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Hamburg!) Die ehemalige freie Reichs- und Hanfefiadt Hamburg

die größte unter den vier zum teutfthen Bunde gehörigen freien Städten,

liegt an der Elbe zwifchen 530 34* und 530 50' nördl. Br. und 2.70

30* und 280 13' öfll. L. vom Meridian von Ferro. Die Einwohner

zahl ifi in der Bundesmatrikel für Stadt und Gebiet auf 1297800 an

gegeben; fo viel mögen aber jetzt auf die Stadt allein kommenx auf

welche damals etwa 1007000 gerechnet wurden. Es find darunter etwa

4500 Reformicte- 2000 Katholiken) 1000 Menoniten und 107000

Juden. Das Gebiet) etwa fünf lIMeilen im UmfangeF ifi theils allei

niges) "theils gehört es Hamburg und Lübe> gemeinfchaftlich) nämlich

das Amt Bergedorf mit 10-113 Eiuw.x die Vierlande mit etwa 6970

Einw, und Geefihacht mit 994 Einw. Von dem alleinigen Gebiete liegt

das Amt Rißebüttel (etwa 1 lJMeile mit 4500 Einw.) '18 Meilen von

der Stadt entfernt . am Ausfluffe der Elbe.

l. Gefchiäytlime uederficht2). DieVerfalfung von Hamburg

hat fich) wie die der meiflen Städte- unter mannigfacljen Streitigkeiten und

1) L. v. Heß) Hamburg topographifch- politifci) und hiflorifch befälricben

(Hamburg), Z Thle.) 8.

2) Die hauptfaoblicbfien Büchel: zur Gefcbiärte Hamburgs. befonders wegen

der Urkunden wichtig. find) außer den allgemeinen Werken von Alb. Ccanß

und Lindenbruch (dj-t. newbie-pine. Kreide-ta.) und Thracigefls Hamb.

Chronik in Neztpbaleu Mono-o.: bambeoji okjginqa Unruhen-Saunas.

(Ua-diente. 1652.) 2 'lb 4. Staphorfi) Hamb', Kiccbengefmimte (Hamb.

1723)- KBW-e 4. StelznetNs Verfuci) einer zuderlaffigen Nachricht von

dem kircblnjzen und policZufiande der Stadt Hamburg (1731 flg.)7 6Thle.. 8.

Ziegra) Sammlung von Urkunden u. f. w.. als eine Grundlage zur Kirchen

hifiorie neuererZeit (1764 fig)) -L-Thle., 8. Scheiße7 Gefibiwte. von Hamburg,

2 Tble. 1775. 1784. 4. Deflelben Sammlung von bisher ungedructten Ve

weis- und Erläutecungsfmriften zur Hamburg. Gele-h. 1780. 4. Klefekefis

unten anxuführende Sammlung Hamb. Gefeße u. f. w. Sartorius) Ge

fchithte der Hanfa in der Bearbeitung von Lappenber g. S. aber Lappen

becg) ven den Quellen der Han-cb. Gefchichte bis kurz nach der Reformation

in der Zeitlehrift des Vereines für Hemd. Gefcb- (1841)- Bd. _1- S., 30- Der

bereits gedruckte ecfie Band eines Hamburgifcben Diplomatortum lfi großen

tbetls beun Bea-ide zerftdrt worden.

"L
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Kämpfen entwickelt. Diefe fcheinen aber nicht fowohl unter dem arifio

kratifchen und demokratifOc-n Theile der Bürgerfchaft (den Reichen und

Armen. den Kaufleuten und Handwerkern nebfi der ubrigen Gemein

heit. den Stuben oder Gefellfcloaften der (Alt-) Burger und den Zunf

ten u. f. w.). fondern vielmehr zwifchen dem von fehr alter Zeit her.

durch freie (nicht auf befiimmte Familie befchränkte) Wahl fich felbfk er

gänzenden Rath und der Bürgerfchaft fiattgefunden zu haben. Ein Pa

triciat hat fich nie gebildet; Adel und Bürgerrecht wurden als unverträg

lich mit einander angefehen a). Die Kämpfe. aus welchen die Hamburgifme

Verfaffung in der Geflalt, welche fie bis auf die neuefte Zeit behalten

hat, hervorgegangen iii. fielen auch nicht fowohl in die. fonft fin: die

Entwickelung der fiädtifäyen Verfaffung fo wichtige Zeit des 13, und 14.

Jahrhunderts „ fondern traten erft im 15. und 16. einf und dauerten

bis zu Anfange des 18, Iahrh. Die Zeiten der Reformation und der

Anfang des vorigen Jahrhunderts find die wichtigfien Epochen für die

Ausbildung der heutigen Verfaffung Hamburgs 4). Zu Anfange des

vorigen Jahrhunderts find nach Streitigkeiten. welche fa| eine Aufldfung

aller bürgerlichen Ordnung herbeigeführt hätten. unter Vermittelung einer

kaiferlimen Commiffion die vier unten zu nennenden Grundgefehe zu

Stande gekommen. auf welchen im ivefentliGen noch die Verfaffung

Heimburgs beruht. Die Aufregung, die fo lange gedauert hatte, verlor fich

feit jener Zeitz die Spuren des Kampfes erlofchen vollends gegen die Mitte des

vorigen Iahrhundertse Hamburgs Handel erweiterte fich. von einer weifen

Handelspolitik, die alle Faffeln des Zunftwefens fchon längft gefprengt

hattef geleitet , von zweckmäßigen Anftalten gefördert. zum WelthandelF

und die Stadt behauptete ihre Reichsfreiheit, welche nach vielfältigen

Streitigkeiten von Dänemark in dem gottorper Vertrage 1768 cmerkannt

wurdeö). Die Auflöfung des teutf>7en Reiches (1806) gab Hamburg

eine Staatsfelbfiftcindigkeit, durch welche es vollends der Willkür des

franzdfifmen Kaifers preisgegeben war. Im I. 1811 „ den 20. Augufi,

wurde Hamburg dem franzbfifclyen Kaiferfiaate einverleibt. als Hauptftadt

des Departements der Elbmündung. Es wurde Stadt und Gebiet

in fcanzofifclyer Weife organifirt und franzdfifches Recht galt hier nun.

(mit einer 'kurzen Unterbrechung, vom 31. März bis zum 30. Mai 1813

in welcher Zeit die Stadt fich der felbft erkämpften Freiheit erfreute- wo

3) In dem Statute von 1270. 1. 4. heißt es: Id ne fcal nen ridder

wonen drinnen deffeme wicbilde, dat hebben de wittig hefien ghelovet mm ge

wrlkort bo ereme ede. S. über viele Beftimmung: Wefiphalen, Hqmbuksö

Verfaffung Bd. 1. S. 336, Diefes iii in allen folgenden und auch m dem

Statute-von 1603. l. 2. 1 wiederholt: Es foll kein Ritter oder rittermaßige

Perfon m diefer Stadt oder Weichbild wohnen. Vgl. auch Anderfoni Hamb

Privatrecht Vb. 2l S. 418.

4) LappenbergW treffiiches Programm der dritten Särularfeier der

bürgerfmaftlichen Verfaffung Hamburgs am 29. Sept. 1828i Fol- *

* 5) Nachrichten vou dem rechtlichen Zufiande der Reichsfreihcit _und Imme

diatät der Stadt Hamburg in Fade-Ns Staatsranzelei Bd. 67 , S, A238-610

Bd, 68 f S. 233-454.
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für fie nachmals fo hart hat büßen müffen) bis zum 27. Mai 1814.

Dureh den fiegreiGen Kampf der Völker und den Willen der alliirten

Mächte erhielt Hamburg feine Freiheit und Selbftfiändigkeit wieder. Der

Senat reconfiituirte fich und vereinigte fich mit der Bürgerfchaft zur

Wiederaufnahme der freien und felbfifiändigen Verfaffung Hamburgs z die

wefentlirhe ältere Grundverfaffung der Stadt wurde als wiederhergeftellt

erklärt, jedoch mit Vorbehalt derjenigen Modificationen- Veränderungen

und Verdefferungen in Anfehung der einzelnen Zweige der öffentlichen

Einrichtungen- welche theils als Folgen der erlittenen Gewalt f theils als

früher bereits empfundenes Bedürfniß, befonders in HinfiGt des öffent

lichen Finanzwefenshzu treffen, verfaffungsmäßig wurden gut befunden werden.

Die in Hamburg und deffen Gebiete vor der franzöfifäzen Befißnahme giltig

gewefenen Gefeße, als Civil-f Criminal. und fonftigen Gefeße- Rechte

und rechtliche Gewohnheiten und Verfügungen wurden wieder in Kraft

gefeßt und die Giltigkeit der 5 franzöfifmen Gefeßbuckier aufgehoben( »

Hamburg nahm nun auch an dem Congreffe zu Wien und den dafelbfi

gepfiogenen Verhandlungen über die politifckye Geftaltltng Teutfchlands

Theil und unterzeichnete am 8. Juni 1815. als eine der mit rontrahi

renden freien Städte Teutfchlandß die teutfche Bundesacte. - Es nimmt

im engeren Rathe der Vundesverfammlung an der 17.- den vier freien

Städten zufiehenden Cutiatftimme Theil.

ll. Quellen des Hamburgifchen Rechtes. Unter den

eigenthiimlimen, allgemeineren Quellen , von welchen hier nur die Rede

fein kann, find zunärhfi zn erwähnen:

1) Die S tatutenö). Die vorzugsweife Quelle für das Privat

Handels-, befonders Seerecht und Strafrecht- enthalten aber auch einige

auf die Verfaffung fin) beziehende Befiimmungen. Das Hamburgifme

Stadtrecht von 1270 zeichnet fich vor ähnlichen Rechtsquellen jener Zeit

durch Reichthum des Inhaltes und fyftematifche Anordnung aus. Eine

nicht geringe Zahl Artikel find aus dem Sachfenfpiegel entlehntz eine

fiehtbare VetwandtfGaft mit Aufzeichnung des lübifmen Rechtes tritt

nirgends hervor. Einige wenige Abänderung und Zufähe erhielt das Sta

tut im I. 1276. Umgearbeitet wurde es- aber wie es fcheint ohne

Benußung irgend fremder, fei* es teutfcher und recipirter Rechtsquellen

im I. 1292 und 14977). Auch in der leßten Vearbeitung- die fich

 

6) I1. Ricke!, Idiot-ia State-forum Zenodot-gemeinen a. 1738.; abge

druckt im 'ki-unterm int-i. pro'. et otatnt. (Gießen 1756.) Nil-l. p. 1-128.

- Auch 8cbnbnolc, clio.. epi-t. (Io orjgjna Statut. l-lalnb. non .naa

kelxj. (Zöu- 1749.; abgedruckt im 'kbeuucus irn-i. prove: outlet.. l. p.

42 eq.

7) Alle diefe älteren Statuten find bisher am befien gedruckt in An der

fon- Hqmburgifchrs Privatrecht (Hemd. 1782-1792). 5 Vde.. defien erfien

Band fie füllen. Das Statut v. 1270 in Aeetpbalon, Wanna!, .Rinde-

[7- y. 2084,; das von 1.497 im 711a.. intj. pro'. ot me. l. p. 633. -

Bon einer neuen kritifciyen. durch Lappenberg und Vaumeifier befugt-n

Ausgabe der älteren Rechtsquellen und der t. Hamburgixchen Rrcizfsalfcrtbumek

war der etfte. die älteren Stadtrechtr enthaltende Band erensLoZr dem Brandt
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in ihrem Charakter noch gar nicht von der früheren unterfiheidetf findet

fich außer einer Befiimmung uber die Verjährung noch keine Spur der

Einwirkung des romifehen Rechtes. Da das Eindringen des leßteren eine

durchgängige Revjfion fühlbar machte- wie diefes bereits in den Recefien

von 1529 und 1548 ausgefpromen iftX fo kam eine folche 1603 zu

Stande. Der Rath war dabei von der Bürgerfchaft zu fo rafiher Eile

getrieben worden- daß er fich- fchon ehe das neue Statut in Druck

gegeben wurdet gedrungen fah, auf eine Revifion deffelben einzutragen.

Diefe erfolgte denn auch im Laufe des I, 1604 und 1605. Die Vot

rede zu diefer Revifion hat aber das alte Datum r 10. Oct, 1603- bei

behalten. Es ift diefes das jeßt geltende Stadtrecht- denn eine weitere

umarbeitung ifl: nicht erfolgt, tviewohl in dem Vurgereonvente vom 10.

Mai 1627 eine folche befehloffen und als längfi vor nfilz_ und nöthig befunden

bezeichnet worden war. Die Quellent welche bei Bearbeitung der Sta

tuten von 1605 benußt worden findf find außer den älteren Steidterewten

und ReceffenF bcfonders die Nürnberger Reformation von 1564, das

revidirte lubifche Recht, die fachfifrhen Eonfiitutionen von 1572 und das

römifcite corftnß jurirß), Gedruckt find diefe neueren Statuten unter

dem Titel: „Der Stadt Hamburg Gerichtsorditung und Statute" 1605

(bei Frobeni)f 1681-83 (bei Volkets) mit finnentfiellenden Druekfehlerny

correcter 1771 (bei Königs Erben), und am beften auf Veranlaffung des

Vereines für Hamburgifrlye Gefrhiehtet mit Auszügen aus den Commen

taten. Hamburg 1842, 4.

2) Receffex Rath- und Burgerfchlüffe. Beide Ausdrucke find

eigentlich gleichbedeutendz der erfiere ifi in neuerer Zeit außer Uebung ge

kommen. Es find' Gefeßef im Gegenfaße zu bloßen Verordnungen

welche nur durch einen gemeinfchaftlichen Befehluß von Rath und Bür

gerfchaft zu Stande kommen können. Im engeren Sinne verfteht man

unter Receffe aber Rath- und Bürgerfchlüffet welche unter Beidrückung

des großen Stadtfiegels feierlich ausgefertigt worden find; es gefchah die

fes'fruher befonders bei folehen Befchlufien, die nach langen Streitigkei

ten gleiehfam als Friedensfckyluffe zwifchen Rath und Bürgerfchaft zu

Stande kamen und daher auch befonders Verfaffungsbeftimniungen ent

halten. Die Receffe find daher vorzugsweife Quellen für das öffentliche

Rechß wie die Statuten insbefondere für das Privatrecht. Der ältefte

erhaltene Receß ift von 1410z die wichtigflen find die oben bereits er

wähnten vier Grundgefeße: der Hauptreceß der Stadt Hamburgh in

einer Reihe von Rath- und Bürgerfehluffen vom 11. Augufi bis 13,

Oct. 1712 genehmigt und am 15. Oct. beiderfeitig unterzeichnet; ferner

 

gedruckt. Hilfsmittel zum Verfiandnifie W. [dic-bey, lcliaticon [jam

but-genre. klar-ib. 1755., auch im angef. 'kliezaui-oa l. p, 129-424.

8) Eine genaue Angabe der Quellet woraus jeder Artikelr fo weit es er

mittelt ifif entnommen- findet fich in I. K, Gries" Commrntar zum Hain

burgifGe-l Stadtrechte von 1603, herausgegeben von N. A. Wefiphalbn

(Hamb. 1827)- 2 Vde.- ll. S. 363 flg., und genauer noch in der Einleitung

zur neuen Ausgabe des Stadtrechtes S. xxxlx fig.
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das Reglement der Hamburgifmen Rath- und Bürgercon

vente vom 22. Sept. 1712. fo wie der Unionsreceß der burger

lichen Collegien. welche beide leßteren Anlagen des Hauptrecefies bil

den; endliä) der bereits 1694 vom Senate revidirte/ vom Kaifec am 7.

Sept. 1710 confirmirte unionsreceß des Senates. welcher von

der kaiferlichen Commiffion unter dem Titel neuer Hamburgifcher Unions

receß am 17. Nov. 1710 publicirt wurde. DurchNiefe Grundgefehe

find aber keineswegs alle früheren Receffe ihrem ganzen Inhalte nach antiquirt

worden; fie haben vielmehr ihre Giltigkeit nur fo weit verlorenx als fie

mit den Pcincipien der Grundgefeße unvereinbarh oder durch fpätere Be,

fiimmungen aufgehoben worden find. Die wiehtigeren jener älteren Re

eeffe find die von 1458. 1483. befonders von 1529. 1548. 1562y

1579. 1582. 1603. 1618„ 1633. 1657, 1663- 1764 (der windifeh

griizifche)9). Eine Ueberficht über die Rath- .und Vürgerfchlüffe gewäh

ren: (17738116) Nucleus teceßsuum et conyentuitm klambqrgenaium

(o. 1410-1704), Mtoo. 1705. e01. Es 2| diefes Buch alphabetifcl)

nach dem Inhalte der Receffe geordnet. Rühlx Hamburger Rath- und

Bürgerfchlüffe vom I. 1700-1800. Hamb. 1803. Fol. Lohmann.

Hai-nb. Nath- und Burgerfmlüffe von 1801-18407 5 Bde. f 4.

3) Burfprachen (von But: jncolö). Man verfleht darunter eine

Sammlung alter und neuer* von Rath und Bürgerfchaft beliebter. gro

ßentheils Polizeifathen betreffender Gefehe- welche jährlich zu beflimniten

Zeiten und mit befonderen Feierlichkeiten vom Rathhaufe öffentlich ver

lefen wurden. Es hatte fich diefer Gebrauch in Hamburg bis zum Um

fturz der-Verfaffung im I. 1810 erhalten 7 ift dann aber nieht wieder

erneut worden. Zwei folcher Vurfpraelhen. welche nach und nach ergänzt

wurden, find abgedruckt in Lünig. Reichsarclyiv 1". 8x166. Tout. l7.

p. 1032-1049 und 1049-108010). “

4) Endlich find auch noch zu erwähnen die Publicationen des Se

natesz theils Verordnungen deffelben. theils officielle Bekanntmachungen

der Rath- und Bürgerfclnüffe. Sie finden fich in (Blanc) Samm

lung der von E. hochedlen Rath der Stadt .Hamburg fotvohl zur Hand

habung der Gefeße und Verfaffungenh als bei befonderen Ereigniffen von

Anfang des 17..Iahrh. ausgegebenen Mandatef beftimmte Befehle

und Vefcheide u. f. w.L 6 Thle.- 1762-1773. 6 Bde.. 8. Ander

f on's Sammlung Hamb. Verordnungen von 1774-1810- 8 Bde.. 8.

K

9) Lüuigx teutfcbes Reichsacäyiv Dar. oper. Tout. l7. p. 921-1247.

L. v. Heß. unwiderruflich Fundamentalgefeß. Regierungsform oder Hauptreceß

der Stadt Hamburgz mit ciner Einleitung. 1782. 8. Bei'. aber (Bartels)

neuer Abdruck der vier Hauptgrundgefehe der Hamb. Verfaffung. mit voraus

gefehiekter erläuternder ueberfitht. Hemd. 1823. Nachtrag zum neuen Abdrucke

der vier Hauptgrundgefehe. betrefiend 1) die älteren Recefie. 2') die Vuhriprame

und 3) Zuläße zu der den vier Hauptgrundgef. vorausgefchicklcn erläuternden

uebekfiäit. 1825. 8. Supplementband zum neuen Abdrucke u. f. w. und deffen

Nachfrage. 1825. 8,

10) Im Auszuge in Barteks angef. Nachtrage zu den Hamb. Grund

geftßen S. 245-266.



6 Hamburg.

»B

_ Fortgefeßt von Lappenberg von 1813-1889. 15 Vdeq 8.- Aus

wahl giltiger Verordnungen von 1774-1810- 2 Vde., 1831. Eine

Menge von Gefeßen über Gegenfiände des öffentlichen ?Rechtes7 befonders

der wichtigften Verwaltungszweige, aber auch des Pribatrechtes. z. B.

Wechfel-, Fallitenordnungen, find abgedruckt und in einer freilich wenig

genugenden hifior' ch-dogmatifchen Weife erläutert. in einer theils alpha

betifch. theils fy matifchen Ordnung in: (Klefekers) Hamburgjfme

Gefeße und Verfaffungen in bürgerlichen und kirchlichen, auch Eameralq

Handlungs- und übrigen Polizeiangelegenheiten und Gefchäften. farnmt

hifkorifchen Einleitungen- 12 Vde.- 1765-1773- nebfi einem Regifter

bande. 1774. 8,

lll. Die Verfaffungll). Der Hauptreceß hat mit einer Ve

ftimmtheit, wie es namentlich fruher felten der Fall war, den höchfien

Grundfah, worauf die Vecfaffung Hamburgs beruht. ausgefpromen, näm

lich daßzrä „rig-oe, oder das höchfte Recht und Gewalt bei

dem Rache und der erbgefeffenen Bürgerfchaft in Sepa

rnbili neun et conjunctim und zufammen. nicht aber

einem Theile privative befiebe. Durch diefes ewige, unwider

rufliche, unabänderliche Fundamentalgefeß follte dem Streite zwifchen Rath

und Bürgerfchaft. deren jedes die Souveränetät allein für fich in An

fpruch genommen hatte , ein Ende gemacht werden, Diefe fiaatsrechtlich

höchfi merkwürdige Beftimmung zeigt, wie auch eine Republik nicht noth

wendig auf Volksfouveccinetät beruhen muffe, und daß allerdings mehrere

Perfonen zufammen. ohne eigentliche Theilung der Gewalten. Inhaber

der höchfien Gewalt fein können. Es ergibt fich daraus aber auch , daß

die erbgefeffene Bürgerfchaft eine ganz andere Stellung einnimmtf als

fie den Landfiänden in den monarchifGen Staaten Teutfclnands zukommtw).

1) Der Rath i| mithin nicht Souveränf fondern nur Mit

inhab er der Staatsgewalt . und zugleich oberfte Regie

rungsbehdrdef in welcher Eigenfchaft er den Staat auch zu re

prcifentiren hat. fo wie ihm die Ausübung mancher HoheitsreGte

verfaffungsmclßig übertreffen ift. Die Befugniffe des Senates ergeben

fich daher nur aus einer Aufzählung der ihm al? Mitinhaber der

'

 

11) Das -Hauptwerk: N. A. Wefiphalen. Hamburgs Verfaifung und

VerwalWg in ihrer allmahligen Entwickelung bis auf die neuefle Zeit (Ham

burg 1 )7 2 Vde.. 8. Eine weitere Ausfuhrung und umarbcitung von des

Verfaffers: Verfuch einer geordn. Zufarnmenfiellung über fäinmtl. Harnb. Ver

faffungsbehdrden. Hamb. 1828.- Vartels. Abhandlungen über Gcgenfirinde

der Hamb. Verfafiung, 1834. Ferner G. Vucrb. Handbuch der Hamb. Ver

faffung und Verwaltung. Hamb. 1828. Die oben angef. Befchreibung Ham

burgs von v. Heß. (7. (Le 'iller-o, conotitutjono (Leu trois ville. libre!

anoeatiquoo. pipe. 1814. Aler. Müller. Einleitung zum Studium der

Verfaifungsgefch. der vier freien Städte. Hamb. 1826. E. F. &ildurni7 Ver

feZl-xungsfkizzen der freien Hanfeftädte Lübeck. Bremen und Hamburg. Hanib.

1 1.

12) S. darüber die eite in den angef. Abhandlungen von Bartels und

Wurm. krit. ueverfiGt uber die dfientl. Verhaltnifie Teucfchlands feit1832

(Leipz. 1885)- S. 382.
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Staatsgewalt eingeräumten Rechte, fo wie aus einer Darlegung des An

theiles des Rathes in feiner Gefammtheit oder durä) einzelne Mitglieder

an den verfehiedenen Verwaltungszweigen. Diefes lehtere kann fich daher

nur aus_ einer weiterhin zu gebenden ueberficht Über die HamburgifGe

Senatsverwaltung hecvorfiellen. Eine Aufzählung jener Rechte enthält

der 5. Art. des Hauptreceffes unter der Refervation, daß die Regalien

der ganzen Stadt zuftehen, der Rath nichts pribative, fondern Alles nur

mit der erbgefeflenen Bürgerfchaft cumulative oder gemeinfchaftliel) befihe

[o daß dem Rathe nur das Erercitium refpeetive die Abnühung und der

Genuß der früher gefehlicl) und herkömmlich ihm zuftehenden und von

neuem befiätigten Gerechtfame verbleiben. Wir heben hier als das Vor

ziiglirhfie hervor: Dem Rathe allein fieht das Recht zuf die Bürgerfchaft

zufamrnenzurufen und zu entlafien- welches aber nach anderweitigen Be

fiirnmungen alle Quartale. fofern es der Senat nicht benebfi den ehcb.

Qberalten für unnöthig erachten follte, gefchehen foll- und fo oft es

dem Senate erforderlich fcheint, in der Regel jedoch mit Zufiimmung

der Oberalten oder der übrigen bürgerlichen Collegien- gefehehen kannu).

Der Senat allein hat die Initiative bei allen Sarhem worüber die Bür

gerfchaft einen Schluß faffen foli l4). Alle Ausfertigungen und Publi

cationen 'gefchehen durch ihn z er hat die Siegel der Stadt. fo wie die.

Sehluffel derfelben in feinen Händen find- desgleichen fieht das *Stadt

archiv unter feiner unmittelbaren Auffickn. Ibm fteht ausfciyließliä) (fo

fern er fich diefes Vorreehtes nicht in neuefier ,Zeit begeben) die Ausübung

der Iurisdicfion fowohl in fireitigen als nicht fireitigen Rechtsfaehen zu;

er allein übt das Begnadigungsrecht in Criminalfaehen; ertheilt Dispen

.fationen in Ehefachenz ihm werden alle öffentlichen Rechnungen abgelegt;

von ihm werden Alle 7 die der Stadt oder dem Rache Specialeide leifien

in Eid genommenz er beruft und infiallirt fämmtliehe lutherifche Griff

liehe, naihdem fie von der competenten Behörde gewählt und von ihm

beftätigt worden find; ihm gebührt ausfchließliclfe Leitung aller auswärti

gen Angelegenheiten, er hat das Recht Gefandte zu ernennen und zu

ldeputirenX er empfängt die fremden Gefandten und repräfentirt .den Staat

bei Solemnitäten u. f. w. -

Das Rathscollegium befieht aus 4 Bürgermeifiern und 24 Nachs

herren. Zum Rache gehören ferner noch 4 Syndici und Secretarien

welche rie ßenato, aber nicht in genan- find. Von den Bürgermeiflern

müffen drei Graduirte (d. h. Licentiaten. oder Doctoren der Rechte)7 der

vierte ein Kaufmann fein- welcher des Handels wohl kundig und erfah

ren. Das Präfidium wechfelt jährlich unter den graduirten Bürger

meiftem. Von Rathsherren [ollen 11 Graduirte, 13 aus der Bürger

fchaft fein und unter diefen aber fiets einige, welche des Kauf- und

Seehandels wohl kundig find; feit langer Zeit find aber überhaupt nur

.Kaufleute gewählt worden. Der Rath ergänzt fich felbfi. wie es

[chou im 13., Iahrh. nach dem Stadtrechte von 1270 der Fail war7 in

 

13) Wefiphalen a. o. O. l. S. 120-127.

L4) Wefiphalen a. a. O. ]. S. 129.
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deß fpciter angefochten wurde. Bei allen Wahlen fell mit allem Fleiße

dahin getrachtet werden) daß zu allen vacirenden Stellen gottesfürchtige

und redliche Leute) die dem Geize fremd und der Stadt Zuftandes. Rech

ten und Privilegien erfahren find - erhoben werden. Der zu Wählende

muß Bürger fein und in der Stadt wohnen, doch i| nicht erforderlich,

daß er Grundeigenthum befilze (erbgefeffen (ei); er darf nicht unter 30 Jahre

alt fein. nicht in anderem Fürften- und Herrendienfie fiehen und nicht mit noch

derzeitigen Bürgermeiftern und Rathsherren zu nahe verwandt fein li7). Nicht

mehr ift erforderlich) daß der zu Wahlende) wie es fruher bei allen Ehren

ämtern der Fall war) zur lutherifchen Kirche gehöre; denn durch die Rath

und Bürgerfchluffe vom -20. Oct. 1814 und 16, Dec. 1819 haben)

wie es auch die Bundesverfaffung erfordert [alle chcifiliche Religionsver

wandte gleiche Rechte erhalten. Es gilt das oben Gefagte fowohl von

der Wahl zum Burgermeifier) als zum Rathsherrn; die Bürgermeifier

[ollen aber vorzugsw eif e aus den Mitgliedern' des Rathes) den Se

natoren, Syndicis) Secretarien genommen werden) doch kann auch ein

Bürger außerhalb des Rathes. wenn er mehr geeigenfchaftet erfcinint -'

was wohl nicht leicht gefchehen wird _gewählt werden. Auch der Wahl

modus ifi derfelbe: aus den gegenwärtigen Nathsgliedern werden bei einer

Bürgermeifierwahl dreiF bei einer Rathsherrenwahl vier Vorfchlagsherren

ernannt) deren jeder einen Candidaten vorzufmlagen hat) über deren

Wählbarkeit abgefiimmt wird; es entfcheidet dann wieder das Loos unter

den drei oder vier als zuläffig erkannten Vorgefchlagenenlö), Bei Ver

luft (des Bürgerrechtes und) der Stadtwohnung kann NiemandF der zum

Bürgermeifier oder Nathsherrn gewählt) die .Annahme verweigern")

Es ift diefes aber nur eine Anwendung eines nicht republikanifayen Grund

fahes) der eben fo bei den meifien anderen felbfr unentgeltlich zu

verwaltenden bürgerlichen Officien gilt 18). Bis zum 17. Iahrh. genoflen

die Rathsglieder als Entgeltung nur Abgabenfreiheit 'und einige andere

Emolumentez 1603 wurde er| ein Honorar befiimmt und diefes verfchie

dentlici) erhöht) fo daß z. B, das des ältefien Bürgermeifiers von 1200

Mark lübifci) allmcilig bis zu 13)000 Mark Bro, geftiegen iftl9). -

Die Wahl der Syndici und Secretarien fieht ausfchließlici) dem Rathe

zu. Sie müfien Graduirte und Bürgersföhne fein. Zu diefen Stellen

meldet man fich, und es kann alfo von einer Pflicht zur Annahme nicht

die Rede feinW), Die Syndici haben nur ein 'ot-un c0u8ultatj7um,

aber den Rang vor den Rathsherren N). Von den Secretarien ift der

_.- '

15) Ausführlicher diefes Alles im Art. 1-14 des Wahlrerefies vom 11.

Der, 1663 (f. Nachtrag zu dem Abdrucke der vier Hauptgrundgefeße S. 162 flg.),

weleher im Hauptreceffe von 1712. Art. 6, befiätigt worden.

16) Das Nähere im vorgen. Wahlreceffe Art. 16-20 und Hauptreceß Art.

6. Der letzte enthält nur die Aenderung. daß bei Rathherrenwahlen 4 Vor

fchlagsherren ernannt wenden feilen, fiatt der bis dahin ublichen drei.

17) Stadtrecht von 1603 l. 1) 6. Wefrphalen a. a. O, Bd. 1. S.41.

18) Weflphalen a. a. O. l, S. 19.

19) Weftphalen a. a. O, S. 51--55.

20) Wefiphalen a, a, O. S. 49. Vneck a. a. O. S. 30.

21 S. dariiber Wefiphalen a. a. O. l. S. 36.
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riltefie Protonotarius, einer bekleidet das Archivariat, -- Der Rath übt

die ihm zuftehenden' Befugniffe theils collegialifrh, theils durch die ueber

tragung gewiffer Aemter und Verwaltungen an einzelne oder mehrere fei

ner *MitgliederF die dann allein oder mit anderen Perfonen aus den bür

gerlichen Collegien oder der Bürgerfchaft Verwaltungsdeputationen bilden.

Davon weiterhin.

2) Das zweite Subject der hömfien Gewalt ifi- wie zuvor erwähnt

worden- die erbgefeffene Bürgerfchaft. Zur Theilnahme daran

wird 1) Bürgerrecht und 2) Erbgefeflenheit erfordert. Es foll zunäthfi

von Bürgerrecht die Rede fein. Es wird daffelbe durch Aufnahme in

den Bürgerverbandz gegen Erlegung gewiffer Gebühren und Leifiung des

Bürgereidesh welcher in der Rathsftube von den beiden prcifidirenden

Bürgermeifiern abgenommen wird., erworbenN). Die Annahme zu

Bürgern gehörte feic frühefier Zeit zu den unbefirittenen obrigkeitlichen

Prärogativen des Rathes und es befieht zu diefem“ Zwecke eine befondere

Senatsdeputationeß). Allgemeine Erforderniffe- um das Bürgerrecht er

werben zu könnenf find Grifilirize Religion und Mündigkeit (d. i. erreich

tes 22. Jahr) oder erlangte renin uetafis. Der Aufzunehmende muß

auch zuvor in das Bürgermilitiir eingetreten fein, fofern er nicht davon

entfreit ifi, Ein Fremder2 wel>)er Bürger werden willz muß unbefchol

tenen Lebenswandels fein und daher ein Attefi darüber beibringen- daß

der Polizei mans bekannt feix was feiner Aufnahme entgegenftehez - falls

er aus einem teutfchen Bundesfiaate gebürtig iftf der Militärpflirht in

demfelben genügt habenz wie es der Art. 18 der Bundesacte erfordert,

und endlin) eine vorfmriftsmaßige Sicherheit fiellen- daß er wiihrend 5

Jahren mit den Seinigen keiner Hilfsanftalt zur Laft fallen- noch mit

Steuern rückfirindig bleiben werde. Es kann zwar auch Fremden- die

zur Erwerbung des Bürgerrechtes qualificirt findz daffelbe vom Senate

verweigert werden- allein es liegt weit mehr in der jehigen Politik, welche

an die Stelle der mittelalterlichen Grundfäße, von welchen auch die

Hanfa fich leiten ließF getreten ifr- möglichft den Fremden Aufent

halt und Niederlaffung zu erleichtern und f. zur Erwerbung des Bür

gerrechtes zu befiimmen24). Es muß aber Bürger werden h wer ein

bürgerliches Gewerbe betreiben- Grundeigenthum erwerben oder fich in der

Stadt verheurathen, alfo einen bleibenden Wohnfih nehmen und einen

eigenen Heerd begründen will. Ausgenommen find die Geifilicizent die

Lehrer an öffentlichen Srhulen- Pliiliteirperfonenf die Canzeliften und Nacht

wäGterz wohl weil theils die Natur ihres Amtes„ theils ihre Abhängig

keit vom Senate nicht die volle Ausübung des Bürgerrechtes geftattetz

und weil ihre Amtsverpflimtung oder ihr Dienfieid den Vürgereid erfehc2b).

-Diefe Perfonen find alfo zur Ausübung der Rechte befähigt, zu welcher

22) Es' iii dlefes neuerdings naher befiimmt in der Verordnung über die

Gewinnungh die Kofien und die Aufgebung des Vurgerrechtrs vom 30. Der.

1833, erneut auf 5 Jahre 20. Der.. 1838.

23) Wefkphalen a. a, O. Bd, 1, S. 335 fig.

24) Wefiphalen a. a, O. Bd. 27 S. 339.

. 25) Wefiphalrn a. a. O. Bd. 2, S. 342.
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fonfi die Erwerbung des Vürgerrechtes erforderlich ift. find indeß von den

politifmen Rechten der Bürger ausgefchloffen. Das Bürgerrecht tft aber

eine der Bedingungen. von welcher die Fähigkeit abhängt. in der Bürger

fcklaft zu etfiheinen. zu den bürgerlichen Collegien und Deputationen. wie

auch in den Rath gewählt zu werden. .Die unterfcheidung zwifchen Groß

und Kleinbürger hat durwaus keine politifäye Bedeutung. Großbür

ger mußte nach der älteren Vefiimmung werden. wer einen anfehnliäoen

Handel treiben wollte. und* jebt i| das Großbürgerrecht erforderlich. um

ein Folium 'in der Bank haben und nach Maßgabe der Zollordnung

Waaren auf Tranfito declariren zu können-w). Es i| für die Erwerbung

des Großbürgerrewtes von allen Nichtgroßbürgersfühnen ein bei 'weitem

höheres Bürgergeld als für das Kleinbürgerrecizt zu bezahlen. Es find

diefe Verhältnifie neuerdings geordnet durch die Verordnung über die Ge

winnung. Kofien und Aufhebung des Bürger-rechtes vom 30. Der. 1,833

und vom 2. Januar 1839.- Gewiffe Fremde konnten früher. vermöge

befonderer Verträge.. ohne Bürger zu werden. die Rechte. welche das

Bürgerrecht in fich begriff. mit Ausnahme der politifGen. durch die Auf

nahme in den fogen. Fremdencontrat. erwerben-Ü. Diefes ift jekt er

lofmen. Dagegen ifi in neuerer Zeit durch die Verordnung über das

Heimathsremt und die Sehuboerwandtfcloaft in der Stadt vom 10. Juli

1837 wieder eingeführt. daß folcile Heimathsberechtigte. welche die Eigen

fehaften zur Erwerbung des Bürgerrechces befiben und fich nur von ihrer

Händearbeit ernähren. gegen eine geringe Gebühr in ein jährlich zu er

legendes Säntbgeld (von 3 lbi) als Schubverwandte aufgenommen

werden können. Bei den Juden. von deren rechtlichen Verhältniffen

weiterhin die Rede fein wird. hängt die Berechtigung. die ihnen gefiatteten

Gewerbe zu treiben und Grundeigenthum zu erwerben. davon ab. daß fie

Mitglieder der Hamburgifchen Iudengemeinden findz als folche können

fie auch gegen diefelben Gebühren. wie rhrlfilime Religionsgenofien. die

Befugnifie. die das Großbürgerremt gibt. erwerben.

Erbgefeffene Bürger find. wie in diefeni Artikel fchon beiläu

fig bemerkt worden. die Bürger. welehe zugleich Eigenthümer von Grund

ftücken (Erben) find. um die Rechte eines erbgefeffenen Bürgers aus

üben zu können. muß das Grundfiürk dem betreffenden Bürger als

Eigenthümer. oder feiner Ehefrau." oder einem [einer uniepacirten Kinder

auf eigenem Namen in den Stadt- oder Landerbebüchern zugefänieben.

und darf nur fo weit mit Hypotheken befchwert fein. daß dem Eigen

thümer 1000 Thlr. Species freies Geld darin bleiben. wenn das Grund

"fiück innerhalb. 2000 Thin* Species aber. wenn es außerhalb der Ring

mauern der Stadt belegen ift2o). Indeß find demungeaänet von der

. '

g/

F

26) Weitphalen a. a, O. Vb. 2. S. 347,

27) ueber die unterfeheidung zwifthen Bürger und Einwohner und nach

älterem Rechte f. Klefeker. Sammlung Hamb. Gef. Bd. 2. S. 208-398.

28) Das Nähere darüber enthält der Art. 6 des neuen Reglemente der

RathO- uniZZZürgerconvente von 1710 und der Rath- und Vürgerfahluß vom

11. ct. .
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Theilnahme an den Rath- und ürgerconventen ausgefchloffen"). nachdem

die Bedingung des lutherifclnn Glaubensbekenntnifies aufgehoben ift. a) alle

diejenigen, fo fich Herren- und Fürftendienfien mit Eidenund Pflichten verwandt

gemacht haben; b) alle fiädtifmen Beamten (die in Dienfien der Stadt

oder E. E. Rathes und rnit abfonderlichen Eiden daher verhaftet). fo

wie die Geifiliclyen, denen als folchen fchon die Bürgerqualitcit fehlt. und

die Lehrer an öffentlichen und Privatfcloulenz c) alle kundbare Falliten

und Zwar auch diejenigen, mit welchen der Gläubiger nach feinem Aus

treten einen Accord getroffenz ci) Pfufcher und fogen. Vönhafen der Aem

terz und endlich e) die in den Stadtringmauern mit eigenem Heecd und

Feuer nimt wohnhaft find 7 welches fich jeßt aber nur noch. zufolge

Reth- und Bürgerfchlüffe vom 15. Nov. 1832 und 31. Oct. 1883,

auf die im Landgebiete. nicht aber in den Vorftädten Wohnenden bezieht.

Dagegen aber find zur Theilnahme an den Bürgerverfammlungen- ohne -

Rückfiäot auf Grundbefiß. berechtigt und werden in diefem Sinne der

erbgefeffenen Bürgerfrhaft zugerechnet. v) die (vor dem Rache beeidigten)

Aelterleute (Werkmeifler) der Aemter und Brüderfchaften 30)f b) die Mic

glieder der bürgerlichen Collegien, von welchen gleich weiterhin die Rede

fein foll. c) die Mitglieder einiger blos aus Bürgern befiehenden Ver

waltungsdeputationen. nämlich die Verordneten zur Clirnmereiy die Böc

fenalten. die Deputirten des Eommercii und deren Altadjungirte und die

Vankobürger- (i) fämrntliciye Richter des Niedergericlotes und des Handels

gecichtes und e) die höheren Officiere des Bürgermilitärs bisjzum Capi

tän herab. Das leitende Princip i| dabei. daß alle diefe Perfonen folche

Officia bekleiden. wobei nach der bisherigen Praxis der Eid vor dem

Rathe abgeftattet wordenU). '

Alle bisher genannten Pecfonen find zur Theilnahme an den Rath

und Bürgerconventen berechtigt, dagegen find diefelben (bei einer feft

gefeßten Geldftrafe) zu befuchen verpflichtet: die Mitglieder des Ra

thes. und von Seiten der Biirgerfchaft die Mitglieder der bürgerlichen

Collegien. nämlich die (15) Oberalten. die Mitglieder des Sechziger- und

Cinhundertachtzigercollegium7 fo wie die (um eine unvollficindigkeit der

Vücgerverfammlung zu verhindern7 zu welcher wenigftens 195 Perfonen

29) Darüber das angef. Reglement Tit. 7L. Art. 5. und die Erläuterun

gen dazu bei Weflphalen a. a. O. Bd. 1. S. 85 fig. **

30) S. Tit. 7h Art. 6 des angef. Reglements. Im I. 1835 find die

Specialcollen fämmtlicher Aemter und Vriiderfmaften revidirt und fefigefieut.

welchen die Theilnahme an den Vürgerverfammlungen zufieht. Vgl. Weft

phalen a. a, O, Bd. 1. S. 90. Schon im 14. Iahrh. und wohl früher:

bedurfte nach einem ausdrücklichen Zeugnifie des Rathes von Lübeck vom I.

1340 (bei Lappenbecg, Programm S. 43) der Rath der Stadt Hamburg

bei wichtigen Angelegenheiten conoiliuin et conoansom magiaetorum offioiokam

"ecdoqjcotum er WiWi-Matic. Es wurden die Aelterlcute rnit zu den Wit

tigfien gerechnet. mit welchen nach den Statuten von U70 die „menen" bei

wichtigen Angelegenheiten gemeinfehaftliei) handelten.

31) S. Art. 2 des 6. Titel des angef. Reglementes der Rath- und Bür

gerfchlüfie vom 21. Dec. 1811, vom 31. Oct. 1 33 und 7. Dec. 1837. Weit.

phalen a. a. O. S. 91 flg.
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erfordert werden) den 180gern feit dem 3, Oct. 1721 hinzugefugten 6

Adjungirten aus jedem KirchfpieleM). Alle übrigen Bürger' werden aber

in den Grundgefehen zu fleißiger Vefuchung der Eonvente erinnert) und

follen) fo _fich fleißig dafelbft einfinden) zu Dignitaten fur andere gezogen)

die aber nimmer da erfcheinen) zu keinen Ehrencimtern gezogen werden. Daß

die Eonvocation der Burgerfmaft ein Recht des Senates ifi) daß ihm allein

die Initiative zuftehe) ift oben bemerkt worden. An die erbgefeffene

Bürgerfchaft) der in unzertrennlicher Gemeinfchaft mit dem Rathe die

höchfie Gewalt zufieht) muffen aber gebracht werden: alle neu zu er

laffende Gefehe) und was darunter mit begriffen) die Beliebung fowohl

neuer) als die Prolongirung nur auf eine feftgefehte Zeit bewilligter

Steuern) fo wie alle öffentliche Angelegenheiten (Stadtfachen)) die fo

erheblich find) daß fie nach Ermeffen des -Rathes und der bürgerlichen

Eollegien nicht von diefen oder den Verwaltungsbehörden erledigt werden

können") Nur in zwei befonderen AusnahmZfällenW) können Be

fchwerden in Rechtsfaclhen an die Bürgerfchaft gebracht werden) da die

Iurisdiction verfaffungsmäßig allein dem Rathe zufieht, Ferner gilt aber

als unbedingte Regel) daß alle Sachen) ehe fie an die Burgerfchaft ge

langen) zuvor dura) die bürgerlichen Eollegien) denen der Rath feine

Propofitionen mittheilt und ihre Erinnerung darüber vernimmt) gegangen

fein miiffen. In der Bürgerfchaftsverfammlung findet keine Art Bera

tbung) fondern nur Abftimmung fiatt. Diefe gefchieht kirchfpielsweife.

Nachdem vom gefammten Rathe die Propofitionen der verfammelten Bur

gerfchaft feierlich übergeben worden U)) tritt diefe in die Kirmfpiele) deren

jedes feinen befonderen Saal hat) zufammen. In jedem Kirchfpiele führt

der ältefie Oberalte das Directociumz die Propofitionen des Senates wer

den mit den Beilagen u, f. w. verlefenz nach der Reihe gibt nun jeder

fein) wenn er will motivirtes) Votum zu Protocollz in jedem Kirchfpiele

entfcheidet die Mehrheit der Stimmen. Es können aber der Annahme

einer Propofition Wunfckye oder Anne-re) durch welche lebte die Zufiim

mung alfo nur bedingt ertheilt wird) hinzugefügt werden; diefe Wünfche

und Annexe "können aber nicht über den Gegenfiand der Propofition hin

ausgehen. Je nachdem die Mehrheit der Kirchfpiele (alfo 3 von 5) fich

für oder gegen einen Antrag erklärt) oder diefelven Annexe hinzufiigt) ifi:

diefer unbedingt oder bedingt angenommen oder verworfen. Es kann

daher) da die Zahl der Stimmenden in den einzelnen Kirchfpielen ungleich

 

32) S, angef. Reglement Tit. lil) Art. 7) und Rath- und Bürgerconv.

vom 1. Sept. 1710. um diefes zu verfiehen) muß man beachten. daß die .Ober

alten mit zu den Sechzigern) die Sechziger wiederum mit zu den Einhundert

arlßitdzigern - 180 alfo die Zahl fammtlicher Viirgerfchaftsreprafentanten ifi -'

ge ren.

Z3) Ueber diefes Alles den Titel des angef. Reglementes) welche Sachen

in die Vurgerfchaft nicht mögen gebracht werden) und dazu Wefiphalen a.

a. O. S. 99 flg.

34) S. über diefelben Wefipbalen a. a. O. Vb. 1) S. 104-120.

Z5) ueber die Formalitäten f. Vueck) Handle. der Hamburgifmen Ver

fajfung und Verwaltung S. 48 fig.
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iii, und vom Zufalle abhängt) ob mehr oder weniger erbgefeffene Bürger

fich eingefunden habenr fich wohl ereignen) daß die Minderzahl entfchei

det. Dutch Zufiimmung der Bürgerfchaft wird der Antrag des Rathes

zu einem Rath- und Bürgerfchluffe. Wird der Antrag bedingt

angenommen. und will der Rath dann nicht beitreten oder wird er abge

lehnt, fo bleibt es nun dem Senate überlaffen) ihn mit neuen Gründen

unterfiüßt oder in veränderter Weife nach vorgängiger Verhandlung mit

den bürgerlichen Collegien wieder an die Bürgerfchaft zu bringen. Aber auch

dem Falle) daß eine Uebereinftimmung zwifchen Rath und erbgefeffenec

Bücgecfchaft nicht zu erzielen wäre) ift in den Grundgefeßen des Staates

vocgefehen. In einem folchen Falle nämlich foll eine Deputation) halb

aus Mitgliedern des Rathes). halb der Bürgerfmaft beftehend) von hoch.

iiens 16 bis 20 Perfonen ernannt werden; in der Wejfe) daß die Mit

glieder des Rathes blos durch Loos. die der Bürgerfchaft aber durch Aus.

loofung aus einer dreifachen Zahl Perfonen) welche die Bürgerfchaft dazu

erwähnt hat) beftimmt werden.K Diefe Deputation fall nach geleifietem

vorfchriftsmäßigen Eide die ftreitige Sache nach Stimmenmehrheit in läng

fiens 14 Tage völlig und unwiderruflich entfcheiden) fo daß ihr Ausfpruch

pro lege totjns ciritntir gehalten und eriquirt werden muß. Bei Stim

mengleichheit wird aber aus der Deputation eine Subdeputation von fünf

Mitgliedern durchs Loos erwählt, und was unter diefen die Mehreren

entfcheiden, foll der ganzen Sache mit eben der Kraft den finalen Aus.

"thing geben, als wäre ein conclusntu nnnnijne totjus ciepntntjanis un.

widerruflici) gcgebenW). Es ergibt fin) daraus) daß dem) was die Anz

ordnung des Bundesfaiiedsgerimtes bezweckt hat, fchon durch die Staats

verfafiung in einer viel weiteren Ausdehnung vorgeforgt i|“7).

3) Zwifrhen dem Rache und der Bürgerfchaft ftehen, als wanna

tm-jj peryetnj der leßteren) die bürgerlichen Collegla, 1) Als

das Auge der Stadt und des gemeinen Wefens fallen diefe ein fonder

[Wes Auffehen dahin haben. daß alle der Stadt Verfaffungen fiets in

*Ehren vollführt und, befolgt werden und daß niemand dagegen befchweret)

dem Bedrängtcn aber geholfen werdet daher auch ein Recurs an die bür

gerlichen Collegia. wo jemand bei den Behörden fein Recht nicht hat er

langen können oder von diefen felbfi beeinträchtigt worden, ergriffen wer

den kann. 2) Mit ihnen muffen alle Sachen vorberathen werden z ehe

fie an die Bürgerfchaft gebracht werden) und es follen bei diefer keine

Sache vorgenommen noch angefprochen werden, welche nicht zuvor die

Bücgerfchaft paffirt. 3) Mit ihnen fallen endlich) damit die Bürger

fehaft nicht immer zufammenkommen dürfe) die Sachen von geringe

rer Importanz abgethan werden 88). Es finddiefes aber: das Col

36) Die Befiimmungen darüber: Reglement der Bürgrrconvente Tit. Al)

Art. 4-- 0. Vgl. Wcfiphalen a. a. O, Bd. 1, S, 149-170.

K_ Wurm) kritifäie Verfuche über die dfientlichen Verhältniffe in

Teutf d S. 384. - Und die Schrift: Ifc eine, analoge Anwendung des

Bnndesfchiedsgerichtes auf Hamburg, fo lange deflen Vcrfaffung beliebte denk

bar? Hamburg 1835. 8.

38) S, Wefiphalen a. a, O. S. 19L-206.
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legium der Oberalten. 3 aus jedem .Kirchfpiele und daher. feit

Hinzukommen des Michaeliskircljfpieles zu den 4 älteren im-I. 1685.

15 an der Zahl; das Collegium der Sechziger und Einhun

dertachtziger. Durch diefe Collegien. durch die oberwähnte Einthei.

lung der Stadt und Abfiimmung nach Kirchfpielen ift diepolitifche Ver

faffung mit der kirchlichen aufs Engfte verbunden, Die bürgerli>7en Col

legien find die Vorfiände der lutherifcijen Kirchen. daher die Mitglieder

des Sechzigercollegium auch Diaconen. die des Hundertachtzigercollegium

?ubdiaconen genannt werden. Diefe bürgerlichen Collegien find zur Zeit der

inführung der Reformation entfianden. Den .Kirchgefa7worenen. deren

fchon im 13. und 14. Jahrhunderte als mitwirkend bei öffentlichen An

gelegenheiten erfcheinen. und welche im I. 1527. den 16. Aug. und

18. Der.. zu Vorfiehern der Gotteskafien erwählt worden waren. wurde

am 20. Juni 1528 die Vollmacht ertheilt. in jener hölhfi bewegten Zeit

Alles. was zur Eintracht und Wohlfahrt der Stadt gereirhen möchte.

mit und bei dem ehrbaren Rathe zu fördern und in befiändiger Weife

zu handeln. und die Vollmacht wurde-dann in Recefien der folgenden

Jahre als eine immerwährende beftätigt und näher befiimmtV. Doch

währte es noch längere Zeit. ehe diefe Einrichtung eine dauernd practifche

Bedeutung und Wirkfamkeit erhielt49). Jene Bevollmächtigten der Bür

gerfchaft waren aber aus jedem Kirchfpiele 12 Vorftänder. unter wel

chen je 3 Aelterleuce oder Oberalte und 24 zugeordnete Bürger. Aus

den 12 Vorfiänden ift nach Hinzukommen des fünften .Kiräjfpieles das

Sechzigerrollegium entfianden. fo wie feitdem die Vorfiänder und zugeordne

ten Bürger zufammen das Hundettachtzigercollegium bildeten. Im I. 1721

find noch. wie oben bemerkt. 6 Adjuncten aus jedem Kirchfpiele hinzu

gekommen. Das minder zahlreiche Collegium ift daher immer als ein

Ausfchuß des größeren zu betrachten. Das Oberaltencollegium ergänzt

fich auch bei eingctretencr Vacanz aus den Sechzigern durch eigene Wahl

in Veifein zweier Rathsperfonen (was bei den übrigen Wahlen nicht ftatt

findet)z es foll aber keineswegs jedesmal der Aeltefte. wie es miß

brciuchlich üblich geworden und in neuefter Zeit. wie bereits friiher. zu

großen Mißftänden und heftigen Befchwerden Anlaß gegeben hat41). fon

dern der tüchtigfie gewählt werden. Die Wahl der Seäjziger oder Dia

conen gefchieht von dem Oberaltencollegium aus den gefammten Sub

diaconen des KirrhfpielesN). fo wie die Diaconen das Hundertaciytziger

collegium ergänzen. indem die fämmtlichen Diaconen des Kirchfpieles.

in welchem die Vacanz eingetreten. durch Stimmenmehrheit den unter

den Bürgern ihres Kirchfpieles. welchen fie für den Tüchtigfien halten.

 

 

 

 

39) Neuß von 1529 Art. 128-132 . von 1603 Art. 72-76.

40) Wefiphalen a. a. Ö. Vb. 1. S. 180 fig.

41) In dem unionsrecefie der bürgerl. Eollegien von 1712 Cay . Art.

5. heißt es: und well an heutiges Tages aus der Oberalten und 01a norum

Wahl fchier eine Succeffion werden wollen. als folohes hinfühko qbskfchqift

fein u. f. w.

42) unionsreceß Cap. 2. Art, 7.
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enoählen. Seitdem im I. 1721 aber die Adjuncten hinzugekommen. ifi

diefe Wahlart auf diefe übertragen und es rücken die Adjuncten nun der

Reihe nach in das Hundertaclhtzigercollegium ein. Nur die Obercilten

genießen eines Honorars. aber auch die Wahlen in die anderen Eoilegien

müfim b ' Verluft des Vürgerrechtes und der Stadtwohnung angenom

men we . Im I. 1617 ward den Collegien au>z ein actoatjoä ci

einm als Secretär -- der feit 1652 ftets ein Graduirter ift - beige

geden, Das Präfidium des Oberaltencollegium wechfelt jährlich. und

wird durch freie Wahl des Collegium übertragen. Der Präfidirende

beruft auäy die regelmäßigen (zweimal wöchentlichen). fo wie außerordent

lichen Verfammlungen, Die beiden anderen Eollegien convoeirt in der '

Regel der Rath.

ll?, Auch in der Verwaltung theilen fich Rath und Bürger

fchaft. Die oberfie Leitung fieht indeß allein dem Rache zu 43). Die

verfchiedenen Verwaltungszweige werden von Deputationen beforgt. -Nue

zu einzelnen derfelben wird wohl ein Rathsmitglied. oder zwei -* von

denen das eine nur das andere im Verhinderungsfalle zu vertreten beftimmt

ift - deputirt. für die meiften Verwaltungen beftehen zahlreiche Depre

tationen. die entweder blos aus dem Rathe. oder blos nur der Bürger

fehaft entnommen werden. wie es insbefondere bei zweien der wirhtigften*

von allen. der Kämmerei und dem Commercium. der Fall tft. meiften

theils aber in der Weife zufammengefebt find. daß zu denfelben ein oder

mehrere Herren des Rathes. eins oder ein paar Mitglieder des Oberalten:

collegiums und mehrere aus der Kaufmannfchaft gewählte Mitglieder ge.

hören. Zuweilen müffen in einer Deputation auch einige Mitglieder an

derer Oeputeitionen fich befinden. namentlich der Kämmerei oder des Com

merciums. meifientheils aber aus Mitgliedern des Rathes. Die burger.

lichen Mitglieder verwalten ihre Aemter als fiädtifche Ehrenämter. deren

Annahme nicht verweigert werden kann. unentgeltlich. in der Regel aber

nur für einige Jahre. indem die meifien Deputationen nach einer gewiffen.

bei-den einzelnen fehr verfchieden beftimmten Zeit erneut oder ergänzt

werden, Die Art der Wahl ift für die verfchiedenen Deputationen fehr

vielgefialtet und hochft künfilicl) und forgfältig geordnet. Bald wählt zu

folge Präfentation der Deputationen der Rath. oder die erbgefeffene Bür

gerfrhaft. bald ohne Präfentation die erbgefeffene Bürgerfchafndas Sech

zigercollegium. der ehrbare Kaufmann. bald ergänzen fich die Deputationen

durch eigene Wahl. Alle Verwaltungsdeputationen ftehen. mit Ausnahme

der einander untergeordneten Gerichte . ohne alle Rangordnung in

gegenfeitiger Unabhängigkeit. und der Wirkungskreis. von deffen größe

ren oder geringeren Umfange allein die Bedeutung abhängt. ift einer jeden

fo befiimmt angewiefen. daß Collifionen ohne Ueberfätreitung der gefehlirl)

angewiefenen Grenzen kaum möglich find. Die collegialifme Form ift in

diefen Deputationen die vorherrfmende. Die Art der Vertheilung der

Gefihäfte ift fait durchgängig dem Err-treffen' der einzelnen Deputationen

überlaffen; die Alleinherrfclyaft einzelner Mitglieder. wie fie früher beftand

43) Weflpbalen a. a. O. Vb. 1.6.17 flg.
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- indem nur der altefte Deputirte die eigentliche Verwaltung fuhrte.

ein engerer Ausfchuß (das kleine Collegium) nur bei wichtigeren Verhand

lungen zufammentrat. die ganze Deputation aber (das große Collegium)

nur jährlich zur Oiechnungsablage und Mitgliederwahl - ift bei allen

feit 1814 neu errichteten Deputationen befeitigt.- Ein Beam wefen44).

wie es in unferen monarchifchen Staaten befteht. hates in Ha rg früher

eigentlich gar nicht gegeben und ift jekt nur noch. fo weit es für

die Verhältniffe paßt. in der Ausbildung begriffen. Der Wirkungskceis

der Beamten muß bei der befrhriebenen Verwaltungseinrimtung ein enger

bleiben. hat fich indeß in neuerer Zeit erweitert. indem z. B. die Iuftiz

nicht wie fruher mehr bios durch Herren des Rathes und Bürger. fon

dern dazu befiellte. im Staatsdienfie fiehende Richter verwaltet wird.

Früher wurden alle Stadtdienfte vom Rathe unentgeltlich verliehen oder

meifi verkauft oder verpachtet. ' Sie wurden mithin als eintrcigliclye Ge

werbe betrachtet. bei welchen es weniger auf eine wiffenfchaftliche Quali

fication ankam. Schon die Benennungen: Diener. Knechte. Voigte

u, f. w. zeigen. daß fie ohne unterfchied als Subalterne betrachtet

wurden. fo wie ja Alle. die in des Rathes oder der Stadt Dienfte ftehen.

von der erbgefefienen Bürgerfchaft ausgefchloffen find. Schon feit An

fange des Jahrhunderts etwa war der Aemterverkauf befclminkt und feit

1814 ift er durch die Reorganifationsdeputation befeitigt worden, .Zwar

ift als Princip angenommen. daß alle Stadtdienfte nur auf feclnimonat

liche Kündigung verliehen werden feilen. doch leidet diefes Ausnahmen

z. B. bei den Richterfiellen. und wird durch die Verhältniffe und die

Praxis io gernildert. daß das Precaire einer folchen Stellung vielleicht

nur zu fehr oerfchwindet. Factifch müßte Anfehen und Wirkfamkeit

mancher Aemter und dadurch des Beamtentbefens ein anderes werden.

da nun viele ehemals als untergeordnet betrachtete Stadtdienfie von Gra

duirten bekleidet werden. namentlich graduirte Actuarien bei den einzelnen

Deputationewan die Stelle der früheren Schreiber u. f. w. getreten find.

Indem wir uns zu einer Ueberficht der Organifation der verfchiede

nen Verwaltungsämter und der für das Verfahren derfelben geltenden

Normen wenden. wollen wir zunächft:

1) mit der Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten") um fo

mehr beginnen. als Staatsverfafiung und Kirchenwefen. wie wir oben

über' die Eintheilung der Bürgerfchaft nach Kirchfpielen und bei der Befchrei

bung der bürgerlichen Collegien gefehen haben. aufs engfie zufammen

hängen. Seit der Vollendung der Reformation im I. 1529 4a) bis

zur franzöfifmen Occupation war die lutherifche Kirche im vollften Sinne

die allein herrfchende in Hamburg 47). Durch Rath- und Bürgerfchlüffe

44) S. Wefiphalen a. a. O. Bd. 1. S, 27. '

45) Klefekeys ganzer achte Band befchäftigt fich mit dem Kirchtnwefen.

Vueck a. a. O. S. 79 flg. Weftphalen a. a. O. Bd. 2. S. 150-186.

46) Krabbe, eocleajae eenngoijcne llamburgj jnetaurdcuo rbiotoriu.

[Lamb. 1840. 4.

47),Neceß von 1529 Art. 59 und Recrß von 1603 Art. 1. 35- Weik

phalen a. a. Q. Bd. 2. S. 151.
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vom 20. Oct. 1814 und vom_16. Der. 1819 wurden. wie zuvor be

merkt. die Katholiken. Reformirten und Menoniten - welche bis zum

J. 1785 nur unter mannichfawen Befrhränkungen geduldet waren. und

denen erfi im genannten Jahre fiille Religionsubung gefiattet worden

rear - in ihren fiaatsburgerlimen Rechten mit den Lutheranern gleich

gefiellt. Die Aufnahme und Zulaffung chrifiliwer Serien. welche fich

aber ron anderen rccipirten Glaubensverlvandten trennen würden. wurde

von einer Untcrfutkyung des Einfluffes ihrer Lehren. ihrer Grundfciße und

ihres Venehmens auf bürgerliches Verhältniß und Staatswohl abhängig

gemarhfie). Conceffionirte nicht lutherifche Gemeinden find aber bisher:

eine ieutfch-reformirte. franzöfifG-reformirte. englifG-bifwöfliclye. englifch

referat-ine und röinifcti-katholifwe Gemeinde. welche lehtere unmittelbar

unter dein rörnifchen Stuhle fieht. der dura) feinen ricarjae ap08t0ljcu3

nitihr communicirt. - Bei jener Gleirhftellung wurde den genannten

Slaubensvenvandten ausdrücklich das Recht gegeben. an den Berfamm

(rin en der erbgefeffenen Bürgerfchaft Theil zu nehmen. die Befähigung

zug brechen. in den Rath und zu Verivalxmgsdeputationen gewählt zu

werden; aber von den bürgerlichen Collegien mußten fie. fofern die Ver

faffung diefer nicht felbft geändert wird. ausgefchloffen bleiben. Den

Juden ifi zufolge des noch geltenden Reglementes vom 10, Ott. 1712

die uebung ihrer Religionsgebrciume in Privathciufern gefiattet. Scimmt

liche kirchliche Gemeinden find hinfimtliä) ihrer Conflitution als folcher.

und überall in Betreff ihrer Stellung dem Staate gegenüber. der höch

fien Staatsgewalt. d. i. dem Rathe und der erbgefeffenen Bürgerfchaft.

untergehen. Dem Rache ifi im Hauptreceffe das jus rocöncij, ut ef

intracjuceocii et ins irwtallancii person-zz eccleäinzticns quWcunque,

das (Jxekcjtjum jutj8cijcti0ni8 tatj0ne rungen-um et yersanarum eagle

Ziastjcakuo), und das i113 eljgyeneoncli in Ehefachen zugefproclyen 49).

Ehefrheidungen entfcheidet das Obergericht. d. i. eine Abtheilung des Ra

thes. in lehrer Jnfianz. » Die Verwaltung der inneren. fowohl griff

lichen als weltlichen Angelegenheiten der evangelifG-lutherifwen Gemein

den ifi von den übrigen chrifilichen nicht lutherifchen Religionsverwandten

durchaus getrennt. Für die kirchlichen Angelegenheiten der lehteren i|

durch Rarh- und Bürgerfchluß vom 17. Der. 1785 eine Deputation

eingefert. aus einem Syndicus. einem Herrn des Rathes und zwei Mit

gliedern des Sechzigercollegiums befiehend. welcher die Wahl ihrer Geifi

lichen. die ihnen felbft freifieht. angezeigt fwerden muß. welche die in

einer jeden Congregation vorfallenden Zwifiigkeiten. die nicht in das Po

lizei- .und Iufi-izwefen einfchlagen. in erfter Infianz. fo daß nocheine

Vimfitng an den Rath freibleibt. nach eines jeden Theiles Religions

iäben und Gebräuchen zu entfcheiden hat u. f. W50). Die Direction

48) Reglement über die Verhältnifie der chrifil. Religionsverwandten vom

20. Ott. 1814 Artß 8. 1712 A t 5

49 t1- von r . .50? Kelhxreree? über diefe Gemeinden und deren Verfaffung: Weflpbalen

q-a. O. Bd. 2. S. 181 fig. Vuek. Hamb. Verfafiung und Verwaltung

o, 9e fig,

y. 2
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fämmtlimer die Ifraeliten betrefienden Angelegenheiten gehört altherkömm

lich zur Eompetenz des älteften Weddeherrn. Von der Verfaffung der

lutherifchen Kirchengemeinden muß etwas ausführlicher die Rede fein.

Ihre erfie Begründung erhielt fie durch die Vugenhagemfche Kirchen

ordnungM)) fanctionirt durch Receß von 1529, Art. 59, welehe auch

durch die vom Superintendenten Aepinus revidirte Kirchenordnung von

1556 52) keineswegs ihre Giltigkeit verloren hat. Zur Abfaffung einer

neuen vollftändigen Kirchen- und Smulordnung) wie fie zufolge Art. 24

des Hauptrecejfes baldigft erfolgen follte) ifc es nicht gekommen. Die

liturgifchen Befiiminungen jener Kirchenordnungen find durch einzelne

Verordnungen und fpätere Kirchenagenden, vom 1. Der. 169953) und

Der. 1788 54)) verdrängt worden. Die hdchfce Jnfianz in allen Ange

legenheiten der evangelifch-lutherifckzen Kirche) „wenn die Sache nicht

von der Importanz) daß der gefammten Bürgerfchaft Approbation dazu

erforderlich", bilden der Rath und das Collegium der Sechziger) als

zentrieren' occlozjncz mnnciatnrji, oder bezeichnendec als manäntarii eit-inne

in Kirchenfaihen. Diefen fteht als eigentlich geifilicizer Behörde das Mi

nifterium zur Seite. ESÖwird daffelbe aus allen Predigern der Stadt

und der beiden Parorhierlkircljen der Vorftädte gebildet) und an feiner Spihe

ftehc_ ein *vom Oiathe aus den 5 Hauptpredigern erwählter (jeht immer

der ältefie) zSenior. An 'jeder der 5 Hauptkjrmen befinden fich

aber ein Hauptpafior und drei Diaconen) von* welchen der

ältefie den Namen Archidiaconus führt. Das Minifterium übt kei

nerlei Gewalt und Entfrheidung über feine Glieder aus) fondern hat fich

in vorkommenden Fällen an den Senat zu wenden. Die Gefchäfte des

Minifteriunis als folchen find nur collegialifcl) und beziehen fich auf die

Lehre) das Predigen) die Adminifirirung der Seirramente. Für die welt

lichen Angelegenheiten befiehen bei jeder der fünf Hauptkircljen befondere

Behörden und Eollegien) lvelche von den'obigen bürgerlichen Collegien,

wiewohl ein gewiffer Zufammenhang .zwifchen beiden fiattfindet) wohl zn

unterfcheiden find. Die Diaconen nämlich und die Subdiaconenf

welche in ihrer bürgerlichen Stellung die Eollegien der Sechziger und

Hundertachtziger bilden) nehmen nur infofern an der Kirchenveewaltung

Theil) als aus ihnen die Zutaten hervorgehen. Es find deren je zwei)

welchen die fpecielle weltliche Adminifiration obliegt; fie werden aus fämmt

lichen Diaconen und Subdiaconen des Kirchfpieles von dem großen Kir

chentollegium gewählt und bleiben zwei Jahre im Amte. Das große

Kirchencollegium ift die Hauptbehörde) welcher die Erörterung und

Erledigung wichtigerer Kirchenangelegenheiten obliegt und der insbefondre

alljährlich die Rechnungender kirchlichen Verwaltung abgelegt werden; es

 

268. - Die Otachweifung der einzelnen fpäteren Verordnungen bei Wrftphaz

51) Diefclbe iuyKlefecker. Sammlung HamwGefeße Bd.8) S. 84_226.

52) Diefelbe in Klefecker a. a. O. Bd. 8) S. 272-315, .

53) Bei Klefecter a. a. O, Bd. 8, S. 462 flg.

54) Sammlung Hainb. Verordnungen) eriie Sammlung Tb- 2- S. 199

lrn a. n. O. Bd. 2) S. 157.
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defieht diefes zausdem c0llegjum iurnwrum, o. h. alien denjenigen)

welche die Verwaltung der Kirche gehabt haben oder noch haben) und

nicht etwa in den Rath gewählt oder aus befonderen umfieinden von der

Kirche abgetreten find) b) den beiden KirGfpielsherren) wozu der Rath

in der Regel diebeiden (ilteften im Kirchfpiele eingepfarrten Rathsherren

deputirt) weiche zugleichdas Organ der Mittheilung des Rathes an die

Kirchen oder das Minifierium find) und c) den etwa im Kirchfpiele

wohnenden Vurgermeifiern) welche *als Patrone das Präfidiunr haben)

welches fonfi der ältefie Kirchfpielsherr führt. Speciell. verwaltende

Behörde ifi die Beede) welche aus den beiden Leichnamsgefchwo

tenen und den beiden zur Zeit verwaltenden Iuraten befteht. Die

Leicinamsgefcirworenen waren urfprünglirl) Vorfteher der in den

einzelnen: Kirchfpielen beftehettden Brüderfwaften des heil. Leichnams

(auch Saccamentsbrüder genannt) ) welche die Ausfmmückung des

.ßauptaltars und der inneren Kirche übernommen hatten) und es werden

noch mit diefem Namen zwei aus den cilteften Kirwengefmworenen vom

großen Kirchencoilegium gewählte lebenslangliel) im Amte bleibende Kirchen

dorfiände genannt', welche .ebenfalls die Ausfchmuckung der Kirche aus

der bei jeder Kirche dazu befiehenden Leichnamscaffe zu beforgen haben.

Diefe aus genannten 4 Perfonen beitehende Beede bildet unter Hinzu

tritt der Kirchfpielsherren und der etwaigen Patrone des Kirchfpieles das

kleine Kirchentolleg-ium). auch die große Beede genannt) welches

nur bei den Wahlen der Prediger und Kirchenbedienten thätig wird. Bei

allen Predigenvahlen wird nämlich zunächft ein weiter Auffaß von 8-12

Perfonen gemacht) aus diefem ein engerer Auffah von vier Perfonen ge

bildet), unter weichen dann die Wahl entfcheidet, Den weiten Auffah

mathe bei der Wahl eines Pafiors (Hauptpredigers) das große Kirchen

eolleginm) bei einer Diaconatswahl die Beede) unter Hinzutritt des

Hauptpredigers.. Den engen Auffah formirt die Beede in Verbindung

mit den Kirchfpielsherren und den etwaigen Patronen der Kirche) und

bei“ einer Pafiorwah( unter Hinzutritt des Seniors) bei einer Diaconats

wahl des Pafiors der Kirche. Die Wahl gefchieht durch das große Kir

chencoilegium) nebfi den im Kirchfpiele eingepfarrten Rathsgliedern und

den. Senior oder Pafior. So bei den Wahlen für die fiädtjfGen Pa

roehialkirehen; in fehr verfchiedener Weife gefchieht die fur die ubrigen

Kirchen der Stadt) der Vorfieidte und des Gebietes.

2) *Die Ausübung der Iurisdiction fteht verfaffttngsmeißig im

weiteflen Umfange dem Rache zu W). Sie fieht nicht nur unter feiner

unmittelbaren Leitung) fondern wird auch großentheils von ihm felbft

reforgt) wiewohl nicht mehr ganz in demfelben Umfange als fruher) feit

rnit Wiederherftellung der freien Verfafftcng Hamburgs auch eine Re

rrganifation der Iufiizbehöcden erfolgte) durch welche neue ins Leben ge

 

55) ueber das Iuftizivefen: Klefecker a. a, O, Bd. 3) S. 363 fig,

?inet a. a. O. S.116_185. Weftphalen a) a. O. Vb. 1) S. 207

20.
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rufen und die früher vorhandenen wefentlich umgeftalte-worden find 56).

Eine Eigenthümlichkeit der Gerichtsverfaffung Hamburgs ifi) daß bei kei

nem Gerimte) das gemeinfchaftliche Oberappellationsgerimt ausgenommen)

die Rechtspflege ausfchließlicl) in den Händen reäztsgelehrter Richter ifl'.

Die jeßt befiehenden Iufiizgeriäzte find als generelle Gerichte: die Nie

dergerichte) das Obergericht) das Oberappellationsgericlm als Gerichte mit

befchrcinkter Competenz die Präturen) das Handelsgericht und das Aem

tergericlht. '

Das Niedergericht ifi hervorgegangen aus dem älteren Echteding)

in welchem die Bürger - infofern fie zum Dinge zu kommen das Recht

und die Pflicht hatten) Dingmannen genannt - urfprünglich unter

Leitung des grciflicloen Voigts die urtheile fanden. Schon feit der zweiten

Hälfte des 13. Jahrhunderts finden fich aber neben dem Voigte zwei

Rathmannen) unter deren oberfter Leitung das Gericht wie früher gehegt

wurde. Der Voigt fank allmcilig zum Gerichtsoffirianten) dem be'fon

ders die Execution der urtheile oblag) herab, Noch bis zum I. 1622

gab es keine fiehenden urtheilsfinderz der Voigt rief vielmehr die vor dem

Gerichte aufwartenden Bürger) zunärhfi aber die Vorfpraken (gerichtliche

Procuratoren) in die Findung; bei Poen von drei Pfund durfte fich

niemand diefer Aufforderung entziehen. Die Gerichtsordnung von 1622

befiimmt in Gemäßheit des Rath- und Bürgerfchlufies vom 6. Der.

1621: Das Niedergericht follen befihen die z). t. zween Herren des Ge

richts und die von E. E. Rath aus der Bürgerfclhaft elegirte

acht Perfonen) derogefialt) daß die Herren des Gerichts die Direction

führen) die deputirte Bürger aber) fobald eine jede Sache ordentlich vor

getragen) in die Findung gehen und nach diefer Stadt Statuten) Receffen)

was fie den Rechten gemäß befinden) nach ihren deswegen geleifteten Elben

urtheilen follen. Von diefen deputirten Bürgern follen jährlich vier

abgehen) und alfo bald vier qualificirte Bürger an dero Statt von E.

E. Rathe aus denen ihnen von den Qberalten und den (Ccimmerei-) acht

Männern nominirten acht Bürgern erwcihlt - werden, Bald machte

fich aber das Bedürfnis rechtsgelehrter Richter geltend und es wurde dem

Niedergericlne erft (1624) ein und bald darauf (1649) noch ein zweiter

graduirter Rechtsgelehrter beigegeben. Seit der veränderten Organifation

der Gerichtsbehörden im I. 1815 befieht daffelbe aus einem graduirten

Präfes und zwei graduirten Richtern) welche fämmtlich permanent find)

und vier nicht graduirten (unfiudirten) Richtern) welche zwei Jahre im

Amte bleiben) welches fie unentgeltlich verwalten. Die Befehung aller

diefer Stellen gefchieht in der Weife) daß aus vier von dem Gerichte

felbft bezeichneten Perfonen die Oberalten und Verordneten der Kämmerei zwei

dem Rathe zur Wahl präfentiren. Zur Abgebung eines Erkenntnifies in

Civilfamen ift die Gegenwart von 5 Mitgliedern des Gerichtes hinläng

lich; bei den zweimal wöchentlich gehaltenen Audienzen) welche ein ver

,56) Verordnung wegen veränderter Organifation der Iufiizbehbrden und

_Gerichte vom 29. Der. 1816.
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kümmerte.: Neff der altteutfchen öffentlichen Gerichtspflege find. müffen

außer dem Präfes nur zwei Richter. von denen einer ein graduirter fein

fell. gegenwärtig fein. In diefen Audienzen werden befonders die von

Adoocaten verfaßten Schriftfäbe durch Procuratoren übergeben; in Cri

minalfamen auch die Defenfion verlefen u. f. w. Die Gerichtsbarkeit des

Niedecgerimtes war fchon im 13. Jahrhunderte durch die concurrirende

Gerichtsbarkeit des Rathes. die im Laufe der Zeit verfchieden begrenzt

wurde. und durch das 1622 errichtete Admiralitätsgericlyt u. f. w. [ehe

befchränkt, Iegt iii daffelbe das generelle Gericht erfier Inftanz für

Stadt und Gebiet. mit Ausnahme der Aemter Rihebüttel und Bergedorf.

fowohl in Civil- und Cciminalfacijrn. doch find demfelben noch befondere

Elaffen von Sachen. für welche befondere Iufiizbehörden beftehen. entzogen.

unter diefen fpeciellen Gerichtsbehörden find fchon wegen des Alters und

tn- Mannicljfaltigkeit der zur Competenz derfelben gehörenden Sachen zu.

nächfi zu erwähnen;

Die Pcäturen. Den Namen yreietorer. führten fchon 1381

die dem Rathe vorfihcnden Rathmänner. Schon felt 1524 deileideten

diefes Amt zwei Herren des Rathes. je auf zwei Jahre. wie es noch

der Fall ifi. Sie waren Vorfiber des Niedergericljtes und hatten den

bedeutendften Theil der Polizeigewalt. welches beides jebt aufgehört hat,

Außerdem aber entfchieden fie fchon im I. 1560. vermöge eines alten

Herkommens. als Einzelrichter in einem fchleunigen Rechtsgange (ahnn

jenigen Gerichtsproceß) - und zwar in Concurrenz mit dem worthalten

den Vürgermeifier. dem jebt keine folche befondere Gerichtsgewalt zufieht

-- in ihren Häufern alle Streitigkeiten unter 10 Gulden oder 12 Mark.

und übten ein friedensricljterlicljes Amt in allen übrigen. Es wurde nach

mals die obgenannte Summe mehr und mehr erhöht. und der Competenz

der Prätoren eine Reihe anderer Sachen überwiefen. die wegen ihrer Li

quidität oder fonftigcn Befchaffenheit fich zu einer formlofen. fchleunigen

Verhandlung eigneten. Diefes hat fich dem Principe nach erhalten. und

es gehören jetzt zur Competenz der beiden Prätoren - fo daß man fich

der Regel nach an den einen oder den anderen wenden kann - mit

Ausnahme aller Handelsfireitigkeiten. alle diejenigen Sachen. bei welchen

die Hauptfumme der Klage nicht den Belauf oder Werth von 400 Mark

Bro. überfieigt. und ohne Rückficljt auf die Summe Klagen aus urkun

den. worin fich der Beklagte der paratefien gerichtlichen Execution unter

worfen hat. Miethe- oder Zinsllagen und alle Dienfilohnsfticljen. fo wie

Streitigkeiten der Brotherrfchaften und Dienfiboten untereinander, Wie

wohl bei allen vor die Prätoren gehörigen Sachen zuvor ein Verfuäj

zur Vetgleichung der Parteien ftattzufinden pflegt. fo fieht den Prätoren

eine friedensrichterliche Gewalt nur noch bei Injurienfacljen zu z bei diefen

nämlich muß der Kläger jedesmal zuvor zum Vcrfuck) der Güte vor einen der

Ptätoren vorladen laffen. doch bleibt es beiden Parteien frei. wenn die

Klagfumme 200 Mark Bro. überfieigt. Verweifung an das Niedergeriajt zu

verlangen. - Da alle Senatoren der Reihe nach das Prätoramt be

ileiden. fo findet fich die Rechtspflege zum' Theil in Händen von der

Rechtswifienfcljaft unkundigen Perfonen. welche als Einzelrichter die vor
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gebrachten Sachen entweder fogleich 6x aeqao er b0l10 entfiheiden. oder

fie zum fchriftliciyen Verfahren uerweifen. in welchem leßteren Falle fie

die Erkenntniffe von einem (Privat-) Affiftenten. den fie fich' in der Re

gel aus der Zahl der jüngeren Advocaten zu wählen pflegen. anfertigen

laffen.

Ein eigenes Hirndelsgericiyt hat Hamburg feit 1816"), Man_

hatte hierbei nicht verfchmäht. von der verhaßten Fremdherrfcimft das

Gute fich anzneignen. Das Bedürfniß einer eigenthümliciyen Behandlung

von Handelsfciwen hatte fich freilia) fchon früher fühldar gemacht und es

waren diefeiben daher dem Niedergericihte und feinem langfamen Rechts

gange entzogen und wurden wie man fagte außergerichtlich von den

Prätoren - an welche alle Wechfelfawen nach der Wechfelordnung von

1711 gebracht werden mußten - oder von dem preifidirenden Burger

meifter und dem Rache entfehieden; für Sachen fo aus dem Seecornercio

verrühren. d. h. Schiffs-. Haverefi. Bodmerei-. Affecuranzflreitigkeiten

beftand feit dem 17. Jahrhunderte ein eigenes Admiralitcitsgeriwt. Das

Gericht defieht aus einem Präfes und Vicepräfes. welche beide graduirte

Rechtsgelehrte fein müfien. und dauernd im Amte bleiben. neun kauf

männifcizen Richtern. welche 3 Jahre in ihrem (Ehren-) Amte bleiben.

fo aber. daß fie fucceffiv ausfeheiden. und einigen Actuarien u. f. w.

Es theilt fich zur Förderung der Gefchcifte in zwei Kammern. fo daß die

erfie der Präfes und 5 Riaoter. die zweite der Viceprcifes und 4 Richter

bilden. Es fieht in der Wahl der Kläger. fich an die eine oder andere

Kammer zu wenden, In jeder Audienz. die hier eine andere Bedeutung

hat. als' bei dem Niedergerichte. da das Verfahren ein öffentlich-mund

liches ift. müfien der Präfes oder Viceprcifes und zwei Richter gegenwär

tig fein. Zur Competenz des Handelsgerichtes gehören alle Streitigkeiten.

welche Handelsgefwäfte betreffen oder auf folche Bezug haben. die Par

teien' mögen Handelsleute fein oder nicht. Dem Handelsgerichte find

außer den Fallimenten. bei welchen die Summe 4000 Mark Bro. rider

fteigt. noch gewiffe Gefchcifte der freiwilligen Gerichtsbarkeit zugewiefen

und zu dem Ende find demfelben noch beigegeben und untergeordnet:

der Actuar beim Fallitwefen. der ein graduirter Iurift fein muß. der

Dispaciyeur und die beiden Schiffsregifiratoren. »- Erfie gerichtliche In

iianz in Aemter (Zunft) -Sarhen find die Amtspatrone. welche als

Einzeirichter namentlich auch die eigentlichen aus den Zunftverhciltniffen

hervorgehenden Streitigkeiten entfcheiden. bei welchen ein Pridacinterefie

von Zunftgenoffen in Frage fieht. Als befonderes Gericht zweiter In

fianz befieht aber ein neuerdings wiederhergeftelltes Amtsgericht. das

aus dem präfidirenden Bürgermeifier. zwei .Herren des Rathes.»zwei dazu

erwähnen Rechtsgelehrten. zweiOberalten und zwei Amtsalterleuten zu*

fammengefelzt ift. doch fo. daß die Mitglieder theils jährlich. theils nach

zwei Jahren wechfelnöa). -

57) Handelsgerichtsordnung v. 15. Dec. 1815. S. auch die' Einleitung

zum Archive des Handelsrechtes: ueber das Hamburgifche Handelsgericht.

58) ueber das Amtsgericht: Wefiphalen a. a. O. Bd. 1 . S. 302 fig.

'
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Das generelle Gericht zweiter Infianz ifi das Odergericht. So

weit die gefchichtliche Kunde hinaufreiwt) bildete diefes der ganze Rath.

Bei der neuen Organifation der Iufiizbehörden wurde auch diefes geein

dert) und feit 1816 befieht daffelbe aus einem (jährlich wechfelnden) gra

duirtm Bürgermeifter als Präfes) 5 graduirten und 5 nicht graduirten

Mitgliedern des Rathes) von welchen wenigfiens 3 jährlich abtreten) als

Richter. An dasObergerirht kann appellirt-werden »von den-Ertenntniffen

der Pratrren (außer in Injurienfachen) und den gleichfiehenden Gerichts

.dehdrdm für das Gebiet und die Vorficidte) von den Civil-rund Crimi

nalerkeuntniffen des Niedergerimtes) »den Rechtsfprühen des-Handelsgerich

tes) fo wie der Entfcheidung der Vormundfchaftsdeputation, -. Von Er

krnntniffen der Prätur kann fchon appellirt werden) wenn die Befchwerde

fur-une den Belauf von 60 Mark Err. uberfteigt; bei dem Niedergerichte

und dem Handelsgerichte ift aber erfi .500 Mark Bro. oder 625 Mark

Set, die appellabele Summe. Beiden Priituren und dem Handelsgerichte

kann in den Fällen) in welchen die Appellation unzuläffigz Refiitution

gefucht werden., Einer Befiatigung din-ch das Obergericljt bedürfen alle

Erkenntnifiedes 'Niedergerichtes) lvodurch eine Ehe (ji-mul 'ilicul-uu gc

trennt werden fail) alle firafrechtlichen Erkenntnijfe und (zufolge Verord

nung vom 15. Oct. 1819) alle Tvdeserilärungen. Der Eompetenz des

Odergeriwtes unterliegen auch alle Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit

innerhalb der Stadt) fofern fie nicht unmittelbar Handelsgefwiifte be

treffen.

Die Ausübung der Obervormundfchaft - außer der Befiellung der

Gefchleciytsvormünder) welche durch den präfidirenden Butgermeifier ge

fchieht - ifi einer befonderen im I. 1831 errichteten Vormund

fwaftsdeputation übertragen) die aus fünf Mitgliedern des Rathes

(inurl 'Ir Senat-i) und einem rechtsgelehrten Actuar beftehti*-- Das

Obergerieht hat auch Über die Zulafiung zur Advocatur und zum No

tariat) die aber ganz von einander getrennt find) zu entfcheiden. Einen

defonderen Advocatenfiand gibt es eigentlich erft feit der veränderten

Jufiizorganifation im I. 1815. Das wefentliciye Recht der Advocateir

ifi) daß fie allein die Befugniß haben) die in den Gerichten zu produci

renden Schriften und Supplicate an den Senat fiir Andere zu verfaffen.

um Advocat zu werden) muß man das Bürgerrecht gewonnen) das 22.

Jahr zurückgelegt) die Reajte fiudirt und den Grad eines Licentiaten

oder Doctor - wie es jeht fafi durchgängig der Fall ifi -- erworben

haben) oder fich einer anzufiellenden Prufung unterwerfen, Ein allge

meines Staatsexamen gibt es alfo nicht. Da zu den meifien Staats

ämtem) die nicht als Ehrencimter unentgeltlich verwaltet werden) ein

academifäzer Grad verlangt wird) fo gehen) fowohl “die Staatsbeantten)

als der rechtsgelehrte Theil des Senates) aus dem Advocatenfiaiide her.;

vor, Vertreter der Parteien bei den Gerichten find aber nicht die. eine:

raten; fondern die* dazu befiellten Procuratoren“. beidem :Ober- und

Niedergericizte die fogen, gerichtlichen) bei der Prätur die- fogeti.

außergerichtlichen Procuratorcn. Sie haben die Termine abzuivar

ten) die (von den Advocaten verfaßten)Pcozeßfchriften einzureichen. Beim
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Handelsgerichte gibt es keine Procuratoren; jede'. kann dafelbfi feine Sache

felbft führen) oder einen Bevollmächtigten - wie es in der Regel in

der Perfon eines der Advocaten gefchieht -- beflellen. Die Zahl der ge

richtlichen wie außergerichtliänn Procuratoren ift gefchloffenz die erfteren

miiffen Rechtsgelehrte fein) von den anderen -- die friiher ihre Stelle

kauften - wird nur verlangt) daß fie in praxi geübt und der Statuten

wohl kundig feien) fo daß eine auch nur allgemein wiffenfmaftlicije Bil

dung nicht nothwendig verlangt wird. Diefe außergerichtlichen Procura

toren können auch bei der Ptätur) doch nur bei diefer) Advocatur aus

üben. Das Notariatswefen ift) indem man auch hier von den

Franzofen zu lernen nicht verfcijmähte) nach Wiederherftellung den-Hamburgi

fchen Verfaffung durch die Notariatsordnung vom 18. Dec. 1815 gänz

lich nen gefialtet. Die Notarien bilden eine Disciplinarkammer (wie fie

der Zeit noch den Advocaten fehlt). '

Indem wir nach diefen hier eingefchalteten Zwifchennotizen zu den eigent

lichen Iufiizbehdrden zurückkehren) ift noch des gemeinfchaftlimen

Oberappellationsgericijtes der vier freien Städte Teutfclj

lands) welches zu Lübeck feinen Sitz hat) zu erwähnen d9). Das Ge

richt befteht aus einem Präfidenten) 6 Räthen) einem Secretär u. f. w.)

welche von den Städten in einer beftimmten Ordnung ernannt werden.

Es fieht unter Auffiäit der vier Senate) deren alljährlich einer die Di

rection führt. Hinficlytlicl) Hamburgs ift feine Eompetenz nur auf Ci

vilfachen und zwar in der Weife befchränkt) daß es als dritte Inftanz

nur dann entfcheidet) wenn nicht von dem Obergerichte ein das Erkennt

niß der erften Inftanz beftätigendes urtheil abgegeben worden ift. Auch

find noch manche Civilftreitigkeiten demfelben entzogen) Ehefachen und

Amtsfachen (Streitigkeiten aus Zunftverhältniffen).

3) Die Polizei befand fich früher befonders in ,Händen der beiden

Prätoren) wel>)e fie mit der Gerichtsbarkeit vereinigten) und der Webb e60))

d. i. einer aus vier Herren des Rathes beftehenden Behörde) welche be

fonders die häusliche) Sitten-) Markt-) Gefundheitspolizei auszuuben

hatte und der jetzt nur die bei Verheurathungen innerhalb der Stadt er

forderlichen unterfuchungen) Anordnung der Proclamation) Erlaubung

der Copulation geblieben find) fo wie Aufficht über die öffentlichen Aus

rufe (Auctionen) und über die Rathswageöl). An deren Stelle ift feit

dem 15. Fehr. 1821 G2) eine allgemeine Polizeibehörde getreten 63))

welche einen großen Theil der Polizeiverwaltung concentrirt) neben welcher

59) Proviforifclje Oberappellationsgericljtsordnung und Appellabilitätsverord

nung v. 7. Juli 1820. Definitive _Qberappellationsgerichtsordnung) nebft Ge

bnhren- und Stempeltare u. f. w. v. 10. Aug. 1831. S, Weftphalen a.

a. Q. Bd. 1) S. 273.

60) S. Klefecter a. a. O» Bd. 1L) S.401 fig,

S 61) Vuek a. a. O. S. 186) 269 flg. Weftphalrn a. a. Q. Bd. 1)

. 329.

62) S, Anbei-fon Nr. 711. 16. Vgl. damit aber bef. Nachtrag zum

Abdructe der (Ziruudgef. S. 320.

63) Buek a. a. O. S. 188. Wefiphaleu a. a. O. Vb. 1) S. 323.
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fiir einzelne Zweige und Infiitute noch eine Anzahl fpecieller Behörden

fortbefieht. Es hat die Polizei aber in Hamburg noch keinen fefien

orrfafiungsmäßigen Boden gewinnen können. indem die erbgefefiene Bür

gecfehaft ftets dabei geblieben ifi. das Vefiehen derfelben nur provifotifch

von 6 zu 6 Jahren zu bewilligt-n. Als Directoren der Polizei werden

vom Senate je auf 6 Jahre aus feiner Mitte zwei Polizeiherren

befiellt. von denen aber nur einer die Verwaltung hat. und der andere

blos verpflichtet ift. ihn im Verhinderungsfalle zu vertreten. Das übrige

Perfonal befteht aus zwei Criminalactuarien. einem Oberpolizeiooigt als

Vureauäjef. 4 Beamten und Schreibern und einer Zahl Polizeidiener.

Mariwoigten und Armenpolizeidienern. fo wie als befondere Abtheilung dem

Corps der Hafenrunde. welches beftimmt ift. Schiffsdiebftähle zu verhin

dern. Die Criminalactuin-ien find befondere Infiruenten. denn die Poli

zei hat nicht nur Ruhe und Ordnung zu erhalten. fondern auch alle Cri

minalfamen zu infiruiren und kleine Verbrechen und Vergehungen zu

befirafen. fo daß fie höchftens 15 Rthlr. und 2 Monat Gefängniß zu

erkennen kann. _ Mit der eigentlichen Polizei fiehen. großentheils ihres

Gegenfinndes wegen oder doch infofetn. als die beiden Polizeiherren deren

Vorfiände oder doch Mitglieder find. in engerer Verbindung: die Cen

furcommiffiono4). der Gefundheitsrath") und das Kran

kenhauscollegiumöö). die Feuercaffendeputation67). das

Collegium der Gefängniffeöß) und die Nachtwachendeputa

tionW). Der Gefchäftskreis des Gefundheicsrathcs. welcher großentheils

aus Sachkundigen. als den beiden Phyficis u, f. w. befteht. umfaßt

die ganze öffentliche Gefundheitspflege. die öffentliche Krankenpflege und

die Medirinalpflege in der Stadt und dem Gebiete; er ertheilt nach ab

genommener Prufung die Erlaubnis zur ärztlichen Praxis im weitefien

Sinne und führt die Aufficht über alle Medicinalperfonen u. f. w. 79).

Die Feuercaf f endeputation verwaltet nicht nur die Generalfeuer:

raffc-.bei welcher. zufolge der revidirten Feuercafienordnung von 1833 alle

fiädtifchen Grundfiücke. fo wie (feit 1840) die in St. Georg und auf

dem Stadtdeiche belegenen. verfichert fein miiffen. fondern ihr ifi auch

die Fürforge für alle Löfmungs- und Rettungsanfialten") übertragen.

 

64) Buck a. a O S 212. Wefiphalen a. a. O. Vd. 1. S. 448.

65) Vue! a. a. O. S. 227. Wefipbalen a. a. O. Bd. 1. S. 437.

66) Vuek a. a. O. S. 256. Weiipbaien a. a. O. Bd. 2. S. 259.

67) Buck a. a O S 288 Wefiphalen a. a. O. Bd. 1. S. 455.

68) Vuek a. a. O. S. 383. Wefiphalen a. a, O. Vd.1.S. 464.

Dafelbfi auch Angabe derfelben. und Nachweifung. wo nähere Vefchreibung der

felben zu finden.

69) Buck a. a. O. S. 436. 443. 453. Wefiphaleu a. a. O. Bd.

1. S. 472. -e

70) ueber die ältere Medicinalverfafiung f. Klefecker a. a. O. Vd.- 12.

S. Z fig. Julius. Beitrag zur ältefien Gefchiujte der Hamburg. Medmnal

vecfafiung.

71) Angabe derfelben bei Klefecker a. a. O. Bd. 2. S. 585 fig.. Bd.

Z. S. 481. Vb. 9. S. 605. Buck a. a. O. S. 288. Verzeichmß der

darauf fich beziehenden Verordnungen bei Wefiphalen a. a. O. S. 458 fig.
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Der ältefte Polizeiherr ift* es. der beim ausgebroehenen Feuer nebfi vier

Feuercaffenbürgern die Direction hat. *- Die Nachtwache ift ein über

400- Mann ftarkes. militärifu) uniformirtes und armirtes Corps. welches

zugltkirl) als Polizeiwache dient und deffen Oberft der ältefte Polizeiherr

i|,**-'* Die Auff-icht über die Privatbauten. um feuergefährliche

Anlagen zu verhindern und überhaupt die Beobachtung aller baupolizei

licizeen-Vorfrhriften zu fiehern. ift den KirrhfpielsherrenN). d. h.

den beiden älteften in jedem. Kirehfpiele eingepfarrten Rathsherren. über

geben. Die Baudeputation aber. errichtet durch Rath- und Bür

gerfrhluß vom 15. Sept. 1814. welche von Buer und Wefiphalen

mit den Kiratfpielherren in ihrer angegebenen Qualität als polizeiliche Behörde

zufa mmengefiellt wird. dürfte, viel eher als eine Finanzbehörde zu betrachten

fei11.'-"). Sie hat nämliä) alleöffentlichen Bauwerke (Gebäude. Straßen. Wege

und Promenaden. Landfiraßen. Brücken. Schleufen u. f. w.). mit Ausnahme

der .Wafferbautem zu beauffichtigen. für deren Erhaltung zu forgen und

alle Staatsbnuten durch Bauunternehmer ausführen zu laffen und die

Ausführung zu beaufficlttigen. 'Es befieht die Deputation aus zwei Her

ren ides Rathes. die nach vier Jahren wechfeln. einem Kämmereiverord

netm und 5 Bürgern für die Stadt und drei für das Gebiet. von wel

*thm (Leiden alle zwei Jahre einer ausfcheidet, Diefe haben entfeheidende.

der (Stadtbaunreifier und Stadtingenieur. fo wie der. Seeretär. der. wenn

aueh- nicht fachverftändig. doch bleibend im Amte ift. haben nur eine be

rathnnde Stinme.- Sicherheit. wie fie Jufiiz und Polizei gewähren.

find die Vorbedingung des Gedeihens der Gewerbe. -

4) Der Handel i| aber der Lebensquell Hamburgs; von. einer

hohen Bedeutung ift daher und nimmt .unter den Behörden eine der

erfteti Stellen ein die Commerzdeputation74). welche als Vorfiand

der Kiaufmannfcizaft (Eines ehrbaren Kaufmanns. des Comercium) zunächfi

das Gefammtinterefie des Handels wahrzunehmen. und erforderlichen Falles

mit ider von ihr zu berufenden Verfammlung der Kaufmannfmaft zu be

reichen. diefelbe bei dem Rache. und wo es/ fonft erforderlich tft. zu vertre

tenihat. und vom Senate bei allen Handelsfitrkzen zu Rache gezogen

wird u. f. m75). Es befteht diefe Deputation_ aus fieben von der Kauf

mannfchaft aus ihrer Mitte gewählten Mitgliedern. die 6 Jahre im Amte

bleiben und von welchen der Vorältefie das Präfidium führt. Zur Seite

fiehen denfelben aber noch fieben Altaihungirte. die aus den abgegangenen

...M

* 72) Kleferker a. n. O. VdFZ. S. 821. Bd. 12. S. 422, Vuek

a. a. Q. S. 193. 224. Wefiphalena. a. O. Bd. 1. S. 434, e

"73) Buck a. a. O. S. 195. Weflphalen a, a. O; Bd. 1. S. 415.

ueber die ältere Behdrden- und Vauverfafiung Klefener a. a. Q. Bd. 2.

S. Z fig. * »

74) Klefecker a. a. O. Bd. 6. S. 406*fig. Buer a. a. O. S. 401.

Wefiphalen a. a.-O. Bd. 2. S. 105. - .

75) ueber die _Entftehung diefes Vorftandes der Kaufmannfeitaft f. G. H,

Kirchenpauer . die alte Vörfe. ihre Gründer und ihre Vorfteher. Programm

zur Einweihungsfeier der treuen Vdrfe den 2. Der. 1841 (Hamid. 1841. 4.).

S. 36 fig. .
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Deputtrten. welche das Prcifidium geführt haben. auf Lebenszeit gewählt

werden. um mit ihnen alle wichtigeren Angelegenheiten. ehe fie an die

Kaufmannfmaft oder den Rath gebracht werden. zu berathen. Ein paar

gtaduirte Iurifien find Protocollfuhrer und Bibliothekare des Commer

cinms. Es deftehen noch für einzelne wichtigere Handelsanftalten und

Jnfiitute befondere ähnlich organifirte Behörden. So fteht die Bank

unter Aufficln einer befonderen Deputat-ion7ö). aus zwei Herren des

Rathes. zwei Oberalten. zwei Kämmereibürgern und funf Bancobürgern

Die leßteren haben allein die Verwaltung zu beforgen.“ Sie legen jähr

lich dn iibrigen Deputation. zu welcher noch zwei Eommerzdeputjrte hin

zugezogen werden. Rechnung ab. Der Bantdeputation ift auch die fpe

title Verroaltung des Munzwefens übertragen77). dem eigentlich die

beiden iüngfien Burgermeifier vorgefeht find. ohne deren Bewilligung

keine Münze dem Stempel übergeben werden darf79). - Vier Mitglie

der des Reiches. zwei ,Oder-alten und die fämmtlicizen Mitglieder des Com

merciums bilden zufammen die Mäklerdeputation zufolge der neu

efien Maklerordnung vom 15. Der. 1824. Diefer fieht die Wahl und

Beeidigung der ?Makler zu. fo wie* die Entfcheidung aller auf die Meik

lerordnung gegründeten Klagen. wider welche aber noch das Rechtsmittel

der Supplication an den Rath fkattfindet79). Die aus zwei Herren des

Nathes befiehende Deputation zur Kornordnungö") hattdaruber

zu wachen. daß alles nach Hamburg gebrachte Getreide durch Niemand.

als durch beeidigte Meffer und Träger gemeffen und zu Boden gebracht

werde, Hierher möchte am paffendfien auch wohl zu fiellen fein die im

T1814 errichtete Schifffahrts- und HafendeputationNY-wel

cher der Wafferbau auf der Elbe. die Erhaltung der Elbe und Kanäle

in fahrbarem Stande. die Unterhaltung der Häfen. die Erhaltung und

unterhaltung der dem Staate gehörenden Schiffe. nebfi den dazu gehö

rigen Arfenalen. der Stack- und Hafenwerke. die Signale zu Cuxhaven

und Neuwerk. alle dafelbft dem Handel und der Schifffahrt dienende

Gebäude. das Lootfen- und Tonnenwefeir. die Infpection über die Deiche

des Hamburgifmen Gebietes und der Vierlande. fo wie die -Rilzediittler

Quarantäneanfialten. untergeordnet find. Unter ihr fteht der Waffen

 

76) Buer a. a. O. S. 405. Wefiphalen a. a. O. Bd. 2. S. 122.

- ueber die Bankverfafiung überhaupt: Klefecker a. a. Q. Bd. 1. S. 499.

Mein Art. B anken in diefem Lexikon.

S 77) S. Baek a. a. O. S. 407. Wefiphalen a. a. O. Bd. 2.

, 127. "

78) ueber die Gcfchirizte des Hai-nb. Munzwefens Klefecker. Nachrichten

zur Erläuterung der vornehmfien zwifehen der Krone Dänemark und der Stadt

Hamburg obfchwebendm Mißhelligkeiten. 1734. Delfelben Sammlung Hamb.

Gefese Bd. 12. S. 207. Langermann. Hamburgifchen Münz-und Me

daillenvergnügen. 1747. 4. Grautoff. hifi- Schriften (Lübeck 1836). Vd- 3*

79) Buer a. a. O. S. 409. Weftphalen a. a. O. Bd. 2. S. 112.

Vgl. Klefecter a. a. O. Bd. 6. S. 248. 342-411.

80) Buer a. a. O. S. 391. W1ßf7tphalen a. a. O. Bd. 2. S.187.

lKlefecker a. a. O. Bd.2.S. .B9 81) Buck a. a. O. S. 197. Weflphalen a. a. O. Bd. 1. S. 422.
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fchout. der Dispacheur. welche von ihr angeftellt werden. fo wie die Na

vigationsfclwle. Ein großer Theil ihres umfaffenden Gefchäftskreifes. bei

dem aber die Erhaltung der für den Handel mittelbar wichtigen Anftalten

doch das Vorzuglichfte ift. hat die Deputation von dem ehemaligen und

nach Beendigung der Fremdherrfchift nicht wiederhergeftellten Admirali

tätscollegiumW). fo wie von der ehemaligen Eonboideputation. Elbdeputa

tion. Stackdeputationgg). uberkommen. Es befteht die Deputation aus

einem Syndicus. drei Rathsherren. dem jedesmaligcn Amtmann zu Ride

büttel. zwei Oberalten. drei Kämmereiverordneten und drei Commerz

depuiirten. - Wahrend der Handel in Hamburg fchon im 17. Jahr

hunderte die Zunftfeffeln fprengte 84) . Monopolien in dem Grund

gefehe als verfaffungswidrig erklärt wurden.. das Princip der Freiheit fich

hier überhaupt im vollfien Maße geltend macht. hat fich dagegen die

Zunftverfaffcmg der Handwerke ziemlich in alter Weife erhalten. Jedes

Amt und jede Brüderfcljaft fteht aber fowohl in adminiftrativer als po

lizcilicher Beziehung. als rückfiwtlitl) vorkommender Amtsftreitigkeiten

unter einem Amtspatrone. von deffen Entfcheidung. wie zuvor be

merkt. an das Amtsgericht appellirt* werden kann. Früher konnte jedes

Amt fich feinen Patron unter den Herren des Nathes wählenz zufolge

des Aemterreglementes von 1712 wurden alle unter die damaligen Nachs

mitglieder verlooft. und jeder neue Ralhsherr übernimmt die Patronate

desjenigen. an deffen Stelle er gewählt worden85).»- Während die Be

auffichtigung des Brauwefens 9“). welches fruher ein Gegenftand umfangs

reicher Gefehgebung war. den Zweck hatte. den Ruf des Hamburgifchen

Bieres zur Förderung der Ausfuhr zu erhalten. waltete bei der Anord

nung der Deputation für die Brotordnung87). fo wie auch der Einfeßung

der Mühlenherren 8"). doch mehr ein polizeilicher Geficljtspunkt. indem

das Intereffe der Confumenten dabei vorzugsweife in Betracht kam.

5) Wie fehr auch in einem kleinen Freiftaate. deffen Bedeutung

und felbfi politifcije Erifienz durch feine Handelsbedeutfamkeit bedingt wird.

die Geldintercffcn vorherrfchen muffen. fo hat die Großartigkeit des Ham

bfirgifthen Handels niemals einen kleinlichen Krämergeifi zur Herrfrhaft

kommen laffen. Es fehlt daher auch-nicht an mannigfaclyen Unter

richts- und Bildungsanfialten. und eine Bereitwilligkeit. diefe

mit den erforderlichen Geldmitteln auszufiatten. hat fich weniger vetmiffen

82) S. über daffelbe Klefecker a. a. O. Bd. 1. S. 3 fig.

83) Von denfelben Klefeckcr a. a. O. Bd. 1. S. 13 fig.. 19 flg.

84) Ueber die ehemaligen Kaufmannsverbindungen f. Kirchenpauer. in

dem angef. Programm S. 9 fig.

85) Klefe>er a. a. O. Bd 1. S. 149. Weftphalen a. a. Q. Bd.

1. S. 387.

86) Darüber bei'. Schlüter. von den Erben in Hamburg S. 153.

Klefecker a. a. O, Bd. 2. S. 75 flg.

87) Klefecker a. a. O. Bd, 2. S. 107. Vuet a. a. O. S. 394.

Wefiphalen a. a. O. Bd. 1. S. 413.

88) Klcfecker a. a. O. Bd. 12. S. 117. Buer a. a. O. S. 393.

Wefiphalrn a. a. O. S. 411,
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laffen) als eine einheitliche und zweckmäßige Beaufficlytigung und Verwaltung

des UnteccichtswefensiN). Eine Schulordnung mangelt. Da eine im I.1709

und 1710 entworfene Kirchen- und Schulordnung nicht zur Ausführung

gekommen iii) und die feit 1816 über Begründung einer Schulordnung

geführten Verhandlungen noch zu keinem Refultate geführt haben) fo

gibt es keine anderen allgemein gefehlicize Normen) als die Befiimmun

gen 'der Bugenhagemfchen und Aepinifchen Kirchen- und Schul

ordnung, Die in jedem Kirchfpiele befiehenden Schulen ftehen unter

Auffcht des Hauptpredigers. Es iii diefes nicht nur in Bezug auf die

öffentlich-niederen Schulen) die Armen- und Freifchulen) denen von

ihren Stiftern meifi eine befondere Adminiftration gefeßt ift) fondern auch

die zahlreichen Privatfwulen) zu deren Errichtung es einer' Autorifation

deffelben bedarf) dä Fall. Die meiften der höheren Schul- und unter

ciriytsanfialten: das Iohanneum) das (academifclye) Gymnafium) eine

 

Zwifmenanfialt zwifchen Schule und univerfität) zugleich auch zur Ver: 7

breitung wiffenfchaftlicher Kenntniffe überhaupt befiimmt) die Bibliothek)

fo wie die Sternwarte ftehenunter Oberaufficht des S cholarchatscolle

giumsz während die Navigationsfmule zum Reffort der Schifffahrts

und Hafendeputation gehort) das anatomifche) chirurgifche und das phar

maceutifche Infiitut dem Gefundheitsrathe untergeordnet find. Das

Scholarchatscollegium befieht aber aus vier Herren des Rathes) den fünf

Hauptpredigern und fämmtlichen Oberaltenfi). Jeder der demfelben

untergeordneten wiffenfchaftlichen Anfialten ifi ein Ausfchuß des Scholar:

chates vorgefest.

6) .Hamburgs milde Anfialten) welche entweder den Zu and

Verne-meer erleichtern) materiell und fittlich verbeffern) oder der erar

enung vorbeugen follen) find berühmt90). Größtentheils find fie von

Privaten gegründet) auch ihrer Befchaffenheit nach reine Privatanftalten)

und manche derfelben den öffentlichen nur infofern beizuzählen) als fie

unter öffentlicher Autorität errichtet find, Der Beftand faft aller) fo

weit er nicht durch Stiftungen gefichert ift) beruht auf freiwillige Bei

fieuer der Einwohner. Nur bei den vier bedeutendften wird ein den

Bedürfniffen derfelben entfprechender jährlicher Zufehuß aus Staatsmitteln

geleiftet, Es find dieß: die allgemeine Armenanfialt ) das allge

meine Krankenhaus) das Waifenhaus und das Werk: und Armenhaus,

Eine das organifche Zufammenwirken aller verfchiedenen Anfialten fichernde

Einrichtung) wie man fie wiederholt beabfichtigt hat) ifi niäzt zur Aus

führung gekommen. Den weiteften Wirkungskreis hat die allgemeine

Annenanftalt) welme) während die anderen Anfialten mehr oder minder

fpecielle fich durchkreuzende Zwecke verfolgen) überall ergänzend eingreift.

Sie hat ihre Verfaffung durch die am 3, Sept. 1788 beliebte) am 19.

Mai 1791 revidirte und durch die Additionalartikel vom 27. April 1797

..Hu e

89) Klefecter a. a. O. Bd. 6) S. 32 flg. Buck a. a. O. S. 97.

Wefiphalen a. a. O. Bd. 2) S. 187.

90) Klefecker a. a. O. Bd. 1) S. 227 flg. Buck a. a. O. S. 351.

Weftphalen a. a. O. Bd. K) S. 271.
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[nodificirte Armenordnung erhalten. Sie fteht unter der Leitung des

fogen. großen Armenrollegiums) welches dura) 7Herren des Ra

ches) worunter der ältefte Polizeiherr) 21 Armenvorfteher aus der Bür

gerfchaft) die jedesmaligen Gotteskafienverwalter der 5 Paroclyialkirclyen)

die jahrverwaltenden Vorfteher des Waifen-) des allgemeinen Kranken

und des Werk- und Armenhaufes gebildet wird. Den übrigen milden

Anitalten find gefeßlici) oder von ihren [Stiftern angeordnete Verwal

tungsbehördm-dorgrfeht. Die Armenanfialt erfireckt ihre Wirkfamkeit

über die Ang rigen aller chrifilichen Confeffionen. Die nicht lutherifcizen

Gemeinden haben indeß auch noch befondere Anflalten zu milden Zwecken)

und innerhalb der ifraelitifchen Gemeinde) welche die unterftuhung und

Verforgung ihrer hilfsbedürftigen Glaubensgenoffen als einen Hauptzweck

ihres Verbandes betraäuet) befteht eine befondere Armenanfialt) fo wie

mannigfache Gemeindeeinriazncngen und Privatvereine zu befonderen mil

den Zwecken.

* 7) Was das Militärwefen Hamburgs betrifft) fo hat die Stadt

nach dem Bundesmatricularanfmlage ein Contingent von -1298 Mann

zur zweiten Divifion des zehnten Bundesarmeecorps zu ftellen. Die Con

tingente der drei Hanfefteidte bilden) mit dem von Oldenburg vereint)

die' dritte Brigade jener Dioifion) deren Organifation durch Verträge

zwifcizen Oldenburg und den Hanfefiädten) und den Haufeftädten unter

fich 9!)) welche Hamburgifcher Seits durch Rath- und Bürgerfchluß vom

20. Fehr. 1834 ratificirt worden find) fefigeftellt worden ifi: 92). Ham

burg enthält eine Garnifon) die zugleich den Stamm des Bundescontin.

gentes bildet. ,Stärke und Organifation derfelben ift durch Rath- und

Bürgerfchläfie vom 11. Iuli) 20. Oct. und 21. Nov. 1814 befiimmt)

hat aber vermdge der angeführten* Verträge einige Modificationen erhal

ten. Sie wird von einem Stabsofficiere befehligt) der zugleiä) Comman

dant der Stadt ift. Zur Oberauffiayt und Verfugung über die Garnifon

ifi das feit *dem 20, Oct, 1814 an die Stelle des Kriegsrathscollegiums")

Bräune Militärdepartement94) beftellt) welches aus dem ältefien

1 germeifier) den drei älteften Rathsherren) dem Stadtcommandanten)

zwei Oberalten) i zwei Kämmereibürgern und vier von der erbgefeffenen

Bürgerfchaft gewählten Militärcommiff arien befieht. Den lehteren

allein" liegt die fpecielle Verwaltung ob. Die Gacnifon wird fo weit als

möglich durch Werbung vollzählig erhalten) doch find) um fie auf die»

Zahl des Bundescontingentes zu bringen) alle Einwohner der Stadt und

des Gebietes vom 19. bis 25. Jahre) nach Wehrpflichtigkeitsordnung

vom 14. September 1814) einzutreten verpflichten durch das 'Loos wird

aus diefen die etforderliwe Zahl ausgehodenmi). Eine befondere) aus

91) S. Kinder) dffentl. Recht (4. Aufl.) An g S. 885.

92) Hamb. Verordnungen xlll. S, 219 fig. un 257 flg.

93) Klefecker a. a. O. Vb. 11) S.55 fig, r

94) Vuek a. a. O. S. 443. Wefiphalcn a. a. O. Bd, 2) S. 313.

95) Verordnung vom 5. Juni 1822. Sammlung Hamb, Verde-dn. All.

S. 330. Wefiphalen a. a. O. Bd. 2) S. 331,
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Mitgliedern des Rathes und der Bürgerfchaft gebildete interimiftif' che

Bewaffnungscommiffion96) hat für Alles) was zur Vervollflkcin

digung) Ausrüfiung) Organifation des Bundesrontingentes und der .Re

ferven befieht) zu forgen. - An die Stelle der alten aber ganz her-ab

gekernmenen allgemeinen Bürgerbewaffnung ift feit dem J. 1813 das

neuorganifirte Bürgermilitrir getreten97). Es ifi daffelbe beftimmt) lien

Garnifondienfi mit der .Garnifon oder auch allein zu verfehen) wenn di efe

ausgetürkt ifi) Ordnung und Ruhe im Jnnern zu erhalten und die

Stadt und deren Gebiet nöthigenfalls gegen feindliche Angriffe zu fchühixn.

Ditnfipfllchtig find alle Einwohner der Stadt) Vorftädte und des Amtes

Rißebüetel (nach den neuefien Befiimmungen vom 22. bis 45. Jahre).

Es iefieht jeht aus 8 Bataillons Infanterie) einem Jcigerbataillone) znlei

Ceinpagnien Artillerie und einer Esradron Eavallerie. An der Spihe

des ganzen Corps fteht ein Chef mit Rang und Titel eines Oberften.

Die demfelben vorgefeste Behörde: die Bürgermilitcircommif

fion"")) befieht aus dem eilteften Vürgermeifier) zwei Rathsherren) dem

Stadtrommandanten) dem Chef des Bürgermilitärs und 6 Eommiffarien)

von denen jährlich einer abtritt. Es ift derfelben ein von ihr zu erwäh

lender Auditeur beigegeben. „ '

Wir erwähnen als den leßten der Verwaltungszweige die Finan

zen, Das Finanzwefen ifi feit dem J. 1814 vollig neu geordnet wor

den_ Die Einkünfte des Staates beftehen aus Einnahmen vom Star-its

vermbgen) den Domänen) Regalien) dem Ertrage der Steuern und Ab

gaben. Von den Regalien ifi hier befonders die Poft zu erwähnen)

welche erfi in neuefier Zeit zu einem Regale erhoben worden ift. Die

ecfie Einrichtung eines Botenwefens) als Anfang einer Briefpoft) rvar

nämlich von einigen Handelscorrorationen ausgegangen) deren Vorfteher

auch ehemals Borfieinde der Kaufmannfwaft waren99). Nachdem jede

andere Bedeutung jener alten Handelscorporationen längfi erlofchen war)

war ihnen das Pofirecht in dem Umfange) wie fie es ehemals hergebrarht

hatten) geblieben. Man ließ fich nun nur noch in jene Eorporationen auf

nehmen oder vielmehr als Afpiranten einfchreiben) um dereinfi zur Mit

theilnahme an jenem eintreiglimen Rechte zu gelangen. Daneben waren

eine Reihe Pofiämter fremder Staaten entfianden) die noch fortdauern199).

Im J. 1821 wurde dann aber) nachdem ein Abkommen mit den damals

an den Einkünften Participirenden getroffen war) die Pofi für ein Regal

erklärt. Am 21. Der. 1832 erfolgte ab_er erfi die Organization eines

Hamburgifciyen Staatspoftivefens 191). *- Jm Ganzen iii das Einkom

men aus dem Staatseigenthume und den Regalien verhältnißmiißig um

 

a, a O. S.

97) Vuek a. a. O. S. 436. Weftphalen a. a. Q. Bd. 2) S. 305.

98) Baek a. a. O. S. 432. Weliphalen a. a. O.

99) S. Kircbenpauer) in dem angef. Programm S. 41.

100) ueber das Pofiwefen vor deffen Erhebung zum Regale: Klcfeekcr

a. a. O. Bd. 12) S. 552 flg.

101) Wrfiphalen a. a. O. Bd. 2) S. 139 flg.

435. Wefiphalen a. a. O, Bd. 2) S. 323. *'
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erheblich. Vor dem Brande betrug die jährlich zum Staatshaushalte erfor

derliche Summe etwa 4% Mill. Coup-Mark) wooon 11/3 Mill. auf

Verzinfung der öffentliäjen Schuld kamen 102). Ein fiebenter Theil mochte

etwa durch die genannten Einkünfte befiritten werden könnenz der ganze

weitere feit jener Katajtrophe) befondecs durä) die contrahirte Anleihe von

32 Mill. Mark fehr geftcigerte Staatsbcdarf muß durch Abgaben und

Steuern gedeckt werden, Doch gilt als Hauptprincip des Finanzwefens- daß

die Steuerpflichtigen nie weiter) als es ein entfchiedenes Bedürfniß for

dert) angefirengt werden follen.- Alljährlich wird von einer befonders ver

ordneten Eommiffion zur Formirung des Entwurfes zum

allgemeinen Budget (die aus einem Syndicus) einem Rathsherrn

und den fämmtlicljen Kcimmereiverordneten befiehe) ein allgemeines Budget

encworfenlok)) über welches eine andere Eommiffion zur Revifion

des allgemeinen Rechnungswefenslmj) (aus zwei Herren des

Rathes. einem Oberalten. zwei Keimmereiverordneten und zwei anderen

Bürgern auf l0 Jahre geloählt. befiehend) nach vorgenommener Prüfung

dem Rache Bericht zu erftatten hat. Die gleichzeitig mit diefen Anordnungen

getroffene Einrichtung. den fo von verfchiedenen Eommiffionen) die meifi

aus Mitgliedern der Bürgerfchaft beftehen) verfaßten und geprüften Budget

enflvurf. nebft den jährlichen Rechnungen über Einnahme und Ausgabe

und über die Schuldenadminiftration) noch den bürgerlichen Eollegien und

der erbgefejfenen Bürgerfchaft vorzulegen) ift baldwieder (22.Aug. 1816)

aufgehoben worden z und es würde eine Berathung des Budgets. wie fie

in den Kammern confiitutioneller Monarchien fiattfindet, fich nicht mit

der Verhandlungsweife der Hamburgifcljen Bürgerfchaft vereinigen laffen,

Dagegen muß diefelbe die Mittel gewähren, wenn das Staatseinkommen

nic'ht hinreichen follte) den Staatsbedarf zu decken; und es ifi der Rath

außerdem genöthigt. von Zeit zu Zeit auf Prolongation der rneifien be

ftehenden Abgaben anzutragen) weil die Bürgerfchaft das Princip befolgt.

dicfelben nie definitiv) fondern immer nur auf befiimmte Jahre zu bewil

ligen. Von der Anftchtf daß der Staatshaushalt aber möglichft als ein

Geheimniß bewahrt werden müffcF ifi man erft in neuefier Zeit zurück

gekommen) indem man zuerft im I. 1832 angefangen hat. alljährlich

eine allgemeine uederfieljt deffelben der Bürgerfchaft vorzulegen. Schon

feit dem Jahre 1563 ift die Verwaltung der Staatscaffe aus den Hän

den des Reiches in die einer Bürgerdeputation. der Amtmänner- jetzt die

Kämmerei genannt. übergegangen. Die Kämmerei. aus zehn erbge

feffenen Bürgern) zwei aus jedem Kirchfpielef beftehend) gehört zu den

wichtigften aller bürgerlichen Verwaltungsbehördenloä). Mitglieder der

[elhen gehören zu den meiften der übrigen Depumtionen. Die Bedeutung

der Kämmerei ift feit Reorganifation des Finanzwefens noa) befonders

102) Weftphalen a. a. O. Bd. 2. S. 1 flg.

103) Vue! a. a. O. S. 462. Weftphalen a. a. O. Vb. 2) S. 7.

104) Vuek a. a. O. S. 62. Wefipbalen a. a. O. Bd, 2, S. 8.

105) Klefeckec a, a. O. Bd. 2) S. 401. Buek a. a. O. S. 4617

464. Wefiphalen a. a. O. Bd. 2) S. 15.
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dadura; erhöht worden. daß alle öffentlichen Eaffen. deren mehrere ifolirt

ron einander befcanden. mit der eigentlichen Stadt- oder Kammereicaffe

vereinigt worden find. 'ra welche nun alle Einnahmen des Staates fließen

und aus welcher alle Zahlungen geleifiet werden. Den Verordneten der

.Kämmerei fieht daher die Adminiftration und Eontrole alles Staatseigen

thuins und aller Staatseinnahmen und Ausgaben zu. Aber es beftehen

neben derfelben noch andere Finanzdeputcitioiten. denen theils befondere

Gefcbäfte des Staatshaushahtes überhaupt. theils die Aufficht über die

Erhebung der wirhtigfien fiadtifeizen Abgaben übertragen find. Zu den

crften gehören die bereits erwahnten Eommiffionen zur Formirung des

Einuurfes eines allgemeinen Budgets und zur Revifion des allgemeinen

Reebaungswefens. auch die eine befondere Schuld enadminiftra

tierisdeputationwö). welche die Rechnungsführung über das gefammte

Shrllenwefen. die Zinszahlung und fucceffive Amortifation zu befchaffen hat.

Die Reehnungsrevifionscommiffion hat aua) die jährlichen Rechnungen der

Kämmerei. der Schuldenadminifircition. fo wie der Kirchen und milden Stif

tungen zu prüfen und darüber dem Senate Bericht zu erftatten. Specielle Fi

nanzbehörden der anderen Art find die Steuerdeputation 107). welche

die Erhebung und Beitreibung der Grund- und anderer directen (fogen. *

Eutfefiignngseinkommenslurus) Steuern befmaffen läßt* die Zoll- und

Accifedeputationioii). die Stempeldeputatioriloii). welchen bei

den leßteren auch die Zuerkennung der gefetzlimen Strafen in Eontraven

tions- und Defraudationsfällen in erfier Inftanz zufteht. fo daß der Rath

in zweiter und leßter Infianz entfcheidetj die Poftdeputation. welche

indeß. da ihr das ganze Poftwefen. fo weit es als Regale vom Hamburgi

[chen Staate ausgeübt wird. untergeordnet iii. nicht aus chließlici) als

cine Finanzbehörde. nba) weniger aber als eine cominercielle betrachtet

werden kann. Die Anordnung aller diefe-r in der üblichen Weife gemifeh

ren Deputationen gehört der neueren Zeit an. wogegen des aus zwei

Herren des Rathes beftehenden Zehntamtesll") fchon im I, 1444

erwähnt wird. Als Finanzbehörde ift das Zehntamt infofern zu betrach

ten. als es feiner urfprünglichen Befiimmung gemäß für die Aufficht

über die Erhebung des Abfchoß und der Nachfteuer. fo weit diefe noch

befiehm. und der zuerft 1624 und 1627 beliebten Eollateral- und Erbfciyafts

"teuer eingefeht ifiz? es haben fich aber daran noch eine Reihe anderer Gefchafte

geknüpft. welche diefer Behörde noch eine befondere Stellung und Bedeutung

erben: Befißergreifung und Regulierung der dem gemeinen Gute anheim fal

lenden Erbfchaftenz Eontrole über die fämmtlichen eröffneten Erbfchiften; Si

cherfiellung der Re>ne ohne Hinterlaffung eines Bevollmächtigten abwefender.

irruider und unbekannter Erben. nach einer neuen Verordnung (v. 1832)*

 

s 106) Buck a. a. O. S. 461. 463. Wefiphalen a. a. O. Bd. 2.

.We

toW-Bue' a. a. O. S. 467. Wefiphalen a. a. O. Bd, 2. S. 87.

108) Bee-ek- a. a. H. S. 470l We-fi-phalen a. a. O. Bd. 2. S. 52.

109) But' a. a. O. S. 477. Wefiphalen a. a. O. Bd. 2. S. 81.

110) Klefeeter a. a. O. Bd. 2. S. 425. Buer a. a. O. S. 484.

Wcfiphalen a. a, O. Bd. 2. S. 88.

7. 3
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- Statuten beigegeben.

können auch Tefiamente und leßtrvillige Verfügungen bis zu ihrer Pu

blication bei dem Zehntamte in Verwahrung gegeben werden.

b'. Privatrecht. Die Quellen des Hamburgifcljen Privatrechtes

find) außer den fremden retipirten und denen des gemeinen teutfchen

Rechtes) die angeführten Statuten von 1603 (1605) und eine Reihe

organifcijer Gefehe über einzelne Gegenftände) welche fich in den angeführ

ten Sammlungen von Gefehen und Verordnungen finden. An einer

Bearbeitung des Hemd. Privatrerhtes) wie deren z. B. Frankfurt meh

rere hat) fehltbes faft noch ganz. Im 17. und 18. Jahrhunderte haben

eine Zahl von Iurifteti ihre Studien und Erfahrungen in Anmerku n

gen zu den einzelnen Artikeln des Stadtbuches niedergelegt)

welche bald größere) bald kleinere Sammlungen von fehr ungleichem

Werthe ausmachenl"). Es bilden diefe Anmerkungen den Hauptinhalt

des Fitexrtturus pro'. et Identitat-ij u, w. (Gießen 1751. 4. 2 Bde.).

Mit Umficljt ausgewählte Auszüge find der neuen Ausgabe der Hamb.

Dicfen Eommcntareti fchließen fich eine große An

zahl von einem ähnlichen iviffenfmaftlicljen Standpunkte aus bearbeitete

Differtationen über Hamburgifches Recht) großentheils von angehen

den Iurifien bearbeitet) an z fie find befonders feit den lebten Decennien

des 17. Jahrhunderts erfchienen) wurden aber fchoir feit dem lebten Drit

tel bes vorigen Iahrh. feltenerll2). - Das Hamburgifhe Privatrecht)

erläutert von E. H. Anderfon (Hamb. 1782-1792) 5 TW.). gibt

außer dem verdienfiliwen Abdru>e der älteren Statuten und einiger Ge

richtsordnungen nur eine fehr weitfchweifige) wenig brauchbare und vor

zugsweife dem Prozeffe angehörende Erläuterung der erfien 18 Titel

des erfien Theiles der Statuten von 1603. In diefer literarifajen Ar

mut() muß der Continental: von I. K. Gries) befonders in der Weife)

wie ihn N. A. Wefiphalen aus dem handfhriftlicijen Nacbiufie hec

nusgegeben hat (Hamb. 1837) 2 Bde,)) als eine fehr fchähenswerthe

Gabe betrachtet tverden. Die auch auf das Hamburgifwe Recht befonders

eingehenden trefflichen Abhandlungen von dem für die Wiffenfwaft allzu

früh verfiorbeiten Eropp in Heife und Eropp) jucifi. Abhandlungen

rnit Etttfcijeidungen des Oberappellationsgcriujtes der vier freien Städte

(vyamb. 1827) 2 Bde. 8.)) find allgemein bekannt. Auch nur ein Ueber

blick des Hamburgifmen Privatrechtes kann hier nicht gegeben werdene

nur auf einzelne Eigenthümlicljkeiten foll die Aufmerkfainkeit hingeleitet

werden, In Beziehung auf das Perfonenrecht bemerken wir Folgendes:

Die Volljährigkeit tritt in Hamburg für Männer mit vollendetem 22.)

 

111) *ueber biefe Eonnnrntare zum Hamb. Stadtrechte f. Ljcbezt, dirt.

Stat. l-[amb. c. 7. p. 91. und def. die Einleitung zur neuen Ausgabe der

Statuten S. unter( flg. *

112) S. Bibliotheca juris Statuten-ij Lüneburg-tronic a. ])nn. klnmbnk

genslunr grntluntorutn aljotulnque quae url jus .faturarjum oc prove-raum

Lambert-ganzem faojle poosunt refer-ri ab n. 1582 ungut- ucj .torte-a ten-mark navi

tarunr stille'. u E.). lt'. l1. (Ent-oi. 10b. [7058]. bit.) 1719, (ok-sniäquu ei;

nor-a btirliotiteon eijayut. ])nn. [Kraiburg. literatur-um jurjciioa sic. ode. yet

E. .). [-0361. llettnb. 1730. 4. yriwum äuyylemnntutn. 1737. 4.
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für Weiber fchon mit dem 18. Jahre ein. - Von Bürgerrecht und nament

lich der Eintheilung in Groß- und Kleinbürgerremt) die nur eine privat

recljtliche Bedeutung hat) ifi oben die Rede gewefen. Die Juden find

nach Herftellung der Verfaffung im I. 1814 - wiewohl der Senat auf

eine erung ihrer bürgerlichen Stellung antrug -- in ihr früheres

Vrrhälcniß zurückgefest worden, Norm für daffelbe ifi alfo noch das

Iudenreglement vom 10. Oct. 1712W)) welches eine Anlage des Z7.

Art. des Hauptreceffes ausmacht. Die Praxis hat hier aber manches

gernildrrt) und durch neuere Gefeße find die Mitglieder der Gemeinde

befähigt) gegen Erlegung der Großbürgerremtsgebühren ein Folium in

der Vent zu erwerben1l4)) zu Mäklern erwählt) Notarien zu werden)

und rererlithfi Grundeigenthum in allen Theilen der Stadt zu erwerben.

DieIrden find den im Staate geltenden Gefehen unterworfen und haben

we den Gerichten deffelben Recht zu nehmen; nur in Matrirnoniah)

Tefiaments- und Erbfcljaftsfirmen ift ihnen gefiattet) nach mofaifclnn

Geigen zu verfahren. Sie bilden zwei Gemeinden) die portugiefifctje) die

ältere und früher bevorrechtete ießt aber fehr zufammengefwmolzen und

rerartnt) und die hochteutfclje. .. er neue Tempelverein) gefiiftet am 16.

Oct, 1818) ift) als Verein zum Zwecke der Erbauung) vom Rache an

erkannt) es darf dadurch aber keine Trennung und Veränderung in allen

anderen GemeindeangelegMheiten herbeigeführt werden lm). Die Direction

fänrtntlicljer die Juden betreffenden Angelegenheiten gehört zur Competenz

des Weddehrern. - Von den juriftifcljen Perfonen dürfte der Aemter

und Vrüderfcijaften der Handwerker zu erwähnen fein) deren rechtliche

Verhältniffe durch das von einer außerordentlichen Raths- und Bürger

deputation entworfene) unter Vorbehalt einer nach Ablauf von 5 Jahren

vorzunehmenden Revifion genehmigte) zuerft am 15. Fehr. 1885) und

in revidirter Geftalt am 26. Juni 1840 publicirteGeneralcimterreglement)

fo wie durch die jedem Amte ertheilten Specialrollen) geordnet worden

find m). -- Im Sachenrechte bietet zunächft das Hamburgifclje

Recht die Eigenthitmlicijkeit) daß gewiffe Rechte als körperliche und unbe

weglihe Samen betrachtet werden. Es find diefes namentlich die Real-

gewerbe im engeren Sinne und zwar die Barbier-) Goldfchmied- und

Schlathtergerecljtigkeiten) welche nicht an gewiffe Grundfiücke gebunden

find) wie es mit ,anderen Gewerben) z. B. der Bäckerei der Fall ift)

aber als felbfifiändige Rechte nur öffentlich wie Grundfiücke veräußert

und auch wie diefe mit Hypotheken befchwert 'werden können m). -

Die teutfchrechtliche Befchränkung der Vindication von Mobilien hat fich

erhalten) aber mit der in den Werra Statuten hinzugekommenen Mo

113) Klefetker) Gefeße und Verfaffungen Bd. 2) S. 385, 'i

114) Wefiphalen a. a. O. Bd. 1) S. 353.

115) ueber die innere Gemeindeverf. f. Wefiphalen a. a. O. S. 355

361. . .

116) Verhältnißmäßig ausführlich über das Gefchichtliche und die jeßrge

Lernterverfaffung: Wefiphalen a. a. O. Bd. l) S. 363-411.

117) H. Müller) Tractat von den Erben) Einleitung S. 15. Weil

rhalen a. a. O. Vd. 1) S. 379) wo indeß nur ein paar ?Filzen

'
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dification. daß fie nur dem zu Statten kommt. der die Sache mit *gutem

Titel an fich gebracht hat. Jft die Sache aber uber die See nach Ham

burg gekommen. fo kann fie. auch wenn fie gefivhlen worden. nicht vin

dicirt werden. wenn der Befiher beweifen kann. daß er fie redliä) an fich

gebracht hat; und bei einer Sache. die fchon feit Jahr und Tag einge

führt worden. ifi er auch von diefem Beweife frei. ueberdiefen Gegenfiand

vgl. die umfangreiche Differtation von ?in c. Üllldltff“, (je rei rin

c1ice1tj0n8 inte [Lerne. atque [Lambert-Zaum, (Zweit. 1764, 4., und

Gries. Commentar Bd. 1. S. 200-217. 319, - Fiir die Er

werbung eines fiädtifmen Grundfiiirkes (Erbe) gilt die Regel. daß fie un

mittelbar nur durch Zufchreibung in dem Stadterbebucije bewirkt wird.

und diefes ift die einzige Art. wie ein folcizes Cigenthum erworben

werden kann. Die Zufchreibung befieht aber in einer vor dem Protono

tarius abgegebenen und protocollirten bciderfeitigen Erklärung. das Eigen

thum übertragen und annehmen zu wollen. Es muß diefer Zufchreibung

aber noch eine fogen. Verlaffung (Anflaffung. Jnvefiitur). die aber jeht

fafi zu einer leeren Form herabgefunken ift. vorhergehen. Ein zur Zeit

der Verlaffung Abwefender kann aber. wenn ihm durch die Zufchreibung

eine Rechtrverlebung zugefügt worden ift. binnen Jahr und -Tag. nach

dem er davon Wiffenfchaft erlangt hat. fein R t geltend machen. Eben

fo verhält es fich mit der Erwerbung öffentli

fiücken( Die Eintragung gefchieht hierbei aber in die Stadtrentebiiciyer

(iiber teeiituurn), lvelche von den Stadterbebuchern (iiber berecjitnturn)

verfchieden find. » Diefe in Beziehung auf die Erwerbung von Grund

eigenthum und Hypotheken geltenden Grundfähe find einer der am meiften

behandelten Gegenftcinde des Hamburgifmen Rechtes. Es gehören hier

her: M. Schluters. hifiorifm- und rechtsbegriindeter Tractat von denen

Erben in Hamburg. Hamburg 1698. 4.118). Hier. Müller. un

terfuhungstrartcit der Umftände. welche vor. bei und nach dem öffent

lichen Verkaufe der unbeweglichen Gitter in Hamburg üblich find. Hamb.

1747. 4. C. D. And erfon. Hamb. Privatrecht Bd, 2. S. 265.

Defielben Anleitung für-diejenigen. iveläje fich oder Anderen Grundfiiicke

oder darin verficherte Gelder wollen zufäzreiben laffen. Hamb; 1810, 8.

I. K. Gries. die Hamburgifchen Stadt-. Erbe- und Rentebüctjer ihrer

rechtlichen Bedeutfamkeit nach betrachtet, Hamb. 1831. 8.. abgedruckt

im Commentar Bd. 1. S. 241-288. Auch Cropp. von der Gil

tigkeit und der Kraft fiiilfwweigender und Privathhpothekeir von Immo

bilien nach Hamb. Rechte; in den A dlungen Bd, 1. S. 367 flg.

Eine Reform des Hhpothekeuwefens ift neuerer Zeit beabficietigt. darauf

beziehen fich H. Kellinghuf en. Über die Abfchaffuirg und Beibehaltung

der öffen .Verlaffungen bei dein Hamb.Hypothckenwefeir. K.Reck.

Reform d yamb. Hypothekenwefensz in der hannbv. Zeitung v. 1834

Nr.271-*8Z.-Aus demFamilienrechte heben wir zunächfi hervor.

daß Frauen. die das 18. Jahr erreicht haben. zwar nicht mehr. wie es

_ 118) Ein großer .Theil des Buches (S. 101-592) befchafjigz z... m.. der

Vterbrauerrr in Hamburg. ein anderer mit der Topographie (S. 5823-6523)_

Hypotheken an _Grund-
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noch nach den neueren Statuten der Fall ift. den Minderjährigen gleieh. *

unter einer beftändigen Vormundfihaft ftehen. wohl aber nach Rath- *und

' Vürgetfehluß vom 4. Sept. 1732 .ines felbfizutvählenden (von einem

der Burgrctneifier heftätigten) Eurators bedürfen. deffen Beifinnd zu

ellen Reehtshandlungetr erforderlich iftW). Handels-frauen find hiervon

ausgenommen. .Das Vormundfmaftswefen ift im übrigen durch eine

neue Vormundfmaftsordnung. vom 13.Juli 1831. welche am 15. Januar

*1838 noch einige Zufähe erhielt. neu geordnet worden l20). Ein viel

befpre-thenrr Gegenftand find aber befonders die Güterrerhte zwifrhen Ehe

gatten. Die wefentlichften Grundfähe find: .Die Frau haftet für die

Sein-lden des Mannes mit ihrem Brautfrltahe. fo wie mit allen während

Werder Ehe ihr angeerdten Gütern; nach den Statuten (il, 58) zwar

uur fiir die in fiehender Ehe gemachten. nach der neuen Fallitenordnung

Mn. 30) aber für alle. jedoch mit der Befcinänkung. daß die Frau

ihren Brautfmah und ihre Jllata vindiciren kann. wenn der Mann vor

Ablauf der erfien fünf Jahre der Ehe fallit wird und bereits vor Ein

gehung der Ehe verfchuldet gewefen. Der Frau. unter der Vormundfcizaft

ihres Mannes ftehend. ifr jede Vermögensverwaltung entzogen z fie kann

ohne ihres Mannes Wiffen und Vollhort. außerhalb Leinewatid und Flachs.

zu des Haufes Nothdurft gehörig. durchaus nichts befiändigliä) contra

hiren (Statut. il, 8. 1. 11], 6. 9.). Dem Manne aber fieht die Dis

pofition in dem Maße zu. daß er fowohl unbeweglimes als bewegliches

Gut der Frau. ohne deren Zufiimmung zu bedürfen. verpfänden und

veräußern kann (Statut. ll, 5. 10, ll, 8. Z.). Nur dem Falliten

(Fallitenordnung tit. 28) find diefe Rechte entzogen. Alles. was in der

Ehe mit dem Gute der Frau erworben wird. gehört dem MannelA).

Daß aber der Mann nicht etwa als Eigenthümer des Vermögens der

Frau angefehen werden kann. geht aus der Beftimmung (Statut. 11],

6. 9.) hervor. daß wenn fie ihrem Manne etwas auflaffen oder geben

will. ihr dazu ein anderer Vormund beftellt werden foll122). Jfi die

Ehe unbeerbt. fo gibt nach Ablauf eines Jahres der Mann nach Abzug

der Schulden 2.43. die üherlebende Frau aber 1.1.. des Gefammtvermögens

den Blutsverwandten des Verftorbenen (Stat. [ll, Z. 8-10.)z find

aber Kinder vorhanden. fo bleiben Mutter fowohl als Vater. fo lange

fie na. nicht wieder verheurathen oder fchlecht Haus halten. im alleinigen

Befihe alles Gutes. und find nur fchuldig. den Kindern Alimente und

ein billiges Heurathsgut oder Ausfteuer zu geben (Stat. [ll, 3. 3 und

h

119) S. Gefchlemtcuratel nach Hamb. Rechte in Gries. Commentar Bd.

1) S. * , ' '

120) Hubtwalker. kurzer unterricht uber die Hamb. Vormundfrkiafts

ordnung. 1831. 8. S. Hafrhe. Eommentar zur Fallitenordnnng Bd, 2. S.

278 fig.

121) Diefes fpriritt kein einzelnes Gefeh ans. aber es folgt aus anderen

Ieftimmungcn. S. bef. Gries. Commentar Vb. 2. S. 65.

122) ueber die gefetzl. 'Giiterrechte der Ehegatten ivährend fiehender Eher

Wefiphalen in-Grirs. Comment. Bd. 2. S. 60--68.

,*
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5.) 1"). Verehelimt fich die Mutter wieder und ifi nur ein Kind vor

handenf fo erhält fie hh. find der Kinder mehrere aber nur Z9 des Gutes

(Stat, [ll, 3 , 6.), Verheurathe' fich der Vater wieder. fo hat er aber

die Wahl , ob er in der vorbefchriebenen Weife mit den .Kindern abthei- *

len. oder ihnen das mütterlime Vermögen herausgeben will, in welchem

Falle fie dann mit den Kindern zweiter Ehe bei der Erbfciyaft feines

Vermögens concurrirenj in einem oder dem anderen Falle bleibt aber der.

Vater-Vormund feiner Kinderf fo lange fie eines folchen bedürfen. und

behält denuNießbraucl) des Gutes, muß ihnen daffelbe aber in liegenden

Griinden oder mit Burgen verfimern (Stat. [ll, 3, 4.). Vater und

Mutter erhalten aber gewiffe Sachen bei der Theilung als VorauslU).

-- Während nun gemeinhin angenommen wird. daß in Hamburg ver

möge der mitgetheilten Beftimmungen oder doch durch Herkommen allge

meine Gütergemeinfmaft unter Ehegatten gelte und eine noch fortgefeßte

Gütergemeinfmaft ftattfinde 125)- ift dann aber in der neueren Zeit das

eine oder das andere wiederholt beftritten wordenW). - Es fragt fich.

was man unter Gütergemeinfcloaft verftehen will, denn daß die Ehe

gatten nicht als jurifiifme Perfon angefehen wurden. daß keine ideellen

Theile des Vermögens in der Ehe angenommen wurden, und noch we

niger. daß der Mann alleiniger Eigenthumer war 1"), wird man wohl

zugeben müffen. uebrigens kommen die gefeßlimen Beftimmungen über

die Güterverheiltniffe nach getrennter. beerbter fowohl als unbeerbter Ehe,

erft zur Anwendung. wenn nicht etwa in einem Ehevertrage (Ehepacten)

* etwas anderes beftimmt worden ift (Stat. ll, 11 , 11.). Den Mittel

punkt der Eigenthümlimkeiten des Fyamburgifmen Erbrerhtes macht auch

noch in feiner jenigen Gefialt das Foribefiehen eines Erbgutsfyfiemes aus.

Unter Erbgutern verfkeht man aber Alles - nicht etwa blos unbewegliwes.

fondern auch bewegliches Gut - was jemand von feinen Eltern oder

Blutsverwandten ererbt hat. oder womit er von denfelben ausgefteuert

oder berathen worden ift (Stat. [ll, 1, 7 und 8.). Die Veräußerung

Öder Erbgüter in epecje ifi unbefrhränkt. denn es kommt jeßt nur noch

auf die Quantität. den Werth an, und es gilt daher die Regel. daß das

.Erbgut noch als vorhanden zu betrachten ifi. wenn das Wohlgewonnene

weniger betragen wurde, falls das Erbgut noch da wäre 12i'). Erbgut

nun kann man feinen Inteftaterden (auch wenn diefe aus einer anderen

1W) Gries. Eommentar Bd. 27 S. 285-301z auch Weftphalen

daf. S. 68 fig. '

124) Gries7 Commentar Vd. 2- S. 243-284.

125) Klefecker a. a, Q. Bd. 4. S. 83 u. 457 fig.. wo auch mehrere

Differtationen angeführt find. Vufrh. Zufaße zu feiner Darfiellung der Hand

lung [ll, 171. Hgfchei Eommentar zur Fallitenordn. Vd. 2. S. 250 fig.

- Mittermaier. Privatrecht (5. Aufl.) S, 885.

M6) S. fcbon bei Hafche a. a, O. Cropp in Heife und (Econ-p7

Abhandlungen Vd. 2. N. 16, und Gries. Commentar Vd. Ze S. 36 flg.

127) Darauf will die Gütergemeinfmaft jetzt zurückfirhren L, Hunter.

das Gefammteigenthum (Marburg 184B- S. 218 flg.

128) Gries. Commentar Bd. 2, S. 143.

'
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Fan-iii.. als aus welcher das Erbgut herrührt. find. z. B. bei kinderlofer

Ehe) nicht entziehen. und nur über wohlgewonnenes Gut kann man

trftiren. Erbe ifi aber auch nach noch geltendem Hamburgifchen Rechte

" derjenige. welcher das erhält. was aus der Verlaffenfmaft nach Zahlung

der Schulden übrig bleibt. Bei diefen Andeutungen muffen wir es

hier bewenden laffen129). _

Die vorzuglichften Hamburg eigenthümliwen dem Handelsrechte

angehdrigen Gefehe find. außer den bereits bei einer angeführten Makler

ordnung vom 9. Der. 1824 und der neuen Failitenordnnng vom 31.

Aug. 1753 erwähnten 13"): Die Wechfelordnung v, 12. März 1711131).

woduew der 7. Titel des 2. Buches der Statuten außer Kraft gefeht ift.

Die tas Seerecht umfaffenden Titel 13-19 des zweiten Buches des.

Surdtrechtes. welche außer durch einige fpecielle Verordnungen befonders

sunt) der Stadt Hamburg Affecuranz- und Havarieordnung vom 10.

Sept. 1731"") theils antiquirt. theils modificirt* worden find. Der

neueren Zeit gehört nur an die Verordnung wegen der bei Errichtung.

Veränderung und Aufhebung von Handelsfocietäten. Handlungsfirmen

u. f. w. bei dem Handelsgerichte zu machenden Anzeige vom 15." Oct. "*“-_

1835137). Das Bedürfniß einer neuen Handelsgefehgebung ift fchon langeg

empfunden und hat fich namentlich in Beziehung auf das Wechfelrecljt ,- *

im vorigen Jahrhunderte geltend gemacht. 1792 bereits find erfchienene

Materialien zu einem oollftändigen und fyfiematifchen Wechfelrecljte mit

befonderer Beziehung auf Hamburg und im I. 1829 ifi wiederum ein

Entwurf einer Hamburgifmen Wechfelordnung (44 S.. 4.). jedoch ohne

irgend eine Publicität 1 zu erhalten. als Manufrript gedruckt worden.

Reiche Vorarbeiten zu einer dereinftigen Handelsgefehgebung find nunmehr

auch in den Erkenntniffen des Handelsgerichtes und Oberappellationsge

richtes enthalten. - Die Hamburgifwen Juriften haben fich vorzugsweife mit

dem Handelsrethte befchäftigtz unter den größeren Werken. welche befonders

auch das in Hamburg geltende Handelsrecht berucifichtigen. find zu nennen:

M. Pöhl s. Darfiellung des gemeinen teutfchen und des Harnburgifwen

Handelsrechtes. 4 Bde. Hamb. 18284-1832. F. Langenbeck. An

merkungen zum Hamb. Schiff- und Seerechte. 2, Aufl. Hamb. 1740.

4. W. Ben eke. Syftem des Affecuranz- und Bodmereiwcfens (Hamb.

1805 flg.). 5 Bde. Archiv für das Handelsrecht. herausgegeben von

einigen Hamb. Rechtsgelehrten (Hamb. 1819). 2 Bde. 8. Rechtsfcille

 

129) Ein Abriß des Erbrechtes nach den älteren Stadtbiicljern von 127

1276 und 1497 findet fich in Gries. Comment. Bd. 2. S. 111 fig.

130) Nebft den Additionalartikeln und fpäteren Ergänzungen neu gedruckt.

Hamb. 1823. k

131) Diefelbe bei Klefecker. Sammlung Hamburg. Grfrlzr Th. 6. S.

373-390. und die ergänzenden Verordnungen dafelbfl S. 293-394 und Th.

3. S. 686-691 Hamb. Verordnungen. Vgl. PbhlEPHandclsrrcht Bd. 2.

S. 21. Wefiphalen. Hamburgs Verfaffung Bd. 2. S. 100.

132) Vet Klefecker a. a. O. Bd. 1. S. 28.

133) Pdhls a. a. O. Bd. 3. S. 36. Bd. 4. S. 18. Wrfiphalen

a. a. O. S. 101.
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aus dem Gebiete des Handelsrechtes mit Entfcheidungen des Homie. Han

delsgerichtes (Hamb. 1837)) 2 Thle.) 8.) und endlich mehrere treffliche

Abhandlungen in der von Heife und Eropp herausgegebenen Samm

lung.

Von der Organifation der Geriäzte war oben die Rede; das ge

richtliche Verfahren in EivilfaGen ift im wefentliclyen das ge

meinrechtlihelhi)) bietet indeß gar manche) faft bei jedem der Hambur

gifchen Gerichte eigenthümlich gefialtete Modificationen dar. Schon in

den Ordnungen des Nedderfien Gerichtes zeigt na) das Streben) das

herkömmliche altteutfche Verfahren den gemeinen befchriebenen Rechten

gemäß zu rnodificiren. Der fehriftliche Prozeß) der anfangs nur und

zwar zunächft vor dem Senate neben dem mündlichen zugelaffen wurde)

gewann immer mehr die Oberhand. Er ift jest in den meiften Gerich

ten (dem Niedew) Ober-Oberappellationsgericht) herrfchend) doch in

einer Weife) daß man noch die ehemalige Mündlichkeit an den Formular

reften erkennen kann, Das großentheils mündlich-öffentliche Präturver

fahren verdiente von einer gefchickten Feder plafiifci) und dramatifch als

Curiofum dargeftellt zu werden. In würdiger Weife wird öffentlich

ündlich beim Handelsgerichte verhandelt. Die topifcijen Quellen find

*der größtentheils hierher gehörige erfte Theil des Stadtrechtes von 1603;

die revidirten Gerichtsordnungen von 1622) 1632 und von 1645 13ü),

Das weitausführliche Project einer revidirten Gerichtsordnung erhielt nie

gefeßliäye .Kraft 1W). Es kamen aber zu den obigen noch hinzu: Ver

ordnungen über das auf den Dielen zu beobachtende-Verfahren von

1724) 1754) 1784197)) fo wie die Verordnung zur Abkürzung der

Prozeffe vom 21. Mai 1802; und aus der neueren Zeit die bereits

angeführten Verordnungen wegen Reorganifation der Gerichte vom 24.

Der. 1815) die Handelsgerichtsordnung vom 15. Der. 1815) die (pro

viforifcije) Appellationsgerichtsordnung und die Appellabilitätsoednung vom

15. Fehr. 1821 und (die definitive) vom 10. Aug. 1831138). Wiffen

fchaftlith ifi in ,neuerer Zeit der .Eivilprozeß mit befonderer Rück

ficht auf Hamburg nicht behandelt worden; außer einer-Zahl Difierta

tionen) welche fich dem erftencTheile des Stadt-echtes anfchließenLW))

einigen älteren und größtentheils veralteten Schriften) exifiirt nur An

derf o n's weitfchweifiger Eommentar zu dem erften Titil der Statuten _

und was Klefecker in feiner Weife gegeben hatbw). DeuZuftand .

der Hamburgifcljen Eriminalgefehgebung hat Hudtwalker in

134) Weftphalen) Hamburgs Verfaffnng Vb. 1) S. 225 flg.

26_?1?5):t)iefe abgedruckt in Auderfon) Hamb. Privatrecht Bd. 8) S.

* 13i» Ebendaf. S. 57-257. .

137) Klefecter a. a. O. Vb. 2) S. 1033) Vb. 4) S. 1949.

138) S. Wefiphalen a. a. O. S, 273.

139) Diefelbe genannt bei Anderfon) Hamb. Privatrecht V. 1 ) 2 ) S.

40 flg,

140) Sammlung Hamb. Gefehe Vb. 3) S. 363 fig.
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einen' eigenen Auffahe gefehlldertlfl)) dem wir ,hier auch im wefentllehm

felgen. Kein Zweig der Gefehgebung war) fagt der genannte Vecf.

1822 - und ift kann man noch jezt fagen - feit geraumer Zeit fe

dürftig behandelt worden) als die Eriminalgefehgebung. Seit Abfaffung

des neuen Stadtrechtes im I. 1603 ifi nichts irgend wefemlimes dafür

gefehehen. Das 4. Buch defielben ifi daher die fafi einzige und wenig

mehr anwendbare Rechtsquelle, Es find die Befiirumungen deffelben

theils aus der Carolina wörtlich) theils in mißlungener Abkurzungxsoft

mit Schäcfung der Härte derfelben) entnommen) theils find fie aus älte

ren Smderewten) befonders dem von 1497) übertragen) mit einigen

[patienten eigenthümlicipen Vorfchriften. Ein zufammenhängendes Gefeh

über-den Criminalprozeß gibt es gar nicht. Das Statut hat in Bezie

hrtiz auf denfelben fehr dürftig aus der Carolina gefchöpftz was es ent

dilt) ift meift jeßt unanwendbar) Alles beruht daher auf dem gemeinen

Rechte und einer zum Theil abweichen-den Praxis) welche fich neben

demfelben gebildet hat. Der Prozeß ift feinem Grundprincipe naeh

inauificorifch) wenn gleich die Form häufig accufatorifch ift. Dem Se'

nate fieht die Handhabung der Strafjufiiz verfaffungsmäßig zu. Von

ihm- geht die eigentliche Inftruction der Saure aus und er läßt fie -

durä) die Actuarien bei der Polizei *-- bis dahin _fortfuhren) daß nach

feiner Anficht der Spruch erfolgen kann. Diefer Spruch ift entweder

bei rmerheblichm Sachen oder wenn fich der Angefchuldigte der Eognition

des Senates unterwirft) ein Endurtheilfprucl) in „erfter und lehrer Infianz

oder eine Venoeifung der Sache zum fiscalifehen Prozeffe. In diefem

Falle wird der Inculpiet aa urticuloa vernommen. Der Fisral verfaßt

die Anklage) und fie wird mit den fibrigen Arten dem Niedergerichte)

welches in erfier Infianz zu fprechen hat) übergeben. Das artirulicte

Verhdr wird) damit der Jnquifit fich dariiber erkläre) in öffentlicher

Audienz verlefen) und fo gefchieht auch nachmals mit der Anklageacte

und Defenfionsfchrift. Der Fiscal muß von der niedergerichtlimen Fin

dmeg allemal pro confirtnetnelu Zeutentjet an den Senat) det nach Stim

menmehrheit (fo daß die kaufmännifwen Senatoren hierbei den -reehtsge

lehnen völlig gleichftehen) in letzter Inftanz entfcheidetl42).

Wir haben bisher eigentlich nur die Rechtsverfaffung der Stadt

Hamburg gefehildert und es findet diefes keinesweges Alles auf die Vor

fiädte und das Landgebiet der Stadt Anwendung. Die Vorftädte find

ecfi in neuefter Zeit mit zum Stadtverbande in der Weife gezogen) daß

die Bewohner zum Stadtbiirgerreehte zugelaffen werden find und .den in

den Vorftädten wohnenden Stadtbürgern) wenn fie erbgefeffen find) das

Recht verliehen ifk) die Bürgerverfammlungen zu befuchen. Das Land

 

141) Im neuen Archive des Eriminalreehtes Bd 6) S. 403 flg.

142) S. ueber die wichtigfien Mangel unferor Polizeioerfaffung und unfr

*rez bisherigen Eriminalverfahrens) nebft Vorfehlagen zu 'einer oernlmftigen Re

form. Hamburg 1835, 8. Da diefe kleine Schrift nur m wenigen Eretnplaren

abgezogen worden war und nicht mehr zii-haben ifl) fo haben fich die Heraus

geber der neuen Hamburgifmcn Blätter ein Verdienfl durch Mittheilung eines

Auszug.. in R. 48) 49) vom I. 1842) erworben.
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gebiet fleht aber fortwährend in einem Unterthanenverhciltniffe gegen die

Stadt. Die Verwaltung ift aber ungeachtet der in neuerer Zeit in Be

ziehung auf das Hamburg privative zufiehende Gebiet + mit Ausfchluß

des Amtes Rihebüttel) welches ein für fich befiehendes Rechtsganzes) dem

ein Senator als Amtmann je auf 6 Jahre vorgefeht ift) ausmacht -

eingetretenen Vereinfachung) zufolge weläzer es in zwei Verwaltungsbezirke

(die Landherrfchaft der Geefilande und ,der Marfcljlandc) eingetheilt ift)

fo verfehieden organifirt) es befiehen fo mannigfaelje Gefelze und Anord

nungen) daß eine Darftellung in wenig Zeilen nicht möglich ifi und wir

uns daher mit einer Verweifung auf Weftphalen) forgfältige Ausein

anderfehung Bd. 2) S. 332-412) begnügen müfjenz womit dann in

hifiorifcijer Beziehung befonders der 11. Band von Klefecker's Samm

lung Hamb. Gefelze und Verfafiungen zu verbinden ift. Milva_

Handel. Handelsbücher. Handelsgefellfchaften. Han

delsperfonen. _ j. Handel ifi der gewerbsmcißige Verkehr durch

Einkauf und Verkauf von folthen Gegenftcinden) bei denen die factifclhe

?Möglichkeit einer Eoncurrenz von Käufern der Regel nach fiattfindetz

womit denn auch die Moglichkeit einer Eoncurrenz von Verkäufern ver

bunden zu fein pflegt. - Das Eharakterifiifclje der Thcitigkeit des Han

deltreibenden ift alfo: daß er fich dem Publirum als ein folcher) der aus

ihr feinen Beruf macht) darftrllt) daß er fie des Erwerbes wegen übt)

und daß er die Gegenficinde derfelben nicht felber) felbfi nicht gewerb

mäßig durch Verwandlung in andere) verbraucht. Gewöhnlich find diefe

Gegenftände von der Art) daß fie als Gegenftand eines Verbrauches an

gefehen werden und nicht folche) mit denen fich die Jdee einer dauern

den Einrichtung verbindet. Man kann mit Vieh) mit Fabrikgerathfchaf

ten) mit Büchern und mit Baumaterialien Handel treiben) nicht wohl

aber mit Viehheerden) Fabriken) Bibliotheken oder Gebäuden. - Die

Gegenficinde des Handels heißen: Waare) oder Handelsartikel. -

Der Verkehr des Handelireibenden befieht im Umfahe der Waare) d. h.

Anfchaffung und Veräußerung derfelben mit gegenfeitiger Rückficht auf

einander. Der Zweck diefes Umfaßes) durch denfelben mit Benuhung

der umflände und der aus denfelben refultirenden Folgen für den Ver

kehr) der Eonjunrtur) zu gewinnen) ift die Handelsfperulation.

-- Die Eonjunctur äußert fich durch Nachfrage und Angebot) deren Zu

jammentreffen den Markt bildet. Jene ift dem Verlaufe) diefe dem

Einkaufe günftig. Zur Vollendung der Speculation gehört ein Specu

lations- und ein Realifationsgefcijcift. Für denjenigen) der auf das

Steigen des Preifes fpeculirt) ift jenes ein Einkauf) diefes ein Verkauf.

Wer aber das Fallen erwartet) kann genau genommen gar nicht fpeculi

ren) fondern nur, durch Verkauf realifiren oder Schaden abzuwenden

[UWE-UZ es ici denn) daß er zu niedrigerem Preife wieder einzukaufen

gedachte) in welchem Falle er durch Verkauf fpeculirt und durch Einkauf

realifirt. -

entweder Eonfument oder Producent. Producent) wiewohl nicht urpro

ducent) ift auch der Fabrikant und der .Handwerkem infofern er eine

In Beziehung auf die Waare überhaupt ifi der Menfcl) '
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neue Species hervorbringt.-Es ifi aber nicht nothwendig beides zugleich)

namentlich nicht in Anfehung deffelben Gegenfiandes. Dieß führt zu

einem Veekehre zwifcijen den Eonfumenten und Producenten) wodurch

f' ,'enen die Gegenfiände ihrer Bedürfniffe mittheilen, So lange fie

Verkehr unmittelbar untereinander betreiben) es fei nun durch das

_ lift des Taufches) des Kaufes oder etwa der Schenkung) gibt es

noch keinen Handel. Er findet er| fiatt) wenn ein Dritter zwifcijen fie

. .ein und es zu feinem befonderen Gefchäfte macht) den Verkehr zwifeljen

ihnen zu vermitteln) indem er fich dem Producenten gegenüber des Ver

kehrsgefclheiftes des Eonfumenten) und umgekehrt) bemcicljtigt. Die Hin

dernifie) welche Entfernung) Mangel an Bekanntfcijaft) die Unmöglichkeit

einer fieten Bereitfcijaft zu folchem Verkehre für denjenigen) der keinen

Beruf von demfelden macht) jenem unmittelbaren Verkehre entgegen

feßen) haben fchon in den frühefien Zeiten' der Gefchicijte die Vermitte

lung deffelben durch den Handel herbeigeführt!) .- Drei Stufen diefer

Vermittelung laifen fich als die hauptfäciylicljfien betrachten: 1) ein und

derfelbe Vermittler verkehrt in Anfehung deffelben Gegenfiandes fowohl

mit dem Producenten) .als mit dem Eonfumentenz 2) ein Vermittler

verkehrt mit jenem) der andere mit diefem) und beide wieder unterein

ander; 3) ein Vermittler handelt durch zwei andere) von denen der eine

mit dem Producenten) der andere mit dem Eonfumenten verkehrt) die

aber beide wiederum mit ihm verkehren. - Im erfieren Falle läßt fiä)

die Vermittelung des Handeltreibenden nur dann) wenn Producenten und

Confumenten deffelben Handelsartikels fich in einer gewiffen Nähe be

finden) ohne Reifen des Handelt-reibenden bewerkfielligen. -- Dieß ifi

denn auch die Art) wie in der älteren Zeit) wo es an regelmäßigen

Eonmmnicationsverbindungen zwifcljen entfernteren Orten durch Pofien

oder ahnliche Anfialten fehlte) der Handel betrieben wurde. Zur Beför

derung und Erleichterung diefes Betriebes dienten zunächfi die Meffen

U und Jahrmärkte) namlich Verfammlungen der Handeltreibenden zu vor

aus befiimmten Zeiten an gewiffen Orten zum Zwecke des Verkehrs. -

Im zweiten Falle dahingegen ifi) wenn Eonfumenten und Producenten

[ich an verfchiedenen von einander entfernten Orten befinden) der Han

delsbetrieb auch ohne Reifen der Handeltreibenden möglich) fobald ihnen

Andere zu ihren Gefchäften mit einander) fo wie zum Transporte der

Waaren) ihre Hilfe leifien. - Im dritten Falle kann einer der Han

deitreibenden an einem dritten Orte) nämlich weder an dem des Produ

centen) noch an dem des Eonfumenten) fich befinden) wenn ihn andere

Handeltreibende unterfiühenz in welchem Falle ein Zwifmenhandel

oder Tranfitohandel getrieben wird. -- Diefe weitere Ausbildung

1) Die Literatur der (Hefchiiirte des Handels findet fich bei: Martens)

Grundriß des Handelsrechtes d. 5. Note a. Mittermaier) Grnndfiitze des

gemeinen teutfchen Privatrechtes Ö. 25) Note 38) in der 6. Ausg. Note-N)

j. 530) Note 1. raut) Grundriß zu Vorlefuugen über das teutfcbe Privat

recht 2. Ausg.) . 441) 442. Bender) engeres Handelsrecht S. 1_6.

Noch ift zu nennen: v. (Hi-lich) gefchicljtliclje Darfiellung des Handels (Jena

1830)) 2 Bande mit Tabellen.
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des Handelsverfehrs erzeugt verfehledene .Handelszweige und neben

dem eigentlichen Handel manche Hilfsgewerbe des Handels. »- Als

Handelszweige unterfcheidet man folgende. l. Groß- und Kleine oder

Detailhandel. auch Handkauf. Wer erfieren betreibt ift Groffift

oder -Kaufniann im eigentlichen Sinner wer fich »mit .leßterem

tigt 7 * " gen Detaill-ift, -- Die Grenze zwjfchen beiden lä z
nicht i einer defiimmten Quantität der Waare. welche Gegen

ihrer einzelne., Gefchäfte fein kann. beftimmenz da diefelbe Quantität

nach Verfchiedenheit der Waare bald bei jenem. bald bei diefem vorkom

men kann. Partirularreäztliei) hängt die Grenze bald von der Eintragung

in die? Matrikel der einen oder der anderen Art von Handeltreibenden.

und von pofitiven Befiimmu-ngm?) und dem Herkommen ab. bald ift

der Kleinhandel zünftig. der Großhandel .nicht 3). Als allgemeines Un

terfclheidungsmerkmal zwifrlyen Kaufmann und Detaillifien kann man nur

diefes aufftellen. daß letzterer unmittelbar mit dem Eonfumenten verkehrt

und diefem auch in den kleinften. blos zur Befriedigung feines augen

blickliehen Bedürfniffes ausreichenden Quantitäten verkauft; beides vereint.

oder letztes. aber bei dem Kaufmannenieht fiattfindet. Auch pflegt der

Detaillifi. adgefehen von den nachfolgenden Abweichungen. nicht unmit

telbar mit dem Producenten zu verkehren. fondern feine Waarevon dem

Kaufmanne zu beziehen.- Arten des Detailhandels find: 1) der Kram

handel. welcher durch Feilbieten im offenen Laden und gewöhnlich mit

Waaren verfchiedener Art .betrieben wird und vorzugsweife zünftig zu fein

pflegt4“)z 2) der Haufi-rhandel. bei dem der Händler mit feiner

Waare umherzieht und den Eonfurnenten auffumte 3) der .Höcker

handel. worunter man auf dem platten Lande zuweilen den Krämer

handel. in den Städten aber gewöhnlich den Handel mit. häufig von

den ProduceW unmittelbar angekauften. als Nahrungsmittel dienenden

Landesproducten verfielm 4) der Trödelhandel. welcher mit gebrauch

ten Utenfilien und durch Auflauf von denjenigen. welche fich derfelben

zu entledigen wünfchen oder dazu genöthigt find. betrieben wird. - Den'

Jahrmärkten ift der Detailhandel eigenthümlich. auf ?Neffen aber. wo

man fie von den Iahcmärkten uncerfweidet. wird auch Großhandel ge

) trieben. -- ll. Binnenhandel und auswärtigen Handel; je

nachdem er zwifchen Producenten und Eonfumentcn vermittelt. welche

einen und denfelben Landftrich bewohnen. oder zwifchen folchen. die ver

' . ofchiedenen Landftricljen angehören. Jedoch kann auch der auswärtige

f. ,Handel mit einem Handel zwifchen Kaufleuten deffelben Landfiriches in

t. Verbindung fie-hen. und mit diefem vereint einen Tranfitohandel bilden.

3- lll. Einfuhrhandel: der auswärtige Handel in Beziehung auf

al)

 

. 2) Z. B. erfcheinen als Detaillifien. welche mit der Elle und (kleinen)

Wiege verkaufen. oder in ofienem Laden oder in Parteien unter 30 fl. an Werth.

wie in Württemberg. Vgl. Mittermaier a. a. O. g. 531. Note _4 fig.

3) Z. B. naeh dem württemb. revid. Gewerdsgefeße v. 5. Aug. 1836.

d. 105.

4) Z. B, in Hamburg. wo die Innung das Krameranit heißt.
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das Land des Confumentene Ausfuhrhanbel: der auswärtige Handel

in Beziehung auf das Land des Pcodueentenl *- 17. Activhandel:

der auswärtige Handel in Beziehung auf dasjenige Land) welches die

dazu erforderlichen Vermögens-kräfte zunächfi, es fei nun allein oder vor.

xugsweife) hergibt; Paf f ivhandel dahingegen in Beziehung auf das

jenige Land, welches fie zunächfi empfängt. Iener begründet auf feiner

Seite Forderungen) diefer auf der feinigen Verpfliäytungen.. Der Aus.

fuhchandel ift regelmäßig Activhandel; der _Einfuhrhandel kann es nur

werden) wenn Einkaufspreis und Transportkofien fcinm vor der wirk

lichen Einfuhr aufgewendet werden, -- 7. Landhandel* und See

handelz je nachdem der Waarentransport über Land- oder Binnen

genxiffer) als Seen ) Flüffe) Cancile gefchieht) oder über See. ill.

AnszuzeWnc-n ift noch der Buchhandel; und zwar in juridifrher Be

zierung nicht fo fehr feines Gegenfiandes) als der Betriebsart wegen)

wodurch d erjenige Zweig deffelben) den man Verlagshandel nennt)

fich Qarakterifirt. Denn einestheils ifi derfelbe mit einem Vertrage ver

bunden) wodurch der Buchhändler) hier Verleger genannt, fin) der Hilfe.

leifiung eines Anctors eines *Buches bedient) die darin befieht) daß diefer

eine Rede an das Publicum richtet) und dem Verleger in einem Manu

feripte das Mittel liefert) diefe Rede durch den Druck und in einem

Buche verkörpert dem Publicum» feil zu bieten b)) wogegen* der Verleger

fich dem Auctor zu dic-fer Feilbietung verpflichtet, Anderentheils gehört

zu demfelben auch die Production oder Fabrikation des Buches, welche

rechtlich als eine Thcitigkeit des Verlegers felber erfcheint) wenn er fich

auch dazu- der Hilfeleifiung des Druckers bedient. - Demnach ifi diefer

Handel kein reiner Handel) erft der Sortimentshandel ifi es, der

fich mit den Erzeugniffeit fremden Verlages befrhäftigt. Auch läßt fich

beim Vumhandel kein Groß- und Kleinhandel unterfcheidem weßhalb

denn anär die Benennung: Kaufmann) hier nicht vorkommt, - Eine

befondere Art des Buchhandels bildet indefi der antiquarifchej der

mit gebrauchten Büchern betrieben wird) und dem Trödelhandel angehört.

_UL Der Handel mit Staatspapierenfi) zeichnet fich dadurch

aus) daß der Verbrauch der Waare) womit er fich befchäftigt) allein in

dem umfaße derfelben befieht) und fich bei ihm eine vorzügliche Ausbil

dung der Speculation in den Vertragsarten) durch welche er betrieben'

roirnF an den Tag legt.- Staatspapiere find Urkunden uber Darlehns

fchulden eines Staates- welche bei Staatsanleihen dem eine folche ver

mittelnden Banquier überliefert zu werden pflegen) um din-ci) ihre Ver

äußerung den Betrag der Anleihe aufzubringcn 7). --* Wiewohl fie auf

.L - .

5) In der ueberlieferung des Mannfcriptes allein wird man die Leifiung

des Auctors beim Verlagsvertrage nicht finden dürfen. ueber diefen Vertrag;

Mittcrniaier a. a. O. h. L96. Vgl. den Art. Buchhandel.

6) ueber diefen: Bender) übet den Verkehr mit Staatspapieren. Hei-c

dclberg 1830. Thbl. der Verkehr mit Staatspapieren. Göttingen 1835.

7) Reben einer Hauptobligation überdie ganze Anleihe bekommt der Banquier

noch Parcialobligationen) die Staatspaprere. Vet Anleihen mediatifirter Fürfien
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eine befiimmte Summe lauten) fo verfchafft das größere oder geringere

Zutrauen des Publicums zu der Solvenz des Staates) der Staatscredit)

ihnen doch regelmäßig einen von diefer Summe) dem Nominalwerthe)

verfchiedenen und wechfelnden Verkehrswerth oder Cours. -_ Sie lauten

bald auf einen beftimmten Gläubiger) bald auf jeden Inhaber (an por

fear); find bald zinfentragend) bald nicht) bald aufkündbar) bald unauf

kündbarz bald ift die Zeit ihrer Einlöfung durch Ausbezahlung befiimmt)

- entweder abfolut) z. B. wenn mit der jährlichen Rente) welche fie tragen)

immer ein Theil des Capitales zurückbezahlt wird (Annuitäten)) oder be

dingt) z, B. nach den Refultaten von zu gewjffen Zeiten vorzunehmen. -

den Verloofungen. - JhrAnkauf kann demnach gefchehen) um den

Betrag des Eapitales oder der Zinfen feiner Zeit einzuziehen) oder um

durch ihre Wiederveräußerung unter Benuhung des Courswecljfels Ge

winn zu machen. - Nur von diefem lehteren Gefichtspunkte aus find

fie Gegenftand eines Handels) fie mögen an pattern- oder auf einen be

ftimmten Gläubiger lauten) wiewohl letzteres ihre uebertragbarkeit aller

dings verringert. -- 711l. Auf gleiche Weife) wie die Staatsfcljuldfcljeine)

kann auch das Geld ein Gegenftand des Handels oder eine Waare wer:

den. _ Geld ift ein Gegenftand) der den Gegenfaß der Waare bildet)

an na) zwar) als Geld betrachtet) keinen f elbftftändigen Werth hat)

aber dennoch ein für jeden gleiches Werthmaß bildet) nach dem der

Werth aller übrigen Gegenftände bemeffen wird. Denn der Werth des

Geldes hängt von der Maffe der Lebensbedürfniffe ab) die man dafür .

bekommen kann) eben weil es den Werth diefer leßteren vertritt) infoweit

man fie dafür bekommen kann; aber eben deßhalb) weil es den Werth

jeder Art von Lebensbedürfniffen vertritt) dient es zum gleichen Werth

maße für alle. Diefes Werthmaß wird ihm durch die mit dem Münz:

rechte bekleidete öffentliche Auctorität beigelegt) es wird dadurch zum all

gemeinen vergeltenden Verkehrsmittel conftituirt) und gehört wegen der

Gleichheit des Maßes jedes einzelnen Stückes derfelben Sorte zu den

fungiblen Djngens). unter verfchiedenen Geldforten kann aber) unge

achtet der verhältnißmäßigen Gleichheit ihres Werthmaß es) wiederum

eine We rthverfchiedenheit von quantitativ oder dem Werthmaße nach

abfolut gleichen Stücken ftattfinden) die davon abhängt) ob die eine Sorte

im Verkehre leichter Abnehmer findet als die andere) man alfo für ein

Werthmaß der einen Sorte Lebensbedürfniffe gleicher Güte leichter oder

in größerer Quantität bekommen kann) als für ein gleiches Werthmaß

der anderen Sorte. - So bildet-fich ein befonderer Verkehrswerth der

verfchiedenen Geldforten im Verhältniffe zu einander) der Geldcours

genannt; und fo wird die Möglichkeit hervorgerufen) die eine Geldforte

' im Verhältniffe zu der anderen als Waare zu betrachten. Denn es kann

nun die eine Geldforte um ihres Eourswerthes willen Gegenftand

pflegt er indeß nur Eine Obligation zu erhalten) aber felber über den Betrag

der Anleihe wiederum theilweife Obligationen auszuflellen.

8) So fchon l.. 1. pr. l). (10 contre-bonne. amt. (18. 1.) Vgl. 8. 2. F.

e16 einc.
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d.. Verkehrs fein und die Bedeutung des Vergoltenen erlangen- wäh

rend die andere ihr gegenuber das vergeltende Mittel fie zu erlan

gen bildet. _ Das Geld ifi entweder Metallgelb oder Münze- oder aber

Papiergeld. Erfieres* hat auch einen fogen. inneren Werth- welcher von

der Schwere der Stücke (Schrot) und von der Gattung i fo wie von

der Qualität oder Feinheic des Metalles (Korn) abhängt. -:L'kteres hat,

wie Staatspapiere- einen Nominalwerth- der aber_ .dentYinnerenWerthe

der Münze in dem Staate - der das Papiergeld emittiü* hatxgefeßlicl)

gleiaigefiellt» ift. Dadurch unterfäyeidet es fich in Anfehungi-,ifeines Wer

rhes von dem Staatspapiere au port-eur; und es fteht' *lei-fo weite als

dleftgcfeßliGe Gleichfiellung wirkfam wird- der Münze- dahingegen wo

fie nicht wirkfam wird- z. B. im Auslande- dem Staatspapiere gleich.

In Aniehung des Geldhandels laffen fich zwei Arten von Gewerben un

tetfqheiden: das Banquiergefcheift und das Wechfelgefchäfc,

deren Verfchiedenheit der zwifchen Groß- und Kleinhandel ähnlich iii.Das Gewerbe des Wechslers, auch Hand- oder Kleinwechfel- cam

dium minutuju genannt9)x befieht in dem umfave von Gelb gegen Geld

um eine Belohnung, die Wechfel- (Wechsler-) Courtage genanntlo); und

ein Gewinn durch Eoursdifferenz des Geldes- oder Agio, ifi dabei nur

zufallig. Denn in der Bedeutung des Wechfelgefchäftes liegt es nichß

eine Veränderung im Com-fe zu erwarten- um das zum niedrigeren Courfe

eiygewewfelte Geld zum höheren Eourfe auszuwechfelnz es 1kann aber

dabei eintreten- daß zu einem anderen Courfe ausgewechfelt wird, als

eingewechfelt worden. - Setzt jemand nicht als Wechsler Geld gegen

Geld um, io läßt fich diefer unifav alsein felbfifiändiges Erwecbsge

[Helft nur zu dem Zioecke denken- um durch die Coursdiflerenz zwifchen

der Zeit des Einhandelns und des Verhandelns zu gewinnen. >- Das

Hauptgefchcift des Banquiers pflegt darin zu befiehenx Geld, gegen

Forderungen umzufeßenh wiewohl regelmäßig nur gegen folche Forde

rungen, welche an umfeßbarkeic dem haaren Gelde gleichfiehen- wie

Staatspapiere und Wechfeh wohin auch namentlich der Fall gehört, wenn

er auf andere Orte gezogene Wechfel verkauft (fogen. realer Wewfelhan

del im engeren Sinne)z wobei er feinen Gewinn theils in einer Provi

fion für die Herbeifclyafiung des Geldes- die Gelbnegociacion- theils

in der Coursdifferenz findet. Bei LLiechfelnx d. h. Privatfchuldpeipieren

die Felber den Verpfiichtnngsgrtind der Focderung- auf welche fie lauten

bilden und nach Wechfelrechc realifirbar find- tritt eine Cours-differenz nur

zwifaxen der Zeit des Verfalles und früheren Zeiten ein, weiche nach

jährlichen Procenten von dem Werthe der Verfallzeit berechnet und von

9) S. Martensx Grundr. 9. 55.

10) Man findet diefe Courtage zuweilen nur -als eine Belohnung des

Wechfel- oder Geldmäklers angeführt- wahrend beim Wechsler davon gefchwie

gen und nur einer in dem Agio fchon mit berechneten Vergütung fur das Zah

len gedacht wird (vgl. Ludooicix Kaufmannslerikon- vom Wrehfclhandel).

Da indeß der Wechsler als folcber keinen-anderen Erwerb von feinem Gefwafte

haben kann, als eine Vergiitungi es fei nun _fur den umfad oder das Zahlen,

io wird fie fich der Suche nach immer beten Handwechfel finden.
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dic-fern Werthe unter dem Namen des Disconto gekürzt wlrd.- So

wie der Geldhandel als ein befonderer 'Handelszweig erfcheintz durch wel

chen der Geldumfah aueh für die übrigen Handelszweige erleichtert und

gefördert wird; fo wird der Waarenumfalz 1x. dureh den Commif

fionehandel erleichtert und befördert, indem der Commiffioncir gegen

eine Provifion für andere Handelszweigez die dann im Gegenfaße zu ihm

dem Proprehandel angehören-z den Einkauf oder Verkauf von Waa

ren beforgt. (S. den Art, Commiffionshandel.)

Der Handeltreibende bedarf ferner zur Betreibung feines Gefehaftes

der Hilfeleiflung Anderen die feiber dadureh* keinen Handel treiben. Diefe

 

können ihreHilfe entweder durch Rechtsgefcihäfce (oeg0tie1), welche fie fel- '

ber im Interefie des Handeltreibenden eingehenz oder durch Dienfileifiun

gen- gewähren. *- Eine Perfon der erfteren Art iii der Spediteur,

welcher den Weitertransport von Waarm durch Abfehluß von Verträgen

mit Swift-ern und Fuhrleutenz durch Verlegung von Zoll- und Durch

rzangtabgzabenF durch Zahlung von Frachten u. f. w. befördern wozu

denn auch freilich eine gewiffe Sorge für dieErhaltung der Waare felber

kommt. Diefes Hilfsgewerbe bezeichnet man als Speditionshandel

(f. die-fen Art.). -Die Gehilfen der leßteren Art haben entweder ihre Dienfte

einer gewiffen Art dem Hnndeltreibenden für eine' gewifie Zeit vermiethetz

oder fie treiben ein eigenes Gewerbe. Die erfierenz z, B. Factoren

Buchhalterz CommisF Ladendienerz Lehrlingez find für die Handelsge

fchäfte nur infofern von befonderer rechtlicher Bedeutung, als- fie durch

ihre Handlungen den Handeltreibenden berechtigen und verpflichten (f. un

ten: Handelsperfonen), Die leßterenz z. B. Schiffen Fuhrleute u. f. w.

haben eine foiehe befondere rechtliche Bedeutung nurz infofern ihr Ge

werbe eigentlich für den Handel gefehaffen iii. Hierher gehören die

Mciklerz welche die dem Handel nngehörigenz bisweilen auch nur die

mit demfelben! in Verbindung fiehenden Rechtsgefchäftez z, B, Affecu

ranzvertrrigez gegen eine nach Prorenten berechnete Belohnung die Cour

tagejs einleiten und zum Abfchluffe bringenf ohne felber Subjecte derfel

ben zu fein, Sie bedürfen zu ihrem Gewerbe zuweilen befonderer Aucto

rifntion der Regierung und einer Beeidigung auf daffelbe.

Alle Reäitsangelegenheiten nunz welche aus dem Betriebe der bor

_qedachten Handelszweigez- mit Einfchluß des Speditionshandels und des

Mciklergelverbesz unter den Hnndeltreibenden entftehen7 find Handels

fach en. -- Allein nach pofitioen Vorfehriften ifi das Gebiet der Han

delsfacizen zuweilen weiter z als das Gebiet der Handelszweige. Die Dar

ftellrtng diefes Verhältniffes feht aber eine Betrachtung des Handelsrerhtes

und der Handelsgerirhte boraus.

Sieht man auf diejenigen Reehtsnormenz welche die Rerhtsinfiitute

beherrfchen und von denen die rechtliche Möglichkeit diefer lehteren ab

hängrz fo kann man von einem bef o nd eren Handelsreehte Überall nicht

reden. Allein die nach diefen Normen gebildetenz befonders auf den Han

del berechneten Infiitute können einen .Zweck- als zu ihrem Wefen gehö

rigz in fich aufgenommen haben- der ihnen eine befondere Bedeutung

verleiht- und zu befondecen hieraus fließendem blos diefem Infiimte eigenen
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Normen führt. Es kann ferner die befondere Bedeutung. welche kauf

rncinnifme Anficht den Gefchäften des Handelsverkehrs beilegt. die An

wendung der allgemeinen Rechtsnormen hier modificirc erfrheinen laffen.

Aus diefen Momenten kann fich ein befonderes Handelsrecht entwickeln.

- Dennoch aber betreffen die ältefien der Quellen. welche man zu den

handclsremtlimen zählt. nicht fowohl den eigentlichen Handel felbft. als

vielmehr die Verhältniffe der für ihn vorzugsweife wichtigen Schifffahrt")

Das emeine Recht kennt überall keine befonderen Handelsgefehe, Denn

die 'en Befiimmungen des römifchen Rechtes über den inctur, das

foenu. nanticom, die urgentnkji, die nuncijnne, das Zinfennehmen der

Harldelsleute. die unflatthaftigkeit des Handelsbetriebes gewiffer Perfonen

können als folche nicht gelten. zum Theil nicht einmal ausfchließlicl) den

Haadelsverhciltniffen vindicirt werdenN). - Auch die Reichsgefeße geben

keine andere Ausbeute. als daß fie ein fchleunigeres Verfahren. wiewohl

nur in Wechfelfamen und in anderen gleich liquiden und ein erecutioi

[ches Verfahren gefiattenden Handelsfamen. namentlich den Mangel eines

Suspenfiveffectes der AppellationW) und die Giltigkeit befonderer Handels

regeln") anerkennen; fo wie es auch den Reichsgerimten zur Pflicht ge

macht war. über Handelsgefmäfte das Gutachten von Kaufleuten zu be

cilckfichtigen 15), Particularremte enthalten nun zwar fchon früh einzelne

Befiimmungen über Handelsverhältniffe. wiewohl vorzüglich nur über das

Gewerbe irn allgemeinen. über Handelsfrauen. über befondere Gerichts

barkeit in Handelsfamen u. dgl.. aber umfaffende Handelsgefebgebungenw)

kennt Teutfmland bis jest nur in dem preußifmen Landreclote 17) und

durch die Reception des franzöfifmen Handelsrechtes in einigen Ländern.

wie in den übcrrheinifchen 18) und in Badenz hier jedoeh mit Abände

rungen und Zufänen im Anhange zu dem Landrechteu). Dadurch wird

jedoch die Anwendung der allgemeinen Rechtsbefiimmungen in den Han

delsoerheiltniffen nicht ausgefehloffenz es-werden diefe aber bald als die all

K

11) ueber die Quellen des Seercchtes: Mittermaier a. a. O. (g. 24)

s. 26. Pdhls. Handelsrecht 11]. (1360-362. Kraut a, a. O. S. 466 fig.

12) Eine Darfiellung des rdmifclpen Handelsrechtes bei Varna-ene, c0 -

leclion (Io 1013 maritimen y. 1. (1828.) p. 53-132.

13) I. R. A. e. 107 u. N. S. der R. G. l7. S. 76.

14) Reichsgutamten v. 31. Juni 1668. -

15) Kaif. (Yemen-Denn o. 10. Ort, 1668. Reichsfmluß 17.1670.

16) S. die Quellen und Literatur des Handelsreehtes bei? Mittermaier

a. a. O. Ö. 25. e. 44. NoteZ. Kraut a. a. O. S.4140._:141. Thiel.

Handelsrecht l. 9. 5-11. - Veifpiele von allgemeinen Hinwenungen auf die

Vwbachtung kaufmannifmen Gewohnheitsrechtes in fchweizertfmen Statuten aus

dem 13, Jahrh. bei Kraut a. a. O. S. 440.

17) Buch il. Tit. 8. Abfchn, 7-14. g. 47ä-2464. _

18) 006a (io commerce in 648 Artikeln. geltend felt dem 1. Januar

1808. Ihm zum Grunde gelegt ifi die oräonunnoa e18 commerce von 1673

und die orclonnnnco äo marine von 1681.

19) Landreclyt des Großherzogthums .Bade-n nebft Hanbelsgefeßenvon 1809.

Das zweite und vierte Buch des Eoäe flnd hmweggefallen und zu einigen Art.

Zufclge gekommen,

7. 4
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gemeine Grundlage des Handelsrechtes betrachtetW), bald wird ihnen nur

eine fubfidiärc Geltung in Handelsverhältniffen gefiattetA). Der unter

fchied zeigt feine Folgen darin f daß im erfteren Falle eine analoge An

wendung der Handelsgefeße ausgcfchloffen ift- wo es ausdrückliche Be

ftimmungen des allgemeinen Rechtes gibt; im leßteren aber nicht. »

Deffenungeaättet hat fich das Handelsrecht zu einer befonderen Disciplin

der Mffenfmaft des gemeinen teutfchen Rechtes ausgebildetf und zwar

als diejenigef welche die für die Verhältniffe des Handels geltenden

Rechtsnounen befaßt und die bei demfelben vorkommenden def-ecm

Rechtsinftitute conftruirt. Eigcnthümliclfe Hauptquelle für daffelde

find die Handelsufaneen 22), - Durch diefen feinen Inhalt unterfcheidet

es fich von den Übrigen Handelswiffenfciyaften 23)f unter denen befon

ders auszuzeichnen find: die Handelswiffenfchaft im engeren

Sinne: die Lehre von der Art und Weife- den Handel als Gewerbe

zu betreibenf alfo die Lehre von der Bedeutung des Handels und den

bei ihm vorkommenden Gefchaftent den verfrhiedenen Hilfsgewerben deffel

dent und den zu deffen Zwecke befteheirden Einrichtungenz die Handels

kunde oder Handelsftatifiik: die Lehre von.einem gegenwärtigen

Zuftande des Handelsverkehrsf fo von den Nationen und Ländernf zwi

fchen denen diefe oder jene Art deffelben betrieben wird- von den Waaren,

welehe in diefem oder jenem Lande mit Vortheil zu beziehen oder abzu

feßen findt welche Begünfiigungen oder Befchränkungen in Anfehung des

Handels in den verfchiedenen Ländern fiattfinden- lvährend die (Zefehichte

des H andel s einen vergangenen Zuftand des Handelsoerkehrs und deffen

Entwickelung darftelltz die Handelspolitik: die Lehre von den Grund

fähent durch deren legislative Anwendung oder deren Befolgung im Ver

hältniffe zu anderen Staaten f namentlich in der Abfchließung von Hun

delsverträgen, die Staaten den Handel ihrer Angehörigen zu fichern oder

emporzuheben vermbgenz die Lehre von der kaufmännifcizen

Klugheitf welche fich rnit Grundfähen von der Zweckmäßigkeit der

Verfahrungsweife in Handelsgefclfciften befchciftigt. - Vorzüglich di. er

ftere diefer Wiffenfmaftenf und mit ihr die Lehre von der kaufmänni -

fchen Buchführung, ift für eine richtige Einficht in die Rechtsver

haltniffe des Handels von Wichtigkeit. - Mit der zweiten find ver

wandt: die Handelsgeographief die Waarenkunde- die Maß

und Gewichtskundet die Geldkunde. - Die Veurtheilung han

,Ä delsreclftlicher Verhältniffe muß fonach manche Kenntniffe erfordern- welche

:F dem Iuriften- um fo weniger zuzufchreiben find- als ein foleher Grad

7. 20) 00a-, .io namen. (mi. ?ni-ja 1808.) p. 7.

'g 21) Bad. Handelsrecht Art. 1,

2?) S. Bufchf über Handlungsufancen in Büfch und (EbelingF Hand

lungsbibliothek Bd. 1h S, 241_271 7 660-681_

* 23) Die Literatur der Handelswiffenfclfnften bei: Knufmannf Propädeu

tibznr Cameralifiik und Politik (Bonn 1833)- d. 298. Vaurnf'tarkf came

raltfiif>e Enchclopädie (Heidelberg und Leipzig 1835)- S. 447, 62()f und meh;

eYcÖcehrbeifu-igcn bei Thblt das Handelsrecht (Göttingen 1841)f s. 1 n. 2

o e.
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derfelben) der eine fichere praetifcire Anwendung möglich macht) faft nur

auf dem Wege der kaufmännifchen Gefchäftserfahtung erlangt* werden

kann. ueberdieß aber wohnt auch die Kenntniß des kaufmännifchen Ge

wohnheitsremtes oder der Hnndelsufancm dem Iurifien gewöhnlich nicht -

in ihrem ganzen Umfange bei) fo daß Zeugniffe der Kaufleute übexdefien

Dafein oft Bedürfniß find) die in fchriftlirijen Erklärungen) Pareres

genarmt) ausgefiellt zu werden pflegen.24).- Daher erklärt fich7die Ent

fiehung befonderer HandelsgerichteW). Die Befieliung einer befonberen

Behörde mit einer Handelspolizei und einer gewiffen damit zufammen

hängenden Gerichtsbarkeit in Handelsfawen ift zwar eine alte Einrich

tung. Schon die römifchen Aedilen find hierher zu zählen; und die

Gemeindebeamten der teutfchen Städte waren fchon) noch ehe diefe eine

eigentliche Gerichtsbarkeit erworben hatten) mit folchen Functionen beklei

tee-k), Allein diefe bezogen fich doch nur auf den Handel durch Feil

lnlten am offenen Mackie oder in Gewölben) waren auch nicht gerade

auf den Handel im eigentlichen Sinne befchränkt) fondern betrafen

auch den unmittelbaren Verkehr zwifchen Producenten und Eonfumenten,

Ana) von den bereits im 12. Iahrh, vorkommenden Hansgrafen laffen

fich nur folche und ähnliche Functionen) die fich indeß zugleich auf Zoll

nnd Geleitswefen erftreckten) nachweifen 27). _ Handelsgerichte indeß)

welche collegialifch organifirt und neben den Jurifien mit Kaufleuten be

feßt find) gehören in Teutfchland 2ii) erft der fpäteren Zeit an. Das feit

dem Jahre 1621 beftehende") Leipziger Handelsgericht fcheint das ältefte

diefer Arc zu fein '(7). - Die Erreichung ihres Zweckcs) die richtige

Beurtheilung der Streitigkeiten in Handelsangelegenheiten) hängt natür

 

24) Vgl. Thdl a. a. O. S. 5) S. 15-17. - Weiter) nämlich auch

für gutachtliche Ausfprüme der Kaufleute) nimmt den Ausdruck Parere; Mit

termeier a. a. O. g. 25) ill.

25) S. über diefe: Afferqn Mittermaier und Zaehariä) Zeitfchr.

für Reehtsw. des Auslandes 1x. 1837) S. 451-465.

26) 3. B. fächf. Weichbild Art. 19.

27) Vgl. Hüllmann) Gefch. des urfprunges der Stände [ll. S. 156.

Zurz) Gefeb. des dfierreichifcijrte Handels S. 249 flg. - Jedoch finden fich

febon aus dem 13. Jahr-h. in fchweizerifcljen Statuten Veifpiele) daß Streitig

keiten zwifmen .Kaufleuten von folchen oder von den cities entfchiedcn roerdeir

feilen. S. .Kraut a. a. O. S, 440.

28) ueber Handelsgcrichte im Mittelalter in Spanien) Italien und Frank

ce-W: Blez-ek, esprit et otißino (leo jnstit. juciic. [ll. p. 277. In Frank

reich wurden folcbe durch ein Edirt von 1563 eingeführt, -- Für Seefachen

l-efianden fehon früh nicht felten Confulargerichte. Ueber diefe: kur-riesen.,

ooiiecüoo (lex loi. maritime. [or-Since zu no'. ll. p. (keine. Auch jeßt noch

finden fir!) zuweilen für Scefacieen befondere Gerichte) wo es an Handelsgcrichten

fehlt ) 1. B. das Vrückengericijt in Kiel.

29) Vgl. den ArnHandelsgerichte in Rotter-ks und Wel>er's Staats

lt-rikon. .

30) Außerdem beftehen folche in Wien) in Preußen hin und wieder) m

München ) Augsburg und Nürnbergz in Hamburg nach Grieg vom 15. Dec.

1815) wo für Seefactjen fchon feit 1623 ein Aomiralitätsgertmt befiand. In

ictbroiecigen Handelsfachen ) oder auf Verlangen der Parteien werden Kaufleute

er. Richter zijsczogen in Württemberg und Frankfurt a. M- 4*
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lieh davon ab-„db die Individualität ihrer Glieder durch gegenfeitigen Aus

taufck) der erforderlichen LaufmcinnifGen und jurifiifGen Kenntniffe ein

dlefen Zweck beförderndes Zufammenwirken geftattetU). - Die Compe

tenz diefer Gerichte ifi nun zuweilen über das Gebiet des eigentlichen

Handels ausgedehnt) und dadurch das der HandelsfaGen erweitert o2).

Zwei Hauptclaflen diefer fo gefchaffenen HandelsfaGen laffen fich unter

[cheidm: 1) Unternehmungen. d. h. Gewerbsarten) welche in das Gebiet

der Speculation fallen. jedoeh oft nur, wenn fie wenigflens vorzugsweife

dem Handel förderlich find; 2) Verträge über Gegenfiände oder Dienfie

zum Zwecke der Betreibung des Handels oder der ebengedaehten unter

nehrnungen. - Als Vorbild diefer Ausdehnungen ifi das franzöfifehe

Handelsrecht zu betrachten Rii)) und nach ihm werden) felbfi da wo es

keine Handelsgeriehte gibt, wie in Baden) derartige Sachen zu den Han

delsfarlyen gezählt a4). Erfterer Art find: Käufe von Waaren und Lebens

mitteln, um fie verarbeitet wieder zu verkaufen oder deren Gebrauch zu

vermiethen iii). uebernahme von Lieferungen. Unternehmungen von Ma

nufacturen) Fabriken. Agentfchaften) Gefchäftsbüreaur, öflentliGen Ver.

ftelgerungsanfialten U), [elbft öfientlirhen Schaufpieleneö. Verfendungen

zu Waffer oder zu Lande 33)) Bauten und Ausrüfiungen von Scinffen)

Rhedereien) Bodmereien und fämmtliche AffecuranzeniN)) und nach dem

iiiederländifGen HnndelsgefeßdtWe als mit ihnen zufammenhängend: An

fpruche aus An- und ueberfegeln) Rettung und Bergung von Schiffen.

Seewurf und Haverei 40). ,Zu der zweiten Clafie gehören: jeder Kauf

von Schiffen. von Tafelwerk) Srhiffsgeräth und SchiFfsprovlantN).

Frachtvertreige und Befrachtungen und Vermiethungen von Schiffen 42))

Dienfivertrcige mit Seeleuten zum Dienfie eines KauffartheifGifies 4').

31) ueber die Gründe für und gegen die Handelsgerichte: Rotteck u.f. w.

Staatslcr. a. a. O.

32) So findet fich im 0030 (10 com-n. .ie Aufzählung der HandelsfaGen

unter dem Titel: eis [a cornpätenoo (ier. tribnnnux (ie commerce (Art. 631 fig.).

Eben fo im_ fpanifchen und portugiefifrhen HandelsgefehbuHe. g

33) Die vor dem 006e (io trauern. entfiandenen Handelsgefeße geben keine

näheren Vcfiimmungen über HandelsfaGem z. B. das preuß. Landr.. wenn fie

diefelben auch nicht auf die eigentlichen Handelsvcrhältniffe befchränken. z. B.

neue Leipz. Handelsgerichtsordn. von 1682 Art. ll.

34) Hier befieht denn ihr juridifehes Merkmal vorzugsweife darin ) daß fie

dem' Gebiete des Handelsrerhtee angehören. Von diefem Gefichtspunkte aus er

fchernen fie im bad. Handelsr. Art. 1 flg. und im niederl. H.-G.:V. Art, 2.

lvelcbks ebenfalls (jeßt. nach Aufhebung derfelben) keine Handelsgeriebte ikennt.

35) 0. (i, o. art. 632. Vgl. Hamb. Handelsgerichtsordn. Art. 10. _

Bad. H-R. Art. 1 u. 1 n. Niederl. HAG-B. Art. Z.

36) o. (I. o. ort. 632. Vgl. Hamd. H-G-O. Art. 10.

37) (k. (1. o. art. 632. Vgl. dad. „Zn-R, Art. 1 a.

38) 0. a. o. akt. 632, Nach niederl. H.-G.-B» Art. 4 11er.-x wenn fie

Kaufmannsgüter betrefien.

39) 0. (i. o. akt. 633. Niederl. H.-G.-B. Art. 4.

40) Niederl 'H.-G.-B. Art. 5.

41) E. (i. (e. art. 632. 633. Niederl. HäGäV. Art. 3,*

42) 6. (i. (z. art. 633. Niederl. H.-G.-B. Art. 4.

43) (K. (l. o. m. 633. Niederl. H.-G.-B. Art. 4.
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Eigenthümliclje Bedeutungen der kaufmännifciyen Verhältnifie ent

fiehen indeß nicht allein durch die eigentliche Handelstechnik) fondern auch

theils durch mehr oder minder zur juridifchen Geltung gelangende kauf

männifche Anfichten (fo die Anficht) daß dem Kaufinanne als folchem

und abgefehen von bejonderen abgefchlofienen Vcrtragsverhältniffen gewifje

Verrflicljtungen in Beziehung auf den Verkehr obliegen) z. B. zur einfr

ireiligen Berückficiztigung des Jntereffe derjenigen) die fich von anderen

Orten rnit Gefchäftsanträgen an ihn wenden) wenn auch _nur durch

Ertheilnng fofortiger Antworr44)z befondere Anfichten über Genehmigung

der Waare durch den Empfang) z'. B. die in Particularrewten zuweilen

angenommene Anficht) daß der Verkäufer nicht weiter hafte) wenn die

Warn die Wage paffirt fei4k))i theils durch modificirte Traditions- und

Zahlungsarten) fo wie eigenthümliche Vertragsverhälmifje) namentliä) auch

beim Kaufe. Ja zuweilen will man auch dem Umfiande) ob die Par

teien an verfihiedenen Orten oder an demfelbcn Orte wohnen) Einfluß

auf das Wefen der Verhältniffe gefiattenz fo beim Eommiffionsgefchiifte.

- Manche diefer eigenthümlicljen Gefialtungen werden fich unten bei

den Handelsbüwern) Handelsgefellfchaften und Handelsperfonen zeigen.

- Auszuzeichnen find hier: die verfchiedenen Arten des Kaufes. Der

Verkauf Zug um Zug) bei dem Uebergabe der Waare und Zahlung

des Preifes) fo weit möglich) gleichzeitig gefchehen muß. Dieß

verjieht fich zwar beim gewbhnliäyen Kaufe fchon von jelber. Allein wenn es

nicht ausdrücklich bedungen ifi) fo geftattet der Handelsverkehr oft Zah

lungsfrifienü). Es bedarf alfo dann befonderer Verabredung) um den

Verkauf zivifchen Handelsleuten in diefer Beziehung urner die gewöhn

lichen Grundfäße zu bringen. Da aber vollkommene Gleichzeitigkeit bei

der Leifiungen factifch unmöglich ifi) fo frcigt es fich) wer mit der feinfeitigen

Leifiung beginnen muß. Erwägt man) daß die Gejehe nur von dem

Verkäufer felgen; rem renciitum, pretio tion 301m0, quaai lijgtuls

retinet, und daß fie denKäufer fchon dann als in more. betrachten)

wenn auf Seiten des Verkäufers kein Hinderniß der Uebergabe mehr

obwaliet47)) fo muß man fich dafür erklären) daß der Käufer mit

der Zahlung des Preifes beginnen mußk18).* Oiicljt gleichbedeutend da

44) Am wicbtigfien wird dieß) wenn demjenigen) der fich mit Commiffions

oder Speditionsgefcljaften zu befafien pflegt) Waaren zugefendet werden) unter

'er Vorausfelzung) daß er die Commiffion oder Spedition übernehmen werde)

er aber darauf einzugehen nicht geneigt ijt. .

45) Vgl. Thdl a. a. Q. ß, 84, - Den kaufmännifcizen Anfichten am

quipÖZbendfien erfcheinen die Befiimmungen des jpan. HwGwB. Art. 370) 371

und 2.

46) Vgl. Martens a. a. O. S. 15 bei Note o.

47) l.. 13. Z. 8. l). (16 act. emij..(19. 1.) l.. 22. l). e16 leeres. rene).

(18. 4,) l.. 31, s. 8. 1). (16 ..eine ati. (21, 1.) i.. 14. s. 1, 1). ao fur-fie.

(47. 2.) -- la. 3. I. 4. l). tio act.. anni.

48) Vgl. l.. 11. 2. l). e10 act. einc. (19. 1.) mit l.. 5. I. 3, l). e16

b'. 0. (45. 1.); fern le. 13. k'. 8, l). (ie. act. erndj. l.. 57. pn. l). ein

“(1. .(1. mit [e. 8. in f. o. e10 kei.. emij. (4. 49.) b. 31. 1. [l] f. 1).

so 1L. E. (12. 1. [a. 72. I. 2. l). (io cantrnii. amt.. (18. 1.) 1-.31- s. 8.

8.

er
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mit") ifi der Verkauf gegen baare Zahlung) Baarkauf) Eon

tantkauf) Kauf per contnnt. -» Die Bedeutung deffelben befteht

nur darin) daß der Kaufpreis nicht durch Stellung in laufende Rechnung

(Santa cure-ante) feine Erledigung findet) fondern durch die übliche

Zahlungsart und mit der üblichen Zahlungsfrifi) fo daß hier der Ver

käufer immer mit der Leiftung beginnen muß. -- Ereditirt ifi hier aber

der Kaufpreis nicht; es kann alfo das Eigenthum) abgefehen von dem

Falle der Eonfumtion) nicht vor der Zahlung auf den Käufer übergehen.

Anders ifi es bei dem Verkaufe' auf Ziel) Zeit oder Borg. Hier

muß fofort mit der Tradition der Waare das Eigenthum auf den Em

pfänger derfelben übergehen) es fei nun) daß baare Zahlung nach einer

gewiffen Zeit oder Erledigung der Zahlung des Kaufpreifes durch Stel

lung in Rechnung vereinbart oder nach dem Gefchäftsverkehre der Eon

trahenten unter ihnen üblich iftz wiewohl im lehteren Falle ein Surrogat

der Zahlung des Preifes in der Stellung in Rechnung gegeben ifiäo).

- Der Kauf gegen pränumerirte Zahlung unterfcheidet fich von

dem auf Zug um Zug gefchloffenen) wenn nicht die Lieferung erft in einer

beftimmten Zeit naa) der Tradition gefchehen foll) wefentlici) nur infofern)

daß der Käufer nicht verlangen kann) daß fo viel als möglich Gleichzei

tigkeit der uebetgabe der Waare mit der Zahlung eingehalten werde. Der

unterfchied zwifchen Tageskauf und Lieferungskauf fcheint darin

gefeßt werden zu müffen) daß bei letzterem die uebergabe der Waare zu

einer Zeit verabredet wird) wo fie möglicheriveife einen anderen Marktpreis

oder Eours hat) als zur Zeit des Gefcljäftsabfcijluffes) oder doch in An

fehung fonfiiger auf die Lieferung einwirkender Umftände eine Verände

1). (18 neu. ori. dit. Schenk) im Arch. fiir civ. Prar. xrel. S. 93 flg.)

g. 8) 9) 111i. S. 473. - Zwar hat auch der Käufer eine excaptio merci!

non traciiiue (b. 25, l). (ia act. Sinti ein. l1. 5. Z. 4. 1). (io (1011 erneuert.,

[44. 4.] 1.. 5. (2. e10 ori-rt. [8. 45.]) und man pflegte auch wohl das Aus

kunftsmittel zu wählen) bei einem Dritten zu deponiren (1.. 39. in f. 1). (13

eolntt. (46. 3,) - Vgl, auch Heerwort) im Arch. für civ. Prar. 1117111."

S. 391 fig.) 1111111. S. 252 fig.). - Allein zu letzterem kann doch niemand

gendthigt werden) und die oxeeytio near-air non trarlitae kann zwar die Eon

demnation in die Zahlung des Preifes abwenden) aber dennoch nicht den Ver

käufer ndthigen) zuerfi zu tradircn. Bei der wirklichen Leiftung entfteht dem

nach nocb immer die Frage: wer den Anfang zu machen hat? wenn auch der

Verkäufer mit feiner Klage abgewicfen ifi.

49) S. indeß Mittermaier a. a. 9.1i. 563. Thdi a. a. O. ö. 68,

Allein gewiß mit Recht unterfchcidet Martens a. a. O. den Verkauf Zug um

Zug) par content, und auf Ziel) als drei verfchiedene Gefchäfte. - S. indeß

auch Thdl a. a. O. s. 69) S. 214.

50) Denn daß damit das ganze Kaufgefeifäft nach der kaufmannifaren

Anficht abgemaeht fein foll) frheint keinem Zweifel zu unterliegen. und da

gegen) daß diefc Reehnungsfiellung in Beziehung auf den uedergang des Eigen

thunis der Waare als ein Surrogat der Zahlung gelte) gibt es auch keinen ju

ridifchen Grund. Anders ift dieß aber) wenn man darin eine privative Novation

der Forderung aus dem Kaufe finden will. Denn die tranrorjpeio n ro in

perranenn (C111. F. l7. 118,), welche hier vorliegt) kann ja keine neue obliga

eio mehr begründen. Der kaufmännifchen Vehandlungsweife entfprechend ift das

portug. Haudelsgefeßb. Art. 274. S. indefe Thdl) Handels-r. g. 111) Note 7.
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rung eingetreten fein kann; beim erfteren aber keine fo qualificirte Ver

fchiedmheit jener Zeitpunkte obwaltetöl), -- Eine befondere Traditions

art ift die durch ueberlieferung des Eonnofiements. nämlich des Empfangs

bekenntniffes des Sihiffers über eine verladene Waare. welches diefe letztere

. auf ähnliche Art repräfentirt. wie ein Wechfel die Summe. worauf er

lautet 52). Ferner liegt eine befondere Traditionsart darin. daß der

c.Lead ent. wenn er als Beauftragter des abwefenden Empfängers

handelt. die zur uebergade befiimmte Waare durch Abfonderung und be

fondere Zeichen und durch Benachrichtigung davon an den Empfänger

auch diefem in specie: erkennbar maän W). Diefe Benachrichtigung pflegt

durch ueberfendung der Factur. d. h. einem vom Abfender dem defti

nirteu Empfänger zugrfaitdicn Verzeichniffe der für ihn verladenen Waare.

nur Beifügung der Löezeichnung derfclben und der Preife. zu gefchehen.

- Beim Handel mit Staatspapie ren. in dem fich die nachfolgen

den befonderen Arten von Speculationsgefchäften54) gebildet haben. gibt

es felbfi eine Form des Kaufes ohne Tradition und Preiszahlungz in

dem der Käufer den Verluft. der Verkäufer den Gewinn. welchen der

Käufer zu der. hier immer von der Zeit des Abfchluffes verfchiedenen

Lieferungszeit. bei wirklicher uebergabe und fofortigem Weiterverkaufe

des Papieres erlitten oder gemacht haben würde. refp. dem Verkäufer

oder Käufer herauszahlt. Dieß Gefchäft ift nothwendig immer eine Art

des Lieferungsgefchäftes (marcus b terme), weil es fich ohne ungewißheit

zur Zeit des Abfchluffes über den Cours zur Zeit der Erfüllung nicht

denken läßt. Es ift das reine Differenzgefehäft und die Beden

tung deffelben befieht darin. daß die Eontrahentrn den Eintritt der Vor:

theile und Narhtheile eines Kaufes unter fich feftfeben. ohne wirk

lich einen Kauf zu fchließen. - Es if't weder fimulirter Kauf-is). noch

Spiel. Infofern aber jeder Vertrag. der f olche Wirkungen blos ver

 

51) Vgl. über die Verfchiedenheit der Borftellungen: Thiel a. a, O. s.

70. - Der Handel: auf Beficht. aufs Koften. auf Probe. auf Nachfimt. auf

Naehziehen. wie zu beleben. ü kee-ai, zur Anficht. und der: nach Probe.

zeichnen fich weder durch befondere kaufmännifche Anfichten. noch durch eine be

fondere darin liegende Speculationsart aus. Vgl. darüber; Mittermaier

a.a, O. S. 564. Thiel a. a. O. h. 71.

52) S. darüber Mittermaier a. a, O. S. 565. Thiel a.a.O. h. 805

auch über die Verfehiedenheit der Anficbten. Der Vergleich mit dem Wechfel

pflegt zwar nicht gemacht zu werden. fcheint aber doeh die Sache am treffend

frea zu be eichnen. Vgl. den Art. Connoffement. o l

53) Zak hier die Waare eben fo gut als tradirt gelten muß. wie wenn fie

dern Empfänger felber zugemrffen. zugewogen. oder zugezählt worden wäre.

urid er fie bezeichnet hätte. folgt aus den allgemeinen (Hrundfähen über Befilz

rrrrerb. Das Eigenthümlic-.he des kaufmännifwen Vertehres liegt aber darin.

daß der Verkäufer regelmäßig auch als ein Beauftra er des abwefenden Käufers

rrfeheint. Indeß herrfeht aueh hierüber keine fefleA icht. und in dem Auflegen

der Zeichen an fich. worin man hier eine Brfonderheit finden will. liegt fie

nicht, Vgl. Thiel a. a. O. h. 79.

54) Darüber die oben Note 6 eit. Schriften. '

55) Freilich pflegt es in der Form eines wirklichen Kaufes abgefchlofien zu

rr-crdcnz und dann ifi dief er fimulirt.
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*möge der uebereinkunft der Contrahenten) und nicht frhon feiner befonde

ten rechtlichen Natur nach von einem ungewiffen Umfiande abhängig

macht) unter den Begriff einer rponeio oder Wette fällt) ift es eine

folche. Es ift klagbar) wenn man jedem erlaubten Vertrage diefe Eigen

fchaft beilegtbö). - Aehnlichkeit damit hat das Öäuetgefäjäft) bei

dem ein Contrahent dem anderen einen Vortheil) der einem fpeciell be

ftimmten Creditpapiere durch Verloofung zufallen kann) für den Fall)

daß dieß in einer gewiffen Zeit eintritt) gegen einen Preis verkauft.

Allein hier ift doch immer ein Analogon einer emtio apei vorhanden")

wenn auch der Verhciurer das Papier nicht hat) alfo den Vortheil in der

That nicht zu erwarten hat") Das Gefchäfc ift ein contructils der

Kategorie (i0 ut (168, bei dem das zweite tinte von einer Bedingung ab

hängig gemacht ift. - Es tft in der Erfüllung vollkommen zweifeitig)

wahrend das Differenzgefcijaft) wie Spiel und Wrtte überhaupt es auch

find) in der Erfüllung nur einfeitig ift. - Beim Prolongations

gefchäfte (report, marcbe' 5 report) verkauft der Inhaber des Papie

res) der defien Steigen hofft). r la 112111880 fpeculirt) daffelbe zwar fthon

vor dem Termine) in dem er die Courserhöhung erwartet) gegen wirk

liche Ueberlieferung und Empfang baarer Zahlung) um das Geld zu fei

ner Dispofition zu bekommen) kauft es aber fofort wieder zur Lieferung

in jenem Termine) von dem er einen höheren Cours erwartet, Im

Grunde gibt der Käufer und Rückverktiufer hier Darlehen gegen Fanfi

pfand) und bekommt dadurch) daß er höher zurürkverkauft als er kauft)

eine Vergütung für den Gebrauch feines Geldes") Infofern liegt darin

der eigentliche contre-cure mobatrne 69)) nur kann man) weil der Gegen

ftand des Verkaufes und Ruckkaufes möglicherweife zur ,Zeit der Ruck

lieferung einen dem Ruckkaufspreife angemeffenen oder ihn vielleicht über.

fteigenden Werth hat) darin keinen Zinswucljer finden) wenn auch die

Vergütung das Zinsmaß uberfteigen follte. - Modificationen diefec Ge

fchcifte treten durch ausbedungene Wahlbefugniff e ein. Dahin ge

56) ueber die verfchiedenen AnfiGten: Mittermaier a. a. O. S. 274.

TW() Wicked! S. 65) 66) 230 fig.) Handelsr, h. 102. Entfcheidungen fran

zbfifäjer Gerichte frre-den dem Gefchäfte die Klagbarkeit ab: Mittermaier

a. a. O. h. 274) Note 12.

57) Bender a. a. Q. S. 455e jedoch auch Nebenius) der dffentlicije

Credit S. 595. - Unter dem Namen eines Glücksfpieles entzieht eine badifche

Verordnung vom 13. Nov. 1823 dem Gefchafte die Klagbarkeit und belegt es

mit einer Strafe von 100 Thlr.

58) unterfcheidungen macht hier: Thdl) H.-R. h, 103. S. auch denf.)

Verkehr S. 248-250) 269) 270. Für ungiltig erklärt das Gefchäft) wenn

der Verhaurer zur .Zeit des Abfchluffes deffelben das Papier nicht befiht) aus

dem Gefirhtspunkte des Spieles; grande-im, natura. negotii quoci cijcnnt

Heuergefchäft (l-[eicieid. 1U1,) ei. 17, in i". aq.

59) Er legt fein Geld an ohne zu fpeculirenz denn er erwirbt immer nur

eine befiimmte Summe) die Differenz zwifchcn dem niedrigeren Kauf- und dem

höheren Rltckverkaufspreife) den report.

60) ueber die eigentliche Bedeutung des aontraatua mon-lerne. deffen Er

Zindung man den Iefuiten zufmreibt: Icq-ir, U. lil. 1'. xxl). Pit. 1,

. 21.
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hört: das Stellgefchäft) wenn ein Contrahent fich bedingt) zu einem

gewiffen Zeitpunkte eine gewiffe Partie Papiere entweder dem anderen zu lie.

fern) oder von ihm geliefert zu erhalten 1")) natürlich jedes um einen anderen

Preis. Hier liegen alfo zwei alternative Lieferungsgefcljäfte vor.- Das

l Wandelgef chäf t) wenn ein Contrahent fich die Wahl der Lieferungs

zeit) wiewohl innerhalb gewiffer Grenzen) vorbehältkk); welche Wahl

denn keinen anderen Zweck haben kann) als den Zeitpunkt) der zur Wie

ieneräußerung am günftigften ift) beftimmen zu können und demnach

nur auf Seiten des Käufers ausdedungen werden icd.- Ferner Prä

rniengefcljäfte in verfäjiedenen Modificationen. Die Prämie ift eine

Vergeltung) welche in Beziehung auf einen Rücktritt von einem Gefchäfte

verjprecijen wird. Da der Contrahent) dem der Rücktritt geftattet ift)

der demfelben dann Gebrauch machen wird) wenn er ihm vortheilhafter

iii) als die Aufrechterhaltung des Gefchäftes) alfo dem anderen Contra

batten zum Nachtheile gereicht) fo kann die Prämie eine Vergütung für

tiefen Nachtheil) oder auch eine Vergütung für die Abwendung

diefes Nachtheiles durch die Aufrechterhaltung des Gefchäftes bilden. Sie

ann alfo bald von dem-Rücktretenden) bald von dem Contrahenten des

ichtrücktretenden gegeben werden. - Jft nun beiden Contrahenten

der Rücktritt gegen eine gleiche Prämie geftattet) fo kann nie einer mehr

als den Betrag derfelben gewinnen oder verlieren und die Conjunctur

entfcheidet zwar darüber) wer nicht aber darüber wie viel der eine oder

der andere gewinnt oder verliertz und haben beide Contrahenten für die

Aufrechterhaltung des Gefchäftes von Seiten desjenigen) zu deffen Nach

theile dieß gereicht) diefem eine gleiche Prämie zu entrichten) fo wird

fowohl der Veclufl des einen) als der Gewinn des anderen immer um

den Betrag der Prämie geringer) als er zufolge der Conjunctur fein

müßte. Jm erfteren Falle ift Prämie für den gewählten) im

letzteren Prämie für den nicht gewählten Rücktritt vorhanden") -

Diefe Prämien find alfo für beide Contrahenten gleichmäßige Limita-.

tionen der Wirkungen der* Conjunctur. - Es gibt indeß noch eine

dritte Art; die Prämie für das Recht des iRücktrittes) gegen welche

entweder der Käufer allein (Lieferungsprämie)) oder der Ver

käufer allein (Empfangsprämie)) von dem Gefchäfte zurücktreten *

kann o4). Diefe Prämie wirkt für den Verlufi des Prämiengebers

und den Gewinn des Prämiennehmers gleich der Prämie für den

gewählten Rücktritt) für den Verluft des Prämiennehmers und den

Gewinn des Prämiengebers bewirkt fie aber überall keine Limitation.

-- Die Prämien für den gewählten Rücktritt und das Recht des Rück

trittes haben die rechtliche Natur einer rin-rin). poenitentjaiiez fie find in

einem hinzugefügten parfum cijepliaeutiae begründet) werden aber nicht

61) Nebenius a. a- O- S. 4. Bender a. a. O. S.407, Thiel)

Ber-kehr S. 148 flg. .ku-sn s. 96. -

62) Thdl) Verkehr *S. 155 flg. HäR. 99.

63) Thdl) Verkehr S. 80) 81) 112 fig. H,-R. t. 92.

64) Torr) Verkehr-S. 79 fig. HzR. t. 92.
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für defien Hinzufügung gezahlte find alfo auch keine Vergütung für

eine durch diefes parfum dem einen Eontrahenten abgenommene Gefahr

der Eonjunctur- und haben folglich auch nicht die Natur einer Prämie

fiir eine Affecuranz auf Conjuncturöö). Die Gefiattung des Rücktrittes

gegen Prämie bewirkt zwar eine Sicherung desjenigen- zu deffen Gun

ften fie hinzugefügt ift- gegen die Folgen der Eonjunctur- wenn auch

nur in einem gewiffen Grade. Allein eben deßhalb tragt diefer in fo

weit keine Gefahr der Conjunctur- kann fich alfo auch gegen eine folche

nicht verfichern laffen- fo wenig von feinem Contrahenten als von einem

Dritten. Die Prämie für den nicht gewählten Rücktritt [ehr offenbar

voraus, daß jeder Eontrahent von dem Gefchäfte abtreten kann, wenn

nicht der andere die Prämie zahlt. Die Zahlung derfelben ift alfo Be

dingung der Perfection des Gefchciftesf und wenn fie auch die Gefahr

der Conjunctur für den Prämiennehmer mindert- fo ifi fie doch ebenfqfls

keine Affecuranzprcimie- weil fie nicht dafür gezahlt wird7 daß das Ge

fäiäft fo bedingt gef chlof f en worden. - Wäre aber ein Lieferungs

gefchcift überall nicht gefchloffen und alfo durch daffelbe die Gefahr der

Conjunctur nicht auf den Prämiennehmer gewälzt- ihm aber eine Prämie

für die Uebernahme diefer Gefahr verfprochen wordenX dann wurde

fie eine Verfiwerungsprcimie fein, So bei dem Affecuriren der

Staatspapiere, wo fich der Prcimiennehmer dem Inhaber eines

Staatspapieres verpflichtet x falls daffelbe durch eine Verloofung einen ge

ringeren Werth erhalten werde7 als die noä) nicht verloofien Papiere

bqbeu- ihm ein fonfi gleiches aber noch nicht verlooftes Papier zu lie

fernöo). - Diefe Prcimiengefcloäfte kommen auch in Zufammenfeßungen

vor- und zwar durch bloße Verbindung in der Speculation und ohne alle

juridifchen Beziehungen der mehreren Gefchiifte zu einander- oder

indem folche Beziehumieii fiattfinden. -- Erfteres tritt einf wenn der

Speculant mit Oifictficht auf diefelbe Conjunctur mehrere Prämiengefclycifte

cfchließt- um für den Verlufi des einen in dem Gewinne des anderen eine

Deckung zu erlangen 67). Lehrer-es kann fiattfinden durch Verbindung

eines Prämiengefchäftes mit einem Stellgefcixäfte oder Lieferungsgefchiifte.

Hierher gehören folgende Gefchäfte. Das zw eifchneidige Prämien

gefchciftz wenn ein Contrahent fich nicht blos die Wahl bedingth ob

_ er liefern oder empfangen willx fondern auch die Vefugnißx gegen eine

'ZPrämie ganz von dem Gefchcifte abzugeben 08). Ferner der Schluß

auf f efi und off en, wo der Käufer es fich oorbchältf einen gewiffen

*F :Theil der gekauften (die offenen) Papiere nicht zu nehmen- indem er

o*
r i z“.

i“ 65) Diefe nimmt inde an* T di Verke r S 199 andelsr i 93
q . . . - rS. 296l 297. ß h " h fig H

66) Vgl. Vender- Verkehr. Arch. für cio. Praxis All. Ö. 65, 66z

S. 149-l54.

d7) Daß fick) für derartige Verbindungen kein befiimmter Name gebildet

(Tbolx H-R, S.947 Note 1e S. 298)f kann nicht auffallen. Denn fie hängen

durchaus von den Anfiwten des Speculanten ab, und können daher ins unend

liche variiren.

68) Thdlf Verkehr S. 142 flg. Haudelsr. h. 95,
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den Preis des anderen Theiles derfelben (der feften Papiere) erhöhen

oder der Verkäufer es fich vorbehältz die verkauften offenen Papiere nicht

zu liefern- indem er den Preis der fefien Papiere erniedrigt. Die Preise '

differenz bildet hier die Prcimieo9), Bei diefem Gefchäfte ifi der Handel

über die offenen Papiere durch die Willkür eines der Contrahenten ref o

lutio bedingt. Es kann aber auch in der Form gefchloffen werden- daß

es in dic-fer Beziehung auf gleiche Weife als f uspenfiv bedingt er.

fcbeint. Dieß ift das Nochgefäzäft oder Naäigefcbäftz und die

offenen Papiere heißen hier die Nochpapiere. -- Diefe Gefchäfte können

fo gcfchlofien werden, daß der Preis davon unabhängig ifh ob die offenen

Papiere genommen oder geliefert werdenz oder niäitz was nur denkbar

iii, wenn auch keine Verfäziedenheit zwifchen dem Preife der offenen und

beendet feften Papiere feftgefeßt ifi- - Läßt fich nun auch bei diefen

.Gefehäfcen der Betrag der Preisdiffrreaz nicht erkennen (verfteht fiel»

wenn die Contrahenten nicht überfiliffiaer Weife einen folchen fefigefelzt

haben)- fo fteht doch anzunehmenz daß die Parteien einen anderen Preis

verabredet haben würdenz wenn fie über die offenen Papiere entweder feft

oder gar nicht contrahirt heittenw). Diefer andere ungewiffe Preis muß

dann ein niedrigerer feinz wenn die Willkür des Käufersz ein höherer

wenn die Willkür des Verkäufers das Gefchäft bedingt. - In dem

angegebenen Falle der Unabhängigkeit des Preifes von dem Gebrauche der

geftatteten Willkür kann jene Differenz aber auch nur als eine Prämie

für die Gefiattung diefer Willkür betrachtet werdenz und fie erfcheint

hier als eimVerficherungsprcimie für die Gefahren der Conjuncturz welche

der Prämieugeber getragen haben wurde, wenn das Gefchäft über die

offenen Papiere ebenfalls fefi gefchloffen worden wäre. Das Gefchäft

kann aber auch fo gefchloffen tderdenf daß ein anderer Preis gezahlt wird

wenn die offenen Papiere genommen oder geliefertf und ein anderer

wenn dieß nicht der Fall iftz was immer auch dann fiattfinden muß

rvenn eine Verfrhiedenheit zwifchen dem Preife der feften und dem der

offenen Papie e fkfigefeht ift. In diefem Falle ift das Gefchäft über
die offenen Pxapiere ein Prämiengefäiäft mit einer Prämie für as

Recht des Rücktrittesz die dann bei dem Sciuuffe auf feft und o en

die Natur einer mim poenitentialig, bei dem Nochgefäiäfte die Natur

einer fogen. aktien (meta imperfecto acijectn hat. Diefes Prämien

gefchäft ift aber auch hier nur unter der Vorausfelzung vorhandenz daß

der_ Preis f ur die f efien Papiere mit Rückficht auf das Gefchäft über

die offenen Papiere erhöht oder erniedrigt ift, wobei denn freilich die

Erkennbarkeit des Betrages der Prämie wiederum hinwegfällt, Immer

findet zwifchen beiden Gefchäften die Verbindung fiattz daß der Preis

der feften Papiere entweder die Prämie in fich befaßt- oder fie von ihm

abgefchlagcn ifi. - Zu bemerken find hier noch die Claufeln; firz prä

69) Thbll Verkehr S. 164 flg. Handelsr. s. 97.

70) S. indrß .Thiel- Verkehr S, 167 fig, Handelsr- t. 98i nach dem

mit der Fefifehung deffelben Prrifes für die einen wie für die anderen Papiere

fiib das Anrechnen der Prämie nicht vereinigen läßt.
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cife. prompt. fpäteftens. welche der Erfüllungszeit hinzugefügt werden und

den Sinn haben. daß wenn fie nicht eingehalten wird. fofort nach deren

Ablauf der Eontrahent. dem geleiftet werden foll. feinetfeits nicht mehr

durch das Gefrhcift gebunden ift 71). - Ferner kennt der Handelsgebraucl)

befondere Arten der Berechnung des Preifes im Verhältniffe zu der

Quantität der Waare und mit Beriukfichtigung der Zahlungszeit. Hier

her gehört die Tharau), Man unterfcheidet namlich das Brutto

oder Sporco- und das Nettogewicht der Waarc. Erfieres ifi ihr

Gewicht mit Einfchluß der Fuftagie. d. h. des zur Verpackung dienenden

Materials. leßteres das Gewicht der Waare felber. welches. oder deffen

Preis. man fo zu berechnen pflegt. daß man von dem Bruttogewichte

oder deffen Preife gewiffe auf der Erfahrung beruhende Procente für die

Fuftagie abzieht- Diefer Abzug ift die Thara. Das Gutgewicht be

fteht in einem gleichfalls procentrveifen Abzuge vom Gewichte oder Preife_

in Rürkficht auf den Gewichtsunterfmied oder Ausfchlag beim Detailver

kauf") Der Ausdruck: Refactie. bezeichnet einen derartigen Abzug.

der wegen Schadhaftigkeit. und der Ausdruck: Fufli. einen folchen.

der wegen ungewöhnlicher Unreinigkeit 'der Waare gemacht wirdz fo wie

auch diefe Mängel felber mit diefen Namen belegt werden 74). - Wird

Zahlung des Kaufpreifes vor Ablauf der beim Eontantkaufe geltenden

zinsfreien Zahlfrifien bedungen. fo pflegt dem Käufer dafür ein Rabatt

bewilligt zu werden. nämlich ein procentweifer Nachlaß vom Kaufpreife.

welcher dem Gebrauche zufolge wie der Disconto berechnet wird. Der

Ausdruck: Decort. bedeutet daffelbe. wiewohl man bisweilen darunter

einen größeren Abzug. als der Rabatt ift. verfieht. z. B. hi. S pr.

Monat. während der Rabatt nur 1).. S pr, Monat zu betragen pflegt.

-Der Verkäufer pflegt indeß bei der Befiimmung des Kaufpreifes fchon

darauf Rückficht zu nehmen. daß er einen folchen Abzug zu bewilligen

genöthigt fein wird") Im Buchhandel pflegt ein folcher Rabatt auch

ohne Rückfimt auf frühere Zahlung bewilligt zu werden. und man unter

fcheidet hier von dem Brutto: oder Ladenpreife den Nettopreis. der

durch einen Abzug von 331/3 S von jenem gebildet wird. den der Ver

lagshändler dem Sortimentshcindler in Rückfiwt auf den Vertrieb und

deffen Koften zu bewilligen pflegt. - Als dem kaufmannifrhen Verkehre

eigenthümlime Zahlungsarten find hier diejenigen zu nennen. lvelche durch

. bloßes Ab- und Zufchreiben. Ereditiren und Debitiren. beweriftelligt wer

FFS: den. Denn das Einziehen von Zahlungen durch Anwrifungen. zu denen

i

-*-“ 71) ueber diefe fogen. Refolutivclaufel: Linde. in beffen Zeitfchr. für

Eivilr. und Pro3. lll. S. 25-30. Souchao. daf. ll. S. 465-467.

Bender a. a. O. g. 83.

72) Das Wort ifi fpanifchen Urfprunges. S. Ludooici. »Kaufmanns

lerifon e. Thurn.

S 32?) S. Ludobici a. a. O. Bleibtreu. Lehrb. der Handelswiffenfeh.

74) Berghaus. Encvklopädie der Handelsw. ll, S. 219. Archiv f. d.

Handelsr. ll. S. 574-588. Bleibtreu a. a. O

75) Vgl. Vüfch. Darftellung der Handlung u. f. w. 1. S, 166.
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auch die gezogenen Wecbfel gehöcen- iii zwar ebenfalls eine dem kaufmän

nifeioen Verkehre vorzugsweife eigene Art) die .Zahlung zu bewerkftelligen;

allein fie gehört einer befonderen Kategorie des Handelsreehtes im weite

ren Sinne an. Vgl. den Art. Anweifun g. - Kaufmannifclje

Auffafiungsweife ift es) alle vermbgensrecljtliekjen Beziehungen in Han.

delsverhältniffen) welche durch gefchehene Leifiungen begründet find) als

Forderungen und Schulden) creciita und (iebita, zu behandeln. In

der kaufmännifchen Behandlungsweife entftehen aus bloßen Gefchäften

ohne Leifiung zwar allerdings Verpflichtungen (Engagements). aber noch

keine Forderungen und Schulden. Die Leifiung ift aber auch nie eigene.

fin? Solution, fondern begründet erft Forderung und Schuld) cke-nimm

und (iebitum; erft fie veranlaßt eine eigentliche Buchung) und diefe ver

wandelt fomit das Engagement in eine cau8n (Iebiti oder ckecljti7a)_

Oiefe clebita und creciita werden als compenfable Verhältniffe einander

gegenüber gefiellt. worüber eine laufende Gegeixemnung befteht77)) deren

einzelne Pdfte_bald nach Verlauf jedes halben) bald am Ende jeden Jah

res durch einen Abfchluß zur Compenfation mit einander und fo zur

eigentlichen Solution gelangen. So behandelt der Kaufmann nicht blos

fein Verhältniß zwifchen fich und feinen Handelsfreunden) fondern felbfi

innerhalb feines eigenen Gefchciftes eonffltuirt er eine Anzahl von befonderen

Vermögenf welche er untereinander wiederum in diefes Verhältnis feZt").

So wenigftens, wo die eigentlich kaufmcinnifclje. die doppelte oder

italienifcije) Buchführung fiattfindet") Er macht fich felber zum

Gläubiger feines eigenen Gefehciftes. indem er fich auf fein Capitalconto

diejenigen Summen zu Gute fchreibt. welche er in das Gefchäft gefiecktz

er macht fich in gleicher Beziehung zum Schuldner. indem er auf fein

Haushaltungsconto fich diejenigen Summen zur Lafi fchreibt) welche er

zu feinen eigenen Bedurfniffen feinem Gefäxäfte entzieht. Erft beim Ab

laufe eines gewiffen Zeitraumes fchließt er bei Ziehung der Bilanz ver

mittelft des Gewinn- und Verluficonto auf dem Bilanzconto zwifäjen

z 76) Verkauft z. V. der Kaufmann von feinem Lager ein' Partei Waal-rn

um 1000, fo wird er zwar diefes Engagement notirenz aber er tragt nicht fich

als den Schuldner der Waare und den Gläubiger des Preifes in feine Bucher

ein. Erik wenn er die Waare abgeliefert hat. fchreibt er feinem Waarenronto

1000 zu Gute und dem Conto des Käufers 1000 zur Laft.

77) Wurde im Veifpiele der Note 76 der Käufer den Preis von 1000

einige Zeit nach der Lieferung der Waare baar einzahlen. fo wurde der Ver.

käufer die ihm zur Laft gelchriebenen 1000 nicht tilgenz er wurde vielmehr

des Käufers Conte 1000 zu Guter und feinem, des Verkäufers, Conte 1000

zur Luft fchreiben.

78) Ware im Falle der Note 76 der Preis fofort be*i der Lieferung baar

gczahlt) fo wurde der Verkäufer feinem Waarenconto 1000 zu Gute) und fei

nem Eaffaconto 1000 zur Laft fehreiben.

79) Bei der einfachen oder teutfchen Buchführung 'iii das Snfiem blos

darauf berechnet. daß der Kaufmann zwifmen fich und Anderen Buch haltz way.

rend rr bei der doppelten jeden Poften zweimal bucht) gefchieht dieß bei der ein:

fachen nur einmal) z. B. im Falie der Note 76, fehrelbt der Verkäufer fich

blos 1000 zu Gute,
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fich und feinem Gefchäfce ab. Allein er ftellt nicht blos fich feinem Ge.

fchäfte in folcher Weife gegenüber) fondern auch die einzelnen Vermögens

theile) welche fiä) in feinem Gefchäfte befinden) unter einander-W); gleich

fam als ob fie mehrere Vermögen bildeten. deren Subjecte mit einander

Gefchäfte gemaayt und dadurch Forderungen und Schulden gegen einander

begründet hatten, Ein ganz gleiches Verhältniß mußte fich bei den Rö

mern herausfiellen. wenn ein ciominae Sclavenpeculien von feiner ratio

eioiniojca abfonderteol). Wurde aus dem yecoliilm etwas in die (Lomi

njca ratio verwendet, oder von diefer eine Peculienforderung eingezogen,

fo wurde fie) oder der cioroinos, dafür (iebitor der pecuiiaria ratio ?der

des 861711882). Wenn nun der ciooiioos auch über die pecllijatjs ratio

Buch hielt. fo mußte alles) was im Peculium war) fchon eine Forde

rung* der (iolojoica an die yeculiarig ratio und diefe dafür Schuldner

feine und wenn der (iominux fich oder jene als den Schuldner diefer

behandelte, fo mußte er diefe wiederum für denfelben Betrag als feinen

Gläubiger betrachten 83). Schloß ferner der eine Sclave mit dem ande

ren ein Gefchäft. fo konnte zwar von einer-n' eigentlichen Nechtsoerhältniffe

unter ihnen nicht die Rede fein) ging aber in Folge deffelben etwas aus

dem einen Peculium in das andere hinüber. fo mußte das erfie der (i0

mioico. ratio fo viel toenigerf das andere ihr um fo viel mehr fchuldig

fein, weil jenes vermindert und diefes vergrößert worden war. _ Es

mußte aber auf der anderen SeiteF da zwifmen diefen Peculien keine

Rechtsverhältniffe und deren Solution befiehen und eintreten konnten,

fondern nur Rechnungsverhältniffe) unter ihnen die Sache fia) fo

fiellen. daß dem erfieren ein Guthaben gegen das lehtere und dem leßte

ren ein dem entfpreGendes Schulden dem erften gegenüber berechnet

wurde. - Der buchfiihrende ciomiuaa mußte alfo auch in diefem Falle

eine doppelte Eintragung vornehmenz dem, der hergegeben hattef zu Gute,

dem, der empfangen hatte) zurLafi fchreiben. um die liecnljoxe! tötjoußä

in das richtige Verhältniß zur ciomjojca ratio zu fehen. - So auch in

der kaufmännifwen Behandlungsweife 34), Alle gegenfeitigen Eontocur

rentforderungen werdenf wie bemerkt) erft beim Rechnungsfclyluffe durch

Compenfation getilgt) und bis dahin wird jede als befiehende Forderung)

namentlich auch, infofern fie unter den Handlungsfceundcn befteht, in An

80) Z- V. Waarenlager und Caffe. Vgl. Note 78.

81) (a. 4. pc. l). (ie. poculio. (15. 1.) yoooljj ort... qooci (io-diene

jyoo neparaycerjt„ Zoom tr Zorn-j racione (ijaoeknona. *

82) l.. 7. 8. 6. 1). eoei. Vgl. H'. 20. o. f. I. (io legatia. (2. 20.) b.

23. s. l. l). äo poonljo legt-to. (33. 8.)

83) Denn wollte er diefe' niehtz fo mußte er zwifchen der nominier- und

der pecoljakj. ratio Compenfation eintreten laffen, und damit das gegcnlcitige

Forderungsverhaltniß zwifcben beiden ganz oder theilweife aufheben. - Der (io

[djnica ratio fieht bei der kaufmcinnifwm Vumführung parallel: das Capital

conto mit dem Haushaltungskofienconto und dem Gewinn- und Vcrluflconto.

84') Diefe. Vehandlungsweife wird indeß überall ndthig. wenn eine Rech

nungsfuhrung ini-Innern einer Vermögensverwaltung eine Centrale gewähren

und eine mehcmalige Buchführung vermieden werden foll.
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fehung der Verzinfung. behandelt. Der Kaufmann. welcher Üefe Conto

rnrreutfoedetung erworben. kann aber fchon früher deren Betrag zu feiner

Dispofition haben wollenz und infofern nicht etwa eine nicht gebräuchliche

dance Zahlung eintritt. kann er. wenn er nicht felber für den gleichen

Betrag wieder der Schuldner feines Handlungsfreundes durch ein zwifmen

ihnen direct gemachtes Gefchäft werden kann. dieß nur durch eine zwifcizm

ihm und feinem Handlungsfreunde ftehende Perfon erlangen. welche fein

Schuldner und des lehteren Gläubiger ift. aber diefe Verhältniffe bei fich

umwandeln läßt. indem fie ihm gegenüber als Gläubiger und diefem leh

teren gegenüber als Schuldner auftritt. *- Die einfache Grundlage der

ganzen Operation ift immer die Forderungsübertragung. ein Giriren. 'vel

ches aber in verfchiedenen Formen und Zufammenfetzungen vorkommen

kann. Gefchieht fie durch bloße Buchung. fo heißt fie die Scontra- '

tion. Incontration. Stiscontration, -- Sie feht einen reis

ren wenigftens drei Perfonen voraus. von denen jede der ihr z ächft

fichenden gegeniiber nach der einen Seite hin eine Forderung. nach der'

anderen hin aber. indem das Verhältniß im Kreif e befteht. wiederum *

eine Schuld hat. Hat z. B. a vom l3. I3 vom i) und 6 vom x1

100 zu fordern. fo ift auch x1 dem (J. 0 dem 8 und i3 dem x1 100

fhuldig. ?Will 8 die 100 vom 0 einziehen. fo kann er dieß dadurch

bewirken. daß er diefe Forderung auf den b überträgtz will i) feine

Schuld an x1 bezahlen. fo kann er dieß ebenfalls dadurch bewerkfteuigen.

daß er dem 0 feine Forderung an den E überträgt..- Es compenfiren

dann zunachfi Z und x1 . und x1 ift nun zugleich Gläubiger und Schuld

ner von (7. Soll diefe Forderungsübertragung nicht bloße Klageneeffion

bleiben. fo muß der 6 feinem neuen Gläubiger 0 fich verpflichten. Dann

wird Nr.0 ein (ieditor cielegatuo im Verhältniffe zum Deleganten 8

und dem Delxgaten a, Da aber der 6 auch eine Forderung gegen den

S hat. fo kann durch Compenfation der Eintritt der Wirkung einer (no

virenden) Delegation gänzlich ausgefchloffen werden. So ift es bei der

Scontratipn. wo durch Forderungslibertragungen. die durch einen Auf

trag. der zuerft bald. an einen Schuldner. bald an einen Gläubiger ge

richtet fein kann. vermittelt werden. eine Compenfation bewerkftelligt

wird. Es erfeheint alfo dabei nicht novhwendig. daß der angewiefene

(iebitor fich einem neuen Gläubiger verpflichtet. fondern nur. daß er

mit diefem eompenfirtsM-Es läßt fich aber auch denken. daß zwifchen

35) Eine wahre Novation braucht alfo bei der Srontratlon nicht einzu

wrten. Oieß zeigen auch die Worte der Leipz. Wechfelordn. s. 24: So bald

nun einer gegen den andern auf folche Weife eine Partie in das Memorial

'ibrrfchrieben (alfo blos eedirt hat). vom felbigen Moment an blcibet die Schuld.

au bezahlet. auf Gefahr defien. welcher felbige angenommen. - _Es wird alfo

der einzelne Act zwifclyen zwei der fcontrirenden Perfonen durch eine bloße For.

derungsubertragung vollendet. -- Das ältere rdmifche Recht hätte hier eine

mmriptio a persona in per-Jannik] gefunden, Vgl. (Im. F. 17. 130. -

Eine von der Scontration verfchirdene in einer Compenfation befiehrnde In

untration zu unterfcheiden. erfcheint uberftuffig. ,Thdln Handelsr. S. 134. '

uebrigens verfieht es fich von felber. daß in dem obigen Beifpiele die Operation
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5 und 371er!) eine Reihe von Perfonen jtcinde. von denen' jede dem t1

nähere von der ihr zunachft fiehenden dem 13 näheren eine gleiche Summe

zu fordern hätte. Hier würde noch eine Reihe von Uebertragungen der

Forderung des [I an den 6 in der Ri>jtung von [3 bis S nothwendig

werden. um das beadficljtigte Refultat herbeizuführen. Indem aber hier

immer jeder Schuldner feinem Gläubiger gegenüber eine gleiche Forderung

erwerben wurde. fo würden auch alle diejenigen Forderungsverhaltniffe.

welche von der Operation berührt werden. durch Compenfation fich auf

heben. - Diefe Operation feet ein Lufammentreffen einer bedeutenden

Zahl von Kaufleuten voraus. wenn fie von einigem Umfange fein foll.

weil fich fonfi nicht leicht die dazu erforderlichen kleineren oder größeren

Kreife znfammenfinden. und fie gefchieht daher mehrentheils auf Mefien.

aber keineswegs ausfctjließliä). Börfen und Scontropläße find dann die

Orte wo die jcontrirenden Perfonen zu voraus beftimmten Zeiten zufam

ment effenoö). und fie führen über daffelbe befondere Marktmetnorialien

*und ScontrobüGer "). _ Aehnlich damit ift die Zahlung durch eine

Giro bank, Girobanken. auch Umfihreibe- oder Depofitenbanken ge

nanntu). find Igfiitute. welche. auf einen regelmäßig in Metallen. un

geprägten (Barren) oder Münzen. vorhandenen von den Intereffenten

eingelegten Fond geftiißt. jedem Interefjenten die Dispofition über die

ihm als fein Guthaben in der Bank zugefctiriebene Summe. fei es durä)

Herausnahme aus der Bank. oder durch Uebertragung feines Guthabens

auf andere durch bloßes Zufchreiben. gefiatten. Jeder. welcher ein Gut

haben in der Bank hat. befilzt alfo darin ein Mittel durch Uebertragung

defjelben. oder eines Theiles davon. jedem Gläubiger. dem fie überhaupt ge

fchehen kann. wozu denn freilich die Jntereffentfckjafti") nothwendig ift

(ein Folium in der Bank). und der fie fioh gefallen laffen muß (was

unter Kaufleuten des Plaßes. für den die Bank befteht. die Regel bil

det) oder will. Zahlung zu leiften. und diefe Uebertragung wird durch

'

nicht blos von dem 1J. fondern auch von dem 11 oder 0 ausgehen können. da

fie alle fich in gleicher Lage zu einander befinden. - Der zu feontrirende Poften

heißt auch die Partita. oder die Partei.

86) Leipz, W-O. a. a. O. Angsb. W.-Q. b. 1707 Art. 14. [Ljcrojuo,

excel-cite. in ion corvi), exe. 8. (Cart. 1781,), Zoot. 1, (ie. Zoontkationo met

cator. p. 5. Ludovici. Kaufmannsletiton Bd. 6. S. 16. _

87) Leipz. W.-O. a. a. D. Lenchs. Handelslerikon Vd.2. S. 175. 176.

88) Als bloße Girobanken laffen fich nur bier nachweifen: die zu Venedig

von 1587 (wiewohl nur anfänglich). Ainfierdam 1609. Hamburg 1619. Nürn

berg 1621. Vgl. Marperger. Befchreibung der Banken S. 190 flg. -

Jndeß finden fich fonft noch Banken verfchiedener Art: Zettel-. Dcpofito- und

Distant-Wanken. S. Pbhls. Handelsr. l. S. 303 flg. Die baoefifche Hy

potheken'. und Wcthfelbank umfaßt alle Arten von Vankgefwäften. S. Rot

te> und Welcker. Staatslerikon unter diefem Art.. wo auch die Statuten

vom 17. Juni 1835 abgedruckt find. Vgl. den Art. Banken.

, 89) D. h. das Aufgenommenfein in die Zahl derjenigen. denen Zufchreibun

gen gefchrhen und ivelrhe. fofern nicht ein Guthaben ihnen fehlt. abfchreiben

lafien können. Nur Bürger der Stadt. in der die Bank bcfieht. pflegen dazu

aufgenommen zu werden.

.
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bloßes Abfchreibm auf dem Bankfolium des Zahlenden und bloßes Zu

fhreiben auf (dem Folium des Empfängers bewerkfielligt. Die Girobank

befindet fich dabei in der Stellung ,eines (leditor aelagatus, und der

Zahlende girirt feine Forderung) die er an fie hat. Die Girobank bleibt

dann Schuldner des Empfängers für den girirten Betrag fo lange bis

tiefer darüber disponirt hate compenfirt alfo nicht fofort mit ihm. -Auch

wird eine und diefelbe Zahlung hier immer nur durch ein einmaliges

Giriren effectuirt. Es kann aber der Fall eintreten) daß die Uebertragung

einem Intereffenten gefchieht) der nicht felber der Gläubiger ifi) fondern

uur) z. B, als Banquier) deffen Stelle vertritt99), In Teutfchland ift

die Betreibung des Handels) fo lange es gewerbliche Vorrechte der Städte

gegeben hat) zu diefen gezählt worden 91). In ihnen finden fich denn

aud die Infiitute) welaxe die Betreibung der Handelsgefcijäfte erleich

tern Außer den Banken geh *ahin die Bdrfen (f. diefen Art.) und

ver-the auf die Förderung des 'ndels bezügliche Privilegien) fo zur

.beitung von Meffen) Stapelgerechiigkeit und Stadteinlagerrecht) Jahr

uärktrn u. f. w. .

Mehr als in jedem anderen Verkehr nocikzeigt fich im Handels

rerkehr die Nothwendigkeit) Credit zu geben) d. h. in Andere das

Zutrauen zu fehen) daß fie ihre Verbindlichkeiten erfüllen werden. Der.

Kaufmann hat alfo neben den Gefahren) welche der Zufall feinen Gütern)

welche die Eonjunetur feinen Speculationen droht) noch in einem befon

deren Grade die Gefahren zu fürchten) welche ihm aus den Täufchungen

des gegebenen Credites bevorfiehen. So wie auf der einen Seite .jeder

Kaufmann dahin fireben wird) fich den Credit der Handelswelt zu erhal

ten) fo wird er auf der anderen Seite fich gegen die aus dem gegebenen

Credit möglicherweife entfpringenden Nachtheile zu fichern fuäjen. Die

Mittel) diefe Sicherung zu erlangen) find an fich keine anderen) als die

jenigen, welche die allgemeinen Rechtsinfiitute fchon gewähren: reelle

Sicherheit durch Verpfändungen) perfonelle Sicherheit durch Interceffio

nen. In Anfehung der erfieren kommt hier zuweilen die Befonderheit

vor) daß der Gläubiger auch die Gefahr des zu feiner Sicherheit dienen

den Gegenfiandes trägt).fo daß mit demfclben auch feine Forderung unter

geht) wie bei der Bodmerei. In Anfehung der iehteten finden zuweilen

befondere kaufmännifcije Anfichten und Formen fiatt. - Dahin gehört

die kaufmännifme Empfehlung) oder die Verficljerung des einen Kauf

nannes gegen den anderen) daß ein Dritter ficher fei) oder Credit ver

diene.. Daß darin eine Intereeffion liege) durch welche der Empfehiende

dem anderen Theile für den Narhtheil verhaftet iverde) der ihm dadurch

Werfen) daß Credit gegeben und feinem Vertrauen nicht entfprochen

lLeeden) ifi zwar gemeinrecinlirl) nicht begründet92). Allein die kauf

90) Durch die Vermittelung eines folchen Intrreffenten können denn auch

iiiedtintereifenten an den Vortheilen der Bank Theil nehmen) indem fie 1b

?anrceonto oder Folium unter ihm haben. _

91) S. den Art. Gemeinde.

92) Vgl. Trummrr) Arch. f. d. Handelsrecht . S. 227-269. - An

if:: zuweilen nach Particularreclften. S. lub. Recht 11, 10. 1.) aber auch

17. 5
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mannifche Anfimt darüber hat doch die Folge. daß der Empfehiende fich

durch eine Proteftation im Voraus gegen jede Haftung zu vermehren

fucht. z. B. durch die Claufeln: *ohne meine Vertretung. ohne mein

Präjudiz. ohne mein Obligo. ohne meine GewährleiftungW). Der C re

ditauf trag (auch das Creditmamen. der Ereditbrief"4)) hat die recht

liche Natur des miami-mim qnaiifjcatum 9*). Das (I61 crecleke

Stehen ifi eine Interceffion gegen eine Vergütung. die Delcredereprovi

fion genannt. und die Benennung ift dann üblich, wenn der Incercedent

felber den Credit gibty und zwarF wenn das (lei ckeclere Stehen nicht

bedungen wäre- auf Rechnung und Gefahr desjenigenf bei dem er inter

cedirt. Jedoch zeichnet fich diefe Art der Interceffion» regelmäßig auch

dadurch aus. daß fie für unbefiimmte und zukünftige Schuldner gefchieht.

Die Delcredereprooifion kann man zwar als eine Aflecuranzprämie be

trachtenmi); allein eine Selbfiaffecuranzßoegen des Ereditesh welchen ein

Contrahenc dem anderen zu Theil werden läßt. und roofür letzterer ihm

eine Vergütung oder Prämie zahlc97). gibt es weder nach kelufrncinnifmer

Anfickzt- noch ifc fie juridifch möglich. Denn wer kann eine Gefahr. die

ihn felbfi ohnehin trjff * noch befonders übernehmenf und eine Vergütung

für eine folche cmgedli e Uebernahme fich bedingen“)? Kann alfo auch

'für das Creditgeben eine Vergütung gegeben werden. fo kann fie doc!)

unmöglich jemals eine Vergütung für eine Sicherung gegen Gefäß'

fein99). - Die Deckung (Deckungsfond. Valuta. Provifionh An

fchaffung) i| eine Simerheicsleiftungx welche für die Rückerftattung. die

Revalirung. einer in Folgereines Auftrages geleifteten Zahlung befiem

wird; jedoch wird auch die wirkliche Vergütung des Ausgezahlten die

Deckung genannt. Die Deckung in jenem Sinne kann der Beauftragte

in einer Forderung. welche der Auftraggeber gegen ihn hat (Mandiren auf

Schuld). oder in ihm vor der Zahlung zugegangenen Fonds. Münzen oder

Creditpapiere (Mandiren auf Baarfondsx finden. Wird ohne fol>)e Deckung

ein Zahiungsauftrag gegeben (Mandiren auf Bor auf Creditfonds. ücjcf
coueczkt, kills of' accommocjutjoo), fo creditirtgder Beauftragte bei der

Hamb. Stadtr. [l. 12. 2. und genauere Vefiimmungen im preuß. Landr. ll.

8, 9. 703 flg. 4

93) Thbl. Handelsr. h. 101. *

94) In einem anderen Sinne bezeichnet der Creditbrief_ den Auftrage fur

Rechnung des Auftraggebers einem Dritten Zahlungen zu leiften. .

95) Vgl. Thiel a. a. D. e. 108. 109.

96) So Thiel a. a. O. ü. 107.

97) So Thdl a. a. O. d. 106. .

98) Gau etwas anderes iii es, daß derjenige. welcher die Gefahr einer

Gefmäftes tr gt- auch den dadureh gemachten Erwerb behalten fell, fo beim

Darlehen derjenige. welcher die Gefahr des Capitals tragt. die Zinfen (l4. 67.

s. 1. l). pta ooojo [17. 2.], vgl. la. 10. 8. 8., la. 6. s. 6. l). mnnäaü

[17. 1.)), woraus man aber nicht mit Thdl. a. a. O. Ö. 111, S, 336- foi

gern darf . daß in den Zinfen eine Affecuranzpramie ftecke.

99) Ganz etwas anderes ifl es. wenn ein Contrahent eine der Natur: des

Gefcluiftes nach nicht mit demfelben verbundene. von äußeren Zufalieu drohende

Gefahr übernimmt. wie beim (denne noutjouur.

___.q14“.“c2!"[j-Rx-»rx-Ne.._u
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Ausführung zwar dem Auftraggeber) kann aber für diejen Credit wiederum

mehr oder minder fichere Deckung haben, z. B durch Faufipfand oder

Hypothek) durch Interceffion, durch ein Oietentionttrecht7 oder dadurch)

daß der Auftraggeber wiederum gleiche Verbindlichkeiten gegen ihn über

nimmt) z. B, durch Schuldjcljein, eigenen Wechfel, Acceptiren eines vom

Beauftragten gezogenen Wechfels, Indoffiren eines Wechfels auf ihm

Diejes leßtece Gejchäft kann man als Mandiren und Zahlen auf ge

deckten Credit bezeichnenwo). .

l1. Handelsbücljer find iiberhaupt diejenigen Neehnungsbüwer)

welehe der Handeltreibende über [ein Gefchäft führt. Nicht alle diefe

BW ,zeichnen fich indeß) wenn man von den Ausdrucken abfieht) durch

eine dejondere kaufmännifche Behandlungsweife oder 'uridijche Bedeutfam

keit aus. Diejenigenf welche auf jolche Weife ausgezeichnet find) kann

nun eis Handelsbüäjec im engeren Sinne, die übrigen als Hilfsdiiher

bezeichnen. Zu jenen gehören folgend , 1) Das Hauptbuch, auch

Maitre, Eontobuch) welches die (lei) und creciita des Kaufmannes

[einen Handlungsfreunden gegeniiber) bei der doppelten Buchhaltung auch

die ceecljta und .lei-ita der einzelnen Vermögensmafien) welche der Kauf

mann im Inneren feines Gefchaftes von einander abfondert) untereinan

der, init Angabe des Tages) an dem diefe creeiita und cledit-a als folehe

eneftanden find) jedoch ohne Angabe ihres Entfiehungsgrundes nachwei

fetwl). Rechte und Verbindlichkeiten) welche aus zweifeitigen Gejrheiften

entjpringen, finden hier als folche keinen Plahj fondern erft die aus

ihnen nach gejehehenec Erfüllung von einer Seite entfprungenen einfeiti

gen Forderungen und Schulden 102). Die Eintheilung in befondere Blät

ter oder Eontod für 'de Perfon oder Vermögensmaffe) welche in ein

Credit: oder Debewerhaltniß kommt, wenigfiens dann) wenn eine Mehr

zahl joleher Verhältnifje für fie zu erwarten fiehtioa)) und das Gegen

üderfiellm diefer Verhältnifje auf demfelben Blatte) der elobjtn auf der

linken, der creeiita auf der rechten Seite) erleichtern die ueberficijt. Bei

der doppelten Buchhaltung zeigt die Rubrik der (lebjta das Conto- auf

dem derfelbe Pofien in Credit fieht, mit dem vorgefehten Worte: au,

und die Rubrik der ctecijtu das Conto, auf welchem derfelbe Pofien im

Debet fieht) mit dem Worte: yet, an. - Das Riscontro enthält

ebenfalls auf gefonderten Conten die crecjjta und eiebjta des Kaufman

nes, aber nur im Verhältniffe zu feinen Handlungsfceunden. Es ifi

aifo das Hauptbuch der einfachen Buchhaltung) wird jedoch von manchen

Kaufleuten neben dem Hauptbuche der doppelten Buchhaltung gefiihrtf

um die UeberfiGt des Standes diefer Verhältnifle zu erleichtern 104).

 

100) Vgl. Thiel a. a. O. "g". 140, _ _

101) Auch die von Jones erfundene englijeije Buchhaltung gibt drefelben

Nachweifungen im Hauptbuehe- fncht aber auf jedem (Conto eine Conti-die der

Jiiäzcigkrit des Eintrages zu gewähren. Bleibtreu a, a. O. S. 475 fig.

102) S. oben_ Note 50 und 76. _ ' _

103) Für andece pflegt es gemeinjame Contos: dir-kee (okuciitocoa und

bed' , be .D?: rcikuke1 teutfelje Buchhaltung, welche die Vortheile der doppelten

:ind einfachen vereinigen icvillf fcheint keinen Anklang zu finden'. l*

o
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Bisweilen findet man felbft zwei. ein inländifches und ein aus»

ländifches, je nach dem Wohnorte der Handelsfreundeloö). - 2)

Das Journal, Tagebuch . enthält eben daffelbez was fich in demt aus

[einem Inhalte focmirten, Hauptbuche findet- mit Angabe der Conto's

des Hauptbuches, wo der Poften einzutragen iftj bei jedem einzelnen der

Poften. Doch werden diefe hier nicht doppelt, fondern nur einfach, nicht

auf befondere Conto's. fondern in chronologifcljer Ordnung eingetragen.

Außerdem enthält es aber auch die Angabe der Gefchäfte 7 woraus

die einzelnen (lebita und cteiiita entfprungen findz nicht aber die

'Angabe derjenigen Gefchäfte- welche noch kein - einfei

tiges - (Iebjtuln oder creclitum erzeugt haben- wiewohl

man zuweilen auch das Buchh welches diefe nachweifet. ein Journal nennt

*.(f, unten: Memoriai). -* Die Bildung diefes Iournales aus anderen

Bücherm die Anordnung des Hauptbuches, die Buchung in demfeldenL

und decAbfchluß der Bilanz„ i as Gefchcift des eigentlichen Buch

halters als folchen, wel es fich demnach auch dadurch auszeicbuyt

daß er diejenigen ?Lierhältniffef welche nicht urfprunglicl) einfeitig find

in creclita und clebito cranfcribirt. - 3) Das Memorial j manual-z,

Brouillard, Brouillon. Strazzef auch Cladde und Schmierbucl) genannt

unterfcheilultF fich dadurch vom Journalef daß es nicht die Angabe der

Conten des Hauptbuches enthalte auch nicht gerade die Poften als ciebita

und creciita bezeichnetÄ und demnach auch folcheHandelsverhciltniffe nath

weifen kann und tiaclnveifen foll. woraus fich noä) keine einfeitigen For.

derungen entwickelt haben, Bisweilen wird zwar das Memorial auch fo

gehalten. daß man fchon darin jeden Pofien debitlrt und creditictWö).

und dann kann es freilich die Stelle des Iournales vertreten. Allein in

Anfehung loläier GefGäftsverhältniffe- woraus noch keine creciita und

(Levin-i im angegebenen Sinne entftanden findf wird kein Kaufmann eine

folche Bezeichnung in [einen Büchern vornehmen. und diefe micffen eben

falls in dem Memorial verzeichnet feine wenn es als folchcs betrachtet

werde!! "olli es muß alle Handelsoperationen enthalten und ifi das

jenige Buchz welches der 0060 (ie commerce l07) als [irre journal, das

badifclje Handelsrechtw") als das Tagbuch bezeichnet. - Im übrigen ifi

z das Memorial dem Journale in Anfehung feines Inhaltes gleichj erfcheint

"aber noäieunentbehrlicher als diefes 109). - Aus dem Memorial ent

nimmt der Buchhalter den Stoff für die Bildung des Journales, muß

*aber freilich dannj wenn es nicht die erforderliche Vollfiändigkeit hat. fich

auch der Hilfsbückjer bedienen. - Als Hilfsbucher find alle Übrigen

Handelsbücher zu betrachtet" und fie können. nach der von jedem Kauf

10-5) Vgl. Büfch, Darfiellung der Handlung Buch 4- Cap- 6- Ä- 16*

106) Ludovici a. a. O.

107) 0. c1. o. art. 8,

108) Bad. Handelsr. Art. 8.

109) Jedoch foll es oftz namentlich auch in Vadenl von Kaufleuten nicht

gehalten werden (Mittermaier a. a. O. 5. 566, Note 3)- wenn nicht (tw

dabei das eigentliche Journal gemeint ijt.

F F
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wanne gewählten Einrichtung fehr mannigfaltig fein. Als folche pflegen

vor-zukommen: das Contocurrent-z Waarenfcontro-z Wechfelfcontroz Caffen

fcontro -. Bankfcontroq Waareneinkaufsä WaarenverkaufW, Waaren

calrulations-. Factuw, Commiffionsq Speditionsrechnungsz Wehfel

wget-z Handlungsunkofien-z Briefcopirbuch. die*Meßhilfsbücher und

andere-w). - Der Ausdruck: ("onto curteote, hat eine zweifache Be

deutung: einmal bezeichnet er das Verhältniß der laufenden Rechnung

zwifchen zwei Kaufleuten, vermöge deffen fie fich ihre Forderungen durch

Buchung bis zum Rechnungsabfmluffe creditiren; anderentheils aber die

Abrechnung, welche fie fich beim Rechnungsfhluffe über diefesi Verhaltniß

[ü,

Von jurifiifclyem Intereffe find hier nun die Fragen: welche Bücher

ifi der Kaufmann zu halten fchtildig? welche Befchaffenheit müffen fie

haben? und inwiefern wohnt ihnen eine Beweiskraft bei? - In An

fehung der erfien Frage fehlt es an gemeinrewtlimen Befiimmungen.

Man kann alfo nur infofern von einer Smuldigkeit. Handlungsbückier

zu führen , reden. als davon rechtliche Momente abhängen. Als folche

kann man nur die Beweisführung durch Handelsbücher. und die Qua

litat eines ordentlichen Kaufmannes nennen. welche ja allerdings von

juridifctzer Bedeutung 'fein kann. wenn fein Verhalten feinen Creditoren

gegenüber zur richterlichen Beurtheilung fteht. Handelsgefehe ftellen felbfi

die Vermuthung aufp daß die Infolvenz eines Kaufmannes. der nicht

gehörig Buch führtep feinem Verfchulden beizumeffen fei 1"), In der

lehnten Beziehung (von der erfteren wird unten die Rede fein) kann man

nun weder die Führung der befonderen Hilfsbücher. 'noch die eines Haupt

buches oder eines Iournales für nothwendig erachten. Denn auch abge

fehen davon. daß mancher Kaufmann den Credit eines ordentlichen Kauf

mannes genießt. ohne irgend eines diefer Vücherzu führenz und daß das

Journal nur bei der doppelten Buchführung erforderlich erfcheint. zu wel

cher niemand verpflichtet fein kannz findet fich der Inhalt diefer Bücher

fchon in dern Memorial. Diefes muß man aberp mit welchem Namen

man es nun) belege. für nothwendig erachten. urid man wird nicht be

haupten können. daß es durch andere Bücher. wenn fie auch daffelbe

enthalten. erfeht werden könne. Denn um das Verhalten eines Kauf

mannes prüfen zu können. bedarf es einer Ueberficht feiner ganzen Ge

fchäftsthcitigkeit. und einer Garantie dafür. daß die Aufzeichnung derfel

den nicht gefalfctyt fei, und diefe kann nur dann vorhanden fein. wenn

jene in einem einzigen Buche fo zufammengefiellt iftf daß Abiinderungen

deutet-klick) fein müßten. - Die Führung diefes Buches machen denn

auch das franzöfifche und badifche Handelsrecht dem Kaufmanne zur Pflicht.

wiewohl unter dem Namen des [in-o journal oder Tagebuch und fordern

daneben nur noch die Führung eines Inventarienbuches M). - Die

 

110) Vgl. Bleibtreu a. a. O. S. 482 fl .

111) 0. ei. o. ort. 13 u. 594. Niederl. Z.'G.ÄV. Art, 9. Portug.

[ei. 222.

112) E. (I. o. ar'. Ü 9. Bad. H-R. Art. 8. 9.

„Z-N.
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zweite Frage läßt fich gemeinrecljtlicl) nur dahin beantworten: daß die

Bücher, es fei nun um die Beweiskraft oder die Qualität eines ordentlichen

Kaufmannes zu begründen. in derjenigen Ordnung- welaje der Kauf

rnannsgebrauch erfordertm), und fo geführt fein müffen, daß kein ge

gründeter Verdacht ihrer Fälfcijung obwaltet. Um folchem Verdachte

nicht Raum zu geben. muß das Buch gehörig gebunden und fortlaufend

paginirt fein- fo daß die Möglichkeit einer Entfernung oder Hineinfügung

befchriebener Blätter ausgefchloffen iftz es muß in ehrbnologifcljer Ordnung

und ohne freie Zwifajenräume geführt fein- damit die Abficht fpäterer

Einfchaltungen nicht zu vermuthen fiehtl“)t es muß keine Spuren fpä

terer Adänderungen an fich tragen, welche das Veränderte unkenntlich

tnachem alfo keine Rafuren und keine die Lesbarkeit aufhebende Durch

fkreichungen. und eben fo wenig darf es wirkliaje Einfchaltungen enthal

tenlw). _ Das franzbfifche und badifclje Handelsrecht fordernnußerdem

noch . daß die Bücher. deren Führung fie dem Kaufmanne zur Pflicht

maäjenz von einer öffentlichen Perfon paginirt und paraphirt. erfteres

auch. daß fie von einer folchen jährlich vifirt werden m). - In An

fehung der dritten Frage kommen mehrere Momente in Betrachtm).

Die eigenthümlieije Beweiskraft der Handelsbücijer befieht darin. daß fie

111-0 acridenta“ beweifen. Der Inhalt eines Handelsbucljes. worauf fich

derjenige j in deffen Angelegenheiten es geführt wird. zur Begründung

eines von ihm erhobenen Anfpruches berufen konnte. kann entweder ein

mit feinem Gegner abgefchloffenes oder überhaupt diefen verpflichtendes

Gefchäft torgotium), oder das Eingetragenf ein des lehteren als

Schuldner (eine expenrilatjo) fejn"*). Die expenailatio wird nun aller

dings auf das vollkommenfte durch das Buch erwiefcni allein der Beweis

einer einfeitigen exnensilntio kann an fich von keiner Relevanz fein-ig).

113) Freiburg. Stat. v. 1520 Bl.21: on argwdnig un ordenlich. Frankf.

Reform. l. 31. 9. 12: ordentlich und formliclj. Hamb. St.-R. l. 30. Art. 6.

Preuß. Landr. ll. 8. 9. 566: naeh kaufmäunifcleec Art.

114) Noch firherer wäre es. die einzelnen Poften zu numeriren.

115) E. (io o. ort. 10. Bad. Handelsr. Art. 10. ,

116) (k. rio o. art. 10, 11. Bad. H.-R. Art. 10. 11.

117) Die Literatur bei Mittermaier a. a. Q. ß. 568, Note 1, und

Linde. Lehrb. des Civilproz. t. 277, Note 10.

118) Sollte der Fall eintreten, daß jemand in der Lage wäre. fich darauf

zu berufen j daß er jemanden als Gläubiger eingetragen. eine uooepijlalio vor

genommen habe. fo würde dirß in Beziehung auf den Beweis für ihn, von

Argumentationen abgefehen. dem Falle der Oxpe-.nuilatjo gleich ftehen. '

119) Auch die Bücher der Argentarien. welche ohne Zweifel im wefentlrchm

Acceptilationen und Erpenfiiatiouen enthielten. bewiefen die Richtigkeit der leg

teren gegen den als Schuldner Eingetragene-n fin: den Argentarius nicht. Nach

der ungloffirten dio'. 136. o. 5. ift die Eintragung jedoch verpflichtende wenn

der Schuldner fie unterfehrieben hat. - ueberhaupt läßt fich in den eigenen

Angelegenheiten der Argentarien überall kein befondercs Vorrecdt ihrer Bücher

nachweifen. S, über diefe Materie: Kraut, ao argeaeaeiie et. nummul.

03er. 1826.; und für die Ableitung aus den ratio-tes clonrootjoue der Rdmer:

Pöbls. Handelsr. l. S. 349, dagegen aber: M. Mittermaier, über die

Gründe der Verpflichtung zur Edition der Urkunden S. 53.
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Auch felbft wenn die Zufiimmung des angeblichen Schuldners zu derfel

ben erwiefen wäre. toürde fie jeßt kein felbfificindiger Verpflichtungsgrund

mehr fein 1211). Ob aber die erpenajlotia ein Beweisgrund pro scri

beote fein könnte. und in welchem Grade. das würde vom richterlichen

Ermeffen abhängen 121)) und daffelbe muß auch von dem Eingetragenfein

eines negatium gelten. - Eine gewiffe Beweiskraft pro ecrjhente kann

alfo fchon nach allgemeinen Grundfäßen einem Handlungsbume beiwohnen.

und unter hinzutretenden Umficinden könnte mit feiner Hilfe denn auch

eine vollkommene Bewiefenheit erbracht werden. fo wenn das Buch des

Gegners. welches übereinfiimmte. ebenfalls bei der Beweisführung be

nutzt werden könnte. Eine größere Beweiskraft der Handelsbümer pro

active-rie läßt fich gemeinremtlicl) nicht begründen. da fich eine all ge

meine Gewohnheit dafür nicht erweifen lcißtt wiewohl man fich für

eine folche in Streitigkeiten unter Kaufleuten darauf berufen hat. daß

fchon feit dem 16. Jahrhunderte die Gewohnhewgeherrfcht. die Bücher

der Kaufleute als gemeinfchaftliche Urkunden anzufehen. und daß die

kaufmännifme Ehre eine treue Buchführung erfordere1111). - Eine be

fondere Beweiskraft wird aber fchon dann dem Handelsbume beigelegt.

wenn derjenige. welcher fich darauf berufen hat. daffelbe auch pro acti

bente gegen fich gelten laffenmuß 123)) wiewohl Mißverficinbniß römi

feher Befiimmungen. dieß als eine allgemeine Regel zu betrachten'. Veran

laffung geben kann 124). Indeß haben die Gefeße diefelbe regelmäßig

nicht von diefem umfiande abhängig gemacht. aber auch fie nur felten

zur Erbringung voller Bewiefenheit gefteigert. Ausnahmsweife wird jedoch

nach einigen Gefehen eine folche durch das Handelsbucl) erbracht in Strei

tigkeiten von Kaufleuten unter einander1211). fo wie nach dem Tode des

Kaufmannes. der im guten Rufe verfiorben i| 126). Die Regel ift aber.

daß das Buch halben Beweis [ira ncribente erbringt. fo daß noch deffen Er

120) *Anders bei dem altrbmlfmen Literalcontratte. .

121) l.. 25. I. 2. 1). cieponiti (16. 3.)... an untern i8 quoqne, qui

(lebe-ri oibj cnejt in ancient epiodoia klarem, proben-a poosjt boa. qnoc]

.criprit (so, apistoin), inciicem neatirnaturum. - Vgl. l.. 5. E. (ie product.

(a, 19.)
122) Vgl. Mitttrmaier a. a. O. I. 568. ll. u. daf. Eit.

123) Statute von Bologna v. 1454 h. 2 bei Martens. vom Urfprunge

des Wechfelr. Anh. Nr. 10. S. 57. »und ebendaf. S. 32. über die Ableitung

des Vrrrcchtes aus den Büchern der enmpeoreo. Ueber die Ableitung aus dem

Talmud: l-lonrmel, iitornr. jnr. p. Z9.; aber dagegen auch Runde. Veitr.

zur Erläut. rechtl. Gegenfiande Bd. 1 . Nr. 15,

124) So pflegt man zu verftcbtn For. 46. o. 2, s. 1., welche aber nicht

mehr fagt. als wer fich auf eine Urkunde berufe. fie auch gegen fich als echt

anerkennen müffe. Andere Stellen. worauf man fich beruft (ogl.Llnde. Lehrb.

d, Civilprog. b. 276. Note 9). fagen noch mniger dafür.

125) Preuß. Landr. ll. Tit. 8. h. 569. 572. 575. 576. (K. ne o. art.

12. vgl. mit 00.10 oieil art. 1329. , jedoch mit Abhangigkeit vom rimterlimrn

Ermefien. ueber die ausland. Gefelggrbungen: Mittermaier a.a.O. S.569

Kate 16. 20-23.
126) Hamb. St.-R. l. Tit. 30. n. 7. .
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gcinzungseid erforderlich ifi und zugelaffen wirdLN). Befondere Befchrcin

kungen find: daß die Beweiskraft nur dann eintritt) wenn der Gegner

ungehorfam ifi) alfo nicht leugnet) oder daß das der Forderung zum Grunde

gelegte Gefcheift anderweitig fehon confiirtlu)) oder nur unter Handels

leutenl2")e daß fie nur fiattfindet) wenn innerhalb einer gewiffen Zeit

geilagt wirdW)) daß fie nur in Anfehung der Summe eines anderweitig

fchon erwiefenen Forderungsverhciltniffes ftattfindetlßl)) und daß fie auf

eine gewiffe Summe befchränkt U132). Von der letzteren Befchrcinkung

werden fich aber nur bei den Gefchciftsbüchern der Kramer oder Detaillifien

Beifpiele finden. Deren Büchern *kann auch) vorausgefeht daß fie die

felben ordentlich nach Handelsgebraucl) führen) diefelbe Beweisiraft) welche

denen der Kaufleute beiwohnt) um fo weniger abgefprochen werden) als

Gefehe fie ausdrücklich) wenn auch zuweilen mit Modificationen der an

gegebenen Art) anerkennen 1W). Eben fo wenig ift ein Grund vorhanden)

fie den gehörig geführten Büchern der Banquiers und Wechsler zu ver

fagenWL). Bisweilen ift dieß Vorrecht der Handelsbücher auch auf die

nach kaufmännifcher Art geführten Gefchäftsbücher anderer Gewerbtreiben

den ausgedehnt) als der Apothekerwb)) Fabriianten und HandwerlerlaP.

Auch den Büchern der Juden) welche Gewerbe der gedachten Art treiben)

kann es ,nicht entzogen fein) wenn fie gehörig und in teutf>)er Sprache

geführt werden"7). - Dahingegen kann den Büchern folcher Perfonen)

welche) ohne den Handel zu ihrem regelmäßigen Berufe gemacht zu haben)

nur gelegentlich fich auf Handelsfpeculationen einlaffen) jenes Vorretht

127) Preuß. Lanbr. a. a, O. Frankf. Reform, L. 31. 5. 12. Hamb.

St.-R. 1. Tic. 80) 9. 6. Vgl. Martens) Grunde. F. 41. Runde) Grundf.

g. 462. Ebeling) Veweiskraft der Handlungsbümer S, 58. Pdhls) H.-R.

. S. 357. Mittermaier a. a. O. Ö. 569.

Q 112x!) Axel). f. d.) Handelsr. l. S. 41) ll. S. 431-449. Pdhls a. a.

, . .16 .

- 129) Hanndv. Verordn. v. 21. Marz 1720. Era. fachf. Prozeforbn. Tit.

30) W4. Goth. Prozeßordn. o. 1776 Cap. 16) d. 5.

130) Preuß. Landr. a. a. O. s. 595. In Schleswig und Holfirin (f. h,

Vkrordn. v. 14. März 1783)) in Mecklinburg (Verordn. v. 29. Der. 1772))

in Anhalt- Dtffau und Lippe (Ebeling a. a. O. S. 63).

131) bez-gar, oper. 279. mea. 1. 2. v. Quifiorp) reihtl. Bemer

kungen S. 120. S, trüben) rechtl. Bedenken l. Nr. 35) l7. Nr. 104) was

aber als gemeinremtlicl) (Eichhorn) Eint. h. 389) Note g) nicht betrachtet

werden kann. Mittermaier a. a. O. S. 561) Note 9, -

132) Lüb. R. d7. Tit. 6) 9. 4.

133) Frantf. Reform. a. a. O. Lüd. R. a. a. O. Vgl. Mittermaier

a. a. O. d. 568. '

134) Eichhorn aaa. O. Note l. Mittermaier a. a. O. Note 11.

A. M. Runde a. a. O. h. 460) der fich auch gegen die Ausdehnung anf

Lotterircollecteure erklärt.

135) Preuß. Lande. a. a. O". s. 473.

136) Freiburg. Stat. a. a. O. Frankf, Ref. a. a. Q. Lüb. R. a. a. O.)

auch der Brauer nach Hamb. St-R, a. a. O. Art. 6.

137) Mittermaier a. a. O. d. 117) Note 23 a) Note 24. S, indeß

auch die bei Runde) a. a. O. h. 643) Note b) angeführten Cdlln. u. heffen

taff. Iudenordnungen.
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- '

nicht zugefäjrieden werden; weil fich bei ihnen keine eigentlichen Handels

bücijer finden können) nämlich keine folchen) welche ein ,Himdelsgewerbe

als einen einzigen Inbegriff von untereinander in einem folchen Zufam

menhange ftehenden Gefchäften umfaffen) daß fie factifch ein befonderes

Vermögensganzes bilden) und welche fo eine Controle über deffen Bil

dung gewähreniu). - Dabei verfieht es fich von felber) daß dafjelbe

nur in Angelegenheiten des Handels) oder des demfelben in diefec Bezie

hung gleichgefiellten Gewerbes) ftattfindet) nicht aber in Anfehung fonfii

ger Verhältnifie) über welche jene Bücher etwa Aufzeichnungen enthal.

ten) z. B. über die Rückzahlung von Darlehnen) welche der Kaufmann

in fein Gefchcift genommen hat) fogen. Depofiten. - Daß weder den

Hilfsdümern noch dem Hauptbuche der doppelten Buchhaltung die Beweis.

kraft beiwohnt) darf als anerkannt betrachtet werden. Nach der Natur

der Sache muß man fie demjenigen Buche zufchreiben) welches die chro.

nologifcije Ordnung und den Inhalt des Memorials in fich vereinigt)

alfo auch die canon ciebitj und oreriitiwii) angibt. Denn diefe Momente

erfcheioen als wefentlich) um die Muthmaßung willkürlicher Eintragungen

zu entfernen. Indeß kann allerdings auch der Gebrauch der übrigen

Bücher) und namentlia) auch der Hilfsbüclyer) auf Erfordern bei der Be

weisführung nothwendig werden) um an ihrer uebereinfiimmung die

Richtigkeit der Eintragungen in jenes Buch zu prüfen149), Infofern

aber nicht von bloßen Engagements die Rede ift) fondern von eigentlichen

schied oder 'refp. crecijto, hat auch das Journal die zur Beweiskraft

erforderlichen Eigenfchaften) und bei der einfachen Buchführung kann

möglicherweife auch dasjenige Buch) welches als das Hauptbuch bezeichnet

wird) diefe Cigenfchaften an fich tragen, Wo man dem Journale die

Brweiskraft beilegt) ift man auch niajt immer ficher) daß nicht das

Memorial gemeint MW); und man darf auf die Benennungen um fo

weniger entfcheidendes Gewicht legen) als eine kunfigereciyte Buchführung

fich regelmäßig nur in den größeren Handlungen eigentlicher Handelsfiädte

finden wird.- Bei der Beweisführung iii das Buch im Originale dem

Gerichte und dem anwefenden Gegner porzulegen) und wenn auch die Ein

ficht einzelner Theile verbeten werden kann) und ein Verfchluß derfelben

geftattet fein muß) fo darf fie doch nicht fo weit befchrrinkt werden) daß

eine Beurtheilung der Führung des Buches unmöglich wird 142). Wo

138) Das Vorrecht wird ihnen aueh abgefprocljen von Schneider vom

rechtl. Veweife (neue Ausg. von Hofmann) Gießen 1842) ß, 243) ab defi

halb) weil fie unbefchadet ihres Gewerbes fchriftliclje-Cont-racte über folche Gr

fäiäfte errichten können. Das kann aber auch oft eben fo gut von Großhändler-n

gcfagt werden) bei denen fie fich auch in ihrer Correfpondrnz finden.

139) Hamb. St-R. l. Tit. 30) d. 6.

140) Preuß, Landr. a. a. O. S, 567. Ebeling a. a. O. Ö. 24. ueber

den Beweis durch Handelsbücljer (Leipz. 1830)) S. 121.

141) Der (sladde oder dcm Schmierbuclje pflegt man inbeß die Beweiskraft

abzufpreajen. Vgl, die Eit. Note 128. - Irrige Anfichten bei Schneider

a. a. O. s. 244.

142) Preuß. Landr. a. a. O. h. 567) 568. Martens a. a. O. h. 40.

Ebeling a. a. O. S. 28. Eichhorn a. a, O. Ö. 389) Note o. Mitter

rnaier a. a. O. 9. 569) Note 15.
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der Erfüllungseld erforderlich ift, wird derfelbe von dem Kaufmanne fel

ber, bei Societäten wenigftens von einem der actio en Gefellfclyafter,

geleiflet'4"). Nach dem Tode des Kaufmannes läßt man auch zuweilen

den Eid desjenigen zu, welcher das Buch fubrtel44)z fonfi mfifien hier

die Regeln entfcheiden) welche überhaupt von verlornen Veweismitteln

gelten 14*")F wenn nicht etwa für diefen Fall der Eid ganz erlaffen W146).

Im Concurfe kann man nur dann eine Schwächung der Beweiskraft

des Buches eintreten laffen) wenn derfelbe mit folchen Umfiänden ver

bunden ifi, welche dem Falliten die Eigenfchaft eines rerhtliäzen und

ordentliehen Kaufmannes zu entziehen geeignet find 147')) wohin denn auch

eine unordentliGe Buchführung gehört. Denn dee Mangel des guten

Rufes [Qwcicht überhaupt die Beweiskraft des Handelsbumesbiß). Sonfi

kann es kein Bedenken leiden ) auch den Falliten zur Ableifiung des Er

fftllungseides zuzulafien.

lll. Handelsgefellfmaften find Vereine-von Perfonen zur

Treibung eines HandelsgewerbeslMz alfo zu einem man auf einzelne

fpeciell befiimmte Unternehmungen befcvränkten HandelsgefGäfte) oder zu

einem Handelsetabliffement. - Sie find alfo felgen, 30cj6tcete8 (11188

.tonriae und zwar pnrtjculares 150) und zu unterfgniden von den Ver

einigungen zu einem einzelnen Handelsunternehmen) den oocietnteß union

rei oder dem Betriebe eines Handelsgefclniftes a conto meta, 8. conto

tee-tja u, f, w.) en partjcjpatjod, oder auf gemeinlobaftliGe Rechnung")

Sie find gemeinrechtlicl) nach den gewöhnlichen Grundfäßewübec Gefell

fchaften zu beurthejlen, jedoeh unter den Hauptmodlfieationen: daß man

auch diejenige Perfon einen Handelsgefellfchaftec nennt) welche einer an

deren blos Fond zur Betreibung eines Handelsgewerbes gegen Mittheilung

des dadurch erzielten Erwerbes liefert) auch fiiller aocjoa, simple

bailleuk (16 t0ncl81ö2) genannt; und daß man jeden wirklichen activen

143) Fif ch er in Wagner) Zeitfehr. f. bfierr. Recbtsgelehcfamkeit 1826)

H. 1) S. 40. Mittermaier a. a. O, Note 14.

144) Preuß. Lande, a. a. O. s. 576 fig. S. über die Beweiskraft (oben

Note 140) S. 125. *

145) Vgl. Mittermaier a. a. O. H. 569) Nr. Till.

146) Vgl. oben Note 126.

147)_Preuß. Lande. a. a. O. g. 608-610. Reinecke., .In more-mit.

qui [ori. ceäeernnt kation. ot omlicib, (opp. 'kom- ll. n. 15,). Eichborn

a. WO. Note p. Mittermaier a. a. O. Ö. 569, Nr. 71.

148) Freib. Stat. a. a. O. Frankf. Reform. a. a. O. Preuß. Landr.

s. 611. Hemd. SWR. l. Tit. 30, S. 6. Der fcblechte Ruf wird aber noch

nicht als ein Grund betraänet werden können. welcher dem Handelsbucbe alle

und jede, auch die vom richterlichen Ermeifen abhängige (vgl. oben Npte1L1)

Veweiskraft entzieht. S. übrigens Mittermaier a. a. O. s. 569) Nr. lil.

149) Alfo- des Erwerbes we en und nicht auf einzelne Gefcbäfte beft-bcänkt.

Vgl. Mittermaier a. a. O. . 554, Thdl a. a. O. Ö. 34. Die Litera

tur ebendaf. rcfp. Ö. 554) Note 3. Ö. 34, Note 1.

150) Vgl. Thibaut) Soft. des Pandektenr. S. 537) 538.

x151) Als “WWU-jdn von der zociäte unterfchieden im (Karla ä. o. att.

47- 0.

152) (70.10 (lo o. art. L3.
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Handelsgefeilfmafter. auch den offenen eocjue genannt. in Anfehung

jedes anderen roriua gleicher Art als deffen Mandatar oder Factor fie

craihtet löxi). wie dieß auch in Handelsgkfeßen anerkannt wird 1W).

Dies hat in Beziehung auf dritte Perfonen die Folge. daß der jtille

socju8 mit denfelben Überall in kein Verhaltniß in Anfehung der Gefell

felxiftsangelegenheiten tritt und von ihnen wegen derfelbcn aus eigenem

Rechte nie belangt werden kann. und dahingegen jeder offene 80cju3

Dritten gegenüber wegen folcher Angelegenheiten in Zoijcium verhaftet

ifiuk). Nur dann. wenn der ftilleSocius fich dem Publicum gegenuber

als ein folcher abfichtliä) kenntlich machte. würde man darin die Aufforderung

finden können. mit den offenen Gefellfchaftern unter feiner Mitverhaftung

zu contrahiren; welche jedem aus dem Publicum zur Acceptation durch

Folgeleifiung verftellt und. da damit auch die Erklarung eigener Haftung

gegeben wäre. die Wirkung eines manner-un qunljiicntum haben müßte.

Denn daß diefes nicht den Vortheil des Mandate: bezwecken dürfe. hat

kein Gefeh gefagt. und kann auch aus deffen Bedeutung nicht gefolgert

teerdenlW). Allein dadurä) würde das Verhältniß des ftillen 80cii13 eine

feinem Wefen fremde Beimifchung erhalten 157). - Diefe Verfchieden

artigkeit der Gefellfclmfter macht drei Arten der Handelsgefellfchaften mög

lich: 1) die eigentliche Handelsgefellfchaft oder Collectio

gef ellf >7af t. welche aus lauter offenen Gefellftkfaftern beftehtz 2) die

Commanditengefellfcbaft. die theils aus offenen. theils aus fiillen

Gefellfmaftem zufammengefeßt iftz und 3) die anonyme Gefellfchaft. *

welche aus lauter fiillen Gefellfmaftern befieht. und dann. wenn fie auf

eine gewiffe Anzahl von beftimmten Betheiliguugsquoten. Actien ge

nannt. gegründet ift. eine Actiengefellfchaft oder Verein heißtlös).

K' ,

153) Man wird dirß (ob leich es keineswegs rbmifcher Grundfatz tft: l.. 4.

pr. l). (ia exerc- nct- [14. 1.?) als allgemeine handelsrechtliclte Anficht betrachten

drirffn. die in der Art gegründet ift. wie die Grfellfchafter dem Publirum ge

geniiber durch die Bekanntmachung ihrer Firma (f. unten) auftraten. Vgl.

Mittermaier a. a. O. Ö. 555. 1x. jedoch auch g. 554. Note 3-6.

Eichhorn a, a. O, Ö. 387. ll. und Thbl a. a. O. S. 37 a. E. Ueber das

rorreale Verhaltniß auch: Appelius. Arch, f. c, P. x71. S. 280 flg.

154) Preuß. Landr. 9, 633. 634.

155) Eine Reihe von Gefesen über das Correalverhaltniß dei Mitter

mairr a. a. O. Ö. 554. Note 6. Thöl a. a. O. 9.38. Note 3. - Vgl.

auch unten Note 297.

156) Denn es wird nur eine Aufforderung auf Gefahr des Auffordernden

mit einem Dritten zu contrabiren. namentlich ihm zu creditiren. dabei voraus

gefeßt: l.. 12. I. 14. l.. 32. l). mauciati. (17. 1.) l1. 13. l). (io [ineina

ook. (-16. 1.)

157) Confequent ifi: es daher. daß nas) dem (Lacie (Le c. urt.25. der Name

eine. jtillen zoaiur nicht in der Firma ftehen kann. und wenn man dieß nach

gemeinen-i Handelsrechte geftattet. und das gefelljcitaftliclje Verhaltnißan fich

dadurch nicht geändert wird (dgl, Thbl a. a. O. s, 4L. Note 1. 2 . 3). _fo

folgt daraus noch nicht. daß ein folches Auftreten des fiillen Zoojue überall keine

Wirkung habe. .- _ ,

158) Nach dem Vorgange des Cotta (lo comm. art. 19. finden fich diefe

Arten der Handelsgefellfchaften in den neueren Gefeven durchgängig unterfehie;

den: Mitrermaier a. a. O. Ö. 554 flg. Thdl a. a. O. e. 35. Note 1.
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Handelsgefellfäyaften haben 'ferner eine Firma- töjaon, taggjon,

Gitta. Sie bezeichnet fowohl die Perfonenf welche ein Handelsgewerbe

betreiben oder ein HandelseMbliffement haben, als auch diefes Etabliffe

ment felbftW), In der letzteren Bedeutung kann fie bei jedem Handels

etabliffement ftattfindenf felbft bei demjenjgen- welches auf Rechnung einer

einzigen Perfon geführt wird und bei demjenigenf welches durch eine

anonyme Gefellfmaft gegründet iftZ wiewohl bei erfterem der Gebrauch

der Firma keinen Einfluß darauf haben kann/ wer 'aus dem Gefchäfte

berechtigt oder verpflichtet wird W9). Eine Firma in der erfteren Bedeu

tung kann man dahingegen nur bei offenen Gefellfmaftern annehmen,

nur folche haben eine Firma in diefem Sinne und find unter einer fol

chen vereint; und nur aus den Gefchciftenf welche unter der Firma ab

gefchloffen find. können alle folidarifch berechtigt und verpflichtet wer

denW). Es ift aber nicht erforderlich daß die Namen aller offenen

Gefellfmafter in der Firma ausdrücklich genannt werden f fondern es ge

nügt. wenn nur der Name eines einzigen derfelben darin ausgedrückt.

und die Theilhaberfctfaft Anderer durch den Zufaß: et Compagnie, an

gedeutet iftLW). Infofern die Firma Namen enthält, welche uberhaupt

nicht Subjecte oder Intereffenten des Etabliffements find, auch ni>)t als

folche haftenwa). kann fie nur als eine Benennung des Etabliffements

in den Gefchciften der Gefellfcitafter juridifche Bedeutung haben'o4)z es

darf keine Firma gewählt werden. welche von anderen bereits publi

rirten und noch beftehenden ni>7t unterfcheidbar ift7 es fei denn f daß fie

blos die wirklichen Namen der Gefellfclnafter enthielte 165). -

Von den Handelsgefellfmaften muß man indeß die Handelsvertrete

derungenf Kaufmannsgilden und Kaufmannsrorporationen oder Innungen

unterfciteidenioä). deren Glieder nicht den Zweck haben- ein Handels

gewerbe zu betreiben, fondern fich durch vereintes Wirken und dazu die

nende Veranftaltungen die Betreibung des Handelsgewerbesf aber einem

jeden für feine eigene Rechnung. möglich zu machen oder zu erleichtern.

159) Vgl. Thdl a. a. O, S. 36.

160) Bei der anonymen Gefellfchaft muß der Borfieher derfelben fich un

?xdingt felbft-veranttvortlicl) machen. wenn er fich der Firma nicht bedient,

g . ernten. '

161) Die Firma in diefem. dem eigentlichen Sinner muß alfo doch als

der offenen Gefellfchaffeigenthixmlicl) betrachtet werden. S. indeß Thbl a. a.

O, 5. 35 a. E.. 5, 36. [l- 317. 1. *

162) So ifl: es kaufmännifmer Gebrauch. Darüber: 70on1aok, (Le e0

c-jeztate nam. (bot-ao. 1829.) p. 10-20. Mittermaier a. a. O. F. 555,

[L. Thdl a. a. O. 5. 86F lll. L7.

163) Eine folche Haftung könnte nämlich unter umfländen dadureh begrün

det werden. daß fie. den Gebrauch ihres Namens in der Firma gefiatten,

164) Particularrechte unterfagen es. fremde Namen in die Firma aufzuneh

mtn. 606e (ie c. acc. 21.

165) Mittermaier a. a. O. F. 555. [1].f jedoch auch Thdl a. a. O.

z. 36 17.
1/66) Vgl. Hüllmann, Gefch. des urfprunges der Stände l. S. 220

Fifcher, Gefch. des Handels l. S. 335. .
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Sie find bloße Verbrüderungen.- fo: lange der Staat ihren *Zweck nich' '

auch zu dem feinigen gemacht hatz fie find Gemeinden. auchCdrporationen

.go-rannt. wenn dieß der» Fall ifilö?) Die alten Kaufmannsgilden. welche

fich fchon in den frühefien Zeiten findenws). waren urfpninglichbloße

Verbrüderungen. Sie werden indeß zuweilen-mit dem Namen-Com

pagnie oder Gefellfwaft 'belegt16Z“). auch regulirte Gefellfchaften ge.

nannt1ö9). .

. 1) Die eigentliche Handelsgefellfelyaft (die offene. Col

lectivgefellfchaft) .entfieht durch bloße Uebereinkunft der Gefellfmafter. durch

conzeogus. Schriftliche Aufzei nung des Gefellfmaftsoectrages wird nur

nach Particularrecljten gefordert1 0.). Diefe pflegen auch öffentliche Be.

_ kanntmachung der Namen der Gefellfcljafter.: der Firma. der Namen

derjenigen. welche unter der Firma' Gefchafte zu machen befugt fein

jollen. des Anfangs- und des Endpunktes des Gefellfclyaftsverhältniffes.

der Art und des Umfanges der Haftungspflicht zu fordern 17'). Zuwei

im wird auch Anzeige *bei einer öffentlichen Behörde. Eintragung in

öffentliche Bücher vorgefchrieben172). Als kaufmannifclyer .Gebrauch (ifi

indeß die Bekanntmachung der Eingehung der*'Gefellfchaft. der Firma.

der Gefellfcljafter..- welche .fich derfelben bedienen dürfen. durch öffentliche

Blätter und durch Circuläre an die Kaufleute. mit denen die Gefell

fchafter in Gefellfchaftsverhaltniffe zu treten erwcrrtl-n. welchen lehteren auch

die unterfchrift jener firmirenden Mitglieder hinzugefügtwird. fd itllgemein.

daß man fie als die factifche Bedingung der Anerkennung der Gefellfcljaft als

folchier in der Handelswelt betrachten kann.- Die Verpflichtungen der Ge- *

feflfmafier untereinander beftehen darin: zum Gefellfmaftszwecke dasjenige

Vermögen und diejenige Thätigkeit aufzuwenden. welche verfprockxn. und

in dem Grade. wie die rechtliche Statue des Verhältniffes es erfordert

(öiligeotja quum suis rein-Z ucjbibezrs Zoletua); wohin auch die Be

nußung von Connerionen gehört, Betreibung von gleichartigen Gefchäf

ten von Seiten eines der Gefellfclyafter für eigene Oieclmung erfcheint

damit nicht-vereinbarlich. wenn fie nicht mit dem Willen der Ntitgefell.

fchafter gefchiehtz es fei denn. daß das Interefie diefer gar nicht dadurch

verlegt würde; z. B. wenn der Gefellfmaftsfond es nicht zuließe. ein

'

167) S. den Art. Gemeinde.

168) S. Wilda. das Gildenwefen im Mittelalter. Abfehn. Kaufmanns

. . a

168a) So in Lübeck und Hamburg. g. B. Cirkler Compagnie. Schonm

fahrergefellfchaft u. f.,w. S. Wilder a. a. O. S. 261 fig. *

169) Nach dem englifcieen regulatecl, auch open complex-F. S. Pdhls.

das Recht der Aetiengef. s. 12. S, 58. 59.

170) 5. V. preuß. Lande'. d. 617.

171) Z. B. Eoäo (ia o. art. 42 qq,

Tbdl a. a. O. 5. 37 d. Note 3. 4.

172) Z. B. 60.10 (io o. a. a. O. -

173) Denn. wenn auch der offene .or-ina den Dritten gegenüber als Factor

oder: Infiitor der übrigen offenen .ocji gi. 'fo folgt doch daraus nicht. daß er

auch diefen gegenuber zu dem Fleiße eines folrhen. alfo eines Mandate-rs.

verbunden ifi

Andere hierher gehörige (Hefeße bei
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Gefchäft zu machenm). Ferner ift jeder den iibrigen verpflichtet) von

den von ihm vorgenommenen Gefellfwaftsbandlunaen durch Bewirtung

der gehörigen Eintragung *in die Gefchäftsbiiajer Ziiecijenfcbaft zu geben“,

dasjenige) was durch folche Handlungen in feine Hände gekommen iii)

veziehnngsweife in das Gefchäfr zu verwenden oder den übrigen Gefellfcijaf

tern zu ihrem Antheile auszuantwocten) auch diefen fur ihren Aufwand

in Gefellfcioaftsangelegenheiten die ihnen nach den Grundfähen der gewöhn

lichen Societät gebührende Vergütung zufließen zu laffenz wenn er allein

dem ganzen Gefchäfte vorfieht) zu den ublichen Zeiten des Rechnungs

abfchluffes durch Vorlegung der Bilanz Rechnung abzulegen) auch den ,

Gefellftijaftern die Einficht der Handlungsbüwer zu gefiatten 17“). Diefen

Verpflichtungen entfprecizen natiirlich die Rechte der ubrigen. Das Ge

nauere hängt von den Befiimmungen des Gefellfwaftsvertrages ab) für

deren Zulaffigkeit und Wirkfainkeit fich gemeinreciztlici) befondere Grund

fähe nicht behaupten laffen. Als eine Befonderheit der Handelsgefellfclpaft

pflegt es auch angefehen zu werden) daß) wenn nicht ein anderes verab

redet) nicht nach Köpfen) fondern nach Verhältniß der Beitrage) unter den

Gefellfcloaftern Gewinn und Verluft zu vertheilen ift. - Eine fo unverhält

nißmäßige Beitimmung über Antheil ant Gewinn und Verluft) welche den

Begriff einer Gemeinfchaftlicitkeit beider aufhebt) kann aber mit dem Wefen

einer wahren GefellfGaftUP) und eben fo mit dem einer eigentlichen

Handelsgefellfmaft) nicht beftehen; mag auch eine folche Uebereinkunft

ein rechtliches Verhaltniß anderer Art begründen könnenl77). Im Ver

heiltniffe zu den Beiträgen ungleicher Antheile kann aber giltig feftgefeßt

werden) und noch weniger leidet es Bedenken) daß der Beitrag an Thei

tigkeit oder durch Gebrauch von Connerionen dem an erworbenen Ver

mögen gleichgefiellt werden darfUZ). Auch in Anfehung des Austrittes

aus der Gefellfhaft gelten die gewöhnlichen Regeln) und nur particular

rechtlici) findet die Abweichung fiatt) daß ein Gefellfcljafter durch den

Vertrag auch feine Erben berechtigen oder verpflichten könne) das Gefell

fchaftsverhältniß fortzufeben 179). Durch den Tod eines einzelnen der

174) Anders: Thdl a. a. O. z. 38) Zif. 4.

175) Dieß ergibt fich aus der Anwendungder allgemeinen Regeln über die

Societat auf _das Verhältniß der Handelsfocietat. Andere Regeln laffcn fich

unhmittelbar anwenden) z. V. die über die Verpflichtung) Verzugszinfen zu

za len.

176) l.. 29. s. 2. 1). pro socjo, (17. 2.) Daß aber ein .ocinr kein

nicht .durch das Gefellfehaftsverhältniß erworbenes Vermögen zum Verluite zu

coznerixizirexi brauche) kann giltig feftgefegt werden. s. 2. F. (io raoietato.

e . 2 .
177) S. indeß Thibaut a. a. O. h. 542.

178) Sogen. Connerionen haben im Handel eben fowohl Werth) wie eigent

liche Gefchäftskenntnijfe. In Beziehung auf legtere vgl. s. 2. I. eit. Daß

man) wenn in Anfehung der Antheile nichts verabredet ift) Tbeilung nach Ver

haltniß der Beiträge anerkennt (vgl. Mittermaier a. a. O. Ö. 554) Note 9)

s. 555) x7.), läßt fich wenigfiens durch la. 29. l). und Z. 2. F. die., mithin

nach den Regeln iiber gewöhnliche Soaietaten) nur begründen) wenn man die

par-tea rarietali. auch auf die Beitrage bezieht.

179) Vgl. Mittermaier a. a. O. H. 554) Note 8.
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Gefelifmafter von mehr als zweien kann die Gefellfcijaft nur dann aid

aufgelöfi gelten. wenn die Fortdauer derfelben unter den uebrigblribenden

nicht bei der Eingehung verabr det worden ifiuo). während der Tod

eines von zweien nothwendig die uflöfung derfelben nach fich ziehen muß.

- Es ift dann keine fortgefelzte Gefellfchaft mehr mögliäj) wenn auch

der übrigbleibende Gefellfchafter natürlich mit anderen Perfonen eine an

dere gleiche Gefellfchaft wiederum eingehen kann, Wenn ein anderer

Gefellfchafter eintritt) muß namlich die Gefellfcljaft juridifch immer als

eine neue gelten) fo wie ebenfalls dann. wenn ein neuer Vertrag unter

bisherigen Gefellfciyaftern erforderlichntnd gefchloffen wird, felbfi wenn das

Verhältniß fonft dem alten gleich bleibt. Doch redet man auch hier von

einer Forrfeßung der GefellfchaftM). Auch durch Falli ement felbfi nur

eines der Gefellfmafter erreicht die Gefellfchaft ihr Ende o2), - Inwie

fern übrigens, ungeachtet der Beendigung des Gefellfciyafsverhältniffes die

ehemaligen Gefellfhafter noch durch Handlungen. welche' einer von ihnen

vor-nimmt. verpflichtet werden können, darüber muffen die bei dem Ver.

hältniffe des Infiitor geltenden Regeln entfcheidenlaa). Ein eingetretener

neuer Gefellfctzafter fieht erft von dem Zeitpunkte feines Eintrittes an zu

feinen Mitgefellfmaftern in jenem*Jnfiitorenverhältniffe) es beginnt mit

' intritte immer eine neue Gefellfmaft) und die vor demfelben von

feinen tgefellfciniftern vorgenommenen Gefellfckjaftshandlungen berechtigen

und verpflichten ihn nichtWN). Einfeitige Uebernahme der Forderungen

und Sclhulden von Seiten eines der Gefellfciyafter kann auf Dritte ohne

deren Zufiimmung nur in fo weit Wirkfamkeit haben. als darin eine

Ceffion enthalten ifi. Darnach ift es zu beurtheilen) wenn bei der bei

der Auflöfung einer Gefellfcijaft fiattfindendcn Auseinanderfeßung oder

Liquidation einer der 80cii die wahrend der Societcit contrahirten Activa

und Paffiva übernimmtW). '

 

130) i.. 65. I. 9. l). pro eocio. (17, 2.): Warte unio- rooietaa cijorol

rrjtuk, etoj con-euro omuium ooita nic, pine-ea rer-o super-einc: ninj in

coat-nein .aoietate alice:- oonyonorit... Dagegen iii auch nicht

l.. 58. I. 3. l). evtl., wo blos davon die Rede iii. ob ein Austreteuder feinen

Antheil herausfordern könne. Daß bei fo gefchloffenem Vertrage im Falle des

Todes des einen die Gefellfchaft eine neue werde (Thiel a. a. O, 5. 39f 1.),

laßt fich nicht rechtfertigen. Denn contrahiren 21 3 0 die Gefellfcljaft in gedach

tcr Art. fo contrahirt jeder mit dem anderen unabhängig von dcr fortdauernden

Thcilnahme des Dritter" fällt alfo auch lchterer hinweg . fo bleibt zwifcben den

beiden erfien der alte Vertrag und die alte Gefellfchaft. wenn auch jeder von

ihnen einen eociu. verloren hat.

181).Thdla. a. O. h. 39.1. _

182) S0 nach rdmifchcm Rechte nicht blos bei der alten 'onäjtlo bond

kuro (l1. 65. s. 1. 2. l). pre nocjo, s. 7. I. (in nocjetate), fondern auch bei

den ceujo dan. (s. 8. I. e041.), bei der wohl nur eine cijuiractjo bon.

flatjfand. In [4. 4. I. 1. l). eoci. wird auch die .rg-reta- als Aufldfungsgrund

genannt. - ut rigens treten auch die Erlofhungsgrüirde der gewöhnlichen So.

eietät überhau ier ein. Vgl. auch Mittermaier a. a. O. S. 555) x711.

183) S, unten Note 322-326,

184) Mittermaicr a. a. Q- 9. 555) d7. Thdl a. a. O. K. 39.17.

185) Vgl. Thdl a. a. O. e. 39. lll* F
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f 2) Die Commanditengofellfmaft, fiille oder vertraute Ge

fellfehaftF entfteht aufmdiefelbe Weife, wie die eigentliche Handelsgefell

fchaftz wo indefi Particulargefeße öffentliche Bekanntmachung vorfmreiben.

verlangen fie zu deren Inhalt auch biÜveilen den Betrag des Commanc'

ditenfond 196). Das Verhältniß der offenen Gefellfclfafter) hier Com

plementace genannt) ift) wenn deren mehrere vorhanden find) unter

einander und Dritten gegenfiber daffelbe) wie bei der eigentlichen Handels

gefellfclnift. Das Verhciltniß der fiillen Gefellfchafter) hier Comman

ditifien genannty zu den Eomplementaren ift aber ein anderes. -

Offene Gefellfchafter verpflichten der. Natur_ des Verhältniffes nach fich,

d. h. ihre ganze vermögensremtlicize Perfönlimkeit und gewerbliche Kraft)

foweic fie erforderlich ift, zum gemeinfamen Streben für den gemein

f men Zweck. Der Commanditift übernimmt aber nicht allein eine' folche

YZL-cpflianung nicht) fondern ift felbft von _einem folehen gemeinfamen

S-Ktreben ausgefchloffen. Denn leiftet er mehr als den Einfchuß des Com

manditenfond, fo hört er auf ein Commanditifi zu feine. es fei

denn) daß er diefe Leifiung, in einer ganzcanderen Eigenfchafc vol-nahme)

oder fie Überall 'von keiner juridifchen Bedeutung wäre. Der Comple

mentar will diirxhVetreibung des Handelsgewerbes) der Comman

ditift will durchfHi-,ngeben feines Fond zum Handelsgew-e er

werben. Das Handelsgewerbe gehört alfo allein dem Conni entar

ein) und deßhalb ift in Anfehung deffelben der Commanditift kein 80cii18

im Verhältniffe zu ihm187). Beide ftehen in einem contcactlichen Ver

hciltniffe der Kategorie .(10 nt facing, welches dem Mandatsverhciltniffe

analog ift1ö8)z diefer gibt jenem feinen Fond, damit er erwerbe) und

ihm den durch die Summe diefes Fond und den auf diefelbe fallenden

Erwerb oder Verlufi gebildeten Betrag zuclirkgebe, es fei nach 'und nach

und* theilMe) oder auf einmal ganz18")z und infofern aus diefem Ver

hältniffe derungen gegen den Complementar entfpringen) ift er deffen

k

e

186) 004e (ie a. ort. 43.

187) Anders wäre es) wenn ber Commanditifl den Einfcintß in feiner Caffe

odcr in feinem Vermögen behielte) und fo wie es erforderlich wäre) Ausgaben

daraus f ür 'die Gefellfchaftsangelegenheiten bcftritte. Das ware Theilnahme an

der Gefellfmaft durch Beitrage. Allein offenbar ift fein Verhältniß icht diefes.

Er bringt den Fond oder die Forderung auf deffen Einfchuß in da2 Ver-md

gen des Eomplententarsz diefer trägt den Zufall) der fich auf andere

Weife) als durch die Handelsgefchäfte ereignet. S. indeß kl. (K. nina, te

apong. nei quneotioneä (til-oa aocietnteen en commnnciitez. (bjpen1823.) p.*

7_9.-.Oas iitkein Socittätsverhältniß. Vgl. l4. 13. I41. l). ykaeock. rei-b.

(19, 5.) Gewöhnlich erklart man indeß den Commanditiften) wenigftens der

inneren Seite nach) fiir einen aocius. Vgl, Mittermaier a. a. O. 5. 556,

Note 3-5. Thbl a. a. O. S. 41) Note 1.

188) ueber die Ennoickelung aus dem Infiitorenverhciltniffe: Thbl a. a.

O. s. 407 Note 5.

189) Der Gewinn und Vet-luft) weleher auf den Com itenfond nach

Verhältniß feiner Größe fallt) trifft den Commanditiften allein enigftens nach

der Natur des Verhältniffes. Es laßt fich alfo auch in diefer Beziehung kein

Merkmal einer oocietaxl auffielletn_



Handel. 8].

-7-"7-7

GläudigerW). infofern er fich aber gegen ihn zWEinfehüffen verpflichtet

hat, die er noch nicht leifiete. deffen Schuldner. Das Verhaltniß ifi ein

vollkommen und wefeatlicl) zweifeitiges, aus dem dem Eomplementar nieht

7W blos eine actia merneiatj contre-rin. erwächfi. fondern eine (iii-ecm

(praescrjpliä nextbiz) erctjo. - ZwifGen ihm und den dritten Perfonen,

die mit dem Complementar rontrahirenf encfiehen. ohne einen befonderen

llebergangsgrund, überall keine rechtlichen BeziehungenW). Im Eon

anfe des Complementars kann er aber dann nie als Gläubiger auftreten.

nenn der Concurs durch unverfehuldete Gefchaftsverlufie herbeigeführt

werden, roeilF wenn das Vermögen des Eomplementars dadurch confumirt

ifif ebenfalls fein Fond dadureh confumirc fein mußx ohne daß der Com

plemenrar ihm deßhalb verantwortlich geworden; und der Anfprurh des

Eomplementeirs gegen ihn auf die Einzahlung des verfprochenen Fond

geht natürlich auf die Concursgläubiger uberlM). Damit ftimmen die

gefeßliafen Vorfehriften übereinf wenn fie die Haftung des Commanditifien

allfdjejenige befrhränken, welche er dem Eomplementar gegenüber

übernommen. 'nimlich auf feinen verfprocifenen oder geleifieten Einfehußiiii)j

end ihm es unterfagen. in der Firma oder in den Angelegenheiten der

Gefellfclfaft als Gefellfchafter aufzuireten und thätig zu fein. wenn

er nicht als eigentlicher Gefellfclnifter haften willl"4), Zu weit gegangen.

und nur aus dem Streben Betrug zu verhindern erklcirbar. ift es dahin

gegen. wenn ihm auch in anderen Eigenfrhaften. z. B. als Factor oder

Commis, die Thätigkeit in den Gefeilfchiftsangelegenheiten unterfagt

wird. Gefiattet man aberf was die teutfehe gemeinreelftlieife Doctrin nicht

verwirft '9*'*)- die Aufnahme des Namens des Eoinmanditifien in die Firma.

und gefchieht fie mit feinem Willen. fo kann feine Haftung auf den

von ihm eingefchoffenen Fond nur befehranit fein/ wenn feine Eigenfihafc

als Eommanditifi und die Größe feines Fond, in derfelben oder doch

auf andere Weife in demfelhen Umfangef wie die Firma felver. zur Kunde

gebracht ifi. Denn wenn auch die Bekanntmachung der erfieren Eigen

fciiaft allein genügtf um ihn von der Heiftung als eigentlicher Gefellfehaf

ierzu befreien, fo erfiheint doeh ein folches Auftreten als eine Handlung.

welche ihn in das Verhaltniß eines OKandatars bringt 19“). Nimmt man

diefes an. fo wird feine Erklarung. nur einen gewiffen Fond zu liefern.

nethwendigf um ihn- aber freilich genau genommen nicht als Eommanditifi,

 

190) Die Frage: ob der (Commanditifi Mandant oder Gläubiger fei? ifc

ZenJfoH-[wenig unfruehtbar. als die: ob er oocioe fei? S. indrß Thdl a. a.

. . l.

_ 191) Der Commanditenfond kann auch keine Schuld in fich befaffen. und

li gewiß nichts weniger. als ein Sondervermögen des (Commandmfien oder

eine Art von Premium. S. indeß Thdl a. a, O. Ö. 41*. Note 2.

192) Mittermaier a. a. O. h. 535. 7. Th ar a. O. F. 42. *

193) 3. B, Nürnberger Reform. v. 1564 Tic. x711!, 4.- und andere bei

Zhdl a. a. O. 5. 42F Note 5. ,

194) Carlo e.. cdrom, art. 27, 2.8, und die dem (Voile nachgebildeteneßan

busen-ee. -

195) Vgl, Thiel a. a. O, F. 36. 42.

196) Vgl. oben Note 155, 157.

7. - 6
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fondern als Mandataf, von einer denfelben überfteigenden Haftung zu

befreien', weil in der Natur des Mandatarenverhciltniffes eine der Summe

nach befchrankte Haftung doch nicht liegt, und eine der Summe nach

unbefiimmte Verwahrung nicht in saint-irn haften zu wollenz welche in

der Erklarung feiner Eigenfchaft als Commanditifi liegen wurdez eben

ihrer Unbeftitnmtheit wegen von keinem Einfluffe fein kannl97). .Die

durch feine Eigenfchaft als Mandatar begründete Klage muß dann aller

dings den Gläubigern des Complementars gegen ihn. den Eommanditi

ftenz felber zufrehen, - Wenn zwifchen dem Complementar und dem

Commanditifien die uedereinkunft getroffen wird. daß leßterern zu gewiffen

Zeiten Abrechnung ertheilt und der gemachte Gewinn ausgezahlt wird.

fo find dadurch in der That gewiffe Abfchnitte gegebenh in denen eine

Beendigung und Erneuerung des Verhältniffes flattfindetz und auch ohne

eine ausdrückliche Verabredung muffeit die üblichen Zeiten der Aufmachung

der Bilanz als folche Abfchnitte betrachtet werden. tveil der Handelsgebraucl)

es mit fich bringtf daß dann Gewinn und Verluft berechnet wird. Mit

dem in Folge einer folchen Abrechnung oder in einem_ folchen Zeitpunkt?

dem Commanditifien zugefallenen Gewinn kann er wenigftens dann wegen

fpciterer Verlufie nicht weiter verhaftet feinf wenn man ihn nicht als

sooiur betraGtetW). Denn es ift Überall kein Grund vorhandenf jene

Uebereinkunft für unwirkfam zu haltenf oder den Gläubigern im Eoncurfe

des Complementars die Befugniß einzureiumen. derfelben ihre Anerken

nung zu verfagen und den dem Commanditiften als Creditor zugefallenen

Gewinn zur Muffe zu ziehen. - Auch mehrere Commanditifien können

als Handelsgefellfcizafter untereinander nie erfcheinen. Ein gefelliGaft

liches Verhältniß anderer Art ifi aber zwifchen ihnen denkbar, infofern

fie fin, untereinander verpflichtet haben. durch Hecfchjeßung ihrer

Fondsz oder auch etwa dura) ihnen vorbehaltene und von ihnen zu be

fihließende Anordnungen über die Führung der Gefchäfte des Comple

tnentarsf gemeinfchaftlici) auf deffen Etabliffement einzuwirken, In diefer

Beziehung. namlich auf ein-gemeinfames Wirken zur Begründung und

zum ferneren Beftehen des ganzen Etabliffetnencs- kann denn auch ein

gleiches Verhältniß zwifchen Commanditifien und Complementaren ftatt

finden. Diefes Verhältniß wird aber hier nicht leicht. wohl aber bei dem

Actienvereinez vorkommen, Infofern diefes Verhältniß eines Commandi

tifien von dem zu dem Complementare als folrhem trennbar wäre.

wurde es dann auch mit feinem Falliffement fo wie mit feinem Tode

untergehen müffen. Von diefem leßteren Verhaltniffe laßt fich aber* da

 

k,

197) Daß in diefem Falle der Commanditift dennoch nur bis u feinemCini-Wie hafte (t. indeß Büfch a. a. O, ll. S. 273. 274, Vaoarzegj. 1.

auc. 29. nr. 27. p. 168.). weil es Sache des Dritten feiz fich naoh dem Be.

trage des Eonnnandrtenfond zu erkundigen- meint indeß Thiel a. a. O. K. 42,

Note 7- der _aber ein Mandatarenverhtiltniß nicht dabei zum Grunde legt.

198) Die-Haftung wird indeß auch von folehen Iuriften tierneitilt7 welche

den Commandmften als zocina betrachten. Vgl. Thdl a. a. O, 9. 42f Note

8 flg. f wo auch die Vertheidiger der verfchiedenen AnfiGken Über diefe!! [Wiki

gen Punkt. und die Gründe. worauf fie fich fiüeenz angeführt find
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es auch kein reines Mandatsoerhältniß ift- nicht daffelbe behaupten- wie

.pohl er durch Vertrag die Dauer des Verhältniffes auf feine Lebenszeit

defchrcinkt haben könnte. Auch einfeitiger Rfi>tritt von diefem letzteren

Veeheiltniffe ift feiner rechtlichen Natur nach atisgefmloffen, nicht aber ein

einfeiiiges Zurückziehen von jenem gemeinfamen Wirkenx wenn es auch

die Verpflichtung zur Leifiung des Intereffe nach fich ziehen kann. Bei

Aufhebung des Verhältnifles kannF abgefehen von dem Faller wo der

Command-icli? fich in die Lage gefeßt hatx als Mandatar verhaftet ioerden

zu k5nnen- eine Bekanntmachung derfelben nicht gefordert iverden- weil

zwifchen dem Commanditiflen und Dritten Überall kein Vechiiltniß be

fiehttkgx __

3) Bei der anonymen Gefellfümft fehlt der Complementar.

Die Theitigkeit deffelben in der Gefcheiftsfuhrung wird hier indeß durä)

einen Vorfieher- Bevollmächtigten, Director oder Agenten, bisweilen?

auch durch eine aus mehreren Perfonen beftehende Direction mit einem

ihr untergeordneten Gefchäftsfiihrer erfehf/ welche in gewiffen Fällen von

den Befehlüffen eines Ausfchuffes oder einer Generalverfarnmlutig der

fiiilen 30cii abhängig find. Diefe Verfajfung der Gefellfmaft hängt nun

zei-ar von dem Errichtungsvertrage abc aber irgend ein Vorfteher kann

ihr nicht fehlen. Das Verhältniß der ftillen 80cii zu ihm muß nun nach

dem Gefagten dem der Commanditifien zum Complementar wenigfiens

ähnlich fein. Allein fo verfehieden- ja höchft fcinvankend und unbefiimmt,

auch die Acten- das Verhältniß darzufiellen- find- fo fiimmt man doch

darin überein- daß man den Vorfieher der anonymen Gefellfmaft als den

eines fremden Etabliffements behandelt 200). - Dießift denn auch

irifofernA-ichtigx als er das durch die Beiträge der fiilleii 'nacji gegrün

dete Etablijfemeut nicht zu eigenen Zwecken benutzen darf. Aber

dennoch gehört er zum Wefen diefes Etabliflements; es ift diefes eine

Adminifiraturr von welcher ein Adminifirator als Subject unzertrennlich

ifiL und eben fo ifi er auch unzweifelhaft das Subject der Gefcheifte

des Etabliffements 201), Freilich kann es eine Direction geben, welche

nicht Subject diefer Gefchäfte ifi- fondern *nur dem Gefchäftsful/»rer An

leitung zu denfelben ertheilt, und eine Auffieht Über ihn übt, Dann ifl

aber diefer der Vorfieher in dem hier untergefiellten Sinnex und jene ift

199) Anders .Thbl a. a. Q. 9. 43- indem er den Commanditiftcn als

coe-iu. betrachtet. Allein die Grunde- loelehe bei derrigentlichen Handelsgefell.

weft eine foleize Bekanntmachung erheifehenf fehlen hier.

200) Denn nur wegen forgfältiger Verwaltung enacht _man ihn verantwort

lich: Mitccrmaier a. a, O. s. 557x Note 10 n und daf, Sit. - Darin

liegt der unterfchied von dem Fallec wo der Fond der Eommanditengefellfmaft

:vue daß deren Natur veränderte in Acticn zerlegt tvjrdc 00.19 (1.7- ocnnen. art.

38. Span. Ö--GxV. Art. 275. - Sof daß per Cgmmanditifl die Zer

legung uornehme7 verfieht dieß Mittermaier a. a. -O. H. 558, Note-L,

S. übrigens auch Pbhls- das Recht der LlctiingefellfchKS. 60, - Die Lite

:Icuc über die Aetiengefellfmaft wird übrigens hier fur_d1e anonyme Gefellfclcaft

überhaupt benußt. Was jener eigenthumlict) ifl- wird unten hervorgehoben

werden

20K) Vgl. Treitfchkcf in der Zeitfcbr. für tcutfchcs RTV: 7- S- Z5(
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nur ein Mandatar) oder ein Inbegriff von Mandataren) die fiillen

aocii dem Vorfteher gegenüber.-Wer aber das Subject der al'

diefen Gefmciften entfpringenden Rechte und Verbindlichkeiten

ifi? das fieht hier noch in Frage. - Denn wenn auch die fiillen 30m1

Subjecte des Verhältnifjes zwifcijen ihnen und dem Vorfieher) und damit

auch Subjecte des Rechtes auf das Belieben des Etabliffements durä)

ihn und zu ihren Zwecken ihm gegenüber find) fo folgt daraus noch

niäjt) daß fie auch Subjecte jener Rechte und Verbindlichkeiten find.

und daß vielmehr fie es nicht find) folgt daraus) daß Dritte die fiillen

socii nicht einmal zum Belaufe ihrer Beitragspflicht in Anipcuci) nehmen

können) was ihnen doch gefiattet fein müßte) wenn man den Vorfieher

als Jnftitor betrachten) und die auf den Betrag der Beitragspflicht be

fcijrcinkte Haftung der fiillen socij daraus erklären dürfte) daß jeder wifie

oder wiffen müffe) daß ihre Haftung darauf befchrcinkt feik07).-- Sehr

nahe liegt nun freilich der Ausweg) eine dem Etabliffement beiwohnende

fogen, moralifche Perfon als ein folchcs Subject anzunehmen-W)- Ja

's iiifii fich die durch den Mangel eines folchen Subjectes entfiehende

Lücke in der' Darfiellung kaum anders ausfüllen) als fo) daß man außer

den .qoeii und dem Vorfieher noch ein Drittes mit Rechten und Ver

bindlichkeiten aus jenen Gefchäften auffielltz wie fich dieß auch in dem allge

meinen Vorbiide für diefes Verhältniß) dem Eocie rio commercoWii),

zeigtxindem er von Engagements rie in aoojetc? redetWi). -aAllein

zum Dafein einer moralifwen Perfon bedarf es) wie zum Daft-in einer

jeden anderen Perfon im juridifchen Sinne) einer rechtlichen Nothwen

digkeit ihrer Anerkennung als folcher) die nun entweder in einer allge

meinen Recbtsnorm) oder in einem einzelnen Arte der gefehgebenden

Macht) oder in einer rechtsbeficindigen Gewohnheit ihren Grund haben

kann. An einem folchen Grunde fehlt es aber hier) wenn nicht etwa der

zweite ausnahmsweife eingetreten fein follte 20"). - Eben fo wenig wird der

202) So Treitfchke a. ci. O. S, 348 fig. - Als Infiitor betrachtet den

Vorfieher auch Vue-aaa', aociotntes jnnomjnatao (Actiengefellfcljaften) in

quoßirlturn aoqunntur rornnni ini-ia rio sooiotatibu. print-jojo. (l-ipa. 1842.)

y. qq,

203) Den Actienoerein erklärt fwlechthin für eine moralifclje Perfon Pdhls

a. a. O. Ö. 11) S. 55)*ä. 26) S. 173.

204) Art. 32. -

20d), Sagt man: auf das Vermögen der Gefellfchaft) auch auf alle

Immobilien) die angefchajft werden) haben alle jtillen aoaii, refp. Actionäre)

Ltnfpruch (Mittermaier a. a. O. 9. 558) 711.)) fo find damit weder

die letzteren) noch die Gefellfcljaft) wenn fie keine moralifme Perfdnlicljkeit hat)

als Subjecte des Vermögens und in demfelben enthaltener Rechte und Verbind

lichkeiten bezeichnet, Betrachtet man aber die Gefellfchaft als moralifche Per

fon) fo 1| freilich ein Subject gefunden) und nur unter diefe: Vorausfeßung

kann man von einem Eigenthume der Eifenbahngefellfajaft an der Eifenbahn

Ede??? fwelches ihr zuweilen zugefeizrieben wird. S. Pöhls a. a. O." Ö. 19)

. g.

j 206) Nämlich in der Art) daß der Act der gefesgebenden Macht nicht blos

die anonyme Gefellfchaft bejtcitigt) fondern ihr eben die moralifclje Perfdnlichkeit

felber verlegt. So z. B. preuß. Eifenbahngefeß v. 3. Nov. 1838 h. 3. Vader.
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Mangel eines Subjectes gehoben) wenn man fagt: die anonyme Gefellfäzaft

werde vielmehr durch eine pecunjöe e0llnti0, als durch eine peksonarntd

coojnnctio gebildet2")) oder daß ihr Zweck darin befiehe: ut ex collatia

aequalibuz pecunine Symbolio (namlich bei der Actiengefellfchaft) inriz

eilig-mel_ Zubjeciuoi creeetur "el cet-tee creari fing-Alur- ac] oagotjum

trace-armani etc. 2"). Denn: wer ifi das Subject des zufammenge

brachten Vermögens 213)? und auf welche Weife wird die Smöpfung

des Sudjectsbewerkfielligt und ihr Anerkennung oerfchafjt? Man muß

es fich demnach gefiehen) daß das Infiitut nicht denjenigen Grad der

Ausbildung erlangt hat) weleher die Auffiellung eines direrten Subjects

jener Rechte und Verbindlichkeiten möglich machte. Dennoch aber laffen

Theorie und Praxis aus den Handlungen des Vorfiehers Wirkungen

entfiehen) als ob ein Subject jener Rechte und Verbindlichkeiten vor

handen wäre) und fie lafien die desfallfigen Klagen gegen ihn) den

Vorfieher) zu und geftatten fie ihm 214). Er ifi alfo auch das Sub

jm diefer Wirkungen; aber da die Rechte und Verbindlichkeiten nicht

die [einigen find) fo fehlt für fie noch immer das Subject) und fie kön

nen daher) äbnljä) wie z. B. die römifelje [Moor-Urin obljgntjoNö)) nur

urn jener Wirkungen willen als vorhanden angenommen werden. Fällt

er hinweg) fo müffen aber auch diefe Wirkungen) da fie auf feine Erben

nicht übergehen) genau genommen mit jenen Rennen und Verbindlich

keiten untergehen) und das Etabliffement mit allen feinen Gefchäften

muß 'in eine bloße Thatfache zurückfallen. - Iener Untergang tritt aber

hier 'nicht ein. Vielmehr können die fiillen 80cji dura) Befiellttng eines

anderen Vorfiehers jene Wirkungen) Rechte und Verbindlichkeiten) wie

derum für ihre Zwecke ins Leben treten lafien) während fie aber von

 

Allerlei-wife Entfchliefiung v. 28. Nov. 1836 Nr. 1 ) 2. *- Dadurch wird denn

die anonyme Gefellfehaft zwar keine Gemeinde) aber doch eine Corporation.

Diefe Verfchiedenheit fmeint Treitfcijfe a, a. O. S. 337 fig. zu uderfehen)

fo wie denn auch feine Bemerkungen über den Einfluß eines folchen Actes m

mehreren Beziehungen den Verhaltnifien ni>)t entfprechend erfcheinrn„- S.

an> krieg-el l. o. p,34_36. I.Weiske in Pdlih) jeßtViilau) neuen

Jahrbücher-n der Gefciliehte und Politik) Märzheft 1842) S. 249 fig.

211) lines-oil. mp, 21. unt. 55. __ _

212) Zi nten i n , ein nocietata quueatunria quite ciicntnr natiengeoeliecbaft.

(l-jpc. 1837,) p. 11. l

213) Sollte es noch eines Veweifes bedürfen) daß zum _Wefen eines Ver

mögens ein Subject erforderlich ifiz fo zeigt fich das Vedürfniß eines folehen in

der rbrnifmen Regel: bereciitn. pet-woan- eiefunctinootinec.- Daß man aber

diefe Singularität nicht auf andere Fälle ausdehnen darf) namentlich 'auf folchr)

we) wie hier) felbjt zur Begründung eines Vermögens das Subject gefehlt

hat und nicht ein-nal von oerlajfenen bonn geredet werden kann) fcheint eben

cht u fein.fo auFZnafligkz8in1eni. 1. o. p. 86. Mittermaier a. a. O. s. 557)

sit 14,c e215) ueber diefe und jonfiige Falle) wo nach rdmifchrm :Rechte blos defi

hatb ein Rechtsverhältniß gedacht wird) weil .Klagen und Einredcn gefiattet

find: m. Auff. (Beitr. zur Lehre v. d. Ercept.) in der Zritfihr. fur Eid-lc. u.

Prog, L7( H. 1.
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dritten nicht dazu genöthigt werden können, unterlaffen fie jene Be

fiellung. fo befinden fich diejenigen. welche aus den Gefchäften des Vor

ftehers ihn nicht perfönlicl) obligirende Forderungen erworben haben. in

der Lage von Gläubigern einer nicht angetretenen Erbfchaft. Sie kön

nen demnach zur Geltendmachung ihrer Anfpriiclje nur Einweifung in

. die Mittel. welche der hinweggefallene Vorfteher zur Befriedigung ihrer

Anfpritwe zu verwenden fchuldig gewefen wäre . erlangen. was denn heut

zutage zu einem Concursverfahren fiihrtAk). Zu diefen Mitteln gehören

 

denn auch die Klagen. welche ihm gegen die ftillen Gefellfchafter auf .

Leifiung der verfprochenm Beiträge zugeftanden. Die Eriftenz des gan

zen Verhältniffes beruht demnach auf Anomalien. die nach allgemeinen

jitridifcijen Grundfcihen dem Gebiete der Unmöglichkeiten angehören. Sie

befiehcn darin: daß Rechte und Verbindlichkeiten als vorhanden gelten.

ohne daß es ein Subject dafiir gibt; der Vorfteher ein Vertreter ift.

ohne daß ein vrrtretenes Subject eriftirtz daß die ftillen aocii durch die

Thatfacije des Etabliffements und der in Beziehung auf daffelbe gefchlof

fenen Gefcinifte jene der Strenge nach nicht erifiirenden. und infofern

fie eriftirt haben. durch das Hinwegfallen des Vorftehers untergegange

nen. Otechte und Verbindlichkeiten durch Ernennung eines neuen Vor

ftehers wiederum in Wirkfamieit fehen können. was man fich fo ver

f in nlichen kann. daß das Etabliffenient (ahnlich einer bereilitaa jacanz)

die Perfon des, Vorftehers fuftinirt und eben dadurch feine eigne Fort

dauer erlangtzfL mit Einem Worte: daß das Etabliffement. ob

gleich es nur ein durch das Verhältniß ztoifchen dem

Borfteher und den ftillen 80cii gebildeter? Object ift.

dennoch diefelben Wirkungen hervorruft. als ob es ein

Subject wäre. auf deffen Eriftenz die ftillen 80cii ein

abfolutes Recht hatten. - Denn das zur rechtlichen Möglichkeit

des Befiehensiltes Verhaltniffes der anonymen Gefellfcizaft erforderliche

Subject ift vertilgt. indem man den Dritten alle Klagen gegen die

ftillen-Gefellfmafter abfpricht 217). un? Gefehe diefe nur für die Leifiung

ihrer vc-*rfprociyeuen Einfchüffe haften laffen. dennoch aber. wie gefagt.

den Vorfieher mit feinem eignen. d. h, dem feinen Privatzwecken un

terworfenen Vermögen'. nur für gehörige Verwaltung verantwortlich

meclienili) - :.. ,

Das Vrrhciltniß der ftillen nocij untereinander und zum Vorfteher

ift diefes: es befteht unter erfteren die Vereinigung zur gemeinfchaftlithen

Befieilung dis letzteren und zur Zufammenbringung gewiffer Vermögens

kräfte. :mit welchen diefer nach ihren Vorfcbriften ein Gewerbe betreiben

oder ein fonftiges *Unternehmen ausführen und ihnen den dadurch erzielten

_..._'.._. .i .. ._. kei-e»

; 216)_Es, gibt.F .k " .paffives.Subiect der Concursmafie. weil fie nur aus

Capitalien befreht. ' agi' Pbhisa. a. O. g. 56. S. 276x obgleich rr eine

Actiengefellfikzaft fürreine moralifiite Pcrfon erklart.

217) Mittermaier a. a.,Ö. e, 557. Note 14, Thdl a. a. O. t. 46.

Öahingrgen gibt-der wiirttemb. Entwurf Art. 260 dem Dritten auch eine Klage

gegen die Actionare. fo weit fie ihreBeiträge noch nicht geleijtet haben.

218) Vgl, Emir (iu 60min. art. 33.
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Gewinn mitthcilen foll. In Anfehung der Vereinigung zur Begründung

des darin liegenden Mandatsoerhciltniffes zum Vorfteher) alfo auch in

Anfehung der darin liegenden Begründung des Etabliffements) fo wie in

Anfehung der während der Dauer deffelben zu faffenden Befchlüffe- der

ueber-nahme von Functionen in den Angelegenheiten des Etabliffements,

find die fiillen Gefellfclocifter wahre eqcii im Sinne des gemeinen Rech

tes. und, infofern die dazu erforderliche Thätigkeit nicht in die Willkür

des Einzelnen gefiellt ifi) wie z. B. durch die Befiimmung) daß der

Befchwß der Anwefenden die Abwefenden verpflichtet, muß die acrjo pro

eocio zwifctyen ihnenjkcitcfinden. _ Daß dabei) namentlich auch bei folchen

Befchlüffeit ) wodurch gewiffe Normen über das Verhtiltnifi unter dem Namen

von Statuten fefigefeßt werden, Stimmenmehrheit zu entfcheiden pflegt

raubt jenem Societcitsverhältniffe die Natur des vertragsmcißigen deßhalb

nicht. weil dieß wiederum lediglich Folge vertragsmcißiger uebereinkunft

jft U9); wefihalb diefe Art der Befthlußnahme denn auch nicht weiter

.nesgedehnt werden darf) als fie durch eine folche llebereinkunft begründet

werden kann 220). - Allein das Mandatsverhciltniß ift hier fo wenig)

als bei der Commanditengefellfchaft ein reinesf fondern mit einer Ver

pfliäztung zum (late dem Vorfteher gegenüber verbunden; und es

defieht auch hier zwifchen diefem und den fiillen 80cjj ein vollkommen

zweifeitiger Contract der Kategorie (l0 nt tooiu3,.Dieß zeigt fich darin,

daß der Vorfieher N1)) ohne der Vorfteher und Vertreter einer mora

lifäzm Pet-fon zu fein) gegen die ftillen 80cjj ein Klagerecht wegen der

von ihnen einzufchießenden Beitrage hatNL). Damit ift es denn auch

fehr wohl vereinbar) daß der Vorfieher in Anfehung feiner Gefchaftsfüh

rrmg von den Befchlüffen oder Aufträgen der fiillen Zacjj abhängig ift)

indem das gegen ein (Lake bedungene facero nom immer von folchen

Anweifungen abhängig fein kann 223). In Anfehung ihrer Verbindlich

219) Als einen allgemeinen Grundfag fcheinen dieß zu betrachten: Mit

termaier a. a. O. S. 558, till. Thdl a. a. O. d. 45. .

220) S. Treitfchke a. a. O. S. 340 flg. über den Fall) wo Stimmen

mehrheit über die Vermehrung des Fonds entfcheiden foll. Sie kann namlich

dennoch die fiillen aooij nicht zu grdßeren Beiträgen verpflichten, wenn dieß

nicht etwa ausdrücklich befiimmt worden) weil eine folche Vermehrung auch auf

andere Weife gefchehex kan?? B. dczcrci) Zurücklegung des Gewinnes) durch

Weir-un einer grd eren nza l von rtien. . _
221) gTböl q- q. Ö- Ö* 46- Zjf.1. Der Gefellfehaft gibt-diefes

Unger-tritt Mi ttermaier a. a. O. 9. 537, Note 12) obne fiehedoed fur eine

uioralifäze Perfon zu erklären. Eben fo) und zwar als_ .atio pro .oc-coe

kneooel l. o. p, 42. _unter Annahme einer folchen moraltfchen Perfon dahin

ygcn erklärt fie für Verpflichtete der Gefellfmaft Pdhls a.,a. O. s.. 39, S.

221 fig.) z. 46. S. 247. S, ebendaf- über die Art und Zeit der ?teilung der

Beitrage und die Folgen des Verzuges. Es müffen daruber naturlich Vertrag

und allgemeine Grundfäge entfcheiden. 1 . 1

222) Alfo nicht etwa blos eine nano mana-m content-to wegen feiner

Auslagen, S. auch oben noch Note 190. _ _ * j .

L23) l.. 51. s, 1. in i". l). locati (19. ?,)...' nm uieo m apa-ne a1n-.

col.. mer-cet. oonotjtnta eric, nt. erhitzt-jo tionen-ri opus offioorotnr. tum

einen njiti] conäuowc proootare tio-nina (io boom-to oper-ro mut-turn*- ueber
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keit zu Beiträgen und ihres Rechtes eventuell deren Betrag zurück und

den Gewinn zu fordern. ift aber jeder einzelne rocinr für fich Schuldner

und Gläubiger des Vorfiehers. Denn nur auf die Begründung die

fer Verheiltniffe erfireckt fich das Societlitsverhältniß. - Jedoch faßt

man in der Regel das Verhaltniß fo auf. als ob in diefer Beziehung

die ganze Gefellfctmft dem Vorfteher gegenüber und jeder einzelne 80cit18

zu dic-fer toiederum in dem Verhältniffe des Schuldners und Glciubigers

fiehez was aber mit dem Mangel einer moralifcljen Perfdnliclüeit der

Gefellfwaft nicht vereinbar ift.

Eine Art der anonymen Gefellfcljaft ift der Aetienverein. Das

durchherrfcijende Merkmal deffelbeti. wodurch er fich von anderen anony

men Gefelifcljaften unterfcheidet. die Bildung des Fonds durch Actien.

ift an fich von keiner juridifcloen Bedeutfamkeit. wohl aber hat die Ent

fiehungsart deffelben zuweilen juridifche Eigenthümliazkeiten 224). - Eine

Actie ifi eine Betheilignng an dem Fond des Vereins und dem durch

denfelben erzielten Erwerb. welche die Verbindlichkeit zum Beitrage zu

jenem und eine eventuelle Forderung auf einen Theil von jenem und

diefem trmfaßt, Sie ift das Verhältniß des 'Zictionärs zu dem begrün

deten Etabliffement. oder dem daffelbe vertretenden Vorfieher. und ihr

refp. unmittelbarer uB mittelbarer Gegenfiand die Summe jener Bei

tragspflicht. die Lei ngen. welche dem Vorfteher obliegen. und die

Summe. ivorauf jene eventuelle Forderung geht 227*). Gewöhnlich ift

es. die Urkunde über diefes Verhaltniß ebenfalls die Actie zu nennen, -

In der Regel kommt der Verein nicht fo zu Stande. daß die ftillen

.80cii, hier Actioncire genannt. gleichzeitig und in einem Acte durch Er

folche Befchlüfie durch Verfammlungen der fiillen socjj bei Actiengefcllfchafccn

und die vorkommenden Organifationen derfelben: Thdl a. a. O. gj. 45. Pdhls

a. a. O. h. 27 fig.. S. 179 fig.

224) Es iit zwar nicht richtig. die Actiengefellfcitaft als ein von der ano

nymen Gefellfchaft ganz verfchiedenes Infiitut zu betrachten (f. indeß Mitter

maier a. a. O. h. 557. 558% aber fie hat dennoch auf Auszeichnung An

fprueb (f. indeß Thdl a. a. Q. s, 44efla.).

225) Es genügt. um den Begriff derActie zu befiimmen. weder fie (Pdhls

a. a. O. S. 16) als die Summe zu bezeichnen. welche man eingezahlt hat.

um fich bei dem Vereine zu betheiligen. noch fie (Weiske a. a. O. S. 266)

als einen durch die Capitalifirung des Einkommens oder der Rente (alfo Scheidung

des ganzen Rechtes des Artieninhabers). welche der Actieninhaber zu erwarten

hat." gebildeten Vermdgenstheil zu* bezeichnen. - Denn man kann auch fchon

ohne eine folche Zahlung-Dichtung Actionär fein und eine Actie haben. - Sagt

man: fie fci ein ideeller .Theil an dem Eigenthume. welches den Fond der

Gefellfahaft ausmacht (Mittermaier a. a. O. g'. 558. l. bei Note 8). fo

muß man offenbar annehmen. daß die Actionare aonciornini des Fond find.

Dieß könnten 'fie aber nur fein. lnfofern ihre lil-mini mit einander vermifcljt

worden und das Eigenthum derfelben nicht auf einen Anderen übergegangen

warez eine Lageh- die hier felten eintreten wird„ Jedenfalls könnte diefes Ver

häitniß" nur durch Umftande hervorgebracht werden. die zum Wefen des Actien

vet-eines überall nicht gehören. Particulargefege gefiatten auch das Zerlegen von

Actien in kleinere Anthcile oder (Couponst (Zone (je. 00mm, art. 34. Shan.

H-G-V. Art, 230. 281. ,

*“*ä__.___.
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richtung eines befondern Eontractes denfelben begründen. Vielmehr pflegt

diefe Begründung durch fucceffiven Beitritt zu einem imiVoraus ent

worfenen Projecte) Profpecte oder Plane) welcher die Bedingungen der

künftigen Vereinsverhaltniffe darlegt) bewerkfielligt zu werden. Soll der

Beitritt zu demfelben verbinden) fo muß er wenigflens fo beftimmt fein)

daß er als ein parfum rie contrabeneio betrachtet werden kann fi“ und

wenn fein Inhalt fich dazu eignet) fo kann er die Stelle des Errich

tungscontcactes oder der Statuten vertreten. Der Beitritt gefchieht durch

Verpflichtung zur Uebecnahme einer oder mehrerer Actien) z. B. durch

unterfchrift des Planes zu dief em Zwecke NÖ). Dieß Verfahren fest

einen oder mehrere Proponenten des Planes voraus) und der Beitretende

kann nur mit diefen durch feinen Beitritt contrahirenz allein gefchieht

fein Beitritt auf folche Weife) daß er fich den fpäter Beitretenden dadurch

als Theilnehmer an dem Plane gegenüberfiellt) fo tritt er zu diefen

ohne Zweifel wiederum in das Verhältniß des Proponenten 227), So

wohl demjenigen) der dls künftiger Vorfieher) als auch demjenigen) der

als Actionär proponirt) gegenuber) entfieht eine Verpflichtung des Bei

tretenden Z weil fowohl jener als diefer Subject des Contractes oder des

yuv-rn (ie cdntrnbeneia ift 2M), Immer aber ift die aus dem Bei

tritte entfiehende Verpflichtung dadurch bedingt) daß die Vorausfelzungen)

von denen nach dem Plane oder nach der Natur der Sache das Zu

fiandekommen des Vereines abhängt) eriftiren oder zur Erifienz kommen)

alfo namentlich daß für die Summe des Fonds) auf den das Etabliffe

ment ncj) dem Plane gegründet) oder womit das Unternehmen ausge

fiihrt werden foll) fich die erforderliche Zahl von Actiennehmern gifun-Ö

den 229)) daß die Errichtung des Etabliffements und deffen Befiehen

oder die Ausführung des Unternehmens niäzt in dem Grade unmöglich

iii oder wird) daß keine Verpflichtung zur Bewirtung dei-felben oder zur

Ausführung der dazu erforderlichen Gefchcifte belieben kann 239). Info

226) Vloße Genehmigung) wenn auch durch unterfchrift des Planes) i|

noch kein Bcitrittz wohl aber kann diefer auch durch concludente Facta gefche

hen. Vgl. ipdhie a. a. O. z. 25) S. 168 flg.

227) Anders iii die Daifieliung bci Pdhls) a. a. O. h. 24) 25) S.

154 fig.) nach der von dem Zufiandekommen des Vereines immer nur- die Seit;

ter einerfrits und die Beitretenden andererfeits mit einander contrahiren,

228) Anders fallt die Darfirllung diefes Punktes bei Pbhls a. a. O. aus)

indem dort von dem Gefichtspunkte ausgegangen wird) inwiefern) namentlich

aus dem Veitritte vor der Erifienz der Gefellfcijaft) diefe eine Klage erwerbe.

Hat jemand nur nominell eine Artie gezeichnet) wahrend ein Anderer der wirke*

liebe uebernehmer derfelden ifi) fo muffen die Regeln von der Simulation ent

feheiden. S. Pdhls a. a. O. K. 25) S. 168 fig.

?PADI-ln jeder Veitretende verpflichtet fich offenbar nur unter der Be

dingung) daß der Verein planmäßig zu Stande kommt. Der umfiand aber)

daß es an einem zur wirklichen Erreichung des Zweckes des Vereines genügenden

Fond fehlt) kann nur dann ein Grund vorhanden fein) den Vrigexretenen für

nicht verpflichtet zu achten) wenn er ungenügend ift) um iiber-all das Etabliffe

ment ins Leben treten zu laifen oder das Unternehmen auszuführen) nicht aber)

wenn er blos zur Profperitat deffelbrn unzureichend ifi. S. indeß Pbhls a.

a. O. ß. 5) S. 21) aber gegen ihn wiederum kur-ene] i. o. p. 37. 38.

230) S. oben Note 229 und unten Note 252.

7 i:*Pt-Adel
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fern indeß den Paciscenten- oder einem oder einigen derfelben, diefe un

möglichkeit unbekannt war, und von Seiten derjenigen. die fich in diefer

unwifienheit befanden. etwas für die Erreichung des Zwectes des Ver

trages diefem gemäß aufgewendet worden x entlpringt aus diefem letztem

allerdings ein Anfprucl) auf Entfchädigung gegen ihre EonpariScentenLZl).

Zur Perfection kann aber der Verein immer erfi gelangt fein. wenn ein

beftimmter Vorfieher aufgefiellt ifi. Denn ohne das vertragsmäßige

Verheiltniß zwifthen den Artiontiren und ihm kann der Verein (ohne eine

moralifGe Periönlimkeit) nicht zur juridifrhen Vollkommenheit gelangt

fein- fondern nur ein feine Errichtung bezwerkendes Verhältniß befiehen.

Sowohl das Gefellfmaftsverhältniß unter den fiillen Zocii, als das

Verhältniß zwifchen ihnen und dem Vorfieher des Etablifiements. kann

nach allgemeinen Grundlagen durch bloßen Eonfens ,entfiehem wiewohl

die Art und Weile der Entfiehung des Actienvereins eine frhriftlithe Eon

[ensertheilung in der Regel factifch zum Bedurfnifie machen wird. Allein

ihr Verhaltniß zu? dritten Perlonen iii. wie oben gezeigt worden- von fo

anomaler Befrhaffenheit. daß es überhaupt nicht durch Privatwillkür her

vorgerufen werden kann. Man kann alfo der Anfimt. daß gemein

rechtlicl) eine Vefieitigung der Regierung uberfluffig feiLW). 'richt

beitreten, fondern muß vielmehr einen auctorifirenden Act der geleb

gebenden Macht. eine F, g. Octroi. für erforderlich galten. um

jenes Verhaltniß herbeizuführen 233). Auch die Gefeße, welche diejenigen

Regeln. woraus die angegebene Anomalie des Veehältnifies

ausdrücklich ituffiellen- fordern einen derartigen Act 2W). _

nach jemand als Vorfieher einer nicht fo autorifirten ftillen GefellfGaft aufL

Fo muß die Folge davon fein. daß er nun als Complementar haftet;

wenn gleieh er demjenigen Eontrahenten. welcher das Verhältniß kannte,

die Einrede entgegenfeßen kann- daß es fiillfchweigend unter ihnen als

Bedingung angenommen. daß er nur in [o weit verpflichtet werde. als

231) Von diefem Gefiehtspunkte aus rechtfertigt fich denn auch der Inhalt

der Entfcbeidungsgründe bei (iuondbek, 0baerenti0ne3 .Io conoooiatiooihna

(luna .äctione-Qrejno (Liaontuk (bins. 1842.) p. 8*10,

232) Mittermaier a. a. O. ß. 557, Note 9. Thdl a. a. O. ß. 44

a. E.. der die Areiengefellfehaften in private und octroirte eintheiltz

Pdhls a. a. Q. K. 6. S.. 25 flg.. der den Grund der gewöhnlich vorkommen

den oder geleßlitl) geforderten dfientlicleen Vefiätigung theils darin findet. daß

folehen Gefellfehaften häufig Privilegien ertheilt worden. theils in politifmen

Zwecken- überdieß auch fortwährende Aufficht der Regierung verlangt. -

l-'noreol l. o. p. 32 8g., der fie nur fur nothwendig hält. wenn die Aus

führung des Unternehmens ohne Bewilligung der Regierung nieht möglich tft.

233) Eichhorn a. a. O. F. 387. ll. Kritz. Reehtsfalle n. f. w. ll).

S. 327. -* Entfcheidungsgrftnde bei Guenther l. a. y. 8. Diefe infofern

Dritte den Verein als juriftifehe Perfon anerkennen fallen.

234) 006e 6a 00min. art. 87. - Es wird aber nicht immer ein Act der

Gefeßgebung. fondern haufig nur ein Art der Regierungsgewalt gefordert. S.

Pbhls a. a. O. Ö. 6- S. L5 fig.

y!) ergibt. x

ritt dem
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die ihm von den ftillen Gefellfchaftern gelieferten oder zu liefernden Fonds

zur Erfüllung ausreichen würden 2u). '

Regelmäßig find die anonymen Gefellfchaften Actiengefellfchaften oder

Vereine) und der Zweck derfelben ift häufig nicht die Betreibung eines

eigentlichen Handelsgewerbes) fondern befteht in fonfiigen Unternehmun

gen) welche dem Intereffe des größeren Publicums entfprecljen) z. B.

Verficherungsanfialten) namentlich größere Bauten) 'z. B. von Schau

fpielhäufern) Eifenbahnen u. f. w. Wo). - Die Verpflichtung zur ueber;

nahme einer oder mehrerer Actien) welche durch den Beitritt begründet

ift) muß der Natur der Sache nach auch das Verhciltniß eines Actionärs

begründen) fobald der Verein zur Perfection gekommen ift; und zwar

ifi jeder fo viel mal Actioncir) als die Zahl feiner Actien beträgt. Die

daraus entfpringende Verpflichtung zur Leiftung des Einfchuffes) es fei

nun diefe ganz auf einmal oder fucceffiv) in befiimmten Terminen) oder

wie das Vedürfniß es erheifcht) zu befchaffen) zu dem Betrage) der auf

jede Actie fällt) wird indeß zuweilen noch befonders durch Unterzeichnung

einer deßfallfigen Arte oder Ausftellung einer feparaten Obligationsurkunde

übernommen) fo wie auch die Namen der Actioncire in befondere Re

gifter des Etabliffements eingetragen zu werden pflegen, Ferner wird

jedem Actionär eine Actie) nämlich eine Urkunde über fein Verhciltniß)

behändigt) welche zuweilen auch eine Quittung über die ganzliche oder

theilweife Leifiung desEinfcljuffc-s (des vollen Einfcijuffes oder der ihm

entgegengefeßten Mife) enthält 237)) und zuweilen auf feinen Namen

(nominatid), zuweilen ein portenr oder an Ordre lautet) welches lehtere

denn die Folge hat) daß jeder Inhaber refp, jeder Indoffator der Actie

die Rechte eines Actionärs auszuüben befugt ifi 2W). Sobald der volle

Einfchuß geleifiet ift) der Actionär alfo nur noch Rechte hat) kann der

Uebertragung feines ganzen Verhaltniffes der Ausübung nach auf einen

Anderen überall kein rechtlicher Grund entgegenftehen. Ift aber dies

nicht der Fall) fo kann allerdings der Actioncir einfeitig keinen Anderen

als Verpflichteten an feine Stelle felgen 2"); es fei denn) daß er unter

235) Im Refultate eben fo: Pbhls a. a. O. S.49) S. 257. Vgl. auch

oben bei Note 202. Wenn in England eine Veftatigung) die der König zu

ertheilen hat) nicht erfolgt ift) fo haften die Artionare wie eigentliche Gefell

felpafter in .oliciurnr Pdhls a. a. O, S, 30) 40) 50) 54. X

236) Als ältere Veifpiele führt man die Gewerkfihaft im Vergwefen und

die Iibedereigefellfcfjaften an. S. Mittermaier a. a. O. 9. 557) Note 3)

und über die Entftehung der Actiengefellfcijaften auch P öhls a. a, O. ß, 1)'

S. 3 flg. ) über Eifenbahngefellfcljaften denf. Ö. 17 flg. ) und darüber) inwie

fern Actiengefellfcljaften vom Staate zu geftatten und zu begünfiigtn denf. a.

a. Ö. SÜ-LL fig.

237) Thöl a. a. O. s. 44.

238) Denn daß der Actionär auch feine Verpflichtung zum Einfehuffe folle

übertragen dürfen) kann man darin noch nicht finden: Treitfchke a. a. O.

S. 332. Indeß ließe es fich doeh denken) daß der Inhalt folcher Actien eine

folcbe (Heß-nung inoolvirte.

239) S. Mittermairr a. a. O. s. 558) Note 18) 19. Thdl a. a.

O. Ö. 17,
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der Bedingung. dazu befugt zu fein. diefelbe" übernommen hätte M0).

Zuftimmung des ihm gegeniiberfiehenden Berechtigten würde aber immer

auch eine folche Operation zuleiffig machen. und der Strenge mich wurde

biefer Berechtigte allein der Vorfieher fein 24i). fobald einmal der Verein

vollkommen zur Eriftenz gelangt wäre. - Geht man aber von einer

das ganze Verhiiltniß umfaffenden Societät zwifmen den Actionären

aus. fo muß man diefe als die Berechtigten betrachten 242). Zwifehen

dem Artionär und Dritten. welche mit dem Vorfieher contrahirten.

befteht aber überall kein Verheiltniß. welches einem derartigen uebergange r

der Verpflichtung eines Actionärs und einer ihm dadurch gewordenen

Befreiung von derfelben entgegenfiehen könnte. weil fie mit den Actio

nären überhaupt in gar keiner rechtlichen Beziehung fiehen. Eine andere

Frage ift aber die: ob nicht der Vorfteher. wenn dureh feine Zufiimmung

jene Befreiung erwirkt worden ware. im Falle der Jnfolvenz des

neuen Actionars fich den dritten Eontrahenten mit feinem eigenen Ver

mögen für den Ausfall verantwortlich gemacht haben wurde? Auch wenn

Gefehe ihn von jeder derartigen Haftung aus den für das Etabliffement

gemachten Gefehaften freifpremen 249). kann man diefe Frage deßhalb

noch ni>)t oerneinen. Denn wenn man aua) feine Verbindlichkeit zur

gehörigen Verwaltung nur im Verhältniß zu den Actioneiren als befte

hend annimmt 244). fo läßt es fich doch nicht leugnen. daß er aua) den

dritten Contrahenten gegeniiber die Verpflichtung hat. die ihm zu Gebote

fiehenden Mittel zu ihrer Befriedigung zu verwenÜen. und daß mit die

fer Verpflichtung eine Verwahrlofung oder ein willkürlirhes Aufgeben der

ihm deßfalls gegen die Actioncire zuftehenden Anfprume nieht vereinbar

ifi 24“). So wie er alfo vermöge feiner Pflicht zur guten Verwaltung

für einen Ausfall der gedachten Art den Accioniiren. wenn fie nicht zur

240) Zwar fagt Pdhls a. a. O. 5. 24. S, 161: Die Gefellfchaft miiffe

nothwendig jemanden haben. der ihr für ferncre Einzahlungen aufkomme. -

Allein wenn fie - oder ihre Glieder oder ihr Vorfieher - fich eine folche Per

fon nicht fichere. fo kann doeh wenigfiens furibifrh eine derartige Nothwendig

keit nicht in Betracht kommen. S. auch Treitfchke a. a. O. S, 330 flg.

Visweilen wird es aber bei der Ertheilung der Octroi zur Bedingung gemacht.

daß die urfprunglirhen Actioneire ihrer Verpflichtung wenigfiens nicht ganz ent

laffen werden können. z..B. von der preußifmen Regierung.

241) S. oben ,Note 214. 215.

5-- 242) Nur deren Zufiimmung. aber die ihrige nur allein und Einftimmig

keit fordert Treitfchke a. a. O. S. 331.

* 243) (Jolie rie 60|11|11. art.. 32. , Niederländ. HäG-V. Art. 45.

244) leer) aciminiatrataurn ne none. teoponsable. que (ie [Execution (In

manu-et qrfilo ont. rec-u. (k. (io o. art. 32.

245) Fiir eine Verantwortlichkeit gegen Dritte gebe es hier kein Princip.

fagt Pbhls a. a. O. g. 46 in Beziehung auf den Note 247 anznführenden

Fall, - Man muß aber vielmehr nach einem Verhaltniffe fragen. welches

fie begrirndetz und wenn man erwägt. daß der Vorfleher boch eigentlich am

Plage des Complementars fteht. fo wird man feine Befreiung von dcr Haftung

mit dem eigenen Vermögen gegen Dritte doeh nicht fo uneingefwreinkt nehmen

dürfen. daß er gegen diefe gar keine Pflichten habe. Strriten läßt fich aber

allerdings noeh daruber. * _
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Uebertragung zugefiirnmt. verantwortlich werden würde. fo ließe fich auch

beim Eoncurfe des Vereines feine Freiheit von einer deßfallfigen Verant

wortlichkeit fchwerlicl) vertheidigen. indem im vorausgefeßten Falle der

Ausfall ja jedenfalls durch feine culpa herbeigeführt worden wäre 244').

Gleiche Regeln für die Verantwortlichkeit des Vorfiehers muß man auch

für den Fall annehmen. wenn er Antheile am gemachten Gewinne (Di

videnden) an die Actioncire austheilt. ehe der für eine folche Austheilung

durch den Errichtungsvertrag oder allgemeinen Gebrauch befiimmte Zeit

punkt eingetreten ift. und fpätere Verlufte eine concursmäßige Behand

lung des Etabliffements herbeiführen 247). In Anfehung der Haftung

der Actionäre mit dem Betrage des ihnen bereits ausgezahlten Gewinnes

müffen hier diefelben Regeln gelten. wie bei dem EommanditiftenFu).

In Beziehung auf das Fortbefiehen der anonymen Gefellfchaft kann

dem Falliffemenr wie dem Tode eines fiillen Gefellfchafters jedenfalls kein

anderer Einfluß eingeräumt werden. als bei der Eommanditengefell.

flhaft249). Daffelbe gilt vom einfeitigen Rücktritt Einzelner. Erfolgt

ein Rücktritt von Seiten aller Actionäre oder befchließen fie die Auflö

fung des Vereins. wozu man. wenn die Statuten nichts anderes be

fiimmen. Stimmeneinheit fordern muß. fo ift damit freilich der Verein

aufgelöfet. und das Recht der Actiomire. und zwar jedes einzelnen. auf

das Beftehen des Etabliffements hinweggefallen. Damit müffen denn *

auch die Rechte des Vorftehers den Actionären gegenüber auf die Bei. e ,

träge. in Beziehung auf künftige Gefehäfte. untergehen. Denn fie find

durch feine ebenfalls hinweggefallene Pflicht zum Face-ra bedingt. eben

weil ihm bloß zur Erfüllung diefer Verpflichtung gegeben wird oder ber
ZF

,-

246) Für den (lala oder onlpa herbeigeführten Vankerott macht den Vor

fieher auch den Gläubigern verantwortlich Treitfchke a, a. O, S. 352. und

zwar jedem Gläubiger deßhalb. weil er eben nur Gläubiger der Vereinsraffe ifi.

247) Von einer Rückforderung der ausgetheilten Dividende von den Actio

oären (Pdhls a. a. O. S. 238) könnte doch immer nur dann die Rede fein.

wenn dem Vorfieher felber deßhalb eine Klage zufiändr.

248) Vgl. oben Note 198, Wenn man fagt. daß eine Gefellfcieaft von

*Anfang bis zu Ende nur als Ein Ganzes zu betrachten fei und erft bei ihrem

Schluffe ein Refultat gebe. fo gilt dieß doch immer nur von dem Verhältniffe

der Gefellfchafter untereinander. welches fie um fo mehr ändern können. als

ihnen fogar jederzeit willkürliche-Z Austreten frei fieht. Man kann überdieß die

Regeln uber das Gefellfcljaftsnerhältniß hier nicht anwenden und unbegründet

jfi die Behauptung. daß der mit dem Eapitale gemachte Gewinn diefem zu

waa-lfe, S. indeß Pbhls a. a. O, S. 239. 240. - Laßt man übrigens die

Actionäre mit dem Betrage der bereits empfangenen Dividende haften. fo kann

man reicht mit Pbbls von derfelben wiederum Zinfen des eingefthoffenen Eapi.

tales unterfoheiden. welche von diefer Haftung ausgenommen fein follen

(Weiske a. a. O. S. 272 flg. und daf. angef. kdnigl. fächfxVe-rordn. v,

31. Juli 1839). Dennda der Actionär feinen Einfchußhingibt. dar-nit- derfelbe

u feinem eigenen Vorthcilc benußt werde. fo ift es 111 .ridif cb unmogliij). eine

ondere Vergütung für eine folche Benubung. worin 1a doch die Zinfen be

fiebm müßten. zu denken.

L49) Vgl. oben bei Note 199. Mittermaier a. a. O. K, 557. Note 7.
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fprocljen ift 2(*9). Das Falliffement des Ecabliffements muß aber noth

wendig alle Verhältniffe confumiren. durch we[>)e es befieht. und die

Auflöfung des Vereins Uil) herbeifiihren. Denn die Verpflichtungen der

fiillen eocii erlöfcijen. weil fie ihre vollen Einfihüffe leifienz die des Vor

fiohers aber weil kein Fond mehr zur Verfolgung des Zweckes des

Eenbliffeenents vorhanden. ihre Erfüllung alfo unmöglich geworden ift. -

Das Erlbfmen diefer letzteren Verpflichtung genügt allein fchon. um den

Verein zu vernichten. »weil ohne einen Vorfteher'. dem fie obliegt. ein

wefentllcijes Moment deffelben fehlt; er geht alfo immer unter. wenn

eine Unneögliwkeit der Erfüllung jener Verpflichtung aus irgend einem

Grunde eingetreten ift 252). Die fonftigen gewöhnlichen Erlöfcirungs

grunde rechtlicher Vcrhciltnifie treten natürlich auch hier ein. fo weit dieß

der angegebenen rechtlichen Natur der hier flattfindendenVerhältniffe nach

möglich ift. z. B. Ablauf der Zeit u. f. w. 253),

' , Außer der Aufficht Über Vorfieher und Gefchaftsfuhrer. fo wie der

Rcchnungsablage. erfcheint als eine bcfondere Maßregel fur die Erhal

tung des Vereines oder des durch ihn gebildeten Etabliffementsdie zu.

weile-n vorkommende Bildung eines theils zur Beftreitung und Deckung

unerwarteter Ausgaben und Verlufie. theils zur Tilgung von Schulden

(Tilgungsfond) befiimmten Fonds. durch Zurücklegung eines* The-lies des

emacljten Gewinnes- Auch unterfiheidet man einen auf gleiche Art gebil

Z eten Amortifationsfond im engeren Sinne. roelcher zur Ablbfung des

u„ der Errichtung des _Etabliffements verwendeten Anlagecapitnls in der

.Zeit dient. daß die Zahl der Actioncire und der Actien. z. B. durch An

kauf und Vernichtung der letzteren. vermindert wird; was dann nur frei

lich fiattfinden kann. wenn fcimmtliche Einfclniffe geleifiet find 2“). Bei

der Auflöfung des Etabliffements muß der Vorfteher deffelben die Actio

näre wegen ihrer Anfpruche befriedigen. infofern fie folaje haben. Im

Falle-des Falliffements des Etabliffements fällt dieß naturlich immer hin

weg und es erledigt fich hier Alles durch das Eoncursverfahren felber.

In den ubrigen Fällen muß der Vorfieher zunächfi den Actionären

gegeniiber Rechnung ablegen. in fo weit. oder fiir die Zeit. fur welche

es nicht bereits früher bei den gewöhnlichen periodifwen Abfrhlüffen ge

fchehen. - Ferner muß es ihm auch obljegen. jeden Einzelnen wegen

feines fich ergebenden verhältnißmäßigen Anfpcucljes abzufindcn. alfo die

250) l.. 5. pr. l). (io oonci. canon einen. (l2. 4.) Deßhalb. weil *jedes

pirat-uni klagbar ift. fallt das fogen. iu. poonitencii noch keineswegs hinweg.

Vgl. auch die Auffaffung deffelben bei Haffe. d. j. rhein. Muf. 71. S46

52, , “baoiiofom (l8 Lamnnor. jncijc. ate. p. 300 8g. Jedoch ift damit

keineswegs gefagt. daß diefes poanitonäi joe 'auch bei jedem fogen, In.

nominatcontracte fiattgefunden. S. Gans. Obligationenrechc ö. 9.

251) S. Iincenie l. o. s. 44. Mittermaier a. a.O. d. 557. Note

17. Pbhls a. a. O. F. 56. 57. S. 275 flg.

252) Vgl. Pbhls a. a. O, s. 55. S. 273 fig.

253) Eine Vergleichung der Erldfchungsgrunde der gewöhnlichen Societät

mit denen des Actienoereines bei kuoäße] l. c. p, 56-67.

254) ueberhaupt: Pdhls a. a. O. F. 47. S, 249 fig.

“HZ
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i

Vertheilung des auszuantwortenden Vermögens durch eine Liquidation)

worunter man Überhaupt die gänzliche Auseinanderfehung aller Interef

[enten verfteht) bewerkfielligen 25***). Jedoch faßt man diefe Liquidation

auch als eine Theilung des Societatsvgrmbgens unter den flillen 80cjj

auf, und fieht fie als ein Gefthäft diefer an) welche dazu befondere

Liquidatoren zu ernennen pflegen 256). Namentlich gehört indeß auch zu

diefer Operation die Bezahlung .der Schulden und Einziehung der Foc

derungen Dritten gegenüber) weßhalb man um fo mehr dem Vorfieher

als dem Subjecte der deßfallfigen Klagen) die Vornahme derfelben zu.

weifen follte L57).

uebrigens kann aueh der fiille 80cju8 oder der Actionär wiederum

in das Verhältniß eines dritten Contrahenten dem Vereine gegenüber

treten) z. B. fich bei demfelben verfimern laffen. Ia bisweilen fteht*

jeder Contrahent) der folche Gefthäfte fchließt) welche der Verein eigent

*lirh bezweckt) namentlich bei Verfimerungen) aueh in dem Verhältniffe

eines fiillen 80cju8, fo daß der Betrag) den er in jener Eigenfrhaft

zahlt) ihm wiederum einen Anfpruch auf Theilnahme am Erwerbe des

Vereines gibtF und durch denfelben jener Betrag wiederum verringert

wird 2W). Dadurch entfieht bei Verfimerungsanfialten ein Verhältniß

der Gegenfeitigkeit in Anfehung der Tragung der Gefahr unter den fämmt

lichen IntereffentenF wie es bei Tontinen und fonfiigen Verforgungs

anfialten) als Heurathsz Wittwen- und Sterbecaffen 259)) in Anfehung

des zugefimerten Einkommens vorkommt; über welches bei den Tontinen

freilich zum Theil das Loos entfcheidet. *- Die Einrichtung folcher An

fialten hängt zunächfi von ihren Statuten ab; aber das Wefen der anony

men Gefellfmaft wird fich immer darin finden) wenn fie auch nicht

immer als Actienvereine aufgefaßt werden können.

17. Handelsperfon en find die Subjecte von Handelsgefmäf

tenz im engeren Sinne: diejenigen) tvelche diefe Gefchäfte nicht für eigene

Rerhnung vornehmen (das Handelsperfonal).

1) Handelsmann oder Kaufmann) die Principalhandelsper

fon) oder fchlechthin der Principal im Gegenfalze zu dem Handelsperfonal,

ein folclner, der ein Handelsgewerbe für eigene Rechnung betreibt) kann

in der Regel jeder fein) welcher zu rechtlichen Gefchäften fähig ift 260).

Den Geifilimen iii indeß jedes Handelsgewerbe unterfagt 261). Den Sol

i - 255 So das niederland. H.-G.-V. Art. 56. Span. Art. 338. Portug.

Art. . Württemb. Entw. Art. 372. . .

256) Pöhie a. a. O. g. 59 fig.) S. L80 fig. e- *

257) Für juridifch inconfequent erklärt dirß indeß Pdhls a. a. O. S.

282

258) S0 bei der gothaifcben Lebensverfimerungsanfialt.

259) Vgl. Mittermaier a. a. O. Ö. 19) 21 flg. und daf. Cit. Eich:

horn a. a. O. g'. 118) Note o) 9. 119.

260) Particularrcmtlicl) werden zuweilen noch befondere Qualificationen

veelangt. Vgl. .Thdl a. a. O. 9. 18. - e

261) 0. 1. E. 14. 9. 4. o. 15k 16, x, (Le "ita o'. [windet. cler-lc. (3

1.) o. 6. x. ne cler-ici 7e] monnclrj seo. org. 8e inlnjac. (3. 50,) Vgl'.
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daten ift die Betreibung des Detailhandels (mercimoninrnm quileßfqs)

verboten 262), Die rbmifche Vorfchrift. daß Vornehme und Reiehe keinen

Detailhandel (mcrcjinaojllm) treiben follen. wie es fcheint. um ihnen die

Gelegenheit zu entziehen. den Verkehr an fich reißen 263). kann nieht

mehr als anwendbar betrachtet werden. Auch thut das Handelsgewerbe

denStandesrerhten 264). namentlich denen des Adels. keinen Eintrag 265).

Partirularrewtlicl) ift zuweilen den Beamten 266). auch den Miiklern

wenigftens mit den Waaren. in denen fie als folche ihr Gewerbe trei

. ben 2e'7). der Handel unterfagtz auch der Handel. jedoch feltener der

Großhandel. häufiger aber der Detailhandel. zunftitiäßig oder an den

Erwerb einer Eonceffion der ?Regierung geknüpft 2W). Den Juden ift

die Betreibung des Handels häufig infofern tinmbgiirh gemacht. _als dazu

'Ortsbfirgerremt oder Mitgliedfmaft in einer Zunft gehört. und fie von

deren Erlangung ausgefchloffen find 2W). - Auch mit dem Verhaltniffe

eines Factor ift die Betreibung eines eignen Handelsgewerbes nicht ver

einbar 27") Mit der befchränkten Dispofitionsfahigkeit der Minderjäh

rigen und ihrem Anfprume auf in jufegrum re8titufi0 ift die Betrei

bung eines eignen Handelsgewerbes durch diefelben nicht wohl vereinbar.

Die Befugniß dazu kann ihnen aber gemeinrrchrlich. auch ohne renia

neten-z oder befondere Erlaubniß 271). nicht abgefprochen werden 272).

wenn fie unter Beifiand ihres Eurators handeln. Man hält felbft die

allgemeine Einwilligung des Eurators zur Betreibung des Handelsge

werbes. ohne deffen Zufiimmung zu jedem einzelnen Gefchafte. für

 

a. 9. (list. 88. - Die hier. 123. c. 6. unterfagt den Geifilicbcn wohl nur

den Befueh der Wirthshäufer.

x

262) l.. 15. (7. (ie te militari. (1.2. Z6.) Vgl. b, Z1. 0. (Leia-mio et.

conriuoto, (4. 65.)

263) l1. 3. 0. (Le comme-mc. ei; moi-ant. (4. 63.): ut inter plebeioo vc

oegotiatoke. faciljou aid eiuenäj eancjenciique column-Lion'. e _

264) Detailhändler. namlich folche. welche offenen Laden oder Gewölbe (er

gneteriam) hielten. waren im rbmifrhen Rechte von öffentlichen 'Aemtern und

Soldatendienfi. mit einigen Modificationen. ausgefchloffen: 1.. 1111.6. negorja

torer no milicent. (12. 35.) l.. 12. s. 3. 6. (le (radar-tal. etc. (12.. 58.)

Detailhändler wurden auch in Teutfrhland zuweilen von der Schbfienfuncrion

ausgefrhlofien. Vgl. Mittermaier a. a. O, s. 53i. Note 6.

265) ueber den Adel: Mittermaier a. a. O. h. 535. Note 4. Thbl

a. a. O. h. 17. Note 3,

266) Fifcher. bfterr. Handelsrecht h. 24,

267) Vgl. Ernie '18 c. Nr.85. Mittermaier a. a. O. F. 539. Note

3. 4. Pdhls a. a. D. l. S. 125. . .

268) Vgl. oben Note 4. Mittermaier a. a. O. Ö. 532. Note 3.

269) In Beziehung auf Wucher und Srhacher find fie indeß zuivrilen fogar

privilegirt. fo in Anfehung des Zinfennehmens. des Verkaufes. des Verfaßes.

der Herausgabe angekauften gefiohlenen Gutes. z. B. nach Prioil. der Altonaer

Juden v. 1. Aug. 1641.

270) S. unten nach Note 296.

271) Z. B. des Vaters. oder der Mutter. oder des Familienrathes unter

gerichtlicher Vefiätigung. (Katia c1'. art. 487. 00x12 (ie c. art. 2.

272) S. indeß Mittermaier a. a. O. h. 535. bei Note 8,

'



Handel, 97

genügend 9"); wiewohl fich Nemeinreehtlicl) N4) nicht behaupten läßt.

daß er in Handelsgefmäften fe Refiitutionsbeneficium verliere Mi7). _

Auch Weiber find. mit feltenen particularremtlimen Ausnahmen 27*).

zur Betreibung eigenen Handelsgewerbes fähig. Sie bedürfen aber. um

.ehrlich als Handelsfrauen oder Kauffrauen-zuägelten. da.

wo Gefchlemtsvormundfchaft gilt. zu ihrem Auftreten in Kjener Eigen

frhaft dien Publicum gegenüber der Zufiimrnung ihres Gefehlechtsbei

fiandes. weßhalb denn eine ausdrückliche Erklärung jene Eigenfchaft

anzunehmen-erforderlich wird. die particularrechtlia) vor öffentlicher Be.

hei-de. z. B. vor dem Rathe der Stadt-W). gefchehen muß. Bei

einer rerheuratheten Frau bedarf es. wenn der mit ihr in Gütergemein

fchaft lebende Ehemann die von ihr vorgenommenen Handlungen als

verpflichtend anerkennen foll. auch deffen Zuftirnmung. felbft wenn er

nicht ihr Gefchlemtsdeifiand ifiz die er aber auch fiillfmweigend durch

Gefiattung des Handelsbetriebes ertheilen kann 278). Die fo eonftituirte

Handelsfrau handelt dann in ihren Handelsgefchaften eben fo felbft

ftändig. wie der männliche Kaufmann. alfo ohne Gefchlemtsbeifiand.

wenn diefer auch in fonfiigen Angelegenheiten erforderlich wäre 279"

fie entbehrt aber dahingegen auch in ihren Handelsgefchiiften aller Vor

rechte des weiblichen Gefchlechtes 299). und hat in denfelben alle Befug

niffe. aber auch alle Pflichten jedes Kaufmannes. ift z. B. weehfelfähig

und der Wechfelfirenge unterworfen 281). Frauen. welche bloß in den

.handlungen ihrer Männer Hilfe leifien. die Handelsgehilfinnen.

ftehen eben fo wenig in dem Verhältniffe einer Handelsfrau 282). als

folche. weläze ein .Handelsgewerbe durch einen Factor. ohne felber fich

überall mit der Leitung des Gefehiifts zu befaffen. für ihre Rechnung

273) Thdl a, a. O. S. 17. Zif. 8.

m 374) Anders nach Particularremten. Vgl. Thbl a. a. Q. F. 17. Note

. 1

275) Pbhls a, a. O. l. S. 75. Mittermaier a. a. O. hz 535.

Rote 9. S. indeß auch Weber. naturl. Verbindlichkeiten 5. 64. Note 7.

Thiel a. a. O, Ö. 17. Note 9. - Aus 1.. 24. l). ei. minor. (4. 4.), l.. 1.

C. quj et uur-ers. quo... etc. (L. 42.) läßt fich überall nichts Vefonderes für

Handelsgefcbafte ableiten.

276) Vgl. Thbl a. a. O. z. 17. Note 13.

277) Vgl. lübfeh, R. ll. Tic. 1. F. 14. Ueber die Einzeulgung oder De

claration der Kauffrauen: Heif e und Cropp. juriihAbhandl. . S. 30-53;

und darüber. inwiefern es dabei eines Curators bedarf; Arch. f. d. Handels

cuht l. S. 174,

278) S. dariiber den Art. Guterrechte der Ehegatten; TVeek.

Bren-i. Güterrechte S. 251. Heife und Stopp a. a. O. S. 6. Pohls a.

a. i), I. 27. Mittermaier a. a. O. . 536. Note 6.

279) Fler-iu. ar] Jus [ruhe-e. l. id. 10. m. 1..nk. 57. Thöl a.

nO,Ö.50.Note9. - ,.

280) Bender a. a. O. l. S.94. Thdl a. a. O. Ö. 50. Note 10 und

daf. eit, Gefeße ,

281) GefeßWei Thbl a, a. O. e. 50. Rote 11. , ,
282) Particularreäitliel) hat es aber Verhaftung der Frau fur du Schul

den des Mannes und Verlufi der prir-ilsgiaxlorj. zur Folge: Frankf. Reform. .

m. 7. g. 12. .
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betreiben laffen 2mi) oder' als fiille 30 'ne bei einem Handelsgefcloäftc

intereffirt find 2“). Der gewerbliche tatus des .Kaufmannes wird

erworben durch das Etabliffement. oder vielmehr durch die Errich

tung des Etabiiffements. wenn nicht derfelbe nach gefelzliclfer Vorfchrift

von anderen Momenten abhängig ift 2W). die denn freilich auch das

Etabliffemeiit'bedingen.'aber auch fchon an fich die Qualitat des .Kt-uf

mannes begründen können 286). fo daß das Etabliffement fich nur als

eine Befihergreifung des Status darfiellt. -- Es befteht in einer dem

Publicum gegenuber abgelegten Erklarung. Handel als Gewerbe treiben

zu wollen. mit Befiimmung irgend einer Localiteit als des Mittelpunktes

diefes Betriebes. wo der Kaufmann felber. oder folche. die ihn zu

vertreten befugt. anzutreffen find 787). Bekanntmachung durch Circu

lare und öffentliche Blätter ifi zwar üblich. kann aber eben fo wenig

gemeinreclnlici) für nothwendig erachtet werden. als Anzeige oder In:

fcription bei öffentlichen Behörden 2m7). Selbfi eine ftillfchweigende

Erklärung dura) concludente Facta muß genügen. -- Der Status eines

Kaufmannes fuhrt befondere Befugniffe und Obliegenheiten mit fich.

insbefondere particularreclftlich. Das römifche Recht gibt fchon den

Handelsleuten die Befugniß. fich hohere Zinfen -zu bedingen 2"). nach

allgemeiner Gewohnheit fteht ihnen das Vorrecht der Beweisfuhrung

durch ihre Handelsbücher zu 790). es wird aber auch für ihre Pflicht

erachtet. folche Bücher gehörig zu führen. Particularrechllici) ift die

Zahl größer. hz. B. Wechfelfcihigleit. Gerichtsfiand vor'dem Han

delsgerichte u. f. w. 29l).

2) Zum Handelsperfo nal kann nach deffen aufgeftellten Be

griff niemand gezählt werden. der durch ein eigenes Gewerbe in Bezie

1 hung auf Handelsgefeifäfte Anderer thcitig wirbt alfo nicht der Corn

miffioncir und Spediteur. welche eine Art der Kaufleute felber find.

eben fo wenig Affecuradeure. Schifier. Fuhrleute u. f. w-z nicht der

Makler. der überall nicht eigentliches Subject der Gefchcifte ift. die er

zu Stande bringt. fondern nur ein vermittelnder Gehilfe. Es können

ferner nicht dahin gezählt werden diejenigen. welche den Kaufmann

durch bloße opel-ne in feinem Gewerbe unterfiüßen. wie Buchhalter.

bloße Eomtoirifien und Eomtoirlehrlinge als folche. Nur diejenigen gehö

ren dahin. wel>)e in dem Gewerbe eines Kaufmannes Dritten gegen

283) So preuß. Landr. ll. 8. f. 491. 492. Mittermaier a. a. O.

s, 536. Note 7. 8,

284) Thdl a. a. O. ß. 50 a. E,

285) Vgl. oben Note 230. Auch der Handelsfrau genügt das Etablifie

ment. wenn nicht die oben bei Note 246-. 248 genannten uinfiande obwaltcn.

286) So Aufnahme in die Handelsinnung u. dgl.

287) S. .Thdl a. a. O. e. 19.

_ 288) Solche Infcriptionen fordern das fpan. und portug. H-G-V. Vgl*

Mittermaier a. a. O. f. 532. lll.

289) l.. 26. I. 1. (7. (ie ururis. (4. 32.)

290) Vgl. oben bei Note 125 flg.

291) S. Thbl a. a. O. Ö. 19. ill. -
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über negotia mit rechtlicher Verbindlichkeit für ihn vornehmen. * Die

Handelsperfon in diefem engeren Sinne feet immer ein Verhältniß der:

felben zu einem- Principal vor. der fie auf-irgend eine Weife giltig

ermächtigt hat. ihn inrechtlichen Gefchäften zu vertreten. Ein folcher

Vertreter ift in Beziehung auf ein ganzes Handelsetabli-ffement der

eigentliche Factor. Disnonent. rHandlungsvorfieher. Gefcheiftsführer.

Procuratrciger. Procurifiz der Infiitor des römifchen Rechtes. Wer

nur für gewiffe Gefchäfte zur Vertretung ermeiÖtigt ifi. kann Comtoirifi

oder Commis. felbfi Lehrling feine und beim Detailhandel haben die

Lodendiener wie die Lehrlinge in Beziehung auf den Verkauf eine folehe

Vertretung. In Beziehung auf die. an auswärtigen Orten vorzuneh

menden Gefchäfte find der Handlungsreifende. com-nie nor-again, der

Cargadeur. und der Agent zu nennen. Leßterer hält fich gewöhnlich

an einem beftimmten von .dem d tabliffements verfehiedenen Orte

auf und pflegt nicht bloß nach fpeci en Aufträgen zu verfahren. fon

dern dazu befiellt zu fein. überhaupt dasjenige im Intereffe feiner

Principalfwaft vorzunehmen. was die umfiände erheifcljen. Der Hand

lungsreifende und der* Cacgadeur haben dahingegen mehr oder weniger

fpeciellen Aufträgen zu folgen Z namentlich begleitet der leßtere M2) eine

Sehifisladung. um fie zu verkaufen. "auch wohl eine andere Ladung

wiederum anzukaufen. Agenten, und Handlungsreifende dienen zuweilen

mehreren Principalen zugleich. - Der Umfang ihrer Befugniffe hängt

von der Ermächtigung des Principals (der Procura) ab. Allein eines

theils kann die Beftellung einer foichen Handelsperfon an fich frhon

einen gewiffen Umfang ihrer Befugniffe mit fich fiihren. wenn nicht

befondere Befchränkungen hinzugefügt worden. wie z. B. beim Infiitor

die Art' und der Zweckdes Etabliffements einen follhen Umfang be

|immt2")z und anderntheils wirdin der Gefialtung einer gewiffen

Thätigkeit von Seiten des Principals in feinem Gewerbe allein zuweilen

fehon eine Ermächtigung zu gewiffen Gefchriften gefundene *fo bei den

Ladendienern. »indem der Principal* ihnen die Beforgtmg des 'Verkaufes

gefiattet 794). Ferner müffen diejenigen.“ welche der Principal auf

feinem Comtoir als Comtoirifien handeln läßt. wenigftens 'zur Ent

gegennahme von Beftellungen ermächtigt 'erachtet werden 2mi) und den

jenigen. der eine Waare mit der Rechnung über diefelbe UM) uberbringt.

292) S. Viifch a. a. O. S. 185-187.

293) Vgl. Kriß. Pandektenrewt l. S. 307. 308. Mittermaier a.

a. O. F. 537 bei Note 6. Thbl a. a. O. d. 24.' 4

29-1) So Hamb. Stadtr. ll. Tic. 9. Art. 7;' Preuß. Lande. 1]. Tit. 8.

s. 546. 549. S. auch Arch. f. d. Handelsr. [KS. 510." 'Pbhls a. a. O.

S, 105, Mittermaier a. a, O. 9. 538. Note 2. 3. Thdl a. a. O.

e. 2.. Zn. o. - *- - -k _

295) Zur Entgegennahme von Zahlungen in Abwefenljeit des Principals

(Martens a. a. O. e. 29) auch ohne defonderen Auftrag-fie ermächtigt zu
erklären. ifi wohl zu weit gegangen. S. auch Mitterimaier a. a. Q.

f. 538. Note 7. 8. und bad. Handelsr. Art. 7 c1.

296) Nur die ueberbringung der Rechnung wird die Steil-e einer ausdrück

lichen Ermächtigung. zur Empfangnahme. welche man zuweilen fordert (Mit

tec maier a. a. Q. s. 538. Note 6). vertreten können.

Rx

. 7*
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hält *man auch zur Entgegennahme der Za lung des Preifes defugti

was indeß doch auf den Fall zu befehränken e n dürfte. wenn die Rech

nung unverfiegelt iii. - Als allgemeine Norm müffen auch in folchen

Fällen die Grundfäse über das römifche Inftitorenverhältniß und deren

Analogie gemeinremtlick) entfcheiden,

.Das Eigenthümlicloe des Verhältniffes des Inflitor befteht in der

Beziehung feiner Thcitigkeit auf eine gewiffe im Jntereffe eines Anderen.

des Principals oder des raeponenn, befiehende gewerbliche Einrichtung.

ein Etabliffementz fie side nun in einer für die Betreibung des Ge

werbes ausfchließlich beftimmten Localität. z- B. einem Gewölbe. einem

Schiffe. oder anderswo Statt 291i). Manche Ausfprüehe des römifchen

Rechtes über diefes Berhältniß fehen indeß eine Thätigkeit in einer der

artigen Localitat voraus 29g). Jene Beziehung untericheidet ihn von

anderen Vertretern in rechtlichen Gefchäftenz fie vermittelt die rechtliche

Beziehung diefer Gefchäfte auf dem-principal. gleichviel welches Ver

haltniß übrigens zwifaoen dem Principal und dem Jnfiitor befteht. ob

ein Mandat. eine Dienftmiethe. oder ein anderes ähnliches. Diefe

Gefcizäfcsbeziehungen find es. welche allein das Berhältniß juridifch zu

einem befonderen qualificiren, Jedem Etabliffement. jeder negativ

'i0 29"). kann übrigens ein Infiitor vorgefeßt werden. wiewohl hier

natürlich nur der Inftitor eines Handelsetabliffements ins Auge zu

faffen ifi. - Damit nun der Infiitor bei einem Gefcinifte als ein

folcher rechtliä) gelten könne. ift nicht allein erforderlich. daß daffelbe

dem Kreife von Gefchäften. dem er vorgefeßt ifi. angehöre 390). fon

dern auch daß er mit feinem Eontrahenten das Gefchäft in Beziehung

auf diefen Gefchäftskreis und als zu demfelben gehörig abfchließe 301).

Am einfachfien und gewöhnlichfien gefchieht dies durch den Gebrauch

des Namens des Principals. oder der Firma in der einen oder der

anderen Bedeutung 302); fo daß der Jnftitor dabei ausdrücklich vermöge

der ihm ertheilten Ermächtigung des Prineipals. der Procura. auftritt,

Jndeß muß es genügen. wenn es aus den umftanden hervorgeht. daß

die Eontrahenten über die Eigenfchaft des Infiitor und das Handeln

deffelben als eines folchen bei dem Gefchäfte einver ftand en waren 39W).

Nach dem römifchen Eivilrechte würde nun zwar deffenungeaehtet eine

Begründung von obligatorif then Verhältniffen nur zwifchen dem

 

297) Vgl.). 3. l4. 18. l). tio inctitok. no'. (14.3) Die Literatur der

Lehre vom Inftitor bei Thiel a. a. O. s. 20. Note 2. 4.

298) Vgl. unten Note 324.

299) l.. 3. 1). eit.

300) S. 2. F. qoat] cmd vo etc. (4. 7.) la. 5. F. 11. l). (10 ill-N“

qok- vgl* mit s. 12. jojo, 1.. 1. s, 12. o. ao oma. m. (14. 1.) 1.. 2.

l.. 3. E'. (ia 1115i. ode. minka. net.. (4. 25.)

T01) Thdl a. a. O, 9. 27. in. Vgl. l.. 1. s. 9. i.. 7, pc. n. .io

enorme. not.

302) Vgl. oben bei Note 159. *'.

S* 832021119) Vgl. l.. 13. pr. 1). (ia euere-it. unt. und Thdl a. a. O. H. L7.

.
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Nfiitor und* deffen Contrahenten möglich gewefen fein w") Allein die

vom Preitor eingeführte inatitdria actja gefiattete letzterem die Wahl.

aus den vom Inftitor contrahirten Verbindlichkeiten entweder diefen oder

den Principal in Anfpruch zu nehmen 304). und wegen der von dem

Inftitor erworbenen Forderungen wurde dem Principal eine Klage gegen

den Verpflithteten wenigfiens aushilfsweife gefiattetkoö). - Ießt fiehr

man indeß das Verhältniß fo an. als ob der Principal frhleehthin ver

pfliehtetes und berechtigtes Subject der von dem Jnftitor als folrhem

begründeten Forderungsverhtiltniffe werde 30E). und muß demnach con

fequent auch die .Klagen daraus gegen diefen. fo wie ihm gegen die

Verpflichteten. verfagen '"03 es fei denn. daß er auch in Beziehung

auf fie als Vertreter des Principals legitimirt wäre 308). Indem man

nun den Mandatar auf denfelben Standpunkt zwifchen den Mandanten

und dritten Eontrahenten fiellt '(79). fo fieht der Inftitor hier zwar

dem Mandatar glei-ch ol0). 'Allein der llmfiand. daß der eigentliche

303) Vgl. m. Identitat u. f. w. F. 6. S. 136 flg. l.. 49. s. 2. l). ei.

ö. 7. S. k. (41, 2.) Muhlenbruth. (Ceffion S. 140. 145. 146.

304) l.. 1. 8. 17. l). (lo ortet-eit. na'. Ob diefe Wahl aueh noeh .tate

fand. naehdtm der Infiitor aufgehört es zu fein (ogl. Thibaut. Soli. des

Pandektenr. Ö. 525.-m.,Identit t a. a. O. S. 140. Note 17 u). wird fich

nicht mit roller Gewtßhnt entfcheiden laffen. Jedenfalls war in Anfehung des

Principe-ls nur eine horror-urid obiigatio vorhanden (l1. 1. 8. 24. l). vom); und

daß nur gegen ihn oder den Infiitor geklagt werden konnte, hatte feinen Grund

in der Prozeßconfumtion (Keller. Litiseont. S. 431. 433. m. Ident. a. a.

O. Note 17 a), und in [a. uit. l). .ie inet. act. ftheint eine Obligation des

Znfiitor und eine Klage gegen ihn nur deßhalb geleugnet zu werden. weil in

:ir-Fort erwahnten cant-o die Begründung einer obligario nicht gefunden

k

I05) l.. 1. s. 18. l). (ia euere. net. l., 1. in f. l.. 2. l). eie- inatit.

.c'- b. 5. l). rie nix). pre-oi'. (46. 5.)

306) Thibaut a. a. O. s. 521 fig. Vgl. Glück. Erläut. der Pand.

xl'. S. 198. 246, Mühlen bruch. Eeffiom S. 147 und Note 297.

.ßeife und Group a. a. O. ll. S. 386.

307) In Anfehung der nativ iuciicati ilt dleß auch bereits im rbmifchtn

Rechte. 1.. 4. l). tio ro incl. (42. 1.) _ . 28. l.. 61. 1). rie prorurat.

3. 3,)

( 308) Gewöhnlich fagt man indeß: er könne belangt werden. um aus dem

Vermögen des Principals Befriedigung zu fchafien. Vgl. Thibaut a. a. Q. -

ä. 525. Tbdl a. a. O. 5. 26. Preuß. Landr. b. 542. - la. 4, o. nit.

beweift aber nur. daß er. wenn er als Proeurator belangt wird. nicht

mit eignem Vermdgen haftet. _ Eben fo wenig fit l.. 11. s. 7. l). (io inet..

act. (vgl. m. Identitat u. f. w. 9. 10. S. 267. 268) relevant. da fie von

der Klage gegen den Infiitor felbfl gar nieht redet.

309) S. Thibaut a. a. O. S. 529.

310) Zwar wird aua) die unentgeltliche Verpflichtung zur Lrifiung

von o erac- als ein Mandataverhaltniß betrachtet (S. 13, F. mar-anti. (3. 27.)

(Jaji . [ll. 162. l.. 22. l). praecot. reed. [19, 5.]). - Allein fonfi ifi das

Charakter-Wiebe deffelben both die Verpflichtung. negoria zu geriren. zu con

trahiren (m. Identitat u. f. w. F. 2. Note 47. S. 31 . 32). und dieß gilt

aua) vom Verhaltniffe des Infiitor. 1.. 11. s. 6. 1). (ie inet. act.: 8er] .i

in tote-m probjbnitourn eo (route-abi, praopoaiti [quo non [robo

tur: cum magi. bio een-toni. .it [doo, queen inetitoria.
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Inftitor einer ganzen Gewerbseinrichtung vorgelegt iii) ermächtiget ihn

felbfi dazu, die einzelnen Gefanifte zu befiimmen) welehe für diefelbe

vorgenommen werden. infoweit die Natur und der Zweck jener Ge

werbseinrimtung ihm darin nicht Grenzen feet; und diefe Gefchäfte

können. wenn auch an fich "erlaubt, wa) unter Umfiänden mit einem

Vergehen in fo enger Verbindung fiehen. daß diefes concrete Vergeben

ohne die Vornahme des Gefchciftes nicht begangen werden können 3il))

z. B. ein mit dem Gefchafte verbundener (101u3912)7 eine Zolldefrau

dation 3W). Aus folchen Vergehen muß denn der Principal) auch wenn

fie ohne fein Wifien und Wollen gefchehen) eben f0 verhaftet werden.

wie aus den erlaubten Gefehäften i71***). Ifi übrigens der Jnfiitor nur

einzelnen Gefchäftsbranmen eines Etabliffements vorgelegt “lö).>„fo

mufien natürliä) diefe den Umfang feiner Befugnifie beftimmen;i fonfi

aber muß eben daffelbe gelten) was in Anfehung des Vorgefetzten eines

ganzen Etabliffements gilt; fo z. B, bei dem Enffirer) dem Eargadeur.

dem c01n111i8 york-Zen! 316). Die Entfcheidung der'Frage: ob der Infii

toc den Principal auch durch Aufnahme von Darlehen verpfliehte? muß

von der Natur der Gefcinifte) denen er vorgefeßt ifi. und der Verbin

dung, 'in welcher das Darlehen mit ihnen .fieht- abhängig gemacht

werden 3"). Wo er aber als Infiitor den“ Principal dadurchnicht

verpflichtet hat) kann dieß dennoch durch eine rcraio in tern geichehen

fein 31"). ,Eine Subfiitutionsbefugniß kann man. ohne befondere Ge

fiattung des Principals) dem Infiitor nicht zngefiehenF fofern fie nicht

_etwa zu feiner Verwaltung gehörcW). - Gefchafte. durch wela7e der

Jnfiitor den Kreis der ihm gemäß der 'Natur des Etabliffements. oder

des Gefqheiftsziveiges. dem er vorgefelzt iii) zafiehenden Befugniffe über

frhreiret) verpflichten nnd berechtigten den Principal ohne Ratihabition

u' ' ..i *

318) S. Thbl a. a. O. Ö. 28. Note 9. Eine bloße negocjornm gemein

gj..

311) So auch im F ile der l.. 5. F. 8.' l). (lo inet. act. “ .

312) l.. 11. s. 4. , con. l1. 5, Z. 3. l), rio (i011 nrali exe. (44. 4.)

313) Mittermaier a. a. O. F. 537F 7. "

314) Vgl. die Cit. der Note 311. 312. Gluck. Erlaut. der Pand. x17.

S. 247. yarciaseuz, Eoura (ia ärojt. 60mm. 1]. p. 645. '

315) Vgl. la. 1. s. 13. l). (io ert-keit.. act.

316) S, Mittermaier a. a. Q. H. 538. Note 9.

317) [x. 5. Z. 13. L). (ie just. nci.. l», 1. F. 8. l). (ia exe-rc. vol.. (14,

1.) Thibaut a. a, O. Ö. 528. Kriß a. a. O. S. 305 vgl. mit 1.. 7.

S, 2, ducati.

würde nur in Folge gefchehener Ratihabition des Principal!? gegen diefen eine

Klage des Dritten mbgliel) machen.

319) Z. B. wenn er einen Cargadenr oder commiz 'oz-agout beauftragt.

- Wenn man die Subfiitutionsbefugniß als Regel aufflcllt (Thielert. a. O.

S. 32. Note 5), fo beweifi l.. 8. F. 3.1). mana-ni (17,1.) nichts für diefelbe,

Denn daraus. daß der Subfiituent gegen den Subftitutrn die rnanrlari .ana

bqt- fOlSt nocb nicht. daß er feine Pflicht gegen den Mandanten nicht vertrete.

Aus l.. 1. Z. 14. l). rie inet. ace. (14. 1.) (aß: fich eine folche Regel für

das Vcrhältniß des Infiitor eben fo wenig ableiten. -- S. auch Mitter

maier a. a. O. 9. 537. Note 15.16. -- o ,q -

q
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nicht) wenn er nicht eine ausgedehntere Proeura ertheilte 220). Soll'

der Kreis feiner Befugniffe aber befchrankter fein) und eine befciminktere

Haftung des Principals eintreten) fo muß dem dritten Eontrahenten

die Befchrcinkung bekannt) oder fie auf eine folche Weife zur öffent.

lie-hen Kunde gebracht fein) daß er fie kennen mußte32l). Daffelbe

gilt) wenn der Umfang einer ausdrücklich ertheilten und bekannt gewor

denen Procura befchränkt) oder das Verhältniß durch Widerruf oder

Tod erlof>)en) in Anfehung der gänzlichen Befreiung des Principals

oder feiner Erben von der Haftung aus den im Widerfprucije mit

der Befrhränkung oder nach der Erlöfcijung vorgenommenen Hand

lungen; indem diefe erft dann eintreten kann) wenn dem Dritten

die Befchränkungsgründe oder Aufhebungsgründe bekannt geworden) oder *

fie auf gehörige Weife) durch Abmeldung des Infiitor) bekannt gemacht

worden waren 222). Daß aber auch) wenn der Dritte die Kunde davon

erlangt hat) noch eine Bekanntmachung dazu erforderlich fei 322)) kann

nur dann angenommen werden) wenn der Principal im Widerfpruclje

mit feiner Befchreinkung oder feinem Widerrufe) oder die Erben) unge

achtet des Todes des Erblafiers) den Inftitor in den fraglichen Ge

fcdäften verkehren laffen) während fie oder ihre VorgefeTten es hindern

könnten 324). Für den Fall) wenn der Inftito' nach em Tode und

vor der Erbfchaftsantretung contrahirte) während der dritte Eontrahent

den Tod des urfprünglicljen pkaelwctW kennt) fcheint fich dieß Erfor

derniß dadurch zu rechtfertigen) daß es dem dritten Eontrahenten nicht

zum Nachtheil gereichen foll) wenn die Erben) behindert oder nicht) es

320) Eine Bekanntmachung der Procura) eine Anmeldung des Infiitor)

i| dazu gemeinrecijtlich nicht erforderlich. Particularrecijte fordern fie indeß

zuweilen. Vgl. z. B. preuß. Landr. S. 500) 503-505) 511. Bad. Handrlsr. *

Art. 7 b. .Thdl a. a. O. h. 30.

321) Vgl. Tittmann) von der Statthaftigkeit der infiitorifchen Klage

der' uebertretungen der Gewerbsvorfahrift. Dresden 18055 aueh 1.. 5, g'. 12.*

i). ein instit. acc, [a. 1. s. 12. l). rio arcor-eit. not.

322) Denn wer ohne jene umftande zu kennen) mit dem Infiitor contra

hirt) dem wird die institut-in nctio nicht verfagx (14. 5. 8. 17. l). (ie inet. not.

_er wird durch Zahlung an den Infiitor auch lid-riet: 1.. 41, 1). rio 1L. (1.

[12. 1.)); wohl aber dann) wenn ihm allein (l1. 17. Z. 4. 1), (1.3 inet. ace.)

oder dem ganzen Publirum durch Bekanntmachung (le. 11. S. 2. 1). ae inet.

ort.) die Abmeldung gefehehen. Eben fo muß die Vefclnränkung einer ausdruck

lieh in einem gewjffen Umfange ertheilten Procura bekannt gemacht werden:

l.. 11. I. 5. l). (io inot. act.

32 Thibaut a. a. O. e. 528 a, E.

32 la. 5. J. 17. l.. 17. 2. l). rie inet.. nec. (a. 11. pr. 1). ami.

Die rdmitrljen Vefiimmungen ge hier offenbar davon auc?) _daß der Infiitor

feine Gefchafte an einem gctvifieti Orte fortwährend übe) wo feine Yrincipalfcljaft

ihn daran verhindern könnte. Darauf deuten die Worte: qdarnciin prapoertur

_einem romouencina anita fait o. tutoriduo, in.l-. 11. pr. 1). ent.; fer

ner das: non qnim imputanciurn ert. ei, qui action. ciominurn ciooeociozo, cum

inrtitore exekcento mei-oem conttniiat, in 11. 17. F. 8, b. voii., und

die Vocfchriften) wrläje die Bekanntmachung des Widerrufes u. f. w. durch An

icdlag an einem folchen Orte fordern: l.. 11. z. 3. 1). voii.
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unterlaffen anzutreten, und den Infiitor zu entfernen U2i); fo wie es

ihm auch nicht' die jo81jt0rju ucti() rauben foll, wenn der Inflitor ohne

Verfchulden des Principals die gehörige Verkündigung der Abmeldung

verhindert 32"). Mehrere Pcincipale deffelben Jnfiitors werden durch

ihn in soiiciulo verpflichtet 327) und von mehreren Infiitoren deffelben

Gefchäftskreifes handelt. wenn nicht die Procura ein anderes beftimmt.

jeder allein mit voller WirkfamkeitNß). Der Subfiitut. welcher vom

Jnfiltor befugterweife befiellt ift. fieht in demfelben Verhältniffe, wie

diefer zum Principal und zu Dritten L29). Denn in folchem Falle ifi

dafür derfelbe Grund vorhanden. wie wenn der Jnjiitor fonfiige Ge

fcbäfte vornimnit. Ob übrigens der Inftitor felber durch feine Geflhäfte

verpflichtet worden oder werden können, ifi für die .Haftung des Prin

cipals gleichgiltigZ er wird auch durch die Gefchäftsführung eines Unmündi

gen verpflichtet 330). - Inwiefern dem dritten Contrahenten die öctjo io

ztitoria gegen den Principal nicht erworben wird, wenn der Inftitor

lmbefugterweife Gefchafte vornimmt. ergibt fich bereits aus dem Obigen,

Im Allgemeinen kann man die Regel fo faffen. daß. wenn es in den

dem Infiitor von dem Principal in der That ertheilten Befugniffen zur

Begründung der Klage an einem Momente mangelt, welches der Dritte

nach dem Verhalten des Principals als darin vorhanden anzunehmen

nicht befugt war. diefer Mangel auch in Beziehung auf den Dritten

und den Principal die Folge hat. daß die Klage nicht entfteht. - Man

redet in diefer Beziehung von einer Erkundigungspflimt des Drit

ten W1). *-- Der auf die Meffe gefchickte Handlungsdiener gilt in

Beziehung auf die Meßgefmäfte. der Eargadeur in Beziehung auf die

die Ladung betreffenden Gefchäfte- als Factor 332). Der Handlungs

325) S. die Worte der 14.17. Z. 3. l). eit. in Note 324. Man will hier

indeß flatt: seien', lefen: neeciena. Allein die Anfangsworte der Stelle deuten

darauf hin. daß der Infiitor ante aciitaro be-.eeelitatam unbedingt den künftigen

Erben Verpflichtungen zuziehe. Freilich fagt l.. 5. s. 17. l). eit. auch wieder:

nec nun oi ante anita-n bareeiidatem cum eo controcturo eat: aeqnum oa'.

ignore-nei (loi-i inetitoriam notionero. - und vergleicht man damit [a. 4l,

l). rie [K. 0. eit., fo fcheint man dies auf eine ignore-nein über den Tod des

(lo-nina. be iehen zu müffen. Allein in diefer lcßteren Stelle ift nicht von einer

Gefchciftsth tigkeit an einem befiimmten Orte. wo fie factifch von der Geftattung

des Prineipals abhängig ifl. die Redez und in der anderen Stelle kann demnaa)

die ignore-mia auf den umfiand bezogen werden. daß die Erbfchaft [li-Tilt ange

treten. alfo keine eigentliche Geftattung der Gefcbäftsthatigkeit von Seiten der

Erben vorhanden war. Die ocientia diefes umfiandes wird-aber auch in l.. 17.

s. 3. l). eit. nicht angenommen. Vgl, übrigens: Gluck a. a. O. x17. S.

262-265.

326) l.. 11. 8. 4. l). .lo iii-tiv. acc. *

327) l.. 1. 5. 25, 1.. 2. l.. 3, 1). *lle exe-cn. act.. (14. 1.)

328) 14. 1. Z. 13. 14. 1). (io oxercit. not. (14. 1.) [4. 11. S. 5. l).

(io inetit.. act.. Vgl. l.. 11. Z. 2 6. 1). e06.

329) l.. 1, 5. 5, l). .Ia Exel-oil.. act.

330) 1.. 7. Z. 2. 11. [a. 8. l). (Io jnat.. act.. Vgl. l.. 3. I. 11. b. 4.

l.. 23. 1). e16 minor. (4. 4.) Vgl. auch den Art. notice inalzitoria.

831) Ausführlich darüber: Thdl a. a. O. K. 31.

332) Pbhls a. a. O, S..102,103. -



Handlung. 105

ceifende kann bald zum wirklichen Abfchluffe der Gefchäfte. bald aber

auch nur zur Einleitung derfelben und Zur Beförderung der ihm er.

theilten Aufträge an fein Haus beauftragt fein kai). Im lebteren Falle

leiftet er nur oper-ie, im erfteren ift er Mandatari felten wird man

ihn als eigentlichen Factor behandeln können. Diefelben unterfcheidungen

müffen aus) in Anfehung des Agenten gemacht werden. Ob der zum

Empfang einer Waare beauftragte Handlungsdiener auch als zur Prü

fung der Empfangbarkeit beauftragt anzufehen fei. wird fich nur nach

particulciren Gefeßen und Gebrauchen beflimmen laffen 334). - Die'

Reäjte und Verbindlichkeiten zwifchen dem Principal und diefen Han

delsperfonen im engeren Sinne hängen natürlich immer von dem zwifchen

ihnen beftehenden Verttagsverhältniffe ab. .gta-WWW

Handlung. factuin, gentucn. Diefe Lehre des allgemeinen Thei

les gibt uns Anlaß. bis auf ein die gefammte Rechtslehre durchdringen

des philofophifwes Clement zuriickzugehen. das vorzüglich in den

beiden. übrigens unter befonderen Artikeln zu behandelnden Functionen

der Zurechnung und Auslegung zu Üben. dem practifmen Iuriften un

entbehrlirl) und. in feiner Reinheit dem Lichte vergleichbar. fo wenig

Unfug fiiften kann. daß es vielmehr gegen die Einfchwärzung alles unge

hörigen in das pofitive Recht ang mächtigften bewahrt, In einem fehr

weiten Sinne fajreiben wir bloßen Naturwefen. in fo weit wir ihnen

.Kräfte beilegen. auch Handlungen zu. Dieß rührt daher. weil die Kraft.

die deren Vermögen. zu wirken. in die Erfcheinung treten läßt. etwas

unfihtbares bleibt. welches nur der Erfolg erkennbar macht. weßhalb

wir. da wir davon eine unmittelbare Vorfiellung nur aus uns felbft

fchöpfen. einer jeden Subfianz eine Art von Lebensprincip unterzulegen

- gewohnt find. Am meifien läßt, fiä) diefer vage Sprachgebrauch noch bei

den Thieren entfchuldigen. theils weil diefe in ihren Kunfitrieben oft eine

bewundernswurdige Zweckmcißigkeit zeigen. deren Producte zur eigenen

und ihrer Art Erhaltung jedoch darum am wenigfien Handlungen find.

weil fie . nur aus einem prinoiloio intelligente extrinreco uns verftcind

lich. ohne felbfi gefehten und erkannten Zweck zu Stande kommen und

daher in verfchiedenen Exemplaren und zu verfäfiedenen Zeiten. wie die

Vergleichung von Buffon mit Plinius und Ariftoteles beweift. mehr

numerifä). als fpecififu) verfchieden. die Gleichen bleiben. theils und

befonders aber. fo weit ihre Handlungen einen fich durch eine im Effecte

fehr abfiechende Unficherheit und Fehlbackeit entblößenden Schatten von

Wahl und ueberlegung zeigen. die ihre willkürlichen Bewegungen einer

möglichen Zucht und Abrichtung unterwirft und fith auf jene andere Na

tur bezieht. wodurch der Menfcl) fich das zahme Thier zugefellt hat.

Selbft unfere Iurisprudenz behandelt den Abfall von dieferanderen Natur

333) Mittermaier a. q, O. s. 538. Rote E10. 11.

334) Dafür iii das fpan. und portug. HFGäV. Nach Mittermaier

a. a. O. Ö. 538. Note 5. kann dahingegen der Principal feldft noch von den

Mängeln der Waare Einwendungen hernehrnen. '
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in der oolllmow Veritas *als unart) wofür der Herr nach *umftanden

vermöge der aotjo- rie partner-B einfiehen muß. Das obgleich unaufhör

llche Beftrebenxe womit die todce Materie ihren Raum erfüllt oder die

Körper einander anziehen und zurückftofien) die Regelmäßigkeit) womit

ein Tropfen Oel auf der Wafferflarlje fich abrundet u. f. wi) können

dagegen fo' wenig Handlungen genannt werden) als>wir unfere Ver

dauung) unferen Herzfchlag und Blutumlauf u. f. w. als' folche betrachten.

Es-hebt daher diefe weitefte Bedeutung nur die eine Seite unferes Be

griffes hervor) daß namlich jede Handlung eine durch Naturgaben ver

mittelte Kraftäußerung) weßhalb das teutfche Wort wahrfcizeinlicl)

von Hand.) vielleicht verkürzt aus Handanlegung) adftammt) etwas) das

gefchiehßmnd folgliä) in eine nie anfangslofe Zeit fällt) endlich eine

fowohl durch'diefe Abhangigkeit) als durch Oertlicijkeit beftimmbare Wirk

lichkeit vorausfelzt und darfiellc. .Hierin liegt das .empirifthe Ele

ment einer jeden Handlung. e*

Im eigentlichen Sinne haben wir unter Handlungen die Wirkungen

und Kraftäußerungen freier Wefen zu verftehen) welche durch die Spon

taneität) womit fie fich felbft als vernünftig geben) aueh nach Vernunft

gefeßen zu fchäben und in ihren Folgen zu beftimmen find. Sie kündi

gen fich an durch einen Eigenfinn) welcher zwar die unfehlbarkeit und

felbfigenugfame Vollkommenheit einer durch den Naturtrieb aufgedrungenen

Zweckmäßigkeit nur felten erreichen wird) dafür aber nur aus felbfkgefeß

ten Zwecken zu erklären ifi und daher mit dem Naturzwange jeden Leit

faden feiner Begreiflimkeit unterbrechend in der Erfcheinungswelt wie eine

Seifenblafe verfchwinden wurde) weise er 'nicht nach einer anderen Natur

zu beurtheilen und erheben) welche die Menfchheit nach fittlichen Gefelzen

fich felbft zu geben) nicht umhin konnte. Alles aus dem einfachen Grunde)

weil der Menfch nicht blos Vernunft hat) als ein Vermögen) das er

nach Belieben brauchen oder bei Seiten laffen könnte) fondern felbft ver

nünftig oder ein vernünftiges Wefen lft, Dadurch ift der Vernunft der

*Triumph bereitet) daß ohne fie auch nilhts unvernünftiges getrieben wer

den kann und diefe inreraa ratio im Leidenfckiaftlicljen oder Lafierhaften

dem Arreftaten gleicht) der fich nach der Gerichtsfititte fchleifen läßt)

wohin er ohne Stöße und Seine-ge gehen konnte. Es if): eine irrige

Vorftellung) wenn man diefe Leute nur von Außen durch den Sinnen.

reiz ohne innere Befiimmung beherrfcht glaubt. Püttmann (yrog-r,

(Ielinqnamij 0cca8j0, an et (lernte-nus (lolictnm, einzelne lioenölu mj

naet) hat ganz Recht) daß der Reiz einer fich ungefucht darbietenden)

vielleiäjt auch die Hoffnung der Nichtentde>ung vermehrenden Gelegenheit

nur die geringeren Verbrechen zu mildern vermagF-Schon bei den Wollüfk

lingen) Verfcljwendern und Afoten) welche dem gegenwärtigen Vergnügen

zunächft nachheingen) ift in ihrer Luft das Selbftgefeljaffene) das eine

verdorbene Einbildunaskritft dazu beiträgt) und ein mit dem wirklichen

Genuffe felten im Verhältniffe fiehendes Streben nicht zu verkennen.

Erwägt man aber vollends) durch welche Kämpfe) Mühfale und Unluft

fich die Ehrfümtigen und Geldgeizigen durchwinden und wie wenig fie des

Eclangten froh werden) fo wird man einen Mißbrauch von Vernunft und
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Selbfibefiimmung, welcher einem' verkehrten höchfien Gute nachjagtr und

folglich die ?Nenfchenkrciftx nicht verkennenf welche wir frei nennen. Der

verborgene Sie der Fceiheitr ein Nachhall des SGöpferwortes in einem

Wefenr das er zu feinem Bilde frhuff liegtlm Geiftex welcher Seele

und Leib zugleich beherrfcht und beide einigt. um alfo den Namen

Handeln oder Handlung zu verdienen, muß das phyfifche Wirken durch

eine geifiige Thritigkeit ihre unterfäyeidungsmerkmale erhaltenf welche fich

in dem Bewirkten als Werk f Gefthcift oder.That originell ausprägen

übrigens auch- ohne -entfpreclyenden-'Erfolg und ohne gedeihliche Wirkfam

keit durch das Streben nach einem folchen Ziele darlegen können( Solche

uns im practifchen Leben begegnende Freiheitsproducte find die Ableger

eines freien Selbfiesl das fich nur in diefem Ebenbilde feiner bewußt wird

und anderen erkennbar macht* zugleich aber dadurch in der phyfifchen

Welt mit einer eigenen Welt umgibt-x welche fo fehr die Geftalt einer

mit der erfteren verwaehfenen Thatfache annimmtl daß fie als ein ihm

nicht mehr allein angehdriges Object auf ihren Urheber zuruckwirkt und

für ihn Folgen nach fich ziehtf welche von feiner Wahl und Gefinnung

nich' mehr abhängen f und denen er fich fo unwillkürlich unterwerfen

muß, als dem Naturgefehe des Fallensf wenn er feinen Schwerpunkt

nicht flieht. Dadurch find fie die Quelle des ReclytesF alsdas unter der

Kategorie des Dafeins wirklich gewordenen und odjectiv erkennbaren Sitt

lichen, welches durch feine Gefelze uns aus der Außenwelt mahnt- wie

das Gewiflen von Innen und nichts anderes als eine aus Freiheit ge

borene Notwendigkeit ifi- welche fiets- auch eine Zufälligkeit einfchließt.

Hierauf beruht das rationelle Element unferes Begriffesf welches

deffen fpecififme Differenz bildet. Nämlich die aus einer Intelligenz ent

fprungene Aeußerung menfchlicher Kfcifjef weläze nicht blos wirkt/ fondern

auch erzeugtr ein Gefchehenesr das als Abfall von der erzeugenden ur

facbe nicht mehr abhängt, und eine Wirklichkeitt welche von der ihr ein

verleibten ucfache (dem Sudjectlven) unzertrennlicl) und damit gleichzeitig

fo fehr aus fich felbftzu begreifen iftf daß Zeit und Orff als folche

bei ihrer Werthfmäßung verfchwinden. '

Auf den erfien Blick fcheinen beide Elemente kaum verföhnlich- da

es auf dem Standpunkte einer mit dem GreifliGen befäniftigten nüch

ternen Natur und Gefchichtsforfclyung nicht fogleich einleuchtet-qwie irgend

eine in diefer Welt gegebene Kraftl die ftets ihr Maß haben und fich

in der Wirkung erfclhöpfen wirdf dennoch eine neue Kraft aus dem Ver*

borgenen entwickeln f wie ein Gefchehenes- deffen Auffaffung nach dem

Eaufalitätsgefeh die vom Dache heruntergewehte Ziegel und den .Kolben

felflag des Qiauflroldee» nicht unterfcheidet- Folgen nach fich ziehen könne

.welche der .idwarrs fiets fortlaufenden Reihe der urfachen und Wirkungen

völlig fremd find und gewiffermaßen “dem- in kin-icio von cintok 688118,

widerfireitet- wie endlich irgend eine finnliche Erfcheinung eine Wirklich

keit von vornen anzufangen im Stande fei- welche einer anderen

Welt anzugehoren fcheintf als derjenigen, loodtirä) fie fich mitrheilt

'und durchgeht, Es fcheint diefes auf eine unverträgliche Vermifchung

,zweier Reichel weluze- wie Effig und Oelf fiets gefchieden bleiben und
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daher als abgefondert zu behandeln feien. hinauszulaufen. wie namentlich

ein von Hugo mit Vorliebe citirter Schriftfieller 1) von keinem Volker

rechte. fondern nur von einer Volkermoral hat wiffen wollen. Wirklich

hat man aus ähnlichen Gründen fchon oft dem natürlichen Rechte alle

Begriffsrealität abgefiritten") und auf der anderen Seite die fogenannte

hiftorifclje Schule der Iurisprudenz. weil fie die zufällige Form des

Rechtes zu ftark hervorzuheben fchien. eines unvermeidlichen Fatalismus

befchuldigt. von dem uns zu befreien doch die Abficht ihrer würdigften

Lehrer und Schüler war, Auch die Kantianer haben zu der Verwirrung

das Ihrige beigetragen. indem fie bei ihrer f>)arfen Trennung der theore

tifchen und practifchen Vernunft fich oft fo ausfpracljen. als fei das Freie

im Menfcijen gar kein Gegenftand einer möglichen Erfahrung. ein Sah.

dem fchon die Thatfache entgegenfteht. daß die daffelbe auszeichnende Fehl

barkeit und Perfectibilitcit als hiftorifcije Wahrheit in die Beobachtung und

mit der nicht blos numerifchen. fondern ftets auch fpecififchen Verfchieden

heitihres Subjertes mehr als bei bloßen Naturwefen. die wenigftens auf

dem Marite gleich gelten. in die Wahrnehmung fällt. fchon in der

Phyfiognomie und Geftalt. und welcher buchftciblicl) berfianden. unerklärt

laffen wiirde. wie es dann kommt. daß jedermann in feinem Neben

menfchen feines Gleichen erkennt. wovon endlich die gefammte Juris

prudenz eine practifche Widerlegung bildet. worüber dem Meifter felbft

in feinen metaphhfifcijen Anfangsgründen der Rechtslehre. als er fich die

Frage verlegte. wie in ihr fynthetifcize Erkenntniffe n priori möglich feienZ).

ein Licht aufging. welches nur bedauern läßt. daß feine Greifenhand in

einem ihm zu fremden Fache fie. mit diefer Forfehung zu fpät befchäftigte.

wodurch vielleicht auch feine Religionslehre durch Erweiterung der mora

lifchen Welt in eine cir-itae (Lei an Lebendigkeit gewonnen hätte,

In der That ift der ganze Widerflreit nur fcheinbar. und die Auf

lbfung deffelben wird nahe gelegt dadurch. daß wir das empirifche Element

unferes Begriffes nur nicht auf das Körperliche. Dynamifche und Mecha

nifche befchränken dürfen. von dem gerade nicht felten abftrahirt werden

muß, Schon die Erkenntniß der Natur. als eines von lauter Leben

durchdrungenen organifajen Ganzen. welche uns im Einzelnen. na

mentlich in den Beftandtheilen der thierifcljen Körper nicht felten Zwecke

e

1) Flatt. verrnifchte Verfuche (1785). S. 5. Ideen zur Revifion des

Naturrecljtes.

2) Schon (7 ..rn .a (Leo lehrte: iura aibi domina! nlilitate oanxiaae ratio.

pro moi-jdn. at upon auction. pro temporo aaoya mutata, in. untern natur-ale

Usa nuilurn.

3) S. 66. 67. 72. 100. 101. Er wußte das Problem nur durch fol

genden Gegenfab zu lbfen. welcher alle Aufmerkfamkeit verdient. ..Einem

theoretifeljen Grundfage gemäß müßte dem Begriffe eine Anfchauung n priori

unterlegt. .mithin etwas zu dem Begrifie des Gegenfiandes hinzugethan

werden. Allein in diefem practifchen Gebrauehe werde umgekehrt verfahren

und die empirifäzen Bedingungen der Anfchauung (des Raumes und der lZeit)

rnuffen weggefäjafft oder von ihnen abgefehen werden." Allerdings ifi das

Freie gerade das. was nur mit Abftraction von Zeit und Ort begriffen wird.

oder feine eigene Zeit und Ortsbeftimmung mit auf die Welt bringt.
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aufdringt. bevor wir ihren Mechanismus zu erklären im Stande find.

widerfirebt diefer Einfeitigkeit. Das Pfycijifme läßt fich von den wirk

lichen Dingen gar nicht ftheiden (totaniqno (nik-ua per arena wenn agi

int 11101km et magno 8e: corpore miscezt. 14kg.). Gefeßt aber eine

folche Scheidung wäre geboten. fo find wir ja felbft. mit unferen heilig

fien Intereffen fo wirklich als die Elemente der Körperwelt. und das Ge

frhehene lebt auch ohne körperliche Spuren durch da's Gedächtniß in den

Gemitthern der Menfcljen fort durch feine Vorftellung und die damit

verbundenen Empfindungen von Sympathie und Antipathie von Freude

oder Betriibniß. von Hoffnung oder Furcht. Vielmehr 'liegt der eigen

.thirmlicije Beruf der Gefchicijte gerade darin. das zur Anfchauung zu

bringen. was nicht mehr ifi (das Hegelifcije abfolute Sein. welches gleiaj

ift dem abfoluten Nichtfein). fo daß die von Cicero und dem doctor aa

L-lereuniuln gegebene Definition: iiintoi-ia ent rex gerät-i, 8er] ab netatia

noztrne weir-ons remain, fich recht gut rechtfertigen läßt. Der ihr an

gewiefene Stoff bringt es mit fich. daß fie nicht blos kritifch. fondern

auch pragmatifch fein foll und daß ihre Wahrheit allen Werth verliert.

wenn fie nicht zugleich intereffirt. Sie fucht nicht. wie die vom Engel

am Grabe des Auferfiandenen zurechtgewiefenen Jünger. den Lebendigen

unter den Todten. wohl aber neben dem Beharrlichen im Lebendigen. wel- '

ches jedes futceffiv auftretende Wefen in feiner Art und Wahrheit zeigt.

wie*gefagt. jene Zweckmäßigkeit. welche nicht blos blinden Trieben. fon.

dern felbftgewählten Zwecken dient. und bei ihrer Zufälligkeit jeder Be..

deutung und Regel entbehren wurde. ohne eine höhere Ordnung der

Dinge. in der wir fie ihrer Freiheit unbefchadet in jener anderen Natur.

welehe fich der Menfch durch ueberlegung. Gewohnheit und Erziehung

zu geben vermag. durch eine göttliche Providenz zu einem feften Ziele

hingeleitet denken dürfen. deren fichtbarfter Finger die durch eine objectiv

gewordene Menfcljenvernunft erfchaffene Ordnung des Rechtes. 'insbefondere

im Extreme ihrer unwillkürlieljen Ausbildung als Staat und .Kirche ift.

Das empirifcije und rationelle Element gehören alfo zu der Integri

tät einer jeden Handlung. aus dem einfachen Grunde. weil Intelligenz

und Freiheit zum Dafein des Menfcijen gehören. Man darf fagen. daß

der Menfclj. als folcher. gar keine Natur hat. die er fich nicht durch

Thun. oder Leiden felbft gegeben . daß wenigftens das .* was den

Menfthen von anderen lebenden Wefen unterfcheidet und fich in jeder

Handlung abfpiegelt. gerade jene andere Natur iii. welehe er durch ueber.

legung und Gewohnheit. durch Erziehung und Lebensart. durch burger

liche und religiöfe Verhältniffe. auf die Gefammtheit feiner Erfcheinung.

fogar auf feine äußere Gefialt und phyfifcije Eonftitution von größerem

Einfluffe. als die Berfchiedenheit der Rage und* des Elimas fich anzu

eignen vermocht hat. Gleichwohl muß der nur fiufenweife zur Erkennt

nifi gelangende Verftand beide Elemente fondern. und eine jede diefer ab

gefonderten Betrathtungsweifen ift niajt nur unerläßlich. fondetn auch.

fofern fich jede in ihren Grenzen hält. innerhalb welcher fie fin) nicht ver- *

neinen. unfcljädliaj. ja fich wechfelfeitig unterftüßend und Licht gehend.

Die empirifcife Betrachtungsweife ift nothwendig aus dem doppelten
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Grunde. einmal. weil der Menfch als wirkendes Wefen. mag er nun

ein Wirken nach mechanifmen oder pfychologifchen Gefeßen vorhaben. von

einem Eaufalitätsgefelze abhängig bleibt. das fich nicht an den Grad fei

ner fubjectiven Intelligenz oder Berechnung kehrt..,dann aber weil das

Freie- im Menfcloen. erfi yoet [net-im erkennbar. uns unbegreiflicl) bleibt.

fo lange esnicht durch ihn znrgThatfache und in ihm zur Natur gewor

den ift. und weil diefe andere Natur felbfi- die Gefialt-einer Thatfache

angenommen hat. -Sie vergewiffert 1) in jeder gegebenen Handlung das

in ihr liegende Thunliche oder Unthunliche. welches nur die Er.

fahrung an di. Hand gibt. oderzdie Ausfuhrbarkeit ihres Zweckes durch

die gewählte Begehungsart und 'die angewendeten Mittel mit Riickficht

auf den Gegenfiand. woran eine Veränderung hervorgebracht werden (dll,

Durch. diefe Function iii fie von Erheblichkeit- in der Lehre vom That

beftande des Verbrechens. vom Verfuche und vom Jrrthume. welche unter

befonderen Artikeln zu behandeln find. Uebrigensqentfcheidet fie nur die

Beweisfrage über Vorhandenfein oder Mangel des Eauftitzttfammen

har-ges zwifmen der Handlung und ihrem activen und paffiven Objecte.

wozu. wenn dazu die gemeine Erfahrung nicht -attareicijt. der Arzt oder

ein anderer Sachverftändiger nothwendig wird. - Die Folgen. welche die

fem Mangel beizulegen. hängen fchon von dem rationellen oder rechtlichen

Charakter der Handlung ab. So wird durch ihn bei einem Verbrechen.

zu deffen Begriff ein befiimmter Erfolg gehört. die Strafbarkeit blos .zu

einem Verfuche herabgefiuft. ivährend bei derFalfchung und Jnjurie er

in der Strafbarkeit einen geringen unterfchied macht. und bci dem Ver

brechen der Gewaltthätigkeit die Nöthigung wenigftens angefangen fein

muß. ohne daß der Verbrecher feinen Zweck erreicht zu haben braucht.

Dagegen ifi ein Handel Über ein unmögliches Factum oder ein Object.

das zur Zeit des Abfchluffes nicht mehr erifiirte. namentlich über ein ab

gebranntes Haus. ungiltig. fo gut. wie nicht gefchehen. und wiederum

muß derjenige. welcher fich eines Gefchäftes als Erbe angenommen hat.

ohne zu wiffen. daß es ihn felbft anging. fich diefe Handlung trotz die

fes Irrthums als eine pro bereue geetio anrechnen laffen. Eine der

wichtigfien hierher. gehörigen Streitfragen. worüber die angefehenften Rechts.

gelehrten nicht haben einig werden können. ift die. ob derjenige. lvelcher aus

Irrthum ein untaugliches Mittel gebraucht hat. während er ein taugliches

anzuwenden glaubte. oder bei dem leidenden Subjecte oder Objecte feines Ver.

brechens Eigenfchafren vorausgefelz-t hat. ohne welche das Verbrechen gar

nicht begangen werden konnte. fich eines ftrafbaren Verfuches diefes Ver

brechens fchuldig mache. Wir glauben fie nur unter der, Bedingungbe

jahen zu können. daß der Irrthum auf einer Verwechfelung mit* einem

reellen Mittel oder Objecte beruht. weil die bei Rechtsbegriffen gebotene

Abfiraction von ernpirifchen Bedingungen keinen über eine reelle Mög

lichkeit hinausgehenden Schluß erlaubt. Wer alfo Arfenik gekauft zu

haben glaubte. während ihm von einem Provifor. der ihm das Geld

dafur abnahm. Zucker untergeichoben worden ift. oder wer ein geladenes

Gewehr abzudrucken glaubte. welches ein anderer. ohne daß er es wußte.

mit einem ungeladenen vertaufmt hat. begeht unfireitig fo gut einen Gift
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oder Tödtungsverfuch. als-derjenige. welcher-feinen Feind im Schleife

dolehenglaubte. 'während diefe: kurz vorheri in-feinem' Bette eines

natürlichen Todes geftorben war. einen attentirtm Meuchelmord. Da?

gegen wurde ich Anfiand nehmen. 'einen Einfliltigen. welcher weiß. daß

er Zucker hat und fiä) überreden ließ. daß ein gewiffefQuantum davon

einen Menfehen fo gut wie Gift umbringen könne. oder denjenigen. wer.

cher in feinem Affecte mit einer leichten. als Waffe gar nicht-zu gebrau

rbenden Gerke ausgeht. jemanden-tobt zu frhlagen." oder ein Gewehr. von

dem er wußte. daß es nicht mehr geladen* fei-.kqin einer leidenfehafelielfen

Aufwallung. in der er nicht recht weiß. was er-l-thut. auf Gerathewohl.

fei es auch in dem defperaten Gedanken-„daßi ein ((16118 ex nrnedina-*ino

Spiel treten möchte. ergreift. anlegt' und abdruckt. auf gleichen Fuß zu

beurtheilen, Wenn es bei diefen Leuten fchon nicht an der inneren Bös

artigkeit fehlt. fo zeigt fich doeh äußerlich "nur die Pantomime des Vene

brechens. ueber aberglriubifGe- Mittel. wie Befchivorungen. Zauber 'oder

fympathetifme Künfie wird wohl nichtmehr gefkrifteit werden. Der Wille

geftaltet fich hier als Wunfrh. der feine Erfüllung!, nicht' durch uns)

fondern vom Zufalle erwartet. * 7 "

2) Die zweite Aufgabe der pirifchen Betrachtung ifi die. in der

ftets fortlaufenden und in* diefer ge undenen Sinner-welt' ,fiets ineinander

greifenden Kette von Urfachen und 'Wirkungen das durchein menfmlimes

Thun Gefchehene genau zu firiren; durch Abfonderung der mittel.

baren Folgen von den unmittelbaren. oder durch Beantwortung der Frage.

in wie weit in der Handlung die zureichende urfache eines Erfolges liegt.

und was davon auf die Mitwirkung anderer außeri ihr gelegener Urfachen

kommt. Hierauf bezieht fich der in unferen Pandekten fo häufig hervor

gehobene Unterfthied zwifmrn (kommt-n (ini-e und 6331153111 et 0cca8jdnern

clan-mi [rtaesfnre, und die fubtile Frage. in wie weitjemand durch' un

terlaffungen Urheber eines Erfolges wird. der Unterfafied des feiern-e

von dem ape et c0o8jlj0 Fieri, von der Schule phnfifciye und intellectueile

urheberfchaft genannt. wovon wieunterdem Artikel cnlya“ ausführlicher

gefpromen haben. Vergleichen wir die dafelbft vorgetragenen Grundfaße.

fo wird es einleuchten. wie erheblich das Refultat auch diefer Aufgabe

und Sonderung ifi. wozu ebenfalls. wo die gemeine Erfahrung 'nicht

zureicht. ein Kennerauge nöthig fein kann. Sie ift es jedoch nicht nur

für die eben beruht-ten Fragen. fondern. da fich das Freie erft durch die

That und in der That bewahren kann. für den Beweis der-leßteren und

als Bafis der alternativen Zurechnung zum (101113 oder zur culpa.

3) Die letzte und bedenklicbfke Aufgabe ifijdie natürliche (pfycho

logifche und anthropologifclye) Erklarung der Th us allgemein menfch.

[gehen Motiven. welche Zeit und umfieinde. oder .er befondere Charakter

und das Naturell de. Handelnden fuoeditiren. Die andere Natur des Men.

fäyen hat zwar die Gleichförmigkeit nicht. welche uns die Naturgefehichte der

Thiere darbietet. in welcher das genaue Studium einzelner Exemplare einer

gewiffen Art einen firheren Schluß auf die ubrigen durch Induction gewährt

und fie gewiffermaßen anticipirt. Zu diefer Fertigkeit bringen wir es in der

Menfwenkenntniß nicht. wo vielmehr bei jedem Einzelnen ein neues Stu.
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dium feiner Eigenheit und Gewohnheit beginnt. Eine concrete Zeich g,

welche alle Menfihen als Nummern ohne charakterifiifäye Verfchieden zu

behandeln verfuaztej wurde mißllingen. Dafür aber dringt jedem fchon* fein

Selbfibewußtfein ein abgezogenes Bild der Menfajlicljkeit aufj wel

ches die Erfahrung des llmganges und practifchen Lebens unter dem

mannigfaltigfien Farbenwecljfel erprobt und wovon fich die Wiffenfcljaft

zum Gebrauch für den Staatsmannj Redner und Sittenlehrer ein Schema

entwirftj wie es auch in dem Prototyp des b0m18 et ciiiigena purer»

falujljaä gefchieht, das zwar in der darauf gebauten Erwartung künftiger

Handlungen von Völkern und Individuen fogar in Verbindung mit ihrem

befonderen Charakter fo leicht betrugen kannj als die Wetter» und poli

tifrljen Prophezeiungenf defio ficherer aber in der Beurtheilung gefcheljener

Handlungen leitet. Ehrfurhtj Geizj Rachbegierdef Selbftliebe, Eitelkeitf

Freundfchaftj Großmuth, Liebe und Eifer für das gemeine Beftej diefe

in verfchiedenen Graben gemifchten und durch die Gefellfrhaft verbreiteten

Leidenfcloaften find, vom Weltanfange anj die Quellen aller Handlungen

und Unternehmungen gewefen, die man je unter den Menfchen wahr

genommenj und fie find -es noch ftets. Läßt fich nun eine gegebene Hand

lung aus. folchen bekannten Motiven des gewohnlichen Schlages erklären

oder auf diefelben fchließenj fo wird diefe-s die Bekenntniffe oder Zeugniffe,

worauf wir den Beweis der That gründenj in der religio jncljcantio

fehr unterfiüßen. Die unerfindlichkeit folcher Motive- welche aus jenem

allgemeinen Bilde oder aus dem befonderen Charakter des Handelnden

durch fein früheres Prädicat gefchöpft wirdj hebt zwar das Gefchehene, den

hergeftellten Beweis der That nicht auff und fogar in Beziehung auf Zu

rechnung wird der Freihxitsbegriff darin practifeh bewährtj daß ein aus

gearteter Gefäjmack auch einer beifpiellofen nefaneia lidjeia Reiz zu ver

leihen im Stande ift 4). Indeffen liegt in der mangelnden cauea [avi

not-it: bei unvollkommenem Beweife unftreitig ein Gegenindicium, das

durch fiärkere ueberzeugungsgrunde aufgewogen fein willj und es gibt Ex

tremej in welchen mit der canaa [Minor-ia die jeder Handlung einverleidte

und dazu wefentliclje Menfcijenkraft aus der äußeren Erfrheinung fo vd(

lig verfchwindetj daß wir jede Spontaneität des Erkennens und Wollens

ausgefchloffen fühlen, weil bei offenbarem Widerfireben gegen fittliche Noth

wendigkeit der Vernunftgebraucl) au) nicht einmal egoifiifch in Beobach

tung der Regeln der Gefchicklicijkeit und Klugheit beweihrtb). Solche ex ke

 

4) Am auffallendfien kommt diefes bei der widernatierliihen Befriedigung

des Gefcblechtstriebes vo Vielleicht feit die Welt fieht, ift keiner-darauf ver.

fallenj Mädchen zu ge ent fich eine Ader fchlagen zu laffenf um durch das

fpringende Blut feine Gefcilleäjtstheile zu kißeln und zu einer Ergießung zu rei

zen , wie es vor einiger Zeit die dffentliehen Blätter von einem Wiefilinge de

riehteten. Diejenigenf welche den Sad: nuiia poena 8in6 lego, zu buchfiäbliel.

deutent werden fogar dariiber ftreitenl ob hier eine firafbare widernatürlirhe

unzuajt vorliege. *

5) Dieß ift dasjenigej was Vrandis (iiber pforhifclje Heilmittel u. f. w.f

.Kopenhagen 1818) Tendenz zur ZweckmWigkeit nennt. Die Richtung

nach einem felbftgefeßten Ziele l das der Handelnde für ein Gut anerkanntej geht
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hervorgehende Fälle der Raferei und des,Jrrfeins find gerade diejenigen.

welche zugleich die unzurechnungsfähigkeit des handelnden Subjectes am

unzweideutigfien darthun. Sie fallen frhon dem Manne von gemeiner

Erfahrung und blos gefundem Verftande auf und' bedürfen einer Befrei

tigung durch fachverfteindiges urtheil nur in der Beziehung. weil die da-'

bei. als Teutelei einer ufurpirten Narrenfreiheit. zuweilen unterlaufende

Verfiellung bei der Wichtigkeit -des Gegenftandes -fowohl für die allge

meine Sicherheit. als für de' Handelnden felbft eine genaue und forg

fältige Exploration empfiehlt. und weil die gleichen Erfcheinungen auch

durch foiche blos vorüberge ende urfamen des höehften Grades von Affect

und Trunkenheit hervorgeb tund damit verwechfelt werden. welche in der

Regel als felbfiverflhuldete Zuftiinde in die Zurechnung fallen und für

die Folgen verantwortlich machen. Wären folrhe von demThatbeftande

nnzertrennlime Fälle des Irefeins die einzigen. fo wurde Meckel Recht

haben. daß der Richter fie präjudiciell entfcheidet. und der Arzt fie bloß

beftätigt 6), Allein man kann nicht umgekehrt fagen. daß durch zweck

nnißiges Wirken die Zurechnungsfeihigkeit fchon gefeht fei. da die Erfah

rung lehrt. daß die Geifieskranken im tieffien Wahnfinne oft eine un

gemeine Hinterlifi und Verfchlagenheit. durch ihr Geheimthun eine

gewiffe Anerkennung von Sitte und Grieß. und auch nach der That

-Spuren von Reue zeigen. Dadurch entfiehen Wirkungen. in welchen

genug Sinn und Zweckbeziehung liegt. um fie für Harldlungen nehmen

zu können. und die doch durch den unverftand und die Seltfamkeit der

aus jeder Handlung hervor und macht das Handeln aus. Darum kehrt man

bei vorübergehender unfrriheit. namentlich bei der Vetrunkenheit. den Sag

auch um und fagt richtig. fo lange noeh- Handlungsfahi keit bei ihm vorhanden

war. dauert uch die Zurerhnungsfahigkeit fort. Die? wurde jedoch zu enge

gefaßt. roollt man daraus die Folge ziehen. daß dem hbchfi Betrunkenen nur

unttrlaffungen nicht zugerechnet werden könnten. wie wenn er mit brennender

Pfeife auf ein Strohlager niederfallt und diefes aregeindet. oder auf ein Bett.

und darin ein Kind erdrlickt. Denn die hbchfie Brtrunkenheit kann fiel) auch in

Vegehungsbandlungen zeigen. wenn feine Wuth die Perfonen nicht mehr unter

feheidet. wenn er als [nnniucllu jeden ohne unterfchied beleidigt. wer ihm vor

kommt. wie der fogleich anzufuhrende Schriftfteller ein Veifpiel vor Augen

hatte. Auch ein geringerer* Grad oon Trunkenheit wird den Milderungsgrund

de. Afiectes zulaffen. wo er einem Oiilchter n nicht hingehen wurde. oder einen

lg in bloße culpu verkehren. rbeloizer cm Oiücinernen zum (ioine intputirt

We. kb. F. ljojqlor, (io juotis poonnm nritjguntii canziz. (Uni, 1752.)

. 39. 40.p 6) Einige Gegenftände der gerichtlichen Medicin. bearbeitet von Albrecht

Meckel (Halle 1818. 1820). B. ll. S. 29. Auch die H. G. O. Art. 1.50.

179. "weint unter Leuten. die der Jugend oder anderer Gebrechliehkeit halber

ihr Sinn nit haben. diefe Falle zunächft ins Auge zu faffen. deutet abe-r

[ehr richtig das Allgemeine einer organifchen Verbildung an. Es mag eine .Zeit

gegeben haben. wo man mit den fogleicl) zu berlihrenden Fallen der zweiten

Art kurzen Prozeß gemacht hat. wenn ihnen nicht der Aberglaube. daß fie be

zandert oder vom Teufel bcfeffen. zu Hilfe kam. Auch hat an urfache. behut-.

[am zu fein. da die abgefproeifene Handlungsfähigkeit. w che connubinm und

commercial!! [perl-t oder gar in eine Jrrenanflaltunterbringt. leieht ein viel

hart-res uebel i.. als die Strafe.

7. * 8
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Beweggründe von der gemeinen *Menfwennatu- fo fiat' abweichenf daß

wir fie ohne Beweisx nicht glauben und ifi diefer Beweis ununiftößilicl)f

nur noch die Wahl habenf ihreurheber entweder für moralifche oder

für organifclye Monfkren oder Verbildungen zu erklären. Keine diefer

Hypothefen ifi ausgefchloffen. „Denn nichts fo Arges (fo wie auf der

anderen Seite nichtsfo Großes und Heldenmüthiges- darf man diefen

Warten Feuerbachs zufebenimag erfonnen werden, beffen eines Men

ffchen Gemüth nicht fähig wrirex und waF in diefer Art die Grenzen der

dichtenden Einbildungskraft überfieigtl bleibt gleichwohl zuweilen noch

hinter der Wickliüikeit zurück." Aber au die organiWe Natur ifi

*unberechenbarer Ausartungen- Störungen Abweichungen empfäng

lich- welcbef fo wie fie die Kunft des Arztes und die regelmäßige Kraft

gewiffer Arzneimittel verfpotten könnenf bei dem fo unbegreiflichem als

wirklichen Zufainmenhange zwifchen Leib und Seele auch die fchon in

ihrer Entwickelung an Wachsthum und 'Gefchlechtsreife gebundene und

wiederum durch Anfirengungen auf ihr Organ zurückwirkende Herrfcl-zaft

des Geifies afficiren. 'Diefer wechfelfeitige Einfluß- fchon _in der. für

Andere empfindlichen üblen Laune merklich- welche eine fchlechte Wit

terung oder eine die Nerven angreifende unpcißliwkeit erweckti fkeigt bis

zu Seelenftimmungenl wodurch gewiffe Vorftellungen übermäGtig und

gewijfe Triebe unwiderfiehlich werden, fo daß der Handelndel wie das

Thierf welches eben fo wenig eine bloße cartefianifGe MafGinef uns

nach Umfiänden feine Türke und Lifien genug fühlen läßt- als unfrei

zu betrachten ift und keine Strafef fondern nur die Reaction von Zucht

und Einfperrung gefiattet. Der Richter kann in einer _fo traurigen

Alternative nuri zweifeln 7)- und ein fehr richtiger Tact hat längft die

Entfcheidung dem Arzte zugewiefen4 weil die zwar nur die Minderzahl

der Seelenkrankheiten- erzeugenden, fie aber gemeiniglich befördernden

und jedenfalls unvermeidlich begleitenden phyfifchen Abrwrmitäten im

Köroerbau- im Blicke 7 im Lächeln- im Pulfer am meifien freilich in

den flüchtigen Erfcheinungen der unfichtbaren Oiei-venthcitigkeitF welche

nur ein Kennecauge richtig zu beurtheilen vermagf die ficherfte Ueber

zeugung geben- woran es fehlt. * - ,

Wir haben die Betrachtungsweifel welche von einer Handlung bis

auf die Motive des Handelnden zurü>gehtf die lebte und bedenklichfie

der empirif>7en Functionen" genannt. - Eigentlich ift jede Handlung eine

fur fich befiehendex discrete Größer deren Motive zunächfi aus ihrf

zu fchöpfen find. Läßt fie mehrfacheBeweggründe zu, fo dürfen r

zwar auf den urheberl auf Zeit und Urnficinldex unter welchen er gehan

deltf ja auf fein früheres Leben zuruckgehen- aber nicht vergefien, daß

7) Hieraus beantwortet fich zugleich die fehon oft aufgeworfene Pharifaer

fragevon felbit: wenn der Arzt uber die Frage der unzurechnungsfahigkcit

allein competent iiiöl wie kommt es- daß man ihn fo felten fragt? - Haben -

wir allgemein menf ichel befonders folche Motivei wie wir fie von allen Ver

brechern diefer Art gewohnt findx fo bedarf es diefer Auskunft gar nicht und

unter hundert Fallen wird gewiß kaum einer die entwickelte Dwlicitat zeigen.
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fein Individuelles unerforfeizlicl) bleibt) und nur, infofern Werth und

Bedeutung für uns hat) als wir _ihm das abgezogene Bild der Menfch

lichkeit unteriegen) das durch diefe Farben nur ausgemalt wird 8).

Selbfi aber mit diefer Eautel wird die Betrachtung nur ausnahms

roe i fe von Wichtigkeit bei unerlaubten Handlungen) welche eine pein

liche Strafe nach fich ziehen) und außer der Beweisfrage auch da nur

indirect) indem fie zufällige Schwierigkeiten erzeugt) welche nur durch

fachverfiändige Wahrnehmungen und Beobachtungen aufgelöfi werden

können. Bei erlaubten und blos verbindlichen Handlungen bleiben die

Motive zwar für 'ie Beweisfrage der Abficht des Handelnden von

Erheblichkeit) infofern im Zweifel die dem Verbundenen am wenigfien

nachtheilige Alternative angenommen werden muß. Befiehen aber diefe

Handlungen in fchriftlichen oder mündlichen Willenserklärungen) welche

dureh fich felbft gewiß find) fo kommt es in der Regel auf die Beweg

urfache nicht mehr an) und das Recht kann diefer nur einen fehr

Wear-LM. Einfluß gefiatten) weil es in der Natur des freien Willens

liegt) daß er originelle Producte hervorbringt) welche von der erzeugen

den Urfame nicht mehr abhängen) wie ja auch ein Gefeß feine Anwen

dung nicht verliert dadurch) daß die veranlaffenden umftände und

Beweggründe wegfallen. So lange der unbewegliche Reichthum noch

die .ßauptfame war) die Anhänglichkeit an den eigenen Heerd und ans

Familienleben nur einen geringen Verkehr zuließ) wobei eine fehr ein

fache Vorficht und Sorge für zu verleßende Interefien Förmliwkeiten

nöthig machte) um die verbindliche Zufage von bloßen Erwartungen zu

nnterfiheiden) mußte diefes noch mit einer Strenge durchgeführt werden)

welche diefen Fbrmlimkeiten eine wahre Zauberkraft .beilegte. Es war

ganz confequent) daß man) wie am Schachbret und im Kriege den

Spruch: verfehen) ift auch verfpielt).anwendete und fogar der Einrede

des_ Betruges keine 'Folge gab) nicht aus Sympathie mit dem lebteren)

und als ob _man ihn für einen Genieftreicl) geh-alten hätte) fondern

wei( man ihn der einfachen Sitte weniger zutraute) und die Schwierig

keit des Beweifes der Gewißheit des Mein und Dein Eintrag gethan

hätte. Diefes hat fich nun freilich mit dem Gleirhgetvichte des beweg

lichen Reirinhums und dem dadurch und dura) den auswärtigen Handel

"amtigfaltiger und verwickelter hervorgetretenen Verkehr geändert) der

neben dem Worte eine univerfelle Sprache durch Begriffe nothwendig

gemacht hat) welche mit ihrem Gegenfiandeidentifcl) find) und wobei es

alfo mehr auf den Sinn) als auf die Worte ankommt. Dadurch wird

zwar auch hier die fogenannte Natur des Gefciniftes) wie bei verbrecheri

[chen Handlungen die allgemeine Menfchennatur ein Erklärungsgrund)

welcher den unvollkommenen Ausdruck des Willens berichtigt oder ergänzt

und den zweldeutigen beftimmt. Allein diefe durch Sitte und Landes

gebraurl) firirte Natur des Gefchäftes gehört fchon mehr zum Reäne)

als zuifThatfache und verknüpft damit gewiffe Folgen) ohne daß es

darauf ankommt) ob der einzelne daran gedacht hat) oder nicht. Die

4.9' 8)' Welcker) die legten Grande u. f. w. S. 269.

* Q

*8*
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alte Rehtsfirenge dauert alfo fort, nur unter freieren Formenj welaze'

zwar jede Arglift ausfcijließen, dem bloßen Jrrthum aber nur infoweit

Folge gebenj als dadurch ein Einverfiändniß mehrerer Perfonenz die

zum Gefchäfte gehören, verhindert wird z weil jeder an etwas Anderes

denkt- oder auch ein folches Scheingefclyäft zu Stande-kommtj das als

gegenftandslos gar nicht ausführbar ift. Es ift hier' der Ort nichß

diefe Regel und ihre Ausnahmen näher auszuführen.

Diefes find nun die Momente des empirifchen Elementes einer

jeden Handlung oder deffen- was daran ltnferen Sinnen wahrnehmbar,

vorn Verftande nach dem Caufalitätsgefeße bncbfiabirr ivird- um es als

Erfahrung lefen zu können. Sie find alle dern Iuriften wichtig als

unerläßliGe Bedingungen der Beweisfragez und das, was wir in diefe

Betrachtungsweife gefondert haben, ift nichts anderes, als das7 was

die Säjule als jmpntntjo faeti, fiets der jlnpiltatio jntjI entgegengefeht

hat. Bei aller Erheblichkeit bleibt ihr gleiäjwohl nur das *befmeidene

Verdienfi, das Werkzeugf die Vorbereitung und die wefentliclje In

ftruction des rationellen' Elementes zu fein, welches z obgleich dadurch vor

dem ueberfcijwenglihen bewahrtz alle Kategorien, in der erfien als

menfchlicljer Zwecki in der zweiten als menfcljlimes Thun: in der dritten

als Vernunftbild der menfcljliclyen Naturz mit feiner Tendenz durch

dringtj im Grunde lauter unmittelbare Vorfiellungen von denn was

wir urfprünglicl) nur inne werden oder im Geifte fehenF indem wir uns

an die Stelle des .handelnden verfehen, oder etwasz deffen Perception

wir nicht fähig find ohne Apperception.

* Diefe Unmittelbarkeitz auf die man das: Suchetj fo werdet ihr

findenj anwenden kannj macht fich uns bald fiihlbar. Jeder Criminal

und Eivilreclotsfailz dort Thatbefiandz hier .Ip-ITW (Mn genannte gebt

von einem Totaieindrucke ausz der als anfanglos jeder Ueberlegung

vorangehtz obgleich er nur durch Nachdenken entwickeln fich in unferem

Bewußtfein gefialtetz von der Idee eines Ganzenj das früher iftz als

feine Theilel obgleich es nur in feinen TheilenX wenn ich miä) fo aus

drücken darfj als etwasj das Hände und Füße hatx fich offenbart. Der

Auslegungsgrundfah: inciuile 88i, niZj wia lege pampecfa, una nijqnn

pnrticuin 6in3 ptopoßitn, kezßlronciere 7e] inciicake, ifi auch auf jede

Handlung anwendbar» die ohne ein in fich abgefchloffenesz in feinen

Theilen unzertrennlimes, auf einmal entftandenes Ganze keine Hand

lung und keiner Werthfcljähung fähig wäre, -

Das Gemeinfamez worauf das rationelle Element einer jeden

Handlung ankommt, beruht daher auf der Möglichkcitr dasjenigej was.

die empirifcije Betrachtungsweife fondertj und unterfcheidet7 in einer

Einheit nach Vernunftbegriffen zufammenzufaffen- und Kant hat darin

richtig gefehen, daß dazu eine blos intelligibele Möglichkeit genügtz in

welcher Raum und Zeit verfchwinden oder oielmehrz weil die moralifäje

Wirklichkeit ihre* eigenen Raum- und Zeitbefiimmungen mit auf die

Welt bringtl eine tranfcendentale oder erweiterte Bedeutung bekommen,

in welcher uns dasjenigej was der äußere Sinn als Ort und Zelt be.

zeichnen würde j nieht irre machen dürfen. Diefe zur Zeit ihrer Erfchei.

 

 

'
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nung als Grille beniitleidete Behauptung hätte den Juriften am wenig.

fien befremdlieh klingen follen. da ihr gefunder Sinn in allen Fächern

fich erprobt. Man denke nur an die Lehre von der Gegenwart oder Ab

wefenheit. je naäjdem fie fiä) aufufucapion oder auf Refiitution bezieht.

an die vom Domicilium. über Ort und Zeit des Verbrechens oder Ver

trages. über die dem legten beigefügten Zeitbeftimmungen. überErwerb

und Fortdauer des Befißes ec. , ,

Wir haben alfo nunmehr nach diefen Gemeinfamen die Functionen

der rationellen Betrachtung in derfelben Ordnung zu zergliedern. nach

welchen wir die empirifme auseinandergefelzt haben. Das in Einsfaffen

des Zweckes einer Handlung mit ihrer Caufalität. befiehend in der un

erläßlichen Indifferenziirung von beiden. beruht auf der Natur des

menfcijliciyen Willens. welcher fich von felbft zum bloßen Wunfclje herab

fiimmt. fo lange der Menfch noch um die Macht und die Mittel verlegen

ifi. deffen Wefen fernereben in dem Beftreben. etwas außer fich zu

fegen. befieht. das ohne eine vorausgehende oder begleitende Zufammen

feßung von Innen'. von unferen claffifcijen Iuriften conzilinm") genannt. *

und im Teutfcijen durch Anfchlag oder Plan zu überfeßen. nicht von'

ftatten geht. und der endlich. wenn er unbedingt gut ifi. oder doch vor '

dem äußeren Forum dafür gelten muß. weder für die Folgen verant

wortlich macht. noch vor dem leßteren über feine Abficljten zur

Rechenfchaft verpflichtet. Dadurch bekommt jede Handlung ihre Qua

lität und ihren Abfchluß. als eine für fich befiehende Größe. deren

Spielarten hauptfäcljliclj durch die alte Sehuldifiinction zwifchen finis

proxjmua und fini8 iotetlneeijus zu löfen ift. Jede Handlung wird

nach dem nächften Zwecke beftimmt und benannt. ohne_ daß es auf

den entfernten Zweck ankommt. den der Handelnde. ohne fchon

jekt auf hinzuwirken. fich vorbehält. je nachdem er mit dem erften.

felbftfi ' ig oder auf Abfchlag verfolgten am Ziele fein wird. und den

er. mag er ihm auch noch fo fehr anliegen. felbft noch nicht für gegen

wärtig und erreichbar anfieht. Diefer Regel fteht aber die Befchränkung

zur Seite. daß der fchon jetzt als erreichbar gedachte und fihvorgefegte ,

Endzwetk (fjniß ultirnn3) dem nächfien Zwecke gleich* fteht. fofern das

fich nicht felbft belohnende Beginnen nur als ein mit einer operntio

i. ciiernns verbundener und fubordinirter M-'telzweck begriffen wer

den kann. Der nächfte Zweck ift der einfachfie Ausdruck des Indif- "

ferenzprtnktes des Eaufalen und Finalen. welcher die homogenen Opera

* tionen fich fiets ohne Schwierigkeit darbletet. und worin das coutjuuuln

äirnnltnnearnm und succegeiromm fin) concentrirt. weläjes jeder Hand

lung ihre eigene Benennung und neben dem Inbegriff ihrer Merkmale

ihren Anfang und -ihr Ende befiimmt. Der ihr gleichftehende Endzweck

 

9) Diefe befonders für das Complott wichtige technifclje Bedeutung erklärt

am befiet'. Cicero, ein ine-ont. l. (Lanriliurn ert. nliquic] faojencli nut non

facienäi 'er-e excugjtnta ratio. Damit wird ein tüchtiger'. für die Ausführ

barkeit gezeitigter Plan bezeichnet. Vgl. noch l.. 53. u. 225. 1). (io 'arbeit-um

eißrrif. q'

.
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leiftet denfelben Dienfi in einer complicirteren Gefialt bei heterogenen

Operationen und folchen- die durch längere Paufen.und ZwifGenräume

getrennt find. Ob unter den leßteren Vorausfeßungen dennoch Einheit

vorhanden feif läßt fich nur im concreten Falle nach den befonderen

Umftänden und den Regeln der Wahrfcloeinlimkeit beurtheilen. Defi

wegen-divergiren hier die Anfichten in der Anwendung ni>)t wenigf fo

fehr man über obige Prinripien im Grunde einverftanden ifi, Ausge

l macht ifif daß die ?Bemühung7 die nothigen Mittel und Werkzeuge zu

erkundigen und "ich zu verfchaffenf um ein Vorhaben ausführen zu

tönnenf oder die _dazu nöthigen Fertigkeiten zu lernen und übenf noch

nicht als Anfang einer auf diefes Vorhaben gerichteten Handlung

betrachtet werden kannt weil jeder erft mit dem erlangten Mittel dazu

in den Stand gefeht ifi und das gegenwärtige Bewußtfein eines aus

führbaren Vorfahes erlangt. Eben fo ausgemacht ifif daß wenn eine

aufeinanderfolgende Reihe von Handlungen, mögen fie einzeln fich auch

abgefondert denken laffen- in der Wirklichkeit oh ne Unterbrechung

durch einen fefien und bere>)neten Plan zu einem Endzwecke zufammen

hängt- fo daß, wenn die eine gefäfehenf nicht erfi noch überlegt wer

den follf was weiter zu thun feif diefe zufammengefeßte Handlung nicht

bis an das leßte Ziel gelangt zu fein braucht, um in dem durch diefe-s

Ziel befiimmten Sinne 10) als angefangen zu gelten, wie dann namentlich

bei uns in Teutfchland niemand daran zweifeltf daß der Diebe der

fich in ein Haus eingefchlichen oder in daffelbe eingefiiegen oder einge

brochen ift„ im Stehlen fchon begriffen warf wenn er gleich

noch nichts angerührt hat. uebrigens muß man die Einheit einer un

unterbrochenen Handlung wohl von der einer fortgefeßten un

tkricheiden. Bei der erfien find die Paufen unwillkürlicin bei der anderen

find fie willkürlich. Der Dieb, der alle Garben von meinF-i Acker

entwenden will und- weil diefes auf einmal nicht möglichf öfters wie

dekkebken mußt hatxwieder ertappt oder oerjagt, nicht blos einen con

fummirten Diebfiahl des Weggebramten- fondern einen Verfucl) des

Ganzen beMlngen. Dagegen der Hausdiebf der mir uber die Caffe

gehtf fich aber vornirnmt- nur wenig zu fiehlenf damit ich es nicht

i0 gefchwind gewahr werdef kann nicht auf denfelben Fuß beurtheilt

werdenf mag er auch vorßaden- den Act fo oft zu wiederholen, bis er

die zu einem neuen Kleide nöthige Summe hat. Nur muß er fich- ,

find mehrere Entwendungen gefrhehenf ihre Zufammenremnung gefallen

laffen. Die Streitfragen Über die Mittelfiufen entfpxingen darausf daß

10) So verliert im Diebftahl durch Einbruch der darin liegende Haus

friebensbrueh feinen eigenen Namen und geht in die Haupthandlung auf. Auch

derjenige, der eine gefrhickte Gelegenheit benußtf in einer Mauer ein Loch zu

machenl um es zum Stehlen benußen zu k5nnen- muß fich einen qualificirte-n

Diebftahl zurechnen lafien- wenn dieß nach der Hand wirklich gefcbiebk- Em

Verfuu) kann ihm aber friiher nicht zur Lafi gelegt werdenf fondern eine bloße

Vefchädigung- wenn nicht ein fehon fir und fertiger Plan auf die narhfie Zu

kunft berechnet warf nicht, wenn diefer noch von einer weiteren ungewifien Ge

legeuheit- etwa einem gefüllten Srdeirhei:x abhing. ,
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die Aufgabe. Willen und Caufalität und Caufalitat und Willen zu

identificiren. durch ihre Vielfeitigkeit zu den verwickelten gehört. Wenn

man fmon den Befiß der fich verfchafften Mittel hierher bezieht. fo

kann diefer freilich bei vorhandener oder leicht zu findender Gelegenheit

äußerlich vollkommen in den Stand fehen. die Handlung,im nächfien

Augenblicke auszuführen. Es fragt fich jedoch zunächft um die Gewiß

heit. daß nur um des Verbrechens willen gehandelt wurde. -was bei

dem Anfchaffen blos gelegenheitlimeu und an fich unfchuldiger Mittel.

die auch zu anderen Zwecken dienen. fchon zweifelhaft wird. weßhalb

jeder z. B. den Ankauf eines einfachen Tafchenmefiers von dem An

kauf eines Stileis unterfäieiden wird. Allein das verdarhtigfie Mittel

macht an fich' noch keinen fchon vorgefaßten reifen Anfchlag erkennbar.

zu* dem nichtsweiter fehlte. um die Eaufalität zu vervollftcindigen.

und der. ift er gar erfi noch auszudenken'. am auffallendfien eine neue

Epoche eröffnet. Endlich aber würde es noch weiter darauf ankommen.

od die Opfer. die Anflrengungen oder die Keckheit diefer Anfchaffung, '

fchon den Trieb und den Muth des Handelnden zur Ausführung in

dem Grade bewähren. daß er ihm eben fo gut zugetraut werden kann.

Denn das ift gerade das Poftulat der Indifferenziirung von Zweck

und Caufalitcit. daß das. was als volle und gegenwärtige urfache zum .

Vollbringen genügt. auchgeeignet fei. durch den darin liegen en Trieb

zum Vollbringen fortzuziehen. Da diefe hypothetifwe Gewißheit nur

felten herzufielleirifi. fo wird die Anfchaffung der Mittel in der Regel

nach ihrem nächften Zwecke als für fich- beftehend zu deurtheilen fein g

und an ihrem erreichten Zielpunkte nicht als bloßer in das weitere
Vorhaben aufgehender Mittelzwecki aufgefaßt werden dürfen. Hiermit

fiimmt auch unfer gemeines Recht üderein. Wir finden z. B. die

Bereitfclyaft dazu angefchaffter Waffen nirgends unter die Sicarier

geftelit. Aber eben fo wenig find alle diejenigen ausgefchloffen. welche

die geführten Waffen nicht fchon erhoben haben. um damit zu fchla

gen. zu hauen oder fiechen. Es genügt._daß man in der gehörigen

Rüfiung und Bereitfcloaft darauf ausgegangen fei. einen Menfchen um

zubringen. fei's nun. wie der Straßenräuber aus Raubfucht gegen jeden.

der feine Beutelufi anlockt. oder aus Rachbegier gegen ein Individuum.

das man in einer Gegend. in welcher man es zu treffen gedachte.

durch Auf- und Ablaufen aufgefucht oder dem man an einer Stelle.

wo er nach der Erkundigung des Handelnden vorbeikommen follte. auf

gelauert hat. wie man noch am heutigen Tage den fchon in der Wilderei

begriffen annimmt. welcher mit geladenem Gewehr und dem nöthigen

Schießdedarf verfehen. in der Abficht zu erlegen. was ihm vorkommt.

ein fremdes Jagdrevier betreten hat. unbedingte!! Beifall verdient diefe

Hypothefe bei vorbedachten und hinterlifiigen Angriffen. Denn eine

Türke. welche fo weit treibt. läßt auch bei der kommenden Gelegenheit.

deren Reiz fich dadurch. daß fie eine aufgefuchte und berechnete war.

verdoppelt. das Vollbringen erwarten. Sie zeigt alfo das cnnei

iin-n fchon als verbremerifche Erfcheinung. oder wie die Halsgericizts

ordnung fich ausdrückt. als Wahrzeichen und Gefialtnuß des uebels.
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Bedenklicher wäre dagegen ihre Anwendung auf Ausbrüche des Affectesx

der übrigens nicht auflauernx wohl aber auf- und ablaufen wird,

Denn der Zorniget mag _ihn auch die Einfamkeit des Ortes bergen

handelt nicht heimtuckifehf provocirt eher feinen Gegnerl als er es dar

auf anlegt-.diefem zu keiner Gegenwehr Zeit zu laffen- und da die

vorübergehende Aufwallung bald oerrauchtN fo gehört die Gelegenheit

und Gegenwart- welche ihm den electrifckxen Funken entloclitf zu den

Attributen feines Handelns. Die blos f>)einbare Abweichung von die.

fen leitenden Grundfähen, nach welchen unfer gemeines Recht die durch

angefchafite Gifte ecwiefene Bereitfmaft zum Vergiften (neuem-rn bä

bnerit) als Verfuch bezeichnet, ift keine wahref da fich leieht zeigen

läßt- daß hier alle die Momente zutreffen müffen- deren Vereinigung

nach der obigen Ausführung diefe Vorbereitung als unzweideutigen Mit

telzweck zur Haupthandlung gehörig darfiellen, Sie find es befonders

darum nichtr weil die darauf am ftärkflen hinweifende Stelle in der

l.. 1. (). m] Lege-n yompaj (ie part. und die auf diefe Praxis an

fpielenden nicht jurifkifchen Claffiker 11) in oyecie Hausgenoffen vor

Augen haben- die der Gelegenheit zum Beibringen des Giftes im

voraus gewiß und dadurch von mehr als einer blos eingebildeten Ge

fährlichkeit_ finde und weil diefes Verbrechen nieht zu den gewaltthatigen

gehörtr welche fich auf eine herzhafte Reaction gefaßt halten müffen

föndern- 'eben fo hinterlifiig und heimlich- wie die Vorbereitung

fuhren“ zum Vollbcingen keinen weiteren Muth und Antrieb erfordern

als die fchon zur Genüge bethätigte fchlerhte Gefinnung- deren Ausbruch

aus einem blos aufwallenden Affecte zu erklären ift. Ob es ein Ge

winn für die Rechtspflege iftx daß unfere modernen Strafgefehbtetcher

diefen formellen Principien das materielle und greiflichere der angefange

nen Hauprhandlung des Verbrechens fubfiittiiretth muß die Zeit

lehren, Verkennen laßt fiä) nicht7 daß die unvermeidlich gewordenen

Ausnahmsbefiimmungen zu manchen Ungleichheiten fuhrenÄ und daß

auf der anderen Seite dabei ni>7t geringere Streitfragen entfiehen. Nur

den Vortheil muß man zugeben- daß dadurch viele vergebliche Unter

fuehuitqen abgefckyititten werden- in die befonders ungefchickle Inqui

renten fich oft verirrt haben.

Wir haben den abftracten Saß- daß jede Handlung nach ihrer

Qualitatj Art oder Bedeutung durch den nachften Zweckx oder durch

einen diefem gleicbfiehenden Endzweck, wozu eine ununterbrochene Cau

falität durn) den Willen fchon angefangen hatx aus dem Eritninalreäzt

erläuterte weil fie in diefem in der Lehre vom Thatbefiande und vom

Verfuche von vorzüglicher practifther' Wichtigkeit iii. '

fie im Civilrechteh weil hier die Handlungentweder Schaden geftiftet

haben, oder zur Perfection gelangt fein muß/ um im Oiechtsfinnex als

gefchehen und daher als verbindlich angefehen werden zu können. Doch

ift auch hier der näthfte Zweck nicht gleiehgiltig für die Beurtheilung

ob fie als für fich befiehendf oder als Vorbereitung und Beflandtheil

11) Zenßou in controe-ero. und Cujotiljan. 1).-cl. 281.
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eines Hauptgefchtiftes anzunehmen "ei7 das mit der Giltigkeit .oder

ungiltigkeit des .letzteren fieht oder fällt.

Hier ifi nun der Orff diefe Zufammenfiellung zu rechtfertigen.

Jeder menfrlylimen Handlung ift das ejgen- daß fie nach ihrem empiri

fehen Elemente auf Andere wirktt fei es nun phyfifä) oder pfycholo

gifch- und daß fie naeh ihrem rationellen Elemente fprichß oder eine

durch Vernunft und Wiliensfceiheit befiimmte Intelligenz ausdrütkt,

welche na) nieht geden- fondetn nur bezeichnen läßt- und daher nur

gleichartigen Wefen verfiändlieh iii. Diefes ift der Grund der obeeflen

Eintheilung der Handlungen in Handlungen fchlechthin und in

Wille nserklärungen, je nachdem das leetere unwillkürlicl) oder

willkürlich gefthiehtX und das darin gegebene Wirkliche der .Vergangenheit

oder der Zukunft angehört. D-ie Folgen der einen werden oermittelfi

der Imputation- die Folgen der anderen oermittelfi der Interpre

tation befiimmt- zwei im Princjp genau verwandte Reactionen oder

Nachwirkungen, welche der reflectirenden Urtheilskraft angehörewW), bei

der Mannigfaltigkeit des Soffes, dem fie fich anzufthmiegen haben

keine pofitio durchgreifende orfchriften vertragenX und daher vom Ge

feßgebec, welcher fie nicht als folcher- fondern nur als Autorität zu

leiten vermag- mit geringerer Gefahr ihrer natürlichen Freiheit und der

nie fiillfiehenden Wjffenfmaft iiderlaffen7 als dem Octhodorismus irgend

einer noch fo glänzenden Tagestheorie unterworfen werden. Das höchfie

Ziel von beiden- insdefondere der fogenannten imputaiia iin-ia und der

fogenannten logifehen,Interpretettionf ifix fich in jeder .Handlung oder

Erklarung jener ihr eigenthümlimen geifiigen Einheit zu verfirhern,

welcher weil nur der Verfiand fie begreift- der Sinn'aber raftlos zu

entzweien "meinte fowohl wegen ihrer Flüchtigkeit- als wegen deutet-true'

higen und firebfamen Iltmofphäref womit fie uns anzieht und zurü>

fiößt- nur felten bequem zu fixiren iftl und dennoch als Thatfache firirt

fein will. Allein gerade in diefem Anfpruche liegt die Vorbedingung

der ceflectirenden Urtheilskraft- welehe gar kein Odiect hättet wäre es

nicht ein folches- das in feinen finnlichen Daten zugleich mit einem der

- k

12) _Die refleeticende* heilstraft begreift das Allgemeine im Vefondereni

wie die blos befiimmende _ fublumirende urtheilsiraft umgekehrt das Befon

dcre aus dem Allgemeinen erkennt. Sie ift das Organ für das Freie und Gei

fiige- fofern es als Wirklich-cs gegeben iii. Sie findet in dem ueblieklen das

davon nicht zu fcheidende Sittlicim in dem Zufälligen das Grieß und in der

Willkür das Recht, Sie widerlegt das Vorurtheil der blos fpeeulirendrn Phi

wfephie, welche das Nothwendige und A emeingiltige nur a priori erkennen

zu dürfen glandtf wiihrend es a partei" i vor jeder Thure liegt, Es ifi

eine alte Beobachtung, daß man ein ge* enes Porträt für getroffen erklärt“f
bevor man noch die Perlen gefehen l die i oorfiellt. Ebenfo geht es mit dem

originellen (Charakter eines guten Dichtcrs/ den vielleicht niemand im Leben

jemals angetroffen und den doeh jeder auf den erfien Anblick für durrhau' wahr

e-Zennt. Diefe- Wahrheit wird nicht erkannt durch den Vergleich mit der

eigenen Erfahrung, fondern fie wird empfundene wie das eigene Leben, Denn

fie ifi eben durch den lebendigen Odem-f den der Genius feinen Gefchdpfen ein.

guhaueloen weiß.
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fittliehen Welt angehörigen Schimmert wie mit ihrer natürlichen Aus

dünfiung umgeben- nicht blos ein wirkliches Dinge fondern aueh eine

Erfcheinung vorfiellt- Sie feht eine folche jurifiifche Erfeheinung

vorausf welche nicht nur im allgemeinen die Wahrzeichen einer durch

Vernunft und Freiheit beftimmten Intelligenz an fich trägt- fondern

auch fchon im Vefonderen ein Vorurtheil erweckt- welches das dem an

fanglofen Denken folgende Nachdenken bald befiätigen- bald becichtigen

bald widerlegen wird,

.Es wird kaum des Beifahes bedürfen- daß diefe einzelnen Erfthei

nungen mit der großen und allbefaffenden Erfcheinung der Rechtsordnung

und Rechtsgemeinfcloaft, an der wir alle participirenf in einer wefentlimen

Beziehung fiehtx und daß das Studium des pofitioen Rerhtst fofern es _

aus Volke-begriffen und wiffenfchaftlimen Refultaten hervorgegangen,

diefe .Auffaffungn wel>)e ohne eine folche Vorübung kaum .von fiatlen

gehen wurde! fehr erleichtert und befördert. Da fie jedoch in jedem

befondmn Fallef welcher' fo gut zum Gefeh paffen mußx als das Gefeh

zu ihm7 originell reproducirt werden muß, fo wäre- wollte man diefes

von einer Allgemeinheit verftehen- welche zu ihrer Anwendung nur eines

Actes der befiimmenden Urtheilskraft bedürfe- ein Irrthum- welcher auf

den Adweg führen könnte, Alles über einen Leifien zu fchlagen. Das

Gefelzt als folchet)f gewährt' eigentlich einen feften Anhaltepunkc nur

durch den allein zu gehenden Effect menfchlicher Handlungen welcher

durch fein Verbot verhütet- durch fein Gebot nothwendig gemacht oder

durch fein Gutheißen bekräftigt oder durch fein Nichtgutheißen entkreifcet

werden foll, - * '

Daß auä) der den bloßen Indicienbeweis nicht nusfihließende Sinn

fpruclyder Necbtslehre: von e888 ei; nau apparere jo jut-e uuumiiield

que ext, weit mehr auf die jene geifiige Einheit auspreigende Erfmei

nung einer Handlungf als auf den finnlicl) wahrnehmbaren Effect an

kommt- das beftätigt die Strafrechtswiffenfchaft am auffallendfken in der

fchon mehr bewährten Lehre vom Verfuckie- wozu nach der treffenden

Bezeichnung unferer Halsgerimtsordnung fcheinliche Werke fchon genü

.gen- das ift folchef in denen der Verftand das Verbrechen fchon in feiner

vollen Urfache anticipirt- welche auch beim verübten Verbrechen jocjjcjo

yrmcjma der Urheberfmaft bilden f und aus man den Muth und

den Trieb zum Verbremen um fo gewiffer fäfließen darß da fich ohne

Ernft niemand einem folrhen ddfen Schein ausgefelzt haben würde, So

wenig man dem in Nothwehr Verfehten zumuthen kannt von dem ihn

mit Waffen ueberlaufenden den erften Streich zu erwarten, fo gewiß

provocirt det Verfuch unter folthen Vorausfehungen die Reaction durch

Strafex und es liegt in dem egorifmen Imperativ des Strafgefehes,

welches in dem conzequenä zug ä) das unteceiieoa umfaßt! daß ihn

nach dem ftrengen Rechm wie es bei den Römern Regel wart die volle

Strafe treffen follcex eine Strengef welche dadureh *mit der Billigkeit

ausgeföhnt iftx daß man ihn nach dem germanifchen Rechte zwar nicht

ftraflos läßtf aber etwas milder befiraft. 1

Umgekehrt zeigt fich aber auch dic Nothwendigkeit einer für fich
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befkehenden txerbrecherifclyen Erfcheinung dadurchj daß der volle Effect,

welcher in der Regel ein Verbreaien ausmacht, dadurch diefe Bedeutung

verliert-j daß die befondere Handlungf welche ihn unmittelbar hervorbringtj

fob ns objective Recht diefelbe in ihrer Integrität gutheißt oder gar

ge diefe Bedeutung fo fehr verliertj daß marjogar nach der in

diefem Falle'in einen jurifiifci) bedeutungslofen Nebenzweck oder in

einen effectldfen Gedanken verfchwindendeAbficlft nichtmehr fragen darf. -

Diefelbe Handlung kann zwar nicht zugleich von Rechtswegen verboten

und zugleich von Rechtswegen erlaubt feinj wohl aber lcißt es fich denkenf

daß einem allgemeinen Strafverbote durch ein fpecielles erlau

bendes oder gebietendes Gefeh derogirt werdej und dann ifi eine fchlimme

Abfirht bei einer 'äußerlich erlaubten Handlung gar wohl denkbarj die »

bei einem anderen Subfirate ein Verbrechen bilden würde. So erlaubt

eine alte Dienfiinfiruction unferen Forfibedientenf auf einen fliehenden

Wilder-er Feuer zu gebenj wenn er auf dreimaliges Anrufen nicht fieht

und fein Gewehr nicht wegwirft, Benuhe nun auch ein Förfier eine

folche unbettmäßigkeit zur Befriedigung feiner Rache an einem ihm ver

haßten Armeniatergebetienx fei er gefteindigj daß er ohne diefes Motiv

nicht zu diefem Extreme gefchritten wärej fo wird doch niemand behaup

ten, daß, hat eK die Formalitäten richtig beobaäztet, unter welchen ihm

das Gefeß ein Recht über Leben und Tod einräumtj ihn die fchlimme

Adfictjt f obgleich eine' an fich verwerfliclje und leieht zu wahren Verbrechen

führende Triebfederj Zum Verbrecher mache. Das Gleiche gilt von dem

in den Stand der Nothwehr Verfedtenj von dem Scharfricijter, der eine

Execution vollziehtf bei der Ausübung des Züchtigungsrecljtrsj ja bei

dem Ehemann j der feine Frau befchläft- in der Ausficljtj das ncichfie

Kixedbett möge fie bei ihrer fchweichlicijen Eonfiitution wegraffen. So

fehr die Moral dergleichen. in Rechtsgefialt auftretende Teufeleien ver

dammt, fo gewiß diefe Menfcifen vor Gott und ihrem Gewiffen fchon

gerichtet find- fo müffen fie doch vor dem äußeren Forum firaflos davon

gehen, fo lange fie Selbftbeherrfchung genug habenf ihre rechtswidrige

Gefinnung noch in die Sphäre ihres vollkommenen Rechtes zu bannen

was freiliehj da die letztere leicht in felbfificindig erfcheinende Erceffe aus

artet 1') j fchwer hat:: aber doch bis zum Grade der juridifchen Ununter

febeidbarkeit möaitjzziff,

Diefes führt 'flns auf eine weitere Eintheilung der menfeijlichen

Handlungenj welche aus ihrem Verhältniffe zum Gefebe oder objectiven

Reäzte hergenommen ift. Modeftin fagt bekanntlichj logie "ji-tus e8t,

Wera-e, nett-tre, yennittere et punire. Vor dem Gefeße zerfielen

 

13) So wäre der Fdrfier unftreitig ein Mdrderj ivenn er den _Amtsunter

gebenen felbft oder durch Mittelsperfonen angefiiftet hattef auf die Jagd zu

gehen7 um die 'Gelegenheit zu bekommenj feine Rache zu befriedigen. Denn da

gehört die Dienfihandlung zu einem außer der Inftruction gelegenen Anfange ,

wodurch er fein Opfer in die Falle lockte und bekommt einen anderen Sinn.

Es gefchir-ht daher in franclam legie, wenn er fich mit gefeglicizer Erlaubniß

entfäjuldigt.

7*'
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alfo alle Handlungen in gebotene. verbotene.*erlaudte oder ftrafbare.

Das ohne Anfehen der Perfon von dem Jntereffe der Gefellfchaft

ausgehende irnperare et eetare, oft nur irn Ausdruck verfchiede und

mehr auf einen Unterfchied der Handlungen |4). als auf eine des

Gefeßes fich bezi d. gehört jedoch zufammen und befaßt das. viel

ab in Begehung - oder,unterlaffungshandlungen. moralifci) Nothwendige.

damit Frieden und Treue im Lande wohnen. und kann eben fowohl eine

kategorifclje. als hypothetifche Nothwendigkeit fein. jenes im öffentlichen

Rechte. diefes iinPrivatrechte. wo fie davon abhängt. ob der Berechtigte

diefelbe wahrt oder für fich geltend macht. Durch den Zweifel. ob ein

Etlaubnißgefeh nicht ein innerer Widerfpruci) fei. weil das. um was fich

der. Gefehgeber oder das objective Recht nicht bekümrmre. auch mit dem

Gefehe in gar keine Berührung komme. hat fich der Iurifi nicht irre

machen zu laffeti und dazu guten Grund gehabt. Denn wenn gleich das

dem Gewiffen überlaffetle. fofern es immanent bleibt. fich nicht als Hand

lung betrachten laßt. fo find doch Religion und Sittlichkeit. welche uns

bis auf unfere Gedanken in Anfprucl) nehmen. fofern fie in die Erfchei

nung treten. für das objective Reält nichts weniger als gleichgiltig. da

in diefer Welt gute *Sitten mehr ausrichten. als gute Gefeße und eine

fchlimme Sitte die beften und weifefien Gefehe verfwtten kann. Die

Grenze. inwiefern fie gleichgiltig bleiben. iii daher fchon fchwer zu ziehen.

Die Hauptfache aber tft. daß das Recht als ein Begriff von Schranken

ein zu beflhrcinkeudes Subject vorausfeht; das eines Raumes

gewiß fein will. deffen Zukunft es nach eigenem Gewiffen und durch feine

Privatautonomie mit einem durch die Rechtsordnung bekräftigten Er

folge ausfüllen darf. Diefe Bekraftigung drückt gerade das lateinifche

Wort permittere aus. und daß das Erlaubte zur Integrität des Gefehes

gehört. erhellt auch daraus. daß. fo wie fich das Gebot allezeit in ein

Verbot überfehen läßt. z. B. daß die Mutter nicht auf den Ball gehen

foil. bevor fie ihren Säugling gefiillt und für ihn geforgt hat. fo auch

bei der jeder freien Handlung anklebenden Zufälligkeit. das Erlaubte als

bedingt immer auch ein Verbot jeden Erceffes. einfchließen wird. und ge

meiniglicl) aus der Einfchriinkung einer Rechtsregel durch eine andere folgt.

Die Strafe endlich ift im weiteften Sinne gemeint. a auch das flhon

Strafe ifr. wenn der Handelnde fich vergeblich abg-d hat. weil das

Recht feine Handlung nichts gelten läßt. ihr kein rfolg gibt. oder

diefen Erfolg vereitelt. oder er fich gefallen laffen muß. mit Gewalt zu

feiner Schuldigkeit angehalten zu werden. Ihr Gattungsmerkmal verliert

fich in ein Uebel. das auf eine gefehwidrige oder gefehwidrig beaangene

Handlung folgt. und mit dem Willen des Handelnden in einer Weujfrl

beziehung fteht. worin fie gegenfeitig als urfache und Wirkung erfcbeinen.

indem die zunächft von der Selbfidefiimmung eines freien und vernünf

tigen Wefens erwartete Güte des Willens vor der That durch die

 

"k y* 14) qui non fur-it, qnoti futter-o (lebe-t, uitiotuc fucora ..i'm-suo oa,

quiet oon faoit. Lt qui fncit, uoci favor-e oon (ladet, non ejciotur kaoero

iti, quali iuesue eat, fagt kan] ua in der l.. 121. tio [i. F. ,.
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Warnung des Gefeßes* befördert werden und beffen unerwartete Schlechc

tigkeit oder Smwache nach der That eine proportionale Erwiede

rung erhalten foll, welche fchon das Gefühl in der fogenannten poetifthen

Gerechtigkeit zugleich als ein! von der lehteren geforderte Genugthuung

für das nicht mYr ungefchehen zu machende ankündigt und hierin durch

Vernunft und fahrung befiätigt wirdF da fie an die Stelle einer ohne

fie unausbleiblichen Privatrache und Vergeltung trittz womit verglichen

fie für den Verbrecher felbft als das geringere Uebel erfcheint- weßhalb

Mbfer guten Grund hatte, die Frage Über die Rechtmäßigkeit der Todes.

firafe in die, umzukehren- wer gibt der Iufiiz das Rechh den Verbrecher

beim Leben zu erhalten? Strafe im eigentlichen Sinne unterfcheidet fich

daher von einem bloßen Prrijudiz dadurrhf daß in dem lehteren der Ge.

feßgeber mehr prciventiv- als repreffiv und in der erfieren mehr repceffit)f

als präventiv wirkt. Das Präjudiz, dem man die meifien Ordnungs-f

Polizei- und Finanzfirafen zugefellen kann" erfcheint als eine auf Beu

gung des ungehorfams bereäinete wohlgemeinte Warnungz auf deren

Wirkfamkeit man nach einer Durmfchnittsberemnung zahlen darfz die aber

für denz der ,fie nicht achtetz die alternative Verbindlichkeit nach fich ziehtf

daß er fich den Oiachtheil gefallen laffen mußz wozu ihm ohne weitere

Rückfimt die Wahl bleibtz weßhalb auch bei der Vertragscihnlirhkeit des

Verhaltniffes diefer im Gefeß genau vorgemeffen fein kann und eigentlich

genau vorgemeffen fein foll. Der umfiandz daß die Gewalt zur An

wendung folcher wahren pfychologifchen Zwangsmittel den das Recht voll

ziehenden Beamten und Obrigkeiten, da wo keine Realerecution oder ab

folute Gewalt möglich oder zweckmäßig ift, vertraut werden mußf macht

hiervon keine Ausnahme, Denn diefe treten dann an die Sielle des Ge

[ehes und muffen in der zur Bewirkiing der Handlung nbchigen Stei

gerung vorher droheni bevor fie, zum Ernfie fchreiten. Daß diefelben auf

geringere Uebel gewöhnlich befchrcinkt find und daß deren Zufugung keine

Ehrenfchmcilerung nach fich ziehtz ift die einfache Folge davonz daß fie

ohne Ruckfimt auf fittlichen Abfmeu blos auf die Wirkung berechnet und

daher, wo diefe erreichbarf nach dem Gefeße der Sparfamkeit anzuwenden

find. Nach Verlefung der Aufruhracte u. f, w.z nach der man die Ge

fallenen ehrlich begraben läßt, gehen fie jedoch auch aufs Aeußerfie. Die

Strafe dagegen wird nicht angedrohtl um fie im uebertretungsfcille zu

fügen zu können, fondern fie wird angefagtz weil fie verdient ifix und

richtet fich daher nicht blos nach einem zu verhütenden oder zu bewirken

den EffecteF fondern auch nach dem fittlichen Abfcheu der Than wie der

inneren Scifiechtigkeit der Triebfederz welche erft die concrete Handlung

entwickelt, fo daß genau befiimmte Legalftrafen nur in Ertremen dem

Bedurfniffe diefer gerechten Proportion entfpremen werden und unfere

Strafgefehbumer bei den meifien Verbrechen auf fehr weite Rahmen zu.

rückgekommen find. ' ,

Es liegt fehr nahez daß diefe Reaction gegen den Willen felbfiz

welche wir Strafe nennen f nur auf folche Handlungen anwendbar ifiK

welche der Handelnde für verboten oder anders geboten erkennen mußte

bevor er fie beging. Bei erlaubten Handlungen wurde das objective Recht
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mit fich felbft in Widerfpruch gerathen- wollte es durch eine folthe Ruck

wirkung bis auf ihre Wurzel dringen- da die Verheißung des Gefehes

ihnen mindeflens eine unverfänglime Vergangenheit zugefiehen muß- und

die Tüchtigkeit und Energie des darin geiiußerten Willens höchftens fo

weit in Betrachtung kommt f als fie es thunlich mathß ihnen auch in

der dadurch bezweckten Zukunft eine zu befördernde 'Kraft und Wirk

famkeit zuzugeftehen. Auf die Gute und Schleehtigkeit der Triebfeder

kommt dabei noch weniger anr ba diefe dem Effecte einer-durch das ob

jective Recht verheißenen Giltigkeit niäzts entziehen kann- und felbfi dann

noch indifferent ifi- wenn der durch das Gefeb Gewarnte die Art und Weife

verabfeiumtef wodurch er feiner Handlung eine folche Giltigkeit verfchaffen

konnter weil er dann7 obgleich gegen eine bedingte Nothwendigkejt- nur

gegen fich felbft gehandelt hat. Anders bei einer im Intereffe der Ge

fellfthaft oder Anderer kategorifth verbotenen Handlungf der das Gefeb fo

wenig eine Zukunft- als eine Eriftenz und Vergangenheit zugefiehtf wenn

fie gleich factifcl) nicht mehr ungefthehen gemacht werden kann. Das

ynnire im weiten Sinne des Modefiin gehört zur Vollfirindigkeit eines

jeden Gefeßes- das feinen Nachdruck verlieren würdef wenn der Gehorfam

gegen feine Befehle vom guten Willen abhängig bliebe und diefer gute

Wille dem nicht gemacht werden durfte, der ihn nicht hat. Auch ift es,

fofern es Zwangsmittel jeder Art einfchließtX mit der Kraft des Gefebes,

die nur auf eine kommende Wirklichkeit geriehtet- nicht zurückwirken kann,

in diefer Integrität fo vollkommen vereinbarf daß fie fchon aus dem

Begriffe eines Gefelzes folgt. Diefer Gattungsbegriff reicht jedoch für

die Strafe im eigentlichen Sinne nicht aus und durch fie bildet fich eine

fpecififckze Verfchiedenheit unter den Gefelzenr die wir als Strafgefebe

auszeirhnen- fo wie er der oben*aufgefiellten Eintheilung in Hand

lungen fckilemthin und Willenserklärungen die dritte Species7 die Ver

brechenx zugefellt. Denn unverkennbar hängt die Gerechtigkeit einer

Strafe nach dem bekannten: quio, quicl, ubi, (LujbnZ nirxiliiz, our,

qnomoclo, qnön>0'-"), von fo vielen den ntoralifchen Werth einer Hand

lung befiimmenden zufälligen Momenten ab--welche erft nach der That

gewißqind, daß fchwer zu erklären iftf wie fie fich im Gefebe pofitiv

vorausbeftimmen laffer ohne die Gerechtigkeit ihrer Wirkfamkeit unter

zuordnen und der Abfcheu gegen die die Aufgabe nur in diefer Weife confe

quent löfende Abfchreckungstheorie fogar im Vaterlande des Gefelzrigoris

.mus einige geifireiche Engländer") der neueren Zeit zu dem Parodoron

verfucht hatr diefe Aufgabe einer gefeßlimen Löfung ganz fallen und das

Strafmaß durch eine Jury beftimmen zu laffenr was aber auf der ande

ren Seite in eine gleich unertrrigliche Verbindung der Begnadigung mit

dem Oiimternmte ausarten würdef gegen welche der Rechtsfinn mit glei

cber Entfchiedenheit proteftirt, befonders da es fo weit ffihren könnte- gar

kein Verbrechen zu erkennen- wo doch die verbrerherifche Erfcheinung vor

liegt- und umgekehrt Verbrechen ohne diefe Erfcheinung. Man wird

15) Vgl. die le. 16. 1). (Io yoenio,

16) William Rofcoe, Burton und Craig.
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alfo immer auf den Mittelweg zurüiFkorm-nenx daß das Strafmaß durch

das Zufammentreffen des Gefehes mit 'der Eigenthümncljkeit des Falles

befiimmt wird, wobei das dazu mitwirkende Richteramt nicht blos, wie

es Feuerbach meinte j die Beweisfrage zu erledigenz fondern auch die

Strafe nach dem Grade der Schuld felbfithcitig zu ermäßigen hat, ein

Tenor, der fich mit dem Baffe des Gefehes in ein Eoncert verfchmilzt,

dadurch, daß die Stimme des lehteren hier mehr die eines *Prophetenz

als die eines Gebieters fein kannf daß der Gefehgeber feine Schärfe we

niger im Vormeffen der Strafez deren zu cingftliclje Abftufgng fo leicht

in eine mit dem Leben in Widerfprucl) gerathene Verkünfielung ausartet,

als in.d_er richtigen Zeichnung der Verbrechen zeigen muß, daß auch in

diefem Punkte die Willkür deffelben weit befchrcinkter- als die des Civil

_aefehgebers ifiz da er weniger auf politifcije Effectej namentlich der der

Erziehung zu überlaffenden Bildung einer neuen Generationz ausgehenz

als dem folgen foll, was die durch eine fichere Ueberlieferung jedem Mangel

in der bloßen Bezeichnung nachhelfenden Volksbegriffe fchon für firafwür

dig erklären und daß er endlich auf diefem Wege eine wünfclienswerthe

Gemeinverftcitidlicljkeit am ficherfien erreichh welche_ durch die herablaffendfie

Sprache bei fremdartigen Begriffen nithtj leicht aber durch ein ihm ent

gegenkommendes *divinatorifches Erfaffen beim gemeinen Manne gelingt,

ohne daß man auf Wiffenfcijaftlichkeit zu verzichten Urfache hatz welche

der Gelehrte, der Zliichter7 Anklciger_und Vertheidiger fordern.

Diefe Eoncentration der Gerechtigkeit und zweckmäßigen Wirkfamkeit

der Strafjufiiz ift ein Gegenftück der Einheit von Zweck und Eaufalität

unter _anem Vernunftbegriffe, welche wir als Bedingung jeder Handlung

entwickelt haben. Ihr correfpondirt die Einheit des Willens mit der

Handlung in der Erfcheinungr weläje die Ausfchweifung der 'uridi

fchen Zurechnung in die blos ethifche verhütet. Der Wille ifi' da 'Ver

mögen zum Guten und Böfen und dasjenigej wasj nach dem altteut

fchen Sprichworte als des Werkes Seele, die Handlung gut oder fchlecht

macht. Das objective Recht hätte ein eben fo dürfiiges als unfiäyeres

Zielj wollte es nur auf die erzwingbare äußere Handlung und nicht auch

auf ihnz als die Wurzelz fehen. Es ift zwar nicht unmdglichj daß 'ein

fchleäztgefinnter Menfcl) durch Furcht oder Hoffnung abgehalten werde,

feinen böfen Willen in die That ausbrecijen zu laffenj allein der innere

Kampf, den diefes kofietz abgefehen davon7 daß die bdfe Luft bei der

geringfien Ausficht auf Straflofigkei. den Sieg davon tragen wirdi7),

wird ihn ivenigflens durch unterlaffung der fchuldigen Achtfamkeit unver

meidlich fehlen und Schaden anriäjten laffenj-fo daß alfo die Rechtslehre,

wäre fie auf das Erzwingbare befchrcinkt7 die cuipö eonfequent von ihrer

Zurechnung ausfchließen müßter- eine Hypothefe- weflje nicht nur unfer

gefammtes Eivilrecijtl fondern auch unfer Eriminalrecht revolutioniren

wütdej leßteres nicht minderl wenn man bedenktj daß dadurch befonders

der fogenannte eventuelle (lol-ia und die cnipa (i010 cleeerminata eine

ganz andere Anficht bekommen würden. Eben fo oft wird ein Menfch,

17) Zjt oper faliencii, miaoebjt race-a profnnjr, fagtHot-az.
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der ohne Inter! e für Recht oder unrecht feine Handlungen nur* cm ein

äußeres Gefeß bunden weihntt dur>) eine iuteryretntio maligner io

franclem legjs handelnx und die befchuldigenden und entfchuldigenden Fol

gen- welche unfer gen-reines Recht an die bonn et main fiel-ea knüpft

weiren ein unerklärliciyes Außenwerk.

Auf der anderen Seite ifi jedoch nicht minder gewiß daß der Will.

zu' dem Inneren des Menfchen gehört- in das wich als in das Heilig'

thum der Denk- und'Gewiffensfreiheit-- nicht eindringen dürfen und

vergeblich einzubringen verfucifen- weil es vor aller Handlung uns verbor

gen bleibt und aus diefem Handeln nur in einzelnen Bruchftücken nach

ihrem Werthe für diefe Welt begriffen wirbt daraus niemals einen fiche

ren Auffchluß darüber gebenf wie der Menfch mit Gott und feinem Ge

wiffen ftehtX fo daß es gleich vermeffen iii, ihn felig fprechen oder ver

dammen zu wollen. Verfuchen wir aus den Einzelheiten feines Lebens

laufes eine Totalanftimuung zu bildenh fo führt diefes nur zu Räthfeln

und zum Niehtzuunterfcheidenden. Das Leben des Yianner?X deffen äuße

res Verhalten ein wucdiges Ehrgefuhl und ftrenge Rechtlichkeit zeigt

*wird vielleicht durch einen finfiern und 'trubfinnigen Humor oerbictert

der an feiner Zufriedenheit mit fich felbft zweifeln laßtf wiihrend der durch

triebenfie Schelm eine Heiterkeit und Iovialität bewahrt- die ihn über

alle fich felbft bereitete Leiden und Bekümmerniffe hinweghilft- nicht un

eihnlicl) dem- was die Frommen Freudigkeit in Gott nennen. Sehen
wir aber auf die Scheidlichleitx fo ifiidie Energie im unheilftifcen bei dem

Euthufieifienf der Gott mehr als dem Menfmen gehorchen zu muffen

glaubt- und dem wir keck den gleichen Glauben- womit wir ihm Einhalt

thunX entgegenfehen durfenf nicht geringerx als die des eirgften Bbfe

tvichts. Allerdings iii der Wille7 deffen eigenthümlieiye Befchaffenhcit wir

Charakter nennenf der Kern einer Selbfiheitf welche den Nienfciten zum

Rechtsfubjecte macht. Denn ein Wefenf das der willkürliche-n Einwirkung

anderer nicht ein beharrliches Wollen entgegenfehtt das fich wohl lenken

aber nicht biegen laßt und durch Zwang mehr unterdrücktf als befiegt

fich rcicht- wo es Luft gewinnt, wäre fogar beim gebildeteften Verftande

ein zahmes Thier- und ein Volk folcher Subjecte eine Heerde, der es

genügtf wenn fie zu leben und wenn es hoch kommt, Wohlleben

hatte7 wobei die kritifche Frage entfiunde- wer den Schafftall gegen die

Wölfe vertheidigen fbll. Allein achten können wir ihn doch nur- fo weit

er fich dura) gemeinfwaftliche Begkiffe von Ehre und Schande regieren

läfit- und damit eine der Eivilifation empfängliche Refignation ver

bindet,

Die Ausföhnung diefer Gegenfäße beruht alfo darauf f 'daß erfilich

der Wille dieweltlWe Gerechtigkeit nur infofern angeht- als er als (10111.

oder auipn der durch ihren nächfien Zweck oder Effect der Rechtsordnung

widerfirebenden äußeren Handlung einvecleibtf mit ihr in die Erfcheinung

tritt, und daß er zweitens in Kiefer Eigenfchaft der Iuftiz unerbittlich

verf-eillt- ohne daß wir uns um das Innere des MenfÖen zu bekümmern

brauchen. Dadurch bekommt 'jede Handlung ihren Abfchluß nach Innen

und es folgen daraus die bekannten Seihc-f daß der. böfe Vorfah weder
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durch den Wahm als ob die durch das Gefeß verbotene Handlung nach

dem Gewiffen oder der Religion erlaubt gewefenf noch durch die unwiffen

heit über Art und Größe der Strafe ß deren Kenntniß die pfyclfologifme

Zwangstheorie confequent fordern müßtez während nach der richtigen An

firht niemand Strafe leiden foll, weil er die Strafef fondern weil er das

Verbrechen gewollt hatz als das ytjlls, welches den Gefehgeber zu der

3ancti0 poenulin befiimmt hat, und weil der Hauptberuf des lehteren

fich in die richtige Zeichnung des erfien verliertF wiihrend die Strafexerft

p08t ("act-nn unter Mitwirkung des Richters entfehieden wird, noeh durch

die Befchaffenheit des vorausgehenden Beweggrundes zur That oder des

nachfolgenden Endzweckes derfelben ausgefchlofien wird, Nur die damit

freilich nicht entfchiedene in Geifiesfiörung ubergegangene Thatfawe der

unzureähnungsfcihigkeit der Perfon des Handelndenf welche wir bereits

oben befprochen haben7 kann hier die Strafe unanwendbar machen.

Es folgt aber auch auf der anderen Seitez daß der böfe Vorfahf .

urn als folcher zugerechnet zu werden nicht gerade ein befiimmter zu fein

braucht. da der böfe Wjllef der fich gehen laßtf der von ihrer Wirkfam.

keit nicht zu trennenden Handlung nicht minder einverleibt erfcheinth wenn

ihr Urheber den verbremerifchen Effect nicht ausfchließend oder vorzugsweife

gewollt hatz mag es ihm nun gleichgilcig gewefen feinf ob der wirklich

eingetretene oder ein anderer gleichfalls mit feiner Handlungsweife be

zweckter Erfolg eintretef oder mag er nur für den Falh daß es fich nicht

anders fügen werde f diefen Erfolg gebilligt habenf was gerade daraus

erkannt wirdß daß er entweder eine Natururfache in Bewegung gefelzt

hatF im Bewußtfeim fie nach der That nicht mehr beherrfchen zu könnenz

oder ohne Vorkehrungen gegen den härteren Erfolg zu treffen z oder daß

er fich felbfi einem auf unberechenbaren Schaden gerichteten Triebe blind

lings überlaffen hatf wovon "die Bedingungen unter dem Artikel (101113

ausführlicher befprochen worden find. *

Aber auch der Mangel an gutem Willen, welcherz da der Wille

als eine fiets in concreter Gefialt auftretende Realität fich in eine Grad

vecfehiedenheit verliert, welche diefen Mangel als einen minder boten

Willen darfiellt, macht fich in der Handlung fuhlbeir durch einen durch

Einficht oder Vorficht zu verhüten gewefenen rethtsverlehenden Effect,

wenn das Verfehen dem Handelnden nicht begegnet weiref hätte es ihm

Er-nfi oder der Schaden ihm felbfi gegolten- weil diefer Ernfi oder das

eigene Intereffe ihn unwillkurlich zu einer größeren Aufmerkfamkeit

und Behutfamkeit befiirnmt haben wurde. Die nie befirittenen civilrecht

liäzen Folgen eines folehen durchs Gefeh dem Gebiete des cuenß entzoge

nen Effectesz die Thatfeiche, daß eine gröbere Schuld fogar peinliche

Strafen nau) fich ziehen kannt daß bei großen und unerfehlichen Uedem,

welche durch eine geringere Wahrfcheinlimkeit zur größten Vocfimt auf

fordern- das leichte Verfehen zum groben wirdz und daß das bloße Ver

fchulden befonders dann in das Gewicht fälltz wenn der Effect aus einer

fchon an fich firafbaren und dem Grade und der Wirkung nach angren

zenden verbremerifchen Handlung entfiehtz ifi wohl der fchlagendfie Beweis

daß das keineswegs auf das Erzwingbare befchreinkteReciztsgefi-ß ein wahres

 

7, 9

 



130 x Handlung.
*

* .

Willensgefeß ift. das nicht nur keine Gleichgiltigkeit geftattet. fondern

das fich auch die'demfelben unterworfenen Subjecte dura) Selbflbeftim

mung und Selbftbildung zur eigenen Maxime. zur Gewohnheit und zur

Spontaneitat einer anderen Natur machen fallen. wozu ihnen durä) das

objective Recht das Bild eines cjjligeos guter inmiljaß aufgeftellt ifi.

welches fich nur als Mufier des, Nachftrebens und nicht als Mufter der

Nachahmung ausmalen läßt. fo daß hier jeder _Gedanke einer Drohung

oder Warnung vor einer gefeßlich vorgemeffenen oder vormeßbaren Hand

lungsweife vkfGwindet.

Nach ihrer Dependenz vom Willen find. je nachdem diefer der von

dem objectiven Rechte verlangte und erwartete ift oder nicht. unfere

Handlungen entweder gute oder böf e. und ihre Urheber fchuldig'

oder unfchuldig. in culyo oder extra cuipam. Die Ethik. welche

fich an den reinen Willen und das durch ihn Mögliche. folglich mehr

an das Handeln. als an die Handlung hält. bleibt bei diefer einfachen

Eintheilung ftehen und in ihr. welche zwar fo wenig. als die Jufiiz

irgend eine ungefehlicljkeit (aieeozcia 1. Joh, 3. V, 4) nachfehen oder

den Grundfah billigen kann. daß der Zweck die Mittel heilige. oder doch

eben fo wenig fich an der ftrengfien Gefehlimkeit genügen läßt. fobald

dahinter falfche Antriebe und unlautere Gefinnungen verfieckt liegen. dürf

ten die Thomiften Recht behalten. wenn fie kein Drittes. keine näiupboru

zulaffen. Mit ihr berührt fich zwar die Iufiiz in dem doppelten Punkte.

daß auch fie kein Handeln iu fräi-Wem legjs geftattet und außer Bezie

hung auf den Willen des Handelnden auch für fie jede Schuld unerfind

lich und in das Gebiet des Zufalles zu verweifen ifi, Sie trennt fich

jedoch dadurch. daß fie eine vollkommen gefehliclje Handlung auä) bei

einer blos cgoifiifäoen Triedfeder gelten laffen muß. eben weil das Recht

nicht blos auf den fittljcijen. fondern auch auf den natürlichen Menfcijcn

bekecbmt ifi. und* daß fie den fchlimmfien Willen nur mit der bereits

in die Erfcheinung getretenen That. alfo weder vor. noch nach. noch

ohne rechtswidrige That befirafen d*arf. ohne welche Bedingung andere

Aeußerungen deffelben in der Regel nur zu folchen Sicherheitsmaßregeln

berechtigen. welche keinen Eingriff in das Recht ihres *Urhebers bilden.

Ihre Operationen find daher dadurch bedingt. daß fie die Handlung als

Phänomen firirt. und in diefer Beziehung entfieht eine unvermeidliche

Trichotomie. welche den Scotifien beipflicljtet. daß es neben den guten

und fchlimmen auch zweideutige Handlungen gibt. welche jeder

zum eigenen Vortheile oder Vergnügen ausführen darf. fofern es ohne frem

den Schaden gefähieht. die alfo nur verantwortlich machen. wenn fie gefcbqdet

haben -_ was bei ungezweifeltem Caufalzufammenhange zur Erfcheinung

genugt - aber auch dann noch in ihrem Werthe von der Willensrich

tung und dem Bewußtfein des Handclnden abhängen. welche fie eben fo

wohl gut. als fchlimm darfiellen können. Man kann diefes auch fo

ausdrücken. wo die angezeigte Ab*f icht eine an fich unfcbuldige d":

eigenen Rechtsausübung ift. und daher nur das Bewußtfein des

rechtswidrigen Effectes die Handlung fchuldig machen kann. je nachdem

diefe durch den vom Rechte erwarteten Willen mit dem näcbfifn
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Z werke verbunden oder davon zertrennlich ift. Die Zweideutigkeit ent

fpringt aus der Doppelfeitigkeit des objectiven Rechtes. welches in feiner

Totalität fowohl durch Gefebe. als durch das an fich Rechte. oder das

im pofitiven Rechte eingefchloffene natürliche Recht beftimnrt wird.

verbunden mit der Abhängigkeit des rechtswidrigen Willens von dem

guten Glauben des Handelnden. welche da. wo die Handlungsweife feiner

eigenen Discretion uberlaffen ift. fo viel leiftet. als die Wahrheit. Be

kuhte der Rechtszufiand nur auf Gefehen. fo wäre die Löfung fehr ein

fach. Als gut und nicht verantwortlich muffen unftreitig alle pofitiv er

laubte oder gebotene Handlungen. als fchlimme alle pofitiv verbotene oder

unerlaubte gelten. Allein da jede individuelle Handlung mehr oder weni

ger durch zufällige Momente befiimmt wird. fo begegnen uns doch der

gleichen in tetmjnis einem joa jo tbesi entfprechende Handlungen. welaoe

nicht nur nach dem Effecte. fondern auch in der Begehungsart und der

Willensrimtung vorgefehen find. fo häufig nicht. um mit diefen' Grund

faße auszureiclnn. und es ift merkwürdig. daß derfelbe am wenigften aus

reicht. urn eine Handlung für vollkommen rechtlich und unverantwortlich

zu erklären. Es liegt fehr nahe. daß das Gefeß nicht unfer gefammtes

Thun und Laffen fo in Anfprucl) nehmen kann. daß wir dadurch in

geifiige Automaten verwandelt wiirden, Wir würden als Rechtsfubjecte

verfchwinden. wenn das Gefeß ni>)t unferer natürlichen Freiheit einen

nnverkummerten Raum für ihre Wirtfamkeit geftattete. Und doch ift

eben fo wahr. daß diefes nur auf Treue und Glauben. im Vertrauen

auf die eigene Discretion des Handelnden gefchehen kann. vetrndge der

ein ehrlicher Mann in einem fittlichen Gebrauche von diefer Freiheit das

Maß von felbft einhalten wird. womit das gleiche Recht anderer beftehen

kann. und welches das Streben nach dem erlaubten eigenen Vortheile mit

einer billigen Rückfiwt auf fremden Nachtheil verbindet, Gerade die Er

laubnißgefeße find es. welche am mciften an das eigene Gewiffen des

Handelnden appelliren. und der Grundfah. was nicht verboten ift. das ifk.

erlaubt. ift fehr unwahr. wenn man ihn vom Gefelze. und nicht vom

Rechte überhaupt vetfteht. das fich in feiner Totalität hier am meifien

als Willensgefes verherrlimt. Die gemifmte Willensbefiimmung. welche

mit dem durch' das Gefühl des eigenen Rechtes geftarkten Muthe die

Achtung für fremdes vereinigen foll. entwickelt fich vorzugliä) aus den

verfcbjedenen Lebensberufen. in welche fich die Menfchheit zur Errei

chung ihres Gefammtzweckes in ihren Individuen hat theilen muffen.

Diefe können fogar rechtlich unaufldslime Eonflicte - man denke

nur an die der Jäger. Hirten und Acterbauer - herbeifuhr-en. welche

nur durch Krieg oder durch Gefelz entfchieden werden können. Aber

auä) im gefeblici) geregelten Zuftande ift es nicht immer menfmmöglich.

den Eifer in dem eigenen Berufe mit der Riickficilt für andere zu 'ver

binden. fo daß ein gewifics vereint!) ciamus, petjnntsqrte 'jcjssjrn un

vermeidlich wird. Daher bei dem Untrerbotenen oder der natürlichen Frei

heit ueberlaffenen der von uns anderxvarts ausgeführte Unterfchied zwifäoen

becufenem und blos muthwilligem Handeln. wovon das Lebtere

nur auf eigene Gefahr gefiattet fein kann. während die Verantwortlichkeit

  

9*
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desErfieren davon abhcingte ob die im eigenen Berufe aufgebotene Wil

lenskraft das Betoußtfein des Handelndcn fo fehr in Anfpruch nahme

daß von ihm die Einficht der daraus fur andere entfiehenden Uebel nicht

erwartet werden konnte. Allein auch umgekehrte wo das Gefeh die na

türliche Freiheit durch Verbote befchränkte ifl ese befonders danne wenn

es nur den rechtswidrigen Effect bezeichnete über die Begehungsart und

Willensriehtung aber fchweigte nur felten fo abfolut gemeinte daß wir

daraus eine Handlung für fchlimm und verantwortlich zu erklären ver

mömtenio). Jedes Gefeße auch das klarftee bedarf der Auslegunge

welchee ifi fie mit den nöthigen Subfidien der Sprach-e Sach- und

hifiorifrleen Kenntniß ausgerüfiete durch drei Principien regiert wirde

nämlich zunächft durch die ihm eigenthumliclee Gefeßraifone dann in Be

ziehung auf base was diefe unbefiimmt oder zweideutig läßte durch die

natürliche Billigkeite als dem Grunde_ und Zwecke aller Rechtsgefeßee

endlich nach der Idee der (Knheit fdwohl der gefehgebenden Gewalte welche

mit jedem frifchen Athemzitge das Recht neu gebärte als der einzelnen

zu einem Körper gehörigen Gefehee durch die Analogie. So wie es für

die Rechtmäßigkeit einer Handlung ein vorzuglicher Anhaltspunkt ifte daß

ihr Effect einen integrirenden Befiandtheil unferes anerkannten Rechts

zuftandes bildete oder daß ohne ihr Wirken ein anerkannter Rechtszuftand

fruchtlos oder gar nicht möglich wäree fo wird auch das im allgemeinen

Verbotene ausnahmsweife als erlaubt erfcheinene wenn es das nothwen

dige Mittel zur eigenen oder unferes Olechtes Erhaltung ifte wie die

Lehre von der Nothwehr und dem Nothfiande zeigt. ueberhaupt bildet

unfer Recbtszufiand ein unficietbares Ganzee das fich bruchfiuckweife in ein

zelnen Regeln und Gefeßen ofienbarte welchee obgleich wir ohne das Be:

kannte: in 10i() ini-e species (lei-ogni generj, den Charakter eines po

fitiven Rechtes verlieren wurden e dennoch *nicht zu trennen finde fondern

, fich wechfelfeitig befchränken und ergänzen. um alfo das Schlimme in

,der Handlung zu treffene muß zum Gefehe ein tieferese bewegliches und

geifiiges Princip hinzukommene das dem freiene fich felbfi gefelzgebenden

Willen blutsoerroandt ifte von undeugfamer Strenge gegen Alles ihm

Widerfirebendee aber nachgiebig oder doch mild gegen jede mit ihm ver

föhnliche reelle Willeiisriclttunge welche fich als unfchuldig legitimirt. Nur

fo erklart fich die Fruchtbarkeite womit fich das Recht jedem Detail an

fchmiegte oft berührt in unferen Pandekten durch das in reinen i113 posi

(llll) 98k, und das mittelalterliche Sprichwort: i118 cum fact() nritur,

cum facto m0kjtu1'. Es wurde genügene auf das Ineinandergreifen die

fer beiden -Factorene worin fich beide ergänzen und erfehene und das Recht

in dem im Gefeße llnverbotenen das unerlaubtee oder in dem Verbo

tenen das ausnahmsweife Erlaubte abgrenzte aufmerkfam gemacht zu

 

l8) Hierher gehdrt die Bemerkung des (Zlnuciinn Zadar-linu- in der

[e. -16. 01c. ,ein poonia, daß man unter anderen auf die canon leben müjik

nt in earlier-inne, quite impunicn sont-eur rnagietro niir-ita, ue' nal-ente, quo

ninm omenciationia, n0n jniorine graiia r-iciontur neiiiiberi: puniuniur, cum

'zum par :mul-into ab oxcraneo puleatnu vor.



'

Handlung, 133

haben, wenn es fich blos davon handelteX welche fchlimme Handlungen

andere fiir ihre Folgen verantwortlich maäoen und diefen das Recht auf

Schadenerfah und Genugthuung geben. Allein das objective Recht fänießt

unter den fchlimmen Handlungenf welche wir abfichtlicl) mit diefem mil

deren Gattungsnamen bezeichnet haben- auch folche ein, welche- als ad

folut fchlimm oder böfe, eine Strafe im eigentlichen Sinne- oder ein

uebel- das über die bloße Warnung und den Zweck der Beugung des

ungehorfams hinausgehtz nachficl) ziehen. Diefe nun find es, welche

das Recht nur durch das Organ eines Gefehes zu beftimmen vermag,

welchesz wenigftens feinem Sinne nach- die darunter fallende ganze

Handlung, nämlich nach ihrem rechtswidrigen Effccte- nach ihrer Be

gehungsart und nach ihrer Willensriclytung umfaffen und fcharf abgrenzen

mußf obgleich gewöhnlich nur das eine oder das andere diefer Momente

weil es für den Begriff die Hauptfache iftf am fliirkfien hervorgehoben

wird. Nur ein Gefammtwille- ftark genug jede Selbfthilfe und Privat

rache niederzulegen, vermag zu befiimmenz was als"ein Bruch mit der

Gefellfmaft fortan eine folche ?action begründen follF nicht nur im In

tereffe der Gefammtheitz wie errath und Feigheit vor dem Feindef als

die ältefien Lierbrechenf fondern auch im Intereffe der von ihm zu ver

tretenden und als Beleidigung des Ganzen zu rugenden Einzelnen. Man

wird daher immer darauf zurückkommenz daß es ohne Normenz deren

Giltigkeit von der Promulgation und deren Verbindlichkeit von der Pu

blication abhängtz wohl ftraftvürdigez aber keine im engeren Sinne ftraf

baren Handlungen gibt- ein Unterfchiedz der nur infofern practifch ifl',

als die erfteren auch ohne Kenntniß des Strafgefeßes zur Zurechnung

genügen. - Ein wahres Gewohnheitsremt/ das wie Sitte und Sprache

von felbft entftehtz indem fich die Privatautonomie gewiffen Muftern be

quemt, ift hier ausgefchloffenz obwohl es fein kann„ daß das, wat)f

befonders in Zeitenz wo man über Gemeindebefchliiffe keine Regiflraturen

fiihrte, oder durch Reception fremder Rechte urfprunglicl) durch Gefeh

entftand, fich durch die Praxis erhält- ohngeachtet diefer Act im Gedächt

nilfe der Menfchen verloren gingf wie es noch in vielen anderen Stückenz

die nur durch Gefchzn beftimmenz der Fall ifi. Hierauf beruht das Anfehen

befleindiger Prcijudicien- das zwar der Gewißheit eines hifiorifmen Irr

thums weichen mußf aber bei dürftigen und alterthumlichen Quellen

frhwer zu bekämpfen ift, Eben weil das pofitive Element bei Straf

gefehen das vorwieaende iffz weicht auch ihre 'Auslegung von dem der

blos bürgerlichen Gefelßc ab. Zwar bleibt das ?Temperamentf wodurch

das Recht in dem gefehliä) Verbotenen das ausnahmsweife Erlaubte ab

grenztz auch hier wirlfam- fo wiefie auch umgefehrtz als die kategorifch

fien von allen, das Handeln in [kultur-m legis itusfmließen. Allein fie

find auf die Auslegung nach der Gefehraifon befchränlt und gefiatten

nur die uneigentlime oder fogenannte comprehenfive Ertenfion- welche fich

man weiter, als auf folche Fälle erfirecitL die7 vom Unwefentlimen ent

klcidetz völlig identifch erfcheinen. Die Auslegung nach dcr natürlichen

Billigkeit und nach der Analogie aber wirkt nur auf die Erläuterung

des Simies des Gefehesz wo diefer dunkel und zrveideutig ift, als die

 



134 Handlung.

k

für den Gefiraften mildere Alternative entfcheibend. Aber beide vermögen

der unzweideutigen Sphäre des Gefeßes weder etwas zuzufelzen. noch zu

ent iehen.z Wir haben uns bei der erften Betrachtung der Einheit von Zweck

und Eaufcilität einer Handlungf wodurch ihr Nam f ihr Anfang und

Endej oder ihre discrete Größe und zuleßt ihr moralifcher Werth defiimmt

wirdf länger verweilen müffen. weil fie die lviaztigfie ifi. Die Unterfam

dung deffen. was *unmittelbar durch menfehlieijes Thun/ wie das Schla

gen. Verwunden, Tödtenj und mittelbar durch andere mitwirkende Ur

fachen. oder durch andere Menfaien außer den Handelnden bewirkt wird,

vereinigt das rationelle Element durch dasF was wir Integrirung

nennen möchten und reimt fo weit„ als unfere Herrfcljaft uber die Natur

oder unfer pfychologifeljer Einfluß auf den Willen Anderer gehtf um un

fere perfdnliche Wirkfcimkeit zu erweitern. Diefe Integrirung befiimmt

den Begriff der urheberfchaft j welche eben fowohl durch Be

gehungs-F als durch Unterlaffungshandlungen- ohne Widerfpruäj mit dem

Grundfabe, daß ohne befonderen Rechtsgqnd niemand zu pofitiven Hand

lungen verpflichtet ifif als durch Anftiftung anderer begründet wird.

Urheber. können wir hier mit Heinrich Luden fagen19), ift jeder,

in deffen Willen und Handlung die hinreichende llrfaehe enthalten iftf

welche Ws Verbrechenj als eine Wirkung. hervorbracljte. Der Menfch

aber. der zu befiimmten Zwecken handelt, kann diefes nicht anders. als

indem er dabei auf die Mitwirkung der ihm bekannten Gefebe der Natur

und des Eaufalzufammenhanges rechnet. Infofern er diefelben zu feinen

Zwecken verwendet. kann man fagen. daß fie einen Theil feiner

Handlung bildenj _ oder was daffelbe ifi. daß er mit denfelben und

durch diefelben handelt. Od er diefe Kräfte der Natur felbfk erft in

Bewegung feßtej oder ob er diefelben vorfand und diefelben zu feinen Zwecken

benußte. ift dabei gleichgiltig. Wenn er die Wirkfamkeit derfelben in

feiner Gewalt hatte und feinem Plane gemäß wirken ließf kann

ihm auch das. was er als daraus nothwendig folgend erkennen mußte,

als feine Handlung zugerechnet werden. Un daß er die Wirkfamkeit

der Naturkräfte ihren Gang gehen ließj wä end. ihm die Bewältigung

derfelben möglich war. ift zunächfi zwar nur eine Unterlaffungj aber doch

auf der anderen Seite zugleich eine pofitive Handlung. Denn während*

er das eine unterließ. muß er nothwendig etwas anderes gethan haben,

und das muß ebenfalls eine pofitive Handlung gewefen fein. follte es

19) Abhandl. B. 1. S. 473. Eine genauere Ausführung über diefe Ma

terie enthält der zweite Band diefer Abhandl. aus dem gemeinen Strafrechte

S, 219 flg.j wo fehr fcharf das durch ein fpecirlles Gefelz bedingte unterlaffungs

verbrechen von dem gemeinen Verbrechen des Schadens durch unterlaffungsbqnd

lungen unterfcbieden und zugleich gezeigt wird, wie fehr diejenigen Schriftfieller

unrecht habenf welche nicht nur beides leermifehenF fondern auch höcbfl inconfe

guent auf die bloße Vertragspflicht zurückgehen. um die ihnen auf diefe Weife

unerklärliche Strafbarkeit gewiffer llnterlaffungen zu deduciren. wodurch befon

ders Feuerbach mit feinem Principe null-e posten ein. [ego verfibßt. Wir

.derben hierauf fogleich zurückkommcn.
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aueh. im bloßen Zufehen oder in einer Ortsentfernung befianden haben.

und diefe pofitioe Handlung ift alsdann die alleinige urfache des Erkel

ges, Darum ifi gewiß derjenige, der einen zufällig in feinem Haufe

entfiandenen Brand nicht lbfäjtej wahrend er es im Stande warf fondem

zufah, oder davon ging j eben fo gut Brandfiifterj als wer das Feuer

felbft angezündet hatte. Wer wiffentliclj Gift liegen hat und einen an

derenl der es vor [einen Augen einnehmen willj nicht warntj ift eben fo

gut Giftmbrderj als wenn er felbfr eingegeben hätte, Wer einen hilf

lofen Kranken( deffen Pflege er Übernommenj wiffentlicij verläßtf kat

den Tod deffelben fo gut zu verantwortenj als wenn er ihn direct um

gebracht hätte-o). Mit einem Wortef in allen Fällenj in welchen nach

den Gefeßen des Caufalzufammenhanges und ohne Mitwirkung der Tha

tigkeit eines anderen ein verbrecherifcijer Erfolg nothwendig entftehen

mußte7 kann derfelbe demjenigen, der ihn hätte verhindern kbnnenj als

feine Wirkung zugefeijrieben werden. - Ebenfo hat gewiß nicht nur

derjenige die Mißhandlung und Befcheidigung zu verantworten- der den

Bullenbeißer anheßtj fondern auch derjenige, den der Bullenbeißer in fei

nem Beifein anfälltj ohne daß er das auf feine Befehle abgerichtete Thiec

abruft, Das rbmifche Recht wendet diefes fogac auf denF obgleich in

Beziehung auf Delicte felbfihandlungsfähigen- aber an unbedingten Ge

hocfam gewohnten Selaven anj wenn zu der Zcieotia die patieotia

kommt j oder die ilmftände fo findj daß die leßteren aus der erfteren zu

[Giießen- und wenn diefes gleich auf unfer Gefinde und unfere erwach

fcnen Hauskinder nicht paßtj fo wird doch der militärifclje Befehlshaber

allezeit für denjenigen Unfug einfiehen müffen, den die unter dem Ge

wehre zu promptem Gehorfam abgerichteten Soldaten unter feinen Augen

*verübt hadenj und durch den Ruf feines Commando's oder durch ein

Signal der Trommel oder Trompete zu verhuten war. Andere Vor

gefehte und öffentliche Dienerj welehe die Begehung von Verbrechen zu

verhindern verpflichtet find j und diefes unterlaffen, begehen zwar zunäcbfi

nur ein Dienfivergehenj ?weil fie auf eine gleich blinde Unterwürfigkeit

rechnen können. Allein dn das amtliche Anfehen in ihre .Hände eine

impofante Maäjt von in der Regel nicht fehlender Wirkfamkeit niederlegt,

fo entfteht aus dem unterlaffenen Einfchreiten der Verdacht eines Vor

faßes, weleher durch mehrere Gefeßbiicijer unter der Geftalt einer Bei

hilfe zu demF was mit ihrem Vorwiffen gefchehenj aufgefaßt wird.

Diefe AnfiGt ifk ganz confequentj wenn die Strafe des Dienftvergehens

nur disciplinarifcij auf Feigheit 'und Trägheitf fo weit fie über die Noth

wendigkeit oder dieWirkfamkeit des Einfchreitens täufchen, berechnet- iiix

und diejenigen Gefeßdiicljerf welche hier nur ein eigenes Unterlaffungs

20) Wie wollte man fonfi einer Mutter beikorntnenf die das ihr läftige

Kind verhungern läßt, da die Ernährungspflicijt nur civilreeijtliäje Folgen hat,

wahrend die Graufamkeit diefes langfamen Todes eine dem Leben des Kindes

auf einmal ein Ende machende Vegehungshandlung weit übertrifft und vielleiäji

gerade darum gewählt wirdj umqvorgeben zu können, das Kind fei eines na

türlichen Todes gefiorbenf und dadurch fich gegen die ueberfiihrung zu fichern.

K.
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verbreäoen firiren, können mindefiens nicht umhin7 einen aus anderen

Motiven der Popularitätsfumtz der Gewogenheitskaperei, des Nichtverderben

wollens mit anderen u. f. w.i mit dem befiimmten Bewußtfein möglicher

Verhinderung zugelaffenen Effect diefer Art :als Erfchwerungsgrund zu

berückficlotigen und zu dem Ende eine weite Rahme zu laffen, Wie fehr

endlich Elternf Vormünder und Erzieher durch ein in Gutheißen uber

gehendes Gewährenlaffen verantwortlich werden können, beweift das Ver

brechen der Kuppelei; Dagegen ift es anerkanntz daß man ohne ein

gÄetendes Gefeß fonft durch das Niänhindern von Verbrechen anderer

we er Miturheber- noch Gehilfe wicdz und daß fchon das letztere Beftcir

kung des ?Lot-fabes7 oder wiffentlirhe Beförderung de*r den Schaden hec

vorbringenden Eaufalität vorausfeht. Der einfame Grund hiervon liegt

darinh daß die Schuldx als moralifmes Wefen- etwas Subftantielles vor

ausfeht- das man der unducchdringlimkeit der Körper vergleichen kannf

weil die freie urfache auf fich felber ftehtz ohne daß ein anderer fur fie

einzutreten vermag, Das Reäytz obgleich gegen die fchadenfrohe Neigung

und Gefinnung nicht gleichgiltigz heilt fich nur an die That. Es muß

fich daher an dem dafür verantwortlichen Urheber genügen laffen und

vermag ohne pofitive Theilnahme keine Mitfmuld zu erkennen. Auch ift

die an fich verdienfiliche fxfirpferteit7 fremdem Unrecht zu fteuern, wie

die Anzeigepflicht begangener Verbrechen nur dann lauterz wenn fie aus.

reinem Pflichtgefühl und Patriotismus entfpringtf von denen fie zu er

warten. -

Die Aufgabe- das menfclyliche Thun mit den dadurch in Wirkfan'

keit gefehten Zwifchenurfathen _zu integrirenf ift zwar am leichtefien bei

Begehungshandlungen7 welche durch das objective Recht verboten waren.

Denn da genügt esz daß diefe Zwifcizenurfacloen fchon vorhanden waren-

weil eine folche rechtswidrige Handlung auch für nicht erwartete Folgen

verantwortlich machtz fobald es gewiß ift, daß fie ohne die Handlung

nicht eingetreten wären, und alfo mit ihr in einem nachgewiefenen Eau

falzufammenhange fiehenz daß daffelbe Ereigniß zu derfelben Zeit nicht

fchon von felbfi eintreten könnte. Nur der Mangel diefes Eaufalzufcrm

menhanges kann hier fchühem wie wenn die Aerzte erklaren- daß das

von der Mutter ohne die nöthige Pflege heimlich geborene Kind in einem

Zuftande auf die Welt gekommen, der es gleich wahrfcheinlich mathe

daß es auch unter den Handen der Hebamme verfchieden wäre. Ob die

Folgen erkannt wurdenz oder erkennbar warenr hat nur auf die Frage

vom *clolue oder auf den Grad der culya Einfluß, welcher allerdings

unter eine im engeren Sinne ftrafbare herabfinken kannf jedoch nur bei

ganz unfmuldigen, noch mehr bei pofitiv erlaubten oder gar gebotenen

Handlungen von den civilrechtliäzen Folgen befreien ivird, Später hinzu

getretene Urfachen dagegen laffen fich mit der Handlung dann am wenig

fien in eine integrirende Verbindung brinaen- wenn fiel wie z. V. der

Einfturz eines Haufes auf einen fchwer Verivundetenz oder ein Stich in

defien Herzi auch ohne die lehtere den ganzen Erfolg hervorbringen

mußten, mögen fie nun von den Krä en der blinden Natur oder von

freien Wefen hei-rühren. Haben aber beide zufanntiengervirktz fo kommt
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es darauf an, welche von ihnen die HaupturfaGe war, ob z. B, die

Epidemie7 welche den Leidenden ergriff, ohne die wenn auch nicht gerade

codtliche- doch gefährliche Verwundung glücklich abgelaufen wäref und alfo*

dieWirkung der letzteren nur befchleunigt worden ift. oder ob umgekehrt die

Epidemie die ohne fie ungefährliche Wunde verfchlimmert hat, Im erften

Falle gilt der Handelnde als alleiniger urheberr der andere Fall gilt dem

vorangeftellten gleiä), daß durch die lebte urfache die erfte verdrängt wird

und folglich der Handelnde nur das Vorangegangene zu verantworten hat.

Allein häufig wird das fachverftändige urtheil dahin ausfallen. daß der

jüngfie Erfolg dem Zufammenwirken beider zuzufmreiben, und dann fällt

auf den Handelnden die Schuld am Erfolgex und zwar je nachdem die

Mitwirkung vom Zufalleoder von einer freien urfache herrührte. als

alleiniger oder als*folidarifcher Micurheber. Der Unterfchied zwifchen

beiden ift nur der- daß in dem letzteren Falle der mit der Handlung in

Beziehung ftehende Caufalzufammenhang nicht nur durch Begehungs

handlungen fondern fchon durch unterlafiene Vorkehrung gegen den Ein

fluß der erfierenh z. B, durch Diätfehler oder »verfäumte Eur. leichter

unterbrochen werden kann. weil die Schuld von einer folchen un.

durchdringlimkeit iftX daß kein anderer dafür eintritt. und es alfo, da es

hier zugleich auf das Innere ankommt. fich lediglich davon handeltf ob .

fie durch ihre intenfive Stärkel-befonders "als (101113 oder cullio. late., die '

vorangegangene leichtere Schuld eines anderen aufzuwiegen im Stande ift.

So entfcheidet auch unfer gemeines Rechtf wenn man l.. 15. S. 1.,

la. 11. s. 3., F.. 51 r. g. 1 u. 2., l4. 5 u. 30. l). acl Legen.

nqitjljam vergleichcN). - 'Wer- einem fremden Sclaven aus Muthwillen

einen Ruthenhieb über den Kopf verfehte, de diefem wegen einer o

nifclyen Verbildung oder als Epilepticus indivi ell tödtlich geworden":

ifi Schuld an dem Tode diefes Sclaven. da er feinen Muthwillen blei

ben laffen konnte und bleiben laffen follte. Riihrt aber diefe zufällige.

Tödtlimkeit von einer gefährlichen Verwundung her- die ihm ein anderer

in tödtlither Abficht zugefügt hat und die der Arzt noch nicht außer Ge

fahr erklären konnte - denn ift fie geheilt- fei es auch mit dem von

dem Trepnn zururkgebliebenen Schaden- dann hat auch die Caufalität

fchon aufgehört zu wirken - fo wird diefe Dazwifchenkunft dem friihe

ren Befchädiger nur infofern nußenx daß man ihm ftrafremtlich nur

einen beendigten Verfuch zurechnen kann; allein es wird niemandem ein

fallen, dem- anderen wegen einer bloßen Neckereih welche für fich gar kei

nen Erfolg gehabt hätteh die Tödtung zur Laft zu legen. für die f chon

ein anderer verantwortliäfer 'Urheber d. ifi. Denke man

fich umgekehrt- die erfie Verwundung fei die Folge einer iibcrfchrittenen

Nothwehr oder iibereilten ,ZüchtigungF der jungften Mißhandlung aber

liege die Abfirhtf dem kranken Sclaven den Reft zu geben. oder doch

'

21) Luden. Abi). aus dem gemeinen teutfchen Strafrechte B. "- S.

63 flg.. defien fehr verdienfiliche Ausführungen nur weniger) ergänzend": Erläu- .

terung bedürfen, auf die wir hier nicht eingehen können, die aber durch das im

Terre Bernecker angedeutet fein diirfte.
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eine gröbere Schuld zum Grunde, fo wird die Säjuld am Tode auch

ganz auf den Urheber derfelben fallenj und dem erfien nur die Ver

wundung zu imputiren feinj obgleich feine Handlung phhf if ch mehr

dazu beigetragen hat, als die fpcitere, Wir glauben daher, daß bei zu

fammenwirkenden freien urfaclyen eine intenf iv gleiche Schuld voraus

gefeht wird7 um fie nach obiger Regel als Miturheber zu berrachtenj und

daß die rein culpofe Beförderung einer fchon angefangenen Wirkung ohne

Einfluß bleiben mußt nach der anerkannten Analogie, daß es keine cul

pofe Beihilfe gibt.

Schwicriger ift allerdings die Jntegrirung defienz was nach den

Gefehen des Eaufirlzufammenhanges von felbfi erfolgt7 mitunterlaffungs

handlungen. Beim Thun fcheint in dem Thäter auch der Urheber

immer gewiß. ln tdeZi ift diefes auch ganz richtigz aber daß es in [1790

tliegj nicht immer klar ifiz haben wir fo eben bei entfernten Folgenz

welche durch Zwifchenurfamen bedingt warenz gefehen, und diefe werden

am erheblichfien, wenn das menfchlime Thun kein ganz unerlaubter? war,

Die Ungleichheit des Laffens verfchwindet völligz wenn wir die für fich

wirkenden Natururfacljen der menfcljlicijen Willkür fo unterworfen denkenz

daß das Laffen als ein Leiden (patjentia) erfcheint. Die eigenthüm

lichfte Schwierigkeit ift vielmehr diez daß es beim Laffen eines näheren

Anhaltpunktes bedarfj um uns des fowohl verbindlichen, als unmittelbar

verantwortlichen Urhebers zu vergewiffernz welcher mangelt/ fobald andere

eben fo gut dem Erfolge fteuern konntenj was wenigftens bei dem han

delnden Subjecte, z. B. bei der Mutter z che ihr Kind an einem

von Menfmen befuchten Orte ausfehtr die muthung der zu jeder

Müll) erforderlichen W' ensrichtung, und befonders der fo erheblichen

icht modificirt und weiterer Beleg ifi- wie entfernt die Verbin

dung ifiz in welcher die civilrecljtliclje oder vertragsmeißige Verbind

lichkeit zu deffen Pflege und Nahrungz welche fie anderen aufhalftz und

deren Leiftigkeit nicht das Zieh fondern den Beweggrund ihrer Handlungs

weife beftimmtz mit der Strafe der aus ihrer Hintanfeßung entfiehenden

Folgen fiehtj da die lehtere ja erft von der Richtung gegen ein fpecielles

Strafgefeß abhängt und alfo namentlich in unferem Beifpieie bald als

Kindesausfeßung der gelindefien Art- bald als verfuchte Tödtung gewür

digt werden wird, Das liegtxaußer Zweifel, daß das Gefeß pofitive

Handlungenl einen Schaden oder eine Gefahr von dem gemeinen Wefen

oder von unferen Nebenmenfchen abzuwehren oder abzuwendenz nicht nur

überhauptz fondern auch bei Strafe zur Pflicht machen kannj und die

Beifpielez welche di. über diefe Materie er prokeäeo behandelnden Schrift

fteller aus unferem gemeinen Rechte gefammelt haben22)z können aus

den Landesgefehgebungen noch bedeutend vermehrt werden, Eine Menge

Polizeivorfcljriften gehören hierherF und fchon die zuerft gedachten Beifpiele

gehen zum Theil fo weit, fich des Staates oder gewiffer Perfonen ohne

'

2L) sn'. Blatt-nnen., 60mm. nei l1. 47. u, 48, .le oriminibnn. kro

[eg. 6.17. nr. 1. köttmnnn, nell-era, lnjl. 6.31, Spangenberg. x

im n. Archiv des C.-R. B. l7, S, 53D flg.
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Rücklicht auf die Gefahr- der man fich felbft ausfeht. anzunehmen. Das

Vergehen gegen fol>)e fpecielle Gefehe bildet den Catalog der eigent

lichen unterlaffungsverbremen. Von diefen kann daher nicht weiter die

Rede fein, fondern die allgemeine Frage ifi die, inwiefern verpflichtet

auch ohne Gefeh fchon das Recht zu einem Thum wodurch den fälcide.

lichen Einfluffen natürlicher oder freier Urfaclfen auf andere entgegengewirkt

wird und zwar fo- daß die unterlaffung dem verpflichteten Subjecte gleich

einer Begehungshandlung zugerechnet wird? Die Auflöfung diefer Frage

ift dadurch nicht wenig erfchwert worden. daß man von dem Vorkerfahe

ausging- die Aufgabe des .bjectiven Rechtes erfchöpfe fich damit . die

Menfchen durch erzwingbare äußere Handlungen einander unfchädlicl) zu

machent und folglich feien alle Rechtspflichten nur neg ativ. oder befehreinken

fich auf bloße UnterlaffungenLZ), Die Einfeitigkeit diefes Principes haben

wir nachgewiefen und gezeigt. daß das objective Recht nicht nur rechtlime

Handlungen. fondern auch einen rechtlichen Willen fordert. der an ihm

einen felbfithätigen Antheil nimmtt und den es gegenfeitig in den unfchul

digen Richtungen feiner eigenen Freiheit und Selbfifiändigkeit in fich auf

nimmt und nach gleichen Gefehen befruchtet. Dadurch werden fchon alle

diejenigen Unterlaffungen verantwortlich und beziehungsweife firafbarh welche

aus einem mit dem objectiven Rechte in Oppofition fiehenden Willen

entfpringen„ und abfichtlich als Mittel gewählt werden. mit Umgehung

des Verbotes denfelben verbrecherifthen Effect und Zweck ohne Handanle

gung zur Erfcheinung zu bringen. Ein folcher hinterlifiiger Anfchlag

wird zwar, mehr oder weniger offenbar, auch mit einem Handeln ver

bunden fein und dadurch fich als ein verfiecktes Treiben zeigen. wie wenn

der Nothleidende eingefperrtz ausgefehtF oder- wo deffen Hilflofigkeit

folche Vorkehrungen unndthig macht. doch fremder Aufmerkfamkeit' und

Barmherzigkeitj welche die fchlechte Abficht vor dem Erfolge an den Tag

bringen und dadurch Rettung fchaffen könnte. durch jedenfalls nach *der

verborgen gebliebenen That ndthige und im Plane der Handlung liegende

Simulationen und Diffiniulationen forgfältig entzogen wird. Allein con

f um mirt wird doch die That ohne Handanlegung durch die Krafte der

Natur! und jene Handlungen find von der Art. wie wir fie in anderen

Fällen als fiir fich mans wirkend eine bloße Vorbereitung nennen7 oder'

einer Beihilfe durch Watheftehen oder zugefagte Begunftigung vergleichen

würden. Das Einfperren z. V. ifi an fich noch kein Verbrechen gegen

das Leben. fondern nur gegen die Freiheity und von der Ausfehung gilt

im wefentlimen daffelbe, da fie gegen den Willen des feiner Sinne noch

Mciehtigen oder deffem der den unmündigen oder feiner Sinne nicht mehr

Mächtigen zu vertreten hätte, gefchleht. Es entblößt fich alfo hier am

auffallendfien die unrichtige Theorief welche das Verbrechen erfi rnit dem

Anfange der dazu gehörigen Wirkung oder der Haupthandlung deffelben

n23) Namentlich thut blefes. übrigens fehr confequent mit feiner Strafcechts

theorie. Feuerbachi Lehrb. F. 24- und auch Spangenberg a, a. O. S.

528. Aber wie reimt fich da' mit dem jinporare ei. 'ei-ka des Modcfiin,

oder mit der oonuiano ac par-paula uoiuntao, joa .num ouiqua tribuoncii?

j
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beginnen läßt, deren Vertheidiger in Verlegenheit gerathen müffen. wie bei

folchen unterlaffungshandlungen ein Verfuch zu erklären feiz gefehtj das dem

Verfchmaeijten preisgegebene Kind werde zufällig und zeitig gerettet, ohne

Schaden zu nehmen z da hier die Vorbereitungen und Sicherheitsmaß

»regeln gegen Entdeckung und Ueberführung das Einzige find7 was den

(10111311131118 zur Erfcheinung bringtf und folglich fogar der beendigte Ver

fuch mit ihnen in der Regel zufammenfallen wird. Es liegt aber nahe

genu daßj da wo das objective Recht eine mit der Vollkommenheit des

ReclMzufiandi-s unvertrelglicije körperliche Veränderung durch eine phyfifcl)

nicht mehr ungefchehen zu machende mechanifelje oder organifcije Zerfiörting

oder Störung als das abfolute unrecht betrachten dem'durch Verbot und

beziehungsweife durch Strafe gefieuert werden follf das Verbrechen eben

fowohl durch Handaulegungf als durch Lift begangen werden kannz und

daß die letztere alle Naturkrcifte umfaßtj welche der menfchlichen Willkür fo

weit unterworfen find x daß diefe dafür verantwortlich gemacht werden

kann. und das find fie* niiht nur wenn wir fiej als unferem Anftoß

und Befehl gehorfamf für unfere Zwecke in Wirkfamkeit fehen können.

fondern auch dannj wenn wir ihnen für unfere Zwecke Einhalt zu thun

vermögen und daf wo es diefer Ziveck fordert j in eigener Angelegenheit

Einhalt zu thun gewohnt find. Wollte man das lehtere ausfchließenj

fo käme man confequent darauf zurück. daß [die Handanlegung bis zur

beendigten Wirkung fortgedauert haben müffej alfo um jemand eine voll

brachte Tödtung Schuld zu geben, daß die Mißhandlung fo lange fort

' gefeßt worden*feiz bis der Mißhandelte auf der Stelle bliebj worauf '

Julian in der lu 51. yr. d. 1 u. 2. cit. der bloßen Erläuterung wegen

anfpieltj um zu zeigenf wie fich der rohe Empirismus hier ins Intelli

gibele erweitert. Laßt man dagegen fogar folche Begehungshandlungen

zu. wobeiz wie z. B. beim Graben einer Gruber in die ein anderer auf

feinem Wege in der Dunkelheit hineinfallen mußf die Wirkung ohne

weiteres Zuthun von unferer Seite erft anfängt und erfolgt. fo verfmwin

det jeder reelle Unterfchied des gleich arglifiigen und oft weit abfcljeuliche

ren Beginnens für denj der fich mit den fchädlicljen Kräften der blinden

Natur gleichfam berfchworen hatf um den Erfolg hervorzubringenz und

es genügt der .Beweis der ohne glaubwürdiges Gefieindniß freiliu) nur

artificiell durch Vorbereitungen und Sicherheitsmaßtegeln das eigentliche

o0115ili111n herftellenden fubjectiven Seitez um für die Unterlaffung ver

antwortlich zu machen.

Ein zweiter Grundf welcher j und zwar in einem größeren auch die

cnlpn einfänießenden Umfange zu pofitioer Thiitigkeit fchon von Rechts

wegen verbindetj liegt in der natürlichen Begrenzung einer jeden Befug

niß durch die aeguitnr, welche wir bereits oben berührt habeni daß wir

nämlich von der natürlichen Freiheit und von dem eigenen Rechte in der

Art Gebrauch machen follenj daß daneben das gleiche oder gar wichtigere

Recht anderer beftehen kannj und daß wir mit dem Ecnfte eigener er

-riwtung jede damit oereinbarliclje Nückficljta für fremden Schaden v in

den follen. Dahin' gehören der Baumfchneider. der Dachde>erz die etwas

herunterwerfenf wo Leute gehen könnenF ohne „vorgefehen" zu rufenj die
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Anlegung von Wolfsgruben. ohne zu warnen. das *Anzünden von

Stoppelfeldern an einem 'windigen Tage oder ohne die Flamme gehörig

zu bewachen. der Fuhrmann. welcher die Steige herunterfährt. ohne zu

fperren. u. f. w.. und taufend Vorfichten. welche kein Gefeß erfchöpfen

oder vormeffen kann. und die man daher fehr irrig als pofitive Gebote

auffaffen würde. während fie unfer gemeines Recht nur beifpielsweife

als 6111111111111 iniuria 118mm hervorhedt. ohne an ein i113 gjkgalare zu

denken. ' *

Diefe beiden Gründe. welche für bloße unterlaffungen verantwortlich

machen. der (101113 11131113 und die aequitaa, mußten bei der Erörterung

unferer Frage. als die einfachfien. vorausgefchickt werden. weil in dem

einen Falle durch ein den fchlimmen Zweck vorbereitendes oder verfiecken

des Thun. in'dem anderen durch ein für den unfchuldigen Zweck un

nöthiges überfpanntes oder verkehrtes Thun der Urheber der rechtswidrigen

Wirkung fchon gewiß ifi. Zu ihrer allgemeineren Auflöfung gehört

nun aber die weitere Frage. inwiefern find wir auch ohne diefe Anhalte

“ punkte verbunden. der fchädlicljen Kraft der blinden Natur oder anderer

Menfcijen entgegenzuwirken. wer kann diefe Hilfe von anderen erwarten.

und wer ift dazu verbunden. -

So falfch es ift. daß das objective Recht bloße Verbote und keine

Gebote einfäzließe. fo gewiß es ifi. daß es in der '(101171 ficieg zwar gegen

die Triebfedern gleichgiltig. die c0118tu118 ei: pczrpetna 170]1111tu8, i113 81111111

cniqne tribueuäi, und fogar bei der Ausübung des eigenen Rechtes

Intereffe für fremdes Recht verlangt. fo *ihr ift es. daß es die

Pflichten der Menfchenliebe und Barmherzigkeit enger einfchließt. als die

Moral. Dem Vermögen anderer zu nühen und den fchädlichen Einfluß

von Naturkräften auf Stichen abzuwenden. erkennt zwar das erfiere für

eine vcrdienftliche Handlung. welche. fo weit fie als bloße Dienftfertig

keit. und nicht als unbefugte Einmifchung in das uns nicht angehende

erfcheint. ihm nicht zum Schaden gereichen darf. aber ohne Amt oder

Vertrag für freien Willi-nA). Dieß befiätigt die ganze Lehre von der z

negotiorum gestio, wodurch ja eine Verbindlichkeit zum fchuldigen Fleiße

erft entfteht. in der Vorausfehung. daß ein anderer guter Freund fich

des Nothfalles annehmen und das Gefchäft gehörig durchführen konnte.

Der umfiand jedoch. daß man unter den befonderen Verhältniffen viel

leicht der Einzige war. die Sache zu retten. die fonft zu Grunde gehen

mußte. ändert an der Freiwilligkeit der zu leiftenden Hilfe nichts. und

feßt umgekehrt vielmehr den Grad des Fleißes herab. indem man für

das übernommene Gefchäft verbindlich wird. So 'micht man den Finder

nur für feine Redlichkeit und nicht im Geringfien dafür verantwortlich.

daß er die verlorene Sache liegen ließ. die in der Folge zu Grunde

 

24) Ei'. l1. 24. 0. (lo negotiia geetio. Ihre Begrenzung liegt wohl in

der Rechtsregel: culpu 25c, ne immiooere rei url .o 11011 pektjnontj.. Daher

muß der ncgotiornm geotor für die Nafeniveisheit. ein Gefchäft. das der Ab

wefende gar nicht zu unternehmen pflegte. in feinem Namen und mitfeinem Ver

mögen unternommen zu haben. dadurch büßen. daß er auch für den are-ua haftet.
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gegangen oder tinterfchlagen worden i|. Ebenfo erklären es unfere alt

teutfchen Spiegel für eine blos gutgeheißene Handlung. wenn man frem

des von dem Hirten verirrtes Vieh eintreibt und übernachtet. um es

wieder unter die gemeine Heerde zu treiben. rein nur im Gegenfahe deffen.

der es in diebifcher Abficht thut, Nur fol>)e Naturkräfte. welche als

gemein geWhrlich nicht nur den einzelnen Eigenthümer. fondern das Pu

blicum. oder nicht blos Eigenthum. fondern aus) Leben und Gefundheit

bedrohen. wie Feuer und Waffersgefahr. dürften eine Bürgervfliwt zur

möglichen Gegenwirtung und Warnung begründen. welche den blos vor

übergehenden. oder den fremden Gaft im Wirthshaufe. welcher in einer

Heubuhne den glimmenden Funken gewahr wird. den er ohne Mühe

auszuldfhen vermochte. für den Erfolg verantwortlich macht. wenn nie

mand in der Nahe war. den er aufmerkfam machen konnte und auf

merkfam get-naht hat. Indeffen wurde er. ohne Ruckfiwt auf feine

Motive. gefeßt auch. es gefchehe aus der tückifwfien Schadenfreude. doch

nur einer Feuerverwahrlofung fchuldig erfcheinen. weil die fchcidliche Wir

kung fchon vor feinem Vorfahe angefangen hatte. und nicht. wie es der

601.13 nie-lag fordert. eine im voraus berechnete war.

Einen allgemeinen Rechtscmfprucl) an den Beiftand Anderer gegen

fchcidliche Einfluffe auf ihre Gefundheit' und ihr Leben hat dagegen die

Perfon des Menfchen. jedoch nicht wegen bloßer Armuth und Bedürftig

keit. fondern fofern es ihr wegen ihres Alters oder ihrer körperlichen

Gebrechlichkeit phyfifcl) unmöglich wird. fich felbft zu rathen und zu hel

fen. Ein Menfch. derKch. gleichviel ob in Folge erlittener Mißhand

lung. eigener Schuld _oder reiner Znfälle. in einem folchen Zuftande be

findet. der am richtigften dadurch mat-afterifirt wird. daß er das mögliche

Object des Verbrechens der Ausfebung wird. verbindet jeden fchon durch feine

Eigenfchaft als Menfch. zwar fo wenig als ein anderer. ihn mit eigener Gefahr

gegen verbrecherifckie Angriffe oder befondere Zufalle. z. B, dem Anfalle wilder

Thiere. zu vertheidigcn. aber doch zur Sorge. daß er diefem Zuftande und

feinen unmittelbaren Folgen nicht fiderlaffen bleibe. fei es nun mittelbar

durch Anmahnung derer. die der ?Menfch zunachft angeht. oder Anzeige

bei den die Verforgungsanfialten leitenden Obrigkeiten. oder unmittelbar.

indem wir ihn felbft in Pflege nehmen. was. fo weit Gefahr auf dem

Verzuge haftet. und die zu unferem Gebote fiehrnden Mittel ausreichen.

wenigftens vorläufig gefchehe-er muß. Spangenberg (a, a. O.) hat

diefe allgemeine Menfmenpflicht theils zu weit ausgedehnt. nämlich fogar

auf Vertheidigttng gegen rechtswidrige Angriffe. theils zu enge auf Ver

wandte und Vormunder befchränkt. Da. wo mehrere gleich gut im

Stande find. fich des Hilflofen anzunehmen. kann fich freilich der Ein

zelne leicht damit entfchuldigen. daß er fich auf andere verlaffen habe und

bei der Allgemeinheit diefes Rechtsanfprucires wurde derfelbe fruchtlos aus

gehen. wenn nicht neben den vielen Berufenen immer wenige auserwählt

wären. um für den unterlafienen Beiftand verantwortlich zu machen.

wird darum vorausgefeßt. daß man entweder allein helfen konnte. oder

doch fo vorzüglich dazu berufen war. daß ohne uns der Beiftand von

anderen gar nicht zu, erwarten fiand. In leßterer Beziehung ift nun
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allerdings .die gefeßliclje Lilimentationspflicht entfcheidendz deren Haupt

grund gerade darauf beruhtz daß wir durch Zeugung ein freies Wefen,

das im zarten Alter fich felbft übetlaffen zu Grunde gehen mußz in diefe

hilflofe Lage verfeht habenj und deren Verfäumung gerade durch die Vor

ausficbt dolos wirdz daß es Zufall iftz wenn fich ein anderer deffelben

annimmt. Allei. es genügt dazt' auch jede übernommene Pflege nicht

als folchef fondern, weil fie auch den Hilflofen-dee Aufmerkfamkeit der

Welt entziehtz und in feiner Lagez wo er keinen Dritten anrufen kannz

feinen allgemeinen Rechtsanfprucl) außer gegen uns unfruchtbar machtz

ja es genügt jede völlig abgefchloffene Coeriftenz von gleicher Wirkung,

welche eine dem Nothretljte parallel laufende Nothpflicljt herbeiführt. Wer

einen Verunglückten auf der Straße findetz oder an einem einfamen,

von Menfcljen entfernten Orte feinen außer Stande die nächfie Herberge

zu erreichen und vor Hunger verfchmamtenden Reifegefährten mit feinem

Vorrathe retten kannj ift fo gut fchuldigz fich feiner nach Vermögen an

zunehmenj als wäre er fein nächfier Blutsfreund. Ebenfo braucht die

Weibsperfon, die dem von einer Dirne hilflos geborenen Kinde beifpringen

muß z nicht gerade die Großmutter zu fein. Genug„ daß fie mit neu

geborenen Kindern umzugehen verftand und die Mutter nicht felbft in

dem Stande wußtez fiä) auf fie verlaffen zu können. Daher darf man

diefe wahre cnlpa, welche auch ohne Gefeß nach Umficinden geftraft wer

den kannj nicht mit dem Polizeigebotej jedem Nothleidendenj wo es ohne

eigene Gefahr möglicht beizuftehen , was fo gutz als der Beiftand gegen

Verbrecher ein Gefeh vorausfeßtz vermifchen. Denn diefes umfaßt ohne

unterfchied auch Erwachfene und Gefunde und bezieht fich nicht auf den

aus der perfönlicijen Hilflofigkeit unmittelbar entfpringenden allgemeinen

Rerbtsanfpruci) an die Menfthlimkeit andererj fich ihrer Hilflofigkeit über

haupt anzunehmenj fondern auf folche Zufällej welche keine unmittelbaren

Folgen der Hilflofigkeit eben fo gut jedem anderen begegnen konnten und

von dem eigenen Treiben und der eigenen Schuld fchwer zu unterfcheiden,

von dem Rechte als denjenigen z den fie treffenz angehend/ betrachtet wer

den müffen.

Außer diefem phyfifch hilflofen Zufiande gibt es nur noch zwei ur

fachen, welche zum Thun verbinden und für die unterla ung verantwort

lich machenj nämlich Eigenthum und unternommenes eck. So wie

jeder andere von feinem Eigenthum ausfthließen darfj fo ift er auch ver

bundenz diein bemfelben liegenden oder fchlafenden fthcidlitljen .Kräfte zu

betoachen. Die unbedingte Haftung für einen durch unfer Eigenthum

auf einem fremden Rechtsgebiete verurfathtenSthadenj foferne wir diefes

Eigenthum behalten und nicht zugeben wollenz daß fich andere da.n be

zahlt machenz welche den römifchen Noralllagenj der exceytia gegen die

Jcfj() aa exdibencium, wodurch wir indirect genöthigt werdenz übergefal

lene Trümmer oder Flöße u. f. w., die auf einen fremden Boden durch

irgend einen Zufall geworfen wordenj zurückzulaffenz und auch dem teur

fchen Pfandungsrewte zu Grunde liegtz ifi zwar fo pofitin7 wie das

Eigenthum felbft und es wird hierin nicht überall gleich gehalten, Sie

fchließt jedoch die dadurch gefiärkte natürliche für_ eigene Verfeiumniffe
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nicht ausz welche allein zurückbleibt- wo es an einem discreten Objecte

der Hingebung oder Pfändung fehlt, In diefer Beziehung hat ein im

eigenen Haufe entfiandeuer_ Brandz den-man zu löfclyen im Stande war* ,

eine viel firengere Verantwortlichkeit, als die gleiche Unterlaffung eines

Vorübergehetidenz den die Sache nur aus allgemeiner Bürgerpflirht an

geht/ und kann durch die Motioe- w'. wenn die Ausfözt auf eine reich.

liche Afiecuranz beftimmend wäre z als durch einen (101113 enhreqnene

einer wahren Vrandftiftung gleichkommen- -iveil füzon in dem Haben eine

generelle Verbindlichkeit und Mahnungf Licht und Feuer in feinen gegen

fremden Vorwiß- wie gegen fremde Beobachtung adgefchloffenen Wänden

zu wahren p vorausgeht. Für den Schaden vom Einfiurze baufälliger

Häufer u. f. w. macht zwar das rdmifche Recht den Eigenthümer erft

dann unbedingt verbindlichh wenn er durch Anmahnung des Nachbarn

in Folge einer nicht abzulehnenden Stipulation aufmerkfam gemacht wor

den ift. Obgleich fich nun diefes damit rechtfertigen läßtz daß der Eigen

thümer den Werkfehler nicht gekannt haben kann und-alfo unfchuldig in

doppelten Schaden kämez fo ifi: doch diefer Fall bei entfiandener Beforg

niß der ungewöhnliche und fowohl die Billigkeith als die heutige Anwend

barkeit diefes Grundfahes läßt fich befonders nach entgegenfiehenden neueren

Verordnungen (Emir cilii. art. 1386., württemb. Landesordnung S.

179 flg.) befireiten, Vielleicht* liegt die Wahrheit in der Mittez und die

cautio (i. ini'. ifi reichlichf um den Beweis der cuipa zu erfparen,

aber nicht nothwendigz um Erfaß anzufpremen. unfere Halsgerichts

ordnung Art. 136 hebt insbefondere das Halten fchädlicher Thiere hervor.

Wer diefe hält- muß fie einfperrenf und wer fie gar mit fich führtj im

Bewußtfeinh über ihre Unarten nicht Meifier zu feinp gleicht dem Kut

fcherz der fich des Fahrens unterfieht- obgleich er weißz daß er feine

Pferde nicht zu regieren im Stande ift. Denn auch das angefangene

Werk, das man auf fich nimmtz zieht die Verbindlichkeit zum Thun nach

fich p wodurch es ein Tüchtiger ausgeführt haben würdez und der Arzt„

der die Ader fclxlug und nachher nicht für den gehörigen Verband forgtz.

oder in der Beforgung des Kranken nachläßtz ifi nicht blos einer Ver

tragsverletzung oder weil er unter Geldverfprechen herbeigeholt wurde,

fondern fchlemthin eines (ir-mini joiukja (iöti fchuldig z auch wenn er fich

des Patienten unberufen und aus bloßer Barmherzigkeit annahm- Dieß

folgt aus der Untheilbarkeit jeder Handlung und ihrer qualitativen Be

fiimmung durch ihre Zweckbeziehungz womit fie in die Erfcheinung tritt

wenn nicht das begonnene Werk zur Fortführung abgenommen oder ab

gegeben worden ift. Die fchon berührte ganze Lehre von der negatiorum

gern() efiätigt diefes- da ja diefe kein eigentlicher Contract ifi und nur

mit d Mandate verglichen wird- lveil diefes dam-it in der_ nicht unver

fänglichen Freiwilligkeit und in der denkbaren Verdrängung anderer damit

die meifte Aehnlichkeit hat,

Das Gegenftück des unternommenen Werkes ift die Genehmigungf

welcher die fiark ausgedrückte Rechtsregel: in maleliciie raijirubjtio man

(late) compurutnr, fogar bei Delictenz die ein anderer begeht- und

die wir fonfi nicht zu hindern fchuldig find, die Wirkung eigener Ver
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antwortlichkeit beilegtiw). Da hier von einem Gleiäjniffe die Rede ift. fo

verfieht es fich von felbft. daß diefes nicht zu weit verfolgt werden darf.

wenn es niajt hinken foll. Die Parallelfiellen in der l..1. h, 12. 14.

15. 1). (ie ei et ri akenata (43. 16.) beweifen. daß Ulpian. der Meinung des

Znbinnn at Vaseline. folgend. zunächft zwar eine fchon begangene uner

laubte Handlung. jedoch zugleichfolgende nähere Beftimmung im Auge

hatte. welche fchon aus dem Begriffe des ohne eigenes Intereffe nicht

denkbaren Mandates folgt. So wie eine Participation an dem durch fie

befirebten widerrechclickjen Vortheile einer That nicht ftraflos hingehen

kann. fo fällt diefe nachgefolgte Theilnahme mit dem Hauptverbrecijen

zufammen. da. wo fie. wie die Behauptung des ungerechten Befihes als

reine Fortfeßung des letzteren erfcljeinc. Nicht minder ungezwungen er

klärt fich die wiffentlicije Annahme von gefiohlenen Sachen. die man

daher wohl von dem . was der Dieb aus ihnen erloft hat. unterfcheiden

muß. aus dem romifcijen Fin-tum als fortgefebte cantrectatio des Diebes.

welche diefen felbfi in befiändige moi-a verfelzt. wohingegen fieufich nach

dem teutfchen Begriffe in eine bloße Begünfiigung verwandelt. Dagegen

kann jene Regel nicht fo verftanden werden. daß derjenige. welcher tiber

eine ohne fein Zuthun begangene Tbdtung eines nahen Anverwandten

feine Zufriedenheit bezeigt und in der Freude feines Herzens deffen Erb

fchaft antritt. welche. da fie nach der nicht mehr ungefchehen zu machen

den That ihm von Rechtswegen gehört. kein unerlaubter Vortheil. oder

daß derjenige. der von dem Raubmörder einen Theil der erbeuteten Gold

ftücke annimmt. deren Ausfchlagung den Todten nicht wieder zum Leben

bringen konnte. ein Mitfchuldiger an dem begangenen Morde werde.

Sonfi hätte das Eivilreclot nicht urfache gehabt. befonders hervorzuheben.

daß mderjenige. welcher den Tod des Erblaffers nicht rächt. zwar nicht

fein Erbrecht. wohl aber die Erbfchafc verliert. welche ihm der Fiscus

entzieht. was alfo eine Art von Unterlaffungsverbreckien bildet. Schon

hierher gehörig durfte der Fall fein. wenn jemand eine Erbfchaft antritt.

ungeachtet er tveiß. daß er gar nicht Erbe iii. weil der nächfte Erbe noch

lebt. fein bürgerlicher Stand aber von anderen unterdrückt wurde. gewiß

aber der angebliche Vater. der für ein untergefcijobenes Kind die Erbfcljaft

antritt. mag er auch die von feinem Eheweibe in feiner Abwefenheit be

gangene unterfchiebung erft hinterdrein erfahren haben. ja diefe gefiorben

fein. da diefes die Fortfehung des Hauptbetruges zum Nachtheile der

nächfien Erben und der einfache Schluffekß! der bekannten l4. 19. s.1.

1). ac] diesem (Lot-nel. (In knlsjs ifi 26). Bei dem das Verbrechen erfi

 

25) Jacobi (iotltofkeäj noeno in tituium panel-return!!! (io client

si. keguiia jut-j. continental-ina (Ce-rental. 1653.) p. 622 aq. (auch in der

Drobifchen Ausgabe feiner kleineren Schriften) ift hierüber vorzüglich zu

vergleichen: l.. 152. s. 2. (ie lieg. a. _

26) nccnsntjo .uppaoici par-tn. nnlia tomporjs pkuesoripejono ciepallitn-r:

nee: inter-eat. (Lernset-kit. nero na, ea, gone poi-turn Zukun

(Liane contoncljtnr. Das legte fpielr deutlich darauf an . daß andere die

unterfchicbung fortfeßen können. Denn gegen wen foll die uccuaatlo geben

wenn fie nicht gegen Lebende gerichtet ill? - Ebenfo wird auch die Strafe der

7. . 10
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confumirenden Gebrauche einer von einem anderen verfertigten falfcijen

Urkunde kann noch weniger Zweifel hierüber entfiehen. Sonft aber kann

die Genehmigung nach der von Gothofredus fpecificirten Analogie des Ci

vilrecljtes fich nur auf den verbrecloerifcljen Planj den verbrecijerifckjen An

fchlag oder auf die blos angefangene Handlung des Verbrechens beziehen

welche den anderen in feinem Vorfage oder in der Ausführung beftcirkte.

Zum Miturheber macht die Genehmigung nur dann- wenn die That ohne

fie gar nicht- oder nicht in der Weife erfolgt wäre, welches nur dann

der Fall ifij wenn der Thäter das eine oder das andere von diefer Ge

nehmigung abhängig macljte oder nur aus Rnckficijt auf uns handelte,

Hier kann das bloße Stillfchiveigen verantwortlich maujen, und wir muffen

uns hörten, nicht felbft fubtil zu werdenj indem man Suhtilitaten ver

meiden zu müffen glaubt, auf die fchon der Mann von blos gefunden'

Verftande verfälltj wo Reden zur Pflicht wird , weil der andere das

Schweigen als Billigung auslegen muß. Der unfchuldig klingende Aus

druck Anftiftung- den unfere neueren Strafgefelzbiicher dem wiffenfcljaft

lichen des (101118 im weiteften Sinne oder der intcllectuellen Urheberfcljaft

fubftituirt habenj kann leicht auf folche Abwege fiihren und uberfehen

laffen, daß fchon die Gewißheit des Erfolges zum (101113 genügt und

man alfo Miturheber einer That werden kannj ohne gerade Anfiifter zu

fein. Am wenigften follte man Bedenken tragenf den Mandanten fiir

eine Begehungsartj welche zwar nicht nothwendig im Auftrage liegt

aber von dem Mandatar obgleich aus eigener Eingebung doch mit

feinem Vorwiffen gewählt worden tft, verantwortlich zu machen. Sein

Pqifivverbqlkkn gilt für Genehmigungj und die Entfchuldigung: fo

habe ich es nicht geheißenj wird als dolos mißklingen, fobald er

ein Lebenszeichen feiner Mißbilligung zu geben im Stande war. Ift

das Behnrren beim Auftragej der jeden Augenblick zurückgenommen wer

den konnte, keine Handlung? -- Und wenn ein erlaubtes Gefcljcift zur

unfchädlicljen Ausführung verbindetj ift es zu viel verlangtj wenn der

jenigej der ein angefangenes fchon an fich verbreäjerifcljes Werk nicht auf

das Geringere befchränktj in eine härtere Zurechnung fällt? -

Auf diefelbe blos innere Willensthcitigkeit läßt fich auch die eigent

liche Anfiiftungf oder die Handlung deffenj qui Znnciet, at impeiiit

atque jvötkujt c0n8üj0 zurucffuhren, Wäre das Recht auf äußere Hand

lungen befcbkäukt- fo hätte man insbefondre Grund an der Verbindlich

keit fowohl, als an der Strafbarkeit deffenj was man blos intellectuelle

Urheberfcijcift nennt- zu zweifelnj da eine unfere Wirkfamkeic erweiternde

Stellvertretung nicht einmal bei allen erlaubten Handlungen zugelaffen ifi

und noch weniger bei Delicten. Unter jener Vorausfehung müßte alfo

der phyfifclje Urheber allein einftehenj fogar ohne Regreß an den, der ihn

Dopptlehe erfl_ von dem Zeitpunkte an verjährt, wo das erfie Weib nicht mehr

(fkk-unter die Ausnahmen der [n20. l), ue nnen.; (48. 2,) gehört der partir'

euere-lieus 'liebt- lmd di' Beziehung auf das wegen der Confiseation auch nach dem

Bd?)- des eigentlichen Verbrechen! zulaffige Criminalverfahren ifi alfo ausge

o en.
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verleitet hat. Da aber das objective Recht ein Willensgefeß ift. fo wird

zwar dem phhfifchen Urheber feine Verantwortung nicht abgenommen

aber der geiftige Urheber wird, fo gut als hätten fie phyfifch zufammen

gewirktj mit verantwvctlichz ja er kann fogar allein verantwortlich wer

denz wenn er den phyfifclyen Urheber wegen feiner noch nicht felbfi ver

antwortlichen Handlungsfähigkeitz als Kind u. f. w., oder wegen eines

factifchen Irrthums, in den er verfeßt wurdez als blindes Werkzeug ohne

eigene Schuld und Zurechnung gebrauajt hat. Die Undurajdringlicljkeit

der individuellen Schuld fchließt die gemeinfäjaftliche Schuld nicht aus

und diefe wird in der hier beruhrten Form freilich nur daraus erfcljöpfend

erklärt , daß der fich felbfi beftimmende Menfch nicht nur als Gewohn

heitsthier in die Erfcheinung fällt .. fondern auch als ein gefelliges und

nachahmendesz das fich vollfiandig .nur mit anderen und in anderen be

fiimmtz fo daßz wie die Sittliwkeit oder die öffentliche Moral vom

Einfluffe der Gefellfclyaft auf Erweckung und Erhöhung jeder Gemüths

bewegung abhängtz fo auch ihre Kehrfeite denfelben Einfluffen unterwor

fen ift- da die böfe Luft nicht nur in demj der empfangenz fondern auch

in anderen durch Einimpfung oder LlnfieckungF einer Uebel-macht fähig

welme leider kein Gedicht ift. Einer näheren Ausführung diefer Materie

glauben wir uns jedoch darum uberheben zu durfenz weil diefelbe viel zu

anerkannt ift. und nur wenige Streitfragen darbietet. über die man

nicht im wefentlichen einig wäre. Damit das. was wir blos intellectuelle

urheberfcijaft nennen- der Iufiiz verfalle. ifi freilich die Beziehung auf

eine äußere Handlung erforderlich7 allein es genügt fchon die Gewißheit

des Subjecteyz das fie vornirnmtf und des Objectesz das dadurch leidet,

werde auch die Begehungsart dem erfteren überlaffen. wohingegen auch

die lehtere fur fich z z. B. bei einem dem fchon habituirten oder deter

minirten Verbrecher gegebenen infiructiven Rathf ohne die die Ausführung

nicht von fiatten gegangen wäre, fie confiituiren kann. Eine Verfchmel

zung von beiden urheberfcljaften bildet das Eomplott.

Durch ihren tieferen Grund bildet die intellectuelle Urheberfcijaft den

ueber-gang zu der letzten Function der rationellen Auffafiung einer jeden

Handlung z tvelche fich auf das handelnde Subject bezieht. Dem in

Einsfaffen deffenz was in diefer Beziehung die empirifcije fondert und

als Gegenfag behandeln vermögen wir keinen paffenderen Namen zu geben

als den *einer Eonfubftantiation. Denn welchen anderen Ausdruck

hätten wir fur eine folche innige Verbindung deffenf was dem Wefen

nach nur als fiir fich befiehend gedacht werden kann? »- Sie ift eine

mehrfachej zunachft die Eonfubfiantiation des Leibes mit der Seele oder

des organifchen Lebens mit dem geiftigenj nach welcher fchon die Rechts

feihigkeit von der menfchlickyen Geftalt abhängtz ohne w e der Priefier

 

die Taufe verfagen wirdz und die vollkommene Handlung ähigkeit, deren _

Anfangspunkt aus fehr nahe liegenden Gründen durchs Gefeß befiirnmt

werden mußtez fowohl* hinficijtlicl) der jede Zurechnung ausfchließenden

Kindheitz als hinfichtlici) der noch größere Vorficht ndthig machenden Un

mündigkeitz um ihn als cloli ceilrux anzunehmenj durch Gefchlecljtsreife

bedingt ift, über welche hinaus in tiievi dagegen keine andere unzurech

 

. 10 *
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nungsfähigkeit mehr zugegeben werden kann. ohne Störung des Organs.

wodurch die Geifiesberrfwaft in diefer Welt allein zu wirken vermag.

Sodann die Confubfiantiation des Individuums mit dem menfchlimen

Gefchlemte und zwar insbefondre mit der bürgerlichen Gefellfmaft. in

der er lebt, Betrachten wir die Menfclfheit als ein Ganzes. zufammen

, gefeßt aus dem Leben der Einzelnen. fo hat diefes Ganze eben fo gut

fein Leben. wie das Einzelne. Oder richtiger gefagt. es gibt nur ein

Leben. - das Leben der Menfcizheit dargeftellt in der Zeit und in dem

Raume in den Millionen vorübergehender individueller Erfcheinungen. die

wir Menfchen nennen und die wir daher immer als vorübergehende Typen

oder Repräfentanten jener ewig fortlebenden Idee der Menfchheit zn

betrachten haben 27)- Nur die Theilnahme an diefem Gefammtleben

macht das von ihr nicht abzutrennende Individuum zum Menfrhen.

Einem in der Wildniß unter Thiel-en aufgewachfenen Menfchen. wovon

man freilich nur feltene Beifpiele hat und auch künftig erleben wird.

weil .der Menfch ohne die forgfame Pflege feines Gleichen gewöhnlich

umkommen wird. wird. fei auch die menfmliche Geftalt und das Alter

unverkennbar. niemand Handlungsfähigkeit zugeftehen oder eine Zurech

nung auf ihn anwenden. bis er fprechen gelernt und fich für den gehö

tigen Unterricht nei) empfänglicl) gezeigt hat, Der bloße Fremdling

kann zwar unter der europäifciren Menfchheit. deren Eivilifation auf

einer gleichen ueber-lieferung. Eultur und völkerrechtlichen Gemeinfchaft

beruht. keinen fo auffallenden unterfchied mehr bilden. Allein bei einem

durch irgend einen Zufall in unfere Mitte gefchleuderten Wilden. der

unter ganz anderen religiöfen. politifchen und rechtlichen Begriffen auf

gewachfen ift. dürfte doä) der Eriminalprozeß ganz eigenthitmlichen Schwie

rigkeiten begegnen. gefeizt auch. daß jener fich uns und wir uns ihm

verftändlich machen könnten. Auch ohne organifche-Verbildung wurde

hier die Frage: mit welchem Maße er zu meffen. mehr wie bei Unmün

digen zu fchaffen machen. und häufig den Reihtsirrthum dem factifthen

gleichftellen,

Endlich aber begrenzt fich die auf die freie Natur des Menfhen

gebaute Zurechnungsfähigkeit durch Eonfubfiantiation diefer Freiheit mit

der finnli>)en Natur deffelben. da das Recht an die erftere nicht fordern

darf. was die letztere nicht erträgt. Dahin gehört der pfymologifcbe Zwang.

vorausgefeßt. daß die Bedingung der l.. 15. t). (le traneact, (2.4.) erfüllt

ift. talent metuur proben-i axial-tet, qui 8811168 yericulnm ee] corpotja

crucintum contioeat. Da das Recht auf beide Naturen berechnet fein

muß. fo kann das Gefeß bei den Staatsburgern 28) weder die Geduld

_ 27) 'kante [a. anita rio. homme. genannt. tant (ie eieclea civil'. Sir-a eon

Zäe-:ol comme un memo komma, qui rubajete ad tippt-ene] tcoujonra, fagt

a a .

28) Vgl. Filangieri B1B'. S. 257 der teutfchen ucberfctung- Thi

baut. Verträge zur Kritik der FeuerbaclNfchen Theorie S. 43. Dickes jfi

wenigftens die confequentefke Rechtfertigung der gemeinen Meinung. ivelche

Nothrecht und Nothwehr auf das Subjective bezieht. Mit vielem Scharffinne
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und Tugend eines Märtyrers. noch den Muth und den Ehrgeiz eines Helden

vorausfehen und eben fo wenig zu einer Alletagspfliht erheben. Eine

folche nach dem Gefehe der Sparfamkeit anzuwendende Anfirengung kann

nur dern außerordentlichen Berufe des Soldatenl der Magiftratsverfonen,

von denen man Cabinetstapferkeit fordert. der Vaterlandsvertheidigung

gegen innere und äußere Feinde und zum Schuhe unferer Oberhäupter

auferlegt werden. und hat auch unter diefe-n fehr verfchiedene Gradatio

nen der ?Zerantitiortliciykeit7 welche da, wo die Richter des Factums und

des Rechtes getrennt find, dem erfteren anheimfallen und nach unrfiänden

bald Straflofigkeit- bald Milderung bewirken. In diefelbe Kategorie ge

hört ein hoher Grad des Affectes- den manche Gefehgebungen des Alter

thums dem cnzna oder der culya völlig gleichgeftellt haben. während

unfer gemeines Recht denfelben vom (101118 nicht ausfchließt. als defien

Beweis nur dadurch erfchwert wird ;und deutliche Merkmale befiimmter

Abficht erfordert. Endlich diejenigen Gemüthszuficinde. welche Clarus

zweifelhafte nenntx weil noch nicht alle Tendenz zur Zweckmcißigkeit in

der Art verfchwunden ift, daß fie nicht einmal in der Erfcheinung mehr

als Handlungen aufgefaßt werden können. Das zur Erläuterung Nöthige

wurde bereits oben in der empirif>7en Betraihtungsweife anticipirt. Eben

dafeldfi haben wir auch bemerkt, daß das Individuelle allezeit in das

allgemeine Vernunftbild der Menfhlihkeit aufg.hen muß, wenn es Be

cückfiähtigung verdienen foll. Zirkler. *

 

Hannover 1). Hifiorifme Einleitung-i). Äls Spittler

gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts unter dem Titel einer Gefehihte

bat Luden eine andere Ableitung unmittelbar aus dern objectiven Rechte ver

fucht, das fonit in Widerfpruri) mit fich felbft gerathen wurde. Allein ferne

Ausführung dürfte doch nicht befriedigen. da fchon die beifallswiirdige Befchrän

lung von beiden auf dem Selbflerhaltungstriebe und die Bedingungen der astra

vor] [dem. canon darauf zurückkommt- daß der [objective Standpunkt die

tfaehe ifl. obgleich er fich in das objective Recht einbildet.

1) Seit dem .Jahre 1833 befieht ein fyfiematifehes Werl über das hanno

veröfebe Recht unter dem Titel: Leitfaden zum Studium des hannoveäfche-t'

Privatrechtes von be. F. B. Grefe. Gdttingen. (Erfter Theil 1833. Zwei

ter Theil 1835, - Zweite verbefierte und vervollftändigte Ausgabe des erfien

Theiles 18385 die des zweiten Theiles wird bald erfcheinen.) Diefes trefiliche l

Buch enthalt mehr als der Titel verfpricht. _ 1

2) Die wichtigeren. namentlich die Reclnszufiande mit behandelnden, hrflo

rifchen Werke über Hannover oder einzelne größere Gebietstheile find: Sy. I.

Rethmeier, braunfchweig-lünevurgifme Ebronja. oder hifiorifclee Vefchreibung

u, f. w. [ll. Vraunfchw. 1722. Fol. - G. F. Pfeffinger. Hiflorie des

braunfclhweig-li1neburg'fchen Haufes und felbiger Landen ]ll. Hamb. 17iil. -

0kigino3 (Joelfioae 7. [januar. 1750-1780. -- I. Uitdfil:7 osnobrlltkfche

Gefebichte Th. 1 u. 2. Berlin und Stettin 1780. - Th. 3 (herausgegeben

von Stube) 1824. - Spittler. Gefchiclyte des Furfienthums Hannover

(Gdtt. 1786). ll. (In der Ausgabe der fammtliehen Werke Spittlerui von

Wachter dll. u. kill. B.) -- Annalen der braunfchweig-lüneb. Churlande.

herausgegeben von Jacobi und Kraut. lx. Hannover 1737-1795. -- Zur

Gefchichte des Königreichs Hannover in den erfien Jahren nach der Befreiung u. i- w.
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des Fürfienthums Hannover einen Zeitraum aus der neueren Gefchicljte

der Fürfienthümer Ealenberg und Göttingen befchrieb. hob er es gleich

im Anfange feines Werkes als eine Meriwürdigkeit hervor. daß unter

allen großen und kleinen Staaten Teutfcljlands fchwerlich irgend einer

fei. deffen Verfaffung fo viele Mannigfaltigkeit befihe und. ohne jemals

durch die Hand eines gewaltfamen Steeatsreformators zerriffen oder ver

einfacht zu fein. fajon feit einem halben Iahrtaufend fich in fo ununter

brothenem Zufammenhange entwickelt habe. wie die Verfaffung der trut

fsjen Leinde Königs Georg [ll. von Großbritannien. ..Wenn - fo fiihrt

er fort -- König Georg ill. den acht Millionen Unterthanen auf feiner

Infel eine neue Terre auflegen will. fo lft blos die Einwilligung eines

einzigen Parlamentes ndthig. und unter den zwei Heruptfieinden. aus wel

chen diefe Verfammlung von Nationalreprafentanten befteht. wird blos

die Verwilligung eines einzigen Standes erfordertz aber wenn eben der;

felbe von feinen fämmtlichen teutfchen Unterthanen. welehe ungefähr

hdchfiens den zehnten Theil feiner Infulaner ausmachen. eine allgemeine

neue Steuer verlangt. fo muß mit fechs verfchiedenen Parlamenten vor

her gehandelt werden. und jedes diefer fechs verfchiedenen Parlamente be

fteht aus mehreren Elaffen von Landfieinden gleichwichtiger Rechte und

gleichverfiwerter Privilegien. welche alle. fo fehr fonft ihre Vorzüge ver

fchieden find. um ihre 'freie Einwilligung hierüber befragt werden müffen.

- So flbwer und fo kofibar eine folche Verfaffung zu regieren ifi. fo

wenig fie auch.in manchen Fallen den gewöhnlichen Vorzug monarchifcher

Staaten. Schleunigkeit des Entwurfes und der Ausführung. haben zu

können fcheint. fo ein herrliches Denkmal bleibt fie. wie fehr hier Alles

von jeher der freien eigenen Entwickelung überlaffen geblieben. wie Zufall

und Natur hier in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit fpielten. und wie fich

unter der gewaltigfien Einwirkung äußerer umfieinde mehrere Jahrhunderte

hindurch bei völlig geänderten äußerer. Formen doä) kennbare Züge von

Verfaffung und Sitten erhalten können. wie ungefähr auf dem Gefichte

des ausgebildeten Mannes noch manche Züge feiner Iugendpbyfiognomie

zu finden find." Dieß durchdachte urtheil des Gefchimtsforfmers bezeich

net treffend den allgemeinen Charakter einer langen Pgriode in der Ge

fchicljte Hannovers, Um die Zuftiinde. welche Spittler hier nur in

einem umriffe gezeichnet hat. zu erklären. und um die urfache aufzufin

den. welche diefen mannigfaltlgen Reichthum eigenthümlicljer Verfaffungen

erzeugte und die freie Entwi>elung ganz eigener Rechtsverheiltniffe möglich

machte. muß man in die Vergangenheit zurückgeben bis auf Heinrich den

Ldiven. unter diefem Fürfien war zum lebten Male das große National

hcrzogtbum Sachfen in einer Hand vereinigt. Sein Fall hatte eine

Zeripliccerutig des Herzogthums in eine Anzahl kleiner geiftlicher und

weltlicher Territorien zur Folge. und es begann damit-im nördlichen

TeukfWqnd jene Auflöfung der Verfaffung. welche auf Jahrhunderte die

Banden zecriß. die Sachfen mit dem Reiche vereinigten, Dem wetfifsjen

Gbtt. 1826. (Nehberg.) -- W. Hartmann. Gefchiehte der Lande Braun

icbwrig und Lüneburg ll. Lünrb. 1837 und 1888.
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Fürfienftamme gelang es zwar. nach dem Verlufie des fächfifchen Herzog

thums aus den eigenen Familienbefisungen") ein*neues Herzogthum zu

gründen. indem ein Enkel Heinrich? des Löwen. Otto das Kind. im

Jahre 1235 feine Güter dem Kaifer Friedrich ll, zu Reichslehen offerirte

und fie von diefem mit dem Titel eines Herzogthums Braunfchweigr

Lüneburg als feuclinn foeinininum zurückempfing4). Indeß weit entfernt.

daß die Erhebung der welfifchen Befihungen zu einem Herzogthume deren

dauernde Vereinigung herbeigeführt hätte. trat fchon bald nach dem Tode

des Stifters diefes neuen Territoriums eine Theilung unter zwei Söhnen

deffelben. Albrecht und Johann. ein. und obgleich die Linie des letzten.

das fogen. altlüneburg'fche Haus. fchon nach einem Jahrhunderte (1369).

erlofch. und dadurch deffen Befihungen an die Linie des erften. das fogen.

altbraunfclyweixjfcbe Haus. zurückfielen. wiederholten fich die Theilungen

nach den damaligen' Succeffionsrechten in der Regel bei allen Erbfällen

fo fehr. daß ganze Perioden hindurch die welfifchen Stammlande in eine

Muffe einzelner kleiner Gebietstheile mit befonderen Rechten und Ver

fajfungen aufjelöfi erfcheinen. Perioden. wo oft ein Nawkomme Hein

richs des Löwen vor dem Ritter und Vafallen nur die Berühmtheit der

Abftammung voraus haben mochte.

Es kann nicht unfere Abficht fein. die verwickelte Gefchichte der

tranfitorifchen Trennungen und Wiedervereinigungen fo vieler zerftreuter

Lcindecfirecken hier zu verfolgen. Es wird genügen. auf die Erfayeinung

felbft hingewiefen zu haben. um zu erklären. wie auf einem kleinen Ge

biete des alten Großherzogthums Sachfen. in deffen ganzem Umfange

vordem unftreitig eine fefie Einheit im Rechte und in der Staatsverwal

tung geherrfcht hattek). eine große Mannigfaltigkeit befonderer re>)tli>)er

und politifcher Jnfiitute fich ausbilden konnte. - Nicht unzweckmäßig

dagegen dürfte es fein. von da an etwas genauer in die Gefszicljte zurück

zublicken. wo fie anfing eine entgegengefelzte Richtung zu nehmen. wo

die abgeriffenen Stücke des Herzogthums fich allmälig wieder vereinigten

und neue Befiandtheile hinzutraten, Das Königreich Hannover in fei

nem gegenwärtigen Befiande ifi eine Summe einzelner. aus verfchiedenen

'

'

3) Veiläufig mag hier bemerkt werden. daß der welfifche Stamm urfprüng

lieh in Niederfachfen gar keine eigenen Güter befaß: feine Vefitzungen lagen in

Bayern und Schwaben. Durch Verheurathungen und Erbfälle waren allmalig

die Vrunonifehen. Nordheimfcljen und Supplingetiburgifchen Güter auf Gertrud.

Tochter des Kaifers Lothar ll.. gekommen. mit welcher fich Heinrich der Stolze.

wegen feiner Mutter Wulfilde bereits Erbe der Villungifchen Vefigungen. ver

mcihlte. Aus diefer Eve wurde Heinrich der Löwe geboren. welcher nun alle

Güter feiner vier edeln Familien in feiner Perfon vereinigte.

4) In der Belehnungsurkunde heißt es am Schluffc: ?rastet-eu - - oi

'itntem [Bruno-io et. carte-rim launoborcb - uniyimun ot oreuriiouo incla

äucatnin, et im ert-juli uuotorjtato riiotum - 0ttonom ciuoän ei'. prin

oipain faoiente', uoatum jp5l|111 in foeclutn jmperii oi ooncaseiinus. oil

bereue. auc.. [clio. et Filin- boracijtarie clorolr-enäum, Kleidern, rer-um

Comunio. [ll. 207.

5) um fich hiervon zu überzeugen. braiÖt man nur bis auf bieKarolingV

"che Verfafiung zurückzublicken.
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Gründen (Beerbung. Lehensanwartfwaft. Kauf u. f. w.) nach und nach

zufammengebrcimter. Provinzen. Man kann das Ganze nicht überfehen.

wenn man die Erwerbung des Einzelnen nicht kennen gelernt hat.

llnthcilbarkeit und Erfigeburtsremt kamen erft fpät nach manchen

fchwachen und ungelehrten voraufgcgangenen Verfucljen im welfifchen

Fürfienhaufe zur fefien Anerkennung") Es ift das Teftament des Her

zogs. nachmaligen Kurfürfien Ernft Auguft (reg. von 1679-1698).

welches diefen wichtigen Wendepunkt bildet7). Schon früher wurden die

althannoverfchenk) Provinzen nur noch von zwei Hauptlinien regiert. Im

Jahre 1665 theilten die Herzöge Georg Wilhelm und Johann Friedrich

fo. daß jener Lüneburg und diefer Ealenberg. Göttingen und Gruben

hagen erhielt. Auf Johann Friedrich folgte Ernft Augufi. und auf die

fen Georg Ludewig.- als König von Großbritannien (1714) Georg l.

Als Georg Wilhelm 1705 ohne männliche Defcendenz fiarb. fiel Lüne

burg an Georg Ludewig. weläher fomit die ältefien Provinzen des jetzigen

Königreiwes 9). nachdem fie vier und ein halbes JaYundert vorher

zuerft getheilt worden waren. wiederum vereinigte. tdem hat nie

wieder eine Trennung fiattgefunden. - Im Laufe der Zeit kamen nun

aber zu den Stammlanden bedeutende neue Erwerbungen hinzu. Die

wirhtigeren von ihnen. aus welchenin Verbindung rnit dem alten wel

fif>)en Erbe das Königreich zufammengefeht ifi. find folgende: 1) die

Graffchaft Hoya 10). Sie zerfiel in die Ober- und Niedergraffchaft und

kam im Jahre 1582. als die Grafen von Hoya ausftarben. als eröff

netes Lehen an das Haus Braunfmweig-Lüneburg. _ 2) Die Graf

fchaft Diepholz, Nachdem im Jahre 1585 das Gefchlecht der Grafen

von Diepholz erlofrhen war. nahm der Herzog Wilhelm der Jüngere von

Lüneburg kraft kaiferlicber Anwartfchaft die Graffchaft in Befih. Sie

blieb bei der lüneburg'fchen Linie bis zum Jahre 1665. wo fie vom

Herzöge Georg Wilhelm an Ernfi Altguft. damals erft Vifmof von

Osnabrück. abgetreten wurde, Diefer behielt fie auch. als er dem Her

6) Spittler. Gefchichte ll. S. 316. 321 fig.

7) Dieß berühmte Hausgefeiz ift bekanntlich niemals ganz durch den Druck

zur öficntlichen Kunde gelangt; man betrachtet es zu Hannover als ein wich

tiges Staatsgeheimniß. uebrigens kam es bald _unter traurigen Verwirrungen

zur Anwendung. und erhielt fo zu fagen die Bluttaufe. Man erinnere fich der

Verfohwörung des Prinzen Maximilians und Moltkas. Schreibt Nachkommen

ins Denkbuch der hannoverlfchen Gefchichte. daß die unglücklichiteGeheimhaltun

der alten Haus- und Familienverträge fafi Einführung des Pabfithums. fa

völligen Ruin der proteftantifäirn Landesreligion vrranlaßt hätte. fchreibt ins

Denkbuch. daß nie noch ein Fall war. wo freie Publicität gcfchadet habe. und

nie noch wieder ein Fall war. wo unter-drückte Publirität auch nur fcheinbar

genügt hätte. (Splitter a. a. Q. S. 320.)

8) Die neueren Namen dafür find: Göttingen (Oberer-aid). Grubenhagen.

Ealrnberg kLand zwifrhen Deifier und Leine). Lüneburg.

9) Des jetzigen Königreichs. indem ein Gebietstheil fämmtlicher

alten Provinzen. das gegenwärtige Herzogthum Vraunfchweig (Wolfenbüttel).

noch in diefem Augenblicke von denfrlben getrennt ift,

176710) Rathlef. Gefchichte de* Graffchaften Hoya und Diepholz. Bremen
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zoge Johann Friedrich in Calenberg. Göttingen und Grubenhagen fucce- *

dirte, - 3) Das Herzogthum Lauenburg") Mit Julius Franz,

ftarb im Jahre 1689 die männliche Linie der Herzoge von (Sachfen)

Lauenburg aus. um die Folge wurde geftritten zwifcizen Kurfachfen.

den fächfifchen Herzogen erneftinifcher Linie. Mecklenburg und dem Her

zoge Georg Wilhelm von Lüneburg. Letzterer. welcher feine Anfpriiche

auf die fruheren Rechte zur Zeit Heinrichs des Löwen und auf Erbver

britderungen gründete. wußte fich im Befihe zu behaupten. Später er

folgte auch die Beftätigung des Kaifers 12). _ 4) Die Graffchaft

Bentheim") 'Sie wurde im Jahre 1752 von dem Grafen Friedrich

Carl auf Z0 Jahre antichretifch mit der Landeshoheit an Georg ll. ver

pfändet und. nachdem im Jahre 1783 die Pfandfmaft für verlängert

erklärt. eine Klage 'es Grafen. auf Wiedererlangung von dem Reichs

hofrathe abgewiefen worden war. durch die Wiener Congreßacte von 1815.

Art. 32. dem Königreiche Hannover' als mediatifirte Provinz für den

Fall untergehen. daß die Aufldfung der Pfandfclyaft erfolgen follte. Die

felbe gefchah darauf einige Jahre fpäter. - 5) Die Herzogthümer

Bremen und Verden 14*)._ Jm weflphälifchen Frieden von 1648

(Art. 10. s, 7. 8 u, 9) wurden das Erzbisthum Bremen und das

Bisthum Verden fäcularifirt und an Schweden überwiefen. im Jahre

1712 durch die Dänen erobert und 171,5 "von Dänemark an Hannover

fiir die Summe von 877.000 Rthlr. v auft. Später. nämlich im

Jahre 1719. verzichtete Schweden'för 'auf den Befih der Herzog

thumer gegen Zahlung der Summe von einer Million Thaler. - 6)

Das Land Hadelniä). Seit dem 12. Jahrhunderte von den Herzogen

von (Sachfen) Lauenburg beherrfmt. wurde nach deren Ausfterben (1689)

auch um das Land Hadeln geftritten. Jm Jahre 1731 hörte. die deß

halb angeordnete Sequeftration des Landes Hadeln» auf. und daffelbe

kam nun an Hannover; - 7) Das Furftenthum Osnabrück 16).

Nachdem bereits durch die Befiimmung des wefiphälifmen Friedens über

die abwechfelnde Wahl eines Bifchofs aus dem' Haufe Braunfchweig

Lüneburg das Hochfiift Osnabrück zu diefem in ein nahes Verhältniß

gefetzt war. wurde daffelbe durch den Reimsdeputationsb-*uptfwluß vom

 

 

»

. F?
&a;

11) Peter v. Kobbe. Gefchimte des Herzogthtims Lauenburg. Gdt

tingen 182l.

12) Durch die Wiener Congreßacte und andere Verträge ging bekanntlich

lLauenburg mit Ausnahme einiger weniger Aemter für Hannover wieder ver

oren.

13) kliotokino untjquiszimae comitutus Lentbetnjansis ljbri treu *- -

- uuotore Jongio, lin-trio'. ei. 08min. 1753. **

14) Die Herzogthümer Bremen und Verden. Bremen 1757. - Peter

v, Kobbe. Gefcvichte der Herzogthumer Bremen und Verden. Gdtt. 1824.

15) l-lacieiecjologia leisten-joa, das ifi: hifior. Bericht von dem Lande

Hadeln. Hamb.1722.

16) .Acta 0rnabrugansin. (08nub. 1778.) ll. - Stüve. Vcfchreibung

und Gefchichte des Hochfiifles und Furftenthums Osnabrück. Osnab. 1789. -

.Kldntrup. alphabetifmes Handbuch der befonderen Rechte und Gewohnheiten

des Hochfiiftes Osnabrück (Osnab. 1798-1800). ll).
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-riffen worden.

25. Februar 1803 (s. 4) an Hannover als erbliches Fürftenthum über

wiefen. - 8) Die Niedergraffchaft Lingen und die fogen. münfier*:

fchen Abfpliffen) weläje von Preußen kraft des Art. 27 der Wiener

Congreßacte vom 9. Juni 1815 an Hannover abgetreten wurden. -

9) Die Kreife Meppemund Emsbühren. Sie waren früher Theile

des Visthums Münfter) wurden bei Regulirung der teutfchen Indem

nitaten jener an den Herzog von Aremberg) diefer an den Herzog von

Looz- Corswaren überwiefenl7)) und fielen in Gemcißheit der Wiener

Congreßacte (Art. 32) vom 9. Juni 1815 an das Königreich Hanno

ver. - 10) Das Fücftenthum Hildesheimlo). Durch den Reichs

deputationshauptfchluß (g. 3) wurde das Bisthum Hildesheim fäculari

firt und mit der Stadt Hildesheim Preußen einverleibt) von diefem aber

im Jahre 1813 an Hannover abgetreten. * 11) Die Stadt Goslar.

Von der zu Regensburg im Jahre 1802 verfammelten Reichsdepittation

Preußen zuerkannt) überließ diefes laut der Wiener Congreßacte und

anderer Verträge jene ehemalige Reichsfiadt an Hannover, - 12) Das

Fürfienthum Ofifriesland und das Harlingerland 19). Nach

dem Tode des letzten Fürften (Häuptlings) von Ofifriesland) Earl

Edzard) im Jahre 1744) nahm Preußen auf den Grund kaiferlicher

Eventualbelehnung und Anwartfälaft das Land in Befih. Im Jahre

1815 trat Preußen daffelbfianzHannover ab. *- 13) Der hannover'

fche (nördliche) Theil des Eilßsfeldes) früher zu dem Erzbisthum

Mainz gehörend) dann lvährend der Regulirung der Entfchädigungen

1802 von Preußen in Vefih genommen) kam endlich im Jahre 1816

an Hannover. -* Dieß find die Gebietstheile) welche im Laufe der Zeit

zu dem alten welfifcljen Erbgute hinzutraten) und mit .diefem zufam

mengenommen das .Königreich Hannover bilden. Manches darunter ift

früher felbft fchon Theil des Stammgutes gewefen) aber davon abge

Wir haben in der bisherigen Darfiellung der franzöfi

fchen Occupation als eines vorübergehenden Zufiandes) welcher keine

dauernde Verlufte zur Folge hatte) nicht gedacht. Für Hannover waren

die darauf folgenden Befreiungskriege die Quelle beträchtlicher Vergrö

ßerungen. Meppen) Lingen) Emsbühren) Hildesheim) Goslar) Ofifries

land) Eichsfeld find mehr als Erfag für das an Preußen abgetretene

Lauenburg. Wenn man bedenkt) daß die Knrlande wohl um ein

Dritttheil vergrößert wurden) fo mochte die neue Königskrone für den

ganzen Umfang alter und neuer Länder als keine zu fchwere Laft er

fcheinen. *

Der innere Zuftand der Kurlande) worüber wir oben eine treue *

Skizze Spittler's rnittheilten) dauerte im wefentlicljen fort bis zur

Zeit der wefipheilifäzen und franzöfifäjen Herrfchaft. Diefe führte eine

17) Reichsbeputationshauptfchluß vom 25. Februar 1803 5. 3.

18) leaoonocein) victoria üipiomaticn epiecopatu. lrlilljeoienoin. Ui]

(Lellb. 1740. - Beiträge zur Hildesheim'fchen Gefehichte (Hildcsh. 1829 und

1830). 111. .- H. 2c. Lündel) die ältere Didrefe Hildesheim. Hildesh. 1837.

19) Wiarda, oftfriefifche Gefcbjcljte. Aurich 1791-1817. (10 B.)

|.___
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vollfieindige umwandelung der befiehenden Einrichtungen herbei. An

die Stelle des gemeinen und Provinzialrecijtes trat franzöfifcijes Rechtz _

die ganze Staatsverfaffung und VerwaltungF die alten Steuerfyfteme.

die Einrichtungen in den Provinzen j Gemeinden und Eorporationen

wurden aufgehoben und abgeändert, das Lehenswefen abgefehafftj die

Lafien des Grundeigenthums. Bann- und Zwangsrechte theils mitj

theils ohne Entfcijcidigung der Berechtigten abgelöfi. Nach der Ver

treibung des Feindes. welcher Alles in Verwirrung zurütkließ, follte eine

andere Ordnung gemacht werden. Die Gefehgebung zeigte fich bald fehr

thätig in der Wiederherftellung alter Rechte und Mißbräuche. Es ifi

hier ni>jt der Orth alle die gerechten und ungerechten Schritte in Be

ziehung auf Verfaffung- Verwaltung, Domanialwefenj Oiechtsjeflegez

Steuer- und Gewerbsfacljen zu betrachten-o). Nur die wichtigfien

Maßregelnj fofern fie auf die gegenwärtigen Rechtszufiände Bezug haben.

können hier nicht umgangen werden.

Eines der denkwürdigften Actenfrücke jener eit ift die Note des

hannovefifihen Minifters Grafen Münfter auf em Wiener Eongreffe

vom 21. October 1814. Es wird darin unter Anderem ausgefpromen:

der Grundfah, daß der Verfall der teutfchen Reichsverfaffung auch den

umfiurz der Territorialverfaffung teutfcher Staaten (infofern diefe ni>7t

Punkte betraf. die ausfmließliü) ihr Verhältniß mit dem Reiche bezweck

ten) im rechtlichen Sinne nach fich zieheF läßt fich keineswegs zu

geben. Es lag hierin eine Anerkennung der alten politifcijen Rechte

der unterthanenz die um fo mehr Achtung verdientj als man fich ander

wärts wohl auf die andere Theorie von einer in Folge der Auflöfung

des ReichPerbandes neu entftandenen abfoluten Fürfienmacljt berufen

hat. Ganz im Gegenfahe mit dem anerkannten Principez aber gewiß

aus fehr dringenden GründenN). wurde durch einen einfeitigen Erlaß

der Regierung vom 12. Aug. 1814 eine am 15. December zu eröff

nende allgemeine Ständeverfammlung berufen. und die Rechte der

Provinzialftände. fo weit fie allgemeine Landesangelegenheiten betrafenz

auf die neue aus einer Kammer befkehende Verfammlung übertragen.

Den Provinzialficinden war damit, ohne daß fie deßhalb gefragt wor

den wären j das edelfie Stück ihrer alten und urkundlichen echte ab

gefchnitten. Der neue Landtag beftand aber in überwiegend" ehrzahl.

aus ritterfcijaftlicljen .DeputirtenF Staatsbeamten und Magifiratsmit

gliedern. Zugleich wurde in der Verordnung der Grundfah wiederholt

daß es keineswegs die Abficht feij die Verfaffung des Landesj fo weit

fie gegenfeitige Rechte und Verbindlichkeiten des Landesherrn und der

Unterthanen in fich fafiej abzuändern. Das wichtigftej was die Ver

fammlung iinLaufe ihrer Sihung befchloßj war die Vereinigung fcimmt

licher Schulden und Lafien des Landes in eine Maffe. Das Jahr

1818 rief endlich auch die Provinzialftände ins Leben zurückj indem

diefelben durch ein Regierungsrefcript vom 19. October in ihrem nun

20) Vgl. (Nehberg) zur Gefchimte Hannovers.

21) Nehberg a. a. O. S.103 flg.
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viel untergeordneteren Wirkungskreife wieder hergeftellt wurden. " Be

deutfamer noch wurde das Iahr 1819. In diefer für die Entwickelung

der inneren politifclyen Verhältniffe Teutfchlands fehr ungünfiigen Zeit

befchloß ganz unerwartet die Regierung die Trennung des Landtages in

zwei Kammern. Es wurden der Verfammlung deßfallfige Vorfchlcige

gemacht, In» dem merkwürdigen Refcripte des Prinz Regenten vom

5. Ianuar 1819 (contrafignirt vom Grafen Münfler) heißt es unter

Anderen: Es kann unfere Abficlyt nicht feine eine neue Verfaffungs

urkunde entwerfen zu wollen. Die unverlehliwkeit der zwifäien Regen

ten und unterthanen - hergebrachten und dur>) lange Erfahrung be

währten Verhältniffe ift allen auf bloße Theorie gebauten Verfuchen um

fo mehr vorzuziehen u. f. w. Hemau) wird denn die Trennung in zwei

Kammern noch durch den umftand motivirtz daß auch die Provinzial

ftcinde in verfchiedenen Eurien oder Kammern fiä) berathen haben. und

endlich werden auch- da „nicht blos Verehrung alten Heck-immens" zu

der Einführung des Z eikammerfyfiems bewogen hatF theoretifuze Gründe

dafür angeführtN). ie Kammer fprach fich in ihrer Mehrheit zwar

gegen das *Zweikammerfyfiem aus- allein die Regierung erließ ein die

Anträge diefer Mehrheit tadelndes Refcript an die Provinziallandfthaf

tenM)l und führtex wenn auch gegen den Willen der Ständeverfamm

lungz fo doch ohne Widerfiand die neue Verfafiung ein. Die erfte

Kammer war gebildet aus einzelnen Prälatenz den Standesherren und

den Deputirten der Ritterfchaftenz die zweite aus Depbtirten der Stif

terh Städte- Flecken und freien Grundbefißer. In ihren Rechten follten

beide Kammern gleiä) fein. Die wefentlichen Befugniffe der Kammern

follten fein; Bewilligung und Mitverwaltung der Steuern-U das Recht

der Befchwerde und Vorfiellung, fo wie der Zuratheziehung bei Gefehen.

Was man auch Über die anfängliche Rechtsbefiändigkeit der gegen den

Willen des Landtages eingeführten neuen Verfaffungsform urtheilen mag,

fo trat fie ohne Zweifel mit dem Jahre 1820 unter den Schuh des

Art. 56 der Wiener Schlufiacte. .

In dem Patente vom 7. December 1819 waren die Grundzüge

der Verfaffung angegeben, Diefelbe beftand 24) bis zur Erlaffung des

2L) Es ift eine ganz eigenthümlicite (Etcfcheitutng7 in den Erlaffen der Re

gierung fo oft die Verficlperung wiederholt zu findenz daß keine" Veränderung

der Verfaffung beabfichtigt werdez wahrend die wichtigfien Aenderungen that

faclolith vorgenommen wurdenz zu lefenz daß altes »verkommen beibehalten wer

den folle- wahrend das neue Zweikammerfvfiem auch mit keinem .herkommen

irgend einer Provinz übereinfiimmte.

23) In diefem Refrripte vom 26. October 1819 heißt es über die Oeffent

lichkeit: unter den von fremden Nationen entlehnten Neuerungen i| keine,

bie-auf eineruhige und dem Zwecke angemeffene Behandlung der fiandifchen

Verathungen nachtheiliger als die begehrte Oeffentliciokeit der Sihungen wirken

dürfte. Bei der Eröffnung der erfien allgemeinen Ständeverfammlung hatte

aber der Herzog von Cambridge gefagt: Die Ständeverfammlung foll den Hannove

canern dajfelbe feinz was für Großbritannien das Parlament. Vgl. auch Note 7.

24) ueber die Rechtszuftände Hannovers in diefer Zeit und bis zum Jahre

13832 [regel.2 Stüoez über die gegenwärtige Lage des Königreichs Hannover.

ena .
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Staatsgrundgefehes vom 26. September 1833. Das Staatsgrundgefeß

wurde aber wieder für erlofchen erklart von dem König Ernfi Altguft

mittelft Patentes vom 1. November 1837. Am 6. Auguft 1840 erließ

derfelhx) unter bgm Namen Landesverfaffungsgefeh eine neue Verfaf

fung - -

Bevor wir Uns zu einer Ueberficht des hannovenfchen Particular

rechtes felbft wenden) ift noch eine Bemerkung voranzufchicken über die

örtlichen Grenzen der allgemeinen in Hannover geltenden Rechts

quellen. Erfi nach einem langen Kampfe gelangte das römifche Reäjt

in den hannover'fchen Provinzen im 15. und 16. Jahrhunderte zur

fefien Anerkennung. Es fehlt felbft nicht an Gefetzen *und Verord

nungen) welche die Anwendung des römifchen Rechtes ausdrücklich vor

fchreiben und das Sachfenrecht abfcloaffenW). In einzelnen Provinzen

gilt aber ftatt des fremden fubfidiarifcijen Rechtes das preußifaje Recht)

und zwar: 1) in der Niedergraffmaft Lingen und den flogen, münfiec'.

fchen Abfoliffenz 2) in dem Fürftenthume Oftfriesland und dem Hat'

lingerlandez 3) auf dem Eichsfelde,

Wir betrachten nun zuerfi das eigentliche Privatrecht 27) und be

gcnnen

1. mit dem Sachenrechte. 1) Eigenthum. Zu den wenigen

befonderen Rechtsregelnj welche fich auf das Eigenthum beziehen) gehö

ren: u) die durch einige landesherrlicloe Verordnungen (von 1712) 1733

und 1736) für die cilteften Provinzen getroffene Beflimmung) daß das

Eigenthum (fo wie auch andere dingliche Rechte) an bürgerlichen (d. h.

in die fiädtifcioen Katafter eingetragenen und abgabepflicijtigen) Grund

fiücken erfi erworben werden foll durch Anmeldung bei der fiädtiftioen

Obrigkeit. Theils ift diefe unbedingt vorgefchrieben für alle Arten des

Erwerber? (z. B. auch Veerbung)j theils ift fie befchrcinkt auf Fälle des

Vertrages. b) Die durch einige Statuten und Gewohnheit aus dem .

älteren teutfchen Rechte erhaltene gerichtliche Auflaffung in der Regel

mit der Wirkung der Verjährung von Jahr und Tag (z. B. in den

25) Die genauere Gefchichte und Veurtheilung des rechtlich noch unentfchie

denen hannovenfcljen Verfaffungskampfes gehört nicht für das Rechtslexikon. Es

wird der Aufgabe diefes Werkes entfpreceijen, die Grundzüge beider (Confiitutio

nen und ihre Verfchiedenheiten und Gegenfäße darzujiellen. Hiervon wird unten

bei dem dfientlichen Rechte die Rede fein. Aus .der reichen Literatur über den

obigen Gegenfiand ift hervorzuheben; Vertheidigung des Staatsgrundgcfches. Her

ausgegeben von Dahlmann_ Hannovefifches Portfolio. Vis jeßt 4 Bande.

Stuttgart 1839-1841. - Die v-on Dahlmann herausgegebenen Rechtsgru

achten. - Rotte> und Welcker) Staatslerikon Art. Hannover.

26) Grefe a. a, O. l. S. 13-18. i

27) Folgende großentheils das hannover'fahe Recht betreffende Schriften

jtehen bei den Gerichten und Practikern des Landes in großem Anfehen und

werden häufig als Auctoritat benugt: kutonci orfji convert-orienta- juni.

17. - Strubej reehtl. Bedenken 7. (Neu herausgegeben von Era ft

Spangenbergh-mVülow und Hagemann) practifcloeC-rdrterungenx.

- v. Berg) juriftifche Beobachtungen und Rcchtefalle l7. - v. Ende. ver

mifchte juriftifclje Abhandl. -- v, Ramd o hr) juriftifwe Erfahrungen u. f. w. [ll.
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Städten Hannover) Lüneburg, Eelle)27“). c) Die Entfcheidung einer Ver.

ordnung vom 29. October 1822, daß zur Erwerbverjährung gegen die

Städte ein Zeitraum von Z() Jahren genügen foll. - 2) Lehen 27*).

Die wichtigfien particularrewtlimenNormen find folgende: n) laut eines

Vertrages zwiichen den Herzdgen Ehriftian Ludewig und Georg Wilhelm

*vom* 10. Juli 1646 follen die Erpectanzeit auf lawesherrliclje Lehen

nur auf die Söhne erften Grades übergehen. |1) Aus dem früheren

teutfcljen Rechte. welches bei Sonderlehen nur eine Erbfolge der Söhne

gefiatteteF und die Seitenverwandten von der Succeffion ausfchloß, hat

fich in den älteren Provinzen der durch die hannovefifchen Gerichte und

Rechtslehrer anerkannte Salz erhalten. daß die Agnaten zur Eonferva

tion der Erbfolge der Eoinvefiitur bedürfen29). c) Die freiwillige Ge

richtsbarkeit wird bei Kronlehen von einer Abtheilung des Minifierium)

bei Privatleben entweder von den Lehensherren felbfi) oder deren Man

dataren) fogenwLehensfecretären) ausgeübt; die fireitige Gerichtsbarkeit

ifi dagegen allentljalben an die ordentlichen Gerichte übergegan en. Nach

Entfcheidungen der Gerichte und nach den Anfichten hannovefif er Rechts

lehrer ift das Gericht competent) in deffen Bezirke der Lehenshof liegt;

bei fducij8 extra curtckln fieht die erfie Jnfianz dem ausivärtigen Lehens

gerichte zu) die Appellation aber dem einheimifchen höheren Gerichteim).

ci) Der Gerichtsgebrauch hat fich immer dafür entfchieden) daß der

Lehensfolger fubfidiär verpflichtet fei, Wittwe) Töchter und Schwefierrt

des verfiorbenen Vafallen zu alimentiren 31). e) Durch eine Verord

nung vom 24. Mai 1822 und Declaration vom 31. December 1827

ift das fogen. Linealgradualfhfiem zur gefehlicljen Succeffionsordnung

erhoben. -- Schon-in dem Staatsgrundgefehe vom *26. September

1833 wurde g. 29 ein Gefeh über die Ablösbarkeit der Lebensverhält

niffe in Ausfiäjt gefiellt. In Folge der grundgefehlicijen Befiimmung

erfchien am 13. April 1836 ein die Ablofung des Lehensverbcmdes ge_

ftattendes Gefeh, deffen wefentlicher Inhalt diefer ift: auf den Antrag.

der Vafcillen find alle im Königreiche belegenen Lehen der Allodification

unterworfen) mit Ausnahme der landtagsfcihigen Lehengüter. welche

einen jährlichen Reinertrag von wenigftens 120l) Rthlrn. gewähren z

ferner derjenigen Lehen) deren Gegenftand in Geldfummen befieht;

ferner derjenigen) die auf vier oder weniger Augen fiehen; endlich mit

Ausnahme der fogen. Scharfrichterlehne und Eavillereilehne. Die Allodi

fication findet nur gegen Entfchädigung des Lehensherren für die Lehen

waare) den Heimfall und die übrigen lehensherrlicijen Rechte fiatt.

27a) A. Leonhardt- zur Lehre von den Rechtsverhältnifien am Grund

eigenthum u. f. w. 1843.

28) l-[ngemann, angle-rin juris feucieiijo brunsejco-lunaburgioj. -

Hagemann) Beiträge zum braunfchiv.-lüneb. Lcbncechte.

"l 29)3Strube a. a. O. l, 88. - Bülow und Hagemann a, a. O.

, 1 .

30) Strube a. a. O. l, 113. (Ausg. von Spangenberg lll. S.

394 u. 395 und die Note dafelbfi.)

31) Strube a. a. Q1, 57. - v. Bülow und Hagemann a. a.

O. 7], 5, S. 48.
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Nach gefchehener Allodification find alle Rechte der Agnaten. Lebens

folger und Erpectivirten auf das Lehen erlofchen. ausgenommen da.

Recht der einmaligen Succeffion. dergeftalt. daß in dem erftew Erb

falle nach der Allodification die Lehenrechte noch einmal die Succeffion

befiimmen. Dem gefebliclyen Verfahren vor der Allodificationscommlf

fion muß ein Antrag des Vafallen an den Lehensherrn auf Ablöfung,

im Wege des Vergleiches voraufgehen.- Zugleich ift in diefem Gefehe

die bekannte Streitfrage über das Revocationscecht der Defcendenten

eines veräußernden Vafalien dahin entfchieden.- daß hinfichtlicl) der vor

Publication des Gefebes gefchehenen Veräußerungen und fonfiigen Ver

fügungen über ein Lehendie Nachfolger in gerader Linie an die Hand

lungen der Vorfahren gebunden und diefe nie aus dem Principe der

8uccc-88j0 ex final() et proeitiantin mniorum anzufechten berechtigt fein

follenz wogegen die Defcendenten die nach Publication des Gefehes.

vorgenommenen. nach gemeinen! Lehnrechte nichtigen. Veräußer ungen.

fo wie fonfiige Verfügungen jeder Art. welche die Nachfolger ihres

Rechtes am Lehen berauben. anzuerkennen nicht verpflichtet find. wäh

rend fie auf der anderen Seite fich der ihnen vermöge ihrer Eigenfchaft

als Allodialerben obliegenden etwaigen Entfchcidigungsverbindlichkeit nicht

entziehen. und eben fo wenig die Bezahlung der von den Afcendenten

rontrahirten Schulden. oder die Anerkennung der» von denfelben blos in

Beziehung auf die Benubung des Lehens gemachten Dispofitionen

verweigern können. _ 3) Bauer guter. a. Infofern fie einem gms-x

herrlichen Verbande unterliegen. -z Die Arten diefer Güter find, fehf

verfchieden. Die Mannigfaltigkeit der darauf bezüglichen Rechtsverhält

niffe kann als ein Seitenftück betrachtet werden zu derjenigen. welche

früher in den Verfaffungszufiänden der einzelnen Provinzen herrfchte.

Wie die lebtere in Folge der Ausdehnung der landesherrlimen Gewalt

,und allgemeiner neuer Gefebe immer mehr der Einheit im Staate fich

gencihert hat. fo werden die Ablofungsgefehe allmcilig eine größere Ein

' förmigkeit in den Güterverhältniffen der Bauern erzeugen und dadurch _

alfo auch von diefer Seite her die provinziellen Eigenthümlimkeiten des

Landes verringert werden. unter allen Arten diefer Güter find es vor

zugsweife die fogenMeiergüter. 'deren Verhältniffe am meifien durch

Wifienfchaft und Gefebe ausgebildet und fefigeftellt find 32). Die

32) Literatur: Ztrnbsn, comme-italia rio lui-o r-illiaor-um. -- Be

necke . Grundfahe des Meier-rechtes in den braunfchro.-li'rneb. Ehurlanden. -

I. Plate. Berneck. über das Meierrecht im Fürfienthum Lüneburg . vermehrt

herausgegeben von Hagemann. - Gefenius. das Meier-recht mit vorzüg

licher Ruckficirt auf den wolfenbüttekfchen Theil des Herzogth. Vraunfchw.-Lu

neb. - Lünhel. die bäuerlichen Lafien im Fürfienthum Hildesheim. -

v, Bülow und Hagemann a. a. O. 1x. S, 157-286. - Quell-ent

1) für das Fürfienthum Salenberg eine eigene Meierordnung v. 12. Mai 17725

2) für das Fiirfienthum Göttingen mehrere einzelne Verordnungen; 3) für das

?ürflenthum Lüneburg die Polizeiordnung von 1618 und andere Verordnungenz

) für das Fürfienthum Hildesheim Pollzeiorduung von 1665 und andere Ver

ordnungen. Außerdem ftir andere Provinzen mehrere einzelne Verordnungen.

Vgl. Grefe a. a. O. ll. S. 116-123.
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wefentliclyen Grundfcihe diefes Meierreclftes find folgende: Die dingliche

Natur des Rechtes und die Erblichkeit deffelben ift) wiewohl nach manchen

Kämpfen mit den Gutsherren 33)) regelmäßig dem Meier eingeräumt. Die

Lafien der Meier) welche bald in Fruchtprafiationen) bald in Geldabgaden)

bald in Dienften belieben) find fehr verfchieden. Eine Vemeierung) d. h.

der Vertrag) wodurch dem Bauer an dem Gute das Meierrecht ver

liehen oder confirmirt wird) findet faft überall ftattz" die Calenderg'frhe

Meierordnung verpflichtet den Gutsherrn zur Ertheilung derfelben 'aus

drückliä). In der Regel muß von dem Meier bei Ansfiellung des

Meierbriefes ein Weinkauf an den Gutsherrn entrichtet werden) deffen

Größe und Art auf dem Herkommen bericht-Wins Gründen des öffent

lichen Wohles kommt hin und wieder (z. B. in der Ealenberejfchen

Meierordnung und in einer Hildesheirmfchen Verordnung von 1766)

die Vorfchrift vor) daß die Gutsherren die erledigten Meierhöfe nicht

einziehen) fondern wieder mit einer Bauerfamilie befehen follen. Der

Meier hat ein ausgedehnter; Nuhungsremt) aber in der Regel muß er

den Hof felbfi bewirthfchaften. Eine Veräußerung ifi bei Strafe der

Nichtigkeit und in der Regel unter Androhung der Abmeierung verboten,

ueber die Remiffion der Meiergefcille wegen llngliicks eriftiren mehrere

Verordnungen. Die gewöhnlichen Gründe) welche den Meier zu einem

Anfpruclye auf geringere oder größere Remiffion bereäztigen) find :i Miß

 

wachs) Hagelfchlag) Mäufefraß und andere Feldfchciden. Die Fälle; in

welchen der Meier feines Hofes entfeht werden kann) find gefehliä) be

fiimmtz das Verfahren gefchieht vor. dem Richter in ftirnmarifcher Pro

cedur. _Ä In allen hannovefifchen Provinzen iii Untheilbarkeit der

Meierguter bei der Succeffton in diefelben vorgefchrieben und die Trich

tigkeit des Anerben eine nothwendige Bedingung zur Erbfolge. Die

Ordnung der Succeffion iii in den einzelnen Provinzen verfmieden. Nach

der Calenbergfchen Meierordnung foll der Gutsherr unter den nach ge

meinem Rechte gleich Nahen den Anerben nach Gefallen ivcihlen dürfen",

wenn Einer allein der Ncichfte ifi) fo ift diefer Erbe. In dem Furfien

thume Grubenhagen befieht in Ermangelung befonderer Gefehe mitunter

die Gewohnheit) daß das jüngfte Kind das Kurrecht hat. -Im Fürften:

thume Hildesheim beftimmt der Nieier felbft) welches Kind Anerbe

werden foll. Nach einer Verordnung von 1781 foll der Gutsherr) aber

ohne Zweifel nur in den Fällen) wenn keine Dispofition des Meiers

vorhanden ift) den Anerben iocihlen) jedoch den Söhnen vor den Töch

tern den Vorzug geben. Fur das Furfienthum Lüneburg ift in einer

Verordnung van 1702 feftgefeht) daß die Söhne den Töchtern und

unter beiden wieder der Aeltere dem Jüngeren vorgehen foll. - Außer

den Meiergutern gibt es noch) namentlich im Lünedurg'fchen und in der

Graffchaft Hoya) fogen. Schillingsgüter (bonn Zolicinrju), die fich

33) Hohe Anerkennung gebührt dem Andenken Strubems) der mit

Gründlimkeit und mannlichem Mathe die Rechte der Meier im Furftenthum

Hildesheim gegen die Anrnaßungen der Gutsherren vertrat. Vgl. hierüber und

über die damals verhandcltcn Strritfchriften Spangendergn? Vorrede zu

dcr neuen Ausgabe der rechtl. Bedenken.
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von jenen fa-ft nur dadurch un erfcheiden. daß der antretende Bauer dem

Gutsherrn einige Schillinge a Handgeld entrichten muß34).-- Ferner

Hägergüter und Meierdingsgüterz beide haben ihren Namen

von der alten Gerichtsverfaffung (Haggericht. Meierding); fie unter

fcheiden fich wenig von den eigentlichen Meiergütern und kommen hin

und wieder in Hildesheim und Ealenberg voriw). - i). Jnfofern fie

frei find vom gutsherrliclyen Verbande. Befondere Oiechtsregeln über

die freien* Bauergüter (Erbgüter. Erbhöfe) find wenig vorhanden, Ein

zelne Verordnungen verbieten in mehreren Provinzen die Zerfplitterung

der Güter. In der Regel aber find fie der Theilung unterworfen und

die Succeffion i| die gemeinrechtliche. -* 4) Stamm- und Fami

lienfideicommißgüter. Während in den übrigen Provinzen die

Rechtsregeln über diefe Güter faft lediglich auf gemeinem Rechte. Fa

*milienverträgen und Herkommen beruhen. befiehtfür die Ritterfchaftin

Bremen eine befondere Ordnung 'unter dem Namen: Bremifmes Ritter

rechtmi). Grundzüge deffelben find: die Güter find untheilbar; eine

Vertitußertmg ifi zwar nicht verboten. doch foll der Befilzer dem ncichfien

Agnaten Anzeige machen und diefer fall das Recht des Retractes haben.

Kinder berüchtigter Perfonen find von der Succeffion ausgefchloffen.

nicht aber die pie-n: Legitimirtetr. Zuerft fuccediren die Agnaten nach

der Ordnung des Eivilremtes. und erft wenn keine Agnaten vorhanden

find. folgen bis Eognaten gleimfalls nach dem Eivilrechte. Unter gleich

Nahen kann er Befiher beftimmen. fonft entfcheidet das Loos. _

In dem bereits oben erwahnten Allodificationsgefehe vom 13. April

1836 find zugleich Befiimmungen enthalten über die Stiftung immer

wrihrender Familienfideicommiffu* Einem jeden Lehensbefiher fieht es

frei. mit feinem Lehen ein Familienfideicornmiß oder Majorat (welche

Ausdrücke nach dem Gefehe gleichbedeutend fein fallen) zu errichten.

Nurin dem Falle._ da keine lehensfcihigen Defcendenten vorhanden find.

ifi zur Giltigkeit der Dispofition die Einwilligung der Folgeberechtigten

nothwendig. Ein folmes Fideicommißgut muß einen jährlichen Reinertrag

von wenigfiens 1200 Rthlr. gewähren. Daffelbe bleibt ftets untheil

bar. und es muß die Ordnung der Prirnogenitur eingeführt werden.

Es darf weder veräußert. noch mit Schulden befchwert werden. Die

Stiftung tritt erft in Kraft. nachdem die darüber von dem Stifter er

richtete Urkunde vom König oder in deffen Namen und auch lehensherr

lich beftätigt und ein Auszug daraus öffentlich bekannt gemamt ifi.

Auf ähnliche Weife können auch mit Allodialgütern Fideicommiffe errich

tet werden. u 5) Servituten und Reallafien. Im allgemeinen

beruhen die Grundfcihe über Servituten und Reallafien auf dem ge

meinen Rechte. Hervorzuheben find hier einige Verordnungen von

Georg l. (1700. 1701. 1708. 1720). nach welchen bei Berechnung

Z4) kofcencloki', obsetuntionea 'l'. 11]. obs. Z1. *

35) Strube ei. a. O. 'B7, 93. 119.

36) Es entftand 1577. wurde im 1.8, Jahrh. revidirt und durch König

Georg ll. befiätigt. Abdruck bei Bukarest-ri, oder". l7. opp,

7. 11
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der gefHlefienen Zeiten ruckfichtliciy des Hut- und Weiderechtes nicht

mehr der alte (Iulianifänx fondern der*neue (Gregorianifme) Calender

zum Grunde gelegt werden foll"). Ferner mehrere Verordnungen über

die Schonung der mit Futterkrxiutern beftellten Ländereien (für Lüneburg

vom 30. Mai 1800 und October 1806„ für Salenberg 11.Aug,18017

für Grubenhagen 16. Aug. 1802). - Ziemlich reich an befonderen

provinciellen Normen ifi das ZehntreGtZQ). Die Zehntordnungen fiellen

in der Regel die gefehliclye Vermuthung auf/ daß bei anerkannter Zehnt

pflicht einer Feldflur im allgemeinen die fämmtlichen einzelnen Grund

fiucke für zehntpflichtig zu halten [eien. Verfchieden find die Vefiim

mungen uber die Frage: wem der Zehnten vom Rottlande gebühre?

Nach der Zehntordnung für Calenbetg- Göttingen und Grubenheigen ilt

an nehmenF daß dem Grundherrn der Rottzehnte zufiehen folieX

w -rend ihn die Vremen- und Verdeififche Zehntordtiung dem Zehnt

herrn der Flur zufpricht. Beide Zehntordnungen legen dem Zehnt

pflichtigen die Verbindlichkeit aufF das Land gehörig zu cultiviren. ueber

die Pereeption- das Sammelnf Trocknen und Einfahren der Früchte

vom zehntpfliclotigen Lande enthalten die Zehntordnungen ausführlichef

den Pflichtigen mehr. oder minder drückende Befiimmungen M*). Mit

unter ifi vorgefihrieben- daß bei Fruchtem die fchwer auszuzehnten find

wie Kohl- Ruben- Kartoffeln- beide Theile fich über ein Aequiralent

an Gelbe vereinigen follen- wiihrend für den Zehnten von Kleeg Espac

cette und Lucerne die Summe von 24 mgl. Caffenmünze als Surrogat

durch die Verordnung vom 11. Aug. 1801 für das Ealenberg'fche ge

feßliel) fefigefelzt ift. - 6) Pfandrecht. Mit Ausnahme eines allge

meinen für die Provinzem in welchen das gemeine Recht gilt 7 erlaffe

nen Gefelzes vom 13. Juni 1828- erifliren wenig das Pfandremt be

treffende befondere Reclnsregeln. Lange Zeit fchon i| eine vollfiändige

die Gläubiger fichernde Hypothekenordnung ein von vielen Seiten dringend

 

_37) Diefe Verordnungen haben einen für die Landwirthfcizaft hdchft wohl

tbatlgen_ Zwecke indem dadurch bewirkt werden folie daß die Ausübung der

Vlebwelde mit dem 1, Mai des jelgjgen Kalenders aufhbre- alfo die in Folge

des Zelten unrichtigen Kalenders oorgeruckten 11 .Tage ausfallen. Dennoch if!

e? nicht moglich gewefenf die Verordnungen überall durihzuführem da die Ge

richte den Beweis einer Verjährung gegen diefelbcn zugelatfen haben. S.

1bSftlrvllxtleex rcehtl, Bed.f Ausg. von Spangenberg l. S. 366 die Note

ae ,

. 3-8) Zehntordnung für da6 Fürfienthum Lüneburg v. 1685 und 16925 für

d!? FllkfiZqtbü-ncr (Ccelrnbergx Göttingen und Grubeohagen v. 1709.; fin: die

Herzogfbuiner Bremen und Verden v, 1743z außerdem noch mehrere einzelne

Verordnungen. S. Grefe a. a. O. 1]. S. 136 u. 137.

_ 39) D!? Vocfehriften der lüneb. Verordn. o. 1685 und 1692f welehe be

flZmlnkne daß die Anzeige an den Zehntherrn zum Einfanimeln erft gefchehen

dukfe- *denn die gefammte Flur in Hocken oder Stiegen fiehel daß dann die

Zeh-Üpflltbklgen den folgenden ganzen Tage unde falls das Einfammeln nicht

aelcbleht- tdiederum dcn darauf folgenden Tag bis 12 uhr wartenx und daß

fle- wenn lnzwjfckicn nalfes Wetter eintritc- nochmals anzeigen und nochmals

walten follen- bilden einen traurigen Beitrag zur Gefehichte und Behandlung

des teutfelyen Bauernfiandes.
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erhobener- aber unerfüflterWunfrl) gewefen. Das obige Gefeß beftimmt

'm wefentlichen nurx daß vom 1. October 1828 an die öffentlichen

Hypotheken niäyt anders, als durch Eintragung in das Hypothekenbueh*

des zufirindigen Richters errichtet werden können; daß ein öffentliches

Pfandrecht an unbeweglichen Sachen nur von dem Richterf deffen

dinglicher Gerichtsbarkeit jede einzelne unbewegliGe Sache unmittel

bar unterworfen iftj eine öffentliche Hypothek am fonftigen Vermögen

des Schuldners aber nur vor dem ordentlichen perfönlichen Richter deffel

ben befiellt werden könnez daß die einfachen oder nicht privilegirten

gefeßlicijen Hypotheken den Privathypotheken beigezählt und mit dic-fenf

in Gemäßheit ihres gegenfeitigen Altersf geordnet werden follen. Außer

dem ifi durch *eine Verordnung vom 21. Aug. 1732 der Negiments

und Eompagniecaffe an dem Vermögen der diefelbe adminifirirenden

Officiere. und durch eine Verordnung vom 31. Aug. 1733 der Regß

mentscaffe an dem Vermögen der Lieferanten und Manufacturiftenz

wel>)e daraus Vorfehüffe erhalten habenF ein privilegirtes Pfandreäzt

beigelegt worden. - 7) Gemeinheitstheilungsordnungen.

unter diefem Namen befiehen für die einzelnen Provinzen49) befondere

Gefeve über die Aufhebung gemeinfchaftlicljer Eigenthums- und Nutzungs

rechte an Gemeindeängern- Forfienj Haidenj Brüchem Mooren u. f. w.

die den oft fehr wohlthcitigen Zweck haben j jedem einzelnen Intereffen

ten für die frühere gemeinfchaftliclje Benußung ein ausfeljliefilicloes Recht

als Aequivalent zu ertheilen. - 8) Ablöfungsgefehe. Ueber die

Ablöfung der Laften des Grundeigenthurns befiehen zwei Gefeße. Das

erfie vom 10. November 1831 hat blos erft die allgemeinen und vor

*bereitenden Grundfrilze feftgefielltz das zweite vom 23. Juli 1883 ent

halt ausführliche Borfchriften über die Bedingungen der Ablöfung, deren

Folgen. das dabei zu beobafljtende Verfahren u-f. w. ,In wenigen

teutfchen Staaten ift die Ablöfung der Grundeigenthumslaften fo fehr

begunftigt und fo ausgedehnxf wie in Hannover in Folge jener Gefehe.

Es find darnach nicht nur die Zinfen- Zehntenf Dienfte und alle übrigen

Reallafien für ablösbar erklärtf fondern es ifi auch jedem Befiher von

Grundfiiickenf die in einem Meier-f Eigenbehörigkeits-j Meierdings

oder ähnlichem gutsherrlichen Verbande ftehenf geftattetf felbige durch

Ablöfung davon zu befreienund in wahres Eigenthum zu verwan

deln. Selbfi: die Erbenzins- und Erbpaehtverhältniffe find der Ablöf-.rng

unterworfen. Dem Berechtigten ift für die Aufhebung der Laften regel

mäßig Entfcljridigung zugefiehert. - Einigef z. B. die Zwangsdienfie der

eigenbehörigen Kinder, find ohne Entfchädigung weggefallen. Auch ifi

im Gefeße vom 23. Juli 1833 befiirnmt- daß die Eigenbehörigkeic nach

einem Adlaufe von 3 JahrenX angerechnet vom Tage der* Bekannt

machung des Gefeßes (10. Augufi)f mit allen ihren rechtlichen Folgen

von felbft aufhören folie. Sonfi ift nur der Verpfilmtete befugtf auf

40) Für Lüneburg Verordnung vom 25.Juni 1802-. Salenberg, Göttingen

und Grubenhagen vom 30, April 1824i Hoya und Diepholz. fo wie Hildrehrm

von demfrlben Tagcz Bremen und Verden vom 26. Juli 1825.

11*
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eine Ablöfung anzutragen. - Das Verfahren gefchiehe vor befonderen

Ablöfungsbehörden. bei welchen eindreifacher Infianzenzug fiattfindet.

Die erfie Jnfianz bilden fogen. Ablbfungs- oder Difirictscommiffionenz

die Entfcheidung in zweiter Infianz gehört an die Landdrofiei der Provinz Z

die dritte Infianz wird gebildet durch eine Abtheilung deCMinifierium

des Innern. Als Rechtsmittel gegen die Entfeheidungen in Ablöfungs

fachen dient der Recure?f weleher binnen befiimrnter Frifien eingelegt

und gerechtfertigt werden muß,

ll. Obligationen. 1) Verträge ini allgemeinen. In

den meifien hannover'fchen Provinzen ifi die Fähigkeit der Unterthanenf

insbefondere der Bauern . Verträge auf verbindliche Weife zu errichtenf

befchränkt durch die Vorfchriftf ihre Eontracte von der Obrigkeit auf

nehmen und befiätigen zu laffen4l). Ueber den Sinn der verfchiedenen

Verordnungen ift von jeher viel Streit gewefen42). und es wäre fehr

zu wünfmen. daß die fchon feit längerer Zeit unternommenen Verfuche.

die Ungewißheit auf dem Wege der Gefeizgebung zu befeitigen. endlich

vollendet würden. Eine vielfach vertheidigte Anficht geht dahin- daß

die ohne obrigkeitliwe Eonfirmation abgefchloffenen Contracte einer ab

foluten Nichtigkeit nicht unterliegen. vielmehr durch freiwillige Erfüllung

convalesciren. -- 2) Kauf- und Näherrewt. _- n) ueber den

Pferdehandel befiimmt eine für die Fürftenthümer Ealenberg. Göttingen

und Grubenhagen erlaffene Verordnung vom 30. April 1697- daß die

Wandlungsklage nur fiattfinden foll wegen Hauptfehler: als roffig,

kollerifci) und hartfchlägig; wenn das Pferd ein geftohlenes ifiz wenn

der Verkäufer einen Schaden. der nach gemeinem Rechte die Redhibition

zur Folge. gekannt hat; wenn er für allen Schaden gut zu fein

verfprocizen hat. > Eine Verordnung für das Furfienthum Lüneburg

vom 30. Dec. 1697"|ellt ähnliche Grundfäße auf, und nimmt noch

Monddlindheit als Hauptfehler an. - Auch für das Fürfienthum

Hildesheim erifiirt eine ähnli>7e Verordnung vom 10. Dec. 1784. -

b) Durch eine Verordnung vom 24. Mai 1822 find Befiimmungen

getroffen über die Zeit der Zinfenzahlung für die von Kaufleuten zur

Befriedigung eigener Bedürfniffe auf unbefiimmten Borg genommenen

Wanken: darnacl) find landesübliwe Zinfen zu entrichten nach Ablauf

von fechs Monaten feit außer-gerichtlicher Mahnung oder Zufendung der

Rechnung. _ c) Diefelbe Verordnung befiimmt auch. daß ein sub

baren gefchloffener Verkauf wegen Verletzung über die Hälfte nicht an

gefoclyten lvkrden foll- - (i) Eine Verordnung vom 7, Juli 1836 fehr

fefif daß Schulden für Branntwein und derartige defiillirte Getränke,

welche in Wirthshäufern und anderen öffentlichen Orten zum fofortigen

Genuffe verkauft werden. nur zu dem Betrage von 12 gGr. verbindlich

l 41) unter Anderen kommen hier in Betracht: für die ürfienthümer Eg

lenberg und Göttingen einc Verordnung v, 4. April 1620; f r die Fiirfienthu

' mer Lüneburg und (Zrubenhagen die lüneburg. Polizeiordnung v, 1618.

42) Vgl. Strobe. Bed, l, 54. l7, 124. - v. Bülow nnd Hage

manni practifche Erbrterungrn ll, 54, lil, 83. dll, 41.
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fein follen. -*- e) Die fogen. Vor. und Aufkciuferei an den Wochen

markttagen ifi durch mehrere Verordnungen verboten, - Die einzelnen

Arten des Retractrehtes haben fich mehr oder minder in den verfäjie.

denen Provinzen und Städten erhalten 43), - Z) Miethe, Abgefehen

von den Verordnungen über das Dienftborenverhciltniß44) enthalten die

hannoveüfchen Reäytsquellen faft gar keine befonderen Befiimmungen

über den Miethcontract. Ein durch den König beftätigtes Prrijudiz des

Oberappellationsgerichtcs vom 3. März 1840 entfcheidet) daß gegen den

Willen des Verpächters die Creditoren des in Eoncurs gerathenen Päch

* ters nicht befugt fein follen) die Pacht bis zum Ablaufe des befiehenden

Contractes fortzufehen. - Ein anderes vom 25. Ian. 1841 beftimmt)

daß der Pächter nicht befugt fei) die Spolieilklage anzufiellen. -- 4)

Darlehn. Durch ein Iuftizreglement vom Jahre 1718 ift die Friff

der axcrptjo non nuluteratacz pacurliue fiatt des gemeinremtlicljen bien

oium auf 3 Monate eingefchrcinkt. Ueber den eigentlichen Sinn des

Gefeßes herrfthen verfchiedene Anfichten4b). _ 5) Vergleich. Laut

einer Verordnung vom 24. Mai 1822 foll wegen Verlegung über die

Hälfte ein abgefchloffener Vergleich nicht wieder aufgehoben werden kön

nen. - 6) Eeffion. Nach derfelben Verordnung foll bei der Ein

rede aus der fogen. [er nannte-gloria der Schuldner den Grund der

felben und den Betrag des weniger Gezahlten beweifen. »- 7) Wech

felrecht. Seit dem 23. Juli 1822 befteht für alle hannover'fche

Provinzen) in denen das gemeine Recht gilt) eine ausführliche Wechfel

ordnung) aus der wir folgende Befiimmungen hervorheben: nur gewiffe)

in dem 'Gefehe näher befiimmte) Perfonen find i930 jnre wechfelfähigz

wer außer diefen fich die, Wechfelfähigkeit zu verfchaffen wünfcht) kann

fich bei dem Minifterium melden und um die Beilegung der Befugniß)

Wechfelverbindungen einzugehen) nachfuchenz diefe wirdßdurch ein in

öffentlichen Blättern bekannt zu mathendes Certificat ertheilt. - Der

Wechfelnehmer (Remittent) hat) falls die Valuta vor Ueberlieferung des

Wechfels gezahlt ift) und der Ausfieller (Traffant) fich faumig zeigt)

die doppelte Befugniß: entweder auf die Ueberlieferung des Wechfels)

oder auf die Rückzahlung der Valuta zu klagen z während der letzte im

Falle der Sriumniß des Wechfelnehmers auf Bezahlung klagen) oder

auch den Wechfel felbft) fofern er noch in den Händen des erfien Ern

pfängers ift) vindiciren kann. Die Streitfrage: ob) wenn die Accepta

tion eines Wechfels verweigert worden) diefer dennoch zur Verfallzeit

wieder prcifentirt werden müffe) ift dahin entfchieden) daß der Inhaber

dazu ohne befonderen Auftrag ni>)t verbunden) wohl aber befugt fei.

Die Befiellung einer Hypothek in dem Wechfel entzieht diefem die

Wechfelkraft. Die firenge Wechfelverbindliwkeit erlifcht mittelft Ver

jcihrung: bei eigenen Wechfeln gegen den Ausftelier nach Ablauf eines

Jahres) angerechnet vom Verfalltage; bei traffirten Wethfeln gegen den

 

48) Grrfe a. a. O. ll. S. 169-175,

44) Grcfe a. a. Q. ll. S. 177) 178.

45) Grefe a. a. O. ll. S. 182) 183.
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Llrceptanten und die Indoffanten binnen derfelben Frifi von der Zeit

der dem Kläger zugekornmenen Protefiation wegen Nichtacceptation. -

8) Spiel. Die fogen. Hazardfpiele find durch mehrere Verordnungen

(1732 ) 1763.) 177()) bei Geld: oder Gefängnißfirafe verboten. Ueber

die rechtlichen Verhältniffe bei dem Lotteriefpiele enthält eine Verordnung

vom 19. April 1819 nähere Vorfchriften. - 9) Interceffion- Zu

bemerken ifi zuborderft eine fpecielle Befiimrnung der lüneburg'fchen Po

lizeiordnung) nach welcher kein Unterthan „adeliehen oder gemeinen

Standes" für Jemand Burge werden foll) wenn er nicht zuvor den

Eonfens der Regierung dazu erlangt. Ausnahmsweife iii den adligen

Landfafien gefiattetj auch ohne Eonfens für 1000 Reiehsthaler Bürge

zu werden) und die Bürger und Bauern follen fich mit Vorwiffen

und Genehmigung des Rathes und der Beamten verbürgen dürfen. -

.Durch eine Verordnung vom 28. December 1821 und Declaration der

felben vom 4. Jan. 1827 ifi entfchieden) daß zu der Giltigkeit der In

terceffion der Frauenzimmer an fich fchon die Aufnahme einer öffent

lichen Urkunde ohne unterfehtift dreier Zeugen hinreichend fei (nj8j in

Ztrnrnento pnblice confecto ei; a irjbnä teßtibn.; 8l]i)8iZ!1iLt0_]-x. 23.

Ö, 2. (k. 3a 8C. Llellej, [4. 29]). - Diefelbe Verordnung beftimmt

auch) daß Frauenzimmer überhaupt auf das 80. W110i, und Ehefrauen

insbefondere auf die Ruth. 8j qua mnliee (und die ihnen wegen des

Dotalgutes zuftehenden Vorzugsrechte) wickfain ohne allen Eid verzieh

ten können) wenn dieß vor 'Geriäjt gefrhieht) und diefelben über jene

Recbtswohlthaten, fo wie über die Folgen der Entfagung) gehörig belehrt

worden find. *- 1l)) Veczieht, Ueber den Verzicht der Franenzimmer

und Minderjährigen auf eine künftige Succeffionz ferner über den Ver

zicht der Minderjährigen und derjenigen Corporationen) welche die Rechte

der Minderjährigen genießen ) auf die Wiedereinfehung in den vorigen

Stand) fo wie über die Folgen des-Verzichtes und das dabei xu beobach

tende Verfahren) enthält genauere Vorfchriften die Verordnung vom

28. December 1821. - 11) Eid. Diefelbe Verordnung hat alle

Pribateide (mit Ausnahme des Lehnseides) abgefehafft) und ihnen jede

Wirkung) insbefondere die Kraft ) ungiltige Rechtsgefchäfte zu befiärken)

entzogen. - 12) Zinfen. Eine Verordnung vom 20. Febr. 1824

fehr fefi) daß dem Gläubiger die gefegliGen oder vertragsmrißigen Zinfen

zu dem erlaubten Zinsfuße auä) dann über den Betrag der .Hauptfurnme

(nlternm feminin) hinaus zuerkannt werden follen, wenn er darthut)

daß er es an dem gehörigen Fleiße in Einforderung der fällig gewor

denen Zinfen") oder Zurückforderung des Capitales nicht habe fehlen

laffen, mithin das Auffchivellen der Zinfen ihm nicht beizumeffen fei.

- 13) Forderungen aus Delicten. o) Injurien. Durch meh

rere Verordnungen ift in Anfehung der zwifmen Bauern und Bürgern

in den der Amts - und Patrimonialgericlotsbarkeit unterworfen-in Städten

vorgefallenen Injurien das prozeffualifclje Verfahren fehr befchrrinkt und

unter anderen die äftimatorifclje Klage aufgehoben. --.-b) Anfprüclye

gefchivcicljter Perfonen. Nach der (für die riltefien Provinzen geltenden)

(El-teuerlobungsconfiitution vom 5. Januar 1733 foll die Gefchwäcljte
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berechtigt feinF von dem Stuprator „einen ihremF wie auch des Ehren

fchänders Stande und Mitteln proportionirten ?ZrautfchahN zu fordern.

Daffelbe Gefeh feht die Dauer der Alimentationspflimt bis zum zurück

gelegten 14. Iahre des Kindes fefi.. - Eine Verordnung vom 14.

October 1740 entzieht denjenigen Frituenzimmern) welche fich von unter

officieren und gemeinen Soldaten fchwcingern laffen) jedes Recht auf

Entfchädigung für ihre verlorene Ehre, und eine Declaration vom 11.

*December 1822 befiimmt, daß jene Verordnung nicht angewendet wer

denlfoll auf diejenigen Soldaten) welche ohne militärifcijen Eonfens fich.

verheurathen dürfen.- 14) Klagenverjährung. Nach einer Ver

ordnung vom 20. Iuli 1773 follen die Forderungen der Anwälte wegen

Deferviten und Auslagen innerhalb funf Jahren von der Zeit des lehten

zu den Arten gebrachten Erhibitum erlöfckjen.- Eine Verordnung vom

29. Oct. 1822 entfäjeidet die bekannte Streitfrage wegen Erforderniß

der dann (i868 dahin) daß auch bei der erlofcijenden Verjährung der

gute Glaube auf Seiten des Verjahrenden tvjihrend ihrer ganzkn Dauer

vorhanden fein muffe.

ill, Familienrecht, 1) Verlobniß. Ueber diefes Verhalt

niß befiehen in den einzelnen Provinzen befondere Verordnungen 46).

Sie ftimmen fo ziemlich in folgenden Vorfcbriften überein; zur giltigen

Verlobung gehort die Einwilligung der Eltern oder Großeltern oder

Vormünder, und was die äußere Form betrifft) die Gegenwart von zwei

(männlichen) Zeugen. Fehlt es an jener Einwilligung) fo können

die Eltern u. f. w. fogar auf Annullation der Ehe befiehen; wenn aber

ohne gerechten Grund der Eonfens verfagt wird) ift ein Antrag auf

Supplirung deffelben bei dem Eonfifiorium zuläffig. Mangelt dem Ve -

löbniß* die gehörige Form) fo kann es felbfi durch hinzugekommene

Schwängerung nicht giltig werden. -- Nach einer Verordnung vom 3.

April 1716 bedürfen die gemeinen Soldaten und Unterofficiere außen.

dem noch des Eonfenfes des Negimentswefs. - 2) Ehehinder

niffe47). In den verfchiedenen Provinzen find diefe verfchieden. Die.

auf Verwandtfcljaft und Scinvägerfckyaft beruhenden gemeinrecljtliwen

Hinderniffe find oft noch vermehrt durch Verbote entfernterer Grade. -

Z)Religion der Kinder aus gemifchter Ehe. Hieruberbefiimmt

eine Verordnung vom 31. Iuli 1826) daß der Vater allein das Recht

haben foll) über die Religion der nicht felbfifiändigen Kinder zu ver

fügen und*daß ihn kein Verzicht auf diefes Recht binden könne. *

4) Ehefcheidung. Als gefehliclje Gründe einer Trennung gaonc] rin

culom kommen vor: Ekhebrucl)7 dösliclje Verlaffung und eigentliche Sä

vitien. Ein vom König unterm 2. September 1839 befiätigtes Prcijudiz

 

46) Fiir die älteren Provinzen eine fogen. Eheverlobungstonfiitution vom

5. Januar 17335 fiir Bremen und Verden eine Eheverordnung vom 18. Mai

1753z fur das Land Hadeln eine Eheverordnnng vom 21. Februar 1786.

47) Quellen; fiir die Fitrftenthitmcr Salenberg und Göttingen eine Kir

chenordnung von 16153 fiir Licneburg) Grubenhagen) Hoya und Diepholz die

ltineb. Kirehenordnung v. 1643z für Bremen und Verden die Note 46 erwähnte

Eheverordnung.
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des Oberappellationsgericljtes entfcheidet. daß in Ehefcheidungsfackjen die

Delation eines Eides.. wodurch die Trennung der Ehe quasi] rincnium

bezweckt werden foll. unzuläffig fei.- 5) Eheliäje Güterverhcilt

n i f fe. Der Regel nach auf dem römifchen Rechte beruhend find diefe

Verhältniffe nur hinund wieder. insbefondere durch ftädtifclje Statute.

modificirt. Hervorzuheben ifi die Befiimmung des Bremifchen Ritter

rechtes. nach welcher der Wittwe des Ritters gefehlici) eine Morgengabe

und noch andere Vortheile gebühren. Ehelicioe Gütergemeinfäjaft findet

in einigen Städten fiatt. z. B. Lüneburg. Uelzen. Stade. Verden'

Ein Gefelz vom 30. Juli 1840 enthält Beftimmungen über die Ver

äußerung von Dotalgrundftürken aus dem Grunde der Nühlicljkeit. Dar

nach foll eine folche Veräußerung reehtsbeftcindig fein. wenn diefelbe vom

perfönlici) zuflätidigen Richter auf den Antrag beider Ehegatten befiätigt

worden ift. -- Ein vom König unterm 26. Ian. 1841 beftätigtes

Präjudiz des Oberappellationsgericljtes beftimmt. daß. weil die l.. 54.

1). (ie ini-a c]c)i:iuln mit der 11.12. E, 201]. tif. unvereinbar und jener

durch diefe decogirt fei. die Regel gelten folie. daß die Ehefrau an den

mit ihren Dotalgeldern erkauften Sachen das Eigenthum nicht erwerbe.

mit Ausnahme des Falles. da die Surrogate abfichtlich und zum Ruhen

der Ehefrau an die Stelle des veräußerten Brautfäjcthes gefeht feien

(1.. 26. u. 27. l). (ia jiire 80i.). Ein anderes Präjudiz von demfel

ben Tage entfcheidet. daß. den Defcendenten einer Ehefrau. welche die

felbe beerbt haben. bei Zurückforderung der (108 der Erblafferin in dem

Eoncurfe des Ehemannes unbedingt eine privilegirte Hypothek zur Seite

Wehe. es möge neben derfelben. eine fpcitere Ehefrau des Gemeinfchuld

ners ebenfalls eine (L08 zurückfordern. oder nicht. - 6) Vormund

. fchaft. Eine Verordnung vom 18. November 1828 entfcheidec die

Frage. wie viel Kinder erforderlich feien. um eine Vormundfchaft abzu

lehnen. dahin. daß nur diejenigen. welche fünf lebende eheliche Kinder

haben, zur Uebernahme de'r Vormundfgogft nicht angehalten werden kön

nen.- Durch mehrere landesherrliche Refcripte tft den höheren Gerichts

hofen die Befugniß ertheilt. .Häufer und Bergtheile der Minderjährigen

auch fchon er cal-ra ntilitatir ohne nothwendigen Grund veräußern zu

la en.
fi l7. Erbrecht. - In vielen Städten ift durch die Statuten ein

gegenfeitiges Erbrecht der Ehegatten eingeführt 48). Bei den Bauer

gütern herrftijen verfchiedene bereits oben erwähnte Succeffionsordnungen

(f, oben S. 158 fig.). Hiervon abgefehen kommen noch folgende particular

rechtliclje Normen vor. Eine Verordnung vom 29. Oct. 1822 beftimmt:

daß zwar die Unterthanen vor jedem. mit Eiviljurisdiction verfebenen.

felbft ciusländifcijen» Gerichte ihre Teftamente errichten können. daß aber

der von einem Richter außerhalb feines Sprengels vorgenommene

Act nur als ein Privatact anzufehen fei; daß bei fchriftlicijen Tefiamen

ten das ,Erbitten der Zeugen vermuthet werden folie; daß die Zeugen

48) Grefe a, a. O. ll. S. 80-84. Rückfichtlick) der Stadt Hannover

auch eine neuere Verordnung v. 18. Juni 1830.

l
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das Tefiament nicht zu unterfchreiben brauchen) fondern ihre unter

fchrift auch auf den Umfchlag fehen können, -qEine andere Verord

nung vom 24. Mai 1822 fchreibt vor: daß gerichtliche Tefiamente nicht

von einem Bevollmächtigten) fondern vom Teftirer felbft überreicht wer

den follen) widrigenfalls fie nichtigfindz daß zur Giltigkeit der Teftamente

zum Beften einer milden Stiftung die Zuziehung von zwei Zeugen gehö

ren folie; daß die in einem Tefiamente parentum inter liber-ae dritten

Perfonen ausgefehten Legate ungiltig feienz daß der Sah: längfi Leib)

längfi Gut) möge er Kraft Heckommens gelten oder durch Vertrag be

fchloffen fein) durch die Geburt von Kindern) die vor den beiden Ehe

gatten wieder verfiorben find) feine Wirkung nicht verlieren folie) daß

bei Erbfchaftsklagen fchon der Beweis des Erbrechtes im allgemeinen zur

Legitimation des Klägers genüge) und daß derjenige) ' welcher den Ein

wand eines oder mehrerer näherer Erben oder der Miterben mache) die

fen zu beweifen habe. Ein von dem Könige unterm 3. März 1840

beftätigtes Präjudiz des Oberappellcitivnsgericijtes befiimmt) daß ein

Erbvertrag auch mündlich auf rechtsbefiändige Weife abgefchloffen

werden könne. - Ein anderes Präjudiz vom 26. Januar 1841 ent

fcheidet) daß die Befiimmungen des römifchen Rechtes über den er

zwungenen Nachlaß bei infolventen Erbfchaften nicht auf andere Fälle

auszudehiten feien, _

. Nach diefer kurzen ueberfiäit des eigentlichen Privatrechtes betrachten

wir zweitens den hannover'f>)en Eivilprozeß49)) und beginnen

l. mit dem Verfahren vor den Untergericljten. Hauptguellen find:

eine vollfiändige Prozeßordnung für die Untergerichte vom 5. Oct. 1827 50)

und ein Gefeß vom 13. Dec. 1834) betreffend die Befchränkung der

bei den Untergerichten zu verhandelnden geringeren Schuldfamen. Jene

Prozeßordnung fchließt fich* im lvefentlicljen an den gemeinen teutfchen

Eivilprozeß an) enthält aber daneben manche eigenthümliche Befiim

mungen. Sie zerfcillt in fechs Theile) deren jeder wieder Titel" und Ös.

hat. Der erfie Theil enthält allgemeine Befiimmungenz der zweite

handelt von dem ordentlichen Prozeffe vor den Uittergerichten; der dritte

von den fummarifchen Prozeffenz der vierte von den Oiechtsmitteln wider

die Erkenntniffe der Untergerichtez der fünfte von der Execution z der

fechfie von dem Eoncursverfahren. In einem Anhänge find die For

meln der verfchiedenen Eide vorgefajrieben. - Folgendes verdient hier

hervorgehoben zu werden. Die Parteien haben das Recht) ßets mit

einem Beiftande vor Gericht zu erfcheinen und auch durch Bevollmäch

tigte fich vertreten zu laffen. In befonderen Fällen kann zwar der

Richter das perfönliche Erfcheinen vorfchreiben) indeß befreien davon

Krankheit) Dienfigefmäfte) Entfernung über 3 Meilen vom Orte des

Gerichtcs und dergleichen. - Die Eaution für die Prozeßkoficn ift

 

49) Oefierlev) Handbuch des bürgerlichen und peinlichen Prozeffes für

das Königreich Hannover. Gbtt. 1819.

50) Span genberg) Eommentar zur Prozcßordnung für die untergeriwte

des Königreichs Hannover. Hannover 1829. i

. *'- -1- 1.1 id
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bezüglich der Rechtsfireite der Inländer untereinander aufgehoben. _

Jedem wlad das Armenrecht (Befreiung von Sternpel-f Gerichts- und

Infinuationsgebühren und den Eopialien) ertheilt7 welcher eine Beflbeluj

gung feiner Obrigkeit darüber beibringtF daß er nicht fo viel Vermögen

befiht- noch verdientz um nach Abzug des nothdürftigen unterhaltes die

Prozeßkofien befireiten zu können. - Das mündliche Verfahren ift

zwar als Regel vorgefchriebenf jedoch kann auf Antrag der Parteien in

allen wichtigerenf d. h. wenigfien!? 30 Rthlr. an Werth betragenden,

Sachen fchriftliwes Verfahren fiattfinden, In allen Fallen unter 30

Uithlr.F in Verbal- und leichten Realinjurienfawenz in Sachen der Dienfi

botenz fo weit fie den Dienfi und das Dienftlohn betreffen- in dem erfien

Verfahren uber Bau- und Grenzfireitigkeitenf fo wie in allen Sachen

bei welchen Gefahr auf dem Verzuge haftetf ifi das fehrifrliche Verfahren

abfolut unzulaffigz und der dagegen handelnde Oiichter zum Erfah der den

Parteien verurfachten Kofler-c* verpflichtet. - Dem Richter ifi eine zweck

mäßjge Direction des Prozeffes vorgefchrieben, und Hie demfelben zu die

fem Ende im s. 23 ertheilten Befugniffe entfernen hn allerdings etwas

von dem gemeinrechtliwen Standpunkte der fogen, Verhandlungsmarime,

- Alle Termine und Friften find in der Maße für preijudiciell erklärt,

daß fie im Verfciumnißfalle den angedrohten Oiechtsnawtheil zur unaus

bleibliclyen Folge habenöl). Die Termine und Frifieir können aus befehei

nigten Gründen zweimal verlängert werden; eine fernere Frifi fall in

der Regel nicht fiattfindenz und wenn fie dennoch ertheilt ift, als nicht

bewilligt angefehen- und der Rerhtsnachtheil des ungehorfams erkannt torr

den. - Die Actennerfwickung zum Spruch an eine Jurifienfacultcit ift

verboten. -- Der Beklagte darf nurz wenn er prozeßhindernde Einreden

vorfwühen kann z die Beantwortung der Klage verweigern. Diefe find

als folche charakterifirtf „die alles weitereVerfahren unnuh machen"z

wie die Einrede des incompetenten Gerichtes- der mangelnden persona

tanäi in jucjicio, der rechtskräftigen Entfcheidung, des getroffenen Ver

gleiches u, f. w. - Der Richter ift verpflichtet7 den Parteienwor dem

erfien Erkenntniffe Verglelehsvorfwläge zu machen. - Jedem ilrtheile

follen die Entfcheidungsgricnde eingefchaltet werden. In mündlichen

Sachen foll das urtheil 14 Tage, in fchriftlichen 4 Wochen fpatefiens

nach der lebten prozeffualifchen Handlung abgegeben werden.-> Die Be

weisfrifi iii in der Maße peremtorifcl» daß die unterbliebene Antretung

des Veweifes auch ohne ungehorfamsanfwuldigung den Verluft deffelben

zur Folge hatt jedoch mit Ausnahme des AugenfcheinN welcher an keine

Beweisfrift gebunden fein foll. Auch wird, wenn fonft der Beweis an

getreten iftz die Eidesdelation als eventuell vorbehalten angenommen- fo

daß es im voraus keiner Erwähnung derfelben bedarf. Bei dem Beweife

durch Sathverfiändige ifi unterfchieden: ob die zum Beweife oerfiellten

F Thatfachen felbft durn) Experten dargethan werden follenz oder ob zur

51) Vgl. die er. 34- 357 47- 52 res Gee., aus welchen nicht deutlich er

lhellllti ob die Folgen des ungehorfams auch ohne Antrag der Partei eintreten

o en.
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Beurtheilung' des Refultates von den bereits ausgemittelten Thatfacleen

das Gutachten der Sachverftcindigen erforderlich ifi; im erften Falle muß

die Frift beobachtet werden) im zweiten Falle kommt es auf keine Friff

an. Die gemeinreciytlime Form der Beweisartikel und Fragfiücke ifi ab

gefchafit. - Bei dem Arrefiprozeffe wird ausnahmsweife das Ge

riäjt des Arreftes auch in der Hauptfache competent) wenn der Impetrat

ein Ausländer ifi) oder keinen beftimmten Wohnfih im Kdnigreiche hat)

oder die Parteien den Gerichtsftand freiwillig erftrecken) welches gefchieht)

wenn der Impetrat fich auf eine vollfiändige Verhandlung der Hauptfache

einläßt. - Der Erecutivprozeß foll nur fiattfinden wegen Forderungen)

welche in Geldfummen oder anderen Quantitäten verbrauchbarer Sachen

befiehenz er kann auch dann auf den Grund eines zweifeitig en Ver

trages zugelaffen werden) wenn der Kläger die Erfüllung folchen Ver

trages von feiner Seite fofort durch in diefem Prozeffe zuläffige Urkun

den darthut. Der Beklagte kann fich im Erecutivprozeffe zum Beweife

der Einreden auch der Eid esdelation bedienen) infofern fie nicht

gegen den wbrtlichen Inhalt der Urkunde gerichtet ifi. Eine Gewifiens

vertrctung ifi unzuläffig und der Kläger muß den Eid entweder annehmen

oder zurückfchieben. Rechtsmittel haben) wenn fie von dem zur Zah

lung verurtheilten Beklagten eingewendct werden) keinen Suspenfiv

effect. -- In dcn beiden Fällen) wo der Kläger fämmtliche der Klage

zum Grunde liegende Thatfcicijen dur>) öffentlicheurknnden fofort erwei

fen kann) und wo die drohende Gefahr eines tinerfetzlicijen oder fchwer zu

erfeßendeir Schadens befcheinigt wird) ift derunbedingte OMandacsprozeß

zuläffig. Zum Beweifc der Einreden der Sub- oder Obreption kann

der Beklagte fich auch der Eideszufcijiebuitg bedienen. _ Bedingte Man

date kdnnen nach cichterlichem Ermeffen in minder wichtigen Fällen er

theilt werden) wenn die Anfprüclje des Klägers auch nur unvollftändig

befrheinigt oder doch nicht ohne Wahrfmeinlimkeit find. Das Gefeh vom

13. Der. 1834 deftimmt daneben) daß auf alle perfönlimen Klagen)

welche auf Geldfumrnen oder fungibele Sachen gerichtet find) fofern der

Betrag der Forderung die Summe von 30 Rthlr, nicht erreicht) und

nicht etwa eine andere zuläffige fummarifche Prozeßart von dem Kläger

gewählt fein follte) unabhängig von den Anträgen deffelben) ein bedingter

Zahlungsbefehl abgegeben werden foll) mit welchem die Androhung der

Execution zu verbinden ifi, - Ordentliche Rechtsmittel find: die Appel

lation an den höheren Richter und die Supplication bei demfelben Unter

gerirhle; außerordentliche: die Wiedereinfehung in den vorigen Stand und

die Nichtigkeitsklage. Die Appellation ift zuläffig gegen jeden Btfcbtjd

welcher eine der Partei zum Naänheile gereichende Verfügung enthält.

Die Appcllationsfnmme beträgt 30 Rthlr. - Bei der Supplication find

auch Amel znläffig. Entfcheidungen gegen deutliche Gefehe) Verträge

oder rechtskräftige urtheile find kein Grund der Oiichtigkeit.

ll. Das Verfahren vor den Mittelgerichten (Iufiizcanzleien genannt)

beruht nicht auf einem allgemeinen Gefehe) fondern es beftehclt für diefe außer

einzelnen Verordnungen) Landtagsabfmiedcn und Gerichtsbefcheiden regel

mäßig befondere'Prozeßordnungem meificns aus der Mitte und dem Ende

F
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_des 17. Jahrhundertski). Die Anfichten der damaligen Zeit find in

diefe Gefeßbürljer aufgenommen und die Grundfähe in allen fo ziemlich

diefelben. Grundlage des Ganzen ifi die gemeine Prozeßtheorie.

ill. Das Verfahren vor dem höchfien Gerichte (Oberappellations

gericht in Celle) ift durch drei Grundgefehe befiimmtkä): Oberavpellations

gerichtsordnung von 1713; Reglement wegen verbefferter Einriajtung

des Oberappellationsgerichtes von 1733; Verordnung von 1818. die

vxränderte und verdefferte Einrichtung des Oberappellationsgericijtes betref

fend. Auch das Verfahren bei diefem Gerichte fchließt fich im wefent

lichen an die gemeinrecijtlimen Principe an. Da das Oberappellations

gericht die höchfie Inftanz bildet. fo find devolutive Rechtsmittel gegen

deffen Entfcheidungen nicht mehr zuläffig, _ueberhaupt find als Rechts

mittel dagegen noch zugelaffen *die Nichtigkeitsdefcijwecde und die Wieder

.einfehung in den vorigen Steind,

Hieran knüpfen wir eine Aufzeichnung der Fälle. die zwar ihrec

Natur nach reine Iuftizfachen und daher Gegenfiände des Cjvilpcoöifies

durch das hannover'fthe Recht aber den Gerichten entzogen find. Es

find diefe: alles was die Befehung der Höfe angeht. über welche die

Domänenkammer die Gutsherrfchaft ausübt. namentlich die Streitigkeiten

über die Erbfolge. Leibzuajt. Abfindung. gehören zur Eompetenz der

Domänenkammer; auch gehören dahin die Klagen der Kammerbauern in

* Dienfifachen. über die Arc und das Maß derfelben. überhaupt dann.

wenn die Dienftpflicljtigkeit an fich nicht Gegenftand des Streites ifiä4)z

ferner find der Eognition_ der Gerichte entzogen alle Landesökonomiee_

angelegenheiten. d. h. Gemeinheitstheilungen. fo wie Alles. was die

Eultivirung und Befeßung wüfier und unbebauter Plätze betrifftz endlich

auch alle Ablöfungsfaclhen.

Wir wenden uns drittens zu dem hannovenfchen Eriminalrechte

und zwar zuvörderft zu dem materiellen Rechte. Während früher

neben dem gemeinen Rechte eine Anzahl verfchiedener Provinzialverord

nungen. Gerichtsgebrauch und Praxis galt. ifi feit dem Jahre 1840 das

ganze Eriminalrecijt durch allgemeine Gefehe abgeändert und neu feftge

ftellt. Quellen find: ein ausführliches Erinhnalgefeßbucl) vom 8. Aug.

1840; ein Gefelz vom 8. September 1840 über.die Beftrafung des

Wilddiebfiahles und der damit in Verbindung ftehenden Iagdvergehenz

ein Gefeh von demfelben Tage über die Befirafung des Fifch- und Krebs

diebftahles, - Der Eriminalcoder zerfällt nach Art diefer Gefehbüclyer in

einen cillgemeinen und befonderen Theil. von welchen jeder wieder Eapitel

und Artikel hat. Folgendes verdient daraus hervorgehoben zu werden.

 

52) Calenberghclje Canzleiordnung von 1663; Eellifche Eanzleiordnung v.

1656 und Hofgeriajtsordnung o. 16853 Vremifclje Hofgerichtsordnung v. 1672s

Hildesheirwfche Hofgericlaisordnung von 1730.

53) v. Bülow. Verfaffung des ,Oberappcllationsgecichtes ia (Celle (Gdtt.

1804)- ll. Spiangenberg. das Oberappellationsgcrimt in Celle. Celle 1833.

54) Quelle iii die fogrn. Göhrder Eonfiitution v. 19. Oct. 1719. gegen

deren Anwendung zu feiner Zeit vergebens Brfchiverdrn auf den Laudtagen laut

wurden, .
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Auch die von den hannover'fchen unterthanen im Auslande begangenen

Verbrechen7 mögen fie an Jnlcindern oder an Ausländern verübt fein*

[ollen nach dem Gefelzbuche beurtheilt werden; nur dann foll daffelbe

gegen einen Unterthan nicht zur Anwendung kommenf wenn die von

ihm gegen den Ausländer im Auslande begangene That nach den Gefehen

des Ortes firaflos ift. Selbft gegen Ausländer foll das Gefeßbuü) wegen

der von ihnen im Auslande an dern hiefigen Staate und an hirfigen

unterthanen begangenen Verbrechen angewendet werden. -» Die Strafen

zerfallen in fcinoere und leichte Strafen. Jene find: Todesfirafef Ketten

ftrafe7 Zuchthausfirafe und Dienfientfeßungz diefe: (Strafarbeitshattsf

Geftingniß- _Dienfientlaffungl Suspenfion vom Amte- Widerruf und

Abbitte vor verfammeltem Gerichte- gerichtlicher Verweis bei offenen

Thüren und Geldbuße, Die Todesfirafe foll durch Enthauptung rnittelfi

des Schwertes vollzogen werden, Gefchärft wird fie dura) Schleifen

zum Richtplaß auf einer Kuhhaut. Die Kettenftrafe hat zwei Grade.

von denen der erfte in leichterer Arbeit mit leichten Ketten- der zweite in

fmwerer Arbeit mit fchweren Ketten befieht, Gefchcirft kann diefe Strafe

noch werden durch Llusfiellung am Strafpfahlef durch einfame Einfper

rung in einen finfieren .FierkerF und durch eine Verbindung beider Schär

fungsarten. Auch die Zuchthausfirafe hat zwei Grade, die fich durä)

leichtere und fchwerere Arbeit unterfcheiden/ während die Gefcingnififirtife

drei Grade hat. Als außerordentliche Strafe kann auch körperliche Züch

tigung angewendet werden, wenn von Vagabonden und' Vettlern mann

lichen Gefchlemtes Gefangnißfirafe verwirrt ifih und bei jugendlichen Ver

brechern (unter 16»und über 12 Jahren). Die Confiscation foll fich

nur auf einzelne Gegenfilinde befihrcinken und" die Landesverweifung blos

bei Ausländern eintreten. Aus befonderen' Rückficizten können Ketten

und Zuchthausfirafe in Staatsgefängniß verwandelt werden/ jedoch mit

verlängerter Dauer. Gefangniß und Arbeitshaus werden aus gleicher

Rückfirht ohne Verlängerung der Strafzeit in Staatsgefängniß verändert

Die Fälle felbft find nicht genau angegeben, es beurtheilt der Richter

vielmehr nach der Perfönliciykeit, dem Lebenswandel des Thaters und

nach der Natur des Verbrechens die Zulaffigkeit der Strafverwandlung.

Eine Umcinderung der Freiheitsfirafe in Geldftrafe ifi unterfagt.- Ver

brechenx für welche das Gefeh den Tod befiimmt hat- verjähren' nicht;

fonfi follen Verbrechenf welche mit Ketten- oder Zuaythausfirafe bedroht

find, in zwanzig7 die mit Arbeitshaus beftraft werdenf in zehn- und die

übrigen Verbrechen in fünf Jahren verjähren; diejenigen Verbrethenf die

nicht von Amtswegen zu unterfuchen find- verjähren fchon in drei Mo

naten. - Das Gefeßbucl) unterfcheidet die Gründe, welche die Strafbar

keit mindern von denjenigenf welche fie mildern, Jene (tvohin ge

hören: fchleclyte Erziehungf Armuth und Nothf Trunkenheit u. f. w.)

berechtigen den Richter nur, die Strafe innerhalb der gefeglimen Grenze

boch oder niedrig zu bernefienz diefe (wohin gerechnet find jugendliches

Alter, hohes Alter und fchuldlofe langwierige Haft) geben dem Richter

die Befugnißf von der gefehlimen Strafe felbft nlildernd abzuweiclyen. --
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Der Verfuch eines Verbrechens ifi vorhandenf wenn eine äußere Handlung

*oorliegtf die wenigftens ,fchon als ein Anfang der Ausführung des beab

'ficlytigten Verbrechens zu betrachten ifi. Er wird eingetheitt in beendigten

und nicht beendigten Verfuch. Fiir jenen kann die Strafe fieigen bis

zur Hcilftef für diefen bis zu einem Dritttheilc- der Strafe des vollende

ten Verbrechens. - Eine genau durchgeführte Unterfcheidutig zwifclten

Staatsoerbrechen und Privatverbrewen enthalt das Gefehbttcl) nicht. Zu

*jenen können ungefähr gezahlt werden die erfien vier Capitcl. welche han

deln: von Verbrechen wider das Daft-in und die äußere Sicherheit des -

Staatesf von Verbrechen wider die Majefttit und wider die Wurde des

Staatesf von Verbrechen wider die Regierung des Staatesf von Ver

brechen tvider die öffentliche Sicherheit im Staate. Das erfteCapitel

zerfällt wieder in Staatsverrathf Landesoerrätherei und andere Staats

ficherheit gefährdende Handlungen. Der .Hochverrath ift nur als eine

Art des Staatsverrathes bezeichnen deffen Begriff rind Strafen auch auf

Ausländer ausgedehnt find. Das zweite Capitel umfaßt die Majeficits

beleidigung, Beleidigung der Perfonen der königlichen ?FamilieL Herab

würdigung der (beftehenden) Staatsverftiffungf Beleidigung der Atntsehref

Verleßung der Ehrfurcht gegen obrigkeitliwe Handlungen. Das dritte

Capitel begreift das Verbrechen der Anmaßung eines Staatsamtes, die

Befiechung der öffentlichen Beamtenf die Amtserfchleichunxzf gewaltftime

Widerfehung gegen die Obrigkeit- Auflauff Aufruhr- Störung der

öffentlichen Ruhe durch Mißbrauch der Religion. Befreiung eines Ge

fangenen, Rückkehr eines Verwiefenen. Zweikampf. In das vierte Ca

pitel gehören: das Verbrechen der GewaltthcitigkeitF Störung des Haus

friedensf Brandfiiftungf verurfaäne Strandung und Ueberfchtvemmung,

gemeingefcihrliche Vergiftung, Landzwang. Bemerkenswerth ift die Be

ftimmung, daß das Verbrechen der ?Majeficitsbeleidigung und der Beleidi

gung der Perfonen der königlichen Familie, infofern blos wörtliche oder

bildliche Beleidigungen vorliegen, von den Gerichten nicht von Amts

wegen unterfucht toerdenf vielmehr darüber zu weiterer Verfugung an

das Iufiizmittifierium berichtet werden foll. - Wegen Ehebruches,

Schwächung und gewöhnlicher Injurie darf ebenfalls nur auf Antrag des

verletzten Theiles eine Unterfuchung eingeleitet werden. - Der Dit-bfiah(

ift in.zwei Arten eingetheilt: einfacher Diebfiahl und ausgezeichneter

Diebfiahl. Wenn jener weniger als einen Thaler beträgt f fo tritt nur

polizeiliche Ahndung ein. Diefer hat wieder zwei Claffeti. Die erfie be

trifft die Faller wo der Diebfitthl an Gegenfitinden verübt wurdef welche

iiberhaupt j oder unter befonderen Umftänden oder in dem Verhältniffe zu z

der Perfon des Diebes fchwer zu verwahren find. Die zweite Claffe

begreift folche [Oiebftcihlef tvelche wegen befonderer Gefliffenheit oder Ge

fährlichkeit der *That ausgezeichnet erfcheinen. Die Zueignung gefundener

Sachen ift als Unterfchlagung betrachtet. -- Der Betrug ift ebenfalls in

einfachen und ausgezeichneten Betrug eingetheilt. - Ziemlich attsfithrliel)

find die Befiintmungen über die firafbttren Dienfiverlghungen der öffent

lichen Beamten. Bemerkenswerth ift der gleich im erfurt-Artikel diefe-s
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Eapitels gemachte Vorbehalt. daß die Beamten nur auf Veranlaffung

der zufieindigen (Oiegierungs-) Behörde in Unterfuhung gezogen und

befiraft werden follen, ,

Das Gcfetz uber die Vefiraftmg des Wilddiebfiahles befiimmt im

wefentliciyen Folgendes: Die leichteren Fälle des Diebfieihles an Wild follen

nur einer polizeilichen Ahndung unterliegen. Als ein peinlich zu firafen

der Wilddiebfiahl ift es anzufehen. wenn das erlegte oder eingefangene

Wild in-Hochtvild oder in Rehm befieht und. im Falle die That an

anderen Arten des Wildes *verübt ift. wenn der Thäter bereits dreimal

wegen Wilddiebfieihles polizeilich befiraft iii. Wegen hinzutretender erfaiwe

render Umfiände wird der Wilddiebfieihl ohne Unterfmied der .Art des

entwendeten Wildes und ohne Ru>ficht auf eine zuvor eingetretene poli-e.

zeiliche Befirafung criminell beftraft: wenn der Thäter einer Windbuäift.

oder Stockfiinte fich bedient ha'. wenn er fich durch Anfchwärzen des

Gefichtes oder auf andere Weife unkenntlich gemacht hat. wenn der

Wilddiebfiahl gewerbmäßig oder in Banden oder unter Gewaltthätigkeit

verübt ift. Die Strafe ifi Gefängniß. Arbeitshaus und felbft Zuchtheius

je nach der minderen oder größeren Erfchiverung des Falles, »- Durch

daffelbe Gefeh ift das Minifieriurn des Inneren ermächtigt. den in lan- i

deshcrrliclyen und gutsherrlithen Dienflen ftehenden Jägern die Befugniß

zu ertheilen. auf die Wilddiebe zu fchießen. wenn fie nach voraufgegange

ner zweimaliger Aufforderung das Gewehr nicht ablegen oder auf der

Flucht mit fich nehmen. - Das Gefeß über den Fifth! und Krebs-g

diebfiahl läßt in drei Fällen eine peinliche Strafe diefer Vergehen eintre

ten. nämlich: wenn der Werth des Entwendeten mehr als zwei Thaler

beträgt. wenn der Than-r zuvor bereits dreimal polizeilich wegen deffelben

Vergehens befiraft worden iii. und wenn die Entwendung durch Abdäm

men des Gewäffers. oder durch betäubende oder fonftige den Fifchen fchäd

liche Mittel gefchieht.

Hiernächft betrachten wir das Verfahren in Eriminalfachen.

Die wichtigfien Quellen deffelben find: eine Eriminalinfiruction von

1736 5*). eine Eriminalinfiruction von 1748. eine Verordnung Über die

Zuläffigkeit eines vollfiändigen Beweifes durch Anzeigen vom 25. März

1822. ein Gefeh Über das gerichtliche Verfahren in Eiiininalfaclfen vom

8. September 1840 und cin Gefeh Über die Einfuhrung eines öffent

lichen Anwaltes vom 16. Februar 1841. Da diefe verfchiedenen Rechts

quellen fich ergänzen und in einander greifen. fo faffen wir das Wefentz

liche ihres Gefammtinhaltes in eine fortlaufende Skizze zufammen, -

Die unterfuchungsform iii vollftändig ausgebildet und confequent durch:

geführt. Das Verfahren gefchieht von Anfang bis zu Ende irn Gehei

men. Die Unterfumung ifi abgetheilt in General-amd in Special

inquifitionz jene foll darauf gerichtet werden. ..ob wahrhaftig ein dem

55) urlprimglici) erlaffen für die älteren Provinzen wurde fie fpäter auch

auf die fibrigen P_ inzen. in welchen das gemeine Neun gilt. ausgedehnt. mit

Ausnahme jedoch "Herzogthumer Bremen und Verden und des Landes Hadeln.

für welche die Eriminalinflrnction v. L748 gefedlime Kraft hat.

I'

--1
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Gerichte gerügtes - Verbrechen begangen wordeniiz bei diefer kommt

es darauf an) wer daffelbe verübt habe. Zur Verhängung der Spe

cialinquifition ift kein befonderes gerichtlicher? Erkenntniß vorgefchrieben)

es ift aber eine Vertheidigung dagegen zulciffig. .Die Zeugen werden in

Abwefenheit des Angefchuldigten vernommenz die Form der Beweisartikel

ift aufgehoben. Nahe Verwandte des Angefchnldigten follen nicht zum

Zeugnißgegen denfelben gezwungen werden. - Stets foll der Jnqllirent

mit demfelben Eifer für die Ermittelung der Schuld wie der Unfchuld

des Angeklagten wachen. Wenn der Angefchuldigte gar nicht oder nicht

deutlich antworten ioill) oder durch lügenhafte Aufzüge die Unterfuchung

erfrhwert) fo kann er durch körperliche Zürhtigung zur Ordnung angehal

ten werden) jedoch nur durch eine Verfügung des erkennenden Ober

gerichtes) an 'welches die Arten deßhalb einznfenden find. -- Jn Crimi

nalunterfuchungen) welche muthmaßliaj .nur eine der leichteren Strafen

zur Folge haben) kann fchon eine einzige Geriansperfon die llnterfumnng

führen und auf glaubhafte Weife das Protocol( frhreihen. Wenn aber

demncichft fich finden follte) daß das Erkenntniß dennoch auf eine frhwere

Strafe gerichtet werden muß) fo follen die lvichtigften Verhöre in Ge

genwart zweier Geriwtsperfonen wiederholt) oder die Protorolle noch ein.

mal verlefen werdenkö), - Eines 'articulirten Verhöres bedarf es in den

Fällen nicht) wenn nur eine leichte Strafe ver-wirkt ifi. >-* Der Art.22

der (J. 0, 0. und die Vorfchriftewderfelben) welche fich auf die peinliche

Frage beziehen) find-außer Kraft gefeht. Es foll ein vollkommener Be

weis durch Anzeigen ftattfinden. Auch der objective Thatbeftand kann

durch Anzeigen bewiefen werden, Jeder umfiand) welcher mic- einem

begangenen Verbrechen im natürlichen Zufammenhange fieht) und aus

welchem auf die Schuld der in Unterfucizung gerathenen Perfon vernünf

tiger Weife gefchloffen werden muß) begründet eine rechtliche Anzeige. In

keinem Falle foll eine einzige noch fo nahe Anzeige zur Ueberführung des

leugnenden Angefchuldigten hinreichen. Jede Anzeige muß vollftrindig

bewiefen fein. jedoch find die Art. 23 und 30 der (7. 6. 6. dahin ab

geändert) daß auch das Zufammentreffen von Umftänden) welches keinen

vernünftigen Zweifel an dem Dafein der Anzeige übrig laßt) zu deren

Beweife genügt. Allgemein ift befiimmt) daß) weil der Beweis diirch

Anzeigen nach unveränderliclyen) auf alle Eriminalfalle anwendbaren Re

geln nicht normirt werden könne) der Sachkenntniß) Erfahrung) Ur

theilskraft) unbefangenheit und firengen Gewifienhaftigkeit des Richters

das Meifte überlaffen bleiben müffe57). - Auf Todesftrafe kann auf

den Grund eines bloßen Anzeigenbeweifes nicht erkannt werden) es tritt

vielmehr an deren Stelle lebenslangliche Kettenftrafe. Der“ Oieinigungseid

56) Diefe Befiimmung iii neuerdings durch h. 7 des mit ftandiflher Zu

fiimmung erlaffenen Gefeses vom 8. September 1840 über das gerichtliche Ver

fahren in Criminalfacljen eingeführt.

57) h. 4 der Verordnung v. 25. Marz 1822 über die Zulaffigkcit eines

vollftandigen Veweifes durch Anzeigen u. f. w. Wie weit iii nun-noch die Kluft

zwifchen diefem Gefiandnifie der unvollkommenheit der künflkhen Veweisregeln

. und der intime conuicrion der Gefchworenen?

'

b



) Hannover, . 177

 

foll nur in den Fällen auferlegt werden dürfen) wenn für das erwiefene

Verbrechen eine der leichteren Strafen angedroht ift. Ä Wenn auf eine

leichte Strafe zu erkennen ifi) fo kann der objective Thatbefiand durch

das Gefiändniß allein bewiefen werdenz falls hingegen der Angefcljuldigte

eine fchwere Strafe verwirrt hat) fo foll in der Regel das Gefieindniß

allein zur Herfiellung des objectiven Thatbefiandes niajt hinreichen. _

Die auf Todesfirafe gerichteten Erkenntniffe dürfen nicht eher eröffnet

und vollftreckt werden) als bis die landesherrliche Befiätigung erfolgt iftz

wenn die felben durch eine fernere Jnftanz abgeändert werden) bedarf auch

das andere Erkenntniß einer folchen Befiätigung. - Gegen die Erkennt

niffe in Eriminalfaetien finden drei Neänsmittel fiatt: die weitere Ver.

theidigung) die Appellation und die Nichtigkeitsbefäjwerde. Die weitere

Vertheidigung ift anwendbar gegen diejenigen Erkenntniffe) welehe von

den Jufiizcanzleien und dem Oberappellationsgericijte in erfier Infianz

gefprocljen find. Es entfcheidet darüber daffelbe Gericht) welches in* der

erfien Infianz erkannt hat. Die Appellation ift zuläffig gegen die Er

kenntniffe aller zugleich unterfuchenden und erkennenden ordentlichen unter

gerirhte und geht an die diefen vorgefegte Juftizcanzlei; fie ift ferner auch

zuläffig gegen diejenigen in erfier Infianz von den Iufiizetmzleien abge

gebenen Erkenntniffe) durch welche auf eine f chwere Strafe erkannt ifk.

Der Gebra des einen Rechtsmitiels fchließt den'des anderen aus. Die

Nichtigkeits werde kann nur entweder in Verbindung mit dem zuläf

figen ordentlichen Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung und der Appel

lation) oder fiatt derfelben angebracht werden. Sie ift alfo ausgefchloffen)

fobald eines jener Rechtsmittel bereits gebraucht ift. Als Nichtigkeit foll

es unter Anderen betrachtet werden: wenn das erkennende Gericht nicht

das zufiändige war; wenn Handlungen) die zu den wefentlichen Befiand

theilen des Prozeffes gehören) ganz unterblieben find; wenn eine in den

Gefehen nicht mit Strafe bedrohte That als Verbrechen befiraft ift. -

Ein völlig* freigefprochener Angefchuldigter kann abermals in Unterfuciyung

gezogen werden) wenn neue) vorhin nicht bekannte Umfiände und Be

weife fiä) hervorthun) aus denen fich die Falfcljheit derjenigen Beweis

mittel ergibt) auf welche die Freifprecljung erkannt ift) und wenn neue)

den Richter völlig überzeugende) Beweismittel gefunden find) welche für

fich allein hinreichen) um hierauf ein Straferkenntniß gegen den Ange

fchuldigten zu gründen. - Befonders hervorzuheben find die Beftim

mungen des Gefehes über die Einführung eines öffentlichen Anwaltes

vom 16, Februar 1841) da hierdurch die Strafprozeßordnung mit einem

bisher in Hannover ganz unbekannten und nicht univichtigen Jnfiitute

bereichert ift) einem Infiitute) wie es in derfelben Weife im übrigen

Teutfwland fchwerlieh anzutreffen ift,' Früher lag dem..Shfieme der

Rechtsmittel gegen Criminalerkenntniffe das Prineip zum Grunde) daß

nur der Angefchuldigte von ihnen Gebrauch machen) und daß in fernerer

Infianz das Urtheil nie zu feinem Nachtheile abgeändert werden dürfe)

vielmehr der Staat gehalten fei) das in feinem Auftrage gefällte Urebeil g

unbedingt gegen fich gelten zu laffen. Hierin hat man eine Gefährdung des

öffentlichen Jntereffe erblickt und daher einen Anwalt gefchaffen blos zu

f.
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dem Zwecke) um den Staat gegen derartige Verlehungen zu fichern.

uebrigens ifi gleich im Anfange des Gefehes bevorwortet) daß die Eri

minalgerichte) wie folrhes die Natur des inquifitorifcljen Prozeffes mit

fich bringe) nach wie vor ftreng verpflichtet feien) das öffentliche In

terefie auch von Amtswegen wahrzunehmen. Diefer öffentliche Anwalt

nun handelt flets nur in Folge eines befonderen vom Iufliimiujfiekio

empfangenen Auftrages. Es find ihm zur Wahrnehmung feines Amtes

zwei Rechtsmittel gegeben: die Befchwerde und die Revifion. Jene ifi

zuläffig) wenn ein Eriminalgericljt aus unrichtigen Griinden von einem

criminellen Verfahren in einer Sache überhaupt abzufiehen befchloffen

hat. Sie ift bei dem zunächft vorgefehten Gerichte anzubringen) kann

in allen Fällen bis zur höchften Injtanz verfolgt werden) und ifi) fo

lange das Verbrechen nicht etwa durch Verjährung ftraflos geworden ift)

an gar keine Frift gebunden. Die Revifion findet fiatt) wenn durch

die Entfcheidung eines Eriminalgericlftes ein Angefchuldigter entweder ohne

genügende Grunde freigefprochen) oder von der Inftanz entbunden) oder

in eine zu gelinde Strafe verurtheilt ift, Zufiändig für die Revifion ift

das dem erkennenden Gerichte zunächfi vorgefeßte höhere Gericht. Sie

muß binnen zwei Monaten vom Tage der gefazehenen Eröffnung des

Erkenntniffes angemeldet und begründet werden 5'). Wird das Erkennt

niß in der Revifionsinftanz befiätigt) fo tft ein weiterer *g auf Ne

vifion nicht mehr zuläffig) wogegen es dem Angefcljuldigten) wenn der

frühere Spruch zu feinem Nachtheile abgeändert wurde) freifieht) gegen

die neue Entfcheidung ein weiteres Rechtsmittel zu verfolgen. - Es er

gibt fiä) hieraus) daß der hannover'fche öffentliche Anwalt mit jenem in

den Staaten) wo Gefchwornengerichte und Anklageverfahren eriftiren)

eingeführten Infiitute eines Staatsanwaltes (minirtare public, uttokuez!

general) gar nichts gemein hat") x

Indem wir nunmehr viertens zu dem öffentlichen Rechte im

engeren Sinne übergehen) find es l. die Verfaffungsveehältniffe

des hannover'fchen Landes) welche eine genauere Betrachtung Verdienen.

Wir bemerkten fchon oben (Note 25)) daß eine Gefchithte und Beurtbei

lung des Verfaffungskitmpfes außer den Grenzen unferer unterfuchung

liege) daß es dagegen unfere Aufgabe fei) die Verfrhiedenheit und Gegen

fähe der Eonfiitutionen) um die der Streit fich dreht) darzuftellen. Auf

der einen Seite ifi es das Staatsgrundgefeh vom 26. September 1883)

auf der anderen das Landesverfaffungsgefeh vom 6. Auguft 1840- dere"

Inhalt uns hier befchäftigen wird. - Der Antrag der Stände auf

Ecluiiung des Staatsgrundgefehes hatte das Motiv: um) auf dem be'

ftehenden Rechte deruhend) folches zu ergänzen) den Bedürfniffen

gemäß zu verbeffern und durch' klare Gefeßworte die Verfafiung vor

 

 

 

 

 

58) Als Seitenfiück zu den dem öffentlichen Anwalte ertheilten Friftenmag

hier die Vocfclmft Erwähnung verdienen) nach roelcher die Rechtsmittel zu Gun

fien des Angefmuldigten binnen drei Wochen ausgeführt werden follen. _ _

59) Zu vergleichen über das fragliche Gefeh ift: Teutfche Monatsfcifrift fur

Literatur und offentliclns Leben Vb. 1) Aprilheft. Leipzig 1842.



Hannover, . 1 L79

Zweifel und Angriff zu fchühen. In Gemäßheit diefes Grundgedankens

enthalten die allgemeinen Beftimmungen des Staatsgrundgefehes eine

Befiätigung der Rechte. indem es im S, 3 heißt: der König ertheilt

dem Lande die feierliche Zufimerung. in der Ausübung feiner königlichen

Rechte die Rechte der Unterthanen. die Rechte der Gemeinden und Kör

perfchaften. die Rechte der Kirchen. die Oiechte der Provinziallandfclfaften

und der allgemeinen Ständeverfammlung - ungefchmälert aufrecht zu

erhalten und gegen alle Eingriffe zu fchüßen u. f. w. Dem Landes

verfaffungsgefehe fehlt eine folche allgemeine feierliche Zuficljerung'. _Das

Staatsgrundgefch bcfiimmt. daß eine Regentfchaft eintreten folle. wenn der

König entweder minderjährig oder f onft an der eigenen Ausübung der

Regierung verhindert fei (S. 14); das Landesverfafftingsgefeh dagegen

läßt eine Regentfchaft nur dann eintreten. wenn der König mindecjährig

ift. oder fich in einem folchen geiftigen Zuftande befindet. welcher ihn

zur Führung der Regierung unfähig macht (s. 17)z jenes fichert in

s. 21 den Ständen das uralte Recht. im Falle keine zur Regentfchaft

berechtigte Perfon vorhanden. aus den teutfchen Fürftenhäitfern den Re

genten zu ernennenz diefes gibt der teutfchen Bundesverfammlung die Be.

fugniß. drei Bundesfürfien auszuwählen. wel>)e aus einem teutfchen

Fürftenhaufe die Perfon des Regenten befiimmen (ß, 21). - Die frü

here Verfaffung gab im S. 40 die Zuficljerung. daß die Freiheit der

Preffe unter Beobachtung der gegen deren Mißbrauch zu erlaffenden Ge

fehe und der Befiimmungen des teutfchen Bundes fiattfinden folle. Die

neue Verfaffung fchweigt hiervon gänzlich. *- I. den Grunbfähen über

die Verfaffung der Gemeinden find fich die beiden Gefcße. von einzelnen

Ausnahmen abgefehen. ziemlich gleich. Das Landesoerfaffungsgefetz macht

auch die Wahl des Stadtrechnungsführers von höherer Befiätigung ab

hängig (ß. 59) z während das Staatsgrundgefeh diefe nur bei der Wahl

der ftimmführenden Mitglieder des Magiftrates und des Stadtgerimtes

vorfcijreibt (s. 53), Ienes gibt dem Magifirate die Befugniß der Ab

nahme der ftädtifchen Rechnungen. wogegen das Staatsgrundgefeh diefelbe

den Vertretern der Bürgerfchaft ertheilt. Letzteres fiellt eine Super

revifion der Rechnungen in die Willkür der Regierung. die neue Ver

faffung verpflichtet diefelbe unbedingt dazu. -*- Das Shftem des Rechts

fchuses in dem Staatsgrundgefehe beruht auf dem Zufammenhange fol

gender Befiimmungen deffelben. Alle vom Könige ausgehende Verfügungen

bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Contrafignatur eines Minifiers. und die

fer ift dem Könige und dem Lande dafür verantwortlich. daß die Ver

faffung nicht verletzt werde. Die Ständeverfammlung ift befugt. eine

Anklage gegen den Minifier zu erheben (h, 151). Alle Behörden find

 

' eidlich verpflichtet. das Staatsgrundgefeß genau zu beobachten. und die

in gehöriger Form erlaffenen uerfaffttngswidrigen Befehle Vorgefehter be

freien fie nur von der Verantwortlichkeit. ohne fie zu verpflichten. felbft

die Verfaffung zu verletzen (5. 161). Alle Anfprücije aus wohlerworbe

nern Privatreehte gegen den Fiscus des Königs oder des Staates gehören,

wie andere Peivatrechtsfcirljcn. zur Eompetenz der ordentlichen Gerichtez

während auf der anderen Seite die Gerichte nicht befugt find. die einfl

K
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toeilige A u s f o h r u n g von Verfügungen der Verwaltungsbehörden zu

 

hemmen.(_(). Z7 und 38). Vielmehr follen die Streitigkeiten) welche

zwifchen der Verwaltung und den Gerichten darüber entfiehen, ob eine

Sache zur gerichtlichen Entfcheidung geeignet fei) oder zur Competenz

der Adminifiration gehöre, durch eine zu diefem Zwecke befondecs zu bil

dende Section des Geheimenrathsrollegiums) welehe zur Halfte aus einer

unveranderlicleen Anzahl dauernd aus den höheren Iufiizcollegien zu ernen

nender Mitglieder befiehen muß) entfchieden werden (S. 156). Auch kann

die Entlaffung vom Richteramte nur durch Urtheil und Recht verfügt

werden (s, 163)) und alle Verordnungen und Geil-ße haben nur Verbind

lichkeitF wenn fie in verfaffungsmaßiger Form verkündigt werden (S, 89).

Die neue Verfaffung ift theilweife von anderen Grundfcißen ausgegangen.

Die Minifter find allein dem König für die Vollziehung der Gefehe

und Verordnungen und der königlichen Befehle verantwortlich (5. 168);

die Verwaltungsbehörden und felbfi die Gerichte haben alle Erlaffe des

Königs zu befolgen (S. 123)) und eine ausdrückliche Verpflichtung der

Behörden auf das Landesverfaffungsgefeß ift nicht angeordnet. Nur

diejenigen Beamten) welche lediglich zur Claffe der Richter gehören

(alfo nicht alle die, welche) wie es die Verfaffung der Aemter mit fich

bringt, zugleich ein Verwalcungsamt bekleidete)) find ohne richterliches

Erkenntniß nicht vom Amte zu entfernen (S. 176). Zwar find alle An

fprüche aus einem Private-echte gegen den Fiscus zur Competenz der

ordentlichen Gerichte verwiefen (s. 38); indeß der Verletzte muß auch

hierbei erfti bis zur_ h-Uofien Verivaltungsbehörde um Abhilfe feiner Be

fchwerde vergeblich nachgefuclot haben (s. 40)) und über die Eompetenz

conflicte entfcheidetein Staatsrath ohne die Garantieen) welche h, 156

der friiheren Verfaffung gewährte. Der König ifi darnach der einzige

Wächter aller Rechte der Unterthanen. - In den Befiimmungen über

die Rechte der allgemeinen Standeverfammlung weichen beide Verfafiungen

mehrfach ab. Das Staatsgrundgefeh fiellte an die Spiße den Salz: die

allgemeine Ständeverfammlung ift berufen) die grundgefelzliclyen Rechte

des Landes zu vertreten und defien dauerndes Wohl rnöglichfi zu beför

dern (Ö- 83); wogegen das Landesverfaffungsgefeß die Befugniß der

Stände 'darauf befchränkt) die ihnen in dem Gefeße ciusdrucklicl) beigeleg

ten Rechte wahrzunehmen (S. 111), Nach dem Staatsgrundgefehe ifi

zu allen Gefehen, welche das ganze Königreich oder den Bezirk mehrerer

Provinziallandfwaften betreffen, die Zufiimmung der allgemeinen

Standeverfammlung erforderlich; das Recht der fiändifchen Zufiimmung

bezieht fich auf den ganzen wefentlichen Inhalt des Gefehesz in dem

Eingange des Gefeßes ift die erfolgte verfaffungsmeißige Zufiimmung

der Stande zu erwähnen) und nur durch Beobachtung diefer Form erhal

ten die Gefelze für alle Unterthanen unbedingte Verbindlichkeit (S. 85

89)Z Gefehentivürfe gelangen von Seiten der Regierung an die Stände)

doch haben auch diefe die Initiative (S. 88), Die neue Vecfaffung

beftimmt: Landesgefeße werden vom König unter Mitwirkung der

Stände erlaffen. Bei Landesgefehen uber die Steuern) oder bei folchen)

durch welche den unterthanen neue Laften oder Leifiungen auferlegt oder



.

Hannover. 18].

die beftehenden abgeändert werden follen. hat die allgemeine Ständever.

fammlung das völlige Recht der Zuftimmung (s. 113. 114); die

„Mitwirkung" ift im s. 115 genauer definirt und kömmt im Ganzen

dem Rechte der Zuftimmung ziemlich naher die Entwürfe können nur

von dem König an die Stände. nicht aber von diefen an den König

gebracht werden (s. 119); fchon durch die bloße Verkündigung von Sei

ten des Königs erhalten die Gefelze verbindliche Kraft (K123i- Das

den Ständen durch das Staatsgrundgefeh oerliehene Recht der Oeffent

lichkeit. fo wie das Recht. jährlich oerfammelt zu werden. find durch

die neue Verfaffung abgefchafft. -» Hinfimtlich der Provinziallandfmaften

hatte das Staatsgrundgefeß eine zeitgemäße Reform inAusficht geftellt

und die Grundzüge dazu angegeben. Diefe Befiimmungen find-in der

neuen Verfaffung weggelaffen- - Eine der wichtigfien Streitfragen in

dem hannooer'fchen Verfaffungskampfe war die über die Finanzen und

Domänen. Das Staatsgrundgefeh hatte darüber unter Anderem Folgen.

' des feftgeftellt. Alles. was zu den Domänen gehört. namentlich Scinöffer.

Güter. Gefälle. Forfien. Becgwerke u. f. w.. machen das Krongut

aus. Die Aufkünfte deffelben follen ohne Ausnahme zum Beften des

Landes verwandt werden. Dem Könige gebührt davon zur Deckung der

Koften für die Hofhaltung jährlich die Summe von 500.00() Rthlr.

Cono.-Münze. um ihn wegen der Abtragung diefer Summe zu fichern.

foll ein vom Könige auszuwählender Complex aus dem Krongute aus.

gefchieden werden. deffen jährlicher Ertrag nach Abzug aller darauf haf

tenden Ausgaben und Laften fich auf 500.000 Rthlr. beläuft.. Alle aus

dem Kronqute und aus den Regalien aufkommenden Einnahmen follen

mit den Landesabgaben. Chauffeegeldern und Sporteln in eine einzige

Generalcaffe fließen. aus welcher alle Ausgaben beftritten werden. Die

neue Verfaffung beftimmt unter Anderen über diefen Gegenfiand. daß

die Domänen ein Fideicommiß bilden follen. daß die Verwaltung

- deffelben. fo wie der Aufkünfte allein vom Könige abhängen. daß der

Ertrag aus den Domänen und Regalien künftig nicht mit den Steuern

und Chauffeegeldern vereint i eine gemelnfchaftliche Caffe fließen. fon

dern die Trennung der köni chen Caffen und der Landescaffen wieder

hergefiellt werden. und daß die königliche Caffe allein vom Könige ab

hängig und nach den von ihm zu treffenden Anordnungen verwaltet wer

den folie. Die erforderlichen Ausgaben für die Kofien der Landesver

waltung und fonfiige Bedürfniffe find nach beftimmten Gegenfländen auf

die königliche und die Landescaffe zu oertheilen. z:

Jm Uebrigen enthält das Landesverfaffllngsgefeb in ucbereinfiim

mung mit dem Staatsgrundgefehe noch folgende hier hervorzuhebende

Befiimmungen:

Der König vereinigt in fich die gefammte Staatsgewalt. Das Recht

der Thronfolge gebührt dem Mannesftamme aus rechtmäßigen. ebenbür

tiger und hausgefeßlimer Ehe. .Die Ordnung der Thronfolge wird durch

die reine Linealfolge nach dem Rechte der Erftgeburt beftimmt. Nach

Erlöfchen des Mannesftammes der gegenwärtigen königlichen Linie geht

die Thronfolge auf den Mannesfiarnm der jenigen braunfhweig-wotfen
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büttel'fchen Linie und nach deffen ErlöfGen auf die weibliche Linie über.

Mit dem zurückgelegten 18. Jahre ift der König volljährig. - Die

Freiheit der Perfon und des Eigenthums der Unterthanen ift keiner an

deren Einfchränkung unterworfenF als welche Gefehe und Rechte beftim

men, Jeder Landeseintvohner genießt völlige Gewiffens-_und Glaubens

freiheit und ift zu Religionsübungen mit den Seinigen in feinem Haufe

berechtigt. Alle Unter-themen find zum Kriegsdienfie gleichmäßig verpflich

tet und nach gleichmäßigen Grundfähen zur Tragung der allgemeinen

Staatslaften verbunden. Niemand darf verhaftet werden als in den

durch Recht und Gefeh befiimmten Fällen. Niemand darf feinem ordent

lichen Richter entzogen werdenz außer in den im Prozeßgange oder in den

Gefehen im voraus beftimmten Fällenf oder wenn der König aus befonderen

Gründen nach Anhörung feines Staatsrathes (nach dem Staatsgrund

gefeße: auf den Bericht des Gefammtminifieriums) die Competenz-x auf

ein anderes ordentliches Gericht-zu übertragen für nothwendig erachten

follte. - Keine Gemeinde kann mit Ausgaben oder Leiftungen befchwert

wcrdenz wozu fie nicht durch Recht oder Gefeh verbunden ift. Den Ge

meinden und den Verbänden mehrerer Gemeinden fteht das Recht zuf ihr

Vermögen felbft zu verwalten. Die Oberaufficht der Verwaltung darf

fich nicht weiter erfirecken- als dahim daß das Vermögen erhalten z deffen

Einkünfte ihrer Vefiimmung gemäß verwandt und bei Anordnung und

Vertheilung der Gemeindeabgaben angemeffenez auch die Rechte und das

allgemeine Wohl nicht verletzende7 Grundfähe befolgt werden. Die Ver

faffung und Verwaltung der Städte foll auf folgenden Grundfähen be

ruhen: die Bürger ernennen durch freie Wahl ihre Vertreter) jedoeh nicht

auf deren Lebenszeit; die Städte haben das Recht f ihre Magifireite und

übrigen Gemeindebeamten felbfi zu erwählenz an den Wahlen nehmen

die Vertreter und Magifirate Theil; die Vertreter der Bürgerfchaft neh

men wenigfiens an allen Angelegenheiten Antheilf welche das Vermögen

der Stadtf deren Rechte und Gerechtigkeiten, wie auch deren Verbindlich

keiten betreffen- namentlich an der Veranlagung und Vertheilung neuer

und der Prüfung befiehender Gemeindeabggbenf Laften und Leiftungen;

ihrer Eontrole ift die Verwaltung des fiädtifrlyen Vermögens unterworfen.

- In der Regel follen die Landgemeinden das Recht haben f ihre Ge

meindebeamten mit Vorbehalt obrigkeitlicher Beftätigung zu wählen. -

Für die einzelnen Provinzen des Königreichs follen Provinziallandfchaf

ten, für das ganze Königreich eine allgemeine Ständeverfammlung beftehen.

Letztere befieht aus zwei Kammernf die fich in ihren Rechten gleiä) find.

In der erfien Kammer fihen theils erbliche Mitgliederz theils von den

Ritterfchaften auf die Dauer eines Landtages erwählte Deputirtef theils

“ folchez die vom Könige ernanntf oder wegen ihrer amtlichen Stellung

berechtigt find. Die zweite Kammer befieht größtentheils aus Deputirten

der Städte und Fleckenz und aus Deputirten der Grundbefiher, Die

Deputirten der Städte werden gemeinfchaftlici) gewählt von den Mitglie

dern des Magiftratesz den Bürgervorflehern und befonderen, von den

Bürgern dazu ernannten Wahlmännern. Bei der Wahl der Deputirten

der nicht zur Ritterfclyaft gehörenden Grundbefiher findet eine dreifache

K
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Stufe ftatt. Die Landgemeinden wählen Bevollmächtigtez diefe ernennen

Wahlmtinnerr und leßtere erwählen den Deputirten, um Deputirter

fein zu können, wird ein gewifies Vermögen erfordert. Ein Landtag

dauert regelmäßig fechs Jahre. _

ll. Hiernächfi wenden wir uns zu einer kurzen ueberficht der Ver

faflung der Behörden und der Staatsdienerfchaft. An der Spitze der

Senatsverwaltung fteht das feit November 1837 neu gefchaffene C abi

net des Königs. Zwei Cabinetsverordnungen vom 14, November

1837 und 26. Februar 1839 enthalten Regeln über den Wirkungskreis

des Cabinets., Der Staats- und Cabinetsminifier ifi der einzige Rath

im Cabinet und hält dem Könige die erforderlichen Vorträge. Diefem

Minifier ift namentlich Übertragen die Gefchäftsfuhrung in den Angelegen

heiten des kön' limen-Htiufesz in denjenigenz welche die Verhältnifie zum

teutfchen Vun e betiiffenz in den auswärtigen Angelegenheiten, fo wie

die Leitung der Verhandlungen mit der allgemeinen Ständeverfammlung

und den Provinziallandfchaften. -- Außerdem beftehen einzelne Mini

fierien, denen Staats- und Departementsminifier vorgefeht find. Diefe

ffihren die Verwaltung in dem angewiefenen Wirkungskreife [elbfifiändig.

Wenn in ihren Departements Gegenfiände von Wichtigkeit vorkommen,

bei welchen fämmtliche Minifierz oder doch der größere Theil derfelben

intereffirt findz fo können fie nach einer Eabinetsverordnung vom 20.

Januar 1838 in eine berathende Conferenz zufammentreten. Die ein

zelnen Minifierien find: das fkufiizniinifteriumf das Minifierium der

geifilichen und Unterrichtsangelegenheitenz das Minifierium der Finanzen

und des Handelsz das Minifterium des Innern und das Kriegsminifie

rium, - Durch die Cabinetsverordnung vom 21. Januar 1839 wurde

ein Staatsrath errichtet. Derfelbe hat die zu erlafienden Gefehe und

Verordnungen einer vorgängigen Prufung zu unterziehen- uber wichtige

Regierungsangelegenheiten Gutachten zu ertheilenz und endlich die zwifchen

Gerichten und Verwaltungsbehörden entfiandenen Eompetenzfireite zu ent

[cheiden. Er deftehc aus den volljährigen Prinzen des königlichen Hau

fesz aus ordentlichen und aus außerordentlichen Mitgliedernz und. zerfällt in

das Plenum und in 'mehrere Abtheilungen..

Die eben genannten kann man als die Centralbehörden betrachten.

Eine mittlere Inftanz bilden unter Anderen: 1) die Domänenkam

mer. Sie fteht unter der Oberaufficht des Finanzminifiers und hat das

gefammte Domanialgut zu verwalten. 2) Das durch eine Verordnung

vom 30. Iunius 1841 neu errichtete Oberfieuercollegiumz welches

in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen die eine als Generaldirertion der

directen Steuer-nz die andere als Generaldirection der indirecten Steuern

fungirt. Ihm liegt die gefammte Steuerverwaltung des Königreichesz auch

die Direction der Zölle, die Verwaltung der Elb- und Weferzölle ob. 3)

-DieLanddrofieien, deren es im Ganzen fechs gibt. Sie find die eigent

lichen mittleren Regierungsbehörden und ihr Wirkungskreis dehnt fich aus

über Alles, was zu den Regiminal-z Polizei- und Gewecbefamen gehört,

Die untere Infianz in der Senatsverwaltung bilden die königlichen

Aemterz die Stadtmagiftrate und die Patrimonialgerichte,
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Eine Trennung der Adminifiration von der Jufiiz. wel>)e bei den oberen

Behörden faft allgemein durchgeführt ifi. hat bisher in diefer unteren

Jnfianz nur in den meiften Städten erreicht werden können. wo dann die

Magifiratscollegien in einen verwaltenden Magifirat und in das Stadt

gericht zerfallen. Als Verwaltungsbehörden vereinigen die Aemter in fich

alle Attribute. die zu dem Begriffe der Obrigkeit gehören. Sie verwal

ten die Polizei und haben die Regitnintil- und Militcirfacloeit zu beforgen.

. fo wie ihnen auch die Befchreibung und Veranlagung in Steuerangelegen

heiten obliegt. ferner als unterbehörde der Domänenkammer die Wahr

nehmung alles deffen. was fich auf die Domänen bezieht. q Die Pia

gifirate haben neben der Verwaltung des Eommunalvermögens in ihrer

Eigenfrhaft als Gemeindebeamten zugleich die Hoheitsfachen in den

Städten zu beforgen. in welcher Hinficht fie den oberen Regierungsbehör

den unterworfen find. _ Die Patrimonialgerichte .Verden in gefchloffene

und ungefchloffene eingetheilt. Nur den erfieren liegen. ähnlich wie den

Aemtern. alle Hoheitsfaclfen in erfier Jnfianz ob. während die lehteren

außer der Verwaltung der niederen Polizei blos die eigentliche Rechtspflege

zu beforgen haben.

-.* Was die Gerichte betrifft. fo zerfallen diefe in ein Obergericlot.

in Mittelgerichte und Untergerichte. Jenes ift das Oberappellatlonsgeriwt

in Celle. Daffelbe wurde im Jahre 1711. nachdem einige Jahre vorher

das braunfchweig-lüneburgfche .Haus jüngerer Linie zur Ehurivürde ge

langt war. errichtet. Anfangs nur aus einem Präfidenten. einem Vice

präfidenten und neun Räthen befiehend. wurde das Perfonal des Gerichtes

im Laufe der Zeit fo fehr vermehrt. daß daffelbe gegenwärtig mit einem

Präfidenten. Mi Vjcepräfidenten und “drei und zwanzig Räthen befelzt

ifi. Die MMM-der des Gerichtes bilden zwei Bänke. die adlige und

die gelahrtez die Zahl der einen Bank foll die der anderen nie um mehr

als zwei überfieigen. Als ein Ueberbleibfel der älteren teutfchen Gerichts

verfaffung hat no) die Regel erhalten. daß ein Theil der Reiche. und

zwar gegenwärtig funfzehn. von den Provinziallandfchaften präfentirt wer

den. Die,übrigen acht Räthe. fo wie den Präfidenten und die beiden

Vicepräfidenten ernennt de*König. Es beftehen zur Erleichterung der

Gefmäfte einzelne Abtheilungen des Gerichtes. die als Deputationen

deffilben anzufehen find. nämlich drei Appellationsfenate und drei Urtheils

fenate. Ju gewiffen Sachen handelt auch das Plenum. Jeder ernannte

oder präfentirte Rath muß fich einer Prüfung bei dem Gerichtshofe unter

werfen. - Durch das Gefeg vom 8. September 1840 wurde bei dem

Oberappellationsgericlyte ein Eriminalfenatxrrichter' Derfelbe ift vorzugs

weife dazu befiimmt. die Eriminalfachen zu entfcheiden. kann aber auch

zu einer Beihilfe in den Eivilfachen zugezogen werden. und befieht aus

_ fünf Reichen. *-- Der Gerichtshof hat auch die Prüfung der Räthe und

Affefforen. welche bei den Mittelgericlften angefiellt werden fallen. fo wie

der Advocaten vorzunehmen.

Der Mittelgerimte. die den Namen Juftizcanzleien führen.

find fieben. und außerdem zwei fiandesherrliäoe; die fürfilici) Bentheim'

fche Jufiizcanzlei zu Bentheim und die herzoglich Arenbergifciye Jufiiz
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canzlei zu Hafelöne. Für eremte Perfonen und Sachen bilden fie das

Forum erfter Infianz. fonit aber das Forum zweiter Jnftanz. Sie

vereinigen die Eriminal- und Eiviljurisdiction. -- Durch eine Verord

nung vom 30. April 1823 find bei den Iuftizcanzleien fogen. Pupillen

collegia errichtet, welche abgefondert von dem eigentlichen Gerichtshofe

diejenigen Gcfchäfte zu beforgen haben. die fich auf die Perfon und das

Vermögen der Minderjährigen und Euranden/ fo wie auf die Verwal

tung der in Eoncurs befindlichen Gütermaffen beziehen. - In Steuer

contraventionsfachen *gehen die Berufungen an die Iufiiztanzleien. _

Den Provinziallandfäjtiften- fieht in der Regel das Resu zu. eine oder

mehrere Rathsfiellen zu befehen. '

Die Untergerichte bilden die bereits oben erwähnten königlichen Aem

ter und Patrimonictlgerichte und die Stadtgerichte. Sie vereinigen in

fich die fireitige und' die freiwillige Gerichtsbarkeit. Die Stadtgericljte

verwalten in der Regel auch die Criminqljufiiz, und zwar fo. daß fie

nicht nur die Unterfumung fiihren. fondern auch das erfte Erkenntniß

abzugeben haben. Den Aemtern fieht nur die unterfuchung der begange

nen Verbrechen zu. Den Patrimonialgerichten der Gutsherren ifi dagegen

die Eriminaljufiiz entzogen und auf die landesherrlimen Aemter, in deren

Bezirk fie liegen. übertragen. Dieß beftimmt eine Verordnung vom 13*

März 1821. Diefelbe enthält unter Anderen noch folgende Vorfchriften.

Auch derGerichtsherr felbft kanndie Verwaltung des ,Gerichtes überneh

menz doch 'darf er in keinem Falle in eigener Sache verfahren, und

außerdem muß er fich einer Prüfung feiner Oiechtskettntniffe unterwerfen.

Der Gerichtshalter wird der Regierung präfentirt. darf in keinen Privat

diertften des Gutsherrn fliehen-F und ifi als wirklicher Staatsdietter anzu

fehen. ' "'

Bei den Gerichken ift auch mit einigen Worten die Verfaffung des

Advocatenfiandes zu erwähnen. Eine Verordnung vom 9. April

1832 enthält darüber mehrere Vorfchrifce'. Der Advocat muß fich zwei

Prüfungen :unterwerfen: zuerft, wenn er als Rethtscandidat die Univer

fität verlaffen hat z darauf. nachdem er drei Jahre lang, fei es bei einem

Gerichte, oder unter Anleitung eines älteren Advocaten. fich mit practi

fchen Arbeißn befchäftigt hat. Das Iufiizminifieriutn befiintmt den Wohn

fih des Advocaten. welcher ohne Genehmigung des erften bei Skafe des

Verlufies der Advocatur nicht verändert werden darf. Die wichtigfie

Befiimrnung in der Verordnung ift wohl dief daß den Iufiizcanzleien die

allgemeine Disciplinargewal. über die Advocaten. übertragen ifi-f fie alfo

 

in diefer Hinficht den Verwaltungsbehörden nicht unterworfen find. Nach *

jener Verordnung foll es auch den Advocaten freiftehen. Deputationen

oder Ausfchiiffe aus ihrer Mitte zu bilden . denen eine Theilnahme an

Handhabung der Disciplin gebührt.

ill, Zuleht gedenken wir noch kurz des Gemeindewefens. Ab

gefehen von den bei Darftellung der Verfaffungsverhältniffe erwähnten

grundgefehlicljen Beftimmungen.- hat Hannover kein allgemeines Gefeh

uber die Einrichtung der Gemeinden. Seit dem Jahre 1820 hat man

den Weg eingefchlagen. für die einzelnen Städte befondere Verfaffungen
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zu erlaffen. während die Verhältnifie der Landgemeinden meiftens auf

dem Herkommen und einfeitigen. oft willkürliche-n Befehlen der Behörden

beruhen. Die Zuftände der Landgemeinden find fehr mannigfaltig. oft

höchft verwickelt. Am felbfifiändigften hat fich im Norden des Landes.

insbefondere an den friefifmen Kräften. das Gemeindewefen entwickelt.

Sehr nachtheilig ift von jeher für die Landgemeinden der umftand gewefen.

daß die Aemter neben ihrer Pflicht. die Domäne zu vertreten. zugleich

die Gerichtsbarkeit und die Polizei uber die Gemeinden ausgeübt haben.

 

Havariel). l. Begriff und Eintheilung. unter diefer

Benennung begreift man jeht alle bei einer Seereife fich ergebenden

1) Quellen. Aeltere: dig. 1.. [Llroclio c1. [unter x17. 2, Inni

lican 1.. 53*. t. 3. e16 nanfragia ot inctu ot voller-tions (ink-rcidaituv,

collection cle- (lroite maritimen nntärionrou an null!, .ieclo 'l'. l. p. 187.).

hegen (Zrnacorum qui in iuoulo. Ez-pri [mini. [Logibn. .ubciiti ernnt

t. 3. o. 7. 8. (partie-sn. l. p.193.) ZFnopnio [Familie-on minor

o. 57-63. (karcleonun l. p. 202.) Constant. llnkmonopnli l..

[l. t. 11, (partie-anno l. p. 206.) 1.1.. [Lliocliornm mnritimno exe.

o lib. L17. dig. o. 11. 20. 30 sg. (kur-einsen- 1. p. 243.) Overige::

tio .lern-altem (lo la court eien [jour-god. tx. 42.(ynrc16n.uv l. p. 277.)

[Leila. cl'0loron art. 8. 9. (kur-tienten l. p. 328.) Notare-echt

ten Damme (2.3. 9. (kal-elegan- l. p. 375.) Water-raubt 7.7761"

oupcellon o. 9. 10. (Latein-no l. p, 387.) Stripe-echt e. nm

.ter-(lam, Luc-bequem et Ztnyc-.ron art. 2.3. (ki-reisten. l. p

406.) Wisbper WaterrechtET. 14. 23. 41(1"arelo.rn. l, .466.).

Eonaalnto (lol mare o. 50-54. 67.150. 239. 245. 257. (yar einen.

T'. ll. p. 101 sq.) Eniäan (i. la niet. o. 5. (kntcienono ll. (1.369.)

HanfeauSeerechtTit.8(yarc1o.3u. ll. p. 548,). Hamb. Sta

tuten v. 1270 71111. 22 (Anderfon. Harnb. P.-R. 1 S. 120). Statuten

v. 1497 P. Art. 31-41 (Anderfon l. S.480 flg.). Aeltere lubifckle

Statuten Coder v. 1294 Art. 206. Hach. das alte lübifche Recht S.354.

dafelbfi Abth. l7. Art. 36. 67. S. 567. 578. Qrdonantie Philipp ll.

v. 1563 T. 4(l)nre1e..n3 l7. p. 79.). 0rclonnnc. (lo la marine

tio 1681. 1.1l.. ll. t. 7. 8. (partie-sun l7. p. 380.) Statut von

Genua v. 1588 B. l7. E. 16 (kamin-uv p. 581.). v. Pifa v. 1160

x71. (Vault-uns [7. p. 581.), v. Venedig v. 1255 C. 107. 108

(partie-au. 7. p. 53.). v. Ancona v. 1397 Rubr.86 (kei-Genaue 7.

p. 184.) 0rclinnmoutn eit-it. 'kur-ni n, 1063. e. 36-37, (yarcleß

'un 7. p. 246.) 0rclinatj0 Lotti lt. Skrngonin 11.13-10.17. 27.

30. (17 lerne-au. 7. 363.) Von den älteren bei Pardeffus fich nicht be

findlichen Quellen gehören hierher noch: 01'(ljnun2n3 tle- bilbno n. 1737.

u. xx. 0rclonuntio e. 488er-, nucle- eUnr-Fo cler Ztncit 110 ttc-.rclum a.

1721. art: 83-99. (in Magens. Verfuch uber Ziffer.. Hanni-eien und Vod

mereien S. 566). Preußifches Seerecht v. 1721 E. 8 (bei Magens

a. a. O. S.740 flg.).- Die icht geltenden Rechtsquellen find aber:

Hamburger Statuten v, 1605 Th. ll. T. 16. Hamb. Affecuranz

und Havarieordnung v. 1731 Tit. xxl. xxu (Klefecker. Sammlung

Hamb. Gefehe Bd. 1. S. 63). Lübecker Statuten B. 7). T. 2e Akt

1--5 (auch b. ?nr-tierung l7. p. 441.). Preuß. Landrteht ll. 8. 5.

1766 flg. Dänifches Gefeßbuch Ehriitian 7. V. 4. C. 3 (b. kot

eieaoua lll. 9288.), Privilegien der Copenhagener Affecuranz

rompagnie v. 1. Juli 1746 (b. Magens a. a. O. S. 1045). Schwe

difches Seerecht v. 1667 Th. 5. E. 10-15(1*nrcloa3ns [ll. p. 175.).

i
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Schäden und Kofien) fowohl 'die-gewöhnlichen) als die außergewöhnlichen)

die durch befondere Seeunfcille und Gefahren herbeigeführt werden. Dar

auf gründet fich denn die unterfweidung der ordinären oder kleinen

und der ertraordinären) d. h. nur bei außerordentlichen umfiänden

fich ergebenden Havarie. Im engeren Sinne werden aber nur die außer

ordentlichen Schäden und Kofien einer Seereife Havarie genannt. So

heißt es im Carlo (ie commerce art. 397.: 'kontra cieyonoea extra

orciinairaß 1711188 (tour le nal-ira et 103 mnrcbnnciia-JZ, conjointczment

ou oepurawont, tout 001111111136 qui elrrira nu nneire rt aux Durchau

(Lisas cieyuio leur. cburgernent et nehmt juelqiNö. leur retour ot

cieicbargenrent, sont konnten 87371632). Endlich befchränkt man aber

Havarie auf diejenigen außerordentlichen Schäden und Kofien) welche

nicht) wie es den allgemeinen Rechtsgrundfäßen gemäß ift) von dem)

welcher davon betroffen oder zu deffen Laften fie gemacht worden find)

alfo hier von dem Schlffcigenrhümer odg den Ladungsintereffenten für

fich allein) fondern von ihnen gemeinfchcifrlicl) getragen werden müffen.

So befonders die rnglifchen Schriftfteller 3). Nur in diefer befchränkten

Bedeutung bezeichnet .Havarie ein dem Seerechte eigenthümliches Rechts

infiitut. Der Name ift aber wahrfcheinlicl) fpanifä)en Urfprunges und

 

Schwedifche Affecuranz- und Havarleordnung v. 2, Oct. 1750

(Magens a. a. O. S. 884). Ruffifehe Ordnung der Handels

fchiiffabrt überf. v. Arndt (1731) Hptft. x11. 000a (io commerce

art. 397-429. Holländifches Handelsgefehbucl) v. 1838 (überf. v.

Smumacher) Hamd.1840))ß. 696-740. -Eociigo cii Sommeroio o.

1829. 11.1". t. 4. Zoo. 1. [Logolnule-.nto proqrcia. (li oomlnoroio

[Lorna 1821 art. 391_429. -- Literatur: Eichhorn) teutfä). Privat.

recht h. 105. Mittermaier) teutfch. Privatrecht z. 314-318 (5. Aufl.).

Martens) Handelsrecht S. 184-189. Venecte) Svftetn des Afferuranz

und Vodmereiwrfens Bd. 4) S. 1*259. Deffelben: 'kr-entire on 111a prin

ciyiea oi' -incianinit7 in marine insurance. (leo-ici. 1824.) E. 5. Pdhls)

Handelsrecht Bd. 8) S. 625-777. Maroon, (ia sl-ariis o. oder. *ron

benennt'. einer. 1672. 1697. Franz. 1703. Magens) Verfuch über Affe

curanzen) Havareien und Vodmereien. Hamb. 1753. 4. H. M. Klefecker)

von der Havarie große. Göttingen 1798. li. Storen., earn)- on arm-ago

etc., teutfch v. Schumacher. Hamb. 1829. yotirier, (Io la contribu

tion nu! afnrioe, in dem suppiemont ein contract rio lounge, Tbnnjes)

über Hävarie große und über nothwendige Abhilfe häufiger Mißbräuche bei der.

feld-en) 2. Aufl. Hamb. 1823. M. Pbhls. Bemerkungen über Havarie große

nach Principien des Rechtes und der Handelspolitik. Hamb.1823. Hier-an

reiben fich noch mehrere zwifchen Tönnies und Pdhls gewcchfelte Streit

fcl-lriften) die in des letzteren Handelsrecht Bd. 3) S. 628) verzeichnet find.

Dafelbft findet man auch eine Reihe Differtationen über diefen Gegenftand an

gegcbenz fo wie die befonders arg den .Titel der Digefien über die [ex [Lil-lain

ae.- inctu in Glücks (kommentar Bd. 14) S. 199) nalhaewiefen find". Von

der Havarie ift mehr oder minder ausführlich die Rede auch in allen übrigen

hier nicht angegebenen) das ganze Handelsrecht oder nur das Seerecht umfaffen

den) oder fich mit den Seeaffecuranzen befchäftigenden Werken. S. die Art.

diefes Leriions: Vodmerei) Seerecht) Verficherung.

2) Aehnlich das holland. Handelsgefehbucl) v. 1828 (überf. v. Schu

macher) Hamd. 1840) Art. 696.

8) S. z. B. Stevens) über Havarie und Ajfecuranzen S. 2.
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kommt von Lederer, secret-i, Güteräkaufmannsgüter) her 4)-, es würde

alfo ein Verluft fein) den nicht die Schiffintereffenten allein) fondern die

Verlader der Waare mit ihnen gemeinfchaftlich tragen müffen. - Statt

aber Havarie auf diefe feine urfprünglime und richtigere Bedeutung zu

befchränken) unterfcheidet man diejenigen Schäden und Koflen) welche

von den Jntereffenten des Schiffes oder von den Verladern der Waare)

welche befchädigt oder um deren Erhaltung willen die Koften gemacht

worden find) allein getragen werden müffen) durch die Bezeichnung

particuläre Havarie) und nennt die andere: gemeinfclaaftliche

oder auch große Havarie (Havarie groffe). So faft alle unfere

Gefeße und Schriftfteller) mit dem unterfehiede) daß einige drei Arten

der Havarie kennen) die ordinäre) die particuläre und große) an

dere nur die-beiden letzteren, Eine dreifache Havarie nehmen z. B. an

die Hamburgfche Affecuranz- und Havarieordnung k)) das preußifwe

Landrechtö); eben fo war es aber früher in Frankreich und Holland der

Fall) während die neueren Gefeßbücher diefer beiden Länder nur zwei

Arten der Havarie kennen 7). In Holland oerftand man früher unter

geemczne urarje die fogen. ordinäre oder kleine Havarie) hat fich

aber in neuerer Zeit dem franzöfifcljen Sprachgebrauche zugewendet) wor

nacl) aenrie com-none mit großer Havarie gleichbedeutend genommen

wird. Eigentlich gibt es aber) wie aus dem Obigen fich ergibt) nur eine .

Havarie: neimlicl) die große. Das Princip derfelben ift: Aufopferungen)

welche auf einer Seereife gemacht find) um einer gemeinfamen Gefahr

zu entgehen) müffen) wenn diefer Ztveck erreicht worden) von Schiff und

Ladung gemeinfchaftlich getragen werden. - Es tritt alfo in folchen

Fällen drohendenGefahr eine Gemeinfchaft zwifsien Schiff und Ladung

und den Ladungsintereffenten unter fich ein) vermöge weläjer das) was

die Rettung gekofiet hat) allen verhältnißmäßig zur Laft fällt) und daher

derjenige von ihnen) welcher durch die zur Rettung ergriffenen Maßregeln

insbefondere gelitten hat) von den übrigen bis auf feinen Antheil wieder

entfchädigt werden muß. Es findet fich diefes fchon in den Worten der

(.8): Marija (i6 iactu ausgefprochen: ornninin c0ofributj0n8 Zar-eintrit

(fnoei pro omoibus eiatnm 05c. Jn allen Seerechten des Mittelalters

begegnen wir demfelben Grnndfahe wieder und zwar in einer Weife der

Anwendung) daß fich der Urfprung deffelben nicht verkennen läßt. Vom

mittelländifcljen Meere aus hat er fich nach den Küften und Jnfeln des

wefilichen und nördlichen Europa verbreitet und fchon die teutfchen Rechte

des 13. Jahrhunderts enthalten Beftimmungen über den Seewurfk))

wie fie die Römer von den Rhodiern angenommen haben.

4) Pbhls) Handelsrecht Bd. 3) S. 625. _

. 5) 'Hamb. Affecuranz- und Havarieordn. v. 1731 Tic. xxl) Art. 2. Die

Habarie wird in die kleine oder ordinare und die große oder ertraordinüre), auch

foufi Commune oder Grofia genannt) wie' auch in die particuläre eingetherlt.

6) Preuß, Landrecht ll. 8, d. 1774. _

7) 606e ein o. act. 399. 1.05 arm-ie. .ont eis (jeux claxaos, arm-res

groove. ou eignen-une., ot ara-joa .interior ou ynrtiaulairo.. Vgl. bolländ.

Handelsgef. Art. 698. '

8) Hamb. Stadtrecht v. 1270 x111. 22. So wor ein Schw dor
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l1. Erforderniffe. Digf-recljtlicljen Erforderniffe der Havarie

grofie) von welcher wir alfo hier zu handeln haben) find aber demnach:

1) eine dem Schiffe und der Ladung a) gemeinfchaftlich b) nahe

drohende) nicht etwa blos mögliche Gefahr'))“ c) die nicht durch Ver

fchulden) welches nur den Schuldigen treffen wurde) herbeigefuhrt wurdel0)z

2) die Nothwendigkeit (deren Beurtheilung aber ungeachtet der man.

nigfacben- Vorfchriften) welche die Gefehe enthalten") ) doch großentheils

dem Schiffer uberlciffen bleiben muß)'9)) Opfer erfordernde Maßregeln

zur Abwendung der Gefahr und Verminderung der möglichen Folgen zu

ergreifen; 3) ein a) durch freiwilliges Handeln zur Rettung")

von d) Schiff und Ladung) dem Schiffe oder den verladenen Waaren zu

gefügter Schaden oder aufgewendete Kofien 14)) wodurch 4) ein wirklicher

nicht etwa nachmals wieder ausgeglichener Verluft (z. B. durch Wieder

erlangung geworfener Waaren) gekappter Taue u. f. w.) für die Schiffs

Nod willen-Apel) dat Schw fchall mede gelben Marek Marckelicke. Alte

lübifche Recht yrausg. v. Hari)) Coder v. 1294 Art. cxxxir. So war

lude fint an water ot vnde er ghut werpet dat ghut mot dat fchip unde de lude

de dar gut hebben in deme fchepe na marktale ghelden na deine alfo jowelk ghut

mochte gbelden inder hauene der fe to dachten.

9) Venecke a. a. O. S. 7. So) bemerkt Pdhls a. a. O. S. 652)

wiirde von keiner Vergütung der Hovarie groffe die Rede fein können) wenn ein

Schiffer nach ausgebrochenem Kriege fich wegen der Gefahr genommen werden

zu können) die noch keine fpeciell drohende ifc) unter Eonvoy begibt.

10) Gluck) Eommentar zur. S. 208. Benecke a. _a. Q. S. 11.

Pöhls a. a. O. S. 631. 006e (le o. art. 405. Holländ. Handelsgefehb.

Art. 700) 707.

11) Sie fchreiben) namentlich wenn Gitter geworfen werden follen) Befra

gung der Kaufleute vor) wenn diefe fich am Bord befinden und Berathnng des

Eapitäns mit feinen Officieren oder auch der Equipage. So fchon Seerecht

von Oleron Art. 8) 9. Edneol. clel mare o. 54. Wisbuv) Seerecht

Art. 20) 21) 38 u. f. w.) unter den neueren Gefrhen preuß. Landr. ll, 8.

z, 1795-1799. 0011s a.. c. art. 410, Holländ. H.-G.-V. Art. 700. (>0

cljgo ile como.. art. 938-940.

12) S. Vene>e a. a. O. S. 8. Pbhls a. a. O. S. 632) 635.

13) Ein zufälliger Schaden) z. B. wenn der Sturm einen Maik zerbricht)

indem man ihn kappen wollte) gehbrt nicht zur Havaiie. Benecke a. a. O.

S. 7. Was Räuber wegnehmen) gehört nicht zur Havarie groffe ) wohl aber

wenn eine Abfindungsfilmme gegeben ift) das Aufbringen eines Schiffes abzu

wenden. l... 2. 8'. 3. 11. 6. l). (lo lege lil-toclja (ls j. (14. 2.) C068 (la c.

art. 403. Holland. HxGxB. Art. 701. Ben ecke a. a. O. S.78. Pöhls

a. a. O. S. 631) 653. Mittermaier a. a. O. Ö. 317.

14) S. Heife und Eropp's Abhandlungen Bd. 1) S. 578. Hamb.

AffecuInzordn. xxl. 7. Zu der großen .Havarie werden gerechnet iiberhaupt

alle außerordentlichen zu Rettung und Erhaltung Schiffes und Gutes angewen

dete unkofien und in folchen Fällen entfiandener Schaden. (was (lo a. art. 400.

i. l“. ltjt en grinst-ul (sont. near-les communas) - leo clommngoa .volker-rz

rolontairetnent st [es (lspenoer faires (Nantes clsljberationa rue-fiesen, pour- lo

bien Et salat. comic-un (ln narjro ot. cler mat-cltnnclieea, (lepuia leur (Leoben-ga

ment. et. clspart _jueqlyä lernt retour ot; (lecken-gemeint. Holländ. HWK-B.

Art. 699) z. 23.
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(1

oder Ladungsintereffenten herbeigeführt ifi1ö)z und 5) erreichte Rettunglö).

ohne daß dabei ein Beweis verlangtfjverden könnte. daß diefe gerade

durch die ergriffenen Maßregeln bewirkt worden fei.

ill. Einzelne Fälle der Havarie. Gleichfam der Hauptfall

der gemeinfamen Havatie ifi das Werfen eines Theiles der Ladung

zur Rettung des Schiffes mit feiner übrigen Befrachtung"). Aus dem

Seewurfe hat fich die ganze Lehre von der Hiroarie entwickelt. und es

fcheinen die rötnifGen Iuriflen die in Beziehung auf den Seewurf gel

tenden Grui-'äße weiter ausgedehnt zu haben l") . fo daß fich allmcilig

der jetzt geltende Grundfah gebildet hat. daß alle Schäden. die Ladung

oder Schiff um der gemeinfamen Rettung willen zugefügt. alle Kofien.

die in gleicher Weife aufgewendet worden. zur Havarie groffe gezogen wer

den inuffen 19). Es gehört aber außer dem Werfen insbefondere dahin:

das Kappen der Mafien. Anker. Taue u. dgl.29); das freiwillige auf

den Strand Laufen. um einem totalen untergange oder dem Feinde zu

entgeben2l)j das Prangen oder Hartfegeln (fort-EZ [88 wir?, [ot-cet 183

11m8), d. h. das Beifehen aller Segel bei heftigem Wi e um dem

Stranden oder Scheitern zu entgehen. wobei Schiff. Segel 'id Maften

leiden 2M); Löfung aus der Gewalt von Rändern oder Kapern durch

Hingabe eines Theiles der Ladung. einer Summe Geldes oder durch

Ausflellung eines Reverfes über ein an einem beftimmten Orte zu zah

lendes Löfegeld 2W Kalten für das Abbringen vom Strande. ivorauf ein

Schiff freiwillig oder unfreiwillig gerathen iftz Ertralootsgelder u. f. m24).

Es werden zur großen Havarie aber nicht nur die Opfer gerechnet. tvelche

unmittelbar. um einer drohenden Gefahr zu entgehen. gebracht und die. [o

weit es fich bdtrtheilen läßt. die Rettung von Schiff und Ladung bewirkt

haben. fondern auch die Schäden und Koften. die bei Gelegenheit einer

rettenden Maßregel. und um diefe zur Ausführung zu bringen. gemacht

findz fo wie diejenigen. welche als eine Folge deffen. ions zur Rettung

unternommen worden. betraäuet werden mnffeo. Dahin gehören Be

fchädigungen. welche. um einen Seewurf zur Ausführung zu bringen. an

15) l.. 2. s. 7. 1.. 4. t.. 8. o. (lo hegt. [Litcdriia (14, 2.)

und Gluck. Comm. x17. S.

. 1.

210 fig. Venecke a. a. Q. S. 15. Bef.

Pbhls a. a. O. S. 634.

16) l.. 4. pr. s. 1. 10, l.. 5. 7. l). t1. t. Gluck a. a. O. S. 215 fig.

Langenbeck. Seerecht S. 163. Klefecker. o. Havarien. Gegen die Be

merkungen o. Benerte. Soft. des Affecuranzwefens 1&7. S. 9. 14 flg. fiehe

aber Pdhls a. a. Q. S. 635.

17) Mittermaier a. a. O. f. 317. Pdhls a. a. O. S, 636.

18) l.. 4, pr. s. uit. 1.. L. s. 3. 1). i1. t. Glück. Commentary Bd. x17.

S. 214.

19 , Mittermaier a. a. Q. s. 315. .

20? Benecke a, a. O. S. 24. Pbhls a. a. O. S. 639. 647.

21) Benecke a. a. O. S. 68. Pbhls a. a. O. S. 640.

22) Benecke a. a. O S. 27. Tdnnies. Beleuchtung der Schrift von

M. Pbhls. über Havarie groffe S. 44. Pdhls a. a. O. S. 641.

23) Benecke a. a. O S. 77. Pbhls a. a. O. S. 647 flg.

K4) Bene>e a. a. O. S. 62-68. vgl. aber damit Pdhls a. a. O.

S. 6 1.
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dere Güter erlitten haben-BZ das Einbauen von Löchern im Schiff in

gleicher Abficht oder um Waffer auslaufen zu laffenW); Söniden) welehe

ein Schiff beim Abbringen nach einer vorfcihliwen Strandung erleidet")z

Schäden) die Schiff oder Ladung bei der Vertheidigung gegen den Feind

oder Räuber zugefügt worden find99)z Pflege und Heilungskofien der bei

der Vertheidigung verwundete-n Matrofen29); Kofien) welche durch das

Einlaufen in einen Nothhafen herbeigeführt werden) fo wie Verluft an

Gütern) welche im Nothhafen verkauft werden mußtenao)) um jene Kofirn)

die Reparaturen u. f. w, befireiten zu können").,

Alle diefe Fälle der Havarie groffe find nur als beifpielsweife An

führungen zu betrachten) denn eine gemeinfchaftliclje Beitragspflicht tritt

überall ein) wo jene oben angegebenen Erforderniffe vorhanden find. Frei

lich ift die Anwendung der allgemMen Principien nicht immer ohne

Schwierigkeit und daher findet oftmals unter den Schriftfiellern eine

große Mei-nungsverfcljiedenheit ftattU)) fo wie manche Gefeße oft etwas

zur gemeinfwaftlichen Havarie rechnen) was andere als particulare betrach-_

tet wiffen wollen. ueber den Seewurf) und was dabei zu beamten)

enthalten die Gefehe und zwar insbefondere fchon die älteren Gefehe)

aus dem angegebenen Grunde und weil hier befondere verfchiedene In

tereffen conturriren) mannigfache Vorfchriften. Nach älteren Juriften foll

man dem Schiffer das Privilegium beilegen rnüffen) daß er fich weigern

könne) feine Güter zuerfi zu werfen") Nach dem Confulato aber foll

der Kaufmann) der am Bord ift) felbft zuerft etwas werfen) aber nicht

ohne den Schiffer davon in Kenntniß zu feßen) und nur wenn der Eig

ner der Ladung nicht gegenwärtig ift) tritt der Schiffer ganz an feine

Stelle und wirfßfur ihn 34). Nach anderen Gefehen foll man zuerfi

das entbehrliche Swiffsgercithe werfenW). Sonfi ift es Regel) daß zuer|

dasjenige) was auf dem Verdecke liegt) und an den Seiten des Schiffes

hangt) demnächft von den gefiauten Gütern diejenigen) die am fchwerfien

wiegen und den geringfien Werth haben) geworfen werden") Im all.

25) Ber-ecke a, a. Q. S. 16. Pdhls a. a. O. S. 639.

26) Pdhls ebendafelbfi.

27) Benecke a. a. O. S. 65. Pdbls a. a. O. S. 641,

J8) Benecke a. a. O. S. 78-80. Pdhls a. a. O. S. 646.

29) Bet-rette a. a. O. S. 81. Pdhls a. a. O. S. 647.

30) Venecle a. a. Q. S. 32-50. Pdbls a. a. O. S. 642.

31) Pbhls a. a. Q. S. 644.

32) Stevens) über Havarie) unterfcheidet daher Forderungen zum Ve.

trage in Haven-ie groffe) die nicht befiritten werden) S. 7-25) und folche Ha.

variegrofieforderungen) die beftritten werden oder zweifelhaft find) S. 25-36.

S. auch Pdhls a. a. O. S. 651 fig.

33) (Lil-inc, u.. ot. cant. ac] art. 8. (ie. Fugen.. (NUN-ou.

34) (Lo-tool. rio] mare e. 50. 54. 239.

Z5) (Iujclon t). [e. mor- o. 5.

36) Hamburg. Affecuranzordn. xxl. 4. Preuß. Setrecht v. 1727 711l.

Art. 16-18, Preuß. Affecuranzordn. v. 1766 Abfchn. 26) S. 228. Preuß.

Lande-echt ll. 8. 9. 1800-1806. 0rö0nonao .ia [a mar-rue art. 3. (iu jet.

(3. 8.) (little (io corner.. art.. 411. '
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. Gewalt hingegebenen Güter Z9).

gemeinen ifi anzunehmen. daß Alles. was fich in dem Schiffe befindet.

dem Werfen unterworfen ifi. alfo auch Geld und Pretiofen. felbft der

Paffagiere. Ausgenommen find Kleider. Geld und Kofibarkeiten. wenig

ftens wenn man fie am Leibe trägt. fo wie meift auch Mund- und

Kriegspcovifion 17'). z.

l7. Was wird in der gemeinfchaftlichen Havarie er

feßt? In den Fällen nun. in welchen eine große Havarie rechtlich

anzunehmen tft. find gemeinfchaftliä) zu tragen und refpective zu erfehen:

1) Die aufgewendeten Kofken. 2) Der Schaden. den das Schiff erlitten

hat. welcher in der Regel von Sachverftcindigen gefchäht oder auch nach

dem. was die Wiederherftellung koffer. beurtheilt wird. In dem lehteren

Falle pflegen aber die Reparaturkofien nicht voll. fondern nur auf einen

gewiffen Abzug. etwa von einem Dzitttheil. erfeht zu werden. weil. wenn

das Schiff nicht mehr ganz neu war. der Eigenthümer. indem er für

alte Beftandtheile feines Schiffes neue erhält. auf Kofken der übrigen

gewinnen wurde") 3) Die Fracht für die geworfenen. im Nothhafen

verkauften oder zur Löfung des Schiffes und der Ladung aus feindlicher

Nach älteren Seerechten mußte der

Kaufmann diefe Fracht dem Schiffer. ungeachtet die Ablieferung nicht

gefchehen war. bezahlen49). wodurch fich dann aber der Belauf feines

Verluftes. der ihm von den Mitintereffenten erfeßt werden mußte. ver

größerte. Das Einfachere und Richtigere ift. wie es jeht in der Regel

gefchieht. die Fracht für diefe Güter als ein von Seiten der Schiffeigen

thümer gebrachtes Opfer anzufehen. das alfo gewiffermaßen als ein felbfi

ftändiger Befiandtheil mit in die Havarie groffe zu rechnen und zu erftat

ten tft")- WoZdie ganze Ladung im Nothhafen verkauft -wird. ift auch

die Fracht für die geopferten Güter. nur fo weit fie durch die Reife ver

dient ifi. in Havarie groffe zu bringen. weil ja auch für die geborgenen

nicht mehr bezahlt wird. und der Schiffer durch den allgemeinen Schaden

nicht gewinnen darf 42*). 4) Ift zu erfehen der Verluft von verladenen

Gütern. welche entweder geworfen. im Nothhafen verkauft. oder als

Löfungspreis hingegeden worden find. Doch findet hier die Befchränkung

ftatt. daß Güter. die auf dem Verdecke liegen. fol>)e. die heimlich in

das Schiff gebracht find. Pretiofen. die dem Schiffer nicht als folche

declarirt find. wenn fie geworfen worden. nicht in der gemeinfchaftlichen

Havarie erfeht werdenN).

37) Pbhls a. a. O. S. 637. l

38) S. preuß. Landr. ll. 8. S. 1861-1866. Be necke a. a. O. Bd. 4.

S. 109. Pdhls a. a. O. S. 739,

39) Venecke a. a. O. S. 15.

40) Z, B. Oleron. Seerecht Art. 8. 22. Control. 6.3l mar-e c. 251.

Wisduy. Seerecht 21. 35. 41. 69. Preuß. Seerecht o. 1727 C. [ll.

Art. 51.

41) Pdhls a. a. O. S. 645.

42) Pdhls a. a. O. S. 740.

43) S. die Nachwrifungen bei Vene>e a. a. O. S. 107.

a. O. S. 639. z

Pdhls a.

F
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j Nach römifehem Rechte four? die Einkaufpreife der zu erfeßenden

Güter erftattet werden44)z andere eereclhte unterfmeiden. ob der Verlufi

fich auf der erfien oder zweiten Hälfte der Reife ereignet habe. in wel

chem erftercn Falle der Einkaufpreis. im anderen aber der Preis der

Waare am Löfcifplahe vergütet werden follieW). Nach richtiger Anficht

ifi das verlorene Gut aber) infofern das Schiff den Ort feiner Beftim

mung erreicht. nach dem dortigen Meirktpreife zu erfehen4*)z 'muß das

Schiff feine Ladung aber an einem einderen Orte verkaufen. fo ift für

die geworfene Waare auch nur der Preis") für tvelchen fie dort hatte

abgefeht werden können, zu berechnen4a). Doch follte dabei nicht außer

Acht geleiffen werden. ob nicht das Gut, bevor es verloren gegangen.

durch Unfälle. die den Eigenthümer allein treffen. in feinem Werthe

verringert worden war") Auch müffen noch die Unkofien. welche der

Empfänger gehabt haben würde. abgerechnet werden. 5) Wird in die

gemeinfchaftliche Havarie gerechnet: der Schaden. den Waaren durch eine

zum allgemeinen Vefien vorgenommene Handlung erlitten haben, Der

hier zu leifiende Erfah wird gefunden. wenn man von dem reinen Er

träge) den fie imgefunden Zufiande gegeben haben würde) das abzieht.

was in ihrem jetzigen Zuftande dafür zu erhalten ifi 50).

Es verfieht fich übrigens von felbfi") daß jeder, der als Mitbethei

ligter bei einer gemeinfchaftlichen Havarie einen Erfah in Anfpruch zu

nehmen hat. *fich darauf feinen eigenen Antheil an den Verluft muß an

rechnen laffcn.

7. Was muß zur gemeinfcheiftliwen Havarie beitra

gen? Beitragspflichtig zur gemeinfcheiftliwen Fyeivarie find aber alle.

deren Hab und Gut durch das deergebrachte Opfer gerettet worden ift 51).

Nur derjenige kann nicht zunbBeitrage herangezogen werden. der fchon

bei der Rettungsmaßregel einen höher fich belaufenden Schaden erlitten

hat. als fein Beitrag fich belaufen würde) weil Niemand doppelt ein

* .büßen foll W). Die Beitragspflicht haftet aber auf dem Scinffe. der

Fracht und der LeidungW). Manche Seegefehe nehmen nur eine Pflicht)

von dem Schiffe oder der Fracht beizufteuern an) und zwar bald nach

44) l1. 2. I. 4. l), 6e la. [ibotiia.

45) 00x180'. rial more c. 54, Ztnt. (Kenne-ia. 17, o. 17. Srhwed.

Affecuranzordn. Art, 5. s. 2. .

46) Venecke a. a. O. 17. 99. Pöhls a. a. D. S. 740 vgl.m1t

S. 750. Stevens a. a. O. S. 40.

47) Qleron. Seerecht Art. 8. Wisbuu) Seek-echt Art. 38. Hanfeat.

Seerecht All. Art. 1. Preuß. Landrecht ll. 8. 9. 1861-63. (3060 (io

com-n. ert. 415. Holländ. Handelsgefetzb. Art. 729, So auch jetzt in Eng

land. Venecle a. a. O. S. 100. Pöhls a. a, O. S, 761.

48) Veneete a. a. O. S.101, Pdhls a. a. O. S. 732.

49) Ports a, a. O. S. 730. *

50) Venerke a. a. O. S. 106. Pöhls a, a. O. S. 740.

51) l4. 2. s. 2. l), (ie lege [Titania.

52) [a. 4. I. 2. l). (ie logo [Urania. ' _

53) ueber die Beitragspflicht des Vodmereigcbers zur Had-arte f. den Art.

Bodmerei in diefem Lexicon Bd. 2. S. 256. Mieter-neuer. Privatrecbt

e, 316. Note 19-23.

7. 13
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Wahl des Eigners des Schiffesf bald des Verladers, oder je nachdem

Sähiff oder Fracht einen größeren Werth hat (*4). Andere Seegefeße laffen

das Schiff nur von einem Theile feines Werthes. die Fracht

nur nach einem Theile ihres Belaufes beitragen. wie felbft noch

das franzöfifche Gefebbucl) ü). Wo dergleichen befondere Befiimmungen

nicht vorhanden find. muß man aber annehmen. daß das Schiff nach

feinem ganzen Werthe. die Fracht nach ihrem vollen Belaufe havarie

pflichtig findW). Der Werth des Schiffes aber) ivelmer nach richtiger

Anficht hier in Anfchlag gebracht werden müßte) i| derjenige 7 tvelchen

das Schiff in dem Augenblicke hatte. in welchem die Handlung) die zur

Havarie groffe Veranlaffung gab. vorgenommen wurde. Diefer Werth

wurde fin)) wiewohl nur annähernd) herausbringen laffen. wenn man

von dem. was das Schiff bei feinem Auslaufen werth gewefen ift. eine

freilich auch nur nach einem mittleren Maßftabe anzunehmende Summe

ffir die gewöhnliche Abnußung. welche das Schiff ja durch die Fracht

erfeht bekommt. in -Abzug bringen wurde") Würde man die Contri

bution nach dem Werthe bemeffen wollen) den das Schiff beim Antritte

feiner Reife hatte. fo wurde es zu fchwer belafiet werdenz zu gering

dagegen) wenn man nur den Werth in Anfchlag bringen wollte) den das

Schiff in dem Zufiande) in ivelchem es aus der See kam. hatte-VN

daher befiimmen auch die Gefeße) welche meifientheils diefes annehmen.

daß das Schiff auch von dem) was es für den erlittenen Schaden felbft

erfeht erhält) zur gemeinfchaftlimen Havarie contribuiren mußb9). -

Was noch die Contribution der Fracht betrifft, fo ift diefe nicht nur

von der Fracht der geretteten) fondern auä) von der der geworfenen und

im Nothhafen verkauften Güter zu berechnen) weil der Schiffer diefe

Fracht erfeht erhaltz aber es ift nur der Reinertrag der Fracht. d. h.

nach Abzug des Lohnes und Unterhaltes dB Schiffsvolkes) beitragspflil-b

tigöo). Was die Ladung betrifft) fo find einige Gegenfiande von der

 

*Beitragspflicht ausgenommen. - Dazu können aber Geld) Juwelen) Edel

54) ZOB. Qleron. Seerecht Art. 8. Wisbuh. Seerecht Art. 38.

Placat Philipp? ll. Tic. van Schipboekinghe Art. 6. Verordn. für die Vdrfe

v. Antwerpen. Rotterdam. Afferuranzordn. Art. 114.

55) (kon-oi, rial mare a. 53. Verordnung Petrus v. Arragon. v. 1314.

01-(1. (i. [Bilbao a. xxl. o. 1_ (Union-inne tja la marine ard. 7. rie. (Lu jet.

Carlo (Io (dumm. art. 401.

56) [Leoopil. (la lager (lo [an lnäina 17c. i.. 39. ]. L0- Zl-at- CEMT!"

17. 16. Hanfeat. Seerecbt 711l. Art. 3. Hamb. Afiecuranzordn. xxl. 8.

Lübecker Stat. bi!, 2, Art. 3. Preuß. Seerecht o. 1727 Cap. Ulli Akk- Z2

33. Preuß. Landreeht ll. 8. 5. 1867. So auch in Smweden) Däncmark- in

England und nach dem Canis.; iii aonnn. lil. 4. art. 955., wie dem holland.

Gefeab, v. 133e Art. 727.

57) Pdhls a. a. O, S. 721.

58) Stevens a. a. O. S. 44 fig. Pdbls a. a. O. S. 721- 722

59) S. die Note 56 angeführten Gefede.

60) ueber beides Venecke a. a. O." S. 145. Pdhls a. a. O. S. 725.

Stevens a. a. O. S. 48 fig.
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fteine nicht gerechnet werden“); wohl aber der Mundvorrath fin! die am

Bord befindlichen Perfonen. fo wie jetzt auch Kriegsprovifion. Kleider

und Hauer des Schiffsnolkest nicht aber Wanken. welche die Schiffsleute

für ihre Rechnung mitnehmen. Oftmals werden auch die Paffeigiere

für ihre Kleider und_ Koffer von der Eontribution freigefprotiYenÜL). Freie

Menfehen können nicht beitragen) weil fie zu Geld nicht angefehlagen wer

den können. Aueh die geworfenen. im Nothhafen verkauften. den Räu

bern oder Kaperern zur Loskaufung hingegebenen Waaren muffen zur

Havarie beitragenöo). Der Beitrag beftimmt fich nach dem Werthe der

Waaren. nicht aber nach dem Gewichte. wie Weskelt und einige An

dere haben annehmen wollen i54); doch ließen einige ältere Seerechte Geld

und Pretiofen nur zur Hälfte beiiteuern 65). Eine große. auch in die

Gefeße übergegangene Verfchiedenheit der Anfichten hat aber immer über

die Frage geherrfclyt. welcher Werth den Waaren bei Vefiimmung ihrer

Contribution zu Grunde zu legen ift. Das römifche Recht ließ die ge

borgenen Güter nach ihrem Verkaufwerthe) die geworfenen nach dem

Einkaufspreife) geborgene) jedoch befcheidigte Gitter nach ihrem Werthe

im befänidigten Zuftande beitragen 6"), Der 601180131067) und einige

andere Rechte des M. A. Mi) machten einen Unterfmied, je nachdem das

Schiff über die Hälfte des Weges zurückgelegt hatte oder nicht; im erften"

Falle follte der Beitrag nach Werth am Löfmungsplahe. im anderen nach

dem am Abgangsorte befiimmt werden. Diefe unterfeheidung ift dann

auch in noch geltende Seereclne übergegangen 69). Die meiften älteren

und neueren Gefebe befiimmen aber. daß geborgene) wie geworfene Waa

ren nach dem Werthe. den fie am Vefiimmungsorxe haben; fowohl beitra

gen als erfeßt werden'follen79). Doch follte, wie es bereits in Beziehung

auf den Erfah bemerkt worden ift. bei der Schaßung der Zuftand. in

welchem fich die Wanken zur Zeit „ als die eine gemeinfchaftlime Havarie

'

66) l1. 2, s. 4, l1. 4. S. 2. 1). b. t. Glück. Comm. xl?, S. -

61) l.. 2. S. 2, 1). 11. t. (14. 2.) Wisbuh. Seererht Art. 88. 8h.

(Sr-t. Ceiruens. 17. 16. Hamb. Stat. ll. 16, Art. 3. Venecke a. a. O.

. 141,

62) S. über diefes Alles: l.. 2. s. 2. 1). b. t. Hamb. Stat. ll. 16.

Art. 2 u. 3. Hamb. Afiec.- und H-FO. A1111. 7. Preuß. Landreeht ll. 8.

s. 1871-1880. E066 (18 (rororo. art. 419. Ferner Venecke a. a. Ö. S.

142 fig. Pdhls a. a. O. S. 718. Stevens a. a. O. S. 37,

63) 760c, 60min. ac] k'. b. e. I, 11., Glück. Comm. x17. S. 222.

Pdhls a. a. O. S, 731.

64) S. darüber Venecke a. a. Q. S. 112. Pdhls a. a. O. S. 728. .

65) Wisvuo. Seerecht Art. 38. 3. Veneeke a. a. O. S. 141.

Pdhls a. a. Q. S. 718.

224 flg.

67) Eon-oi. rie] mars c. 54.

68) S. bei Pdhls a. a. O. S. 729.

69) Vene-cke a. a. O. S. 99 flg.

70) Pöhls a. a, O, S. 729 fig. Preuß. Landrecht ll. 8. K. 1861 flg.

6. (ie o. ort. 402. 0061g() (Ii cdrom. art. 955. 957. Ueber England f.

Pdhls a. a. O. S. 761. Benecke a. a. O. S. 100. Stevens a. a.O.

S. 38 flg. 7 1F*
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veranlaffende Handlung vorgenommen wurde. befanden. allein berückfielf

tigt und dann nas) dem Preife. der dafür in diefer Befchaffenheit am

Löfmungsplahe zu erhalten ifi oder gewefen fein würde. der Belauf be

ftimmt werden. Denn es ift ja möglich. daß fie fowohl vor Eintritt

der gemeinfchaftlisjen Havarie. als auch nachdem diefelbe fich ergeben hat.

einen als particulare Havarie zu beurtheilenden Schaden erlitten haben.

lil. Rechtfertigung des Schiffers und Beweis der Ha

varie. Der Ssjiffer. dem Schiff und Ladung anvertraut ift. ift da

für verantwortlich und insbefondere zunächft dem Rheder Rechenfchaft

fehuldig. wenn Schiff oder Waaren im befchädigten Zuftande oder etwa

gar nicht am Orte ihrer Beftimrnung angekommen und wenn attßerordent

licher Kofienaufwand hat gemasn werden müffen, Er muß in irgend. einer

Weife die Seeunfälle. von denen er betroffen fein will. bewahrheiten und

fein pflichtgemäßes Verhalten dabei darthun; zumal aber auch. wenn der

Ssjaden nicht unmittelbar von den Elementen oder Feinden zugefügt

worden. fondern durch eigenes Handeln. um einer Gefahr zu entkommen.

herbeigeführt worden ifi. Es hängt von diefer Darlegung der Umftände

auch die Beurtheilung ab. ob eine gemeinfchaftlisn Havarie anzunehmen.

wie diefe zu fchähen und zu vertheilen ifi. Es find in diefem Falle alle

Jntereffenten des Schiffes und der Ladung. fowohl infofern fie eine Er

ftattung zu fordern als dazu beizutragen haben. betheiligt. Mehr aber

iafi noch W diefe. bei der jeht fo allgemeinen Seeaffecuranz. die Ver

fisjerer. Diejenigen. welche entweder auf das Casco oder einen be

ftiinmten Theil der Ladung gezeisjnet-haben. find im höchften Grade bei

der Frage betheiligt. ob der vorliegende Seefchaden in die particulare oder

große Havarie gebracht werden muß 7'). Dazu kommt aber aus). daß

Ssfiffer wohl. wie es leider nichts weniger als unerhört fein foll. alte

Ssziffe firanden laffen. alte Taue und Anker kappen u. dgl.. unter dern

Vorwande. es fei um einer Gefahr zu entgehen gefchehen. um fich fo

möglisnt auf Kofien der Verficherer zu bereisjern72). Von den Ver

ficherern gehen daher auch insbefondere die Klagen über das ungenügende

und unzuverläffige der Beweisführung über erlittenen Ssmden auf der

See aus. Es kann darüber meiftentheils keine anderen Beweife geben

als eigene Ausfage des betheiligten Ssfiffers und feiner Leute. wenn

nicht etwa Paffagiere-die aber wieder meift die Seegefahr zu beuktbei

len außer Stande fein werden - vorhanden find. Sston das römifibe

Resu fchreibt vor. daß der Ssziffer im Falle eines _Sarnen-sies feine

 

'

*71) 'Es iii dadurch aus) bewirkt worden. daß man die Lehre von der Ha

varte gleichfam als einen .Theil des Affecuranzresttes zu betrachten fich gewöhnt

hat und daher auch neuere Gefehbücher beide neben einander ftellen. Pöblö hat

hieß mit Recht. _a. a. Q. S. 625. tadelnd bemerkt. nicht nur weil es hifioriiä'

unrichtig. da die Lehre von der gemeinfchaftlichen Eontribution älter in. als

unfer Seeaffecuranzwefen. fondern weil dadureh leieht eine falfche Aufteilung d"

Grundfäge uber Havarie veranlaßt wird.

72) Hierüber bef. P. D. W. Tdnnies. über Havarie groffe und über die

nothwendige Abhilfe häufiger Mißbräuche. Hamb. 1823. 8.
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Seeleute vor dem Richter der Provinz fifiiren und über das Unglück ab

hören laffen follte und zwar innerhalb eines Iahres"). Im M. A. find

die Seejournale aufgekommen. in diefe folleen genau alle Ereigniffe

eingetragen werden. Diefe Journale follten. wie es wenigftens das Con

folato befiimmt. von einem befonders vereideten Schreiber, der nicht

einmal mit dem Schiffer verwandt fein durfte. geführt. von ihm allein

und zwar fo. daß Niemand daran kommen durfte. bewahrt werden74).

Darauf gründete fich die Beweiskrafr des Iournales. als Haupt?, viel

leicht als einziges Beweismittel. ?Manche ältere Seerechte erwähnen eines

folchen Iournales und eines Schiffefmreibers gar nicht. und fordern da

gegen . daß der Schiffer wegen des Verlufies von Waaren u. f. w. fich

mit einigen feiner Leute eidlich reinigew). Im heutigen Seereäne ift

aber die Führung eines Schifftagebumesf in welches alle Ereigniffe von

Anfang der Reife eingetragen werden müffen. allgemein nothwendig

geworden; aber der Schiffer felbft ift es. der es zu führen hat7“). Der

Glaube. den daffelbe genießt. beruht auf der in demfelben herrfchenden

Ordnung. der chronologifchen Folge aller Begebenheiten und läßt fich ge

wiffermaßen mit der Glaubwürdigkeit der Handelsbüclfer vergleichen. Neben

diefem Journale ift es nun aber befonders die Verklarung. auch der

Seeproteft genannt (rapport in Frankreich. cooöolnto, pk0lL8f0 in

Italien). welche zunachft als Rechtfertigungsmittel des Schiffers, dann

aber auch als Beweismittel unter den bei einem erlittenen Seefchaden

Betheiligten dient77). Verklarung ift aber ein von dem Schiffer an dem

Orte der Landung einer gerichtlichen Behörde. oder fonft dazu verordne

ten Perfonen abgeftatteter und von dem Sehiffsvolke beficitigter. in der

Regel auch eidlich erhcirteter Bericht über die Ereigniffe." befonders die

Unfälle der Seereife. Auch das darüber aufgenommene Inftrument wird

ebenfalls Verklarung oder Seeproteft genannt. Die letztere Benennung

hat aber darin ihren Grund. daß die-Verlinkung gewiffermaßen eine Pro

tefiation des Schiffe-rs gegen die Anfchuldigung [fi. feine Pflicht nicht

getreulich erfüllt zu haben . eine Darlegung. .daß der Schaden durch die

Mathe der Elemente u, f. w. unabwendbar herbeigeführt worden fei. Erft

die neueren Seegefekze enthalten vollftcindigere Anordnungen über die Ver

klarung7"). Die Verklarung gefäneht naä) vollendeter Entlofwungz doch

73) b. 2. Z. (Z. (16 naufrngijo. (11. 5.)

74) Eoneoluto e101 mare o. 13-15. 50. .

75) 6njcl0n (Io la [nor c. [ll. art. 2. Oleron, Seerecht Art. 11.

Wisbuoe Seerechr Art. 23. Hanfeat. Seerecht x. 1. 4.

76) Pdhls a. a. O. S. 691.

77) ueber diefe Bedeutung der Verklarung zunachfi als Rec-htfertigungs

mittel des Schiffers f. Venectr a. a. O. l7. und dann bef. Pbhls a. a. O.

S. 686-691.

78) Preuß. Landrecht ll. 8. F. 1840» 46. Prozeßordn. ll. 1. h. 5. Hier

muß der Schiffer mit den Vornchmfirn vom Schiffsoolke das Journal eidlieh

bekraftigen. und über das. was nicht genau eingetragen. wird das Schiffsoolk

eidlitb vernommen. -- Die in Hamburg geltenden 'Regeln find bef. enthalten in

der Verordnung für den Schiffer und das Schiffsvolk v. 1786 und Maklerord

nung v. 1825 s. 7. Vgl. Pdhls, Handelsrecht [ll. S. 712 flg. Tonnres,
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ift es nach manchen Gefeßen dem Schiffer. fofern er vor Ankunft am Be.

ftimmungsorte andere Häfen berührtx zur Pflicht gemachtf in dem erften

Hafen. in welchem er ankommt. fofern es möglich ift, einen Bericht

über das Ereigniß. welchem er das Unglück zufchreibt- zu erfiattenäDie

formelle Glaubwürdigkeit und Beweiskraft der Verklarung beruht befon

dere! auf der Beglaubigung derfelben. die materielle auf der uebereinfiim

mung der verfehiedenen Depofitionen und der uebeceinfiimmung mit dem

Journale. Der Richter oder Beamte hat den Säiiffer und das Schiffs

voll? wenigfiens über die Punkte. worauf es befondere] ankommt. zu

leefragen. Die.Regeln des Eivilrechtes über den Beweis. namentlich über

die Zuläffigkeit und Glaubwürdigkeit der Zeugen. laffen fiir dabei nicht

in ihrer Strenge anwenden"). Die' Verklarung fchließt einen Gegen

beweis nicht aus. und es kann zu dem Zwecke namentlich nochmalige

Abhörung des Schiffsvolkes und Edition des Iournales verlangt wer

den Z0). Dagegen kann fich aber der Schiffer auch noch anderer Beweis

mittel7 wenn ihm dergleichen zu Gebote fcehen. bedienenf fo wie über

haupt die Verklarung eine anderweitige Beweisführung nicht hindert.- o

bill. Von der Berechnung der Havarie oder der Dis

pache. um fowohl die Beiträge- als die Entfchcidigungeu der Interef

fenten bei einer gemeinfcizaftliclyen Havarie zu befiimmen. bedarf es einer

mit manchen Schwierigkeiten verbundenen Vertheilungsreciznung, welche

Dispache genannt wird. Eine folche Dispacloe enthält die Angabe der

Ereigniffe. welche zur Havarie groffe Veranlaffung gegeben haben; fpeci

ficirte Berechnung der Schäden. wobei diejenigen. welche in Havarie groffe

kommen. von den übrigen. die einzeln getragen werden n-.üffen7 zu

trennen find; fpecificirte Berechnung des Capitales. welches zur Havarie

groffe contribuiren foll7 und Vertheilung des von jedem contributionspflim

tigen Gegenfiande zu tragenden Schadenantheilesal), um die Eollifionen

zu vermeiden . welche entftehen würden . wenn die Intereffenteit die Dis

pache felbft machen würdenN). find an manchen Seepläßen Perfonen

angeftelltF deren Geil-haft in Aufmachung von Dispachen befieht. und

die Dispameurs genannt werdenW). Wenn gleich eine folche von einem

rung zu machen. eigentlich nicht. f. Venecce a. a, O. S. 341-348, Pdhls

a. a. O. S. 708.

über Havarie groffe S. 12 und Pdhls. Beurer-k. S, 45. - Lübecker Ver;

ordnung wegen der Journale und Verklarungen v. 18. Aug. 1819. Pöhls a.

a. O. S. 711. - 006e .ia o. art. 242-249. Holland. Handelsgef. Art.

379-384. In England befteht die Verpflichtung des SchiffersX eine Verklei

79) Pöhls a. a. O. S. 696.

80) Pdhls a. a. O. S. 669-673. 7 .

81) Venecke a. a. O. 17. S. 218-259. Pdhls a. a. O. [ll. S.

744-747,

82) Wie es in England der Fall i117 wo die Dispachen gewöhnlich von

Maklern aufgemacht werden: Pdhls a. a. Q. S. 762 und die da ang*

englifmen Schriftfieller.

83) So namentlich in Hamburg, wo felbft der Dispaeheur jetzt unter dem

Handelsgeriahte fieht. Handelsgerichtsordn, Art. 3. P ö his a. a, O. S. 776z

ferner in Lübeck. Bremen, Petersburg. Venecke a. a. O. S. 154. Naeh
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.Dispaweur aufgemaäne Dispache verbindend für die Parteien ift) fo kann

fie doch gerichtlich .ingefochten werden 84). Der Schiffer muß in der

Regel für die Aufmachung der Dispawe forgenkk)) und zwar foll diefes

in der Regel am Befiimmungsorte gefehehen; im Ausgangshafen aber)

wenn er dorthin zurückkehren mußkk).

711l. Klage. Nach römifchem Rechte konnten die Eigenthümer

der geopferten Wanken nur gegen den Sariffer (mit der artig locati)

klagen) der wiederum die Beiträge von den übrigen Jntereffenten (mit

der netto coneincti) beitreiben mußte a7); die Rechte des M. A. fcheinen

hier dem römifchen Rechte gefolgt zu fein) dog) kann in Gemäßheit der

heutigen Prozeßgrundfäse auch den Jntereffenten gegen einander wohl eine

directe .Klage nicht abgefprochen werden ßÜ).

Die Grundfähe der Havarie groffe laffen fich nicht auf andere Fälle

ausdehnen) wie z. B. auf den) deffen Haus bei einer Feuersbrunft nie

dergeriffen worden) auf erlittene .Kriegsfchäden u. f. w. k") Wilda.

'el-eclitotjc "el 01). delete. bereciifas, fagt Terentius

Clemens?) in feinem mentar über das Papifche Gefeh) iotclljgj

tnr, qnam quiet porsjt acieznneia coosequi. Derjenige) dem eine Erb

fchaft deferirt ift) hat eben dadurs) die Befugniß) diefelbe zu erwerben)

er ift zu diefer Erbfchaft berufen. Diefer bloßen Befugniß fieht nun

gegenüber) daß derjenige) dem fie zufteht) von ihr wirklich Gebrauch

mache; der Berufung) daß der Gerufene dem Rufe Folge leifte; der

eielatio die ac ni3iti0. Man kann aber nicht fagen) daß Jemand zu

etwas befugt ) was auch wider feinen Willen gefchieht. Genau ge

nommen alfo i| es unrichtig zu fagen) diejenigen) welchen eine Erbfchaft

jpsc) ini-e zufällt (die necezznrii und die 811i et necegeatji), acquirirten

diefelbe im gleichen enblicke) in dem fie ihnen deferirt werde; richtiger

ift zu behaupten) eine folche Erbfchaft von den Erben ohne alle

Delation fofort acquirirt werde: ebenfo wie in dem capere einer herren

lofen Sache nicht titiüus (canon praeceäekns) und acqnisitio in denfel

ben Moment 'zufammenfallem fondern vielmehr die legte vollkommen

felbfifiändig Eigenthum gewcihrt. Dennoch brauchen fchon römifche Ju

preußifchem Rechte wird die Dispawe gerichtlich formirt. Pdhls a. a. O. S.

769; fo auch in Italien. Pdhls a. a. O. S. 755. In Frankreich und

Spanien durch von den Parteien oder dem Handelsgerichte ernannte Sachver

iiändige. Catia e10 o. akt. 414. (Kocijgo 1.45. 946. Benecke a. a. O.

S. 156.

84) Pdhls a. a. O. S. 746.

85) Venecke a. a. Ö. S. 154.

86) Venecke a. a. Ö. S.149 fig. Pdhls a. a. O. S. 742 flg.

87) Glück) (Comment, xi?, S. 226 fig.

88) Pdh ls a. a. O. S. 747 fig. Dafelbfi: auch über das Retentions

recht des Schiffers an den verladenen Waaren.

89) Glück a. a. O. S. 233. Pdhls a. a. O. S, 751 fig.

1) Die rdmifchen Rechtsquellen gebrauchen nicht das Subfiantiv) fondern

nur das Zeitwert tiefer-ro. .

2) l.. 151. 1). (io hi. eign. (4. 16.)
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rifien und Kaifer a) den Ausdruck (let-Irre uneigentlich von der Erbfchaft.

auch wenn Annahme oder Ausfchlagung nicht in der Willkür des Erben

lie en.g Die bloße Möglichkeit. die Vefugniß zur Erbfchaftsertverbung zu

erlangen. follte fie auch eine begründete Wahrfclyeinlimkeit fein. ift noch

keine Berufung; denn derjenige. für den nur eine folche Wahrfäjein

lichkeit fpricbt. kann ungeachtet derfelben die Erbfcljtift noch nicht erwer

ben. Weder alfo dem nächften Verwandten deffen. der noch kein Tefia

ment errichtet. noch auch dem durch ein Tefiament Berufenen gilt. fo

lange der Erblaffer noch am Leben iii. die Erbfchafc als deferirt4), Fer

ner ifi aber auch dcr noch nicht berufen zu nennen. deffen Recht noch

von dem Eintritte einer Suspenfivbedingung abhängig ift. Die Delation

der bedingten Erbfcljaft erfolgt erfi. fobald die Bedingung eingetreten ifi.

Der Vulgarfirbfiitut ift aber immer 8nd coneiitione berufen. nämlich

unter der Bedingung. daß der jn8tjtutu8 nicht antreten könne oder wolle;

ebenfo der Pupillarfubftitut unter der. daß der unmündige. dem der

Erblaffir fubfiituirt hatte. vor erlangter Mu ' keit fterbe. Beiden wird

alfo der fragliche Erbtheil erfi nam Eintritt ner Bedingung deferirtb).

Darin macht es auch keinen unterfchied. wenn vielleiäjt dem Sudfiituten

neben der Sudftitution eine urfprüngliclje Inftitutionsportion deferirt

fein follte. während der. einem Erben durch Accrefcenzrecbt zuwachfende.

fernere Antheil als in der urfprürrglicljen Berufung mit deferirt. alfo aua)

als eventuell mit acquirirt giltk). In ähnlicher Weife. wie dem ingri

tutus der Zubslitutur, fteht _dem Teftamentserben der nd iutesluto Be

rufene. und fiehen nach dem prätorifcljen ucceeecn-ium eflictnm die b0

.narnm p083e880kL8 der entfernteren grauen. denen der näheren gegenüber.

Dem Intefiaterben wird die ber-erntete erft deferirt. wenn gewiß ift.

daß der Tefitimentserbe als folcher nicht fuccedire kann 7); dieß felbft

dann. wenn der Teftamentserbe zugleich der Inteftat ift cz). unter meh.

reren Inteftaterben gilt nach Eivilrecht der Grundfah: 8ucce83i0 non eat;

es muß aber erft fefifiehen. wer der berufene Nächfte fei. Hinterbleibt

alfo bei dem Tode des Erblaffers ein wahrhaft oder angeblich fchwangeres

Weib..deren zu erwartendes Kind der nächfte 'Erbe fein würde. fo kann

man zwar nicht fagen. diefer Leibesfrucht fei die bereciitaß deferirt (denn

wäre dieß der Fall. fo müßte der nach dem 'enter nächfie Agnat. auch

wenn die Frau abottirte. ausgefchloffen bleiben). aber die Delation bleibt

bis zu demAugenblicke ausgefebt. wo fich entfcheidet. ob jene Schwangere

(7. rio F. äs3) [flo-nic. et fame-nur. bl.. 601]. x71. 3. F. 3. 3.

. 8. 3.liber. (6. 30.) 01'. bon-li. comment. jut-j. ei'. 7L.

4) l.. 27. 1a. 94. l). 3o aeg. 7.1. am. [tor. (29. 2.)

5) l.. 3. l.. 69. l). evtl.

6) .l.. 20. 8. 2. l.. 35. pr. l.. 80. pr. -- F. 2. 6011.* l.. 53. 8. 1.

l). eoci. Vgl. den Artikel Anwachfungsrecht S. 273. Note 15. Anderer

Meinung ift Schweppe. das rdmifehe Privatrecht in feiner heutigen Anwen

dung. vierte Ausg.. v. Meier. Vb. 5. K. 873.

7) l.. 39. d. Soil. '

8) l.. 17. J. 1. 1). aon.
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ein erbfähiges .Kind zur Welt bringt") Aehnliehe Grundfeiße gelten für

den. eiwm folchen postnmua im Tejtatnente zugewiefenen Erbtheil.

Würde dagegen das zu erwartende Kind jedenfalls nur neben bereits

lebenden Perfonen fuecediren. fo wird die Inteftatfurreffion zwar den

let-teren deferirtz drei Portionen aber bleiben vorläufig für jenes vorbehal

tenw). Nicht minder Kdeferirt der Prätor die 61110121113 60001-11111 x108

868810 jedem 01-(10 und jedem gkacius erft nachdem die zu den früheren

Berufenen durch Ablauf der Zeit. oder durch ausdrückliche Erklärung aus

gefrhlojfen find ll)z die äectetalis b. p, aber wird überall nicht deferirt.

fondern muß fpeciell erbeten werden 12). Endlieh kann von einer cieieiti0,

fowobl des caelucam. als der 1101171 rncnntja, an den Fiscus nicht früher

di Rede fein. als bis die Eaduciteit (entweder durch das Sachverheiltniß

feSft. oder durch Ablauf der Zeit. binnen deren dem papifajen Gefeße

genügt werden kann) oder die Erblofigkeit fich mit Beftimmtheir er

geben hat. *

Derjenige. dem nur prätorifclje Succefforen vorgehen. kann die

Frifien felbft berechnen. nach deren Ablauf jene von der bonorno) 903

823310 ausgefrhloffen find. er aber zu ihr berufen ift. Wem dagegen

civilretijcliclje 1101-6863 vorgehen. der erfährt nur dadurch. daß diefe aus

drücklich erklären. die Erbfäjafr nicht zu wollen. daß [eßtere (als legitime'.

1181-8811118, oder als 110110111111 9088.) nunmehr ihm deferirt fei. Um den

vorgehenden Erben 'zu einer folchen Erklarung oder zur Annahme der

Ecbfeijaft zu nöthigen. darf der eventuelle 811cc68801* ihn in iin-e: inter

rogiren. worauf der Prätor diefem ternpns eieliberancjj gibtla).

Die Delation der teftamentarifetjen Erbfchaft fest ein an fich giltiges

Teftament voraus. Aus einem. wegen Präterition des 8.1113 nichtigen.

aus einem. der gehörigen Form ermangelnden. verfälfäjten. rumpirten.

irritnm gewordenen Teftamente wird alfo die Erbfchaft nicht einmal defe

rirt; dagegen hindert die bloße 111131 3001183110, oder die gegen den Erblajfer

 

eingeleitete Unterfuehung wegen Hochverrathes. wenn nur das Tefiament *

in der That unverfälfeljt und »der Tefiator nicht frhuldig ift. die Delation

nicht 14). Noch weniger wird fie dadurch ausgefchloffen. daß gegen das

fragliche Tefiament c0ntre1 13111117111 110110111111 008303810 oder jn0fl1c10a1

1081111112118 ejaerela zulaffig ift. Auch die Ujnfieinde. um derentwillen die

.Erbfeijaft den eingefesten Erben als inciignig entriffen wird. z. B. die

unterlaffene peinliche Frage wegen des gewaltfamen Todes des Erblaffers.

frhließen die Delation nicht aus")

8. 1. 11. 84. 1). e06. *

, 11. 4, l). o1 ps1'. 1161-0811. pet. (5. 4.) (1011. 11. 30. S. 6.

11

Ä

Ä

i1 . 0. .

1 11. 1. _. 10. .Is 111000... 011. (38. 9.)

1B l.. 1. . 7. 30a. Anderer Meinung ift v. Wening-Ingenheim.

Lehrbuch des gemeinen Eioilreeljtes. 5. Aufl.. von Friß. B113. S.427. Anime-o.

13) la. 69. 1). 2o a. e. 0. i1. Vgl. den Artikel 60110110. 8011110

14) 1.. 46. 1.. 86. s. 1, o. e011. '

15) 1.. 3. I. 29. b. 15. 8. 2. (ie 80. Zilaninno. (29. 5.)
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Daß Iemandem eine Erbfchaft deferirt fei) drückt nur die abfiracte

jurifiifcloe Möglichkeit aus) daß er fie nun erwerben könne. Dfliei kann

der Berufene füglich noch factifch gehindert fein) den Act der Acquifition)

wo ein folcher erforderlich ift) vorzunehmen. Ebenfo kann Iemandem

tegtnnrenti knctio zufiehen) und er ift dennoch aus factifchen Gründen)

z. B. weil er non 8811W mentig ift) an Errichtung eines Tefiamentes

gehindert |6). Daher gilt denn die einem Abwefenden angefallene Erb

fchaft als deferirt) obwohl er von dem Anfalle keine Kunde hat) und

obwohl' deßhalb die temporu ntiliu der horror-um 1108868810 während der

Abwefenheit nicht für ihn laufen") Aehnlirhes muß von denjenigen Tauben)

Scummen oder Blinden gelten) die aus Mangel an Verfiändniß des

Aries die Erbfmaft weder nach Eivil-) noch nach prätorifclxm Reye

erwerben können-a). Auch der 11115118 ift unfähig zur Acquifition er

Erbfrhaftz dennoch wird ihm diefelbe deferirtl9). Steht er alsdann unter

fruit-ia potestas, fo kann) wenigftens nach dem Rechte der Confiitutionen)

der Vetter) dem ja (nach altem Rechte) ohnehin Alles zufiel) was das

Hauskind erwarb) fiatt des unfähigen Berufenen) unmittelbar felbft an

treten) oder bonnrtrm p088e88j0 agnoftiren, Dic-frei felbfffiändige Recht

des Vaters wird unter umfiänden fogar über den Tod des Kindes hinaus

erfireckt) wenn daffelbe innerhalb der infantis fiarb 20). War dagegen die

bertlfene persona alien() ini-i snbiecta fchon über die Jahre der infantiu

hinaus) fo muß fie auf den 11138118 des Vaters felb| antretenA). In

ähnlicher Weife ift dem Tutor ausnahmsweife geftattet) für den nnpillna

ini-ins die Erbfchift zu erwerben) während der iniantiu major future

anctore felbft zu handeln hatN), Sowohl der Vater) als der Tutor

können aber die Erbfthaft nicht einfeitig ausfchlagenz haben fie daher die

Friften der bon. (i033. ungenuht verfireichen laffen) fo werden dadurch

nur fie felbft von deren fernerer Ägnition ausgefchloffenz das Hauskind

oder der Pflegebefohlene felbft werden immer noch zugelaffen. Nur wenn

der Pupill encore anctore ausdrücklich repudiirt hat) kann er allein durch

in jntegrutn kestitufjo wieder zu der Erbfhaft gelangen 23). Daß in

16) 14. 16. 8. 1. b. qui contain. (28. 1.)

17) 1., 30. pr. l.. 86. pr, 1). ein a, 7. o. 11. Vgl. Buchholz) ju

rifiifcbe Abhandlungen S. 44-47. *

18) b. 2. 1). (10 bon. yore. kuriose), infunti, ninto, nntcio, coe-co com

yetento. (37. 3.)

19) 11. 7. 8. 1. 1). e18 bon. porn. (37. 1.) '

20) 1.„ 7. Z. 1. eit. 1... 1. (ia b. p, fur. 711806. 00a. 17. 1.

court. 1. 7111. 18. const. 1. 1.. 18. pr. Z. 1. E. (in ini-o (16111). (6. 30.)

21) l.. 8, 8. 1. b. (16 n. 7. o. 11. 1.. 18. I. 4. 0. tio inne: (16111).

(6. 30,)

22) 11. 8. pr. 1.. 9. b. ein a. 7. 0. 11. l.. 11. b. e16 bon. ports.

(37. 1.) l.. 2. s. 1. b. aci 80. '1'ekt711. (38. 17.) 1... 18. s. eit.

23) 1.. 13. S. 3, 1). eis u. u. o. 11. 1.. 7. s. 2. b. (in dan. pass.

14. 3. b. qui. orcio in pogsessionibns seruetnr. (38. 15.) (Luiuo. obser

nntt. x17. 8. Dunas". Lenin. 111). xu. in 06i). .1. 7eneto-1d1utinano.

'1'. 17. e701. 362-66., in [Les onna box-in. [ib. 71. ibici. e01. 963. 64., ko*

citutt. 3o1enn. ati 'L'it. big. xa bon. pass. ibici. 7111. e01. 15. 16. We*

1'111. yariant. ex Euinoio 1. 43. in 09x.. Wrap. 1720. 11. 255-57.
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.ähnlicher Weife auch das unmftndige Hauskind durch feine auf Befehl

des Vaters gefchehene tepuciialio gebunden fei. wird nicht erwähnt, So

liegt alfo in dem Anfalle der Erbfchaft an das Hauskind und den Be

oormundeten gewiffermaßen eine doppelte Delation: einmal an den Ge

toalthaber oder tntar, und zweitens an den eigentlich Berufenen. Dabei

ift es dann bencerkeitstoerth. daß. wenn Erfterer das Erbrecht geltend zu

machen verfäumt. oder es atisgefcljlagen hat. und der Letztere das ihm

dennoch bleibende Recht auf die Erbfcinift nicht geltend machen konnte (weil

ce als inlnnrfcarb) oder wollte. nun diejenigen fuceediren. welche urfprün g

lich (nicht etwa erfi jeßt. wo der Ausfchluß des impubes entfchieden wird)

nach dem zuerft Berufenen die Nächften waren. daß es. mit anderen Worten.

fo angefehen wird. als wäre jenem die Suecrffion nie deferirt wordenW).

In ähnlicher Weife zur Erwecbung tinfähig ifi auch der fur-i05u3,

infofern er nicht runs ift. oder infofern nicht Andere. feiner potentas

unterworfene. ihm acquiriren 2i). Von ihm aber heißt es. die Erbfchaft

werde ihm überall nicht deferirt") Daraus folgt denn. nach der von

Juftinian gebilligten und richtigeren Meinung. zunächft. daß auch fein

corator die eclictnlig bon. p058.-nie für ihn agnofciren. fondern nur

eine ciecretnij8 tnrjoei nomine nachfucijen kann27). Diefe b0n0run1 [>08

eie88j0 (in p088e88j0nel11 mj88j0) hat Iufiinian lm wefentlicljen unverän

dert in feine neue VerordnungW) aufgenommen und nur die Cautionen

des alten Rechtes verworfen. Ferner folgt aber daraus. daß fo lange

die Geifieskrankheit des zunächfi Berufenen weder durch Genefung. noch

durch Tod beendet ifi. überall keine Delation angenommen wird. daß.

fobald die znlehtgenannte Entfcheidung eintritt. ni>)t diejenigen berufen

werden. die zur Zeit der Delation an den 611408113 die Nächfien waren.

fondern diejenigen. die es nun. bei deffen Tode findM).

Die Wirkungen der Delation einer Erbfchaft find folgende:

1) Von dem Momente der Delation an kann der Berufene die Erb

fchaft ent- oder annehmen oder ausfchlcigen. Die vor der Delation er

folgte Erklärung folchei Art. follte fie auch eventuell gefaßt fein. ifi

völlig unverbindlich. Selbfr die Erklärung über die eine Art der D -

lation ifi* der Regel nach ohne Wirkung für eine andere Art. Ift die

 

teficirnentarifclje Erbfchcift mit der Auflage deferirt. nur durch Cretion

erworben zu werden. fo wird fie durch uclitio oder 111-0 liekecie gentja

.

F

24) l.. 18. E. cit.

25) la. 63. l). (ie v.. 7. 0. b.

26) lt. 1. s. 5. l). (10 once. er'. (38. 9.)

27) l7. 11. l). (In uuccor. tntor. (26. 8.) l4. 1, l). (ie bon. pass. fur.

(37. Z.) l4. 2. F. 11. l). ori 80. Peitz-limitiert.. (38. 17,) - In [t. 35.

l). ac] 80. Erdball. kann vorausgefeht werden. daß die ticluointjn erfl: nach

der Antretung gjeifieskrank geworden fei. - Vgl. Elaine. in pay. reäpanzo

lid. ll. 0m'. 7. 818-20. v. Ldhr. im Magazin für Rethtswjffenfcifaft

und Gefehgebung [ll. 59-62. Fabricius. hifiorifche Forfchungen Hft. 1.

S. 167-68.

28) lt. 7. Z. 7. (7. üs cui-at. fur. (5. 70.)

29) l.. 7. s. 8. 9. 0. air. c

F'
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nicht acquirirt) und die Repudiation innerhalb der (Tretionsfrift gefkattet

bis zum Abläufe diefer Frift immer noch) die Erbfcljaft durch Cerniren

zu erwerben30). Hat der Inteftaterbe repudiirt) fo lange die Erbfcljaft

noch dem Teftamentserben deferirt war) fo ifi diefe Erklärung für ihn

wirkungslos; ebenfo wenn der Subftitut ausfchlug). fo lange noch der

iUZfjfUfUZ berufen war7"). Ift ein und demfelben die Erbfchaft ex textu

rnento und ab intestaw deferirt) fo kann er) infoweit er nur gegen

das eciiclum: si quis omissn canon testumcntj ab intestntc) 78] 3.110

mario porgicieat bßkecijföfßm nicht vecftößt) die erfte Delation 'ablehnen

und die zweite annehmenN). Schlägt er dagegen die Intefiatfucceffion

aus) fo wird darunter verfianden) daß er-aus beiden Gründen ablehnen

wollte; denn die Erbfchaft wurde ihm in dem Augenblicke) wo er ex

teätennento repudiirte) ni) jntestato deferirtks).

Annahme und Repudiation fehen) um wirkfam zu fein) voraus)

daß die Delation) ihr Grund und ihr Umfang dem fich Erklärenden ge

nügend bekannt waren, Glaubte derjenige) der tvirklirh fchon jest zur

Erbfchaft berufen war)efie fei ibmlnicljt) »oder nicht giltig deferirt) fo ift

feine Erklärung tvirkungslos. Wußte dagegen derjenige) dem ein Hinder

niß entgegenzufiehen fchien) daß es nicht vorhanden fei) fo kann er) felbfi

wenn er. felbft es war „der jenen Schein hervorgerufen) giltig antreten

oder ausfrljlagenim).

2) Laufen die Friften) die entweder der Erblaffer (durch Cretion)

oder der Prätor für die Annahme der Erbfchaft beftimmt hat) und ebenfo

die Friften) welche das neuefie Recht für die Anfertigung des Inventars

und (der richtigen Meinung nas)) für Annahme der Erbfcljaft vor

fchreibt) von dem Momente an) wo der Berufene von der Delation

Kunde erhält 3*).

Z) Der Moment der Delation entfrheidet darüber) wer als berufen

gelte. Fällt alfo den Jnteftaterben die Erbfchaft erfi einige Zeit nach

dem Tode des-Erblaffers zu) weil vielleicht die nun ausgefallene Be

dingung) unter welcher der .sckiptuä bei-ee berufen war) längere Zeit

fchjvebce) oder weil der letztere erfi-nach längerem Befinnen ausfcblug)

M gelten nun nicht etwa diejenigen als berufen) die bei des Erblaffers

Tode ihm am neichfien verwandt waren) fondern die es jetzt find m').

Gleiches muß gelten) wenn der Erblaffer nur generifch Bezeichnete unter

einer Sufpenfivbedittgung honorirt hat; es gelten nämlich diejenigen als

berufen) die zur Zeit* der Delation) nicht zu der des Todes des Erb

laffers unter jener Bezeiajnung begriffen find, So z. B. wenn der

Teftator für den Fall) daß feine Liquidate bei einem obfchwebenden

. [a. 70. Z. 1. [n. 77. e06.

. 13. I. 1. l1. 21. Z. 3. la. 22. la. 23. l.. 30.

. 46. l.. 86. Z. 1. aocl.

. (.7. (ie .). (ieljb.

. (io coe-nc. fur.
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1

Eonrurfe voll ausgehen follten. feine im Staatsdienfie befindlichen Ver-_

wandten zu Erben eingefeht hätte.

4) Von dem Erben wird im Momente der Delation. und von die

fem an ununterbrochen bis zur wirklichen Erwerbung. tertainentj tactio

und fonfiige Erdfahigkeit gefordert. Nur für die Zeit zwifchen der Er

richtung des Teftamrntes und-dem Erbfchaftsanfalle. nicht aber für die

bis zur Acquifition noch verfireimende; heißt es: uieijiiun ternyuz non

uocet37).

5) Ein feftes Recht auf den Erbtheil erwirbt der Berufene durch die De

lation keineswegs etwa fo. wie der Legatar durch das cEcLe-.te cliei. Stirbt er

alfo vor der wirklichen Erwerbung. fo hat fein Erbe auf jenen nu ngefalle

nen Erbtheil. die Transmiffionsfcille ausgenommen. keinerlei cht. Ift

die Erbfchaft einem 110m0 aiieni iurir deferirt. und diefer geht vor der

wirklichen Acquifition in eine fremde potertaa-über. oder er wird durch

emnncipatio oder wanumi83i0 sui juris', fo hat. im Gegenfabe' gegen

das Legat. cujuä (Lies jam cexäekut, der frühere Gewalthaber kein Recht

auf fire-is). Singular iii es. daß die Theodofifclje Transmiffion auf die

.Kinder der. im Teftamente des Erblaffers infiituirten. Defcendenten den

Erdtheil diefer leßteren nur dann überträgt. wenn diefelden zwar nach

dem Tode des Tefiators. aber vor der Delation. fo wie diefelbe damals

durch das Papifctje Gefeß umgeftaltet war. verftorben waren W).

Diefe Grundfähe haben einzelne Modificationen durch das prcitorifclje

Recht. andere durch die [ex Julia et Lenin koppoea erfahrenz doch

find die letzten von Jufiinian vollftiindig aufgehoben. fo daß das alte

Recht nun wieder unverändert gilt.

Der Prcitor laßt nicht- allein Perfonen zur boom-um p033e58i0,

denen die vereint-ae überall nie deferirt wird *Pz fondern er gewährt auch

die erftere denen. welche eine Hoffnung auf die bei-ernten haben.

fchon vor der Delation. So. gegen Cannon an die Subftituten oder

Jntefiaterben. namentlich allen unter einer Sufpenfivbedingung Eingefeß

W141). wahrend nach Eivilrecljt die Mariano cautia urfprünglicl) nur den

Lega den Befih ihrer Honorirung verfchafft hatte. und auch in ihrer

fpcite usdehnung auf* die Erben lediglich auf die negativen. nur mit

dem Tode zu entfcheidenden Bedingungen befchrcinkt blieb42). Einigen

maßen verwandt damit find die (jacken-lee bon. porseseiones, welche

der Prätor wegen der Hoffnung. daß ein zur Erbfchaft Berechtigter vor

 

37) l.. 6. I. 2. la. 49, Z. 1. l.. 59. I. 4. l.. 62. 1). (ia bot-ori. inet.

-(23. 5.) E011. l.. 82. l). e10 a. r. o. b. Muhlenbruch. Fortfeßung zu

Glucys Pandektencommentar xxxlx, 120-44.

38) [4. 82. l). (le a. k'. o. i1.

39) l1. 1. E. (ie ni. qui auto unerfa- tad. (6. 52.)

40) abricius a. a. O. S. 106-144.

41.) . 5. pr. 1). (Ia b. p. neo. tab. (37. 11.) Mühlenbruch. Lehr

buch des Pandektenrechtes h. 650. Anm. 3.

42) l.. 7. yk. l1. 18. l.. 73. l). .18 conä. ei. (lame-net. (35. 1.)

Mühlenbrucf) a. a. O. Anm. 6,
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handen fein. oder geboren werden könnte, interimiftifch ertheilt (e11 C711-

 

' 11011111110 eciictc), 'entris 1101111112 und 1111-1031 110111i11e) 43),

Eine fernere Modification bewirkte das Papifche Gefeh dadurch. daß

es für die Succeffion aus einenrfchriftlichen Teftamente den Zeit

punkt der Delation anders beftimmte. Naeh tilterem Rechte nämlich hatte

der berufene Erbe jeden Augenblick die Erbfwaft civilrecljtlieh antreten oder

x110 1181-066 geriren können. alfo auch vor Eröffnung des Teftamentes.

wenn er nur (vielleicht durch feine Gegenwart bei der Errichtung. oder

durch Aeußerungen des Teftators) wußte. daß er infiituirt feiz denn es

kam ja nur auf feine wahrhafte Kunde von der Delation an. Die 8e*

cunc]|1111_j.abi11n8 bon. [1088. dagegen konnte gewiß von jeher nur auf

Votze-ig* des eröffneten Teftamentes agnofcirt werden. Seitdem nun

die be: Julia 7ice5j1naria die dem aekelrium fo einträglicloe Erbfchafts

[teuer eingeführt und zu diren Eontrole die Art der Tefiamentseröffnung

gefeßlicl) beftimmt hatte44). konnte dem Erben. auch wenn er feine Be

rufung auf anderem Wege kannte. nicht mehr geftattet fein. vor jenem

Arte der Eröffnung und einfeitig von dem Nachlaffe Befiß zu ergreifen.

mit anderen Worten. die Delation mußte bis auf den Moment der Aper

tur. der aus befonderen Gründen. z. B. wegen des Silanianifcijen Z6.,

möglichenfalls geraume Zeit nach dem Tode des Tefiators eintreten kann.

hinausgefchoben werden. Diefe Vefiimmung enthielt nun. nach dem

deutlichen Zeugniffe Iufiinian's"). die (.611 .iuljn yayjn l'0pp0ea46);

allerdings ift indeß diefelbe mit der verwandten. doch wefentlirl) verfchiede

nen. nicht zu verwechfeln. daß der (1125 der in einem folchen Teftamente

ausgefehten Legate. auch wenn er es nach altem Rechte fchon im Augen

blicke des Todes gethan haben wurde. jeht gleichfalls nie ante Merkels

tabuias cediren foll. - Die Wirkung diefer Neuerung ift nun zu Gun

ften der cacincu die. daß der Erbe. der zwifchen dem Tode des Teftators

und der Eröffnung des Teftamentes ganz* oder theilweife unfähig wird.

jetzt nie mehr durch vorgängige Antretung der Eaducitat entgehen kann;

auf der anderen Seite ift aber durä) diefe Veftimmung auch wieder die

Zwifwenzeit. wiihrend welcher die eintretende Unfähigkeit fchadet.. erkurzt

ivorden. Nach altem Reäjte blieb derjenige unfähig. fein Erbth urde

alfo caciaeum, der es nach dem Tode des Erblaffers einen enblick

gewefen war. follte diefe Unfähigkeit auch noch vor der Teftamentseröfi

nung wieder gehoben fein. Nach der neuen Befiimmung fchadete ihm

die Unfähigkeit nur. wenn fie zwifchen der Apertur und der Erwerbung

fiattfand. Jedenfalls ilt die Beziehung diefes Grundfahes auf Eaducitcit

offenbar.

F

*

'

43) Mühlenbruch a. a.O. Ö. 622. Anm.2-4. Fabricius a. mi).

S. 165-184. Hafchke in Richter. keit. Jahrbücher fiir teutfrlje Rechts

wiffenfch. 111. 27-32.

44) yaolii vente-nt. l7. 6.

45) 11. un. s. 1. 5. 0. (12 E1111. toll. (6. 51.)

46) kleinem. c0111111. act 11. Jul. et. p1p. kopf). [ll, 2. I. 2. An

derer Meinung ift ONuhlenbruclj. Fortfeß. 1111x111. h. 33. Auen. 42.
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Im uebrigen blieben die alten Grundfäße unverändertz 'alfo nicht

nur die Intefiatfucceffion und die aus einem nuncupatioen Tefiamente

wurde fchon im Momente des Todes deferirt. fondern auch von den. im

fchriftlichen Tefiamente eingefeiztcn Erben . für die es überall keiner De

lation bedurfte. von den 811i, die ip80 inte erwerben. konnte man nicht

fagen, die Erbfmaft werde ihnen erft apertig tabnlie deferirt47).

Cacincum kann ferner immer nur ein Theil des Nachlaffes. über

den teftamentnrifch verfügt i|. werden. Verliert das ganze Tefiament

feine Kraft. fo tritt nicht Caducität. fondern Intefiaffucceffion ein. Jft

daher nur ein bei-ea ex 388e vorhanden. [o kommt der neue Grundfaß

der 1.0! ynnio, wegen feiner wefentlichen Beziehung auf die Caducitcit.

gleichfalls nicht zur Anwendung. Die Delation erfolgt. vorausgefeßt.

daß die Jnfiitution pure gefchehen war. wie nach altem Rechte mit dem

Tode des Erblafiers. Von diefem lehren Saße haben fiä) infofern noch

Spuren im Iufiinianifmen Rechte erhalten. daß die. an den ber-ZI e!

333e mit dem Momente des Todes eWgende. .Delation mehrfach als

eine Ausnahme erwähnt wird 4").

Iuftinian hc. das ganze Princip der [e: ?anja aufgehoben) fo daß

jeht wieder allgemein die Delation im Augenblicke des Todes des Erb

laffets erfolgt. * Witte,

lle-Erika". petitlol) heißt die ordentliche Klcige) durch ivelche

das Recht der Erbfolge gegen verletzende *Eingriffe Anderer gerichtlich gel

tend gemacht wird. Neuere haben fie auch wohl petitorifcize Erbfcimfts

klage genannt) im Gegenfahe gegen andere ?RechtsmittelF die man als

pofiefforifme bezeichnet?) Sie i| ihrem Wefen naä) eine Vindication

d.. Erbrechtesa). eine Klage auf Anerkennung des durch die Erwerbung

47)17ranc. Ramon eiei iiinnnano aci 1.1.. Jui. et kan. [ib. l7.

[KUKA. s. 10. 11. Wear-mann, timo. 7. 510.

) l.. 1. s. 4, i). (io ini-io ot inoti ign. (LI. 6.) [a. I1. 1). (io oonci.

.t (Lam. (35. 1.) 1.. 44. l). (io moi-t. canon cion. (39. 6.) l.. 3. 6. (io

ink' (ieiib. (6. 30.) [Lt-imo. i. o. s. 9.

1) Quellene dig. (io bereciitacio yetitiono. (5. 3.) (ioci. (io 961i

tion.: [iotoeiicatjo. (3, 81.) Eifyaniii oentt. l. tik. 13b. Ckogok.

Ooci. eci. Liner-ei. [ib. lil. tit. 1. (kite-ici. Emi. ori. iiaenoi. [ib. ll. tik..

22. - Literatur: bon-eiii comment. [ib. xxix. cap, 12-16. Glück.

Erläutern der Pand. Th. 7. Abth. 2. S. 491 fig., Th. 8. S. 1 flg. Fa

bricius. Bemerkungen über die bekennt-ici. peticio. im rhein. Muf. für

Iurisprud. 17. S. 165-211. Arndts. iiber das Wefen der boreciitatio

petirjo, in defien Beiträgen zum Cioilrechte und Cioilproz. (Bonn 1837). 1.

S. 1-112. Roßhirt. das tefiament. Erbr. (Heidelb, 1840). ll. S. 1-55.

Vgl. auch Thivaut, im Arch. für cio. Prar. 711. 12. Vurhholß. jurifi.

*Ibn (Königsberg 1833). Nr. l.

2) Vgl. Bd. 2, S. 295 und dm Art. intotciiotnm quo-nm bo

nor-nm.

3) Daher bokeciitntio rinciicrncio, (ini. ll. 120. l.. 8. i). b. t.

1.. 19. in f. i). (io inoji'. coat. (5. 2.) l1. 3. l). expii. dei-ori. (47. 19.),

.uoceooionis uineiicatio, 1.. 4.-0. qui atim. nei b. p. (6. 9.) i..

2. 0. dne-ie iegitimi. (6, 15.) i... 5. 9. (i. common. (io ouoooooion. (6. 59.)

l.. 4. 0. in quib. onna. oeooet i. t. p. (7. Z4.) Vgl. Bd. 4, S. 1 fig.

".
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der Erbfrhaft begründeten Rechtes der Repräfentation eines Verfiorbenen

in Anfehung feiner Vermögensverhältniffe) gegen diejenigen) welche diefes

Recht irgendwie factifch beeinträchtigen") Sie gehört daher zu den in

teren actiones k), wie ihr denn auch eine abfolut lautende Intention)

berecljtatenr nctorjä e856, entfpracijk)) und nur uneigentlici) wird fie ein

mal rnixta jzersonolis octio genannt 7). Sie kann aber entweder auf

Geltendmachung des alleinigen und ausfcljließlicljen Erbrechtes gerichtet

fein) indem der Kläger 1161-23 0x 383e zu fein behauptet) oder auf ein

bloßes Theilerbrecijt fich gründen) wobei ein Miterbrecljt anderer Perfonen

an.kannt wird o)) im erften Falle nennt die moderne Terminologie die

Klage 11erec1itnti8 yetjtjo 1013.113 oder 11111721-88118, im anderen Falle 11.

j). joortinrin.

Was nun zunächft die Subjecte diefer Klage betrifft) fo ift diefelbe

als 0171115 nctio nur demjenigen gegeben) welcher nach Eivilrecljt Erbe

geworden (bekes). Als utilis nctjo aber kommt fie auch dem blos prä

torifGen-Erben zu (dem bonor 003323801- cum ro), und heißt in die

fer Anwendung insbefondere 3501-13 b. j)."); ferner dem univerfal

fideitommiffar) in welchem Falle fie ficieicotninjssnö i1. j). genannt

wird w)) dann auch dem Fiseus) infofern ihm Erdfchaften als bonn

73ce1nt1u oder erejttorja -zugefallen find (1)) und nicht minder inneren

jurifiifcljen Perfonen) welche in diefer Beziehung als eine Art von gefes

lichen Erben dem Fiscus vorgehen 12). Natürlich muß die Klage auch

dem Erben des Erben oder desjenigen) welcher dem Erben gleich dazu

berechtigt ift) zuftehen l3). Demjenigen aber) welchem die Erdfchaft als

Ganzes durch Veräußerung von Seiten des wahren Erben üderlaffen ift)

kann die Erbfchaftsklage gleich den einzelnen erbfcljaftlictjen Klagen nur

als ausdrücklich oder fiillfwweigend abgetretene Klage zugefianorn ivor

 

4) Eine andere Anficht über die Natur der bei-oa. pet. hat Fabricius

a. a. O. aufgeftellt) aber vgl. dagegen Arndts a. a. O.

7 5) zii. 17. 16. 17. 1.. 25. s. 18. l). 11. t. l.. 27. s. 3, 1). (io lt.

. (6. 1.

6) l.. 3. 10. s. 1. 1). 11. t.“

7) 1.. 7. 0. n. t. Der Ausdruck erklärt fich durch die Vergleiehung mit

. 25. . 18. eit. Vgl. Lbhr) in feinem Magaz. 17. S. 17 flg. Rhein.

S. 141. Sa vignv) Shftem 7. S. 479. - Für eine perfönliche

Klage lärt die ber-Sci. pat. einzig Roßhirt) irn Arch. für rtv. Prar. 1x.

S. 32 flg. Vgl. defien tefiament. Erbr. 11. S. 5flg.) gerneines Civilrecht 111.

S. 2 229 fig. -

8) 1.. 10. S. 1. b. 11. t. 01*. tit. big. .i nur. boreciitnti. petntnr.

9) 11. 1. 2. 1). e10 possczanoria nei-eciitatio petiti0n0.f(5. 5.) Als eine

wunderliche Erfindung der Jufiinianifmen Compilatoren wird diefe Klage dar-'

gefiellt von Fabricius a. a. O. S. 177 flg.) 209 flg. Vgl. aber dagegen

Arndts a. a. O. S. 50-59. '

10) 1.. 1-3. b. (10 iicioiooniinissnria bereciitntis_ jretitione. (5. 6.)

11) l.. 20. s. 6. 7. Ei'. 1.. 54. 1). 11. t. Vgl. Bd. 3) S. 939 flg.)

Bd. 4) S. 48 fig,

12) Vgl. tit. Eat). e10 bonis 7noant. (10. 10.) “

1.3) ueber yaulli sentt. 1. o. s. 4. dsl. 8o11u1ting 11611.1.
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den14). und nur demjenigen. der vom Fiscus eine Erbfchaft erkauft hat.

wird in den Quellen gleichwie dem univerfalfideicommiffar geradezu ntilia

b. (1. beigelegt. da er auch wahrer Univerfalfucceffor ifiw). _

_Die Frage. gegen wen die Erbfchaftsklage angefiellt werden könne.

beantwortet fich vorerfi im allgemeinen nach der Natur der in rem nctio

dahin: fie findet fiatt gegen jeden. welcher irgendwie das Erbfchafts

-verhciltniß des Klägers thcitlicl) verleht. indem er demfelben etwas vor

enthält. was ihm doch kraft diefes Vechältniffes rechtlich gebührt, Diefes

Etwas braucht keineswegs die ganze Maffe der zur Erbfcljctft gehörenden

Objectej zu fein. Das Recht der Erbfchaft kann auch durch die einem

einzelnen darin begriffenen Rechte widerftreitende Anmaßung verlegt wer

den. Wer auch nur eine einzige Sache der Erbfrhaft im Befiße hat

und dem Erben auf Verlangen nicht herausgibt, kann deßhalb nach-Um

ficinden mit der 11. p. belangt werden") lind da die Erbfchaft nicht

blos Eigenthumsrecijte in fich fchliejit. fondern die mannigfaltigfien Ver

mdgensrechte. in denen das eine Recht des Erben verlegt werden kann.

fo kann auch aus allen folchen Veranlafiungen die l1. z). hervor-gehen")

Daher ift fie z; B. auch gegen denjenigen möglich. welcher eine Sache,

deren Detention dem Erben zu erhalten, ein rechtliches Jntereffe vorliegt,

eigenmcichtig aus dem Okarljlafie an fich genommen hat") .gegen denjeni

gen. welcher aus Veranlaffuitg des Befißes von Erbfmnftsfamen gegen

wärtig nur noch ein Klagerecht hat. das dem Erben abzutreten fich ge

biihtt")j und namentlich auch gegen den Schuldner der Erbfwaft. der -

den Betrag der Schuld dem Erben vorenthält und fo diefem tnnqnnm

juris betreuten-ji p035e3301- gegenÜbertrittLÜ). Es kommt fiberhaupt nur

da*f an. ob der Gegner fich im Befiße eines Vermögensvortheiles befinde.

deffen Refiitution in den Erbfmaftsprozeß fällt. worüber unten das Na

hereN). und weil es hierbei. wie bei der Eigenthumsklage. nur auf

das Factum des Habens und die reetjtnencli kacnltae ankommt. fo fin

det unter diefer Borausfeßung auch gegen den Hausfohn die b. p. fiatt.

 

14) ok. l.. 16. pr. l). (ice partie. (2. 14,) Bd. 4. S. 25. -- Auf l..

4, 8. 28. l). e16 c1o|j ma" erregt. (44. 4.) darf man ficb,.bti diefer Frage

nicht berufen. Sie bezog fich urfprünglicl) auf den Fall der in' int-s oeeajo logi

tjmae derecljtntia nonclum acljtaa (Bd. 4. S, 24. Note 173). und im Infil

nianifchen kann fie erklärt werden durch Bezugnahme auf den Fall. wenn der

Ceffionar felbft nach dem (Cedens der nächfie Erbe war und diefer daher zu

Gunfien deffelben die noch nicht eingetretene Erbfchaft pretio accept() ebenfalls

qusgtfchlagen hat. Kein Zweifel übrigens kann darüber fein. daß die dare-cl.

pet. auch. fo wie fie gegen eine befiimrnte Perfon begründet 1|. fpeciell cedirt

werden könne. und daß diefes etwas anderes ift. als der Verkauf der Erbfchaft.

der dem Käufer Anfpruch auf ueberlaffung des Lanz?! Vermdgensinbaltes der

Ecbfchaft gibt. iii klar. Vgl. Roßhirt a. a. . S. 51.- *

15) 1.. 54. o. 1.. r. Vgl. Bd. 4. S. 26. ,

16) 1.. 4. 9. 1o. pr. 1). n. r. - -

17) l.. 18. s. 2. l.. 50. l), b. t. Vgl. Bd. 4. S. 1. 2.

18) l.. 19, pl'. Z. 2. l). l1, c.

19) 1.. 16. 8. 4. 7, d. |1. e. -

20) l.. 13. s. 15. l.. 14*16.7pr. 3'. 3. l). b. t.

21) Vgl. Note 85 flg.

7. 14
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nicht minder aber. gegen den Vater (oder Herrn)) infofern diefer durch

den untergebenen oder in deffen Peculium den erbfäjaftlichen Vortheil

dener-L).

Aber die materielle Verlegung eines erbfchaftlichen Rechtes muß fich

auch als eine Verletzung des Erbrechtes darfkellen) damit fie die 11. p.

veranlafien könne. Eine Anfechtung des Succeffionsverhältniffes ift es

nicht. wenn Jemand fich im Befihe einer zur Erbfchaft gehörenden Sache

befindet) indem er diefe aus einem fingulären Rechtsgrunde erworben hat,

Diefer Befih widerfireitet wohl dem Eigenthurnsrewte) das durch di'

Erbfcljaft auf den Erben übergegangen ift) fo wie er auch dem Eigen

chumsrechte des Erblaffers widerfirittz aber er widerftreitet nicht dem Erb

ceehte) welches nichts defioweniger daffelde ifi) wenn auch das Eigenthum

diefer einzelnen Sache) wie der Befiher behaupten mag) nicht zu der

Erbfchaft gehört. Daher findet gegen diefen Befiher nicht die 11.11., fon

dern die rei rjnciicatio Anwendung) wie fie auch der Erblaffer aufteilen

würde 23). Gründer aber der Befiher feinen Befih der Sache) deten

erbfrhaftliche Qualität er nicht leugnet) gerade darauf) daß er felbfi zur

Erbfchaft berechtigt fei) fo offenbart fich in der Verlehung diefes einzelnen

Rennes eine Anmaßung gegen das Erbverhältniß des Gegners ) weicher

deßhalb zur b. l). greifen kann") So auch) wenn der Schuldner der

Erbfchaft nur deßhalb dem Erben die Zahlung vorenthält) weil er be

hauptet nichts fchuldig zu fein oder weil er zweifelt) ob diefer wirklich

der Erbe fei) dem er ficher zahlen könne) fo liegt kein Grund vor) ihn

mit der b. z'. zu belangen; wenn er aber nicht zahlt) weil er ielbfi bi

hauptet Erbe zu fein) fo ift diefe Klage gegen ihn begründet) i cm

nun die Vorenthaltung der Schuld als Verlehung des Erbrecht c

fcheintu). Auf diefe Weife gelangt man zu dem Sage: wer pro b'

recie eine Sache oder ein Recht der Erbfchaft befiht) gegen den kann die

i1. p. angefiellt werden-w).

Nach denfelben Stellen aber) welche diefen Sah ausfprechen) foll

auch wer nur pro possessote befißt) mit derfelben Klage belangt werden

können. Wer nämlich ohne allen Rechtsgrund etwas zur Erbfcbqft G“

höriges fick) qnmqßt. mag wohl im einzelnen Falle nur an Verlegung

des einzelnen Rechtes) ohne Rückficljt auf feine Beziehung zur ErbiGnfh

denken) es kann aber auch feine Handlung vorzugsweife aus der Nicht

achtung des Erbverhältniffes hervorgehen und als eine gerade gegen diefes

gerichtete mehr oder minder umfaffende Anmaßung erfcheinen) indem er

den Nachlaß des Verftorbenen als gute Beute behandelte. .Hier ift es

 

v'

71 ?R11, 34. s. 1. l.. 36. s. 1. l). ir. t. Vgl, Arndt.; a. a. O. S.

23) i.. 7. E. b. t, l.. 4. Tori. in quib. dann. cos-et. [. t.. p. 7. 34.:

cum ab bi. (na. contra 110.) ouooeaoio kincijcati non pas-it.

201.. 9. 11. l). 11. t.

25) l.. 42. 1), 11. t, 01". not. 20.

_ 26) l.. 9. 1). eit.: [Lord (ia-nun) toner-i pvtitiono boreciitnti.. qui 'oi

in! pro nervös 'oi pro paarmal-e yorsiciot 'el rem iieraciitariam
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nun der Natur der Sache und dem practifchen Bedürfniffe angemeffen.

diejenige Klage eintreten zu laffen. die zum Schuhe des Erbverhältniffes

im Ganzen defiimmt ift und alles darunter Gehörige umfaßt. und das

ältere römifche Recht hatte zur Geftattung der univerfellen Klage in die.

fern Falle noch eine befonders dringende Veranlaffung. weil es die maffen

weife Befißergreifung der noch befißlofen 'Scheu 'einer Erbfäjaft durch

die Grundfähe über urucnpio pro bei-eric lucratirn geradezu begünftigte

und befördern") Begreiflicl) aber ift es. daß nun dem verlegten Erben

gegen denjenigen. von welchem einmal gewiß ift. daß er ohne Rechtsgrund

define. auch frhlechthin nach Befinden die i1. p. zu Gebote geftellt wume.

ohne erfi nach den befonderen Intentionen deffelben zu fragen. und fo

erklärt fich denn die allgemeine Regel. die in l., 9. l). i1. t. ausge

fprohen ifiiiß).

Als p0888880r pro 170386830112 ifi nun vor allen derjenige der i1.

y. ausgefeht. welcher eigenmächtig und ohne fich zur Erbfchaft berechtigt

zu halten. Sachen. die in dem Nach-Zaffe des Verfiorbenen fich befanden.

fich zugeeignet hat29). und zwar auch dann. wenn er aus irgend einem

anderen Grunde Eigenthümer diefer Samen zu fein behauptet. in wel

chem Falle er wenigftens vorerfi den ohne Rechtsgrund erworbenen Vefih

derfelben dem Erben zurückeriiatten muß. um dann fein Eigenthum gegen

ihn klagend geltend zu machen. wie er auch gegen den noch befilzenden

Erblaffer hätte thun müflenao). Aber auch wer fchon dem Verfiorbenen

felbft oder auch dritten Perfonen den Vefih von Erbfchaftsfachen unrecht

mäßiger Weife entzogen hat. z. B. der Died oder Räuber oder Dejicient.

kann als p088-3880l* pro 11038-3330143 mit der i1- l). belangt werdenZl).

und auch derjenige. welcher durch ein an fich rechtlich ungiltiges Gefchäft

wiffentliä) folche Sachen von einem Anderen erworben hat. z. B. durch

f

27) (Lai. l1. 52-56. Arndts a. a. O. S. 31-33.

28) Savigny. im Sofiem Vb. 5. S. 26. bezeichnet es als eine von

der Natur der in rem aotio einigermaßen abweichende Eigenthümlubkcit der

b. y., daß fie nicht. wie die toi rinciicatio, fchlechthin gegen einen unbeftimm

ten unbekannten Gegner erichtet fei. fondern nur gegen beiiimmte einzelne Per

fonen angefteilt werden k nne. namlich nur gegen denjenigen. der entweder pro

der-eis oder pra pornos-ara befigt. In der That aber liegt darin _eben fo

wenig eine Abweichung von dem abfoluten Charakter der in tem ecru.. als

darin. daß die rei 'mäicntja nur gegen einen Befiher der Sache fiattftndet.

die confouokja in rem nativ nur gegen denjenigen. der die Serviette beftreitet.

Der Anterfchied ifi nur diefer. daß dem Eigenthum jeder Vefid. dem Erl-rechte

nur ein befonders qualificirter Vefig eines Anderen widerftreitet. Puchta.

Hand. h. 506. Note ci.

29 l.. 11. 3. .-l.. 13. pr. d. b. t.

30 61-3. l.. 3.* mi. quer. bon. (8. 2.) l.. nu. 711806. E06. aociem.

(2. 21.) Vgl. Fabricius a. a. Q. S.171. Arndts a. a. O, S. 38

46 und jede auch Vang-erow. Pond. ll. S. 358.

31) l.. 13. pr. . 16. 8. 4. 1). b. t. l.. 14. 8. 2, 1)'. quoci met.

can... (4. 2.) I.. 6. 8. 5. 6. l.. 22. s. 1. l). (in not, rer. amor. (25. 2.)

- Daß die i.. i1. fich nur auf diejenigen Sachen befchränke. die der Verftor

bene bis zu feinem Tode befeffen. wird behauptet von Fabricrus a. a. O.

S. 161 fig.. widerlegt von Arndts a. a. O. S. 1-*1-1.

14*
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Verkauf eines Wahnfinnigen oder unmündigenW); nicht aber jeder. wel

cher durch ein an fich giltiges Gefchcift. wenn gleich main 611c!, eine

Erbfchaftsfaclje an fich brachte und diefe alfo nun 5inguia1-j tituio befißt.

und durchaus auch nicht. wer erfi oon dem Erben felbfi auf folche un

rechtlicije Weife einzelne Objecte der Erbfcljaft fich verfcijaffte3a).

 

Als yossessor pro [ei-Sao ifi derjenige Befiger der Klage unter

worfen. der fich fur den Erben halt oder diefes wenigfiens vorgibt. fei

es auch nur für den prätorifcijen Erben") Gegen den Univerfalfidei

commiffar. dem die Erbfcljaft reftituirt worden. wird aber nur utiiis i1.

psgegeben. da er nur unmittelbar kcreciis l0c0 ifikö). und eben fo wird.

dem practifckten Bedürfniffe zu genügen. auch gegen denjenigen die uni

. verfelle Klage zugelaffen. dem die Erbfchaft als Ganzes durch ein befun

deres Rechtsgefcljäft von einem Anderen als anmaßlichem Erben Überlaffei-t

worden ift. wie gegen den Käufer der ErbfcljaftW). jedoch mit Ausnahme

desjenigen. dem vom Fiscus die Erbfckjaft verkauft wurde. da diefer nach

neuerem Rechte jeder Anfechtung oon Seiten des wahrhaft Berechtigten

enthoben fein foll I17). .

Der Erbe desjenigen. welcher pro bereue oder-pro 90886380142

befaß. kann ebenfalls mit der i1. [1. belangt werden. infofern diefer Be

fig feines Erblaffers auch auf ihn übergegangen ifiz und zwar kommt es

- 1

. dabei nicht darauf an. in welcher Meinung er jetzt die Sachen befibe.

ob er fie z. B, für irgend anderweirts erworbenes Eigenthum feines Erb

i1 t

. i1, t. Vgl. jedoch l.. 25. s. 8. ibici. Arndts a.

Vangerow a. a. O.

. . 12. i). i1. t. Vgl. unten Note 59. _

_ s. 5-7. Ef. l.. 20. s. 13. l). i1. t. Gegen den Refiituen

. die Klage zugleich möglich. fofern er noch etwas aus der Erbfeljaft_

behielt. z. B. wenn er recent-a osrcu qunntjtute reotjtuaro rogatus erat, l4.

_13- Z* 6- o". 1 oder wenn er erfi nach einer gewiffen Zeit mit Vorbehalt der

inzwilchengezogenen Nugung die Erbfcljaft reftituirt. 1.. 13. s. 7. air.. natur

lich* auch wenn er nur eine Quote der Erbfcljaft refiituirt. In l.. 16. Z. 7

l): f* wird aber Überhaupt gegen den Fiduciar. welcher e! cause. ficioioom

1111531 den Nachlaß herausgegeben hat. aus dem Grunde i1. p. gegebene wei( e!?

dgdxlrw_ be( de! durch das erwiefene Erbrecht des Klägers fich ergebenden un

gtltagkclt des Fideicominifies. die Eondiction auf Rückgabe erworben hat. all()

....13 ..93305301 1| (vgl. Note 138). jedoch nur mit der Wirkung. daß jener

diefe 'Une Klage 'dem Erben abtreten muß. Dabei muß aber oorausgefeßt wer

den. daß der, Fiduciar zuerfi; felbfi fchon pro bereue den Befiß der Sachen

gehabt und 'nicht blos durch eine allgemeine WillenserklKng die Erbfcbaft 1m

Ganzen yefiuuxrt habe. und wahercheinira. i| dabei an n Fall gedacht. wo

das Fidercornmiß 'keine univerfalfitcreffion zur Folge hatte? dem! ("W ""3 fi'

uberall nach Iufimianifcijem Rechte iii es doch das Einfachere. gegen den FWS!

commiffar fgfort die ucjljs b, p_ anzuflellen,

36) [a. 13. 4. 8-10. i). i1. t. Vgl. darüber Fabricius a. a. O.

S. 190-193. Roßhirt a. a. S.11. S. 14. 50.

87) _DrrUSaZ in i.. 13. I. 9. l). i1. t. ift antiquirt durch i1- 2. 3- 0

11e qnncirrenntt gras-script. (7. 37.) Vgl. Bd. 4. S. L6.
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laffets halte) denn der Befih des lehren geht mit feiner uefprüngliwen

Eigenfchaft auf ihn über")

Ausnahmsweife ift nun aber endlich die 11. p. auch gegen einen

folchen von Erfolg) der wirkliä) gar nichts zur Erdfchaft Gehöriges im

Befihe hat) nämlich 1) gegen denjenigen) welcher) ohne etwas zu befiven)

dennoch fo) als ob diefes der Fall wäre) den Kläger täufchend) auf die

Klage fich einläßt (qui liti 80 0htir1it)")), und 2) gegen denjenigen)

welcher böswilliger Weife des Befihes von Erbfchaftsfachen fich entäußert

(qui (1010 [da10 fccit qnonrinns poezäicieret) oder auch nur) wo er zuvor

durch feine Widerrechtlichkeit dafür verantwortlich geworden) fchuldvoller

Weife jetzt nicht den Befih hatM). Gegen den Erben aber ift in diefen

Fällen) wenn nicht fchon mit dem Verfiorbenen [i8 conteftirt war) nach

cömifchetn Rechte nur infofern eine Klage zuläffig) als er in Folge jenes

Vergehens feines Erblaffers noch reicher ift; infowejt aber ift auch 11. ji.

zuläffig) weil diefe Bereiajerung mittelbar-aus der fireitigen Erbfchaft

gewonnen ift) obwohl ftatt der rei r-jneiicntio im entfprecljenden Falle

nur eine perfönliäje in factuin nctio gegen den Erben gegeben wird4').

Einer befonderen Erörterung bedarf noch die Frage) gegen welche

Perfonen die oartiaria b. p. fich richten könne? Sie findet fowohl gegen

Mitre-ben fiatt oder folche) die colrerecinni loco find) als gegen dritte

Petfonen) welche fich pro 11.21.00 oder pro nassen-Zora im Befihe von

Erbfwaftsgegenfieinden befinden42). Welchen Theil des Gefammtbetrages

der Erbfcljaft diefe Gegenfiände ausmachen) darauf kommt es 11i>)t an;

gegen jeden) der nur irgend etwas von der Erbfchaft hat) kann der Theil

erbe fein Theilerbrecht) wie der Alleinerbe fein ausfchließliches Erbrecht)

.geltend machen) und folgeweife nach Maßgabe feines Erbtheiles pro pen-to

Refiitution jener Sachen fordern43). unter gegenfeitig fich anerkennen

den Miterben wird freilich die 11. j). nicht leicht Anwendung finden) fon

dern vielmehr die nach Zweck und Inhalt verfchiedene actio familien.

crciscuociue 44). Wenn aber der Alleinbefihende das Miterbrecijt des

anderen nicht anerkennt und diefer nun fofort gegen jenen die Echthei

lungsklage aufteilen will) fo kann jener ihn durch die excentio qnoil

 

38) 1.. 13. Z. 3. b. 1:1. t. (11. 1.. 11. b. (10 e117. temp. (44. 3.) Ueber

l.. 13. s. 11. 1). l1. t. vgl. Vangerow a. a. S.11, S. 359.

39) l.. 13. s. 13. l.. 45. 1). 11. t. 01'. l.. . 27. pr. 1). e10 1L, 11.

(6. 1.) '

40) 1.. 13. ß. 14. l.. 25. s. 2. 8. 1). l1. t. Ef. l.. 27. 8. 3. l)- e10

1L. 7. (6. 1.) 1.. 171. 1). so 1L. 1. und unten Note 98 flg.) 117 flg.

41) l.. 42. 52. 1). e10 [t. 7. Vgl. Savignv) Svfiem 7. S, 54.

Arudts a. a. O. S. 68-71, Nach heutigem Rechte muß aber confequenc

jn tnctnrn nctio auf das Interefie gegen den Erben gegeben werden) fo weit er

ZirYLdie Erbfchaft feines Erblajfers bereichert ift. Savigno a. a. O. 7.

. fig.

42) Mit unrecht ift das [este nicht beachtet von Hdpfner) Comment.

S. 707) das erfie von kennst, (1138. (10 non-rap. (tr-o 1161-060 y. 25. not. 53.

43) 11. 1. pt, F. 1, b, oi par. bar-ori. pat.

44) l.. 1. 8. 2. in t'. l). 1. o. 1.. 1. 8. 1. 1.. 25. I. 2. 1.. 51. 5.1.

1). fain. steine. (10. 2.) Vgl. 1.. 7. 1). .i nur. 11er. pat.
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praeincliciom bereciitati non fiat vorerft zur Aufteilung der l1. p. pne

rien-in. nöthigen. naä) deren Durchführung dann erft die Theilungsklage

arnnendbar ift. und nur. wenn der Befilzende felbft die Theilung begehrt.

der Gegner aber deffen Miterbrean nicht anerkennt. muß der Streit

darüber als Präjudicialpunkt im Erbtheilungsprozeffe zur Entfcheidung

gebracht werden. da jener gar nicht in dem Falle ift. die |1. p. anzu

ftellen. vielmehr der andere gegen ihn fein Alleinerbrecht durch b. p.

geltend zu machen hätte G). uebrigens find in Betreff der b. f). pak

tienia folgende Fälle zu unterfmeiden4ö): 1) Es befindet fich nur einer

im Befilze: gegen ihn klagt der Theilerbe auf Reftitution nach Maßgabe

feines Erbtheiles und dabei kommt nichts darauf an. ob der Beklagte felbfi

als ?Niterbe anerkannt werde oder ni>)t47). 2) Es befinden fich mehrere

Nichterben im Befiße. während Andere mit einander Erben find. Hier

hat jeder von den leßten die i1. p. pr() parte gegen jeden der erften.

keineswegs der eine Miterbe ausfchließlicl) gegen den einen. der andere

gegen den anderen. wenn gleich das. was der eine oder andere von jenen

befitzt. feinem Betrage nach dem Erbtheile des einen oder anderen Mit

erben zufällig gleichkommen mag. Da fich das Theilerbrecht auf alle ein

zelne Gegenftände der Erbfcljaft erftreckt. fo ift auch gegen jeden Befißer

irgend eines Erbfclneftsgegenftandes oder auch nur eines Theiles deffelbea

für jeden Miterben pro pen-te die l1. j). begründet4a). Z) Mehrere Erb

prätendenten find im Befiße theils diefer. theils jener Erbfcljaftsgegen

ftände. Diefe haben gegeneinander die b. p. pnrtiorin, werden aber.

wenn fie ihr Miterbreeht einander nicht befireiten. beffer zu der Erbthei

lungsklage greifen") 4) Mehrere befinden fich im Befiße. von denen

der nicht befißende Erbe den einen wohl als feinen Miterben anerkennt.

und zwar zu dem Theile. zu welchem er befißc. den anderen aber nicht.

Nach firenger Eonfequenz müßte in diefem Falle die Klage fowohl gegen

den anerkannten als gegen den anmaßlichen Mitreden geeignet werden.

und jener hätte nur ("*0 8118. parte? auch wieder gegen den legten zu kla

gen. OiefeEonfequenz wäre .iber zu fubtil und darum unpractifch. ,Dem

Rechte des nichtbefigenden Erben widerftreitet auch eigentlich nur der Be

filz des Nichterbenz denn wenn diefer reäztlich begründet wäre. fo würde

bei dem unbeftrittenen Theilerbrecljte des anderen Mitbefitzers jener wirk

lich ganz von der Erbfchaft ausgefchloffen fein. Der letzte hat daher hier

feine Klage nur gegen den Nichterben zu richtenW). Keineswegs aber ifk

dhffelbe zu behaupten von dem Falle) wenn ein Miterbe und ein Nicht

erbe nicht zufammen im Mitbefiße der Erbfcljaft fich befinden. fondern jeder

verfchiedene Objecte der Erbfazaft im ausfchließlichen Befihe haben. wenn

45) l.. 1. s. 1. eit. Vgl. Arndts a. a. O. in den Zufäßen.

46) Vgl. Glück a. a. O. 711l. S. 2 flg. Gbfmen. (Zivilrecht lil.

2. S. 443 fig.

47) l.. 1. I. 1. l). si pure; hat. pet. '

48) l.. 1. s. 2. l). |. . .

.49) Vgl. Note 44. la. 15, l). ein except. rei iuei. (44, 2.)

50) 11.1. 8. 3. l), ei porn ter. pet.: Vegetarier faktor eniotimnese a 8010

entrance() nic: parat-e rie-deko... yogöoi oontontin utilior ort.
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gleich diefe nach ihrem Werthe etwa den Erbtheilen der wahren Erben

genau entfprechen folltenöl). Zwar verftehen manche die l.. 1. d. 3.

l). b. t. gerade nur von dem Falle. wenn die Gegner die Erbfckmft nach

Gegenfiänden getheilt befibenkk). aber gewiß mit Unrecht. Schon der

Ausdruck der Stelle verträgt fich nicht wohl mit der Annahme. daß der

eine z. B. diefes. der andere jenes Grundftück oder andere Erbfcljafts

faajen defihekk). Aueh wäre es eine unmotivirte Abweichung von der

Eonfequenz. gegen den Miterben. der im alleinigen Befiße z. B. eines

erbfchaftlicijen Landgutes ift. die l1. p. partiuria zu verfagen. da doch der

Kläger die Einräumung des Mitbefißes diefes Landgutes pro incljrj3o

unbedingt zu fordern berechtigt ifi. und deßhalb. mag er auä) gegen den

Dritten unterliegen oder fiegen. da die res iueljcata in diefem Rechts

ftreite 'enem nicht nicht. doch jedenfalls gegen ihn die h. p. aufteilen

kann ). Zudem ifi die Frage. an non plus code-res findest ann parte!

bei Verfchiedenartigkeit der Befibgegenfiände nur durch das iuelicinm td.»

mjline erciscimclno zu rechtlicher Entfcheidung zu bringen; wie follte

nun mit diefer bloßen Behauptung der Miterbe die l1. p, von fich abwen

den und den Kläger ausfcijließlich an den andere Sachen befißenden Nicht

erben verweifen können? Dagegen hat man freilich bemerkt. nach unferer

Erklärung fei des Pegafus Meinung fajon der ftrengfien Eonfequenz ge

mäß. ulpian aber finde darin eine Abweichung von der Eonfequenz.

Allein in fchärffier Strenge argumentieren die römifchen Iuriften folgen

dermaßen: der Theilerbe vindicirt einen ideellen Theil der Erbfctjaft'. d. i.

des ine auccessioojs; diefes gibt ihm Anfpruch auf einen entfprechenden

Theil alles desjenigen. was zur Erbfclyaft gehört. wo es fich auch finde.

es fei felbft wieder ein Theil oder ein Ganzes. und fo vindicirt er die

Erbfchaft pro parte auch felbft gegen den nur pro parte als Miterbe

Befißendenz denn fireng genommen kann man nicht fagen.'daß die "parte

pt() inan-no, die ein Dritter als anmaßlicher Miterbe befiht. gerade die

dem Ecbtheile des Klägers entfprecljende fei; vielmehr ift diefer wie jeder

andere Theil wiederum nach Verhältniß der Erbtheile unter die wahren

Erben getheilt zu denken. Dief e Eonfequenz aber wäre zu fubtil. und

ifi darum von den römifcljen Iuriften verlaffen. 5) Mehrere Miterben

find im Befihe. es fei derfelben Gegenfiände (pro portibu8 juni-join)

oder verfchiedener. ein anderer Miterbe aber befißt nicht, Dann hat dic

fer gegen jeden von jenen feinen Erbtheil zu vindieiren und folgeweife

Refiitutlon deffen. was diefer befißt. nach Verhältniß feines Erbtheiles

zu fordern W). 6) Ein Miterbe befißt zwar zum Theil die Erbfchaft.

51) bone". l. o. cap. 16. I. 5. [fahr-j, kntionnlin oc] l.. 1. S. 3.

Bucbholg a. a. O. S. 8.

52)7ootn(1 b. t. I. 2. Glück a. a. O. S. 4. 5. Güfchen a. a.

Q. S. 444. _

53) 81 o o o! pur-to mo clio-m deren-m, erobern ante-rr mans possi

clear beroelitatom onen oxtranoo, guard non pin. coberoo daher-et .ua

arte.p 54) l.: 1. s. 2.1.1 e, l.. 7. o. l, o.

55) 01'. l.. 6. pr. l). l. o. .

'
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aber nicht in dem Maße. als ihm nach der Größe feines Erbtheiles ge

bührt. während andere außer ihm im Befilze find. Hier muß jener

wiederum gegen jeden der lehten feinen Erbtheil vindiciren. und erlangt

dadurch folgeweife wiederum die Reftitution desjenigen. was jeder befißt.

nach Verhältniß feines Erdtheiles. fo zwar. daß er dadurch im Ganzen

zuncirhft fogar mehr. als feinem Erbtheile entfpricljt. erlangen kann. 'Ju

fofern nun aber die lebten felbft Miterben find. könnten fie eben fo pro

parte gegen jenen klagen. und daher tritt nun fogleich eine Eompenfation

der gegenfeitig zu reftituirenden Theile' ein. fo weit fie einander gleich

find. und wenn etwa ein Miterbe gerade nur feinen Theil befißt. ein

Dritter aber denjenigen Theil. der dem erfien noch abgeht. fo hat diefer

nawboAnalogie von 4) auch nur gegen den Dritten feine Klage zu rich

ten . ,

Nachdem nun die Parteien im Erbfchaftsftreite beftimmc find. muß

der Verlauf und Erfolg deffelben unterfucljt werden. wobei. überall zunächft

der Fall im Auge gehalten werden foll. wenn Jemand als eigentlicher

Erbe und zwar als alleiniger Erde die Klage anftellt. indem darnarh

die Anwendung auf die übrigen Fälle meiftentheils leicht von felbft fich

ergibt. '

Die beiden umficinde. durch welche der Erfolg der Klage bedingt

ift. find 1) daß der Beklagte etwas pro befreit? oder pro p088E880ro

befiße. beziehungsweife als befißend behandelt werden könne.. 2) daß der

Kläger wirklich Erbe fei. Das erfte kann der Beklagte in Abrede fiellen.

.indem er leugnet. daß er überhaupt dasjenige. was der Kläger angibt.

define. oder daß er pro bereite oder pro p088e38ore befilze. oder daß

die fraglichen Objerte erbfchaftliche feien und daher dem Anfpruclje des

Erben unterliegen. In jenem Falle muß der Kläger beweifen. daß der

Gegner allerdings define. ' genießt dann aber auch den Vortheil. daß der

Befih ohne weiteres auf ihn übertragen wird. ohne erft fein Recht be

wejien zu müfitn") Befißt dagegen der Beklagte ohne Hehl Sachen.

auf die der Kläger als Erbe Anfpruch macht. fo kann diefer ihn zur

Erklarung darüber auffordern (intorroganclo ininro), ob er diefelben

aus einem befonderen Rechtsgcunde befilje. oder pro berecle 7o] pro

p083e880kL7 um nach der Antwort feine Klage zu beftimmen“ W). Jedoch

ift der Kläger nicht an des Beklagten Antwort gebunden. fondernkann

ihn der unwahrheit icberführen. fo wie er es auch nicht für Wahrheit

anzunehmen braucht. wenn der Prcido pro bare-ne zu befißen fich

den Anfchein gibt. um nach den für den Befiher in gutem Glauben

geltenden Befiimmungen beurtheilt zu werdenW). Jedenfalls aber muß

cr. wenn es geleugnet wird. auch noch beweifen. daß. was er in Artfpruci)

56) l.. 1. Z. 4. l). i. o. Vgl. vorteil. l. aus. 6. 7. Anders erklärt

auch diefe Stelle G' [chen a. a. D. S. 444-446.

57) l.. 80. l). (lo . ll. Vgl. Rudorff. in der Zeitfchr. für gefch.

Rechtsrv. 1x. S. 37 fig.. S. 54. '

58) l.. 11. (k. l.. t.. *

5_9) [-- 12. l). l1, t.. Vgl. Vangcrow. Pand. ll. S. 357.

'
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nimmt) zur Erbfchaft wirklich gehöre oder als Surrogat für erbfchaftliche

Gegenftände zu gewähren feiöo). . .

Wichtiger ift der andere Punkt) daß der Kläger wirklich Erbe fei.

Zum Beweife deffen gehört vor allem der Beweis des Todes derjenigen

Perfon) deren Erbe derfrKleiger zu fein behauptet) welcher Beweis aber

unter Umfiänden durch Todeserklärung erfeht werden kann 61). Dann

kann der Anfall und die Erwerbung der Erbfchaft in Frage kommen.

Die lehre jedoch nur infofern als fich ergibt) daß die Erbfrhaft innerhalb

einer eftimmten Zeit oder in einer beftimmten Form hätte angetreten fein

müffen) und diefes befiritten wird; *denn fonft wird durch die Aufteilung

der Erbfwaftsklage felbfi der Erwerb der deferirten Erbfwaft außer Zweifel

gefiellto2). Vorzüglich alfo wird nur die Delation der Erbfchaft Gegen

ftand des Beweifes fein. xNun kann der Kläger* fein Erbrecht 1) auf

ein Tefiament gründen) und zwar a) auf ein öffentliches. Dann wird.

der Beweis durch Vorlegtmg der Urkunde geführt oder durch beglaubigte

Ausfertigung des obrigkeitlichen Protocolls über Aufnahmk oder Depofigion

und Eröffnung des Tefiainentes. b) Auf ein fchriftliches Privatteftament.

Hier wird der Beweis ebenfalls durch Production der Tefiamentsurkunde

geführt; es muß aber dabei auch die Aechtheit der Unterfchrjften) bezie

hungsweife (bei dem olographen Tefiamenteöö)) der Schrift des Teftatocs

felbft) wenn fie befiritten wird) durch Recognition der Tefiamentszeugen

und nach Umftcinden durch andere Beweismittel) z. B. Schriftvergleiwung)

andere Zeugen und Urkunden) oder auch wohl Eidesdelation) dargethan

werden 64). - Erfcheint übrigens das Tefiament feiner Form nach dem

Rechte gemäß und der Beklagte befireitet dennoch deffen Giltigkeit) z. B.

wegen Unfähigkeit) deeiTeftators oder eines Zeugen) wegen Uebergehung

von Noch-erben oder Errichtung' eines fpeiteren Tefiamentes u. dgl.).fo ift

es feine Suche) den Grund der Ungiltigkeit zu bewejfen“*"). Aber wie)

wenn die Urkunde des wirklich errichteten fchriftlichen Tefiamentes verloren

gegangen oder zerftört worden ift? Ift ein folcher Zufall nach des Teftators

Tode eingetreten) fo ifk kein Zweifel) daß dieEriftenz und der Inhalt

des Tefiamentes auch durch andere überhaupt gcnügende Beweismittel

dargethan werdewkdnne) wozu aber die genaueften Angaben über die

 

60) Vgl. unten Note 85 flg. "*

61) Vgl, Glück a. a, O. S. 493-498. Savigni)) Sofiem ll. S.

17 fig.

62) Vgl. Bd. 4) S. 8-11. Puchta) Pand. 5. 507.

63) la. 28. 8. 1. E. 6e teacarnenc. (6. 23.)

64) U07. 73. cap. 7. Cf, l.. 4-7. l). card. qnewaäm. oper. (29. 3.)

65) l.. 11. S'. (ie. probier. (4, 19.) (if. l4. 22. l). 30a. (22.3) l.. 5.

0. (le cociioillia. (6. 36.) Anderer Meinung könnte Glück) a. a. O. S. 509)

510) zu fein fcheinen. .Aber unmöglich kann er dem Kläger den Beweis der

Abwefenheit aller denkbaren unglltigkeitsgründe) die etwa der Beklagte vor

fchügen möchte) aufbürden wollen. Vgl. Weber) von der Veweisfuhrung)

Ausg. von Hefftec. S. 192) 275 fig.) und oben Bd. 2) S. 13?. Es 1|

daher eine auffallende Strenge) wenn das Stadtgeriün zu Frankfurt von dem

Tefiainrntserben) fogar um nur die Immiffion zu erlangen) den Beweis fordert)

daß keine Nothrrbtn vorhanden feien.
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äußere Form und Befchaffenheit des Tefiamentes. wie über deffen Inhalt

erforderlich fein werden 66). Zweifelhafter ift dieß. wenn fchon zur Zeit

des Todes des Tefiators das Tefiament durch Zufall zu Grunde gegangen

war. da die Ertheilung der bonorum y088e88i0 Zecnncinrn tnbniao aus

drücklich von der Eriftenz des Tefiamentes zur Weszeit abhängig gemacht

wird t"). Allein es [cheint dieß nur eine eigenthümlime Bedingung diefer

bonorum p033e83i0 zu fein. übrigens aber die Geltendmachung des er

weislichen Inhaltes eines vor dem Tode des Tefiators zerfiorten Teila

mentes nicht fchlechthin ausgefchloffen. fofern nur nicht eine Willexscinde

rung des Tefiators aus den Umftcinden hervorleuchtet") o) Auf ein

mundliches Teftament. Viele find hier der Meinung. es könne fowohl

der Inhalt als der Act der Errichtung durch die Ausfage von zwei Zeu

gen bewiefen werdenW). wobei es denn confequent auch nicht darauf an

fame. ob diefe Veweiszeugen auch Teftamentszeugen waren. aber natür

lich auch kein E-iegenbeweis durch widerfpremende Ausfagen anderer Zeugen

vorliegen diirfte. Es ift aber einleuäuend. daß auf diefe Weife der Zweck

der gefeßlimen Vorfchrift. welche die Zuziehung mehrerer Zeugen fordert.

fehr leicht ganz vereitelt werden könne; die Gefelxe felbfi gewähren aber

auch fonft fprechende Argumente für die Behauptung. daß vielmehr nur

durä) die eidliche Ausfage der zur Errichtung erforderlichen Anzahl von

Tefiamentszeugen der Inhalt des mündlichen Teftamentes bewiefen wer

den könne 70). Ifi jedoch über das mündliche Tefiament eine Beweis

 

66) i.. 2. 11. 0. (io tootamont. (6. 23.)

67) l.. 1. J. 3. i). rie b. y. t'. t. (37. 11.) i.. nn. i.). oi tab. foot.

man, (37. 2.)

68) i.. 1. Z. 3, i). rio bi. quar- in root. cioi. (28. 4.): qnoninm .i '.0

tum toatamentum non unter, oonacnt 78161-0 omnia quao in eo ooripin ount..

Vorher ifi conouito und inconooito cieieto entaegengefeßt. wovon doch nur beim

Leben des Tefiators die Rede fein kann. Vgl. auch i.. 10. I. 2. i). test.

que-nation oper. (29. 3.) Gdfchen a. a- O. S. 120.

69) Vgl. die Allegate bei Glück a. a. O. S. 505. Note 10. und Gd

fch en a. a. O. Der leßte will alle Teflamentszeugrn. deren man habhaft

werden kann. vernommen haben. hält aber im Nothfalle die übereinfrimmende

Ausfage von zweien derfelben geniigend. Allein wenn man die Teiiamentszeugen

als bloße Solennitcitszeugen anfieht und der folenne Act der Tefiamentserrirh

tung als Gegenfland einer gewöhnlichen Veweisführung. fo muß man eonfequent

auch fchon die Ausfage von zwei unverdächtigen Beweiszeugen. die nicht ein

mal Teflamentszeugen waren. für genügend alten. _ .

70) i.. 32. (i. tio ticieicomm. (6. 42. e be! ofenim no qnici faioitaim

incurcni; yet ciao' forte coole. oompooitnrn teotnmenlum, mniokem nnme-:r-nm

tootium expootuiat, nt por nmylioce. b-ominoo perform-error.

ker-ita. royoiotur. - i.. 81. (i. (io terrain. (6. 23.): Sie: damen, oc

iyoi torte. oognoooont tootatori. 'oiunratern or maxi-ne queen 'oi quo. _l1o

kecie. oibi toiinquero roiooric, ei: [ioc 903c moi-dom contator-io 1u

rati cioponant. So wird verordnet in Betreff des teatamontum into oon*

ciitum, wenn dabei ein Schreibkundi er fiir andere fchreibensunkundige Zeugen

mit unterfmrieben hat. Wie viel me r muß daffelbe bei dem mündlich ekkubte

ten Tefiamente gelten? Vgl. Glut! a. a. O. S. 504-508. Puchta. Paul?

ß. 507. Note ir. Thibaut. Pand.. 8, Aufl.. ß. 891. - Sind mehr als_ _die

gefevlici) erforderliche Zahl von Zeugen zugezogen worden. fo gmligt es freilich.
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urkunde in gehöriger Act aufgenommen worden (testarnentnm [time-opn

tieuw in nctjptnram reciuctum), [o kann diefe, ahnlich der urLunde

des fehriftlichen Teftamentes. zum Beweife benußt werden") Wenn

ferner 2) auf einen Erbvertrag das Erbrecht gegründet wird 7 fo ifi eben

nur die Erifienz und der Inhalt diefes Erbvertrages nach defien gefeh

liehen Erfordernifien zu beweifen72). Endlich aber kommt noch 3) der

Fall in Betracht. wenn der Kläger als gefeßlimer Erde. ab integtnto,

die Erbfämft in Anfpruch nimmt. Darüber find die Meinungen ziemlich

einig. daß hier der Kläger nicht die Nicluerifienz eines Teftamentes zu

beweifen brauche73), Nur wenn ihm ein anfcheinend giltiges Tefiament

entgegengehalten wird, muß er darthun) daß gleichwohl durch daffelbe [ein

Intefiaterbremt nicht ausgefchlofien werde. fei es, weil das Tefiament

verfrilfmt und untergefclwben fei, oder weil es von Anfang an nichtig

gewefen oder fpäterhin ungiltig geworden. insbefondere etwa wegen Pflicht

theilsverlehung richterlich refcindirt fei oder refcindirt werden mufie74).

Wie aber beweifi der Kläger. die Niclnerifienz eines Tefiamentes voraus

gefeßt. fein Intefiaterbremt? Keine befondere Schwierigkeit hat dieß.

wenn er der abfolut nächfie Inteflaterbe ift. ein Defcendent des erfien

Grades; und auch entferntere Defcendenten können leicht zum Ziele kom

men, indem fie nur ihre Abfiammung vom Erblaffer und den Wegfall

derjenigen Perfonen (Eltern, Großeltern) . durä) welche ihre Verwandt

[thaft mit jenem vermittelt wird. darzulegen brauchen. 'Wenn aber der

Kläger zu einer anderen Elaffe von Verwandten gehört. fo könnte man

den fchwierigen Beweis von ihm fordern wollen, daß kein näherer In

tefiaterbe vorhanden fei7*"). welcher Beweis wohl meifientheils nur durch

Edictalladungen indirect erzielt oder erfeht werden könnte. Die große

Mehrzahl der Rechtsgelehrten jedoch hält es zunäehfi für hinreichend. daß

der .Kläger nur überhaupt feine Verwandtfrhaft mit dem Erblafier oder

[eine Stellung unter den zur Intefiirterbfolge im allgemeinen gefehlicl)

berufenen Perfonen beweife7F)) fo daß erfi des Beklagten Anfuhrung

_..-.

wenn nur fo viele, als das Gefeß verlangt. ihre übereinfiirnmende Ausfage depo

nirenz aber es ifi; nicht wohl zu rechtfertigen. wenn man anfiatt der weggefal

tenen Tefiamentszeugen andere. die diefes nicht waren. 7,1mm. wie Thi baut

a. a. O, Vgl. l.. 21. s. 2. b. (io teetamenc. (28, 1.) Begünfiigung ver

dienen die mündlichen Tefiamente gewiß nicht.

71D) Thibaut a. a. O. Note n. Gdfmen a. a. Q. S. 121. Puchta

a. a. .

72) Vgl. oben Bd. 4 . S. 40 flg.

73) Glück a, a. O. S. 510. Gdfehen a. a. O. S. 416. Linde. in

der Zeitfehr. für Civilrtebt und Pro3, l. S. 161 flg. und oben Bd. 2) S.

135. Für das rdrnifche Reeht ift zwar anderer Meinung Vethmann-Holl

weg. Verfuch S. 362 flg., aber ohne diefe Meinung auch fiir das heutige

Recht geltend zu machen. _

74) Vgl. Note 65. l.. 5. I. 1. l.. 6. l). [1. t.- Wenn die b. p. fich

auf eine noch erfi zu erweifende Nullitat oder Refciffibilitat eines Tefiamentes

gründet. fo nennt man fie insbefondere qualifieirte Erbfmaftsklage.

75) S. Bethmann-Hollioeg a. a. O. S. 363.

76) Glück a. a. O. S." 510-512 und die in Note 37 dafelbfi allegirten

Sehriftfieller) Thibaut a. a. O. g. 891. Wening-Ingenveim 7
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anderer näherer oder gleich naher Erben ihn (ganz oder theilwelfe) zurucktreibe

oder zu dem weiteren Beweife nöthige. daß diefe ihm dennoch ni>)t im

Wege fiehen 77). und diefe Meinung erfcheint auch der Natur der Sache

wohl gemäß. wenn man bedenkt. daß das neuere Recht unbedingt eine

Zucce-Zsjo graclnum et orciinum anerkennt. kraft deren der entferntefte

zur Erbfolge gelangen kann. wenn auch nähere vorhanden waren) es ifi

dadurch allen Verwandten ein fucceffiver oder eventueller Anfprucl) auf

die Erbfchaft beigelegt. welcher mit Wahrfcheinlichkeit für wirklich begrün

det gehalten werden kann. wenn kein Näherer fich meldet und der jeden

falls unberechtigte Beklagte auch nicht einmal einen anzugeben weiß. Wenn

man übrigens gewöhnlich fagt. wofern der Beklagte auch Verwandter des

Erblafiers fei. fo müffe der Kläger auch feine nähere Verwandtfcimft

beweifen. fo ift mit Recht dagegen _bemerkt worden r, dem Beklagten liege

jedenfalls zunärhft ob. fein Verwandtfmaftsverhältniß zu beweifen. und

da nun hierbei eben fo wie bei dem Beweife des Klägers fich zugleich

der Grad ber beiderfeitigen Verwandtfchaft herausftellen werde. fo bedurfe

es dann darüber. welche von beiden Parteien nun der ncichfke Erbe fei.

nur der richterlichen BeurtheilungW).

Bei der b. p. partiaria muß der Kläger insbefondere auch den Theil.

zu welchem er Erbe zu fein behauptet. angeben und darauf feinen Beweis

richten. Es kann aber bei der Gewißheit des Erbrechtes doch die Größe

des Erbtheiles zur Zeit noch unbefiimmt fein. entweder weil andere Mit

berufene über Annahme oder Ablehnung der Erbfchaft fich noch nicht er

klärt haben. oder weil es in Frage fteht. ob nicht zur Zeit noch unge

borene Perfonen und wie viele Miterben fein werden. Im erfien Falle

kann der Theilerbe nur auf denjenigen Theil der Erbfchaft. der ihm jeht

fchon ficher ift. feine Klage richten. und den durch Ablehnung der Mit

berufenen anwachfenden Erbtheil fpäter befonders einklagen79)z im ande

ren Falle wird angenommen. es werde wohl eine Schwangere höchftens

drei Kinder gebären. und darnach der Erbtheil berechnet. der dem leben

den Miterben jeht fchon ficher fei und daher auch jeht fchon. wie im

erfien Falle. eingeklagt werden könne) wenn dann aber dennoch mehr

geboren werden. fo muß *jener freilich eine Minderung des erftrittenen

Erbtheiles erleiden. fo wie cr auch. wenn weniger oder gar keine erbfähigen

.1 .

g. 192. Gbfchen a. a. O. S. 417. Linde a. a. O. S. 163-166.

Heffter a. a. O. S. 283 und oben Bd. 2. S. 135.

77) unrichtig fcheint es uns. wenn Linde die Entgegnung des Beklagten.

es fei ein anderer näherer Erbe da . als exaeptio (lo into cnktii fiir unwirkfam

erklärt. Sie ifl Verneinung des Erbrechtes des Klägers oder Verfuch de' Ge

genbeweifes gegen den durch den Beweis feiner Verivandtfmaft vom Kläger ver

fuchten Beweis feines Erbrechtes und diefen Gegenbeweis muß der Kläger _wie

der durch die Nachweifung entkräften. daß jene nähere Verwandte etwa als

erbunfähige oder weil fie die Erbfchaft nicht wollen. ihm nicht entgcgenftehen.

4kg. l.. 2. l). ai para bar. pet. (5. 4.) (Note 79.)

78) Gdfchen a. a. O.

79) l.. 2. 1). ai para ber. pet. Vgl. Glück a. a. O. 711l. S. 10.

Note 19.
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.Kinder geboren werden. fein umfaffenderes Erbrecht immer noch geltend

machen kannW). Unbedingt ifl jedoch der angegebene Ausweg nur dann

zu benußen. wenn der klagende Miterbe nur die Concurrenz ungeborener

Kinder von einer Mutter. z, B. der Wictwe des Erblaffers. zu be

fürchten hat. Ifi die Geburt mehrerer jeht fchwangerer Frauen abzu

warten. fo wird es dem Ermeffen des Oiichters überlaffen. zu beftirnmen.

welcher Echtheit dem Kläger jetzt fchon als geficherter zuzuerkennen fei;

es foll nicht auf den ganz außerordentlichen Fall gere>)net werden. daß

gerade alle jene Schwangere Drillinge gebären werdenal).

Hat der Kläger fein Erbrecht bewiefen. fo muß ihm dalfelbe durch

den Richter zuerkannt werden. und darin liegt die Entfcheidung des Ear

dinalpunktes des ganzen Rechtsfireites. Nach rbmifclyem Rechte wurde

diefes Urtheil (lierecijtotßm Ucf0kj8 688e, town] 7c] pro parte), wie es

auch zweckmäßig fcheintc borerfi für fich ausgefprochen. und dadurch war

die exoolztjo rei ineiicatoe gegen fernere Befireitung des Erbrechtes von

Seiten derfelben Partei begründetW). Sofern nun aber der Beklagte

hierauf nicht freiwillig den Kläger wegen feiner Anfprüme zufrieden ftellt.

entfteht weiter die Frage . welche Leifiungen jenem nunmehr aufzulegen

find? was nach älterem Oiechte. wie bei anderen ukbitrakjäe nctjoueä,

vorerfi durch einen richterlichen Refiitutionsbefehl befiimmt wurde. auf

welchen dann eine eigentliche Condemnation in Geld folgen konnte. wäh

rend das neuere Recht diefer] nicht mehr fo genau fcheidet""). "-9-

Der Inhalt und Umfang i diefer Leifiungen des Beklagten läßt fich

theils fchon nach der Natur des Streitgegenfiandes ermefien. theils ifi er

gemäß einer Oralion Hadriarrs im I. 129 nach Che. durch einen' Senats

befchluß naher beftimmc worden. den man verkehrter Weife 86ll3f|18 con

8111W .loreotinnnm genannt hat. weil im Eingange der als Iurifi be

rühmte Iuventius Celfus als einer der ordentlichen Eonfuln des Jahres

erwähnt wird. wahrend doch Andere. als con5l1]85 äolkecti, ohne Zweifel

den Vorfih im Senate hatten. DieferSenatsbefchluß. deffen wefentlicher

f

82) l.. 9. pr. l.. 15, l). (lo except. kei joe'. (44. 2.) lx. 57. dab. *

80) l.. 3. 4. l). |. c. l.. 28. s. 5. 1). .io incl. (5. 1.) Ei'. l.. 7. pt.

l). (La rob. (lob. (34. 5.) *

81) So erklärt fich le. 1. Z. 5. 1). .i pure. bet. pet., wo der Plural

nxotea ciefunccokurn frau-mn pruognanteo nicht zu* überfehen ifi. Viele wollen

l.. 3. eit. nur auf den Fall beziehen, wenn der Erblaffer felbfi eine fchwangere

Witlwe hinterlaffcn hat. 706c ac] d. t. s, 3. Meatonberg, prinojpia

or] b. r. s. 5. 6. Glück a. a. O. S. 8. 9. Thibaut. Pand. F. 889.

Andere wollen in allen Fällen auf jede fchwangere Wittwe drei Erbtheile vor

behalten. 'alfo wenn zufällig die Wictwen von vier Brüdern fchwanger ivären.

nicht weniger als zwölf. gegen die klare Vefiirnmung der l.. 1. Z. 3. c1t.

Llofoclcok, pkjnojpja g. 1674, Gbfch en a. a, O. S.448(?).

t.: qnom seconciurn alterurn jucijcatnm eat, quasi-j 801er, ner-urn - - -

teatitui (Leber-t. l.. 20, 3'. 6. jbi-I.- Zi keiner-so. e08 italia-mim (met. b.

5. 0. |1. t. I. 2. F. (13 oli". incl, (4. 17.) Cf'. l.. 15. 0. (I6 oentt. (7.45.)

(reztitota).

83) I, 31. F. rie action. (4, 6,) l.. 57. 1). |1. t. b. 68. b. (Io [L.

b'. Saoigny. Sofie-n 7. S. L19. 145 flg. *
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Inhalt uns mit authentifchen Worten in l.. 20. s. 6. 1). l1. t. erhalten

ift- betraf zwar zunächft nur Erbfchaften. die dem Aerarium oder dem

Fiscus zugefallenz ifi aber dann, von den Iurifien gründlich commen

tirt. auf jede l1. [1. ausgedehnt worden84).

Vorerft nun muß hiernach der Beklagte alle erwiefener Maßen gegen

wärtig zur Erbfmaft gehörenden Sachen, die er in Händen hat/ heraus

geben und wird dazu auf Erfordern durch directen Zwang angehaltenßä).

[ie mögen fchon bei Lebzeiten des Erblaffers zu defien Vermögen gehört

haben oder erfi [priter hinzugekommen fein. wie die Erzeugnifie und an

dere Acceffionen der Erbfclmftsfamen, Erwerbungen durch Sclaven der

Erbfmaft u. dgboö). fie mögen ferner bis zum Tode des Erblaffers in

defien Befiß geblieben fein oder nicht")z und der Beklagte mag fie vom

Anfang des Prozeffes an befefien haben oder erfi fpäter in deren Befitz

gekommen feinW). Und nicht blos diejenigen Sachen z deren Eigenthum

wirklich zur Erbfehaft gehört. muß er refiituiren. fondern auch diejenigen.

wegen deren für den Erblaffer und jetzt für den Erben die ynbiicjana

361i() begründet wäre, ja , überhaupt alle. deren Befiß der Erblafler bis

zum Tode gehabt. dann aber der Beklagte nur als vermeinilicher Erbe

oder aus bloßer Willkür an fich gerifien hatteiw); ja auch folche, die der

Verfiorbene nur detinirtez infofern fich daran ein rechtliches Jnterefie an

knüpft 7 es [ei wegen eines Retentionsrechtes oder wegen der auf den

Erben ubergehenden Refiitutionsvecbindlichkeit gegen einen Drittenf wie

bei geliehenen. verpfändeten oder in Verwahrung gegebenen SachenW).

Aber fclbfi auch folche Sachen "ollen als zur Erbmaffe gehörende refiituirt

werden. welche durch den Befitzer für die Erbfchaft angefchafft wor

den, nicht nur wenn diefes mit erbfchaftlichem Gcldc gefchehen ift (ubj

[-68 race-zent in lociun pretii), fondern auä) wenn mit eigenem Gelbe

des Beklagten. jedoch natürlich gegen Erfaß des Preifes- während dagegen

die zwar mit erbfchaftlimem Gelbe. aber nicht für die Erbfehaft, fondern

in anderweitigem Intereffe angefchaffce Suche nicht hierher gehörtN),

Ferner muß der Beklagte Alles erfiatten, was er als Verwalter erb

84) l1. 20. S. 7-10. 1). l1. t. 1.. 1, 0, 11. t. Vgl. Fabricius a.

a. Q. S. 180 fig. Arndts a. a. O. S. 62-67.

85) 11.68. 9.116 [L. 7.: manu militacj. Vgl. Bethmann-Hollweg.

Haitdb. des Pro5, 1. S. 330. 388. Es 1| kein Grund einzufehen. warum

Vuchhollz- a. a. Q. S. 21. biefes bezweifeltz in dem arditrinin jnäici.

mußten ja die zu reftituirenden Sachen fpeciell bezeichnet fein. und es konnte

alfo darin die Eigenfchaft der aocio rie nnieereicata keinen unterfehied inaihen.

um fo weniger. da aueh bei der rei rinäicario die Refiitution mehrerer

Sachen auferlegt werden konnte, 14. 17. 8'. 1. 11. 20. 1). i. c. Vgl. auch

11. 68. eit.. in kino: [man .ant-nein gene-Uli. eat, ec nel omnia eine inter

.iicca Sir-o tee-tionen in kom *- _ - lavoro babe-c. '

86) 11. 18. I. 2. l.. 20. s. 3. Ef. l.. 25. s. 20, -11-29. 32. 1). b. t,

87) Vgl. oben Note 31.

88) l1. 4. 41. pr. l). l1. t.

89) Vgl. oben Note 30.

90) 1., 19. pl'. s. 2. 1). l1. t,

91) l1. 20, pr. s. 1. 01. l1. 25. s. 1. 1). i1. t.

x
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fchaftlicljen Vermögens eingenommen oder gewonnen und noch im Befibe

hat. namentlich was er von Schuldnern der Erbfchaft als Zahlung em

pfangenW). auch den Betrag dcr Privatfirafen, die ihm in Betreff von!

Erbfcljaftsfacijen zugefloffen, fofern diefe nicht vielmehr als Veßeltung

für eine perfönliclje Verlehung des Befihers erfcheinenW). und ebenfo auch

dasjenige. was der Beklagte felbft als Schuldner der Erbfchaft zu zahlen

hätte und gewiffermaßen von fich felbft empfangen zu haben fcheint94).

und endlich müffen auch die in Bezug auf die Erbfchaft und aus Ver

anlaffung derfelben erworbenen Forderungen gegen ander*e Perfonen abge

treten werden 95). Alles diefes bildet gegenwärtig die objective Erbmaffe.

fo weit fie der Beklagte in Händen hat. _

Im übrigen beftimmt fich das Maß der dem Beklagten aufzulegen

den Leifiungen vorzüglich darnach, ob derfelbe Befißer in gutem oder in

böfem Glauben ift. Nonne ficiej p088e850k ift im Erbfchaftsfireite dee

jenige, welcher in der Meinung j Erbe oder dem Erben gleich berechtigt

(kereciia loco) zu fein. Etwas befißt. wenn auch etwa feine Meinung

auf einem Rechtsirrthume beruht. liluiue ("ulei yo38e530r dagegen ifi

derjenige 7 welcher entweder vom Anfang an. ohne fich dazu berechtigt zu

glauben. den Befih von Nachlaßgegenficinden fich anmaßte, oder fpater

hin von feinem unrecht überzeugt dennoch main (icio im Befibe oerharrtez

der erfie heißt insbefondere pro-suo im eigentlichen Sinne . der lebte aber

ift von dem Zeitpunkte der Erkenntniß feines Unrechtes an diefem gleich

zu achten und wird daher auch oft darunter mitverflanden 96). Als lei

tender Grundfah kann nun vorangefiellt werden: .Der Befiher in gutem

Glauben foll von dem Erbfcljaftsbefihe.. den er als vermeintlichen Erbe

fich beigelegt. keinen bleibenden Vermögensvortheil dem Erben gegenuber

behaupten. aber doch auch nicht in Folge deffen einen pofitiven Säjadcn

an feinem eigenen Vermögen erleiden; er foll daher dem Erben in fo

weit. aber auch nicht weiterj als er durch den Befiß der Erbfchaft fich

bereichert findet. zur Refiitution verbindlich feine der unredliche Beklagte

dagegen foll dem Kläger nicht nur'allen Gewinn herausgeben, fondern

Alles erfehen. was diefer haben könnte. wenn ihm nicht durch den Bee

klagten das erbfcljaftliclje Vermögen unredlicher Weife wäre vorenthalten

worden 97). Demnach muß .

1) der unredliche Befiher für alle tvirkliclj gezogenen und confumir

ten. ja auch für die vernachläffigten Früchte derjenigen Sachen. die er

92) 1.. 25. s. 17. in f, u. s. 18. l.. 31. S. 5. l). b. t., nicht auch

inne-bien., le. 20. 8. 18. l). b. '..

93? l.. 23. s. 1. - l.. 25. pr. l.. 55. l). b. t.

94 Vgl. oben Note 20. 25. 1.. 20. s. 4. 5. l), i1. t,

95) l.. i6, s. 4. 5. 1.. 40. s. 2. l). i1. t. Servituten. die mit einem

erbfcijaftliciren Grundfiücte verbunden find. bilden keinen Gcgenfiand der Refii:

tration. l.. 19. 8. 3. l). b. t. Glück o. a, O. S. 538-541.

96) l.. 20. s. 11_13. l.. 25. s. 3-6. i). i.. t. Wer main na.. die

Erbfehaft an fich kaufte. ift zwar nicht Prado im eigentlichen Sinne; nemo

eoiur yraocio eat, qui pretiuu) numoraejt; aber er ifi doch malao fiäei [>08

.earor von Anfang an. Vgl. Note 36.

97) i., 2o. s. 6. l.. 25. s. 2. 11. 1.. 28. o. n. t.
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maler title befeffen. von der Zeit an. als er zuerft io main une war.

Erfaß lei|en""), Sind Sachen der Erbfcljaft. die er befaß. zu Grunde

*Zgegan n oder verfchlecljtert. fo haftet er fur jedes Verfehen in diefer

Bezi ng und muß den ganzen Betrag des Schadens nach dem wahren

Werthe der Sachen und der Früchte. die daraus gezogen werden konnten.

erfiatten"); ja auch für den Zufall muß er einfiehen. infofern diefer

die Sache bei dem Kläger nicht betroffen oder doch wenigftens für diefen

die naajtljeilige Folge deffelben durch zeitige Veräußerung hätte abgewen

det werden kbnnenmo). Hat er erbfcljcrftliaje Gelder oder eingezogene

Eapitalien verzehrt oder in feinen Nutzen verwendet. fo muß er diefe

nach ,ihrem vollen Betrage mit Zinfen erfeßenwl); nicht aber haftet er

auch für vernachläifigte Zinfen von folchem erbfcljaftlichen Gelde. das er

unbenutzt liegen ließ und nur auf feine Gefahr) hätte verzinslich anlegen

könnenlM). ausgenommen von der Zeit an. da er auf die Forderung

des Klägers die Herausgabe doch verweigertewz). Auch dafür kann der

Beklagte nicht verantwortlich gemacht werden. wenn Forderungen der

Erbfchaft etwa durch Verjährung erlofchen oder durch Verarmung der

Schuldner in ihrem Werthe gemindert worden find; den Kläger als wah

. . K7.7:,

(4 978) l.. 25. s. 4. 1.. 40, s. 1. l.. 56. 1). l1. t. s, 2, 1. (13 oft'. iucL.

. 1 .

99) l.. 25. s. 2. l.. 31. s. 3. l.. 54. s. 2. l). 11. t.

100) l., 20.9.. 21. *oe 1.. 36. s. 3. l., 40. pt. 1).b.t. Vgl.

Mauer. Erbr. 1. s. 132. Note 3. Mühlenbruch. Lehrb. s. 715. Note

4. Viele befchränken diefe Haftung' des Prada für den Zufall auf die Zeit nach

der Litiscontejtation oder nach erhobenem Prozeß. Wening-Ingenheim d7.

s. 195. Gbfcb en a. a. O. S. 421. Puchta. Pand. s. 508. Fabricius

a, a. O. S. 185. 'Oollmann. in Seufferfis Blättern für Rechtsamoen

dung 71. S. 347 u. A. Aber l1. 20. s. 21. eit., im ufammcnhatige mit

s. 17. ilziei. aufgcfaßt. fpricljtdagegen. Andere machen ein Unterfchieb zivifrbetr

dem eigentlichen Prada und einem anderen 11111188 naei 11011568801'. Jcner foll

unbedingt von Anfang an den Zufall tragen (arg, 1.. 7. in t'. 1). (ie none'.

i'm-t. [13. 1.] l.. 1. s. 34. l.. 19. l). (le fi. [43. 16.]). diefer nur. info.

fern der Zufall bei dem Kläger die Sache nicht betroffen haben würde. was

diefer zu beweifen habe. Glück a. a. O. S. 557 et ibi cite. Aber daß der

Kläger durch zeitige Veräußerung den Säzaden hatte vermeiden können. tvird

in der Regel vermuthct. und nicht: gefragt. ob er dieß ioirklich gethan haben

wurde (cijotraxjasoc et "el-um toi pketiurn von percierot, vgl. l.. 40. eit.:

potuit petitok ciiatrnxjsoa eu) -*- Vuchholh a. a. O. S. 12; und es ifi:

um fo tocniger geftattet. diefes mit Rücklicht auf l.. 15. s. 3. l). (ia u, 7.

blos hhpothetifel) zu verftehen (vgl. Dollm ann a. a..O.),und darüber dem

Kläger noch den Beweis aufzubixrden. als man diefes felbfi bei 1.'. 15. s. 3.

leit. milt gutem Grunde bezweifeln kann. Vgl. .auch l.. 47. 8.. 601)- (ie

ECW. . ' . . . k,

101) .Ct-ÖF... 25. s. 3. .,l.. 51. s. 1, in k. 1). b. t. 1.. 1_ (1. |1. t..

102) 11. 20. s. 14. l). 11. t. Ef. l.. 62. pr. 1). e18 1L. d7. (6.1.) Mit

unrecht behauptet Thibau t. a. a. O. s. 893. Note m. er brauche auch keine

.Zi-lien zu vergüten. wenn er erbfcljaftliche Gelder verzinslicl) angelegt: habe. der

Kläger aber nicht die Gefahr des Kapitales übernehmen wolle. l.. .20. s. 14.

beweift das Gegentheil (akgumento a contre-rio), l.. 30. l). 11. t. aber 'fpricljt

nur vom bonne ticjej lioezeaxor. .

103) 11kg. l.. 40. pr. l). i1. t. 01'. l.. 20. s. 11. 12. l). 11. t.
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ren Erben hinderte ja nichts. die Schuldner der Erbfchaft felbft zu be

langen , und der Beklagte als unberechtigter konnte nicht einmal wirkfam

gegen fie klagen und die Verjährung nicht unterbrechen 104). Dagegen

wird noch eine vorzüglich bedeutende Erfahverbindlichkeit durch Veräuße

rungen von Erbfchaftsfawen begründet. Hat der unredliche Befiher folche

aus Nothwendigkeit) d. i. im wahren Intereffe der Verwaltung des erb

fwaftliwen Vermögens) vorgenommen ) fo muß er dem Kläger den wirk

lich empfangenen Preis. follte diefer auch den wahren Werth efiberfieigenF

in Rechnung bringen 105) (yretjnm Zuccceljt in iocurn kei), und minde

fiens für Erfah des wahren Werthes haften) wenn er auch bei der Ver

äußerung der Sache durch feine Schuld diefen nicht erreicht hat 10“).

Wenn er aber ohne folchen Anlaß) nur in eigenem Intereffe und darum.

da er fein unrecht kannte. böslicher Weife Sachen veräußert hat) wenn

er überhaupt irgendwie (L010 1112110 den Befib aufgegeben oder auch nur

denfelben in gleicher Gefinnung abfichtlich nicht erworben hat. wo er fich

ihm darbot) fo kann der Kläger die Refiitution der Sachen felbft mit

allen ihren Acceffionen verlangen, und fofern der Beklagte nicht im

Stande ifi) diefelbe zu gewähren) die Große des Erfaßes durch den

Scheihungseid beftimmenj ec kann aber auch nach feiner Wahl den vom

Beklagten eingenommenen Preis mit Zinfen in Anfpruch, nehmen. und

wenn die Stechen felbfi durch Zufiell zu Grunde gegangen find) jedenfalls

doch Ecfalz des wahren oder des ivirklici) empfangenen höheren Preifes mit

Zinfen verlangen197).

2) Der redliche Befiher braucht nur die noch bei ihm vorhandenen

Früchte zu reftituiren; wegen verzehrter Früchte aber) wegen erhobener

Zinfen) wegen ausgegebener Gelder, wegen eingezogener Forderungen

und wegen jeder Art von Veräußerung aus der Erbfclmft kann er immer

nur in fo weit f als er dadurch jeht noch bereichert ifi) in Anfpruci) ge

nommen werdenwa)) und er haftet auch nicht wegen irgend einer Art

von Zerfiörung oder Verfchlechterung der Erbfwaftsfawen) als welche er

für die feinigen angefehen hat199). Hat er alfo auf Koften der Erb

fchaft etwas verfchenkt oder verfchwendet. fo ift er zu keinem Erfaße ver

bunden) 'er möchte denn etwa Gegengefmenke erhalten haben) die als eine

mittelbare durch die verfchenkten Erbfchaftsfachen gewonnene Bereicherung

anzufehen findlw). Wenn er aber mit Erfparung feines eigenen Ver

mögens aus der Erbfchaft die Kofien feines Lebensunterhaltes befiritten

104) l.. 31. s. 4. Cf. i.. 25. s. 2. l). l1. r.

105) l.. 20. 3", 2. 12. 21. la. 33. s. 1. 0F. [e. 53. l). b. d.

106) Vgl. Note 99. *

o t|107) lu 20. s. 21. l.. 25. s. 8. 10. l.. 33. s. 1. 1.. 36. s, 3.

. . f..

108) l.. 25. s. 11. l.. 28. 40. s. 1, o. d. e. - l.. 1. s. 1. n. i.. c.

Wer als Käufer der Erbfchaft belangt ifl. braucht auch die durch die confu

mieten Früchte gewonnene Bereicherung nicHt zu erfiatten. l.. 2. 0. l1. t.

109) b. 25. Z. 11. 14. Z1. Z. 3. 1). b. t. - . q

' 110) le. 25. Z. 11. ojt. yarb.: nee: .j cionayekinc, locuplonareä fact'

ÜÄQWULF ein. *

7. 15
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hat. fo liegt eben darin wieder eine Bereicherung für ihn. die ec erfiatten

muß, wobei nur zu berüekfichtigen ift. ob er etwa im Vertrauen auf

die ihm vermeintlich gehörende ErbfGaft mehr ausgegeben habe . als er

fonfi zu tbun pflegte (lautiue eixjt), während er keineswegs von den noch

in feinen Händen befindlichen Erbfchaftsgegenfiänden blos aus dem Grunde

dem Erben etwas vorenthalten kann. weil er in der falfchen Meinung.

fo viel reicher zu fein. fein eigenes Vermögen durch Ausgaben und

SchuldenmaGen fiarker angegriffen hatte. als er fonft gethan haben

würdem). Im Falle onerofer Veräußerungen muß er die empfangene

Gegenleiftung, fo weit er durch fie noch bereichert iii. erfiatten. alfo von

verkauften Sachen den wirklich empfangenen Kaufpreis nebft den daraus

gewonnenen Zinfen. fo weit nicht beides wieder ohne bleibenden Nußen

verzehrt W112); hat er aber nos) Forderungen auf verfprochene Gegen

leifi-ungen, fo braucht er nur die betreffenden Klagen abzutreten. gegen

Sicherftellung wegen der feinerfeits eingegangenen Verbindlichkeitenlw).

und wenn er nun die verkaufte Sache felbft fpätec wieder erlangt hat.

und fo zugleich die Sache und den früheren Preis befist. fo muß ee

nebft der Sache auch den ihm als Bereicherung verbliebenen etwaigen

ueberflhuß diefes Preifes herausgeben"4). Hat endlich der redliclfe Be

fiher erbfchaftliche Gelder zu Capital ausgegeben. fo braucht er ebenfalls

nur die betreffenden Forderungsklagen qbzutreten, anftatt das Geld felbft

zurückzuerfiattenllb). wegen verfäumter Geltendmachung von ReGfsan

fprüwen der Erbfchaft kann er fchon deßhalb nie verantwortlich gemacht

werden, weil ihm dadureh keine Bereiäzerung zu Theil geworden ifllw).

So ift alfo die Lage des redliehen Vefißers ungleich gunftiger als

die des untedlimen- und mit Recht. Aber - post [item cantc-Ztatam,

fo lautet eine andere Regel, quin imo p08t motam contraeeraiam 0m

neß incipinnt 111818.6 fjijei possessoces 6386117), Vom Beginne des

Prozeffes an muß alfo auch des bisher redliehen Befißers Reftitutions

verbindlichkeit einen weiteren Umfang annehmen. Dieß verfieht fick) ganz

von felbft. wenn er, etwa durch die vom Kläger vorgebrachten Beweife

überzeugt, von vorn herein eingefehen hat und hat einfehen müffen. daß

er im unrecht fei- dennoch aber es auf den Prozeß ankommen ließ;

denn von da an ift er wirklich und wahrhaft menue fielei p038e880r

gewordenlla). Aber wenn dieß auch nicht der Fall war. wie es keines

1119 i... 25. Z. 12-16. i. c. Hielt fich der Theilerbe fü: den einzig-en

Erben und verzehrte einen Theil der Erbfcbaft. fo iii nach Berhältniß der Erb

Zhei1le5 als-Verzehr des eigenen uud des fremden Erbtheiles anzufehcn. l.. L5.

. . o1 .

112) (e. 20. Z. 17-20'. l.. 23. l). i1. t.

113) l.. 20, s. 17. jo t'. l.. 16. s. 5. 1). d. t.

114) l.. 22. l). b. t.

115) l.. 30. ]). b. t.

416) Vgl. Note 104.

W117) le. 25.8. 7. t. Ei'. lx. LOZI. 11. l.. 31. F. 3. l). b. e.

08 avatar 130 . . 0338880 a0 , . ' . . -pS'546_5-53- y ( p r) pearl ost Vgl Gluck a a O

118) l.. 25, S. 5. 1). i1, t. Dollinann a. a. O. S. 348. '- 4
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wegs nothwendig der Fall ift. fo tritt dennoch jene Veränderung in der

Lage des Beklagten ein. Durch die Litisconteftation wird nämlich der

Beklagte dem Kläger eigentlich obligirt. Von nun an muß daher auch

der in redlicher Meinung befihende Beklagte. den möglichen Fall beden

kend. daß der Kläger den Prozeß gewinne. den einem verftändigcn

Manne geziemenden Fleiß auf die Streitgegenfiände verwenden. für die

nachtheiligen Folgen feiner Vergehen und feiner Nachläffigkeit haften

und alle Früchte. die nach diefer Zeit gewonnen wurden oder durch An

wendung des gehörigen Fleißes gewonnen werden könnten. und desgleichen

dann auch Zinfen von dem zu refiituirenden Gelbe. herausgeben oder er

feßen 119). In Rückficht diefer Verpflichtungen des Beklagten foll aber

noch auf den fruheren Zeitpunkt zurückgegangen werden. als zuerft der

Kläger fein Erbrecht gegen den Befiher ernftlich geltend machtelW). und

auch diefes jcheint durch die Natur der Sache vollkommen gerechtfertigt.

indem der Beklagte fchon von da an. wenn gleich er nicht fofort von

dem Rechte des Gegners Überzeugt wurde. doch nicht mehr mit vollkom

mener Sicherheit auf fein Recht vertrauen darf. und. wenn er nachher

den Prozeß verliert. fuglicl) fchon von jenem Zeitpunkte an als unredlich

angefehen werden kann. infofern er nicht redlich darauf bedacht war. den

Streitgegenjiand in feiner Integrität zu erhalten 121). Jndeffen wäre es

keineswegs gerecht. ihn nunmehr einem tvirklicl) unredlichen Befiher völlig

gleichzufiellen. wenn er doch noch mit gutem Grunde das Vertrauen feft

hielt. daß er und nicht der Kläger fiegen werde. und es tft denn auch

die obige Regel (Note 117) nicht fireng buchftäblici) zu verliehen. Nur

in Anfehung der Präfiation der Eulpa. in Anfehung der Verbindlichkeit

zur Refiitution der Früchte. und insbefondere in Betreff der Erfahver

bindlichkcit wegen der fpäter erfi vorgenommenen freiwilligen Veräuße

rungen aus der Erbmaffe. fo wie in Anfehung der Verpflichtung zur

Verzinfung der aus friiheren Veräußerungen gewonnenen Kaufpreife. ijk

er jeht dem unredlicljen Bcfiher gleich zu beurtheilen Ww Veräußerungen

 

119) l.. 20. s. 6, 11. 1.. 81. S. 3.1). ii. t. 1.. 1. E. i1. t. I. 2.

1. rie 01i'. iuä. (4. 17.) Ct'. 1.. 22. (i. (io l1. 7. 1.. 62. s. 1. l). rie 1L.

hi. 1.. 4. s. 2, l). fin. reg, (10. 1.)

120) l.. 20, s. 6. nit. in f.: quo prilnum aoierit quisqno n oe poti, ic]

ext onto pri-raum aut (lonuntiatum esse'. oi out iittorir 7e] ociicto oi-ooatuo

eurer.. (ueber die cienuntiatio vgl. Bethmann-Hollweg a. a. O. S.

L49 fig.) l.. 20- s. 11. 1.. 25. Z. 7. ibici.: qnamqonm eniln [icio coo

tertatno mentio fiat in Zero, canton ot port; rnotarn controrerainm 0111116..

poororooroo par-eo fir-nt. et qua-ii praocioneo tonentur. . _

121) 1.. 20. Z. 11. eit.: ex quo qnio acid n oo peti. incrpte 636e

111118.8 j-'rciej posßeoaor. 1.. 25. S, 7. eit.: ooopit; .ni-n avira rom ac] .o

non partir-Enten- pooaicioro ae ja, qui interpaiiatnr. - Er fängt an es zu

wifien. das beißt nicht: er hat jetzt fchon die volle ueberzeugung davon; aber

wenn ihm nachher der Verlauf des Prozejfes die ueberzeugnng von feinem 1in

rechte aufdrängt. fo kann man den Beginn diefer Aenderung feiner Meinung

auf den Zeitpunkt der Streitanklcndigung zurückfähren. _

122) Nur auf diefe beiden letzten Wirkungen will die Gleichftellung Doll .

mann einfchränken. in den Blättern für Rechts-anwendung Kl. S. 355-362.

Er betrachtet die allgemeinen Acisfprüche in i.. 20. s. 11., 1a- 25. S. 7. cl*

15*
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namentlich foll der Befieer nach Beginn des Prozeffes nicht anders mehr

fich erlauben) als wenn er zuvor den Kläger durch Caution gegen mog

lichen Nachtheil fiGer flellt) oder der Richter fie im Intereffe der Erb

fchaft gefiattetlkk). Dagegen braucht der redliche Befiher auch jeßt noch

nicht) wie der 1113130 ficlei poeaeäeor, den Zufall zu tragen; es wäre

unbillig) ihn für zufällige Zerfiörung und Verfchlechterung der Streit

-gegenfiände verantwortlich zu machen) weil er nicht fofort ohne Verthei.

digung feines vermeintlichen Rechtes den unbewiefenen Anfpruch des Klä

gers einräumen wolltek24). Daher foll es auch nach dem Zeitpunkte des

urtheils über das Erbrecht ermeffen werden) inwiefern der Beklagte für

reicher zu halten feiz die bis dahin durch Zufall bewirkte) nicht durch

Verfehen des Beklagten verfchuldete) Minderung der Vortheile) die er

zu l?LLC-Fänge des Prozeffes noch befaß) foll ihm nicht zur* Laft fal

len .

Nach dem Umfange der Refiitutionsverbindlichkeit des Beklagten

nur als Verfall) theoretifcher Rechtfertigung der dort vorkommenden fpeciellen

Entfcheidungen. Aber diefe Vefchrünkung fcheint uns nicht nur den Worten)

'fondern auch dem Griffe diefer Ausfprüehe zuwider zu fein. Es ift unzuläffig

in 1.. 25. s. 7. cit. in den Worten: faulen er p. [n. c7. (Note 120) das ei:

zu erklären: in gewiffen) manchen Beziehungen; es heißt nichts anderes) als

docb auc!) fchon p. ni. c. Es ift ferner unbefugt) in l.. 31. s, 3. 1). 11. t.

die Worte ante pecjcam bekeüjfadem auf die Litiscontefiation zu deuten. da

Ulpian foaft in demfelben Buche) woraus 1.. 31. eit. entnommen ift) zwiflben

pecjfa lretecljtas und [i. conceslnta nach dem Vorgange des 80. deutlich u"

terfrheidet (1.. 20. s. 6. 11. 16. 1). i.. t..)z und fo beweift 1.. 31. eit. aller

dings. daß auch in Betreff der praeatntjo cuipne der bonne (juni yoäreasoc

fchon von Erhebung der Klage an dem Prädo gleich beurtheilt wird. Vgl. auch

1.. 4. 8. 2. in t'. l), oi olli [1103. (35, 3,) Dann aber wäre es offenbar in

confcquent) nicht auch in Anfehung der Reftitutien der Früchte daffelbe anzu

nehmen) bei denen es ja auch eigentlich nur auf Präfiation der Culpa ankommt)

und um fo inconfequenter) da die unzweifelhaft zu präftirenden Zinfen einge

nommenen Kaufpreife auch nur eine Art von Früchten find. Daß li. 1. S. l.

0. 11. t. diefer Annahme nicht entgegenfieht) beweift Dollmann felbfi. S.357) _

Note 39. Aber auch 1.. 2. jdiel. fleht nicht entgegen) weil fie fpeciell nur den

Käufer der Erbfchaft im Auge hat) der cingnlarum rer-une joe-o ooneenitnc

(Note 108). uebrigens ift es an fich vollkommen begrciflich) daß die rbmifche

Jurisprudenz den Anhaltepunkt) welchen ihr das 80. bot) gern benutzte) um

in der fraglichen Beziehung den ohnehin mehr formellen Gefirhtspunkt der Litis

conteikation zu derlaffen und» den Gefichtspunkt einer Verpflichtung) welche durch

die BekannifGaft mit dem ernfilici) erhobenen Reihtsanfpruwe des Anderen W

gründet werde) geltend zu machen,

123) 1.. 5. [lt. 1.. 53. 01. l.. 20. s. 16. l). b. t.

124) b. 40. pr. l). 1|. t.: die-a enjm (Leber poeeenor auf uioktaljtntem

neuesten-o out flroptec rnoturn buius periculi inäefonsunr ins annm relinquer..

Eine unzweifelhaft falfclee Erklärung diefer Stelle deutet Friß a" m der 5

Ausg- von Wening-Jngenheimes (Zivilrecht e. 9,195. Note l1. Vgl.

baziiic. [ib. 42. lit. 1. cap. 40. er Zcbolin ac] b. 1. (Ausg. von [fade-ot

701. bi. p. 559. 633. 34.). Vangerow) Pand. ll. S, 506 a. E. '

125) l.. 36. s. 4. 1). 11. t. Kühn aber gleichwohl verkehrt urthellt dar

über bon-ll. xlx. cap. 14. Z. 88.: nt fntenciunl sit ornnino nur uitinm

bi.: .or-intukao enteo aut kal-lo aut 'kkjbonjnno in relations nuju- nenteotiaß

'ol-dulv vbtelujmi. S. dagegen ßynleereboele, ab.. lid. 711l. cap. 12.
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richtet es fich nun auch. inwiefern der Kläger feine Anfprume noch etwa

gegen diejenigen verfolgen könne. welche von jenem den Befiß von Erb.

fchaftsfachen erhalten oder als Schuldner der Erbfchaft an denfelben Zah

lung geleifiet haben. Gegen die erfien ifi an fich immer die Eigenthums.

klage für den Erben begründet. wenn nicht vielleicht durch Erfelzung das

Eigenthum der Erbfchaft entzogen worden i111") Es würde jedoch

unbillig fein. die Herausgabe der Sache noch zu fordern. nachdem der

Erbe durch die Reflitution des Erbfhaftsbeklagten den von diefem einge

nommenen Preis fchon erhalten hatte. und aus diefem Grunde kann

daher der Eigenthutnsklage eine Einrede entgegengefeßt werdenl27). Ader

wenn dieß auch nicht der Fall war. weil der redliche Befiher fich durch

die Veräußerung nicht bereichert fand. fo kann der Erbe doch nur dann

mit voller Wirkung gegen den dritten Befiher klagen. wenn die Eviction

der Sache keinen Oiegreßanfprucl) gegen den veräußernden redlichen Be

figer zur Folge hat. Denn fonfi wurde der lehre durch die Klage des

Erben indirect mehr zu leifiei. genöthigt. als er fich bereichert fand, Da

her kann in folchem Falle auch fchon vor erhobenem Erbfäiaftsfireite die

Eigenthumsklage durch Einrede ausgefchloffen werden. mit Rückfiwt dac

auf. daß durch diefelbe dem künftigen Erbfchaftsbeklagten. dem ja der

Befißer [item denuntiiren müßte. präjudicirt werden kdnntelW). Wenn

dagegen ein unredlicher Befißer. oder der redliche nach Beginn des Pro

zeffes. die Sache veräußert hatte. fo fieht der Eigenthumsklage eine

folche Hinderung nicht im Wege; vielmehr ift fie hier felbfi. dann noch

zuläffig. wenn der Erbe von dem Beklagten. welcher boslicher Weife

fich des Befihes entciußert hatte. bereits vollen Erfah erhalten hatW).

126) le* 21- l)- b. t. i.. 25. S. 17. ibici.; an .ingniaa res, oi non*

cium none-enteo sunt, 'inciicaro poooid.

127) i... 25. s. *17. i). b. t.- Corte oi minor-i profit. ke; 'enierit et

pketinm qnocionnquo iiluci arcor ait ooneooutna, molto magic potorit ciioi,

oxceptiona ern-n onmtnoreri.

128) i.. 25. S, 17. oil.: kit pnto porn. ke. rintiicaki, nioi emforoo ke:

greooum nei bonne iitiei pooteeooorem babonf. Haloander hat fiatt niai

die Variante [ic-et bemerkt. und Faber. weiblich fcheltend auf den Verderber

Tribonianus. hält orai für die richtige Lesart. Aber die befibeglaubigte Les.

art nioi gibt auch den beiten Sinn; dagegen ifi vorher wohl fiatt quan

queen die Lesart der 17mg. qnoniatit' vorzuziehen. - Gewiß mit unrecht

behauptet Mayer. Erbr. i. 5. 133. nach dem oeräußeruden bonao iiciei

pooßensok könne der Erwerber gar nicht mehr in Anfpruch genommewwerden.

Die Stelle in Note 126 feet voraus. daß der Kläger im Erbfchaftsfirelte einen

vom jegigen Beklagten gezahlten Preis (pretiinn iilnci quoeiounquo) erhalten

habe. wenn aber der Vefiger die Sache verfwenkt oder den Preis nicht erhalten

oder denfclben in Früchten verzehrt und deßhalb dem Erben nichts refiituirt

hatte. fo ifi kein Grund. die Klage des legten gegen den dritten Befitzer. dem

auch kein Rückgriff gegen den Veräußerer zufieht. auszufchließem_ 01", l.. 16.

J. 7. l). i1. t. Fabricius a. a. O. S. 189 flg.-- Nach gleichen Gefichts

punkten ifi übrigens auch wohl das Verhältniß der eiii-seta . y. gegen den

Verkäufer und der urilja i1. p. gegen den Käufer der Erbfchaft zu beftimmen.

01'. l.. 13. s. 4. 5, 8. l). [1, e. Fabriciuo a. a. O, S.192.

129) i.. 13. s. 14. i.. 25. s. 8. 1). b. t. i.. 95. S. 9. i). rio ooint.

(46. 3.) Glück a. a. O. S. 530-34.
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Auf ähnlicheeWeife ift auch das Berhältnlß zu Sehuldnern der Erbfchaft

zu beurtheilen. welche an den Beklagten Zahlung geleiftet haben. Durch

diefe konnten fie nicht befreit werden. fo lange nicht der Gegenfiand der

Zahlung. mittelbar durch die Refiitution des Beklagten. dem Erben als

dem wahren Gläubiger zugekommen iftlao). DerErbe kann alfo gegen

diejelben noch klagen. und ihnen fieht dagegen. wenn fie im Irrthume

gezahlt haben. die conäictio inäebiti gegen den Empfänger zu. Dadurch

aber könnte nun wiederum der redliche Erbfchaftsbefiher indirect mehr zu

leifien genöthigt werden. als er dem Erben zu reftituiren brauchte. wenn er

nämlich durch die empfangenen Summen nicht eine bleibende Bereicherung

von gleichem Beträge gewonnen hattez daher kann auä) hier infoweit die

King; )des Erben gegen die Schuldner durch Einrede ausgefehlofien wer

den '.

Die Refiitutionsverbindlicljkeit des Beklagten im Erbfäiaftsfireite kann

aber endlich noch eine Modification erleiden durch Gegenanjprucije. welche

demfelben gegen den Kläger zuerkannt werden muffen, Diefe können fich

gründen 1) auf Zahlungen. weläje der Beklagte aus eigenem Vermögen

an Gläubiger der Erbfchaft oder an Legatarien geleifiet hat. Den Betrag

derfelben kann er in Abzug bringen oder Erfah dafür fordern. Zwar

wird des Erben Schuldverbindlimkeit dur>7 jene Zahlung nicht i980 jurez

getilgt. weil fie ni>)t in [einem Namen gefchah 132), Aber der unredlime

Befiger braucht deswegen nur Sicherheit zu leiften. daß er den Erben

gegen ferneoe Anfpruclje der Gläubiger vertreten werde. wo er dann als

procurutar in rem 8118111 den abermals Zahlung fordernden Gläubiger

unbedenklich durch (i011 exceptio zurückweifen kann 133)z und von Seiten

des redlichen Befihers genügt die Abtretung der ihm gegen die bezahlten

Gläubiger erworbenen couäictio iuäebiti, die fich dann gegen die An

130) l.. 25. S. 17. in f. l.. 31. s. 5. l). l1, t.

131) arg, l.. 25, s. 11, 17. on. l.. 20, s, 20. juin. Fabcicius

a. a. O. S. 190.

132) 1.. 38, ß. 2, in f'. l). (io aoint. (46. 3.) Ob in keinem Falle ge

fagt werden könne. daß durch folehe Zahlung die Sehuldverbindllmkeit des Erben

jpro iure getilgt werde. dariiber find die Meinungen verfchieden, l.. 5.

f). b. t. nimmt eine völlige Tilgung an. Diefe Stelle könnte man nun allen

falls durch Beziehung auf die Zeit nach Erhebung der Klage erklären. Käm

merer. in der zzeitfihr. für Cioilremt und Prog. ?lll. S. 196»200. Bunge

row. Pand, ll. S. 365, Aber es läßt fich doeh nach der Natur der Sache

auch vorher wohl eineZahlung iiereäicnrjo ira-nina denken. welche jene firrngere

Wirkung hätte. fowohl von Seiten des bonne tiäei [ioercroor, als» von Seiten

des ru. t". pozäoeaor; von jenem. indem er in Vorausfieht der Möglichkeit einer

künftigen Befircicung feines Erbrechtes die Zahlung ausdrueklicl) im Nennen der

Erbjchaft. wem diefelbe auch zukommen nibge. lcifiet. und darauf fick) 3- B*

auch die Quittung ausfiellen läßt. von diefem. indem er dem (Hlänbiger gegen

über ebenfalls nur als Vertreter der Erbfrhaft handelt. Vgl. 1)0noll. l. c.

cap- 15- s. 21-26., und über das Folgende iiberhaupt nen-lere, [n53. rio

netionibun enceptionibunra ponronnori petit-wien bordeljtntir ratione ook-urn,

quue ijißi creäitoribuo bereäiturijs legutariineo role-erotic. compatezntibnr.

klcicieib. 1833. 4_

133) l.. 31. (ir. l). 11. t.. Wuncko S. 8-11.
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fpruthe der Gläubiger von felbft compenfirt1")z der Erbe i| aber auä) *

ohnedieß fchon durch exceptio (1011 gegen die Klagen der Gläubiger ge

fchübt. wenn ihm bei der Refiitution der Erbfchaft die Zahlung in Ab

rechnung gebracht worden ift. da die Gläubiger. und zwar auf Koften

des Erben. das Ihrige bereits erhalten habenlkk). Ein Gleiches gilt in

Anfehung bezahlter Vermäwtnißforderungenlas). Wie aber. wenn der

Beklagte irrthiimlici) angenommene Erbfwaftsfchulden odeflungiltige Le:

gate bezahlt hat? Der unredliche Befiber kann ncitürlici) deßhalb keinen

Abzug machen. fondern muß vielmehr auch das zu diefem Zwecke_ aus

der Erbfchaft felbft entnommene Geld erflatten. und mag dann auf

geeignetem Wege von den Empfängern Erfah zu erlangen fuchen 1").

Dem redlichen Befiger aber wird nach dem Geifie des Hadrianifchen

Senatsbefcljluffes wegen Bezahlung fcheinbar giltiger. in der That aber

ungiltiger Vermächtniffe gegen bloße Abtretung feiner Rückforderungs

klage auch hier ein entfprechender Abzug von den zu reftituirenden Erb

frhaftsgegenfiänden gewährt 138). Darnach möchte man nun glauben.

daß ihm daffelbe auch dann zugefianden werden muffe. wenn er icrthäm

lich an vermeintliche Erbfchciftsgläubiger Zahlung geleiftet hat. Gleich

wohl wird ausdrücklich bemerkt. daß er bezahlte Nichtfchulden nicht in

Abreämung bringen könnewil); der Beklagte foll ja nicht gegen jeden

Schaden gefchübt werden. der ihm in Anfehung feines eigenen Vermögens

durch die irrige Meinung Erbe zu fein verurfacljt wordenl40). und fiir

den Erben könnte es unbillig befchwerend werden. wenn er die Folgen

der Leichtfertigkeit des Beklagten in diefer Beziehung fchlechthin überneh

men mußtel4l). uebrigens verfteht es fich von felbft. daß er nur feine

Klagen abzutreten verpflichtet ift. wenn er zur Bezahlung irrthfimlicl)

 

134) l.. 31. pt. eit. 1.. 19. s. 1. 1). (16 1701111. inäebiti. (12. 6,)

135) l.. 31. pr. nic. in 1'.: 8811 ei; patient, .i a ckacljwrjbun .konvertie

enk, exoeptjono nti äsbobjt. Ef'. l.. 57. D. c1(- [L. F. *- Want-lc., 1. o.

s. 15., will mit Verbot, [lation acl |1. 1., dem Erben nur dann. wenn ihm

die conclictio cedirt ifi. diefe Exception geben; gegen den Sinn und Zufammen

hang der Stellez denn der Uebergang Zeil et deutet auf einen Gegenfag. nicht

auf eine Folge des Vorhergehenden.

1.36) 14kg. 14. 40. l). e18 0. ot. n. (44. 7.) l.. oli.. l). (ie 112g, great.

(3. 5.) la. 4. s. 3. l). oi ani pin.. (35. 3.) Cf. l4. 50. I. 1. 1). |1. t.

Ueber 1.. nit. eit. vgl. Kämmerer a. a. O. S. 341 fig.

137) Er hat hier canciiatio inciebiti, weil er wirklich aus Irrthum zahlte.

wenn gleich wohl wiffend. daß er jedenfalls nicht der Schuldner fei. ungegrän

det ifi es. wenn blanc-lea 1. c. s. 22, hier nicht die ooncliatio insel-111. fon

dern come. 8in6 enden, Roßhirt aber. a. a. O. ll. S. 28. weder diefe

noch jene zuläffig findet. Vgl. Va ng erow a. a. O. S. 367 a. E.

138) l.. 17. 1). 11. t. 01'. l). 2. F. 1. - [1. 4. 1). tio croncl. jncleb.

(12. 6.) l1. 4. J, 2. l). oi cui pine. (35. 3.) .

139) l). 20. s. 18. 1). 11. t.: neo jmpnintnrnm, qnoä non 1112111111111

aoleit. 01'. l.. 2. 8. 7. 1). (19 11er. rent). (18. 4.)

140) Vgl. oben Note 111.

141) Vgl. dlnnclco 1. c. s. 21.23. - A. M. Vangerow a. a. O.

S. 356 fig.. indem er 1.. 20. s. 18. cn., dem Zufarnmenbange der ganzen

Stelle zuwider. nur von der Zeit port meta-n ooutrorerajnm verliebt.
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angenommener Schulden oder Vermächtniffe erbfchaftliches Geld verwen

det hat. da er nun durch diefes niäjt weiter bereichert ift 14N). 2) Auf

eigene Forderungen des Beklagten gegen die Erbfchaft. Auch deren Be

trag kann der redliche Befiber in Abzug bringen (electric-Zee), wenn gleich

diefelben nicht klagbar waren. Der. Prädo dagegen foll nicht durch feine

Anmaßung einen folchen Vortheil erlangen; er wird daher auf Begehren

des Klägers in Oiuckficljt feiner Forderung in diefelbe Lage verfebt. als

wenn er der Erbfwaft fich ganz enthalten hätte. und nur fo weit es dem

Erben felbfi wünfmenswerth ift. die Forderung getilgt zu fehen. kann

diefer den Fall fo behandeln. als ob der Gegner fich felbfi; gleich Anfangs

bezahlt habe und ihm dafur nur nach 1) Erfalz zu (elften feiUZ), Diefe

Grundfäbe waren fchon im älteren Rechte anerkannt. obwohl diefes fonfi

bei Qcli0nc8 in rein eine Compenfation noch nicht zuließ. Nach Infil

nianifchem Rechte aber ifi fie uberhaupt auch bei diefen zuläffig. und fo

muß man fie unter den allgemeinen Vorausfebttngen auch bei der i1. f).

felbft in Anfehung der Forderungen gegen den Erben anerkennen; aber

die fpecielle Ausnahme zum Nachtheile des Prädo ift dabei ausdrücklich

beflcltigtl44). 'Doch muß man diefe Ausnahme auch nur auf den eigent

lichen Prädo befchcänken. der von Anfang an mit dem Bewußtfein des

unrechtes fich in Befikz fehle; wer zu Anfang in gutem Glauben befaß.

wird des einmal gewonnenen Vortheiles der Dcductio durch fpätere Ec

kenntniß feines llnrechtes man verlufiig. und daher aua) derjenige nicht.

der erft im Prozeffe durch die vom Gegner vorgelegten Beweife von dem

Rechte deffelben überzeugt wird. 3) Auf Verbindlichkeiten. welche der

Beklagte zum Nuhen der Erbfcijaft gegen Dritte eingegangen ifi. Von

diefen muß ihn der Kläger befreien. und zwar auch den unredlichen Be

fiber. in fo weit deren Nothwendigkcit dargethan oder der Gegenficind

der Refiitution dadurch vergrößert ift145). 4) Auf Verwendungen. die

der Beklagte zum Befien des erbfclociftlicijen Vermögens gemacht hat.

Diefe müffen dem redlichen Befißer. wenn er fie vor Beginn des Pro

zeffes gemacht hat. unbedingt erfiattet werden. ausgenommen fofern fie

nur zur Erzielung von folchen Früchten dienten. die er nicht zu refti

tuiren bcaucht'46). Der unredliche Befiher. und gleich ihm auch der

redlicije Befihec für die Zeit nach Erhebung der Klage. kann nur fur

die nothwendigen Verwendungen fchlecljthin Erfaß fordern. . fiir alle an

deren nur in fo weit. als-dadurch das Reftitutionsobject bereichert und

tverthboller geworden U147); jedenfalls aber kann auch er die auf die

Früchte. welche ec _reftituirt. verftändiger Weife verwendeten Ausgaben

142) l.. 31. pr. eit. 0F'. l.. 25. I. 11. la. 16. 8. 7. ]). b. t. (Note

108-116.)

143) i.. 31. Z. 1. 2. l). b. t.

144) [a. >14. 8. 2. (I. (io componsac. (4. 31.) Vgl. Bd. 2. S. 739.

145) l1. 20. Z. 20. [a. 40, H'. 3. i). i1. f. Vgl. Note 147.

* 146) 1.. 25. s, 11. 1., 31. s. 3. l.. 36, s, 5, - 1.. 39. 1). 1.. e.

l.. 6e.J s. 1. l). si para der, [we. (Lk. l.. Z3. in f. l). (io concl. iocieb.

12. .)

( 147) la. 81. 8. 3. la. 38. 39. i). b. t.

klerociitatia ...rm0.
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in Abzug bringen. da überall nur als" wahre Frucht gilt. was nach Abzug

der Kofien der Fruchterzeugung und Ernte übrig bleibtl4a). und das

Product folcher Verwendungen auf die zu refiituirenden Sachen. wofür

ihm kein Erfalz gewährt wird . kann er. fo weit es ohne Befchiidigung*

der Sachen und noch mit Nuhr-n für ihn felbft möglich ift. wegnehmen

(t0iieke)"9). Unter den Gefichtspunkt einer Verwendung für die Erb

fchaft fällt übrigens auch der vom Befiger aus eigenem Vermögen gezahlte

.Kaufpreis der für jene angefchafften Samen. und auch diefer i| daher

dem redlichen Befiher fihlechthin. dem unredlickien aber. fo weit die An

fchaffung nothwendig war oder dem .Kläger noch nühlicl) ift. in Anrech

nung zu bringen"*0). ,

Hiermit find nun die Vorausfegungen und die Wirkungen der b. p.

befiimmt worden. Es ergibt fich daraus. daß diefe Klage nach ihrer '

neueren Geftaltung in Rücklicht des Erfolges allerdings große Aehnlichkeit

mit einer perfbnlichen Klage hat. indem häufig das Refultat nur in fol

chen perfbnlichen Leifiungen des Beklagten beftehen kann. die ganz in

derfelben Weife auch in Folge einer perfönlichen Klage vorkommen kön

nen") und Iuftinian hat die ii. p. auch den bonne ticlei octiooee

zugefelltlN). Nichtsdefloweniger aber ift die i1. i). ihrem eigentlichen

Wefen nach immer noch als wahre in kein actio cinzufekzenj fo lange

man überhaupt den Unterfchied zwifchen actio in rein und in yekieooam

noch anerkennt 15ii).

unberührt haben wir bisher die Frage gelaffen. -wieferndurch den

Einfluß der Zeit die Wirkfamkeit der b. . entweder gänzlich gehemmt

oder im Erfolge modificirt werden könne? er ift nun vorerft unzweifel

haft. daß die allgemeine Klagenverjiihrting auch auf diefe Klage Anwen

dung findeiö4). und zwar ift der Anfang diefer Verjährung von dem

148) l.. 36. F. 5. eit. l.. 46. 1). (ia nriir. er fi-iict. (22. 1.)

149) l.. 39. s. 1. in t'. 1). i1. t. Et'. 1.. 38. 1). rio 1L. 7. (6. 1.) 1..

5. in t'. 0. rio 1L. 7. (3. 32.) - Ob der rcdliijee Befiser port root-in con

troyereiam oder felbft paar [item conteätutam auch in diefer Beziehung dem

nialeia ficiei poueösol' gleich zu achten fei. iii bez-weifelt werden von Doll

mann a. a. Q. S. 349 fig.. arg. l1. 38. 39. i). . t e rie oo que-xi ändert,

qui “jene in rein niienuin irrige-init, l.. 37, 38. 1). (io [L. 7.: rio jam

.oiebnc rein alien-iin. Nach der Confequenz von Note 117-12 iniiffen

wir es behaupten.

150) i.. 20. pe. d. 11.1. -

151) Vgl. Thibaut. im Arch. a. a. O. Fabricius ci. a. O. S. 194.

152) I". 28. F. rio action. (4. 6.) li. 12. 8. Z. E. b. t. Saoigny.

Sofiein 7. S, 478 flg. '

153) Vgl. Arndts. im rhein, Mut'. l1. S. 141 und Beiträge l. S. 23.

67-75, Dem Beef. diefer Beiträge (und des gegenwärtigen Artikels) ift vor

geworfen worden. er habe feine lange ..hdrhft vornehme", Note auf S.23- fchon

bei S. 67 vergeifen. (Roßhirt a. a. Q. S. 4.) Er war aber., wie der

aufmerkfame Lefcr leicht erkennen wird. fogar dcr Meinung. durch bie Bemer

kungen von S. 67 an jene Note noch mehr zu unterfiügenz der Fehler müßte

alfo im Gedanken liegen. Indeffen fldßt ihm jener Vorwurf wenig Veforg

niß ein. daß etwa dief er gegründet fein möge.

154) [a. 3. E. (10 return-int. trig. ann. (7. 69.)
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Tage an zu rechnen) an welchem zuerft der Gegner in einem dem Erb

rechte des Klägers widerftreitenden Befihe fiä) befand, der diefem zur

Aufteilung der b. p. Anlaß geben konnte. ohne Rückficht darauf, ob

etwa fpäter diefer Befih des Beklagten fich auf mehrere einzelne Gegen

ftände der Erbfchaft ausdehntez denn durch die erfte Anmaßung war

fchon die ganze l1. p., die ihrem Fundamente nach eine und diefelbe

Klage ift. begründet . und es kommt nur darauf an) ob der Gegner un

unterbrochen in einem folchen factifchen Verhältniffe geblieben fei 15ic).

Doch ift hiervon der Fall wohl zu unterfcheiden) wenn ein Befiher fpä

ter erfi angefangen hat. einen größeren aliquoten Theil der Erbfchaft fich

anzumaßenz gegen diefen kann in fo weit die Verjährung erft von da an

beginnen, fo wie auch demjenigen) welchem fpäter erft ein neuer Erbtheil

zugefallen ifi) in Anfehung diefes Erbtheiles nur von diefer Zeit an die

Verjährung laufen kann. wenn aua) der Gegner fchon länger im Befihe

warlöo). - unzweifelhaft ift es ferner. daß es dagegen eine Erfihung

in Anfehung der Erbfchaft als eines Ganzen nicht gibt, daß alfo aus

diefem Grunde die l1. j). nicht ausgefchloffen werden könne 1Ö7). Eine

viel befirittene Frage aber war es bis zur neueften Zeit. ob und mit

welcher Wirkung derjenige) welcher fiel) aus gutem Grunde für den Erben

halte, auf den Grund diefes Befihes einzelne zur Erbfchaft gehörende

Sachen durch ordentliche Erfihung erwerben könne (pro bereue uaucuoereh?

Diefe Frage ifi dahin zu beantworten. daß eine folche Erfihung zwar

allerdings ftattfindeläo)) und fo denn auch an fich zunächft alle Wir

kungen des Eigenthumserwerbes mit fich bringe"*9)F daß aber nichtsdefio

weniger der erfihende Pfeudoerbe die non) in feinen Händen befindlichen

ufucapirten Sachen) fo wie die durch fpätere Veräußerung derfelben ge

wonnene Bereicherung dem wahren Erben. der mit der b. p. gegen ihn

aufcrete. herausgeben muffe. Diefen Reclnsfah. der fchon friiher von

mehreren Rechtsgelehrten aufgeftellt war169)7 hat jeht der Verfaffer diefes

Artikels. fich fiiihend auf die Eonfequenz des Hadrianifchen Senats

befwlufieslöl)) auf den durch Eaius aufgeklärten hiftorifchen Zufammen

hanglW)) und auf entfcheidende Stellen des Iuflinianifchen RechtesW).

ausführlich vertheidigtw4)) und derfelbe wird nunmehr faff einftimmig

von Allen als richtig anerkanntlöö).

155) Vgl. Note 88.

156) Vgl. Note 79F 80.

157) l.. 7. 0. i1. t. 14. 4. E. in cjuid. raus. e683. l. t. p. (7. 34.)

01*. (Zuj. ll. 54,

158) Ausgenommen etwa gegen sui tier-erlag: l.. 2, (l. (Io usucup. pro

der. (7. 29.)

159) Vgl. Note 126.

160) Vgl. Thibaut. Pand. in der älteren Ausg. E. 1027. 8. Aufl.

k. 1013. Wening-Ingenheim. Eioilrecht ll. s. 45. Anders FUS

in der 5. Aufl. a. a, O. Note ee.

161) la. 20. s. 6. 11. 22. 2.5. S. 11 sq. l.. 28. 55. 1). ii. t.

162) (lui. ll. 52-58. lil. 201. 01'. tif. l). expilat. neten. (47. 19.)

163) l.. 4. 7. 0. ritt.. l4. 1. pr. l). quok. bon. (43. 2.)

164) Im rhein. Muf. ll. (A125-148. in den Beiträgen l. S. 75-108.

165) Vgl. Fabricius. im rhein. Muf. 17. S. 195-204. unter
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Zum Schluffe ift endlich noch die Frage zu berühren. welchen Ein.

flufi der bevorftehende oder fchwebende Erbfmaftsfireit auf das Ver

hältnis der ftreitenden Parteien zu dritten Perfonenausübe. gegen welche

die Erbfchaft oder ieelche umgekehrt gegen die Erbfchaft Anfprüehe geltend

zu machen haben. Nau) älterem Rechte konnte die Verfolgung eines

fingulären Rechtsanfpruches. deffcn Entfcheidung zugleich eine Entfcheidung

über das fireitige Erbrecht involvirte. durch die exceptio: qnoc] prae

iuäicinm bereciitnti non (int gehemmt werdenwo). deren Umfang jedoeh

genau zu befiimmen nach den ungenügenden Ausfprüchen unferer Quellen

um fo fchwcrer ift. als darüber unter den claffifcljen Iuriften felbft viel

Streit gewefen iftlö7). Nach Iufiinianifcljem Rechte aber ifi zunächft

1) die Frage. inwiefern gegen die um die Erbfchaft fireitenden Parteien

von dritten Perfonen Rechtsanfprüche geltend gemacht werden können.

in Gemäßheit einer eigenen Verordnung Iuftinian's (1.. 12. 0. b. t.),

auf folgende Weife zu beantworten: a) Vermächtnißnehmer können fofort

gegen den Onerirten klagen. jedoch nur. wenn fie wegen künftiger Rück

gabe Eaution leifien. die Auszahlung erwirken. Wenn nun der Onerirte

im Erbfmaftsfireite unterliegt. fo muß der Empfänger die erhaltene Geld.

funime mit Zinfen zu drei Procent und andere Sachen mit den gezoge

nen Nußungen zurückerfiatten. Der Legatar kann aber auch nach der

Litisconteftation die weitere Verfolgung feines Anfprtiches bis zur Ent

fcheidung des Erbftreites ruhen laffen. und alsdann. wenn diefe dem

Onerirten und fomit auch dem Vermäclnnißnehmer. günfiia ausfällt.

den Gegenfiand des Vermächtniffes nebft Acccffionen fordernwß). Ifk

die Giltigkeit des Vermächtniffcs von dem Ausgange des Erbfchaftsftreites

nicht abhängig. z. B. wenn Zwei darüber fireiten. wer von ihnen der *

eingefeste Erbe. alfo auch der Onerirte. fei. fo kann der Legatar gegen

jeden der beiden Prätendenten klagen. muß aber auch hier. fo weit es

zur Sicherftellung des Zahlenden gegen möglichen Verluft. falls er in

Wieck. daf. 7, S. 26-32. Ldhr. im Arch. für civ. Prar. 1111. S.86.

i 2. yeucer, eis usucnp. pro 11er. (1183. (Lenke 1835.) s. 6. 15. 20.,

und dazu Jenaer Literatur-zeitung von 1835 Nr. 221. B(enfeo). in der au .

Literaturzeitung v. 1340 111. S. 22. Schilling- Inft. und Rechtsgefch. 11.

S. 567. Note n. Purhta. Pand. s. 506. Note er. Eurfus der Inititut.

11. S. 627 flg. Vangrrow. Pand. l. s. 320. Anm. 1, Mayer. Erbe.

1. s. 131. Note 6. und jetzt auch Mühlrndruch. der in jenen Beiträgen

S. 76 noch als Diffenticnt angeführt wird. im Lehrb. 4. Ausg.. s. 262. Note

8, - Dagegen argumentirt noch Roßhirt a. a. O. S. 68. 72 . und im Ei

vilrccht 11. S. 114. wo er feine beiden früheren Ausführungen (im Arch. 11i.

1. und in feiner Zeitfcbr. 1. S. 121-123) fclbft als ..nicht fcharf enug ge

fchehene" bezeichnet. Ob aber ein Lcfer das diefen abgrfprochene Pr dicat den

beiden neuen Ausführungen anerkennen wird? '

|1166) Vai. 17. 133, f1.. 13. l). (10 except. (44. 1.) 61'. 11. 5. s. 2.

1). . t. '

167) 1). 12. pr. (1. 1'. t.: mnitne enrietate. et crontroe-ersiso enter-nm.

168) l1. 12. pr. 0. eit. (11. 1... 6. l). 11. e. [N48, s. 1. 1). c1e legst.

11. 1.. Z. s. 6-10. 11. 4. 8. 1). si cui plus. (35. Z.) - ueber eine befon

dere Bcfiimmung in Betreff des Vermächtnifies der Freiheit f. 1.. 12. eit. s. Z.

und vgl. l.. 7. l). l.. e. *
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dem Hauptfireite unterliege) nothwendig ift) Cannon leiften) z. B. dann)

wenn der nichtbefißende Kläger aus eigenem Vermögen das Vermächtniß

entrichtet) indem diefer. nichts in Händen hat) wovon er das Gezahlte

nöthigenfalls zurückbehalten kbnnteW)) obwohl er immerhin auch den

durch jene Zahlung befreiten Gegner durch negotiorum gestorum nctjo be

langen kannlw). b) Gläubiger der Erbfchaft können nach ihrer Wahl

fowohl die eine als die andere der um die Erbfmaft ftreitenden Parteien

mit ihrer perfönlimen Klage belangenl7l)) und es foll die Verfolgung

diefer Klage durch den noch unentfchiedenen Erbftreit nicht aufgehalten

werdenz doch ift diefelbe) wenn fie die Refiittltion befiimmter noch vor.

handener Samen zum Zwecke hat) z. B. dem Erblaffer geliehener oder

in Verwahrung gegebener Sachen) natürlich gegen den Befiher zu rich

ten. Wenn nun derjenige) weleher darauf einen Gläubiger befriedigt)

nachher im Erbfcijaftsftreite unterliegt) fo foll ihm jedenfalls für die reeht

mäßig geleifiete Zahlung Vergütung werden. Ift er der Erbfmafts

kläger) fo foll der Richter dem fiegreichen Beklagten die Vergütung auf

legen und) wenn dieß uberfehen ift) dem unterliegenden Kläger gegen

ihn 11eg0tj0run1 gcßtorum 110110 oder 01c lege c0nclictj0 auf Erfah

zufiehen; ift er der Befiher der Erbfcizaft) alfo der Beklagte im Erb

prozeffe) fo braucht er nur nach erhaltenem Erfaße fur die geleifiete Zah

lung oder mit Abzug ihres Betrages den Nachlaß herauszugeben172);

es ift aber auch ihm) wenn diefes bei der Rrfiltution uberfehen worden)

wie im gleichen Falle dem Kläger) unbedenklich eine Klage zu geben)

obwohl dieß unfer Gefeh nicht ausdrücklich fagtlu). Eine Ausnahme

findet jedoch ftatt) wenn für den Fiscus die Erbfchaft in Anfpruch ge

nommen wird; in diefem Falle follen) 11c: yublicne cnuene yrneineii

cetur, vcrmöge einer durch 1.. 12. cjt. nicht befeitigten befonderen Be

fiimmung) die Klagen der Erbfchaftsgläubiger bis zum Ausgange diefes

Recinsftreites ausgefeht werden 174). c) Der Aufteilung dinglicljer Klagen

gegen den Befiber fteht überall kein Hinderniß entgegen) indem diefe nur

gegen den Befißer der Sachen als folchen gerichtet find und der Entfchei

dung des Erbfweiftsfireites in keiner Weife vorgreifen. und felbft a

die 11.1). kann gegen denjenigen) der fchon von einem Anderen mit derfel en

belangt ift) zugleich von einem Dritten in Anfehung derfelben Erbfcijeift

angeftellt werdenz der Kläger) welcher zuerft ein gunftiges Urtheil erlangt)

169) l1. 4. s. 1. 3. 1). oi 611i pine. (35. 3.)

170) l1. 111i.. 1). (16 neg. gerät. (3. 5.) (Note 136). Auf diefen Fall

fcheint überhaupt anwendbar) was l.. 12. s. 1. 0. 11. t. fin: den Fall der Be

zahlung von Ecblclufcsgläuvigern vorfchreibt (Note 172) 173)) aeg. 1.. 40. o.

(16 0. et 11.

171) So fchon nach [a. 4. Z. 1. 1). oi cui plug.: cam 111 peijtorcem 111111111

in p033e380re111 compecunl: nctionen at oroäitoribno ot legacariiv, näm

lich in dem Falle: 81.1110 e11 teecamento berecljdacßm in 110111111111 aidj 1111111102111.

172) l4. 12, s. 1. 0. 11. t. .

173) Vgl. Kämmerer) in der Zeitfchr. für (Zivilrecht und Pro3. bill]

S. 200-205.

174) 1a. 65. l). (lo 1111-0 fire-i. (49. 14.)
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muß hier aber zur Sicherftellung des reftituirenden Beklagten die Fort*

führung des Prozeffes gegen den anderen Kläger auf fich nehmenr-k).

Es fragt fich nun noch umgekehrt 2) inwiefern diejenigen. unter denen

das Erbrecht ftreitig ift. vor Entfcheidung diefes Streites ihrerfeits gegen

dritte Perfonen wegen erbfchaftlicher Anfpruciye klagend auftreten können?

unter einander können jene Parteien jede Specialklage. deren Erfolg durch

Entfcheidung über das fixeitige Erbrecht bedingt ifi. mittelft der exceptjo:

qnoel yraeiuclicinm bereclitati 11011 flat einftweilen ausfchließen 17").

Gewiß tft nun. daß diefelbe Einrede auch einer folchen Klagexeiuer Partei

gegen einen Dritten entgegenfieht. wenn diefe mittelbar zugleich auf die

Gegenpartei im Erbfchaftsfireite als regreßpfliwtige zuru>wirkt. fo daß

diefe bei dem Ausgange diefes befonderen Rechtsfireites betheiligt ifil77).

Eine allgemeine Regel aber. wornach jeder Dritte mit Beziehung darauf.

daß ein Anderer dem Kläger das Erbrecht ftreitig mache. die Aufteilung

erbfchaftlicher Klagen einftweilen abwehren konnte. läßt fich für das Ju

ftinianifche Recht nicht behaupten. Der allgemeine Ausfpcuch. ut 1111111

in prneiuciiciilm *eins juäjcjj ((16 11018-111318) fiel-j 3011831178), kann fie

nicht begründen. da wir von Iufiinian felbfi wiffen. daß über die Be

deutung und Eonfequenzen diefes Saßes fchon unter den claffifchen Ju

rifien große Meinungsoerfclyiedenheit herrfcl)te"9). und auch die einzelnen

Veftimmungen des Iuftinianifchen Rechtes keineswegs eine fo umfaffende

und durchgreifende Geltung deffelben erkennen laffen. Vielmehr können

vcliones io kern gegen Befißer von Erbfclyaftsfachen von beiden Parteien

ungehindert angeftellt werden. fowohl die rei rjocjicatio gegen die e!

111313 0311811 befißenden. mit Ausnahme des oben Note 177 erwahnten

Falles. als auch bekcejjfutjs yetitio gegen andere pro 1161236 oder 91-0

903868801-6 poeßicientes 189). Ein Anderes fcheint freilich in Betreff

175) 1.. 57. 1). 11. t. 01*, l.. 57. l). (le l1. 7. (6. 1.)

176) 1.. 1. S. 1. 1). (am. 121-0136. (10. 2.) 1.. 32. 8. 10. 1). (16 racsptjs.

(4, 8.) 01'. 1.. 16. 18. 1). e18 except. (44. 1.) Darauf bezieht fich auch

wahrfweinlicl) 1.. 13. 1). l. e. Vgl. Roßhirt. teft. Erbr. 11. S. 25.

177) l.. 25. Z. 17. 1). l1. t. (Note 128. 131).

178) 1.. 5. 8. 2. 1). b. c. Vgl. dariiber bonell., (Lolnmont. 11111.

cap, 15. Z. 7-12. 011111.1., oda. xx. o. 35. quarter. kan. lid. 111. e111 1.

49. 1). b. t, kezoitat.. ceolonn. ot] tif. 1). (Le 11er. pet.. 1.. 5-7. 49. (opp.

diva . 70]. 111. p. 600. 1b'. y. 73. 711. y. 216 8g.) 17.1111, Rational.

oc] . 5-7. 25. s. 17. 1.. 49. 1), 11. t. Vangerow. Pand. 11. S.

362 flg.

179) l.. 12. pe. (Z, l1. t., wo nur hiflorifeh im Eingange unferer Einrede

erwähnt wird (Note 167). -

180) l.. 25. s. 17. l). 11. t.: pnto passe res uinwicarj, 1118i einwkoo

regte-rum nei d. f. posse-.ssokem babe-nt, l.. 49. l), 11. t.: petjtot unterm

ber-eöjdatis eiii-a msturn (impetlimantum) exceptionjs in kern agera patent.,

in kein, d. h. entweder rei einclicationo oder beroclitatie pstjtjone, z. V.

gegen folche. qui tes bekeciitakjao (pro nutzbar-oraz) ocaupauetint. Nach die

fen Stellen hat der Petitor die Vindication ohne Vefchränkung außer der in

1.. L5. s. 17. angedeuteten; fie muß aber dem Poffefior in gleichem Maße zuge

fianden werden. ungeachtet 1.. 49, eit. fur diefen noch eine andere Vefchrän

kung anzudeuten fiheint. Vgl. Note 175.
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der Focderungsklagen der Erbfchafc angenommen 'zu fein. Der redliche

Befiber der Erbfchaft. fo fagt l.. 49. 1). b. t., foll zur Klage gegen

die Schuldner der Erbfchaft und Occupanten von Erbfchaftsfacioen zuge

lafien werden . namentlich wenn längere Zögerung den Verluft der Klage

befürchten läßt; und dann gibt fie auch dem Petitor das Recht zur in

"ein nctic), ohne der uctjones in per-Sonnen zu erwähnen. Daraus

frheint hervorzugehen) daß diefem die lebten nicht zuftehen follen 181).

-Ab-er das argnmentinn a c011trari0 i| bei einerfo unvollfiändig ercerpir

ten Stelle. wie diefe, gewiß fehr bedenkliä), und hier um fo mehr. als

das Motiv) welches für die Gefiattung der nctinndß in [-2111 angedeutet

wird, auch auf die actioneu in per80ne1o1 paßtlN)) und es zudem im

allgemeinen wirklich unbegreiflich ware) warum der Eibfchaftskläger von

der Aufteilung folänr Klagen ausgefchlofien) der Beklagte dazu zugelaffen

fein folie) da ja auch jener) obwohl Kläger. fchon im Befiße eines gro

ßen Theiles des Nachlaffes) ja eines größeren als der Beklagte . fich be

finden kann 183). uebrigens erklärt fich die Brfchränkung, welche in

l.. 49. eit. hinzugefügt jfi (utjqne 81 perjcnlnm Grit, _ na inter 1110x718

aotjonea jntercieiant), aus demfelben Gefichtspunkte) nach welchem die

Veräußerung von Nachlaßgegenfiänden dem Befißer nicht anders) als

wenn es das Interefie der Erbfchafc nothwendig erheifchtf gefiattet wer

den folllo4). und es_ ift daher auch nicht zu billigen) wenn man nur

zur Unterbrechung der Verjährung die Anfiellung der Klage ftatthaft fin

det. indem auch .andere Gefahr des Verlufies) z. B, wegen eintretende!:

Infolvenz des Schuldners, dazu beftimmen kann. Aendts.

 

11.-rec() heißt nach firengem Sprachgebrauche der römifmen Ju

risprudenz dekjeuige. welcher nach Civilrecht in die Gefammtheit der Ver

mögensverhältniffe eines Verfiorbenen eintritt (qui cieiii iin-e in 1inieer-.

811111 juß (iefancti Znccociit), dergefialt) daß alle einzelnen oecmögensremt

lichen Verhältniffe des Vecfiorbenen) paffive und active. fofecn fie nicht

durch den Tod erlöfäzen. mit voller civilreclytlimer Wirkung in der Per

fon des Nachfolgers eben fo fortbefiehen) wie fie in der Pecfon des Ver

fiorbenen beftanden hatten und beftehen ivurden 2). Er ift entweder

bcreo 6x 888e, 801.13 beres, einziger Erbe. oder pta parte, E! part?,

181) Vangerow a. a. O. S. 352.

182) Goji( enjin bj l>038Q350k betecljtatja oegijgai? qoiä Zi njiiil juri- -

dabei-o 8e saint? .

183) Vgl. Note 16. Puchta. Pand. h. 508.

184) i.. 5. k. o. i.. t. Vgl. übrigens Zasilic. xml. 1. cey. 49.

8.31101. q. ('01. . p. 551. 638.)

1) Vgl. lIkjsßonino, tio Mrd. oign. 7. bete.. bie-man, mai-nale

[atjnjdatio y. bervo.

2) Vgl. Bd. 4. S. 1, 2, 6. - Z. 7. F. (lee bekdä. qual. (2. 19.)'.

'acer-eo enjm bei-eric. pro ejoinjnie appellavant. H'. 2. F. (io don. p08o.

(3, 9.) (Ei-j. [ll. 32.): praecox- ber-acids feinere non pocesc; pei- [again enjm

wotmn 7o] ojinilein ini-iu coinqcicntjonene dei-Ecler.- iii-nc, 'eluti per* den-ecru;

, cononlcuni et cooatitutionea pkinoiyales,
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Theileebe) welcher letzte im Verhältniß zu den Conmrrenten cancel-ee.

Miterbe) heißt-i). Nach Verfchiedenheit des Delationsgrundes ift er ent.

weder e11 te8t11111e11t0 1161-68, teetnmento 8011111113, 1118111111118 1181-88 4),

teetermentariuo 11.5), oder e111 inteetato, [egitilnuo 11811286), und der

tefiamentarifche Erbe ift entweder 1113111111113 im engeren Sinne) oder

811b8tjt11t118 derer 7). Mit Rücklicht auf die Art und Weife dee Er

werbung der Erbfchaft wird ferner unterfchieden der nece88nrj118 und

yoluofatjnß derer; der erfie aber ift entweder 11ece88urju3 fchlechthin)

d. i. der Sclave) welcher durch den legten Willen des Erblaffers zugleich

die Freiheit erlangt und zu defien Erben berufen wird) oder 811118 et

oeceßßflkjuß, d. i. derjenige) welcher) durch den Tod des Erblaffers von

der väterlichen Gewalt befreit) von felbfi Erbe deffelben wird. Im Ge

genfaße davon heißen Andere auch 61111111101 11121-2110511). In modern

lateinifcher Terminologie aber hat man 1160688111-108 110103 nicht nur den

jenigen genannt) der) zur Erbfcljaft berufen) von felbft und ohne feinen

Willen diefelbe erwirbt) fondern auch denjenigen) welchen der Erblaffer)

wßnzrvfein Teftament giltig fein foll) zum Erben einfeZen muß (Noth

er e ,

Im weiteren Sinne werden nun aber unter der Bezeichnung 112re

e1e8 auch diejenigen mitbegriffen) die zwar nicht nach (Zivilrecht Erben

geworden find) die aber) was den practifrhen Erfolg betrifft) eine gleiche

Stellung einnehmen) als ob jenes der Fall wäre (herein 1111111123 per

8011712, qui 10c0 11e1-ec1u111 81111319). Dahln gehören vor allen die b0

3) Vgl. Bd. 3) S. 920-925) Bd. 4) S. 6. 11. 10. S. 1. 1). 6e 11er.

pet. (5. 3.) 11. 17. 1). (18 11111. (5. 1.) 1.. 4. 8. 1. 1). (10 oonej. instjt.

(28. 7.)

4) Vgl. den Art. Erbeinfeßung Bd. 3) S. 907 flg.

5) Diefen Ausdruck finden wir zwar in den Quellen nicht) wohl aber team*

nie-maria 11e1-ec1jta1l) l.. 130. 1). 6e 7. 8. 11. 17, l). 6e acquir. bee-eu.

(29. 2.) 11. 6. s. 2. 1). quae in ferrari. oreä. (42. 8.); und ganz analog

ifi teotnmeniarjuo turor, 1.. 1. 8. 5. 1). 6e 3111111111111. tut. (26. 10.) 1.. 11.

F. 1_ 4, 1). ('10 teocamentarin radeln. (26, 2.)

6) Vgl. den Art. Intefkaterbfolge. 11d. l). (111 51110 et legitiniio

11er. (38. 17.) 11nc1e legitjmj. (38. 7.) 0011. 6. 15 u. 58.

7) den Art, Subflitution. Bd. 3) S. 930. - Rach teutfchem

Rechte k _ man auch noch von einem 11111-1111111 11.-re. reden. Bd. 4) S.

34 flg. '

8) Vgl. Bd. 41 S. 7 flg. Bd. 1) S. 856 fig. - 811a ner-ea, l1.

111e. 1). (ie 1'101. (e011. 37. 7.) 011i, 111. 3, (0011. 11171. 2.) - Gcgenfad von

011i und (anderen) [egitjmi noreäeo. '[11, 1). (10 .ujo et. legitimjs. kan".

1311er. 17. 8. S. 24.1 nequo 8111 neque 11131111111 dere-Ii..

9) Vgl. die Art. Enterbung (Bd. 3) S. 884 flg.) und Notherben.

10) 1101-01100 oiioilooque persona 1.. 58. 1). 110 (). et 11. (44. 7.) l*

1. Z. 8. 1). ne ei. fiat. (43. 4.) 1.. 10. in f. 1). quo in frnoci. (42. 8.)

u. a. - 11. ceteejqo. 'novel-own 11. 16. F. 2. 1). quo() [net. canon. (4. 2.)

14. 17. J. 1. 1). (10 (1010 [nale. (4. 3.) 1.. 9, 1). (ie trjbud. 110c. (14. 4.)

u. v. a. - 11. auc-connotea'. l.. 3. 5. 4. 1). 1131111'. 1101110113111. ca'. (7. 8.)

11. 63. J. 2. pro 30010. (17. 2.) - 11. (leder-jana qui in 111011111 aueoeuund

1.. 28. l). 0e re 11111. (42. 1.) - 11. et 111 qui encceooorum 10o0 badentur

1.. 14. 1). (10 (117. temp. (44. 3.) - bete. et 11on01-111-ii rncoeoooroo l.. 13.

I. 11. l). (ie acceptjl. (46. 4.) 1.. 10. 1). 1111 80. 71:11. (16. 1.)
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1101-11111 po8808801-08ll). Diefe werden zwar in den Quellen Nicht geradezu

1101-0003 genannt. vielmehr mit anderen 1101-801100 11010111 811111108 in vie

len Stellen von den 110r0e108 unterfchieden 12), Allein nicht nur muß

fehr häufig. was ausdrücklich nur bog dem 110108 gefagt 1|. (doch auch

auf den bouorum 110880880r bezogen werden13). fondern die Quellen

haben uns auch die Benennung inte x11a0t01i0 oder 11011010110 1101W,

praetorius oder i1011ora1iu8 1101-08 fehr nahe gelegt. theils durch den

Gegenfag inte rie-iii 1101-0814), theils durch die Bezeichnung iirreeiitaei

1101101011-101") z wie denn auä) kein Zweifel ift. daß in dem blos praw

rifchen Tefiamente nicht minder wie in dem civilrewtliwen eine 1101-01118

i118t1tutio vorkam. obwohl diefe nur eine b0n0111111 [108808810 zur Folge

haben konntew). Der 110110111111 1108308801 hat mit dem civilrewtlichen

Erben das gemeinfam. daß beide unmittelbar in die Stelle des Verfior

benen eintreten. Mit Rückficht darauf nennt fie die moderne Termino

logie 1101-0008 eiii-een, die alfo entweder 0171108 oder iionorarii find. Im

Gegenfahe davon aber nennt man den Univerfalfideicommifiar. als welcher

ebenfalls in unireroum i113 oucceeiit, aber nur vermittelfr der Refiitution

eines anderen Erben. dem das Vermächtniß auferlegt tvorden 1|. 1101-08

inciirrctuo, und auch zu diefer Terminologie haben die Quellen felbfi

Veranlaffung gegeben 17). Auf andere Bermächtgißnehmer dagegen kann

man die Bezeichnung 1101-08 nicht mehr pafiend anwenden. und es ifi

ein von dem römifcinn weit abweichender Sprachgebrauch. wenn man auch

fie noch unter den Begriff indirecter Erben oder mittelbarer Erbfolger fub

fumirt. Dagegen kann der Fiscus. fofern ihm Erbfchaften wegen In

11) i.. 1. i). (io 1:088. i1. yet. (5. 5.): r-oint boteeieo. i.. 117. i). (ie

.i1. i. Vgl. Note 2 und Bd. 2. S. 306 flg. k

'

12) i.. 20. s. 13. i). (ic: 110k. pet. (5. 3.) (ini. iii. 78.: iiekeciW, b0

nornm yoooroooroo, 1111118 iuatuo 8110008801', - i.. 14. s. 17, i). (i0 reiigioo.

(11. 7.): i1. bonoi-umro 1108808801- cotoriquo 811000880108. - i.. 1. I. 19.

o* 116008111- (16. Z.) in 2. H'. 19. i). pro amt. (41. 4.): 11., bon. 11088.,

fieiaioommioontii, quibuo 01c 8c), 'kreboiliano reotitutu 08c i101-0eiita8, orten-i

quo pruc-.torii 8110008801-011. -- (ini. 117. 111. 172.: b. p. oeterique qui [10

keäjo 1060 kunt. - Vgl. i.. 3. 600. 00111111. e10 ouoo. (6. 59. - 110608810

oil-iii rei bonorario jut-o. i.. 1, (i. 81.41118 ignoiano. (5. 73.). reeiitario

7e] iionorakio tjtuio.

13) i.. 170. i). rio 7. 8.: iioretiio uppellationo omneo rignificnri onc

008001-08 croeioneium rot, 018i 701-1118 non 8int exproroi. Diefe Regel 1|'.

wie viele der beiden legten Pandrktentitel. nicht fo allgemein wahr. wie fie lau

tetz fie findet aber am häufigfien Anwendung auf den bonotum p01801801.

,. i.. 2. i). e10 bon. [1088. (37. 1.)

14) (ini. iii. 86.

15) i.. 1. (i. e10 oeounei. nu t. (5, 9.): borociitnter ab jntootato '01

iergitimno 70i bonokarjaa. Vgl. . 10. (Lori. commnn. ein 81100. (6. 59.)

noo air-iii neo bonorario ini-o tiefer-tur i10r0ciitn8. Auch in i.. 6. s. 2

i). qua.: in fraoei. rtr-ori. (42. 8.) hat die Vulgata bereeiitatem '-01 [egitimnm

7,01 11111101_111111. 'ei 1081111101101110111, aber hier 1| die Lesart der Flor?"

trna e01 10g1r. 001 108e. ohne Zweifel vorzuziehen. '

16) 111p. 111117111. 5, 6. Et'. tit. i). (i0 bon. 11088. 800. tab. (37. 11.)

1.7) Vgl. Bd. 3. S. 907. Note 2.
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dignität des berufenen Erben oder als erblofes Gut zufallen (und ebenfo

die Corporation. welche in Rückficljt des legten etwa dem Fiscus vor

geht). vollkommen dem Erben. und zwar den. directen verglichen werden.

obgleich er in den Quellen nicht beten genannt. fondern diefim und

dern boden-urn yoßnevaot entgegengefeht wird") '-. Arndt'. *

Hefien. Erft von der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts an

bildeteHeffen ein felbfifiändiges Fürfienthum unter dem Landgrafen Hein

rich l.. dem Stammvater der noch jeßt regierenden ürfienhäufer. Das

Gebiet defielben war damals von fehr befchränktem mfange 1) in Ver

gleichung mit demjenigen. zu welchem es durch häufige Erwerbungen

einzelner Befilzungen 2) und vorzüglich feit dem fiebzehnten Jahrhunderte

durch den Zuwachs ganzer Provinzen und größerer Landestheile erweitert

worden ift. Von jener früheften Zeit an treten Landftände. bald den

Fürften zur Seite. bald ihnen gegeniiber)d in auswärtigen wie in inneren

Angelegenheiten. und namentlich in diefen letzteren. als vermittelndes. bera

thendes.na>) Bedürfniß auch die Rechte des Landes gegen fie verwahrendes und

kräftig icbübendes Element auf a). Das zugleich mit der Jdee einer privatrecht

liche* Succeffion in die fürftlimen Lande in damaliger Zeit aufgekommene

Princip ihrer Theilbarkeit und eines gleichen Erbfolgerecljtes aller Söhne des

Regentenii) fand auch in dem heffifcljen Fürfienhaufe Eingangk). und '

führteunacl) mehrfachen wirklichen Theilungsfällen. die jedoch ohne dauern

den Erfolg blieben. gegen die Mitte das ferhszehnten Jahrhunderts zu

derjenigen Hauptlandestheilung. in welcher der urfprung det noch bem

_zutage fortwährenden Trennung des Gefammtfurfienthums Heffen in zwei

felbiiiiändige teutfäze Bundesftaaten: Kurheffen und Großherzogthum

Hefienk). zu finden ift. Das. diefe Landestheilung verordnende. durch

den Ausdruck der hochherzigfien. wahrhaft landesväterliwen Gefinnungen.

und die Anordnung vieler die Wohlfahrt des Landes begründenden und

fördernden Einrichtungen. fich auszeichnende Teftament des Landgrafen

.Philipp d. Gr. vom 6. April 1562 7). zu deffen getreuer Fefihaltung

die 4 Söhne des Verfiorbenen fich. auf den Antrag der Landftände.

18) Vgl. Bd. I. S. 939 flg.. Bd. 4. S. 48 fig.

1) Eine nähere Befcbreibung hiervon findet man in v. Rommel. (deich

3 Helfen B, ll. S. 58 flg. Landau. Vefajr. des Kurfürftenth. Hefien

. 11.

21 2) ueberficljtlicl) dargeftellt von Landau a. a. O. S- 12. 14 flg-r 17 fig.

24 flg. 27. _ zx 3) B. *W. Pfeiffer. Gefch. der landfiänd. Verfaffung in .Kurheffen

'

. 2 .s cZ-Qfißßbenbaf. S. 175 flg.

6) Von Heften-Homburg das Nähere in der 2. unterabtheilung diefes Auf

faßes. ' _ _
7) Abgedructt in L u nig's Reichsarrljiv Th, 111. S. 776: Zcblnrn cke,

luonirn. lin-einc. "l". l7. p. 577 .q- Heffrfwes Staatsrecht (von Beck) B.

ll . S. 52 flg. -

bi. , 16

4') Deffelb. Ordn. der Regierungsnaäjfolge in teutfchen Staaten Th. l.

'

_
'

'l
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durch eine diefen am 26. Aug. 1567 ausgeftellte Verfimerungsurkunde")

feierlich verpflichteten) ifi nebft der dadurch veranlaßten Erbeinigung der

4 furftlimen Brüder vom' 28.Mai 1568 (dem fogen. Brüdervergleime) 9)

als dieFundamenteilnorm der heffifchen Staatsverfeiffung bis in die neuefte

'Zeit- wo eszerfi zu einer urkundlichen Feftfiellung derfelben im Ganzen

und in ihren Einzelnheiten gekommen ift) zu betrachten. Neben ihnen

beftanden als pofitive Quellen des öffeiitliwen Rechtes fur das Gefammt

fürfienthum Heffen einerfeits die kaiferlichen Lehnbriefe) in welchen, felt

(F dem erften Lehnsauftrage im Jahre 1373, der größte Theil -der heffifmen

* Befilzungen begriffen warm)) anderentheils vielfältige Landtagsabfmiede,

hauptfämliä) aus dem 16. Iahrhunderte1l)) in welchem und bis zum

Jahre 1628) auch nach der erfolgten Landestheilung, noch mehrere ge

meinfchaftlickze Landtage gehalten wurden) und zwar nicht bloße Verwil

ligungstage der angefonnenen Abgaben und Steuern ) fondern Vurgfcipaf

ten der Freiheiten und Rechte) And der Wohlfahrt des LandesN). Das

folihergefialt unter den beiden ftammverwemdten Heiufern HxEaffel und

.CI-Darmftadt - nachdem die von den beiden weiteren Söhnen des

Landgrafen Philipp geitifteten Linien fehr bald wieder ausgefiorben waren

-_ noch beftehende Band einer Gemeinlwaft in den wichtigfien en

fiänden des öffentlichen Lebens erhielt noch fpäter eine formelle Beftär ung

durch zwei zwifäyen diefen Häufern abgefchloffene Verträge) den fogen.

Hauptaccord vom 24. Sept. 1627 und den Vertrag vom 14, April

1648"). mit welchen die weiteren vom 28. Ian. 1628 und Z0. Mai

1638 '4) ) auch 19. Fehr, 165015)) in Beziehung ftehen, Befondere

noch lange nachher. bis zur Auflöfung des teutfchen Reiches) beibehalcene

Gegenftände der Gemeinfchaft waren, außer der erwähnten landfiändifäien

Gefammtverfaffung. welche fchon friiher außer Uebung gekommen war 16).

active und paffive Lehnbarkeic in Ilnfehung gewiffer Befihungen-Ü. das

Sammlhof- und das Sammtrevifionsgerimt 18c). die adeligen Stifter

Kaufungen und Wetter") die Freiuleinfieuer2 )„ gewiffe ZolleU) und _

7?) Pfeiffer, (audit. Verf. S. 61 flg. v. Rommel a. a. O. 7.

9) Aogedrucet bei Lünig a. a. O. 1x, S. 789. nu", 21.261. jut.

pub'. 11383. p. 22. Beer a. a. O, 11. S. 92 flg. v. Rommel a. a. O.

7. S. 139 flg.

10) Ledderhofe) kl. Schriften 1]). S. 45 flg.

11) Pfeiffer, landfi. Verf. Ö. 5-9. '

239 f1L?) Beck a. a. S.11. S. 90 u. 154. v. Rommel a. a. Q. 7. S.

. g

U 13) Beide abgedruckt bei Lie-eig a. a. O. lx, S, 827) 899) und Beck

. q a. a. Q. 1]. S. 157 fig. und 178 flg.

14) Lünig a. a. O. 1x. S. 843) 867) 876. Beck a. a, Q. ll. S.154.

15) Ledderbofe a. a. O. l. S.“ 143.

16) Ledderhofe a. a. O. 1. S. 67.

17) Ledderhofe a. a. O, l7. S. 1 und jll. S. 5.

21-18) Worüber der neuefie Receß am 3. Oct. 1718 abgefehloffen wurde.

. Ledberhofe a. a. O. l7. S. 39) 101. ,

19) Ledderbofe a. a. O, ll. S. 5. -

20) Ledderhofe a. a. . l7, S. 4.

21) Ledderhofe a. a. O17. S. 197.
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ein Gefammtarchiv, Alle diefe bis dahin noch befiandenen Bande der

Einheit zwifcljen beiden-ftarnmverwandten Häufern wurden aufgelöft ver

mittelft eines während der Entfernung des Kurfürfien von Heffen zwifcin-n

dem Könige von Wefiphrtlen und dem nunmehrigen Großherzoge von

Heffm (Darmfiadt) am 3. Juni 1810 abgefchloffenen Vertrages-W). und

dabei ift es im wefentlicijen verblieben. obwohl man nach des erfieren

Wiedereintritt in die Regierung das Bedürfniß der Abfchließting eines

neuen. umfaffenden. gemeinfamen Haus- und Staatsvertrages in einem

am 19. Dec. 1816 eingegangenen Präliminarvertrage ausdrücklich aner

kannteA). Seldfl in Folge der Bundesmilitärverfaffung find beide Staa

ten durch Verweifung ihrer Eontingente zu verfchiedenen Eorps24) ge

trennt worden. - Als ein dem öffentlichen Rechte des Gefammthaufes

Heffen angehöriges Rechtsverhältniß find auch noch die Erbverbrüderungen

mit Sathfen und Brandenburg zu erwähnen. deren erfie Beurkundung

in das Jahr 1373. die neuefie in das Jahr 1614 fällt. und denen

vielleicht noch jeht nicht aller practifcijer Werth abzufprechen ifi 25).

Von eigenthümlichen Quellen des heffifchen Privatreehtes geben

jene früheren Zeiten nur eine dürftige Ausbeute. Während der der Ein

führung des römifchen. canonifciyen und longobardifchen Rechtes voraus

gegangenen Periode beftand in Heffen. fo viel bekannt. keine demfelben

eigene Gefebgebungz vielmehr galt dafelbfi - mit Rückficht auf die Ein

theilung des Landes in den fcichfifcljen und fränkifchen Gau. deren erfierer

die jetzigen Aemter Earlshafen. Sababurg. Hofgeismar. Grebentiein.

Zierenberg. Wolfhagen und das zum Landgerichte Caffe( gehörige Amt

Ahne. decamdere das zu eben diefem Landgerichte gehörige Amt Bauna.

fodann. außer dem jenfeits der Fulda gelegenen.*vormals thüringifcijen

Landesfiriclje. die Aemter Gudensderg. Felsberg. Homberg. Melfungen

und Frankenberg. nebfr Allem. was weiter gegen Mittag liegt. begriff.

- das ftiehfifche und fcänkifcloe Recht. iufouderheit der Sachfen- und

Sthwabenfpiegel. und was dem in ihnen enthaltenen Rechtsfdfieme wei

ter anhängtW). Die Statuten einzelner Städte. z. B. der StadtEaffel

vom Jahre 1384. und die von Johann Emmerich zu Ende des 15.

Jahrhunderts aufgezeichneten Frankenbergifäjen Gewohnheiten find haupt

fächlich nur um deßwillen von allgemeinere-m Jntereffe. weil aus ihnen

der herkömmliche Gebrauch der erwähnten allgemeinen Rechtsnormen her

vorgeht. Jm Laufe des 15. Jahrhunderts fanden jedoch auch in Heffen.

wie fa| überall in Teutfchland. jene fremden Oiechte. attfänglirh zwar

nur in den geifilichen Gerichten. doch gegen das Ende deffelben auch in

22) dial-ton., kecnei] (io truitsa, Zuppi. 7. y. 264.

23) Beck a. a. O. ll. S. 156.

24) Klub". bffentl. Recht des teutfch. Bundes S. 811. [ll. Aufl.

25) Hierüber iii zu vergleichen: Pfeiffer. Ordn. der Regterungsnachfolge

Zbl-l. d. 68. Landtagsverhandl. v. 1835 Beil. 183. S. 29. Beck a. a.

. . S. 1 fl ,26) Diefe x?echtsgefchiehtliche Darfiellurtg ifi hauptfäcijlicl) entnommen aus

Kopp. heff. Gericbtsoerf. B. l. und den Vorrede-t zu B, l u. 11 der älteren

Sammlung der Landesordnungen. 16*
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den weltlichen Eingang) wieroohl noch längere Zeit hindurch im Kämpfe

mit den alten vaterländifcijen Rechten und Gewohnheiten) bis diefe gegen

die Mitte des neuen Jahrhunderts gänzlich unterliegen mußten. Wäh

rend nämlich: im Anfänge des 15. Jahrhunderts von den Städten noch

** feft über ihren alten Gewohnheiten) vorzüglich in Anfehung der Erbfolge) _

gehalten wurde) fprachen die Eanzleien in Gemäßheit der Hofgeriwtsordn.

von 1500 (deren noch fpeciell unten gedacht werden wird) lediglich nach

den fremden Rechten) und gaben die mit diefen nicht übereinftimmenden

Gebräuche für böfe Gewohnheiten aus. Zwar entgingen die Nachtheile

einer folchen Rechtsungewißheit der Vorforge mehrerer der heffifwen Lan

desfürfien nicht) und fchon Landgraf Wilhelm ll. befcinoß daher) ein

eigenes Landrecht abfafien zu laffen) zu welchem Behufe er von den

Städten Nachricht wegen ihrer befonderen Gewohnheiten einziehen ließ;

doch iii es damit fo wenig zur wirklichen Ausführung gediehen) als mit

mehreren ähnlichen Bemühungen nachheriger Regenten) unter denen hier zu

näehft die) von deffen Enkel) Landgraf Philipp zu Marburg) theils für fich

allein) theils in Verbindung mit feinen drei fürftlichen Brüdern (Söhnen

Philipps d. Gr.) zwifchen den Jahren 1581 und 1592 wirklich veran

ftalteten Entwürfe *eines allgemeinen Landrechtes) die jedoch gefehlimes

Anfehen niemals erlangt haben) anzuführen find. und fo ift es dahin

gekommen) daß allen den urkundlichen Nachrichten) welche wir noch von

den alten* vaterländifchen Rechten und Gewohnheiten haben) kein anderer)

als blos hifiorifmer Werth zukommt) vielmehr die fremden Rechte) fofern

fie nicht durch die Reichsgefehe oder einzelne Landesordnungen abgeändert

worden find) die einzige pvfitive Entfcheidungsnorm in den Gerichten

abgeben) und jede in dem Gewohnheitsrechte begründete Abweichung nach

den gefehliwen Erfordernifien eines folchen in jedem Falle der Anwendung

befonders nachgewiefen werden muß) fo lange fich nicht darüber ein fefter

Gerichtsgebrauci) gebildet hat. Auch von einzelnen legislatorifchen Urkun

den aus diefer Periode find uns) bis zum Sihluffe des 15. Jahrhun

derts) nur wenige aufbehalten. Dahin gehören infonderheit vier Verord

nungen noch aus dem 14. Jahrhundert27)) und zwar drei vom Jahre 1337

in lateinifmer Sprache) unter denen die vom 17. Der. gedachten Jahres)

durch welche in dem n10ci0 811606061101 ni) intestutc) das 1118 repköesfio

tntionis in Heffen eingeführt worden) diebemerkenswerthefie ifi) und

eine vom 21. Febr. 1384) welche die oben bereits erwähnten Statuten

für die Stadt Caffe( enthält; fodann fünf Verordnungen aus dem 15.

JahrhunderteW)) unter denen fich die Gerichtsordnung des Landgrafen

Wilhelms lli. vom Jahre 1497) und die) nach dem Vorgänge der Reichs

kammergericinsordnung von 1495 entworfene Hofgericljtsordnung des

Landgrafen Wilhelm? 11. vom 24. Auguft 1500) befonders auszeichnen.

Jene befchäftigt fich zwar größtentheils mit dem gerichtlichen Verfahren

unter fichtbarer Einwirkung der fremden Rechte) enthält jedoch auch gar

manän-s fehr Bemerkenswerthe aus dem alten einheimifchen Rechte)

27) Aeltere Samrnl. d L b s d B. 1 S. 3 .28) B, j, S' 5 flg. er an e or nungen ) flg
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namentlich über die Vermögensverhältniffe der Ehegatten und über die

Erbfolge; doch ifi es noch erheblichem Zweifel unterworfe.) ob diefelbe

jemals zu allgemeiner Giltigkeit gelangt fehund gleichwohl deren fpätere,

vielleicht noch jeht wenigfiens theilweife fortdauernde Anwendbarkeit nicht

geradezu in Abrede zu fiellenN). Aus der Hofgeri tsordnungnber ifl hier

zu bemerken, daß die Mitglieder" des Hofgerimt durch ihren Eid ver.

pflichtet wurden: nach gemeinen kaiferlichen befchriebenen Rechten, auch

nach redlichen) ehrbaren Statuten. Ordnungen und Gewohnheiten unferes

Fixrfienthums und Landfchaft, wo fie vor fie gebracht worden, zu ur

theilen. Die von diefer Zeit an in weit größerer* Anzahl vorkommenden

Verordnungen befchciftigen fich beinahe »fcimnttlich mit adminifirativen

Gegenftcindenz von befonderem Intereffe für die eigentliche Nechtsgefchichte

find aus diefer Periode nur, außer einigen. das Gerichtsverfahren auf

den Grund der Hofgerimtsordnung von 1500 weiter ausbildenden Ver

orgnungenW). die Iagdordnung von 1532“)) mehrere Edicte gegen das

Zetreißen der Hufengueec) infonderheit von 1535 m' 1545W), die

eine verkürzte Nachbildung der Carolina enthaltende Halsgerimtsordnung

in peinlichen Sachen vom Jahre 1535 "). zwei Verordnungen gegen die

Veräußerung und Verpfändung der Kirchen- und Pfarrgüter von 1536)

1556 und 156434). die Verordnung gegen wucherliche Contracte) infon

derheit rückfimtlici) der wiederverkäuflimen Gülten und Fruchtzinlen. von

1537 Ii*). die Iudenordnung von 1539") und die Kirchenordnungen von

1539 und 156637).

Aus der für die Kenntnis des heffifGen Gefammtfiaates in recht

lichereund insbefondere rechtsgefchichtlicher HinfiGt bemerkenswerthen Li -

teratur find hauptfämlici) folgende, theilweife fchon erwähnten Werke

zu bezeichnen: ). kb. liocireoberckar, ooalectn klaßßiaca, Eaiiectio

l-xtl. lil-ard. 1728_42. I. G. Eftor) auserl. kleine Schriften)

3 Vde. Gieß. 1734-39. D effen neue kleine Schriften. 2 Bde.

Mari). 1761. l". (>11. Zcblnjoclee, tdooitneota j-laezßjacn fl'. l-llx.

(7388. 1747-65. Marbnrgifme Beitrage zur Gelehrfamkeit) 5 St.

Marburg 1749 u. 50. Katar, 618cm jut-e pobl. bee-trina. Lrancoi'.

1752, E, Ph. Kopp. ausführl. Nachricht von der älteren und neueren

Verfaffung der geifilimen und Civilgerichte in den fin-fil. Heffen-Caffeli

[chen Landen Th. l u. [l. Caffe( 1769 u. 71. Heffifme Beiträge zur

Gelehrfamkeit. 2 Bde. Frankf. 1785 u. 87. Ganz vorzüglich Ledder

hole) kleine Schriften Th. l-lll (Math. 1787 u. 89)* Th. l7. u. 7.

Cifenacl) 1792 u. 95, Ferner u. F. Kopp. Brumft. z. Erläut. d. teutfciy.

Gelch. u. Rechte. Caff. 1799. B. Ch. Duyfing. chronologifches

29) Vfglzipf eif f er. pract. Ausführungen 71. S. 177.

30) Samml, der L.-O. B. ll, S. 40) 448.

 

81) V. l, S. 58. .

32) B. n. S. 142) 455. '*
33) Ebendaf. S. 68, Ö

34) Ebcndaf. S. 92. 169. 210.

35) B. 1. S. 684. -

36) Ebendaf. S. 120. ,

37) B. 1, S. 109. 123.
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Verzeichniß heffifGer Urkunden Tb. l. Rint. 1796 38). Manches hierher

Gehörige enthält auch die feit 1835 zu Caffe( herauskommettde Zeit

fchrift des Vereines für heff. Gefchimte und Landeskunde. und in

fiatifiifäter Hinfirlyt gewährt Landau's Vefchreibung des Kurfürfien

thums Heffen. Caffe( 1842,) ein fehr brauchbares Hilfsmittel. Von der

mehrgedaehterr Stcmmlung der Landesordnttngen ift nur die erfie Hälfte

des im Jahre 1766 zu Caffe( hecausgekommenen erfien Tbeiles) welcher

außer den in die Zeit vor der Landeseheilung fallenden Verordnungen

noch einige gemeinfchaftliciye der 4 fürfilickyen BrüderF und auch dergleichen

von Ludwig zu Marburg enthält) von allgemeinerem Intereffe für das

gefammte Heffen, Speciell über die in den .Hausverträgen begründeten

Auötrcige der beffiichen Furfien find einige befondere Schriften erfchienenim).

.und über die heffifchen Erbcimter eine Abhandlung von I. I. Horn

"bergk*0). unter mehreren) den Succeffionsanfpruci) des Haufes Heffen

auf das Herzogtum Brabant") betreffenden Abhandlungen find 8er

nur zu erwähnen e folche im Jahre 1747 zu Marburg herausgekom

mene von I. A. Kopp. und aus der neuefien Zeit ein Auffah von

Bernhardi) in der gedachten Zeitfchrift B. ill) S. 1.

Heffcn-Gafiel, Kurfürfienthum. l. Territorialbefiand

u. f, w. Ein teutfrher Vundesfiaat mit 728,553 Einwohnern zufolge der

im Dec. 1840 ftattgehabten Volkszählung, Nau) der neuefien Gebietsadthei

lung vom Jahre 182142) begreift derfelbe 4 Provinzen: Niederheffen mit

Schaumburg aus 10 Kreifen (dermalen) mit ML122()F Oberheffen aus 4

Kreifen mit 118-908. Fulda aus 4Kreifen, von denen 2, Hersfeld und

Schnrxalkalden) “zum altheffifäten Gebiete gehören) mit 137-780) und

Hanau ebenfalls aus 4-Kreifen mit 118)645 Einwohnern befiehend.

Seit der Landesthejlung vom Jahre 1568. als der Entftehungszeit, der

heffen-caffekfrhen Linie oder des jenigen Kurhaufes ifi keine weitere Thei

lung der Befihungen diefer Linie) außer der unter den Söhnen des Land

grafen Moritz im Jahre 1627, vorgekommen. welehe jedoch eine fehr

ungleiäte war, fowohl der Quantität nach) indem der Crftgeborene A.

deffen jüngere Bruder zufamrnen nur Z4 des Landes (die fogen. roten

burger Quart) erhielten. als der Qualität nach) indem jenem ausfcloließ

lich die Landeshoheit über das ganze Staatsgebiet vorbehalten blieb4*)z

Ein weiterer Abdruck-von 1774 enthalt noch Einiges mehr. Vgl. v. Rom

mel a. a. O. K71). S. 725. Note 664,

38) Letzteres enthalt die fchon gedru>ten Urkunden von 770 bis 1328. Zu

einer c?ortfeßung macht die. fogleich zu erwähnende) Zeitf rift (B. l, H. 37

S, x z B. il) H, 2, S. xl) Hofinung. Einzelne wicht ge Urkunden findet

man in den gedruckten Deductionen uber die marburgifche Succeffion und Über

die Streitigkeiten mit dcm teutfehen Orden.

39) Einzeln benannt bei Kopp a. a. O. Th. l. S, 374. _

. 40) Frankf. 1743. mit Beifügung der fich darauf beziehenden Lehnbrcefe.

41) Kopp, Hau ch ll. S. 136. '

42) Samml. v. even fin: die kurheff. Staaten) 1821 . S, 69'.

43) Abdruck detzzw. d. reg. Haus Helfen-Caffe! und der abgetheilten

fürftl. rotenburgifcben Linie wegen der Quart errichteten Verträge. Caff- 1762

,
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und auch diefe Theilung ift mit dem Ableben des lehren Fürften aus

dem Haufe Rotenburg im Jahre 1834 in ihrem rechtlichen Beftande

wieder erlofehen) wenn gleich eine Confolidation der Befißungen deffelben

rnit den.. des regierenden Haufes) wie folche nach der Anficht der Land

fiände davon die Folge gewefen wäre) feither nicht erfolgt ift) indem jene

Befißungen unter dem Titel von Hofdomänen (einem dem heffifchen

Staats- und Fitrfienrewte bis dahin fremden Begriffe) der Verwaltung

einer neu ernannten Hofdomänenkammer untergehen worden find) in wel

chem factifchen Verhältniffe eine Aenderung zu bewirken den nachdrücklich.

x

*x

fien' Bemühungen der Stände nicht hat gelingen wollen 44)) wiewohl 1'*

Ken fo wenig eine Anerkennung diefes Zufiandes ihrerfeits ftattgefunden

t) fo daß alfo diefe wichtige Streitfrage noch in unentfchiedenen Rech

ten fchwebt4ä). Das bei Entfiehung der Linie Heffen-Eaffel dem Stifter

derfelben urfprunglich zugefallene Gebiet46) hat jedoch feitdem fehr bedeu

tend an Umfang gewonnen. Außer einigen minder bedeutenden Erwer

bungen 47)) fodann dem Anfalle der Herrfmitft Pleffe im Jahre 1571

(die jedoch 1816 an Hannover abgetreten worden)) und der Herrfchaft

Schmalkalden im Jahre 1583 4*)) auch der theilweifen Succeffion in die

Vefißungen der in den Jahren 1583 und 1604 kinderlos verfiorbenen

Landgrafen Philipp zu Rheinfels und Ludwig zu Marburg W) find zu jenem

Gebiete weiter hinzugekommen: die Graffchaft Schaumburg als heim

gefallenes Lehen im I. 164050)) die Graffänift Hanau (nachher als

Fiirfienthum* bezeichnet) vermbge alter Verträge im I. 173651)) das

Fürftenthum Frihlar (jeht zur Provinz Niederheffen gehörig) in Folge

des liineviller Friedens als Entfchädigung fur die jenfeits des Rheines

gelegenen Befihungen im I. 1803 W)) das Großherzogthum Fulda nebfk

einigen demfelben hinzugefugten Bezirken in Folge der Verhandlungen des

Wiener Congreffes und der mit Preußen und Oefierreich abgefchloffenen

 

44) Die ha-uptfärijlichfien Actenfti1>e über diefen Ge enftand) beitehend theils

in Mittheilungen von Seiten der Staatsregierung bez rhungsweife der Landes

herrfchaft) theils in Ausführungen von Seiten der Stande) finden fich erftere

in den Landtagsoerhandltmgcn v. 1833 bis 1835 Beil. 133. S. 25) und Beil.

197:) v. 1836 u. f. w. Nr. 59) S. 1e) v. 1839 Beil. 214) S. 14; letztere

in den Landtagsverhandlungen v. 1833-35 Nr. 111) S. 28 flg.) Beil, 183

u. 193.) von 1836 u. f. w. Beil. 185) 194) 389) 390 u. 4611 von 1838

Nr. 12) S. 3 fix.) Nr. 13) S. 1 flg.) Nr. 17) S. 10) Nr. 18) S. 18)

Beil. 36. 46 u, 4e v. 1839 Nr. 51) Beil. 2) S. 2) Beil. 214 u. 225.

_ 45) Das gefchiehtliche Material zur Beurtheilung diefer Streitfrage findet

man vollfiändig zufammengetragen in der hiftorifeizen Entwickelung des Verhält

nifies der durch das Erlhfciren der fürfil. heff.-rotenburgifchen Linie erledigten

Befihungen zu dem kurheffifchen Staatsgrbiete) in Pölitz ) Jahrbücher Iahrg.

"111) S. 193 fig.) und bei v. Rommel a. a. O. 171]. S. 704 flg.

46) v. Rommel a. a. O. bill. S. 622.

. und 27 zu vergleichen iii.*47) Worüber Landau a. a, O. S. 24 flg

48 v. Rommel a. a. O. 7. S. 627 flg.

49) Curtius) Gefwiehte und Statiftik von Heffen S, 179) 203.

50) Ledderhofe) kleine Schriften B. ll) S. 143.

51) Curtius a. a. O. S. 220.

52) Neue Samml. der Landesordn. B. 11') S. 409.

._*4_-__..
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Verträge. gegen einige minder bedeutende Difiricte. im I. 1816 W))- die

fürfilicl) und gräflich ifenburgifchen (fiandesherrlimen) Befihungen und

einige andere Ortfwaften durch Vertrag mit dem Großherzoge von Heffen.

als Erfah für verfehlt-dene dagegen abgegebene Leindertheile. im I. 181654) 3

endlich Stadt und Gebiet Volkmarfen (Prev. Niederheffen) durch einen

Vertrag mit Preußen im I. 1807 95). Auch gingen noch durch einen

Staatsvertrag mit Hannover vom 3. Fehr. 1832 einige Ortfchaften an

Kurheffcn uber-W), -u Kurheffen war. nach der im Nov, 1806 einge

tretenen Occupation durch die Franzofen in Gemäßheit des Tilfiter Frie

dens vom Jahre 1808 an in feinem damaligen Veftande. mit Ausnahme

der Graffclftift Hanau. dem Königreiche Weftphalen einverleibt. 'und le

tere mit dem Großherzogthume Frankfurt vereinigt worden, Verm

des Acceffionsvertrages vom 2. Dec. 1813 57) erhielt der Kurfurft fein

Land tuner Garantie der verbündeten Fiirffen. jedoch mit dem Vorbehalte

zurück. fich in diefer Hinficht den zum Zwecke der Erlangung des Frie

dens und Aufrechthaltung der Unabhängigkeit Teutfchlands erforderlichen

weiteren Beftimmungen zu unterwerfen. wovon als Folge die oben er

wähnten Territorialvereinderungen anzufehen find. - Der Kurfurft hat

- feit 1814. neben diefem Titel mit dem *Prädicate königliche Hoheit. auch

den eines fouveränen Landgrafen von Heffen W). und felt 1816 den eines

* Großherzogs von Fulda und Furften von Jfenburg") angenommen.

ll. Allgemeine Rechtsquellen und Literatur. Als Grund

normen des öffentli>)en Rechtes für die Befihungen der heffen-caffekfchen

Linie oder des dermaligen Kurhaufes kommen hauptfcimlicl) die Teftamente

und Verträge der Landesfurfien. die Landtagsabfcloiede und die landes

herrlichen. theilweife unter Mitwirkung der Landftände erlaffenen Verord

nungen in Betracht. Dem oben bereits erwähnten Tefiamente Philipps

d. Gr.. nebft dem darauf gegründeten fürftliclyen Bruderoergleime. folgte

zunächfi das Tefiament Wilhelm? l7.. des Stifters jener Linie vom

25. Juni 1586. worin derfelbe unter Anderem die Unveräußerlimkeit

des Landes und der Kammerguter. unter Garantie der Landftände. auch

feines Vaters Stiftungen und alle Hausoerträge bekräftigte 69); fodann

gehören dahin mehrere Verträge mit dem verbruderten Haufe Heffen

Darmfiadt. deren unter dem Artikel Öeffen fchon gedacht worden. ferner

die oben bereits erwähnten Verträge zwifchen den furftliclhen Söhnen des

*5

K» .

1 , * _
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53) Samml. v. Gefehen f. Kurhelfen v. 1816 S. 3 u. 53. diirfte-ie

1. o. 8qppi, un. p. 331. 408. ,

54) Gcfehfamml. S. 89. (Wo kein Jahrgang genannt ifk. gilt diefe tm

fache Bezeichnung von demjenigen . in welchen die betreffende gefehliche Befinn

mung fallt.)

> 55) Gefehiamml. S. 105.

56) Gefehfamml. S. 227.

,57) Wattens 1. o. Jupp'. 7. p. 651.

58) Gtfelzfamml, 1814 S. 7. 1815 S. 110. 127. Ebtnfo in der teut

fchen Vundesacte bezeichnet: Kinder. Quellenfamml. l. S. 146. 151.

59) Grfetzfamml, 1816 S. 5. 179.

_c- 60) v, Rommel a. a. Q. f. S. 832 flg.

.1 .. .
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Landgrafen Moriß (Hauptvertrag vom 12. Fehr. 1629). wodurch mittelfi
Einführung der auch von Kaifer und Reich befiätigten Primogenituri") den

jüngeren Prinzen die fogen. rotenburger Quart zu ihrer Abfindung ge

geben wurde; ein Vertrag vom 9. Fehr. 1685 zwifchen den fiirfil. Söh

nen des Landgrafen Wilhelnfs l7.. wodurch die Philippsthaffclje Linie ge

fiiftet wurde. und zwei weitere auf die derfelben zugeficherte Apanage fich

beziehende Verträge vom 17. Jan. 1733 und 31. März 1791");

endlich ein Vertrag zwifchen Landgraf Wilhelm lx, - feit 1803 zur

.Kurwürde gelangtöa) - und feinen fücfilichen Brüdern vom 6. Juni

178664). Landtagsadfchiede finden fich mehrere in der Sammlung der

Landesordnungen. namentlich die von 1576. 1655. 1731. 1786 und

1798 auszugsweife 65). die neueren von 1831. 1833 und 1841 ihrem

ganzen Inhalte naa) in der Gefehfammlung 66) abgedruckt; nähere Nachweiz

[ungen über die älteren bis zum Jahre 1626 findet man bei v. Rom

melö7). und fowohl über diefe. als über die weiteren bis zu dem von

1798 _ indem der Landtag von 1816 ohne einen folchen beendigt

wurde - in .Pfeiffer's Gefch. der landft. Berf. an den geeigneten

Stellen. Die landesherrlimen Verordnungen von 1337 bis 1806 find

enthalten in der (auf landftändifche Veranlafiung) feit 1766 zu Eaffel

herausgekommenen: Sammlung fürfil. heffifcher Landesordnungen und

Ausichreiben u. f. 111.68). in 8 Foliobcinden. deren [ester im Jahre 1816

.rfäfienen ift. Eine neuere Quartausgabe in 4Bänden. nebft vollftändi

gem Regifier. in den Jahren 1828 bis 1839 herausgegeben. befchränkt

fich auf das dermalen noch Brauchbare. Bemerkenswerth find die bei

den wichtigfien Gegenficindeu der Gefebgebung von dem Herausgeber

(O.-A.-R. Kulenkamp) hinzugefügten allgemeinen Ueberfichten. auf

deren haupfcimlichfie unten noch Bezug genommen werden wird. Welche

der in jener Sammlung enthaltenen Verordnungen unter Mitwirkung

der Landfiände erfolgt find. findet man bei PfeifferW) angegeben. auch

ift von demfelben diÄFrage: inwieweit dem Inhalte derfelben gefehliche

.Kraft deizulegen fei. in deffeu practifchen Ausführungen") einer genauen

Prüfung unterworfen. An jene Sammlung reiht fich die mit dem Jahre

1814. nach Beendigung der wefiphälifchen Zivifmenregierung. begonnene

Sammlung von Gefehen. Verordnungen* Ausfchreiben und fonftigen

' 'K

61) Kaiferl. Privileg. v, 17. März1628. lnstrum. pas. 08118111'. art.

15. S. 15. J. R. Abfch. z. 190. Ledderhofe a. a. O. lll. S.157 flg.

62) Kopp. Handb. der kurbefi'. Landesverf. Th. 71]. S. 336 flg. Land

tagsvcrhandl. v. 1832 Beil. x071. S. 3.

63) N. S. d. L.-O. l7. S. 418.

64) Erwähnt in den Landtagsverhandl. a. a. O. S. 5.

65) N. S. d. L.-O. l. S. 19. 63. 298z l7. S. 23. 276.

66) 1831 S.“ 92. 1833 S. 189. 1841 S. 45.

67) B. r. S. 239 flg.. 2633 B. 711. S. 101 flg.. 143. 693.

68) Ein fehr günftiges urtheil über diefe Sammlung fällt Putter. in

den Erdrt. und Bciip. zum teutfch. Staats- und Fürfienrecljte Th. ll. S.884.

69) Landfl. Gefch. S. 104 u. 175.

7o) V. 71. S. 162 flg.
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allgemeinen Verfügungen fur die kurheffifmen Staaten) bis jeßt in 9

Quartbänden) zu welchem lelzten jedoeh Titel und Regifier noch nicht

ausgegeben find) beftehend 71). Die Kenntniß von der practifcloen Aus

bildung des kurheffifmen Rechtes ift) befondere auch mit Rückfimt auf

die den Oberappellationsgerichtsprajudicien gefehlicl) beigelegte Wirkfam

keit") wefentlicl) gefördert worden durch die in den Jahren 1768 und

1771 herausgegebenen ])eci8i0n68 supi-Emi triimnnijg kluWo-Casmeilnoj

'll i. ll., deren Fortfehung) ungea>)tet fie durch ein landftändifmes De

fiderium von 1798 73) ausdrücklich beantragt worden) bis zum Jahre 1821

unterblieb) wo noch ein 3. Band erfchienen iii") Gleichen Inhaltes)

jedoch mit wiffenfmaftlicher Bearbeitung der mitgetheilten Reclnsfalle) find

die practifchen Ausführungen aus allen Theilen der Reclnswifienfmaft)

mit Erkenntniffen des Oberappellationsgerichtes zu Eaffel) von B. W.

Pfeiffer) wovon 6 Bande in Quart während der Jahre 1825 bis

1841 herausgekotnmen find. Henkefis bemerkenswerthe Oieclnsfalle) _

Entfcheidungen und andere Mittheilungen aus der kurheffifmen Rechts

pflege) 3 Hefte von 1839 bis 1842) befchreinken fich auf den einfamen

Abdruck diefer Gegenfieinde. Ein demfelben Stoffe gewidmetes Werk

von Strippelmanit: neue Samml, bemerkensw. Entfcheidungen des

Oberappellationsgerimtes zu Caffel) wovon der erfte Theil vor kurzem

erfchienen ift) fchlcigt die Mittelftraße zwifchen den lehtgedamten und den

erwahnten practifchen Ausführungen ein. Ein vorzugliches Hilfsmittel

zum Studium des kurheffifmen Rechtes aus der Zeit bis 1807 gewahrt

U. F. Kopp's Handb. zur Kenntniß der heffen-caffeffcheit Landesver

faffung und Rechte in alpbabetifmer Ordnung (fortgefefzt von Wittich))

7 Bände) 1796 bis 1808) welches jedoch mit dem Artikel Rauchtabak

fchließt, Sodann gehören hierher noch) außer einer großen Anzahl einzel

ner Differtationen über heffifmes Nenn: n. 11. klamderglr, commen

tntianes jut-in da88. (ie Zuccessjone conjugnm utein 1118161713, et

nzufi-uctu coniugin Znpei-Ztjtis in bonis prneciefitnc c. 11161-1). 178175).

(Fiir-toter, meciit. pkezct. ex inte 00min. et be188ie1c. 8x). 1.2. Mari).

2 Bd>)n. Caffel1791--93.76). B. Eh. Dupfing) Annalen der Gefeh

gebung) Rechtsgelehrfamkeit und Nenne-pflege in den_ kurbeffifchen Landen

B. l u, ll. Rinteln 1W4 u. 1814. Deffen neue Annalen u. f. w.

B, 1. Rinteln 1817. Zeitfcifrift für Recht und Gefehgebung in

Kurheffen H. 1) 2, Caffe( 1836) 1837.

71) Die in derfelben enthaltenen Verordnungen u. f. w. find aueh einzeln

in der Waifenhausbu>dru>erei zu haben.

72) N. S. d. L.-O. jl. S. 370. q

73) N. S. d. LFI. 1e. S. 278. .

thx?) Außer diefer Folioausgabe gibt es auch eine in Quark) welche 17 Bande

en l.

75) Vgl. hierüber Kopp) Handle. 711. S. 112. Pfeiffer. pract

ecuef. n. S. 194 fig.
76) Die beiden leßtgenanntenShr-iften find bald nach ihrem Beginnen nicht

weiter fortgefeßt worden.

'e'

'f- 1785. CkÜWittjcb, cialjnekntjo ini-ig cjeiliz in terrj8 [K188. 688861. '
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men des öffentlichen Rechtes für Kurheffen. kommt aus der Zeit vor der

neuen Verfafiung hauptfiichlicl) noch das kurf. Haus- und Sraatsgefes

vom 4. März 181777) in Betracht. indem durch diefes mehrere der

in dem Eonfiitutionsentwurfe. welcher den Landfiänden auf deren wieder

holten Antrag im Jahre 1816 vorgelegt und von denfelben. wiewohl er

folglos. beralhen worden") enthaltenen Befiimmungen zuerft pofitiv und

auf eine auch für die Regierungsnachfolger verbindliche Weile ausgefprochen

Ein vollfiändig umfaffendes Fundamentalgefeß für die gegenwurden.

wärtige Staatsverfaffung bildet aber die Verfaffungsurkunde vom

5. Jan. 183179). Als practifche Hilfsmittel einerfeits fiir die Erläute

rung. andererfeits für die richtige Anwendung einzelner Befiimmungen

derfelben. dienen vorzugsweife die gedruckten Landtagsverhandlungen. fo

wohl die der Verfaffungsurkunde unmittelbar vorausgegangenen und ge

folgten. von 1830 und 1831. als die nachherigen. namentlich von 1831

und 1832 in 10 Abtheilungen. von 1833 in 1 Heft und Z Bänden.

von 1833 bis 1835 in 6 Bänden. von 1836 bis 1838 in 4 Bänden

und 3 Blinden Beilagen. von 1838 in 1 Band. von 1839 bis 1841

'in 2 Bänden und 3 Bänden Beilagenz als doctrinelle Hilfsmittel:

Pfeiffer. Gefchichte der landftänd. Verfaffung in Kurheffen.

1834.

lichften Befiimrnungcn der Verfaffungsurkunde nach ihren einzelnen Ab

fäznitten erfcheint es. um dadurch alsbald eine erfchbpfende Ueberfimt der

, dermaligen
Staatseintimtung in ihren wefentlirhfien Befiandtheilenirzuirlg,

gewähren. wohl gewiß als zweckmäßig. wenn gleich nicht einer ftreng

[hftematifmeit Anordnung diefes Auffahes entfprechend. jener Mittheilung

. fogleich. neben den erforderlichen hiftorifmen Notizen. die pofitiven oder

negativen Ergebnifie der durch die Einführung der Verfaffungsurkunde

in das Leben veranlaßten Theitigkeit der gefeßgebenden Behörde unzurei

hen. obwohl Manches ,davon er| den fpciteren Hauptrubriken angehört.

1. A b f chn.

gierungsnachfolge und Regentfchaft.

Von dem Staatsgebiete. der Regierungsform. Re

Aus diefem Abfchnitte ift befonders

hervorzuheben die Befiimmung des s. 1: Daß fämmtliche kurheffifehen

Lande immer ein untheilbares und unverciußerliclhes. in einer Verfafiung

vereinigtes. Ganzes. und einen Befiandtheil des teutfchen Bundes bilden.

Die untheilbarkeic und unoerciußerlimkeit beruht. dem Obigen zufolge.

auf den ältefien Landesgrundgefesenuo); die dießf

urkunde theils im gedachten s.. theils im s. 14

in der Verfafiungs

voi-behaltenen Modifi

cationen find ausdrücklich fur abhängig von der landftändifmen Zuftim

'k

- 77) Gefehfamml. S. 29. '

78) Gedruckte Landtagsoerhandlungen von 1815 u. 13.5; Pfeiffer.

landfi. Gefch. 9. 33.

79) Gefeßfamml. S. 1.

80) Vgl. auch 'en oben erwähnten Ruff-io in Polls. Jahrbücher All.

S. 193 fig.. s. I.

251 . .

- 111. Staatsverfaffung. Neben den obigen älteren (Bruni-nor

'F'

Eaffel 17'*

Murhard's Handbuch iiber die kurheff. Verfaffungsurkunde.

2 Bde. .Caffel 1834 und 1835. - Bei der Mittheilung der wefent

?MA

.P



  

mit Säyulden oder auf fonfiige Art. der Einwilligung der Stände. _Die

Eigenfchaft des Kurfiaates als Beftandtheil des teutfchen Bundes bringt

es mit fich. daß darin die Bundesbefcljlüfie. fobald diefelben von dem

Landesherrn in gehdriger Weife verkündigt wordenal). allgemein verbin

dende Kraft haben. An der Bundesverfammlung nimmt Kurheffen Theil

mit Z Stimmen im Plenum und einerBirilfiimme im engeren RatheN),

-- Weiter S. 2: Die Regierungsform bleibt. fo wie bisher. monarchifch.

und es befteht dabei eine landfiändifche Verfafiung. Für Altheffen lag..

_ darin nur die wiederholte Anerkennung der von jeher befiandenen Be.

kfsjränkung der landesherrlicljen Gewalt dura) die Landftändewdderen thei

tige Theilnahme an den wichtigfien Angelegenheiten des öffentlichen Lebens

felbft bis über die Zeit der Entfiehung der Landeshoheit des fürftlirijen

Haufes hinaufreicljtkil). Auch die Graffcljaft Schaumburg hatte bereits

früher eine eigene landfiändifche Verfaffuna. Ueber die frühere Einrich

, tung gibt LedderhofeW) ausführliche Nachricht.

.gar keine Landfiände. und in Fulda vertrat vormals das Domcapitel

deren Stelle. Zum Zwecke der Berathung uber den neuen Berfaffungs

entwurf wurden jedoch nicht nur die altheffifcljen und fchaumburgifchen

*Stände vereint einberufen. fondern mit deren vorgängiger Zufiimmung

*auch Abgeordnete aus den übrigen bisher nicht vertretenen Gebietstheilen

zugezogenäö). und auf diefem Wege ward ein Staatsgrundgefeh erlangt.

von welchem. wie oben erwähnt. gejagt werden konnte. daß nunmehr

alle_ kurheififcben Lande in einer Verfaffung vereinigt feien. - S. 5:

.Diefer Volljährigkeitstermin war fchon durch ein kaiferlicizes Privilegium vom

7. Juli 1654 xfefigefehtßö), - ß. 6: Der Regierungsnachfolger hat bei

dem Regierungsantritte die Aufrechthaltung der Staatsverfafiung urkgtndz.

*lich zu geloben.2.*Abf ch n. Von dem Landesfürfien und den Gliedern des Fürfien

haufes. end. 10: Der Kurfürfl ift das Oberhaupt des Staates. vereinigt

_ in fich alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie auf verfaffungsmäßige

Weife aus. Gegenwärtig befindet fich in diefer Ausübung. vermöge Ge

fetzes vom 30. Sept. 183187). der Kurprinz-Mitregent. welchem der

Kurfürft während feiner Abwefenheit die alleinige Beforgung aller Re

gierungsgefchäfte übertragen hat. _ d, 12: Kein Prinz und keine Prin

zeffin des Haufes darf ohne Einwilligung des Landesherrn fich vermählen.

-- 9.14 fig.: Zur fegung oder Erhöhung von Apanagen ift die land

fiändifehe Zuftimniu erforderlich, Eine folche Erhöhung ift bereits ?uf

ll' *“

81) Pfeiffer. pract. Ausf. ll. S. 414,

. 82) Klüber. bfientl. Recht des teutfch. Bundes ß. 120 u. 121. llkAufl.

83) Pfeiffer. landfl. 'Gefch. ß. 28 vgl. mit 5. 1.

» 84) Kl. Sehr. l. S. 9 flg. Vgl, auch Labor, oyuna.

ortlinjbn. Instinct, als Anhang der [eller-tu.

85) Pfeiffer a. a. O. h. 39. .

. .86) Ledderhofe a. a. O. lll. S. 163.. x

87) Gefebfatnml. S. 127.

_ "M

(ia aontitii. si.

  

*mung erklärt. Nach S.94 bedarf aus) dieF Belafiung des Staatsgebietes K

Jn Hanau touren*

Der Landesherr wird volljährig. fobald er das 18. Jahr zurückgelegt hat. ,
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den Antrag der Landfiände den Landgrafen von Philippsthal bewilligt i '

wordenM). -_* h. 18: Die Ausfieuer der Prinzeffinnen wird aus der '

Staatscaffe bezahlt. .x '

3. Abf ch n. Von den allgemeinen Rechten und Pflichten der lin-f'

terthanen. h. 25: Die LeibeigenfGaft ift und bleibt aufgehoben) vori -

behaltlich der von ihr herrührenden Abgaben. -_ s. 29: Die Verfchieden- '-7'

heit des chrifiliclhen Glaubensbekenntniffes hat auf den Genuß der bürger

lkhen und ftaatsbürgerlimen Rechte keinen Einfluß. Die befonderen

Verhältniffe der Jfraeliten follen gleichförmig für alle Gebietstheile durch _

ein Gefeh geordnet werden. Ein folches Gefeß ift am 29. Oct.- 1833 *

erlaffen worden “9).-- S. 31: Die Freiheit der Perfon und des Eigen- "

thums unterliegt keiner anderen Befchränkung) als welche das Recht und z.

.ie Gefeße befiimmen?.9),- s. 32: Das Eigenthum und fonftige Rechte RT

können fiir öffentliche Zwecke nur in den gefehliwkit Fällen und Formen -

gegen vorgängige volle Entftheidigung in Anfpruch genommen) Über Noth- .

fälle) in denen nachfolgende Entfehädigung fiattfindet) foll ein befonderes ,_

Gefeh erlaffen werden. Zur Vollziehung diefes h. ift am 30, Oct. 1834 .

ein ausführli es Gefehi") erfchienen) und durch ein weiteres vom 11. Juli .f _ _z

183792) fur nwendbar *ruf-die Eifenbahnen erklärt worden. - h. 33: NW- .

Jagd-) Waldeultur- und Deirhdienfte u. f. w. follen) mit Entfchtidignng '. ' .der Privatberewtigten von Seiten des Staates) nicht mehr fiattfinden; die * “

iibrigen ungemeffenen Hof-) Kameral- und gutsherrlichen-Frohnen in k()

gemeffene umgewandelt werden) und alle gemeffenen ablösbar fein) die .

Laft der Landfolgedienfie) infoweit diefe gefehlicl) fortbeftehen) foll auf den gwirklichen Bedarf gemindert werden. Jene Entfchädigung ift fodann* g_ " (f.

durch ein Gefeh vom 29. Fehr. 183293)) und durch ein folches vom ' ' . *

23. Juni 1832 94) die Ablöfung der gemeffenen und Regulirung-der

ungemeffenen Dienfie feftgefeht worden. - h. 34: Alle Grundzinfen)

Zehnten und übrigen gutsherrlichen Leiftungen) auch andere Reallafien)

find ablösbcer. .Das vorerwähnte Gefeh vom 23. Juni 1832) vervoll

fiändigt durch ein folches vom 31. März 183595)) begreift auch den

Gegenfiand diefes h.) und ein Gefeh vom 2. April 18359") beftirnmt

die Umwandlung und Ablöfung der' Triftabgaben. Zur Erleichterung der

Äblöfung in den beiden Fallen des h. 33 und 34 aber dient wefentlich

das die Errichtung einer Landescreditcaffe (für deren Verbindlichkeiten der

  

F,
Staat mit feinem ganzen Vermögen haftet) betreffende Gefeh vom 23.

THF-l*:
_ .ee ._).l_

*. (.

' 4

ER) Landtagcverhandl. v. 1832 Nr. 137) S. 2055 flg.) Bulk-RCA).

u. .

89) Gefehfamml. S. 144. _

90) ueber die Auslegung diefer Beftimmung vgl. Pfeiffer) pract. Ausf.

7. S. 521 flg. 4

91) Gefeßfamml. S. 163.'

92) Gefehfamml. S. 19.

93) GefegfammlaS. 59.

. 94) Gefrhfamml. S. 149.

. 95) Gefehfamml. S. 9,

t" 36) Gefehfamml. S. 11.
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Juni 1832 97). -- s. 36: Ausfchließliclje Handels- und Gewerbsprivi- z

legien follen ohne Zufiimmung der Landfiände nicht mehr 'ertheilt werdenz s* -.

die Aufhebung der beftehenden Monopole. fo wie der Bann- oder Zwangs

.» z' rechte. ift durch ein befonderes Gefeh zu bewirken. Bis jeht ift jedoch

Ö;- XF nur über die Aufhebung des Mühlenbannes ein Gefeß. und zwar erft

    

> , ' am 30, Der. 183798). erfchienen. - h. 37: Die Freiheit der Preffe

, und des Buchhandels wird in ihrem vollen Umfange fiattfindenz es foll

' z_ jedoch zuvor gegen Preßvergehen ein befonderes Gefeh alsbald erlaffen *

. “ .».' werden. Die Eenfur ift nur in den durch die Bundesgefeße beftimmten

1.' Fällemzuläffig. Der durch das bedingende „zuvor" veranlaßte negative' ' i“

..j Zufiand dauert. ohne Rückfiht auf das hinzugefügte „alsbald“ auch *jetzt
'

noch fort99). Doch ift hierdurch. nach einem Erkenntniffe des Ober

appellationsgerichteswo). die unverzügliäje Vollziehung des obigen lebte.

' f. Sahes nicht für abhängig von der vorgängigen Erlaffung des erwähnten

Gefehes zu halten. Die Ausübung der Eenfur nach den Bundesgefehen

regeln die Ausfchreiben der Regierung vom 22. Nov, 1819 und-des

Staatsminifieriums vom 30. Sept. 1824. deren erfteres den dießfal/lfigen

.77

.H .*3

z Bundesbefmluß mittheilt. in Verbindung mit dem Regierungsausfchreiben

  

- vom 14, Juni 1816 10-). - s, 40g Ueber die Vecmtdcihreiczum

Kriegsdienfle tft alsbald ein Gefeß zu erlaffen; in diefem foll die Dienft

zeit für das active Heer nicht über 5 Jahre. außer dem. Falle des Krie

ges. ausgedehnt. und die Stellvertretung für zuläffig erklärt werden;

außerdem ift nos) die Einrichtung der Bürgerbewaffnung in den Stadt

und Landgemeinden gefehlicl) zu beftimmen. In dem hierauf am 10. *

Juli 1832 erfolgten Recrutirungsgefeße 102) ifi das Eintrittsalter auf die

Vollendung des 20. Lebensjahres. die regelmäßige Dienfizeit aber auf 4

-'- Jahre irn activen Dienfte und 1 Jahr in der Referve fefkgefeht. Eine

Umarbeitung diefes Gefehes erfchien -am 25. Oct. 1834. worauf auch

  

ein Gefeß vom 31. März 1838 fich beziehtlUZ). Ein die Bürgergardegr

- , 1. betreffendes Gefeh war fchon am 23. Juni 1832194) erlaffen worden.

4. Abfchn. Von den Gemeinden und den Bezirksräthen. Nach

g. 42 follen die Rechte und Verbindliwkeiten der Gemeinden in einer

* '“ befonderen Städte: und Gemeindeordnung alsbald feftgefeht und darin

die freie Wahl ihrer Vorfiände und Vertreter. die felbfiftätidige Verwal

tung des Gemeindevermögens und der örtlichen Einrichtungen. unter Mit

:Kauffimt ihrer ,defonders erwählten Ausfchüffe. die Bewirtung der Aufnahme

U, in den Gemeindeverband und die Befugntß zur Beftellung der Gemeinde- '

. diener zum Grunde gelegt. auch die Art der oberen Aufficht der Staats- *

MW_

.*

1. 97) Gefchfamml. S. 175. - ,-z._>,-, .1

,.- , 98) Grfehfamml. S.147.* *iO-ggf- 99) Vgl. hierüber Pfeiffer. landft. Gefch. S. 132 flg.

-. *z* 100) Pfeiffer-y prart. Ausf, di. S. 248 u. 331 flg.. wo mehrere feit

. * der VM.. vorgekommcne Anwendungsfälle mitgethrilt werden.

101) Gefeßfamml. 1816 S. 73. 1819 S. 74. 1824.S. 92..

. " “ 102) Gefehfamml. S. 183,

103) Gefehfatnml. 1834 S. 113. 1838 S. 14.

104) Gefehfamml. S. 121.
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behörden näher befiimmt werden. Die erft am 23.0ct. 1834105) nach

dreimaliger erfolglofer Berathung anderer den-'Ständen von der ,Staats

regierung vorgelegten Entwürfe. deren nachfolgender immer weniger gtinfiig

ordnung fiir die Städte und die Landgemeinden ftellt wohl eine der min

deft erfreulichen Partien der gefehlimen Fortbildung unferes Verfafiungs

remtespdar indem die Beflimmungen derfelben mit den durch die Ver

fafiungsur unde bereits gegebenen Grundlagen nur. wenn man diefen die

allerbefclfranktefte Deutung beilegt. in Einklang zu bringen find 106). und

insbefondere die durchgehende? vorbehaltene Einwirkung der Aufficlftsbehörde

als fehr ftörend für die Entwickelung eines felbfifiändigen Gemeindelebens.

wie es die Verfafiungsurkunde gewollt zu haben fchien. betrachtet werden

muß; doch ifl wenigfiens der fzwieftime Grundfaß von dem Oberappella

tionsgerimte ausgefprochen worden. daß die Ausübung *der oberen Auffiwt

des Staates auf die in der Gemeindeordnung beftimmten Fälle befchränkt

fei. und jedenfalls keinen Grund abgeben könne. die Gemeinden in der

Ausübung der ihnen zufiehenden Rechte zu beeinträchtigen 107). Nach

s. 48 follen befondere Bezirksriithe gebildet werdent auch wurde der Ent

wurf eines dießfallfigen Gefehes den Ständen vorgelegt. von diefen zur

Verathung gezogen. fodann aber von der Staatsregierung zurückgenommen z

auch hat eine fpätere Erinnerung keinen Erfolg gehabtZW).

für das Gemeindeinterefie als der vorhergehende war. erfchienene Gemeinde

*5. Abfchn. Von den Standesherren u. f. w. und den ritter-*

fchaftlimen Körperfmaften. ß. 49: Die Rechtsverhältniffe der Standes

herren fallen in Gemäßheit der bundesgefehlimen Beftimmungen nach

vorgängigerVerfiändigung mit jenen durch ein Edict geordnet und diefe-s.

nachdem deffen Inhalt von den Landfiänden der Verfafiung entfpreclfend

befunden worden. unter deren Schuß geftellt werden. Ein folches Edict

wurde am 2.9. Mai 1833,von der Staatsregierung erlaffen1"9)z fodann

der *Ständeverfammlung zu der Erklärung. daß fein Inhalt der Ver

faffung entfprerhend fei. vorgelegt. diefe jedoch verneinend von derfelben

ertheilt. und bei der Berichterftattung hierüber ausdrücklich bemerkt. daß

ohne eine folche bejahende Erklärung das Edict blos als Verordnung.

nicht als Gefeh gelten könne, Immittelfihzghat das Oberappellationsgerimt

mehrmals feinen Entfcheidungen über fiattdesherrliche Verhälitniffe die k.

baher'fche Declaration von 1807 in Gemäßheit des Art. 14 der teutfchen

Bundesacte zum Grunde gelegt. Von den nach S. 50 mit gleichem

Vorbehalte in Beziehung :auf die Landftcinde zu entwerfenden Statuten

für die Ritterfclfaft ift bisher nicht die Rede gewefen. "i

6. Abf ch n. Von den Staatsdienern, s. 55: Alle erledigten Stellen

follen fo bald als thunlicl) dem betreffenden Etate gemäß wieder befeßt

105) Gefehfamml. S. 181. Eine authentifme Interpretation det Ö. 28

der G-O. erfolgte durch ein Gefeh v. 6. Aug. 1840. Gefehfamml. S. 47.

* 106) Vgl. auch Pfeiffer. landfi. Verf. S, 305.

107) Pfeiffer. prart. Ausf. u. S. 601- flg.

108) Öandtagsoerhandl. v, 1833 u. f, w. Nr. 2. S. 3. Nr. 20. S. 11.

Rc. 88. . 30. Beil. ll u. xml. v, 1836 u. f. w. Nr. 67. S. 13.

. 109) Gefeßfamml. S. 113.
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werden. Dergleichen Etate find für beinahe fämmtliche Dienfizweige

durch Vereinbarung mit den Landftänden fefigefeßt worden119)z nähere

Beftimmungen in Anfehung des damit verbundenen Dienfieinkommens

enthält der Landtagsabfch. v. 31. Oct. 1833. Ö. 7111). - s. 56:

Ohne Urtheil und Recht darf kein Steiatsdiener abgefeht oder wider fei

nen Willen entlaffen. noch demfclben fein rechtmäßiges Dienfteinkommen

vermindert oder entzogen werden. Das wefentlichfte diefer Vefiimmung

war fchon in dem oben erwähnten Haus- und Staatsgefehe von 1817.

s. 4112). enthalten.- s, 57: Jeder Staatsdiener muß fich Verfehungen.

welche feinen Fähigkeiten oder feiner bisherigen Dienftführltng entfprechen.

aus hoheren Rurkficlyteti des Staates. ohne Verluft an Rang und Ge

halt. gefallen laffen. Das Oberappellationsgericht hat es hiernach fur

eine verfaffungsmäßige Bedingung der Verfekzung erklärt. daß die neue

Stelle eine der Dienfikategorie des Verfehten entfprewende) oder auf

derfelben Stufe der Dienfihierarmie deffelben Dienfiziveiges befindliche

fei 11:1). - 5. 58: Diejenigen Staatsdiener. welche wegen Altersfähwäehe

oder anderer Gebrechen ihre Berufspflichren nicht mehr erfüllen können.

und daher in den Ruheftand verfelxt werden. follen eine angemeffene

Penfion nach Maßgabe des Staatsdienfigefeßes erhalten, ü h. 61: Ein jeder

Staatsdiener bleibt hinfimtlicl) feiner Amtsverrimtungen verantwortlich.

„und kann wegen Verfaffungsverleßung oder groblicher Hintanfeßung fei

'ner Berufspflichten von den Landftänden oder deren Ausfchuffe bei der

zufiändigen Gerichtsbehörde angeklagt werden, - Ö. 62: Das Staats

dienfigefeß foll unter dem Schulze der Verfaffung fiehen. Dafielbe wurde

hierauf am 8. März 1831114) erläffen. Sehr zahlreiche Oberappellations

gerichtserkenntniffe aus dem ganzen Bereiche des Staatsdienerverhältniffes

theilt Pfeiffer115) mit. .

7. Abfchn. Von den Landfiänden. h.. 63: Die Ständeverfamm

lung wird gebildet durch die apanagirten Prinzen des Kurhaufes. die

Standesherren. den Senior der Familie v. Oiiedefel. einen Obervorfteher

der Stifter Kaufungen und Wetter. einen Abgeordneten der Landesum

verfität. 8 Abgeordnete der Oiitterfclmft. 16 Abgeordnete der Städte und

16 Abgeordnete der Landbezirke. .Die hiernach in eine Kammer ver

einigten Stände bildeten in ehemaligen Zeiten Z Eurien: die der Präla

ten. Ritter und Städte; durch die Verordnung vom 27, Der. 1814116)

wurde auch der Bauernftand hinzugefügt. deffen Abgeordnete zuerft auf

den Landtagen von 1815 und 1816 erfchienen. Die frühere Ausfchlie

ßung der Katholiken (mit Ausnahme des Teutfcbordenscomthurs) auf den

heffifmen Landtagen117) ift gegenwärtig ohne Anwendung. - 6. 71:

110) Landtagsverhandl. v, 1834 Nr. 41 und Beil. uxxxel.

111) Gefehfamml. S. 197. Vgl. auch Pfeiffer. pract. Ausf. h'. S.

4835 &71, S. 140 flg.

112) (Hefehfainml. S. 30.

113) Pfeiffer. pract. Ausf. 17. S. 258. Nr. 4.

114) Grfehfaniml. S. 69.

115) Prart. Ausf. u. S. 251. s. 5; vl. S. 93 fig.

116) Gefehfamml. S. 94.

117) Ledderhofe a. a. O. l. S. 17.

I.“ ,
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GeeoeihRSfaatsdienee bedürfen der Genehmigung ihrer vorgefeßten Be

hörde. Ueber die Grenzen der Ausübung dlefes Rechtes haben-mehrfache

Srreitigkeiten mit den Landfiänden fiattgefundenz und es ift fogar defi

fnlls zu Minifleranklagen gekommen. die jedoä) zu keiner Entfcheidungder-Pfireitigen Verfafiungsfrage geführt babkn"8)- *- S* 72i Die einöel-k

nen Vorfchriften über die Ausübung der Wahlrechte fehr ein Wahlgefeß

fefi. welches einen Theil der Staatsverfaffung bildet. Ein folches Ge

[eß erfolgte fchon am 16. Fehr. 1831. und darauf bezieht fich ein wei

teres Gefeh vom 30. Der. 1837119). _ S. 77:' Die Verhandlungen

der Ständeberfammlung [ollen der Regel nach ö entlich fein. Die nä

heren Befiimmungen über die landfiandifehe Gefch ftsbehandlung enthält

die Gefchaftsordnung. Eine folche wurde in Gefeßesforln erlaffen am

16. Fe r. 1831. und darauf bezieht fie, ein weiteres Gefeß. die Legiti

matio r Landfiände betreffend. vom 25. Nov. 183112,") ueber den

Umfang der OeffentliGEeit der Verhandlungen find ebenfalls mehrmals

'Differenzen mit den Ständen vorgekommenl-M.- h. 80: Die Zu

fammenberufung der Stände muß wenigftens alle 3 Jahre gefehehen. -

S. 81: Die Unterlaffung der zeitigen Einberufung der Ständeverfamm":

lung berechtigt den fiändifcixen Ausfchuß zur Anklage gegen den Miniftec

des Inneren. Eine Anklage diefer Art wurde im Jahre 1835 verfurht.

jedoch wegen Mangels der factifchen Vorausfeßungen ohne Erfolg 122).

- Ö. 82: Bei einem RegierungsweGfel treten .die Landfielnde ohnebe

fondere Berufung zufammen.-S. 83: Der Landesherr kann die Stande

nerfammlungvertagen. auch fie auflöfenz ,erfteres jedoch nicht über 3

Monate. im lehteren Falle mitEinberufung der neuen Slande innerhalb

6 Monaten. - s. 88: Die Mitglieder der Standeoerfennmlung. rnit

Ausnahme der Prinzen des Kurhaufes. fo wi' der Standesherren. erhal

ten angemeffene Reife- und Tagegelder. Auch in Beziehung auf diefen

H. hat. wegen deffen Vollziehung mittelft einfeitiger Verordnung. eine

qPunifiereinllage flattgefunden. die jedoch ebenfowohl. hauplflichlirl) aus

actifehen Gründen. zurückgewiefen worden iftNZ). - S. 95: Ohne

Veifiimmung der Stände kann kein Gefeh gegeben. aufgehoben. abge

ändert oder authentifch erläutert *werden* Verordnungen. welche die

Handhabung oder Vollziehung beftehender Gefehe bezwecken. werden von

der Staatsregierung allein erlaffen. - s. 100: Die Landfiände find

befugt. aber auch verpflichtet. diejenigen Vorfiande der Miuifterien. welehe

fich' einer Verleßung der Verfaffung fchuldig gemacht haben. vor

dem OberappellationsgeriGte anzuklagenLN). Beifpiele folcher Auflagen.

118) Landtagsverhandl. v. 1833 Nr. 29. S. 45 u. 54. Beil. 1.717).

S. 3. 9, u. 13 fig.; v. 1333 u. f, w. Beil. 1.x). S, 10z v. 1836 u. f. w.

Beil, 20. S. 69. Pfeiffer. landft. Gefch. S. 313_ flg.

119) Gefetzfamml. 1831 S. 33. 1837 S. 141.

1720) Gefehfamml. S. *15. 136. ' * .

121) Worüber vorzugsweife zu vergleichen find Landtagsverhandhw. 1339

f. w. Nr.3. S. 13. Nr. 22. S. 6. Beil. 15. 24. 28 u. 62..

12K) Landtagsverhandl. o. 1836 u. f. w. Beil. 20. S“. 72 u. 79.

123) Landtagsoerhandl. v. 1839 u. f. w. Nr. L1 . eil. 77 u. 320.

1M) Vgl. hierüber Pfeiffer.) landfiänd. Gefeh. S. 316 flg.

7. 17
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Ü, _dan _, Ö. 102: Vor der Verabfciyiedungj Vertagung oder Auflöfpng

' .. *LÖ- -e. '. gl

außer den' zu den s. 81 u. 88 bereits angeführtenF bietet die im Iahre l

1836 zu Stuttgart erfrhienene Schrift: Acteniiü>el die landfteindifchen . l

Auflagen wider dcn kurf. heffifGen Staatsminifter Hafienpflug betreffende .

Keines jedesmaligen Landtages haben die Stände aus ihrer Mitte" einen

- Ausfchnß von 3 bis?) Mitgliedern zu wählen. ' *-

8. Abfrhn. Von den oberften Staatsbehörden. S. 106: Für die - '

Staatsangelegenheiten werden als hochfie Behörden nur beftehen das Ge- ? '

k-fammtftaat-tin-iittifierium (zur Entfcheidung Über Befchwerden gegen Mi- '

nifierialbefehluffe und.über Confljcte unter-denfelben: s. 111) und 'ie l

- Vorftande der Minifterialdepartements. - h. 108: Der Vorftand eines

jeden Minifteriitldepartements hat die vom Regenten in Bezug auf die. l

Regierung und _Verwaltung des Staates ausgehenden Anordnu 'tn und '

Verfügungen, welche in fein Departement einfcillagen- zu cont ignirenl

und ift fur die Verfaffurtgs- und Gefeßmaßigkeic ihres Inhaltes petfön-. f

(ich verantwortlich. Durch die gedachte Eonttafignatur erhalten folche l

' Anordnungen und Verfügungen allgemeine Glaubwürdigkeit und Vollzieh- '*

barkeit.

9-'Abfckln. Von der Qieciytspflege. h. 112: Die Rechtspflegefoll von der Landesverwaltung fernerhin auf immer getrennt fein. Als x) l

Regel war diefer Grundfalz fchon in dem Organifationsedicte vom 29. _

Juni 1821- S, 3125)- ausgefprorhen. In feiner vollkommenen Aus

-dehnung -ifi derfelbe jedoch bis jeßt nicht ausgeführt, namentlich in An

fehung der Polizei- und oberen Piilitärgerichtr*F mehrfacher Anträge der

Landfttinde 126) ungeachtet. - 9. 113: Niemand kann ati der Betre

tung und Verfolgung des Reäitstveges vor den Landesgeriehten gehindert

Fiverdeti (ogl, auch' s. 35).* Die Beurtheilungl ob eine Sache zum Ge

ricbtsvccfabren fich tjgneL gebuhret dem Richter nach Maßgabe der all

gemeinen Recbtsgrundfciße und folchec (Hefe-heF tvelehe mit Beiftimmung

der Landfiände iverden erlaffen werden. Durch diefe letztere hochfi wich-f.

tige Befiinnnung infonderheit ift dem vecderblichen Inftitute der Eom- '

petenzconflictc-M) verfaffungsmtißig vorgebeugt worden.- s. 114: Nie

mand darf feinem gefelzlicczen Rithter- ..fei es -in bürgerlichen oder pein

lichen Faller" entzogen werden. - S. 115: Niemand darf anderst als

in den 'durch die Gefehe beftimmten Fallen und Formen- zur gerichtlichen

Unteriucleung gezogenl zu gefangliciyec Haft gebrachtl darin zucacegehaitm

und gtflraft tverden, - g. 120: Damit eine unparteiifGe, tüchtige und

unverzögerte Rechtshilfe erwartet lverden könnef foll die Zahl der Mit

glieder der Gerichte gefeßljti) befiimmt und jedes Gekjcjlt vollfiändig be

feßt fein. Jene Befiimmung erfolgte durch ein Gefeß vom 1. Iuli

1831 12(7)- nach welchem ,das Oberappellationsgerimt fietsl außer dem

12D_ Gcfebfamml. S. 29. *

126) Schon auf dem Landtage von 1831: Latidtagsverilandl. Nr, 77 S.

39,- Nr. 12l S, 71 u, 76_. Nr. 62l S, 788- Beil. xlx.

117) Pfeiffer7 pract. Ausf. lll. S. 262l 4635 7]. S. 100.

128) Gefeßfamml. S. 45. '
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enten. mit 8 bis 10 Qieithengim Civilfenate und 4 bis 5 Reichen

_- _rimjnglfenrt-te belehr- fein foll. fodann für die 5 Obergerimte zu

el. Marburg .* Fulda. Hanau und Rinteln eine nach der.Verfchiede_n

_ es Umfanges ihrer Bezirke befiimmte Zahl von Mitgliedern.. auZr

k raL-fidentenxoder Director für jedes derfelben. auch für die Un -

gerich :ein angemeffeties Richterperfonal. fe nachdem fie. wie das Stadt_

a gericht zu Caffe( und die Landgcrimte zu Caffel. -Fulda. Hanau. Mar

_hurg-. Hersfeld. Schmalkalden und. Rinteln. collegialifch befeht find.

od-er. wie die (dermalen 76) Iuftizämter. nur von Individuen verfehen!

Mn. feflgefeht worden ift. _ s. 123: Die Gerichtefür die bürger

liche und Scrafrechtspflege find innerhalb der Grenzen ihres richterlichen

Berufesin allen Inftanzen unabhängig; diefelben entfcheiden. ohne irgend '

eine fremde Einwirkung. nach den beftehenden Rechten ugd den verfaffungs

mäßigen Gefehen. Das Wefentlichfie diefes Saßes war fchon indem

Organifationsedicte vom 29. Juni 1821. h. 36 N9). enthalten. derfelbe

x hat jedoch hierdurch eine grundgefrhliaoe Beiräftigung' erhalten, - S. 124:

“Die Verhältniffe der Staatsanwälte als Vertreter des Staates und der

&Landesherrfchaftjin den fireitigenRechtsfachen. werden durch ein Gefeg

'näher fcftgefrellt werden. Das hierüber am 11. Juli 1832"") erlaffene

Gefegenthcilt folche Beftimmmrgen. tdvdurch die Betretung des Rechts
weges ung-deffen Erfolg ifolvohl gegen den Staat und deffen eLinftalten.

_ als gegen 'die Landes aft in allen diefelbe angehenden Ziechtsfachen.

nur mit Ausnahme-Bu pecfönliche F-amilienverhaltniffe betreffenden.

ficher gefiellt worden i . - h, 126: Der Landesherr ifi befugt. Strafen

zu erlaffen oder zu mildern nur mit-Ausnahme der Fälle. welihe eine

Verlegung der Verfaffung Ser eine auf deren Umfiurz gerichtete unter

nehmung betreffen, - h. 128: Allgemeine -Vermögensconfiscationen fine

deu ,in keinem Falle mehr ftatt. - S. 129: ONoratorien dürfen nicht

WW werden. - h. 130: Die Aufhebung der privilegirten perfönlichen

Gerilhtsfiände foll_ unter den bundesgefeßlichen und anderen geeigneten

Ausnahmen erfolgen. 'Diefe Vefiimmung hat bisher nur eine fehr' un

vollkommene Ausführung, in Beziehung auf einzelne Fälle. wfe'im

Ablöfungsverfahren und, in dem ,Verfahren über hhpotheiarifclze._Kla- :

gen. über minder wichtige Rechtsfireite und Über die Abtretung zu öffent

lichen Zweckenlßl). erhalten. ,befondere Ausnahmen. wie namentliä) fur

Meße. Markt- und Ganggerimtsfachen 132). auch poffefforifche Streitig

keiten 133). 'fanden fchon fruher fiattli") - g. 131: Die /ivimtigeren

Angelegenheiten der Vormundfiitaften f, w. follen künftig unter Mit

wirkung von Familienräthen beforgtkxden. Dieß Inftitut ift jedoch

bis jest nicht ins Leben getreten. - '

__._ F ,

129) Gering-nme. S._ 38, '

130) Gefehfamml. S. 215. .

1313 Grfehfamnrl. 1832 S. 161-. 1834 S. 59. 102. 165.

* 132 Gefthfamml. 1821 S. 41. *

133) Gefrtzfamml. 182.7 S. 2. , . '

134) Wagner. kurh. Gerichtsverfaffung. Nachtr.. Ö. Zu. und n. S. d.

LxO. l. 37:9( - * .

*B

,17 *
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z _ *10. Abfchn. Von den Kirchen, den unterrichtsanfialten und den* .

-' milden Stiftungen. Nach den 5. 132 bis 134 bleiben dieäSachen des * *ci

'y Glaubens und der Liturgie den Befchluffen der Kirchen ubeilaffen. die-p' i
l p L

l

.- .„ Staatsregierung übt die hoheitlimen Rechte des Schußes und der Ober

auffieht aus) und die ,Ausübung der Kirchengewalt Über die evangelifmen _

Zz-JJ* Glaubenspnrteien verbleibt dem Lnndesherrnz doch finden Neuerungen in e: '

- 7* liturgifmen Sachen nicht ohne Zufiimmung einer* Synode fiatt. Der '

- S. 135 enthält Befiimmungen für. das befondere Verhältniß der katholi

. [chen Kirche zu der Staatsgewnlt. Nach s. 138 darf das Ver-nb_ ene-z. l

oder Einkommen der Stiftungen unter keinem Vorwnnde zum Sta' - *D

' *i vermögen eingezogenf' oder fur andere als die fiiftungsmäßigen Zwecke ver- ..

i* wendet werden. F B NÜ* 11. Ab-fchn Von dem Staatshaushalte. S, 139: Zum-Staaten K »

vermögen gehören dieDomnnial- (Kate-nnen) Güter und Gefälle) Forfle,

Iagdene Fjfcbekejen) Berg-) Hütten- und Snlzwerke u. f. w.) auch f

X künftig heimfnljende Lehen (S. 142). Die Eigenfchnft der Knmmergüter F,

-4 " x als Stantseigenthum hntte bereits durch die Verordnung vom 14. Ian. '

*NW 1814|") eine pofitive Anerkennung erhalten. deren wefentlickye Grunde_' *q* lage wohl fchon in fruheren gefchichtlimen Vorgängen zu fuchen 111m7). D* 7

- s. 140 flg.: Sonderung des Stnatsvermögens vom Fideirommißver- »

mögen des kurfurfiliGen Hnufes. mic Befiinnnung des Bednrfes für den '

; _ kurfurfilichen Hof) über deffen Verivendung kei lei Nnclnveifung fiatt

-- findet (S. 144). Auf jene Sonderung rückficl) *des Cnpitnlvermögens

beziehen fich 2 Gefehe vom 27, Fehr. 1831137) über den Staatsfchaß

und Über den kurf. Hnusfämß, 7- S, 1 : Die Stände haben fur 4

  

. .

K“L

..

'

Aufbringung desbrdentlirhen und aufierorde tliöhen Stnatsbedarfes. fo

weit die Übrigen Hilfsmittel zu deffen De>ung nicht hinreicben- durch

Verwilligung von Abgaben zu forgen. Ohne lnndfteindifche Bewilligung

(vgl. auch s. 98) kann weder in Kriegs- noch in Friedenszeiten* eine

directe oder indirecte Steuer fo wenig) als irgend eine fonftige Landes

abggbe) fie habe Namen) welchen fie wolle) nusgefchrieben oder erhoben

werden 138),- h. 144: Zugleich mit _dem zu diefem Zwecke der Stände

' verfammlung vorzulegenden Voranfmikge (Budget) muß die Nothwendig

keit oder Nützlichkeit der zu mnchenden Ausgaben nnchgewiefen und das

Bedürfniß der vorgefchlngenen Abgaben gezeigt - aueh- * nach 9. 152)

* e die Verivendung des Staatseinkommens zu den befiineniten Zwecken für die

verfloffenen einzelnen Reämungsjnhre nnehgezviefen werden. Eine Abhand

lung über_ das Recht der kurheffif nndfieinde zur Feftfelzitng des Staats

grundetates) 'auch Darfiellung all .- n denqkurheffifmen Stnntsrerhnungs

haushalt einfchlngenden Gegenfiände von 1832. enthält A. Muller's

a

* 135) Gefeßfamml. S. 1o. ** ' '

214 t17:46) Vgl. .die mehrerwähnte Abhandlung in Pdliß) Iqhtb- 7")- S-.

g- * *
137) Gefeßfamml. S. 53 u. 55.. -

, 138) Ueber das correlatioe Verhältniß der 9,440 u. 143 vgl. Pfeiffer

landft. Verf. S. 301. * -

q .
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»Fi-Kid fit-d. Gefehgebung B. 7) H. 2) S. 224 flg. Weitere Aus

.inn t» von der fpäteren Zeit geben die Finanzgefeße vom 31. Oct. 1833)

'_ ?Senn 1834) 20. Juli 1838 und 18. Der. 1840) nebft den den

' enbeixxfügteni-Voranfchlägm der Staatseinnahmen und Ausgabenliw).

. - 5.31 “verfpritht die gefeßlime Einführung der nach Möglichkeit zu

*befchleunigenden 'gleichmäßigen Befieuerung (des Grundeigenthurns)) unter

BZnfiGerung einer angemeffenen Entfchcidigung für die bisherigen recht

WenSteuerfreiheiten und Vorzüge. Esxift jedoch die wiederholt, verfuchte

irklichung) diefer höchft wohlthätigen Maßregel bis jeßt an dein-Ja- . _

tereffenfireite in Beziehung *auf die vorbehaltene Encfchadigungsleifiung

Zgefcheitert) nachdem felbfi der Antrag) diefen Punkt auf eine Entfcheidung

des Yerappellationsgerimtes ankommen zu laffen) dem Widerfprume der

Mehrzahl unterlegen hatte. Es find hierüber hauptfeichlicl) ,die Landtags

verhandl. v. 1837 B. ll() Nr. 84) zu vergleichen. In_ einzelnen Ge

*Xbietstheilem namentlich in Fulda und Hanau) hat jedoch bereits früher

eine Aufhebung der Grundfieuerfreiheit |attgefunden]49)., ,

12. Abfchn. Allgemeine Befiimmungen. F). 153: Zur Annahme

.einer in Vorfchlag gebrachten Abänderung oder Erläuterung der Ver

*:- faffungsurkunde- ift entweder Stimmeneinhelligkeit) oder Stimmenmehr

heit votre-ZX auf 2 nach einander folgenden Landtagen) erforderlich. _

* .6 154: Zwäfel über den Sinn einzelner Befiimmungen der Verfaffungs

' urkunde follen durch ein Eompromißgerimt entfchieden werden. - s. 156:

Die Verfaffungsurkunde muß- von .allen Staatsdienern des geifilichen

und weltlichen) fowohl des Militär* als des Eivilfiandes) fo wie von

allen unterthanen männlichen Gefmlechtes) welche das 18. Jahr erreicht

haben (zugleich mit dem Huldigungs- oder Dienfteide: s. 21 u. 60))

.bei "oren werden-s. 157: Eine Ausfertigung der Verfaffungsurkunde

wi er teutfchen Bundesverfammlung mit dem Erfuchen um ueber

nahme der bundesgefehlimen Garantie überrei>)t werden. ' Diefe Garantie

hat bisher nicht fiatcgefunden) ift jedoch auch nicht weiter angeregt wor

den) nachdem der Landragscommiffeir in der Steindeverfammlung erklart

hatte) daß) wenn diefelbe Anftand finden folle) die Sache beruhen müffeul))

was völlig .dem S. 60 der Wiener Schlußacte entfpricht) nach welchem

mit der Garantie keine weitere_ Folge) als daß der Bund dadurch zur

Einwirkung in landftändifme Angelegenheiten berechtigt wird) verbun

den ift. ' .

17. Eivilgefehgebung. Obwohl *das rbmifck Recht als ge

meines Recht für Altheffen fchon dura) die Hofgerimtsordnung von 1500

(oben S. 245) anerkannt wordeniN)) fo hat fich don) von den eilteften .

139) Gefeßfamml. 1833 S. 167) 1834 S. 84) 1838 S. 28) 1840 S. 57.

6140) Landtagsoerhandl. v. 1836 Beil. 11), S. 17. Gefeßfamml. 1823

S. 9. *

141) Landtagsver andl. o. 1831 S. 16.

142) Auch die zeßordn. v. 1745) s. 89) verweift auf-die gefchriebenen

Civilremte) und die Oberappeflationsgeriwtsordn. v. 1746) Tic. ill) h. 11)

auf des Reiches gemeine Rechte. ) N. S. d. L.-Q. 11. S. 260) 370.

'
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Zeiten her ein .regfames Streben. den daneben beflehenden Gewohnheiten.

durch' deren Aiifnahme in ein allgemeines einheinilfches Landrechtx ine-W",

_pofitive Bekjrciftigung in Gefehesform zu verfchafien'. kund gegeben-ÖH. _

'In der neueren Zeit wurden zur Abfaffung eines ailgenieinenF-Exefeßbumö

* .befondere Eommiffionen in den Jahren 1780 und 1805. angeordnet. die >
-_. i .jedoch kein practifches Ergebniß geliefert haben144).' Näher dern Ziele" -

. ..glaubtennan 'zu treten durch die in den Landtagsabfch. von 1831. 6.87, '

verglichen. mit 818149). aufgenommene Zufiwerung der Staaisregie f:

“einem der künftigen Landtage die Entwürfe einer Strafprozeßordn* . *"

' ** ,eines Strafprozeßgefehbumes. einer bürgerlichen Prozeßordnung und eines .

**_ bürgerlichen Gefchburhes. zur Berathung und Annahme vorlegen zu! laffenzk

ohne Verzug aber .den zu diefen Arbeiten nöthigen Auftrag mehret-'Wän- 3

nern zu ertheilen. welche eben fo mit der Theorie. (ils mit_ den Verhält

*niffeir und Bedurfniffen des Volkes vertraut find. daher zu *der-Erwar

tung berechtigen. daß .die Entwürfe diefer Gefelzbücher den gelciuterten-x

_ Rechtsanfichten undBedürfniffen der Zeit entfpremeir. auch_fith*durcl)

i' materielle Vollfitindigkeit. wie durch formelle Zweckmäßigkeit auszeichnen _

' werden. Hierauf auch erfolgte wirklich die Ernennung' dazu geeigneter *

Eommiffionmz-ein weiterer Erfolg ift jedoch. mehrerer .Erinnerungen der '

Landftändelsß) ungeachtet. bisher unterblieben. Die durch, eiiie-Verord

nung vorn- 7. Ian. 1833147) verfügte Bildung einer allgemeinen Ge-.f

.* feßgebungscommiffion. *unter der Bezeichnung*: .StaatSr-ath. ift niemals

. ins Leben getreten. - Demnach gilt in den altheffifwen Befiandtheilen

des Kurftaates noch jeht als Regel das gemeine- Oiecht für Teutfchland

mit den befonderen in der Particulcirgefelzgebung'deffelben begründeten

Beftimmungen. jedoch mit der Befchrcinkung. dafifür die in' die weft

phalifme Periode. welche in diefer Beziehung vom-Anfange des Ähres

1808 bis zum Tage der Kundmachung des. die Wiederherfiellun* den

vaterliindifmen Oicchtsverfaffung betreffenden Regierungsausfmr. v. 10.

Ian. 181414") zu rechnen ift. fallenden Reäusgefmiifte das Gefehbuch

Napoleons (eineofficielle ueberfehung des 003e Unyoielon für das Kö

nigreich Weftphaleir) zur Norm dient. vorbehaltlich jedoch der die *Gil

tigkeit der aus der Zeil* der Fremdherrfchitft herruhrenden Rechtsgefchafte

gegen die firenge Anwendung der in jenem Gefehburhe vorgefchriebenen

For-irren fichernden Befiimmungen der Verordn. v. 4. Juni 183014")

' .
.

.

_„ . l _

143) ueber die deßhalbigen Vorgänge aus dem 16. und 17. Jahrhunderte

ift nachzufehen: Pfeiffer. Ideen zu-einer neuen Civilgefeßgebung (Giitt. 1815).'

S. 104 flg. Def-fell). landft. Geich. f). 15. Nr. 1.

' 144) Pfeiffer. Ideen u. -f. w. S, 106 flg. -

145) Gefehfaniml. S. 97 u. *100. -

146) Zuletzt noch im Jahre* 1841: Landfiänd. Verhandl. Nr. 79. S. 13.

Nr. 80. S. 4. Nr. 87. S..1. Nr. 89. S. 3. Nr. 101. S. 8. .

147) Gefetzfamml. S. 1. * - *

148) Gefeßlamml. S. 8.

149) Gefehfamml. S. 21; womit in Beziehung auf das oorinalige Groß

herzogthZm Krankfurt zu vergleichen 1| das Gefeh v. 12. Der. 1840-, Geles

amm . . . .

 f

K
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i Außer dem römifchen Rechte (und dem canonifmen: unter*Nr. 71.)

"gelten fodann als allgemeine Normen: für Lehnsfachen die allgemeinen

'befchriebenen Lehnsrechtewti). alfo in der Regel das longobardifcin Recht.

, neben welchem fich jedoch mancher Grundfaß des teutfcljen Lehnrecljtes in

' foetdauernder Giltigteit erhalten hat. wie namentlich die Lehrevon der

_ i. gefammten Handm) und von den Bedingungen der LehngerichtsbarteitlöBz

X für Bergwerksangelegenheiten. neben den 'einheimifchen- Bergordnungen.

hilfsweife die Ioachimsthakfchen und farhfifmen Bergordnungen und Ge.

» . *jbräuchewPz für Wechfelfamen. neben. dem teutfcljen gemeinen Wechfele

' ' re>)te. die Frankfurter Wechfelordnxv. 1739154). Unter den einzel

l nen Gegenfiänden der Eivilgefehgebung. über ivelche pofitive particular

rechtlime Befiimmungen vorliegen. durften folgende die bemerkenswerthe

- ften -feinjö-f): 1) aus dem Perfonen- (und perjöftlim-dinglicljen) Rechte:

- die Verordnungen v. 5. Sept. 1745. 5. 38 fig. und v. 17, März

p 1767. Ö. 27156). über den ehelichen Erwerb und die .Ehefchuldenz die

'--'_.._Regierungsausfchr, v. 1. Fehr. 1749. 5. 1. und v. 29. Marz 1755157).

l über die Bürgfcljaften der Ehefrauen. auch Certiorationenund Remin

' ciationen der Frauensperfonen überhauptr die Vormundfchaftsordnung vom

24. Juli 1767. nebft den darauf Bezug habenden gefehlichen Beftim

mungenkäß); die Verordn. v. *15. Mai 1797159). das Erbrecht der

unehelichen Kinder bete.; die Verordn. v. 23. Fehr, 1798 1o9). wegen

. Paternitcits- und Alimentntionsklagen. 'nebfi dem Gefehe v. 18. Sept.

1834161). die _gerichtliche Zuficindigkeit bei Rechtsftreitigkeiten. lvelche

Verlbbnijfe. fo wie die Vater- und Mutterfcljaft betrefien. Ueber die

Form der Eheverlobnijfe find befondere Vorfchriften bereits durch ein Edict

 

v. 12. Aug. 1749 in Beziehung auf fchriftfcilfige Perfonen ertheilt wor

y v. 8. Ian. 1723 in Beziehung auf amtsfäffige. und durch die Verordn.

 

l

.

ihidenzlN). .Die Verordn. v. 24, Nov. 1804163). die Vormundfchaft und

- den*Nießbraucl) der Mütter betreffend) die lefndesherrlimen Vefchlüffe v.

21. “ -150) N. S. d. KO. 1.* S.
' 151).?) eiffer. pract. A f. 1. S, 175. vgl. mitldixS. 1.

c 152) Daf. ]l. S, 318,

153) N. S. d. L.-O. l. S. 54. -

154) Pfeiffer.. pract. Ausf. l. S, 131 fig.

155) Bei der Mittheilung folcher einzelnen Veftimmungen ift fiets (außer

dickem-hit unter die rhronologifme Ordnung befolgt ioorden. q

156) N. S. d.- L.-Q. ll. S. 250. in. . 211, Nach s. 40 der crftge

dachten Berordn. full in Beziehung auf diefem' en Frauen. welche keine gleiche

Handthierung mit ihrem Manne treiben. ..ohngehindert aller bisherigen contra

ren Gewohnheit" nach d'en gemeinen Rechten gefprochen werden.

157) N. S. d. L-O. 11]. S. 1 u. 59.

158) Daf, [ll. S. 242 flg. Auffarth. die Vormundfmaft iiber Minder

jahrige-nacl) kurh, Rechte. Schmalk. 1326. -

159) N. S. d. L.-O. [d7. S, 260. . .

160) Daf. l7. S. 272.

161) Gefetzfaminl. S. 83. '

162) R. S. d. L.-O. l. S. 262. [ll. S. 24, ',

163) Daf. 17. S. 449.* Vgl. auch Pfeiffer, piart. Llusf. ]l. S.

189 flg. '

~

~'
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13. Oct. und 22. Der. 1820194)) über den Nießbrauch des Vaters

dem mätterlichen Vermögen der Kinder) die Verordn. v. 6. Fehr. 1822199))

an

. _*5 über das Heurathsalterz das Gefelz v. 13. Sept. 1831199)) Über die

t'

B.

1."

.ä

betreffend. -

Volljährigkeit (22 Jahr) und Vollfährigkeitserklärungz und das Gefefz v.

20. Der. 1840. S. 6197)) den Verkauf der Guter der Minderjährigen

2) Aus dem Sachenrechte: mehrere Lehnsedicte) infonder

heit v. 15. Nov. 1694 und 24. April 1731199)) uber die Lehnserneue

rung) fo wie die Veräußerung und Verpfändung der Lehen) nebfi dem

landesherrlichen Vefchluffe v. 2.April 1788169)) die lehnsherrliwen Ver

pfändungscoiefenfe betreffend; welchen fich die Verordnungen v, 18'. Ian.

*K* 1814 und 5. Sept. 1815179)) die Herfiellting der kurheffifGel-t Lehen

1 nach der tveftphcilifmen Periode betreffend) anfthließenz die Verordn. v.

1.

5. Sept. 1745) S, 45 flg.171)) wegen Abfonderuitg des Lehens vom

Allodiirm) und das Oiegierungsausfmr. v. 21. ONärz1755171)) über die

Vertheilung der Lehnsfriiwtez fodann mehrere Verordnungen Über die

untheilbarkeit der Hufengüter und die damit in Verbindung ftehenden

Guteranfalzcontracte) deren neuefie v. 21. April 1786179); die durch

landftändifche Anträge veranlaßten landesherrlichen Refrripte v. 8. Sept.

. und 9. Dec. 1766174)) über die Normen) naä) lveltizen die Rechtsver

hältniffe der Landfiedel- und fonftigen Vauerngitter zu beurtheilen find179);

das Regierungsausfwr. v. 2. Oct. 1798179)) wegen Entrichtung des

Lehngeldes. in Erb- und Veräußerungsfällem' die Verordnungen v. 23.

Juni 1815 und 17, Juni 1828) Ö. 8177)) wegen des zur Verpfän

dung oder Veräußerung fol>)er Gitter erforderlichen Lehns- oder zinsherr

lichen Eonfenfes) das Gefelz vom 28, Aug. 1834179)) die Verkoppelung

der Grundftucke bett.) und das v. 25. Oct. 1834179)) über die Theilung

der hinfiwtlicl) der Viehhute beftehenden Gemeinfchaftenz das OMinifterial

ausfchr. v. 16. Jan. 1834199)) wegen Abfchaffung des Novalzehntenst L

164) Gefeßfamrnl. S. 177 u. 117. Pfeiffer a. a. O.

165) Gcfehfamml. S. 5.

166) GefehfammhlS. 125,

167) (Hefchfaniml. S. 76.

168) N. S. d. 84D. 1. S, 225) 295.

159) N. S. .d. L.-O. 1e. S. 79.

170) Gefehfamml. 1814 S. 12) 1315 S. 4b.

173 Dal. 17. S. 19. Vgl. auch Pfeiffer) prart. Ausf. 17. S. 173)

Ö. 20

171) N. S. d. L.-O. 11. S. 252.

172 N. S. d. 34D. lll. S. 59.

174) N. S. d. e23. lll. S. 198. ,

175) Eine Monographie in Beziehung auf dergleichen Gitter enthält Len

ep) von der Leihe zu Landfitdelrecht (Math. 1769)) 2 Bee.) wovon der legte

nur Leihebriefe und andere Urkunden begreift. Eine *oenfelben Gegenfia

fendt Abhandlung in Beziehung auf das Hanauifhe findet fich in Tom's kl.

jurift. Auffähen S. 18. *- - ,

MF

nd betref

176) N. S. d. 8.-9. 17. S. 299.

177) Gefehfamml. 1815 S. 125) 1828 S. 27.

178) Gefehfamml. S. 69,

179) Gefehfamml. S. 145. * x

180) Gefehfamml. S. 1. -

. . * f F." , K.. .- U , .7 -- - km 1_ J _ , z_

.Ing-t F . . '.1 *T* 77._
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diezVerordnung v. 5. Aug. 1822W). wegen Abfchaffung aller Arten 'z' l

z des auf Gefeg oder Gewohnheit beruhenden Näherremtesz ferner die Ver

grdn. v. 4. Aug. 1801. nebftdem fich darauf beziehenden-*Regierungs- -* '

clzzzsfchr. v. 26. Aug. 1806 1Ü). die Aufnahme der Tefiamente durch die

'- ntergerichte bett.. welcher das Regierungsausfmr. v. 21. April 1817.

.'F;.le_Verordn. v. 2. Oct. 1'824 und das Gefeh v. 20. Der. 1840.

f).7 1W). zur Erläuterung dienen; das leßtgedamte Gefeh. S. 10 flg."4).

beftimmt auch die zu Erbverträgen erforderliche Form) und eine Verordn. *

.-- tjf.- 14. März 1815 1W) verfügt über die Eröffnung gerichtlich hinterlegter

47 lebten Willen ohne Anfuchen der. Erben.- Verfchiedene andere in das . "

.g Samenrecht einfchlagende gefeßliche Beftimmungen. namentlich die Ver'- »

- äuWg des Grundeigenthums und die Vorzugsrechte im Eoncurfe be- ..

tre . werden unter den Gegenftänden der freiwilligen Gerichtsbarkeit

(unter 71. vorkommen. -- 3) Aus dem Obligationenrechte dürften hier

als zu einer befonderen Erwähnung geeignet erfcheinen: das Regierungs- „

-ausfchr. v. 1. Febr. 1749. h. 2. die Verletzung über die Hälfte bei

Zwangsverfieigerungenz deffelben h. 4 . den Regreßanfprucl) der Eorreal

_Z - fchulbnerz S. 5. die EjgenfGcift der actio [digital-ninja als jn row

'- rccjptn; b. 7. die Beweistraf der Handelsbüher betrIsö). über welchen

lehterenzGegenftand nachher no eine befondere Verordnung v. 14.'Dec.

1796 erlaffen. auch das -Privilegium der halben Beweiskraft nach einem

landesherrl. Befrhluffe vom Jan. 1806 auf die Handelsbücher der Buch

händler ausgedehnt worden ift"7)z die Verordn. v. 17. März 1767.

g. 4013"). über den Viehkauf und die auptmängel bei Pferden) die

Verordnungen v. 3. Mai 1776. 14. pril 1778 und 23. Febr.

*-* 18191“). den wegen Unglürksfällen zu bewilligenden Erlaß an Pacht

._.geldern. Zinfen und öffentlichen Abgaben bett.; die Verordn. v. 21. Nov.

Ö17Y8199). die Handlungsgefellfmaften betr.z die Verordn. v, 27. Juli

1814190. wegen Vertheilung der Kriegslafien zwifchen dem Pächter und

Verpachterz/die Verordn. v. 18. Der, 1823MB). über die befonderen_

Rechtsverhältniffe hinfichtlich_ der auf den Inhaber laufenden Schuldfcheinez'

dasGefelz v. 20. Der. 1840. b. 2. die Aufhebung der Befiimmungen

des anaftctfianifmcn Gefehesz h, 3 flg.. die Befchränkung der Einrede

des nicht gezahlten Geldes) s. 5. die Abfehaffung der äfiimatorifchen Jn

jurienklage. betreffendm). Ein Gefeb über die Entfchädigung für Wild

181) Gefetzfamrnl. S. 32.

182) N. S. 'l LN. 17. S. 389.. 465.

183) Gefeßfamml, 1817 S. 39. 1824 S. 92. 1840 S. 76.

184) Gefetzfamml. S. 76.

o 185) Gefeßfamarl. S. 1.05. ,

186) N. S. d. L.-O. )]l. S. 1 flg. -

187) Dal. 1". S. 239 u. 461. ' .

188) Daf, lil. S. 218.

189) Daf. _lll. S. 451 . 481. Gefeizfamml. 1819 S. 11. , .

190) N. S. d. 18.-O. l7. S. 140. '

191) Gefegfamml. S. 74. _

192) Gefelzfamml. S, 81. z _ *

193) Gefegfamml, S. 75 flg. -
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wurde in dem Landtagsabfch. v. 1831. s, 6. ausdrücklich zugefickreitzN. 3'

worden'94). die Erlaffung des Gefelzes aber. vielfältiger Sollicitationen *

deffelben ungeachtet. bisher unterblieben. - Die altheffifche Gefehgebung

'überhaupt gilt jedoch in den fpäter hinzugekommenen Landestheilen erfi :M:

von der unter l. (oben S. 247) angegebenen Zeit ihrer Vereinigung rnit '

dem Hauptlande an. und» auch diefes theilweife nur mit Beibehaltung,...

gewifler ihnen eigenthümlicher Particularnormen, So hat in der Graf-i

M.

7 ,

x .haft Schaumburg die Polizeiordnung von 1615195) fortdauernde ..K

iltigkeitz auch befteht dafelbfi die ftrenge Meierverfaffung. wie fie', in

dem angrenzenden Hannöveäfchen vorkommt; die neueften gtföÜWen

Befiimrnungen darüber enthält eine Verordn. v. 21. Oct. 177419*).- f

In dem Furfienthume Hanau .gilt das folmfifclje Leindrecht'97). auch

*findet man mehrere privatrechtliche Beftimmungen in den beiden dafelbft Ä

geltenden Gerithtsordnungen. deren unter gedacht werden wird. Das

Privatrecht des Großherzogthums Fulda *enthält fehr viel Eigenfljum

liches. befonders auch ruckfimtlicl) der ehelichen Vermögensrechte. wie man

aus der vollftändigen Darfiellung deffelben in E, Thomas. Syftem'

r aller“ fuldifmen Privatrechte. 3 Bde.. Fulda 1780-1790. erfiehtz und

das Organifationsedict für diefes Großherzogthum vom F18. Der. 1816.

h. 96 N9). verfügt hierüber ausdrücklich. daß das fuldaifclje Privatrecht.

vorbehaltlich einiger - theils in diefem Edicte. theils in zwei anderen

Verordnungen vom nämlicheMTagel99) enthaltenen - hauptfääiliä) das

Vorrnundfmafts- und Gefindewefen. auch die Tefiamentserriwtung. be- 'N

treffenden Abänderungen in Kraft bleiben folie. Jnsbefondere find auch B

durch den g. 15 jenes EdictesAm) in Lehnsfachen die bei dem Lehnhofy*

in Fulda eingeführt gewefenen Verordnungen und Obfervanzen-beibehal

ten worden. In dem Fürfienthitme Ifenburg gilt als Regel das

.rbmifcbe Recht; nurgwenig Abweichendes ift durch Particularnormen fefi

ge|ellt*2(")z nach der Verordnung vom 31. Der. 1816. 817292).

foll. vor der Hand noch in den mediatifirten Landestheilen nach den dafelbfl

|. 'M' *

194) Die hauptfäehiieljfien Verhandlungen hierüber kamen auf dem Land

tage von 1831 und 1832 vor. Ueber die Praxis des Oberappellationsgrricljtes

vgl. Pfeiffer. pract. Aue-f. [l1. S. 91 flg. ,

1717195) Neu abgedruckt mit Anmerkungen von F. I. 'Wttmanm Rent.

S 3Loge) N. S. d. L.-O. 111. S. 3905 auch in Ledderhofe. n. Sehr. 7»' 197) Der Graffckzaft Solms Gerichts- und Landordnung. wie fie 3'100

1571 publirirt worden'. 71.211.111. Weglar 1773. Vgl. dariiber Carl. kl.

jurift. Auffäee (Frankfurt 1801). S. 1. *

198) Gefehfamml. S. 134.

199) Gefehfamml. S. 139. 173.

200) Gefehfantml. 1816 S.“ 123, .

- 201) Vgl-z. B. Pfeiffer. pract. Ausf. rl. S. 199. Sie. 10- '

202) Gefehfamml. S. 182. * *
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iKishd-.eK-zuebung grwefenen---Gefeßen Recht grfprocifen werden. In dem"c

_- *Ffrrfte* "me Frihlac galt vor der Vereinigung mit Kurheffen das

'. Fucmain* e Recht-Mhz durch eine am-:29. Der. 1803 201)*bekannt

achte _landesherrllcln Verfügung ward das kurheffifwe Recht vom 1.
  

1804 _an3eingeffrhrt. , , e. , ,

..'- 7. Strafgefetzgebring.“ 'Nachdem bereits während der lehren

- rungsiahre des Kurfurften Wilhelrrfis l. ein vollftändiges iminal

- gefeßbuchunter deffen eigener Leitung und MitwFkUng fo;',___ ausge

arbeitet werden war. daß deffen Einführung wohl-Bu*- durch7das. Ableben

f, des genannten Regenten verhindert wurde. fandjeiucl) diefer Gegenftand

'e' gine *ausdrückliche .Berückfichtigung in dem M* drehten Landtagsabfth.

voW831. jedoch ebenfalls ohne weiteren:- p fg. So vledaber_ die
'

älteren 'Normen betrifft. war bereits im Jahre? 1535. wie oben erwähnhz*

eine eigene peinliche und Halsgericlytsordnung für-ßefien erlaffen worden.

.- .die jedoch mit der Kaifer Karl's 7.. von-1532 zum größten Theile wört

lich hhxreinfiirnmtLUÜO beide find. neben den gemeinenRechten und

Reichsgefehen. auch fonft ergangenen 'fürfil. Statuten. Edicten und

ß.“ mrdeten befonderen Verord ngen. den peinlichen Gerichten als Normen

' ihrer Entfcheidung durch diepeinliche Gerichtsordnung v, 23. April1748.

- Tn. 3.3 s. 21'011). ausdrücklich bezeichnet. In_ dem Organ-Emre für

“daCGroßh-erzogthum Fulda. s. 96. ift dafelbft das einheimifche Crimi

ualrecht. worüber Thomas a. a. O. Th.1ll. g, 614 fig. naäzzufehen

ifi. ausdrücklich beibehalten worden 207). AußerdemWerfügen über die

Vergehnngen der Militärs eigene Kriegsartikel vom 30. Nov. 18182011).

, auch befteht eine befondere Strafordnung für die Forfte. Jagd* und

Fifclnreivergehungen vom 30. Der. 1822.* mit welcher dem Gegenftande

*Mah verwandt i|- dief-Verordn. v'. 30. Dec. 1826. wegen der Feld

* Garten: und Hutefrevel. auf welche fich auch das ,Gefehd 26. Augufi

1841 beziehtLW). Unter den BefiimmungenF_ ,er einzelne: Gegenftäirde

der Strafgefehgebung find nachfiehende die bem nswerthejeflr. dgs-Ediet

gegen den Zweikampf v. 6. Fehr. 1684219); eine iveieflrengerr-Ver

ordn,* v. 11: Ian. 1830 'wurde auf den. Antrag der Landfiäitde-Xkurcl)

Gefeß v: 31. Oct. 1833 wieder aufgehoben211)z die Bankeruttirordnung

v, 116. Mai 1747. mit einer Erläuterung durch landesherrliclhenBefclhluß

v. 2. Der. 1803212» die Verordn. v. 1. Dec.:1752 211). wegen Be

firafung der Hausdiebfiähle und der Untreue deWGeffndes-zgdie Verordn.

* q ".7

.- -.

263) Kurfurfil. mainzifches Landreiht und Ordnungen u. f. w. (Mainz

1755). nebfi mehreren neueren Gefehen. -

204) Arlt. S. d. 11.-O. 711l. S. 251.

. _ . 205) N, S: d. L.-O. 1. S. 11 und Note *. _

206) N. S. d. L.-O. 11. S. 439.

- 207) Gefetzfamml. v. 1816 S. 134. . -

208) Gefehfamml. S. 119. _a

209) Gefehfamml. 1822 S. 79.

210) N. S. d. L.-O. l. S. 222. .'

211) Gefeßfantnrl-NZZ() S. 1 . 1833 S. 185. * .

212) R. S. d. 11.-O." 11. S. 413. l7. S. 427. - 1 .

- 213) Daf. 111. S. 50. ' . * *1

7 .

u.

. , *1 (i.

" :L67
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790 21')) wegen Befirafung des Hochverrathes und decKJa-*qi

Staatsverbrechen. womit auch die Verordnungen v. 29. Der. 1823. ...NY

die fiaatsgefährliclyen Verbindungen bete.. v, 22. Oct. 1830. wegen *B*

Sicherfiellung der öffentlichen Ruhe. vom 18.Juni 1832. die vom teut-x

frhen Bunde befehlofienen Maßregeln zur Aufrechthaltung der gefekzliehen *

Ordnung und Ruhe betr.. und v. 5. Mai 1836. wegen Beftrafung', '

der Vergehungen gegen den teutfchen Bund - lvelche beiden leßteren

auf Bundesbefmlüffen beruhen - in Beziehung |ehen2")z die Verordn. »

v. 20. Aug. 1800216). wegen Verhütung und Befirafung des Wuchers-MI

  

2

4 (worin auch einige civilrechtliche Beftimmungen vorkommen); die Verordn. “ e.

v. 10. Fehr. 1801217). Verhütung und Vefirafung der Veruntreuungen Ö_

L
1

** l

an Baumaterialien und Fabriiivaaeen. auch Frevel und Diebftahle an

Gebäuden. Brücken u. f. w. bete.; das Minifierialausfähr. v. 30. April,

1828 211'). wegen Verhütung des Kindermordes.lil. Gerichtsverfaffung und Prozeß in Civilfachen.. j

DasWefentlirhfie Über die kurheffifGe Gerichtsverfaffung ift bereits unter111. zum 9. Abfchn. der Verfaffungsurkunde mitgetheilt worden', hier

insbefondere ift noch Folgendes aus dem Organ-Centre v, 29. Juni *-._._

- 1821- deli-e" Abichn- 3. Tic* 1219). "W-mit den-Gerichtsbehörden be- p.fchaftigt. nachzutragen. uberhaupt aber auf Kopp. ausf. Nacht. o. d.“ .. B."

alt. und neueren Verfaffung der geiftl. und Civilgerimte in den hefien-J

caffeffchen Landen. 2. Bde.. Eafiel 1769. und Wagner. Grundzüge* *f

der Gerichtsberfaffung und des untergerirhtlimen Verfahrens in Kurheffen. i

ll. Ausg.. Marburg 1827 und Nachtrag von 1833 220). zu verweifen. x

Die Competenz des Civilfenates des Oberappellationsgerichtes ift ' Ö i.

im s. 38 des Organ-Edictes dahin beftimmt: diefer Senat erkennt über -1

alle dahin durch Berufung von den Obergerichten-gebramten bürgerlichen* ,

Rechtsftreitigkeiten. wenn der Gegenfieind der Befchlverde unfch-.ihbar 1|. z' i

-. oder Über 200 Thaler hiefiger Währung. oder jährlich BThaler. an Werth

betragt, oder ausnahmsweife bei Erkenntnifien des Obergerimtes zu Rin

teln. oder einer fiandesherrlichen Iufiizcanzlei. die Hälfte diefes Werthes

hatNl). -- oder. ohne NuckfiGt auf den Werth. wenn eine unheilbare

Nichtigkeit dargethan wird. Die Competenz des Eivilfenates der Ober

gerichte im-h. 43 dahin: derfelbe erkennt in erfte: Infianz auf die .

Klagen wider Schriftfäffige und überpalle Recinsfireitigkeiten. welche Ver

löbnifie. Trennung von Tifch und Bett. Ehefeheibung. fo wie die Vater

fchaft oder Mutterfclmft betreffen. und in “zloeiter Jnfianz auf die Be

 

* .- '-' »"fer's pract. Ausf. 71. S. 211.

2l4) N. S. d. L.:O, 11i. S. 216.

S e315) Gefexzfamml. 1823 S. 84. 1830 S. 135. 1832 S. 217. 1836

. 1* 1.

216) N. S. d. 11.-O. 11i. S. 343.

217) Daf. l7. S. 349. .

218) Grfesfamml. S. 19.

219) Gefeßfamml. S. 38 flg. '

220) Vgl. auch Pfeiffer. pract. Ausf. 71. S. 447 flg. _ 1

221) Eine ausführliche Abhandlung über die Appellationsfumme in Pfeif
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*. rufungtvon untergericlytlicljeti*Entfcheidungen. wenn, der Gegenftand dee

jiBefehwer/de den Werth von 50 Thalern hiefiger Wahrung überfieigt oder 1

".* fich gar nicht frhäßen läßt. oder eine unheilbare Nichtigkeit dargethan ifi. ".

'z' Weft-r Senat hat außerdem nach s. 44 die _Aufficht über die Concurfed über die freiwillige Gerichtsbarkeit bei den untergerichten. ift die i* ,

ervormundfcijaftli-cije Behörde für, alle fchriftfriffigen Pflegbefohlenen"und g

hat die freiwillige Gerichtsbarkeit hinficiztlici) der Güter des Landesherrn 78i*

und der Glieder des kurfirrftl. Haufes (worüber ein eritiuterndes Mini

-" fierialausfeljr. am 30. Ian. 1829222) erlaffcn worden iii); auch können

* bei ihm von Jedermann letzte Willen hinterlegt werden. Die Competenz

»

-- der Untergerichte bildet nach s. 53 die Regel und erhiilt ihre nähere

e Begrenzung durch die uber die Gerichtsbarkeit der ObergerichtOgetroffenen

Befiimmungen. Die vormaligen Berggericljte find im Jahre 1814 auf

gehoben. und die PatrimonialgerichteNZ) nach der ioefiphälifchen *Periode

. "nicht wieder hergefiellt worden224). Die Einrichtung der netnhinzuqe

*q kommenen fiandesherrlichen Gerichte ifi durch befondere VerordnungenWä)

geregelt. und die Ernennung der Beamten bedarf darnach der landesherr

lichen Befiatigung. - ueber das Verfahren in Eioilrethtsfireitigkeiten t." -

e. 'bildet die ältefte noch jelzt anwendbare Norm die untergericijtsordnung vom

**7* 9. April 1732 226); .ihr zuntithfi fiehen fiir das Verfahren bei den Ober

? gerichtemdie-Prozeßordnung v. 5. Sept. 1745 2*-'7'). und fiir die höchfie In

, jtanz bei dem Oberappellationsgericiyte die Oberappellationsgericljtsordnung

vom 15. Febr. 1746 22"). welcher das unbefchrankte Appellationciprivilegium

v. 7» Der. 1742 zum Grunde liegt229). * Zur Verbefferung des Iufiiz

wefens und Abkitrzung der Prozeffe wurden befondere Verordnungen er

laffen am 17. ?Marz 1767 und 6. Iuli 1770 230). Im Hanauifchen

7 dienenßzur Norm des Verfahrens eine eigene Untergericijtsordnung vom

_,-. 2. Jan. 1764. und [ie Hof- und Ehegerimtsordn. v. 17. Ian. 1747.

'- ueber die erftere ift zT* vergleichen Carl. kl. jur. Auff. S. 54. und

über das in derfelben enthaltene befondere Verfahren über nachbarliche _

Irrungen eine eigene Schrift deffelben Verfaffers: die Natur der hanau

ifajen Ganggericijte. gefchichtlici) erörtert. Han. 1827. Auch im Fuldifeljen

gilt die han. Untergerichtsordn. nach einem befonderen zu diefem-Zwecke

betanftalteten Abdrucke. Außerdem wurde eine die Gerichtsbarkeit im

 

z.
...m

222) Gefeßfamml. S. 2. .

223) Vgl. Pfeiffer. uber die Grenzen der Eivilpatrimenialjurisdiction.

Gert. 1806. ' *

224) Grfetzfantml. 1814 S. 15 u. 24.

. 225) (Hefchfanttnl. 1816 S. 179._ 1818 S. 103.

l. 226) N. S. d. um. l. S. 324. wo fich zugleich eine vollfiändige Naeh

_ weifung der neueren Vtfiimmungen über die untrrgeriehtsbarkeir findet. k_

227) N. S. d. L.-O.-il. S. 243. wo- derfelben als Anhang eine ausführ

liche Darflellung der Verfajfung und des Gefcljaftskceifes der Overgerimte. fo

wie des Verfahrens derfelben inCioilfarhen. beigefügt ift. 4

. 228) Daf. 11. S. 357, .

229) Daf. ll. S. 235. Vgl. Ledderhofe. kl. Sehr. ll). S. 167.

H. 10. -

230) Gefehfammi. S. 139. . - * .. _

. ' _- q ' *

* r . , ' * -

' . '. . ' q l' ' l - g 1 j.

lp - c d 1' , .lx

1 . * ** _ _.

re_ * 1. _ - -
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"iGroßherzogthume Fulda regelnde Verordnung am 28.. Der. 1816.-_xlaffen

und darin eine frühere vom 19. Nov. 1804. das Verfahren? *ei den. .höheren Gerichten betreffend. mit einigen Modificalionen deficitjgt. Die' *_

oben (S. 262) erwähnte ,Befiimmitrtg des Landtagsabfmiedes von 1831 ..

. begriff auch diefen Theil 'der Gefeßgebungz es find jedoch bis jeht nur f

einzelne darauf bezügliche Verfügungen erfchienen. namentlich von allge- f

** meinen-tn Inhalte; das Gefeh v. 16. Sept. 1884. die Adfiellung meh-MN

' rerer im prozeffualifmen Verfahren wahrgenommenenMciitgel betr.. nebft. der Vollzugsverord. v. 6. Nov. g. I. 239.-- Annahme des Eingefiänd- - t

“ niffes als Folge der Eontumaz und Inappellabilittit aller Vorerkennt

niffe mit Ausnahme der die Eidestrblage verfugenden bilden die haupt.. Ä

frichlichfien Abweichungen diefes Gefehes von dem früheren Prozeßremte -z

fodann das Gefeß v. 18. Oct. 1834. über das Verfahren in minder

wichtigen oder ihrer Befchaffenheit trach einfachen Reclnsftreiten. nebfi" der -

Vollzugsverordn, v. 7. Nov. g. INN). und das (Hefen o. 24. Juli 1834233).;Ff)

. das Verfahren über hypothekarifwe Klagen und Ztvangsverfieigerungen .

betr.. welchem in Beziehung auf den lehtertviihnten Gegenftemd die Ver
, .

ordn. v. 75. Oct. 1821234) zur Grundlage dient. Sodann gehören noch

aus der friiheren Zeit hierher die Befiimmungen wegen des Verfahrens

über Weihfelfachen in der Prozeßordn. v. 1745. h. 26 flg.. und in der

Verordn.- v. 6. Juli 1770. d. 15235). über Spolienfachen in der Ver-e 'i

* ordn. v. 17. März 1767. S. 2 flg.236) U- die cxcc-ptjo 31.0111 finde.

nicht mit auffchiebender Wirkung ftatt _Z über Eonrursfachen in der

gedachten Prozeßordn. s. 28 flg.. der Verordn. v. 17, Marz 1767.'

g, 18 fig.. der Verordn. v. 6. Juli 1770. e. 8 flg. und 1.3237). und _

in der Verordn. v. 29. Juni 1830238). Dabei find insbefondere zu . 'l

erwähnen mehrere einzelne Befiintmungen über das Vorzugsrecht im Con- *ie

curfe. namentlich des Grfindelohnes. durch lan herrlichen Vefchluß v_.

14. Sept. 1781239). der Reallafien durch di erordn. v. 16. Mai1786240). der Fauftpfttrtdgltiubiger und .rntichretifchen Pfandinhciber durch

die Verordn. v. 6. Juli 1770. h. 12. mit deffen Erlriuterutig durch

landesherrl. Befchluß vom 16. Juni 1797 241). der Capitalzitrfen durch

die Verordn. v_. 29. ,Juni 1830 242). der Forderungen der Aerzte.

 

231) Gefeßfamml. S. 76 u. 169. Den Anfang eines (Connnrntars zu diefem

Gefege von Bickell enthält das 1. Heft der unter ll. erwahnten Zeitfchrift.

- 232) (Hefegfamml. S. 101 u. 177. . _ -

- 283) Daf.“ S. 59. - , l

234) GefeZfgmml. S. 78, p

235) N. . d. i1.-O, 11. S. 248. 111.- S. 334.

236) Daf. 111. S, 205. ,

f 237) Daf. ll. S. 248. iii. S. 209. 327. 335. Eine genaue Zufam

menftcllung aller gefcglichen Veftiinmungeti über 'das Concursvrrfahrrn findet

man_ daf. 41]. S. 331 flg. 7

238) (Zefehfantml. S. 23.

239) N. S. d. L.:O. [ll, S. 559.*

240) Dal. 1x1. S. 30. .

241) Daf. 111. S. 330. 1e.- S. 261.

242) Gefeefaieiml. S. 23.
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._. WunbKzte und Apotheker durch die Verordn. v. 10. Juli 1830) .143)

._ .193 u z_ 318243); der Vorfchüffe von Saatkorn durch das Mint erial- U!

1*ciusfehrpY-te. 7. Oct. 1830244). Die befonderen Befiimmungen des ful

difchen Rechtes über die Rangordnung im Concurfe find ausdrücklich aufrecht

erhalten .worden in derGerichtsordn, v. 28.Dec. 1816) s. 31249).)

Endlich gehört zu den allgemeineren Prozeßnormen aua) noch die Verordn."

'14. Aug. 1818) über das Verfahren in Peichtptozeffen) mit weiteren ..

“r

* .l

i' darauf bezüglichen Befijmmungen v. 30. Mai 1820 und 14. Mai i

1828246). Die bemeckenswertheren Verfügungen über einzelne Gegen

* fieinde des Prozeßrewteä find: die Prozeßerdn. v. 1745) s. 48 flg.247))

das Verfahren über den Befig einer Erbfchaft bett.) die Verordn. v. 1.

i .Fe-br. 1749") S. 6248)) über die Beroeislaft bei der negatorifchen King.;

- dieNVerordn. v. 6. Juli 1770) K. 1) Über das Verfahren bei nachbar

' glichenxGebrechen) womit die Bauordnung v. 9, Ian. 1784) welche viele .

.Kilreclnlime Beftimmungen über nachbarliche Verhältniffe enthält) in

erbindung fteht2N9)z die Verordnungen v. 6. Juli 1770) h. 2) und

2 v. 12. Aug. 1820 2o9)) über das Verfahren bei Injurienklagen) womit

auch das Gefelz-v. 20. Dec. 1840) s. 52“)) in Verbindung fiehtz die

Verordn- v. 6, Juli 1770) s. 7 2452)) mehrere Befchränkkngen der

Eideszufwiebung) namentlich auch gegen fchriftliche Contracte enthaltendz

'die Verordn. v. 5. Mai 1798) gegen die Mißbreiuche in Anfehung der

Melnijtsgebühren) und das denfelben Gegenfiand betreffende Minifierial

aukfchr. v. 27. Dec. 1822 2")) We Verordn. v. 24. Fehr. 1801224))

wegen Vefchränkung des Perhorrefcenzeidesz die Verordn. v. 14. März

18152-25)) Über den Beer-eis zur Verhütung des Meineidesj das Regie

rungsausfwr. i). 16. c*uni 1815) die gerichtliche Beltreibemg der guts

*herrlichen Zinfen und efälle bete.) und deffen Ausdehnung durch das

,FMinifie-rialausfwr. v. 30. Oct. 1823256);,die Verordn. v. 19. Nov.

41816227)) wegen Mittheilung der Entfcheidungsgrimde der Erkennenifiez»

die Verordnungen vom 12. -Iuni 1818 und 17. Nov. 1829) auch-das

Gefeß v. 18. Oct. 1834238)) die Gebühren der Anwälte und Sachwal

ter bett.; die Verordnungen v. 1. Mai 1818 und 6. Fehr. 1821229))

__7._„ -

24,3) Daf. S. 61) 69) 91. ,

241 Daf. S. 129. . Z

245) Gefeßfamml. S. 142,

246) Gefetzfamrnl. 1818 S. 93. 1820 S. 56) 1828 S. 23.

247) N, S. d. L.-O. ll. S. 253. _

248) Daf. lu. S. 2. _.

249) Daf. lu. S. 324 u. 585.

250) N. S. d. L.-O. ]]l. S. 325. Gefeßfamml. 1820S. 70. K

251) Gefehfammlk S. 75. *

252) N. S. d. L.-O. [ll. S. 327.

253) N. S. d. 11.-O. l7. S. 296.- Gefeßfamml. 1822 S. 76.

254) N. S. d. LWL. 1e. .S. 354. “ _

255) Gefeßfamml. S. 105. 7

256) Gefeßfamml. 1815 S. 123) 1823 S. 46. .

257) Gefegfamml. S. 111.

258) Gefeßfamml. 1818 S. 67) 1829 S. 75) 1834 S. 112,

259) Gefeßfamml'. 1818 S. 55) 1821 S, 3'. " e

'
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l den Gerichtsfland der Standesherren) deßgleichen die Verordn. b*: 30. Ort.

x :77) 1818269)) den Gerichtsfiand des kurfürfibHaufes betr.) das Regierungs

ausfchr. v. 18. Febr. 1819W). den Gerichtsftand des Gefindes fchrift

"z fäffiger Perfonen bete.; die Verordn. v. 23. April 1821222)) wegen

:L _ Vefchränkung der Militärgeriwtsbarkeitz die Depofitenordnung v. 29.

..*4 Sept. 1823263); die Minifierialausfmr. v. 31. Mai und 26. Aug.

..x 1824) auch 15. Nov. 1825 264)) die Bevollmächtigung wegen Renns

„fireitigkeiten betr.) das Minifierialausfmr. v. 2. Febr- 1825MB) die

* z.; Schuldklagen gegen Subalternofficiere u. f. w.“ betr.) das Minifierial

- ausfchr. v. 30.März 1825266)) den Gerichtsfiemd der unvertheilten Erb

' Z4- fchaft betr.; das Minifierialausfmr. v. 8. April 1825 W7) wegen der

em Gefindez. , rivatrechtlichen Streitigkeiten zwifchen der Dienftherrfchaft un _

* Kr Verordn. v. 24. Juli 1825269) über den Landfaffiat; die Verordn.

v. 22. Der. 1828299)) über das Armenrecht in gerichtlichen Sachen;

*i das Minifterialausfmr. v. 29. Der._1828) die Eivilgerichtsbarieit der

* -" Landesuniverfität bete.) womit die akademifchen Gefeee vom 10. Dit.

1819 270) zu vergleichen find. - Aus dem Gebiete der freiwilligen Ge

.. richtsbarkeit kommen hauptfämlici) in Betracht die Eontractenordnung v.

z* 9. Jan.4732 271)) mit den fie ergänzenden Beftimmunaen) unter denen

*fat aus der neueren Zeit die Verordn. v. 17. Juni 1828272)) die ueber

? gänge des Grundeigenthums und deren Eintragung *in die gerichtliehen

Währfchaftsbücher betr.) vorzüglich bemerkenswerth iftz* dahin gehören auch

Z.- die Vorfchriften über die Einrianung der Währfchafts- und Hypotheken

*ex bücher) namentlich in dem Regierungsausfmr. v. 9. Mai 1801 und

Minifterialausfmr. v. 9. Mai 1822 273). Die Mitwirkung der Notare

zu Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ift in hohem Grade be

“

,

derfelben) dem Regierungsausfmr, v. 22. Juli 1814274)) fpeciell ange

eit

er

z ,

-i 

a.

_ i

i

-'

fchränkt durch mehrere gefelzlime Verfügungen) welche 'in der neuefien-'In

, Zzführt find. Von einzelnen 'in diefe Gattung-der Gerichtsbarkeit einfcl)la-'**„*)Fe f

genden Befiimmungen find nur zu erwähnen die auf Errichtung geri>)t

q.,

“*8

z".260) Gefehfamml. S. 115.

_ 261) Gefebfamml. S. 10.

z.. e*- e262) ßiamml. S„ 18. t),

263) famml. S. 27. '

v 264) Gefeßfamml. 1824 S. 81) 87) 1825 S. 14.

. ;- 265) Gefehfamml. S. 1.

. 266) Daf. S. 6.

267) Dal'. S. 7.

268) Dat'. S. 62.

269) Gefeßfamml. S. 53.

270) Gefetzfarnml. S. 83.

271) N. S. d: L.-Q. l. S. 309.

272) Gefetzfamml. S. 24. .

273) N. S. d. L.-O.*l". S. 359.* Gefetzfamml. 1822 S. 20. Eine

überfichtliche Zufammenfiellung aller über das Währfmafts- und Hopothekenwefen

vorhandenen gefefzlichen Befiimmungen findet man in der n, S. d. 8.-9. l.

S. 313 fig. .

274) Gefedfamml. S. 74.

n' - .
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.PKW Mlyentare in den verfchiedenen dazu geeigneten Fällen fich beziehen

j

den* Veöudnungd1 v. 24, Aug. 1748, 26. Ian. 1751 und 17, März

1787 27'). Des VormundWaftswefens wurde bereits oben unter [-7.

gedacht. Memciyes Eigenthümliche bei der Ausübung der freiwilligen Ge

ciHtsbarkeit bieten die fuldaifche und hanauifche Gefetzgebung dar.

71i. Strafrechtspflege. Nach dem Organ-Gute v. 29. Juni

1821 , s. 3927“)) bildet der Criminalfenat des Obera ellationZgeriGteS

die hbehfte Injianz in Beziehung auf *Strnfurtheile fo ohl der Oberge

richte (worunter auch die Forfirugencommiffiotten mit zu verftehen find:O

N, S. daB-O. UBS. 427), als der Militärbehörden) und ift die

unmittelbare StrafgeriGtsbehörde für die, nicht im Staatsdienfie ftehetttdenf

Standesherrenz [odann geht dahin) zufolge der Verordn. v, 27. Nov.

1821, s. 7277)) die Berufung gegen Straferkenntnifie der Refidenzs

peolizeicomtniffion. Die Competenz der Criminalfenate der ObergeriOtc*

befiitnmt der S. 46. und über die Polizeigerichtsbarkeic verfügt der s. 54

des OrganäEdictesFPz auf die lehtere beziehen fich auch mehrere fpätere

Verordnungen279). unter denen- die v, 19. Nov. 1827 280)7 über die

polizeigeriGtliGe Strafbefugniß, eine befondere Erwähnung verdient, -

Als hauptfäGliQfie Norm des Verfahrens in den) nicht zur Polizei-ge

richtsbarkeitgehöcigen-StraffaGeir gilt noch jeßt die peinliche Gerichtsordn.

v. 23. April 1748 29|)) farnmt den in den Anmerkungen z-u derfelben

-angefuhrten weiteren Befiimmungen. Eine befondere Militärfirafge

cichtkdrdnung wurde am 21. März 1829237) erlaffen) tvocauf fich auch

die Gefehe v. 1. Oct. 1834 und 12. Juli 1838 beziehen; und durch

ein Gelee v. 3. Aug. 1833 2W) erfolgte die Befiimmung der Straf

gerichtsbehöcden für Forfi 3 Iagd- und Fifchereivergehen. Die Verord

nungen v. 12. Dec. 1821 und 19. Nov. 1827 234) befiinunen die

.Rechtsmittel in Strnffachen) und das Minifieritilausfchr. v, 24. Juni

1822 verfügt über die Verwandlung der Geldbuße-n in Gefängnifi- oder

Arbeitsfirafen) deren Verhältniß zu einander das-Minifierialausfchr. v,

14.Febr. 1827 fefifeßtWb). Schließlich find noch das Niinijterialausfchr.

v. Z1. Aug. 1822W")f über das gerichtliche Verfahren wegen Amtsver

gehungen und Entfehung öffentlicher Diener. die Verordn. v. 17. Aug.

 

275) N. S. d. LEO. l. S. 552, 111. S, 38) l7. S. 15. Eine Zu

fammenflcllung aller hierlibtr vorhandenen Vorfclniften: Daf. ill. S. 259 flg.

276) Gefetzfaotml. S. 38.

277) Dal. S. 90.

278) Daf. S. 39 u. 41. .

279)-Das Mihere über die gegenwärtige Strafgrrirhtsverfaffung findet man

i. der n. S. d. L.-O. 11. S. 431 fig. , -

280) Gefehfamml. S. 54,

281) N. S. d. L.-Q. il. S, x128.

282) Gefchfamml. 1829 S, 3) 1834 S. 97) 1838 S. 25.

283) Gefeßfamml. S. 133.

284) Gefeßfamml. 1821 S. 99) 1827 S. 56.

285) Gefeßfamml, 1822 S. 27) 1827 S. 3.

286) Gefeßfamml. S, 43.

7. 18
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'

1827297). das Verfahren wider Wilddiebe und Iagdfrevler bett.. und

das Minifterialausfchr, v. 9. April 1828 288). über dns Verfahren. in 7

Die oberen Behör- *

Feldriigefamen. zu erwähnen,

Lilli, Verwaltungs- und Polizeirecht.

den für die innere Landesverwaltung find nach dem Organ-Edicte von

1821. Tit. U229). zuneimft die Regierungen. deren 4 zu Eaffel. Mar

burg. Fulda und Hanau beftehen. und welchen ana) nach s. 59. Nr.

10. die Gefchäte des Lehnhofes unter Beibehaltung der bisherigen Ab

grenzung (mit Ausnahme jedoch der fireitigen Lehnsfachen. welche durch

die Verordn. v. 12. Dec. 1821. 6. 4290). den Obergerichten nach der

felben Abgrenzung uberwiefen find. zu beforgen haben; daneben beftehen

die Polizeidirectionen. das Obermedicinalrollegium und die Oberhau

direction 291). nebft mehreren anderen im S. 24222) genannten Directio

nen und Eommiffionen. Erfteren untergeordnet find hauptfäclflick) die

Kreisräthe (jetzt Landräthe). fodann die Ortsvorfiände. ivelcljen in diefer

Beziehung nach Ö. 61 der Gemeindeordnung293) die Ejgenfcbaft von

Hilfsbeamten des Staates zukommt. .Eine allgemeine ueberficht aller

amtlichen Obliegenheiten diefer unteren Verwaltungsbeamten. befonders

auch in polizeilicher Hinficht. mittelft Zufammenftellung des ivefentlichen

Inhaltes der fruheren darauf bezuglichen Verordnungen u. f. w, gewährt

die Grebenordn. v. 6. Nov. 1739292). Von allgemeineren Anordnungen

der inneren Verwaltung. beziehungsweife Polizei. find hier anzufuhren:

mehrere Feuerordnungen. deren ältefie vom Jahre 1732. die neuefte

(für die Refidenzfiadt Eaffel) vom 24. Fehr. 1818295); die Zchntordn.

v. 16. Iuli 1737. mit einigen nachgefolgten ErlciutcrungenWä). die

Brandcaffenordn. v. 27. April 1767. welches Infiitut fpäterbjn auf die

neueren Gebietstheile ausgedehnt worden. und welchem auch Heffen

Homburg und Saunen-Meiningen beigetreten find297); die Fifchereiordn.

v. 18. April 1777. nebft dem darauf bezuglichen Kammerausfmr. v.

8. April 1788 29W der Bauordnung von 1784 wurde bereits oben

unter 71. gedacht; mehrere Gefindeordiltmgeti. namentlich für die Städte

Eaffel. Marburg. Rinteln und Hanau v. 15. Mai 1797. für die

Landfiädte und Dörfer v. 18. Mai 1801 . fiir die Stadt Fulda o. 28.

Der. 1816299); die Verordn. v. 19. Inn. 1799 300). wegen der Ein

 

287) Gefehfamml. S. 42.

288) Gefehfamml. S. 17.

289) Daf. S. 44.

290) Daf. S. 98.

291) Dal'. S. 44. 45 u. 47.

292) Daf. S. 35.

293) Gefeßfamml. 1834 S. 197,

294) N. S. d. 85D. 11. S. 65, Eine Vervollfiändigung derfelben durch

die neueren grfeglichen Beftimmungen ebendaf. S. 158 flg.

295) N. S. d. L.-O. 111. S. 507 fig. Gefehfamml. 1818 S. 15.

296) N. S. d. L.-O. ll. S. 9. 21. 211.

297) Daf- lll. S. 224.

298) N. S. d. L.:O. ill, S. 463. l7. S. 83.

299) Daf. 1e. S. 253. 368. Gefehfamml. 1816 S. 173.

300) N. S. d. L,:O. l7. S. 310.
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x quartiecungz die Verordn. v. 5. Juni 1801391)) wegen des Hebammen

wefensz die Zunftordnting v. 5. März 1816302» die Verordn. v. 24.

-* Dec. 1819 und das Minifierialausfmr. v. 24. April 1826 303)) die

*Straßenbaupolizei hett.; die Muhlenordnung v. 29. Der. 1820394); die

Statuten der Wittwen- und Waifenanfialten für Eivildiener der höheren

Clafien v, 26. März 1802 und 20. Nov. 1823) für die geringeren

Civildiener v, 29. März 18271) und für das Militär v. 21-Febc. 1828

und 30. April 1888395)z die Verordn. v. 29. Nov. 1823398)) Maß

cegeln der Sicherheitspolizei wegen heimathlofer u. f, w. Perfonen) fo

K. wie der Reifenden und Fremdenz womit in einiger Beziehung fiehen die

.Verordnungen v. 13. Nov. 1820 und 29, Oct. 1884307)) wegen des

Landdragonercorps oder der jeht fogen. Landgendarmeriez die Verordn. v. 1

31. Dec. 1824308)) den Wafferbau betr.) und die Medicinalocdnung v.

10. Juli 1830) mit weleher auch die wegen des Verkaufes der Gifte'

am 25. Oct. 1823) und wegen des Arzneihandels außer den Apotheken

am 22. Ian. 1824 erlafienen Minifterieilausfekyreiben399) ihrem Gegen

ftande nach verwandt find. Von über einzelne polizeiliche Gegenfieinde

erlafienen gefeßlimen Verfügungen find nur hemerkenswerth: das Verbotder

Glücksfpiele) infonderileit durch die Verordnungen v. 28. April 1778)

, 1. Juli 1802 und 13, Oct. 1817) womit auch die Befchränkung des

] Lotterielpielens durch das Miniflerialatisfclor. v. 8. Mai 1824 in Ver

l bindung fiehtöw); die Verordn. v. 5. Dec. 1788 i1107“)) gegen den Gebrauch

* der *Windbumfene die Verordnungen v. 15. Dec. 1815 und 31. Dec.

' 1828 w)) die Verbreitung der Blatternfeuche und Impfung der Schulz,

, pocken beti-.z das Verbot des Kaufes und Veckaufes der noch im Felde

*7 fiahenden Früchte vom 2, Juli 1817 312); ons Verbot des .Sehens

des Schlaehtoiehes v. 11. Juli 1819 313); die Verordn. v. 20.

Fehr. 1821) wegen Befirafung des Leihens auf Pfänder gegen Wochen

oder Hellerzins) womit das (mehrmals erneuerte) Privilegium des Leih

haufes zu Cafiel vom 19.April 1721 in nahem Zufammenhange |ehtZ")z

das Yinifierialausfehr. v. 17. Juni 1824W)) das Mäkeln von An

 

301) Daf, S. 380.

30.2) Gcfeßfamml. S. 9. _

303) Gefeßfammln1819 S. 94) 1826 S. 16. x

304) Gefetzfamml. S, 118.

305) Aelt. S. d. L.-O. Th. 7l1l).S. 83.

1827 S. 29) 1828 S. 5) 1838 S. 19.

306) Gefeßfamml. S. 57.

307) Gefeßfamml. 1820 S. 89) 1834 S. 161.

308) Gefcßfamml. S. 99.

309) Gefcßfamml. 1830 S. 29) 1823 S. 43) 1824 S. 1.

310) N. S. d. L.-O. lll. S. 384) 17. S. 407. _Gefcßfamml- 1817 S.

82) 1824 S. 70.

310e.) N. S. d. L.-O. ly. S. 141.

311) Gefelzfamml. 1815 S, 31b) 1828 S. 65.

312) Gefegfamml. S. 67.

313) Gefeßfamml. S. 37.

314) Gcießfamml. 1821 S. 5. N. S. d. L.-O. l. S. 249.

315) Gelrßfamml. S. 83.

Gefeßfamml. 1823 S, 49)

18 *
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. lehen betreffend. ivorüber auch fchon Beftimmungen in der unter 7.

erwähnten Wucherordn. v, 1800. nebft deren Erläuterung vom 27.März

und 29. Mai 1804 in Beziehung auf das Mäkelgeld bei HeurathenNö).

vorkommen) die Verordn. v. 18. Oct. 1828 317). über das Hirtenwefenz

und vom 16. Mai 1829. gegen den Büchernachdruck. nebfi dem Mi

nifterialausfmr. v. 2. Nov. 1832 . wodurch der defifallfige Bundes

befmluß-zur allgemeinen Kenntniß gebracht.- worden 10318). Des Eenfur

wefens wurde bereits unter lll. zu h. 37 der Verfaffcingsurkunde gedacht.

1x- Finanzrecbi. Außer demjenigen. was hierüber bereits unter

lll. zum 11. Abfchn. der Verfaffungsurkunde vorgetragen worden. ifi

hier noch fpeciell anzuführen. Als obere Finanzbehörden eriftiren nach

der hiermit feit dem Organ-Edicte von 1821 erfolgten Veränderung. wie

fich nächfi dem Staatshandbume aus der Beilage zum neueften Finanz

'gefi-ZeZM) ergibt: eine Direction des Staatsfmahes. eine Direction der

Hauptfiaatscciffe. eine Oberfinanzkammer. ein Oberfteuerrollegium. eine

Oberzolldirection. ein Oberforftcollegium und eine Direction der Berg

und Salzwerke. Das nuhbare Eigenthum und die Verwaltung fämmt

licher P0170' 1| dem Fürften v. Thurn und Taxis. zufolge einer Ver-.

ordn. v. 29. Juni 1816320). als Erbmannthronlehen übertragen. *Von

neuen beziehungsweife neu eingerichteten Steuergattungen find zu bemer

ken:

u. f. w, Verhandlungen mit begriffen find 321). worüber das neuefte

Gefeh am 26. Febr. 1841 erlaffen worden*22)z die Elaffenfteuer. welche

alles Einkommen und namentlich auch die Befoldungen der Staatsdiener

trifft. zuerfi eingeführt im Jahre 1833 und inodificirt durch ein Gefeh

*v- 14- Juni 1837323)? die Hundefteuer nach einem Gefche v. 26. Juni

1840 324). und die Gewerbefteuer nach einem Gefehe v. 21. IU(i

1840 32*). Sämmtliche indirecte Steuern. in Anfehung deren fchon

früher alle Befreiungen aufgehoben warenZW). find nach der neuen Zoll

einrichtung. deren UW) unter xi. gedacht werden wird. in dem derfelben

. cntfpceckicnden Tarife fowohl für die eigentlichen Zölle. als für d“ Be

fteuerung inläiidifmer Erzeugniffe begriffen. ueber den Umfang des (Gui

weges in Steuerfachen wurde eine befondere Verordnung am 30. April

1819 327) erlaffen. und das Verfahren gegen Rechnungsführer öffentltänr

.

316) N. S. d. L.-O. l7. S. 436. 440.

317) Grfehfamml. S. 45.

318) Gcfelzfamml. 1829 S. 31. 1832 S. 237.

319) Gefcizfamml. 1840 S. 67 flg.

320) Geletzfamml. S. 79.

321) Gefeizfainml. 1822 S. 49.

322) (Hcfehfamml. S. 3.

323) Grfeizfamml. 1833 S. 51. 1837 S. 9.

324) Gefeßfamml. S. 30.

325) Gefrizfantml. S. 36.

326) Gefehfantml. 1817 S. 69. 1818 S. 89. 1820 S. 54.

327) Gefrgfamml. S.29. Vgl. auch Pfeiffer. pract. Aust» l- S

253 flg.. 17]. S. 86.

die Stempelfteuer. infofern darunter die Gebühren für gerichtliche _

.
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Eaffen durch ein Gefeh v. 17. Mai 1834 WJ) geordnet. ueber das

Münzwefen find vielfältige Edicte erlafien worden. die auch viele civil

rechtliche Befiimmungen enthalten; die neuefte Munzordnung aus der

früheren Zeit ifi vom 21. März 1766. die derrnaligen Munzverhälttriffe

find erfimtlici) aus den Gefehen v. 3. Mai 1834 und 18. Ian. 1841329).

Bemeckenswerth ift auch noch die wegen Verleihung der Rottländereien

am 8, Nov. 1824 ergangene Verordnung.

L1. Kirchenrecht. DieOrganifation der Kirchenbehbrden ift wefent

lich verfchieden in den Gebietsrheilen. in welchen die evangelifche und in wel

chen die katholifche Eonfeffion die vorherrfmende ift. Jene wird gebildet durch

drei Eonfifiorien. das zu Eaffel. unter fich begreifend die Superintenden

turen Eaffel. Allendorf und Rinteln. und die Jnfperturen Hersfeld und

Schmalkalden. das zu Marburg mit zwei Dibcefen. wovon die eine vor

zugsweife die lutherifmen. die andere die refortnirten Pfarreien unter fich

begreift. und das zu Hanau mit den fiandesherrlimen untexconfiftorienz

als felbfißändige katholifclje Kirchenbehörde erfcheint das Bi-mm nebft

dem Domrapieel zu Fulda. begründet durch die mittelft Verordn, v. 31.

Aug. 1829339) verküntigten päbftlimen Bullen v. 16. Aug. 1821 und

11. April 1827W). Sehr vollftändige Hilfsmittel zur Kenntniß der

'utheffifwen Kirchenverfafiung. infonderheit der evangelifGenZN). in fta

tifiifcher und jurifl-ifcher Hinfimt. gewähren Ledderhofe's Beier. zur

Vefmreibuug des Kirchenftaates der heffen-cafiehfchen Lande. Eaffel1780.

umgeardeitet und fehr erweitert von W. Bach. Cafiel1835. Ledder

hof e's Verfuch einer Anleitung *zum h.-cafiel'fchen Kirchenrechte. Eaffel

1785. in einer zeitgemäßen umarbeitung von I. Eh. Pfeiffer. Marb.

1821) diefes. auf Nieder- und Oberheffen nebft der Graffehaft Schaum

burg fich befchränkende Werk theilt im s. 8 die weitere Literatur mit.

Nur beiläufig ifl der S>)riften über den fehr ttnerfreulichen fogen. Sym

_bo[|reit. welcher durch Bickell's dAbh. über die Verpflichtung der evang.

Geifilimen auf die fynfbol. Schriften. Eafiel 1839. veranlaßt worden. zu

erwähnen. Ueber die kirchlichen Verhältniffe der protefiantifchen unter

thanen im -Großherzogthume Fulda ift eine befondere Verordn. arn 28.

Dec. 1816"") erlaffen worden. Die hauptfämlicljfie Quelle des evan

gelifmen Kirchenrechtes in Kurheffen find die Reformationsordn. in Kirchen

und Polizei achen vom Jahre 1656. die Presbyterialordn. v. 1. Fehr.

1657. die onfifiorialordn. v, 12, Juli 1657 - in deren. die Ehe

und Divortienfawen betrefiendem. Eau. L7. die Eonfiftorien (an deren

x

328)*Gefelzfatnml. S. 43, Pfeiffer a. a. O4 ll). S. 522. 71. S. 96.

S 1329) R. S. d. L.-O. [ll. S. 190. Gefeßfarnntl. 1834 S. 27. 1841

' 530) Gefeefammr. S. 45. *

331) Worauf auch die uebereinkunft der bei der obcrrheinifchen Küchenpro

Ziege. betheiligtcn Staaten v. 5. März 1830 bei War-rene l. c. 111b'. 34. fich

icht.

332) Einen bemerkenswrrthen Auffag iiber diefelbe finde( fich in Pirtterut

Erdrt. und Veifp. des teutfch. Staats- und

' 338) Gefeßfamml. S. 167.

Fürficurcmtes Th. ll. Nr. 7117.
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Stelle in diefer HinfiGt die Obergerichte getreten find) auf die befchrie

benen geifiliOen und weltlichen Rechte und infonderheit auch auf die Re

formations-) Kiränn- und Polizei-ordnung zu erkennen angewiefen werden

- und die Kirchenordn. v. 12. Juli 1657334). In Folge einerJahre 1818 zu Hanau ftattgehabten Synode kam es dafelbfi zu einer

Vereinigung der beiden proceftantifclyen Religionstheile für das Fürfien?

thum Hanau) das Großherzogthum Fulda und das Furftenthum Jfen

burg) welche durch eine Verordn. v. 4. Juli 1818 331*) befiätigc wurde.

In Altheffen haben nur zwei Städte: Frankenberg und Raufchenberg)

den Verfuch einer folchen gemacht) jedoch ohne vollfiändigen ErfolgW")

Das Verhältniß zwifGen evangelifGen Gemeinden verfchiedener Confeffion

rÜcFfiGclicl) der pfarcamtliGen Handlungen ifi durch ein MinifLerialauSfGr.

v. 18. Aug. 1827 W7) geordnet) fo wie deren Verhältniß zu den katho-,

lifchen Gemeinden durch ein Regulatio v. 17. Sept. 1818 und ein

MinifieeialausfGr. v. 18. Aug. 1823MB; das gedachte Regulativ* ver

fügt infoi-.lrheit über die gemifchten Ehen) daß die Confeffion des Bräu

tigams die Befugniß des Pfarrers zur Trauung befiimme) und in der

Regel die Söhne der Religion des Vaters) die Töchter der Religion der

Mutter folgen. 3iü>fichtli>) der katholif>en gei|li>)en Geriänsbarkeit

find die Grenzen der Wirkfamkeit des Generalvicariats zu Fulda

die Verocdn. v..17. April 1818 3W) fefigefiellt; fodann ift über die

Competenz in Perfonalklagen gegen katholifäle GeiflliGe durch die Vec

ordn. v." 24. Dec. 1824) .und über die fireicfgen EhefaGen der Katho

liken durch die Verordn. v. 6. Sept. 1829 340) Verfugung getroffen.

Die Ausübung des landesherrlichen Schuß- und Auffichtsreciltes über die

katholifGe Kirche ift) mit Bezugnahme auf die oben erwähnten päbfi

lichen Bullen) durch die Verordn. v. 30. Ian. 1830) und die des kirch

lichen Cenfur- und Strafrechtes des Bifchofs zu Fulda durch ein mittelfl

MinifterialausWr. v." 25. Ian. 1 verkündeces Regulativ näher be

fiimmc worden 34'). Ueber die V ßerung und Verpfändung) auch

Vererbleihung der Kiränngüter find ficrftlithe Ausfchr. v, 16. Oct. 1556

und 18. Juni 1564) nebft einem Regierungsrefcr. v. 24. April 1789)

ergangen342). Sehr genaue Beftimmungen über die Baukofken zu Kir

chen-) Pfarr- und Schulhäufern enthalten die Verordn. vom Nov. 1718)

nebfi dem landesherrl. Befchluffe v. 7, Oct. 1735) die Eonfifkorinlcmsfchr.

v. 28. Fehr. 1766) 12. Mai 1775 und 23. Aug, 1777)* nebfl dem

Confifiorialrefcr. v. 8. Ian. 1785 343). Ueber die Führung der Kirchen

 

334) N. S. d. L.-O. l7. S. 95) 125) 134) 150.

335) (Hefelzfamml. S. 79.

336) Bach a. a. Ö. S. 614 u. 676.

337) Gefetzfannnl. S. 45.

338) Gefetzfaminl. 1818 S, 101) 1823 S. 23.

339) Gefeßfarnlnl. S. 51.

340) Gefehfamml. 1824 S. 97) 1829 S. 69.

* 341) Gefeßfamml. 1830 S. 5) 1834 S, 4.

342) N. S. d. L.-O. l. S. 15) 16) l7. S. 147. 7 _

343) N. S. d. L.-O. 1. S. 247) 381) ]]l. S. 175) 442) 474) 608.

Vgl. auch Pfexffer) pract. Ausf. ll. S. 344.

WG “
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und Pfarrbücher ertheilt genaue Vorfchriften die Verordn. v. 28. Dec.

1829344), Die Pfarrwittwencafien haben zum Gegenftande das fürftl.

-- Refcript v. 18. Aug. 1714 und das Eonfifiorieilausfchr. v. 8. Aug.

1732349). Die Erhaltung der Einkünfte und Güter der milden Stif

tungen wird durch die Verordn. v. 26. Nov. 1749. nebft dem landesherrl.

Ö Refcr. v. 24. Oct. 1752. und die Sicherfiellung derfelben bei Geld

*ausleihungen durch die Verordn. v. 30. Jan. 1808 bezwecktWko),

Al. Auswärtige Verhältniffe. Des Verhältnifies Kur

heffens* zum teutfchen Bunde ift im allgemeinen bereits oben unter 111.

zu den 5s. 1 und 157 der Verfaffungsurkunde Erwähnung gefchehen.

. auä) wurden unter111. zu s. 37 der Verfafiungsurkunde. fodann unter

l7. und 17111.. Beifpiele von dafelbfi berkündigten Bundesbefmlüffen (die

Mißbräuwe der Preffe. die Sicherfiellung der 1öffentlichen Ruhe. die

Vergehen gegen den Bund und den Büchernaehdruck betr.) angeführt.

Jnsbefondere ift ' noch zu erwähnen die öffentliche Bekanntmachung"

folgender Bundesb' üffe: Die allgemeine Nachfieuer- und Abzugsfreiheit

zwifchen den teutfchen Bundesftaaten betreffend. rnittelfi Regierungsausfchr.

o. 5. Aug. 1817 347) _mit außerteutfchen Staaten befiehen deßfalls

befondere Vereinbarungen: mit Dänemark von 1789. Neapel und Sicilien

1818. Preußen 1819. Schweden und Norwegen 1819. mit den Niederlanden

1821. Oefierreicl) 1837. Schweiz 1838 und Sardinien 18393") -.

das allgemeine Eartel für den teutfchen Bund in Beziehung auf Militär

" pfliehtige durch Verordnungen vom 29. März 1831 und 18. Juli

-1832*4")z *das Bundesfchiedsgericht für Streitigkeiten zwifchen den Re

gierungen und den Ständen betr.. mittelfi Verordn. v. 26. Nov. 1834350).

Zunäehfi kommen fodann in Betracht die zwifchen dem größten Theile

der zu einem allgemeinen Zollvereine verbundenen teutfchen Staaten. über

diefe Zollverhältniffe abgefchloffenen Verträge. deren Erneuerung. mit dem

Zutritte noch einiger Staaten. beziehungsweife Gebietstheile. welche bis

dahin keinen Antheil daran genommen hatten. im Jahre 1841 zu

Stande gekommen 1113"); hieran fchliefit fich die zwifchen den Vereins

fiaaren abgefchlofiene. am 31. Ian. 1839322) verkündigte. allgemeine Münz

convention. fo wie die über den Gütertransport auf dem Rheine gefänof

fene. durch ein Minifierialausfwr. v. 6. Ian. 1842 bekannt gemachte

Breinbgrungköi); auch fieht damit in einiger Beziehung der von dem

Vereine mit Hannover und Oldenburg abgefchloffene. am 12. Jan.

344) Gefehfamml. S. 83.

345) N. S. d. L.-O. 1. S. 246. 360.

346) Daf. l. S. 28 u. 49. l7. S. 461.

347) Gefeßfamml. S. 71.

348) N, S. d. 12.-O. 11i. S. 160. Gefesfamml. 1818 S. 117. 1819

S, 2 u. 32. 1321 S. 15. 1837 S. 25. 1838 S. 67. 1839 S. 21.

349) Gefeßfamml. 1831 S. 109. 1832 S. 219,

350) Gefrhfamml. S. 219.

351) Gefehfamml. S. 51. 65 u. 75 flgn "

352) Gefehfamml. S. 5.

353) Gefehfamml. S. 1.

.
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1842381) *verkundigte Handelsvertrag. Dergleiciyen Verträge befiehetrÜy .Ct

auch mit den Niederlanden. nach" einer Verkündigung v. 22.April 1839FXc

und mit Bremen naeh einem Mini rialausfmr. v. 3. Sept. 1840352). ' , _

Eine über die Schifffahrt auf der efer von fammtlimen Staatsregice.

rungen. deren Gebiet diefer Strom berührt. abgefäyloffene Uebereinkunfi.

nebft deren nachheriger Revifion. wurde durch Minifierialausfmr. v. 30. .eg

Ian. 1824 und 21. Febr. 1826 3W) verkiindigt. In Beziehung auf 'a 1*

die Ausübung der Oiechtspflege ift durch die Verokdn. v. 25. April

1826 357) die Leifiung der von ausleindifchen Behörden begehrten Rechts' .*'

hilfe nach dem Grundfaße wethfelfeitiger gleichmäßiger Willfeihrigkeit ail- * t

gemein vorgefchrieben worden; daffelbe galt frhon friiher ruckfichtlicl) der. f

Sifiirung der eines im Auslande begangenen Verbrechens oder Vergehens-i '*

befihuldigten lintettbanen. zufolge der Verordn. v. 1. Sept. 18203“"); '

befondere uebereittkfinfte wegen diefes Gegenftandes. fo wie wegen des

Transportes der Angefcijuldigten u. f.,w. und de defifallfigen Kofien. '

befiebeii mit Preußen von 1818 und 1820. Br' leeig 1819 und

1823. Schaumburg-Lippe 1819. Sachfeti-Weimar von 1818. 1820._ *
1824 und 1828. Lippe-Detmold 1820. Sachfen-Gotha und Coburg*l

1822. Waldeck 1823 und 1828 und Saunen-Meiningen 18243503.

insbefoirdere rückficljtlicl) der VZaldfrevler mit Preußen 1821. Großh.»

Heffen 1823 und 1826. S-Eoburg-Gotha 1880 und 1834. Waldeck

und Bayern 1835. S.-Weimar 1836. Großh. Hefien 1888. Hannover '

1839 und S.-Meiningen 1840360). Speciell ausgenommen von der *

tveciyfelfeitigen Rechtshilfe ift die Sifiirung der Zeugen in' CivilfacifenN'den preußifclten und hannövesfchen Gerichten gegenuberW). Ueber die

Gerichtstofien in Polizei- und Zollftraffticiten ift eine befondere ueberein

kunft mit Hannover eingegangen worden. zufolge der Minifierialausfchr.

v, 8. Nov. 1834 und 31. Marz 1841362). Weiter beftehen Verträge

mit Bayern uber die wechfelfeitige Zulaffung der unterthanen zum Armen

rechte. zufolge Minifterialausfcizr. v. 3. März 1827389). und Über die

Strafgerichtsbarkeit in den Condominatsbezirken (im fogen. Sinngrunde).

zufolge Gefeß v. 26. Aug. 1841394). welches fich auf die Landtags

 

' I

354) Gefeizfamml. S. 23. *

355) Gefcdfamrnl. 1839 S. 23. 1840 S. 49.

356) Gefegfamml, 1824 S. 3. 1826 S. 2. Martens, Zur-pl. 7).

301. 840,

357) Gefehfamnil. S. 17.

358) Gefelzfamml. S. 73.

359) Gefetzfamml. 1818 S. 128. 1820 S. 80'. 1819 S. 41. 1823 S.

17. 1819 S. 45 u. 77. 1819 S. 40. 1820 S. 23. 1824 S. 34. 1828 S.

13. 1820 S. 48. 1822 S. 41. 45. 1828 S. 15. 1828 S. 21. 1824 S. 33.

360) Gefehfamml, 1821 S. 27. 1823 S. 1. 1826 S. 24. 1830 S. 18.

1834 S. 57. 1835 S. 1 u. 19. 1836 S. 79. 1838 S. 73. 1840 S. 72.

. 361) N. S. d. L.-O. i. S, 344. "i, S. 208. 435.

U: 362) (Hefbßfamml. 1834 S. 178. 1841 S. 31.

363) Gefeßfamml. S. 29.

364) Gefeßfamntl. S. 49,

-'
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-' ?lungen vom gedachten Jahre W) gründet; mit Schaumburg

- ppc' über den Gerichtsfiand des Gefammtbergamtes zu Obernkil-Gen)

äuf e Ptiniflerialatisfchr. v. 11. Aug. 1841W)) mit Waldeck wegen

Sixt-lng der Fornlcanten. zufolge Regierungsrefcr. v, 14. Ian. 1792.

wo * t auch ein _Regierungsrefcn v. 8. Ian. 1820 zu vergleichen ifliw7).

.u Mit-_Preußen find auch Verträge eingegangen über die gegenfeitigen Mi

'. litärdurchmärfclye, zufolge Ausfchreiben v. 28. Juni 1817 ) 12. Mal

"J 1834 und 9, Mai 1838309). fodann wegen des Transportes von Mili

tärverhafteten. zufolge Regierungsausfelfr. v. 5. Iunif1819iW)) und

. wegen Auslieferung der Deferteurs. und ausgetretenen Militärpflimtigen,

zufolge Ausfchr. des Generalkciegscollegiums v. 15. Juni 1818370).

, Die meiftcn der bisher erwähnten Verträge finden fich in Wattens,

recneil (la Mikes abgedruckt. - Mehrere ältere Verträge mit auswär

tigen Staaten) infonderheit auch über Grenzverhciltniffe) entbehcen der

* öffentlichen Beurkundung. B_ WM,

',1 b

_ ,FHefie-Darmftadt, Großhrrzogthum. (Heffen bei Rhein.)

Als Philipp der Großmüthige, Landgraf von Heffen) im Jahre 1562.

fünf Jahre vor feinem Ableben) feinen lehren Willen errichtete) der von '

den Leinyfiänden unterfiegelt ward. und darin den Echtheit feiner vier

Söhne befiimmte. verordnete er) daß feinem jüngften Sohne, Georg. un

gefähr der 8, Theil des Landes) die obere Graffchaft Kahenelnbogen)

welehe, nebft der Niedergraffrhaft Kahenelnbogen) im Jahre 1479 durch

Heurath zu Heffen gekommen wen:f als Erbe zufallen folle'). Diefer

Landgraf Georg l. von Heffen-Dannflndr ifl der Stammvater der jekt

grokherzoglieh heffifaien Regentenfamilie. Bei dem kinderlofen Tode

des zweiten und dritten Sohnes Philipp's des Großmüthigcn vermehrten

fich die Befißungen durch den Erwerb eines Theiles von Oberheffen und

der Niedergraffchaft Kahenelnbogen 2). Spätere Crit-erbringen fiigten an

dere Landestheile hinzu. So wurde z. B. durch Heut-ach mit der Erb

torhter des lehten Grafen von Hanau im Jahre 1786 die Graffchaft

Hanau-Lichtenberg, größtentheils lm Elfaß gelegen und darum der Sou

oetanetät Frankreichs unterworfen. erworben 3). Als der Landgraf

 

365) Nr. 110. S. 19) Nr. 120. S. 2. Beil. Nr. 317) S. 4 u. 10.

Nr. 322) S. 4. t' .

366) (Zcfrßfamml. S. 49.

367) N. S. d. L.-O. l7. S. 182. Gefeßfamml. 18W S. 1.

368) (Zzefchfamml, 1817 S. 57) 1834 S. 337 1838 S. 21. K

369) Gefeßfamml, S. 31.

370) Gefeßfamml. S. 73.

1) Rommel. Gefchichte von Helfen Bd. 5 (Caffel 1835). S. 45. 46.

Dieffenbach. Gefehichte von Heffen mit befonderer Verückfichtigung des Groß

herzogthums (Darmftadt 1831)) S. 146, 147. Beck) das heffifckie Staatsrecht)

zweites Buch, erftesuind zweites Heft (Darmfiadt 1832). S. 64. Weiß.

Soft-n des Verfaffungsremtes des Großherzogthums Heffen (Darmfiadt 1837).

S. 31. ' *

2) Heiter, Gefchlclpte des Großherzogthums .treffen (Offenbach 1837), S.

142 flg.

3) Dieffenbaeh a, a. Q. S. 182. .ßeber a. a. D. S. 166.
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Ludwig Ä. (der nachherige) im Jahre 1830 verfiorbene) Großherzog

Ludwig l. von Heffen) im Jahre 1790 zur Regierung kam) die er 40

Jahre führte4)) hatten feine vielfach zerftückelten und durch fremde Staats

gebiete zerfpaltenen Lande gegen 300)000 Einwohner) welche drei ver

fchiedenen Sprengeln angehörten b). Den Kern des einen Sprengels

bildete die die Haupt- und Refidenzftadt Darmftadt einfehließende obere

Graffwaft Kalzenelnbogen) welche fich von dem nordweftlichen Theile des

Odenwaldes weftlicl) und nördlich bis gegen den Rhein und Main hin

zog. Dazu kam der heffen-darmficidtifwe Antheil an der Niedergraffwaft

Kahenelnbogen (die Aemter Braubach am Rhein) das .Kirchfpiel Kaßen

elnbogen und die mit Naffau-Oranien gemeinfchaftliwe Vogtei Ems

an der unteren Lahn)) die ÖerrfwaftEppfiein im Taunus) das mit Kur

pfalz gemeinfchaftliche Amt umftadt am nördlichen Saume des Oden

waldes und die mit Württemberg (fehr mit Baden) gemeinfchaftliche

Vogtei Kürnbach) diefes Dorf begreifend) welches bei Bretten im Badi

fchen liegt. Der andere Sprengel umfaßte das Furftenthu Oberheffen)

der dritte die Graffchaft Hanau-Lichtenberg) welche in vier-Vacuum zer

fiel. Der größte Theil diefer Graffwaft) welche an der landflcindifchen

Verfaffung der übrigen Theile der Landgraffwaft keinen Antheil) auch

keine befondere landfiandifche Verfaffung hatte) lag (zehn Aemter) im

Elfaß und fiand unter franzöfifwer Oberherrfwaftz ein zweiter Bezirk

(das Amt Lemberg)) welcher indeffen zum teutfchen Reiche gehörte) lag

gleichfalls jenfeits des Rheines) während ein dritter Beftandtheil (die

Aemter Lichtenau und Willfiedt) am rechten Rheinufer) Straßburg gegen

über) fich hinzog) und eineeviert. Parcelle (das Amt Schaafheim zwifchen

Darmfiadt und Afchaffenburg) dem Gebiete des' unteren Mains ange

hörte. Ieder diefer drei Sprengel zerfiel in mehrere fogenannte Aemter)

verwaltet von fogenannten Amtmännern) welche Richter erfier Infianz

in Eibilfawen waren) in peinlichen Sachen die Generalinquifition fiihrten)

die freiwillige Gerichtsbarkeit verwalteten und zugleich Polizei- und Ver

waltungsbeamte waren. Fiir jeden Sprengel war angeordnet eine col

legialifch organifirte fogenannte Regierung) welche) indem fie zugleich

Polizei- und Admlnifirativbehörde zweiter Infianz war) als Gericht erzer

Infianz der fogenannten Schriftfäffigen in fireitigen und unfireiti n

Eioilfachen functionirte) in gleicher Beziehung die zweite Jnfianz für

fogenannte Armsfeiffige war und in peinlichen Sachen 1) über die Frage

zu erkennen hatte) ob nach dem Refultate der von dem Amte geführten

4) B opp- ueberficht der Reclnsgefeßgebung des Großherzogtbums Helfen

unter dem Großherzoge Ludwig l.) in den Schunck'fehen Iahrbüchern der ge

fammten teutfchen juriftifwen Literatur Bd. 19) S. 183-214) 308-332)

Bd. 20) S. 79_105) 209-215.

5) V on der Nahmer) Handbuch der rheinifwen Particularrewtes Vb. 3)

Frankfurt 1832 (auch unter dem Titel: Entwickelung der Territorial- und

Verfaffuirgsverhaltniffe der teutfchen Staaten an beiden Ufern des Rhcines) vom

erfien Beginnen der franzbfifchen Revolution bis in die neuefie Zeit)) S. 4-12.

Eigenbrodt) Handbuch der großherzogl. heffifchen Verordnungen vom Jahre

1303 am. Bd. 1 (Darmftadt 1816)) S. 21) 22.
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Geueralinquifition mit dem ordentlichenpeinlichen Prozeffe vorzufchreiten

fei) zu deffen Führung für jeden Sprengel ein gleichfalls tollegialifci)

angeordnetes und mit Gutachten zu hörendes peinliches Gericht) beftehend

*eine einem dirigirenden peinlin)en Richter) dreien gelehrten naaesaoridae,

'zweien bürgerlichen ecnbinje und einem tüchtigen octaecjo, beftellt wart

- 2) in wichtiger-en Straffällen (wori es wenigftens auf eine zu dictirende

poenei reiegntionia ankommt) na) Beendigung der Unterfuchung ihr

aus der collegialifrhen Berathung hervorgehendes Gutachten an den Ge

heimen Rath erftattete) damit diefer unter Beifügung feines eigenen

Gutachtens von dem Regent-n die gnädigfie Deeifivverordnung) nan) wel

'n)er alsdann die urtheile abzufaffen und behörig erequiren zu laffen) ein

hole")z 3) bei geringeren Vergehen fofort das Urtheil fprach, Neben

jeder Regierung beftand ein Eonfiftoriuni) welches die Gerichtsbarkeit über

die Geifilichen und Schullehrer und in Ehefan)en ausübte.

Das oberfke Gericht für die altheffifchen 'Lande war das Oberappel

lationsgerinn in Darmfiadt) welches confiituirt ward) als im Jahre 1631

,dem damaligen Landgrafen Georg ll. ein befnnänktes priejiegium rie

non appellernno ertheilt ward) und eine umfaffende Eompeßnz gewann)

als im Jahre 1747 das unbefchränkte Privilegium-hinzukam.

Jndeffen war diefes hön)fte Tribunal nur in Eivilfachen Gericht letzter

Jnftanz) da in Eriminalfamen überhaupt gegen Erkenntniffe und Ver

fügungen der Regierungen kein Recurs) namentlich kein Rennsmittel

ergriffen werden konnte. Das oberfte Gericht für den Theil der Graf

fchaft Hanau-Lichtenberg) welcher der Souveränität Frankreichs unterwor

fen war) war das Parlament zu Colmar) während 'die anderen Theile

der Graffchaft das Oberappellationsgericht in Darmfiadt zum oberfien

Gericht hatten.

Diefe Gerichts faffung erhielt fin) aufrecht bis zum Jahre 1803)

weln)es durch den .iuptdeputationshauptfmluß der Landgraffchaft Heffen

Darmftadt eine ganz verfchiedene geographifme Geftalt gab 7). Die den einen

. Mittelgerimtsfprengel bildende Graffnmft Hemau-Lichtenberg wurde faft

gcinzlin) abgeriffen) indem der jenfeits des Rheines gelegene Theil derfel

ben durch den Lüneviller Frieden vom 9. Februar 1801 an Frankreich

kam) jene Aetnter Lichtenau und Willftrdt an Baden 8) abgetreten wur

den und nur das Amt Snmafheim zurückblieb. Aus dem Umfange des

zweiten Gerichtsfprengels fchied der oben genannte Antheil der Niedergraf

fchaft .Kaßenelnbogen und die Herrfmaft Eppfiein) Befißungen) welche)

gleich dem zu Oberheffen gehörenden mit Naffau-Weilburg gemeinfn)aft

lichen Amte Kleeberg und dem Dorfe Weiperfelden) an Nafiau abgetreten

wurden. um für diefe Verlufte (gegen 40 Quadratmeilen mit einer

Bevölkerung von mehr als hunderttaufend Einwohnern) entfnnidigt zu

werden) wurde ein ganz neuer Eompler) das bisher zu Kurköln gehörende

6) Vopp- criminalifiifme Beiträge) 2. Abth. (Darmfiadt 1842)) S. 45.

7) Dieffenbach a. a. O. S. 204. Heber a. a. O. S. 175. Von

der Nahmer a. a. O. S. 12-18.

8) S. den erficn Band dicfes Lerikons a. e. Vaden S. 561.
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durch eine befondere) namentlich landfländif che Verfafinng zufammen- ._:

gehaltene Herzogthum Wefiphalen erworben) und wurden Theile der

Rheinpfalz") (der kurpfcilzifche Antheil vom Amte Umftadt) die Ober

cimter Lindenfels und Obberg', die Refie der Aemter Alzey und Oppeni

heim) und des Kurfürftenthums 'Mainz (das Oberamt Starkenburg in

feinen vier Amtsvogteien Heppenheim, Bensheim) Lorfch und Fürth) das

Amt Steinheim mit feinen Amtsvogteien Steinheim) Dieburg) Seligenftadt)

Alzenau und Großkrolxenbttrg und die Aemter Gernsheim und Hirfchhorn)

nebfi Theilen des Oderamtes .Königfiein) gewonnen) wozu noch die.freie A.

Reichsfiadt Friedberg, Refie des Bisthums Worms und (durch einen -

Staatsvertrag mit Baden taufchwei e) die Stadt Wimpfen u. i. w.

kamlo). Diefe bedeutenden Territoria ercinderungen führten eine in. zwei

Edicten manifeftirte und im Ganzen noch befiehende neue Organifation

herbei) die im October 1803 zu Stande kam") Im Eingange des*

erfien Organifationsedictes'vom 12. October heißt es: Bei den Territo

rinlvercinderungen im teutichen Reiche haben wir von unferen alten Lan

den beträchtliche Theile abgegeben und dagegen andere Provinzen als

Entfchadigugg erhalten. Um den verfchiedenen unferem fürfllWen Haufe

als Staatseigenthum nunmehr znftehenden alten und neuen Landen-eine

gleichförmige Staatsverwaltung zu geben und um fie unter einander ge

hörig in Verbindung zu bringen) haben wir uns bewogen gefunden) Fol

gendes zu verordnen: S. 1. unfere ftimmtlimen alten und neuen Lande find

in folgende drei Provinzen eingetheilt: l. Das Oberfürfienthum Heffen.

Diefes befieht aus allen auf der rechten Seite des Main-s gelegenen alten

und neuen Landen) mit Ausfchluß des Herzogthums Wefiphalen und

der auf der rechten Mainfeite gelegenen Theile des ehemaligen Oberamtes

Steinheim und der Appertinentien der ehemaligen Abtei Seligenftadt.

ll. Das Herzogthum Wefiphalen) welches für fich * gefchlofienes Ganze

ausmacht. lll. Das Fürftenthum Starkenburg. Diefes enthält alle auf

der linken Mainfeite gelegenen alten und neuen Lande und die auf der rech

ten Seite des Mains gelegenen Theile des ehemals Mqinzifmen Oberamtes

Steinheim fammt den Appertinentien der ehemaligen Abtei Seligenfiadt

u. f. w. Diefe Eintheilung in drei Provinzen wurde der neuen Orga

' nifation der Staatsverwaltung überhaupt) insbefondere aber des Iufiiz

wefens zn Grunde gelegt. 'Das erfie Organifationsedict ordnete das Ge

heime Rathscollegium oder Minifierium (d. Z) als Centralpltnkt der

ganzen Staatsverwaltting unter der unmittelbaren höchfien Direction des

Regenten an ) und theilte diefe oberfte Staatsdehdrde in drei Departe

ments) Minifieritrm der auswärtigen Angelegenheiten) Finanzminificrium

und Minifierium des Innern. Dem Gebiete des letzteren wurde zuge

theilt die Infpection und Direction über das ganze Civil- und Criminal

. -.._...__

9) S. den erfien Band diefes Lerikons o, e. Bayern S. 681. k

10) Die gefammten Entfchädigungslande betrugen 115 Quadratrneilen nut q

220)000 Einwohnern.

11) Dieffenbach a.a.O. S.206, Hebel: a. cnO. S.176. Eigen

brodt a. a. O. S. 24-106.
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_ jufiizwefen, Außerdem follten dem Gefciniftskreife deffelben angehören

7 namentlich die Gegenfiände der Gefeßgebung) die Lehnsfawcn» und die

"t inneren Hoheilsfnchen) welche ,nicht ausdrücklich dem Finanzminifterium

K» überwiefen feien) und wozu die fiaatsreciytlichen Verhältniffe zu den Land

"änden und der verfchiedenen Claffen der Staatsbürger unter fich gehör

'ten. Kaff e Organifationsedict verordnetT-(ZL-i); Das Oberappellations

d ft de oberfie-Iufiizbehörde für unfere fcimnitliciyen Lande. In

'den Gefchäftskreis deffelben gehört n. die oberfie Leitung der Iufiizpflege)

[I. 'die lebte Entfcheidung der Rethtsfawen und zwar a) in Anfehung der

bürgerlichen Gerichtsbarkeit 1) in dritter Infiauz über alle

.amtsfciffigen Perfonen und Sachen) 2) in zweiter Jnftanz über alle

fchrift- oder canzleifciffigen Perfoncn und Sachen) jedoch mit Ruckficht

auf die befonderen Verhältniffe des Herzogthums Wefiphalen)

wo die fchriftftiffigen Perfonen ihre zweite Inftanz beim HofgeriGt zu -

Me. haben) von welchem alsdann die Berufungen in dritter und leh

"" ,znfianz an das Oberappellgtionsgeriwt gehenz 3) in erfter Infianz

über die nach den befiehenden gefeßliwen Normen hierzu privilegirten

,Perfonen-L); b) in Anfehung der Strafgerecluigkeitspflege 1)

'als Revifionsgericht in Sachen) wo auf eine-zweijährige Zuchthaus

oder eine derfelben glei>)e oder höhere Strafe) wohin auch gehört Dienft

nufelzung folcher Perfonäi) die allein oder doch größten Theiles vom

Dienfte leben) erkannt ifi und weitere Vertheidigung um beffe

res Recht geführt wird; 2) als Oberappellationsgeriwt in

allen Fällen) wo mehr als bürgerlicher Arrefk zur Strafe auferlegt wor

den ift und der An e chuldigte feine völlige unfchuld beweifen will. Die

innere Einrichtung fes Collegs) fo wie die Appellationsfumme) bleiben

übrigens bis zu einer neuen Gefehgebung) wie fie in den bereits beftehen

den Gefelzen vorgefchrieben find. In demfelben erften Organifations

edicte wurde das Princip der Trennung der Jufiiz von der Verwaltung

in zweiter Infianz ausgefprowen. Indem es (s. 6) für jede Provinz

eine collegialifci) organifirte Adminiflrativbehöcde unter Beibehaltung des

bisherigen Namens Regierung anordnete) conftittiirte es für jede der

drei Provinzen einen Gerichtshof) der den aus Nachbarfiaaten entlehnten

Namcn Hofgeriwt und die Organifation erhielt) wie fie der 5. 7 befun

det: In den Gefchciftskreis der Iufiizcollegien der verfchiedenen Pro

vinzen gehört n. die Beforgung der Rechtspflege 1) in bürgerlichen'

Streitigkeiten a) in fchriftfäffigen Sachen in erfter Infianz) b) in

amtsfäffigen Sachen in zweiter Infianz. Zu den bürgerlichen Rechts

facben *gehören auch die Pupillenf ach enz 2) in Straffachen, Hier

ifi das Iuftizcollegium in allen Sachen) worin die Untergerichre nicht für

fich ftrafen können) urtheilende Behörde. Die unterfuGenden

Behörden) jedoch unter Direction des Iufiizcollegiums) find a) die pein

lichen Gerichte in Anfehung der Specialinquifitvnla) bei größeren

12) Dazu gehören nameFlich die Mitglieder der Regentenfamilie.

13) Bopp) zur Lehre von der General- und Specialinquifition (S. 465

488 des erftcn Bandes der Zeitfchrift für teutfches Strafverfahren) heraus-ge;

geben von,v. Iagemann und Ndllner) Karlsruhe 1841).
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Verbrechen; b) die Civiluntergerimte in Anfehung der General

inquifition und auch der Specialinquifition bei geringen Verbreehenz c)

die in peinlichen Fällen etwa befonders angeordnet werdenden

Com miffionen. Wenn gegen Straferkenntnifle der Civiluntergerichte

ein Reeurs ergriffen wird) fo ift das Provinzialjufiizcollegium ]. Revi

fionsinfianz) wenn das Erkenntniß zu körperlicher Züäztigugg oder

mehr als acintägiger Arbeit oder Gefängnißftrafe condemnirt und durch ',

weitere Vertheidigung befferes Recht gefutht wird; ll. Ap

pellationsinftanz) wenn das urtheil mehr als dreitägigen bürgerlichen

Ari-eff zuerkennt und der Angefchuldigte feine völlige unfchulb dar

thun will, 8. In das Reffort der Iuftizcollegien gehört ferner die Di

rection) Infpection und Vifitation der ihnen untergehen-n

Behörden der Provinz. Diefe find o) das peinliche Gericht mit allem)

was dazu gehört; b) feimmtliche Civiluntergeeimtez c) endlich gehört in

den Gefchäftskreis der Iufiizcollegien die Prüfung der neu ange

henden Staatsdiener im Iuftizfache und der erfie Vorfmleig bei

Vefeßungen der Juftizfiellen in der Provinz. Zu der Prüfung ift jedoch

ein fiaatsremtsgelehrtes Mitglied aus dem Regierungscollegium zuzuziehen.

Zu Vermeidung aller Eollifionen zwifciyen den Iuftizcollegien und den

übrigen Staatsbehörden gilt die Regel: So oft Streit entfieht) oder die

Frage 1|) ob der vorkommende Fall unter ein vorhandenes allgemeines

oder fpecielles Gefeß fubfumirt werden müffe) oder nicht? muß die Ju

fiizbehörde unterfmeiden. ,

Während daffelbe erfie Organifationsedict (S: 9) für jede Provinz

einen im Ganzen un die Stelle der bisherigen Confiftorien tretenden

Kirchen- und Schulrath") confiituirte) von*dem im allgemeinen

die Verwaltung aller fiaatsrechtlichm Kjrchen- und Schulfachen) in fo

weit folche nach der kirchlichen Verfaffung des einen oder anderen Reli

gionstheiles dem Landesherrn zufteht) ausgehen folle) hob es ausdrücklich

hervor) diefe Collegialbehörde habe mit gerichtlichen Sachen gar nichts zu

thunz alle Prozeffualien) welehe die Confifiorien und Officialate gehabt

hätten) wären entweder an die Untergerichte oder das Iuftizcollegium

verwiefen. Nur die nach den Grundfeißen der katholifrhen Kirche aus

fmließlirl) zur geiftlichen Gerichtsbarkeit gehörigen Sachen blieben dem

Erkenntniffe des Vifclwfs oder feiner fiellvertretenden öffentlichen Behörde

vorbehalten. Schließlich (s. 11) verfügte das erfie Organifeitionsedict

noch: Wegen der befonderen gemeinfrhaftlichen Verhältniffe bleiben das'

Samthof- und das Samtrevifionsgerichc wie bisher belieben-ö).

Das zweite gleichfalls vom 12.0ctober 1803 datirte Organilations- "

edict fprach fich (s. 1) zu einiger näheren Veftimmung des Gefchäfts

14) Eigenbrodt a. a. O. S. 83-89.

15) Ledderhofe) kleine Schriften Vb. 4 (Elfen. 1792)) S. 43-174.

Vom Samthofgericht und Samtrevifionsgerimt in Helfen Kopp) Nachricht von

der älteren und neueren Verfalfung der Gerichte i' den heifen-caffekfchen Lan

den Th. 1 (Caffel 1769)) S. 291 flg.) Th. 2 (1771)) S. 184 flg.) 280 flg.

Die Katafirophe des Herbfies 1806 ließ diefe zwifGen den beiden Helfen gemein

fchaftlichen Gerichte verfchwinden. .
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kreifes des Minifieriums des Innern dahin aus) dafi dazu ins

befondere gehöre die Aufficht über alle hohen und niederen Gerichtshöfe)

Iufiiz- und Polizeibeamten und ihre Subalternen) die Dienftentlafiung

und Befebung bei allen Jufiiz- und Polizeiämtern) die Verfaffung und

Eintheilung der Gerichtsbezirke des Landes) Recurfe über verzögerte und

verweigerteIufiiz) insbefondere noch in Eciminalfaciyen die Recurfe über

die Frage) ob Begnadigungsgründe eintreten) die Verleihung der auf den

Civilzufiand Bezug habenden Rechte und Privilegien) als Moratorien) Con

fens zur Veräußerung von Familienfideirommiffen) Legitimationen un

ehelichec Geburten u, f. w.) die Aufnahme von Advocaten und Notarien)

die Aufficht über die Straf-) Sicherheits- und Vefferungsanfialten) der

Credit- und Hypothekenwefen. Zu genauerer Beftirnmung des Gefchcifts

kreifes der Iuftizcollegien (Hofgerichte) verordnete das zweite Organifa

tionsedict (5. 5) noch: a. Die Fälle) in welchen die UntergeriGte nicht

blos unterfuchende) fondern 1 auch urtheilende Behörden feien) follten fol

gende fein:'1) alle bürgerlichen und polizeilichen Vergehen) wenn auf diefe

lehte nicht eine Zuchthaus- oder non) höhere Strafe gefeßt fei) in wel

chem Falle das Hofgericht abzuurtheilen habe; 2) alle gemeinen Schmä

hungen oder wörtliche Jnjurienz 8) alle Thätliwkeiten oder Realinjurien)

fo lange fie keine folche körperliche Verlegung zur Folge hatten) welche

zu ihrer Heilung eines Arztes oder Wundarztes bedurften (alle Ver

[ebungen des Kopfes) der Bruft und des Unterleibes feien folche) wor

über das Gericht den Arzt mit Gutachten zu hören hätte) um zu erfah

ren) ob ärztliche Hilfe erforderlich feij in Anfehung fonfiiger Verleßungen

walte das Ermeffen des Richters) z 4) alle Defraudationen oder Unter

fchleife gegen gewiffe befonders fancirte herrfchaftliche) Gemeinde- oder

Privatberemtigungen) infofern auf fie eine durch ein eillgemeines Gefeß

oder im Verechtigungspatente ausgedrückte): nicht auf Zuchthaus anfiei

gende Strafe gefeßt feiz 5) alle Betrügereien und Verfälfchungen) wor

auf nicht über vierwöGige Arbeit oder eine derfelben gleichkomrnende

Strafe gefeßt fei; 6) alle kleinen erften und zweiten nicht qualificirten Dieb

ficihlez 7) alle erfien und zweiten unzuchten) frühen Beifchlafs- und erflen

Ehebruclhsfälle. 3. ueber fchriftfäffige Perfonen hätten die _Unter

gerichte auch in Straffachen der Regel nach keine Gerichtsbarkeit) aus

genommen feien 1) alle Polizeifachen) in denen Jeder dem unterrichtet

als Polizeirimtec untergehen fei; 2) alle Sachen) hinfimtlicl) deren den

untergerichten befonderer oder allgemeiner Auftrag ertheilt werde, Von

felbft verftehe fich) daß auch gegen fchriftfäffige Perfonen die untergericlyte

in Fällen der Gefahr im Verzug competent feien) nur hätten fie dem

MittelgerjGte gleich bei Eröffnung der untecfuclyung darüber berichtliche

Anzeige zu machen. .

Kaum hatte die neue Organifation einige Wurzel gefaßt) als das

teutfcloe Reich in Trümmern fccnk und der rheinifche Bund auftauchte.

Der Art. 5 der Bundesacte verkündete) daß der Landgraf von Heflen.

Darmfiadt zu den diefem Bunde beitretenden Furfien gehöre) welche den *

Titel Großherzog “annahmem während der Art. 21 ihm gefiattete) mit

feinen Staaten die (drei Aemter) Altenftad-t) Büdesheim und Gcoßka"

- e
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umfaffende) Burggraffmaft Friedberg (in der Wetterau) zu vereinigen.

und der Art. 24 ihm alle Souveränetätsremte einräumte uber die Herr

fchaften Breuberg und Heubach. über die Herrfchaft oder das Amt

Habitzheim. über die Graffchaft Erbach. die Herrfchaft Jlbenftadt. den

Stollberg-Gedernfmen Antheil an der Graffchaft Kbnigfiein. uber die ein

gefchloffenen oder angrenzenden Befißttttgen der Freiherren von Riedefel.

uber die Befibungen des Furften und Grafen von Solms in der Wet

terau. mit Ausnahme der Aemter Hohenfolms. Braunfels und Greifen

fiein. über die Graffchaften Wittgenfiein und Berlaburg und über das

Amt Heffen-Homburg. lvelches die davon benannte appanagirte Little des '

Haufes Heffen-Oarmfiadt im Befihe habe") Vis zu diefem verhäng

nißvollen Zeitpunkte hatte fich. wenigftens der Form nach. die landftän

difche Verfaffung der altheffifchen Lande") aufrecht erhalten. wornach

die Stände (zwei Eurien. von denen die eine din-cl) die Prälateit _ der

Ordenscotnmauthur zu Schifienberg und die Univerfität Gießen - und

die Ritterflheift. die modern durch die Städtelandfmaft gebildet wurde).

gleich den heffen-caffekfchen. das volle. zur Theilnahme an der Gefeb

gebung benuhte. Stenerbewilligungsrecht (unter Theilnahme an der Er

hebung der Steuern durch landfiändifme Beamte - Steuerobereinneh

mer) und das Recht des Vorbringens von Befchwerden und Defiderien

ausubte18). Neben diefer altheffifmen ftändifchen Verfaffung hatte' fich

namentlich auch die des Herzogthums Weftphalen - Geiftlichkeit. Ritter

und Städte - erhalten 1g). Durch ein Edicr vom 1. October 1806

(eine Verordnung vom gleichen Tage fpracl) die Aufhebung der Steuer

freiheit aus) hob der nunmehrige Souverän die Landfiätlde fämmtlimer

Provinzen aus unutnfchränkter Machtvollkommettheit auf. um durch diefe

in die Verfaffung unferer Lande gebrachte Gleichförmigkeit im Stande

zu fein. thätiger und wirkfamer an dem Wohle unferer geliebten unter

thanen arbeiten zu könnenW). unterm 1. Auguft 1807 erfolgte eine

Declaration über die ftaatsreänlichen Verhältniffe der Standesherren des

Großherzoglhums. die namentlich (im S. 19) die denfelben in der Bundes

acte zugeficherte dieser et mau-nu.: justiccz normirte. um *den* S. 20

 

e .

16) Winkopy 7 die rbeinifwe Eonfdderationsacte (Frankfurt 1808). S.

55. 61-53. Dieffenbach a. a. O. S. 208. Heber a. a. O. S. 178.

Von der Nahmer a. . O. S. 19-28.

17) S. uberh. VopZ. Gcfehirlfte des fiätldifmett Wefens im Großherzog

thum Heffen von der Mitte des drcizehnten Jahrhunderts bis zum Verfaffungs

werte am Selulnfr des Jahres 1820. Darmfiadt 1833. .

18) Labor, e18 oomitiis ot orcijnibug Russian etc. [Deut. ll. kennt-of.

1752i Bopp a. a. Q. S. 28*38.

19) Vgl. brf. Runde. Über die Erhaltung der bfietitlimen Verfaffung in

den Entfchädigungslaitden nach dent Deputationsbauptfwluß vom 25. Februar

1823. mit Amoeudung auf das Herzogthunr Wrfiphalen . (Hdttitigrn 1805. und

(von Schwarßenau) Bemerkungen zur Erläuterung des s. 60 des Reichs

deputatioltslzauptfmluffes u. f. w. Frankfurt 1806.

20) Vopp a. a. O. S. 39-46. Wiutopp. der rheinifche Bund Bd.

1 (Frankfurt 1807). S. 381-390, Rotteck. allgemeine Gefchimte. 7. Auf

lage. Bd. 9 (Frankfurt 1830). S. 551. 552. K
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der Declaration: Zur Ausübung diefer verfchiedenen Arten von Gerichts

barkeit in zweiter Inftanz über Amtsfaffige und ecfier Jnfianz über

Srhriftfäffige haben *die mediatifirten Ficrfien*und Grafen eine förmlich

ronfiituirte (eigends und allein dazu befiinimte) und von den Standes

herren in ihrer Amtsverivciltung ganz unabhängige Iufiizcanzlei und zwar

auf ihre Koffer!) gegen Bezug der davon fallenden Taxen und Sporteln)

zu halten. Diefe Mediatjufiizranzlei muß wenigfrens aus einem Director)

zwei Rathen und den dazu nöthigen Subalcernen befrehen. Diefe

MittclgeriGte) welchen die Civil- und Criminalgerichtsbcrrkeit i * .er Regel

in dem Umfange zuftand) in dem fie von den Hofgerichten ausg twurde)

wurden befiellr) in der Provinz Starkenburg die furfilicl) Löwenfteinifche

und gräflici) Erba>7ifche Iufiizcanzlei' in Mirhelfladt) in der Provinz Ober

heffen die fürfilicl) und grciflici) Solmfifche Iuftizcanzlei in Hungen) die

Iufiizcanzlei fur die Graffchaft Stolberg zu Gedern) die Icifiizcaiezlei zu

Friedberg für die Burg Friedberg und die dazu gehörende Graffchaft

Kairhen. (Die fürftlickzen Haufer Scryn-Wittgenftein-Berleburg und

Wittgenfiein verzinzteten gleich dem Grafen von Leiningen-Wefierburg

fchon im Jahre 1806 auf die Befugniß) die Gerichtsbarkeit in zweiter

Iufianz ausüben zu laffen) wahrend ein fpaterer gleimer Verzicht des

Landgrafen von Heffen-Homburg zur 'Auflöfung der bereits eingefehten

Juftizranzlei führte.)2l) x.Eine Declaration vom 1. December 1807)

über die fiaatsreclhtlickyen Verhältnifie der ehemaliW unmittelbaren Reichs

ritterfchaft) ließ) rnit gewiffen Befchrankrcngrnx' den adeligen Gerichts

herreir) welche bisher im Befilze der Patrimonicrlgerichtsbarleit gewefen)

die* bürgerliche und' peinliche Gerichtsbarkeit. '

Eine Frucht des Krieges zwifrhen Oefterreich und Frankreich im

Jahre 1809 war die Ausdehnung des Staatsgebietes_ durch Erwerbung

der von Baden, abgetretenen fürftlich Leiningenfchen Aernter .Amorbach

und Miltenberg (wofür die Iufiizcanzlei zu Amorbarh)) des ficrfilici) Lö

wenftein-Werthheimifmen Amtes Heubach u. f. w-N)) fo wie"die Ver

einigung der Aemter Babenhaufen) Dorheim) Rodheiin) Heuchelheim)

Münzenberg) Ortenberg und der fruher fulda'fchen Stadt HerbfteinF-W).

Die veränderten politifclyen Verhaltniffe gaben im Jahre 1816 dem

Lande zum zweiten Male eine geographifciye UmgefialtungM)) ähnlich der

im Jahre 1803. Wie damals namentlich (faft) ein ganzer Landestheil

(die Graffchaft Hanau-Lichtenberg) hingegeben ward )- fo wurde nun eine

21),Nach und nach wurden diefe Iufiizcanzleien) in Folge der Verzicht'

lcifiung der Standesherren auf diefe Grrerbtfame) aufgehoben und ihr Sprengel

dem der Hofgerimte zugrwiefen. Staatsleriton) herausgegeben von Rotteck

und Weltker) Bd. 12) 8. e. Patrimonialgrrirhtsbarkeit) S. 383) 384.

22) Da damals der Cocicxdinpolean als badifclers Landrecht lebten einge

führt war) fo wurde drrfelbehinfichrlicl) diefer erworbenen Bezirke ausdrücklich

wieder abgefchafft und das früher dort geltende gemeine Recht hergefiellt.

Breidenbach) Commentar (f. unten) S. 14.

23) Von der Nahmer a. a. O. S. 32-40.

24) Dieffenbach a. a. O. S. 215. Hei-er a. a. O( S. 183; Von.

der Nahmrr a. a. O. S. 40-76.

b'. ' 19



290 .deffen -Darmftadt. Großherzogtbum.

ganze Provinz. das Herzogthum Weftphalen. welches nebfi dem Wittgen

fteinifchen an Preußen kam. abgetreten. Das Amt Derheim wurde an

den Kurfürfien von Heffen zurückgegeben. dem auch Theile der Provinz

Starienburg am rechten Ufer des Mains zufielen. Andere Theile diefer

Provinz. namentlich jene Leiningifmen Aemter Amorbach und Miltenberg

und das Löwenfiein-Werthheimifme Amt Heubach. wurden an Bayern

abgetreten25). während -der Großherzog auf alle 'Hoheitsrechte über das

Amt .Homburg verzi>)tete. Als Entfchädigung ward erworben der nörd

liche Th' des franzöfifmen Departements Donnersberg. der als Rhein

hefien w e er die dritte' Provinz bildete. und die franzöfifche Recinsgefeh

gebung und Gerichtsverfaffung beibehielt. der Theil des Jfenburgifmen. .e

welcher dem linken Ufer des Mains angehört. fo wie ein Theil der übri

gen Jfenburgifchen Lande 29). die gräflicl) Schönborn'fche Herrfwaft

Heufenftamm u. f. w. '

Der Großherzog von Hefien. der den Titel Großherzog von Heffen

und bei Rhein angenommen hatte. gehörte zu den teutfchen Fürften.

wel>)e auf dem Wiener Eongreffe (am 16. November 1814) fich zur

Einführung einer Repräfentativverfafiung bereit erklärten und diezRemte

bezeichneten. welche den Ständen eingeräumt werden folltenz er trat

dem teutfchen Bunde bei. welcher lm Art. 13 eine ftändifwe Verfafiung

verfprach. Die zuerft (im Jahre 1816) von den Standesherren aus

gehenden Anregungen. welche in Heffen bei Rhein an die Erfüllung die

fer Zufage erinnerten. befchleunigten die Aufrichtung des Verfaffungswer

kes2-7). welches. nachdem die in der erften Hälfte des Jahres 1820

berufenen Stände das verhängnißoolle Edict vom 18.März 1820 zurück

gewiefen hatten. durch das mit den Ständen berathene Staatsgrundgefeh

vom 17. December 182028) zu Stande kam. Vorher fchon (am 17.

Februar 1820) war das in der fpäteren Verfaffungsurkunde für ein.Be

fiandtheil der Verfaffung erklärte Edict über die fiaatsrechtlichen Verhält

niffe der Standesherren erfchienen. lvrlrhes deren Zuftändigieiten hinficlw

liä) der-ihnen zuftehenden Gerichtsbarkeit erfter und zweiter Jnftanz. im

Ganzen in uebereinfiimmung mit der früheren Declaration. normirte.

Das folgende Jahr 1821 führte eine wichtige und wohlthätige-Reform29).

die Trennung der Jufiiz von der Verwaltung in erfter Jnftanz. -herbeir

indem die erftere den Stadt- und Landgerichten. die lehtere den Land

* * K

25) S. den erfien Band biefes Lerikons s. e. Bay ern S. 683.

* 26) Heber. Gefrbiazte der Stadt Offenbach (Frankfurt 1838). S. 85.

27) Vopp a. n. O. S. 48-119. Floret. hifiorifcl) kritifme Dar-fiel

lung dcr Verhandlungen der Ständeverfammlung des Großherzogthums Hefien

im Jahre 1820 und 1821. Mit befonderer Beziehung auf die Verfafiungs

urkunde des Großherzogthums u. f. w. Gießen 1822. *

28) Vielfach abgedruckt. -z.-V. im erfien Bande der zweiten Auflage des

Werkes von Pdlih: Die ruropäifchen Verfaffungen feit dem Jahre 1789 u. f. w.

Vb. 1. Leipzig-Wenz im 3. Bande des Alexander Müllefifchen Archivs

für die neuefie Gefeggebung aller teutfehen Staaten (Inning 1832). A171-191.

29) Mittermaier. im 12. Bande des Staatslerikons a. r. Organi

fation der Gerichte.
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reichen überwiefen war. Eine Verordnung vom 28. Mai deffelben Iah

res. über die Organifation der oberfien Staatsbehörden. verfügte eine

eine Modification der bisherigen Organifation des Niinifteriums und feines

Gefchäftsganges erfordernde Trennung der Minifierien in drei Departe

ments. das des Innern und der Iufiiz. das der auswärtigen Angelegen

heiten und des greßherzozjlimen Haufe-s und das der Finanzen. und theilte

dem erfteren namentlich zu 1) die Aufficht über fämmtlime Obere. Mittel

und Untergerichte und die Aufteilung oder Beficitigung aller bei demfel

ben verwendeten Perfonen; 2) die der Iuftizorganifation entfprechende

Correfpondenz mit den Iuftizbehördenz 3) die Aufficht auf die Advocaten

und die. welche die'willkürliche Gerichtsbaxkeit ausüben. fo wie deren

Aufteilung; 4) die Erledigung der Recurfe wegen verzögerter oder ver

toeigerter Iufiiz; 5) die Begnadigungsgefuche aller Art. infofern fie fich

nicht auf den Erlaß von Disciplinarfirafen. die in den Wirkungskreis

eines anderen Piinifierialdeptirtements. oder folcher Strafen. die in Ge;

mäßheit finanzieller Gefehe erkannt find. beziehen; 6) die Errichtung von

Majoraten oder Familienfideicommiffen. den Eonfens zu Verriußerungen

der letzteren. dieMoratorien und die Verwilligung aller gefetzlicl) zuläffigen

Ausnahmen von den Gefelzenz 7) die Verfügung über die der Verwaltung der

Juftiz budgetmaßig zugeiviefenen Summen; 8) die Verhandlungen mit den

Landfiänden über Gegenftrinde des Iufiizdepartements und über das Aus

gabebudget deffelben. 'Die gleiche Verordnung hebt noch hervor. daß

jeder Minifier für das. was feinem Departement zu refpiciren obliege

und für alles. was von demfelben ausgehe. verantwortlich fei. und geht

am Scifiuffe zur Begründung eines dem bisherigen Staatsorganismus

fremden Jnftitrttes über: nel-en dem'Minifterium foll ein,Staatsrath

beftehen. Der Wirkungskreis deffelben ift theils berathend. theils ent

fcheidend. nie ausführend. vielmehr liegt die Ausführung feiner Befcillüffe.

wenn es einer folchen bedarf. demjenigen Minifterialdepartemente ob. in

deffen Gefchaftskreis der Gegenftand einfchleigt. auf welches daher auch

die Verantwortlichkeit übergeht. S. Berathend ifi der Staatsrath 1) bei

allen Gefehesenttrürfen. welche zwar in der Regel in demjenigen Mini

fierialdepartement. deffen Gefchäftskreis fie berühren. vorbereitet werden.

deren endliche Berathung und Reduction aber dem Staatsrathe obliegt.

Diefes gilt namentlich von dem Finanzgefeßez 2) bei neuen Organifa

tionen der Iufiiz- und Verwaltungsbehörden. zu welchen die Vorfchlage

und Vorbereitungen zwar in der Regel von dem einfcifiagenden Minifte

rialdepartemente ausgehen. deren endliche Begutachtung jedoch (mit Aus

nahme deffen. was das anzuftellende Perfonal betrifft) dem Staatsrathe

zufieht. 13. Entfcheideitde oberfie Behörde ifi der Staatsrath 1) in Eom

petenzfireitigkeiten zwifchen Iuftiz- und Vertoaltungsbehördenz 2) in

allen Recurfen von den Entfcheidungen der Verwaltungsbehörden in Ad:

miniftrativjufiizfawen. wornach daher unfer geheimes Staatsminifterium

diejenigen Recurfe diefer Art. deren Erledigung demfelben nach den bis.

herigen Einrichtungen oblag. nicht mehr anzunehmen hat; 3) in den

Fällen. wo der Art. 23 des Edietes vom 22. April 1820 über die

öffentlichen Dienftoerheiltniffe der Eivilftaatsbeamten bei folchen Staats:
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dienern Anwendung findet. welehe felbftMitglieder eines Minifierial

departements find. ueberall. wo der Staatsrath berathend tft. find im

Falle getheilter Meinung die der Minderzahl umftändlirh zu entwi>eln.

da"aber. wo er entfeheidende Behörde ift. feinen Befehluffen die Ent

fcheidungsgründe beizufiigen. Unterm 6. Iuni 1832 wurde für die bei

den Provinzen dieffeits des Rheines ein Edict wegen der Organifation

der dem Minifierium des Innern und der Iufiiz untergeordneten Ne

gierungsbehörden erlaffen I9). welches namentlich das Mittelglied zwifehen

den Landräthen und dem Minifterium. die Prooinzialregierungen. aus

fchied und Kreisräthe creirte. auf welche die Functionen der Regierungen

im Ganzen uber-gingen. Der vierte Abfchnitt diefer) Edicfes ordnete für

die Angelegenheiten. welche die Gefehgebung an die nun aufgehobenen

Regierungsbehörden verwies und die ihrer Natur nach collegialifche Be

rathung erfordern. eine collegialifci) organifirte Behörde. den Admini

firativjufiizhof. an. Der Wirkungskreis deffelben. fo fprieht fich

der h. Z5 des Edictes aus. umfaßt folgende Gegenfteinde: l. Entfehei

dung und zwar in dem ,Umfange. in welchem folche den bisherigen Pro

vinzialregierungen zuftand. u) in denjenigen Angelegenheiten im Reffort

des Minifieriums des Innern und der Iufiiz. welche die Gefehgebung

für Adminifirativiufiizfamen erklärte b) in ftreitigen Adminiftrativfawen.

als: über Recurfe gegen Verfügungen der Kreisrrithe hinfimtlict) der Be

riehtigungen der Ortsbürger an dem Genuffe des Gemeindevermögens.

über die Oiothwendigkeit der Abtretung des Privateigenthums zu öffentlichen

Zwecken. des Grundeigenthums zu Vauplälzen. der Abtretung des Privateigen

thums. fo wie deffen Veränderungen zum Zwecke der Verbefferung einer Wie

fenculturz c) 'über Beedangelegenheitenz cl) über die Gefehliclyteit der

Wahlen der Ortsvorftände und die gefehliwen Eigenfrhaften der Gewähl

ten. Die Recurfe gegen die Entfcheidungen des Adminiftratiojufiizhofes

werden. je nachdem es die beftehende Gefehgebung mit fich bringt. theils

bei dem Minifterium des Innern und der Iufiiz. theils bei unferem

Sternstunde angebracht. ll. unterfuehrtngen gegen Kreise-eiche und die

ihnen untergeordneten Diener wegen Amtsverleßungen. Obgleich dem

Minifterium des Innern und der Iuftiz ausfthließlicl) die Befugniß zur

Anordnung einer förmlichen Adminiftrativunterfuchung gegen die genannten

Diener zufieht. fo hat es doch. wenn es eine folche anordnet. diefelbe

dem Adminifirativjufiizhofe zu übertragen. Diefer erhält dadurch die

Attributionen der bisherigen Provinzialregierungen gegen die ihr unter

geordneten Djener. nach Maßgabe des Edictes über die öffentlichen Dienft

verhaltniffe der Civilftaatsbeamten vom 12. April 1820. und des darauf

gefolgten (Hefehes vom 9. März 1824. mit der Befehraitkung jedoch.

daß er gegen die oben genannten Diener einftweilige Suspeofion nicht

erkennen. fondern nur die ihm deßhalb geeignet feheinenden Anträge bei

dem Minifterium des Innern und der Iufiiz *fiellen kann. Sodann

Übertragen wir dem Adminifirativjuftizhofe [ll. die Ertheilung der Er

mächtigung zu Führung der Activ- und Paffivprozeffe von Seiten der

30) .Lieber a. a. O. S. 190.



e" k* " e!! - * er:' j

Hefien - Darmfiadt ) Großherzogthuni. 293

Gemeinden und weltlichen Stiftungen in demfelben Umfange) in welchem

die bisherigen Provinzialregierungen diefe Attribution hatten und i)) der

katholifchen Kitchen- und geifilichemStiftungsfonds in demfelben Um

fange) in welchem der bisherige katholifche Kirchen- und Schulrath diefe

Function auszuuben hatte. Endlich hat diefes Collegium die Verbind

lichkeit) alle von dem Minifierium des Innern und der Iufiiz in Ver

waltungsangelegenheiten von ihm geforderten Gutachten zu erfiatten. ,Im

fünften und lebten Abfrhnitte wurden dem Adminifirativjufiizhofe als

Lehnhof die Lehnsfaehen zugewiefen)_ wie fie bisher vor die Regie

rungen gehörten.
Das genannte Edict hatte im Art. 4 fich dahin ausgefprochen: L

Innerhalb des den Kreisräthetirüberwiefenen Kreifes ift denfelben die

ganze Verwaltung und Polizei) die lehre jedoch mit gänzliwem

Ausfrhluß der anderen Behörden ftberwiefenen Gerichts

' barkeit) itbertragen. Ein die Uebertragung der Polizeigeriwtsbarkeit)

einfchli ßiich der Fdrfigeriwtsbarkeit in den Provinzen Starkenburg und

i Oberhe en betreffendes Edict vom gleichen Datum und des Eingangesi

Nachdem wir in unferem die Organifation der Regierungsbehörden be

treffenden Edicte vom heutigen die Ausübung der Polizeigeriwtsbarkeit

von dem Wirkunaskreife der Verwaltungsbehörden in den Provinzen

Starkenburg und Oberheffen ausgefchieden haben) eine definitive lieber

weifung derfelben an die ordentlichen Gerichte jedoch dermalen in Rück

ficht auf die politifchen Folgen) welche die Verfaffungsurkunde an richter

liche nicht ganz freifpremende Erkenntniffe knüpft) und fo lange nicht

fowohl ein Polizeifirafgefehbuti) und ein Gefeh über das Verfahren in

Straffawen auf verfaffungsmeifiigem Wege erlaffen) als auchänit Ruck

ficht auf diefe künftige Gefehgebung eine andere Organifation der Gerichte

eingetreten ift) nicht fiattfinden kann und wir daher befchloffen haben)

proviforifcl) und fo lange wir nicht andere Anordnungen zu treffen für

 

 

gut finden) die Polizeigeriwtsbarkeit) mit Einfchluß der Forfigerithtsbar-z

ausüben -zu laffen) fo verordnen wir u. f. w.) übertrug di' _z terfuchuttg

und Beftrafung der Feldfrevel) fo wie der übrigen Po zeiüdertretung)

in fo weit folche bisher den Polizeideputationen) den Landreithen und

keit) durch Gerichte als-befonders hiermit von uns beaufPßBehörden)

f Polizeicommiffaren in fiandesherrliwen Bezirken) fo wie den Regierungen

f in erfier Jnfianz zufiand) den Stadt- und Landgerichten tels Polizei

gerichten erfier Infianz) indem es fur den Weg des Recurfes die Hof

) getichte zu Polizeigeiiwten zweiter und das _oberfie Gericht zum Polizei

gerichte dritxeKr Infianz befiellte. Gleiches verfügte das Edick) unter Auf

hebung des..berfortigerichztes) hinfichtlici) der Unterfurhung und Befirafung

der Forft-) Jagd: und Fifchereifrevel und Vergehen 31)) indem es die

Stadt- 'und Landgeriwte zu Forftgeriwten erfrer) die Hofgeriwte zu

31) Hofmann ) Zufammenfiellung der Gefeße) Verordnungen und Staats

vettreige über das Forfiftrafwefen in den Provinzen Starkenburg und Oberheffen)

Darmfiadt 18325 und die Anzeige diefer Schrift S. 192-195 des 24. Bandes

der Schuncyfehen Jahrbücher der jurifiifwen Literatur. Neufr. 1834.
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Forfigerimten zweiter und den höchfien Gerichtshof zum Forfigerimte dritter

Jnftanz berief. Ein unter Mitwirkung der Stände_ erlaffeires Gefetzvom

1. Juli 1836 ertbeilte nähere Befiimmungen hinfimtlici) der Recnrfe

gegen die Erkenntniffe der Polizei- und ForfigeriÖte erfrer und zweiter

Infianz) befondere? hinfimtlicl) der Grenzen) innerhalb deren Recurs "fatt

. haft feiW),

Der Art. 103 der Verfaffungsurkuitde vom 17. December 1820

fagte eine umfaffeiede Rechtsgefehgedung zuZZ)) indem .es darin heißt:

Für das ganze Großherzogthum foll ein bürgerliches Gefehbuch) ein Straf

__ gefehbueb und ein Gefeßbuch Über das Verfahren in Oiechtsfnmen einge

“ führt werden. Obgleich feitdem mehr als 22 Jahre verflofienfind) und

friiherF wie fpciter) Gefehgebungscommiffionen thätig touren7 fo ift doch

diefe Zufage bis jetzt nur fehr unvollficindig in Erfüllung gegangen.

obgleicb fei( mehreren Jahren ernfilici) an ihre Erfüllung gedacht wird.

Strafrecht. In den beiden älteren Provinzen des Großherzog

thums öfilicl) des Rheines galt als firafreHtlir-he Norm das römif e und

canonifehe Reeht) die peinlime Gerimtsordnung *Karl's b'. in Ver indung

mit den Übrigen Reiehsgefeßen und eine Airzahl von Perrtieulerrverord

nungenW). jedoch nur in fo weit) als die forever-cine Macht) Praxis

K

a* e *

--'"** 32) S. überhaupt Vopp, heffifme Beitrage fin: Recbtskunde Th, 1

(Dqkmfiadt 1842)- Nr- ". (die Nummer l handelt von der Erreutionsinftanz

' _, des hefiifehen Civilprozelfes), Das Edict vom 6. Juni 1832, wegm Uebertra

?gung der Polizeigerimesbarkeit. einfehließlici) der Forfigerimtsbarkrit in den

Provinzen Starkenburg und Oberheifen mit feinen Umgebungen) und Anfngung

zweier Recbtsfcille) und Mittermaier, die Strafgcfrßgcbung in ihrer Fort

bildung u. f. w.) erfter Beitrag (Heidelberg 1841)) 9, 24: Verbaltniß des

tSl-ßraefgexzgbxrzxs dem Polizeifirafgefehbuebe, Umfang der Polizeifibertre

_ n . , . _ -e' g33) Vgl. iiberh.: Der Antrag in ber ziveitcn Kammer der Stänbeverfamm

lung des Großherzotnhurns Heffen im Jahre 1833) wegen Erfüllung des Art.

103 der V .öurkunde durch eine urnfaffende Rechtsg-.fehgrbung und der

darüber von x geordneten Geheimen Staatsrat!) I aup Namens des Aus.

fcbuffes er Bieri t) herausgegeben und mic Bemerkungen begleitet von

Adoocat Vopp in Da' ftadtr _Darmfiadt 1833z und Coinmentar über das,

großherzoglieli hefiiiehe Strafgefedbueh und die damit in Verbindung fieltendcn

Gefolge und Verordnungen) auch auihentiieben Quellen u. f. w. von 0e-, M.

W. A. Breidenbacb) greßherzoalici) hrffifchem Minifierialrathe irn Minifie

riurn des Innern und der Iuiiizr Bd. 1 (Darmftadt 1843)) Einleitungf erfier.

Llbiclinittf Geiebicbte der Codification im Großhereogthume Hufen S. 1-131.

A. Muller) Archiv der neueiien Gcfedgebtrng aller teutfehrn-Staaten Bd. 3

(Mainz 1832)) S. 72-98. Zeitfelirift: Hesperus vom Ia 183l Nr.

173-176: Gefehiclote der Vorbereitungen zu einer urnfafienden C e und Cri

minalgefeßgebuirg fiir das (Ziroßlyerzogthum Hejfen. v. Linde, iiber den Stande

punkt der Reforinfrage der Iufiizverfaffung und die Ergebnifle der jungficn legis

lativen Thatigleit in Bezug auf (Zivilrecht und (Cioilprozeß irn Großherzogthurne

HefLen (S. 290-332 des 20. Bandes des Archivs für die civilifiifmc Praxis)

Hei elberg 1837) S, 290-300.

34)" Die wiibtigfien diefer Verordnungen find 1)'e1'nc Verordnung vom 30.

April 1785, wegen Veiirafung des verfcbulderen Vanquerouts (Bopp) beffifmer

Reebtsfreund S. 79 fig.) a. 7. Vanquerout), 2) Verordnung vom 11.

März 1818. wegen Dienfivergehen der Staatsdiener. 3) Verordnung vom 9.

B



Heffen - Darmiiadt) Großherzogthum. 1*"- ._ 295

genanntW)) Raum gab) dagegen herrfchte in der Provinz wefilici) des

Rheine-s) in Rheinhefien) das fo inhumaneW) franzöfifche Strafgefeßbuch

von 1810. Sowohl diefe Verfchiedenheit) in der fich zwei Theile des

Landes gegenüderftanden) als die Unvollkommenheit der firafrechtlimen

Zuftände dieffeits und jenfeits drängte zur Aufriäytung einer das ganze

Land umfaffenden und zeitgemäßen Strafgefeßgebung. Nach mancherlei

Vorbereitungen") ward durch den Regierungscommiffär) Minifterialrath.

Breidenbach unter Begleitung eines .))'allgemeine Bemerkungen"

hervorhebenden 33) liänvollen Vortrages (Motive wurden nicht vorgelegt)

September 1777) wegen Befirafung des Bettelns (Bopp a..a. O. S. 100 flg.)

e. e. Betteln). 4) Verordnung rom 15. Auguft 1763)* wegen Beftrafung

des gefährlichen und dritten Diebftahls (Bopp a. a. O. S. 199). 5) Gefeß

vom 30. Mai 1821) über die Aufhebung der Fornicationsfirafen und Adfchnei

dung der Paternitätsklage (f, diefes Lexikon Bd. 1) a. e. Beifchlaf) außer

ehelich-er) S. 840z Bopp a. a. O. S. 300 fig.) e. n. Fornications

flrafe und Attsmittelung der Vaterfchaftz derfelde im 3, Bande des

A. Miri ler'fcben Archivs der Gefeizgebung [Mainz 1832]) S,„439-476) wo

zugleich die fiändifmen Verhandlungen dargefiellt find). 6) Gefetz vom 9. De

cember 1834) wegen Beftrafung des Collectirens und Haufirens mit Lotterie

loofen (Vopp a. a. O. S. 403 fig.) ou-,Lotteriez Bender) das Lotterie

recht) 2. Aufl. [Gießen 1841]) S. 30). 7) Gefetz vom 23. September 1830)

gegen den Nachdruck (Bopp a. a, O. o. e. Nachdruck) S. 426-430). 8)

Gefetz vom 27. März 1779) wegen Verpdnung der Befchädigung von Bäumen

(f. den 2. Bd. diefer Lerikons 8. e. Befclnidigung und Vernichtung

von Sachen) S. 22).

B35) Breidenbach a. a. O. Adfchnitt 2: Znfiand der Strafrechtspflege

vor Verkündigung des Strafgefegbumes (S. 131-145) S. 131.

36) Durch Gefetz vom 31. December 1830 wurde die von diefem Coder

adoptirte Strafe der Vrandmarkung abgefchafft. S. Bopp a. a. O. S, 111_

o. 7. Brandmarkung) und Hitzig) Annalen der teutfchen und ausländi

fchen Criminalreclftspflege Bd. 14 (Berlin 1831)) S. 408-411. Ueber einen

Antrag auf Milderuug der Strafgefetzgebung in Rheinhcfien durch Veruckfiwti

gung 4Ziildernder Momente f. Buchner) Gefchichte des Landtages von 1834

S. 1 .

37) Im Jahre 1837 erfchien zum Zwecke der Berathung im Staatsrathe

der Entwurf eines Strafgefchbuches fur das Großhlerzogthum Heffen. Als Ma.

nufcript gedruckt) nebfi einem Vortrage über diefe Entwurf vom October 1837

(von br. v. Lindelof). Mittcrmaier (der einen friiheren Entwurf geprüft

hatte)) die StrafgefeFbung in. ihrer Fortbildung u. f. w.) erfier Beitrag (Het

delberg 184l). S. 2 , _

38) Es heißt in dem Vor-trage namentlich: Daß die Staatsregierung unter

den zu efagten neuen Gefetzdnchern dem Entwurfe eines Strafgefehbumes die

Priorität zuerkannt hat) erklärt fich durch die wefentlime Verfclnebenhert) -welohe

ifchen den dieffeits und jenfeits des Rbeines geltenden *Strafgefegen und Pra
?irvdicien befieht) alfo durch die Ungleichheit der Btftiafnnti einer und derfelben >

Handlung) je nachdem fie in Rheinhefien oder in den älteren Provinzen des

Landes begangen wor-benz eine Erfcheinung) welcher ein Ziel gefetzt werden muß)

wenn anders das Zutrauen zu dem Richteramte und die Lichtung vor dem Ge

feße ungefchwächt fortbefiehen foll. Auch was die Eioilgefetze und das Verfah

ren betrifit) wird die Scheider-band fallen) vor allem aber muß die Disparitat

ruckfichtlici) der Gefeße verfchwinden) welche über Ehre) Friiheit und Leben ver

fügen. Vgl. noch Breidenbach a. a. O. Adfchn. I: Die oberften Grundfage

des Strafgefeßbuihes S. 145-178. z z'
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am 22. April 1839 den Ständen ein zuleht von dem Staatsrathe bera

't-thener Entwurf eines Strafgefelzbuches für das Großherzogthum Hefien")

*oorgelegt) der von den .vereinigten Ausfchuffen beider Kammern in einem

J ausführlichen Ausfchußberichte und dann in. ausführlichen Discuffioneit

' geprüft ward. Da die beiden Kammern fich in mehreren Beziehungen

'nicht vereinigen konnten) fo uberliefien fie die Etttfcheidung der Staats

,regierung 40)) welche unterm 17. September 1841 das Strafgefelzbuch)

zerfallend in zweiTheilex von denen der erfie in eilf Titeln von den

_4 Verbrechen und Vergehen und von deren Befirafting im cillgemeinen)

der ziveite in 17 fortlaufenden Titeln von den einzelnen Verbrechen und

Vergehen handelt) publicirte und verordnete) daß diefer Coder (hinfimtlicl)

"deffen man das „Urthejl Mittermaier's41) adoptiren kann: Das vor

einigen Monaten* bekannt gemachte Strafgefeßbuch fur das Großherzog

thuin Heffen hat große Vorzüge und wenn auch Rec. nochviele Bedenk

*lichkeitem vorzüglich gegen die Art) mit der man das richterliwe Er

meffen cingfilicl) zu befchreinken fucht) gegen das zu Grunde gelegte-Syfiem

der Freiheiteftrafen und gegen die Härte mancher Slrafandrohungen gel

tend zu machen hat: fo muß er dennoch dankbar anerkennen) daß' das

heffifche Strafgefehbtich) das die Erfahrungen “anderer 'Länder forgftiltig

benutzte) vor manchen anderen neuen Strafgefehbucitern durch Einfachheit

de; Anordnung) durch'das Streben nach Beftimmtheit der Strafvor

fchriften) durch Verbannung mancher unpaffenden Strafarten) z. B.

körperlicher Zuchtigung) ferner durch zweckmäßige Abfiufungen bei den

einzilnen Verbrechen und durch Milde der Strafandrohungen in einer

großen Zahl von Fällen-fich nut-zeichnet) vom 1. April 1842 an n

Ausübung kommenN) folie. Begleitet wurde das Gefehbuch43) White

der Nothwendigkeit) feftzufiellen) welche der bisherigen Befiinitntingen

.i x_
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s9) v. Preufchen) Kritik des Entwurfes eines Strafgefetzbuäzes für das

Großherzogthuni Heifen. Gießen 1839.

40) S, uberhaupt Mittermaier a. a. O. S. 9: Entwurf des Straf

gefctzbucltes fur das Großherzogthixm Heffen S. 99-108) und Vuchner)

Daifiellung des Staatslebrns im Großherzogthurne Heffen wahrend der drei leg

ten ,Jahre und der Verhandlungen feiner Landfiände insbefondere (S. 99-241

des zweiten Bandes des Staatsarchivs) herausgegeben von Vuddeus [Jena

1842i) S. 198-209). 1

41) In deffen Bericht über den BreidenbacitNlten Commentar S.

308 fig. des Jahrganges 1842 des Archive'- des Criminalrechtcs.

. 42) Von dem genannten verdienfivollen VreidenbaclFfrhen Commentar

über dajfelbe find bis feet die vier erfien Hefte des erften Bandes rrflhicnen.

Außerdem erfchieit: (Gertnershaufen) yrorncunrjutn zur Erleichterung des

Studiums und dcr practii-:hen Anwendung des neuen Strafgefehbumes für das

Großherzogthum Helfen. Mainz 1832. r

43) Unterm 19. October 1841 wurde zur Ausführung des Art. 8 des

Strafgefeßbumes) wornach die Todesfirafe durch öffentliche Enthauptung voll

zogen werden fell) verordnet: Die Enthauptung der in Gemäßheit des Straf

gcfeßbtlcites zur Todesfirafe verurtheilten Verbrecher fell rnittelfi des Fallbeiles

vollzogen werden. Diefe Verordnung wurde zum erfien Male in Anwendung

gebracht bei der Hinrichtung des Mbtders Wahlberg zu Gießen am 7. Februar

1843. Großherz. heff. Zeitung am 8. Februar 1843. .

B
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über Vefirafung der Verbrechen und Vergehen noch fernerhin) fei es im

ganzen Großherzogthume oder in einzelnen Theilen deffelben) Giltigkeit

haben follen oder nicht) und gewiffe Handlungen) deren polizeiliche Ahn

dung das Strafgefetzbucl) unterftellt) die aber bisher theils gar nicht) theils

nicht allgemein bei Vermeidung einer Polizeifirafe verboten waren) mit

einer folchen zu bedrohen) von einem Einführungsgefeße. Als zweiter

Begleiter gefellte fich) weil es nothwendig geworden) die Zufteindigkeit der

Strafgerichte zum Theil neu zu befiimmen und die Vorfchriften der in

den verfchiedenen Theilen des Großherzogthums geltenden Gefehe mit dem

Gefeßbume in Einklang zu bringen) ein Competenzgefeh hinzu) welches

in drei Abfchnitte zerfällt. Der erfie Abfchnitt (Art. 1-3) bezieht fich

auf die beiden älteren Provinzen Starkenburg und Oberheffen. Indem

der Art. 1 fich dahin ausfpricljt: Die in dem zweiten Organifationsedicte

vom 12. October 1803) h, 5) unter [jet. 1. (f. oben) enthaltene Be

fiimmung derjenigen Falle) in tvelchen die Untergerichte nicht blos unter

furhende) fondern auch urtheilende Behörden fein follen) ift aufgehoben)

und es wird die im folgenden Artikel enthaltene Competenzbefiimmung

an_ die Stelle der aufgehobenen gefeht) zählt der zweite Artikel die Ver

brechen und Vergehen auf) welche nun ganz der (erweiterten) Eompetenz

der untergerichte hingegeben feien) während. der Art. 3 hinzufügt: Für

diejenigen Fälle) welche gegenwärtig von den Stadt- und Landgerichten

nach folchen Strafgefehen und Verordnungen abgeurtheilt werden) die

neben dem Strafgefehbuche beftehen bleiben) wird in der Strafcompetenz

diefer Gerichte nichts geeindert. Der zweite Abfchnitt (Art.4-20) nor

mirt die Competenz der rheinheffifchen Gerichte) befonders des Affifen

oder iSpeokilgerimtes) wiihrend der dritte Abfchnitt (Art. 21-23) all

gemeine Befilmmuitgen enthalt. Gleichzeitig trat das gleichfalls

mit den Ständen berathene44) Feldfirafgefelz45)) welches in vier Ab

fchnitte und 80 Artikel zerfällt (der erfie Abfchnitt enthält allgemeine

Befiimmungen) wahrend der zweite von Feldentwendungen) der dritte

' von Feldbefehlidigtrngen und Weidefreveln) der vierte von feldpolizeilichen

Vergehen und Freveln handelt)) ans Licht und in Wirkfamkeit,

Schon im Jahre 1822) alfo zwei* Jahre nach Aufhebung des bis

dahin aufrecht erhaltenen befreiten Gerichtsfiandes der Militcirperfonen in

Civilrechtsfaclyen) indem diefe Elaffe der Staatsbürger den Eioilgerim

ten untergehen ivurden) war) weil fich der Regent von der Oiothwendig

keit überzeugt hatte) daß nicht allein die Strafgefelzgebtlng für das

Militär einer vollfteindigen und gründlichen Oieoifion unterworfen) fondern

aueh der Militarfirafjufiiz eine zweckmeißigere und zeitgemäßere Organi

 

fation gegeben werde) ein Militeirfirafgefelzbuci) erlaffen worden) welches

in 542 Artikel zerfällt und im erften Theile (Art. 1-176) das Militär

firafrecht) im zweiten Theile (Art. 177-1542) den von den Grundfeihen

_'_.-.-.

44) Buchner a. a. O. S. 209.

45) Feldftrafgefelz fiir das Großherzogthum .Heilen nebft der Infiruction für

die Forfifchühen) init einer hifiorifchen Notiz) einer ueberficljt der landficindifcizen

Verhandlungen und einem alphabetifwen Rrgificr. Mainz 1842.
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des inquifitorifmen Verfahrens regierten Militärfirafprozeß umfaßt. Eine

Erfahrung von 20 Jahren hat den Werth diefer im Ganzen humanen

und milden Gefeßgebung) welche durch einzelne Gefehe und Verordnungen

weiter ausgebildet wurde-M)) anerkannt und dargelegt. Weniger noch

durch die Erfahrung erprobt ift das unterm 4. Februar 1837 publicirte)

in 9 Abfchnitte und 90 Artikel zerfallende Fvrftftrafgefeh47)) welches

von der Betrachtung dictirt ward) daß die Forfivergehen und Frevel in

den einzelnen Theilen des Großherzogthums bisher nach fehr verfchiedenen

Normen befiraft worden feien49).

um den Kreis der Strafgefebgebung auszufüllen) fehlt nur noch

das Polizeiftrafgefehbttm49)) tvelches, hoffentlich auf dem ncichften Landtage

zu Stande kommen wird.

Es bedarf der Hervorhebung des Umftandes nicht) daß das Groß

herzogthum Heffen) gleich den anderen Staaten des teutfchen Zollvereines)

von der Zollfirafgefetzgebung behercfOf. wirdW). '

Strafverfahren. Während fo die Gefehgebung uber das ge

fammte materielle Strafrecht ihrem Ziele nahe gerückt ift) erfcheint

die Legislation über das Strafprozeßrecht noch weit von ihrem Ziele

entfernt, „

Auch in Heffen war die. Grundform des germanifchen Strafverfah

tens) der Anklageprozeß mit Oeffentlimkeit und Mitndlichkeit) herrfchend.

Nach und nach modificirte na) diefes Verfahren durch Einfuhrung des

Infiitutes des öffentlichen Anklägers und Adoption des fogenannten ge

 

mifchten ProzeffeZW)) der fich in der von dem Landgrafen Craft Ludwig. .

im Iahre1726 publicirten peinlichen GerichtsordnungW)) die noch jeht)

freilich mit vielfach verrückter Grundlage) giltig ift und auf die neu

erwordenen Gebietstheile der beiden älteren Provinzen ausgedehnt wurde)

,z

tärfirafgefeßbuche. Darmft, 1834. Vgl. noch den Beitrag zum rtflen Bande*

der Zeitfchrift für Gefeegebung und Rechtspflege des Kurfurftenth. und Groß

hrt-zogth. Heifen (Darinft. 1834)) S. 555-583: Ueber die oberriäiterliche Ab

änderung der unterrichterlimen Erkenutniife in Straffachen. Mit befonderer

Beziehung auf das großherz, heff. Militärftrafgefeßbuch.

47) Handbuch der Gefrlze) Verordnungen und fvnftigen Vorfrhriften für

das Forftwefrn im Großherzogth. Helfen) erfie Abth. (Darnift. 1840)) S. 1*

27, (Die zweite Abth. dirfes Haudbuches begreift die Normen des Verfahrens

zur Befirafung der Forfivtrgchcu.) Vgl. noch Vrumhard) Verfuch zur Be

gründung einer zeitgemäßen Forftftrafgefetzgebung. Mit befonderer Riickficht auf

das Großherzagth, Hrffen. Ötfenb. 1833.

48) Buchner) Gefchimte des großherzogl. hett'. Landtages v, I. 1834

(Hanau 1835)) S. 37--40.

49) Vreidendach a. a. Q. S.153.

50) S, den dritten Band didfes Lerikons a. r. Defraudation.

46) Supplemente und Erläuterungen zu dem großherzogliä) heffifmen Mili

>51) Vopp) der dfientliciae Ankläger und der Staatsprocurator in .f-ffen

bei Rhein (S, 316-351 des zivciten Bandes der Zeitfchrift für teutfmes Straf

verfahren) herausgegeben von v. Iagemann und Ndllner) Karlsruhe 1842).

52) S. über die neuefte Ausgabe derfelben mit Supplement-tn vom Jahre

1830 und die weiteren in den Jahren 1839 und 1840 herausgegebenen Nach

trägcn weiter unten unter: Eivilprozeß.

'
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ausgeprägt findet. Der Organifation vom Inhre 1803 war es vorbe

halten. auch diefe Formen zuverdrängen. Stillfchweigend wurde der

durch die Doctrin längft ausgebildete reine Inquifitionsprvzeß eingeführt.

der 60 ipga die bisher aufrecht erhaltene Oeffentlichkeit dis Strafverfah- -

rens vor dem Publicum untergehen ließW) und confequent (f. oben) das

Infiitut der Rechtsmittel mitbrachte o4). 1km fo greller war daher der

Gegenfab. als im Jahre 1816 die Provinz Rheinheffen hinzukam. tvelche

die franzöfifche Geriehtsverfaffung und Rechtsgefehgebttng. und fo auch

das Gefehbttcl) über das Strafverfahren *mit dem Jnfiitute des öffent

lichen Anklägers. mit Oeffentlimkeit." Mündlichkeit und Gefchwornen

g icht. mitbrachteöihz bald wurde die Nothwendigkeit erkannt. daß vor

a en Dingen eine gleichfbrmige Iuftizverfaffung für das ganze Großher

zogthum feftgefetzt und gleichfdrmige Grundlagen für das gefehliche Ver

fahren beftimmt würden. Als Product diefer Einficht erfchien das Edicc

vom 1. December 1817 W). welches fich namentlich dahin ausfprach:

' Der in beiden Landestheilen beftehende Grundfah der Vereinigung

der Civil- und Strafgerichtsbarkcit wird auch künftig aufrechterhalten. '

Die Straffälle follen in dem ganzen Grvßherzogthume in drei Elaffen

getheilt werden. u) in die kleinen oder einfachen Polizeiftraffälle. b) in

die mittleren oder Zuchtpolizeifiraffälle und c) in die großen oder pein

lichen Straffälle. Die erfieren follen an die Stadt- und Landrichter.

die zweiten aber an eine deßfallsgzu bildende Abtheilung der Hofgerichte

* T“

'* 53) Rühl. über Oefientlichkeit der Recinspflege nach den in den älteren

T eilcn des Großherzogthums Helfen befiebenden Nechtsnormen (Zeitfchrift für

fedgebung und ilcechtspflege des Kurfürftenthums und Großherzogthums

Heffen u. f. w. Bd. 1 [Darmftadt 1834]. S. 54-1 fi?? '

54) Rühl. die Grundzüge des peinlichen Prozeß' nach Inhalt der (Jaro

line, fodann der hcfien-dartnfiädlifchen peinlichen Gerichtserdnung bgm Jahre

1726 und des neueren Inquifitionsverfahrens im Großherzogthurne W
enN-(bei

Voup. Mittheilungen aus den Materialien der Gefehgcbung und tspflege

* des Großherzegtt/,ums Helfen Th. 1 (Darmfiadt 1830). S. 32-53. Witzig.

Annalen der t-utfehen und aurländifcifen Eriminalreclftspflrge Bd.'*9 (Berlin

183l). S. 288-308: Einiges über die Gerichtsverfaffung und das Verfahren

in Straffachen im Großherzegthume Heffen. '

55) Vgl. irn allgemeinen Mittermeier. das teutfche Strafverfahren.

3. Aufl.. Bd. 1 (Heidelb. 1839). Ö. 20. 40. 45. und insbefonderr: ueber die

rfehlichen Garantien der perfdnlichen Freiheit in Rheinbeffen. Ein Beitrag zur

enntniß der franzbfifchen Gefehgebungin teutfchcn Staaten 'von I. Glau

brecl). Advocat und Anwalt in Mainz. Datmftadt 1834; und die Betrach

tun _diefer Scin-ift S, 179-186 des 25. Bandes der Schunck'fchen Jahr

bü er der jur. Liter. Neuß. 1834.

' 56) Gensler. Beitrag zu der Gefehgebung für die Verfaffung der trut

fchen Gerichte und das Verfahren vor und von denfelben. in Bemerkungen zu

dem großherzoglicl) heififchen. die Organifation der Civil- und Strafjuftiz. fo

wieder Sfaatsaufficht *über beide und die Grundlagen des künftigen gericht

lichen Verfahrens_ betreffenden Edicte vom 1. December 1817. Heidelberg 1818.

Niederrheinifches Archiv für Gefehgebung. Rrchtswiffenfchaft und Rechtspflege.

erausgegeben von v. Sandt und E. Zum-Bach. Bd. 3 (Edln 1818). S.

- 10-316. Mittermaier. über die neuefien Fortfmritte der Eriminalgefeg

geZlLtJng in Teutfcljland (Bd; 4 des neuen Archivs des Criminalremtes S. 180.

*'
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und an das Plenum der ftandesherrlihen Iufiizcanzleien) fo lange diefe

nicht genügend zur Bildung mehrerer Senate befeht find) gewiefen wer

den. Die dritten endlich gehören in dem jenfeitigen Landestheile an den

von dem Director des Hofgerimtes zu präfidirenden Erjminalgerimtshof)

der aus Mitgliedern des Mainzer Hofgeriwtes und aus den Gefchwornen

gebildet wird) in den dieffeitigen Landestheilen dagegen follen diefe Fälle

von den vereinigten Abtheilungen der Hofgerichte behandelt werden) bis

die allgemein verbreitete Bekanntfchaft mit den Gefeßen und eine auf

längere Erfahrung gegründete Prüfung es erlauben wird) auch hierin

Gleichförmigkeit einzuführen. Bis zu einer Umarbeitung der Strafgefeß

gebung foll die Grenze zwifchen den drei Graden der Strafjufiiz inc-Fer

Act befiimmt fein) daß o) als einfache Polizeiftraffalle betra et

werden follen alle durch das Organifationsedict von 1803 an die Iufiiz

beamten gewiefenen Straffalle) mit Ausnahme der Diebfiähle) die nicht

blos Feldfreve( find) und der Betrügereien und mit Vorbehalt näherer

Befiimmung über die darin benannten Unzuchtsfcillez b) als Zucht

polizeiftraff alle alle höheren Straffcille bis zu der Strafe von zwei

jährigem Zucht- und Arbeitshausz e) als peinliche Straffcille endlich alle)

in welchen mehr als zweijährige Zutht- oder Arbeitsftrafe eintritt. Als

privilegirte Strafgerichte follen ferner beftehen a) die Militärgerichte) b)

dasDlseiplinargericht und der akademifhe Senat der univerfitcit Gießen)

in Disciplinarfamen der Studirende c) das Oberforficollegium in

ie Polizeideputationen in Gießen

und Darmfiadt) nach bisheriger Verfafiung. In Straffachen foll in

Zukunft a) fo viel die eigentlich peinlichen Strafen betrifft) das feierll e

öffentliche Verfahren) welches in dem jenfeitigen Landestheile gefehlt

ift) auch in den die eitigen Landestheilen nach gebührt-uber Inftruction

der Sache eintreten; ) bei den einfachen Polizeifiraffällen dagegen foll

dieOeffentlichkeit) damit nicht durch fie bei unbedeutenden Fällen die

Ehre zu empfindlich gekränkt werde) hinwegfcillen und eben. diefes foll c)

Heifen e Darmftadt ) Großherzogthum. i. ,

 

aus demfelben Grunde auch bei den Zuchtpolizeivergehen) mit Ausnahme .

einiger Fälle) namentlich des Diebftahls und der Betrügerei) gefchehen»

Zugleich wurde ausgefpromen) daß das in der jenfeitigen Verfaffung aus

gebildet vorliegende Jnftitut der Staatsprocuratur oder Staatsanwaltfmaft

allgemein eingeführt werden folie.

Die Hoffnung) daß auf diefer Grundlage fich bald der Bau felbfi

erheben werde) wurde getaufcht. Es verfloß eine Reihe von Jahren)

ehe ernfilicl) an diefe-s Werk gedacht ionrde. Ein berühmter Lehrer und

Kenner des Prozeßrewtes) Mittermaier) wurde endlich beauftragt)l

einen Entwurf der Strafprozeßordnung zu bearbeiten. In einem Prali

minarvortrage fiellte er* die Grundzüge dar) nach denen er. den Entwurf

ausarbeiten wolle: Anklageverfahren mit Mündlichkeit und Oeffentlimkeit

und Gefchivornengerimte. Da befonders das Infiitut der Gifchwornen

gerichte keinen Anklang fand) fo kam es nicht zum Entwurfe der Pro

zeßordnung felbfi. Auf dem Landtage von 1833 ftellte die zweite Kam

mer namentlich den Antrag) in der Gefelzgebung das Princip der Colle

gialitiit der Gerichte) der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens
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und das Jnftitut des Gefchwornengerichtes aufzunehmen und das fran

zöfifche. in Rheinheffen herrfchende Gefehbuch über das Strafverfahren

verteutfcht und verbeffert für das ganze Land einzuführeniki). ein Antrag.

der fchon darum keine Folge hatte. weil ihn die erfte .Kammer wegen

der bald erfolgten Auflöfung der Ständeverfammlung nicht berathen

konnte. Da auf dem Landtage von 1834 der Antrag. der aber fchon

darum. weil auch diefe Ständeverfammlung aufgelöft wurde. kein Re

fultat hatte. wiederholt eingebracht tvnrdeöf). io wendeten fich die zufam

mengetretenen Gefehgebungsausfclniffe an die Staatsregierung zum Zwecke

der Vernehmung ihrer Intentionen. Diefe. das Edict vom 1, Decem

ber 1817 zum Stützpunkte nehmend. erklärte. fie fei geneigt. die fran

zöfifme Strafprozeßordnung dem Gefehbume zu Grunde zu legen. fobald

von der Einführung der Gefäiwornengerimte für die Landestheile. denen

diefes Jnfiitut fremd fei. vor der Hand abftrahirt. und das Erkenntniß

über die Thatfrage im allgemeinen den Richtern überlaffen werdez da es

fich nicht fowohl von einer Umarbeitung. as vielmehr nur von einer

ueberarbeitung jener Prozeßordnung handle. o werde die Mündlichkeit.

die Wirkfamkeit der Staatsanwaltfchaft. der*Anklagekammer. die Zu

läffigkeii des Jndicienbeweifes und der Grundfah* der Mvtivirung die ge

richtlichen Erkenntniffe hinfiänlicl) des Thatfämlichen und Rechtlichen im

wefentlichen beibehalten. die Oeffentlichkeit des Verfahrens vor dem Pu

blicum betrachte fie. die Staatsregierung. nicht als etwas fo wefentlimes.

daß keine Modification und felbft Verfchiedenheit in den Landen dieffeits

und fenfeits des Rheines Platz finde. infofern darüber befondere Wünfme

geäußert würden. Diefe Erklärung wurde. als auf dem folgenden. ein

Gefeß zur Befchränkung der Oeffentlichkeit des Strafverfahrens in Oihein

heffen zu Wege dringenden 59) Landtage von 18?? der Antrag auf Vor

legung der Grundzüge der beabfichtigten Gefehgebung fich in der' zweiten

Kammer erhob. unter Fefihaltung des Edictes vom 1. December- 1817.

befonders hinfimtlicl) derOeffentlichkeit vor dem Publicum. die Grund

lage der Vereinbarung zwifchen der Staatsregierung und den Ständenöa).

und erftere beauftragte den Oberappellationsgerichtsrath. nun Minifterial

rath v. Lindelof mit der Ausarbeitung des Entwurfes der Strafpro

zeßordnung nach diefen leitenden Gefühle-punkten.

Nach einem Befchlrlffe der Staatsregierung foll den Ständen nicht

eher darüber Vorlage gemacht werden. bis das Eivilgefehbuci) zu Stande

gekommen ift.

Das jeht noch in den beiden älteren Provinzen herrfchende Straf

prozeßrecht hat feine Quellen in der genannten peinlichen Gerichtsordnung
 

' 57) Buchner a. a. O. (Darfrellung) S. 217. ä

58) Buchner a. a. O. (Gcfchichte) S. 151. *

59) Bopp. die Verhandlungen der Ständevrrfammlung des Großherzog

thutns Heffen auf dem Landtage vom Jahre 18zz über den Gefehesentwurf

wegen Befchränkung der Oefirntlimkeit des Strafverfahrens in Bezug auf das

Publicum. Beitrag zur Gefthirhte und Vefprewung des Principe? der .Oeffent

lichkeit der Grrechtigkeitspflege (S. 215-275 des Archivs des (ßriminalremtes.

neue Folge. Jahrgang 1837).

60) Büchner. Darfiellung u. f. w. S. 217. 218,

ez_
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vom Jahre 1726) fo weit fie nicht durch die Einfuhrung des reinen

Inquifitionsprozeffes und neuere Gefeße und Verordnungen modlficirc

erfcheinc) in den Grundfaßen des fubfidiäc geltenden gemeinen teutfchen

Eriminalprozeffes) in der auf feine Geftaltung vielfach einwirkenden Praxis)

welche NV. in neuerer Zeit den Indicienveiveis recipirte) und in der

Ausübung der Befugniß der Gerichtshöfe) Normative zu erlaffen M).

Die wichtigften jener Einzelderordnungen find: 1) eine Verordnung vom

18. Februar 1815) wege' des weiteren Verfahrens im Falle der Erken

nung der Todesftrafez 2) Gefetz vom 8. Januar 1831) über das Ver

fahren gegen Caffebeamten) welche Receffe machen (Bopp) heff. Nechtsfr.

S. 364-368) 8. e. Caffebeamtenz das, Verfahren u. f. w,)z

3) das ..Gefeiz) die Verantwortlichkeit derMinifier [und oberfien Staats

beamcen vom 5. Iuli 1821) in Verbindung mit einem weiterenGefehe

vom 8. Januar 1824) wodurch das Verfahren oorgezeicitner wird (der Ö. 13

 

. 'des fiandesherrlichen Edictes vom 27, März 182l) regulirt das Strafverfah

ren bei Anklagen gegenS ndesherren vor dem Gerichte von Ebcnbürtigen).

Cini (recht. Hierna foll dem Strafgefehbuche zunächfi das Einige-feh

buch folgen) das befiimmt ift)an dieStelle einer bunten Legislation zu tretenW).

Schon zu Ende des vorigen und zu Anfange des jetzigen Jahrhun

derts war diefe vielfardig) genug. Als das geltende Civilrecht zeigte fich ,

das römifche und canonifche Recht) die Reichsgefeßgebung) das longobar-l'

difche Lehm-echt) das kahenelndogifcheöz) und folrnfifche 64) Landrecht und

eine Maffe* von Einzelnverordnungen.

Die durch den Reichgdepucationshauptfcizluß von 1803 erworbenen

Entfchädigungslande fiihrten neue Statutarrechte) das Stadtrecht von

Wimpfen 65)) das mainzlfweöö) und pfälzif>)e 67) LandreGtW) und eine

61) S. Annalen der teutfchen und auslandifchcn Criminalrechtspflege) be;

gonnen von Hihig) fortgefeht von De me) Bd. 17) S. 86 fig.: Großher

gogthum Helfen. (Zeneralien) die Strafr-eKtspflege betr,

62) Vgl. uberhaupt Breidenbach a. a. O. S. 6-9.

63) Selchow) Magazin für die teutfchen Rechte und Gefch. Bd. 1.

Lemgo 1.779. Eichhorn) Einleitung in das teutfche Privatrecht) 8. Aufl.

(Gbtt. 1829)) S. 50. Bopp) Mictheilungen aus den Materialien dcr Ge

feizgebung und Rechtspflege des Großhergogthnms Heffen Th, 2 (Darmfiadt

1830)) S. 9-11. Mictermaier) Gcundfaize des gemeinen teutfchen Pri

vatreehtes) 5. Aufl. (Regensburg 1887)) S. 71) 72.

64) V o n der N a l) m c r ) Handbuch des rheinifchen Particularreckiies Bd. L

(Frankfurt 1832)) Einleitung S. xxxN-xhni und S_ [-114. Eichhorn

a. a. O. S..51. Bopp a. a. O. S. 12)13. Mittermairc a. a. O.

S. 72. Eine neue Auflage diefes Landrerhtes ecfchien irn *Jahre 1840 zu Hanau.

65) Von der Nahrner a. a. O. Bd. 2) S. 1045-1240. Vopp a.

a. O. S. 15) 16. Mittermaier a. a. Q. S. 72.

66) Von der Nahmer a. a. O. Vb. 2) S. 688-780. Eichhorn

a. a, O. S. 51. Mittermaier a. a. Q. S. 72, Bonn a. a. O. S. 14)

15, Eine neue Auflage diefes Statutarrechtes rrfchien iin Jahre 1838 zu

Afchafienbnrg (f. die Anzeige derfelben von Bopp) im Zahrg. 1838 der kein'.

fchen Iahrb. für teutichrs Recht S. 1020-1023,

67) Von der Nahmer a. a. O. Bd. 1) S. 401-590. Eichhorn

a. a. O. Mittermaier a. a. O. S. 72. Vopp a. a, O. S. 13) 14.

68) Der Hinzutritt der Graffchaft Erbach und Breuberg im Jahre 1806

U.
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Maffe von Einzelnoerordnungen hinzu. die oft nur ein glücklicher Zufall

auffinden ließ und läßt. fo. daß nicht fetten darüber Beweis auferlegt

und geführt wurde und wird. ob fie erifiiren oder publicirt wurden.

Die fpäteren Lrinderertverbungen fchwellten diefen Strom noch mehr

an. dem auch eine Maffe neuerer. 'ieit dem Iahre 1820 parlamentarifcl)

zu Stande gekommener Einzelgefehe") zufloß79).

Als die Provinz Rheinheffen erworben ward. brachte diefe auch ihr

Civilgefehburh (den Carlo Napoleon) mit. fo daß auch in Bezug auf

führte ein weiteres Landreeht in den Kreise Das Landrecht oder die eigenthüm

lichen bürgerlichen Rechte und Sitten der Graiiwaft Erbach und Herriclwft e z.

Wernberg im Odenwald. Geiarnmelt. geordnet und erläutert von H. Beck und

Cl). Lauteren. Darrnftadt 1824. Vopp a. a. O. S. 15. _g

69) Zu deu wiehtigiten diefer älteren Verordnungen und neueren G he

gehören die. welehe der Titel der Goldmanmfrhen Schriften bezeichnet: Die

Geiehgebung des Großherzogthums -Hefien in Beziehung auf Befreiung des

Grundeigentbums und der Befreiung von alten druckenden Leiten. zuiammen

geftellt von Wilhelm Goldmann. Darmftadt 18315 und Ergänzung und

Fortiehung der Schrift: Die Gefehgebung des Großherzogthums Helfen in Be

ziehung auf u. i. w.. zuiammengrftellt von dem Verfafier. Darmitadt 1841".

z. B. Grieg vom 6. Augufi 1810. wegen Vergütung der Wildiwädenz Grieß

vom 15. Auguft 1816. wegen Verwandlung des fiscaliiwen Zehnten in Grund

rentenz Grieß oem 13. Marz 1824. wegen iolcher Verwandlung der nicht fis

raliiehen Grundrentenz Grieß vom 7. Februar 1821. wegen Aufhebung des

' Nooalzehntenz Grieß vom 25. Mai 1811. wegen Aufhebung und Auflbfung

der Leibeigenichaftz Grieß vom 8. April 1819. wegen Aufhebung der Staats

frohndenz Grieg vom 6. Mär 1824. wegen Aufheb der Iagdfrohnden

(Mittermaier a. a. O. S. 69)z Grieg vom 7. O r 1830. zur Förde

rung der Wieienculturz Grieß vom 27. Juni 1836. wegen Ablbfung der Grund

rentenz Grieß vom 29.“ Januar 1836. die Frohnden zum Vortheile geiftlirhrr

oder Swulfiellen brtr. Außerdem: Verordnung vom 15. Mai 1812. wegen

Aufhebung des Retrartes (Bopp. heii. Rechtsfr. S. 13 flg.. Mittermeier

a. a. O. S. 647)z Verocdn.. vom 11. Auguft 1808. wegen der Abgabe der

Collateralgelder. unterm 8. Juni [1821 auf Rheinbefien ausgedehnt (Vopp a.

a. O. S. 138 flg.. a. e. Collateralgelder); Vcrordn. vom 2. -Marz

1795. über Bürgimait der Ehefrau für den Ehrmann. Privileg des Einge

brachten der erfieren u. i. w. (i, o.- Zangen. über weibliche Burgfchaft und

Coucursiamen.. Gießm 1804z Bopp.- Mitth. Th. 5 (Darmfiadt 1831]. S.

66-97). Verordn. vom 28. December 1826. wegen Fefiiegung der Volljäh

rigkeit auf den Ablauf des 21. Lebenrfahresz Grieg vom 6. Januar 1827. wegen

der rechtlichen Wirkungen der Uebertragung von Rechten (allg. fur. Zeitung von

1828. Nr. 82: Zur Gefehichte der len nnnotaaianu. Aufhebung derielben im

Großherzogthum HeffeWNVerordn. vom 19. Februar 1774 und 18. Februar

1776. wegen der (Curatel über das Vermögen Abwriender (v. Zangen. Vei

träge zum teutfchen Rechte Bd. 2. Gießen 1792). Vgl. noch o. Hofmann.

Beiträge zur näheren Kenntniß der Geiehgebung und Verwaltung des Groß

herzogihums Helfen (Gießen 1832). S. 1-22: Rückblick auf die Gefehgebung

des Großherzogtbums Heffen unter der Regierung Ludwigs l. vor Gründung

feiner jehigen Reprafentatiooerfaffung. und S. 27-51: Fortiehritte der Grieß

gelhuug im Großherzogthume Heffen. ieit Einführung der landftandifchen Ber

a ung.

70) S. überh. Rühl. das gemeine teutirhe Privatrecht. mit vorzüglicher

Hitiweiiung auf die beionderen Privatrechtsquellen im Großherzogtbume Helfen.

Darmfiadt 1824. -
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' * Privatrecht diefe Provinz ihren beiden anderen Schwefiern- fchroff gegen

überftand) und ein Grund mehr zur Aufrichtung einer das ganze Land

umfaffenden Eivilgefeßgebung aufforderte. Schon im Jahre 1769 ver

fprach der damalige Regentein neues Landrecht. Zu Anfange diefes

Jahrhunderts wurde eine Gefehgebungseommiffion niedergefeht) welche

angewiefen wurde) das preußifrhe Landrecht zum Grund zu legen. Zur

_ Zeit der Herrfwaft Napoleon? wurde dazu der 008e Napoleon, fpäter)

*F-1816) das öfierreichifche Eivilgefehbucl) fubfiituirt) bis) nachdem auf

i" dem Landtage von 1833 die zweite Kammer den Befchluß gefaßt hatte)

das franzöfifche Eioilgefeßbucl) (mit Modificationen) zu adoptiren) auf

dem Landtage von 18PF- eine Vereinbarung zwifchen der Staatsregierung

und den Ständen dahin zu Stande kam) daß bei- der Abfaffung des

Entwurfes das Eivilgefehbucl) vorzugsweife und möglichft auf das bereits

in dsö Provinz Rheinheffen herrfchende Eivilgefeßbucl) (Cotta 19311012011) .

Rückfiwt genommen werden folie") Schon im Jahre 1830 war der

Geheime Staatsrath Eigenbrodt mit der Bearbeitung eineCEntwttr

fes des bürgerlichen Gefehbuwes beauftragt tvorden72), Nach* feinem

Tode) im Jahre 1839) wurde zu gleichem Zwecke eine Eommiffion nie

dergefelzt) welche im Jahre 1842 den mit Niotiven im Drucke erfchiene

nen erfien Theil des Entwurfes eines bürgerlichen Gefehbuwes für das

Großherzogthum Heffen) enthaltend die Titel von der Beurkundung des

Perfonenfiandes) von dem Ehe-) Eltern- und Vormundfchrftsrewte und

von der Euratel) öfientlicl) vorlegte 73)) und zwar unter Anderem mit

folgenden Andeutungen hinfichtlicl) des Ganzen: Was den ganzen Umfang'

des Gefesbuwes an elangt) fo mußte man zwifchen mehreren abweichen

den Grundanfichte chon fehr entfcheiden. Der Jnhalt der Gefetzesent

würfe ift) fo viel es irgend oermeidliä) war) mitAilsfwluß der

) befonderen"Uiechtsverheiltnifie des Regentenhaufes) der Standesherren) der

und der Gewerbe) auf das allgemeinaEioilrecht befchraukt. Die

bürgerlichen Gefehdüwer von Oefierreich) Fremkreici) und fammtlime

diefen nachgebildete neuere Eodificationen der Nachbarländer befolgen den

felben Plau. Ferner liegt die Vorausfehimg zu Grunde) daß mit Pu

blication des Eivilgefelzbuwes das gemeine einheimifch und fremde Recht

aufhöre) in den dafür einfchlagenden Mietern-n fubfidlare Gefelzeskraft zu

 

71) Linde a. a. O. S. 296.

72) Ein von demfelben oerfaßter Entwurf eines Gefeges über die Hypothek

und übrigen Vorzugsreehte der Gläubiger (f. die Anzeige der diefen Entwurf

enthaltenden Druckfchrift [Darmftadt 1836]) S. 118-124 des Iahrg. 1837 der .

kritifchen Jahrbücher für teutfcbe Rechtswiffenfehaft) und Mitterntaier) über

Fortfwritte der Gefehgebung über Hypotheken u. f. w. (irn 18. und 19. Bande

des civ. Arch.) Bd. 18) S. 437-441) Bd. 19) S. 119_143) wurd: den

Ständen auf dem Landtage von 18W vorgelegt) aber von der Staatsregierung

bald zurückgenommen.

73) Eine Beurthcilung diefer Abthrilung (von Prof. Zbpfl in Heidelberg)

finden wir im .Januar- _und Februar- (Doppel-) Hefte des Iahrg. 1843 der

Heidelberger Jahrbücher der Literatur S. 49-91.. ., _

Adligen) der Geifilichen) des Militärs) der Juden) endlich des- Handels* *
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jhaben) daß unter gleicher Befchränkung diederfehiedenen Provinzial-Amd

* Statutarrechte aufgehoben werden) endliä)) daß Gewohnheitsremt nur noch

in folchen Fällen gelte) in welchen das Civilgefeßbuch es ausdrücklich auf

recht erhält. Der vorliegende Theil (aus dem Perfonenrechte) ift eben

Gegenftaild der Prüfung) namentlich von Seiten der Geriehtshöfe) loelche

dazu aufgefordert find und in befonderen Sitzungen darüber berathen)

und foll dem närhften Landtage vorgelegt werden. ' F.

2 .-1- Civilprozeß. Die Grundlage der über die Provinzen Starken

burg und Oberheffen herrfclyenden Gefeugebung für das Civilverfahren74)

..ifi bis jeßt noch die von dem Landgrafen Ernft Ludwig) zwei Jahre

vor Erlaffung der Eriminalordnung) im Jahre 1724 publirirte) in

neuerer Zeit auf den Umfang jener beiden Provinzen ausgedehnte Civil

prozeßordnung75)) welehe in 3 Theile zerfällt: 1) Verfahren bei den

untergerichten7")z 2) Verfahren bei den Mittelgerimten (Regierungen);

3) Verfahren bei dem Oberappellationsgerimte) und die Grundfähe des

gemeinen teutfchrn Civilprozeffes adoptirte) die) da diefe Prozeßordnung

nicht fehr ins Einzelne geht) als fnbfidilires Recht gelten und vielfach in *

uebung find. Außerdem herrfclht eine Anzahl von Particularverordnungen)

welche die Lücken jener Prozeßordnung ausfüllen helfen) fie vielfach mo

dificiren u. f. w. Die bedeutendfien diefer Gefeße und Verordnungen

find: -

1) Die (von Höpfner77) entworfene) Verordnung vom 3. März

1797 über das Ver-fahren bei Zeugenverhören; 2) die (gleichfalls von

Höpfner entworfene) Hauptjuftizoerordnung vom 17. März 1797 zur

Beförderung und Befchleunigung einer unparteiifrhen Iuftizpflege (Litis

contefiation) Succumbenzgeldern) Appellation) Adhäfion) Refiitution) .

Revifion) Nullität u. f. m); 3) die proviforifme Verordnung zur Ein- _

führung eines gleichförmigen und zwerkmäßigen Verfahrens in allen aus

den altheffifchen fowobl) als aus den neuerworbenen landgreifllmen Lan

den an das Oberappellationsgerimt gelangenden Rechtsfachen) zer-fallend

in fünf Titel: Von der Oberappellationsfähigkeit des Streitgegenfiandes)

von den Succumbenzgeldern und Sporteln) von den Formalien und Fa

talien der (Hinwendung) Einführung und Rechtfertigung der Appellation)

74) Breidenbach a. a. O. S. 3) 4.

75) Heffen-darrnfiädtifme (Civilprozeßordnung vom Jahre 1724 und pein

liche Geriehtsordnung vom Jahre 1726 mit Supplementen. Darmfiadt 1830.

Vopp) Nachträge zur heffen-darmfiädtifmen Eivilprogeßordnung von 1726

mit Supplementen. Darmftadt 1839. Vo pp) Materialien des heffifchen bür

gerlichen und peinlichen Prozeßrechtes, Darmftadt 1840. Leitfaden zur Kennt

niß der Iuftizverfaffung in dem Großherzogthume Heffen dieffeits des Rheines

und der Particularprrzrßgefelzgebung. Darmfiadt 1837. _

76) Rühl) die geltenden Grundfüge. Das gewöhnliche Verfahren bei den

untergerichten (Stadt- und Landgerichten) im Großherzogthume Heffen) nach

Inhalt der helfen-darmfiädtifehen Cioilprozeßordnung von 1724 _und der fpäter

YolgterZLVerordnungen und Vorfehriften (bei Voppe Mlttheilungen Th, 1)

. 1- .

77) Wenck) Leben und Charakter des verfi. Gel). Tribunalrathes Hbpf

ner (Frankf. 1797) )_ S. 45. .

e
. .

_

'“ e.
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'. K vom Erkennen und Abfchlagen der AppellationsprozeffeWz 4) eine Yet

-Fordnung vom 12. April 1806) über das Reclnsmittel denRefiitutwnz

Z5) verbefferte Adbocatur- und Procuraturtaxordnung vom 23. Auguft

*-* 1810; 6) Hauptjufiizverordnung vom 11. Januar 1812) wegen Ab

-' fchaffung der dilatorifchen Frifien bei den Gerichtshöfen) wegen ?Dauer

'* der Frifien) Refijtution gegen deren Ablauf u. f. w.; 7) Verordnung

*- vom 21. Februar 1812) refp. 5. Mai 1820) wegen Immobiliarzwangs

ueräußerung; 8) Verordnung vom 12. Mai 1814) wegen der Compe

tenzconflicce zwifrhen den Iuftiz- und Adminifiratiubehbrden7")z 9) Ver.

ordnung vom 5. März 1815) Über das Rechtsmittel der Nichtigkeit (in

12 SNMP; 10) Verordnung vom 10, Juli 1820) wegen Mittheilung

der Entfcheidungsgründe; 11) Gefeiz vom 81. December 1829) über

das Verfahren in unbefirittenen Schuldfachen bei den untergerichtenPz

,L 12) Gefeb vom 1. Mai 1830) ivegen Aufhebung der dilatorifGen Ter

mine bei den uucergerichten) Ladung) Refiitution gegen den Ablauf der

11*. - Frjfien u-f- w-W); 13) Gefeß vom 29. März1836) wegen des Annen

-**+ rechtes *3)J 14) Gefeb vom 19. Januar 1836) Perfonalarrefl in Bezug

31T auf die in der Stadt Offenbach eingegangenen Handelsverbindlielykeiten94).

. .J *Zum Theil hat fich das Civilveefahren auch durch die Praxis erusgebildetoö).

.'

.e

i ö

'L _* 78) Vgl. überh. über die heffifche Ciuilpro eßgefeßgebung hinfichtlick) der
x:* Rechtsmittel Linde) Handbuch über die Lehrezvon den Rechtemitteln nach

' * Grundfäixen des teutfäien gemeinen bürgerlichen Prozeifes) nebfi einer ausführ

- lichen Vergleubung der betreffenden ia Teutfehland geltenden particularreehtlichen

*k* Grundfaee u. f. w.) erfier Theil) Gießen 1831) zweiter Theil) Gießen 1840

- .14 (Vb. 4 u. 5) non des Verf. Handbuch des teutfchen gemeinen burg. Pro7.)

- Th. 1) 9. 22) S. 49) 50) s, 41) S. 114-124) 5. 103) S. 368-375;

Th. 2) s. 185) S. 195_199) 9. 271) S. 604.614) s. 290) S, 748-755.

79) Eigenbrodt a. a. O. S. 832 fig. Bopp) Nachträge u, f. w.

1. e. Competengconflict S. 240-248. S. übcrh. A. Müller) der

allgemeine Telegraph für die teutfche Geießkunde Bd. 1 (Heilb. 1840)) S.

559_567. Eigenbro d t) das Verhältniß der Gerichte zur Verwaltung im

Großherzogthurne Helfen) mit Entfcheidungen des Staatsratbes zu Darmfladt.

Darmftadt 1840.

80) Bonn a. a. O. o. e. Niehtigkeitsbefchwerde S. 440_444.

81) Vopp a. a. O. e. u. Mahnverfahren S. 406-410. Derfelbe)

Nachträge u. f. w. . 514-528 (unter Beachtung der Praxis), e

m82) _Vopp a. a. Q. S. 207-210) o. 7. dilatorifwe und pere

torifehe Termine. Dazue Nachträge u. f. w, S, 355-367.

83) S. den erflen Vaud diefer) Lerikons e, e, Armenreeht S. 443.

v. Linde a. a, O, S. 222-332, Vopp) Nachträge S. 88-122) 8. 7.

Armenretbt. Deflen Materialien o. e. Armenrerht S. 13) 14.

84) S. den erflen Band diefer? Lerikons o. 7. Arrefl S. 451) Note 5.

v. Linde a. a. O. S. 332. Vopp- Nachträge S. 125-141, Schon im

Jahre 1829k wurde die Frankfurtifche Gefeßgebung über Wccbfelrewt und Wech

felprozeß für diefe Stadt adoptirt: Trygophorus) Verordnung Über die

Einführung eines Weehfelrerlytes in der Stadt Offenbach) ncbfi den in diefer

Verordnung bemerkten gefeßlichen Quellen diefcs Wechfelrechtes (Darmfiadt

1829)) und die Beurtheilung diefer Schrift im 22. Bande der Schu nckftben

Jahrbücher der gef. teutfehen jur. Literatur (Neufl. 1833)) S. 258-261.

85). S. z. B. Prajudicien des großh. heff. Hofgerimtes der ProvinzStar

?exzb-Ftirg. Auf Verfügung des großh. Hofgeriehtes gedruckt u, f. w. Darmfiadt

'
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.ein Beifpiel ift der Erecutiöprozeß) der lediglich ein .Kind derfelben ifi.

S. diefes Lexicon Bd. 4) s. r. Ergcutivprozeß) S. 134) Note 84.

* „Der Umftand) daß auch in Bezug auf das Civilverfahren eine tiefe

Kluft zwifchen der Rheinprovinz und ihren beiden älteren S>)wefieci1

defefiigt war) indem erftere fich einer geordneten und in ihren Grund

zügen (Mündlichkeit) Oeffentlimkeit u. f. w.) zeitgemäße.: Gefehgebung

in der franzöfifmen Eivilprozefiordnung o") erfreuets7)) müßte auch in die

,fem Rechtsgebiete zu dem Befireben) eine durchgreifende legislatioe Oieforenu-Z

vorzunehmen) fuhren. Die Grundzüge derfelben) fo wie der Organifation

der fogenannten freiwilligen Gerichtsbarkeit) wurden gleichfalls in jenem

Edicte vom 1, December 1817 ") vorgezeimnet) wo es unter Anderem

heißt: Der Regel nach wird die fireitige Gerichtsbarkeit in der unterften - '.

Jnfianz von den Iufiizämtern) die jenfeits des Rheines an die Stelle 7**
der nur mit befchränkter Iurisdiction verfehenen Friedensgerimte treten) M'

4c*in der zweiten Infianz von Hofgerimten und Iuftizcanzleien und in der

dritten Infianz von dem Qberappellationsgeriehte in Darmfiadt ausgeübt. )

Für diejenigen Gefchrifte der willkürliche-n Gerichtsbarkeit) welche nicht M.

durch das Gefehbucl) an andere Behörden überwiefen werden) follen) mitAufhebung des jenfeits beftehenden Notariatsinfiitutes) eigene Behördenunter der Benennung von Land- und Stadtfchreibereien errichtet wer

den"9). Die vollziehende Gewalt wird im allgemeinen den Händen der

Richter anvertraut. Bei den Collegien foll jedoch die Sorge für die

 

f.

86) Lef-faulr) Gefesbucl) uber das Verfahren im bürgerlichen Prozefie)

uberfest und mit Anmerkungen begleitet. Kobl. 1810. Bachovon) Gefez

buch über den bürgerlichen Prozeß) aus dem Franzdfifciten itberfeht und mit

erläuternden und vergleichenden Anmerkungen begleitet. Düffeldorf 1810. Ein

zelne Gefege wurden auf Vrrdefferung der Gefehgebung gerichtet) z. B. das in

63 Artikel zerfallende Gefelz vom 29. April 1824) wegen Zwangsveräußerungen

in Rheinhefien (darauf berechnet) diefes Verfahren durch Entfernung von Fdrm

lichkeiten) die ,dem Zwecke nicht entfprecizen) zu vereinfachen und minder koik

fpielig zu machen)) welches durch ein zur Erreichung des Zweckes noch weiter

gehendes Gries vom 24. Juli 1830 (61 Artikel) aufgehoben und erfeht wurde.

Mann (Notar in Mainz)) über die Immobiliarzwangsoerfieigerringen) die Lici

tations- und andere Verfitigerungen der Güter von Minderjährigen und das

Theilungsverfahren in Rheinheffen. Mainz 1823. Mitte rm aier) der gem, *

teutfme viirgerl. Prozeß in Vergl.) 3. Beitrag) 2. Aufl. (Bonn 1832)) S.

178) 210.

87) Die Rcmttfprrmung der Gerichte diefer Provinz findet fich beurkundet

in dem Archiv merkwürdige-r Rechtsfalle und Entfcheidungen der rheinheffiiäien

Gerichte) mit vergleichendcr Beruckfichtigung der Jurisprudenz von Frankreich)

Rheinbaoern und Rheinureußen. Herausgegeben durch die Anwaltekamrner in

MaiZnz Bd. 1-3. Mainz 1829-1832. Neue Folge Bd. 1. Mainz 1837)

183 .

88) Schon in einem Edicte vom 4. November 1816 wurde die Entwerfung

einer Civilprozeßordnung in Verbindung mit einer glrichfdrmig. Gerichtsver- '

faffung verordnet,

89) v. Biegeleben) über die Errichtung der Landlchreibereien im Groß

berzogthume Hefien (Darmfiadt 1827)) und die Anzeige diefer Schrift S. 75-

78 des 24, Bandes der Schunckicben Jahrbücher der fur. Liter. Neufiadt

. F .
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8 cafaje Vollziehung den Staatsanwalten obliegen. Die Stadt- und Land- ._

ri>7ter follen überall auf einen angemeffenen und nach Elaffen anzuord

nenden befiimmten Gehalt gefelzt werden) und es foll der Selbfibezug der

Sporteln gänzlich aufhören. Die Stadt; und Landfrhreiber follen die nach

einer befiimmten Tarordnung zu erhebenden Sporteln verrechnen, "Es

' foll ihnen hiernach ein befiimmter Gehalt ausgeworfen werden, In Civil

. fachen foll) um allen plögliwen uebergang zu ungewöhnlichen Formen .

*zu verbieten) und doch die Möglichkeit zu eröffnen) dafi naä) und nach .z

diejenige Form die gewöhnliche werde) welaze die Erfahrung als die beffece

darfiellen wird) von folgenden Grundfeihen ausgegangen werden: 1) Bei

den Land- und Stadtriciftern foll nur mündliches Verfahren ftattfinden)

vorbehaltlich der in der Prozeßordnung näher zu begrenzenden Befugniß) in

feltenen Ausnahmen) bei fehr verwickelten Fällen) das fchriftliche Verfah

ren zu verordnen. 2) Bei den Mittelgerimten foll 11) in erfter

Inftanz gleichfalls in der Regel mündlich und zwar bei den Hofgerim

ten vor einer Abtheilung) welche zugleich die Streitfache entfcheidet) ver

handelt werden) mit Vorbehalt der Befugniß) in verwirkelten Feillen

fchriftliches Verfahren zu verordnenz b) in zweiter Inftanz dagegen

foll fchriftliches Verfahren eintreten) wenn nicht das Dirertoriurn nach

uebergabe der Befchwerdeführung mündlirhes Verfahren l1erordnet)*| was

ihm in allen Fällen) wo nicht fchon in der erften Infianz fchriftliches

Verfahren fiattgefunden hat) vorbehalten bleiben foll; c) bei dem Ober

appellatiotisgerielfte foll das fchriftliche Verfahren überall eintreten)

wo nicht das Directorium es angemeffener findet) das mündliche Ver

fahren) fei es in erfter Infianz oder in lehter) eintreten zu laffen. Alles

Civilverfahren foll immer dergefialt öffentlich fein) daß die fireitenden

Theile von keiner Verhandlung) felbfi nicht von den Zettgenverhören aus

gefchloffen werden dürfen) daß ihnen der Status cunsuc zur Einfieht und

zu etwaigen Bemerkungen vor dem Urtheile vorgelegt und nach dem ur

theile ihnen die Entfcheidungsgründe mitgetheilt werden follen. "Eine

Oeffentliwkeit des Civilverfahrens in dem Sinne dagegen) daß auch in

dem Strelle nicht befangene Perfonen zugelaffen werden) foll nur dann

bei dem mündlichen Verfahren eintreten) wenn x1) beide Theile es ver

langen und der Richter nicht aus Gründen der öffentlichen Ordnung das

Gegentheil zu verfügen für gut findet) oder wenn b) nur ein Theil

eine folche Oeffentlimkeit begehrt und der Richter diefem Gefuche aus

erheblichen Gründen entfpricht. Schon im Jahre 1828 wurde die (von

dem Vorfieher der Gefehgebungscommiffion) dem nachbtkjgtn Mjnjfiek

v. Grolman entworfene) untergerichtsordnung) im folgenden Jahre

1819 die Mittelgerichtsordnung mit Motiven als Entwurf durch den

Druck veröffentlicht 9") ) während auf dem Leindtage von 18K? diefe

'

90) Motive zu dem Gefeßbuehe für das Großberzogthum Hefien über das

Verfahren in bürgerlichen Rerhtsfacloen) herausgegeben von Floret) großher

WSW) beififcilem Oberappellationsgeriehtsrathe und Mitgliede der Gefeßredactions

commrffion. Erfies Heft. Ordnung des gewöhnlichen Verfahrens beiLand- und

Stadtgerichten. Darmfiadt 1818. Zweites Heft. Ordnung des gewöhnlichen
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Entwürfe in Verbindung mit Gefebesentwürfen über .die Competenz der

für die Provinz Rheinheffen angeordneten Gerichte. über das außerordent

liche Verfahren bei den Untergerichten der Provinzen Starkenburg und

Oberheffen und Über das außerordentliche Verfahren in den zur Compe

tenz der Friedensgerimte in Rheinheffen verwiefenen rein perfönlimen und

Mobiliarfaehen. welche auf keiner erecutivifchen Urkunde beruhen. den

Ständen vorgelegt wurden *1). Da die zweite Kammer'der Stände (mit

"geringer Majorität) die Annahme des Entwurfes der untergerichtsordnung

von der Bedingung abhängig machte" daß fie bis zur Einfuhrung einer

vollftrindigen Civilprozeßordnung in Bezug auf Rheinheffen außer Wirk

famkeit bleiben follte. fo fah die Staatsregierung. ausgehend von dem

Entfchluffe. die Reformation des gerichtlichen Verfahrens niibt in einzel

,' nen Provinzen. fondern im ganzen Großherzogthume gleichformig einzu

führen. in diefem Befchluffe eine Ablehnung des ganzen Gefelzesentwur

l fes nnd zog auch die anderen damit in unmittelbarer Verbindung flehenden

Gefctzesentwürfe zurürkN). Diefes ungunftige Refultat wirkte. in Ver

- bindung mit anderen widrigen Elementen. lcihmend ein. und er| nach

mehreren Jahren. nach dem im Anfange des Jahres 1829 erfolgten Ab

e_ _ leben des Mxnifters v. Grolman. wurde ein berühmter Prozeffualifi. der -

. damalige Minifterialrath. nunmehrige Geheime Staatsrath ])r. v. Linde .

r beauftragt. den Entwurf der Civilprozeßordnung auszuarbeiten. ein Auf

' ' trag. der in fich erlofrhen wäre. wenn der Befrhluß der zweiten Kammer - *

f auf dem Landtage von 1833. die Staatsregierung zu erfurhen. nament

l , .lich die franzdfifclye ln Rheinheffen geltende Civilprozeßordnung mit den

'k durch die Erfahrung dictirten Verbefferungen als Gefeßbuch für das

. - ganze Land zu adoptiren 9*). Erhörung gefunden hätte, .Auf dem Land:

i. tage von 18?? vereinigte fich die Staatsregierung mit den Ständen über

i_ beftimmte. dem Geifie des Edictes vom 1. December 1817 und der

'F 
|

f* Verfahrens bei den Mittelgerichten.

maier. im Archiv für die civil. Praxis Bd. 1. S. 3 flg.. Vd. 2. S. 174 flg.'

| Derfelbe. der gemeine teutfche bürgerliche Prozeß in Verglcirhung u. f. w..

erfier Beitrag. 2. Aufl. (Bonn 1822). S. 66. wo der Verf. fagt: Auf die

i Grundlage des franzdfifmen Prozeffes gebaut. rnit dem Streben. teutfchremt

liche Veftimmungen mit den franzdfifcheir zu verbinden. mit vielfachen Modifi

catione. des franzbfifctzen Verfahrens erfcbeint der Entwurf des Verfahrens für

die Mittelgerimte im (Hroßherzegthume Helfen. ..

** 91) S. A. Müller. Archiv für die ncuefie Gefeßgebung aller teutfchen

Staaten Bd. 3 (Mainz 1832). S. 87 flg. Weber. pragmatifste Gefchirlpte

der Verhandlungen der Landftände des Großherzogthums Heflen im Jahre 1827

über die proponirte neue Stadt- und Landgerichtsordnung und_ die damit .in

Verbindung ftehenden weiteren Gefeße. nach officiellen Quellen dargrfiellt (Darm

fiadt 1828). und die Beurtheilung diefer Schrift S. 227-246 des 20. Bandes

der Schuntt'fchen Jahrbücher der gef. teutlchen jnr. Literat. Neuftadt 1832.

Mittermaier. im 11. Bande des Archivs fiir die civilifiifche Praxis S.

285 . -xl?) Weber a. a. O. S. 184-186. -

k 93) Mittermaier. iiber die Ergebnifie der legislatioeit Thatigkeit in

Bezug auf Eivilprozeßgefeßgebnng und Geriehtsorganifation feit 1830 (S. 122 flg.

. 'es 17. Bandes des civil. Arch.) S. 131-133. .

Darmlladt1819. S, hierüber Mitter- .
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früher vorgelegten Entwürfe der untergerichts- und Mittelgecichtsordnung

entfprecloende Grundlagen MZ).

_.1

e..

Nach neueren Befchiüffen der Staatsregierung foll der Entwurf der ' _ _*

Eivilprozeßordnung den Ständen dann erfi vorgelegt werden) wenn das

Eivilgefeßbuci) hinge-geben iii. Bis alfo das gefammte Grofiherzogthum)

ein Land von jeßt 818-000 Einwohnern und ungefähr 153 Quadrat

meilen) von denen 74 auf Oberheffen) 54 auf Startenburg und 25,auf

Rheinheffen kommen oi7)) fich eines Eivilprozefigefcßbuwes erfreuen wird,

mag die Zahl feiner Bewohner) bei der rafchen Zunahme der Bevölke

rung, die bereits beftimmte Beforgniffe erweckt hat) fich auf 900,000

belaufen. - -

'Staatsrecht 9"). Das öffentliche Recht des Großherzogthums

hat feinen Kern und Mittelpunkt in dem Staatsgrundgefehe vom 17.

Qecember,1820) welches in 10 Titel und 110 Artikel zerfällt. Titel 1.

Von_ dem Großherzogthume tfnd deffen .Regierung im

allgemeinen") Verhältniß zum teutfchen Bunde_ Ver

einigung aller Rechte der Staatsgewalt im Reger-nen. - Erbfolge nach

Erfigeburt und Linealerbfolge mit Aufrechthaltung der Erbverbrüderungen.

Tic. 2. Von den Domänen. Deren Eigenfwaft als unveräußerlimes

Familieneigenthum des furfiliwen .Haufes in der Art) daß der Ertrag zu

den Staatsausgaben verwendet wird und vorzugsweife für Beftreitung

der Vedurfniffe des großherzoglichen Haufes (Eioillifie u. f. w.) haftet. x

_ *Tin 3. Allgemeine Rechte und Pflichten") Indigenat) Er

, werbung und Verlufi des Staatsbürgerrewtes - Gleichheit vor dem Ge-'

. ' *fehr -- Gleichfiellung - Auswanderungsfreiheit") - Unabhängigkeit

94) Näheres in dem gen. v. Lindeqazen Beitrage zum 20. Bande des

q Archivs fur die civil, Praxis S. 296-298 (Einzelrichter in erfier Inftanz) auch

' für die freiwillige Gerichtsbarkeit) Aufhebung des Infiitutes der Gerichtsboten

- '[Huiffiers] und der prioilegirten Gerichtsfiände, Staatsprocurator) mündlirhes

und_ in Bezug auf die Parteien unbedingt und in Bezug auf das Publicum

_.-.

bedingt öffentliches Verfahren). , _

95) Demian) Vefchreibung oder Statlftik und'Topographie des Groß.

herzogthums Heffen) erfie Aviv. Statifiik) zweite Abth. Topographie. Mainz

* * 1824)' 1825. Wagner, fiatiftifcl»-topographifch-hifiorifche Vefchreibung des

' Großherzogthums Heffen) -l-Bände. Darmftadt 1829-1831. Hundeshagen)

die Staatsträfte des Großherzogthums Fyeffen. Ein Verfucl) (Ti-hing. 1833))

s, 2. 3) S. 9-20,

Hcffen Th, 1. Darmfi. 1822.

96) Weiß, Sofie-n des

(Darmftadt 1837), und die Veurtheilung diefer', Werkes S. 1071-1102 des

Iabrg. 1838 der keit. Iahrb. für teutfche Rechtswiffenfchaft. Zum großen ?bett

antiquirt ifi die Darfiellung des heffifwen Siaatsrechies in den beiden Schriften

von [Notar, eiecta jurix public-i l-[uariacj, Franc-oi'. 1752., und elemente. tur.

publ. kluge. Fra-rauf. 1752. S. uberh, noch: Literarifches Handbuch für Ge

' fchichte und Landeskunde von Heffen im allgemeinen und dem Großherzogthume

Helfen insbefondere) von Ph. A- F, Walther (Darmfiadt 1841)) S. 81

150) wo die Literatur des heffifchen Staat-Freebies aufgeführt iii. '

97) Weiß a. a. O. Buch 2: Von dem Staatsoberhaupte, S. 109-122.

98) Weiß a, a. O. _Buch 3) l. S. 222-260.

99) S, diefes Lexikon Bd. 1 e. u. Auswanderung S. 514, 515.

Bopp- heffifcher Rechtsfreund S. 62-72, e. e. Auswanderung. '
K

  

Cru-ne, Handbuch der Statiftik des Großherzqthums _

Verfaffungsrewtes des Großheräogthums Heffen **
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der Rechtspflege *- Freiheit der Perfon und des Eigenthums mit Ver

. - bindlihkeit der Abtretung des lehteren zu öffentlichem Zweck gegen Ent

. fänidigunglW) - Freiheit der Preffe und des Buwhandels) außer dem

'Gefeße gegen den Mißbrauch u. f. w. Tic. 4. Befondere Rechte des

'- Adelswl), Tic. 5. Kirche) unterrimts- und Wohlthcitigkeits- . .

anfialten. Schuh der inneren Kirchenverfaffung) des Kirchengutes) -

der Stiftungen. Tic. 6. Die Gemeinden. Zufage einer Gemeinde

ordnung) deren Grundlage) eigene Verwaltung des Gemeindevermögens

- "als Bedingung der Zulaffung als Regel - unzulciffigkeit der Anwart

fchaften und der Niedcrfmlagung von unterfuchungen wegen Dienftver

brechen u. f. w. Tic. 8. LandiiändeLB). Zweikammerfyftem.-Active

und paffive Wahlfcihigkeit- Verfammlung der Stände wenigftens alle

ZIahre.-NothwendigeZufiimmung der Stände zum Ausfchreiben und

Erheben directer und indirecter Auflagen, Theilnahme an der Gefetz

gebung M) (Art. 72) 73): Ohne Zufiimmung der Stände kann kein

Gefeh) auch in Bezug auf das Landespolizeiwefen) gegeben) aufgehoben -

"oder abgeändert werden. Wenn bei beftehenden Gefehen die doctrinelle *

Auslegung nicht hinreicht) fo tritt nicht authentifche Auslegung) fondern

* die Nothwendigkeit einer neuen Befiimmung durch einen Act der Gefer

' gebung ein. Der Großherzog ift befugt) ohne ftcindifche Mitwirkung die *

»zur Vollfireckung und Handhabung der Gefetze erforderlichen) fo wie die

l aus dem Auffimts- und Verwaltungsrechte ausfließenden Verordnungen

, und Anfialten zu treffen und in dringenden Fällen das Nöthige zur

. Sicherheit des Staates vorzukehren. - Initiative der Staatsregierung Ü.

' - Garantie der Staatsfhuld-ftcindifches Petitionsrecht und Befchrän

kung des Petitionsremtes Einzelner auf das individuelle Intereffe --_ .

B ,_.-_ 1

i

100) Erpropriationsgefeß vom 27. März 1821. S. den vierten Band* -

* diefer Lerikons a. e. Erpropriation S. 140) und Vopp a. a. O. S.

- 8-13) r. e. Abtretung von Privatrigenthum zu öffentlichen

y - Zwecken. Durch ein Grieg vorn 18.Juni 1836 (v. Linde a. a. O. S. 300) -

301) wurde diefer Grieß zum Velten der Privatgefellfwaften ausgedehnt) welche *

Eifenbahnen anlegen wollen. , ,.

101) Weiß a. a. O. Buch 3) ll. n.

j 102) Gemeindeordnung vom 30. Juni 1821) in 7 Titeln und 100-Artikeln)

abgedruckt u. A. im 3. Bande des A. Müller'fcl1en Archivs der Gefeggebung

(Mainz 1832)) S. 236-263. Weiß a. a. Q. Buch 4: Von den Gemeinden)

S. 390-444. Ebel) Anleit. zur Verwaltung des Gemeindevermdgens nach

der großherzoglich heffifmen Gemeindeordnung. Gießen 1827. Eonfequrnt wurde

auch durch ein Grfetz vom 21. Juni 1836 (v. Linde a. a. O. S. 321) 322)

das Privileaium der Gemeinden im Genufie der irn-a minor-urn aufgehoben.

103) Weiß a. a. O. Buch 2) l. 13. S. 341-376. Hertel) einige

Worte über den Staatsdirnfi im Großherzogthume Heffen (Darmfiadt 1827))

und die Anzeige diefer Schrift S. 168-192 dcs 24. Bandes der Schunck'.

[chen Jahrbücher der jur. Lit. Neufiadt 1834.

104) Weiß a, a. O. Buch 5) S. 445-542.

105) v. Gagern) über Verlängerung der Finanzperioden und Geleg

gebungslandtage (Darnifladt 1832)) und die Betrachtung diefer Schrift S.

287-294 des 22. Bandes dcr Schuncr'fchei1 Iahrb. der juriitifihen Literatur.

Neufiadt 1833. ,

  

  

unter Oberauffiht des StaateslN). Tit. 7. Staatsdienfiiok)) Prüfung .q '
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Unverantwortlichkeit der Abfiitnmung - Bekanntmachung* der Verhand- -

lungen durch den Druck und Befugniß der Zulaffung von Zuhörern u. f. w. ' .

Tit, 9, Allgemeines. Der Fiscus privatremtlici) dem GeriHte un- r _

- * terworfen. - Gefehbümer (f. oben). Unzuläifigkeit von Handels. und 'a |

* Gewerbsmonopolen außer befonderem Gelehe und der Confiscation des '

ganzen Vermögens 106). Tit. 10. Gewähr der Verfaffung l07).

-r Zuficherung der Beobachtung der Verfaffung beim Regierungsantcitte -

*- e * Eid des Verwefers -* Eid der Staatsbürger und Staatsdiener - Ver

) .mtwortlichkeir der Minifier und oberfien Staatsbeamtenla") -u Abeinde- -'

* rungen und Erläuterungen der Verfaffungsurkunde 109). _

Die oberfte Staatsbehörde. neben welcher der bereits erwähnte

Staatsrath befteht, ifi das Staatsminifteriumf das) wie bereits '.

oben bemerkt) in drei Departements) des Innern und der Iufiiz) * .

der auswärtigen Angelegenheiten und des großherzogliciyen Haufes." und

der_ Finanzen zerfällt. Außerdem ift das Kriegsminifierium die

. oberfte Behörde für das Kriegswefen. Die übrigen in der Hauptfiadt

* vereinigten Landescollegien find 1) die an die Stelle der bisherigem_

Provinzialfinanzcollegien (Hofkammern) im Jahre 182( gefclzte Ober

finanzkammer) in zwei Sertionen für das Steuerwefen und die Domänen;

-- 2) die Zoildirection für die Angelegenheiten der Theilnahlne an dem teur

fchen Zollvereinez 3) die Oberbaudirectidn (Vollziehung des neuen Bau."

wefens und unterhaltung der Staats- und Domanialgebäude) Fluß- und f

Dammbau. Verwaltung der Salz- und Bergwerke, .Handhabung des

Bergregals u. f. w.)z 4) die Rerhnungskammern, deren LZirkrlng-Zkreis7

wie fich die Verordnung vom 23. Juni 182l über deren Errichtung ,

und Organifation ausipriGt, im allgemeinen befiehc in der Unterfuclwng

und Beurtheilung. ob alle Staatseinnahmen) die nach Maßgabe des

-_Staatsfinanzbudgets oder beionderer Verfügungen einzuziehen geweien

' findX vollftändig erhoben und verrechnet) die Ausgabepofien vorfmrift

mäßig jufiifirirt und uberhaupt alle für die Rechnungsfiehcung ertheilten

 

e., 1

106) Grieß vom 24. September 182l. über die an die Stelle der Confis

cation des ganzen Vermögens tretenden Strafen der Deferteurs und Refractairs. .

Bopp a. axO. S. 143 flg., r. 7. Confiscation» A. Müller. Archiv

für die neuefle Gefetzgebung aller teutfehen Staaten Bd, 3 (Mainz 1832), S.

477-498) wo das Grieß nebfi den fiändifchrn Verhandlungen, aus denen es

herooraing. mitgetheilt iii. Floret. Darfiellung S. 165. 166.

107) Weiß a. a. Q. Buch 6, S. 543-560.

108) Grieß liber die Verantwortlichkeit der Minifier u. f. w. (nach Art.

109 der Verfafiungsurkunde integrirenber Veflandtheil derfelben) vom 5. Juli

1821. nebfi Nachtrag vom 8. Januar 18W) über etwaige Ergänzung des

Ricbterperfonalrs. Floret. Darfiellung u. f. w. S. 179-227. Bette das

hrffifaie Staatsrecht) zweites Buch. ecites und zweites Heft (Darmfiadt i832),

S. 382-384,

109) Weiß) Bemerkungen über den Artikel 110 der Verfaifungsurkundr

des Gwßbcrzogthums Heffrn (Zeitfchrift fin: Gefeßgrbung und Reclnspflege des

YurLZZFirnFZZ-ns und Großhrrzogthums Helfen u. f, w, Bd. 1F Darmfiadt 1834)
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Vorfchriften beobachtet werden find; 5) die Obeeforfidirection l19) zur

_E Beauffiwtigung und Leitung des Forfiwefens (Verordnung vom 1. April

1822); 6) das Oberconfifiorium) dem) wie fich daffelbe einfeßende Edict

vom 15. Juni 1832 über die Organifation der Behörden für die evan

gelifchen Kirchenangelegenheiten ausdruckt) die Verwaltung der landesherr

lichen Oiechte in den die evangelifche Kirche betreffenden Angelegenheiten

und die Ausübung der evangelifG-kirwliwen Gewalt übertragen iftm);

7) der Oberfiudlenrath L12) deffen Beftiinmung (Art. 5 der Verordnung

vom 6. Juni 1832 wegen Errichtung diefer Behörde) im allgemeinen

- ift: Aufficht und Leitung des gefammteu gelehrten Sclmlwefens) inner

halb der bezeichneten Grenzen z 8) der Oberfchulrath) der (Edict vom

- 6. Juni 1812) das Volksfchulwefen uberhaupt und insbefondere die Or

ganifation der Behörden zur Leitung der Schulangelegenheitm betreffend)

berufen iii) die Aufficht über die flimrntliwen öffentlichen und Privat

elementarfhulen zu führen) 9) das Medicinalcollegium) welches (Edict

vom 6. Juni 1832) wegen Organifation der Medicinalbehörden) zunächfi

die berathende und begutachtende Behörde bildet) deren fich das Minifie

. - rium des Innern und der Juftiz in Medicinalangelegenheiten|1") zu

bedienen hat) das menfchen- und thierheilkundige Perfonen prüft) die

Apotheken vifitiren läßt und der Reclnspflege dient) indem zu feinerwGe

fchiiftskreife auch gehort: u) die Abfaffung und Erfiattung ärztlicher Re

fponfen und Prüfung ärztlicher Gutachten) wenn.es von einer Gerichts

behdrde (oder auch von Privatperfonen in außergerichtlichen Fallen) darum

erfucht wird) b) die Prufung und Beurtheilung gerichtlich ärztlicher In

fpections- und Sectionsberiwte mit 'dem hierauf geftüßten Gutachten)

wenn über das Materielle derfelben oder das jnclicjnm wecijcum bei den

Gerichtshöfen Zweifel entfianden find und von diefen der Recucs an das

Medicinalcollegium genommen wird; 10) das Oberappellations- und

Caffationsgericht"4)) welches in erfierer Bezeichnung das Gerichedritter

und lehrer Infianz für die beiden Provinzen dieffeits des Rheines) in

- lehterer Beziehung für die Provinz Rheinheffen den Wirkungen-eis hat)

.-1

110) Beck) das heffifclae Staatsrecht) neuntes Buch: Vom Forfiwefen.

Erfier Band: Von der Forftorganifation und dem Forfidienfle im allgemeinen

(Darmftadt 1884)) S. 224-253,

111) Die kirchlichen Angelegenheiten der Katholiken (welche ungefahr hi.,

der Gefammtbevdlkerung betragen) werden von dem dem Bifchofe von Mainz

untergeordneten Ordinariate verwaltet.

112) Vgl. nberh. v, Linde) Ueberficht des gefammten unterciihtswefens

im Großherzogthume Heffen feit dem Jahre 1829. Gießen 1839.

113) Vgl. iiberh. o. Ritgen) das Medicinalwefen des Großherzogthums

Heffen in feinen gefeizlihen Veiiimmungen dargeftellt (Darmftadt 1840) 1842))

2 Bande. Vopp) die herrfchende Gefeßgebung des Großherzogthums Helfen

über die gerichtliche Medicin. Mit einer hifiorifcben Einleitung. (S. 806-

340) 362-378 des 5. Bandes des Iahrb. der Staatsargneikuude) herausgege

ben von Wildberg. Leipzig 1839.)

114) S. iiberh. Krcitfci)) tabellarifhe ueberficht des Iufiizorganismus der

?mfimtlicizen teutfchen Vnndesfiaateti (Leipzig 1886)) unter: Großherzogthnm

e en.
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welcher nach der frauzöfifchen Gerichtsverfaffung dem Cafiationshofe ein

gerciumt ifiz 11) der Adminifrrativiufiizhof)deffen fchon oben gedacht und * ,

deffen Wirkfamkeit durch ein Edler vom 5. Februar 1835z wegen Organifa

tion der Reglerungsdehörden in der Provinz Rheinhefienz auf diefen Landes.

eheil ausgedehnt ward; 12) die Hauptftaatscafle) tvelrhe berufen ift, die fcimmt

lichen Staatseinkünfte nach der den Specialrecepturvertvaltuugen gegebenen"

Organifation aufzunehmen und zu vereinnahnren- daraus die StaatsausN

F

gaben zu befireiten und Einnahme und Ausgabe centralifirt zu berechnete. -.. .

Provinzialbehörden find 1) die Provinzialcommiffcire (die Kreis- *' "

räthe des Bezirkes) den die Provinzialhauptfiadt umfaßt)7 die neben ihren' . -_

Functionen als Kreisrcithe noch befondere Gefchrifte, befonders folche, die

provinzieller Natur find. haben, z. B. Auffichr über Provinzialgefcing

niffe) Verwaltung des Fondes der Provinzialcriminalcaffen (für die Be.

zirke, in denen die Landräthe noch befiehen) für die ftcmdesherrlimenz

haben die Provinzialcomtniffäre die Atteibutionen der Regierungen); 2)

das Odergericht in Mainz als Gerichtshof zweiter Inftanz für Rhein

heffenz 3) das Handelsgericht in Mainz ,für Rheinhefienz 4) die Hof.

gerichte in den beiden Provinzen dieffeits des Rheines ale Gerichte zwei

ter Inftanz für die Amtsfciffigen, und erfter Jnftanz für die Schrift

fäffigenllii); 5) die peinlichen Gerichte f welehe der Leitung diefer Ge

richtshdfe untergehen findm). i. *

Bezirksbehörden find 1) die Kreisrtiche, welche die Verwaltungs

beamten find z 2) die Rentamtmänner für die Verwaltung der Domänenz

3) die Obereinnehmer für die Steuerverwaltung) 4) in den beiden Pro

vinzen dleffelts des Nheines die Stadt. und Landgeriehte, welche zugleich

die freiwillige Gerichtsbarkeit ausüben 117)) in der Provinz Rheinheffen',

5) die beiden Kreisgerlrlyte in Mainzmnd Alzeyz 6) die Notare) welchen

die freiwillige Gerichtsbarkeit zufieht) und 7) die Friedensrichter) welche

neben ihrem eigentlichen Berufe als folche auch eine befchrcinkte Gerichts

barkeit haben-u). '

'

b

115) Bopp) heff. Reehtsfr. 3. 7. Schriftfciffigkeit S. 629-631.* *'

 

116) Das durch das Militärftrafgefeßburi) organifirte Oberkriegsgerielpt

(welches auch für Helfen-Homburg confiituirt ift) iii permanentes Gericht (enter

Znftanz für das Rechtsmittel der Rcvifion und ?Berufung7 auch Cafiationsgb*

ricHt, wenn es entweder in der Sache felb| ein neues Erkenntniß erlaßt) oder

das kriegegerimtliwe Erkenntniß aufhebt. Das unterkriegsgerimt ift entweder

unterfucbende oder erkennende Behörde.

117) Die wiehtigfie Norm iii hier das Contractenreglement vom Jahre

* 1770. Sammlung der wimtigfien bis zum Jahre 1800 in Beziehung auf Civil

reeht, Criminalreclpt) Iuftizverwaltung erlaffenen heffifchen Verordnungen u. f. w.

(Darmfiadt 1837) x S. 5644. Inftrurtion fiir Vormunder und (Juraforen .

Minderjähriger u. f, w, Auf Verfügung des Ertrajudirialfenates großh. heffie_

"then Hofgerichtes der Provinz Starkenburg gedruckt. Darmftadt1838.

118) Durch Gefeß vom 1. September 1835 (v. Linde a. a. O. S. 3W)

wurde die Summe von 100 Francs) auf welehe die Eompetenz der Friedens

richter in rein perfönlicben und Mobiliarklagen befehrcinkt war) auf 140 Gulden

erhöht. S. übeth. jjenrion (ie Var-ae!, uber das Inflitut der Friedens

riehrer) insbefondere über ihre Competenz und ihre Amtsverhältnifie zu den

übrigen gerithtlimen und Verwaltungsbehörden. ueberfeßt und mit erläuternden,

K

..
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Seit dem Jahre 1819 wird ein Regierungsblatt herausgegeben) wel

ches namentlich zur Verkündigung der Gefehe und Verordnungen) aber

* auch zu fonfiigen officiellen Bekanntmachungen dient. So macht es z. B.

auch die rechtskräftig gewordenen Straferkenntniffe durch Benennung der

Schuldigen und des Vergehens oder Verbrechens und Angabe der Straf

art und des Strafgrades bekannt. Dazu: Alphabetifches Repertorium

über den Inhalt des großherzogliti) heffifchen Regierungsblattes von 1819

-1839. Darmfiadt 1840. Archiv der großherzoglicl) heffifchen Gefelze

und Verordnungen (Darmfiadt 1834-1839)) 7 Bände.

._ Vgl. noch im allgemeinen den Art. Heffen (Großherzogthum) S.

* 704-739 des 7. Bandes des Staatslerikons) herausgegeben von Ro t

teck und Welcher. Alt: 1839. . BMW

Hefien-Homburgl). Durch die bayerifche Fehde 2) kam im

Jahre 1504 (in demfelben Jahre) in dem Philipp der Großmüthige

geboren ward) Stadt und Amt Homburg vor der Höhe als pfeilzifmes

Lehen an Heffen 3). Als Landgraf Philipp feine Lande unter feine vier

Söhne theilte) nahm er einzelne Landesbezirke von diefer Theilung aus)

indem er damit feine mit der Margaretha von der Saale erzeugten Neben

föhne) die Grafen von Dieh4)) dotirte. Zu diefen Dotationen gehörte

auch das Amt Homburg vor der Höhe) welches nach dem Ausfierben

diefer Grafen an die von dem jüngfien Sohne- Philipps dem Landgrafen

Georg l. geftiftete Linie Heffen-Darmftadt (f. oben Heffen-Darm

ftadt) Großherzogthum) zurückfiel. Der ältefie Sohn und Nach

_ folger Georg's 1.) Ludwig 7. (der Getreue)) führte im Jahre 1606 die

zwei Jahre fpäter von dem .Kaifer Rudolph ll. befteitigte Primogenitur

ein) nachdem er fchon im Jahre 1602 mit feinem Bruder Friedriu) zu

deffen Abfindung eine uebereinkunftk) getroffen hatte) wornach er dem

felben) außer einem Deputate in baarem Gelbe) Stadt und Amt Hom

burg) mit Vorbehalt befiimmter oberhoheitlicher Rechte (über deren um' - '*

fang und Bedeutung fpäter viele Diffidien “) fich erhoben)) abtrat. Diefer

Landgraf Friedrich ift der Stifter der noch blühenden Nebenlinie Heffen- _

'|

F

berichtigenden und ergänzenden Anmerkungen u. f. w. verfehen von L. Hof

mann (Zweibrücken 1834)) und die Anzeige diefer Schrift S. 296-298 des

24. Bandes der Schunck'fchen Iahrb. Neuß. 1834.

1) Vgl. def. Staatsltrikon) herausgegeben von Rotteck und Welcker)

'Bd. 7) S. 739) 740; .Treffen-Homburg

2) Putter) Handbuch der teutfchen Reichshifiorie. 2.Ausg.*(Gdtt.1772))

S. 470) 471, Schmidt) Gefihichte der Teutfchrn Th.4) Eap.31) S. 372 flg.

3) Dieffenbach) Gefcbiwte von Helfen) rnit befonderer Vetückfimtigung

des Großhcrzogthums (Darmii. 183l)) S. 119.

4) Dirffenbacd a. a. O. S. 145.

. 5) Abgedruckt bei Error, eiernenta juris pnbiioi unreine-j. (kran-wk.

. 1752.) p. 194-206.
6) lsetor [. o. p. 206 eq. Litrrarifwes Handbuch für Gefchiälte und

Landeskunde von Hefien im allgemeinen und dem Großherzogthume Heffen nic'.

befonbere) von P, A. F. Walther (Darmft. 184l)) S. 114-120) wg die

Streitfchriften aufgezählt find.

..
* '

. ' *

4*.- .*
' . R
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Homburg7)) die reformirter Eonfeffion ift) während die Hauptlinie luthe- ._

rifa). Im Jahre 1626 wurde auch in diefer Nebenlinie die Primogeni- -

tur eingeführt, Durch einen im Jahre 1768 abgefchloffenen und vom *

Kaifer be|ätigten'Vergleieh) in deffen Folge Heffen-Darmfiadt auf die

Beftellung eines Refervatamtmannes und die Huldigung verzichtete) wur

den dem Haufe Heffen-Homdurg) welmes jedoch nicht Sig und Stimme .

im Reichsfüritencollegium gewann) alle Hoheitsrewte eingeräumt) und im

S, 7 des Reichsdeputationshauptfäeluffes v, I. 1808 wurde befiimmt) daß

der Landgraf von Heffen-Dareufiadt die Deputatgelder des Landgrafen

l?on ?effen-Hombucg wenigfiens um den vierten Theil zu vermehren -

abe . -

Die Rheinbundesacte unterwarf die nun einen,Befiandtheil der

Provinz Oberheffen bildende 9) LandgraffGaft Heffen-Homburg der Sou

veränetcit des nunmehrigen Großherzogs von Heffen) alfo der Haupt

linie. So ward der Landgraf (Schwager des Großherzogs) Standesherr

des Großherzogthums und die Declaration vom 1.Augu| 180710)) über

die flaatsceehtliehemVerhältnifie des Großherzogthums) wies ihm feine

Stellung an. Durch den Art. 48 der Schlußacte des Wiener Con

greffes wurde Heffen-Homburg) welches die ihm gehörende Hälfte des

Dorfes Peterweil abtrat) von diefer Oberhoheit befreit 11)) wahrend der .'

folgende Artikel dem fo fouverein gewordenen Fürften (Friedrich 7.)) der a *

den Titel: Souveräner Landgraf von Heffen annahm) eine "

Vergrößerung feiner Lande zuwendete; er erhielt von dem ehemaligen

franzöfifwm Saardepartement einen) ehedem theils zu Pfalz-Zweibrücken

(GraffGaft Valdenz)) theils zu Baden) theils zu den fürfilich Salm- .

.Khrburgifchen und reichsrltterfmaftlimen Befihungen gehörenden Bezirk ,

mit 10)400 Seelen 1i!) (Fürfienthum) auch Oberamt Meifenheim). Jin

. Jahre 1817 wurde die fo vergrößerte Landgraffchaft) zu loelcher auch

noch drei in Preußen (im Halberficidtifmen) gelegene Patrimonialömter:

Hadersleben) Edesfeld und Winningen gehören) in die Reihe der teur

f>)en Bundesfiaaten) der Landgraf in die Genoffenfchaft der Mitglieder

7) Dieffenbach a. a. O, S. 228-236: .Heifen-Homburg) jüngere

'Linie von Helfen-Darmfladt. Weiß) Svfiem des Verfalfungsremtes des Groß

herzogtbums Hoffen (Darmft, 1837)) S. 87.

5Z)5Oertel) die Staatsgrundgefege des teutfchen Bundes (Leipzig 1841))

S. .

9) Winkopp) der rheinifche Bund Bd. 3 (Frankf. 1807)) S. 237-241:

St-[Uifiifclpe Nachrichten von dem großh. heff. Oberfürfienthum

e fen.H 10) Zeitfchrift Germanien) herausgegeben von Crome und Iaup) Bd. 1

(Gieß. 1808)) S. 33 fig.

11) Klüber) öffentliches Recht des teutfchen Bundes und der Bundes

fiaaten) 4. Aufl. (Frankf. 1840)) S. 107) 108) Note S) Ö. 301) Note f.

Weiß a. a. O. S. 55. Zdpfl) Grundfahe des allgemeinen und confiitutio

nell-monarehifwen Staatsreehtes (Heidelb. 1841)) S, 263. Von der Rah- "

TerZZYandbucl) des rheinifwen Particularrewtes Bd. 3 (Frankf. 1832)) S.

7 .

W2) Von der Nahmer a. a. O. S. 453-456) 829) 830.
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' des teutfrhen Bundes aufgenommen") Als im Jahre 1820 der Mi

nifiereongreß verfammelt war) fprach Oefierreich) in deffen Militardienfi

mehrere Prinzen des Haufes .Seifen-Homburg fiehen) den Wunfci) aus)

daß die Bundesverfammlung für diefen Bundesftaat) welcher zwar in

das Plenum) aber noch in keine Curie aufgenommen fei) baldigft eine

angemeffene Entfrheidung ergehen laffen möge 14). Dazu ift es) nachdem

die Vundesverfammlung diefe Angelegenheit in der Sihung vom 27.Juli

1820 unter ihre edge-icio aufgenommen) durch Befihlußnahme vom 17, ,

Mai 1838) nach welcher Heffen-Homburg im engeren Rothe in der

1171. Stimme votirtw)) gekommen. Diefe Landgraffelurft hat nach der

Bundesmatrikel o. J. 1818 den Rang unmittelbar vor den vier freien

Städten. _

Heffen-Homburg gehört zu den Staaten des teutf>7en Bundes) für

welche bis jede dem Art. 13 der Bundesacte kein Genüge gefrhehen ift;

es befiht noch keine landfiändifme Verfaffung 1"). Vor einiger Zeit er

klärte der jetzige) am 13. März 1779 geborene Landgraf Philipp) der

dfterreimifmer Generalfeldzeugmeifier und Gouverneur der Bundesfefluna

Mainz ift) am 19. Januar 1839 feinem kinderlofen Bruder Ludwig)

der das Schulwefen hob) eine umfaffende Wirtwen- und Waifenverfor

gungsanfialt und eine allgemeine Spareaffe errichtete) das Armenverfor

gungswefen verbefferte u. f, w.) folgte und feinen im Jahre 1781 gebo

tenen Bruder Gufiav) auf deffen etnzigem) im Jahre 1830 geborenem

Sohne Friedrich die Erhaltung des Stammes ruht) zum Narhfolger hat)

der vor ihm erfchienenen Deputation- der Burger feiner Hauptfiadt feine

Abfichr) eine fieindifäfe Verfaffung einzuführen) * ein Verfpreriyen) welches

bis feht nicht erfüllt ward.

.Die Landgraffchaft, toelelhe zum Bundesheere 200 zur Refervedivifion

gehörende Mann zu fiellen hat) befteht aus zwei geographifch getrennten

Theilen) der Hecrfmaft Homburg vor der Höhe") am- bfllimen Llbhange

des Taunusgebirges (zwifchen dem Herzogthume Naffau und der großher

zoglicl) heffifekzen Provinz Oberheffen) und dem Fürfieuthume Meifenheim "

an der Nahe (zwifchen Nheinpreußen) Rheinbayern und dem oldenburgi

frhen Fürfienthume Birkenfeld). Beide Lande find zufammen.- fafi acht

Quadratmeilen groß und hatten im Jahre 1835 gegen 23000 Einwoh

ner. Die Haupt- und Refidenzfiadt Homburg vor der Höhe) welehe

feit einigen Jahren durch ihre Heilquellen fehr in Aufnahme ifi) aber

auch leider wegen des geftatteten Hazardfpieles mehr befu>)t wird) hat

gegen 3700 Einwohner. Außerdem umfaßt die Landgoaffmaft (innerhalb

deren erft feit einigen Jahren eine Burhdruckerei befieht) und zwar in

* der Hauptfiadt Homburg) noch zwei Städte) einen Marktflecken)'31

 

13) .Kluber a. a. O. (5. 108) Rote g.).

14).1kl1'1ber a. a. O. (F. 108) Note g.).

15) Zbpfl a. a. O. S, 275) Note.

16)Kl1iber a. a. O. g. 288. *

17) Winkopp) der rheinifehe Bund Bd. 5 (Fra-tif. 1808)) S. 448

457: Anzahl der .Käufer und Seelen in den zu dem Oberfiirfien

thume Heffen gekommenen mediatifirten Ländern,

' - .
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Dörfer und 27 Weiler") Von den Bewohnern find gegen 14.000 refor- *'

mirc. 6000 lutherifck) und 3000_ katholifeh, mit Ausnahme von 150

Juden, Das Pofiwefen ifr feit 1817 dem Furfien von Thurn und

Taxis riberlafien. Das jährliche Einkommen beträgt gegen 180,000. die

Staatsfchuld gegen 450-000 Gulden,

Ungeachtet der Lostrennung der Landgraffchaft von dem von der

älteren Linie beherrfchten Großherzogthume Hefien beftehen noeh Bezie

hungen. So bezieht der Landgraf aus der großherzoglichen Staarscaffe

noch ein Deputat von jährlich 25.000 Gulden. Unterm 3. December

1818 wurde ein Staatsvertrag wegen Beförderung der gerichtlichen In

finuationenw). und unterm 10. April 1837 eine Uebereinkunfc abge

fchloffen wegen Verhütung und Beftrafung fowohl der Iqgdö *Fo-fi

und Fifcherei-F als auch der Feld- und folcher Freue() welche an Weiden

und anderen Baumpflanzungen außer den Forften. fo wie an Wafferbau

anlagen begangen werdenW). Schon im Jahre 1830 war der Landgraf

hinfimtliä) des Fürfienthums Meifenheim dem preußifch-teutfmen Zollver

eine beigetretenA). und unterm 20. Februar 1835 wurde zu Berlin ein

vom 1. Januar 1836 an wirkfamer und. weil er auf 6 Jahre befcinänkt

war, dura) uebereinkunft vom October 1842 bis zum lebten December

1853 erneuerterN) Vertrag zwifchen dem Großherzoge und dem Land

grafen von Heffen. den Beitritt des Leßteren mit dem Amte Homburg

zu dem Zollfyfleme des Großherzogthums Heffen und der übrigen Staa

ten des Zollvereines betreffend. abgefchloflenU). in defien Art. 1 es

heißt: Seine Durchlaumt der fouveräne Landgraf treten. unbefchadet

Ihrer landesherrlichen Hoheitsremte. mit ihrem Amte Homburg dem

Zollfyfieme des Großherzogthums Heffen und damit dem Zollfyfteme der

übrigen Staaten des großen Zollvereines bei; während der Art. _3 be.

fiimmt: Die Zollbeamten im Amte Homburg "ollen von den großher.

zoglich heffifrhen oberen Verwaltungsbehörden ernannt und für beide Lan

desherren von dem landgräflichen Iufiizamte zu Homburg verpflimtet wer

den. Bei der Ernennung der Zollbeamten werden die großherz. heff.

Behörden befonders auf folche Subjecte Rückfiäyt nehmen. welche von

der landgräflimen Regierung namhaft gemacht und bei der von ihnen

veranlaßten Prüfung tüchtig befunden worden find. Die auf diefe Weile

angeftellten Beamten werden gleich den ausfclyließlicl) großherz. hefi. Zoll

beamten derfelben Kategorie befoldet. die Auffirhtsbeamten auch uniformirt

und bewaffnet. Die Beamten beziehenihren Gehalt aus den großherz.

heff. Caffen und ftehen in allen Dienftangelegenheiten. insbefondcre auch

S K?? Ho ff mann. Teutfclpland und feine Bewohner Th. 3 (Stuttg. 1835),

* 19) V o pp . Nachträge zur heffen-darmfiädtifchen Civilprozeßordnung 11.1". w.

(Darinfi, 1839). S. 465.

20) Großherz. heff. Regierungsbl. v. 1837 Nr. 25. S, 263-265,

21) Großherz. heff, Rrgiernngsbl. v. 1830 Nr. 37. S. 197-201.

22) Großherz. heff. Regierungsbl. v. 1842 Nr. 4. S. 42-44.

23) Großherz. hcfi'. Regierungsbl. v. 1835 Nr. 46) S. 487-490. Der

Vn-trag zerfällt in 12 Artikel. _
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in Abficht der ganzen Diseiplinf unter den großherz. heff. Oberbeamten,

welche die Leitung des Zolldienfies beforgen. In allen Privat. und

bürgerlichen Angelegenheitenf ferner bei allen fogenannten gemeinen Ver

gehen, ingleiehen bei allen Dienfivergehenr wegen weleher gegen aus.

feluießliei) großherz. heff. Beamten derielben Kategorie eine förmliche

gerichtliche Unterfuelyung nöthig werden wurde, find die Zollbeamten im,

Amte Homburg den landgreiflichen Gerichten unterworfen. Doch fieht

im We folcher gerichtlichen unterfumungen den großherz. heff. oberen

Verwaltungsbehörden das Recht zuX jene Zollbeamten von Oienfi und

Gehalt zu fuspendirenz der Art. 4 fügt hinzu; Zur UnterfuGung und

Befirafung der von landgräfliGen unterthanen oder von Fremden im

Amte Homburg verübten Zollvergehenf welche zur gerichtlichen Entfchei

dung gelangenf bildet das landgrtiflich heffifehe Iuftizamt zu Homburg

die erfte und landgräfliehe Regierung erfie Deputation die zweite Jnfianz,

Die gegen Erkenntniffe der zweiten Infi-anz im Großherzogthume Heflen

gefehlick) zuläffigen Rechtsmittel24) follen auch im Amte Homburg gegen

folche Erkenntniffe zulciffig fein. Die Verhandlung derfelben wird bei

der landgräflichen Regierung erfte Deputation fiattfindem die Entfchei

dung aber von den noch naher zu bezeichnenden großherz. heff. Gerichten

ertheilt werden Z und im Art, 7 heißt es noch: Alle in Folge überwie

fener Zollvergehen in dem Amte Homburg angefallenen Geldfirafen und

Confiscate verbleiben, nach Abzug des Denunciantenantheilesf dem

landgreiflichen Fiscus und bilden keinen Theil der gemeinfGaftliGen Ein

nahme. *Die Ausübung des Begnadigungs- und Strafverwandlungs

rechtes über die von den landgräflichen Gerichten verurtheilten Perfonen

tft Sr, hochfurfilieizen Durchlauäit überlaffen.

jedoch nicht auf den Denunciantenantheil ausgedehnt werden. r

Im Anfange des Jahres 1839 trat Helfen-Homburg der am

*' 25. Augufi 1837 zu München abgefehloffenen Münzconvention der

füdteutfmen Staaten des Zollvereines und der am 30. Juli 1838 zu

Dresden abgefehloffenen allgemeinen Munzconvention der zum Zoll.- und

Handelsvereine verbundenen Staaten bei 25).

7- Das Furfienthum Meifenheimf in welchem die franzöfifclye Rechts

gefeßgedung herrfcht- hat einen JufiizbeamtenF welcher in Civil- 'und

Straffaehen Richter erfier Jnfianz ift- und einen Verwaltungsbeamten

(Landrath); gleiches gilt von der Herrfeiraft Homdurgf in weleher das

gemeine teutfche Recht die Grundlage der Rechtsgefeßgebung ift. Die

Regierung in Homburg/ eine collegialifeh organificte Mittelbehördef zer

fällt in drei Deputationenf für die Jufiiz- die Verwaltung und die

Finanzen. Als Gerichtshof ift fie die zweite Jnfianz für beide Landes

theile. x

Was den Civilprozeß betrifft, fo gilt im Fürftenthume Mei

fenheim die franzdfifehe bürgerliche Geriehtsordnungf mit den Modifica

tlonen- welehe von den fo kleinen Verhältniffen und von Einzeln

 

14)-S. oben Heffen-Darmfiadt, Großherzogthum, _

25)_Großherz. hefiaRegierungsbl. v. 1839 Nr, 4- S, 33f N. 13- S.113.

e .
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gefehen") dictirt erfcheinen. in der .Herrfchaft Homburg die heffen

darmfiädtifche Civilprozeßordnung v. J. 1724 mit den iibrigen Prozeß

gefehen des Großherzogthums Heffen. welche auf Heffen-Homburg aus

gedehnt wurden. als es im Jahre 1806 mediatifirt tvard. und bis zu

dem Zeitpunkte erlafien wurden. da der Landgraf Souverän ward 27).

fo wie eine Anzahl fpäter erlaffenerZZ). gewöhnlich aus der neueren Le

gislation des Großherzogthums gefchöpfter Gefeße (z. B. Gefelz vom

Jahre 1885. über Recufation der Richter). Subfidiär gilt das Meine

teutfGe Prozeßremt.

q. Der Strafprozeß hat in dem Fürfienthume Meifenheim feine

aus gleichem Grunde verfrhobene Grundlage in der franzbfifäien Crimi

nalordnung. in der Herrfrhaft Homburg feine nächfie Norm in der

heffen-darmfiädtifcluen peinlichen Gerichtsordnung v. I. 1726 und den

Einzelngefehen. welche in Folge der Mediatifirung zur Herrfänlft kamtnW).

fo wie in den feit der Erlangung der Souveränetät erlaffenen Verord

nungen» Subfidiär kommt der gemeine teutfme Strafprozeß in An

wendung. , p '

Die Eivilgefehgebung bildet in dem Ficrfienthnme Meifen

heim das franzöfifclye bürgerliche Gefehbuch mit einigen neueren allge

mein en Verordnungen (z. B. Verordnung von 1833. über das Schul

denmachen der landgräflimen Diener und Penfionäre. und Vormunder

inftruction v. J. 1838). in der Herrfmaft Homburg das gemeine dur

gerliche Recht. in fo weit es nicht durch das dort geltende folmfifche

Landrecht abgeändert und modificirt tft. und eine Reihe von. zum Theil

aus der Zeit der Mediatifirung herrührenden Gefehen. *

Grundlage der Strafgefehgebung ift im Fürftenthume Mei

fenheim das franzdfifche Criminalgefehbuch. in der Herrfchaft Homburg

das gemeine teutfche Eriminalremt. befonders die peinliche Gerichtsord

nung Karl's bi. Außerdem gelten außer einem im Jahre 1837 erlaffe

nen Forftftrafgefehe. dem eine im Jahre 1835 publicirte Forfiverwa-l

tungsordnung zur Grundlage dient. Einzelngefehe. gleichfalls zum Theil

aus der Zeit der fkandesherrlimen unterordnung. Während die heffen

homburgifche Regierung die Abficht hat. das Strafgefevducl) des Groß

herzogthums zu adopciren. hat. fie bereits vor längerer Zeit das Mili

tzärftrafgefehbuch diefes Staates recipirt. indem fie zugleich mit demfelc

ben einen Staatsvertrag. abfchloß. wornach das in Darmftadt nieder

26) So wurde z. B. im Jahre 1838 eln der Gefeggebung für Rhein

preußen. Rheinbanern und Rhrinhefien nachgebildetes Grieg über das Verfahren

bei Subhaftationen und ein _Gefeß über das Verfahren bei gerichtlichen Ab: und

nationen erlaffen. . " '

27) S. oben Heffeti-Darmfiadt. Großherzogthurn.

28) Von den v or der Mediatifirung. erlaifenen Prozeßgefegen ifi befonders

bemerkenswerth eine Hauptjufiizverordnuug vom 7. December 1801. über die

Nothwendigkeit der Unterzeichnung der Prozeßfmrifteit durch Anwälte. deren

Legitimation. das Armenrecht. das Rechtsmittel und die Rechtswohlthat der

Refiitution u. f. w.

29) S. oben Heffen-Darmfiadt. Großherzogthum.

l
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gefehte Oberkriegsgeriwt zugleich als Gericht zweiter Infianz fur die

Landgraffehaft beftellt wurde. Durch einen weiteren Staatsvertrag hat

Heffen-Homburg zur Erfparung der Kofien befonderer Strafanftalten

Antheil an diefen Anfialten des Großherzogthurns: Zuchthaus zu Ma

rienfmldß) Eorrectionshaus in Darmfiadt) Fefiung Babenhaufen u. f. w.

An der Spihe der Staatsverwaltung fteht ein Minifter (Geheime

rath)) an welchen in Verwaltungsfachen der Recurs geht und der für

das Furftenthum Meifenheim die Functionen des Eaffationshofes in fich

vereinigt.

Oberfies Gericht ift eine andere Deputation der Regierung) als

die) welche als Deputation für die Juftiz gefprochen hatte 3"), Die

Angabe bei Kralzfch) tabellarifwe ueberficlot des Iufiizorganismus der

fämmtlihen teutfchen Bundesfiaaten (Leipzig 1836)) S. 62: oberfter

Gerichtshof für Heffen-Homburg fei* das großherz. heff. Oberappellations

gericht zu Darmfiadt) ift tinrichtig) gleich der weiteren Angabe) als

befiehe eine Iufiizcanzlei zu Meifenheim fur .die Herrfmaft Meifenheim.

Heffen-Homburg hat nur ein Obergeriwt) die Regierung in HÖmdui-g.

opv.

Hobküskechte (kr-Zaun im iueiteren Sinne) oder Souveranetcits

rechte) find im all emeinen jene Befugniffe) deren Atistibung in einem
Staate dem Inhabger der Staatsgewalt verfaffungsmaßig hinfichtlich der

Regierung und Verivaltting des Staates zufieht, Ob fie der Staats

herrfwer nach der Verfaffung perfönlich oder durch befondere Organe

(Staatsbeamte) auszuüben hat) ifk für den Begriff gleichgiltig, - Die

Hoheitsrewte in ihrer Totalitcit aufgefaßt) find mit der Staatsgewalt

felbft identifch) oder umgekehrt) die Staatsgewalt erfcheint in der Hand

des Souvertins als der Inbegriff fämmtliwer Hoheitsreclyte, Aus diefem

gegenfeitigen Berhaltniffe der Staatsgewalt und der Hoheitsremte ergibt

fich von felbft) daß die einzelnen Hohcitsremte ihrem Wefen nach nichts

anderes fein können) als nur Aeußerungen der Staatsgewalt) als des

feinem Begriffe nach einen) höchfien und untheilbaren .HerrfGerreehtes) theils

* in verfchiedenen Weifen (Formen)) theils in *verfchiedenen Beziehungen

(Objecteto) wie diefe durch die Mannigfaltigkeit der Erfcheinungen des

Volks- "und Staatslebens naturlich und nothwendig bedingt find. So

wie der Begriff der Staatsgewalt an fich in der Idee des Staates wur

zelt) und durch diefe fein Inhalt im wefentlimen befiimmt wird) in der

hifiorifmen Erfcheinung aber* die Idee des Staates allenthalben nur par

ticularifirt und durch tellurifche Elemente getragen und modificirt hervor

treten kann) fo wurzeln auch die einzelnen Hoheitsrewte) iuelche die Staats

geroalt umfaßt) thei s unmittelbar in dem Begriffe des Staates und des

Staatsherrfmers) theils beruhen fie auf befonderen) hiftorifmen und eben

darum an fich - (im Vergleiche mit der philofophifwen Idee) - zu

' 30) Vor der Mcdiatifirung befiand ein fdrmliches Oberappellationsgericltt)

das aus drei) meiftens außerhalb wohnenden und noch in anderen Aemtern

[lebenden Rechtsgelehrten) die durch Eorrefpondeuz fich benahmen) zufarnmcn

gefeßt wan_

7. . _ 21
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fälligen Titeln, d. h. der Umfang der Staatsgewalt- feinem Wefen nach

(philofophifch) abfolut beflimrnbar und befiimmtf ifi in den pofitiven

Staaten (hifiorifay- mannigfacher Erweiterungen fähig. Durch diefe

Erwägung ergibt fich von felbft die oberfie Eintheilung der Hoheitsreehte _

in wefentlicbe Hoheitsrechte (fogen. regalju EZZentj-ilia, innneinczntja

8. rneeiora) und in'außerw ef e ntliche oder zufällige Hoheitsrechte

(fogen. :egitim non 638entieilie1, accjelentnlia 8. mitten-a). Die erfie

ren find alfo folche Befngnifie des Souveräns, evelche ihm frhon ver

mdge des Begriffes als Staatsherrfeher in Bezug auf den Staat zukom

men, welehe daher auch fchon im Begriffe der Steiatsgeweilt felbft liegenz

und daher nur als logifche Entwickelungen diefes Begriffes erfmeinen.

Hieraus ergibt fich auch zugleich f warum der Umfang der Staatsgewalt

welchen fie ihrem Wefen nach hatt und wie er fich als Object der philo

fophifehen Kenntniß darfielltF auch in'ihrer hifiorifckien Erfcheinung (in den

einzelnen Staaten) keiner Befchrän kung fähig ift: denn wo eine folche

das Wefen der Staatsgewalt - (die ivefentlimen Hoheitsrechte) - mehr

oder minder an practifcher Geltung verhindernde Befchränkung wirklich

vorhanden wäreX da wäre eben darum eine Staatsgewalt in practifGer

Geltung überhaupt nicht vorhandenf und ein forialer Zufiand- in welchem

eine folrhergefialt in ihrem Wefen befrhränktef d. h. unvollfieindige Staats

gewalt - (was eine c0ntrnelictio in ueliecto ifi) -* wirklich vorhanden

wäref wurde eben darum nicht auf die Bezeichnung als Staat Anfprurk)

machen können, fo wenig als in diefem Falle die in ihm beftehende Ge

walt als Staatsgewalt bezeichnet werden diirfte. - Außerwefent

"che Hoheitsrerhte find aber im Gegenfahe hiervon jene Befugnifie des

Staatsherrfmers- welche in einem ronrreten Staate hifiorifche Llnerkennnng

als mit der Staatsgeiveilt verbundene und alfo der Staatsregierung aus

felfiießliel) im Gegenfalze zu den Unterthanen zufiehende Oiechte erlangt

habm- obgleicbfie an fick) *nicht in dem Begriffe und Wefen der Staats

gewalt gegründet find, Der Grund- aus ivelehem eine folche Erweiterung

des urfprimglichen (philofophifchen) Begriffes der Hoheitsremte in den ein

zelnen Staaten ftattgefunden hatx ift regelmäßig die Ruckfimt auf den

materiellen Ruhen gewefen, welchen gewiffe Rechte der Staatsregierung

oder dem Steeatsherrfmer ür die Befireitung ihrer Bedürfnifie geweihrenF

und daher erklärt fich au die gewöhnliche Bezeichnung der außerwefent

lichen Hoheitsreclyte als nußbare Hoheitsreehte (reger-lin nliliei).

hat man in der neueren Zeit angefangem das Wort Regalien "Wicht

hin zur Bezeichnung diefer nutzbaren Hoheitsrechte zu gebraucht!! (Rega

lien im engeren Sinne). - Der Charakter aller Hoheitsrerhte beruht

darinF daß fie Befugniffe der Thätigkeit und Ausübung der Staats

gewaltf alfo Befugnifie der Regierung und Vecw-eiltung des Staates

find. Sie ferien daher ihrem Begriffe nach die Eonfiitution der Staats

gewalt in einem Subjeete nothwendig vorausf und daher gehören auch

die verfaffungsremtliehen BefugniffeF loelche als pekfönljGe Attri

bute des jelveiligen Souveräns erfcheinen, und als folche lediglich E0"

fequenzen der Innehabung der Staatsgewalc in fubjertiver Be

ziehung find- wie Unfehlbeirkeltx unverantwortliehkelt- Unvekleliljäikei(
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und die höchfie äußere Würde oder Majefiät des Staatsherrfhers) nicht

unter. die Kategorie der Hoheitsrr-hte in der angegebenen Bedeutung) fon

dern fiehen außerhalb drrfelben) wenn gleich in einem vollkommen cool-di

-nirten Berhältnifie. Vielleicht wurde man nicht unzwerkrnäßig zum Alte?

drucke des Gegenfahes und Unterfehiedes der in der Staatsgewitlt an fich

liegenden Reäne (der Hoheitsremte) und der durch ihre Jnnehabung für

den jeweiligen Staatsherrfcher begMitdeten perfönlithen Attribute) diefe

lehteren als Krone-echte oder vorzugsweife als Mai eftätsrechte (int-a

rnuiertntica) bezeimnen. Diefer Gegenfah von Hoheitstemten und Maje

fiätsremten) wie er hier dargefiellt wird) ift kein Product einer willkür

lichen theoretifchen Unterfcheidung).fondern er ift mit innerer Nothwen

digkeit gegeben: er ift kein anderer) als der natürliche Gegenfah des

Subjectiven und Objertiven. Die Majefiiitsrrcifte oder perfönlichen At

tribute des Souveräns findimmanetite Prädirate feines Begriffes als

herrfchenden Subjectes, Sie find mit diefem Begriffe gegeben) und folg

lich keine Thätigkeiten des regierenden Subjectes)- fondern deffen

Wefen und Sein. Man könnte daher der Theorie vielmehr mit größerem

Rechte den Vorwurf machen) daß fie bisher meifiens diefen Gegenfah der .

Hoheits- und Majefiätsremte nicht fcharf genug bezeichnet und hervor

gehoben hat. Die Realität diefer? Gegenfahes zeigt fieh aber am entfthie

denflen in der Praxis felbft: K Die Majefiätsre find im öffentlichen

Rechte für den Begriff des Souoeräns gerade da tvas die fogen. ur

rechte) oder die Idee der Freiheit für den Begriff der Perfon oder des

Rechtsfubjectrs im Privatrethte find) d. h. fie find Ideales (Wefen) und

als folches fubjective Quaiificationen) und olglich (an fich) ohne Form.

Man kann daher auch nicht fagen: der ouverän übt das Recht der

Unverantwortlimkeit) der unoerlehlichkeit) der Maiefiät (als höchfietr

äußeren Ehre) u. f. w.) fondern er iii unverantwortlich) er ift .ver

-lehlich) er ifi (oder hat) die Majefiät u. f. w.) während dagegen alle

Hoheitsremtefausgeübt werden) z, B, 'die Polizeihoheit) Iufiizhoheit

u. dgl. DieMajefiätsrechte in/dem hier angegebenen Sinne find daher

* die Borbedingung der Ausübung der Hoheitsremte: denn ohne die

Borausfehung eines Subjectes als Souverän) d. h. als bekleidet mit den

* Majeftätsremten) kann von feiner Ausübung der Staatsgewalt oder der

Hoheitsremte* die Rede fein. Eben darum findet aber aueh (umgekehrt)

von Seite des Souveräns eine Berufung oder Bezugnahme auf feine

Majefiätsremte) d. h. auf fich felbft in feiner Qualität als Staats

herrfrinr) als abfoluten Grund feiner Regierungsberemtigung fiatt -_

nämlich 'eine Berufung auf feine eigene Unverantwortlichkeit ) In*

appellabilität u. f, w.) wenn ein Act der Regierung oder Verwaltung)

d. h. ein Act der Ausübung der Regierungsrechte angefochten werden

will. _ Beftimmt fich alfo hiernach der Charakter der Hoheitsreciyte ins

gemein dahin) daß fie Thätigkeiten der Sta*atsregierung und

Verwaltung find) fo ergibt fich ferner mit innerer Nothwendigkeit

eine weitere zweifache Eintheilung der Hoheitsrethte. Man kann nämlich

die Befugniffe der Staatsgewalt (ihre Thätigkeit) in zweierlei Bezie

hungen betrarhten: entweder) mit Rückfimt und unterfrheidung der

21 *
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verfchiedenen Gegenfiände (Materien*)) in Bezug auf welche die

Staatsgewtilt thätig zu fein hat) oder mit Ruckfimt und Unterfmeidung

der-Art und Weife) d. h. der Formen) in welchen fie ihre Thcitigi

keit äußert. Nach diefen beiden Rückfimten find daher zwei Claffen von

Hoheitsrechten) materielle und formelle Hoheitsqmte) zu unterfchei

den. Fiir erfiere ifi vorzugsweife die Bezeichnung als Hoheiten oder

erlich noch mitunter nach cilterem Szframgebraume Regalien-üblich) und

wird in Verbindung* mit der Bezeichnung der Gegenftände gebraucht)

worauf fich die Thiitigkeit der Staatsgewalt bezieht) z. B. Jufiizhoheit)

Polizeihoheit) Privilegienhoheit) oder auch Privilegienregale u, f. w. -

Ein Gegenfcth und uitterfchied in der- Bedeutung von Hoheit und Re

gale tritt jedoch nach der Natur der Sache da hervor) wo eine Befugniß

der Staatsgewalt als eine an fich zufällige und außerwefentlime) d. h.

wie fchon oben erwähnt wurde) als blos nußbares Recht) erfcheint. In

diefem Falle wird nämlich die Bezeichnung als Regale nahdem neueren

Sprachgebrauche vorzugsweife angewendet) um anzudeuten) daß ein Gegen

ftand) welcher feiner Natur nach dem Privatverkehre angehören wurde) in

einem gewiffen Staate durch befondere Rechtstitel dem Befilze und der Verfii

gung der Privatperfonen entzogen und ciusfclaließlicl) als Gegenfiand der

Staatsberemtigung erklärt ift) wie dieß z», B. durch die Bezeichnungen:

Poficegq() Jugdeeg ) Bergwerfsrcgal u.* dgl. ausgedrückt wird. Es

wäre daher auch fe u wunfmen) daß zur Vermeidung von Mißver

fiändniffen diefer Spraihgebrauci) allgemein anerkannt und feftgefiellt) und

das Wort Regal nur noch allein von Staatsberechtigungen der eben be

fchriebenen Art gebraucht werden möchte. Wo aber in Bezug auf einen

Gegenftltnd) welcher feiner Natur nach dem Privatverkehre angehört) die

Befugniß der Staatsgewalt auf jenen Umfang befchreinkt ifl) welcher

dur.ihren Begriff) und fomit durch die Idee des Staates felbfi bedingt

erfcheint) und daher der Gegenfiand felbft-(welcher allenfalls wohl hätte

als Regale in dem obigen Sinne erklärt werden können uud dafur auch

vielleicht in einem oder dem anderen Staate wirklich erklärt ifi) -- im

iprivatverkehre bleibt) fo daß fich alfo die Befugniß der Staatsgewalt

hinficlhtliä) feiner auf die Gefehgebung und Gefehoollfireckung mit Inbe

griff der Beauffimtigung des Privatvertehres befchränit) da ift dieBe

zeichnung diefer (vecgleichsweife zur eigentlichen Regalitcit befchrcinkten)

aber ihrem Begriffe nach tvefentlickien) Thcitigkeit der Staatsgewalt

als Hoheit im Gegenfahe von Regale gebräuchlich) und auch bereits

allgemein angenommen. Auf diefe Weife erklärt fich foinit der Gegenfab

von Jagdhvheit) Fdrfthoheit und Bergwerkshoheit im Gegenfahe von

Iagd-) Forfi- und Bergwerksregal u. A. - Die formellen Hoheits

WG") d* k). die Arten und Weifen) wie die Staatsgewalt thätig ifi)

nnd beziehungsweife fein kann) und fein muß) werden aber im Gegen

faße zu den materiellen Hoheitsremten (den Hoheiten und Regalien) am

ziveckmcißigfien und befien als politifche Gewalten (potertatea,

[wll70jk8 politignea) bezeichnet) da gerade das Wort Gewalt feiner

Etymologie und allgemein anerkanntem Sinne nach die äußerlich erkenn

bar hervortretende (alfo formelle) Thätigkeit eines vermögenden)

u
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d. h. eines folchen Willens ciusdriiclit) welcher mit der erforderlichen Macht

ausgerufiet-ifi) fich Anerkennung und Geltung zu verfchaffen) wie auch

dieStaatsgewalt ihrem Begriffe zufolge ein folcher vermögender oder

mächtiger Wille ifi, Der Mangel an fcharfer logifcher unterfcheidnng

der materiellen Hoheitsrecine und politifchen Gewalten) fo wie der Mangel

einer ctmfequenten Durchführung diefer unterfcheidung, wo fie wirklich

gemacht wurde) war es vornehmlich) wodurch in die Lehre von den Ho

heitsrechten) und namentlich in die Aufzählung und Claffifiration derfel

ben eine ungemeine Verwirrung und außerordentliche Verfchiedenheit der

Anfichten gekommen ift. Wirft man einen Blick auf die Dogmengefchichte

diefer Lehre) fo wird man bemerken) daß die ciltefte wiffenfchaftlime Ein

theilung"und Aufzählung der Hoheitsrechte) wie fie fich bei Arifiotelcs

findet) und nach feinem Mufter bis auf die Zeiten von Montesquieu

und von diefem felbft beibehalten worden ift -- nämlich .die Unterfchci

dung einer fogen, trina politjcn - der gefehgebenden) richterlichen und

vollziehenden Gewalt - nur allein auf die formellen Hoheitsrechte Be:

zug hat) wogegen die materiellen Hoheitsreclyte aber in diefem Syfieme

gar keinen Plan gefunden haben) wie diefes nach dem vorherrfchend for

malen Charakter der Arifiotelifclyen Philofophie nicht ivohl anders fein

konnte. Die Unzulänglichkeit eines folchen rein formellen Syfiemes mußte

aber im Laufe der Zeit immer fuhlbarer werden) ie mehr und kräftiger

fich die Staatsgewalt) namentlich in der Form der Monarchie undAuto

kratie in Europa entwickelte) und je größere Bedeutung der materielle

Umfang der Regierungsgewalt (insbefondere in Teutfchland) dadurch er

langte) daß nach und nach fehr viele) an fich dem Privatverkehr ange

hörige Gegenfiände als ausfchließliche Berechtigungen der Krone) d. h.

für Regalien) erklärt wurden. Darum finden fich fchon bei Montesqtiieu

und feinen Nachfolgern) vorzüglich aber in den Bearbeitungen des teut

fchen Staatsrerhtes aus der Zeit der Reichsverbindtmg) ausführliche Dat

fiellrtngen iiber einzelne Arten der materiellen Hoheitsreclfte) jedoch ohne

fmarfe Trennung derfelben von den formellen Hoheitsrechten oder politi.

fchen Gewalten) und häufig mit denfelben ungeeignet zufammengetvorfen

und vermengt) fo wie man z. B. nicht verftand) die Begriffe von Jufiiz

hoheit und tichterlicher Gewalt gehörig zu unterfcheiden und in ihren

inneren Grundfälzen aufzufaffen und darzufiellen, Das Syftem der Ho

heitsrechte laßt fich aber naturgemäß mit voller logifcher Eonfequenz ent.

wickeln) fo wie man die ivefentlicife unterfcheidung von materiellen und

formellen Hoheitsremten oder politifchen Gewalten an die Spihe fiellt.

Hinficiztlichder materiellen Hoheit-suchte ift einleuchtend) daß fo viele

Hoheitsrecizite unterfchieden werden rnüffen) als es Gegenfiände) d. h.

Verhältniffe im Staats- und Volisledcn gibt) welche eine politifclye Be

deutung heben, * In Bezug auf diefe Verhältniffe felbfi laffen fich zwei

große Elaffen unterfmeideit) nämlich l. Verhältniffe des inneren Staats

lebens) refp. Verhältniffe zwifmen der Staatsregierung und ihren unter.

thanen) und ll, Verhältniffe des äußeren Staatslebens) refp. Verhält

niffe zwifchen der Staatsregierung -und auswärtigen Staaten. Hiernach

zerfallen die lnateriellen Holniksiechte naturgemäß in innere und .iußere
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Hoheitsrechte. Beide können-(wie nachher noch im Einzelnen gezeigt

werden wird)-fowohl wefentliche als außerwefentliche Hoheitsrerljte fein

je nachdem fie durch den Begriff und Zioeck des Staates von felbft ge

geben findj oder_ je nachdem fie nur aus befonderen (hiftorifchen) Gründen

der in einem concreten Staate beftehenden Staatsgewalt im Ve ältniffe

zu ihren unterthanen oder zu anderen Staaten zukommen.- Bezug

auf die inneren wefentliclhen, d. h. als Confequenzen der Staatsidee

erfcheinenden Hoheitsrehte ergibt fich fodann ebenfalls naturgemäß und

von felbft eine weitere Unterfcheidungj nämlich die von abfolut wefent

lichen* und die von relativ wefentlichen Hoheitsremcen, je nachdem die

politifmen Verhtiltniffe und Zufiände- auf welche fie fich beziehen

in keinem Staate fehlen könnenj oder nur hifiorifch in einem befiimmten

Staate vorlommenh wie z. B, die Lehnverbindungj oder in den chrift

lichen Staaten die kirchlichen Verbindungen der Staatsbürger. Die ab

f olut wefentlickien inneren Hoheitsremte zerfallen fodann weiter in

primäre (urfprüngliclje) und in f eceundcire (abgeleitete)F je nachdem fie

mit dem Begriffe und Zwecke des Staates ohne Weiteres j d. h. un

mittelbarj gegeben find7 oder nurnnittelbarj d. h, durch Vet-mit

telung der primärgn Hoheitsremte als deren Eonfeqrtenzenh in der Staats

idee wurzelnj und an fich als Mittel für die practifclje Ausübung der pri

mären Hoheitsreckjte erfckjeinen, Nach diefen leitenden Gefichtspunkten er

gibt fich folgendes Syftem der materiellen Hoheitsrechte.

l. Innere Hoheitsrechte.

a. Abfolut wefentlichej und zwar

n) primärej abfolut wefentlithe Hoheitsrechte.

1) Die Territorial- oder Landeshoheit, als Inbegriff der

Befugniffe der Staatsgewalt Über das Staatsgebiet. -- So wenig

jemals _bezweifelt worden ifh noch bezweifelt werden kannx daß der Staats

gewalt politifclje Befugniffe über das Staatsgebiet (das Land) zufiehen

und zufiehen müffenh da diefes die objective Bafis>(der Träger)*-dcs

gefammten Staates ifij ohne welche der Staat eben fo wenigj wie ohne

ein Volk oder ohne einen Staatsherrfcljer gedacht werden kann7 fo hat

man doch bisher regelmäßig tinterlitfienj diefer wefentlicijen und unent

behrlichen Berechtigung der Staatsgewalt in den fiaatsrecijtlicjjen Syfiemen

einen Plug in der Reihe der Hoheitsremte anzuweifenj was um fo mehr

Tadel verdient; als ihr naturgemäß der erfte Platz gebührt: denn gerade

in der Territorialhoheit liegt die corporative Perfönlimieit des Staates

in der Erfcheintmg ausgeprägt 7 *- fie ift das Recht feiner Individuali

täth d, h. der Scheidung von anderen Staaten und der Selbftfieindigkeit

im Verhältniffe zu denfelben, Aus dem oben gerugten Fehler entfprang

aber unvermeidlich eine Verivirrung in dem Syfieme des Staatsrechtes

uberhauptf indem fodann die Lehre von dem Staatsgebiete und was

damit zufammenhängtj ohne logifcljen Zufammenhang an einem anderen

Orte untergebracht werden mußte. Hierdurch ivurde Überdieß das richtige

Verfiändniß der practifchen Wirkfamkeit der Staatsgew-alt im hifiorifcljen

Staate und die Einficlyt in ihren rechtlichen Charakter erfchwertj fo wie

endlich das Princip ihrer Geltung in conorfzto, ncimlitl) als Ausfluß der
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Jnnehabung des Territoriums (fogen. Territorialprincip) entweder über

fehen oder unrichtig aufgefaßt und in den Hintergrund geftellt -. und

doch war die Wichtigkeit der Berechtigungen der Staatsgewalt über das

Territorium) wovon die Berechtigungen über das Volk im practifclyen

Staatsleben_ gleichfam nur die Eonfequenzen find) in der älteren Zeit)

und vor dem Aufkommen fpeculativer Shfteme) bei der teutfchen Nation

fo fehr allgemein anerkannt) und fo fehr in das Volksleben und in die

Volksanfchauung eingedrungen daß die Staatsregierung in den einzelnen

teutfclnn Staaten felbfi als andeshoheit) der Staatsherrfmer als

Landesherr und dieStaatsregierung als Landesregierung bezeich

net wurde) wie dieß fogar noch heutzutage üblich ifi. Schon der Sach

fenfpiegel lll. 64. h. 5. fiellte - mit vollkommen practifcher Auf

faffung der Regierung als eines Ausfluffes des Territorialbefihremtes.

(welches aber als ein ptüitifmes Recht nicht mit einem privatremtlimen

Cigenthumsbefihreclhte zu verwechfeln ift) _ den Grundfah- auf: der .König

kann den Bann (die Regierungsgewalt) iuriscliccio) dem nicht lveigecn)

dem das Gericht gelegen ift) d. h. der Landesherr ift. Es möchte daher

kaum als zweifelhaft erfcheinen) daß geiade die Uebertragung des Begriffes

der Landeshoheit auf die Staatsgewalt felbft-(von welcher fie eigentlich

nur ein Theil) oder das erfie unterfcheidbare Recht iii) - fo wie, die

zur Zeit des teutfchen Reichsfiaates mit dem Ausdrucke Landeshoheit in

einem befonderen Sinne (an fich willkürlich) verbundene Bedeutung einer)

der kaiferlichen und Oieimsfiacitsgewalt untergeordneten Regierungsgewalt

die Wirkung gehabt haben) daß man die natürliche und grammatikcilifme

Bedeutung des Wortes Landeshoheit oder Territorialhoheit bei Seite fehte:

aber indem man diefer _keinen anderen Ausdruck fubfiituirte) wurde eben

hierdurch eine wefentlicloe Lücke im Syfteme veranlaßt. Da in Folge der

Auflöfung des teutfchen Reiches die zur Zeit des Reichsfiaatcs vorherr

fchend ,gebräuchliche Bedeutung von Landeshoheit als fubordinirter

Staatsgelvalt völlig unpractiftl) geworden ifi) fo fieht von keiner Seite.

fernerhin dem Gedrauche diefes Wortes in feinem eigentlichen und gram

matikalifclfen *Sinne mehr ein Bedenken entgegen. z

2) Als dasxzweite abfolut wefentlime primäre Hoheitsremt erfcheint

die Jufiizhoheit) auch im allgemeinen mitunter als Gerichtsbarkeit)

iurioclictio, bezeichnet) obgleich letzterer Ausdruck) wenigfiens in der neueren

Zeit.) auch in einem engeren Sinne genommen loird) und fodann nur

die Befugniß zur Handhabung der eigentlichen Rechtspflege begreift

- (wie z. B. wenn man von der Gerichtsbarkeit eines Gerichtshofes)

eines Patrimonialherrn u. f. w. fpricht) - alfo nur einen Theil von

dem. was die Jufiizhoheit in fich faßt. Die Iuftizhoheit in ihrem vollen

Umfange item fick) aber dar als der Inbegriff der Hoheitsremte des Staa

tes benannte) der Gründung) Erhaltung und Handhabung eines gemeinen

(normalmcißigen) Rechtszirfielndes (des juZ cornmnne). Die Jufiizhoheit

wurzelt in der einen) an fich negativen) Seite des Staatszweckes)

d. h), in dem Bedilrfniffe der Geltung des Rechtes und ift zugleich die

practifche Realifirung diefes Theiles des Staatszwetkes. Die Iufiizhobkit

felbft zerfällt nach der Natur ihres Gegenfictndes in zwei Hauptabthel

q'
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lungen) die Eiviljufiizhoheit und in die Eriminaljufiizhoheit)

unter welche lehtere auch die fogen. Strafpolizeihoheit im Syfieme

als eine Unterart zu ftellen ifi) indem die fogcmStrafpolizei nur infofern

dem Begriffe nach von der Eriminaljufiiz unterfchieden werden kann) als

im pofitiuen Staate befonders in der neueren Zeit die Befirafung von

Vergehen und Gefehübertretungen der geringften Arten (wohin ein großer

Theil der Uebertretungen von polizeilichen Befiimmungen gehört)) häufig

an andere Behörden als die EriminaljuFzbehörden gewiefen) refp. den

Polizeibehörden felbfi überlaffen ift) und mit der Verurtheilung auch nicht

jene nachthciligen Rechtsfolgen verbunden find) welche gewöhnlich mit der

Verurtheilung in Straffamen verbunden zu fein pflegen.

3) Das dritte abfolut wefentliche primäre Hoheitsrewt ifl die

Polizeihoh eit) als die Befugniß der Strafgewait) fchaffend) beför

dernd und uberwachend in allen Berhältniffen &es Volkslebens zu wirken.

Sie wurzelt in-der zweiten) d. h. in der pofitiven Seite des Staats

zweckes) d. h. in dem -Bedfufniffeeiner gegenfeitigen Unter

fiuhung) deren Realifiruirg fie zu bewirken hat. Sie zerfällt ebenfalls

wieder in zwei Hauptarten. Die erfie ift die Sicherheits- oder

Rechtspolizeihoheit) infofern fie die Beauffimtigung des Rcchtszu

ftandes) die Entdeckung feiner Meingel und deren Quellen) die Beförde

rung der Rechtspflege) die Sicherung ihres Erfolges und ihrer Thätigkeit

und die Verhütung künftiger Rechtsverlehungen oder Rechtsftreitigkeiten

zur Folge hat) daher auch die fogen. freiwillige Gerichtsbarkeit als unter

art hierher zu zahlen ifi. - Die zweite Hauptart der Polizeihoheit ift

die Eulturpolizeihoheit) welche die Beförderung der materiellen)

intelleetuellen und moralifchen Entwi>elung zum Gegenftande hat. Das

Gebiet der Eulturpolizei läßt fich durch keine Aufzählung erfchöpfen) da

auch die Bedürfniffe) welche indem Volksleben hervortreten) und die

Hinderniffe) welche eine Befeitigung von Staats wegen nothwendig machen)

nicht erfcböpfenb) noch ein für allemal für alle Zeiten aufgezählt oder

vorhergefehen werden können. Es kann daher auch nicht befremden) wenn

die Eulturpolizeihoheit nach den verfchiedenen Sphären) in welchen ihre

Thätigkeic in Anfpruci) genommen wird) aueh in viele und mannigfaltige

unterarten zerfällt) welche mitunter als eigene felbfifieindige Hoheitsrerhte

aufgeführt werden) und deren Zieh( nie als gefchloffen betrachtet werden

kann) da fortwährend das Leben in feiner Entwickelung der Staatsgewalt

neue Kreife fiir ihre Wirifeimkeit zu eröffnen vermag. Hierher gehören

z. B. die fogen. Erziehungs- und Unterrirhtshoheit) die Forfir) Jagd-)

Bergbau-) Waffew) Bruckem) Deich- und Straßenbauhoheit) die Ja

dufirieconceffionshoheit und die Munzhoheit u, f. w.

4) Das vierte abfolut wefentliche primäre Hoheitsrecht ift die

Privilegienhoheit) als die Befugniß der Staatsgewalt) Ausnahmen

von dem gemeinen und firengen Oiechte fowohl für einzelne Fälle) Per

fonen und Sachen) als auch für ganze Elaffen derfelben eintreten zu

laffen. Diefes Hoheitsrecht grunde( fich darin) daß im Staate eben fowohl

das i118 36111111111- die Billigkeit und die Sitte- als das i118 exit-icio!!!

Anfprucl) auf pracrifche Geltung hat) und daher erfcheint die Ertheilung



Hoheitsrechte. 329 .

von Privilegien in einem wohlgeordneten Staate infofern motivirt. als.

fie fich felbft als ein Act der Gerechtigkeit darfteilt. nämlich als die Aus

gleichung des Rechtes und der Billigkeit. unterarten diefe-s Hoheitsrech.

tes find das Recht der Begnadigung in Crirninalfachen. das Recht der

Belohnung und Auszeichnung durch Verleihung von Titeln. Würden.

Ehrenzeichen und anderen Prämien, das Recht der Dispenfation von der

Beobachtung prohibitiver Civil- oder politifclyer Gefeße. das Recht der

Ectheilung *von Heindels- und Gewerbsmonopolien u. dgl.. fo wie das

Recht der Verleihung corporativer Befugnifie (ini-ei uniyorsitntis) *höherer

und niederer Art. - Mit diefen vier Hoheitsremten ift der Kreis der

abfolut wefentligyen primären Befugniffe der Staatsgewalt völlig abge

*fehlofietn .

b) Die fecundciren. abfolut wefentlichen Hoheits

rechte find: ,

1) Die Finanzhoheit oder Fiscalhoheit. als die Befugniß

des Staates zur Erwerbung. Erhaltung und Verwendung eines öffent

lichen Vermögens als Mittel für die Zwecke des Staates, und daher

auch für die Ausübung der primären Hoheitsreäite. wovon das Recht der

Befieue rung (i118 oaliecdnncii) und die fogen. Machtvollkommen

heit (idlenjtucio y0te8tatj8 im moderneren Sinne. auch jus emineor

oder _Nothrecht) des Staates. fo wie auch das Recht der Vertretung der

Staatsinterefien in Rechtsfireitigkeiten und Klagfachen vor den Eivil- und

CriminalgeriGtenKWiscalhoheit im engeren Sinne)-die unter:

arten find, - Hierher gehört

2) die Landesdienfthoheit als die Befugniß der Staatsgewalt.

von den Unterthanen die Leifiung der nothweudigen perfönlimen Dienfte

nach dem Bedürfniffe des Staates zu fordern . und das Maß und den

.Organismus des Dienfies. fo wie die perfönlichen Berechtigungen und Emo

lurnente der öffentlichen Diener zu befiimmen. fo wie auch das Ernen

nungsrecht zu den Dienfifiellen. wo folche wegen der damit verbundenen

Vortheile oder Auszeichnungen Gegenfiand der Bewerbung der Privaten

geworden find, fo wie fodann umgekehrt das Recht der Entlaffung und

Entfebung der Staatsdiener vom Dienfie nach den hierfür eriaffenen gefeh

lichen Befiimmungen. Unterarten diefes Hoheitsrechtes find die fogen.

gemeine Landesdienfihoheit. die Militärhoheit und die

Aemterhoheit. '

b. Relativ wefentliche Hoheitsrechte. d. h. folche. welche der

Staatsgewalt zwar nur unter der Vorausfebung gewiffer hifioriftkier Ver

hältniffe. aber fodann mit innerer Nothwendigkeit zufiehen. -find in den

teutfchen Staaten die Lehrhoheit und die Kirchenhoheit. Hierzu

kommt noch in allen Monarchien mit reprcifentativer Verfaffung die nach

dem Mufier der englifäien Verfafiung fogen, königliche (furfiliäze)

Prcirogatjve (paueoit ro7nl, oder poueoir worker-Ufern), d. h. der

Inbegriff der Hoheitsrechte. welche dem Staatsherrfmer über den Reprä

fentantenkörper felbft zuftehen. und deren Nothwendigkeit fich fchon dar

aus ergibt. daß die Repreifentaeion in der Monarchie. wie boa) fie auch

immer gefiellt fein mag. doch keine fouvei-'iine Corporation ifi. fon
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. dern eben fof wie das Volkz deffen verfaffungsmafiiges Organ fie ift

fortwährend der Staatsgewalt des Monarchen felbft unterworfen bleibt.

unterarten der königlichen (fürfilicifen) Prärogative find das Recht der

Initiative7 der Sanction und des Veto- das Rechtf den Repräfentanten

körper aufzuldfenz oder feine Verfammlungen zu vertagenf und wo die

Reprafentation nach dem Zweikammerfyfieme organifirt ifh auch das Rechtf

neue Pairs zu ernennen. -- Den Schluß des Syfiemes der inneren

Hoheitsrewte bilden fodann »'.

„w (Y.- dle außerroefentlimen, oder nuhbaren Hoheitsreclftef

oder itÖbefondere fogen. Regalienz_ wie das Pofiregale, Vergwerksregalef

Iagdregaie u. f, w.f infofern ein hifiorifcher Titel für du Staatsberechti

gung vorliegtz das eine oder das andere nußbare Recht mit Ausfchluß der

unterthanen zu Gunfien der Staats- oder landesherrlimen Caffe-n allein

auszuubenf daher es auch in dem Shfieme einer fpeciellen Aufzählung

diefer nußbaren Regalien nicht bedarf- und diefe an fich7 der Natur der

Sache nachf auch nicht andersf als mit particularrechtlicizer Bedeutung

gemacht werden kann, *x

ll. Weniger zahlreiurals die inneren Hoheitsremte find die äußeren

Hoheitsrechtef fo wie aua) die Verhältniffe* der* .Staatsgewalc zu aus

wärtigen Staaten nicht fo 'Ziele Beziehungen .darbietenz als ihre inneren

Verhältniffe. Doch laffen fich auch hier wefentliclfe und zufällige oder

außerwefentliwe (blos hiftorifel) bedingte) Hoheitsrechte unterfcheiden,

I. Die wefentiiehen äußeren Hoheitsremte find: das Recht der

Gefandtfwaften (i113 legationum), das Ole-ehr der Vündniffe und Staats

verträge (i118 koecicruui), und das Kriegsrecht (juZ beiii et ert-worum)

mit feinen Ausfliiffen als Recht der bewaffneten Neutralitätf der Nee

preffalien u. f, w.

i3. Außerwefentlime oder zufällige äußere Hoheitsreeifte find.

dagegen die fogen. Staatsfervituten (Zetritutez jrtrjß pnbiici), als Be.

fugniß der Ausübung eines Hoheitsreänes in einem fremden Staatsgebiete,

z. B. das Recht einer Militärftraße durch decffelbe7 das Recht der Mit

befetzuita einer Fefiung u. dgl.z ferner das Recht der Lehnsherrliä-f

Leitz Superiorittitz Über auswärtige Staaten7 **- (nicht zu verwemfeln

mit der unter den inneren .Hoheitsrechten aufgezählten Lehenshoheit) -

wenn namlich ein Staatsherrfcher aus hiftorifchen Titeln befugt iftz die

Staatsgeivalt in einem anderen Staate als ein Leben zu verleihen, wie

z. B. fruher die teutfchen Kaifer die Krone von Bohmenf oder wie noch

jetzt die Pforte das Furfienthurn in Serbien: - eben fo das Recht des

Protectorntesz infofern ein Staat von einem oder mehreren anderen

als Schirmherr anerkannt wird.

Hiermit erfchöpft fich die Zahl der materiellen Hoheitsreäite, und *

mit ihrer Aufzählung find fomit die Verhaltniffe des öffentlichen Lebens

angegebenz auf welche die Staatsgewalt ihrem Begriffe oder ihrem hifio

rifcben Titel zufolge einzuwirken hat. Nunmehr find die Formen zu

entroickeln7 in ivelchen die Staatsgewalt auf alle diefe Verbtiltnifie ein- x

wirkt. Diefe Theitigieitsformen der Stetntsgeioalt - die formellen

Hoheitsrewte oder politifcl) en Gewalten - werden auch heutzutage
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von den Meifien noch in dcr Weife der älteren fcholafiifchen (Ariftoteliz ,

fchen) Schule aufgefaßt. und fonach eine gefehgebende. richterliche

und vollziehende Gewalt unterfchieden. welchen in neuerer Zeit

Manche. gleichfam als Ergänzung. noch eine vierte Gewalt. die ober

auffehende Gewalt. beigeordnet haben. Allein nicht nur diefe Ver

mehrung der politifcloen Gcwalten durch eine vierte. fondern felbft die

ältere Unterfmeidung von drei Gewalten als formellen Functionen der

Staatsgewalt unterliegt einem mehrfachen Bedenken. Vor allem wird

bei ruhiger Prufung das Ueberfluffige und unpractifcize der Auffiellung

einer vierten (oberauffehenden) Gewalt vor Augen treten. Ihre unter:

fmeidung will nämlich aus dem Grunde für nothivendig. oder doch für'

fyfiematifcl) gerechtfertigt behauptet werden. weil die Kenntnißnahme der

Regierung von den Bedurfniffen und Ereigniffen in den einzelnen Kreifen*

des Staatslebens die Bedingung alles pofitiven Wirkens der Staatsgewalt

Überhaupt fei. Jedem man fonach die Staatsgewalt als einen denkenden

und zum Handeln kräftigen Organismus auffaßte. fo glaubte man auch

in ihrer Aeußerung die ganze Stufenfolge von Thätigkeiten unterfcheiden

zu miiffen. welche zufolge der Befchaffenheit des menfmlimen Organis

mus der Willensäußerung eines individuellen Subjectes durch die That

vorangehen. nämlich Beobachten und Wahrnehmen. Erkennen. urtheilen

und Scinießen. Man Überfah aber hierbei. daß die Staatsgewalt nicht

ein wirkliches individuelles Subject. fondern eine Jdee ift. welche in

verfchiedenen (ivillkurlimen) Formen bald durch ein Subject. bald dura)

mehrere repräfentirt werden kann. und daß fie. um äußerlich (hiftorifm)

zu gelten. folcher Organe bedarf. welche an fich Subjecte find. und daß

- eben fo. wie bei einem Subiecte feine Vermögen durch die Zahl.

Art und Befchaffenheit feiner Organe bedingt find -- fo auch von einer

gewiffen politifchcn Gewalt nur infofern mit practifcher Bedeutung die

Rede fein kann. als die Stan ewalt (in den Subiccten ihrer Inne

habung) befondere Organe für eineYwiffe Thätigkeit hat oder haben kann.

Es ifi aber fo viel unbefireitbar. daß die Staatsgewalt nicht anders

beauffimtigend wirken kann. als entweder durch die Organe der

gefehgebenden oder der vollzighenden Gewalt. und die Erfahrung lehrt.

daß es in allen Staaten "gerade die Organe der vollziehenden Gewalt

find. ivelcizen. fchon wegen ihrer fortwährenden täglichen Berührung mit

den Ereigniffcir im öffentlichen Leben. die *Sorge Übertragen iii. das leß

tere in allen feinen Verzweigungen. im Ganzen und im Einzelnen zu

Überwachen und durch ihre Erfahrungen eines Theiles die Organe der

Legislation in den Stand zu fehen. auf eine für das allgemeine Befte

erfprießliche Weife ihre Thätigkeit zu äußern. andekerfeits für fich felbft.

d. h, fur die Adminifiration. die Veranlaffung' zu ihrem thätigen Ein

fchrciten und zu ihrer Kraftentwickelung zu entnehmen. Die Organe der

Legislation find dagegen von Haufe aus nur da zur Ausübung einer

auffehenden Gewalt einigermaßen geeignet. wo die Verfaffting auf dem

Syfteme der Theilnng der Gewalten beruht. Wo aber dieß nicht der

Fall ift. da bleibt der Natur der Sache nach die ganze auffehende Ge

walt bei den Organen der vollziehenden Gewalt. und ift nichts anderes
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als felbft ein Act der Vollziehung oder der Adminifiration. Dieß ifi

auch da der Fall) wo eine Volksreprcifentcition oder landfiändifche Corpo

ration befteht) wie in den teutfchen Bundesftaaten) in welchen kraft des

Art. 57 der Wiener Schlußarte von 1820 das Syfiem der Theilung

der Gewalten ausgefchloffen ifi) und die Staatsgewalt ttngetheilr in der

Hand des Monarchen niedergelegt ifi) und wo alfo das Recht der Be

auffichtigung der Adminiftration felbft) welches der Reprcifentation oder

der Landf-,haft durch die Verfaffung zugefianden) und von ihr in den

verfaffungsmäßigen Schranken auszuitben ift) an fich nicht als eine poli

tifche Gewalt) d. h. nicht als ein Recht der Regierung) fondern im “

Gegentheile als ein durch die Reprcifentation auszuübendes Volksreckit

erfcheint. Das Unpractifclhe der unterfcheidung einer oberauffehenden Ge

'walt als einer befonderen) politifciyen) d, h. Regierungsgewalt) zeigt

fich befonders darin) daß ein Mißbrauch des Beaufficlytigungsrethtes des

Staates nicht anders) als durch die mit der Beauffihtigung beauftragten

Organe der Vollziehung möglich ift) toeßhalb auch in den Staaten mit

reprcifentativer oder landfchaftlicher Verfafiung die Reelamationen der

Stande wegen eines folchen Mißbrauches) z. B. durch Verlehung des

Poftgeheimniffes u. f. w.) auch nur gegen die Organe der Vollziehung

gerichtet werden könnemund nach dem Zeugniffe der Erfahrung von jeher

gerichtet worden find. Es wird daher hier nicht das behauptet) daß dem

Staate kein Recht der Beauffimtlgung zufiehe) fondern nur das wird in

Abrede geftellt) daß die Ausübung des Beauffimtigungsrewtes des Staa

tes als eine eigene) felbftficindige Function der Staatsgewalt) d. h.

als forme-lies Hoheitsrewt oder als politifche Gewalt zu betrachten fei

oder auch nur mit practifmer Bedeutung behauptet werden könne) und

nur fo viel wird dagegen behauptet) daß das Recht der Beauffiwtjaung)

als fich auf alle Sphären und Erfcheinungen (Objecte) des Staatslebens

beziehend) vielmehr als ein materiel es Hoheitsremt) namlich als ein

Theil der Polizeihoheit aufzufa ) und als folcher felbftObject

der formalewThcitigkeit der Staatsgewalt) nämlich Object der Gefetz

gebung und der Vollziehung ifi) indem in einem wohlgeordneten

Staate auch die Beaufficjitigung nur in gefehlich beftimmter Weife

durch die Organe der Vollziehung gefchehen darf. Diejenigen) welche eine

oberauffehende Gewalrals formales Hoheitsrecht oder politifme Gewalt

annehmen und vertheidigen wollen) find dadurch in die Verlegenheit ge

kommen) Unterfchiede derfelben von der Polizeihoheit auffuchen zu müfien)

ivelcher Verfuch) als der Natur der Sache zuwider) und folglich als ein

unlogifches und in fich felbft widerfprechendes Beginnen - allen Auf

wandes von Scharffinn) der mitunter hieran verfchwendet wurde) ungeach

tet - nochwendig mißlingen mußte. - Nachdem hiernach die Unter

fcheidung der fogen. oberauffehenden Gewalt als einer befonderen politifmen

Gewalt als ungegründet zuriickgewiefen worden ifi) fo ift nunmehr die

bisherige Annahme einer fogen. richterlichen Gewalt der Prufung zu

tinterwerfen, Es hat zwar fchon friiher nicht an Politikern gefehlt) welehe

die *Auffiellung der riwtcrliehen Gewalt als einer befonderen politifmen

Gewalt befirittcn haben) und diefelbe nur als eine llnterart.der vollzie



tvoheitsrechte. ' 333

 

henden Gewalt erklärten. Fiir diefe Anficht läßt fich auch mit einigem

Grunde das anfiihrenz daß die Subfumtion eines gegebenen Falles unter

das Gefeß, d. h, das Urtheilen. felbft fchon - als Gefelzanwenduiig

- ein Act der Vollziehungz refp. der Anfang derfelben fei. Doch ifi

mit diefer Auffaffung keineswegs das Verhältniß der fogen. richterlichen

Gewalt vollfiändig erfchöpft. Es muß vielmehr hier vorerft die Erinnerung

gemacht werden- daß die Unterfcheidung einer richterlichen oder urtheilenden

Gewalt keine in Bezug auf fämmtlielje Hoheitsrechte durchgreifende unterfchei

dung ifiz fondern daß diefelbe ihrer Idee und fogar dem gemeinen Spain)

gebrauche nach nur in Bezug auf die Ausübung der Iufiizhoheit gemacht

wird. Man kann geradezu den Sah auffiellen. daß ohne ein fortwäh

rendes Subfumiren der einzelnen Fälle unter das Gefeß gar keine Ad

minifiration im Staate mögliäy ifi: fo fubfumirt z. B. auch der Mauth

beamtg wenn er von einer Sache den Zoll fordern oder ein Polizeibeamten

wenn er einen Verbrecher anf frifcher That betritt und verhaftet. den

Fall unter das Gefelzz aber es wird Niemandem- beifallenz ein folches

Subfumiren im practifchen Staatsleben ein Richtem oder die Verfü

gung eines Adminifiratwbeamtem daß diefe oder jene projectirte Verfamm

lung nicht fiattfinden dürfe u. dgl., ein urtheil zu nennenz oder hier

nur an die Möglichkeit einer Rechtskraft zu denken. Im Gegentheile

können alle folche Subfumtionen der Adminifireitivbehörden noch Gegen

ftände von Ziechcsfireitigkeiten werdenj infofern eine Perfon eine ueber

fchreitung der Amtsgewalß oder Verlegung in ihren erworbenen Rechten

behaupten und dann 'erfiz wenn die von den Adminifirativbehörden vor

genommene Subfumtion durch folche Befireitung eine Iufiizfaclje gewor

den ifij kann von einem Urtheilen und Riäiten in dem eigentlichen und

gemeinen Wortverfiande die Rede fein. Die Darfiellung der fogen.

richterlichen Gewalt (im allgemeinen) als einer bloßen unterart der voll

ziehenden Gewalt gibt daher keine befriedigende Erkläru und klare,

fruchtbringende Einficljt in ihr WefenFfie ifi vielmehr nur-Une leere und

ivenigfiens practifcl) bedeutungslofe fhfiemeitifclje Spielerei. Soll alfo die

iiänerlicije Gewalti fo wie es gewöhnlich und befonders in der älteren

Schule gefchahz doch als eine befondere Theitigkeit oder Function der

Staatsgewaltf etwa mit der Befchränkung aufgefaßt werden- daß fie nur

bei Iufiizfamen fiattfinde. dort aber die Handhabung des Gefeßes in

concreto vermittle und vorbereite? Auch diefe-s möchte fich nicht unbedingt

als richtig behaupten laffenz vielinehr möchten hier zwei Verhältniffez

ivelaje auf der Verfchiedenheit der Staatsformen beruhenf genau zu tren

nen fein, Das Verfiändniß werden nachfiehende Betraajtungen vermit

teln, Der Natur der Sache nach kann nur jene Thätigkeit eine politifche

Gewalt genannt werden, welche das Subject der Staatsgewaltz der

Souveränz entweder unmittelbar und in eigener Perfonz oder doch durch

folche Organe ausübt- ivelche von ihm in jeder Beziehung abhängig findz

und Weifungen anzunehmen haben. Hiernach ifi aber nur möglichz in

einem folchen Staate von einer richterlichen Gewalt als einem Rechte

der Krone zu [brechen, wo dem Souverän unverwehrt ifiz das urtheil in

Jufiizfacljen felbfi zu fpreciyenj oder den Gerichten vorzufrhreibem wie fie

R
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erkennen follen und nach feinem Ermeffen die urtheile der Gerichte um

zuftoßen und abzuändern. Dieß ift z. B. der Fall in der reinen auto

kratifclfen Monarchie) wie fie von den römifchen Impcratoren gehandhabt

wurde) deren Refcripte und Rechtsentfmeidtmgen fich noch in dem Theo

dofifchen und Iufiinianeifmen Coder finden. Hier erfcheittt nun allerdings

die richterliche Gewalt als eine befondere Function der Staatsgewalt und

als eine vorbereitende Thätigkeit für die eigentliche Vollziehung. Wo

aber die Krone die riäfterliclfe Gewalt in_ dem eben angegebenen Sinne

und Umfange hat) da ift für das Volk alle Sicherheit des Rechtes auf

gehoben und zerfiört) und fomit liegt gerade der Charakter der eigentlichen)

bei allen civilifirten Völkern verhaßten Despotie im Gegenfatzc einer ver

nünftigen autokratifchen Monarchie hauptfäciflici) und charakterifiifci) darin)

daß in erfierer der Krone die richterliche Gewalt in der Bedeutung von

Befugniß der unmittelbaren Oiechtfprechung zufieht) und der Richterftand

auch hinficiftlicl) des materiellen Inhaltes feiner Urtheile von den In:

 

'fiructionen der Krone abhängig ift, Ganz anders fiellt fich aber die.

Sache da) wo in einem Staate zufolge feiner Berfaffttttg dem Souve

rän eine folche Befugniß des felbfieigenen Qiethtfprechens und des Ein

greifens in die Oieclfispflege der Gerichte nicht zufteht) fondern ein folches

Verfahren als Eabinetsjuftiz bezeichnet und für unftatthaft erkannt ift -_

wo alfo das Recht entweder von einer aus dem Volke felbft und unmit

telbar hervorgehenden Corporation) wie z. B. die Jury) oder doch von

folchen Behörden gefprochen wird) welche der Souverän zwar anordnet)

ernennt undforttoährend disciplinarifcl) beauffichtigt) welchen er jedoch

nicht im einzelnenäfalle vorfchreiben kann) wie fie entfcheiden follen) und

deren Ausfprü e _ (den unter andere Grundfähe zu fiellenden Fail der

Begnadigung a gerechnet) - von dem Souveräne felbft nicht willkürlich

abgeändert werden dürfen, In Staaten diefer Art) in welchen demnach

das Urtheile und Richten keine Function (Thätigkeit) des Souveräns

oder abhängör) d. h. an feine Infiructionen irn einzelnen Falle ge

bundener Behörden ifi) kann _man auch nicht von der richterlichen Gewalt

der Krone fprechen *- (eben weil fie diefelbe in Wahrheit nicht hat) -

fondern in den Staaten) in ivelthen die Cabinetsjufiiz verfaffungswidrig

und unftatthaft ift) fie mögen nun im übrigen autokratifrhe oder confii

tutionelle Monarchien fein) da ift die Befugniß der Krone in Iufiizfäcinn

auf die Anordnung und Befehung unabhängig fpremender Gerichte und

auf die Publication und Vollfire>ttng der von diefen unabhängig ge

fpromenen urtheile befchränkt. Hier hat alfo die Krone nur Gerichts

barteit oder Iufiizhoheit in dem oben angegebenemSinne) d. h. fie hat

nur das Recht der Iufiizgefehgebung und der Vollziehung in Infiizfactzen

-- fie hat aber damit auch zugleich Alles) was fie als politifche

Autorität vernünftiger Weife in Bezug auf die Recinspflege anfpremen

kann) wenn fie nicht felbft und unmittelbar in Despotie ausarten und

übergehen foll. Der Name thut hier nichts zur Sacher an dem hier

angegebenen Umfange und dem Wefen der Berechtigung) *welche der

Staatsgewalt in jenen Staaten zukommt) und allein zukommen kann)

wo die fogen. Cabinetsjufiiz verbannt ift) wird daher auch*nichts geän
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dert, wenn man hier den Ausdruck richterliche Gewalt- (jedenfalls fehr

ungeeignet) -- dennoch-gebrauchen wollte, Es ifi aber einmal an der

Zeit- Bezeichnungenf welche beftimmten Begriffen angehören, auch nur

ffir diefe zu gebrauchen- und nicht durch fprachunrichtige Uebertragung

derfelben auf ganz heterogene Begriffe die Vererbung unklarer und ver

wirrenderX und darum Wädlicherf Anfiehten zu befördern. Wo der

' Regent verfaffungsmäßig nicht mehr befugt ift/ felbft Recht zu fprechen

oder Eabinetsjufiiz zu üben- da erfcheint die ?ZefrtxznißX Recht zu

fprerhen (das Richten im eigentlichen Sinne) verfaffungsmeißig als

etwas von der Krone Getrenntes- als etwas durch fie felbft Unantaftbaresf

und folglich - (mit logif>)er Oiiothnoendigkeit7 weil es im Staate nur

zwei Subjecte geben kannt nämlich den Souverän und das Volk) -d

als ein wahres und eigentliches Volksreeht im Gegenfahe der politi

fcihen Gewalten als Rechte des Staalsherrfehers. Man hat nicht Urfaehq

' wegen diefer_ Hinausweifung der fogen, riehterliGen Gewalt aus der Reihe

der HolitifGen Gewalten oder -der Berechtigungen des StaatsherrfGers und

wegen ihrer Erklärung als Volksrecht, der Beforgniß Raum zu geben

als ware hiermit der Staatsgeweilt im Geringften eingNecht entzogenf

welches fie bedurfte, oder welches ihr auch nur zukonxmen könntet fo wie*

die Staatsform über die Despotie heraufgebildet ift- und man wird urn

fo mehr Grund finden fich diefer leeren Veforgniß zu entfchlagenf wenn

man bedenkt f daß die richterliche Gewalt- wo man fie der 'Krone beilegtx

nichts anderes als ein Recht der Eabinetsjufiiz und mit diefer identifch

ifi, alfo auch dal wo fie der Krone abgefprociyen wird- nur ihre Befug

niß zur Liusüdnng der Cabinetsjufiiz in Abrede geftellt wird - fo wie

auf der anderen Seite die Erklärung der richterlichen Gewalt als Volks

ce>7t nichts Anderes, als nur eine andere (gleichbedeutende) Bezeichnung

für die in jeder wohlgeordneten- fowohl autokratifchen als conftitutionellen

Monarchie als Grundfah anerkannte Unabhängigkeit der Oiechtspflege ift.

Weit entferntF an Kraft und Autorität einznbußen, wenn *die richterliche

Gewalt- d, h. das unmittelbare Reunfprechen- oder die Cabinetsjuftiz,

als ein an fich leicht in dem Begriffe derSouver-einetät enthaltenes Recht

von der Krone aufgegeben und als Volksrecht anerkannt wird7 gewinnt

die Staatsgewalt dadureh h daß dieRechtfpreäoung unabhangig gefiellten

Gerichten zugewiefen wird-,den unfchähbaren VortheilF die Loyalität aller

adminiflrtitiven Actef wenn diefe von den Intereffenten befiritteu wird

einem unparteiifcheit Urtheile unterwerfen zu k5nnen- und darum wird

mit Neun in der Unabhängigkeit der Rechtspflegef d. h. in der Ve

fchränkung der Staatsgewalt auf Gerichtsbarkeit oder Iufiizhoheit in der

oben angegebenen Bedeutung eine der wichtigfien Garantien fur die

Sicherheit des Thrones erkannt! indem hierdurch allein den Unterthanen

der im Begriffe des Staates liegende Rechtsfchuß gewahrt und fon-lit die

gefährlichfie Veranlaffung einer möglichen Unzufriedenheit mit der Regie

rung befeitigt wird. Am wenigfien Bedenken kann aber die Hieraus

weifung der Reänfpreclyung aus der Reihe der politifchen Gewalteir und

ihre Erklärung als Volksrecht im Syfteme des teutf chen Staatsrechtes

habent da bei der teutfchen Nation zu keiner Zeit Eabinetsjufiiz und
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Despotie für zuläffig geachtet worden find, Auch zur Zeit der Reichs

verdindung hatte niemals der Kaifer eine richterliche Gewalt in dem

gramniatifclnn Sinne diefes Wortes) fondern nur Gerichtsbarkeit (Iufiiz

hoheit) als das Recht) Gerichte anzuordnen und in denfelden den Vor

fllz zu fuhren oder durch einen Stellvertreter) welcher vorzugsweife

Richter genannt wurde) führen zu laffen) und die llrtheile zu vollziehen)

währenddie llrtheilsfindung felbft Sache der Schöffen) und in der fpci

teren Zeit der Beifiher der Reichsgerichte rear. Diefe Iuftizhoheit des

Kaifers wurde im Mittelalter unter der Bezeichnung Gerichtsbann

begriffen (auch inrizcijcljn, oder jurjntljctw cnnnirnotla genannt)) und nur

diefen Gerichtsbann) nicht aber eine richterliche Gewalt in dem modernen

Sinne) welche er fclbfi nicht hatte und nach dem Geifie des teutfchen

Rechtes auch nie haben konnte) verlieh der Kaifer fodann den Fürften

und anderen regierenden Herren in Teutfcizllmd. Ebenfo) wie es unhifio

rifch ift) einem teutfchen Fürfien eine richterliche Gewalt beizulegen) fo

ifi auch in der neuefien Zeit diefer in unferem uralten Staateherkommen

wurzelnde Grundfah) daß das Staatsoberhaupt nicht in die Remtfpremung

felbft eingreifen*oder Cabinetsjufiiz zu Üben heftige fei) bundesreciftlici)

pofitiv ausgefproehen und practifch gehandhabt worden (vgl. die Wiener

Sthlußacte v, 1820 Art. 29) und den Befchluß der teutfchen Bundes

verfammlung v. 7. Oct. 1830) die Befchwcrde des Freiherrn v. Siers

torpff bett.). Wenn man demungeachtet in der neueren Zeit fait allge

mein von einer richterlichen Gewalt der Krone fprirfht) fo rührt dieß daher)

daß man irrig diefen Ausdruck) welcher an fich nur die Befugniß des

Rechtfprechens bezeichnet) fur gleichbedeutend mit Gerichtsbarkeit (Gerichts

dann im alten Rechte) nahm. Die Veranlaffung zu diefem -Irrthume

lag aber zunächft darin) daß man theils überhaupt ohne gehörige Kritik

philofophifclfe (mitunter fehr .willkürlich eonfiruirte) Theorien Über die

Staatsgewcilten in das poficive teutfche Staatsrecht hineintrug) theils

aber überfah man) daß die politifmen Theorien) welche fich bei den claffi

fchen Schriftftellernzdes römifmen und griechifcben Alterthums finden)

nur mit Riickfimt auf die damaligen Staatsformen) die Despotie und

die Republik entfianden find) und daher auch nur für diefe Wahrheit

und Richtigkeit in Anfpruch nehmen tvollen und können. Von dem

Wefen einer folchen Monarchie aber) wie fie fich bei den germanifchen

Völkern von jeher als ein urfpriingliches) nationales und volksthumliches

Infiitut findet) und deren Unterfchied von der (ungermanifchen) fowohl

antiken als modernen) Despotie in der Anerkennung von Rechten der

Individuen und des Volkes liegt) welche auch dem Souverän heilig und

unanlaftdar find) hatte kaum der 'eine oder der andere der claffifchen

Autoren) deren vorzugsweife in republikanifciyem Geifte verfaßten Schrif

ten bei der Wiederbelebung der Wiffenfmaften den modernen Studien

uber die Politik fafi ausfchließlici) zur Grundlage dienten) eine richtige

Vorfiellung. Wenn daher auch ein Tacitus eben fo richtig als elegant

von den germanifchen Völkern aus dem erfien Jahrhunderte n. Che.

berichten konnte: diet; regihnr infinitrr nut liberer potestaa (Car-m. c. 7.),

fo lag ihm doch das germanifche Staatswefen zu fern) als daß er fich
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hätte veranlaßt finden können h das 'Syflem der politifchen Gewalt-en in

dem Geifte der germanifmen Monarchie zu erforfchen und die elementare

Verfchiedenheit deffelben von dem einer antiken Republik oder Despotie

entfprcchendcn Syfteme nachzuweifen. So wie aber in der Dcspotie

(wie bereits erwähnt wurde) wirklich eine richterliche Gewalt als Recht

des Souverans vorhanden iftl weil der Souverän bei diefer Staatsform

felbft Recht fpricht und fich überhaupt in die Rechtfpreckjung einmifchen

kann7 fo konnte auch auf der anderen Seite in dem Arifiotelifcljenj zu

nächft auf die repudlikanifche Verfaffung berechneten Syfteme fehr wohl

eine richterliche Gewalt neben der gefeßgedenden und vollziehenden Gewalt

als ein Recht des Souveräns aufgenommen werden, weil daf wo das

Volk zugleich Souverän iftj die Hoheitsrecljte und die Volksrechte noth

wendig in einander fließen. Das Recht des Volkes in einem jeden

Staatej ntec einer jeden Staatsform- 'welche nicht Despotie fein will,

ifi aber ne von den Einflüffen der vollziehenden Gewalt und den Or

ganen derfelben unabhängige Rechtspflege zu haben: wo das Volk aber

felbft fouvercin ift- da ift eben darum diefes fein Recht zugleich Souve

rcinetcitsrecijtj und alfo wahrhaft eine politifche Gewalt , wenn gleich aus

einem ganz anderen Grundej wie in der Despotie. In der germanifchen

Monaräjie aberj welche " (abgefehen von den moderneren Formen als

landftcitidifcije oderWmfiitutionelle Yionarchiex was im Grunde nur fpci

lere Ausprägungen ihres uranfcinglimen Charakters find) - ihrem urau

fänglickjen Wefen nach einerfeits nie Despotie wart andererfeits aber auch

keine Volksfouvcrcinetät zulaßt und daher von Haufe aus zwifchen der

antiken Despotie und Republik in der Mitte fteht7 muß eben deßhalv

die Rechtfpremung aus der Reihe der politifcijen Gewalten ausgefchieden

und als reines Volksrecljt erfaßt werdenh und gerade darinj daß diefes

pcactifcij möglich und in Teutfmland auch practifch in allen Zeiten feiner

Gefchiciyte gefchehen ift und noch allgemein der Grundfah der unabhangig

keit der Rechtspflege als das Palladium des teutfchen Volkes heilig gehal

ten wird, liegt eben der auszeichnende Charakter der teutfchen Monarchien,

ihre Vernimftigkeic und ihre Humanitcit. Diefer Grundfah der unab

hängigkeit der ?Rechtspflegej d. h. der Rechtfprecijung durch Perfonene

welche von den Weifungen der vollziehenden Gewalt und ihrer Organe

hinfimtlicl) des Inhaltes ihrer Entfcheidungen im einzelnen Falle unab

hängig und fomit volksthümlicl) gefiellt find - gleichviel übrigens ob

Iury oder Iufiizbehörden - oder was hiermit gleichbedeutend ift- die

Anerkennung der Rechtfprechung als Volksrecljtj ift in Teutfcizland die

nothwendige Folgerung der hifiorifchen Grundlagen der gefammten Staats

verfaffung. Die teutfchen Monarthien beruhen nämlich auf der Grund

anfchauungj daß das Recht in dem lebendigen fittlichen Selbftbewußtfein

des Volkes wurzeltj daß es nur die Etttwickelnng feines eigenen fittlichen

Geifies ifil und darum erkennt jede germanifche Monarchie im Volke eine

rechtsbildende Kraft an- eine nie erfierbende- fortwährend fchaffende volks

thumliche Philofophie der focialen Zufiiinde, tvelclje fich in Sittel Ge

wohnheit und Herkommen geltend macht. Die germanifche Monarchie ifi

 

feldfi auf die Anerkennung der Giltigkeit des vollsthiimlicljen Rechtes .

7. _ 22
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gegründet, fie felbfi wurzelr in ihm und erkennt fich felbft als hifiorifcljes

Product deffelben: daher die ungemeine Heiligachtung und die herrfchende

Gewalt der Sitte und der Gewohnheit (des Herkommens) in Teutfsjlandf

fo wie die untergeordnete Stellung j welche die eigentliche gefehgebende

Gewalt in Teutfäjland zu allen Zeiten eingenommen hatj und noch ge

genwärtig einnimmt - eine untergeordnete Stellung welche fchon einem

Tacitus auffielj als er in feiner (Jet-mania cal). 19. die Worte fchrieb:

[-1.13 ibj bonj mot-es talent, quark( uljbj bonne [e368, und in Folge

deren die gefehgebende Gewalt in Teutfchland fiets nur als eine ver

beffernde Nachhilfe bei beforglicher Verwirrung des herkömmlichen Rechtes

auftratj und fogar in der neuefien Zeit fich auf Seite der Regierungen

felbfi noch eine gewiffe ehrenwerthe Scheu vor der Anfertigung von Ge

fehbüchern äußertj welche ihren Grund in der Beforgniß hat, die natio

nalen Grundlagen des hergebracijten Rechtes zu untergrabe nd feine

weitere volksthumliclje Entwickelung zu ftören oder zu bern ten. -

Weift man fomit der Rechtfprecijung (dem Riwten) in einer Staats

formj welche die Extreme der Despotie und der Republik gleichmäßig ver

meidetz wie dieß in der germanifcijen Monarchie der Fall iftz ihre gebüh

rende Stelle unter den Volksremten anj fo ergibt fich, _daß in folchen

Staaten nur zwei formale Herrfcijerrecijte oder poli ' che Gewalten vor

kommen könnenj nämlich die gefehgebende und e vollziehende

Gewalt. Das Verhältniß diefer beiden politifchen Gewalten zu den ma

teriellen Hoheitsrecijteti beftimmt fich aber fodann confequent in der Artj

daß fie bei allen materiellen Hoheitsrecljten Plaß greifen, d. h. fie find

für Staatenf wie die germanifrljen Monarchienj die Formen und zwar

die einzigen Formen z in welchen ein jedes einzelne Hoheitsreclot ausgeübt

wird und ausgeübt werden kann. Jedoch ift hier noch folgende wefent

liche unterfcheidung zu machen. Jedes materielle innere Hoheitsrccljt

wird - wenn die Regierung in der Sphäre deffelben thätig fein will

 

-* regelmäßig in beiden Formen der politifckjen Gewalt- d. h. fowohl _

durch Gefehgebung als Vollziehung ausgeübt: fo z. B. alfo übt der teut

fche Monarch die Iufiizhoheitf Polizeihoheit- Finanzhoheit u. f. w, durch

Iufliz-e Polizei- und Finanzgefetzgebung und durch Vollfirerkung der

Iufiizpolizei und Finanzgefehe u. f. w. - Nur ausnahmsweife

findet hinficijtlicij der inneren Staatsangelegenheiten die Thätigkeit der

, Regierung nur in einer Formj nämlich in jener der Vollftreckung,

d. h, als vollziehende Gewaltz allein ftattz nämlich da, wo die rechts

dildende Kraft im Volke bereits die Regel der Entfcheidutig und den

von der Vollziehung einzuhaltenden Grundfah gefchaffenz und damit die

gefehgebende Thätigkeit der Regierung überfluffig oder unfiatthaft gemacht

hat. Die rechtsbildende Kraft im Volke ifi nämlich in jedem Staate

bifiorjfcb älter als das Gefeh und befteht als der lebendige Griff des

Volkes unzerfiörlich neben jeder Gefelzgebuitg in thatkräftiger Wirkfamkeit und

fchafft fich als Herkommen practifclje Geltung und zwar fogar derogatorifche

Geltung gegen das Gefeh felbftf wo diefes nicht in dem Rechtsbewußtfein

des Volkes lebendige Wurzel gefchlagen hat und von der Sitte getragen

wird. Was aber in Bezug auf die innere Staatsregierung nur unter
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der angegebenen defonderen Vorausfeßung ftattfindet) daß nämlich die

Staatsgewalt nur in der Form der Vollziehung thätig wird) das

erfcheint in Bezug auf die äußeren Hoheitsrechte der Natur der Sache

nach als Regel. Bei der Ausübung der äußeren Hoheitsrecihte fällt

nämlich die Ausübung der Staatsgewalt durch)die Gefehgebung durch

aus hinweg) weil fich diefelben anf das Verhältniß zu auswärtigen

ebenfalls fouveränen Staaten beziehen) und hier fällt alfo nothwendig

Alles der vollziehenden Gewalt ausfchließlich anheim) welehe in diefer

Ruckfirht - (als Thätigkeit der Staatsgewalt im Bereiche der äußeren

Hoheitsrechte) - in der neueren Zeit als Repräfentativgewalt be

zeichnet zu ivcrden pflegt. Die unterfcheidung der Fälle) in welchen die t

z Staatsgcwalt in der zweifachen Form der Gefehgebung und der Vollzie

hung) oder nur in der einzigen Form der Vollziehung thätig werden

kann) hat fo lange frheinbar keine oder doch keine augenfällige Bedeu

tung) als man nur die Thätigkeit der Staatsgewerlt in einer Monarchie

im Auge hat) in welcher für ihre Ausübung noch keine andere Be

frhränkung des Souveräns befteht) als diejenige) welche in dem Grund

fahe der Unabhängigkeit der Rechtspflege liegt) weßhalb man heutzutage

eine folche Monarchie als eine unbefchränkte zu bezeichnen pflegt.

Hierin liegt auch wohl der Grund) warum die hier gemachte Unterfchei

dung bei den älteren Politikern ganz uberfehen oder doch nie mit Be

ftimmtheit ausgefprochen wurde. So wie (aber die Befchränkungen des *'

Souueräns in der Monarchie fich vervielfachen) d. h- fo wie fich die

landftändifche oder die conftitutionelle Berfaffung) oder gar eine auf dem

Principe der Theilung der Gewalten beruhende Staatsform entwickelt)

und die Zahl der Volksremte hierdurch fich vermehrt) und fo wie insbe

fondere der landfiändifchen Corporation oder der Repräfentation eine

Mitwirkung bei der Ausübung der gefehgebenden Gewalt eingeräumt,

der Krone aber nur noch die Ausübung der vollziehenden Gewalt als

airsfchließliwes) ohne Eoncurrenz -- (wenn gleich unter einer bald

mehr bald minder mächtigen Eontrole der Stände und mit Verantwort

liäikeit der Organe der Vollziehung gegen diefelben) - auszuubendes

.Recht belaffen wird) da tritt der hier gemachte Unterfchied in der Thätig

keit der Staatsgewalt bezuglich der inneren und äußeren Hoheitsrewte in

feiner ganzen practifchen Bedeutung hervor. Darum bewegt fich auch

in den modernen conftitutionellen Monarchien der Streit zwifchen der

Repräfentatiou und der Regierung zunächft und nothwendig um die Frage)

ob eine Befugniß in das Bereich der gefehgebenden oder der vollziedenden

Gewalt gehöre) insbefondere wenn es na) darum handelt) ob die Regie

rung einen politifcloen Act allein oder nur unter Mitwirkung (Eoncur

renz) der Repräfentation vorzunehmen befugt fei. Es ergibt fich auch

hiermit zugleich die unendlich höhere Bedeutung der vollziehenden als

der gefehgebenden Gewalt in der Monarchie) da die erfigenannte durch

aus keine Theilung oder auch nur Mitwirkung der Volksrepräfentation

bei ihrer Ausübung verträgt) wenn nicht der Begriff der Monarchie

feibfl vernichtet werden foll. Daher ifi auch felbfi in jenen Verfaffungen)

welche dem republikanifchen Elemente die möglichfie Geltung mit Beibe

22*
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haltung einiger monat-wifchen Formen zu frhafien beabfimtigten- und die

darum fogar eine wirkliche Theilung der gefeßgebenden Gewalt anord

netenf wie z, B. die franzöfifGeCharte v. 1830 Art, 14x dem Könige fiets

die executive Gewalt allein zugefprochen worden (ebendaf- Art. 12)- und

confequent wurde ihm auch ftets die erclufive Ausübung aller äußeren

Hoheitsreclne - der eben erwähnten Reprcifentativgewalc - beigelegt

(ebendaf. Art 13), fo daß man ohne Bedenken denjenigen für den

eigentlichen Staatsherrfmer halten darf, wel>7er die vollziehende und

damit zugleich die Reprrifentativgewalt als Ausübungsbefugniß der äuße

ren Hoheitsremte hat- wenn er auch hinfirhtlici) der gefelzgebenden Ge

walt noch fo fehr befchränkt wäre; und eben fo hat die Erfahrung ge

lehrti daß es dem Inhaber der vollziehenden Gewalt regelmäßig gelungen

ifih die gefeßgebende Gewalt fich unterzuordnenh oder doä) fich bald

einen überwiegenden Einfluß auf diefelbe zu verfchaffen, wo fie ihm

nicht gleichfalls von Haus aus zuftand, Diefe Erfcheinung erklärt fich

fehr einfach darausx daß dem Inhaber der erecutiven Gewalt nach dem

Begriffe derfelben nicht nur die gefammte Reprcifentativtzewaltx fondern

auch die Verfügung über die executive Macht des Staates - das Heer

und die Beamten der Adminifkration- insbefondere das Ernennungsrecht

zu allen Militcir- und Eivilämcern zufiehti fo wie auch die öffentlichen

Gelder zunächfi in feiner Hand liegenf und dieß felbft da7 wo eine

Eontrole der Finanzen durch eine Repräfentation befieht. Die über

wiegende Bedeutung der vollziehenden Gewalt erklart firh auch überdieß

noch dadurch f daß diefelbe nothwendig fortwährend thätig (artiv) fein

muß- während die gefeßgebende Gewalt nur von Zeit zu Zeit- und nur

bei befonderen Veranlaffungen thätig fein kann. Es wäre namlich -

wie fchon oben beiläufig angedeutet worden ifi - eine fehr irrige Vor

frellungf wenn man glauben wolltex daß Alles dasF was im Staate

als eine Norm oder Grundfalz Geltung haben folie- in einem Gefehe

enthalten oder gebilligt fein muffe, Eine folche Anficht konnte fiä) nur

in den Zeiten einer wiffenfchaftlickyen Barbarei und in einer abfoluten

Despotiei oder bei revolutionären Bewegungen - (was beides Ver

irrungen und Abweichungen von dem hiftorifckien Boden der germanifchen

Staatszufiände find)-unter den Einflüffen einer mageren- dem practi

fchen und nationalen Leben fremden Speculation bilden. Aelterals das

Gefelz ift in TeutfGland das Rechß das lebendige und fittliciye fociale

Selbfibewußtfein der Nationen „ welches mit ihnen felbft geboren wird

wächft und untergeht. Darum fteht das Gefelz zu dem Rechte ftets

nur in einem untergeordneten- fuppletorifchen und correctorifGen Ver

hältnifie: es wird erft gemacht und gleichfam erfundenf wo fich im

Laufe der Zeiten das Rechtsbewußtfein in Folge des erweiterten und

complicirteren Verkehr-es und der Ueberbildung verwirrtx wodurch erfi

die Staatsgewalt aufgefordert wird- als ordnende äußere Autorität auf

zutreten. Darum wird nie und kann nie das Rechtsleben eines Volkes

 

von Gefeßen völlig erfchöpft oder umfchloffen werden - darum häufen -

fich überall die Gefeße erfi mit der Erfchlaffung der moralifchen Kraft

und der lebendigen Rechtsanfchauung in der Nation- und es iii darum
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auch umgekehrt ein wohl zu beachtendes. erfreuliche-s Zeichen einer verjüngten

Lebenskraft. wo eine Nation aus dem Grunde zu einer Eodification fchrei

tet. um die Maffe der Gefebe zu verringern und dem Rechtsleben eine

neue einfache Grundlage für eine neue Aera feiner Entwickelung zu geben,

Das Machen von Gefehen ifi demnach felbft nichts anderes. als nur ein

Theil der Rechtsentwickelung bei den Völkern felbft. nämlich Rechtsent

wickelung durch Vermittelung der öffentlichen Autorität: die Gefehgebung

foll daher auch nichts anderes zu Tage fördern. als was die Nation auch

in ihrer Maffe als ein (für fie) vernünftiges Recht anerkennen kann.

In der Republik. wo das fouveräne Volk in feiner Verfammlung oder

in dem Eongreffe feiner Repräfentanten fich felbft Gefeße gibt. ifl: ein

Zwiefpalt. zwifchen dem Gefeße und der nationalen Rechtsanfäiauung an

fich unmöglich. und das Gefeß naturgemäß nur concret-erkennbarer Aus

druck diefer Lehteren. und alfo felbft nur eine Form der volksthüm

lichen Reänsbildung. In der Monarchie dagegen erfcheint die gefeh

gebende Gewalt des Souveräns als ein theilweifes Surrogat der im Volke

felbft unzerfiörlich liegenden und fortwirkenden rechtsbildenden Kraft. und

geht regelmäßig erfi fpät in die Hände des Monarchen über. der ur

fprüngiici) regelmäßig_ (wo nicht die Staatenbildung mit der Form der

 

.. Despotie beginnt) - nur als der Inhaber der vollziehenden Gewalt er

fcheint. Selbft die vollkommenfie Despotie hat zu keiner Zeit vermocht

oder gewagt. der rechtsbildenden Kraft des Volkes ihre Wirkung abzu

fprechen. wenn fie gleich fich die Befugniß beilegte. willkürlich durch Ge

fehr das Herkommen und die Gewohnheit zu brechen und darum das

Gefes über die Gewohnheit ftellte. (Vgl. l., 2. 0, gone 3it longer

c0o8uetuc10. [8. 53]) Allein gerade der Widerfpruch. welcher in einer

Autokratie zwifchen dem von dem Staatsherrfcher ausgegangenen Gefeße

und der volksthümlirhen Rechtsanfwauung möglich ift. hat bei den ger

manifchen Völkern zu aller Zeit die Forderung einer Theilnahme der po

litifch berechtigten Stände. und in neuerer Zeit. wo jeder Stand 'in den

Befih der bürgerlichen und politifcijen Freiheit getreten ift. insbefondere

die Forderung einer Theilnahme des gefammten Volkes an der Gefehge

bung durch eine Repräfentation hervorgerufen. welche auch durch den Art

13 des Grundgefebes des gegenwärtigen politifcijen Zufiandes von Teutfch

land. nämlich der teutfcljen Bundesacte v. 10. Iuni 1815 als eine ge

rechte und dem hiftorifcijen Rechte entfprecijende anerkannt und neuerdings

als practifch giltiges Recht fanctionirt worden ift. Daraus. daß das

Gefeß felbft ni>)ts anderes ift und fein kann. als eine Seite der natio

nalen Reänsentwickelung und Rechtsbildung überhaupt. erklärt fich auch.

warum mitunter Gefeße fofort in der Geburt erfii>en. d. h. gar nicht

zur practifchen Anwendung gelangen. theils nach und nach außer Uebung

kommen und in Vergeffenheit gerathen. Kein Gefeß wirkt naturgemäß

länger practifch. als es von dem Volksgeifte und von der Sitte getragen

wird. d. h, nur fo lange. als fein Inhalt von der Nation als dem

Rechte entfpremend erkannt wird. und darum ift auch das. was die

Schule eine eleenetucia oder eine derogatorifcije Gewohnheit nennt. nichts

anderes als der Triumph der ewig wirkenden und fortwährend im Stillen
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fchaffenden rechtsbildenden Kraft im Volke über die fiarre Schranke

welche der Mißverftand oder die Engherzigkeit eines Gefeßgebers dem

Leben fehen wollte. Darin- daß das Recht nichts anderes ifii als der

lebendige i fich felbfi: bewußte fittlickfe Geift des Volkes (wovon das Gefev

felbft nur eine einzelne Art feiner Aeufierung fein fo(l)- beruht auch 7 als

in ihrem lehten Grunde! die fchon oben befprochene Forderung der un:

abhängigkeit der ?iiechtfxireäyungF oder der Anerkennung des Richtens und

urtheilens als Volksrechß da deiriiber- was Recht im nationalen Kreife,

 

*oder fittlicher Volksgeifi und fittliclyes Nationaldewußtfein ifi, auch nur

das Volk felbft die encfcheidende Stimme haben kaum welche ihr Organ

in dem AusfpruGe feiner eigenen- unabhängig von den Einfluffen der

Staatsgewalt geftellten Intelligenzen finden muß, damit das urtheil auch

das fein könne- was es feiner Idee nach fein foll - ein Ausdruck der

Volksphilofophie des Jahrhunderts! in welchem die Entfcheidung gefällt

wird. q- Was nun endlich die vollziehende Gewalt anbelangt- fo

wird diefe meifiens zu enge aufgefaßt- indem man fie gewöhnlich blos

als die Befugniß der Gefehvollziehung erklärt. Ihr Umfang ifk

aber weit großer: fie ift Handhabung des ganzen Oiechtszufiandes- der

Ordnung im gefammten Staatsleben- d. h. fie ift nicht nur Gefiedert

vollziehnng- fondern auch Rechtsvollziehung- fie ifi in lehterer Eigen

fohaft fa)on Jahrhunderte lang thätig, d. h. es' wird regiertx und das

Recht gehandhabt- bevor noch vielleicht ein einziges Gefeh im Staate

vorhanden ifi- und noch heutzutage wird in allen Staaten in zahllofen

Verhältniffen regiert- und Recht und Ordnung gehandhabtf welche kein

Gefeß vorher geordnet hat. Als bloße Gefeßvollziehung aufgefaßt fiellt

fich die vollziehende Gewalt fcheinbar und der Theorie nach als eine Die.

nerin der gefehgebenden Gewalt dar: practifeh aber fieht fie über der ge

feßgebenden Gewalt feldftx indem fie felbfi daf wo es bereits außer dem

Rechte eine Gefeßgebung gidt- die Lücken der vorhandenen Gefelzgebung

fuppli-rt- und die für den Vollzug der vorhandenen Gefeße nothigen A..

ordnungen zu treffen [hat- d. h. fie ifi ihrem Begriffe nach berechtigt,

Verordnungen im Gegenfahe von Gefeßen zu erlaffenf fo daß alfo

die vollziehende Gewalt zugleich (wefentlich) und nothwendigf verord

n-ende Gewalt ift. Gerade in dem gefchickten Gebrauche des Verord

nungsrechtes liegt aber fur den Inhaber der vollziehenden Gewalt das

Mittelh fich der Gefeßgebung felbfk mehr und mehr zu bemeifiern- und

diefes (natürliche) Streben muß ihm zuleßt gelingen- wenn nicht dem Hin

übergreifen der vollziehenden Gewalt in die Sphäre der eigentlichen Ge

fehgebung durch die Staatsverfaffung eine pofitive Schranke gefeht wird

wie dieß z. B. in der confiitutionellen Monarchie der Fall ifi. Wenn

hier die Behauptung aufgefiellt worden ifix daß fich die Monarchie hjfio

rifch aus der vollziehenden Gewalt entwickelt habe! fo findet diefelbe ihre

befondere Befiatigung durch die Gefchichte der germanifrhen Völker. Die

königliche Gewalt war in Teutfmland urfprunglicly nur eine» Ereeutivgewalt

unter der urfpriingliclyen Bezeichnung munclium, mnacljbarciiam (Mund

Wort) des Königs- aeleocutia, oder Bann (bnnnuß), mit den beiden

Hauptarten Gerichtsbann (iorjeelictio) und Heerbann- in der Bedeutung
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von Eivilregierungsgewalt und Militargewaltf entfprechend der zweifachen

Formf in welcher die vollziehende Gewalt fich wirklich prartifcl) geltend

machen kann. Hinfiwtlicl) der gefeßgebenden Gewalt waren aber die teur

frhen Könige (Kaifer) von jeher fehr befrhreinkt gewefenz und eben dies

daß es ihnen nie gelangf fich diefelbe ganz oder in einem angemeffenen

umfangef oder doch einen bedeutenden Einfluß darauf zu erwerbenF war

die Veranlaffungf daß fie endlich auch die vollziehende Gewalt mit einem

cokpuß priioilegirter-F fürfilimer und landesherrlickyer Stände (den Reichs:

ftänden) theilen und fie endlich denfelben faft vollftändig überlaffen muß

tenf wodurch der Untergang der Reichsverfaffung und die Auflöfung des

Reichskörpers längfi vor deren öffentlicher Erklärung bewirkt und ent

fchieden waren. Umgekehrt fliegen die teutfchen Landesherrenf welche

urfprünglich die kaiferliwen RegierungsreGte (die vollziehende Gewalt)

kraft kaiferlicher Verleihung in den einzelnen Territorien übten, durch die

Schwächung - einerfeits der kaiferlichen Macht, andererfeits der Macht

ihrer Landfiände -- d. h, durch Erwerbung der gefeßgebenden Gewalt

oder doch eines bedeutenden Einfluffes auf diefelbef allmcilig zur“e vollen

Souveränetät empor. Diefe Souvereineteit - wenn gleiflrdurch

die Entwickelung der Landeshoheit während des Reichsverbandes längfi

vorbereitet - war doch im Vergleiche zu dem früheren Zufiande eine

Neuerung. Man mußte daher auch im practifchen Staatsrechte hinficht

lich der Angabe der Befugniffe des Souvercins auf den Begriff der

Souvereinetät felbfi recurriren. Eine offirielle Aufzählung der Souverä

neteirsreclne vurde nur einmalz nämlich in der Rheinbundsacte v.

12. Juli 1 6 Art. 26 verfuGt. Hier wurde erklart: [es cikojts (ie

ßonyernjoezfö Zoot cell! (le ]e*g1'8|afj0n, 6e jukiöcijctjon Intel-Sine, (Io

haette police, (I6 conäcriptjon lnjljtaire ou recrutemekot et (Njmlwt.

Die unvollfiändigkeit diefer Aufzählungf fo wie der Mangel einer gehö

rigen Unterfcheidung der materiellen Hoheitsremte und der politifrhen Ge

walten fällt von felbft in die Augen. uebrigens darf die Aufzählung

und Claffification der einzelnen Hoheitsremte heutzutage um fo mehr der

Wifienfchafr übertreffen werdenf als jeht- wie oben erwähnt wurdef der

Begriff der Souveränetcit für die Regierungen in den einzelnen teutfchen

Staaten pofitiv fefiftehtz und alfo diefem die einzelnen Hoheitsrerifte und

politifGen Gewalten als Confequenzen mit practifcher Bedeutung logifch

gefolgert werden können und durfenf dagegen aber eine fehlerhafte officielle

 

. Aufzählung dem practifchen Staauleben eher Nachtheil als Vortheil

bringen könnte. - (Vgl, den Art. Re galien.) Zdpfl.

Holfkein. Das Herzogthum Holfteinz der nördlichfie teutfche

ZZzundec-lfteratF im vormaligen niederfächfifchen Kreife des Reiches- kann

nur mit dem Herzogthume Schleswig zufammen in der Rerhtsgefmichte

und Rechtsflatifiik richtig aufgefaßt und dargeftellt werdenf weil beide

Herzogthümerf politifcl) und rechtlich verbunden, eine ftaatsgrundgefelzliGe

und adrninifirative Einheit ausmachen. Die beiden Lande zufammen

bilden die fiidliciye Hälfte der rirnbrifchen Halbinfelz die nördliche Halfte

ift Jütlandf der continencale Landestheil des .Königreiches Dänemark. Sie
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find an der öftlichen und weltlichen Seite vom Meeref von der Ofi- und

Nordfeef begrenztf im Süden von der Elbe und Bille, im Norden von

der Königsau und Schottburgeram und von einander gefchieden durch die

Eider und den fchleswig-holfieinifmen Kanal. Die Länge beider Herzog

thiimer von Süden nach Norden beträgt 30 Meilenz die größte Breite

Holfieins 20 Meilen/ die größte Breite Schleswigs 14 Meilenf der

Flächeninhalt beider ungefähr 320 Quadratmeilen. Holftein zählt nach einer

Volkszählung von 1835 im Ganzen 435-590 EinwohnerF -wovon auf die

Städte nicht mehr als 81-099 kommen; Schleswig in der Gefammtzahl

337-499 Einwohnerf wovon auf die Städte 56496 kommenz die Be.

völkerung if: fiark im Steigen begrhfen. Das Land beider Herzogthü

mer ift im Ganzen eine Ebenez 'die in drei verfchiedene Striche fich fon

dert: der mittlere Landrückenz großentheils Haide und Sandbodenz in

neuefter Zeit aber immer mehr in vollftändigen Anbau genommene die

hugelige Oftküftef mit fehr gutem Boden und manchen natürlichen Häfen

 

' oder Föhrden, an denen hauptfächlicl) die Städte entfiandenz für Schiff

fahrt und Handel wohlbelegenz und in welcher Gegend man vorzüglich .

in großer Zahl die ausgedehnten adeligen Guter findet; die wefilime Nie

derungf zum großen Theil Marfchf durch ihr Deichwefen gegen die Flu

tben gefchulztf durch kreiftigef autonomifche Landrommünen ausgezeichnet.

Die Haupteintheilung des Bodens in phyfifcher .Hinfichtlx die auch ftark

auf dasGemeinwefen und die Rechtsverfaffung einwirktz ifi die in Marfch

oder Merfclof d. h. die dem Meere abgewonnene/ fruchtbare Niederung,

die fich nur auf der Wefifeite findetf und in Geeftf d. ß das höher

liegende trockenere Land. Die alte Bevölkerung des Landes ifi aus fehr

verfchiedenen Elementen zufamrnengefehtz deren Stammesverfchiedenheit

fich noä) keineswegs ganz verwifcht hat. Es wohnen in Holfiein Nieder

fariyfen und Oithmarfcizier, in Schleswig Niederfachfem Angeln, Friefen

und Iuten. Die wendifche Bevölkerung im öfilichen Holfieinf in dem

Lande Wagrienf hat fich fchon im Mittelalter gänzlich verloren und ift

in dem niederfächfifmen Wefen aufgegangen. Der Hauptcharakter des

Landes ift ein ehrenhaftes Bauernwefen. Diefer fpiegelt fich mit allen

Licht- und Scheittenfeiten in der Sitte und im Rechte. Ein zähes» Feft

halten an dem Alten und Traditionellen ifr Nationalzug. Dem germa

niftifthen Rechtshifioriker öffnet fich dort ein Feld von reichem Ertrage

fiir feine Studien und Forfchungen. Erft* in der neuefien Zeit haben

die legislativen Tendenzen des jetzigen Zeitgeiftes fich zu regen begonnen:

wir wollen hoffenz daß die Refultate niht zum Nachtheile der angeftamm

ten Nationaliteit ausfallen mögen. Der heimathliche Rechtsboden birgt

dort gute Keime: wir wünfchen ihre freie Entfaltung- die durch man

cherlei Hinderniffe bewußt und unbewußt gehemmt wordenz zum faftigfien

» und kräftigftetr Baume/ der die kommenden Gefchlechter gedeihlich be

*' fchatte, Daß vom Mittelalter vieles in der Gerichts- und Nechtsverfafiung

abgethan werdef und daß die alte Landesfreiheit ihren zeitgemäßen Orga

1) Kuoz. Naturbefchreibung der Herzogthiimer Schleswig und Holfiein.

Altona 1820.
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nismus finde) ift freilich unerläßliche und unaufhaltfam nach Anerkennung

ringende Forderung der Gegenwart) von der die Zukunft ihren ruhm

würdigen Aufbau erwartet. '

Das neuere Herzogthum Ho ein ift aus vier gefchiciztlicl) zu untecfchez.

dendettLandestheilen zufammenge ehr) nämlich aus den beiden in der Mitte

belegenen niederfciciffifcifen Gauen) Holftein rnit dem Hauptorte Kiel und

Stormarn mit dem Hauptorte Hamburg) aus dem Lande Wagrien an

der Ofiküfie) bis in das zwölfte und dreizehnte Jahrhundert) wie Meck

lenburg und *die übrigen teutfchen Küfienlande der Oftfee) von Slaven

bewohnt) und aus dem Dithmarfchergau auf der Weftfeite) der als felbfi

ftändige Landesgemeinde fich eine mehrhundertjährige ruhmvolle Gefchiclote

erkämpfte. Die holfieinifchen Grafen befaßen bis in die Mitte des zwölf

ten Jahrhunderts) neben ihrer Stammgraficioaft Schauenburg an der

Wefcr) nur die beiden Gauen Holfiein und Stormarn) die vermuthlich

fchon in dem Earolingifcizen Zeitalter unter Einem Grafen vereinigt ge

tvefen find. Darauf wurde Wagrien mittelfi Eroberung und Ankaufes

hinzuerworben und durch Ritter und Geifilicife) die dort reiche Befihungen

erhielten) wie durch zahlreiche Eoloniften planmäßig germanifirt) fo daß

von dem Slaventhume des Alterthums dort kaum einige Spuren in ein

zelnen Ortsnamen übrig blieben, In Holfiein gibt es 14 Städte) in

Schleswig 13) deren Charakter und Organismus ebenfalls durchaus

teutfch ift.

Zu Anfange des zwölften Jahrhunderts belehnte Herzog Lothar von

Supplinburg) der nachherige Kaifer) damals felbfi mit dem Herzogthume

Sachfen erft vor .Kurzem belehnt) den edlen Herrn Adolf von Smauen

burg mit der erledigten Graffchaft von Holftein und Stormarn im nord

elbifchen Lande. unter dem erften Adolf) wie unter dem zweiten und

dritten) Vater) Sohn und Enkel) blieb die Graffchaft) damals noch

als Reichsamt aufgefaßt) ungetheiltz aber fpäter im dreizehntenL) und

vierzehnten Jahrhunderte) da der feudale Eigenthumsbegriff das öffentliche

Recht vollfiändig beherrfchte) trat durch Theilungen des Landes mit der

Landeshoheit unter den Grafenföhnen oftmals die jämmerlimfte Zerfiücke

lung ein, Merkwütdig ift es aber) daß in diefer Periode der größten

Zerriffenheit das holfteinifche Grafenhaus der Schauenburger) die getrüb

ten inneren Zufiände des benachbarten Königreiäoes Dänemark benußend)

die höchfte Stufe der Macht und des Anfehens erreiäne. Gerhard der

Große wurde 1326 mit dem Herzogthume Schleswig zum erften Male

belehnt) und vor Ablauf des Jahrhunderts begründete fich auf fefie und

dauernde Weife) nach fchweren) auch fpäter wiederholten Kämpfen) die

politifcize und rechtliche Vereinigung zwifchen Schleswig und Holftein)

die fortwährend befteht) und die der fchleswig-holfieinifhen Staats- und

Rechtsgefthichte ihre eigenthütnlicize Subfianz und ihren individuellen Eha

rakter gibt. . Seit dem Säiluffe des vierzehnten Jahrhunderts ftellen fich

die beiden Länder) das holfteinifthe und das fchleswigfche) unter demfel

ben Fürfienhaufe ftehend) urkundliä) als Einheit) als grundgefehlici)

2) Michelfen ) über die erfie bolfieinifrioe Landesthcilung. .Kiel 1838.
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vereinigtes Schleswig-Holfiein in der Verfaffung dar. Diefe ftaatsrecht

liche Einheit bildete fich aber hier auf gleiche Weife) wie bei anderen

teutfchen Territorien) durch die Fefifehung) daß die Ritter- und Mann

fchaft von Schleswig und Holfiein-Stormartt zufamrnen eine ungetheilte

und untheilbare Körperfchaft fein follte. Damit war) nach dem Charak

ter und der Staatsbildung des Mittelalters) ein fefier Kern und Mittel

punkt für die Bildung der landftändifchen Verfafftinzj gegeben. Unter

dem lebten Landesherrn aus dem Sehauenburgifchen Haufe geftaltete fich

die Einigung Schleswig-Holfieins und die Corporation der Landftände

fchon in gefitherter Anerkemtttng und beurkundeten Rechten.

Als darauf zu Ende des Jahres 1459 das Schauenburgifme Für

fienhaus mit Adolf unt, in Schleswig-Holfiein ausftarb) entftand hef

tiger Streit über die Nachfolge) der bei der grundgefehlimen Verbindung

der beiden Länder unter verfchiedener Lehnsherrfcloaft und mit verfchiede

ner Erbfolge fcblver zu fchlicloten war. Die Landftäitde wählten 1460

in gemeinfamer Verfammlung zum Landesherrn Chrifiian l.) Grafen von

Oldenburg) der feit 1448 durch Wahl der dänifchen Reichsftände König

von Dänemark war. -Aber bei der Erwählung wurden ihm die Landes

freiheiten und ftändifclnn Gerechtfame zur Anerkennung und Beftätigung

vorgelegt. Der König ftellte demnach eine feierliche Verficiferungsacte aus)

welfh' die magnet cbartö des fchleswig-holfieinifmen Territorialfiaatsrechtes

ifi. Er bekannte darin) daß er die Landeshoheit nicht als König von

Dänemark) fondern in der davon zu trennenden Qualität eines Grafen

von Holfiein-Stormarn und Herzogs von Schleswig durch fiändifcloe Wahl

erworben habe) fo wie daß die beiden Lande ungetheilt ewig beifamtnen

bleiben follten. In diefem Grundvertrage mit dem Stamrnvater des re

gierenden Haufes hat das öffentliche Landesrecht fein fortwährend giltiges

Fundament) welches durch Vorgänge und Staatsacte der letzten vier

Jahrhunderte zwar in diefem und jenem Punkte modificirt) aber niemals

in feinem tvefeniliwen Inhalte und feiner Totalität ift aufgehoben wor

den. Mit Recht behaupten daher die Vertheidiger des pofitiven und wohl

hergebrachten Landesrechtes) daß fowohl diejenige Partei) welche das Her

zogthum Schleswig als einen integrirenden Beftandtheil des Königreiches

Dänemark zu behandeln trachtet) als auch diejenige) welche Holftein) mit

Berufung auf die teutfche Bundesverfaffung) unter dem Präterte einer

mißverftandenen und confufen Teutfchheit) von Schleswig trennen möchte)

eine deftructive Tendenz an den Tag lege.

Die beiden lehenbaren Graffchitften Holftein und Stormarn) zn

denen feit Jahrhunderten Wagrien als allodiale Pertinenz hinzugekommen

war) wurden darauf durch Kaifer Friedrich ill. am 14, Februar 1474

zu einem Herzogthume erhoben) und in daffelbe das Land Dithmarfclnn)

welnfes in dem Erzbifchofe von Bremen zwar einen weltlichen Oberherrn)

aber keinen eigentliäzen Landesherrn hattek)) urkundlich incorporirt. Allein

diefes) von einem kräftigen) an uralte Autonomie gewohnten Volks

 

3) Vgl. Mithelfen) über das alte Dithmarfchen in feinem Verhältnifie

zum Vrrmifcizeit Erzftift. Schleswig 1829.
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ftamme ' bewohnt) wußte fich als freie Landesgemeinde und felbfifieindige

Bauernrepublik zu behaupten) bis es endlich im Sommer des Jahres

1559 durch Eroberung uxerworfen ward) und feitdem einen mit befon

deren landfchaftlichen Fceih en ansgerüfieten Befiandtheil des Herzogthums

Holftein ausmacht.

Inzwifchen traten bald) ungeachtet des entgegenfiehenden Verfprechens

*in dem Grundoertrage von 1460) auch unter dem oldenburgifchen Haufe

Landestheilungen ein4). Daß dabei in gewiffen Beziehungen eine Ge

meinfchaft der Regierung unter den mehreren Landesherren und regieren

den Limen des herzoglihen Haufes feftgefeßt wurde) war hier wie ander

wärts ein ziemlich erfolglofes Palliatiomittel gegen das Unheil der Terri

torialzerfiückelung. Die wichtigfte und folgenreirhfle Landestheiltmg dee

beiden Herzogthümer gefchah 1544) in Folge welcher zuerfi drei und

einige Decennien fpciter zwei Landestheile befiandeu) der königl. fonder

burgifwe und der herzogl. gottorfifclte. Eine wichtige Subdioifion des

fonderburgifwen Antheiles erfolgte darauf 1564) bei der es auf Paragien

abgefehen war) fo daß ein Gegenfah der regierenden und der abgetheilten

Herren entfiand. Allein die lehteren haben in der Folge bei ihrem eifer

fümtigen Streben nach völliger Unabhängigkeit der Regierung für ihre

Landestheile es weit gebracht. *

Erft fehr langfam .gelangte man) wie in anderen teutfchen Fürften

häufern) fo auch in dem fcitleswig-holßeinifwen Herzogshaufe) zur Feft

fehung der Untheildarkeit und der Individualfucceffion. Zuerfi wurde in

der gottorfifchen Linie durch eine tefiamentarifche Dispofition :Herzog Io

hann Adolfs vom 9. Januar 1608 die Primogenitur eingeführt, Ein

Gleiches gef>7ah für die königl. Linie durch ein Hausgefeß Friedrichs lll.

vom 24. Iuli 1650. Der leßteren ifi es aber durch ein beharrliches)

in der Wahl der Mittel oft höchft rückfichtslofes Streben ). zum Heile

des Landes allmälig gelungen) das gefammte Territorium) mit Aufhe

bung aller Landestheilungen) unter dem Zepter des Erfigebomen zu ber

einigen. Die Reunionen des Territoriums unter die unmittelbare Landes

hoheit der älteren königl. Linie haben im I. 1713 mit der Oecupation

des gottorfifmen Antheiles von Schleswig durch König Friedrich 17. be

gonnen) und find darauf in Betreff der Befißungen der abgetheilten

Herren nach und nach mit Glück und Gefchiek fortgefeßt worden) bis es

zuleßt 1773 nas) langwierigen Unterhandlungen gelang) von dem auf

den ruffifchen Kaiferthron erhobenen gottorfifchen Haufe den großfürfiliehen

Antheil des Herzogthums Holftein durch Austanfcl) gegen die damaligen

Graffchaften Oldenburg und Delnenhorft zu erwerben, Der verewigte

König Friedrich 7L. war der erfie Herzog feit Friedrich l.) der 1808 wie

der über das vollkommen vereinigte) ungetheilte Schleswig-Holfiein die

Regierung antrat.

Allein obgleich fo durch Vereinigung des Territorialbeftandes und

Untheilbarkeit deffelben für die Zukunft mittelfi grundgefeßliwer Sanction

4) Mit-helfen e übe? die ehemaligen Landestheilungen in Schlestvig-Holidein

unter dem oldenburgifchen Haufe. Kiel 1839,
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der Individualfucceffion und Primogeniturfolge der wahrhaft ftaatsinäßige

Rerhtsboden wieder gewonnen war) fo fand doch keine Reorganifation der

landficindifchen Verfaffung fiatt, deren UntergF-.g [im thatfächlicj) an das

vorzeitige Unheil der Landestheilungen knüpfte. 1675 war der lebte voll

ftändige Landtag gehalten tvordenx worauf mehrere Jahrzehnte verliefen7

ohne daß es wieder zu einem Landtage gebracht werden konnte, Die

Mehrherrfwaft und die dadurch hervorgerufene Zwieträrljtigkeit verhinderte

die Convocation der Stände. Endlich kam 1711 ein Landtag) urn Com'

tributionen zu bewilligen) wieder zu Stemde) aber nur die Ritterfcijafc

war dazu von den Landesherren berufen) nicht die Städte) obmhl diefe

gleichmäßig ein Beftandtheil und unzertrennliwes Glied des landfiändifwen

Körpers waren. Demnach blieb) als 1712 der lehre, unvollftändige

Landtag gefchloffen ward) das Corps der Prälaten und Ritterfmaft als 7

urkundlich anerkannte Landfchaft der Herzogthümer allein übrigb). Von

einer Wiedererweckung des alten fteuerbewilligenden Landtages war im

achtzehnten Jahrhunderte) fo lange, die Grundfteuern unerhdht blieben)

kaum die Rede; erft 1802) als zum erfien Male eine unbewilligtef auch

den bis dahin eremten Rittergutern auferlegte Grundfteuer von der Re

gierung ausgefmrieben wurde, kam die Herftellung der ehemaligen Land

ftände) jedoch unter den obwaltenden Zeitverhältniffen mehr nur in der

Stille und beiläufig) wieder zur Sprache. Nachdem aber der Artikel 13

der teutfchen Bundesacte den Bundesfiaaten landftändifche Verfaffung

zugefagt hatte, wurde auch bald in Holftein die Wiederherflellung der

früheren Landesverfaffung in zeitgemäßer Form) fowohl durä) eine dem

Landesherrn ubergebeneVorftellung) als aus) durch eine Reihe von Druck

fchriftenö) kräftig angeregt. Eine königliche Refolution vom 16. Juli

1816 berief deßhalb eine Commiffion) um für das Herzogthum Holftein

als teutfäjen Bundesftaat eine Verfaffung vorzubereiten) aber ihre wieder

holten Verfammlungen in Kopenhagen während der folgenden Jahre blieben

ohne Refultat. Es wurde daher nach Verlauf von fünf Jahren von der holfiei

- nifchen Ritterfchaft der Weg des Recurfes an die teutfche Bundesoerfammlung

eingefchlagen) und eine motivirende Druckfäzrift7) überreicht) die in ener

gifcljer und gediegener Darflellung die Bundesverfammlung um ihre hohe

Vermittelung zur Wiederherfiellung der holfteinif>7en Verfaffung in ihrer

ganzen) namentlich auch auf die Verbindung mit dem Herzogthume Schles

wig bezüglichen Ausdehnung) in Gemäßheit des Artikels 56 der Wiener

Schlußacte) erjuchte. Allein von der Bundesverfammlung wurden fchließ

lich durch definitive Abfiimmung am 27. November 1823 die Reclamanten

5) Vgl. Dahlmanms urkundliche Darftellung des dem fchleswig-holjtei

nifchen Landtage kraft der LandesZrundverfaffung zufiehenden j anerkannten

Steuerbewilligungsrea)tes. Kiel 181 .

6) Ein Berzeicbniß decfelben gibt Falcys fiaatsb. Magazin [S, 424.

7) Denkfchrift der Prälaten und Ritterfchaft des Herzogthums Holftein

der hohen teutfchen Vundesderfarnmlung überreicht. Frankfurt 1822. Folio. -

1840 i| fie) zu Stuttgart bei Krabbe in 8. gedruckt) in den Buchhandel ge

kommen, Sie ift verfaßt von Dahlmann) als damaligem Secretär der fort

währenden Deputation dcr fchlrsioig-holfteinifmen Rittetfcitaft. -
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mit ihrer Berufung auf den Artikel 56 der Wiener Schlußacte in der

Hauptfache abgewiefen. Darauf ruhte das Verfafiungswerk in Holfiein

abermals fieben Jahre lang, bis das verhängnißvolle Jahr 1830 es wie

der_ aufweckte. Aber nicht von der Ritterjcijaftj fondern aus der Mitte

des Burgerfiandes") ging jetzt die Anregung der zeitgemäßen Verfaffungs

reform9) aus. Das Ergebniß warj ohne daß Gewaltthätigkeiten oder

Volksauffiände irgend einer Art flattgefunden hattenj zuvörderfi das all

gemeine Gejeb wegen Einführung derathender Provinzialfieinde vom 28.

Mai 1831 für Holfiein und für Schleswig. bei weläjem das allgemeine

Gefebw) wegen Anordnung der Provinzialfiände in der preußifeljen Mo

narchie vom 5. Juni 1823 durchweg als Norm benußt worden ifi.

Aber nicht allein für die teutfchen Herzogthümer Schleswig und Holfiein.

fondern auch für das dänifclje Königreich wurde gleichfalls unterm 28.

Mai 1831 ein ivefentlich gleiehlautendes deinifckjes Gefeß über die dem.

nachfiige Einführung von Provinzialfteinden erlafien. Es wurde in jenem

allgemeinen Gefeße die Einrichtung der Provinzialficinde angekündigt. und

zwar fof daß fie fich als berathende Stände in jedem Herzogthume für

fie) verjammeln follten. jedoch mit vollig gleiehen Befugnifien und Pflich

ten. Diefe Provinzialfiände follten aus gewähltem fo wie aus landes

herrlich ernannten Mitgliedern befiehen, und das gefeßmäßige Organ der

verfchiedene-n Stände der unterthanen in jedem Heczogthume bilden. Als

allgemeine Bedingung des Wahlrechtes wie der Wählbarkeit wurde das

Land; und das ficidtifcije Grundeigenthum aufgefiellt. Der Stand-ever

fammlung jollten künftig die Entwürfe folcher allgemeinen Gefeße. welche

Veränderungen in Perjonen- und Eigenthumsrechten und in den Steuern

und öffentlichen Lafien zum Gegenfiande hätten. fo weit fie Ein Herzog

thum allein angingenj der fieindifmen Verfammlung diefes Herzogthumsj

fo weit fie aber beide Herzogthümer beträfenj beiden fiändifcljen Ver

fammlungen der Herzogthumer zur Berathung vorgelegt werdenli). Die

fiändijelje Verfammlung für jedes Herzogthum jollte befugt feinj nicht

nur in Anfehung der zu ihrer Wirkjamkeit gehörigen Gegenfieinde Vor

ichleige und Anträge zu fiellen, fondern auch Bitten und Befmwerden,

welche auf das fpecielle Wohl und Interefie des ganzen Herzogthums oder

eines Theiles defielben Beziehung hättenj anzubringen. -Die Communal

angelegenheiten in jedem Herzogthume folltenj unter Vorbehalt der lan

8) Vgl. H. Eiehwaldj die bfientlichen Handlungen der fehleswig-holfiei

nifchen Ritterfcljaft von 1815 bis 1838. Kiel 1839.

9) S. die Verzeiehnifie der Verfajfungsliteratur in Sehleswig-Holfiein von

Zelxzßdär in FalWs neuem fiaatsb. Magazin l. S. 3897 ll. S. 654. l7.

. g.

10) Man vgl.: Zufammenfiellung der für Preußen und die Herzogthümer

Schleswig und Holftein erlajfenen allgemeinen Gefeixr wegen Anordnung von

Provinzialfiändenj mit Bemerkungen. Leipzig 1831. - Klenbe. Verfueh

Über die Bedeutung der Prooinzialftände mit befonderer Beziehung auf den

dänifehen Staat. l. Von den preußifcljen Provinzialfländcn. Altona 1832.

11) n. lt'. Krieger, eis le ibo. ac] orciinos proejnojales Zeoun-Ium

qui-twin conßtjtutjonj. (i. 28. ni. aji S. 1831 (latein pukogrnpdum refe

eunäia. "Merino 1841.
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desherrlicljen Aufficht und Genehmigungf den Befchlüffen der fiändifchen

Verfammlung tibetlaffen7 fo wie detfelben die Befugniß beigelegt feinz

die Repartition der in jedem Herzogthume zu entrichtendenz nicht bereits

gefehlici) regulirten Anlagen über die contribuirenden Difiricte felbft zu

befchaffen und die Art der Vertheilung zu befiimnien. Abänderungen in

der Einrichtung der Provinzialftände follten in Zukunft nur nach vor

gängiger Berathung mit den Ständen getroffenf für jedes Herzogthum

aber demnächft befondere Vorfchriften zur näheren Regulirung der fiänj*

difchen Verhältniffe erlaffen werden. Es ift fehr itatürliän wenn man

in den teutfchen Herzogthümern/ wo man der althergebraclften Landesrechte

gedachte-z über die Verheißung der berathenden Provinzialftände nicht die

Freude empfinden konntej wie in dem dänifchen Königreiche, wo bekannt

lich die abfolute und unumfwränktefie Monarchie grundgefeßlicl) befieht.

Auch wurde in diefem Sinne von der fortwährenden Deputation der

fchleswig-holfieinifchen Ritterfchaft unterm 7. Juli 1831 eine Adreffe

eingeuiwtf welehe eine feierliche Verwahrung der alten Landesrechte und

der ritterfwaftlimeit Gerethtfame vor den Thron brachtez und in dem all

gemeinen Gefehe vom 28» Mai nur eine allerhbcljfi verfügtef aus freier

landesherrlicijer Macht hervorgegangene adminifirative Maßcegel erkannte.

Jnzwifchen berief die Regierung eine größere Anzahl von fogen, erfahrenen

Männern nach Kopenhagen zur Berathung über die fpecielle Organifation

der *prooinzicilfiändef worauf die befonderen Gefehe zur näheren Reguli

rung der fiändifcljen Verhältniffe vom 15. Mai 1834 pudlicirt wurden.

Nach denfelben findet alle zwei Jahre für Holftein zu Itzehoej für Säfles

wig in der Stadt Schleswig eine Ständeverfammlung ftattz die ohne

Oeffentlichkeit gehalten wird, deren Verhandlungen nur in ihren Hauptreful

taten eine Ständezeitung bekannt macht. Das Wahlgefeh hat die Wah

lenz welche unmittelbare Primärwahlen find- mit einer einfachen Wahl

handlung nach drei Elaffen beftimmtF der Elaffe der Gutsbefikzerh wobei

es auf den Geburtsfiand nicht ankommtf der Städler und der Bauern.

Die Mitglieder für die Ritterfrhaft als Eorporationz wie für die Griff

lichkeit als Stand und für die Landesuniverfität zu Kiel werden nicht

gewählt, fondern landesherrlich ernannt. Zu den wichtigften und um.

faffendften Gefelzen, welche nach Berathung mit den Ständen bisher

publicirt wurdenf gehört namentliä) .eine neue Sabbathsordnungf eine

Gefindeordnungz und vor allen die neue Zollverordnung vom 1. Mai

1838, mit Aufhebung aller Zollprioilegienh für die jedoch Entfchädigung

aus der Staatscaffe ftattgefunden hat. Für die Ausarbeitung eines neuen

Strafgeieebucbes ifi eine Jmmediatcommiffion befielltf die fchon feit ein

paar Jahren in Kiel unter dem Vorfise. des Präfidenten des Oberappel

lationsgerichtes von Zeit zu Zeit ihre Sitzungen hält zur Berathung des

den Ständeverfammlungen demnächft uorzulegenden Entwurfes. Eine

neue Eommunalordnung für Stadt- und Landgemeinden wird ebenfalls

vorbereiten und manche andere Reformenf weläie nach den gegenwärtigen

Zeitverhälmiffen unerläßlici) erftheinenx find noch im Werke» Eine leb

hafte Erregung des *Gemeingeiftesz wie fie fich in tieuefier Zeit unver.

kennbar kundgegeben hat und hoficntlich fich immer mehr bethätigen wird



Holiiein. 351 

kommt dabei der Regierung zu Hilfe. Die große Mannigfaltigkeit und

Verfchiedenartigkeit der Reajte und Rechtszufiände, in ihrem Innern nach

manchen Richtungen hin abgeftorben, wird dabei einer zeit- und zweck

gemäßenj und daher in der That lebensvolleren Einheit in vielfacher Be

ziehung weichen müffen- nicht nach abfiracten Begriffen und modernen

Kategorienh aber nach einficijtiger und unbefangener Auffaffung und practi

fchcr Würdigung der lebendigen Volks- und Landesverhältniffe.

Auch das Jufiizwefenl") und die Rechtspflegej fo wie die ganze

Landesverwaltung Schleswig-.HiolfteinetT hat im Iahre1834 eine höchft

bedeutfame und*tief eingreifende Reform erfahrenz gleichzeitig mit der

fpcciellen Gefehgedung iiber die Einrichtung und den Wirkungskreis der

Provinzialfiände. Die Gerichtsverfafiung der Herzogthümer hat zufolge

der hiftorifcloen Eompofition des Territoriums, der vielerlei [oralen Ver.

[cinedenheitenj der zahlreichen Privilegien und Singularitäten einen mog

liehfi' complicirten Charakter. Die Zahl vereinzelrer Gerichtsbarkeiten und

befonderer Iurisdictionsverhältniffe ifi übermäßig. Ein vor einigen Jah

ren von einem Sachkundigen herausgegebenes topographifches Verzeichniß U7)

der verfchiedenen Gerichlsbarkeiten des Herzogthums Holftein zählt deren

nicht weniger als 260 auf. Man kann fich daher fiirwahr nicht wun

dernf wenn in neuefter Zeit-fehl: oft der Wunfch nach einer einfacheren

und verhältnißmäßjgeren Vertheilung des ganzen Landes in größere und

minder zahlreiche Gefammtbezirke laut geworden ifi. Was die eigentlichen

Obergeriäjte anlangt, fo gab es zu Ende des Mittelalters fowohl in

Smlesloig wie, in Holftein zwei landesherrliciye Obergericijte- nämlich das

Landgericht und ein Odcramtsgerimt für jedes Amt und jede Landichaft.

Das Landgericht ftand in Verbindung mit dem Landtagej bis 1564 fiir

die Rechtspflege ein eigenesz aus landesherrlichen Räthen befiehendes

Landgericht angeordnet wurdez und erft in der lehren Hälfte des fechs

. zehnten Jahrhunderts entfianden die Eanzleien und Hofgericijtej nach dem

Mufier der Reichsgerichte und gleichartiger Eollegien in benachbarten teuf

fchen Territorien organifirt. Aber diefe Iufiizcanzleien und Hofgerichte,

nach und nach in allen Landestheilen errichtet- wurden alsbald die eigent

lichen und ordentlichen Obergericljte- die Oberamtsgerirljte völlig und die

Landgerichte großentheils zurückdrängend. Hierin liegt der urfprung der

noch beftehenden beiden Oberdicafierienj für Holftein in Glückfiadtj für

Schleswig auf Gottorfj welche aber durch landesherrlicije Verordnungen

vom 15. Mai 1834 eine wefentlich veränderte Stellung und neue Ein

richtung erhalten haben. Sie bilden jetzt für die firidtifcljen und ländlichen

Difiricte in allen Arten von Sachen Gerichte zweiter Infianzr mit alleiniger

12) Man ogl. Falcrnt Handbuch des fchleswig-holfleinifchen Rechtes

deffen dritten Bandes erfie Abtheilung- 1835 erfrhienenr die Gerichtsverfaffung

der Herzogthümer nach ihrer gefchicijtlicijen 'Bildung und jeßigen Geftalt fehr

gründlich darftellt.

13) Schiff i Verfuch eines Verzeichnifics der verfrhiedenen Gerichtsbarkei

ten des Herzogthums Holftein in einer durch die topograpbifehe Lage befiimmten

Reihenfolge. Kiel 1831.
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Ausnahme der inquifitorifcljen Eriminalprozefie'. da in diefen die Arten

regelmäßig behufs der Entfcheidung an die Obergerichte als die erkennen

den Criminalgericijte eingefandt werden. Für die Privilegirten find fie

Gerichte erfter Infianz. Ueber ihnen befieht das neu eingerichtete Ober

appellationsgericht. Die adeligen Landgerichte. für die Ritterfcijaft und

die Befißer adliger Güter. find ein Anner der Obergerichte. Durch jene

Verordnungen find aber die Oberdicafterien reine Iufiizbehörden geworden.

indem in Bezug auf fie eine Trennung der Iuftiz von der Adminifira

tion eintrat. fo daß ihnen neben der unmittelbaren Rechtspflege nur ein;

zelne adminiftrative Gefchäfte. die mit der Iufiizverwaltung genau zu

fammenhängen. verblieben find. wie die Aufficht über das Vormund

f>)aftswefen und über die Hypothekenbücijer. Jedes diefer beiden Ober

gerichte befieht aus einem Director und fechs Räthen. Zur Entfcheidung

der Rechtsfaciyen. welche im ordentlichen Prozeffe mündliä) verhandelt

werden. finden vierteljährlich öffentliche Sißungen fiatt. Für alle geift

li>)e. Eivil- und Eriminalfacijen ifi jest. als höchfte Inftanz. das Ober

appellationsgerimt für die Herzogthümer Schleswig. Holftein und Lauen

burg confiituirt. welches in Kiel feinen Sig hat und am 1. October

1834 eröffnet ward. Die bisher noch proviforifche Gerichtsordnung")

deffelben datirt vom 15. Mai 1834. Es befteht aus einem Präfidenten

und acht Räthen. nebfi zwei außerordentliäjen Affefforen. Das Verfah

ren vor dem Oberappellationsgericijte ift zlvar bis jest ein fchriftlicijes.

aber nur einftweilen. *indem die Gerichtsordnung felbft ein öffentliches

und mündliches Verfahren. ivelches auch in Schleswig-Holfiein von jeher

dem Grundfahe nach die allgemeine Regel bildete. für die Zukunft ver

heißt. worauf auch gleich bei der Einrichtung des für die Sißungen

beftimmten Lorales Rückfiäjt genommen worden,

Für die in Bezug auf die Oberbehörden von der Iufiiz abgefonderte

Adminiftration wurde gleichzeitig mit dem Oberappellcttionsgericijte in Kiel

das Regierungscollegium auf Gottorf für Schleswig und Holfiein geftiftet.

fo daß die beiden feit Jahrhunderten grundgefehliclj verbundenen Herzog

thümer nunmehr fowohl für die Rechtspflege. wie für die Verwaltung

eine gemeinfchaftlickje Okerbehörde im Lande felbft erhalten haben. Aber

die höchften Adminifirativbehörden haben ihren Sitz in der landesherrlichen

Refidenzftadt Kopenhagen. und diefe find. mit Ausnahme der fchleswig

holftein-lauenburgifcljen Eanzlei. durchgängig Eollegien. welche das König

reich Dänemark mit den teutfchen Herzogthümern gemeinfchaftlirl) hat.

namentlich der Geheime Staatsrath. das Departement der auswärtigen

Angelegenheiten. die Finanzdeputation. die Direction für die Staatsfcijul

den. die Direction für die allgemeine Penfionscaffe. die Admiralität und

Generalität., die Rentekammer. das Generalzollkammercollegium. die Ge

neralpofidirection u. a. In Bezug auf die obere Verwaltung der geift

lichen Sachen hat jedes Herzogthum einen Gencralfuperintendenten und

14) Vgl. Bemerkungen zu der proviforifckien Gerichtsordnun des Ober

appellationsgerichtes zu Kiel. von dem Oberappellationsgrricijisrathe r. Brink

mann. in Falck's n. fiaatsb. Magaz. l7. S. 1 fig.
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ein Oberconfifioriumz welches das Obergericht mit mehreren geifiliwen

Beifihern ift. Aber die im Iahre 1834 eingetretene Reform des Iufiiz

wennst verbunden mit der Trennung der Iufiiz von der Adminiftration,

hat/ auch hier eingewitktf fo daß den Oberconfifiorien jetzt nur die mit

der geiftlichen Rechtspflege verknüpften Gefchäfte zufallenj während die

kirchlichen Adminifirativfachen einer geifilicljen Abtheilung der Regierung

auf Gottorf zugewiefen find. Schlesivig zerfällt übrigens in 12 Aemter

 

'und drei Landfehtiftenz Holfiein zählt 16 Aemterf zwei Landfchaften,

zwei Herrfcijaften und eine ehedem eine kurze Zeit hindurch reichsunmittel

bare Graffchtift. Dazu kommen die 14 Städte in Holftein und 13 Städte

in Sehleswigz fo wie die adligen Güterz deren Zahl in Holfiein 142

beträgtz die in vier Difiricte eingetheilt find, in Schleswig 120- in fechs

Diftricte getheilt, daneben in Holftein drei Diftricte der Klöfier oder rit

terfcijaftlicijen Fräuleinftifterj in Schleswig ein adliges Klofter. Das

Herzogthum Holfiein hat 137 Pfarrkirchen und 18 Eapellenz es zerfällt in

Anfehung der kirchlichen Aufficht und Verwaltung in 12 Propfieien

d. h. Superintendenturene es zählt 6 gelehrte Schulen und 1052 Bür

ger- und Landfchulen. Schleswig dagegen hat 274 Kirchenf fo daß im

Durchfcljnitt auf etwa 1240 Menfchen eine Kirche kommtj während in

Holfiein mit nur halb fo vielen Kirchen bei einer weit größeren Einwoh

nerzahl auf 3144 Menfäjen eine Kirche durchfckznittlicl) zu rechnen fein

würde. Die Kirchfpiele oder Parochien find aber unter fich an Volks

zahlj wie an Umfang und Ausdehnung durchweg außerordentlich ver

fehiedcnz unter den holfteinifcljen Kirchfpielen befonders manche übergroß.

Die kirchliche Gemeindeverfaffung beruht meifiens auf dem Herkommenz

die größte Gemeindefreiheit findet fich in den Marfchen. Ein großer Theil

der' Gemeinden hat noch das Recht der Predigerwahl behauptet 1“). In

jedem Propfieidifiricte findet man durchaehends ein Unterconfiftorium.

Die lutherifcije Eonfeffion ifi in beiden Herzogthümern die herrfcljendez

die Zahl der fremden Oieligionsverweindten belief fich im Herzogthume

Schleswig nach der Volkszählung von 1835 im Ganzen auf nicht mehr

als 1359 Seelenj und auch in Holftein find ihrer nur wenige Taufende,

Reformirte, Katholikenz Menonitenz und die Zahl der Iuden betrug in

Holfiein 3137-6). ,

Werfen wir hier noch einen fummarifchen lleberblick auf die Quellen

kunde des fchleswig-holfieinifcljen Rechtesf fo ift in diefer Beziehung wie

oben fchon angedeutet worden, nor allem zu bemerkenj daß die Menge

und Mannigfaltigkeit der Quellenf auch abgefehen von der höchfi volu

minöfen Sammlung der landesherrlicijen Verordnungen und Verfügungen

ungemein groß ift. Da aberz feitdem die landeshecrlictje Gefelzgebung

15) Vgl. Michelfent Entfiehung und Begründung der Predigerwahl in

Scineswig-Holiiein als protefiantifcher Norm. Kiel 1841. k '

16) ueber das Kirchenwefen der Herzogthümer wird fehr detaillirte Aus

kunft gegeben in: Lü bkertj Verf. einer kirchlichen Statifiit Holfieindsj und

Zenf e n27 Verl. einer kit-chi. Statiftik des Herzogthums Schleswig. Flensburg

1840-4 .

7. z ' 23
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thätiger auf die Rechtsbildung einwirkte. die fiaatsrechtliche und admini

firative Verbindung der Herzogthümer befianden hat. auch das rechts

wiffenfchaftliche Studium der Swleswiger und Holfieiner ein ungetrenn

tes war. und beide Herzogthümer auch jetzt ein gemeinfames höchftes

Gericht haben. fo find fie für die Rechtsgefchichte wie für die Rechts

dogmatik ein einziges Gebiet. eine wahre Einheit. fo daß' die juriftifche

Literatur für beide diefelbe ift. Aber die urfprimgliche Stammesverfchie

denheit der Bevölkerung hat fiatutarifche Eigenthumliclfieiten und Ver

fehiedenheiten erzeugt. die noch fortwährend auf das gefchriebene und un

gefchriebene Recht erheblichen Einfluß äußern„ Ein fchöner und hervor- -

ragender Zug des Rechtslebens ifi in beiden Herzogthiimcrn. in manchen

Diftricten. eine große Freiheit des Bauernftandes und der bäuerlichen

Verhältniffe. jedoch mit Ausnahme der unter adliger Gutsherrfwaft

fiebenden Bauern. die oft noch als Zeitpächter in großer Abhängigkeit

fich befinden. obgleich die ehemalige Leibeigenfckfaft diefer Gutsbauetn

mit dem Anfange unfers Jahrhunderts vollkommen ifi aufgehoben wor

den l7). In Schleswig gilt als gemeines Landrecht das Iiitfche Low.

ein Gefehbuch König Waldemaäs ll. von 1241. in einer plattteutfchen

ueberfeßung aus dem Ende des fewszehnten Jahrhunderts; in Holfiein

der Sachfenfpiegel. aber unter Sachfenrean wird hier nur das Landrecht.

nicht das Lehnrecht verfianden, Lehngiiter kommen auch weder in Hol

fiein noch in Schleswig vor. Als eine reichhaltige") Quelle ftrömt in

Swlesivig-Holfieiit auch fortwährend das lebendige Gcwohnheitsrecht. der

Landesgebrauch wie die landfchaftliche und örtliche Rechtsfitte und Obfer

vanz. Ueber den Beweis des Gewohnheitsrechtes gelten aber auch hier

ieht die Grundfähe des.gemeinen Rechtes. fo daß die Parteien eine zwei

felhafte Rechtsgewohnheit auf gewöhnliche Weife zu beweifen haben. wäh

rend es chedem den Gerichten oblag. von Amtswegen fich nach den Lan

desgewohnheiten zu erkundigen. fo wie auch in älterer Zeit der Beweis

unmittelbar auf die gewohnheitsmäßigen Rechtsfäße felbft und nicht auf

die fpeciellen Facta. aus denen die Gewohnheit erkannt werden foll. ge

richtet ward. Daß durch diefe neueren Grundfähe. aus der gemeinen

teutfchen Doctrin hergenommen. der Beweis von Gewohnheiten. die

nicht durchaus kundbar find. fehr erfcluvert und dadurch die practifclfe

Geltung des Gewohnheitsrechtes in manchen Fällen befchrcinkt werden

muß. bedarf* keiner weiteren Ausführung. Ehemals war auch die Auto

nomie der Gemeinden in den Städten und auf dem Lande fiir die Rechts

erzeugung von großer Bedeutung. und noch immer hat fie fich nicht

ganz und gar verloren, Befonders beruhte bei den Nordfriefen an der

Wefikiifie des Herzogthumes Schleswig. wie bei den freien Dithmar

fchern auf der Weftfeite Holfieins. das heimathliche Recht bis über das

_ l7) Wie in diefem Rewtrierikon unter dcm Art. Bauer und Bauer

guter Scholz der Dritte hat behaupten können. daß in Holftein noch

fehr gewifiermaßen leibeigene Bauern vorkommen. ifi uns unbegreiflich.

Z8) Vgl. Fa l er. Bemerkungen über die Quellen* des vaterländifwen Rech

tes. im fiaatsb. Magazin l. S. 356-379. ll, S. 738-758.

'

i
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l Mittelalter hinaus faft allein auf conimunaler Autonomie. Die wichiig- Z

fien der alten autonomifchen Gefeße der. Nordfriefen. fo weit fie noch

handfchriftlicl) vorhanden. find jeht neu herausgegeben in v. Richt

hofen. Sammlung friefifcher Rechtsquellen S. 560.582. Die alten

Rechte des Landes Dithmarfszen hat der unterzeichnete gefammelt und

neulich herausgegeben unter dem Titel: Sammlung altdithmarfcher Rechts

quellen. Alrona 1842.

Die holfieinifciyen Städte. Altona allein ausgenommen. find mit_

lübifmem Rechte bewidmetf wie ebenfalls im Herzogthume Schleswig die

Städte Tondern und Burg auf Fehmern. Daß dort das revidirte lubi

fche Recht von 1586 gebraucht wird. , i| durch die Praxis entfchieden.

Die fchleswigfchen Städte Schleswig, Flensburg. Apenrode) Hadersleben,

haben jede ihr eigenes Stadtrecht aus dem Mittelalter") welches nos)

gilt; die Städte Eckernförde. Hufum. Friedrichfiadt. haben neuere Stadt. '

rechte von 1632) 1608) 1633. l z

Neben diefenfiädtifchen Statuten find als befonders merkwürdig

ferner das Nordfirander Landrecht von 15727 welches in hochteutfcher

Ueber-fegung fortwährend in mehreren Gebierstheilen des alten Nordfries

lands gilt. das neue Dithmarfmer Landrecht von 1567 und das Eider

fiedter Landrecht von 1591 'zu erwähnen. Das Dithmarfchec Landrecht

*liegt faft durchweg dem Eiderfiedter zu Grunde. Ienes ifi aber noch in

plattteutfcher Sprache abgefaßt; beide verweifen auf die gemeinen gefchrie

benen Rechte als Hilfsreclyt.

Eine Sammlung der fchleswigfcloen Land- und Stadtrechte ifi her

ausgegeben-von E. L. v. Brockdorff und F. L. v. Eggers) als:

Corpus Ztututornw Zlesrjcensiniu (Schleswig 1794-99)z Z Thle. 4,

Eine gleichartige Sammlung für Holfiein ift F. D. E. v. Cronhelm's

Corpus Unterforum [Bi-Wincjaljnm [Lowe-fine. Altona 1750. 4. Was

die Sammlung der landesherrlichen Verordnungen betrifft. fo wurde be.

reits 1736 die Veranfialtung einer allgemeinen Sammlung der Landes

gefehe vorgefchrieben. Das fchleslvigfche 601-11113 Eoostjtutjonnm j| -

jedoch, obgleich lange vorbereitet) nicht zu Stande gekommen. Dagegen

das holfteinifcloe Corpus 00n3titnti0num für den königl. Landestheil er

fchien 1749 flg. in drei Quartbänden. Es enthält die Verordnungen

bis zum Ausgänge des Jahres 1747, und zwar der erfte Band die all: .

gemeinen Verordnungen) der zweite die fpeciellen .für die Aemter und 4

Landfchaften. der dritte die für die Städte. Einen Nebenband dazu bil

det das eben erwähnte 00rpu8 Ztatntorum fioixaticarnm, worin man

1) die fszlesivig-holfieinifme Kirchenordnung von 1542 findet. auf einem

zu Rendsburg gehaltenen Landtage von den Ständen angenommen , eine

plattteutfme umarbeiiung der dänifchen Kirchenordnung von 1539; 2)

die fcbleswjg-bolfieinifche Landgerichtsordnung. die zuerfi 1573 publieirt,

hernach 1636 revidirt worden ifi) eine allgemeine Prozeßordnung für

 

19) Vgl. Falck's Handb. des fchleswig-holfi. Rechtes l. S. 375 flg. -

Kolderup-RofenvingUs Danfke Gaardsrrtter og Stadsretter (Kopenh,

1827)) S. 311-470.

e. 23*
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*. Sn)leswig und Holfiein) zuletzt herausgegeben von Tönf en zu Sn)les

wig 1821 in 4. mit einigen Anhängen) 3) die frhauenburgifche Hof

gerichtsordnung von 1639) die noch jest Gefeßeskraft hat in dem Landes

theile des füdlichen Stormarns) der bei den Erbtheilungen in dem hol

fieinifchen Fürfienhaufe der Schauenburger an die Weferfche Linie des

Haufes gefallen war) und ihr bis zu ihrem Ausfierbeti im Mannsfiamme

1640 verblieb; 4) das Dithmarjcher Landrecht von 1567) nach der Er

oberung des Landes und Einverleibung in das Herzogthum Holfiein von

den neuen Landesherren gegeben) mit Benubung des alten Dithmarfmer

Landrechtes) großentheils aus der derzeitigen romanifirenden Doctrin des

gemeinen Rechtes gefchöpftz 5) das alte lübifche Renxt naci) dem Coder

der Stadt Segeberg) der aber zum Theil Hamburgifmes Steidtrecht ent

hält) und 6) das revidirte lübifn)e Recht von 1586. Eine chronologifnn

Sammlung der landesfürftlichen Verordnungen und Verfügungen erfn)eint

zu Kiel) fie begann 1756 und wird jährlich fortgefeht. Eine fyftemati

fche) umfaffende Sammlung hat glein)falls feit 1827 ihren Anfang ge

nommen. Der Repertorien) Verzeichnifie und allgemeinen Ueberfichten

der Verordnungen find mehrere vorhanden 20). Sehr lehrreich für die

Kenntniß der Praxis find die fchleswig-holfieinifchen Anzeigen) befonders

nachdem 1834) bei der Reform des Iufiizwefens) den Obergerichten und

dem Oberappellationsgerichte vorgefchrieben worden) ihren Erkenntniffen

die Entfcheidungsgründe beizufügen. Es theilen diefe Blätter regelmäßig

jeht in einer neuen Folge bemerkenswerthe) von den Obergerichten in

Schleswig und Glückfiadt entfnfiedene Rechtsfälle mit) fo wie darin auch

die neu promulgirten Gefese aufgenommen werden; fie erfcheinen felt

175021). Vor Kurzem hat fich ein fchlestvig-holfteinifcher Advocaten

verein gebildet und eine Zeitfchrift für die practijche Jurisprudenz des*

Jnlandes angekündigt. Als eine fehr inhaltsreirhe Zeitfchrift iii das

' fiaatsbürgerliche Magazin von F alck hier zu nennen) welches alle vater

leindifchen Angelegenheiten behandelt) daher auch unterfunmngen über das

Landesrecht in feinen Kreis zieht) und manche wahrhaft gedlegene Erörte

rungen über das heimathlin)e Staats- und Privatrecht geliefert hat. Es

jfi diefe Zejtfchrifc feit 1821 in 20 fiarken Bänden an das Licht getre

ten) gedruckt und verlegt im' Taubfiummeninfiitut zu Schleswig) und

erfcheint gegenwärtig in einer dritten Folge in der Sn)tvers'fchen Vun)

handlung zu Kiel unter dem neuen Titel: Archiv für Gefehichte) Stati

ftik) Kunde der Verwaltung und Landesrechte der Herzogthümer Schles

wig) Holfiein und Lauenburg.

Zu den in den Herzogthümern oder in einzelnen Difiricten derfelben

geltenden Rechtsquellen) deren Giltigkeit auf Reception beruht) gehört

ferner die peinliche Gerichtsordnung Karl's i7. im Herzogthume Sn)leswig)

20) S. Falck a. a. O. S.137. '

21) Falck hat eine eigene Sammlung der wiehtigfien Abhandlungen zur

Erläuterung der vaterländifmen Gefchiehte und des vaterländijchen Rechtes) welche

fruher in den fchlrslvig-holfieinifchen Anzeigen erfchienen find) mit Anmerkungen

herausgegeben zu Tondrrn 1819 fig.) 5 Thle. 8.
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toeläoes niemals ein Territorium des teutfchen Reiches war) fo wie in

einigen Städten deffelben Herzogthums) namentlich in Flensburg und

Sonderburg) das dänifche Seerecht) wie es fich-in dem Gefehbuchc

König Chriftiaws k'. von 1683 findet, In der Stadt Hufum ift da

gegen das Wisbyer Seerecht aufgenommen) nach einer Beftätigung des

Statuts von 1582) welches im Mittelalter auch im Königreiche Däne

mark gebraucht ward. In der dicht vor Hamburg gelegenen holfieinifclfen

Stadt Altona find die Kopenhagener Wechfelordnung von 1681 und die

Hamburger Affecuranz- und Havereiocdnung von 1731 recipirt. Aus)

haben einige holfteinifme Statuten in Difiricten des Herzogthums Schles

wig) und umgekehrt fchleswigfeloe Statutarreclue in Diftricten des Her

zogthums Holftein Aufnahme gefunden. ,

Ein Hauptunterfcified und Gegenfatz zwifcizen der holfieinifchen und

fchleswigfmert Rechtsverfaffung fcheitit in Anfehung der Reception des

römifchen und canonifchen Rechtes in den weltlichen Gerichten der Her

zogthümer zu befiehen. In Holftein erfolgte die Aufnahme zwar fpäter

als in fehr vielen anderen teutfchen Territorien) indem die Volksgerichte

hier lange in voller Wirkfamkeit blieben) ja noch immer nicht ganz und

gar abgekommen find) aber allmälig wurde fie durch den Einfluß der

Civiliften und der rcchtsgelehrten Hofgerichte auf gleiche Weife wie im

teutfchen Reiche überhaupt zu Stande gebracht. Die erfte Anerkennung

des gemeinen Rechtes als einer fubfidiarifcizen Entfcheidungsnorm findet

fich in dem von dem gottorfifchen Hofcanzler Adam Thraziger ver

faßten Dithmarfcloer Landrechte von 15673 die practifäze Giltigkeit für

das ganze holfieinifcloe Territorium ftüht fich auf Vorfchriften der gelten

den allgemeinen Gericljtsordnuttgen 22). Hingegen im HerzogthumeScioles

wig ift es zu einer allgemeinen 'Annahme und Anerkennung des gemeinen

Rechtes nicht gekommen z jedoch ift es theils für mehrere Diftricte durch

die dortigen Statuten für frtbfidiarifmes Recht erklärt) nämlich in dem

Eiderfiedter Landrechte und in den Stadtrethten 'von Hufum und Friedrich

ftadt) theils gilt es in Bezug auf manche Verhältniffe und große Partien

des Rechtsfyftems im ganzen fchleswigiwen Territorium als recipirt. Da

 

ghin gehören nicht allein die geiftlicizen Sachen) fondern auch alle Crimi

nalfachen) in Folge der Aufnahme der Carolina) die im Art. 105 ganz

allgemein auf das römifche Rewe verweift. Nicht minder ift) in Ge

mäßheit der fchleswig-holfieinifchen Landgerichtsordnung) das gemeine

Recht für Schleswig in Rückficht auf den Prozeß als geltend anzufehen)

fo wie fich für die Anwendung deffelben in gewiffen Materien des Pri

vatrechtes) wie in der Lehre von den Teftamenten und dem Pflichttheile)

der Gerichtsgebraucl) entfchieden firirt hat. Und abgefehen von diefer

förderlichen Reception in einzelnen Landestheilen und in Bezug auf ein

zelne Rechtsverhältniffe) wirkte gleichmäßig für Schleswig wie für Hol

fiejn die durchweg romanifirende gemeine Doctrin und Praxis Teutfckz

lands) i9 daß) ungeachtet das Allegiren fremder Rechte in fürftlichen

Gerichtsordnungen verboten wurde) auch im Herzogthume Schleswig die

12) Vgl. Fatais Handb. l. S. 131.
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* Rechtspraris meifiens im corpng inrie cir-iiis Heil und Hilfe gefucht hat

und noch fucht.

Das fchleswig-holfieinifclye Landesrecht kann fich einer verhältniß

mäßig fehr gehaltvollen Literatur rühmen. Sehr bald nach der Stiftung

der Landesuniverfität zu Kiel 1665 wurden darüber befondere Vorlefungen

gehalten) anfänglich auf die Quellenkunde und die äußere Rechtsgefclhiwte

fich befchreinkend) bis Winkler auch die Nechtsdogmatik vortrag) dem

1768 von der Regierung die Abfaffung eines Lehrbuches der Landesreehte

aufgetragen ward) welches jedoch nicht erfchienen ifi. Trendelenburg

verband in feinen Vorträgen feit 1776 die Landesrechte mit dem teutfchen

Privatrechte. Darauf machte fich Schrader als Docent und als Schrift

fteller auf diefem Gebiete befondere? verdiente feine hierher gehörigen all

gemeinen Werke find: Handbuch der vaterländifchen Rechte (Altona 1784

-1793 und Schleswig 1819)) 4 Thle. in 4.3 Lehrbuch der fchleswig

holfteinifchen Landesrechte (Kiel 1800-1806)) 3 Thle. in 8. Das

höchfie Verdienfi hat fich aber in unferen Tagen Falck erworben) der

die rechtswiffenfchaftliche Literatur der Herzogthümer durch eine ganze

Reihe von eigenen Schriften und Sammlungen der Schriften Anderer

bereicherte und dadurch in Wahrheit zu einer neuen Stufe der Entwicke

lung erhob- Sein Hauptwerk ift das Handbuch des fchleswig-holfieini

fchen Rechtes) von dem bis jeht drei Bände in vier Theilen erfchienen

find. Der erfie Band enthält eine Staats- und Rechtsgefehichte der

Herzogthümert der zweitezgibt eine Gefchirlyte der Staatsverfaffnng und

Staatsverwaltung als innere ,Rechtsgefchichte) während im erften die

äußere Rtcbtsgefcizichte behandelt wirdz der dritte in feiner erfien Abtheiz

lung eine hifiorifclo-dogmatifche Darftellung der Gerichtsverfaffung) in der

zweiten Abtheilung eine gefchichtliche Ueberficht der Kriegsverfaffung) des

Steuerwefens) der kirchlichen Verfaffung und des Criminalrewtesz mit

dem vierten Bande) 1840 erfchienen) hat die Darftellung des geltenden

fchleswig-holfieinifchen Prlvatrechtes begonnen) es find darin die allge

meinen Lehren und das Perfonenrecht bereits abgehandelt. Neben *diefem

duklb die umfaffendfie und vielfeitigfie Gelehrfamkeit fich auszeichnenden

Hauptwerk von Falck möchten hier noch zu nennen fein: 1) für das

fäzleswlg-holfteinifme Staatsrecht: Dahlmann) urkundlicheDac

[teilung des dem fchleswig-holfieinifwen Landtage- zuftehenden Steuerbe

willigungsrechtes. Kiel 1819. Falck) das Herzogthum Schleswig in

feinem gegenwärtigen Verhältnifie zu dem .Königreiche Dänemark und zu

dern Herzogthume Holfiein. Kiel 1816, Michelfen) über die vor.

malige Landesvertretung in Sclneswig-Holfiein) mit befonderer Rücklicht

auf die Aemter und Landfchaften. Hamburg 1831. Adam Graf

v. Moltke) über die Verfaffung Sclneswig-Holfieins und die Ritter

fchaft als eine in fortwährender Wirkfamkeit befiehende Landfiandflftaft

Lübeck 1833. Lornf en ) die Unionsverfaffung Dänemarks und Schles

wig-Holfieins. Nach des Verfaffers Tode herausgegeben von Befeier,

Jena 1841. Die wichtigfte Quellenfammlung für das Staatsrecht hat

den Titel: Privilegien der fGleswig-holfieinifmen Ritterfclyaft. Herausge

geben von Ienfenund Hegewifch. Kiel1797. 4. - 2) Für das
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Kirchenrecht: Callifen) Anleitung zur Kenntniß der landesherrlimen

Kirmenverordnungen in den Herzogthumern Schleswig und Holftein, 2.

Aufl. Altona 1834. * 3) Für das Criminalrechr: v. Schirach.

Handbuch des fchleswig-holfteinifcljen Criminalrechtes (Schleswig 1829))

2 Ihle. in 8., von denen der erfte das holfteinifme) der zweite das

fchleswigfclye Strafrecht darfiellt.-- 4) Für das Privatrecht: Paul

f en, Lehrbuch des Privatrechtes der Herzogthümer Schleswig und Hol

fiein) wie ch des Herzogthums Lauenburg) 2. Aufl. Kiel1842.

Csmarch) andbuch des Crbrechtes im Herzogthume Schleswig. Schles

wig 1842. -- 5) Für das Prozeßrecht: Francke) der gemeine

teutfche und fchleswig-holfteinifche Civilprozeß (Hamburg 1839-1842))

2 Thle. 8. A. L. I. Vfichelfen. n

Huldigung. allgemeine Huldigung. Landeshuldigung,

Staatshuldigung (bolnagium, tcZZZ-Zrn snbiectionig cj7i1i8) l), die

feierliche Handlung. wodurch, gewöhnlich eidlich) dem Landesherrn Treue

und Gehorfam gelobt wird, ein feierliches Verfprecljen der unterthanen

pflicYL). Die beiden Ausdrücke Landes- und Stciatshuldigung find die

bezei nendfien. da die beiden anderen noch in weiteren und engeren Be

deutungen vorkommen (f. w. n.). Die Zufammenfehung mit dem Worte

Huldigung) oder deffen vorzugsweifer Gebrauch find übrigens bezeichnend)

da daffelbe immer eine Anerkennung fremde'r Vorzüge mit wohlwollender

Unterwerfung des Huldigenden darunter ausdrückt. Die Handlung 1|

zwar ein Zeichen der Landeshoheit auf der einen. der Landesunterthänig

keit auf der anderen Seite) aber nicht Bedingung diefes Verhältniffes.

In allen erblich monarchifmen Staaten ift es anerkannter Grundfah) daß

mit dem Tode des Herrfcbers fogleich von Rechtswegen [(1930 inte) die

Gewalt auf den legitimen Nachfolger übergeht. Dieß drucken die bekann

 

1) Die Literatur war in den älteren Zeiten reichhaltig. wenn gleich nicht

vorzüglich, Die nachher anzugebende neuere Schrift von Vunz ift die aus:

gezeiäjnetfie: (Anni, (18 boroagio, teuer-Eutin, obsequio sic. (Liens. 1614.

Worb. 1672. Lruningb, (16 nomagiia uubjeotiuis. [Basil. 1621_ [Kiffer,

(1133. (12 bornngio anbieotioniu. (Kieser. 1623. [lei-mann, (16 bonn-gie'.

141p-, 1625. lkrobenii (ii-u. e16 iiolnngio. 8kg. 1627. 061181-11 c1ioa.

(io bonn-gie). Jen. 1637. 8 ogittnrii (1188. (18 boinngio. Ian. 1651.

l. rex/ser, (1183, (io iurunlsnto jieielitntia uubäititio. Wit. 1668, *V61

ceingor, (11.3. e10 bomugio. 211d. 1669. 171-01618, e16 nornugio. hip..

1669. Uffelmnnn, (ie 1101118310, .178 interior-anno, quo nubciiti jnipe

tontibnu keip. obligantnk. Lidl-nut.. 1675. [kr-anni (1183. e16 beitung-io. ["11.

1681, Ljoonnart, e10 bonn-gib. [Leitner. 1682. l-Flikßl', e16 religious

obuequii. Jen. 1682. (Zoolsniuo, e10 bomagio. [Lind. 1685. Won

ken, (U83. (1.: juroinkuncio eit-juin. Hip.. 1687. Ztryclc, 411a.. e10 ini-a

.ldentj obuequii teniiaoione. [1111. 1696. Lei-ger) e18 nun inrisiul-nnäi,

quo ficiolitu. ei; aubiectio ooncinedur. 711:. 1700, Qbicbt, e18 moroiitnto

bornogii, regni inuioori -prasatiti. l-ips. 1703, l-lilciadrunä, (1i.3. (16

teaignationa bornagii et iucisciictioniez inipekato. >11). 1725. ("e-tel , (1138.

rie lie-magic). [cine. 1752. Rach einer langen Unterbrechung erfchient Vunz)

Grundfähe der Huldigung. Tübingen 1794.

2) .mar er. Staatsrecht des teutfchen Bundes i. 272 (207).
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ten Sprüehworter aus: [Lex non rnoritnk; 1e nun-t oaiait 12 nik; 1e

Roi 68c moi-t, eine le K013). Nur die öfierreieiffchen Stande wollten

eine Zeit lang behaupten) daß nach Abgang eines Regenten ihnen die

Befiellung einer Jnterimsregierung bis nach geleifteter Huldigung zufiehe,

welchem aber von Seiten des regierenden Haufe-s beharrlich widerfprocijen

ivu1de4). Der .Regierungsnacljfolger tritt daher-unmittelbar nach Erledi

gung des Thrones die Regierung an und verkündigt dieß den untertha

neu. Von Alters her aber ift es in Teutfchland Sitte) daß er fodann

die Staatshuldigung fich leifien läßtb).

Die Formen der Huldigung find nach den verfchiedenen Staaten

fehr verfchieden 6). In den mehrefien Landen leiften) nachdem die üblichen

Begluckwunfcijungen (grntulati0ne8) gefchehen find) die oberfien Civil

und Militärbeamten den Eid der Treue) Unterthaneneid) das

eidliche Verfpreciyen) dem Landesherrn treuF hold und gewärtig fein zu

wollenf in die .Hände des Monarchen felbfi und nehmen erfieren dann

wieder ihren Untergebenen ab) wiihrend die unterthanen felbfi ihn claffen

weife vor dazu befiellten Beamten fchwören. Häufig leifien ihn auch für

die unterthanen die Repriifentanten des Landes) die Stände auf 'nem

anzuberaumenden Landtage. Zuweilen wird damit eine gottesdien liche

Handlung verbunden) und dann gefchieht die Huldigung dem Fürfien in

der Regel fcldfi; derfelbe kann fich jedoch aua) dabei vertreten laffen,

Zuweilen hält der Fürfi, wenn er zeither am Orte der Huldigung nicht

war, dort einen feierlichen Einzug 7). Wo nicht Reprtifentativoerfaffung

jiattfindet) fchwören haufig nur die Grundbefiher den Unterthaneneid -

dingliche (reale) Huldigungß); zuweilen auch alle Unterthanen

perfönliche Huldigungo). Auch pflegt man die leßtere) alfo wenn

die Huldigung in Anfehung der Perfon und des Grundeigenthums ge

leifiet wird, die vollfitindige oder allgemeine_ (lianuzgium plennm

_ 8. immer-lala), die erfiere aber die unvollftändige oder particu

ltire (bomelgjinn minute piennln 3. pnrticuinre) zu nennen m). Bei

diefer unvollftandigen concurriren nicht blosedie) welche in den fraglichen

3) Meier. tcutfches Staatsrecht Buch 3. Th.18) g, 3. S. 472. Leifi)

Lehrbuch des teutfchen Staatsrethtes s. 47. Kleider a. a. O, F. 246 (183),

Schmalz) das teutfaje Staatsrecht Ö, 258. Zarharia) teutfches Staats

uud Bunde-Strunk .Abth. 1. Ö, 48) S. 159) K. 57) S. 191.

4) Mofer a. a, O.

5) Schmalz und Kliiber a. a. O. Maureubrewer. Grundidee des

heutigen teutfchen Staatsreehtes s. 175,

6) Z, B. wegen Preußen f. Lemann) über den Huldigungseib nach preu

ßifchen Gefetzen. Znflerburg 1815.

7) Mofer) perfbnlicljes Staatsrecht der teutfohen Reichsfiande Buch 3,

Cap. 1. s. 12. S.13. Schmalz und Maurenbreeher a. a. O. Zacha

riä a. a. O. Ö. 57. S. 191. f _

8) kacultatia jurjciicae 'Reebok-genau reieyonoum e16 bornagio real] al:

persona", in oyponcl. ac] [Zorn jnrioyr. kann. (Ar. 1705.) nk. 10. (">18

(ienjno, (lion. (ia home-gie. kealj. 71c. 1762.

9) Leifi und Maurenbrecizer a. a, O. Kinder a. a. O- Ö- L7?

(207). Note (1.

10) Klüber a. a. O.
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Landen ihren Wohnfih habenf fondern auch die. welche blos Grundfiücke

darin befihen, die Forenfer. Während des teutfcljen Reichsbefiandcs

konntef der ganzen Lage der Sache nach. da die fämmtlichen Reichs

fürfienVafallen von Kaifer und Reich waren. außer der .Kaiferkrönungj

eine mit der Staatshuldigung zu verbindende Krönung nicht fiatthaben.

Bios im Königreiche Böhmen war fie eingeführt. Auä) feit eriangter

voller Souveränetät. feit Auflöfung des Reichsverbandesf hat keiner der

teutfcifen Monarchen eine folche vornehmen laffen"). Eine förmliche

Reichshuldigung gegen das Reichsoberhaupt fand zur Zeit des teur

fchen Reisfes nur von Seiten der Reichsfiädte fiattN). Mit der Staats

huldigung ift gewöhnlich von Seiten des Landesherrn die Anerkennung

der Landesverfaffung. oderf wie es fonfi hießf die Beftätigung der_ Frei

heiten und Privilegien der Landfchaft verbunden. Diefe erfolgttheils in

dem Ausfchreiben zur Huldigung/ indem darin der Fürfi. nächft Bekannt

machung der von ihm bewirkten Thronbefieigung. fich für verpflichtet zu

Handhabung der Staatsverfaffung erklärt 1M namentlich verfpriclft. einen

Jeden bei feinen Rechten zu fchühen 14). theils mittelfi förmliche-r Ablei

ftung eines darauf gerichteten Eides - Verfa ffungseideslö). Es

ift allgemein in Teutfchland anerkanntf wenn gleich nicht überall aus»

drücklicl) fefigefeht. daß die bezüglich eidliche Anerkennung der Landesver

faffung von Seiten des Landesherrn der Huldigung vorausgehen müflelfi),

Die alte Form war und ift zum Theil noch. daß die Landftände zur

Huldigung einberufen werden und fich dazu bereit erklären. aber um

Eonfirmation ihrer Privilegien und Freiheiten bitten. Diefe wird ihnen

vorläufig zugeficlhertf fie leifien die .Huldigung und erhalten zugleich die

erbetene Eonfirmation. wenn diefe nicht. wie nach manchen Verfaffungenz

, der Huldigung vorausgehen muß17). Darin liegt jedoch keine Aenderung

des Grundgefebesj daß der Monarch fogleich alle Regierungsrewte erhält

fobald fein Vorgänger abtrittj fo wie auch weder von der Huldigung die

Verbindlichkeit der *unterthanen zu Treue und Gehorfam7 noch von der

Eonfirmation der Landesverfaffung deren Fortdauer abhängtz Beides findet

auch ohnedem fiattlii).

Die Huldigung ift nämlich zwar ein Zeichen der Unterthänigkeit. ja

fogar. wie fich Maurenbrecher") ausdrücktf ein eigentliches Recht

und Kennzeichen der Souoeränetät; aber diefe hängt nicht von jener ab;

der unterthan ifl nicht darum unterthan, weil er gehuldigt hat, fondern

a. a. O.h.11. achariä a. a. O.

a 6 a. E.

O. h. 246.

14) Schmalz a. a, O.

15) Klüber- a. a, O. Bei' Maurenbrerher a, a. O. Note l1. find

Lie eiltXizelnen teutfchen Verfaffungsurkunden genannt. in denen dieß dorgefchrie

en t .

516) Zachariä a. a. O. 48f S. 150.9. 57, S. 191.

17) Mofet: a, a. O. z. 13. S. 14, .

18) Zaehariä a. a. O. s. 48, S. 150.

19) A, a. D. s. 175,

"a,
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er huldigt. weil er unterthan iii. Der ganze Zweck der Huldigung. die

daher auä) ganz von der Willkür des Landesherrn und. ob er diefelbe

fich in ihrem ganzen Umfange leifien laffen will. oder nicht. abhängtW).

ifi Erneuerung des Eindruckes des zwifchen Monarchen und unterthanen

beftehenden Bandes und befonders Erneuerung der Erinnerung der unter

thanen an ihre Pflichten gegen den LandesherrnN). Dennoch aber i|

fie in Streitigkeiten iiber die Landeshoheit ein vorzuglithes Beweismittel

für die Unterthänigkeit. doch nicht fur fich allein. da auch andere Per

fonen. die nicht imBefihe der Landeshoheit find. fich eine Art von Hul

digung leiften laffen (f. w, u.) und die Ausdrucke Huldigung und Gee .

horfam nicht allemal von Landesunterthänigteit zu verfiehen find. Es

mufien vielmehr die übrigen llmfiände damit zufammentreffen. Im

petitotifcijen Prozeffe pflegt man. zu Herftellilng eines vollen Beweifes

durch die Huldigung. zu verlangen. daß fie wenigfiens vor der Dauer

der Verjährungszeit geleiftet worden und mit der Ausübung landesherr

licher Rechte verbunden gewefen fei. Im Befihprozefie gefieht man ihr

gar keine Beweiskraft zu. wenn ein Anderer fich im Befiße der vorzüg

lichfien Regalien befindetN), Dafür fpriajt auch der Umfiand. daß die

,Huldigung öfter im Voraus dem künftigen Landesherrn geleiftet wird -

Eventualhuldigung. mithin nicht immer ein Zeichen fchon wirklich

in Thätigkeit getretener Unterthänigkeit ift. Diefe Eventualhuldigung

wird nämlich. um im Voraus den Unterthanen ihr Subjectionsverhältniß.

dem Succeffionsberecijtigten gegenüber. fiir den eintretenden Fall recht

bemerklich zu machen. daß Succeffionsirrungcn entfiehen follten. gedach

tem Berechtigten. auf Veranlaffung feines Vorgängers und noch während

, deffen Regierung für den künftigen Succeffionsfall geleiftet, Sie ift alfo

nicht mit derjenigen Huldigung zu verwechfeln. welche der Landesherr fei

nem Mitregenten. oder. wenn er fich gar entfchließt. die Regierung ganz

in die Hände feines Nachfolgers zu legen. diefem leifien läßt; denn hier

tritt die Landesunterthänigkeit fofort in WirkfamkeitW).

20) Reuß. teutfche Staatscanzlei Th. 16. S. 131.

21) Schmalz und Maurenbremer a. a. O.

22) Stguben. Nebenfiundcn Th. 4. Abh. 1017. s, 8 S. 167 fig.

Mol' er. Landcshoheit derer teutfchen Reichsfiände iiberhaupt Gap. 7. h. 99.

S. 177. g. 100. S. 180. Leif: a. a. O. 5. 21 a. E. Maurenbrecher

a. a. Q. 2fach die bei- Mofer a. a. O. genannten: rio Cramer, obser

rat. obs. 1421, 70m. 6. x). 294. [Laumann, 6in3. (io EbnraoKer-iboo 8u

peri0ritati8 territoriniio erento cießignanciia. editor-ji' 1749. Nettelbladt.

von den ivahren Kennzeichen der Territorialrechte. oder landesherrliäien Rega

lirnz in der Erörterung einzelner Lehren des tcutfchen Staatsr. S. 245

Zoiimj eit., (Lisa. (16 Motiv cimracterjotjciz Superior-Kulm ter-riiorjalja. ln

gonrt. 1771.

23) Eklaäenios, (ie Luk-mente. ßnbjeotjonjo, rpooiotimque in eren

tum neueste-ki soiito. Klik. 1727. Mofer. teutfcbes Staatsrecht Th. 18.

Cap. 100. S. 471 fig. Derfelbe. im angez. pcrfbnl. Staats-rechte Th. 2.

Buch 3. Cap- 1. Ö- 10. S. i2. Derfelbe. von der Rcichsfiande Landen

Buch 4. Cap. 9. z. 3. S. 1159. Derfelbe. Zufäge zum teutfchen Staats

reehte Bd. 2. S. 500. Neuß a. a. O. Leift a. a. O. S. 21. Nr. lll.

Kleider a. a. O. K. 272 (207) a. E. Maurenbrecher a. a. D. Note o.

w?
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' Alles dieß rückfichtlici) der allgemeinen Staatshuldigung.

Diefe Grundfähe finden aber auch analoge Anwendung rückficljtlich der

befonderen Huldigung. d. i. diejenige. welche blos von einzelnen

Perfonen bei ihrem Eintritte in das Staatsbürgerverhältniß geleifiet und

dann gewöhnlich mit demjenigen Eide verbunden wird. den der Aufzu

nehmende nach feinen gfpeciellen Verhältniffen zu leifien verpflichtet. der

abzr nicht mit dem Unterthaneneide zu verwechfeln ift. z. B. Amtseid.

Burgereid u. f. m24). Die Staatshuldigung bezieht fi>) auf den ganzen

Staat. die übrigen. eine gewiffe Unterwürfigkeit in einzelnen bürgerlichen

Verhältniffen bekundenden Eide. von deren Ableiftung auch oft mißbräuch

lich der Name Huldigung gebraucht wird. blos auf diefes fpecielle Ver

hältniß. alfo der Lehenseid blos auf das vafallitifcize. der Bürger

eid blos auf das zu der Stadt.. in welche der Slhwörende aufgenommen

wird. beftehende bürgerliche. der Erbeid. Erbe oder Gerichtspflicift.

Patrimonial- oder Erbhuldigung (iurnrnentinn aocecnrntionia)

auf das zu dem Erb-. Guts- und Gerichtsherrn. unter deffen Patrimö

nialbezirk der Aufzunehmende Grundfiücke erwirbt. eintretende. Schub

Eent- Gerichts- oder Gutsherrliajkeit betreffende Verhältniß. der Amts

oder Dienfieid auf die Amtsverhältniffe des neu eintretenden Beam

ten. Die Patrimonialhuldigung ift. namentlich rückfichtliclj der Mediati

firten. zu Vermeidung möglicher Eollifionen. großentheils abgefchafftU).

In Eollifionsfällen aber gilt der Grundfah: Hilldigungseid (worunter hier

Staatshuldigung verfianden wird) geht über Bilrgereid 26). Vuddeuz.

' .

Hypothekenwefen ift der Inbegriff derjenigen Inftitute. ver

möge welcher ein Gläubiger an einem Vermögensgegenfiande. ohne daß

es einer Befiherwerbung bedarf. zur Sicherung einer Forderung ein ding

liches Recht erlangen. fichern und zum Zwecke feiner Befriedigung aus

üben kann. Es gehört dahin: l. das Infiitut der Hypothek felbft; ll.

die Infiitute. welche deren Sicherung. und lil. diejenigen. welche deren

Realifirung bezwecken. ' '

l. Die Hypothek _ifi das Infiitut. welches das erwähnte dingliclje

Recht - cine der mehreren Arten des Pfandrerhtes. welche neuere Ge

felze zuweilen vorzugsweife Unterpfand nennen. -* begründet. fobald die

dazu erforderlichen Thatumfiände vorhanden find, Die Benennung. fo

wie die gemeinrecljtlicije Natur deffelben. ifi römifchen Urfprunges. Z7

potbecn (1).-angle.) ifi die eigentliche gemeinrecihtliri)-quellenmäßige Be.

zeichnung für jenes dingliche Recht. wiewohl es zuweilen auch unter der

im firengeren Sinne dem Faufipfande angehörigen Benennung nig-ms

mit begriffen wird. Res oppigoerntn. suppositn, obnoxja, obiignto,

24) Mofer. perfönl. Staatsrecht a. a. O. Ö. 14. S. 14 fig. Schmalz

und Maurenbrecher a. a. O.

25) Strubcn a. a, O. Klüber a. a. O. Maurenbrecher a. a.

O. Note b.

26) Runde. Grundfäse des teutfchen Prioatrechtes d. 448. Danz.

Handbuch dazu Bd. 4. S. 380.
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bezeichnet den Vetmögensgegenfiandz der einer irr-potieeca oder einem

gig-nus unterworfen ift. Der Inhalt der Hypothek kann nie aus anderen

Befugniffen beftehen z als_ folchenz welche dem Verpfänder felbft zur Zeit

der Beftellungz oder zu der Zeitz wo fie convalescirtz zufiändig find.

Lehterer entäußert fich aber derfelben durch die Verhhpothecirung nichtz

fondern überträgt nur für den Fall z daß die Zahlung der Forderungz

für welche fie gefchiehtz nicht zur gehörigen Zeit erfolgen folltez deren

Ausübung auf den Gläubiger. Die Form der Hypothek ift daher eine

anderez als die des Rennes ihres Beftellersz ihr Inhalt aber mit einem

Theile des Inhaltes diefes lehteren Rechtes identifch. Bei dem durch das

römifche Recht anerkannten nig-rar nomioig kann alfo nichtz wie bei der

Ceffionz das Klage- oder Forderungsrecljt felbfiz fondern nur deffen *even

tuelle Ausübung dem Gläubiger übertragen feinz was fich auch darin

zeigtz daß der in Folge deffelben in die Hände des Gläubigers durch die

Leiftung des (gleiwfam) verpfändeten Schuldners gekommene Vermögens

gegenftand ihm nicht erworbenz fondern er nur befugt wirdz denfelben

als Faufipftind zu retinirenz und durch Veräußerung refp. Compenftitionz

feine Befriedigung zu bewerkfteiligen 1). Man kann daher auch in diefem

Falle das Pfandreciyt nicht als ein perfönlimes betrachten. Denn nicht

die Leifkung des (verpfändeten) Schuldnersz wie bei der Eeffionz fondern

der Gegenftand diefer Leifiung erfäieint als das eigentliche Object des

Pfandremtesk). - Allein da die Ausübung diefes Rechtesz vor der Ver.

wandlung deffelben in ein Faufipfandz nur in dem Gebräuche einer utiijs

actio beftehtz und diefe nur eine perfönliche ifiz fo kann auch fo lange

diefem Pfandrerijte keine abfolute Wirkfamkeit zugefchrieben werden ii).

_ Man hat indeß auch das Pfandrecht unter die obligatorifmen Ver

hältniffe felzen wollen. Infofern man fich dabei die res obligata als ein

 

verpflichtetes Subject gedacht hat4)z ift diefe Vorfiellung dem römi

1) l.. 18. pr. i). (io pignor. erat. (13. 7.) -- Als eventuelle Ceffion be.

?ze-ZT dxie Verpfändung der Forderung das weimarfche Pfandgefeß v. 6. Mai

2) Die richtige Auffaffung fcheint die zu feinz das pignnr namjnis als ein

Fauiipfand an der ker (iebitu zu betrachtenz bei welchem der einftweilige Mangel

des Befitzes durch eine utili. accio erfetzt wirdz und man muß den Pfandgläu

biger der Natur der Sache nach für befugt haltenz die verpfändete Forderung

einzuziehenz wenn auch die Principalforderung noch nicht verfallen ifiz wohin

gegen man fie ihm abfprecljen müßtez wenn die Letfiung felb| (oder auch das

nom-zn) den eigentlichen Gegenfiand des Pfandreciztes bildetez in welchem Falle

diefes immer als eine Hopothek betrachtet werden müßtez welche vor der Fällig

keit der Principalfordcrung zu einer folchen .Klage nicht berechtigt. Es i| nicht

das rio-nen verpfändrtz fondern quoä in namino est. Vgl. übrigens Sinte

nisz pfandrecljtl. Streitfragen S. 23 fig. und Hank-b. des Pfandr. S, 148 flg.

Auch das württemb. Pfandgef. v. 15. April 1825z Art. 4z erkennt bei Forde

rungen nur Fauftpfand an.

3) Das rdmifche Recht diefer Materie ift dem Artikel Pfandreeht vor

behalten z tveßhalb in Anfehung deffelben auf ihn verwiefen und hier nur das

des Zufamntenhanges halber Nothwendige berückfimtigt werden darf.

4) Jiilüchelz über die Natur des Pfandreehtes S. 3e und dagegen: Jenaer

Literaturzeit. v. I. 1836 Nr. öz 4.
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fchen Neäzte gewiß fremd. und das römifche Eioilreclyt hätte zu der

Idee einer tes obiigeita auch nie gelangen können. Allein die Hypothek

ift prätorifchen Urfprunges. und der Natur prätorifcher Inftitute gemäß 5)

begründet hier die Thatfache der Verpfändung eine in rem gehende

in tacturu actioä), Diefe eictjo, nicht jene Thatfciclye. begründet ein

prätorifmes Verhältniß. welches im civilen Sinne weder jus noch obli

ge1ti0, nach prätorifwem Rechte aber einem von beiden analog ifi. Die

fes Verhältuiß muß fich nach feinem unmittelbaren Grunde. der actio. .

richten. und da diefe hier in rein ifi. fo muß es dem i113 analog fein;

fo wie denn auch die Ausdrücke iu8 bz-potbacae und iiFliotbecam rin

ciicara den Quellen nicht fremd find. Dadurch ifi feine Natur unab

hängig von der Natur des die Klage begründenden Factumsz es kann ein

i113 fein. wenn diefes ein obiigare ift. Der Ausdruck obijgare ift dem

Arte der Verpfändung aber infofern angemeffen. als der Gegenfiand dadurch

nicht dem Gläubiger dauernd unterworfen. fondern nur zwifchen ihm

und jenem ein rjncaium7) confiituirt wird. deffen Inhalt in einer Be

fugniß befieht. welche. wie ein Forderungsrewt. in ihrer Ausübung con

fumirt wird z nämlich die Befugniß. fich durch den Verkauf. unter den*

erforderlichen Vorausfehungen. befriedigt zu machen. Diefes pöcfum

enthält alfo ein obijgure, die res ifi: eine obijguia, aber die in rem

actio, durch welche es gefchüht wird 8). läßt aus demfelben mittelbar

ein i118 entfpringen. Für das geltende Reäft ifi aber die befondere Natur

prätorifcher Verhältniffe untergegcmgen. und nach heutiger Vorfiellungs

weife entfpringt aus dem Verträge unmittelbar ein dingliches Verhältniß.

Schon vor dem Eindringen des römifchen Rechtes kannte das teut

fche Recht Verpfändungsarten (Weddefciyat. Satzung. Verfalz). die fich

auch noch particularrewtlich hin und wiedererhalten. theilweife auch fich

unter dem Einfluffe des römifche-n Rechtes fortgebild'et haben. Es find

hier zu unterfcheidem. 1) die Sahung oder Verpfändung von Mobilien;

2) die fogen. alte Sahung von Immobilienz und 3) die fogen. neue

Sahung von Immobilien. Die beiden erfieren Arten erfordern zu ihrer

Begründung einen Befiherwerb an dem verpfändeten Gegenfiande

» von Seiten des Pfandgläubigers. und gehören daher dem Hypotheken

inftitute nicht an. Folgendes muß indeß des Zufammenhanges wegen

hier darüber angeführt werden. Der erweislicize Unterfchied zwifchen der

5) Vgl. m. Beitrag zur Lehre von den Ercept. u. f, w. in der Zeitfchr.

für Eivilr. und Proz. Bd. xi). H. 1. H

6) Vgl. über die Formel der Klage: Dü Roi. im Arch. für tio. Praxis

ri. S. 402. 1.. 3. pr: 1.. 15, s. 1. d. tio pignok. (20. 1.) i.. 23. 1).

ei. probiert. (22. 3,) [a. 6. (L. oi uijenu res pjgnorj. (8. 16.)

7) 0diigatio eat juris eincuiam etc. pr. I, 3. 13. (14.)

8) Nimmt man übrigens einmal die Idee einer obligatio koj an. fo muß

die daraus entfpringende aotio auch nothwendig jo rem gehen. Daß diefes prä

torifehe pat-tum liz-potbeoae eine in row nctjo begründet. ifi auch nicht einmal

eineAnomalie. Denn es ifl nirgends gefagt. daß dieß der Natur eines par-tum

widerfireite. fondern nur. daß mit einer obligatio (der Perfon) kein ding;

liebes Recht verbunden fein könne. la. 3. pr. 1), tio 0, e' a. (44. 7.)
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Sahung von Mobilien und der alten Sahung von Immobilien befiehr

darin. daß zu lehterer. wenn fie abfolute Wirkfamkeit erlangen follte. der

Erwerb einer rechten Gewere an dem Gegenfiande erforderlich war. der

bei erfterer nicht vorkommen konnte. Diefer Erwerb konnte. fo lange

und infofern keine Uebertragung der rechten Gewere möglich war9). nur

durch Befiß bewirkt werdenlo); und infofern man darin. und nicht

blos in einer Verbindung des Befihes mit der Verpfändung. z. B) zum

Zwecke der Benuhung. das Eharakterifiifclje diefes Verhältniffes findet. fo_

bezeichnet man es mir Recht als die ältere Seilzungll). wiewohl fie auch

noch gleichzeitig mit der neueren fich in Gebrauch erhieltN). Manxhat

behauptet. daß bei diefer älteren Sahung. namentlich bei der Saßung

von Mobilien. der Gläubiger Eigenthumer des verfehten Gegenftandes

gewuden fei") So viel muß nun zugegeben werden. daß der Gläu

biger. welcher den Befih der Mobilien oder die rechte Gewere erlangt.

Dritten gegenüber einem Eigenthiimer ganz gleich ftand. Denn in

diefer Beziehung fieht jeder eigene Befih. d. h. jedes 'factifäje Inne

haben. welches nicht blos 868110 nomine geübt wird. und jede-rechte

'Gewere gleich 14). Und will man zugeben. daß neben der Pfandgewere

des Gläubigers der Verpfänder während der Dauer des 'Pfandrecljtes

ebenfalls eine Gewere für fein Eigenthum gehabt habelä). fo muß doch

jedenfalls jene die fiärkere gewefen fein. fo daß der Eigenrhümer zwar

noch immer den Befilz des Gutes erftreiten können. nur dem Gläubiger .

gegenüber nicht. Allein es kann eine f olche Gewere nur demjenigen

zuftehen. der zur Ausübung des Eigenihumsreckftes befugt i|1*)i und

das Dafein einer Gewere läßt fich doch nur annehmen. infofern fie Wir

kungen äußert. Indeß gibt es Verhältniffe im teutfchen Rechte. wo

mehreren die Gewere an demfelben Gute zufieht. ohne daß die Gewere

9) Vgl. m. Auff. in_ der Zeitfchr. für teutfcljes Mehr lil. H. 1. h. 2. 3.

10) Vgl. ebendaf. ß. 2. Note 9. l

11) Albrecht. die Gewere. S. 172 flg.. S. 147 und dazu; Mauren

brecher. Lehrb. des teutfih. Privatr. (2. Vearb.) l. h. 301. Note 4.

12) Maurenbrecher a. a. O. h. 302. Note 3. '

, 13) kleiner-radio, Glam. jur. (Zoe-m. ll. 'kin 11. s. 319 sq, Ric:

ojus, (10 cjornjnio [eignen-is gern). (1747.) [Leona. (10 ciaminiu pignot.

(1773.) llollfolci, 091186. nr. 8. S. dagegen: Albrecht a. a. O. S.

- 137 und lklnnkanbtaober. (Le crulpu int-j: (Ferm. Z. 35. z). 69-75.

14) Denn jene. die factifcbe. wie diefe. die juridifcb ideelle Hrrrfchaft. find

fich immer gleieh. wenn auch das Recht zur Herrfchaft verfchieden ift. Vgl.

m. angef. Auff. in der Zeitfehr. für teutfeh. Recht h. 1. Note 5.

1 ) Albrecht a. a. O. S. 144 flg. fchreibt ihm eine folche zu. indem

er zugleich behauptet. daß die Pfandgeivere an fich eine andere fei. als die

Eigenrhumsgewere. ueber den Namen Pfandgcivere: kjnicaus i1. 7. und

Mittermaier. Grundf. des teutfch. Private. (6. Ausg.) l. g. 260. Note 11.

16) Säcbf. Lehnr. C. 14. S. iudeß dariiber auch Albrecht a. a. O.

S. 4 flg. Wenn hier gejagt ift. daß nur diefer wegen Verletzungen an dem

Gute klagen könne. und nach richtfi. Lande. 11. 17. der bloße Hinterfafie fchon

deßhalb klagen kann. fo kann dieß kein Grund fein. auch jene Stelle auf einen

folchen zu beziehen. da dort von einer Klage beim Lehngerichte die Rede ifi.

welche doch nur ein Verfall aufteilen kann. _
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eines jeden gleichzeitig eine Vindicationsbefugniß verleiht- wie dieß bei der

Concurrenz von definitiv und eventuell Belehnten fich zeigt 17)L für welches

Verhälcniß die Bezeichnung einer Gefammtgewere für verfchiedeire befon

dere Rechte als pnffend erfcheint. Und da der Verpfandee in Anfehung

des unbewegliwen Pfandgutes dem Eventualbelehnten infofern gleichfieht

daß er eine Anwartfrhaft auf eine dereinftige Vereinigung der eigenen

Nuhungsbefugniß- mit feinem Rechte hat7 fo redet die Analogie dafür-z

ihm eben fo wie diefem infofern eine Gewere zuzufchreibenz als fie zum Schuhe

diefer Anwartfclyaft erforderlich ifiux fo daß fofoct mit der Wieder-einlö

fung auch diefe Gewere ihre volle Wirkfamkeit erlangtz wahrend- wenn

ihm die Gewere gänzlich gemangeltf es noch einer Ruckübertragu-ng und

des Befihes von Jahr und Tag erfordert haben würde- um ihm eine

folche zu verfchaffen. _ Das Verhältniß des Satzungsgläubigers ift dem

nach Dritten gegenüber zwar dem eines Eigenthümers für die Dauer

feines Rechtes gleiehx unterfcheidet fich aber von demfelben durch die Ab

hangigkeit von dem Verhältniffe zu dem verpfeindenden Eigenthümer.

Der Befih des Sahungsgläubigers macht es nothwenbigX ihm auch das

Ziehen des Nußens zu geftattcn- und diefer mochte ihm als Vergeltung

für die Bebauung und Gewinnung verbleibenj wenn nicht das Gegentheil

verabredet ivorden19)7 und der Gebrauch im engeren Sinne war ihm über

all nicht gefiattetW). Die unbequemliwteit diefes Verhältniffesin An

fehung des Nuhens und des Gebrauches mag bald dazu gefiihrt haben

daß der Gläubiger bei Immobilien- wenn er die rechte Gewere erlangt

hatteh dem Schuldner das Gut wiederum verlieh; was denn auch gegen

einen Mieihpreis oder Zins gefmehenkonnte 21)z wodurch ihm eine Ver

gütung für die Entbehrung feines Capitales gewährt wurde. Als, und

17) Der Eventualbelehnte ohne Gewere wiirde nur bloßes Geding habenl

welches keine Folge an einen anderen Herrn begründet und nicht vererbt. Al

brecht a. a. O. S. 283. Selchf. Lehm'. Cap, 11. Q

18) Diefe Anwartfchaft muß denn an fich fchon als ein gegen “ esReeht

betrachtet werden- wie dieß z. B. auch von der des Vertragserben gilt. Für

eine folche Gewere redet auch entfchiedenl daß _die Gefammtgewere der Gefammt

belehnten nicht gebrochen wird; wenn einer von ihnen feinen Awheil oerpfäudet. .

Rigifwes Ritterr. 8, ,

19) Daß er die Früchte bezog- ift anerkannt: Mittermaier a. a, O.

S. 2607 Note 12. Maurenbrether a. a. O. Ö. 301. Albrecht a. a. O,

S. 143. Eine Reftitutions- oder Berechnungsverbindlimkeit wird aber entweder

gar nicht- oder nur als ausnahmsweife Folge befonderer Verabredung gedacht.

Vgl. ebendaf.: Abrechnung des Werthes auf das Capital wird zuweilen bedungen,

zuweilen aber auch, daß derfelbe dem Pfandinhaber verbleibez wobei fiel) auch

als Grund dafiir die zu vergeltende cultura und cum genannt findet (Clin

tbor, coli. kiiono-lblon. lll. p, 149, und andere Stellen bei Albrecht a,

a. O.). Sonach flhrint im Grunde eine Rrfritutionspfliwt befianden zu haben,

aber durch jene Vergeltung in der Regel hinfällig geworden zu fein.

20) Albrecht a. a. O. S. 133- Note 279 und daf. eit. Stellen. Mit

termaier a. a. O. 1F.260f Note 6. Maurenbrecher a. a. O. K. 300,

Rote 11. Daß fich Zeugniffe dafür nur in Anfehung von Mobilien finden, ifr

der Natur der Immobilien zuzufmreiben.

21) Mittermaier a. a. O. 9.260- Note 24. Orthl Aam. zur Frankf.

Reform. ], S, 386. Sächf. Lande. l, 34,

k.
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* 1-11. 17.13 16.

infofern) aber eine Uebertragung der rechten Gewere durch gerichtliche

Invefiitur möglich war) bedurfte es eines folehen umweges vermittelfi

einer Befiherwerbung und Zurückverleihung des Gutes nicht mehr z man

brauchte nur die Verpfändung der Immobilien gerichtlich vorzunehmen,

was ohnehin fchon bei der alten Saßung an Immobilien erforderlich

warN). um zu dem Infiitute der neuen Saßung zu gelangen. War

nun auch dadureh die Satzung der römifmen Hypothek dem Effecte nach

[ehr nahe gebracht) fo befiand doch wenigfiens urfprunglich der Unterfaoied

zwifmen beiden, daß leßtere' ein acceffocifches) der fortbefiehenden

Forderung hinzutretendes Verhalcniß iii) erfiere aber die Forderung ver

' niaytet und als ein felbfifiändiges Recht an deren Stelle tritt. Dieß zeigt

fich darin. daß der Gläubiger aua) dann) wenn das verfeßte Gut ohne

Fein Verfchulden untergegangen ifi. keine Forderung gegen den Schuld

ner weiter geltend maehen kannLZ). und da man nieht behaupten kann.

daß die Verpfändung allein dem Gläubiger zum Vortheile gereiche) wenn

man fie nicht von dem Forderungsverhältnifie. welches ihr zum Grunde

liegt) auf eine in diefer Beziehung gewiß unzuläffige Weile) trennen will)

[o kann man diefen Umfiand eben fo wenig aus dem teutfchen Principe:

daß wer- den Vortheil habe 7 auch den Zufall trage. erklären24). als

man deßhalb genöthigt ift) dem Gläubiger das Eigenthum des verfelzten

Gutes zuzufpremen. Dem Schuldner verbleibt dahingegen das jedoch an

Friften gebundene und durch Zurli>zahlung der ehemaligen Forderung

1 auszliübende Wiedereinlöfungsreclyt und ein Anfprueh auf Entfeheidigung,

wenn durch Verfchnlden des Gläubigen? ihm deffen Ausübung unmöglich

gemacht. oder das Gut verichleehtert worden 2x5). Ia man muß felbfi

'behauptem daß wenn die Wiedereinlbfung verwirklicht worden) er das Gut

felbfi aus den Händen eines Dritten abfordern konnte) wenn die Mobilie

nach der Wiederlbfung erft von dem Gläubiger in dritte Hände ge

brachtW)) oder wenn noch fein Dritter an der Immobilie durch Befiä

“Ä
22) Saehf. Landr. l. 8, ll. 24. N. fiaatsbürgerl. Mag. l7. S. 231.

23) Sic-lil. Lande. )ll. 5. Schwab. Landr. a. 258. Verm. S. Sp. 11].

Hamb. Stat. 155 (kufonäorf lll. ape). p. 272.).

Eulen R. e. 34i'. Schblfenurth. hinter d. [är-he. Lande. 1. 6. 6, Vgl. Mau

renbreehcr a. a. D, h. 300) Note 10. Damit kann aber die Uebernabme

einer befonderen Verpflichtung des Schuldners) noch zu zahlen) was durch den

Werth des Pfandgutes nicht gedeckt wird, oder das Ganze zu zahlen. wenn es

untergeht) nicht ausgefchlojfen fein. und eine folche Verpflichtung können denn

auch Dritte übernehmen) die dann Burgen genannt werden. Daraus erklart

fieisfißclßlväb. Lande. a. a. O. a, E. Diefe Verpfliaztung iii dann aber nur eine

u l i re.f 24) So Albrecht a. a, O. S. 135. S. dagegen: N. fiaatsb. Mag.

[e. S. 232, Note 7._

25) Bauer. Lande. (lien-nano, oßueo. 118.). Verm. S. Sp. ll. 18.

9. Verdener Statut. 54 (yufena. 1. p. 97.), 11kg_ fachf. Lande. 11]. 4.

Nach Int. Lob ll. 114. muß er das Gut wie fein eigenes behandeln.

26) Denn dann erfcheinc der Grundfatz; Hand muß Hand wahren. nicht an..

wendbar. lveil daePfandverhältniß erlolehen, Vgl, m. Aufl'. in der Zeiticbr. für

teutfeh. R. 7. Natel)) S. 165z indeß auch G aup p. in derf. Zeitfebßl. S.1267und

Mitt er m a i er a. a. O. Ö. 153mm!) Note 21. der jeneAnfimt für zu künfilia. hält.
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felbfifiändig eine rechte Gewere erworben hatte27). .Diefes Verhältniß

mußte denn die Folge haben ..daß wenn der Werth des verfehten Gutes

die Forderung nicht de>te. das mangelnde nicht nachgefordert werden

konnte. aber aua) eben fo wenig im umgekehrten Falle die Hyper-eiche.

herausgegeben zu werden brauchte") Es beftand demnach auch keine

rechtliche Nothwendigkeit für den Gläubiger. direct) den Verkauf fich Be

friedigung zu [nchen. fondern er konnte. nach eingelrctenem Wiederldlungs

termine und vorgängigene Aufbieten. fich das Eigenthum vom Genaue

zufprewen lafienW). Doch findet fich auch fchon fruh die Befiimrnung.

daß in folchem Falle die dureh Tareetion zu ermittelnde oder durch Ver

äußerung fich ergebende etwaige Hyperoeilei dem Schuldner ausgezahlt wer.

den muß 30). Von dem durch uebereinkunft begründeten Pfandoerhält

niffe oder der eigentlichen Satzung. bei Mobilien auch in Beziehung auf

das Gut genannt: pjgnno, rröcijulu, Pfandfchaft. Wedde. Weddcfchat.

auch Kifienpfand (insbefondere bei todten Gegenfiänden im Gegenfeihe des

freffenden Pfandes. welches das an Thieren bezeichnet) und in nordifciten

Rechten: vonthal). ifi indeß zu unterfcheiden das durch Bekltmmerung

oder Pfändung von Seiten des Gerichtes entfiebende Pfand W). und das*

dur>> Selbfipfandrtng entfiehende") Dlefe Verheiltniffe erfcheinen fchon

von jeher nach dern Zwecke der Realifirung eines anderen Anfpruches re

gulirt. weßhalv hier .meh immer die Hhperockza herausgegeben werden muß.

und wegen mangelnder Deckung eine Wiederholung der Procedur gefiattet

ift. fofcrn die Vorausfeßunaen für diefelbe vorhanden find") Sie ge

hören in die Kategorie des Executionsverfahreils9“). Der Fortdauer der

 

27) Denn da der Dritte auch durch unbefugte Veräußerung de' Pfand

inhabers eine car-xa fur den Erwerb der rechten Gewere erlangen konnte. fo war

der Pfandgeber der Gefahr ausgelegt. auf diefe Weife fein Gut gu verlieren.

28) Vgl. .Ü[b|"E(L[1t, e10 product. nec. i113 gel-to. meci. ae'. 8. 7.

29) Freiberg. Stat. l. 37, Sunn. R. lil. 110. ueber fchlesw. Stadtr.:

Paulfen. im fiaateb. Mag. l7. S. 112. 113,

80) Freiberg. Stat, a. a. O.. nach dem Coder bei Walch. Beier. lll.

182.. nicht aber nach dem Coder bei Schott. Samnrl. 111. 163. S. Albrecht

a. a. O. S. 153. Stud. Stat. 7]. 16 (kr-kenn. l. 205.). Vraunfchw.

Stat. 51 (void-ride, ren-jpc. rer. 81-11118'. ]l[. 439.). Culrn. R. lll. 104.

ueber Haderslebener Stadtr.: Panlfen a. a. O. S. 114, .

N ZZ) ?Kaurenbrecher a. a. O. h. 390. Mittermaier a. a. Q. 9. 260.

ote . .

32) Vgl. MaurenbreGer a. a.O. K. 300 a. E, Vgl. auch Albrecht

a. a. O. S. 39 flg. Nach fchlesw. Rechte nahm der Kläger felbfl auch die

Pfändung vor. in welchem Falle das Pfand ..Namil genannt wurde. Vgl.

Vlüting. Glofie zum jütfchen Loo [l. e. 59 u. 102. Paullen. irn fiaatsb,

Mag. l7. S. 174. Auch in Teutfchland findet fich die Benennung Name für

das Gut. welches dureh Selbfihilfe wegen geweigerten Rechtes genommen. Vgl.

Vodmann . rheiagauifche Alterthürner ll. S. 529. 530.

33) S. Wilder. das PfandungsreGt S. 149 flg. . auch in der Zeitfchr.

für teutfcb, R. l. H. 2. Maurenbreäzer a. a. O.9'.194.

34) Sachf. Landr. l. 70. Schwab. Landr. E. 131. 9, 4.

35) S. darüber Maurer. altgerm. Gerichtsverfahren 5.167.--Esfcheint

nicht paffend. das nach teutfchen Particularrechten zuweilen mit dem Arrefie ent

fiehende Pfand an dem arrefiirten Gute mit Maurenbreeh er a. a. O. S.306

7. 24
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"a

Selbftftändigkeit des Pfandrechtes fiand die Natur der neuen Saßung,

welche hier noch ferner zu betrachten iftF überall nicht entgegen. Info

fern fie fiä) erhielt. unterfrhied fie fich von der römifckien Hypothek noch

immer durch den Mangel einer neben ihr beftehenden Forderungsklage

egen den Schuldneraö). Darin ftand fie dem Oiechte aus dem Renten

kaufe glejä). ufitekfäijcd fich aber von diefem wiederum durch das Wieder

löfungsreiht des Verpfänders und die Folgen der Nichtausübung deffelben.

ein Moment. welches dem Rentenkaufe feiner Natur nach mangelta7).

Die Form des Rentenkaufes gewährte dem Gläubiger den Vortheil. durch

die Rente eine Vergütung fur die Entbehrung feines Eapitales zu er

langen und das canonifche Verbot des Zinfennehrnens zu timgehen. und

wenn er auch nicht zu diefem Zwecke erfunden iftZM fo ift er doch ohne

Zweifel nicht felten für denfelben benutz-t worden. Man brauchte nur

Wiederlöfuug von Seiten des Rentenberkäufers und den Eintritt der bei

unter die Hol-other zu ftellen. Vielmehr wird in allen Fallen. wo durch rich

-terlichen Zugrifi ein Pfandrecht entfteht. daffelbe als durch eine vom Richter

ftatt des Jmplorantrn vorgenommene Vefißcrgreifllng hervorgerufen an efehen

werden müffen. Inmittirt der Richter den Irnploranten in ein Grund tk. fo

hat er es zu Kiftenpfandreuet (Brent. Urkunden v. 1489 bei (Zi-open,

(lo nxor. rneoc. p. 135 qq. Or lrich's Samml. alter und neuer Gefedb. der

Stadt Bremen S, 631),

36) A. M. ift Albrecht a. a. Q. S. 177 flg.. weil man fich nicht- wie

bei dem älteren Rentenkaufe. woraus diefe Satzung hervorgegangen, denken

könne. daß zuerfi die Gewere am Gute confiituirt und darauf deizVefiß

vorbehalten fei. Allein dergleichen muß man hier iiberhaupt nicht denken. Der

Vefig wird-nie vorbehalten, fondern zuerft dns Renten: oder Satzungsrecht

als Vergeltung für den Kaufpreis oder die Forderung conftituirt. und darauf

ohne irgend eine Berührung des körperlichen Befißes, wegen des Rentenrecbtes

oder Saßungsrecbtes, entweder durch Jnoeftitnr oder durch Einräumung eines

Tabularbefißes (f. unten naeh-Note 46). die Gewere ertheilt. Selbft wo aus

dem Rentenrechte ein neueres Pfandreäit unter dem Namen der Hypothek ficb

gebildet hat. wie z. B. in Hamburg, ftellt fich zuweilen noch das dinglicheRecbt

als das prineipale dar. wenn auch die Praxis in Zub-Warn eine perfonliaee

Klagef aber gegen den jedesmaligen Eigenthümer oder .Tabular

befißer geftattet. Vgl. n. ftaatsb. Mag. l7, S. 1177 Note 4, S. 234_

238. Ebenfo findet beim Rentenrechte auch keine perfbnliche Klage gegen den

Rentenoerkäufcr ftatt. Lüb. Recht v, 1240 A. 239. Brem, Stat. v. 1532

Tic. Von Tinfen (911 fette). [7, 107), wenn fich auch unter umftänden eine

Klage auf Gcloahrung gegen ihn denken ließe. - Anders ift es aber begreif

licher Weife in Anfehung der verfallenen Rente. Diefe ift eine perfbnliche

Principalforderung. gegen den jcdesmaligen Rentengeber. nnd wenn fie gegen

das Gut geltend gemacht lvird, fo ift allerdings das dura) das deßfallfige Ere

cutionsoerfahren rntftehende Pfandverhältniß ein accefforifwes (vgl. oben bei

Note 34). Davon reden die Stellen bei Albrecht a. a. O. S. 178-182,

und kdnnen daher für feine Anficlet durchaus nichts beweifen. W0 fonfi die Fok

derung das Principale bildet. kann diefes Verhaltniß nur der Einwirkung des

rbtniffifen Rechtes zugefchrieben werden.

37) Denn dieß wurde ein Wiederkauf feine der in der Natur des Kaufeö

nicht liegt. Daß das ältere Recht dieß feftgehalten. zeigt fich im lub. R. v.

AZ'. 1957 1975 ogl. Art. 196- 183. Schbfienurth. hinter d. S. Sp.

. , .

33) Eiwhorn. Einl. Ö. 105, Albrecht a. a. Q. S. 176f 177.
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der Satzung eintretenden Folgen der Nirhtausübung deffelben 39) zu

bedingen) um das Verhältniß der neueren Sahung zu begründen) und

dem Gläubiger den Genuß eines Zinfes zu oerfciuiffen) den man bei der

Form des Verhältniffes noch immerhin eine Rente gnennen konnte und

nannte. Ja es wurde eine theilweife durch GefehNfanctionirte Regel)

daß dem Rentenverkciufer oder deffen Succeffor das Wiederablöfungsrecht

zuftand 4")) wo) abgefehen von der Rentenzahlung) denn nur die Ver

fchiedenheit von der Sabung befiand) daß die Nichtausübung diefcs

Rechtes mit gar keinen narhtbeiligen Folgen verbunden war) wenn nicht

der zur Wiederlbfung Berechtigte felbft freiwillig den Grund dazu gelegt

hatte. Sobald dieß aber gefchehen war) roaren beide Verhältniffe in glei

cher Lage) fo daß fie nun den ehemaligen Rentenkciufer eben fo) wie dcn

ehemaligen Darleiher zum Angriffe auf den verhafteten Gegenfiand be

fugten4l). So konnte denn aus dem Rentenkaufe fich durch eine geringe f

Modification die neuere Satzung ebenfalls bilden) wofür es nicht an Bei

fpielen fehltN)) und eben fo konnte umgekehrt ein Rentenkauf mit der

feiner Natur ent prechenden Llnablöslimkeit des Reäjtes in der Form der

neuen Salzu » efchloffen werden) wenn der Schuldner fich des Wieder

einldfungsremtes) der Gläubiger fich folgeweife auch feiner Rechte für den

Fall der Nichtausübung dejfelden begab) wo ein fogen. eifernes Ectoital

entftand43). In allen diefen Verhciltniffen konnte denn auch von einer

Verjährung des Forderungsrechtes des Gläubigers nicht die Rede fein)

weil ein folches nicht befiand) und das unterlaffen der Geltendmachung

feines Anfpruches auf Wiedereinlöfung ihm fein felbfificindiges Recht an

dem verfetzten Gegenfiande nirhtentziehen konnte) auch wenn jener An.

fpruch durch Verjährung untergegangetr ware; mit welchem Untergange

aber auf keinen Fall auch dem Schuldner fein Recht auf Wiederlbfung

verloren fein konnte. Daher die Regel: Verfah verjährt nicht44)) womit

aber wiederum nicht der (intel-gang des Sahungsremtes durch eine erwer

39) Vgl. oben Note 29.

40) Lüb. R. (oben Note 37). aeg. alt. lüneb. Stat. Art.43 (Dreher)

Nebenjt. 379)) und ganz ausdrücklich: Fcankf. Reform. ll. 3, Ö. 42) 7. s. 3.

Reichspoliztiordnung v. 1577 Tic. 17) s, 9.

41) Nur dann) wenn der Rentengeber durch Auffündigung fich zur Ab

lbfung in einem befiimmten Termine verpflichtet hatte) mußten ihn diefelden

Folgen treffen) elche eintraten) wenn der) welcher Saßung befiellt hatte) nicht

zur gehörigen lit die Ablbfung vornahm (f. unten Note 304 flg.). Die Ab

hangigkeit der Herbeiführung diefer Folgen von einer willkürlichen Handlung des

Nentengebers war alfo die einzige Verfchiedenheit zwifchen dem neuen Renten

rechte und der neuen Saßung in Anfehung der Wirkungen. Wo aber das

unterpfand rbmifci) behandelt wird) da tritt auch noch der unterfchied ein) daß

der Pfandgläubiger wieder abmahnen kann (lüneb. Stadtr. Th. 11) .Tit 7)) ein

Recht) was fpaterhin freilich auch dem Rentennehmer für den Fall-des Ver

zuges eingeräumt werden konnte (Regierungsdcputationsabfch. v. 1600 s. 5).

42) Vgl. oben Note 36. Die Stclltn bei Albrecht a) a. O. S.*178

182 beweifen aber dafür überall nichts. S. o Note 36 a. E.

43) S. n. ftaatsb. Mag. bl. S. 113) 11

44) Vgl. Mittermaier a. a. O. 9. 260) Note 37 und daf. (Lit.

24*
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dende Verjährung ausgefrhloflen fein kann 4'). Das in manchen Städten

fchon früh beltellende4o) Infileut der Jnfrription oder Intabulation der

Rechte an Grundfluäien in öffentliche Bucher mußte aber diefen Jnfii

tuten noch einenubefonderen Charakter verleihen. Es entfiand dadurch

neben dem mit der Benuhuna des Gegenfiandes verbundenen körperliäeen

Vefihe noch ein befondere-r Tabularbefih. d, h. der Zufiand des Einge

fchriebenieins einer Perfon als Inhaber eines Rechtes als nothwendige

Bedingung der äußeren Seite des Reänes und feiner abfoluten Wirkfam

Leite welches fowohl einer anderen. als auch derfelben Perfon. der Befiß

und Nutzen zuftand/ zuftändig fein konnte. Diele äußere Seite des Rech

tes. als ein beionderes gegenwärtiges neben dem Rechte auf Befih und

Benuhung befiehendes Recht gedacht, konnte aber- eben weil zivifehen ihm

und dem Gute jenes Retbt des Befißes und der Benutzung ftand- nicht

ebenfalls- wie diefes. das Gut unmittelbar zu feinem Gegenfiande haben;

wohl aber deffen Werth, als ein an fich ideeller?X aber durch die unbr

*dingte oder eventuelle Befugniß über das Gut durch Veräußerung zu dis

poniren. realifirbares Object gedacht. Von diefem G tspunkte aus

fiellt fich das Infiitut der Jnicription als eine Buch rung über die

Zufiändigkeit des in liegenden Gründen fundirten Geldwerthes dar. und

die einem Sahungsgläubiger ertheilte Jnfcription ift eine umfchreibung

des bisher dem Eigenthumer zugelchrieben gewefenen derartigen Geldwec

thes an ihn. So hat das Inititut fich namentlich zuweilen in nordteut

[chen Handelsltädten auf den Grund des Nentenrechtes ausgebildete was

fich entfchieden darin zeigt. daß der Eigenthumer bei der Zilfchreibung an

einen Salzungsgläubiger fich felbft für einen Theil des Werthes feines

Grundfiilckes die Priorität vor demfelben vorbehalten, und diefen Theil

rnit folcher bevorzugter Priorität auch einem fpäteren Gläubiger zufchrej

ben lafien kann47). An anderen Orten erreichte man daflelde Refultat,

indem man einem fingirten Gläubiger eine folrhe Zufchreibung machte4"),

ivcihrend an anderen diefelbe Grundidee fich nur darin geltend gemacht

hat. daß der Schuldner bei der Ableitung einer vorgehenden Satzung das

Einrücken der ncichfiehenden Sahungsgläubiger in deren Priorität dadureh

verhindern kann. daß er fich diefelbe zum Zwecke der Ertheilung qu irgend

einen anderen Gläubiger refervirc49). Es hat fich Überdieß particular

45) S. oben Note 27.

' 46) Wcnigitens fchon ini 13. Iahrh. in Cdln. Hainburg. Magdeburg.

Kiel. Vgl. Peaurenbrecher a. a. O. S. 224, Note 12 und daf. Sit,

47) In diefer Gefialt zeigt fich das Inikitut z. V. in Hamburg und Altona.

Vgl. fiaatsb. Mag. 7. S. 234-238. Vgl. unten Note 137.

48) Ver dem legen. Handfefirnrechte in Bremen. welches auch bereits im

Verdener und Mindener Stadtrechte vorkommt. und durch die Erbe: und Hand

feitenordnung v. 19. Dec. 1833 dahin modificirt ift. daß die Öqkldfkfim k"

ports-er lauten. Gildemeifter, Abhandl. aus dem Handfeften- und dem

Pfandrechte der Reichsfiadt Bremen. Staatsb. Mag. a. a. O. Mauren

&Isle-KSK; D?, S. 302i Note 5, Mittermeier. im Arch. fürciv- Prat

l-cb 49.?? Nil-Lil?) dit-cb die f Tilgung ante [inan-nl die filj) bei deuQl7e öffent

1 en opo e enwe cn zuwe fin' t. V l, lc'. i atsb. ag. .S. 754, und unten Note 137. oe g F“ m ß“
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rechtlich ein Infiitut erhalten. ln dem die Sahung entfchieden als eine

widerrufliwe Veräußerung erfäjeint. nämlich die befonders am Nieder

rheine vorkommende Pfandfchaft (Paeht- und Pfandfäjaft. Saßung.

Weddefcizatt), Das Verhältniß des Pfandfcijciftsbefihers ftellt fie. hier

als ein cioniinium ulilo reuocabile ex mine: daräo). bei dem 1) der

Eintritt der Widerruflitijkeit von der Willkür des Verpfänders. hier

Pfandherr genannt. abhängt. weßhalb durch keine Dispofition des'

Pfandbcfilzers oder deffen Namfolgers ihm fein Wiedereinlöfungsrecijt ent

zogen. daffelbe gegen jeden Dritten ausgeübt werden kann und unverjähr

bar. fo wie es mit feinem (iomjnjtim (Fire-rennt auf andere übertragbar

ifikl). während 2) der Pfandbefiher den Nahen für fich zieht und fein

Recht auf Dritte übertragen kann 52). Namentlich durch die unter 1)

genannten Merkmale unterfcheidet es fich von dem Verkaufe auf Wie;

verkauf. der fich auch als Form der Verpfändung findet53). aber nur ein

perfönlicljes Recht gegen den erften Käufer gewähren kann; fo wie es

fich vor der Antichrefe dadurch atiszeictjnet. daß der Pfandbefiher nie die

Wiedereinlüfmig fordern und alfo aua) keine das Recht des Pfandherrn

vernichtende Veräußerung des vollen und unwiderruflichen Eigenthums

wegen Nichtwiederlöfung vornehmen kann54),

Das gemeine Hhpothekenrecht in Teutfäjland ift heutzutage das

römifche. und es ift dieß auch von den Germanifien fo entfchieden aner- »

50) Ein abgeleitetes Befigrecht nennt cs Maurenbrerher a. a. O.

f). 257. Da aber der Pfandbefiher die Ausübung aller Eigenthumsrechte

hai. bis die Wiederldfung ausgeübt wird. aber nicht das dem Pfandhcrrn ver

bleibende Eigenthum fclbfi. weßhalb er es auch anderen nicht geben kann. fo

fcheint der angegebene Begriff dem Verhältnifie vollkommen zu entfprechen, Auch

auf die alte Sahung würde er paffen. und wie nahe diefe der Leihe ftand. zeigt

fich im fächf. Lehnr. (Cap. 59 dadurch. daß der unterfehied zwifchcn Satzung

und Lehn blos darin. daß jene vor dem Landgerichte gcfchehen müffe. gefeht

und es ndthig befunden wird. ihn hervorzuheben.

51) Maurenbrecher a. a. D. Note 2. 3. Aueh derjenige, welcher nach

dem Rechte der alten Sapung ein Gut verpfändet hatte. konnte ohne Zweifel

fein Eigenthnm mit dem Wiederlbfungsrechte veräußern. fobald eine Uebertra

gung der Gewere möglich war. und eben fo wenig verjährte fein Recht. Daß

aber die oben Note 27 bemerkte Ausnahme hier nicht ebenfalls eintreten. und

nicht ein Dritter das Gut als freies Eigenthum erfißen können. felgt aus der

Regel: ein Jahr Lbß. alle Jahre Ldß. noch nicht. und die Gefehe. welehe

Maurenbrecijer a. a. O. Rote 3 für die unverjährbarkeit der Wiederldfung

anführt. reden nur von der Wiederlbfung von dem erfien Pfandfchaftsers

werber und deffen Erben. Aber das Erforderniß ei* Tabularbefiqes kann die

Möglichkeit der Erfihung des Dritten ausfchließen.

52) unbefahränktcs Verfügunasrecizc über die Sache wird man ihm nicht

mit Mittermaier a. a. O. ß, 260. Note 14. znfchreiben dürfen. - uebri

gens mußten diefelben Rechte regelmäßig auch demjenigen zufichen. der nach altem

Saßungsrechte befaß. ueber Fruedtgenuß: oben Note 19,

53) Mittermaier a. a. O. Ö. 260. Note 13-20.

54) Bei Maurenbrecher a. a. O. S. 257. Note 4 flg.. 'ricbeint die

Verfcdiedenheit nicht in jeder Beziehung als pafiend aufgefoßt. ueber 'ie Quellen

und die Literatur der Pfandfäiaft und über die Reims- und Landespfandfäjafteui

edendaf. z. 257. Note 1. 3. S. 258 in den Noten. Mittermaier a. a. O.

6. 250. Note 13-18. 21a.
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kannt. daß noch Rund e63) überall kein befonderes teutfches Hypotheken

recht kennt, Allein dennoch find ueberbleibfel jener älteren Jnftitute,

auch abgefehen von particulären Gefeßen. in der Praxis hin und wie

der geltend geblieben. z. B, in Beziehung auf das Pfand an Mobilien

der Grundfaß. Hand muß Hand wahren. theils haben fie auf die neueren

das Ingroffationswefen regulirenden Gefehe hin und wieder Einfluß ge

äußert. und wenn diefe aueh an fich nur particulare find. fo hat fich

doch das Infiitut. welches fie betreffen. als ein gemeinrechtlirhes geltend

gemacht. fo daß es einen gemeinrecljtlirijen Begriff deffelben gibt. der alle

jene particulären Gefehe beherrfcljt und aus ihnen erkannt werden mußäö).

Daher können jene älteren gemeinrechtlichen und theilweife noch jeht par

ticularrechtliehen Inftitute auch bei einer begrundenden Behandlung des

gemeinrerhtliwen Hypothekenwefens nicht ohne Beriickfiwtigung bleiben.

Die neue teutfrkje Satzung fuhrt nun heutzutage zwar durchgängig

den Namen der Hypothek auch da. wo fie fich noch in Anwendung. ivenn

auch modificirt. erhalten hat57). Alleindie letztere iveicijt von ihr fowohl

im Gegenftande. als in dem Verhältniffe zur Forderung. fo wie in der

Errichtungsart ab. Gegenftand der Salzung konnten nur Immobilien

fein. es konnte aber jeder. ivelrijer ein dingliGes Recht an einem Immo

bile hatte. infofern es ihm nicht etwa nur als untrennbares Zubehör

eines anderen Gutes zufiandbg). auch an dernfelben eine Satzung con

fiituiren. welche aber das Jmmobile auch nicht weiter und nicht länger

afficirte. als feinReclu fiel) erftreckce. oder feiner Natur nach und unab

hangig von in der ?Willkür des Verfehenden liegenden Aufhebungs

gründen59) ivährte. So der Eigenthümer. der Lehnsmann. der Erde

 

55) Grundf. des teutfeh. Prioatr. h. 221. 285, Maurenbreeleer a. a.

O. Ö. 300. Note 1,

56) Ein fogen. allgemeines Recht. nach Maurenbrerher a. a. O.

h. 3. Note 3. Ö. 307. Note 6.

57) Vgl. oben Note 47 und neues Hamb. Stadtr. Th. 2. Tit. 4. 5.

Th. 1. Tit. 20. Art. 4. Anderfon. Hat-nb. Prioatr. 1. S. 40, Note 12.

58) Als Realberecljtigung. Vgl. auch weimar. Pfandgefeh Ö, 11.

59) Die Regel: kesoluta lui-e ooncecienciä reaoiuitur i113 odnaeßeoro,

muß hier fo gefaßt werden. wenn fie richtig fein foll. Denn wenn der Inhaber

eines fogen. ini-jo in ke eiiie-ia (in der jetzt ublichen Bedeutung) dajfelve frei
willig aufgivt und dadureh Confolidation bewirkt. ifo können die von ihm be

flellten Pfandrechte dadureh eben fo wenig untergehen. als die vom Eigenchümer

beftellten. wenn diefer f" Eigentbum veräußert. Dagegen find auch (vgl.

Thidaut. Silit. der Pand. Ö. 817. Nr, 7) [x. 31. l). (Ia pignor. (20.10,

b. l, 0. Zi pignua pignori (8. 24) überall nicht. Denn es ift hier von einer

Untergangsart die Rede. wela-.de aus der Vefchafienheit der concreten Verhält

niile hervorging. - Richtig ift das Verhaltniß auch aufgefaßt im weim. Pfand

gef. d. 178-l8l. - Man muß daher auch nicht jagen: ein folcher Verechtigter

ocepfände fein Retht. fondern vielmehr: er uerpfande den Gegenfiand. f0 weit

fein Recht an deinfelben reiche. Die eventuelle Veräußerung der Ausübung fci

nes Rechte! ift es. was in der Hijpotvekbeftellung liegt. und daher kann denn

auch Z.. V. der Gläubiger eines obne Confens des Lehnsherrn eine Hypothek be

ftellenden Vafallen nur die Früchte des Lebens zu feiner Befriedigung verwenden

tpahrend fein Recht an dem Lehngute felbft befieht.
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i zinsmaun. der Rentennehmer und 'der LeibzüchterW). .Die römiWek-x ,**_'_

zwar wie die Hypothek eine Forderung voraus. Denn zur Sicherheit

eines dinglichen Rechtes könnte ein Pfandrecht nur gedacht werden. wenn _

zuvor eine perfonliwe Verpflichtung übernommen wäre. für die Realifi-c _*7

rung eines folchen Rennes zu haften. und im Falle eines Mangels daran t - ,

einen Erlaß zu leiften 62). in welchem Falle aber das Pfandremt immer - *'

Ö 4 Hypothek kann aber auch an Mobilien befiehenöl). Die Satzung felzt

i nur für diefe perfönliel-xe Verpflichtung beftellt fein wilrdeW). Allein bei

der Saßung geht. wie bereits angeführt. die Forderung unter. lvährend

fie neben der Hypothek als das Principalverhältniß fiehen bleibtW). Die

Satzung bedarf. wie jedes dingliche Recht an Immobilien nach teutfchem

Rethte feit der Zeit der NeGtsbua-ier. wenn es einen abfoluten Charakter _

erhalten foll. einer Errichtung vor Gerichtöä) oder vor öffentlichen Be

hörden 6Ü). ioelche unter den Begriff der Jnveftitur fällt67). Zur Errich

?*- tung der Hypothek genügt ein bloßes priuatim errichtetes pnctltmoß),

wiewohl es denn teutfchen Anfiehten entfprechend zu fein fcheint. daffelbe

bei Immobilien wenigftens fchriftlich oder doch vor Zeugen zu erriehten69).

“x

 

Gosl. Stat,
61) L4. 5. s, 1. l). (i6 pignor. (20, 1.): letter* pignue ante-n et 117p()

tbacam tontun. norninia .anne (litt-ert. Anders zuweilen nach neueren Gefehen.

S. unten Note 104. .

62) Vgl. oben Note 23.
jk. .Z 63) So kann namentlich auch mit dem Rentenrechte ein Pfandeeelft wegen

*Di* der verfallenen Rente verbunden fein. Vgl, oben Note 36.

. 64) Vgl. oben nach Note 22 und Note 36.

65) Vgl. oben Note 22. Note 50 a. E. Hamb. Stat. v. 1270 (bei '" ,

Anderfon a. a. O. S, 35) Nr. 13. Bremer Stat. v. 1433 Art. 50. '

Vraunfchxo. Stat. l. 44 (0el1-jc118, 310e.. o. u. Weddefmat). -

66)'3. B, 'nem Stadtrathe. So u. a. lieb. N. v. 1240 Art. 18. "

i

67) S. Maurenbreclter a. a. O. Ö, 301. Note 3. DiTharakter i

"N- 60) Gbfmen. (Heel. Stat. S. 241. Note 3. und daf. eit. Stellen der

tritt namentlich da auch feat noch hervor. wo ein Confens der bdrde zur f

Wandbefiellung gefordert wird: Kurfacbf. Conti. L1. 23. Dec. 6 lte Pro- f

geßordn. Tit. 46. Ö. 2. Erläut. Prozeßordn. Tit, 44. Ö. 1. let-ra,

(uaeee. for. lll. 23. Hanndv. Verordn. v. 17. Aug. 1739 (Corp. count.

alenb. 1]. p. 897.), und fehlesw.-holit. Gef. im n. itaatsbürg. Mag, l7.

S. 122. Note 24. S. 125. Note 34. S. 129. Note 53. 54. S. 131. Note

61. 62. - Zwar gibt es heutzutage eine Errichtung vor Beamten. welche

dabei als Behörde der freiwilligen Gerichtsbarkeit fm neueren Sinne fungiren.

worin die Vefugniß zur Inveftitur nicht als begriffen gedacht werden kann, Hier

kann im Zweifel diefe Erriehtungsart nicht einmal als ein Surrogat der In

vefiitur. fondern nur als eine Modification der rdmifmen Hbpothekenbeflellung

betrachtet ioeeden. So im limeb. Stadtr. Th. 2. Tic. 17. und in den neueren

HypothekenfoWen.

68) Vgl. oben Note 8 und Note 67.
69) So luneb. Stadtr. a. a. O. Alte *kurfächif Prozeßordn. Tit. 46. SQ.

Es gibt Grunde dafiir. daß es ältere teutfche Anficht war. felb| zu dem Da

fein von Rechten auf Immobilien. denen die Gewere mangelte. zu fordern.

daß ein Beweismittel dafiir in die Hände des Berechtigten gegeben war. welches

ihn in Anfehung der Geltendmachung von der Willkür Anderer unabhangig

fiellte. Dieß kann hier freilich nicht näher ausgeführt werden. Allein die Volks

.

.->.
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Iene öffentliche Errichtung mußte. als man alle öffentlichen Handlungen

unter öffentlicher Auctorität aufzuzeichnen oder zu prototolliren begann.

zu einer gleichen Schriftlichkeit bei der Verpfändung. oder nunmehr der

Hypothekenbeftellung von Immobilien führenz infofern fie nicht etwa pri

vatim errichtet waren. ,wie es das römifche Reäjt zitläßt. Dadurch bil

dete fich ein Unterfchied zwifchen protocollirten oder ingroffirten Hypothe

ken. welche öffentliche. und nicht-protocollirten oder -ingroffirten. ivelche

private find. Ie nachdem man nun die römifche Errichtungcuirt eben

falls als giltig anerkannte. oder nicht. konnte jener unterfchied fortdauern

und den erfteren ein Vorzug vor leßteren eingeräumt werden. oder, nicht.

Im erfteren Falle nennt man das beftehende Ingroffationsfyliem das

milde. im letzteren. wo jede Hypothek an Immobilien der Inaroffation

bedarf.1das ftrenge79). Das letztere läßt aus dem parfum iii-parke

cnc nur einen Anfprucl) oder Titel auf Befiellung einer Hypothek durch

Ingroffation entfiehenz und wenn es den Zweck der Siäjerung der öffent

lichen Hypotheken erreichen will. fo darf es.auch den Legalhypotheken

keine größere Wirkung einräumen. Das erfiere muß aber als dasjenige

betrachtet werden. welches die gemeinrechtliwe Theorie bildet. weil die Un

giltigkeit oder Unzulänglichkeit der römifchen Begcundungsart nur particu

larrechtlicl) befteht. Iener Vorzug mochte anfänglich keinen anderen

Grund haben. als den. daß bei der Errichtung größere und hergebrathte

Förmliäjkeit beobachtet worden. indem deffenungeachtet die Sicherheit des

Inhabers einer protorollirten_ Hypothek in llngewißheit blieb. fo lange ihm

nicht die Möglichkeit gegeben war. beim Erwerbe der Hypothek zu ermit

teln. inwiefern etwa das Recht des Hypotb kenbefiellers befcbränkende

Rechte. oder vorgehende privilegierte oder ältere protorollirte Hypotheken '*

den Werth derfelben verringerten7ok). Denn nur eine folaje ?Möglichkeit

hätte der Siwerheit der Hypothek. bei aehöciger Vorficht von Seiten des

Gläubige-rs. dienlich fein können. Neuere Hypothekengefehe haben auch

diefe Möglichkeit herbeizuführen und mit dem Infiitute der Ingroffation

zu verbinden agefutht. indem fie cine folche Einrichtung der öffentlichen

Vic-cher v eihen. wodurch eine Ueberfiwt derjenigen Rechte und Ant'

fprüclje. w

das zu verbypothecirende Gut afficirend verringern. bald mit größerer.

bald mit geringerer 'liollfiäudigkein gewährt wird. und zugleich den Grund

fad der Puhlicität und Specialität auffiellen. Vermöge diefes Grundfapes

darf einer ingcoffirten Hypothek kein Recht an dem vcrhypothecirten Ge

anficht i| gewiß für das Erforderniß der Schrift bei folchen Verträgen. und es

finden fich auch Veilpiele. daß Gcfehe diefelbe porausfetzen. indem fie Protocol

lation folcher Verträge vorfchceiben, Vgl. n. fiaatsb. Mag. lb'. S. 135-137.

und die Noten dazu.

70) Maurenbrecher a. a. O. F. 308. wo fich in den Noten 2 und 4 1.

auch die Länder verzeichnet finden . wo das eine oder das andere Suflcrn gilt.

Vgl. auch unten Note 147. 148.

70a) Nach älteren Hppothekengef.. welche den ingroffirten Hypotheken jenen -

Vorzug verlegen. ift zuweilen jene Möglichkeit nicht gegeben. Vgl. n. jtaatsb.

Mag. l7. S. 118 flg.

e den Werth einer zu erwerbenden Hypothek. als vor ihn.
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genfiande. welches dem dem Verpfiinder einmal giltig erworbenen Rechte,

vermöae deffen er zur Hhpothekenbefiellung befugt ward, als ein coordi

nirtes") oder fubordinirtes (abgeleitetes 72)) gegeniiberfteht. bei der Be

friedigung des Gläubigern) vorgezogen werden, wenn es nicht aus dem

dazu defiinirten öffentlichen Buche erfichtiich (Pnhlicitcit)F und nicht als

auf diefem Gegenftande haftend ausoiücklici) in daffelbe an dem dazu

befiiminten Orte eingefchrieben (Specinlität) ift 73). Zur Vollftiindigkeic

des Inftitutes gehört aber auch die Einrichtung. daß Niemnudenl die In

groffation einer Hypothek bewilligt wird. der nicht entweder in dem dazu

hefinninten öffentlichen Buche als Inhaber des Rechtes (und des dafür

beftimmten Folium im Buche) wo deffen Einrichtung es erfordert). es fei

dieß nun volles Eigenthum. Ober- oder llntereigenthum. Pfandtecht74))

Reallaft oder Servitut7ä). eingefchrieben fieht) oder fich als foläler bei

der Ingroffation ausweifi 7o). Auch wird die Eintragung von Verände

rungemwelche in Anfehung der Hypotheken unbefchadet ihres Fortbefian

des eintreten) wie die der Ceffionen 77) und die der Agnitionen neuer

Schuldner 7*). für erforderlich erachtet. und bisweilen felbfl gefordert. daß

Infcriptionen von hypothekarifcieen Rechten nur auf beftimmte Summen

gefchehen") - Jngroffirtion ift nun diejenige amtliän Handlung,

welche durch Einfmreibung in öffentliäle Bucher den Grundfnlz der Pu

blicitat refp, der Specialitat im einzelnen Falle zur Wirkfamkeit bringt;

Tilgung diejenige ebenfalls itmtlirhe Handlung, welche auf gleiche Weife

diefe Wirkfamkeit ihrer neichfien llrfache7 des Zufiandes des (Dinge-Wrie

'

71) Wie z, V. eine Servitut dem Eigenthum oder fogen. Untereigenthum.

72) Z. B. Emphotetiie. Superficics dem Eigenthum. Pfaudrecht auch

dem fogen. untereigenthum.

73) Vgl. v. Kampß) Jahr-b. für die preuß. Gefeßgebung u. f. w, '(7.

S. 120 fig. Mittermaier a. a. O, F, 262. Note 2. 3. Daß nach dem

Principe der Spccialitäi keine generellen Hupotheken befiehen können (ebendaf.

Note 3 und F. 265) und dagegen: Roßhirt. .Zeitfchrift für Civil- und Cri

minalr. l. S. 44). [ft infofern richtig. daß bei Realfolien (unten Rote 203)

keine generellen öffentliche Hupotheken beftehen können, Anders bei Perfo

nalfolien (unten Note 203). Von der Pnblicitat in Anfehung der Hypothek

ifi die des B liches zu unterfmeiden. welehe Roßhirt a. a. O, Note 62 zu

verweehfeln feheint.

74) So veepfanden namentlich die Inhaber der Pfandfehaften. Vgl. Mit

termaier a. a. Q. s. 260. Note 41. auch oben Note 58-60.

75) J-.des derartige Recht (über Forderungen oben Rote 2) muß denn

(jedoeh nicht nach dem preuß. (Hef. p. 31. Marz1834 für Weftphalen) auch

ein befonderes Folio-n im Hupothekenl-uche erhalten können. Bauer, Hypotheken

gef. s, 120. Nur bei Afterverpfandungen wird man dem Hauptpfande (vgl.

unten Rote 114) kein befonderes Folium geben.,

76) Die Berichtigung des Befilztitels. Vgl. Mittermaier a. O.

F. 262. Note 9- 9. 263. Note 19. 20. und im Arch. für rio. Peer. Willi.

S, 174) 175,

77) Mittermaier a, a. O. Ö. 263. Note 6. 7. Eichhorn) Ein!,

z. 190. 17. Preuß, HNO, Tn. 2. s. 199. Bayer. H-O. s. 53. 144 flg.

78) Vgl. unten Note 149.

J 979) Bayer. Hypothekenordn. h. 19. 20. Württemb. Art. 11. Weimar.

'
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benfeins) giltig beraubt. Ie ausnahmslofer jener Grundfah feftgehalten.

ift) defio vollftändiger iii die Sicherheit, welche diefe Einrichtung gewährt.

Allein wenn feine Anwendung innerhalb der Grenzen juridifmer Möglich

keit bleiben foll) fo darf er doch gewiffe Verhältniffe nicht berühren.

Außerhalb diefer Grenzen liegt es nämlich) auch folche Rechte) welche dem

Rechte des Verpfänders fuperordinirt) nämlich Vorausfehungen für daffelbe

find, oder von denen daffelbe abgeleitet ift) wie das dingliche Recht

des Staates auf Abgaben, oder ein etwaiges Obcreigenthum) unter die

fen Grundfah zu fiellen) es fei denn) daß fie durch eine willkürliche

Handlung oder Unterlaffung des Verpfänders. oder feines Vorgängers,

zu einer Zeit) wo jener Grundfalz bereits in Anwendung getreten und

die dazu erforderlichen Einrichtungen getroffen worden) begründet worden

waren 80). Denn um den Grundfaß der Pudlicität auch nicht hypothe

karifmen dinglimen Rechten gegenüber realifiren zu können) ifi es erfor

derlich, daß neben der Ingroffation der Hypotheken eine felbftfländig ge

führte Ingroffation der fonftigen dinglichen Rechte defteht) welche) wenn

fie auch das Dafein derfelben niwt bedingtsl)) doch nicht blos zur Nach

richt dientEL)) fondern wenigftens Bedingung ihrer Geltung den öffent

lichen hypotheLarifclYen Anfprilchen gegeniiber ifioa). Diefe Art der In:

groffation94) feht zu ihrer Wirkfamkeit zwar voraus) daß zu der Zeit,

wo fie -orgenommen wird) das ingcoffirte Recht wirklich eriftirt) weil fie

das Recht man begründetgö)) fondern nur ein folche-s fichert. oder, in

fofern fie auf das Recht des Verpfänders erftreckt iftW)) ihn zur Vor

nahme hypothekarifmcr Ingroffationen in demfelben Umfange befugt) in

welchem endurcl) das fo ingroffirte Recht felbfi zur Hhpothekenbefiellung über

haupt befugt wird. Jft aber lehteres einmal wirkfam ingroffirt) fo müffen

dem Ingroffate die ihm dadurch zu Theil gewordenen Wirkungen auch fo

lange verbleiben) als es nicht durch atiderweitige Ingrofiation eine auf

80) Denn dann wiirden fie durch 'in Aufgeben von Rechten von Seiten

des Verpfanders entftanden fein, auf welches die Regel: kexloiuto into conce

(lentiß ker-Jolrjtur ina conoosuum nicht anwendbar ifi. Die zur Zeit des Ec

werbes eines folchen fuperordinirten Rechtes) z. V. eines Obereigenthums) von

Seiten eines Dritten, bereits beftehenden Hvpotheken wiirden alfo auch, abge

fehen von dem Grundfalzc der Pudlicitat. auf dem Stoffe. durch den das Ober

eigenthum gebildet) haften bleiben, und die fpäter entftandencn öffentlichen

brauchten vermdge jenes Grundfalzes das Dafein des lehtcren nicht anzuerkennen,

wenn und weil das ihnen gegeniiber- für den Fall einer Verminderung

des Wcrthes in dem durch 'das Hhpothekrnbucl) giltig zugeficherten um

fanget erforderliche Sicherungsinittel der Ingroffation nicht angewendet ivorden.

Vgl, bei Note 93. 94. W z

81) Vgl. unten nach Note 218. *

82Wgl. unten nach Note 226. '

83) Vgl. unten nach Note 93.

84) uneigentlime Ingroffation) zuweilen auch Vormerkung genannt. Vgl.

unten Note 91 fig. und nach lNiete 232.

85) Eben fo wenig als nach gemeinreclttlicher Theqäe die eigentliche In

groffation. Vgl. unten Note 96 flg. u. 234,

86) Gewöhnlich gehört deffen Eintragung ins Hvpothekenbucl) indeß zur Folio

graphie. Vgl. unten Note 229 fig, *
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diefe influirende Veränderung erlitten hat; felbfl dann) wenn dem in.

groffirten Rechte felbft eine Befchränkung widerfahren) und felbft dann.

wenn nach deren Eintritt mit Einwilligung desjenigen) auf deffen Namen

das Ingroffat urfprunglicl) lautete) eine Tranfcription auf andere Per

fonen erfolgt fein follte) luelche demnach nie Inhaber des Rechtes in

der Befchaffenheit) wie es urfprünglicl) ingroffirt) geworden weiten. Denn

öffentliche hypothekarifche Gläubiger brauchen keine Befehreinkung der ur

fprunglichen Ingroffation ohne abeindetnde Ingroffation anzuerkennen)

infofern fie nicht etwa blos zur Nachricht vorgenommen ift und die Rechte.

deren Jngroffation in Frage fieht) zur Sicherheit gegen fie der Ingrofia

tion Überall nicht bedürfen; in welchem lehteren Falle der Umfang ihres

Pfandreclytes natürlich nie weiter gehen kann) als das dem Befteller zur

Zeit der Entftehung des Pfandremtes wirklich zuftehende Recht. In un

ferem Falle muß aber) wenn .C einmal mit feinem ihm in der That zufiehen

. _ den vollen Eigenthume infcribirt worden) und er) nachdem er dem 8 das

Obereigenthum veräußert hat) ohne daß diefe Veränderung ingroffirt wor
den) die c.Zranfcription auf den 0) der nur das Untereigenthum von ihm

erworben hat) KewirLt) den von letzterem beftellten öffentlichen Hypotheken

auch das Obereigenthum des Z unterworfen feiniW). Diefe juridifche

Anomalie muß überall entfiehen) wo der Grundfah der Publicität auch

im Verhaltniffe der hypothekarifclyen Oierhte zu den nicht hypothekarifciyen

fanctionirt ift) ohne durch eigentliche Grundbucher) nämlich folche) die zu

Jngroffationen beftimmt find) welche die Erifienz jedes nicht hypothe

karifchen dinglichen Rechtes bedingen) unterftuht z'u feine wiewohl in die

- gemeinremlliche Theorie die llnterfililzung durch folche Bucher nicht hin

eingetragen werden darf. Wollte man aber behaupten) daß auch dann)

wenn folche" fuperordinirte Rechte bei der urfprunglichen Jngroffation)

nämlich bei einer folchen) welche fich auf keine frühere) bei der Beurthei

lung des Status der Jngroffationen noch in Betracht kommende Jn

groffation) fondern nur auf das Dafein des ingroffirten Rechtes felbft)

_ fiilßt) nicht berilckfimtigt) z. B. wenn gleieh Anfangs einem untereigen

[thümer fchlechthin als volliommenem Eigenthilmer ein Folium im Hypo

thekenbuche zu feiner Dispofition geftellt worden) und fie auch fonft nicht

an einem gehörigen Orte in dem öffentlichen Buche erficlytlicl) feien) die

ingroffirten Gläubiger befugt waren) den verhypotheeirten Gegenftand zu

behandeln' als ob jene Rechte nicht befiänden) alfo z. B. denfelben er

forderlichen Falles als gänzlich freies Eigenthum zu ihrer Befriedigung

wirkfam zu veräußern) fo wurde dieß dem Falle ganz gleieh fiehen) wo

fie) auch wenn ihre Hypotheken ihnen von einem Nichteigenthumer befiellt

worden lviiren) der als Eigenthilmer in dem öffentlichen Buche ei *fchrie

ben filinde) ohne daß dieß vermbge einer Auctorifation des wahre , igen

thümers gefehihen wäre) das Recht diefes leßteren durch eine folche Ver

äußerung brechen konnten. Daß aber dieß eine juridifclye Unmög

lichkeit ifiW' ) fo lange der Begriff von Eigenthum befteht) und nicht

F

86a) Bayer. Hllpothekengef. h. 26. Zif. 1.

86b) S. württemb. Pfandgef. Art. 68. 69.
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ein befondere-s Privilegium die ingroffirten Gläubiger dazu befugt (welches.

aber mit jenem Grundfalze erft dann gegeben fein kann. wenn eine i

* einmal giliig und wirifam gefchehene Ingrofjation den Grund dazu gelegt

hat) ift außer Zweifel. - Auch folgt daraus. daß ein Gefeh nur den

jenigen zur Beiiellung öffentlicher Hypotheken fcihig erklärt. der als In

haber eines dazu befähigenden Rechtes infcribirt ifi87). -noch keineswegs.

daß auch der. welcher ohne Recht fo infcribirt worden. dazu befähigt fei)

wiewohl da. wo eigentliche Grundbücher die Grundlage des Jngroffations

wefens bilden. diefe Regel allerdings aufgefiellt werde-use). aber auch.

ohne Verfajuldeu der Infcriptionsdehörde (es fei denn. daß fie auf un

verfchuldete Weife über Identitat oder Fähigkeit des llebertragenden ge

täufcljt worden wäre) ein folcher Fall nicht eintreten kann")- und wenn

bei diefer Einrichtungdee Gebrauch herrfcht. auch Perfonen das Eigen

thum im Grundbuche zuzufchreiben. denen nur fubordinirte Rechte zu

fiehen. z. B. untereigenthumern. Fideicommißinhabern. fo bedarf es denn

auch (mit Ausnahme des auch dem vollen Eigenthume fuperordinirten

Rechtes auf öffentliche Abgaben) einer Jnfcription folcher Rechte. welche

" dem. nur der inneren Seite nach ihnen allein zuliebe-nde' Rechte fuper

' ordinirt find. damit nicht vermöge unferes Grundfahes die ingrojfir

ten Gläubiger jene Rechte brechenW). Daffelbe gilt aber. aua) wo durch

folche Grundbücher das Ingroffaiionswefen nicht unterfiüht ift. von allen

denjenigen dem Rechte des Verpfcinders co- oder fubordinirten dinglichen

Rechten. in Anfehung welcher die Gefehe eine nicht blos zur Nachricht

dienende Ingrofiation vorfcljreihen9l). welche nicht. wie die Hypothek.

accefforifcije. fondern felbfifiändige. das Recht des Verpfänders befchrän

'kende dingliche Reälte find; fie mögen nun folche fein. welche eventuell * *-71

die Dispofitionen deffelben rückwärts vernichten. wie z. B. der Vorbehalt

  

des Eigenthums. oder folche. welche fchon in der Gegenwart feine Dis: 4

. pofitionsbefugniß aufheben oder einfchrcinken. wie das fogen. untereigenthum

i im Verhältniffe zum freien oder Obereigenthum. das eine Reallaft be:

grundende Recht. infofern es nicht Zlusfluß eines Obereigenthums ifi.

und die Servitutenberecijtigung im Verhältnifje zum Eigenthum es find.

87) Weimar. Pfandgef. h. 14.

88) Preuß. Landr. l. Tic. 20. d. 410. vgl. mit Tic. 10. d. 7-11. jedoch

nur wenn der. welcher von ihm das Recht erwirbt. im guten Glauben iii. -

Wurttemb. Pfandgef. Art. 57. Allein als cine aus dem Grundfalze der Publi

citat folgende (Mittermaier a. a. O, h. 266. Nr. 1)() Regel darf dieß

(wiewohl das bauer. Hvpothekengef. 9. 25. 26. fich dahin ausfpricijt) gemein

rechtlich nicht angefehen werden. weil defien Anwendung doch immer eine giltige

Hypo: orausfeht.

8 enn hat die Behörde mit giltigem Confens des fruheren Infect

birten ie Tranfcription vorgenommen. fo ift der neue Infrribirte Dritten

grgenuW auch vollkommen zu Disoofitionen befugter Eigenthumer gewor

den . und fo lange dieß noch nian gefchehen. in der bisherige Infcribirie ein

folcher Eigenthiimer geblieben. z

90) Vgl. weimar. Pfandgefetz Ö. 135. 136. rnit 5. 14.

91) Dahin gehören auch diejenigen Hhoothekengelelze. welche. alle onera

realia für die Ingrofiation filhig und bedurftig erklären. S. m. Auff. im n.

fiaatsb. Mag. 7. S. 1_41,

S1/
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Zwar kann auch hier mit juridifcher Confequenz nicht behauptet werden.

daß wenn ein folches Recht einmal giltig entftanden fei (was in Er

_ rnangelung eigentlicher Grundbücher ja ohne Infcription eintreten kann).

- " es von fpäteren. wenn auch ingroffirten Hypotheken afficirt werden könne.

weil der Verpfänder denjenigen Stoff feines Rechtes. der von demfelben

' bereits (interirniftifelj) getrennt ift. nicht mehr einer Hypothek unterwerfen

kann; fo wie es fich auf der anderen Seite von felbft verftcbt. daß auch

"die fpätere Befiellung eines folchen Rechtes der früheren .HypocheiZ auch

- wenn fie nur eine private ift. alfo auch abgefehen vonunferem Grund

fahe. den ihr einmal unterworfenen Stoff nicht entziehen kannM). Allein o

k. '- es findet fich hier die Verfrhiedenheit von dem vorigen Falle. daß diefe *

" “Rechte nicht folche find. an welche das Recht des Pfandbefiellers fich

lehnt. fondern vielmehr folche. welche aus dem Rechte des Verpfänders

ihren Stoff entnehmen oder entnommen haben. der diefem Rechte ver- f

bleibt oder wieder zu demfelben zurückkehrt. fobald fie untergehen. Diefe j

ihre Eigenfäjaft ftellt fie in den Kreis derjenigen Rechte. welche durch *f

z-Dispofitionen des Verpfänders (oder eines Inhabers feines Rechtes)

ihr Daft-in erhalten und führt fo die rechtliche Möglichkeit herbei. durch

die gedachte Vorfchrjft diefe Dispofitionen (für den Fall. daß ihnen die

k ..Ingroffation nicht hinzutritt) in ihrer Wirkfamkeit zu befchrtinken. eine

Möglichkeit. die bei jenen fuperordinirten. der Dispofition des V fän

ders überall entzogenen Rechten der Natur der Same nach fehlt. ene

- Vorfchrift macht für den im Bisherigen dargelegten Falle die Eriftenz ,

der in Rede fiehenden Rechte zu einer bedingten. nämlich in der Art.

' daß fie davon abhängt. daß fplitere hypothekarifcloe öffentliche Gläubiger

, aus dem verpfändeten Gegenftande ihre volle Befriedigung erlangen kon- . -

* ' nen.- ohne den Stoff jener Rechte anzugreifen9o). Die Ingroffationk gibt diefen Rechten alfo Sicherheit ihrer Eriftcnz für diefen Fall;

fo wie auf der anderen Seite die Sicherheit der Hypotheken es erfordert.

1
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92) Man findet indeß zuweilen die entaegengefeßte Anfiäit. Vgl. Bur

chardi. im ftaatsb. Mag. 171l. S. 169. 1x, S, 129. Fedderfen. even

daf. 711l. S. 78. Scholz. fcinesw. Concursr. S. 78. Hennings. holfi.

(Conrnrsverf. Ö. 35. Thomfen. über die Schnld- und Pfandprot. im Her

zogth. Schlesw. S. 34 flg. Bader. Gerichtsordn. Cap, X7111. h, 7 im 00a.

incl. Zar', - Allein es liegt, zu Tage. daß wenn Jemand ein unbelafietes

Grundfiück verpfändet. und darauf einen Nießbrauch oder eine Reallajt an drm

felben conftituirt. es der Dinglichkeit des Pfandrecletes widerfireitet. wenn dem

Gläubiger nur verftattet wird. den nach Abzug diefer Ott-ihre verbleibendrnWrrth

des Gutes zu feiner Befriedigung anzugreifen. Daß zuweilen verfallenen '

Renten ein Vorzug vor einem hhpothetarifnien (Capitale eingeräumt ift (n. lüb.

R. [ll. Tic. 1. Art. 11z lüneb. Stadtr. ll. Nr.7). redet auch überall nicht

dafürz und die dem Schuldner geftatteten Dispofitionen dürfen dem Gläubiger '

nicht fchaden (vgl. Mittermaier a. a. O. d. 266. Note 2z weimar. Pfand

gefeh s. 119-121; auch Winiwarter. das öfter-r. bürgcrl. R. 1]. h. 163.

S. 302%*- Vereinfacht wird indrß das Verhältniß. wenn man die Befüllung

folcher Rechte nur mit Zuftimmung der hypothekarifcijen Gläubiger zuläßt. wie

das daher. Öppothekengef. Ö. 45.

93) Vgl. bayer. Gef. über die Einxührung des Hxpothekengef. v. 1. ,Juni

1822 S. 7. auch weim. Pfandgef. s. 11 . 122. 139. 12.
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daß jene Ingroffation ihre) nämlich jener Rechte) Sicherheit für diefen

Fall bedingt94). - Eine andere Wirkung kann jene Ingroffation aber

überall nicht haben) fie kann weder bewirken) daß das ingroffirte Recht

einem früheren glei>)artigen nicht ingroffirten Rechte) wenn der Stoff

nicht für beide ausreicht) vorgehe) noch daß der Stoff) den jenes ergreift)

von einer früheren nicht ingroffirten Hypothek befreit werde. Denn im

erfieren Falle wäre das fpätere ingroffirte Recht infoweit wegen Mangel

an Stoff gar nicht begründet worden; *im zweiten könnte die Jngroffacion

das einmal begründete Recht der älteren Privathhpothek nicht brechen)

weil ihr eine folche Wirkung nicl)t beigelegt ift) fondern nur die Kraft

collidirenden Rechten untereinander einen Vorzug in Anfehung der Be

friedigung aus einem gewiffen Gegenftande zu gewähren) oder auch eine

Sicherung gegen nachfolgende Jngroffationen. Keine diefer Wirkungen

kann aber in diefem zweiten Falle) feiner Natur nach) fiattfinden. Und

hätte man mit der Sicherung der ingroffirten Hypotheken ein einfaches

Verhältniß jener Rechte begründen wollen) fo hätte man ihre Eriftenz

abfolut von der Ingroffation abhängig machen müffen) wie es auch dem

älteren teutfchen Jngroffationswefen entfprechend ifi95). Die Vorfthriften der

neueren Hhpothekengefehe haben aber) durchherrfchend und von particula

ren Abweichungen abgefehen) lediglich die Sicherung der Hypotheken zum

End ecke und ihr hauptfämliches Mittel dazu ift die gedachte durch In

grojjWion zu begründende Präferenz. Eine Präferenz ift aber nur unter

collidirenden Rechten möglich) und als collidirende Rechte können nur

diejenigen betrachtet iverden) welche giltig neben einander beftehen) aber

nicht ihrer Natur nach)

oder des Stoffes wegen) in dem fie concurriren) nicht vollfitindig neben

einander ausgeübt werden können 9G). Diefes Verhältniß kann nur ein

' treten unter Rechten) deren vereinte Geltendmachung an einem ge

- wiffen Objecte) ungeaHtet ihrer abfoluten Erifienz) dennoch nur eine

eventuelle ift) alfo unter allen Forderungsrechten im Eoncurfe) unter

hypothekarifwen Rechten mit Einfchluß der neueren teutfchen-Satzung und

der Rentenrechte) infofern fie durch Nichtzahlung der verfallenen Wieder

lbfungsfumme) letztere auch durch Nichtzahlung der verfallenen Rente)

die Befugniß zur Erlangung eines Zufpruches oder zur Veräußerung des

Objectes begründen") Diefe Rechte find es denn auch allein) welche

94) ueber die Nothwendigkeit der Ingrojfation von Vorbehalten u. dgl. c

Mittermairr a. a. D. ß. 266) Note 22.

95) S. unten Note 206 flg.

96) Man findet die Bedeutung der Eollifion freilich gewöhnlich anders auf

gefaßt. Vgl. Wening-Ingenheim) Lrhrb. e, 33. *- S. indeß darüber)

fo wie über das bisher dargefiellte Verhaltniß zwifmen der Hypothek und ande

ren dinglimen Rechten überhaupt: m. Auff. im n. ftaatsb. Mag. l7. S. 1-41.

97) Vgl. oben Note 29) 30)41. N. lüb. N. lll. Tit. 1) Art. 13. In

Schleswig wird auch das resort-atom ciominium fo behandelt. - War Gelder

werden der Hypothek und dem Rentenrcchte gleichgeftellt im weim. Pfandgef.

g. 138) jedoch fo) daß von einem Rechte zur Sicherheit des eifernen Capi

tnles geredet wird. Da aber eiferne Gelder unabldslichc Rentenrechte find) fo

laßt fich ein befondrres Recht zur Sicherheit nur in Anfehung der Zinfen denken,

ü*: .Z

  

fondern ,blos der unzulänglichkeit des Objectes ._
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von dem Principe der Publicität und Specialität feinem ganzen Umfange

nach ergriffen werden können. iviewohl daffelbe nur ausnahmsweife auf

Forderungen Anwendung gefunden harW). und bei diefen. fo wie auch

bei der Ingroffation von Hypotheken auf Perfonalfolien (über welche das

Genauere erft weiterhin gegeben werden kann). das Moment der Spe

cialität in dem der Publieität gänzlich verfchwindet. weil hieran einem

und demfelben Orte die Jngroifationen auf fämmtliche Guter des Schuld

ners vorgenommen werden99). uebrigens ift die Anwendung diefes

Princips auch bei derartigen Rechten dann rechtlich möglich. wenn fie an

Mobilien defiellt find, Allein einesiheils hat eine folche Einrichtung der
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möglich machte. bei Mobilien befondere Schwierigkeiten l09). und anderen

fahr durch Entfernung der Mobilien factifch eludirt. oder. wo der Grund

iah: Hand muß Hand wahren. gilt. durch mit Vefivübertragung ver

bundene anderweitige Dispofitionen des Verpfänders rechtlich gebrochen zu

iverden 101). Daher 1| das gewöhnliche Refultat einer öffentlichen Hy

pothek an Mobilien. befondere? wenn fie .* wie gewöhnlich. eine generelle

tft. nur das. welches auch durch die Ingroffation blos perfbnlicljer For

derungen bewirkt wird. nämlich ein Vorzug im Eoncurfew?) blos in An

fehung derjenigen Guter. welche zur Zeit deffelben fiä) noch in der Maffe

befindenwk), Eine Gefehgedung alfo. welche es vermeiden will. die

Folgen diefes Princips auf einen. für manchen täufchenden Schein redu

cirt zu fehen. wird. wie es auch dem älteren teutfchen Ingroffationswefen

gemäß iii. die Ingrofiation. oder die öffentlichen Hypotheken. iiberhaupt

auf Rechte der gedachten Art an Immobilien befchränken104). Der

  

p hypotheken gegeniiber. auch wenn diefe öffentliche im Sinne des rdmifchen

"K

98) So z. B. fehlesw. Hhpothekenverordn. o. 1734. 1739. Holitein. v,

1698. 1767. 1771. Dadurch enifirht dann ein ohne Rücklicht auf das Alter

gleicher (Verordn. v. 1767 z. 7) Vorzug vor nieht ingroffirten prridiilichen For»

derungen im Concurie. Vgl. n. Staatsb. Mag. i7. S. 34-41.

99) Vgl. oben Node 73 und unten Note 205.

100) Es wäre dazu erforderlich. fiir jedes einzelne Mobiliarfiücx des Schuld

ners ein vefonderes Foliuni im Folicnburhe anzulegen,

101) ueber den Einfluß des Grundjahes; Hand muß Hand wahren. ftaatsb.

Mag. l. S. 734. Vgl. auch lub, R. [ll, Tic. 4. Art, 6. Hainb. Stadtr.

1]. Tin-Z. Art. 2. Friedrichsftädter Stadtr. ll. 2. Tit. 5. Art. 4, Holfiein.

Ver-xda. v, 20. Fehr. 1769 g. 14. 23. Nov. 1775 K. 14. 16. März 1787

9;. 1 .

102) Das weimar. Pfandgef. S. 386. vgl. mit 9, 374. behandelt auch dic

generellen Hypotheken an Immobilien auf gleiche Weifc.

103) Schuh dritter Vcfihcr gegen Gcneralhopotheken findet iich anch in

neueren Gefroen zuweilen ausdrücklich ausgefprochen. Vgl. oldenb. Hypotheken

ordn. v. 11, Oct. 1814 K. 20, Vraunfchw. Gel'. v. 26. März 1823 s. 3.

104) Dirß ifi in manchen Gefegen grfchehen. z. B. preuß. Landr. l. Tit.

20. h. 390. Oefierr. (CN-V. H. 136. Carla rie. ort. 2114. Bayer. .Zn-O.

h. 11. Wiirttemb. Pfandgef, Art. 3. Weim. Pfandgef. 9. 14-26. Vgl. auch

Mittermaier a. a. O. g'. 263. Nr. l.

FYnpotheLenbiiGer. welche die Realifirung des Momentes der Specialität f,  

theils droht der Wirkfamkeit des ganzen Princips hier die befondere Ge: - *

  

Vorzug der ingroffirten Hypothek gilt unbedingt allen fimpeln Privat- ,F
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?Rechtes 1o*). oder legale l0o) finwz-Wo indeß das flrenggSyflem Legal

hypotheken als folche107). und nicht blos als Titel zur Ingrofiation. an.

erkenntl07“). müfien fie freilich den ingroffirten Hypotheken gleich fiehen.

weil hier die Jngroffation die Hypothek nicht bevorzugt, fondern noth

wendiges Erforderniß für deren freiwillige Begründung ifl. Nur befon-_

dere Vorjchrifren können hier einen unterfchied zwiflhen jenen und diefeni;

hervorrufen W). Inwiefern jene Vorzug auch den privilegirten Pri

. vathypotheken gegenuber fiattfindet. ifi in den Gefeßen verfchieden be

fiimmclW). Es liegt indeß zu Tage. daß. je ausnahmslofer er in diefer

Beziehung fiattfindet. defio vollficindiger auch der Zweck der Jngrofiation

erreicht wird. Spricht das Gefeß den privilegirten Hypotheken den Vor

zug vor den ingroffirten nur überhaupt ab. fo erfeheint damit dem Pri

vilegium im Verhältniß zu ingroffirten Hypotheken jede Wirkfamkeit ge

nommen. und man kann demnach den privilegirten Hypotheken durch

die Ingroffativn auch keinen anderen Vorzug zu Theil werden laffen. als

denjenigen. den fie auch den einfaäyen gewähttlm). Denn es wurde dem

Zwecke einer [olchen Vefiimmung widerfireiten. unter ingroffirten Hypo:

theken den privilegirten wiederum einen Vorzug zu geben. weil dann ein

fache oder minder privilegirte nie gegen [pätere prioilegirte oder mehr pri

vilegirte Hypotheken gefithert fein würden. Der Vorrang unter den in

groffirten Hypotheken befiimmt fich vielmehr nur entweder lediglich nach

der Zeit der Ingrofiation. oder nach der bei der Ingrofiation ausdrücklich

105) Diefe können nur dennicijt ingroffirten Hypotheken gegeniiber ihren

Vorzug behalten: Mittermaler a. a. O. 9. 261. Nr. 'll und dafrlbfi (dit.106) Mittermaier a. a. O. e. 264. Nr. [1. Daß legale Hypotheken

mit dem Grundfaße der Publicität im Widerfprume ftehen (ebendaf a. Anf.).

3K nur infofern der Fall. als man fie ohne Ingrofiation den ingrofjirten gleieh.

ellt.

107) Vrounfchw. Gef. v. 26. März 1823. Vgl. Mittrrmaier. Arch.

für rio. Prar. X7111. S. 432 flg. *

3 107a) Nur alsTitel gelten fie z. B. nach preußLandr. l. TM20. ä. 2 flg..

Y. 99 flg.

108) So dfierr. Eonrursordn. v. 1. Mai 178l F. 19. und in der Brenn

frhen Erb- und Handfejtenordnung v. 19. Der. 1833 F. 133. 134. 149. 150.

Vgl. Mittertnaier. Arch. für rio. Prax. 117111. S. 191. 192.

109) Gefelze. welche privilrgirte Hypotheken (ohne Infrription) anerkennen.

find z. V. fchlcsw, und holfi, Vrrordn. v. 20. Sept. 1698 d. 6. v. 6. April

1779. v. 3. Sept. 1796 e. 21. 00110 01i-, ort.. 2134., und in der Regel alle

kennen abfolute. auch den dfienllithen Hypotheken vvrgehende Privilegien (welehe

man zuweilen als Pfandrerhte betrachtet: vgl. Winiwarter a. a. O. ll,

9. 187. S. 237). z. B. E0110 ei'. art. 2095 tzq.; hoher. Prior-Ordn. v. 1. Juni

1822 9. 12z württemb. v. 15. April 1825 Art, 4z weim. v. 7. Mai 1839

9, 51. wiewohl zuweilen gemeinrerhtlirhe Privilegien den öffentlichen Hypotheken

narhfiehen. Vgl. prruß. Landr- Th. 2. Til. 1. d. 259. Tit. 2. S, 177. Aug.

preuß. Gerirhtsordn. Th. 1. Tit. 50. F. 395 flg. Vader. PriorzOrdn. d, 23.

110) Auch das franzdj'. Recht gibt den priv. Hypotheken. welehe durch

Ingroffation ihr Privilegium conferoiren [ollen. in Beziehung auf öffent

liche hopothekarifme Gläubiger nur die Priorität nach der Zeit der Jngroijation.

E0110 ni'. art. 2113. 2134. Vgl. indeß auch ort. 2135.

|
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beftimmten zur Zeit der Ingroffation noch disponiblen Priorität"').

Eine zweckmäßige Hypothekenbucljführung muß denn auch. fofern nicht

im letzteren Falle die Möglichkeit dazu abgefthnitten ifl. darnach die ört

liche Attfeinanderfolge oder den Plah der Ingroffationen im Buche be

fiimmen. und bisweilen findet fich die ausdrückliche Vorfchrift. daß allein

diefe Atifeittanderfolge den Vorrang beftimmt. wenn nicht dei der In

groffatioir eine Aenderung vereinbart und infcribirtwordenW). Diejenige

Hypothek. der eine andere vergeht. heißt zuweilen die Nachhypothek 113).

Die Af terhypothek. d. h. die an einer Hypothek befiellte Hypothek. tritt

naturlich in das Verhältniß der lehteren. der Haupthypothrkl") -

Bei der erften Einführung von Hypothekenbucljern. welme den ingroffir

ten Hypotheken einen Vorzug vor anderen gewähren follen. kann diefer

im Verhältniffe zu den bereits vor der Einfuhrung entfiandenen Hypo

theken nicht eintreten. wenn das Gefeh nitht deßfallfige Anordnungen

trifft und dadurch die von ihnen den ingroffirten Hypotheken drohende

Gefahr abwendet. Dieß pflegt durch ein Proclam bewirkt zu werden.

tvelches die Inhaber früherer Hypotheken oder anderer dinglicher Rechte.

welche nath der neuen Einrichtung der Ingroffation zu ihrer Sicherheit

bedürfen. linker Androhung des Verlufies ihrer Vorrechte oder Rechte im

Verhältniffe zu ingroffirten Hypotheken. auffordert. diefelben in einer

fefigefehten Friff zur Jngrofftition anzumeldenjlä). Unter den zur In:

groffation gelangten Rechten diefer Art darf dann nicht die Zeit der An

meldung die Rangordnung befiimmen. fondern es muß vielmehr die bis

her unter ihnen befiandene bleibenlm). welche fich denn in Anfehung des

Vorranges der Hypotheken. abgefehen bon Privilegien und dem Vorzuge

des römifcizen pjgnuß publicnm nach der Entfiehungszeit richtet. Sonfi

entfcheidet die Entftehungszeit unter den ingroffirten "Hypotheken. wenn

fie von der Ingroffationszeit oerfchieden ift. auch dann nicht. wenn fur

eine ingroffirte Hypothek. welche keine genügende Sicherheit mehr zu ge

währen fcheint. eine andere beftellt wirdl") Allein fie kann den Einfluß

haben. daß fie eine Ingroffation gänzlich wirkungslos macht. wenn näm

lich diefelbe eine noch nicht erifiirende Hypothek betrifft. die von einer

folchen Suspenfivbedingung abhängt. deren Erificnz rein in die Will

kur des Beftellers gefeht ifi. und die erftgenannte bios vonder

111) Diele kann eine andere fein. als die naär der Zeitfolge der Jngroffa

tion fich ergebende. Vgl. oben Note 47. 48. 49.

112) Mecklenb. Hypothekenordn, für die ritterfeh. Güter d. 18.

113) Vgl. wärttenrb. Pfandgef. Art. 99. Einführungsgef. Art. 23. Ein

führungsinflr. g. 125.

114) Winiwarter a. a. O. ll. 9. 140. S. 246.

' 115) Z. B. preuß. Patent v. 22, Mai 1815. Einfähr. der HNO' in den

wieder vereinigten Provinzen betr.. und angef. mecklenb. Hopothekenordn.- v. 11,

?id 221. Nod, 1819 F. 3 fig.. bei v. Kampß. Iahrb. bi. S. 38 fig.. A7.

. 22 .

116) Vgl, daher. Einfübrungsgef. v. 1. Juni 1822 H. 10. - -

117) Dieß kann vorkommen. wenn die räckftändigen in gleicher Priorität

mit dem Capitale ingroffirten Zinfen diefe Priorität verloren haben. Vgl.

wltrttemb. Pfandgcf. Art. 54,

K.. .WN

7. 25



386 Hhnothekenwefen.
 

Zeit der Jngroffation abhängende Rangordnung gilt. die Bedingung mag

nun unmittelbar der Hypothek. oder der Forderung. für welche fie gelten

foll. hinzugefügt feinllß). Denn hier matigelt es an einem Titel zur

Ingroffation. und wenn derfelbe fpeiter zur Eriftenz kommt. fo kann er

wegen mangelnder Riickwirkungl") der fruheren Jngroffation keine Kraft

mehr verleihen, Ift die Bedingung mit ingroffirt. fo tft die Jngroffa

tion. als mit fich felb| im Widerfpruehe ftehend. niclnig l2(7). Ift dieß

dahingegen unterblieben. fo bedarf es zu ihrer Vernimtung noch einer

Tilgung. fie ifi refciffibel. d. h. fie muß zwar als rechtlich beftehend. aber

als wirkungslos behandelt werdenz wiewohl dann. wenn die Forde

rung felb| unbedingt wäre. und die Ingroffation zur Begründung

der Hypothek diente. diefe felb| unbedingt beftellt. und nur vermittelft

einer c0ne1icti0 8in6 ceruen gegen deren Inhaber anfe>7tbac weireiU).

die jedenfalls mit der (Tritte-nz der Bedingung hinfällig werden wurdWM).

und wenn man von dem der Sahung und ihr gleichfiehenden Rech

ten entfpreclfenden Gefimtspunkte ausgeht. daß das dingliche Recht die

Forderung confumirt 12i). fo wird bei einer folchen Ingroffation auch

dann. wenn die Forderung felb| in der _etedamten-Lrt' bedingt

ift. oder. wie fich hier die Sache fiellt. die Leiftung oder das Geben.

für welches das Pfanbrecht befiellt ift. erft erfolgen foll. wenn der Ver

pfänder durch feine Willkür einen gewiffen umfiand herbeigeführt haben

wird. diefe eben (bei Note 119. 120) gedachte Lage herbeigeführt. -

Es kann demnach particulare Rechte geben. naeh denen auch im Falle

einer derartigen Bedingtheit der Forderung felb| die Refciffibilitrit der

Ingroffettion befiritten iverden müßte. fo wie von derfelben da. wo der

Folieninhtiber fo frei uber die Priorität disponirt. daß er fich einen

bevorzugten Plug zur beliebigen Dispofition vorbehalten ditrf'24). fo lange

er noch zu folalett Dispofitionen befugt ift. nur dann die Rede fein

kann. wenn er felb| fie beantragt. -- Bei Perfonalfolien ifi auch eine

Ingroffation auf künftige Gitter des Ingroffanten möglich. und obwohl

hier das Pfandremt erft mit dem Zeitpunkte des Erwerbes der Griter be

ginnen kannNZ). fo darf man doch deßhalb die durch die nun einmal

118) Ingroffationen bedingter Forderungen und Hypotheken. mit Hinzu.

Zeitung(7 deZrLBedingung. find zuläffig: Mectlenb. H3O. für die citterfchaftl.

iiter . .

119) Vgl. Thiba ut. Soft. des Pandektenr. b. 92. h. 811.

120) Denn es bedurfte hier. wo die Nichtigkeit aus dem Jngroffate felb|

erhellte. nicht einmal einer Tilgung deffelben; welche dahingegen im Falle der

Verichrmigung der Bedingung. fei es nun mit Confens des Ingroffirten oder

in Folge riälterliäle" Ekklmllllliiss. imma: gefthehen muß-te. ehe man da.. ja

in der That einen an fich untadelhaften Zilfiand der Ingroifation begriendende

Zngroffar als nicht vorhanden behandeln könnte. "

121) Weil namlich_ dem Ingroffirten nicht blos der factifthe Zuftand der

Jngroffation. fondern ein Recht 8in6 cauea ertheilt worden.

122) 4kg. l1. 16, l). (in conel. jneiebiti. (12, 6.)

123) Vgl. oben Note 36 flg. cmd unten nach Rote 143.

124) Vgl. oben Note 47 flg. und mum Noce 137_

1 125) b» 7- Ö'. 1. l). qui pat. in pignore. (20. 4.) Die Anficitf. daß

dirt? darauf bekube. daß die in einer folchen Verpfändung liegende (ftillfmwei

c
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gefiattete Ingroffation beftimmte Rangordnung nicht als aufgehoben

bete-gärten) und etwa allen vorher entftandenen ingroffirten Hypotheken

gleiehen Oiang in Anfehung derfelben anweifen. Wo dnhjngegen Real:

folien befteheir, ifl fie nur im uneigentlichen Sinne ltenkbarF nämlich in

der Art, daß der Ingroffant auf fremde Guter) als ob fie bereits

die "einigen wären) die Ingroffation erlangt und fpiiter die Güter

erwirbt. Hier wurde ein Eonvalesciren-Lö) des Actes nur möglich fein)

wenn er entweder als zur Jnizroffation auf diefe Güter befugt infcribirt

toäre) oder ohne folehe Infcrjption die Ingroffation rechtlich bewirken kön

nen) toeil fonfi dem Arte jede Wirkfamkeit mangeln müßte. Allein ließe

es fich) ebenfo wie in dem Falle) wo durch Ratihavition des wirklich

Berechtigten eine Eonvalescenz eingetreten wäre, nicht rechtfertigen) beim

Eintritte der Eonvalescenz auch dann die Priorität nach dern Zeitpunkte*

der Ingroffirtion zu iueftitntnenF wenn dadureh ein Vorzug vor folrhen

Gläubigern) welche bereits vor dem Zeitpunkte der Eonoalescenz eine

fofort giltige öffentliche Hypothek erlangten) gegeben wurde) und mehreren

von derfelben nichtberechtigten Perfon befiellten convalescirten öfientliwen

Hi/ipotheken wurde nur unter fich die Priorität nach ber Zeitfolge der

Jngrofiation zufiehen können. Denn die Regel: daß das Zurfickwirken

des Eonvalestirens unwirkfamer Arte nur gegen denjenigen eintritt) der

daffelbe herheiffihrtelU), und die bereits vor Eintritt deffelben erwor

benen Reehte Anderer nicht brechen kannNä)) darf nicht durch die Voc

fehriften fiber die Rangordnung ingroffirter Hypotheken als aufgehoben

atigefehett werden) .da und infofern die Gefehe diefen Fall nicht beruh

ren 12"). In Anfehung fonfiiger zukünftiger Forderungen und Hypothe

ken) bei denen nämlich das begrundende, die reine Willkür des Jngrof

fanten ausfchiießende MontentlW) zur Eriftenz geiomtneit tft) kann aber

i

gende) Vedingungi ai in (Kaution-m [neuen power-rennt, nicht zuruckwirke (Thi

baut a. a, O, und in den Zufaßen dazu) edirt von Braun und Frobenz

Hopp) Arch, für rio. Prar. x. S. 281flg.z Sintenis) Handb. des Piandr.

S. 383 fig)) ifi) außer von Wening-Ingenheinr und Muhlenbrueh)

neuerdings bezweifelt und brfiritten von Roßhirt) Zeitfrhcifc l. S. 26 flg.z

Warnkbnig, Arch. fiir rio. kprar. xxl, S. 178 flg. -- Indc-ß tritt doeh

Zurüclwirkung ein) wenn eine too aijena ohne Hinzutfrgung einer fouben Be

dingung dem) der in dann kino war, oerpfaitdet wird: l4. 9. s. 3. l1. 14.

l). coe). l.. 16. 8. 1. l). (]ee pix-tot. (20. 1,)

126) Otiinmt man an) daß auch die vom NichtbereGtigten erwirkten In:

groffatxnten giltig und wirkfarn find (oben Note 88)) fo bedarf es deffen frei

lich ni t.

127) Denn nur in fo weit gefiatten die Gefeße die Riickwirknng (vgl.

Thibaut a. a. O. Ö, 111 und daf. Ein)) was überdieß in der Natur der

Sache liegt. S, auch wrim, Pfandgef. Ö. 14) 15) Ö. 131) 3. 1.

128) Auch der Grundfag der Publicitac in feiner richtigen Begrenzung kann

dahin nieht fiihren.

129) Der Fall der Verpfändung zukünftiger Güter fallt in von Gefeßen)

welche fie nieht ausfchließen) unter deren allgemeine Bifiimmuogenz aber die

Verpfändung fremder (Hi-rer ifi ein von ihnen überall nicht gefiarteter Art,

130) Vgl. tn. Identitat u. f. w. S. 123flg.) über die aus einem begrün

denden und oollcndenden Moment zufammrngcfeoten juriftifeioen Thatfachen.

25*
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die Jngroffation jeder Art mit voller Wirlfamkeit vorgenommen werden,

Daher erhalten die wegen künftiger Anfprüwe aus einem bereits belle-hen.

den Verhältniffe. z. B. aus einer Vormundfcljaft. ingroffirten Hypothe

ken die Priorität nach der zur Zeit der Jngroffation vorhandenen Lage.

die auf die Zinfen erfireckte ingrojfirte Hypothek auch fur diefe die Prio

rität des Eapitalesu") Auch wo die Forderung des Gläubigers als ein

erfl: fpäter zur Erifienz kommender Anfpruch auf Wiederablöfung des ihm

befiellten PfandreGtes oder Rentenrechtes aufgefaßt werden kann 1").

kommt diefes immer fchon vor jenem Anfpruclje zur Erifienz und erhält

feine Priorität nach der zur Zeit der Ingrofjation vorhandenen Lageliw).

- Die fich lediglich nach der Zeitfolge der Ingroffation befiimmende

Rangordnung muß im Zweifel immer nach dem römifchen Rechte. als

*dem gemeinen. beurtheilt werden. Es kann in der Vorfchrift derfelben

allein demnach auch kein Ausfchluß des Einriukens eines Gläubigers an

die Stelle eines anderen. in den Fällen. wo das römifche Recht es ge

fiattet. gefunden wcrdenWi). Nicht weniger muß denn auch mit Zu.

fiimmung eines fruher ingrojfirten Gläubigers. unbefch-.det der Rechte

etwa in der Mitte fiehender Gläubiger. ein fpäterer ihm vor- oder gleich

oder an feine Stelle gefeht werden können'"'). und gleiche Priorität

findet auch unter mehreren fiatt. wenn nach der Ingroffationsart nicht

zu befiimmen ifi. wer von ihnen zuerft die Ingrofiation erlangt hat. oder

welchem von ihnen etwa vor dem anderen die bevorzugte Hypothek ein

geräumt ifi. wie dieß bei mehreren an demfelben Tage vorgenommenen

 

131) Im Concurfe i| diefelbe jedoch regelmäßig auf zweijährige Rückfiände

befchränkt.

132) Vgl. oben Note 36 fig.

133) Der ältere Nentenbereehtigte hat ohne Zweifel die Priorität vor der

Hypothek. welche beftellt wurde. ehe fein Recht auf Wiederavldfung zur Erijtenz

kam. Es folgt dieß fchon daraus. daß der Stoff des Rentenrechtes während

defien Eriftenz dem Pfandrecljte gar nicht unterworfen fein konnte,

134) S- indeß Scholz. Concursrecht S. 90. Mitt ermaier a. a. O.

H. 261. Note 29. und W i niwa rter a. a. O. ll. 9. 155. S. 282. 283. nach denen

nur das Datum der Eintragung entfcheiden und eine Uebertragung der Hypo

thek auf eine andere Schuld unzulaffig fein foll. Allein gemeinrecljtlich läßt ficb

dieß nicht vertheidigen (vgl. auch württemb. Pfandgef. Art. 105. 1065 weimar.

ö. 72 flg.). und es iii nicht einzufehen. weßhalb z. V. in dem Falle der l.. 1.

0. (lo iii. qui in prior. crecijt. [oc. (8,19.) nicht (wie es auch das württemb.

Pfqndsef- Akk- 107 gefialtet) eine Tranfcription von dem abgefundenen Gläu

biger auf den. welcher das Geld zur Abfindung bergab. fiattfinden könnte. fo

bald fie nur gleichzeitig und in Verbindung mit der .Tilgung des Pofiens in

Anfehung des erfieren bewerkfielligt wird. Zwar ill die Tilgung dann keine

abfolute. oder vielmehr nur ein Theil der Tranfcription. Allein es ifl auch

nicht gejagt. daß eine Tilgung nur mit Modificatioilen gefchehen kdnne. wo dick

ausdruclllcl) gejiattet. und nicht auch fonjt. wenn ein rechtlicher Aufbruch

entfianben fei. der eine Modification derfelben erheifelje. Stbßt man fich an die

Bemerkung: getilgt. welche dem Pollen hinzugefügt wird. fo kann man auch

diefen Anlteß dadureh befeitigen. daß man fiatt deffen legt: auf ertheilten Con

fens zur Tilgung ill diefer Pollen tranfcribirt u. f. w.

134a) Wiirttemb. Pfandgef. Art. 104,
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Ingrofiationen der Fall zu fein pflegtlkö). Denn ifi hie: nicht etwa

ausdrücklich vorgefchriebcn) daß außer der Zeitfolge auch die Reihenfolge

der Ingrofiationen im Hypothekenbuche den Vorzug beftimmen touueq))

fo kann man keinen als den friiher Ingroffirten betrachten_ Die zweite

Rangordnung entfpricljt der der teutfcijen Satzung angehörigen Anficht)

naa) welcher der Verpfänder durä) Vereinbarung mit dem Pfandinhaber

deffen Befugniß zur Geltendmachung feines Pfaudtecljtes an die Voraus.

fehung knüpfen kann) daß zuvor gewiffe andere Rechte an dem verpfän.

deten Gegenfiande durch ihn oder feinen Werth aufrecht erhalten oder

gefichert bleibcnM). .Hier wurde alfo confequent der Untergang eines

folchen vorgehendcn Rechtes der nachfolgenden Hypothek den dem Ver:

pfänder wieder zugefallenen Stoff deffelben nicht unterwerfen. Allein mit

folcher Eonfequenz hat fich diefe Anficht in der Regel nicht geltend ge

macht) fondern nur fo viel bewirkt) daß der Verpfänder es fich vorbe

halten kann) über jenen Stoff zu Gunften anderer Gläubiger zu dispo

niren) und dadurch das Einrii>en der nachfolgenden zu verhindern) wobei

es ihm denn auch geftattet zu fein pflegt) fich die Dispofition Über eine

noch keinem Gläubiger eingeräumt gewefene Priorität zu Gunfien eines

jüngeren Glriubigers dadurch vorzubehalten) daß er eine Ingroffation ohne

Benennung eines Gläubigers vornehmen läßt) um fie jedem beliebigen

Gläubiger auch dann noch übertragen zu können) wenn bereits andere eine

Ingroffation erlangt habenl") - So reducirt fich ihre Bedeutung auf

eine bloße Modification der erfien Rangordnung) und es muffen alle

Umftände) welche nach römifchem Reäne ein Einruckcn in die Stelle

eines anderen hhpothekarifcljen Gläubigers begründen) auch hier mit der:

felben Wirkung verbunden fein. Erfordert aber das Einrucken eine Til

gung einer fruheren und eine neue Ingroffation) fo darf jene) wenn

die erfte Rangordnung gilt) nur in gleichzeitiger Verbindung mit der

lehterenM)) wenn aber die zweite Rangordnung gilt) nicht definitiv ge

fchehen"*)) wenn es nothwendig ift) das) keiner neuen Jngroffation

bedurfcnde) Auf: und Einrücken der nachftehenden Ingroffcitionen

nach ihrer Rangordnung zu verhindern) um das durch jene neue In

groffation dezweckte Einrucken möglich zu machen. Dic-ß ift dann der

Fall) wenn ein Gläubiger mit einer ganz neuen Forderung) alfo auch

mit einer neuen Hypothek in den Platz einer anderen Jngroffation eintreten

135) Vgl. baver. Hvpothekecxef. h. 60. Wrirttemb. Art. 97. Wo man

die Stunde hinzufugt) wie in Preußen) gilt dieß natiirlich nur in Anfehung der

in derfelben Stunde Ingroffirten. Mittermaier a. a. O. S. 266) Note 7-9.

135a) Weim. Pfandgef. K. 150.

136) Vgl. oben Note 47) 48.

137) Vgl. oben Note 47) 48) 49. Dieß gilt in Preußen: b. Kampß)

Iabrb. 7. S. 112) 114) 115) All. S. 258; ferner nach der mecklenb. Hypo

tbekenordn. für die ritterfcbaftl. Gitter 5. 195 badtr- Övpothekengef. d. 150e

weimar. Pfandgef. 39) 147) 157; nicht aber in Qefierreich) nach Wini

warter a. a.O. l . s. 155) S. 232) 283.

138) Vgl, oben Note 134 und wiirttemb. Pfandgef. 107.

139) 3. V. nur auto ijnaam. S. unten Note 269.
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foll) ohne fchon vermöge der befiehenden Rangordnung hierauf Anfpruch

zu haben) wie derjenige) mit deffen Gelbe ein anderen vergehender in

groffirter hypothekarifcher Gläubiger befriedigt worden) während er fich

zugleich diefe Befriedigung und deffen Hypothek von dern Verpfänder aus

bedungen hatpm). Eine Tilgung) fo wie eine neue Jngroffation) ift

dahingegen überflüffig) wenn durch Eeffion oder durch das i118 (Were-ani,

es werde nun diefes von einem lngroffirten oder von einem nicht ingroffir

ten hypothekarifälen Gläubiger ausgeübt) ein Gläubiger an die Stelle

eines anderen tritt. Denn in beiden Fällen bleibt die bisherige Forderung

und die bisherige Hypothek) und nur die Ausübung der in ihnen enthal

tenen Befugniffe geht auf eine andere Perfon über 141). Auch liegt in

dem Wefen einer ingroffirten Hypothek überall kein Grund) welcher das

i113 aller-anni gegen ihren Inhaber ausfchließen oder befchränken könnte.

Allein da es ana) nach römifchem Rechte nicht gerechtfertigt werden kann)

daß es ausgeübt werden könne) ehe der Schuldner einen Anfpruch auf

Liberation habe142)) fo kann es auch jetzt nicht eher geübt werden) als

das Capital verfallen ifi) alfo bei auf Kündigung fiehenden Capitalien

erft nach Ablauf der Kündigungsfrifi oder im Concurfel") Denn früher

würde) ebenfo wie bei früherer Zahlung 'des Schuldners felbft) das In

tereffe des Gläubigers bei der Fortdauer des Verhältniffes nicht allein in

Anfehung des etwaigen Zinfenbezuges) fondern auch in Anfehung der

Sicherheit feines Geldes) die er etwa in diefem Verhältniffe fefier als in

dem eigenen Innehaben deffelben begründet fieht) verleht werden, und

bei einem aufKündlgung ausflehenden Capitale nimmt überdieß die Pflicht

des Schuldners den Charakter einer erft nach der Kündigung eriftent wet

denden W l ederaufl ö fungspfl i ihr des durch die Hingabe des Capitales

begründeten Verhältniffes der Vermehrung des Vermögens des Schuld

ners aus dem Vermögen des Gleiubigers) oder des dafür wiederum die

fem von jenem erthejlten dinglichen liieebtes an) fo daß vor der Kündi

gung) und ohne Abänderung des Verhältniffes durch deffen Subjecte)

felblk eine anticipirte Erfüllung diefer Pflicht unmöglich ifi M). Hat nun

140) Vgl. oben Note 134 und l.. 1, E, ibirl. eit.

141) Daß durch die Ausübung des ina ane-man eine neue Forderung und

ein neues Pfandreeht dem Schuldner gegenüber begründet werde) läßt fich deß

halb nicht behaupten) weil des lehtcren Zufiimmung dazu nicht erforderlich ifi.

Der Offerirende kann daher nur die Klagen desjenigen) dem er offer-ict)

ntiliter erhalten. Dazu pafien auch ganz die Worte: kleine cam tortiuo cre

ciitok pri-num rie ann peerunia ciimioit) in ide-um ein! ouhatitujtirr ew.

in l4. 16. l). qui poliere- in pign. (20. 4.) So auch wüettemb. Pfandgef.

Art. 105) 106. Weimar. 9. 72 flg.

142) Denn der Creditor zahlt hier flatt des gemeinfamen Schuldners) und

ehe der) dem er dffcrirt) nicht gehalten iii) diefen gegen Zahlung zu liberiren,

kann er auch nicht gehalten fein) durch Annahme der Zahlung fich feiner Klagen

verluiiig zu mahen. 1

143) Weimar. Pfandgef. h. 76. - Erft nachdem die Forderung eingeklagt

ifi nach bauer. Hopothekengef. 5. 63) vgl. h. 64.

144) Das Darleihen bis auf, Kündigung ift von diefem 'Gexiehtspunkte aus

ein anderes Gefchäft) als das rdmifche mut-ram, rnit dern be anntllsi immer
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auch diefer Charakter des Verhältniffes keine bewußte Anerkennung gefun

den. fo mußte er doch bei der Saßung fchon vermöge der Befchaffenheit

diefes Jnfiitutcs fich geltend machen. fo wie denn auch derartige in Grund

fiucten radicirte Eapitalien. die Capitalien im eigentlichen Sinne. in der

Atificlot des _gemeinen Lebens fehr beftimmt von eigentlichen Forderungen

unterfchieden und felbft in Gefehen zuweilen zu den Immobilien gezahlt

iverden'“).- Er darf daher auch fiir die Erklarung der vom römifcljen.

Rechte abweichenden Erfchelnungen. welche fich in Anfehung der regelmä

ßig in folchen auf Kündigung fiehenden Eapitalien bcfiehenden hypotheka

rifchen Pofien zeigen. nicht außer Aa): gelaffen lverden. Er fcheint um

fo mehr Beachtung zu verdienen. als durch ihn gerade das hypotheka

rifche Capital dem Rentenrechte fo nahe fieht. daß es fich dem Effecte

nau) von ihm nur dadurch wefentlich unterfcheidct. dafi auch dem Be

rechtigten die Kundiatingsbcfugnifi zufteht. fodald man. die Anficht frfi

haltend. daß der Gläubiger diefe Rechte hauptfachlich in dem. dingliajen'

Momente begründet fieht. das nach römifchem Hypothekcnrechte dem drit

ten Befiher zufiehcnde fogen, bene-tienten crcusäjonin zicroonale als toeg

fällig betrachtet. oder nicht in Anfchlag bringt. Diefes beneiicinm wider

ftreitet zwar dem Wefen der Publicität der Hypothek Überall nicht'4").

Allein bei den auf Kündigung gegen bypothekarifme Sicherheit hingegebe

nen Eapitalien konnte jene Ifehnlicijkeit mit dem Rentenrechte und ih:

hifiorifctjer Anfchluß an diefesM) leicht dahin fuhren. diefes beneficium

ein veransbefiimmter .Iahlungstermin verbunden war. Letzteres i| ein einfri

tlger Realcontract. erflcres ein zweifeitiger Confenfualcontract. bei dem die

dargeliehenr Summe fich in einen Kaufpreis verwandelt. der freilich gezahlt

fein muß. wenn. vom Falle des Ereditirens abgefehen. das damit erkaufte

Wiederauflöfungsrecht dem Darleiher erworben fein foll. Demnach widerftreitet

es auch der Natur dcs Gefchciftes nach römifchem Rechte nicht. dabei ohne ab.

gefonderten Hauptoertrag Zinfen zu bedingen und Verzugszinfen zu fordern.

Auch umgeht man bei diefer Auffafiung des Gefchaftes alle Schwierigkeiten in

Anfehung des Anfangspunktes der Verjährung. und wird nicht genöthigt. mit

Thon. Zcitfchr. für Cioilr. und Proz. 7111. S. 1_57 u. S. 448. zu der

dem Wefen des Gefrhöftes widcriireitenren Annahme zu greifen. daß wenn die

.Zahlung fchlechthin nach Kündigung bedungen. die Klage des Darleihers

auch fofort mit der Hinzahlung zu vxrjahren beginne.

145) Kurcdlln. Rechtsordn. E. 95 bei MaurenbreÖer. rheinpreuß,

Land-ß 1. S. 421. -- Anders: Jülich-berg. R.-O. 7111. 9. 3 ebendaf.

S. 1. .

146) A. M. Mittermaier a. a. O. h. 266. Note 16. weil "a der

dritte Erwerber die Hypothek aus dcm Buche erfehen kdnne. Allein die unan

digkeit des beneticjum hängt ja doch nicht von der unbekanntfcizaft mit dem

Pfandrechte ab.

147) Mit ibm oermifehten fie fich oder traten an defien Stelle feit dem Ende des

16. und des 17. Iahrh.- Vgl. Eichh o rn. Einl. h. 108 reed. Gegen das Ende

des 16. Iahrb. fuhrte die Gewohnh. auch das einfache Zinsverfprechen beim Darlehn.

oder die Vefugniß des Gläubigers zur Kündigung beimRentenkaufe... cim-Vgl.

oben Note 41. - Geld. welches unter Verpfändung der Güter ..uf einen vor

nemelicden tag" gelobt ifi (Eulen. R. 111. 121). wird dahingegen dem ge

kauften Rentenrechte gegeniiber gefiellt (Shöffcnnrth. bei Böhme. diplom.

Beitr. 6. 114).
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fiir unzuläffig zu halten. wie Veifpiele zeigen W). und wo diefer um

fiand nicht gewirkt. da zeigt fich deffen Widerftreit mit der teutfchen An

ficht darinz daß fich zuweilen der confiante Gebrauch findet. daß der neue

Erwerber eines mit ingroffirten Hypotheken belafteten Grundfiuikes fich

durch eine Agnilionsurkunde an die Stelle des Verpfelnders fehr, wodurch

denn diefes beneijeinm ausgefchloffen undF falls der Gegenftand der Hy.

pothek nicht .iusceichtx felbfi eine perfönliche Klage gegen den neuen Er

werber wegen des Refies begründet wird; fo wie man auch zuweilen

behauptetz daß durch die Annahme des Agnitionsfciteines der Gläubiger

den urfprüngliäien veraußernden Schuldner von aller Verpfliäotung libe

rire 140), Auf diefe Weife bringt man hier die ingroffirte Hypothek

in gleiche Lage mit der aus dem Rentenverhaltnifie hervorgegangenen

Salzungwo). und es zeigt fich hier. wie das Widerftreben der teutfchen

Anficht gegen die römifche noch immer zu praerifchen Refultaten führt,

Allein geineinrechtliri) kann dadurä) das römifehe beneticiom dennoch

nicht als ausgefchloffen und der Suceeffor des Verpfänders als perfönlicl)

haftend angefehen ioerden, - Von dem fogen. bvnc-(icium excuzsjoojs

reale kann einer fpeciell ingroffirten Hypothek gegenuber zwar keine Rede

feinz auch dann nicht. wenn fie eine fogen. Gefammthypotheh nämlich

wenn fie auf mehrere Gegenftände- auf jeden befonders- ingroffirt ifiwl).

und nur im Concurfe kann die freie Wahl des Befriedigung fuehenden

Glanbigers zroifwen den mehreren Gegenfiänden ausgefehloffen feinlöii).

 

 

148) Wo das Rentenrecht firhtbar die Grundlage der neueren öffentlichen

Hypothek geblieben (vgl. oben Note 47) . da mußte es fchon von felbfi hinweg

fallen. Allein auch fonft ift es particularreehtlieh aufgehoben. Bayer. HzO.

e. 57, Preuß. s. 492. Württemb, Art. 116. Weimar. f. 113.

149) So in der holfteinifehen Praxis,

150) S. oben nach Note 36 flg.

151) S. Mitterinaier a, a, O. F. 255. Note 5--10.

152) Daß er , wo er mit Nacl-ihdpotheken collidire. infofern in diefer Wahl

befehl-linkt fei. als er feine volle Befriedigung erhalten könne. ohne den Gegen

fiand diefer Naehhopotheken anzugreifen. meint Guyet. Arch. für cio. Prar.

x711!, S. 368 flg., weil man im Collifionsfalle feine ilteehte fo ausüben muffe.

daß einem Anderen kein Schade dadurch zugefügt werde. Allein die dafiir an

gerufenen Gefeße fagen zwar. daß es nicht zu geftatten fei. Rechte blos ani-no

noeoneii oder jniukjuncll auszuiiben. und enthalten_ iiber die Begrenzung

von Rechten (nicht über die Vefchrankung der Ausübung von collidirenden Rech

ten) Vorfchriften für Fälle. wo es daran fehlte (infofern fie nicht reine Singu

laritäten enthaltenf wie [u. 3. pr. i). (ie oper. pub'. [50, 10.]); aber bie

Regel bleibt immer: qui ano iure ntitur [ie-mitteln [aeeiir, und infofern man

blos diefes thut, leidet fie auch keine Ausnahme. Fiir den vorliegenden Fall

einer Collifion geniigend begrenzter Rechte entfcheidet genieinreiirtliel) blos die

Priorität. Urberdieß aber wird Gubetis Regel hier entweder gar nicht ber

wirklicht. oder fie geht fo weit. den vorgehenden Gläubiger auf Vefeheidenheit

anzuweifen. Denn kann der naehfkehende Pfandgläubiger fein Reait noch nich:

geltend machen. fo trifft der von ihm abgewendete Nachtheil in einer an

deren Form den Schuldner oder den dritten Vefiizer des vorzugsweife angegriffe

nen Pfandfirickes. welches. von Narhbooocheken frei. bei der vorzugäweifen

Wahl des mit folchen befehwerten Pfandfiuries- noch ferner zu ihrer Verfiigung

geftanden hatte. ohne daß cin Grund vorhanden iii. warum fie vor dem Inha
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-- Allein wenn man unter Hintenanfeßung des Princips der Speciali

tcit die generellen Ingroffationen gleich den fpeciellen wirken läßt7 fo kann

man auch die Anwendbarkeit diefes beneficinm nicht befireiten. *- Zur

I n g r o f f a tio n ifi7 außer der wirkliwen Vollziehungläk)

durch den beikommenden Beamten7 der Eonfens einer Perfon7 welche zu

disponiren befähigt und über dcn Gegenfiand7 an welchem die Hypothek

begründet oder bevorzugt werden foll7 zu disponiren befugt i|7 erforder

lich7 der aber auch7 wenn das Gefeß nicht das Gegentheil vorfchreibt7

durch einen gehörig (fpeciell oder allgemein für alle Gefchäfte) Bevollmääp

tigten declarirt und eben fowohl mündlich als fchtiftlici) ertheilt werden

kann154). Der deßfallfige Antrag an die Behörde braucht freilich nicht

auf deren Einwilligung gerichtet zu fein "B7 wohl aber auf die Ingroffa

tion' oder Erriänung einer öffentlichen Hypothek "B7 und der Antrag

auf Errichtung einer Hypothek f>ilechthin kann nur genugen7 wenn nach

den Umfiänden damit nur eine öffentliche gemeint fein kann157)7 z. B.

wenn es nur eine öffentliche gibt oder die angegangene Behörde nur fur

die Errichtung öffentlicher Hypotheken thcitig ift. Eine Acceptation des

Erwerbers der Ingroffation kann man7 wo eine bereits begründete

Hypothek ingroffirt ioird) nicht für nothwendig erachten7 weil der Vorzug

lediglich von der Thatfathe des von dem Verpfänder gehörig bewilligten

und auf gefeßlirlye Art bewirkten Eingefchriebenfeins abhcingt7 auch

nur anderen Berechtigten und nicht etwa dem Verpfänder gegenriber7 ein

Recht dadurch erworben werden foll7 weßhalb denn auch eine dem letzteren

gegenuber gefehehene Acceptation gänzlich bedeutungslos fein würde-W).

ber der Nawhopoiheken zum Tragen defielben auserlefen werden follen. - Kann

diefer aber ebenfalls fein Recht gleichzeitig geltend machen7 und unterlaßt er es

zu concurriren und wenn er ,nicht befriedigt wird 7 den Eonrurs-herbeizufi1hren7

fo ift überdieß nicht abzulehen7 mit welchem Rechte er den vorgehendcn Gläubi

?cer von der gemeinlchaftliwen Selniffel hinweg an die befondere verweifen will.

nders ift es natürlich7 wenn Particulargefeße (daher. Prior.-Qrdn. g, 197

wlirttemb. Pfandgef. Art, 987 weim. z. 62) dergleichen vorfrhreiben und dadurch

das Wahlrecht des Gläubiger-s befchränken. ueber den Eoncurs f, unten.

153) Mittermaier a. a. O. 9. 2617 Note 197 h. 2667 Note 23.

Namentlich begründet eine bloße richterliche Eonfirmation keine öffentliche Ho

pothek; ebendaf. Notef26.

154) Eichhorn a. a. D. s. 1897 Nr. l und daf. Eit, Mittermaier

a. a. O. Ö. 2617 Note 27, Hannbo. Verordn. v. 13. Juni LUTZ. Preuß.

Hypothekenordn. Tit. 27 g. 146 flg.

155) A. M. Haubold7 föchf. Private. s. 202. S. indeß den Grund

dafür oben Note 677 und übrigens Maurenbreeh er a. a. O, g'. 3077 Note 8.

. 156) v. Bülow und Hagemann7 Erbrt. l7. Nr. 59. Denn daß jede

gerichtlich befiellte Hhpothek7 wie Eichhorn a. a. O. ä, 1897 Note 67

dagegen einwendet7 nothwendig eine öffentliche fei 7 ift unrichtig.

157) Mit unrecht behauptet man dieß oft unbedingt. So Mau renbr echer

a. a. O. g. 3077 Note L u, 8 und daf- Eit. e

158) In diefem Falle ift es demnach unrichtig7 mit Maurenbrecher

a. a. O. B. 3077 S. 6637 Zif. 27 zu fagen: daß die Ingroifation cin zwei

feitiges Gefehäft fei. - Dem ohne Acceptation Ingroffirten bleibt es dann

iiberlaffen7 ob er von dem zu feinem Vortheile gefchafienen Zufiande Gebrauch

machen will 7 oder nicht.
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Dahingegen erfcheint fie als nothwendlg. wenn die Ingrofiation erft die

Hypothek begründet; allein auch hier wird fie zuweilen für unnöthig er

klärt. fobald nur ein Titel zur Beftellung vorhanden iitläli). - Bis

weilen geitatten indeß die Gefeße auch eine Ingroffation' ohne jenen Eon

fens vorzunehmen. wenn die Befiellung einer ingroffirten Hypothek _ae

boten [fi. z. B. für die Anfprüclje aus der geführten Vormundfäiaftlöo).

Die richterliche Verurtheilung zur Bewirtung einer Jngrojfirtion kann aber

ronfequent die Vornahme detfelben ohne Coniens des Veruriheilten nicht

rechtfertigen. fondern nur defugen. die Execution mit Maßregeln zu ver

binden. welche ihn verhindern. durch fernere Ingroffationen die Rechte

des Siegers zu eludiren 161). Denn durch die Ingroffation foll ihm

das Recht. über die dadurch zu begründenden Rechte oder Vorzüge an

derweitig zu disponiren. entzogen werden. was ohne feinen Willen recht

lich unmöglich ifiW). Indeß wird die Praxis in der Regel iu rim

erteciitioojs die Ingroffation dewirkenwa). Ein Anfpruch auf die In

groffaiion kann da. wo fie blos dazu dient. dem bereits begründeten

Rechte einen Vorzug zu geben oder Sicherheit zu befchaffen. nur durch

einen ausdrücklich darauf gerichteten Vertrelg. nicht aber fchon durch Be

fiellung eines der Ingroffation fähigen Rechtes hervorgerufen werden. wenn

nicht eine ausdrückliche gefeizliche Vorfchrift dafür iftl64). und zwar felbft

dann nicht. wenn abnehmende Sicherheit des Schuldners der Realifirung

des Rechtes Gefahr ,droht'“), Wo indeß zur Begründung jeder Hy

pothek die Ingroffation erforderlich iii. da muii auä) jedes parfum depo

tbecae jenen Anfpruch. oder einen Titel zur Ingroffation erzeugen; was

 

159) Preuß. Hhpvthekenordn. Tit. 2 . 9. 143-145.

Ö 2160) Vgl. Mittermaier a. a. O. S. 264. Nr. ll. Vader. H.-G.

. 0.

161) Vgl. unten Note 235 fig.

162) Vgl. in. Identität und (Connerität der Rechtsverh. h, 4. Note 49. 50.

-- Indeß gehen Particularrechte fo weit. daß fie nicht allein in Fällen. wo ein

Grund zu einer vorniundfcljaftliehen Fürforgr überall nicht vorliegt. zuweilen

Ingroflation von Amtswegen. fondern auch auf einfeitiaen Antrag des einen

Titel nachweifcnden Gläubiaers grllatten. und nur etwa Benachrichtigung oder

Verladung an den Schuldner. nicht aber delfen Einwilligung fordern. Bader.

HäG. h. 15. 16. 21. Württemb. Art. 29. 34. 39. 44. 173. 199. 200. um

x? tnehrZmuß hier Ingroifation im Wege der Execution zuläflig fein. Vgl.

ote 16 .

163) Denn ie pflegt in Anfehung der Erecution nicht zu untrricbeideu. ob

das Urtheil das afein eines Rechtes. oder den Aufbruch auf Ertheilung deffel

ben. auegefprochen hat. Gefehe geitatten aueh folehe Ingrofiationen. fo weint.

Pfandgef. g. 63. 221. 242. 272. 324. - Damit ift indeß die gerichtliche Ho

pother des franzbfifchen Rechtes nicht zu verwechfeln. welehe derjmige. der eine

Verurtheilung erlangt“ hat. auch wenn ihm durch diefelbe überall kein Anipruch

auf ein Pfandrecht zugefproGen worden. durch Ingroifation gefiel-irrt erhal

ten kann. wenn der Verurtheilte nicht zur grhdrigen Zeit zahlt. 003a sie. art..

2123. Arch. für rio. Prairie nix. S. 163,

164) Z. B. fchiesw. Verordn. v. 12. Juni 1739 s. 12. und Circ. -Refcr.

v. 3. Der. 1775.

165) Denn dieß könnte nur arcefiatoriiche Maßrrgeln begründen. S. unten

Note L35 fig.
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fich auch in den Beliimmungen der Gefelze diefer Art überall ausfpricljt.

-- Umgekehrt bedarf es auch zur Ti l g un g der Ingroffation. außer

der wirklichen Vollziehung derfelben durch den beikornmenden Beamten.

des*Eonfenfes derjenigen Perfon. welche über das ingroffitte und zu til

gende Recht zu disponiren befugt und fähig ift. Dazu befugt ift bei

Hypotheken der Gläubiger. und da die Tilgung eine Handlung der frei

willigen Gerichtsbarkeit ifi. fo kann man diefelbe auch dann ohne feinen

Confens ,izemeinrechtlicly nicht für zuliiffig erachten. wenn der Schuldner

die ganzliche Abzahlung erloeifilöö). _ Diefer Eonfens kann auf diefelbe

Weife ertheil-t werden. wie der Eonfens zur Ingroffatlon. und infofern

durch diefe Tilgung nicht etwa das ingroffirte Recht felbft aufgehoben

und es zu deffen Aufhebung einer Acceptation der Aufgebung bedarf W7).

fondern nur die Ingroffation befeitigt werden foll (womit beim firengen

Syiieine freili>j auch die Hypothek felbfi hinwegftillt. weil fie hier durch

rechtmäßigen Untergang des Zufiandes der Ingroffaiion ebenfalls erldfchen

muß). erfordert fie auch keine Acceptation von Seiten desjenigen. der

das getilgte Recht belafiet. weil ihm dadurch nicht erfi eine Befreiung

ertheilt. fondern blos ein Zilfictnb aufgehoben wird. der feinetn Intei-effe

entgegen iii. Allein man muß deffenungeachtet feine Zufiimmung

zu der Tilgung fiir erfordetliä) halten. weil es fich nicht rechtfertigen läßt.

wenn eine Behörde der freiwilligen Gerichtsbarkeit ohne die Zuftimmung

eines Betheiligien felbfi ihm giinfiige Veranderungen in feinen Verhält

niffen vornimtnt. und weil es dem Bel-.iiieten unter Umfieinden nicht

gleich ift. .in welcher Art die Tilgung gefchieht 1W). unter Umfiänden

kann aber auch von einem Tilgungsconfens des Jngroffirten überall die

Rede nicht [ein. namlich wenn das ingrofjirte Recht ein unotrerbliches

und er mit Tode abgegangen ift. wo der Beweis feines Todes zur Vor

nahme der Tilgung genügen mufi. fo wenn ein Leibzuchtcr. der_ fiir fein

Reihe eine Jngroffation erlangt hat. fiirbtw9). Auch wenn der Inhaber

einer Ingroffation zur Geftattling der Tilgung verurtheilt ifi. erfcheint

es unbedenklich. die Tilgung ohne feinen Confens im Weigerungsfalle auf

Verfugung des verurtheilenden Gerichtes vorzunehmen. Denn derfelbe ifi

nur deßhalb erforderlich. um die Hypothekenbehorde zur Tilgung zu aucto

rifiren. fobald namlich die Gewißheit hergeftellt* ifi. daß aus der Ingtofia

tion keine Rechte mehr befiehen. und jene Auctorifation kann durch rechts

kräftiges urtheil und eine darauf gegründete Erecutionsverfiigting ertheilt

werden. weil die Tilgung an fich nur einen factifchen Zufiand aufhebt.

nnd dieii irllerdings im Wege der Execution wider Willen des Ver

uriheilten bewerkftelligt werden ftmnl7u). -4- Daher wird denn auch.

wenn das ingtoffirte Oierht im Eoncurfe untecgegangen ift. ein folrher

 

1661er. M. Mittermeier a', a. O." e. 269. Note 7. mit dem auch

übereinfiinimt: württemb. Pfandgrf. Art, 215. Wrirn. 324. Anders. wenn

ein richterlirhes urtlieil in Folge eines folchen Beweifes auf .Tilgung erkannt

zhatte. S. unten Note 170.

167) So wenn die Forderung felbfi dadurch aufgehoben werden follte.

168) S. oben Rote 134. 138. 139. und unten Note 269.

169) Schleswnholfi. Verordn. v. 20. Ian. 1797. S. auch unten Note 171.

170) Vgl, das Citat Note 118. und iiber Tilgung in Folge urtheilee:
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Eonfens niht gefordertm). Ohne ein wirkliches Beftehen des ingroffir

ten Rechtes kann zwar eine Ingroffation nicht die ihrem Wefen ent

fprechenden Wirkungen haben; allein fie ift deßhalb noch keineswegs nich

tig. fondern nur refciffibel. und die Refciffion ift dann. nach gehöriqer

Feflftellung des Mangels eines Rechtes. durch Tilgung zu bewirken 172).

Ebenfo kann der Verzicht auf die Hypothek. es fei ein ausdrücklicher

oder ein fiillfcljweigender. in welcher Beziehung die Ausfprüche des

römifchen Rechtes allerdings auch bei ingroffirten, Hypotheken als an

wendbar betrachtet werden mitffenl"). die Ingroffation felbft noch nicht

vernichten. fondern ihr nur ihre Wirkungen entziehen und einen Anfpruch

auf Tilgung begründen i") Diefe Refriffibilität muß gcmeinrechtlicl)

auch gegen den Singularfucceffor. alfo den Eeffionar. desjenigen wirken.

der ohne Recht eine Jngroffation erlangt oder. vermbge Unterbleibung

der Tilgungl7ö). behalten hack") Denn der Grundfah. daß der Inhalt

des öffentliäpen Buches fur jeden. der irn Vertrauen auf dafielbe handelte.

als richtig gelten muffe. zuweilen in der Praris aua) die Heiligkeit des

Protocolles genannt. darf nicht weiter ausgedehnt werben. als die Ver

wirklichung des Grundfahes der Publicität und der Specialität es fordert,

Diefer verfpricht aber denjenigen. welche ingroffirte Hypotheken erwerben.

nur Sicherheit gegen vorgehend e. nicht aber Garantie der Vegrirndet

heit der Rechte. welche fie erwerben wollen. - Auch darf jene Heiligkeit

des Protocolles innerhalb der Sphäre der Publicität und Specialität

nicht-"fo weit gitrieben werden. daß durch Jngroffation bereits

erworbene Rechte verletzt werden. und der nachfiehende Gläubiger muß

demnach dem vorgehenden allerdings auch dann den Vorzug einräumen.

wenn deffen Jngroffat widerrecijtlici) getilgt wordenl77). -' Der Umfang

der Befugniffe. welche die ingroffirte Hypothek in Beziehung auf den

i

Mittermaier a. a. O. 9. 269. Note 9. (Jose ei'. art. 2157. 2158.

Wilrttemb. Pfandgef. Art. 213. 214. Weim, f). 242. 272. 324. .*1

171) Z. B. frhlesw. und holjk. Ver-order. o. 23. Dec. 1796 F. 19. v. 5.

Dec. 1800 z. 19. v, 24. März 1797 5. 20.

172) Es ift nur ein Titel zur Tilgung begründet: Mittermaier a. a.

O. h. 269. Note 1. Vgl. C0116 ci'. art. 2160. und oben nach Note 120.

173) Vgl. Thibaut. Soft. des Pandektenr. 9. 818, Particularrechte

enthaltenZindeß Modificationrn: Weimar. Pfandgef. z. 162. Wurm-mb. Art,

104. 12 .

174) Diele Refcijfion muß denn auch von dem Zritpunkte an. wo kein

Recht mehr vorhanden war. in Anfehung aller Vetheiligten wirken. S. indeßr

Gönner. Commentar zur daher. 1).-Q. S. 576, Fatck. fiaatsb. Mag. l.

S. 754. Note. Mittermaier a. a. O. ß. 269. Note 1.

175) Wenn. in der Sprache des 606a ei', act.. 2159, 2160. 2180., die

cxtinction ohne die rnäintion eingetreten ift.

176) A. M. Mittermaier a. a. Q. d. 269. Note 3 u. 4 und daf.

cit. Schriftft. über preuß. und bfierr. R.

177) Vgl. witrttrmb. Pfandgef. Art. 66-70. Weim. h. 131. Z. 2.

d. 198, Es ift doch gewiß nicht Zweck des Injtitutes. blos die Sicherheit der

Hypothek für den Augenblick ihrer Entftehung zu gewähren. und wenn der

Gläubiger fein Geld hingegeben hat. fie ihm rauhen zu laffen. -- Abweichend

ift indeß Mittermaier a. a. O. ß. 269. Note 5 u. 11. Preuß. Landr. l.

Tic. 20. ß. 526. 527.
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Gegenfiand derfelbe-n gewährtl7a). fo wie gegen den Befißer deffelben als

folchen. i| dem der Privathypothek gemeinrechtlici) gleieh. Die gemein

recijtlitlje Lehre von den xPrivathyjeothekert [ft aber. abgefehen davon. daß

particularrecljtlicl) zuweilen vermöge des Grundfaßes: Hand muß Hand

wahren. die Privathypothek an Mobilien dem Faufipfande nachfieht. die

des römifchen Rechtes. und daher dem für diefes beftimmten Art. Pfand

c-ecljt zu Überlaffen. Daffelbe gilt von der Lehre von den legalen. con

stntionellen und privilegirten. fpeciellen und generellen. auch gemifcljten

Hypotheken. von den verfchiedenen Entftehungs- und Erlöfchungsarten der

FYhpothcken. von der Antichrefe. dem Verbote der [ex c01t|mi880rju und

von der Befchaffeitheit der Forderungen. für welche Hypotheken giltig

beftellt werden können. - . Ebenfalls gilt in Anfehunglder Verjährung

auch bei ingroffirten .Hypotheken das römifclje Recht als das gemeine.

Denn die Grundfäße der Satzung find nicht mehr anwendbar. nachdem

an die Stelle des Wiederlofungsrecijtes eine Wiederldfungspflicijt des

Schuldners getreten iftl79). oder eine Forderung des Gläubigers neben

der Hypothek fiehen bleibt. und das Recht Wiederlbfung zu fordern ifi

eben fo wenig der Verjährung entzogen. als jede andere Forderung. wenn

auch dadurch. daß feine Erifienz von einer Kündigung des Berechtigten

abhängt. der Anfang der Verjährung weiter hinausgefeßt werden kann.

fo daß-er erfi beginnt. nachdem die Kündigung gefcljehen und die von

da einigt-r Wiederlbfung gegebene Frift verftrichen iftla") Ana) fteht

der Grundfah der Publiciteit eben fo wenig. als die fogen. Heiligkeit des

ÖMliGe-n Buches einer Verjährung der infcribirten Rechte entgegen.

in ja ungeachtet des Befiehens des Jngrojfates ein Titel zur Tilgung

deffelben fo gut durch Verjährung. wie auf andere Weife. begründet fein

kannW). Da indeß der Inhaber des Folium. auf dem die Jngroffa

tion fich befindet. diefelbe kennen muß. fo kann er. wo Folienbucijer

dcfiehen. fich nie im guten Glauben befinden. alfo auch nie durch 11811

ceepjo iibertutj8 Befreiung von der auf feinem Gute haftenden Hypothek

crlangenW). und diefe muß man. nachdem die Hypothek aufgehört

178) Particularrechte enthalten darüber dem rbnuR. entfprecljende Vcfiim

mungen. So das preuß. . daher.. wurttemb. und franzdf. Recht. Mitter

maier a. a. O. H. 266. Note 10*13. Weimar. Pfandgef. S. 85 fig.

179) Vgl. oben Note 25. 36 und 37. fo wie bei Note 144.

180) Vgl. auch oben Note 144.

181) Weßhalb alfo der Verjährung die Kraft des öffentlichen Buches

entgegenftehe (Mittermaier a. a. O. S. 269. Note 15. 16). oder deffen

öffentlicher Glaube (Maurenbrecher a. a. O. Ö. 309. Note 2). in

fofern damit etwas Anderes gejagt fein foll. als daß guter Glaube des Erjah

renden damit nicht vereinbar fei. Anders ijt es . wenn die Verhaltniffe. die

durch die Verjährung begründet werden follen. uberhaupt nicht anders. als durch

Ingrojfation begründet werden können . und hier haben denn particuläre Gefeße

zuweilen fcblccbthin die Verjährung ausgefchloffen (preuß. Landr- Th. 1. Tic. 9.

s. 511. Til. 20. Ö. 534z württcmb. Pfandgej. Art. 73z bauer. Hnpotheken

gef. s, 32). auch jeder Eintragung. felb| der Proteftation und der Vormerkung

(f. unten Note 235 flg.) dir Wirkung der Unterbrechung der Verjährung beige

legt (bauer. Hypothekengef. s. 315 weim, 9. 159).

182) Bayer. Hnpothekengef. S. 25. Auch kann Niemand die unwiffenhcit

deffen. was im Hhpothekenbuelje eingetragen ift. zu feinem Vortheile anfahren.
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hat blos durch eine dingliehe Klage zur Realifirunq eines Forderungs

reebtes zu beftehen) und in ein wahres dingliches Recht übergegangen

tftlo3)) zum llntergange der bfientlieljen Hypothek burn) Verjährung für

erforderlich M) erachten. Denn nun liegt in dem fortdauernden Zuftande

der Ingroffation eine qunoi jrogseaoio diefes Rechtes) mit welcher ein

Untergang deffelben oder der Klage wegen deffelben durch bloßen Nicht

gebrauclj im Widerfgrttäje ftehen tvürde.- Die Verjährung der Forde

rung hat aber keineswegs auch die der Hypothek zur Folge) und diefe

kann ungeachtet des Eintrittes jener noch-immer geltend gemacht ever

den185). Auf diefem Wege findet der Sah feine Begründung; daß) fo

lange eine im Hhpotheten- (Foliem) Buche eingetragene Forderung nicht

geldfcht tft) auch die Verjährung derfelben ,in Bezug auf das diirgliche

 

* Reäjt nicht anfangen kann 1W), Daß Iagroffirte durch Ablauf einer ge

wifjen Zeit frhlechthin) auch wenn das ingroffirte Iiecht non) forrbefieht)

ihre Kraft verlieren) wenn fie nicht erneuert werden) tritt nur nach Par

ticulirrrecijten ein M7). Rechte übrigens) die nur durch Ingroffation

begründet werden können) erlöfmen nie durch Verjährung) wenn dies;

jenige Recht) durch defjen Erwerb fie vertriclttet werden follen) ebenfalls

nur durch Ingroffirtion zur Eriftenz kommen kann) und wo daher alles

Recht vom Tabularbefihe abhängt) bleibt für die Verjährung überall kein

Raum) es fei denn) daß man durch Verjährung einen Titel zur Engroffa

tion) oder zur Tilgung einer folehen) entjtehen ließe-W)) undHg-efehcn

von dem Falle) wo fie etwaige Mängel in Anjehung der Ettore [MPS

* 183) Vgl. oben bei Note 8. -

184) Mdgliä. war der Untergang des Pfandrechtes felten durch die neuere

römifche llfucapion des Pfandgutes von Seiten eines Dritten. Vgl. Mantel

dey) Lehrb. s. 326) Note 12) und daf. Sit,

185) [a. 2. E. (la [uit. pjgnor. (8,31.) Dieß zeigt fich auch fchon darin)

daß das rdiniiche Recht eine längere Verjährnngdfrifi für die bllpothekarifclje

Klage) als für die Forderungsklage benimmt. ueberhaupt fiheinen die cbmi

fchen Iuriften die Anfieijt gehabt zu haben) daß ein blos in der unmbgli-.hkeit

der Geltendmachung gegründete: Untergang der Forderung das für diefelbe be

fiellte Pfandrerht nicht ber-richtet habe. Vgl. la. 59. pr. 1). nel Zeta-n 'kee-1).

Z36.591.)18l84. 14. 8. 1. l). (le digital'. (20. 1.) - Anders weim. Pfandgef.

. 1 ) .

186) Mittermeier a. a. O. H. 269) Note 17. Daß nur die Ingrofia

tion) nicht die Forderung nnocrjäbrbar fei (Mauren brccher a. a. O. 9.309)

Note 3)) frheint das Verhältniß nicht genügend zu bezeiahnen.

187) Carlo air. ort. 215i, (in Baden durch Grieg o. 19. Aug. 1819 auf

gehoben): zehn Jahrez weimar. Pfandgej. 9. 186: fünfzig Jahre. Eine Be

fthränkung der Zuläffigkcit der Verpfändung auf gcroijfe :Zeit findet fich

übrigens auch in älteren teutfihen Particutarrerhtert) fo im Hadelrr Landr. o.

1583 Ti). 2) Tit. 6 (l-'ufe-.ntiorß ode-tz. l. ape). p. 16.).“ *

183) So läßt das dfterr. Gefrgb. d. 480) vgl. d. 1470) 1498) 1500) durch

Verjährung einen Titel zur Erwerbung einer Stroitut durch Zngroffation ent

ftchen: Winiwarter a. a. O. g. 162) S. 297. _ Dieß "the indeß die Ano

malie voraus) daß man den Titel der Sache nach dem Rechte gleieh fiellt. >

Anders) wenn man durch Verjährung das Oteeht felbft entfiehen) oder (ogl.

wcim, Pfandgef. g. 195 mit g. 186) 188) untergehen läßt) und dann einen

Anfpruel) auf .Tilgung gibt.
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* Tabularbefihes heilt.- - und wenn auch der Eigenthüneer und der Hp

pothekeninhaber. jeder für fein Recht. gleichzeitig Tabularbefißer find. fo

ifi dieß doch im Grunde eine Theilung des Tabularbefihes nach dem

Werlhewg). fo daß erfterer nur Befreiung erlangen kann. wenn ihm

der Tabularbefih des legteren wiederum zu Theil geworden tft. worin ein

poficiver Erwerb liegt. wenn er auch in der negativen Form der Tilgung

beweriiielligt wird.

11. Das vorzüglichfte. die Sicherung der Hypotheken bezweckende

Infiitut ift das neuere Ingroffationswelen. Es defieht in der Ein

richtung. daß 'Hypotheken durch Eintragung in dazu beflimmte. von

öffentlichen Beamten der freiwilligen Gerichtsbarkeit geführte und mit

öffentlichem Glauben bekleidete Bücher diejenigen Vorzüge erlangen. welehe

aus dem Principe der Publicität und Specialität folgen. Die für die

Eintragung cvmpetente Behörde ift die des Ortes. wo der Gegenfiand

der Hypothek liegt. wo die Bücher nach Perfonalfolien eingeriajtet find 199).

aber die des Domiciles des Schuldners' 91).- Die dadurch bewirkte Vermehr

rung der Sicherheit der Hypotheken wird durch Infcriplionen aller dinglichen

Rechte an Grundfiücketi und bei Gebäuden durch die Vorfchrift der Verliche

rung derfelben gegen Feuersgefahr unterliülzt 192). Wenn man fagt. daß diefes

Jnflitut den Credit zu heben bezweekeM). lo darf man unter Credit hier

freilich nicht das perlönliche Zutrauen verliehen. fondern vielmehr die

Mogliaykeit. auch ohne ein folches. ohne Credit' im eigentlialen Sinne.

baares Geld gegen unterpfand zu erhalten. die man auch zuweilen durch

Crcditvereine. deren Glieder für einen gewiffen Betrag von hypothekari

fchen Schulden mit ihren Gütern folidarifch für einander haften. oder

durch Hypothekencaffen oder Banken. welche Geld gegen Unterpfand dar

leihen. auf eine mehr unmittelbare Weife herbeizuführen gefucht hatl94).

Das Infiitut der Ingroffatiolt feht den Gläubiger in den Stand. die

reale Sicherheit. welche ihm die Hypothek gewährt. zu beurtheilen und

durch Inlcription fie gegen andere Gläubiger für lich zu conferviren. Das

Zutrauen zu dem verhafteten Vermögen. der legen. Ren redit. ifi es

alfo. der dadurch befördert lvird. - Das fogen. milde-ee ngrofftitions

fyfiem. welches feinem Wefen nach vorzugziveife das neuere genannt zu

werden verdient. hat in der That die Dispofitionebefugniffe der Eigen

thümer. oder fonfiiger zur Hypothekenbeftellilng berechtigter Perfonen.

mehrt. indem es fie in die Lage gelegt hat. diejenigen ihrer Gläubi

 
-._.

189) Vgl. oben bei Note 47.

190) Vgl. unten Note 203,

191) Vgl. Miltermaier a. a. O. S. 261. Note 25,

192) So können die hvpoth. Gläubiger verlangen. daß der Schuldner mit

den ihnen verhvpotbecirten Gebäuden der Vrandverficherungeanfialt beitrete. nach

baver. Hnpothelengel'. S. *11. Gelege erlirecten das Pfandrecht auf die Entfchä

digungsgelder: Weim. Pfandgel'. h. 1704173.

193) Mittermaier a. a. O. s. 262. Note 1. und daf. Cit. Mau

renbrecher a. a. Ö. Ö. 310.

194) Darüber: Mittermaier a. a. O. 9. 270 und daf. Cit.. und denl.

im Arch. für tiv. Prar. X7111. S. 170.

B
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welche des Sicherungsmittels der* Ingroffirung fich -nicht bedient haben) *

durch die Ertheilung der Jngroffirung an anderen zu benachtheiligenj und

fo unter Umfiänden, wo es ihnen fonft vorfichtigen Darleihern oder

Gläubigern gegenüber unmöglich gewefen wäreF baares Geld zu ihrer

Dispofition oder Auffchub ihrer Zahlungspfiiwt zu erlangen. Veleifii

gungen für den Schuldner fiihrt das Infiitut alfo nicht mit fichl9ö).

Ob das neuere Ingrofiationsrvefen aus der alten teutfwen Jnvefiitur

und der damit zuweilen verbundenen Infcription hervorgegangenuw)) oder

etwa eine Nachbildung der römifGen bypotiieca pnhlicer fei197)? ifi

eine Frage) deren erfter oder zweiter Theil bejaht werden kann) je nach

dem man auf das Mittel oder auf die Wirkung fieht. Jndeß darf dieß

doch immer nur fo verfianden werden) daß jene Infiitule die Veranlaffung

zur Bildung des neuen Infiitutes gegeben haben. Denn deffen durch

herrfchender Zweck geht dahin) den Vorrang unter concurrirenden

Hypotheken an demfelben Gegenftande zu fichern) durch die Ingrofiation

eine Präferenz zu begründen) ein Zweck) der den alten teutfchen Pfandrewts

vorfcilriften durchaus fremd ifi. Richtiger betrachtet man demnach das neue

Infiituc feinem Zwecke und Wefen nach als eine neue Selwpfung W).

Nur da kann man dieß nicht fchlechthin behaupten) wo die neueren Ge

fehe die Ingroffation als lvefentliches Erforderniß der Hypothek frberhaupt

aufgefiellt) eine folche Begründungsart in ihren Begriff und fo das Wefen

der alten Jngroffationein fich aufgenommen haben 199), Auch findet es

fich) daß das alte Ingroffationswefen particularrechtlitl) fiehen blieb) und

dadureh fich in das milde verwandelte) daß man auch auf rönrifche Weife eon

fiituirte Hypotheken anerkannte, aber fie den ingroffirten nachftehen ließWu))

 

F

195) Maurenbrewer a. a. O. Ö. 310) Note 2.

196) Mittermaier a. a. O. 9- 261l Note 4) und Arch. für eio. Prar.

x711!, S. 151. .

197) Diefe Anfiäxt ifi in den int fiaatsb. Mage-z. abgedruckten Schriften

über das Hypothekenwefen in Schleswig und Holfiein) welches fich dem römi

fehen Rechte akt närhflen anfihlreßt, von Vurchardi aufgefreljt worden.

198) Roßhirt) Zeitfchr. .fur Civil: und Criminalr. l. S. 40.

199) Preuß. Landr- l- T1r-_20- 9. 8, 411, Oefierr. Gefeßb. s, 451,

Württernb. Pfandgef. v. .15. April 1825 Art. 47, Bayer. Hvpothekengef. v,

1.( Juni 1822 s. 1._ Weimar; Pfqndgef- Ö- 14- _- Die Ingrofiation ifi nach

diefen Gefeßen nur eine Modnrcation der alten Inyefiiturj wie fie das fächf. R.

kennt (ogl. oben Note 67)) welches anfänglich auch ohne dicfelde errichtete Ho.

potheken, jedoeh blos M* Vorzug vor "den Ehirographarien, anerkannte (alte

kur-flieht'. Prozeßocdn- Tic. 46- Ö. 3)) diefelben aber fpäter für gänzlich unwirk

fam erklärte (erlernt. 'fächf Proz-eßordn. Tit. 46, s. 1). Gefcße diefer Art

fcheint Mitcermaiera a. O. nn Auge zu haben,

200) So z. B. in Hamburg, In den älteren Statuten findet fich das

Rentenrecht, welches eben fo, wie Eigenthum an Grundfiiicten infcribirt wird)

und die Sahungl bel welcher eine derartige Infcription nicht vorkommt

(Anderfon a. a. Q. l. S. 35z Gries [Sei. Wefiphalen)) die Hai-nb.

Stadß- Erbe: und Rentebliwer [Hantb. 1830]) S. 23 flg.). * In den neuefien

Statuten v. 1603 tritt an die Stelle der Saßung eine rdniifche Hypothek) in

die des Rentenrechtes eine vor dern Rathe verlafiene ingroffirte fogen. Hypothek

mit einem Vorzugsrewte vor Prioathypotheken (n. Hanib. Stadtr. ll. Tit. 4,

5). Seit dem Ende des 17. Iahrh. fing man nun an ftatt der Rentenrechte

k
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wiewohl fich Abweichung in den Anfiehten daeübee zeigt-ol). Die öfient

lichen Bücherf durch deren Gebrauch die fragljche Sicherheit erlangt wer

den foll. oder die Hypothekenbücher im weiteren Sinne, find von zweierlei

Artz nämlich theils folche) welche den Act der Begründung des ingroffir

ten Rechtes enthalten und welehe da) wo fich Bücher der zweiten Art

finden) im Verhältniffe zu diefen Nebenbümer find; theils folche. welche

zwar an fich nur das Dnfein des ingroffirten Rechtes nachweifen) aber

mit der Wirkung ) daß kein Recht. welches in ihnen nicht am gehörigen

Orte fich nachgewlefen findet, als ingroffirt gilt j und welche manf weil

in ihnen refp. jedes Grundfilick oder jedes dinglieije Recht an einem

ioläjen) welches zur Befiellung von Hypotheken befugt) oder jede Perfon

als Schuldner ein oder mehrere befondere Folien hat) auf denen allein

die fie betreffenden Infcriptionen giftig vorgenommen werden könnenF das

Folienbuch. auch zuweilen Hypothekenbuch irn eigentlichen Sinne) das

Hauptbuch nenntWL). Die Folien erfierer Art nennt man Real-.

die der leßteren PerjonalfolienMZ). Auf erfieren können nur folche

Ingroffationen gefchehen. welche das Grundfitick betreffen) fin: welches

fie befiimtnt find 204). auf letztere alle diejenigen, welche auf Güter der

Perfon gehen, für welche das Foliutn eingerichtet iii-W)) mit Ausnahme

der Grundfiucke. die in Bezirken liegen) für welche das Buch nicht be

ftimmt ifi. Hat jedes Grundfiück ein befonderes Hnpothekenbuch. fo

erifiiren Oienlhnpothekenbümer) z. B. für Rittergüter, - Iene

beiden Arten der Büäjer zeigen fich da fchon früh) wo fich das alte Jn

grofjationswefen mit Tabularbefiß findet296), und die Infcription in das

Buch zweiter Art ift die eigentliäje den Tabularbefiß begründende In

tabulation. Es ifi zuweilen auch gleichzeitig Grund- oder Lagerbuch

 

205) Visweilen indeß auf Immobilien befchränkt, wie in Württemberg und ,

Capitalpofien in das Nentenbnch einzufchreibm (Gries a. a. O. S. 25.

Note *). "

201) Vgl. z. B. Gries a. a. O. S. 28 mit Maurenbrechee a. a.

O. 5. 308. ?tote 2) Zif. 3 (und daf. Ein)) der für Hamburg das firenge In

grofiationsfyfiem annimmt.

202) Vgl. n. fiaatsb. Mag. l7. S. 118-121. Winiwartec) das

bflere. burg. R. Th. ll) z, 22.

203) Realfolien refp. Realhnpothekenbücher finden fich z. B. in Preußen

(peer-ß. HMO. Tic. 1) Ö. 1-9)) in Bayern (daher. Hopotbekengef. 9. 120))

in Mecklenburg (mecklenb. Hopothekenordn, für die ritterfch. Gitter und für die

Städte v. 22. Dec. 1829). und an manchen Orten in Schleswig und Holfieinz

jedoeh belieben in Süderdithniarfmen neben ihnen Perfonalfolien für Mobilien

(Bet-order. und Reglem. v. 18. und 22. Dec. 1810), und in Weimar i| die

Wahl der Folieneinrichtung von umfiänden abhän ig (Pfandgef. Ö. 202 und

Verordn. v. 12. März 1841 F. 29 flg.) - Er rternngen über die größere

Zweckmäßigkeit der einen oder anderen Einrichtung von Ienf en und Ndtger,

im fiaatsb. Mag. 7. S. 667 flg.. 7]. S. 456 flg.) 71]. S. 205 flg.

204) S. indeß unten Note 259.

Weimar. .

206) So z. V. in Hamburg. Das Buch erficrer Art i| hier das [idee

.nernoranclornm oder ciebjtorurn, wenigfiens feit 1369. das der zweiten Arc i0

das Stadtrentenbuch 7 anfangs mit dem Grimdbniehe vereinigt. fchon feit 124W

fpäter) wenigfiens feit 140l, davon getrennt: Gries a. a. O. S. 22-26.

7. 26
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und führt verfchiedene Namen207) nur. aus hier leicht erfichtliäzem

Grunde- nicht den Namen Hypothekenbuch. Bücher der erfieren Art

finden fich aber auch fchon frühzeitig de.“ wo erft das neuere Ingroffa

tionswefen die Bucher zweiter Art eingefuhrt hat. Sie entftanden offen

bar gleichzeitig mit den Büchern über gerichtliche Verhandlungen überhaupt.

aber anfänglich daf wo der Prozeß ,und die Arte der freiwilligen Gerichts

barkeit bei derfelben Behörde fiactfanden. ohneAbfonderung von den eigent

lichen (Zerichtcipri)tocollenx welche die mündlichen Prozeßoerhandlungen ent

hieltenWa). Später veranlaßte ohne Zweifel die durch Vermehrung der

Gefchäfie nothwendig gewordene Rückficht auf Zweckmäßigkeit eine Abfon

derung. und es finden fich nun hierher gehörige Bucher unter mancherlei

Benennungen. z. B. Niederes Stadtbuch. des Gerichts Denkbuch. liber

memoraniiorum oder (Icbitaram, Landbuch. und in fpäterer ?zeitF Schuld

und PfandN Vergleichs- und Eontractenprococoll 209). Die Einführung

des neuem Ingroffationsfyfiemes fuhrte dann dahin. fur diejenigen Ge

fchäftm weluie zur Jngroffation in das Folienbuch befiimmc waren. ab

gefonderte Nebenbücher- theilweife Fortfelzungen jener- anzulegen, die

dann ebenfalls den Namen Schuld- und Pfandprotocolle oder Hypotheken

bücher. auch Infirumentenbücher f Vormeckungsfaßbüchec l Ing-blick

tionsbücher fuhrenNo). Als Beilagen zu denfelben finden fich zuweilen

befondere Grundacten. welehe die Verhandlungen und Urkunden enthalten

welehe den Infcriptionen zum Grunde liegen. - Es gibt jndeß aus

früherer ZeitXU)j fo wie auch noch in der neuefien Zeit im franzÖfifGen

Rechte 212)f ?Zeifpielc-X daß das Folienbuch ganz fehlt- und die Infcription

in die ebengedachcen Bucher fchon den Hypotheken eine Präferenz vor

anderen gewährtAZ). Diefe Einrichtung. aus der. verbunden mit dem

Mangel ordentlicher GrnndbÜGer. ein Theil der Mängel des fcanzöfifchen

Hypothekenwefens fließtNM wodurch es dem teutfchen7 wo diefes eine

207) Gewävrbuci) (Winiwarter. das bfierr. burg. R, Th. ll. s. 22)

Saal-. Erbregifier- Lager-l Stadterbe-l Schreinsbuch. Tafel. Rolle. wenn es

ausfchließlici) oder vorzugsweife Grundbuch iii: (Maurenbrecher a. a. O.

H. 224. aiif. 1z n, ftaatsb. Mag. a. a. O. S. 117)z Rcntenbuch (vgl. oben

Note 206). - Jndeß find Bücher diefes Namens zuweilen nur Steuerregifier.

z. V. die Erbbüwer. von denen Elaproth. von freien Gerichtshandlungen

H. 52-60. redet.

208) N, fiaatsb. Mag. a. a. O. S. 1197 Note 9.

12209) Maurenbrecher a. a. O, N. fiaatsb. Mag. a. a. O, S. 119

210) N. fiaatsb. Mag. a. a. O. Winiwarter a. a. O. Preuß- Hy

pothekenordn. Tic. l. s. 64 flg. .

211) N. fiaatsb. Mag. a. a. O. S. 127-137i Note 40- 44. 53. 55.

70. 79x 89 und S, 144.

212) Hier enthält aber auch das allein vorhandene HvpothekenbuG' der

erfleren Art nicht die Urkunden in exec-iso. Vgl. die bei v. KampZa. a. O.

Ü!? 189 flg. abgedruckten Auszüge. Maurenbrechcr a. a. Ö* Z10

o e .

213) Zuweilen iii: jedoch das Ingroffationsbucl) für überflüffig erklärt

So preuß. Gef, v. 31. Marz 1834 an Wefiphalen K. 28.

214) ueber diefe Mangel: Foclix, in dcr krit. Zcitfchrift für Gefeegeb

und Rechtsw. des Aust. ll. S. 48 flg.
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genügende Entwickelung erhalten hat. nachflehtNk). laßt fich für den

heutigen Zweck der *Ingroffation nur fehr unvollkommen durch Regifiec

oder Repertorien geeignet mamen. welehe bei jedem Grundftücke oder bei

jeder Perfon die Orte nachweifen. an denen fich diefelben betreffende In

groffationeir findenUk). eine Aushilfe. die insbefottdere deßhalb nicht

genügen kann. weil die Nachweifung einer Ingroffation in dem Regifier

nicht Bedingung ihrer Giltigkeit ift und auch nicht wohl dazu erhoben

werden kann. Auch das neuere Folienbua) kann zugleich Grundbuch

fein 217). oder es kann ein folches daneben beftehen 218) oder ganz fehlen.

Ein eigentliches Grundbuch hat feine für das Hypothekenwefen wichtige Be.

deutung dadurch. daß der Tabularbefitz. den es dem Infcribirten gewährt.

unerlcißlimes und zugleich genügendes Erforderniß für die Zufiändigkeit -

eines felbfificindigen dingliclyen Oiechtes an Grundfiücken. mit abfoluter'

Wirkfamkeic und vollkommener Dispofitionsbefugniß Dritten gegenüber.

ift. nämlich für die Zufiändigkeit eines folchen. welches nicht der Kategorie

des Pfanbrechtes angehört. Nur dann entfpricht es dem alten teutfchen

Jngroffationswefen. itndein folches Grundbuch. welchies nur den in der

Art Berechtigten na chweift. wie es z. B. die Steuerregifter oder Ka

tafier find2'9). kann dem Zwecke des Jngroffcitionswefens nicht genügen.

weil es keine Garantie für die wirkliche Bereaotigung gewährtNo). Auch

muß es alle Berechtigungen enthalten. welche das Recht eines Tabular

befihers. welcher öffentliche Hypotheken befiellt. befchränken. felbfi die

(nicht gefehlitiyen) Servitutcn 221). wicwohl folche Servituien ähnliche

Verhiiltniffe. ivelciye eigentlich nur die Art und Weife bilden. wie ein

Grundftück im Verhiiltniffe zu einem benachbarten befeffen wird. davon eine

Ausnahme maazen werden. weil hier. wenn fie nicht einer ausdrücklichen gefeh

lichen Vorfchrift widerfireiten. dem fehlerfreien Befiize die Anerkennung der

Rechtmäßigkeit nicht verfagt werden kann 222). - Fehlt aber ein folches

215) Vergleichung mit dem preuß. Hypothekenwefen bei v. Kampß a. a. O.

S. 117 flg.

216) So nach franzi-f, Rechte. aber nicht (wie Maurenbrecber a. a, '

O. F. 310. Note 8. anzunehmen feheint) auch in Württemberg. wo es viel

mehr ein nach Perfonen eingerichtetes Folienbuci) gibt. ivclches auf das Unter

pfandsprotocoll und das Grundbuch verweift: Württemb. Jnftructiou v. 14.

Der. 1825 Ö. 26 fig. und Beil.

217) Z, B. nach der großherz. heff. Verordn. v. 29. Oct, 1830 S. 6 ent

_ hält die eine Seite des Foliums im Grundbuche die Jnfcription des Eigenthü

met-s. die andere die Hypotheken und fonfiigen dingliciyen Belaftungen.

218) Vgl. oben Note 206. 207.

219) Vgl. oben Note 207.

220) Nur folche Bücher. nicht eigentliche Grundbücher. gibt es in Frank

reich über das Grundeigenthum. denen denn auch keine Veweiskraft in Anfehung

deffelben beigelegt wird. Foelir a. a. O. S. 51. _

221) So werden in Hamburg (f. oben Note 206) die Servituten un Grund

buche. und nicht im Renten: oder Hvpothekenbuche inferibirt. Vgl. n. fiaatsb.

Magaz. l7. S. 117. Note 4.

_ 222) Z. V. folche. welche in Einrichtungen auf Grund und Boden des Ve

rechtigten befiehen. wodurch Jmmiffionen auf fremdem Boden bewirkt werden.

oder die Nachbarfaiaft laftiger wird. z. B. Anlage von Fenftern. Vefriedigungen

u. dgl. Solche Seroituten find eigentlich nur Grenzoerhältniffe in Beziehung

r

20 *
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Grundbuch ganz7 oder ift nicht fiir alle diefe Rechte die Jnfcription der

felben nothwendiges Erforderniß ihrer (Cnnftenz7 fo muß entweder ihre

Sicherheit durch die Ingroffation der Hypotheken7 oder die Sicherheit

diefer durch fie gefährdet fein. Letzteres ift der Fall7 wenn die die In

groffation betreffenden Gefehe Überall nur über Hypotheken disponiren7

wo die Jngroffation durchaus keinen anderen Vortheil7 als die Präferenz

vor Hypotheken gewährt. Denn von felbft verfieht es fich damit

noch nicht7 daß auch andere dingliche Rechte7 um gegen ingroffirte Hy

potheken gefichert zu fein.. der Jngroffation bedürfen und derfelben fähig

findWZ). Ift aber diefer Grundfah vom Gefeße anerkannt7 fo tritt

natiirlich das lehtere ein. Eine folche Sicherungsingroffation kann aber7

wie bereits angefuhrt224)7 im Zweifel nur auf die den Ingroffanten

befwränkenden7 und nicht auf diejenigen Rechte bezogen werden7 von

denen fein Recht abhängt. Schreibt daher ein Gefeh vor7 daß auch

foläie Rechte in das Hypothekenbuch7 fofern es nicht zugleich Grundbuch

ift NM eingetragen werden follen7 fo ift diefe Eintragung keineswegs eine

Sicherungclingroffation7 wenn nicht etwa das Gefeß fie noch befonders für

eine folche erklärt hat-W)7 fondern fie dient blos zur Nachricht für

die Ingroffaten oder Ingroffanten7 und das unterlaffen einer folchen

Eintragung kann auäf diefen gegeniiber dem Inhaber eines folchen Rech

tes daffclbe niayt entziehen oder den Stoff deffelben ganz oder theilweife

ihren Hypotheken unterwerfen 227). Naeh der Verfrhiedenheit der Wir

auf die Benußungsart. .Zuweilen will man von der Intabulation diejenigen

ausnehmcn7 welche durch beftehende Einrichtungen erkennbar find, S, indeß

Winiwarter a. a, O. ll. s. 1637 S. 299 flg. Vgl. auch oben Note 188.

Nach daher, .fm-G. g. 227 Z. 57 bedürfen Realferottuten überhaupt der In

fcription zur Sicherung nicht.

223) Man hat zuweilen felbft da7 wo das Gefeh eine folche Ingroffation

in Anfchung aller onera realiu anerkennt (vgl. oben Note 91)7 diefen Ausdruck

auf Hypotheken befohränken7 und andere dingliche Rechte auch ohne diefelbe als

gefichert betrachten wollen.

224) Vgl. ol-rn bei Note 73 flg.

225) Denn dann ift die Ingroffation Bedingung der Erifienz diefer Rechte.

So in Oe|erreich7 wo die Hauptbiicher oder die Gewahrsbiiclfer zugleich Grund

und Hhpothekenböcher find (Winiwarter a. a. O. ll. h. 227 S. 367 37).

Ebenfo ift in Preußen Grund- und Hypothekenbuch daffelbe (preuß. Landr. l.

Tit, 207 F. 411). Dahingegen find in Bayern zwar ebenfalls die nicht hypo

thekarifchen dinglichen Rechte in das Hhpothekenbuck) einzutragen7 aber ohne daß

deren Eriftenz dadurch bedingt ift (daher. Hypothekenordn. Ö, 22 7 347 130 flg.

und Gef. v. 13. Mai 1823 Ö. 4-34).

226) Bayer. Hypotbekengef. h. 22-26, Dieß kann denn auch durch die

Art der Eintragung7 ivelche das Gefetz beiiimmt7 gefchehen fein, Zuweilen ifi

es indeß ausdrücklich vorgefchrieben7 daß das Unterlaffen von Eintragungen die

fer Art7 z. B. der Veranderung des Eigenthnms) die im Terre vernrinte Wir

kung haben fblle, Bayer. Hppothekengei. h. 267 Nr. 1.

227) Diele Rwhte find auch7 abgefehen von ihrem llmfange7 entweder unter

allen umfianden7 wie z. B. das Recht des Staates auf öffentliche Abgaben7

oder doch wenn nur da5 Recht7 ivelches dem Jngroffanten an dem Gegenftande

der Hypothek zuftebt. gehörig angegeben iii 7 z. B. daß es untereigcnthum fei.

ohne befondere Jnfcription erkennbar. '
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kungen der Jnfrription muß man drei Arten derfelben unterfGeidenNP.

1) die Einrichtung des Foliums) oder die Foliographie. Jedenfalls

ifi dazu bei Perfonalfolien der NameLM) des Inhabers des Foliums.

nämlich derjenigen Perfon. welche auf demfelben ingroffiren laffen kann)

bei Realfolien die Bezeichnung des Grundfiücfes) in Anfehung defien

auf dem Folium Ingroffationen vorgenommen werden follen) fchon der

Natur der Sache nau) nothwendig. Da indeß auch das Realfoliurn

immer für die von Seiten eines befiimmten Berechtigten erwickten In

groffationen befiimmt ift, fo wird es auch bei diefem erforderlich) den

Rei-Feen desjenigen) der zur Ingroffation berechtigt ifi) und fein Recht)

ivorines diefe Berechtigung fließt) z. B. Eigenthum oder fogen. Ureter

- eigenihum. einzuführen. Zufolge gefeßliazer Befiimmungen foll aber auch

oft. mit größerer oder geringerer Vollfiändigieit) hier Alles angeführt

werden. wovon die Veurtheilung des Werther) der Hypotheken abhängtf

wie z. B. Steuern) Abgaben an den Grundherrn. Vrandverfijierungs;

fumme der Gebäude) Große und Teirationswerth des ArealsNW)) und .

bisweilen aueh ServitlltenA")F in welchem Falle aber die Okichteintragung

.der Servituten ihren Inhabern ni>)t nachtheilig werden kann, wiihrend

dieß vermoge des Vorrerhtes der ingroffirten Hypotheken allerdings der

Fall fein ivücde) wenn fie der zweiten Jnfcriptionsart angehdrtenWN),

Diefe ift diejenige) lvelehe blos Sicherung gegen afpätere ingroffirte Hypo

theken bewirkt) und der Befchriinktheit ihrer Wirkung wegen als die

uneigeutliwe Ingrofiation ausgezeichnet werden kann) auch zuweilen die

228) S. darüber n. fiaatsb. Mag, B'. S. 34-41. Die preuß. Hypothe

Lcnordu. vom 20. Dec. 1783 und die Verordn. fiir die Städte in Mecklenburg.

Sehiverin vom 22. Dec. 1829 fchreiben drei Hauptrubriken vor. vou denen die

erfte den Vefißer. feinen Titel und den Werth des Grundfiückes) die zweite

die bcfländigcn Laften und Realuerbindlichkeiten) die dritte die Schulden ent

hält. Diefelben Rubriken in abweichender Ordnung ini daher. Hopothekengef.

d„ 130 flg. und in der iveim. Verordn. v. 12. März 1841 9. 47 fig.. wo aber

die nicht ypothekarifwen Velafiungen zu den Hvpotheken in die dritte Reihe-ik

als Vor ungen (unten Note 233) verwiefen find, -a In wie weit diefe In

fckjptionenYur bloßen Folio ie) mitWusnabiue der nie dahin gehörenden

dritten Rubrik) zu zahlen ifi nicht überall gleieh und hangt namentlich

davon ab. inwiefern das Hypo ekenbuch zugleich Grundbuch ifi. Infofern fie

dahin gehören. pflegen fie keine: Beglaubigung zu bedürfen. z. B. die grund.

vuedmäßige Bezeichnung des Gutes in der erfien Rubrik nach dcr angef. wrim.

Verordn. s. 85.

229) Gefeße fordern auch zuiueilen genauere Bezeichnung durch Stand.

Wohnort u. dgl.) auch wohl Angabe de: Grundflücte. welche der Perfon zu

en.h 230) Vorfchriften diefer Art enthaltene Preuß. Hopothekenordn. a. a. O.

Vader; HO. h. 34) 130 fig. und Gef. v. 13. Oliärz 1823 s. 4-34. Schleswig

holfi. Verordn. fiir die adel, Güter v. 23, Dec. 1796 Ö. 13. und für die Hin

terfafien v. 1797 9. 7z Hypothekenordn, für die ritterfcdaftl. Guter in Mecklen:

burg o. 11. und 22. Nov. 1819 9. 3. Visweilen finden fich fiir folthe Ver

haltnifie aueh noch befondere Bücher. z. B. Dienitbiieher oder Urbarien. Vgl

Winiwarter a. a. Q. ll. 9. 22. x

231) Vgl. faileswzbolfi. nd mectlenb. Verordn. a. a. O.

232) Vgl. oben Rote 91 tlg.
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Vormerkung genannt wird 233). Die dritte Art. die eigentliche Ingrofin

tion) ifi diejenige) welche eine Präferenz begründet) und nur bei Hypo

theken und gleichartigen Rennen) 'zuweilen auä) bei Forderungen anwend

bar M234). Fiir diejenigen) welche ein) wenn auch nur aus einem

perfönlicizen Anfpruche entfpringendes, aber durch ein Rechtsoerhältniß

begründetes Intereffe dabei habenf daß fernere Jngroffirungen unterblei.

ben) oder durch diefelben nicht eine _qewifie Priorität an andere ertheilt

wird. dient das Mittel der FolienfGließungLJS), der Beilegung einer

Claufel2aö)) der Vormerkung oder Priinotation2a7). der Pro

tefiacionWs). Das Mittel an fich befieht in einer Eintragung im

Hypothekenbuwe, wodurch eine zur Ingrofiation oder zur Bist-tion

über ein Ingroffat befugte Perfon zu Gunfien einer anderen an der

Vornahme derfelben gehindert oder in Anfebuna der Wirkfamfeit derfelben

befchränkt wird239). Mit Einwilligung jener kann es (die freiwillige

Folienfclpließung) natürlich immer angewendet werden) fo z. B. um Sicher

heit wegen einer zu leiftenden Zahlung zu erlangen. ohne die Kofien der

Jngrofiation aufäuwenden) oder die Forderung in ein auf Kündigung

fiehendes Capital zu verwandeln. - Wird es ohne folche vorgenommen)

fo hat es die Natur eines Arrefies240) und feßc eine Imploration des

Intereffircen) einen Llnfprucl) deffelben, der fein Intereffe begründetf und

eine cause. für die Artwendung des-Mittels voraUsUl). Die cansac

pflegen in den Hypothekengefehen befiimmt und folche zu [ein. welche

einen Anfpruel) auf eine Jngroffation begriinldeir7 die von dem Schuld

ner noch nicht erlangt werden kann) z. B. weil die Forderung befiritten

U242), und das Mittel wird zuweilen felbfi dann gefiattet) wenn es in

der That und unzweifelhaft noch an Erforderniffen für die Vornahme

der Ingroffation mangelt) z. B. an einer FörmliGkejt der zu ingroffiren

den Urkunde-Gi)F oder fie find auch folche, vermöge welcher die unter

laffung einer Ingroflation oder einer gewiffen Art derfelben verlangt

werden kann-Es wird aber auch aus allen denjenigen Griinden) welehe

als car-Zoe eines gewöhnlichen Arrefies gelten. das Mittel gebraucht wer

233) Weimar. Pfandgef. Ö. 130-143. .

234) Vgl. oben Note 96 flg.

235) Im fehlesm-holficinifrhen Rechte.

236) Im alten Ingroflationsfyfieme. z. B. in Hamburg.

237) Im dfierr. Rechte. Hier dient fie auch dazu. um die Zufehreibung

des Eigentbums gegen andere Dispofitionen ficher zu fiellen: Ocfierr. (EN-B.

K. 438. Winiwarter a. a. O. ll, 9. 128. In gleichem Umfange kann

?tx-Z von der Vormerkung Gebrauch machen nach württemb. Pfandgef. Art.

g.

238) Im preußifchen und baher'frhen Rechte.

239) Z. B, Prot.-Verordn. für Süderditbmarfchen v. 18. Der. 1810 F. 62.

240) Holfr. Circularrefrript o. 3. Dec. 1773. v. Kampß. Iahrb. "

S 123- 126.

241) Zu allgemein bei Maurenbrecher a. a. O. H. 311. Note 5. und.

für dasggemeinreehlliwe Prineip. zu eng bei Mittel-maler a. a. O. 9.263f

Note 2 .

242) Preuß. Landr. l. Tic. 20. s. 416-418, Weiin. Pfandgef. Ö. 68.

243) Preuß. Landr. a, a. O, s. 419. Oefierr. Gefedvuä) 9*. 453,
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den können 244). fobald es nur geeignet ifi. der der Realifirung eines

Anfpruches drohenden Gefahr zu begegnen. alfo z. V.'wenn der Schuld

ner oerfchwendet. nicht aber wenn er flüchtig wird. Zuweilen bedient

man fich auch diefe-s Mittels. um denjenigen. der im Prozeffe durch

Berufung auf Grundbefiß Befreiung von Cautionsbeftellung erlangt hat.

hindern. durch fernere Dispofitionen dem Gegner die Sicherheit zu

entziehen 24"). Gemeinremtlicl) follte nur ein nach Analogie der Arrefianlegung

cornpetentes Gericht das Mittel verfügen konnenz particularre-Gtlicj) pflegt

aber die Hypothekenbehörde befugt zu fein. es zu gewähren. - In An

fehung der Zwecke und Wirkungen des Mittels unterfcheidet man: pro

teßtatjo pro coozereanclo loco, pro c0o8erean>0 jure und (Le von

ampljus intabnlaoclo 24Ü). - Die erfiere. in Bayern vorzugsweife die

Vormerkung genannt. feht einen Anfpruchnuf Ingroffation voraus.

gibt zwar an fich kein dinglimes Recht. fondern bewirkt ihrer Natur nach

nur. daß wenn jener Anfprucl) zur Anerkennung gelangt und realifirt

wird . die Priorität der Ingroffcition von dem Datum der Protefiation.

falls das zu ingroffirende Recht damals fchon befiand. und niäyt von

dem der Jngroffation abhängt. fie alfo den Vorzug vor allen nach der

Proteftation gefrhelyenen Ingroffationen hat. Wo indeß die Jngrofiation

das Neun erft begründet. und vor derfelben nur ein Titel auf das Recht

befieht. wird diefe Folge dadurch bewerkfielligt. daß das Grieß gefiattet.

an die Stelle der Protefiation eine Ingroffation zu fehen247). oder das

Recht als zur Zeit der Protefiation entftanden betrachtet247k). oder der

Proteftl-.tion die Wirkung beilegt. ein bedingtes Recht zu begründen-ZRH.

- Die zweite. in Bayern vorzugsweife die Proteftation. erfordert

ein Intereffe. welches durch Veränderungen auf einem Folium oder in

Anfehung eines einzelnen Ingroffaten verletzt werden kann. z. B. durch

eine das Aufrücken einer fpciteren Hypothek in eine beffere Priorität verhin

dernde Tranfcriptjon einer früheren auf einen anderen Gläubiger. Sie kann

alfo auch von denjenigen vorgenommen werden. welche bereits eine Ingroffa

tion erlangt haben249). und nicht weniger von einem Ceffionar oder von

dem Smuldner felbft. z. B. zur Verhinderung von CeffionmLÖU). zur

 

244) Vgl. Falck. Anni. zu Poffelt. irn fiaatsb, Mag. l. S. 743.

So gefiattet auch die fcblesw. Verordn. v. 12. Juni 1739 Y. 12 wegen Ver

zuges des Werhfelfmuldners die Folienfäiliefiung und die holftein. Verordn. o.

20. Fehr. 1769. 23. Nov. 1775. 16. Marz 1787. 14. Marz 1788 z. 10 ver

binden deren Wirkung mit jedem Arrefie auf das gefammte Gut einer Perfon.

245) So nach der HamburgifckMl Praxis. Zuweilen kann in folchen Fällen

eine Hypothek erlangt werden: Preuß. Landr. l. Tit. 20. 9.3.

246) Oiefe unterfeheidungen hat das preuß. Recht: Mittermaier a, a.

O. s. 263. Note 32, Maurrnbrecleer a. a. O. K. 311. Note 5.

247) Preuß, Landr. l. Tit. 20. d, 421. Bayer. Hvpotbekengef. ü. 30.

247a) Würtdemb. Pfandgef. z. 79-81. Weine. ß. 67. 69.

248) So bei der dficrr. Pranotation: Oefierr. Gefeßbnch 5. 453.

249) Vgl. v. Kamyß- Iahrb. 7. S. 114-123. wonach fie unter um

fiäuden auch e! oft-icio gefchehen kann. "

250) Bayer. Hopothekengef. s. 26. 28.
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Erhaltung von Einrede-MW). Ihre Wirkung ift die. daß alle jenem

Intereffe widerftreitenden Veränderungen der gedachten Art nur unter der

Bedingung Giltigkeit haben. daß der Anfprita). worauf jenes beruht.

als ungiltig fich herausftelltg") Unter umftänden gehort die Vormer

kung dem Grimdbucije und nicht. wie gewöhnlich. dem Hypothekenbuaje

an. z. B. wenn der Anfpruch auf Erlangung des Eigenthums geht 253).

- Die lehtere. ivelcijer vorzngsweife die Benennung der Folien

fajließung angemeffen ift. läßt fich auch wegen jedes gewohnlichen

Arrefigrundes denken. gibt zlvar ebenfalls kein dinglicljes Recht. muß

aber. um ihren Zweck zu erreichen. die Wirkung haben. daß alle*vor

ihrer Erledigung etwa gefchehenen Ingroffacionen dem Protefianten oder

Imploranten gegenüber alo nicht gefchehen geltenNN). Die gänzliäze

oder theilweife Tilgung einer Jngrojfaiion muß fowohl in dem Folien

bucheWals im Nebenbuche. und ebenfalls auf der Urkunde. ivelche über

den ingroffirten Poften ausgefiellt ift. bemerkt ioerden. auch wenn leßtere

nur ein beglaubigter Auszug aus den öffentlichen Blechern über die Be

fiellung des ingroffirten Rechtes wäre. fobald derfelbe nur die Stelle der

Qriginalurkunde einnimmtiiöö). If: demnach diefe Urkunde verloren

gegangen. fo kann die Tilgung ohne deren oorgängige Mortifiration nicht

fiattfindenLW). Bei Perfonalfolien kann auch eine Uebertragung der

Ingroffatiouen von einem Folium auf des andere erforderlich werden.

was dann eintritt. wenn ein mit Jngrojfationen befchwertes Gut. ohne

deren Tilgung. auf eine andere Perfon ubecgeht2“7). und es kann dann

eine Tilgung derfelben auf dem Folium des Verciujierers deffenungeachtet

nicht fiattfinden. wenn die Ingrofftitionen auch auf anderen Gittern deffel

bm- insbtlolldkke auf deffen feinlmtlichen. gegenwärtigen und zukünftigen.

Gittern. haften. Selbft im Eoncurfe können die auf fämmtliclje Güter

des Voniscedeieten haftenden ingroffirten Hypotheken derjenigen. welche

keine Befriedigung erlangt haben. nicht getilgt werden. fondern bleiben

vielmehr auf dem Perfonalfolium fiehen. während auf den Realfolien

fämmtlicije Hypotheken getilgt werden miiffen. ivelche nicht etwa von dem

'

 

251) Wurttemb. Pfandgef. Art. 160. Bayer. H.-G. F. 26. Nr. 4. 5.

252) Ebeudaf. Art. 76-78 und daher. .Zn-G. s. 28.

253) Ebendaf. Art. 74. 75. 160. .

254) Ein Vorrang vor anderen Gläubigern kann dadureh *nicht erreicht

werden. es fei denn daß der Arrejk. wie z. B. der fäeljfifclje., ein Pfandrccht

be rlindete.g 255) Nicht immer nämlich wird eine befondere Verpfändungsurkunde zur

Ingrojfatiou eingereicht. fondern nur der mündliche Antrag auf Ingroffation zu

Protocol( genommen. Eine Ausfertigung darüber vertritt dann zuweilen die

Stelle jener. z. B. in einigen holfteimAemtern. Gleiche Bedeutung haben auch

die ivurttemb. Pfandfcljeine: Wiirttemb. Pfandgef. Art. _191 flg.. Art. 210 flg..

wenn fie nicht mit einer Sehuldverfcljreibung verbunden find: Art. 14.

- 256) Wlirttemb. Pfandgef. Art. 211. 212. In Anfehung der. in der

Form den wiirttemb. Pfandbriefen ähnlichen bauer. Hypothekenbriefe und Re

cogtxilionsfmtine (bauer. -Hppothekengef. e. 170 flg.) fcheint dieß nicht erforderlich

zu ein. *

257) Vgl. ireim. Verordn. v. 12. März 1841 d. 93.
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Erwerber des Grundftückes rnit übernommen find-W). Hat man alfo)

was zuweilen gefchieht) auf Realfolien ebenfalls allgemeine Hypotheken

inicribirt229)) fo müßte man auch für diefe. fofern ihre Inhaber keine

Befriedigung erlangt) nach dem Concurfe neue Folien anlegenF was indeß

bei Realfolien wenigfiens fo lange nicht thunlich ifi. als es noch an einem

Gute dafiir fehlt. - Ffir den Fall) wo der ,Schuldner bei der Tilgung

fich die anderweitige Dispofition über den durch diefelbe erledigten Plan

erhalten wird) muß zuweilen eine befondere Form der Tilgung beobachtet

werden. bei welcher die Summe des getilgten Pofiens ungetilgt bleibt.

Dieß ifi die Tilgung ante iinexim269). - Die Hypothekenbehörbe. zu

weilen blos ein einzelner Hypothekenbuwführer) Hypothekenbewahcer fie

fei nun ein Geriet)t2“). ein GemeinderathLEL). ein Amlmann oder mts

verwaltet oder ein Schultheiß 2M)) oder ein allein für diefe Function be

fiellter Beamter, haftet für jeden Schaden) der durch Unrichtigkeiten in

dem wefentlitilen Inhalte oder Mängel der HypothekenbüGer oder der

ihnen fonfi obliegenden Ausfertigungen den Vetheiligten zugeht) falls fie

nicht nachweifea können) daß genitgende Grunde vorhanden gewefen) um

den fragliälen Punkt als richtig anzunehmen) z. B. die Identitat der

Perfon) weiche in eine Ingroffation oder Tilgung confentirte. Fur Be

fchadigungen oder Untergang der Hnpothekenbücher, fo wie wegen uner

laubten Gebraurhes) der mit denfelbm gemacht worden 2“)) muffcn fie

ebenfalls verantwortlich fein. wenn es ihnen nieht etwa unmöglich war)

die jene oder diefen effectuirenden Handlungen anderer mit den ihnen zu

Gebote ftehenden Kräften und Mitteln abzuwenden. und infofern es

dabei auf einen Grad des Verfchtildens ankommen kann. muß auch der

geringfte fie erfaßpflichtig machenWä). Nicht weniger haften fie wegen

des durch Verweigerung oder Verzögerung zulcijfiger Ingroffationen, ,fo

wie durch Nirhtbeobawtung der gefelziichen Vorfcheiften bei vorgenomme

nen Ingroffationen verurfachten Schrdens 2W). In Anfehung der Ein

richtung der BUG": liegt es ihnen namentlich ob) die Foliographie gemäß

.

'Befriedigung erhalten hat. und es tritt Tilgung

258) Denn hier ift die Hypothek erlofchen) auch wenn der Gläubiger keine

von Llmtswegen ein: Scielesw.

i1n71Z7hYlFi. Verordn. v. 23. Der. 1796 und 5. Der. 1800 9. 19 ) v. 24. März

. 20.

259) Holfi. Verordn. o. 20. Sept). 1698 s. 4.

260) Falck) fiaatsb. Mag, l. S. 154.

261) 3. V, baoer. Hupothekengef, Ö. 86 fl.z Weimar. Pfandgef. H, 61-,

auch in Otfierreich und Preußen.

262) So in Württemberg und Baden.

263) So in Württemberg als Vorftand des Gemeinderathes.

264) Vgl. bauer. Hopothekengel. Ö. 95. Württemb. Pfanbgef. Art. 156.

265) Org. l.. 4, l). ei.: rnngitiu'. von'. (27. 8.) yr. F. ein iii-Lig. qu..

ex (Felicia. (4. 5.) La. 6. 1). ein extrem-ci. auge'. (50. 13.) l.. 5. s. 4. l).

tio 0. et n. (44. 7.) Wegen abfiedtlieher oder tlacizläffiger Hintenanfegnng

ihrer Pflichten macht fie verantwortlich das wiirttemb. Pfandgef. Art. 223.

Vgl. dazu Mauer. Comment, ll. S. 308. Reofcirer. württemb. Privatr..

ll. S. 18i.

266) Vgl. wucttemb. Pfanbgef. Art. 224.
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der Vorflhrift des Gefeßes vorzunehmenW7)) und kein zu derfelben

gehöriges Moment aufzunehmen. deffen Dafein ihnen nicht mit juridi

feher Gewißheit vorliegtWa). In Anfehung der uneigentliclxn wie der

eigentlichen Ingroffation und der Tilgung) fo wie der freiwilligen Folien

fwließung) haben fie nicht allein die gefehliwe Form zu beobachten7 wo

es eine folche gibt) fondern auch diefelben nur vorzunehmen) wenn über

die Berechtigung und Befähigung) fo wie über die Identität derjenigen

Perfvnenj welche in diefe Handlungen zu confentiren haben und confen

tiren. juridifehe Gewißheit ihnen vorliegt. Hierauf muß* man gemein

rechtlicl) ihre Pflicht zur canäae cognitic-W") befchränken. Auf den Titel

der Hypothek kann man fie nur in dem Falle erfirecken. wo die Vornahme

einer Ingrofiation ohne Zufilmmung des Swuldners gefchehen darf-Zw)

und gefchjeht. Denn wenn auch darüber in diefem Falle. ebenfo wie

über den Anfpruch auf Tilgung) wenn diefe ohne Einwilligung des Gläu

bigern vorgenommen werden foll-il)) eine amtliche unterfuchung unerläs

lich ift) fo erfclyeint fie doch in anderen Fällen überflüffig) weil es jedem

frei fiehen muß, durch unbegründete Ingroffationen oder Folienfwließungen

fich Hindernifie für künftige Jngroffationen zu bereitenf ebenfo wie jeder

befugt ifix zu feinen Gunfien befiehende Ingrofiationen tilgen zu laffen,

wenn auch das ingroffirte Recht noch foctbefiehtNL). Noch weniger kann

und darf fie gemeinrewtlicl) zu einer Cognition über die Sicherheit derc»

Hypothek fchuldig erachtet werden 273)) und wegen nicht befundener -

M_ * ' l

'

267) Daß das Hvpothekenbuel) giltig fei) wenn es nach Realfolim geführt)

während das Gefeß Perfonalfolien vorfchreibe) wird oertheidigt von Jenfen.

im fiaatsb. Mag. 7. S. 669. Zuweilen find Formulare dafür) fo wie auch

für die Ingrofiationen. vorgefchriebenz z. B. wurttemb. Infiruct. v. 14. Dec.

1825 e. 26-33 und Beilagen dazu. Weimar. Verordn. v. 12. März 1841

nebfi Beilagen.

268) Dieß muß man verlangen) wenn es nicht etwa der Behörde vorge

fchrieben ifi. fiä) mit anderen Momenten zu begnügen.

269) S. dariiber Mittermaier a. a. Q, s. 261, Note 23) S. 263)

?WZ610» - Ausführliche Vorfchriften über das Verfahren im weine. Pfandgef.

. _252.

270) Wie dieß zuweilen der Fall ifi. wo gefeßlicbe Hypotheken in dem

Sinne anerkannt find) daß fie blos einen Titel zum Erwerbe einer öffentlichen

Hypothek gewähren. Vgl. oben Note 162. Particulargefege verlangen indeß

zuweilen allg5emein eine (Kognition über den Pfandrechtstitel: Wiirttemb. Pfand

gef. Art. 17 .

27i) Vgl. oben Note 166 flg.

272) Zu allgemein ift es daher) wenn Mittermeier a. a. O. S, 263,

Note 10. die Cognition auf alle Verhältnifie. von welchen das Dafein des

Pfandreehtstitels abhängt, bezieht. und ebendaf. h. 267 bite. a. die Behörde

fehlechthin wegen Eintragungen aus unerlaubten und ungiltigen Gefchäften ver

antwortlich macht. Richtiger: ebendaf. Ö.2617Note 23. - Eine andere allerdings zu

bejahcnde Frage lit die: ob die Behdrde) wenn fie von dem Mangel des Titels

Kenntniß erlangt hat. die Vornahme des wirkungslofen Actes verweigern

darf, und ob fie es muß. wenn es vorliegt. daß ein Betrug dadurch be

zweckt wird?

273) Mittermaier a. a. O. s. 261) Note 23. Liegt der Behörde par

ticularrechtlicl) eine Schäßung des Gegenftandes der Hypotheken ob (z. B. würt



Hhpothekenwefen. 41].

 

Sicherheit eine Ingrofiation verweigern. Sonft wurde man) in jenem

wie in diefem Falle) ihr eine lleberwamung der Privaten in Anfehung

der Verwaltung ihrer Vermögensangelegenheiten zuweifen) die ihr nur

vermöge einer obervormundfcizaftlichen Gewalt zuftehen könnte274). Die

von ihr zu ertheilenden AttefieNä) und Auszüge aus den Hypotheken

bueijern find in genauer uebereinfiimmung mit denfelben abzufafjen. Fer

ner find die Ingrofititionen und Tilgungen) fo wie die freiwilligen Fo.

lienfmliefiungen fofort in Gegenwart des confentirenden Betheiligten durch

Jnfrription zu vollziehen) wenigfiens muß man dieß in Anfehung der

Eintragung in das Hppothekenbua) im engeren Sinne verlangenmö). Ar

refiatorifche Folienfchließungen find nur vorzunehmen) wenn über deren

Vorausfehungen die erforderliche juridiflhe Gewißheit (Beweis oder Be

feheinigung) vorliegt) oder) wo es erforderlich ift) ein fie gefiattendes

Decret einer höheren Behörde oder eines Richters. Jede Ingroffation

und Tilgung muß mit einer Beglaubigung des Protocollfuhrers felbfi

verfehen fein) fofern fie nicht) wie es in Anfehung der Jnfcriptionen in

den Folienbümern zuweilen vorgefchrieben U277)) von ihm eigenhändig

vorgenommen worden 27“). Es darf endlich da) wo die Eiufirht der Hy

pothekenbümer nicht dem ganzen Publieum offen fieht) fie nur den Folien

inhabern) jedem fur fein Folium, und denen) in Anfehung welcher fie

es gefiatten) in demfelben Umfange) und ferner Ingroffirten nur infofern

gewährt werden) als es erforderlich ift) um fich von dem Stande ihrer

Ingroffationen zu uberzeugen279). Diefelbe Baefchränkung gilt denn auch

temb. Pfanbgef. Art. 12 ) bad. Landr. Art. 2127 o) vgl. auch Arch. fiir civ.

epi-ax. xix. S. 127 flg.)) fo ift dieß genau genommen noch keine Cognition

iiber die Sicherheit) da diefe von anderen umfianden abhängen kann) als

dern Werthe) den eine übrigens richtige Schami-ig ergibt. Allein hier kann die

Behörde allerdings wegen Verfthen dei der Schlihung verantwortlich werden.

274) Haftung der Behörde für die Zulänglichkeit der Hypothek (die einfi in

ofirheinifchen Ländern fiattfand und wieder erneuert ifi: Mittermaier a. a.

O. 9'. 263) Note 21)) jedoch nur) wenn fie durch Einräumung eines Pfand

relhtes eine. clononln übernommen i| (derf. im Arch. fiir civ. Prax. unter,

S. 157)) wiirde die Behörde nicht zur .remove cognieio dar-iiber verpflichten)

fondern nur zu ihrer eigenen Sicherheit dazu deftigen. - Sie ifi aber

ewiß eben fo unzuverlciffig) als croröitant und hindernd für den Verkehr im

Bereiche des Hhpothekenwrfens) wenn auch dann die Sicherheit der Hvpotheken

dadurch gefdrdert wird) wenn die Haftung auf mehreren vermögenden Perfonen

ruht) wie dieß bei Gemeindercithen der Fall fein kann.

275) Z. B. liber Werth und Vefchwerung eines Grundfiitrkes) im würt

temb. Pfandgefeße Art. 174 Informativ-unterofand-Scheine genannt.

276) Denn hier entfchcider der Zeitpunkt der Jngrofiation iiber die ipriori

tät) und fo lange die Ingrofiation noch nicht wirklich gefchehen) kann der Nach

kommende den fin: diefelbe befiimmten aber noch nicht occupirten Plah fiir fich

in Anfpruei) nehmen.

277) Z. V. in holfiein. Verordnungen.

278) Denn das ch foll öffentlichen Glauben haben. Außer der unter

fihrift des Vuchführe ordert auch die des Dirigenten der Behörde: Weiter.

Pfandgef. Ö. 213 und Verordn. v. 12. Mari 1841 h. 85) 99) 106.

_ 279) Denn in diefem Umfange muß die Einficht immer verfiattet fein. Vgl.

württemb. Pfandgef. Art. 61-63. Weim. Pfandgef. s. 207. - Ob es zweck
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in Anfehung der Ertheilung von Auszügen aus den Hypothekenbühern

und von Attefien über diefelben 289). Entfteht die Frage) wer von meh

reren Intereffenten bei dem Rechte zu fchülzen ift) welches ihm nach dem

Inhalte des Hypothekenbuches zukommt) und wer von ihnen dem anderen

weichen und fich mit dem Entfchcidigungsanfpructje gegen die Behörde

begangen muß) fo muß die Regel entfcheiden: daß der fich in der erfteren

Lage befindet) dem einmal fein Recht ohne Widerfireit mit dem Rechte

des anderen erworben worden U281). Denn nachherige fehlerhafte Hand

lungen dürfen ihm fein Recht um fo weniger entziehen) als ihm keine

Gelegenheit gegeben ift) fie abzuwenden) während er davon) ob die Er

fordernifie der Erlangung des Rechtes vorhanden find) fich durch Einficht

des Buches überzeugen) und im Falle eines Mangels daran) Abhilfe for

dern kann. Eine Entfchcidigungsklage“gegen die Behörde kann übrigens

dann nicht begründet fein) wenn dem Intereffe des Betheiligten blos eine

nichtige oder refriffihle) oder eine colicljctio für ihn begründende In

groffation encgegenfiehtWL). Denn in diefem Falle ift noch gar keine

wahre Befcheidigung vorhanden) fondern nur ein formelles Hinderniß)

wiewohl infofern) als die Befeitigung diefes Hinderniffes dem Betheilig

ten Kofienaufrvcind verurfacht) allerdings ein Entfchcidigungsanfymcl) gegen

die Behörde entfiehen kann. Im übrigen kann der Encfchädigungs

imfprucl) gegen den Protocollführer felbfi nie ein blos fubfidicirer fein) es

fei denn) daß die llrfame des Schadens in einer rechtswidrigen Handlung

eines Anderen befiände) welche er zu verhindern verpflichtet war 2").

Es kann aber auch) wenn die Behörde ein Collegium ifi) der Entfchä

digungsanfpruch feldfi direct gegen die übrigen Mitglieder derfelben begrün

det fein) wenn dieBefchädigung ihren Grund in ihren Befchlüffen hat-LU)

.lp-,xlk-cl y

mäßig fei) dem ganzen Publicum die Einficht zu verfiatten) hängt offenbar

davon ab) ob die unkunde des Publicum über die Velafiungen der Grundftück

dafielbe veranlafien wird) diefelben bei Beurtheilung der Bermdgensverhültnifie

höher anzulolnagen. als fie wirklich find.

280) S. ebendaf. Art. 63 und 9. 208, In ihr liegt natürlich auch immer

die Gewährung der Einficht. Wo diefe jedem verfiattet wird. wie z. B. in

Hamburg) da werden auch Nitmandem folche Ausfertigungen vecfagt.

281) Vgl. oben Note 177.

282) Vgl. oben Note 198 flg.

283) Als eine fubfidiarifche Klage bezeichnet fie Mittermalec a. a. O.

9. 267) Note 10) und fordert zu ihrer Begründung nicht allein) daß durch

Verfchulden des Beamten ein Schade zugefügt worden) fondern auch daß die

jenigen zuobrderfi ailsgeklagt worden) welche zur Leiftung der Verbindlichkeit

oder zu Schadenerfaß zunüchft verbindlich waren. So auch im württemb. Pfand

gef. Art. 2255 allein in Beziehung auf die unterpfandsbehbrde) die hier noch

einen Actuar neben fich hatz ferner im weint. Pfandgef. d. 351. - Sonde

Perfonen laffen fich aber nur in dem angegebenen Falle denken. Wo die e

hdrde auch in Anfehung der Ermittelung des Werther; Obliegenheiten hat und

der Gläubiger über denfclben getanfeljt worden ifi) da können freilich die Burgen

als folche Perfonen vorkommen. Allein dich tritt ge inrechtliclj nicht ein. -

Auch haben dann die Bürgen ebenfalls die Klage gegen ie Behörde; Württemb.

Pfandgef. Art. 226.

284) Hier muß zu jeder Jngroffation) fo wie zu jeder Tilgung) ein Be:

ichluß des Collegiums gefaßt iverden. Vgl. württemb. Pfandgef. Art. 143 mit
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und der Protocollführer denfelben Folge zu leifien fehuidig war. Sonfi

aber können fie überall nur wegen vernachlciffigter Aufficht über den. Pro.

tocollführer in Zaboiclinn) verantwortlich fein 285). Wegen Unterlaffen

müffen alle diejenigen) welche gleichmäßig zum Handeln verpflichtet waren)

unter Vorbehalt der Einrede der Theilung) als cott-Ei haftenWE). Wegen

poftiver Handlungen find aber nur diejenigen in gleichem Verhältniffe

verantwortlich) welche Theil an denfelben genommen haben") und

nur dann kann eine fubfidicirc-LZ") Haftung der übrigen begründet fein)

wenn fie von den ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln zur Abwendung

jener Handlungen keinen Gebrauch machtenW)) was auch dann der Fall

ifi) wenn fie) wo ihnen eine Theilnahme zuftand) den Ändern) mit oder

ohne Auftrag) allein handeln ljeßen290). Daß auch Mehreren) ivelche die:

fer fubfidieiren Haftung unterworfen find) die Einrede der Theiiung zu

gefiacten) fcheint nicht in Zweifel gezogen werden zu können. - Wo die.

Einrede der Theilung fonft zufieht) wird fie doch demjenigen verfagt) der

wegen feines eigenen (101118 belangt wirdMl)) und derjenige) welcher

ausdrücklich zum gemeinfamen Handeln auf gemeinfarne Gefahr angefiellt

ift) kann mit derfelben nicht verlangen) daß wegen des Anrheiles feines

Collegen auch deffen Bürge vor ihm ausgeklagt werdeNN). Wo demnaeh

der Referent in Anfehung der Treue der Relation gefehlt hat) müffen

die übrigen Glieder außer Verantwortung fein 293)) wenn nicht etwa ein

llmfiand vorlag) welcher fie veranlaffen mußte) der Treue der Relation

zu mißtrauen2"4)e und wo durch einen Befchluß gefchadet cvorden) haften

diejenigen ni>)t) welche gegen denfelben gefiimmtMb)) während diejeni

Art. 227 a. E.) wornacl) der Actuar als folcher für diefen Befehle-ß überall

nicht verantwortlich ifi. 3| die Vehdrde nicht fo organifirt) fo kann das (Col

legium nur als eine Aufficljtobehdrde betrachtet werden.

285) arg, l.. 1. pr. 1). rie lnogiotk. dann. (27. 8,) Bloße Auffichts

dehdrden können natürlich ano diefein Grunde ebenfalls verhaftet werden) find

aber von den Hypothekenbehdrden felbfi zu unterfcheiden. Solche find nach würt

temd. Pfandgef, Art. 239 die Oberamtsgericltte_

286) .di-g l.. 2. (k. ri into'. etc. non geredet-it.. (5. 55.) l.. 38. I. i.

1. 39. s. 11. 'o. ae nämin. tut-Fr. (26. 7.) Particulargefeße uerwerfen zu

weilen d Einrede der Theikung) und gefiatten nur Regreß gegen die Theil

haber. eine. Pfandgef. 9. 354.

287) hr3. l.. 1. 8. 11. 12. 13. l). (io tnfeiao et tation. iii-tr. (26,3.)

288) aeg, 1.. nic. c). (ie ene-ia. tut. (5. 52.) -

289) .di-g. l.. 9. 8. 8. l). (ia aclinin. ker. nc] ei'. port. (50. 8.) 14.14.

l). (le nclrn. int. (26. 7.)

290) 1.. 11. pr. 1). oc] mnnieiy, (50. 1.) l.. 1. l.. 4-. in f. f). quo

qnjoque orei. (11. 35.) i

291) l.. 7. (K. (ic magic". von'. (27. 8.) 3kg, [a. 1. Z. 14. l). rie

cut. et. rat. (26. 3.) Vgl, württemb. Pfandgef. Art. 235.

292) l.. 2. l4. 3. E. quo qui-quo ara. (11. 35.)_ Anders in anderen

Fällen, l.. 4. 0. e011. [d. 11. l.. 12. l.. 13. l). nei mnnic. (50. 1.)

293) Vgl. Weine. Pfandgef. f). 345. l _

294) Partirulargefecze laifcn indeß alle Glieder) unter Vorbehalt des Ne

greffes gegen den) der fie irre leitete. haften; Vgl. württemb. Pfandgef. Art.

232 a. E.

295) Vgl. württemb. Pfandgef. Art. 229.
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gem* welehe gar niht an der Abfiimmung Theil genommen haben. als

in 8nb8icjiuw verhaftet behandeltwerden müffen.2'“)-- In Anfehung der

Haftung der Erben müffen gemeinrewtlicl) ebenfalls die Regeln des rö

mifajen Reäjtes zur Anwendung kommen 297). - Gegen Verfügungen

der Hypothekenbehbrden finden diefelben Rechtsmittel fiatt. welche gegen

die Verfügungen der Behörden der freiwilligen Gerichtsbarkeit überhaupt

gefiattet find. alfo. wenn auf gemachte Vorftellungen keine Abhilfe

ertheilt wird 2W). die Ertrajudicialappellation 299) an die vorgefeßte

Behörde I00). jeht häufig der Recurs. die Berufungkol). auch Befchwerde

xühtung oder Supplication genannt. - Die Wiedereinfeßung in den

origen Stand ift indeß zuweilen den inzwifchen im guten Glauben er

worbenen Rechten gegenüber. oder fo weit diefe dadurch beeinträchtigt

werden. unwirkfamkM). -

lll. Zur Realifirung des hypothekarifchen Rechtes dient die Ver

äußerung feines Gegenftandes zum Vortheile des Berechtigten. Als vor

bereitendes Mittel dazu geftatcet das römifche Recht das jntercjictum

Zeile-inneren und qunei 83.17., fo wie die actio Zereiann und quasi 881-7„

auch bj-yotbecaria nativ genannt. tvelche in rem geht. womit der Gläu

biger den Befiß des Gegenftandes der Hypothek erlangen kannkok). Die

teutfche Verfolgung des Pfandrecijtes hat mehr den Charakter einer Ere

cution als einer Klage. indem da. wo kein bereits im Befiße des Be

rechtigten befindliches Faufipfand vorliegt. die gerichtliche Errichtung oder

Jnfcription die fofortige Liquidität des Rechtes herzuftellen vermag. Bei

der Saßung fehte die mit Hilfe des Gerichtes vorzunehmende Verfolgung.

außer dem Eintritte eines Wiedereinlöfungstermines. dreimaliges oder

viermaliges Aufbietenvor Gericht in gewifien Frifien voraus. wodurch

296) Vgl. württemb. Pfandgef. Art. 227. 228. 230. 231.

297) l.. 4. l). (13 rangiert. done-en. (27. 8.) Vefondere Vefiimmungeu

darüber im rvürttemb. Pfandgef. Art. 234. 237.

298) Vgl. 1.. 13. s. 1. l.. 16. l.. 38. l.. 39. 1.. 45. s. 1. d. c1.

artour. (27. 1.) '

299) 0. 4. (io siegt. in 71cm (1. 6,) o. 8. e16 appeli. in 71c... (2. 15.)

Vgl. e. 44. ic. rie appall. (2. 38.) - Schon das rbm. Recht ka in fol

chen Fällen Appellation (lx. 14. pr. i). (lo excne, 1.. 6. l.. 1 l.. 18.

E. 00a. 1a. 20, 1). rie 80min. ei: peric. tut. [26. 7.] l.. 10. s. 4. l.. 17.

8.1. l). (ia any. [49. 1.)) und die Befchränkung des R.-A. v. 1594 Ö. 95 kann

nicht als gemeinrectjtlieh betrachtet werden.

300) Diefe find partieularrewtlicl) naher beftimmt. z. B. württemb. Pfand.

gef. Art. 239 flg. Weim. e. 333 flg.

301) Z. V. württenib. Pfandgef. a. a. O. Weim. a. a. Q.

302) Württemb. Pfandgef. Art. 89. Weim. Pfandgef. h', 338.

303) Der ivefentliche innere unterfchied zwifchcn dern Jnterbicte und der

Action kann nur darin gefunden werden. daß es fich bei jenem blos um das

Recht zu befißen. bei diefem auch um das Recht fich aus dem Gegenfiande durch

Veraußerun befriedigt zu machen. handelt. Vgl. l.. 1. Z. 1, l.. 2. l). (lo

Zulu. inter . (43. 33.) Deßhalb ift aber das Iciterdict noch kein eigentliches

pofiefforifches und eben fo wenig ein fummarifches Rechtsverfolgungsmittel. als

welches man es indeß jetzt zu betrachten pflegt. Vgl. Bayer. Theorie der

funnnProz. h. 72. Das Genauere hierüber gehört dem Art. Pfandrecht an.
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der zur Wiederlöfung Berechtigte zur Vornahme derfelben aufgefordert

wird. Wo die Aufbietung im Echteding vorzunehmen ifi7 erfüllen diefe

Frifien ein Iahr7 und nach der lebten Aufbietung ift noch die Frift von

drei gebotenen Dingen oder feclys Wochen und drei Tagen zur Wieder

löfung gefiatteca94). Erfolgt fie dann nicht7 fo wird der Implorant

entweder 1) zur fofortigen Veräußerung befugt39k)7 oder 2) ihm das

Eigenthum zugefproihen30B7 wodurch er» denn auch zur Veräußerung

befugt warz oder er wurde 3) in den Befih des Pfandgutes gewiefen

und erlangte erft nach Jahr und Tag7 wiihrend welcher Zeit noch die

Wiederlöfung gefiattet war7 die Befugniß zu vereiußernU") 7 in welchem

Falle indeß die Aufbietungsfrifieir kurzer zu fein pflegten U08). Eine Noth

wendigkeit7 fur die an die Stelle der Sahung tretende Hypothek ein an

deres Verfahren einzuffihren7 lag in dem Wefen diefes Infiitutes nicht)

wiewohl dann7 wenn die Hypothek durch bloßen Privatvertrag befiellt

war7 die mangelnde Liquidität durch einen Widerfprucl) gegen die Auf

bietung7 an deren Stelle bei eigentlichen Eapitalien eine Aufkftndigung

zu treten pflegte30")7 dem Verfahren Hemmniffe bereiten konnte7 die aber

auf die Geftaltung der Verfahrungsart von geringerem Einfluffe fein

konnten7 infofern man zur Giltigkeit einer Hypothek eine Urkunde erfor

derlich hielt-W). Indeß erfchien nun das Recht des Imploranten in der

Hauptfache als eine Forderung7 es fei nun auf Rückzahlung oder auf

Wiederlöfung7 und diefe Auffaffung konnte jener Verfolgung des Pfandes

die Form eines Memdatsoerfahrens aufdrucken7 ein Verfahren7 welches

dem alten Erecutionsverfahren wegen unzweifelhafter Schuld-Ä") nahe

verwandt i|3k2)7 und von dem Grade der Liquidität hing es dann ab7

ob der bedingte oder der unbedingte Mandatsprozeß eintreten konnte. In

diefer Gefialt wird fich denn das Verfahren heutzutage7 namentlich da7

wo jede Hypothek eine öffentliche ift) regelmäßig zeicjenk")7 und zwar_

felbfi dann7 wenn das Pfandgut fiä) ni tmehr im Eigenthume oder

Befihe des urfprungliwen Verpfanders efindec 7 wie fich weiterhin

näher herausftellen wird. Ia es kann als der regelmäßige Fall betrachtet

 

304) Stader Stat. l. 10 (kufenejorf, odor. l. ay . .174.). Brem

Ord. 31 (ibiä. ll. app. p. 83.). Verdener Stat. 47 (ihre). p, 94.),

305) Vgl. die Stellen Note 304.

306) Freib, Stat. l. 37 (Schott lll. 163).

307) Hamb. Stat. 12 (l-ufenchlll. upxnp. 228.). Eulen. R. 111. 104,

308) Hamb. Stat. a. a. O. Eulen, R. lll. 110,

309) Vgl. oben Note 143 flg.

310) Vgl. oben Note 69.

311) Noch im Hadeler Landr. v. 1583 Th. 27 Tit. 7 (yutenci. l. tipp.

p. 17.)7 fiellt fich das Verfahren fo dar, Nach einmaliger Aufbietung vor dem

Kirchfpiele und Ablauf von 8 Tagen kann zum Verkaufe des Pfandgutes gefchrit.

ten werden.

35162) Ygl. Mittermaier7 die fummarifchen Berfahrensarten (2. Aufl.)

S. 1 7 1 1.

313) Z. B. mecklenb. H.-O. für die ritterfchaftl. Güter h'. 23. - In

Hamburg7 wo man keinen Mandatsprozeß kennt7 ift vor wenigen Jahren ein

Gefeß über das Verfahren in Hvpothekenfahen erlatfen,
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werden) daß bei Hypotheken an Immobilien die Dinglimkeit des Rechtes

und deffen Vorzug vor anderen fich erft beim Eintritte einer roncurs

mäßigen Behandlung in jeder Beziehung wirkfam zeigt) indem Forde

rungsklage und hypothekarifme .Klage fia) in jenem Verfahren fo mit

einander vermifchen) daß in denifelben vor dem Zugriffe auf die verpfcin

deten Grundfiucke zuweilen eine Ererution auf die nicht verpfcindeten

Mobilien gerichtet werden kann a") Dem urfprünglimen Charakter der

Verfolgung des Pfandes als eines Erecutionsverfahrens ift es denn aua)

zuzufctireiben) daß die jeht allgemein beftehende und auch in iparticular

rechtena") ausdrücklich aufgefiellte Regel entflanden iii) daß die Ver

äußerung verpfiindeter Guter unter Auctoritiit des Gerichtes) es fei nun

durch diefes felbft oder zufolge von demfelben crtheilter Auctorifation auf

Betreiben des GlciubigersW) vorgenommen werden muß) wodurch die

Beobachtung der fiir den römifchen außergerichtlichen Verkauf vorgefchrie

benen .Denunciationen und Friften hinwegfiilltß") Der gerichtliche

Verkauf hat dann auch die Folge) daß der hnpothekarifme Gläubiger feine

Befriedigung)-fo weit der Erlös ausreicht oder erforderlich ift) durch das

Gericht erlangt) und da auch dem nachfiehenden Pfandglciudiger das Recht)

zu jenem Verfahren zu fchreiten) nicht abgefproclhen werden kannßlv))

und die gerichtliche Veräußerung den Untergang aller hypothekarifchen

Rechte an dem verciußerten Gegenfiande zur Folge haben follalg)) dieß

aber vorausfeßt) daß die Rechte aller Pfandglciubiger gehörig derückfim

tigt find 32")) fo ift derfelbe im Falle einer Eoncurrenz folchet Gläubiger

immer mit einer concursmcißigen Behandlung verbunden) weiche dann

aber nicht nothwendig einen eigentlichen oder Univerfalconcurs erfordert,

fondern auch in einem fogen. Partitularconcurfe bewertftelligt werden

kann) wie dieß namentlich dann eintritt) wenn der Schuldner Forenfe

ift, - Ift ein Anderer in das Recht des Verpflinders eingetreten und

ebenfalls in feine Verpflichtung gegen die Pfandglciubiger) fo wird et

'

 

314) Württemb. Erecutionsgefcg v. 15, April 1832 Art. 32. Nament

lich in Holfiein pflegt der Verkauf von Immobilien wegen hupothekarifctier For- “

derungen fait nur einzutreten) nachdem der Schuldner in Mobilien nicht pfande

bar befunden und feine Infoloenz declarirt worden.

315) Vgl, preuß. Lande. l. Tic. 20) s. 28. Wrirttemb. Erccutionsgefeß

a. a. O.

316) So wurde in Lübeck) nachdem die Aufforderung an den Eigenthümer

und die fibrigen Pfandgläubiger zur Entfeßung in gewiffer Frift vergeblich ge

blieben) dem oerfolgenden Pfandgläubiger das Grundfiüct zugefchrieben) und

darauf die Subhafiation erkannt. Dreyer) Einleit. in die lübifchere Verord

nungen S. 378,

317) Mittermaier a. a. O. (Private.) d. 268.

318) Wurttemb. Pfandgef. Art. 112. Weiter. F. 155. Daß nach ebmi

fchem Rechte ein nachftehendrr Pfandglaubigrr giltig veraußern könne) laßt fich

nicht darthun. Ueber die vrrfehiedenen Meinungen und deren Vertheidiger f.

Body) in Roßhirt's Zeitfchr. 1. S. 378 fig.

319) Z. V. daher. Gerichtsordn. Eap. 18) g. 7) im Tori. iuei. 13a'.

Wlirttemb. Pfandgef. Art. 129. Weine. 9. 164,

320) ueber Berüctfiarttgung vorgehender Rechte: Weine. Pfandgef. F. 98)

99) 155.
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natiirlich nicht anders als jener andelt) und befindet fich das Pfand

gut in dem Befibe eines Dritte ) der nicht in das Recht des Verpfän

ders getreten ift) fo pflegt das Pfandgut durch eine Vindicatioit zur

Muffe gezogen zu werden) und nur wenn eine folche nicht erifiirt) wird

das Bedurfniß) von der iiz-potbecuria actio Gebrauch zu machen) hier

entftehen können. _ Zum Gebrauche der römifcljen Pfandklagen wird

demnach außer diefem Falle nur dann Veranlaffung fein) wenn ein An

derer in das Recht) nicht aber in die Verbindlichkeit des Verpfanders

eingetreten) alfo auch zu weiter nichts) als zur Herausgabe des Gutes

gehalten ifi; wie es bei Mobilien der regelmäßige Fall ift) bei denen

aber auch der Grundfab: Hand muß' Hand wahren) dem Inhaber Schuh)

fo wie gegen jenes Verfahren ) fo auch gegen die römifchen Pfandklagen)

gewähren kann. - Der durch den gerichtlichen Verkauf eintretende un;

tergang der hypothekarifcijen Rechte kann aber nur diejenigen treffen) welche

vermöge des dadurch ebenfalls verankerten oder untergegangenen Rechtes

des Befiellers begründet und von demfelben abhängig find) alfo wenn

diefes blos ein (iomininm ntjie war) nicht die von dem ci0mjnu8 (iirezctaä

beftellten PfandrechteZA). Auch fonfiige inrn in rd uiienn, wie Ser

vituten und die aus Reallafien entfpringenden und die kraft ihrer beftellten

Hypotheken) gehen dadurch nur dann unter) wenn ihr Stoff von den

jenigen Hypotheken ergriffen wird) zu deren Realifirung die Veräußerung

gefchiehtZN). Der Anfiellung einer b7p0ti1ecarin actjo bedarf es aber

auch dann) wenn diefe Rechte durch die Veräußerung untergehen und

alfo ihren Inhabern durch diefelbe entzogen werden follen) gegen diefe

nicht, Denn diefer Klage bedarf es überall nicht) um den hypothekari

fchen Gläubiger erft zu befugen) dasjenige) was feinem Rechte unter

worfen ifi) ungeachtet der Anderen daran zuftehenden fchwiicheren Rechte)

zu veräußern) fondern nur um das factifaoe Hinderniß zu befeitigen)'wel

ches der Befib des Gegenftandes felbft auf Seiten eines Anderen der

Ausübung diefer Befugniß entgegenfeßt. Diefer Vefih befindet fich aber

nicht bei dem Inhaber eines jus in re: ölieou als folchem) und fo pflegt

denn daffelbe) oder fein Stoff) mit dem Gegenftande felbfi) ohne Wei

teres der concursmiißigen Behandlung unterworfen zu werden. _ Wird

aber der Stoff folcher Rechte nichtdon Hypotheken der gedachten Art er

griffen) fo kann felbft dann) wenn deren Anmeldung bei dem zum Ver

kauf führenden gerichtlichen Verfahren unterblieb) ohne befonderes Gefeb

diefer Verkauf diefelben nicht vernichtenNZ). Denn nur die Rechte der

321) Es fei denn) daß lehterer zur Verpfändung des Gutes feine Einwil

ligung gegeben hatte) wo das Pfandrecht als ein von ihm felbft beftelltes zu

behandeln wäre.

322) Diet? tritt dann ein) wenn diefe leßteren Hypotheken alter find) als

die Seroituten oder Rrallafien) oder wenn fie jüngere dffentliche find) aber diefe

joker der zur Sicherung gegen fie erforderlichen Ingrojfation ermangtln.

323) Die Inhaber diefer Rechte gehören zu den Vindicanten e! into e10

lninii. und wenn es auch ziemlich allgemein üblich ift) diefe ebenfalls zur An

meldung ihrer Anfpruche im (Conrurfe oorzuladen) und deren Praclufion fiir

die fchncliere Regulirung der Actiomaiie zweckmäßig ift (vgl. Bayer. Theorie

r“. 27
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Inhaber von Hypotheken der gedachte Art können das veräußernde Ge

richt befugen. jenen Stoff als Befiödtheil des zu veräußernden Gutes

zu behandeln und dem Käufer ein von jenen Rechten freies Eigenthum

zu geben. wenn fie ihn auch in die quWi p088c-88j0 liber-turm nicht jeher.

können. fo lange die Inhaber diefer Rechte in deren quasi p088E88j0

fich befinden. Vielmehr muß der Käufer. nachdem durch den Uebergang

des Eigenthums auf ihn diefe Rechte untergegangen find. fich jene quaoi

1708508310 libetlutjs mit der jwgnwrjer nctio erringen. Wie übrigens

das veräußernde Gericht die Veräußerung zu bewerkftelligen hat. wenn

es noch zweifelhaft ift. ob es zur Befriedigung der in gedachter Art be

rechtigten hypothekarifcljen Gläubiger erforderlich fei. jene jura in re uliena

anzugreifen. gehört dem Conrursoerfahren an324). 'Ferner verfteht es

fich von felbft. daß derjenige. welcher eine Hypothek nur vermdge eines

dem Verpfänder zujtändigen i115 in re _alien-t erworben hat. nie durch

Veräußerung des Gegenfiandes felbft. fondern nur durch Veräußerung

diefes Rechtes oder deffen Ausübung 32b). feine Befriedigung fuchen kann.

Auch im Falle eines eigentlichen (Zoncurfes pflegt die Veräußerung der

außerhalb des Bezirkes des Concursgerichtes belegenen Immobilien durch

das Gericht des Ortes der Belegenheit zu gefchehen. welches zuweilen

auch die Vertheilung des Erlcifes an die hypothetarifchen Gläubiger uber

nimmt. ioodurch fich demnach ein eigener Particularconeurs bildetiW).

Separatmaffen über jeden einzelnen verpfändeten Gegenftand entftehen

im Eoncurfe dann. wenn einer oder einige von mehreren. welche fur

diefelbe Forderung verpfändet find. wiederum für mehrere hypothekarifche

Forderungen haften j in welchem Falle diejenige Forderung. der die meh

teren Gegenftcinde verhaftet find. bei jeder Muffe nach Verhältniß des

jenigen Betrages derfelben.. der ihr nach der Befriedigung vorgehender

Gläubiger noch verbleibt. zu lociren ift327). Diefe Vertheilung fell aber

keineswegs den Inhaber diefer Forderung mit den dadurch gebildeten Thei

len derfelben refp. an die verjchiedenen Separatmaffen vertoeifen. was

unzuläffig wäre. weil ihm alle Mafien ganz für die ganze Forderung.

fo weit es zur* Deckung derfelben erforderlich ift. haften; weßhalb denn

des Concert-Spree. S.495 Seien-type. Sylt. des Conc. S.113. Nr. 5e Puazta

uber den Concursproz. s. 156 a. E.). fo mangelt es doch an einem Rechts

grunde fin* diefelbe.

324) Das Mittel ijt ein alternativer bedingter Verkauf. entweder mit oder

ohne Aufrechthaltung diefer Rechte durch Vorbehalt (ogl- wei-n. Pfqndgcf

Ö. 167)- 1e nachdem fie beftehcn bleiben können oder nicht.

_ 325) Z. B. durch Verpachtung des oerpfändeten ufusfructs. des ohne 3u

flrmnrung des Lehnsherrn verpfändeeen Lehngntes.

32,6) Hennings. das Concursoerf. in Holfiein S. 19. Scholz. Cen

clersr. in Schleswig S. 88.

327) Preuß. Gerichtsordn. Th. 1. Til. 50. h, 21. Z- B. K. (lat fin:

Forderung von 6000. und dafiir ein Pfandrecht auf x.. di'. und 71. Olaätdem

ibm vorgehende Gläubiger befriedigt find. betragen die Separatmaffen: x. 3000.

de'. 3000. Z. 1000. Er wird locirt bei x, mit h. bei 7. mit e“. und bei 2.

ml! 4 ferner Forderung. und es verbleiben nur noch die Majfeubefiände: x.

3 x 142K. b. 3 x 142.? und U. 1 >( 142V.
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aucl-j jobald die Reihe an ihn komrntz alle diefe Separatmafjen in eine

einzige znjeimmenfließen miiffen und [ich erfi dann wieder fondern können.

wenn naeh feiner Befriedigung von der vereinten Mafie noch ein Ueber

jchuß bleibt. Sondern fie foll vielmehr nur dazu dienen. zu befiimmen.

wie viel von diefem ueberfcljufie bei [diefer Trennung jeder Separatmafle

wiederum zufälltMs). Dafür gibt die Natur der Sache die Regel an

die Hand, daß jede Separatmaffe verhciltnißmäßig eben fo viel hiervon

zurückempfangen mußj als fie zu der vereinten Mafje contribuirt hatz

und diefe Regel wird durch die gedachte Location in einer der im Eon

curfe üblichen Manipulation entjprecljenden Form verwirklichtZM). An

dere Vertheilungsarten, welehe man aufgeftellt hat, weichen davon bald

darin abj daß fie in ihrer Fafjung für den Fallj wo der Betrag der

vereinten Maflen nach der Befriedigung des Inhabers der Gefammt

hypothek. wenn fie aus jeder Mafie ganz befchafft würdej dennoch einen

ueberrefi ließej zu einem nnrichtigen Refultate führen 399); bald nach der

Befriedigung deffelben die vereinte Muffe nicht wieder in die Separat

mafjen zerlegenj und die Nachhhpotheien. welche an ihre rejp. Separat

majjen zu vetweijen ivärenj entweder nach der Prioritatxil), oder pro

328) Daher kann man auch nicht mit Grijetj im Arch. für civ. Prar.

x71ll. s. 378- gegen diefe fogen. Sorietatstheorie einwenden. daß fie der So

lidarität der Gefammthvpothck wiberfireite.

329) Denn im Veifpiele der Note 327 beträgt die vereinte Majje 7000z

davon erhält a. 60007 und es bleiben alfo 1000 übrig. Die Separatmajjen

' haben zur vereinten Maffe contribuirt: x. ?j 7. e. 2. h." Gleiche Quoten“

fallen ihnen auch von dem ueberrefie zu. alfo an x.3>(142e. an 1'.3>(142e,

an 2. 1 >( 1424i.

330) So die von Güjet a. a. O. aufgefielltez welche einzig und allein

darin von der von ihm verworfenen Societätsthrorie abweicht. Denn nach ihm

iii dem Inhaber der Gejammthrlpothek von jeder Majje fo viel' zu kürzen, als

nach dem Verhaltniß der Größe der auf [eine ganze Forderung (von 6000 im

obigen Beifpiele) fallenden Summenz der Tilgnngsfnmmen (von 7000 im

ob. Veifp.» der ganze Betrag der mehreren Separatmajfen (7000 im ob. Beifp.)

ben Betrag feiner ganzen Forderung iiberfitigt (um 1000 im ob. Beifp.). Im

obigen Beifpiele führt dieß nun zu demfelben Refultatej welches fin) Note 327

und 329 gezeigt hat. Von 7000 ifi 7*" von jedem 1000 mit 3E- alfo mit

142.7 abznziehen. Denn hier find Tilgungs- nnd Majfefummen gleich. Anders

wenn fie verfchieden waren. was nur fo eintreten kann, daß die letzteren

mehr betragen. alfo A. und Ic'. jede 6000. 2, 70007 zufammen : 19-000

während die Tilgungsfummen nur 3 >( 6000 : 18-000 ausmachen. Hier wur

den ihm nnr ZZ von 19.000 gekürzt werden j während er .ZZ- zu viel erhalten

hat, wenn fammtliclje Maijefnmmen als ihm anheimgefallen betrachtet werden.

Man muß alfo jiatt Tilgungsfnmmen nur Majjejnmmen fagenz um ihn durch

den Abzug von 4;)- auf 76g* : 6000 zu rednriren und das Refultat mit dem

der Societätstheorie in Einklang zu bringen,

331) Die fogen. Prioritätstheorie nach Güjet a. a. O.. welche fich in der,

baver. Prioritatsorbn. v. 1. Juni 1822 S. 19, Zif. 2, und mit geringen Mo

dificatiomn im wiiritemb. Pfandgef. Art. 98. 99 finden und zu deren Anwen

dung auch das weim. Prioritätsgej'. d. 63-71 in den aufgeilellten Vorjchriften

nnd Beifpielen gelangt, aber der Möglichkeit erorbitanter Refnltate theilweife

dadureh vorbengtf daß leinerj der an nur einem oder einzelnen der Gegenfiande

cin Pfandrecizt hat, nie mehr bekommt. als deffen odcr deren ganzer Ertrag

ausmacht. und daß keiner an dem Ertrage eines Gegrnfiandes, woran er kein

*n

27*
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M3332) an der vereint gebliebenen Maffe participiren laffen. Sie kaffee.

fich aber eben fo wenig rechtfertigen) als die Anficht) nach weleher der

Inhaber der Gefammthypothek die Wahl zwifmen den mehreren Separat

mai f en im Coneurfe haben follZZZ)) weil er keineswegs ein Theilnehmer

an diefen) fondern nur ein Theilnehmer an der vereinten Maffe W334))

und ebendaher hat es keinen Grund) ihn zunächfi an die Separatmafie

zu verweifen) tvelcije aus deln Erlofe desjenigen Gegenfiandes gebildet

ift) an dem er die erfie Hypothek hat) und ihn bei den Übrigen) wo er

nur mit einer Nachhypothek concurrirt) in Znbäiciinm zuzulaffen) wie

man zuweilen will 33“). Denn die Separatmafien find nicht feinetwegen)

fondern zum Zwecke der Vertheilung unter den übrigen Gläubigern ge

bildet) auf ivelclje ihm überall kein Einfluß gefiattet fein kann.

An einer Monographie. welche das teutfche Hypothekenwefen als

eine gemeinrechtliche Theorie behandelte) fehlt es noch. Dom gibt Mit

termaier in feinen Grundfiißeir des teutfchen Privatrerhtes S, 260 flg.

eine reichhaltige compendiarifme Darftellung deffelben mit Berückficijtigung

und Nachweifung der Particulargefeße und deren Literatur. uebrigens

enthalten die Particulargefehe) namentlich die für Bayern und Württem

berg und ganz insbefondere die für Weimar) fowohl ftir die Manipula

tion des Hypothekengefchäftes der Behörden) als auch in Beziehung auf

die befondere Gefialtung mancher Rechtsverhältnifie und Rechtsanficlyten

in diefen Ländern oder in der Auffaffungsweife der Urheber diefer Gefehe

detaillirte Beftimmltngen) die in einer allgemeinen Theorie nicht in glei

cher Weife ausgeführt werden können. Bkaceenboeß_

 

Jagdrecht) Iagdgeremtigkeitl) heißt die Befugniß) in einem

gelviffen Difiricte (Reviere) das Wild zu hegen) weidmiinnifcl) zu verfol

gen) zu tödcen und zu fangen.

Pikticb. Mill-ch eines Entwurfes der Grundlage des Forft- und Iagdrechtes.

Pfandrreht hat) eher Antheil nimmt) als bis diejenigen) denen ein Pfandrecht

daran zufieht) vollkommen befriedigt (womit aber ein ungrbiihrlicljer Vorzug vor

ZFZdiYn) welche ebenfalls kein Pfand-recht daran haben. noch nicht ausgefehlof

332) Mayer. Comment. um wiirttemb. and e. l). S. 85 .
333) S. dariiber Güjet a? a. O. S. 372Pfxg. g f fig

334) Denn der (Concerts hat alle Gegrnfiande) von denen jeder einzelne

Z917i fu!? feine game Forderung haftete) zu einer einzigen Malie vereinigt) nnd

die Separationen find nur Mittel zur richtigen Verthcilung, Daher fieht hier

die Sache anders) als außer dem (Concurfe. Vgl. oben Note 152.

335) S. dariiber Giijet a. a. O.

l 1) .[0, (i n il. ei.: (iöbol , (Leine-s k-ennncii. Unimet. 1717. Che. G ottl.

Riccius) Entlonrf von der in Teutfeljland übliäien Iagdgereelotigkeit. Nürn

berg 1736. 4.) verm. Frankf, 1772. 8, Sim. Fr. Hahn) hiftor. jurift. Aus.

fuhrung vom Jagd: und Forfirechtc) in :yierorij nlltoenjt. ini-ie Th, 6)

S. 1,45?_1524. Joh. Craft v. Benji. von der Iagd- und Wildbahnsgr

recbtlgkelt. Jena 1744. 4. a nei. [Öl. iiirinna, (i0 iure 'ennncli in alien()

[ul-cite. luna. 1745. Joh. Ad. v. Ickiiadt) Abhandlungen von den Jagd.

recbten. Nurnberg 1749. Fr. uit. Niffcr) Forft- und Iagdhifiorie der

' Tel-kleben) verm, von H. G, Franken. Leipzig 1754. 8. Joh. Gottb.

'
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Die Römer rechneten die wilden Thieee des Feldes und des Waldes

zu den von Natur herrenlofen Sachen. deren Jedermann fich bemäch

tigen konnte 2). So wurde es urfprünglich auch in Teutfwland gehalten.

Die Jagd wurde von den einzelnen Voltsftiimmen. welche ihre Lände

reien gemcinfäzaftlitl) befaßcn. als ein Recht. das jedem Freigebornen

zufiand. gcmeinfwaftlicl) betrieben. So wie aber nach der Völkerwan

derung unter den Teutfchen Privateigenthum an Grund und Boden ent

fiand. fo fah man die Jagd als Zubehör defielben an. Schon die alten

Volksgefehe erklärten Eingriffe Dritter in diefes Recht der Grundeigen

thümer für firafbar I). Keine anderen Begriffe herrfthten auch im Mic

tclalter. In den weiten Wäldern Tcutfcifiands hatte ,jeder freie Mann'

fo wie auf feinem Eigenthume das Jagdrecht. nur daß mehrere diefer

?Windungen von den Königen zu Bannforfien. die Niemand. ohne

in die Strafe des Vannes zu fallen. betreten durfte4). erklart. die noch

nicht occupirten größeren Forfien aber in den Difiricten des Reiches mit

ihren Nuhungen zu den Oiechten des Kaifers gerechnet wurdenä). An

Orten . wo Andere die Iagdgerechtigkeit hergebracht hatten. durften die

Kaifer keinen Wildbann anlegen. Sollte dieß gefchehen, fo mußte dazu

die Einwilligung der Grundeigenthümer eingeholt werdenö). Den kaifer

lichen Forfibeamten war ausdrücklich verboten. zum Nachtheile der Privat

eigenthümer die befiehenden Wildbahnen auszudehnen 7). Die großen

Dynafien übten in ihren Difiricten die nämlichen Rechte aus. ohne jedoch

den freigebornen Gutsbefihern ihre Waldungen und Iagden fireitig zu

machen. Die Jagd wurde als eine Pertinenz des königlichen. fiiftifmen.

adeligen oder fiiidtifwen Gutes angefehen und von den Befitzern diefer

Güter zugleich auf den Gütern der unterthanen ausgeübt; denn den

Leipzig 1779. 8. E. M. Schilling. Lehrb. des gemeinen in Teutfibl. gel

tenden Forfi- und Iagdrechies. Leipzig 1821. 8, Ztieglitr, (i188. .ie iin-a

nennt. euere. in (Lei-man. uoquo ati raue, 717l. lajpo. 1828. Defien gefchichii.

Darfiellung der Eigenthumsverhöltnific an Wald und Jagd. Leip-ig 1832. 8.

2) 1.. 1. e. 1 u. 3. i.. 3. pr. u. s, 1.1). rie aeiqu. kei'. ciao.. (41,1.)

3) [aeg. Znijo. tjt. 36. S. 1. [aeg. [Lipo-r. eit. 42. S. 1. [aeg. Miri

(Nordic. i. All. s. 22. - Riccius a. a. O. g'. 9.

4) [aeg, laongob. Lib, xxil. (I0 uenationibuo. c. 7. (aeg. 11111-311116,

[ib. xxil. Carol. 111. jn cup. (ie. 'illia ot. ourtia jmp, I, 36. upon 83111:.

tom. l. p. 336. (kapit. (kurt-li 611171. "kit, [a]l]. cup. 32. 33. (Iolciaot,

con-t. [mp. 'l'orn.1ll. p.3l2.-Sachfenfpiegel V.ll. Art. 61. Schwab.

Landr. (Cap. 237.

5) I. A. Kopp. gründlicher Bericht von dem uralten Reichskönigsforfi

zu Dreveichen. Offenbach 1736. Fol. I. E. Burj. behauptete Vorrcchte

der alten königl. Bannforfien. insbefondere des reichslehnbaren Wildbannes zu

der Drcheich. Büdingen 1742. Fol. E. 6. 81.21181-, (io natura at. iniiola (i0

niioii in terrjtorij. gen-m. 8. 24.

6) Zehnter', nnnal. yaciarboknena. l). l. p. 555. Möfer. Osnabr.

Gefch, Th. 1. Anh. Nr. 2. Poffe. iiber das Staatseigcnthum S. 52 flg.

Riccius a. a. O, h. 17. G. M.Weber. Handle. des in Teutfchl. üblichen

Lehne. Th. 2. Ö. 67. S. 262 fig.

7) Corner-lere ati nn. 805. cap. 39. u. eiii ein. 819. cap. 22.
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Knechten und Bauern war das Tragen der Waffen und das Jagen ver

boten 3).

'Erft im fechzehntm Jahrhunderte kam die Idee von der Regatt

tät der Jagd auf. Am meiften trug zu Ausbildung diefer Anficht die

Theorie der Jurifien vom Staatseigeirthurne der herrenlofen Sachen bei.

Andere Gründe zu der Behauptung) daß Niemand die Jagd als nur

mittelfi Verleihung des Landesherrn befihen könne) wurden aus der Po

litik und dem allgemeinen Staatsrechte hergenommen. Die fchwcichfien

?waren die) welche man aus der Gefchiwte und der alten Verfaffung her

leitete9). Jndefien fo- fehr die Irlrifien des fechzehntemIahchundertes

diefer Lehre auch anhingen) fo fand fie doch nicht überall gleiche politifche

Geltung) obgleia) die Furften) in deten Interejje es freilich lag) den alten

Grundfah) nach welchem die Jagd aus dem Eigenthumsrechte hergeleitet

wurde) zu verlafien) die regalifiifcljen Bemühungen der Juriften mit aller

.Kraft unterfiuhten. Die Handel) die daraus entftanden) wurden in

einigen Landen durch befondere Landesvertrage beigelegtw). Wo aber

die Landeshoheit noch nicht fo ftark ausgebildet war) mußten die Stande

im Befihe der Jagd ausdrücklich oder fiillfchweigend befilitigt werden 11).

In vielen Territorien gelang es jedoch den Landesherren) mit ihrer Ve

hauptung durlhzudringen und aus der Jagd ein Regal zu machen 12).

Das Jagdregal ift mithin keineswegs gemeinrecbtlich) fon

dern fieht nur partlcularremtlicl) da. Wo keine befonderen Entfcheidungsnor

men vorhanden find) da muß nach altem Herkommen die Jagd noch jeht

als Zubehör des Grundeigenthums betrachtet iverdenl-I). - Wo aber

die Jagd regal ift) kann das Recht des Landesherrn nur durch Ver

leihung oder durch unvordenkliclye Verjährung auf die unter

 

Ö 37:3) Toner. [riesen-ici l. 1). lq'. 27. s. 5. Riecius a. a. O. Cap. l)

9) Fer. (k. lainollc, (I. into r-onnntii kegalidue juäto Jarre-into. 0kg.

1722. .). k'. (io laueierejg, (Lies. jut. rom. ei; ger-rn. in rennen aiuxqna

regali. [Laim. 1780. F. i1. lclrutacit, (in eo qnocl ini-o pndl. linie. ec

pnrtioulnri F. [K. (i. circa ronationoa ini-iz ont. Mikael). 1737. I. 7. (le

Cramer, rinciiciao rege-lin jllkj8 ran-anni. idle-rb. 1740. und in den Wrhi.

Nebenfi. Th. 69) S. 23. F. ö. (Zoot-g, inet. ink. for-ert.. anordnen ciiplotn.

poiit. jnriliionni. Neukauf'. nei iiloen. 1802. 8. Man f, auch 11'111. ab,

oorpns 1111-. rennt. p. 115_213. Gegen die Regalität: E. L. Bilde rbert)

Deduction geg. die vermeintl. Regalität der Zagden und daraus hergeleitete icrige

Deduction und Folgen. Celle 1723) 1773. Fol. dur. (Ko. Otti-bon, rin

ciicias inc. yennntii nobil. (Lei-man. Brun-rigen 1739. 4. Derfelbe) des

teutfchen Adels Iagdgerechtigkeit) in den Nebenft. Th. 1) Nr. 2) S. 148-240)

und Th..2) Nr. 11) S. 487-548.

_ 10) M. f. Mof er) von der Landeshoheit im Weitl. Th. 9) S. 78-129.

Fr. (Che. Ion. Fifcher) Kameral- und Polizeirechte Ö. 1311) S. 850.

11) Riecius a. a. Q. Cap. 17S- 23

12) Z. B. in Sal-hfen f. Decifion 4 v. Z. 1746) liber welche zu ver

gleichen H. G. Bauer) kurf. fachf. Decifionen Th. 1) S. 34 fig. und 60er

elcbaiic, nneiieota c. 3. p. 41.

13) Runde) teutfcluPrivatr. d. 153. Maurenbrecber) gem. teutfch.

Recht 9'. 223.
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rhanen übergehen. Die Vor- und Mirja gb") in den Reviecen der

Landfaffen fteht jedoch dem Landesherrn nur zu, wo fie verfafiungsmäßig

oder durch befonderen Vorbehalt begründet ifi.

Die Einrheilung der Jagd in die hohe. mittlere und niedere

frhreibt fich aus den Streitigkeiten her. in welche [eit dem 16. Jahrh.

die Landeshecren mit den Iagdberechtigten geriechenlö). Es i| zwar

fchon in älteren Urkunden von einer "ene-tw nel magnum bel-flam

auch wohl mit Befiimmung einer einzelnen Thiergattung) die Rede) allein

keineswegs in dem jurifiifchen Sinne) in welchem fpatec die Terminologie

anfkamlö). Die Eintheilung ward von dem untecjrhiede der mehr und

minder bedeutenden Thiere hergenommen. Man eignete die hohe Jagd l7)

als Regal dem Landesherrn zu und über-ließ blos die niedere Jagd")

den adeligen Gutsbefihern. Die Abfinfungen, die in diefer Beziehung

nach Verlehiedenheit des Wildes gemacht worden find. beruhen lediglich

auf pofitiven Befiimmungen und find nicht überall gleich 19). In eini

gen Iagdocdnungen rechnet man Thiere zur hohen Jagd ) welche man in

anderen zur mittleren oder niederen Jagd rechnet. Wo man keine mitt

lere Jagd kennt) da werden Schweine und Rehe) die man gewöhnlich zn

diefer Elafie zählt. noch zur hohen Jagd. das übrige Wild zur niederen

Jagd gerechnet 20).
Im allgemeinen lafien fich nur folgende rechtliche Grundfcihe in Be:

zug auf diefe verfrhiedenen Abftufungen der Jagd auffiellen: 1) Jfi die

 

14) .). k'. Sci-newer, (Le inte prnofientjonjn oil-oa fonntionein.

[Laika 1715. I. 7. (10 Ecajnok, e16 ini-o peace-et oonronancji cupekio.

kitnti tokrjtotjnlj non nnnexo, in apnoc. 'knew 3. ok. 2. p. 11. v, Rohr,

Haushaltungen Bd. 7) Cap. 9) S. 1074 flg.

15) I. I. Reinhard. Anm. zu der Frage: ob die Einthcilung der Ing:

den in hohe und niedere alt oder neu fei? in SehottUZ jutifi. Wochcnbl. Th_

1) S. 324 (Nr. 16 v. 1772). Niffer a. a. O. S. 285.

16) Riccius a, a, O. Cap. l7. s. 1 u. 2. Weber a. a. Q. S.

278 g. .[(7) J. ). Zcböpfek, (Io 'continue superior-j. Rost. 1702. ?erfan

ejoki', nba. int. uni'. 'kann lb'. 017.8. 270.

18) knfeneiorf ]. n. 70111. l. abo. 228. 'kann ll. ode), 50.

19) Riccius a. a. O, Cap. l7, S. 3 flg. In Sachfen gehören nach

dem Mand. v. 8, Nov. 1717 (Earl. aug. ll. 611.) 1) zur hohen Jagd: Biere.

Värinnen) junge Bär.) HirfGe, Stilekcn Wild. Wildskalber) Tannvirfche.

Tannwild) Tannwildskälber, Luehfe, Schwanen) Trappen) Kranichef Ancrvahne.

Anerhnhner, Fafanhähne, Fafanhiihner, Voclcnz 2) zur mittlerer: Rehddclc,

Rehe) Rehkälder) hauende Seinoeine. angehende Schweine. Keiner) Bächen,

FrifGlinge. Wölfe, Birkhahne, Hafclhühnec) große Brachvbgelz 3) zur nlcdern:

Hafen) Füchfe) Daehfe) Biber, Tcicher, Scemeben. Waffeevühnec) Wafiei.

fehneppen) Fifcbottern) wilde Katzen. Elthiere) Eichhdrner, Wiefel) Haenficr,

Sehneppen. Rebhühner) wilde Gänfe) wilde Enten, Reiher. wilde Tauben,

Kibiße) Wachteln. kleine Vraehvdgel. Ziemer. Selmärren. Amfeln) Drofieln.

Lerehen und andere kleine Vögel. Die jungen Thiere gehbren mit den alten in

eine Claife. unter der hohen Jagd ifi jedoch nicht das Recht. Faianen zu

begen. begrifien. S. Mund. wegen Ausfequng nnd Hegung der Fafanen o. 7.

Marz 174l (u. 0. S. l. 1495).
20) Marburger Beiträge zur Gelehrfamkeit St. 5. S. 96 flg. i. ].

[Leimen-ei, e16 ine-e latente-li Germanen'. Zoot.. 2. ene). 2. 8. 9.
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Jagd beftimmt verliehen) fo bleibt es bei den in der Verleihung aus:

gedrückten Beftimmungenz ein Schluß von der einen Jagdgattung auf

die andere ifi nicht ftatthaft.“ Wenn daher ein Gntsbefißer mit der hohen

Jagd beliehen ift) fo folgt daraus keineswegs) daß ihm a0 ipod auch die

mittlere und niedere Jagd zufiehe. Das größere Recht begreift hier das

kleinere nicht in fich) weil beide Rechte in keinem nothwendigen Zufam

menhange ftehen und getrennt fich denken lafienA). 2) Ifi die Jagd

fchlechtweg oder unbeftimmt verliehen) fo ift nach der Zeit) in welcher

die Beleihung gefchehen) zu unterfcheiden und darnach der Umfang des

Jagdbefugniffes zu befiimmen. Fällt die Verleihung in die Zeit) wo der

Unterfchied zwifchen der hohen und niedern Jagd als Regal unbekannt

tvar) fo ift dem Beliehenen die Jagd in (eller Ausdehnung zuzufprechenN).

Dagegen kann bei jüngeren Verleihungen in Ländern) wo der unterfchied

hergebracht ifi) unter der Jagd fchlechtweg blos die niedere verfianden

werdenW). 3) Wo dagegen die Einthcilung nicht angenommen ift) der

kann fie auch den Jagdberechtigten ohne ihre Zufiimmung nicht aufge

drungen werden und bei der Unbeftimmtheit der Grenzen diefer verfchie

denen Abfinficngen der Jagd hat in zweifelhaften Fallen jede Ausdehnung

der höheren Jagd die rechtliche Vermuthung gegen fich24). Unabhängig

von dem Grunde der Jagdgeremtigkeit und ihres umfanges ift das ftaats

rechtliche Verhaltniß) welches aus dem Auffichtsrechte des Landesherrn in

Betreff der Jagden entfpringtYÖ). Denn der Jagdberechtigte bleibt alle

zeit) auch da) wo die Jagd nicht regal geworden ift) den Hoheitsrecljten

des Landesherrn unterworfen. Der Inbegriff der in diefer Beziehung

dem Landes-herrn zuftehenden Gerechtfame heißt die Jagdhoheit oder

die Jagdherrlichkeit (Wildbann). JnFolge diefer find dieJagd

berechtigten bei Ausübung ihrer Rechte an die Vorfchriften der Jagd

ordnungenW) gebunden) wenn diefe nicht blos auf die landesherrlichen

21) Pietfch a. a, O. S. 91.

22) Runde a. a. Q9154.

23) Die meijten Reehtslehrer behaupten) ohne auf diefen unterfchied Rück

iicht zu nehmen) daß im Zweifel blos die niedere Jagd zn vermuthen fei.

Nor-ober l'. 7. abe. 58. [Jedi-c, c1(- jurjaciicc. for-ost. p. 27, 214.

811-72, U.. mot). kann, 11b. 41. tjt.. 1. Z. 6, [Bor-gar, necon. iur. lid.

1]. tif. 2. 1.11. 8. nr. 3. Schöpfer, (10 ucenationo superior-i cap, 2. K'. 21.

S. jedoch Pietfch a. a. O. g. 90 und Weber) Lchnr. a. a. O. S. 286.

O Ö24)5xufenc1orf, od.. iur. linie. 'kann l7. ode. 270. Runde a. a.

. . 1 .

25) F7- K. Öartig) Forft- und Iagdfiaatsrecbt. Leipzig 1809. 8.

26) Die meifien Iagdordnungen find mit den Forjtordnungen verbunden.

Verzeichnijfe: Gatterer) neues Forftarmiv l. S. 200 flg. [Brit-oli, cor

pua ink. ronatorii oc formed-Ilja. 1702. löol. Fr. D. F. Müllenkampf)

Sammlung der Forftordn. verfchiedener Länder) 2 Thle. Mainz und Salzburg

1791 u. 96. 4. Für Sachfen: 00.1. Zug. system-rt. 'anatorio-forczßtaiio, oder

Iagd- und Forfir. nach kurfaehf. Gef. in fnfiemat. Qrdn. Leipzig 1797. 8.

Für Baden: Bei) l en und Laurop) fvftemat. Sammlung der Forft- und Jagd

gcfclze der teutfchen Vundcsfiaatcn l. 1827. Für Württemberg: v. Sei) mid

lcin) Hundt.. der württemb. Foritgef. ) 2 Thle. Stuttg. 18.22 .u, 23.

v. Behlen) Handle. der Forftgefesgebung für Naffau. 1828. Dolltnger.
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Iagden gehen, oder die Iagdberechtigten nicht durch Verträge oder Her

kommen eine größere Freiheit erlangt haben27). Auf die Beobachtung

der Iagdordnitngen haben die landesherrlichen' Iagdbeamten zu fehen und

iufoweit fiehen die NgdbereGtigtc-n unter der Eontrole der erfteren.

Dieß gilt namentlich auch von der Hegezeit und dem Oeffnen dei:

IagdenLZ). um eine nachhaltige Iagdcultur zu erleichtern und dem

Ausrotten des Wildes vorzubeugen) ift nämlich die Zeit . in welcher die

Jagd getrieben werden kann) fafi in jedem Lande, nach den verfehiedenen

Abfiufungen des Iagdrechtes) befonders vorgefchrieben worden29). Diefe

ein- für allemal gefelzten Termine mfiffen von den Iagdbereehtigten inne

gehalten werdenW)) auch kann der Landesherr, wenn es,das (andi-birth

fclfaftliche Intereffe erheifciyt. in befonderen Fällen den Termin der Er

öffnung der Jagd für einzelne Bezirke weiter hinausfclyieben, Von der

Beobachtung der Hegezeit befreit jedoch nach einer beinahe allgemeinen

Gewohnheit das Bedurfniß bei außerordentlichen Feierlichkeiten, wo dem

Iagdherrn ein Stück Wildpret zu fchießen erlaubt iftal). Die landesherr

lichen Iagdbeamten haben auch darauf zu fehen) daß das Jagdrecht von

dem Berechtigten auf keine unweidmännifche Arc betrieben und

ausgeübt w e37). Gefährliche Fangarten) wodurch MenfGen oder Thiere

befchädigt den können) als Fallen) Gruben und Selbftgefwoffe) find

fchon aus landespolizeiliwen RuckfiGten nicht gefiattet.

Als ein Ausfluß der Iagdherrliwkeit ift endlich auch in Ländern.

wo für die Forft- und Jagdfachen befondere Gerichte beftehen) die landes

herrliche IagdgeriGtsbaekeitW) anzufehen. Von allen Zeiten her

wurden in Teutfwland die Forft- und IagdfaGen nicht von den ordent

lichen Gerichten) fondern von außerordentlichen) ausdrücklich dazu befiellten

 

könig!, bayeufche Forfigef. München 1831. Das neuefte Gefeß diefer Art ifi

das preuß, Iagdgefeß fur das linke Rheinufer vom 27. April 1830 und die

baoenfcbe Forfiinftruction v. 30. Juni 1830.

27) G. Hy. v. Berg. Handb. des teutfch, Polizeir. Th. 3) S. 377.

28) Wefipvai. teutfches Privatr. ll. Nc„56. S. 227.

29) Die particularen Vorfchriften find nicht gleich. Gewöhnlich ifi die

Jagd von dem 1. März bis Varlholomäi zu treiben verboten. Raubthiere und

fireichende Vögel können jedoch nach vielen Iagdordnungen zu allen Zeiten ge

jagt werden. Für Sachfen: Mand. wegen der Iagdzeiten v. 20. Sept. 1702

und Befehl v. 5. Juli 1712 (E. 31, ll. 599 u. 603). M. f. auch [L. lq'.

(Io Zonen-Z, (io 'enatione temporo foetokna fei-atom pkobjbita. 1743.. 4.

Die Zeit wird von Mitternacht zu Mitternacht gerechnet) Fifcher. Kamcral

und Polizeir. fi. 1330.

s 45K?) Zyangenbatg, rio [i811 et abuän 'eneitjanuio s. 3. Eiter Tip))

31) 1167er, Colin. int, (Zee-man. l. 2. o. 2. S. 21. Fifcher a. a. O.

s. 1330. v. Berg a. a. O. S. 378. Runde a. a. Q. g. 156. Anderer

Mein. Pietfch a. a. O. H. 103.

32) Alle Iagd- und Waidwerksordnungen enthalten hierüber Vorfchriften,

S. Fifcher a, a. O. 9. 1338. Nr. 1. S.869.

33) F. F. Nec-le, tk. (ic: jnrjäcijctione fotoscali. Matjlnb. 1733. 4. .[.

F. Rainburcl, truck. Zune-inet. (l0 ini-o foceetaij (Zerman. 8ect.2. Schil

ling a. a. O. H. 336-51.
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-Forftgerieixten entfchiedenU). Das Recht. in Jngdfaclyen eine Gerichts

barkeit und eine Strafgewalt enlszuiiben. hieß im Mittelalter der Wild

dann (denon-n ferininn (Lonrinicnle 3. (mentale) und mußte von der

Landeshoheit befonders empfangen ,werden“). Den Forfigerimten war

bald mehr oder weniger Gewalt beigelegt. Zu ihrer Competenz gehör

ten nicht blos eigentliche Forft- und Iagdfacizen. fondern nicht felten

tvaren ihnen auch die landesherrlimen Forfi- und Iagdbedienten für ihre

 

.Perfon unterworfen. Diefer privilegirte Geriehtsftand ift jedoch heutzu

tage fafi überall aufgehoben worden. auch wo man für die Beftrafung

der Forft- und Iagdfrevel befondece unter Zuziehung landesherrliäyer Feeli

und Iagddiener gebildete Gerichte bejznbehalten für zweckmäßig erachtet

hat (Forftrügengerichte). Was die privatcethtlitlyen Verhälcniffe der

Iagdderechtigten anbelangt. fo werden deren Rechte durch eine doppelte

Grenze befiimmt. nämlich a) nach innen durch den Umfang der Ver

leihung nnd l)) nach außen durch die Grenze des Reviecsaö). Ein

gefchrankc kann das Jagdrecht auf mancherlei Art fein. nieht blos in An

fehung einer gewiffen Art des Wildes (hohe. mittlere und niedere Jagd).

fondern auch in Art der Ausübung. wenn der Berechtigte nur mit

gewiffen Geräthfmaften (fiille und Klapperjag d)") oder nur in eigener

S Niffer's Forft- und Iagdhifkorie der Tentfchen (Cap. 10. Ö. 17.

35) Schafen, antik'. Loriot-born. 'kann l. p. 921. ("is- 911W*

'1'orn. lll. p. 757. [Den. [kr. Zentimeter, (i6 dann.. facing einem. iin-e.

Ian. 1670. 4. l

36) Maurenbrecher a. a. O. s. 226. Der Ort. innerhalb deffen das

Jagdrecht zufieht. wird auch mit dem Namen Wildbahn bezeichnet. S. I.

I. Beck. von der forfil. Obrigkeit. Forliger. nnd Wildbahn (Frankf. nnd

Leipz. 1748). l. d. 3 flg. nnd Znf. S. 565. K. A. Weiske. Archiv für

pract. Rechtsk. l. 10. S. 90. - unter Wildfuhre verfteht man die Jagd

gereehtigkeit. auch den Ort. innerhalb deffen fie ausgeübt wird. S. Ef chen

maher. Staatsdkonomie Th. l. 9'. 327. K. A. Weiske. Handb. des Land

wirthfmaftsr. Ö. 353. Nr. 1. S. 324. Die Wildbahn erfirerkt fich bis an die

Zäune der Garten des Dorfes. 1107301', ina (Ic-arg. lll. o. 7, v. Venft.

joa eonnncii y. 75. Weiske a. a. O. s. 81. S. 77.

37) Klappew. Klopf- oder Gefchreijagd heißt fie. weil das Wild

durch fiarkrs Gercinfch. durch Anfchlagen an die Bäume und Vüfche n. f. w.

aus feinem Stande an einen gewiffen Ort des Reoiercs gejagt nnd dafelbft durch

die anflanernden Jäger crfcizoffen oder dnrch anfgeftellte Icigergerathfrbaften ge

fangen lvird. S. (i. Till'. ßnrtinezller, (io [nativ 'ennnäj 'niger (Noto

die Klapperjagd, bliteb. 1734. Niffer. Forfi- und Iagdhiftorie Cap.

71k. F. 62. Hagemann. Landwlrtbicieaftsr. Ö. 204. kinn, qnnooc. For.

earn. ll. qu. 50. - Wenn die Jagd ohne Gerlinfci) und lautes Znfamnlctlfrtl

ben. anch ohne Schießen mit Vül-,hfcn oder Flinten und Jagen mit Hunden.

blos mit Netzen. Smlingen. Fallen und anderen Inftrmnentcn. oder mit _Rei

gern. Habiehten und Falken getrieben wird. fo nennt man dieß die fill!?

Jagd. Rircins a. a. O, Cap. 7. F. 1. »- Wenn man die Jagd mit

Schießen erereirt. ohne daß jedoch das Wild din-eh Klappern vor die Flinten

getrieben wird. fo ift dieß zivar keine Klappcrjagd. aber anch keine iiille Jagd

zu nennen. Pietfch a. a. O. d. 96. S. 130.-Der zur Mittcl- nnd Nieder

xagd Berechtigte darf an den Orten. wo das hohe Wild fich anfznhalten pflegt.

1n der Regel der Klapperjagd fich nicht bedienen. wie anch umgekehrt derjenige.

lvkllbcm die hohe Jagd znftebt. die Klapperjagd in folchen Gegenden. wo fill) _.



Jagdrecht. 427

Perfon oder nur innerhalb einer gewiffen Zeit die Jagd betreiben darf.

Die Befchrcinkungen) die bei den fogen. Gnadenjagdeni") ftattfiuden)

miiffen in jedem einzelnen Falle nach dem Inhalte der Eonceffioneit be

urtheilt werdenW).

Die Ausübung des Iagdrechtes ift in der Regel auf den eigenen

Grund und Boden jedes Iagdbereciztigten befchränkt. Wer auf fremden

Gruudfiiickcn mit Ausfchluß der Eigenthrimer die Jagd auszuuben berech

tigt ifi4o)) was fiets erwiefen werden muß4l)) der kann feine Iagdgereaz

tigkeit nicht anders als unbefchadet der Eigenthumsreclyte diefer Grund

fiuctsdefiger ausüben. Dahingegen muß auch das Eigenthumsremt un

befchadet der Jagdgeremtigkeit des anderen ausgeübt werden. Der Wald

eigenthumer muß daher dem Wilde die gehörige Nahrung laffen und

darf den Wald nicht zu fehr auslichten42)) auch find Störungen der

Jagd) z. B. durch Wildzciune) den Grundeigenthümern nicht gefiat

tet4u). Da aber die Iagdgeremtigkeit neben dem Eigenthume nur das

1

das mittlere und kleinere Wild aufhält ) unterlaffen muß. Berti-roller i.

o. 8. 11. 12 u. 13. - Bei Koppeljagden ift der Berechtigte fchon durch

die Natur feines Rechtes von ausfehließlichen Benuizungeir der ganzen Jagd

durch Klapper: und Treibjagden ausgcfmlofien. Maurenbrecher a. a. O.

s. 226. Daß aber derjenige) welchem die Jagd fchlechterdings und un

eing efchränkt) ohne die Art und Weife) diefelbe auszuüben) näher zu be

ftimmen. verfiqttit wokdkn ifi) nicht berechtigt fein foll) diefelbe mit Schießen '

oder Pitcfchen) fondern blos mit Regen und .bunden zu treiben) iii billig zu

bezweifeln. Diejenigen) welche dieß behauvten (ei. kan l. [blatt. i1. Wie i1 n01- ,

0115er'. pkact. 70c. Forftrecht I. an 81112111 qui in. babe( y. 118, Cary

207, (10013. k. 11]. ciao. 287. Fo. [Lone. Zoe-gar, 006011. jak. [ib. 2.

tit. 2. tb. 8. 110i.. 4. 811"'. Writer-11) uur-p. iur. eanntorio-foroat.

00115_ nein. 1167.613 iu. 6001-3. 11b. [ll. un. All. 11k. 2.8x u. Z3.),

haben fich "terug an das. Wort Jagen gehalten.

38) Reoers- oder Gnadenjagd heißt) wenn Jemand die bloße Erlaub

niß zu jagen erhalten hat) ohne dadurch cin fclbfifiandiges Recht zu erwerben.

Wenn folches Jemand-em zur Verfiärkung feines Dienftgehaltes geftattet wird)

fo nennt man es Vefland- oder Gnadenjagd. S. kat. Muller, (1111.

(Le 'continue pcecarin, von Gnadenjagden. ,lem 1686. lt'. A. l-lnlian

1101-at, ' rio eo quoci iii-turn eat circa 'ee-rationale petzen-inn. [Kr-f. 1713.

1111. Wriezen) rie eenacionidue prooariia, von Revers- oder Gnabenjagdeu.

in 61.8. corp. ink. e011. k. j. z). 220. Wort). 0111'. [Lur- procbt., cio

'enutianiduo procokjjo, von Revers; oder Gnadenjagben) in ein .0o]ieot. 87a-,

111m1. 70]. 2. ni'. 61, P782, Io. 141d. [Indoor, 11a eenutiona peut-nern,

"[1130 Revers- oder Gnadenjagd. 1.79.. 1778. b. Beuft a. a. O. S. 148.

Schilling a. a. O. S.194.

39) Daher nee fich auch die Frage: ob diefelben einfeitig widerrufen und

aufgehoben werden können) fo im allgemeinen (f. Fif ch er) Kameral- und Pc*

lizeirecht e. 1321) nicht defiimmen. S. Pietfch a. a. O. S- 86- ,

40) .[. [U. Kiki-en., ei. jnra eonancli in aiiano kuncia, [apa. 1745.

S 247H)) v. Berg) jurifi. Beobachtungen und Rechtsfeille u. f. w. Abh. ll)

42) Riccius a. a. O. Cap. 17) ß. 5. Weber a. a. O. S. 294.

43) Pietfch a. a. Q. e. 48. A. M. 3b. lftjtoob, (io juro bar-ta

rum I. 17, in opuoo. tom. [l. nr. 5. p. 88. Runde a. a. O. Ö. 160.

Weiske) Landwirtbfckiaftsr. f). 203. S. auch u. Berg) jurift. Beobach

tungen und Rechtofalle u. f. w. l. S. 239. Fiir die Verglmfiigung) das Wild
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mindere Recht an der Sache ift) fo folgt) daß bei allen Collifionen zwi

fchen Eigenthümee und Iagdberecljtigtem leßterer dem erfleren weichen

müffe44). Dagegen ift die vielfach verfochtene Behauptung) daß derje

nige) welchem die Iagdgerechtigkeit in einer Gegend ausfchließlich zufiehe)

wegen des davon habenden Nuhens auch den durch das Wild an den

Feldfrücljten) Wiefen und Gärten verurfachten Säjaden zu erftatten fchul

dig fei45)) gemeinrecljtlici) nicht begründet.

Wie allenthalben der Idee des Rechtes eine Verbindlichkeit correfpon

dirt) fo muß auch bei dem Iagdrechte eine folche vorhanden fein) und

fie befteht hier unter anderen darin) daß der Privateigenthünrer gegen das

in feinem Eigenthume anzutreffende Wild etwas nicht unternehmen darf)

vielmehr folches zu dulden verpflichtet ift) mithin auch an und für fich

betrachtet kein Klagerecht wegen der aus diefer Duldung nothwendig ent

fteheuden Folgen hat. In diefem Sinne fteht die Jagdgerechtigkeit auf

ganz gleicher Linie mit jeder anderen Dienftbarkeit) und fo wenig der

ZEWjEUZ in anderen Fällen die Nachtheile in Anfchlag bringen darf) die

eine Ausübung der Servitut regelmäßig und nothwendig veranlaßt) eben

fo wenig tvürde nach allgemeinen Oiecijtsgrundfcihen hier eine Ausnahme

von der fonfiigen Regel eintreten46). Zu verlangen) daß der Berechtigte

alles Wild niederfchieße) oder daß er es auf feinem Grund und Boden

einhege) oder daß er irgend eine andere Vorrichtung trefle) durch die alle

und jede Befcheidigung unmöglich gemacht werde) würde mit dem Be»,

fugniffe und der entfprecljenden Verbindlichkeit unvereinbar fein und das

Befugniß felbft in eine harte Befchwerde verwandeln. Sonach bleibt) wie

in allen ähnlichen Fällen) ein Sthiidenanfprucl) nur infofern denkbar)

als er durch einen Mißbrauch des 3iechtes47)) hier alfo durch übern-ici

ßiges Hegen des Wildes und ein dadurch veraniaßtes llebermaß

des Wildftandes begründet wird) ein Verhältniß) welches fich nach der

Natur der Sache und bei der Uitmdglicljkeit) dem Wilde in feinem na

türlichen Zuftande einen bejtimmten Aufenthaltsort anzuweifen) nur in

Verückfichtigung des Territoriums) auf welchem dem Berechtigten die

Jagd zufieht) und des Wildes) was als eigentliches Standwild

 

durch Anlegung von Hecken oder Zäunen von den befiellten Feldern abzuhalten)

mußte eine befiimmte Quantität außerhalb der Vermachung für das Wild an

gefaet oder alljährlich eingeliefert werden und darin beftand die unter dem Na.

men des Wild- und Heclenhafers vorkommende Abgabe. -

44) Maurenbrecher a. a. Q. f. 226,

45) lion!, lrljlciobranci, iijoo. rie conoaryutione far-akuter nor-joa.

(sitorf. 1709,) J. 10. 11 u. 16. Job. [nich. Zsufart, (Lira. 110 ciamno

per j'ai-atom jncuräus in age-io (into. Mir-cab. 1788. 8. Pietfch a. a, Ö.

Z. 105. 106. Runde a. a. O. h. 160. Pfeiffer) pract. Ausfuhr. Vd. lll)

Abh. 5. S. 91.

46) Die Anwendung der Vorfchriften des riim. Rechtes über die Servicep

ten auf teutfche ahnliche Inftitute) namentlich auf das Jagdrecht) unterliegt

keinem Zweifel. Eichhorn) das Prioatr. Ö. 176. A. M. Curtius) Heindl).

dSes Kbnigr. Sachfcn geltenden Civilr. Th. 2) Abth. 3) g. 1006) Note o)

47) la. 9. l). 11a bereit. (18. 1.)



Jagdrecht. 429

anzufehen. ausgemittelt werden kann4")z denn den durch Wechfelwild

herbeigeführten Schaden ifi der Iagdberechtigte überhaupt nur infofern zu

vergüten verbunden. als nachgewiefen werden kann. daß er das Wechfel

ivild durch Fütterungen. Anlagen von Salzlecken und andere dergleichen

Vorrichtungen auf fein Revier gelockt hat49).

Wenn ein Iagdberechtigter dem in feinem Reviere verwundete-n

Wilde in einen fremden Iagdbezirk nacheilt und fich deffelben darin be

mächtigt. fo nennt man das Recht. vermöge deffen diefe Verfolgung des

Wildes gefchieht. die Iagdfolge. Wildfolge. Nachfolge oder

Naflyeile (eequela r-ennt0rin)50), Diefe Befugniß ift. da fie auf einem

uralten Herkonnnen beruhtäl). welches durch kein neues gemeincs teur

fches Gefelz aufgehoben ift. noch heutiges Tages allenthalben als giltige

Regel anzufehen. wo die Iagdfolge nicht durch befondere Jagdordnungen.

Jagdreceffe. Privilegien oder auf andere Weife eingefthränkt ifiö2). Die

 

48) Struben. rechtl. Bed. Th. 2. Cap. 51. S. 211. Bülow und

Hagemann. pract. Erdrterungen Th. 3. Erbrt. 6. Ö. 6. Eichhorn. das

Private. h. 283. Mitte rmaier. d. R. F. 276.

49) Bülow u. Hagemann a. a. O. h. 8. Mittermaier a. a. O.

Ö. 277. Von diefen Grundfätzen des gem. R. weicht die fächf. Gefehgebung in

fofern ab. als durch das Gern-Gouvernem-Patent v, 1. April 1814 h. 7 ver

ordnet ijt. daß der Grundfiücksbefiger. welchem durch das Wild Schaden zuge

fügt worden. vom Iagdberecljtigten den vollen Erfag des Schadens zu fordern

berechtigt fein foll. Allein diefes. durch das Gen. v. 16. Dec. 1817 beftätigte

Gefetz bezieht fich nur auf den Schaden. welcher an den Feldfrücljten verurfachr

worden ifr. auf den durch Wild am Holzwuckjfe verurfacljten Schaden leidet es

keine Anwendung. S. Zeitfchrift für Rechtspflege und Verwaltung für das

Könige. Sachfen. neue Folge. Bd. 3. H. 2. Abh. 71. S. 95 flg. *

50) Fo. 74m1!, Wie-por, (lion. (Ia nenne-ln yenntorja, 711130 Jagd

folge. Cutting. 1789. Bülow und Hagemann. Erbrter. l. Nr. 4,

e.. fe nc] o r f, ode. 111. nr. 192. S tru b e n . rechtl. Bedenken ]l. Nr. 140.

Schilling a. a. O. Ö. 205-208. Elder-s. Thernis 1. 3. S. 354. In

Saihfen wird die Iagdfolge von dem Landesherrn in allen Revieren der Vafallen

ausgeübt. nicht aber umgekehrt. Unter Privaten wird felbige. wenn nicht aus

drückliche Verträge rntgegenftehen. fiets wechfcljeitig ausgeübt. S. Schil

ling. Handb. des in Sachfen giltigen Iagdrechtes (Leipzig 1827. 8.). h. 220.

221 . S. 247.

51) 140x Julien 'l*it. 36. s. 5. 6. [Laim-ar. 21. s. 1. l-ongoburci. 1.

22. I. 6. Sachfenfp. B. ll. A. 61. Schwabenfp. Cap. 356. nnnal. ka

(Lorbeer-n. p. 344. Falles, trucijt. Cor-b. p, 431.

52) Zee-ger. 06c. jut, ljb. ll. rie. 2. [|1. 8.. hat zwar mit Bezug auf

die Landesordnung v. I. 1555. '1'it. daß Keiner auf des Anderer Grund und

Boden jage u. f. w. (0. 11. l. 60 ag.), die Behauptung aufgeftellt. daß die

Jagdfolge in Sachfen abgefihafit fei. allein das unrichtige diefer Meinung ift

von Nordhor- l'. bill. oder. 67., [Lot-nme] , lil-ano. obo. 68. und

lt' k. [lernt. [fly-line, kr. an in 83x. Libor. ronancjj jut-a geiucionti jua

forum in proyrio funcio ab a0 'irritiert-atom ke] cnnidus ugitatnm in a|jenutn

per-bequemen ibiquu oapjenäj, et czujciom inter prirucoä. compotat? kino.

1776. 4. zur Genüge dargethan worden. -- Die auf particularen Vorfchriften

oder befonderen Ol-fervanzen beruhenden Einjchränkungcn der Iagdfolge find

übrigens fehr verfchiedcn. An einigen Orten ift es gewöhnlich. daß auf dem

Flecke. wo die Verwundung gefchchen. ein Zeichen gelegt werde. ein Zweig oder

Reis (das fogenannte Verbrechen des Wildes). An anderen Orten darf
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ordentliche Zeit diefer Folge dauert in der Regel 24 Stunden. Sie ift

*aber nur zuläffigj wenn das Wild dergeftalt verwundet ifi, daß es

fchweißet. uebrigens gibt die Jagdfolge dem Nacheilenden kein Recht.

den Jagdherrn von dem bereits verwundeten Wilde abzuhalten, fondern

es kann diefer dergleichen auf fein Revier übergetretenes Wild fo gut als

der Nacheilende vollends erlegen und fich zueignen.

Wenn mehreren Perfonen zugleich in einem Reviere das Jagd

recht zufi tf fo nennt man folches die Koppel- oder Sammtjag dbi).

Sie bern rauf Verträgen oder Herkommen und findet vorzüglich dann

ftatt, wenn bie Güter fo durcheinander liegen- daß die Jagd nicht wohl

auf einem jeden befonders getrieben werden kann.,

Von der eigentlichen Jagd ift der Wildbann (bnnnnrn kel-intim

Zpeciale) unterfchieden. Die Jagd befieljt in dem bloßen Rechte. die

wilden Thiere zu fangen und zu tödten- der Wildbann hingegen begreift

zugleich das Recht in fich j den Wald durch abgefchnittenes Holz des

Wildes wegen zu umfchließen. Demjenigen. dem das Jagdrecht im eigenen

Walde zuftehtj fieht auch der Wildbann zuf derjenige aber7 der in frem

den Waldungen blos mit der Jagd belehnt iftj ifi noch nicht mit dem

Wildbanne belehntW). Die Parbmie: wer darf jagen, darf auch

hagen, ift alfo in der Allgemeinheit nicht richtig7 fondern paßt blos bei

dem Landesherrnö-i). .

Unter die Verbindlichkeiten, welche einigen in Anfchung der Jagd

berechtigten obliegenj gehören hauptfäcljlici) die Jagdfrohnen. Ver.

möge diefer find die Unterthanen des Jagdherrn allerlei Jagddienfie zu

verrichten fchuldig. Sie miijjen das Wild treibenj Nehe fiellenj die

Jagdhunde fuhren. den Jägern die Geräthfcijaften nachfragen. Wildprets

fuhren [elften und das erlegte Wild nach Haufe frhaffen. Hierher gehö

ren auch die Verbindlichkeiten daß dem Jagdherrn die Jagdhunde gefüt

 

der Nacheilenbe nieht blafen. auch nicht die Hunde anhehen. Nicht felten muß

auch der Jagdherr von der Nachfolge in fein Revier benachrichtigt werden.

uebrigens pflegt die Iagdfolge hauptfäcljlicl) nur bei ,gzroßem Wildpret vorzu

kommyen. S. Riccius a, ayO. Cap. 8, s. 2. . Pietfch a. a. O.

. 11 .
Ö 53) Nenn. l-lomborg, (Leine-n notieren-mai, geZtrmKoppeljaZben. [Leitner.

1710. v. Rohr a. a. O. Bd. Al, Cap. 4. S. 1017 flg. kinn, qunezt..

ll. 50. Bülow und Hagemann a. a. Q, l. 10. Schilling a. a. O.

d". 199-202. -* Wenn jedem von einer oder mehreren Gemeinden das Jagd

recht auf einem gewiffen Dijtricte erlaubt ifi, fo nennt man dieß freie Piirfeh.

S. I. Otto) frehe Pürfäj Vefchreibung. ulm (725. 60th. dan. klofk

rnnnn, (n35, (ie ljbekn uenatione, praesnrtim ZnQH-o-Li-[czmmingenri. 7nd.

1753. v. Rohr a. a. Q. Cap. 8. S. 1060 flg. Aue Ructficljten für das

gemeine Wohl hat man derfclben Schranken gefeht. und entweder durch brftimmte

Pürfch ordnungen. oder dadurchj daß man die (Communen genbthigt hat,

die Jagd zu verpachten. die Gefahren. die durch eine freie Ausübung der Jagd

in der Nahe dcr Städte entfliehen können. befeitigt. 0e. 0. li. (10 Cramer,

(la into ejamini cerrjtorialie promiscnnm endciitor. z-enanäj liber-taten) per

iaealionem e-enntionnrn inbidancii, in eien. 0b3. ink. nnir. 1'. l. nr. 25.

54) Weber, Lchenr. Bd. 2 h S. 297.

55) klercinß, yaroem. leid. il. p. 17. s. 1.
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tere (Hundshafer) und daß die Zeiger. wenn fie fich auf der Jagd

befinden. mit Effen und Trinken (Iägecbrot) verlor-gt werden müffen.

Allein alle diefe Verbindlichkeiten find nicht zu vermuthen. fondern muffen

entweder in den Gefeßen oder in der Gewohnheit gegründet feinW), Sie

fiammen auch niemals von dem Iagdreehte felbfl ab, fondern haben mit

den iibrigen Frohndienfien der Bauern ein und eben denfelben Grund und

miiffen nach diefen beurtheilt werden 57).

Zur Verhütung des Wilddiebfieihles ifi verboten. in einem fremden

Iagdreviere Sehießgewehre, Hunde und Fallen mit fich zu fiihren-M).

Wer dergleichen fich zu Schulden kommen leißt. begeht einen Jagd

frevel und fundigt wider die Iagdpolizeigefeße. Der Wild

diebftahl aber fällt dem Eriminalceciyte anheim. Die Strafe des Wild

diedfiahles befiand in älteren Zeiten nur in einer geringen Geldbuße 59).

Härter wurde das Verbrechen im Mittelalter geahndecfio). Doch find diefe

, graufamen Strafen längfc außer Gebrauch gekommen. In Ermangelung

befonderer Landesgefehe ifi heutzutage der Wilddiebfiahl nach den gemei

nenGGcundleiZen. die von den Diebfiählen uberhaupt gelten . zu befira

fen 1).
In der Iagdgerechtigkeit i| zwar allezeit der VogelfangN) ent

halten- keineswegs aber das Recht des Fifchfanges. Der Fifchfang

fieht dem Ejgenthumer des Fluffes oder Buches und nachdem diefer Pri

vat- oder Staatseigenthum ifth dem Privatbefilzer oder Landesherm zu.

Die Fifiherei fieht daher bei Waldbachen dem Eigenthumer des Waldes

und nicht dem Iagdbereehtigten zu 63). Diefem gebührt nur die Waf

ferjagd, welche nicht im Fifchreclyte begriffen ifi. weil die Wildbahn

auch die Gewafier mit umfaßc64). v, Salz“,

Injurie f. am Ende des Buchfiaben I.

Innung bedeutet im jurifiifehen Sinne die unter Vorbewußt und

Genehmigung der Staatsregierung erfolgte und befiehende Vereinigung

mehrerer Perfonen zur Betreibung irgend einer Profeffion nach befiimm

ten Regeln.

* 56) Unia!, (io ink. eau-mei. cup. 13. lb. 19, p. 309. Reini-ate]

1. o. Zack. 2. Z. 7. p.485q. Bülow und-Hagemann a. a.O. 7. S.186.

](jn(1[.o. ll. 31.

57? Pietfeh a. a. pur. 116. ,
58 v. Berg. Poltzeir. a. a. Q, S. 380, G. F. Seig, uber For-fi

und Iagdfredel u. f. w. Fürth 1817. 8.

59) lee): lijpuuk. (kid. 42. 118x Julie-u 'l'jt. Z6. Z. 1. Niffer a. a.

O. Cap. 10, h. 10 flg. G. A. Kleinfmrod, Abh. von dem Wilddiebfiahle.

defien Gefchielpte. Strafe und Gerichtsftande. Erlangen 1790.

60) 11 n t. 8 e j ci e n o dj c1( o 1- , (je fur-ihres ker-kunt. Ueluwt.. 1675. 1677.

1696 u. 1715.

61) I. (Chr. Quifiorp. Grundf. des teutfcb. peinl. R. Bd. 2h s. 367.

62) Foo. [Nickel, (ic: nueupja ojuäquo inte. [lalmäc. 1672.

63) bez-Zak, 8x100. 503. mm1. ll. p. 671. Weber a. a. Ö. S. 289.

64) Weiske. LandwirtHfGaftSr. ä. 107. S. 103.

B.

*KZ
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Ehe wir aber weiter auf das Wefen und die Folgen der Innungen

eingehen können. ift es erforderlich. Folgendes vorauszufchicken.

Jeder Menfch ift von Natur zur Thtitigkeit berufen . jeder Staats

angehörige aber dazu verpfliänet. So lange daher Letzterer dem öffent

lichen Wefen durch feine eigene Thätigkeit nicht fchtidlich wird. er viel

mehr durch diefelbe fich und die Seinen zu erhalten firebt. fo lange kann

keine Befchränkung derfelben er priori für fiatthaft erklart. vielmehr muß

diefe Erwerbsfreiheit nach natürlichem und pofitivem Rechte uneingefchränkt

erhalten und jedes Verbictungsreciyt dagegen unterdrückt und zurückgewie

fen werden. Anders aber wird es fich verhalten. wenn aus dem Erwerbe

ein Gewerbe werden foll. wenn die eigene Thcitigkeit durch Zuziehung

fremder Kräfte. durch Verwendung von Erwerbsgehilfen vermehrt und

gefieigert werden foll. Dann hört die natürliche Erwerbsfreiheit auf und

fofort taucht die Frage auf. in wie weit und unter welchen Bedingungen

es dem Staatswefen und dem Staatsleben zultiffig *und förderlich fei.

eine folche gewerdsmcißige Theitigkeit dem Einzelnen zu geftatten. Und

jede Staatsordnung hat fich der Beantwortung diefer Frage. fobald fich

nur in feinem Gebiete Gewerbe zu bilden .begannen und zu-jedcr Zeit

hingegeben. Aber fo verfchieden die Naturen der einzelnen Staaten und

ihrer Bewohner find. ebenfo verfchieden find die Antworten und die daraus

abgeleiteten gefeßlichen Normen ausgefallen. Wahrend die Einen mit dem

allgemeinfien Oberauffiwtsrechte über die Gewerbe fich zufrieden gefiellt

und im übrigen diefen vollfiändige Freiheit in ihrer Bewegung und Aus

übung gelaffen haben „ haben Andere für zweckdienlicljer gehalten. näher

darauf einwirken und befcincinkendere Normen wegen des Gewerbebetriebes

auffiellen zu müffen.

Alles Gewerbe theilt fich aber nach allgemeinem teutfchen Sprach

gebrauche in Handel und Gewerbe in rpecie, unter welchen lehteren man

fodann die producirenden Handwerke und Profeffionen im Gegenfahe des

Erwerbes durch die liberalen Künfie und Wifienfmaften verfteht. und

welehe man wohl auch noch mehr bezeichnend G ew erke nennt. Wir haben

uns nunmehr lediglich oder doch hauptfäwlicl) mit diefen zu befchäftigen.

Als in Teutfciylaitd die Eultur zu fieigen begann. vorzüglich feit

der Zeit der Stcidteerbauung. da war es natürlich. daß die die Bedürf

niffe eines cultivirten. hauptfciwlicl) auf einen gemämlichen Hausftand

bafirten Lebens darbietenden Gewerke fich immer mehr ausbilden mußten.

und daß aus den gemeinen Handwerken. die für die vorhergegangenen

roheren Zuftcinde des Volkes ausgereicln hatten. ausgedaanere. ja künft

lerifchere hervorgehen mußten. Namentlich war dies in den fthnell auf

blühenden und mit der feineren Sitte den Luxus auf- und annehmenden

Städten der Fall. welche, wenigfiens für Teutfmland. als die Mutter

des jchigen Gewerke- und Handwerkszufiandes angefehen werden müfien.

Wie dieß aber rütkfiwtlicl) des letzteren im allgemeinen der Fall ift. fo

ift er es auch im befonderen in Beziehung auf die Eorporations-. In

nung?- und Zunftverfaffung der Handwerke. Denn der Eorporationsgeifi,

ioelrher durch Begründung der Städte und ihrer Bürgerfchaften in Teutfch

land erweckt worden und hauptfiiclylicl) eine Folge des unferen Vorfahren
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innewohnenden autonomifchen Wefens war, trug fich fofort auf alle Zu

ftelnde über- tvelche zu einer Verkörperung geeignet erfazienen. .Daß die

Bedingungen zu folcher aber allen Handwerkern- die eine natürliche Ge

fammtheit von Meiftern- Gefellen und Lehrlingen bilden. inne wohnt

vermag Niemand in Abrede zu fiellen. Die Art der Entftehung der

.Handwerksvereinigungen hat aber auf ihre nachherige Fort- und Aus

bildung den entfchiedenfien Einfluß gehabt. Denn da fie nach dem Ge

fagten urfprnnglict) ganz freie Verbindungen waren- die fich felbft Gefehe

_gaben und' felbft richteten. wie die Gefchimte Teutfmlands und feiner In

nungen unwiderlegbar darthut, fo hat die ihnen in fpaterer Zeit aufge

drungene obrigkeitliehe Auffiehr und die erft in dem zunaehft verfloffenen Jahr

hunderte zur Anwendung gebrachte landesherrliche oder Staatsfrberwamungi.

ihrer Verhältnlffe felten zu etwas Anderem]7 als zum Widerftirnde gegen

diefe Bevormundungen und zum eifrigfien Anhängen an ihre urfprirng

liche Freiheit - an ihren Hirndwerksgebratiä) - gefuhrt- zumalf wie

Jedermann 'beißt mit den Herndweriszüitften fchon in frühefter Zeit poli

tifche Rechte, vorzüglich in Beziehung auf die Verwaltung der einzelnen

Stadtrommunen. in denen die Htmdwerksinnrtngcn fich befanden- verbun

den waren, Was aber für die einzelnen Städte die Innungen warenf

das bildeten für das ganze Land. fur das ganze Teutfmlendt die Zünftet

d, h, die Generalvereinigungen der Innungen eines und deffelben Hand

werks im ganzen teutfchen Lande„ ja fogar Über deffen Grenzen hineus,

nach einerlei Art des Verfahrens und des Regjmentes ihres Wefens. In

neuefier Zeit wird aber das Wort Zunft gewöhnlich gleichbedeutend mit

Innung genommen und gebraucht. infonderheit aber dannf wenn von

Handwerksinnungen- im Gegenfaße von anderen ihnen nachgebildeten

Vereinigungen (z, B, Handels- und Kramerinnungenx die Rede ifi,

Cine Handwerksinnung (auch Amt- Gaffel- Gewerk- Gildef

Zeche und Zunft benannt) ift aber nach heutigem Rechte eine unter er

folgter Genehmigung und Beficirigung der betreffenden Staatsregierung

gefchehene Vereinigung mehrerer Perfonen zur ausfchließenden Betreibung

eines befijmmten Gewerbes nach befiimmten Regeln.

Das eharakterifiiiche Merkmal der Innungsmaßigkeit (Zünftigkeit)

eines Handwerks oder Gewerbes uberhaupt ift demnach die erclufive Be

treibung deffelben- toonach neben diefer die Gewerbefreiheit niäxt befkehen

kann.

Die feit langen Jahren in und für Teutfmland ventilirte Frage- ob

Freiheit oder Zunftigkeit der Gewerbe rationeller und zugleich dem Staate

und feinen Infafien nuhenbringender feif ift wenigftens durch die Pearls

bis lebt "Wk zu Gunfien der erfteren ausgefallen. Wir glauben aber

anche daß weder eine imbefclyrcinkte Freiheitx noch eine unbegrenzte Zunf

tigkeit .dem Staatszwecke entfprechen Könner halten vielmehr dafiir- daß

beide in gewiffe Grenzen gewiefen und organifcl) mit einander verbunden

demfelben am nelchfien kommen dürften. Dadurch wurde von der einen

Seite die uederfehung einzelner Gewerbe und deren daraus entfiehender

untergang- die Verfchleclyterung der Gewerkserzeugniffe und die Verringe

kung Züchtjgee Arbeiter gehindert- während auf der anderen Seite frühere

7. 28
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Hemmniffe zu Aneignung einer Profeffion weggeratimt) und neben der

Freiheit zum Berufe und deffen Ausübung auch tiichtige Lehrmeifier

und Arbeiter ) folglich immer fieigende Ausbildung eines Gewerbes)

zugleich aber eine zweckgemäße Einwirkung der öffentlichen Gewalt auf

das Gewerbewefen im allgemeinen und auf die Handwerker im befonderen

ermöglicht und befördert wurden. Man hat in neuerer Zeit in einigen

Staaten Teutfclfiands) z. B. in Bayern) verfueht) die obfcinvebende Frage

durch ein Auskunftsmitte( und dadurch zu (bien) daß man die Befähigung

zur Ausübung eines Gewerbes von einer Conceffion der Regierungsbehdrde

abhängig gemacht hat. Allein diefes Eonceffioniren hat dafelbfi eben fo

wenig den erwimfmten Erfolg gehabt) als die in anderen teutfchenStaa

ten zugelaffene volle Gewerbsfreiheit) vielmehr erfchallen fchon feit lange

rer Zeit und immer dringender von dort und da die lauten Wirnfche zu

Herfiellung einer zweckentfprechenden Jnnungsverfaffung, Diefe Eigen

-fchaft win-de aber letztere nach unferer Meinung dann haben) wenn fie)

unter Befeitigung der allenthalben bekannten und gerugten Zunftmiß

brauche) darauf befchrcinkt wurde) die Bedingungen fefizufiellen) unter

welchen ein Gewerbe erlernt) gelehrt und ausgeübt werden könne) und

die Grundfalze zu normiren) nach welchen dieVerheiltniffe der felbfifiän

digen Getreu-treibenden zu einander fowohl) wie zu ihren Gehilfen) gleich

wie diefer unter einander zu beurtheilen waren. unbeftritten können hier

für jeden teutfchen Staat die fogen. fawfifeizen Generalinnttngsartikel)

wie fie in dem Mandate vom 8, -Ianuar 1780 enthalten find) zum

Vorbilde dienen. Wurde in jedem teutfchen Staate oder vielleicht fiir

den ganzen teutfchen Staatenbund eine allgemeine Gewerbeordnung er

laffen) dabei das allzugroße Zerfiiiekeln der Innungen vermieden und die

Sperialartiiel oder Statuten der einzelnen Gewerbscorporationen nur zu

Vorfehriften fur deren innere Verheiltniffe und nicht zu Maßnahmen nach

Außen benutzt) fo tvurde fich) tinferer ueberzeugung nau)) bald die vor

theilhafte Wirkung eines fo geftalteten Gewerbefnfiems ebenfo fiir die Pro

ducenten) wie fur die Confumenten) und nicht weniger für die einzelnen

Innungen) als für ganze Communen und den ganzen Staatsvecband

felbfi herausfiellen, Die hiermit in neichfier Betirhrung fiehende Frage)

in wie weit Handwerker und deren Innungen auf die Städte zu be

fmreinken oder auch auf dem platten Lande zuzulafien waren) muß aller

dings nach der befonderen Gefialtung der einzelnen Staaten entfchieden)

dabei aber gewiß fowohl der hiftorifaien Bafis) als ftaatswirthfciyafrliclyen

Grundfätzen nach das fieidtifme Verhältniß vorzugsweife im Auge behalten

werden) tvelches unbeftritten die Mutter der Handwerke- wie fich fchon

aus der uralten Oiechtsparbmie: Handwerk gehört vor den Rath (und

nach alter teutfcher Verfaffung hatten nur fiädtifme Corporationen einen

Rath an ihrer Spihe) ergibt - zitgleicl) aber auch) da ihm im Zweifel

die Agricultur fremd tft) auf felbige zu feinem Belle) _»__angewiefen ift.

Bei rechtlicher Beurtheilung einer teutfchen Ha erksinnung find

die Grundfeilze des gemeinen Oiechtes über Körperfchaften im Staate

(rolle-Jia, nnirezrsjtatnn) allenthalben anwendbar) da in diefer Hinficht

die Pactirulargefetzgedungen nur wenig von einander abweichen. Daher
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gilt bei Errichtung einer Innung der Reehtsfaß: tree fncinnt coiiegia,

und rfrckfichtliei) ihres Befiehens der: unjtreroitöä kexeruafut jo 1in0.

Damit fie aber als Körperfchaften im Staate rechtlich angeiehen

tverden können) dazu ifi nach heutigem Staatsrerhte ihre Befiätigung

durch die Staatsregierung eben fo erforderlich 7 wie zu der erclufiven Be:

treidung ihrer Profeffionen) wozu fruherhin, und zwar zu beiden Zwecken)

fchon die Eonfirmation durch die Stadtobrigkeiten hinreichend war. Ia

in den ältefien Zeiten fand fogar diefe nicht fiatt) fondern es? war freie

Corporation mit Autonomie zulaffig. Allein diefe letztere hat unvefiritten

die größten Handwertsrnißbräuihe zur Folge gehabt) welche zum Theil

noch jetzt nicht gänzlich und allerwärts haben ausgerottet werden können.

So find die fo oft und rnitRecht unterdrfrrkten) aber immer wieder zum

Vorfchein gekommenen Gefellenvereine nur die Frucht der fafi allen

Handwerkern innewohnenden Gefinnung) Handwerksfireitigkeiten durch

das Herndwerk oder handwerksmäßig) nach Handwerisgebrauä) zu fchliät

ten oder zu büßen) eine Sucht) deren Befiand fchon durch die Parömie

des teutfchen Rechtes: So weit Handwerksgewohnheit geht) fo weit kön

nen firh auch die Handwerker helfen) ausreichend dargethein wird.

Was nun die Gereehtfatne der Innungen lvetriffc, fo befiehen diefe

in Teucfchltmd) fo weit in deffen einzelnen Theilen die Innungen felbff

noch vorkommen) hauptftithlirh:

1) in dem Rechte) Statuten zu errichten und abzuändern)

2) in dem Rechte) Zufammenkunfte und Verfammlungen zu halten)

Z) in dem Ziierhtej Handwerksbeamte zu wählen,

4) in dem Rechte) eine Lade und ein Innungsfiegel zu haben und

zu führen)

5) in dem Rechte) Speeialfyndici zu ihren Oierhtscmgelegenheicetr

zu ernennen und die Kofien für lehtere aus der Lade zu be

fireiten)

6) in dem Handweckskrame) und

7) im Bannrechte.

Was den Inhalt der Innungsfiatuten (gewöhnlicher Special

artikel genannt) betrifft) fo hat man7 und wohl mit Recht) neuerdings

diefelben auf die Gegenfiände befchränkt) welche auf die innere Einrich

tung und Verwaltung der Innungen Bezug nehmen und dagegen Alles

davon ausgefrhloffen, was fich auf die Stellung und das Verheiltniß der

Innungen nach Außen bezieht. Infonderheir läßt man daher heutzutage

nicht mehr zu) daß die Grenzen des Arbeitsgebietes einer Gilde und ihr

Verbietungsrecht gegen Dritte in ihre Statuten aufgenommen werden.

Beides erfcheint um fo begründeten als die Sprcialittiten Über den Um

fang des erfieren die hauptflimlichfie Quelle der fo häufigen Streitigkeiten

und Prozeffe zwifchen verwandten Handwerken gewefeit field, die Befiim

mungen über das lehtere aber offenbar allgemeiner Landesgefetzgebrtng

flberlaffen bleiben müßen. ilnbefiritten jedoch rourden diefe neueren Grund

fälze uber den Inhalt der Specialnrtikel von noch größerem Nutzen fur

den gefammten Gewerbefiaud und das größere Publicum fein, wenn ohne

Weiteres nach denfelben noch diejenigen Specialartikel, tvelaze noch nach

28*
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Außen Maßnahmen enthalten) umgearbeitet wurden) da außerdem die

Innungen eines Landes nicht völlig in gleicher Rechtslage fich befinden.

Der Hauptinhalt der Handwerksficituten befchreinkt fich demnach auf die

Befiimmungen iiber die Lehre) das Aufdingen und Losfpremen) die Fer

tigung der Meifierfiücke) die zu erlegenden Gebühren) die Anzahl und

Wahl der Handwerksbeamten und Aeltefien) die Zahl und die Zeit der

Handwerksverfammlungen) die Ablegung der Handwerksrechnungen u. f, w.)

wobei man hauptfäwlicl) aua) noch zu überwachen pflegt) daß Vorfwrif

ten) welwe bereits in allgemeinen Landesgefehen enthalten find) nicht als

Befonderes in den Specialariikeln aufgeführt und in felbigen fiir die be

treffende Jnnung) fo zu fagen) erfi: ausdrücklich befiätigf werden.

Die Zufammenkiinfte und Verfammlungen der Innungen

(felbfi Innungen) Handwerke) aua) Quartale und Morgenfprawen ge

nannt) theilen fich in ordentliche und außerordentliche) je nachdem fie an

den im Voraus befiimmten Zeiten und Orten) oder aus befonderer Ver

anlaffung abgehalten werden. Faft überall in Teulfchland ift dabei gefeh

lieh fefigefiellt) daß diefelben nur mit Borwiffen der Ortsobrigkeit und

im Beifein eines Deputirten derfelben abgehalten) Ueberfchreitungen diefer

Anordnungen aber hart geahndet werden follen, In den ordentlichen

Quartalen werden gewöhnlich die Aufdingung und Losfpreclwng der Lehr

linge) die Zulaffitng zum MejflerreGte und die Priifung der Meifierfiireke)

der Jnnungsrewnungen und andere allgemeine Handwerksangelegenheiten

vorgenommen) wogegen die außerordentlichen befondere Veranlafiungen zur

Urfache haben und gewöhnlich im Jnterefie einzelner Perfonen erfolgen.

Die Handw erk s beamten find bei teutfchen Innungen gewöhnlich

Obermeifier (Amtsdorfieher) Aelterleule)) Beifiher) Iungmeifier) Hand

werksfchreiber) Handwerksbote) uber deren Gefchciftskreis und Wahl die

Befiimmungen entweder fchon in allgemeinen Landesgefeßen gegeben oder

in den Specialartikeln enthalten find. Von jeher erfolgte übrigens die

Wahl diefer Beamten im Zweifel auf Lebenszeit) aber in neuerer Zeit haben

die Innungen öfters den Wunfch) das bei anderen öffentlichen Ehrenämtern

beliebte Oiotationsprincip auf ihre Beamten angewendet zu toiffen) an den Tag

gelegt, Wir halten dafür) daß bei wenig zahlreichen oder ihrem Wefen

nach unbedeutenden Innungen es gleichgiltig fein könne) ob deren Beamte

auf Zeit oder auf Lebenszeit gewählt werden. Allein bei Handwerken)

die der Zahl ebenfo) als ihrem übrigen Wefen nach von nicht geringem

Einfluffe auf ein communelles Ganze find) halten wir das Oiotarionsprincip

namentlich in Beziehung auf die den Handwerken vorfiehenden und die;

felben leitenden Obermeifier nicht für zweekentfpremend. Bei derartigen

Innungen fcheint es vielmehr niihlicher zu fein) das fiabile Prineip mit

dem der Bewegung in eine zweckdienliche Verbindung und zwar fo zu

bringen) daß die Obermeifier fur Lebenszeit) dagegen deren Veifilzer nur

für einen gewiffen Zeitabfchnitc gewählt wiirden, Dann wiirde eine

ciulzenbringende dauernde Verwaltung mit der jeder Gefellfchaft) alfo

auch den Innungen) höchfi wünfclyenswcrthen immer rrneuerten Eontrole

fich herftellen laffen.

Die Handw erkslade ifi befiimmt zur Aufbewahrung der einer
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Innung zugehörigen Schriften und des ihr zuftändigen Vermögens an

baarem Gelbe und Documenten. Sie ift demnach der Vereinigunge

punkt des Materie-lien der Innung als folcher. und die leßtere kann fich

felbft ohne eine Lade gar nicht für eine Innung halten. fo wenig wie

deren Mitglieder eine Handwerksoerfammlung für giltig und die darin

gefaßtrn Befclnuffe fur bindend erachten durften. wenn dabei die Lade

gefehlt hätte oder nur nicht geöffnet gewefen wäre. Denn Handwerks

veifammlung und Handwerksbefmluß kann nur bei offener Lade erfolgen.

Diefer bei allen teutfchen Innungen urkundlich feit den cilteften Zeiten

ihres Beftehetts eingeführte Gebraua) foll wahrfcheinlici) den Atttheil jedes

Innungsmitgliedes an dem Gefammtwefen und an dem Gefammtver.

mögen fymbolifiren und ift fo unfchuldiger Art. daß bis jetzt noch keine

teutfche Obrigkeit oder Gefehgebung fich veranlafit gefunden hat. ihn zu

unterdrücken.

In die Lade fließen nun die Einkünfte des Hatidtderkes. welche ge

wöhnlich in den Gebühren für die Aufdingung und Losfprechung der

 

* Lehrlinge. in den für die Erlangung des Meifterrechtes zu _bezahlenden

Geldern. in den der Innung zukommenden Strafgeldern und in den

Intraden aus deren fonfiigem Vermögen befiehen. Aus ihr follen auch nur

die für die und wegen der ganzen Innung nothwendigen Ausgaben..

z. B. die Befoldungen der Beamten. Prozeßkoficn. Spenden. Innunge

abgaben u. f. w.. befiritten. und dagegen alle rein perfönliche oder zu

Genüffen beftimmte vermieden werden. Fruherhin und auch jegt non)

in manchen teutfchen Ländern floffen auch in die Innungslade die Bei

träge der Gefellen zur Unterfiüßung ihrer dürftigen und kranken Kame

raden. welehe fodann auch aus ihr die Beihilfe erhielten. ?lllein in

neuerer Zeit haben die Gefeßgebungen mehrerer Staaten Teutfmlands.

namentlich aueh Saehfens. es für zwecLentfprecLJender erachtet. diefe Ge

fellenbeitriige von dem Innungsvermögen ganz abgefondert und feparat

verwalten zu laffen. weil fiä) Inconvenienzen aller Art aus der erfteren

Gemeinfchaft herausgeftellt hatten. Was endlich die Verwaltung des

Innungsoermögens betrifft. fo gefchieht diefe von dem Handwerke durch

feine Beamten felbfifiändig und ohne fpecielle Einwirkung der Obrigkei

ten. welche vielmehr nur ein Oberauffichtsrecht. gewöhnlich durch das

Organ ihres Handwerksdeputirten. auszuuben pflegt. Endlich ift zu be:

merken. daß die Laden in Orts- und Kreisladen eingetheilt werden. in

wiefern fie nämlich nur für die Innung einer Stadt oder für die Zunft*

eines ganzen fich zufammenhaltenden Bezirkes beftimmt find. Legtere.

welche früherhin fogar Innungen außerhalb des Landes. wo die Lade

und die verwaltende Hauptinnung fich befanden. mit in fich faßte. wer;

den heutzutage rückfichtlici) diefer letzteren. fchon wegen des hierunter in

Frage kommenden Territorialhoheitsremtes. gar nicht mehr geduldet. und

in Bezug auf inländifche Innungen und Städte. wegen der aus einer

folchen Einigung fich fiets herausftellenden- Inconvenietizen. immer häu

figer reducirt und neu fich bilden wollende nicht mehr zugelaffen.

Das Innungsfiegel darf nur zu Ausfertigungen und Schriften.

die im Intl-reife und wegen des gefammten Handwerkes erlaffen und



438 Innung.

 

 

vollzogen l-oierdenF zu Lehrbriefen- Meifierfweinen und anderen Innungs

zeugniffenx keineswegs aber von den Handwerksdeamten in ihren Privat

angelegenheiten gebraucht werden. Damit diefer fich eigentlich von felbft

verfiehenden Vorfchrift defio punktlicher naGgekol-nmen werde, i| in eini

gen 'particulargefelzgedrnagenL wie z, B. in der des Königreiches Sarhfcn,

noch befonders angeordnetf daß der zu einer Innung verordnete obrigkeit

liche Deputirte nicht nur alle Handwerkszeugnifie und Documente mit

vollziehe, fondern auch das Handwerksfiegel in feiner Bewahrung behalte.

"*7 i e, Das Recht der Jnnungen- zu ihren Oierhtsangelegenheiten Special

, *, [yndicen zu ernennen- ifi eine Folge davon, daß man fie als

F12 ;' *' eigentliche Corporationen in rechtlicher Bedeutung Staatsloegen anerkennt

*T und demgemäß die Grundlage und Vorfchriften des römifwen Rechtes

Über die unii-crgjtntez auf fie allenthalben in Anwendung bringt.

* _*_ g Der Handwerkskram ifi das in neueren Zeiten den Mitglie

dern der Handwerksinnungen eingeräumte Befngniß- mit ihren Fabritaten

l in ihren Wohnorten, auf Iahrniärkten und Mefien Handel zu treiben. x.

Diefes Befugniß “ifi der Natur der Seil-he und dem rechtlichen Verbalt- *

niß nach nur ein accefiorifwes. Denn urfprfenglitl) fieht den Handwer

kern nur zu, auf Beftellung zu arbeiten. Allein in Folge der Eoncur

renz und des fteigenden Luxus waren fie gezwungen- ihre Fabrikate in

Vorrath und zur *beliebigen Auswahl der Eonfumenten anzufertigenx wor.

aus fich denn der Kram von felbfi bildete. Aus diefer Darfiellung folgt

z _- nun aber auch zugleich der überall giltige Rechtsgrundfaß- daß Handwer

'* -. ker nur mit den von ihnen felbft gefertigten Artikeln, keineswegs aber

mit von Dritten und anders woher bezogenen Gegenftänden ihres Hand

werkes Handel treiben dürfen. Zwar finden fich auch Ausnahmen von

diefem Principe und demfelben gegentheilige Zufiände, allein dann find

diefe niait zu präfumiren und befirittenen Falles von den betreffenden

Handwerkern zu erweifen. Eben dafielve gilt dannh wenn die .Handwer

ker mit dem Sonderoerkaufe der rohen, zu ihren Fabrikaten erforderlichen,

Prodncte berenitigt zu fein beanfpruehen. ueberhaupt gibt die Berech

tigung zum Handwerkskrame und die.dabei einfchlagende Frageh ob und

wie weit in denjenigen Städten, wo neben den *Handwerkszünften Han

delsrorporationen oder Kramerinnungen befiehen- 7die ,haufigfie Veranlaf

fung zu Streitigkeiten nicht nur unter den erfieren felbfi/ fondern na

mentlich aua) zwifwen diefen und den leßteren- da zum bfcerfien Falle

vorkominenx wo die Frage entfieht, ob eine Arbeit an einem Fabrikatedenbetheiligten Arbeitsherfieller auch zum Verkaufe des letzteren- als q

f eines Fabrikates berechtiat- indem in gar vielen Fällen die rechtlichen - |

Erfordernifie der Zptzcjöcöfjo fich nicht herausfiellen wollenxeafonaci) aber * *

auch die Rechtswirkungen der legteren n57 nicht in Anwendung bringen -

laffen7 “z. V. wenn ein Giirtler die Fabrikate der Roth- und Gelbgießer

vergoldete wenn ein Zinngießer oder ein Silberarbeicer einen zinnernen

oder fildernen Deckel auf einem Glas-trage anbringt n. f. w, Die fre

rielle Enticheidung diefer und ähnlicher Fragen fehlt in inte Scripte), und

ifi daher lediglich adininifirativem Ermefien oder der Reehtsanfiwt der

Gerichts- und Spruehhöfe überlafien. Eine andere hier einfchlagende und -'
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fur die betrefienden Perfonen nicht unwiäztige Nechtsfrage ift diej ob und

in wie weit Heindwerkere-zur Ausübung des ihnen zukommenden Hand

werkskrames dritter Perfonen fin) bedienen dürfen oder nicht. .Da auch

hierüber die pofitiven Gefelzgebungen klare und ausreichende Befiimmungen

nicht enthaltenr fo muffen auch hier allerwärts die rente-trina in foto

reer-place die Entfrheiduugen begründen. Im Königreiche Sachfen ift zu

wiederholten Fällen übereiniiimmend dahin gefproehen wordenF daß .Hund

werker zu Betreibung des Handwerkskrames fich nicht nur der Mitglieder

ihrer Familie und des in ihrem Lohne und Brote fiehenden Gefindes be

dienenh fondern auch einen befonderen Verkaufsdiener halten dicrfen- daß

fie dagegen den Handwerkskram nicht auf dritte zu demfelben nicht be

fugte Perfonen übertragen können.

Das hauptfächlichfie Recht der anerkannten Innungen endlich ifk

das Bannrecht, jenes zum fehnelleren Aufkommen der Städte und

ihrer Gewerbe im Mittelalter angenommene- fchon im Sachfenfpiegel

enthaltene Rechth daß eine Stadt nur außerhalb des Bereiches einer Meile

von einer anderen fchon befiehenden Stadt angelegt werden könne. Du

her erffreckte fich auch frfiherhin das Bannrecht der Handwerksinntcngen

auf eine Meile weit von ihrer Stadt ab- was jedoch in der Folge durch

die Particulargefehgebungen modifirirt tvurdeh wie z. B. im Königreiche

Sachfen das Bannrecht im allgemeinen auf eine Viertelmeile von jeder

Stadt dureh die Landesordnung von 1482 befiimmt wurde. Doch kom

men einzelne Innungen ohrX welchen vermöge befonderer Rechtstitel ein

weiteres Bannrerht zur Seite fteht. Oiefes enthalt das Verbot n) des

Anfertigens ihrer Handwerkswaaren an dem Orte ihres Sihes durch dritte,

in ihre Mitte nicht aufgenommene Perfonenz b) de Einbringens ihrer

Witaren von außerhalb, die Zeiten der Jahrmarkt nd Meffen ausge

nommen, und c) des Niederlaffens von Profeffionifien ihrer Art auf dem

Lande überhaupt oder doch in einer gewiffen Entfernung von ihren Wohn

fiädten. Von diefen drei Befugniffen ift zur Zeit nur das erfie noch

allerorts in .Teutfrhlantdf wo die Zunfwerfafficng gilt- ohne wefentliäie

Schmalerung gebliebenX wogegen die beiden letzteren durch die verfchiede

nen Particulargefelzgebungen auf das verfehiedenartigfie modificirt und

theilweife bedeutend gemindert- ja in der Hauptfache eigentlich aufgehoben

worden find.

Die Anfertigung von zünftigen Handwerksartikeln in einer Stadtf

wo eine betheiligte Innung ift- von sperfonen7 welche nicht zu leh

terer gehören- wird Störerei oder Pfufrherei genannte welche allenthalbern

wo Zunfte gefehlici) befiehenh als ftraffälliges Gebahren von den Gefehen

geahndet wirdh gewöhnlich mit durch Hinwegnechme der Arbeiten- fo wie

des dazu gehörigen Materiales und des Handwerkszeuges. In früheren

Zeiten war das Auftreiben der Stbrer und Pfufckier den Innungen felbft

uberlaffen- was aber zu den fchreiendfien llngebiihrniffen fuhrte- weßhalb

fpater in fafi allen teutfchen, hierüber normirendett Gefehgebtingen diefe

Eigenmacht und Selbfihjlfe den Innungen genommenf dagegen die

fchleunigfte Beihilfe Seiten der Öbrigkeiten zugefagt worden ifi, wie in

Sachfen durch das Mandat von 1780 Cap. [ll, s, 28.

'i
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Der Begriff der Störerei fällt aber bei denjenigen Prrfonen wegz

welchen erceptionell durch die Gefehe das Anfertigen von zunftigen Hand

werksarbeiten geftattet worden iftz wie dieß z. B. beinahe überall in den

teutfchen Landen ruckfithtlici) der Taubfiummenz Soldaten und der con

ceffionirten Fabriken fiattfindetz ferner bei denjenigen Arbeiten, welche

irgend Jemand. zu feinem eigenen (He-brauche entweder felbft fertigt oder

durch das in feinem Lohne und Brote ftehende Gefinde herfiellen läßt.

Die vielfaltigfien Collifionen hinfichtliä) diefes Theiles des Bann

rechtes fiellten fich aber niichft den Reibungen mit den Handels- und Kra

merinnungen durch die fogen. Verwandtfthaft der verfcinedeiten Innungen

und ihrer Arbeitsgebiete nach Materialz Arbeitsmethode und Handwerks

zeugenf Ileeinandergreifeit und Zufammenarbeiten7 Namen und Formen

der Arbeiten herausz und es fällt in prnxi fehr of.: fchwec- zu encfchej:

denz welcher Innung eine gewiffe Arbeit ausfcizließend zuzufprechen fei,

Dies ifi eine Folge von der gar zu großen Spaltung und Abfonderung

der Handwerke in Specialinnruegenz welche auch in eenderen Beziehungen

höehft nachtheilig auf Producenten und Eonfumenten gewirkt hatz und

deren Oiachtheil felbft durch die teutfche Rerhteparbmie: Vierzehn Hand

werkez funfzehn Unglurkez anerkannt und ausgefprochelt wird. Hier kann

eine Vereinfachung auf gefeßlichem Wege nur förderlich fein, da durch

die Verfchmelzung mehrerer verwandten Innungen in eine einzige Zunft

das Arbeitsgebiet alfo auch die Moglichkeit zum Erwerbe und Verdienfte

jeder einzelnen Gilde erweitertz dagegen fur das confumirende Publirum

eine Menge Hinderniffe und Plackereien aus dem Wege geräumt werden.

Daß endlich diejenigen- welche bei Stbrern und Pfufclyern für fich

arbeiten laffenz etWs Unrechtes oder Straffiilliges nicht begehen7 bedarf

kaum der Erwähnung; obfchon auch von diefer Regel hier und da Aus

nahmen vorkommenz welche aber gewöhnlich in allgemeinen ficherheits

und wohlfchrrspolizeilichen Rutkfilhten ihren Grund haben, '

Was die oben unter i)) und c) erroeihnten Befiandtheile des Bann

rechtes der Handwerkszunfte anlangt, fo find diefez wie gedachtz heutzu

tage theils zum Beften der in Städten wohnenden Eonfumentenz theils

im Intereffe der Dorfbewohnerz hier und da auch in der 'Abficht7 einer

umfaffenderen Gewerbsfreiheit den Weg zu bahnenz in fehr enge Gren

zen zuruckgerviefen, dahingegen das Einbringen auswärts gefertigter In.

nungsarbeiten in die Städte ebenfo- als das Niederlaffen zirnftiger Hand.

. wecker auf dem Lande, felbft innerhalb des Stadtbannesz gar fehr erleich

tert worden. In Sachfen find die fruherhin und hauptftichliu) durch das

Mandat vom 20. Januar 1767 deßhalb getroffenen Befiimmungen mit.

telfi des Gefelzes vom 9. October 1840 fehr alterirt und die den fieidti

fchen Innungen hierunter zufiandig gewefenen Verbietungsrecizte außeror

dentlich vermindert.

Die Zünftigkeit eines Handwerkes erreicht fein Ende theilweife

durch die Verzichtsleifiung auf einzelne Gereehtfelme, durch die Ertinctiv

verjährungz endlich durch gefeßlime oder adminifirative Anordnungen

gänzlich aber durch 'freiwillige Auflöfrlng des Innungsoerbandesz durch

gefehliche oder durch Richterfpruci) erfolgte Eieffation, fo wie durch Ver
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jahrung deffelben- zuleßt durch das geinzliche Ausfterben aller die Innung

bildenden Mitglieder. Hinfichtliel) aller zuerft genannten Endigungsarten

ift etwas Eigenthümlimes nicht einzuführen. da in Bezug auf diefe die

uberhaupt deßhtilb rechtlichen Grundfeiße auch hier in Anwendung kommen.

Nur rurkfimtlicl) des Ausfierbens einer Innung ift zu bemerken . daß

hierF wie fchon oben gedacht. der Recinsgrundfaß gilt: uoieer8jtn8 wäßr

raiur in 1in0, daß alfo ein Meifier (nicht aber eine Meifierswitwe) die

Innung hinfiwtlicl) alle.: derjenigen Rechte repräfentirt. welche von einem

Innungsmitgliede ausgeübt werden können, alfo Lehrlinge aufzudingen.

Gefellen loszufpremen-z Meifter aufzunehmen. den Handwerkskram auszu- -üben. das Bannreeht in Anfprucl) zu nehmen. Dagegen müffen bei-einer i

auf ein Mitglied reducirten Innung alle diejenigen Berechtigungen der

felben in Wegfall kommen. welche Handwerksverfammltingen

vorausfeßen und erfordern. Deßhalb können InnungenF welehe aus

weniger als drei Mitgliedern befiehen. keine neuen Meifier ihres Mittels

- creirenf da zur Beurtheilung der Meifterfiiicke und Meifiertiichtigieit keine

ausreichende Anzahl von Beurtheilern mehr vorhanden ift. Vorkommen- '

den Falles hat man daher zwar die Anfertigung der Probeftücken

bei derartig reducirten Innungen zugelaffen. jedoch die Veurtheilung.

. oder wenn die Beauffiwtigung der Probearbeiten zu viel Zeitaufwand er

* fordert. als daß ein oder zwei Perfonen dazu ausreichen könnten, auch

deren Fertigung von einer auswärtigen. gleichartigen Innung erfordert

und nur den Meifterfpruch der erfieren nachgelaffen. .'

Das Vermögen einer aufgelöften oder ausgeftorbenen Zunft wird

b0l1u1r1 r-acZmZ und über folches nach den jedesmaligen landesgefeßlimen

Beftirnmungen verfügt. (Vgl. den Art. Meifier.) .He-core

s_ W M» :J

K' Inquifition. Inquifitionsprozeß. General- und Spe

cialinquifition. Kaum durfte bei einem Reehtsinftitute eine hifio

rifche Einleitung zum richtigen Verfiändniß nöthiger fein. als bei dem

der Inquifitionl). weil diefelbe durch das Andenken an die fpanifGen Ge

heimgerieltte eine Nebenbedeutung erhalten hat. welehe der ungelehrige

Sinn Bieler zur Hauptbedeutung erhob. und fie dann folgeweife zu einem

fchlechthin verwerflicizen Ueberrefie des Zeitalters einer willkürlichen Hier

archie umzufiempeln verfucht wurde. Kann es auch nicht gänzlich geleug'

net werden. daß dem Inquifitionsprincip noch manme fehlerhafte Zuthaten

aufleben. welehe aus jener Periode fich fortvererbt haben . fo ift es doch

ein grober IrrthumN). wenn man dem Glauben anhängen will , daß das

.__ »a-Fke-QÄUZI- 7173-.; „-

  

'i ., . ' -
A_ j.

1) Vgl. befonders Übomofliug, (io okigine proceateuo jnquiaiwjii.

(vie3. 70]. 11]. nr. 88.) Henke. Grundriß einer Gefeh. des teutfchen nein

lielten Rechtes (Sulzbach 1809), Th, l. S. 258 flg.. Th. ll. S. 208 fig.

Viener. Beiträge zur Gefrhichte des Inquifitionsprozejfes. Leipeig 1827.

- S. auch Kappler. Handbuch der Literatur des Criminalrecittcs (Stuttgart

1838). S. 1005.

2) Dureh politifcktcs Rafonncment. durch Hereinziehen diefes Prozeffes in

das Zeitungsgevict. wurde der Standpunkt einer parteilofen Kritik faft allein

halben und felb| im Kceife der Jurifirn verrückt. f0 daß man fich daran ge

-7-7-1--
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ganze Wefen der teutfchen Unterfuchungsführitng in einem fortwiihrenden

Vefireben nach Ueberlifiung. Einfchüclyterung und Queilerei der Ange

fchuldigten befiehez im Gegentheile hat fich diefer Prozeß in unferen

Tagen zu einem wahrhaft humanen. auf die bürgerliche Freiheit möglichfi

billige Oiückficltt nehmenden Jnfiitute ausgebildet; ja man darf noch weiter

gehen und behaupten, daß derfelbe an wiffenfciteiftljeiyer Anordnung und

Gliederung alle ausliindifmen Prozeßarcen weit überragePz denn gerade

das. .das im teutfchen Prozeffe Jahrhunderte lang zum Gegenfiande

gründlicher Betrachtung der Theoretiker und Practiker gemacht wurdef

namlich die Erforfmung materieller Wahrheit4). fpielt irn englifckz-franzb

fifchen Prozeffe eine ziemlich untergeordnete Oiollee und worauf könnte es

im Strafgebiete mehr ankommen. als auf zuverlaffige Fefiftellimg des

Thatbefiandes und der Thaterfmaft? Es mag daher nur beiläufig hier

angeführt tverden. wie es bei der allerdings man mehr langer aufzuhal

tenden Reform des teutfchen Strafprozeffes durchaus nicht rathfam er

fcheint. dem vielfältig und zwar zumal von Sachunl-'undigen geäußerten

Verlangen nach einer gänilichen Weglverfung der bisherigen unterfuchirngs

regeln zu entfprechen. Gerade dann, wenn die teutfchen Unterfumungs

richter angewiefen ivürden- ihr Gefchaft gleichmäßig ivie die franzöfifrlxtr

Infiructionsrichter zu verwalten. könnte die Befürchtung der Freunde

guten Rechtes, daß mit der Reform die Gründlichkeit verlorenginge, in

Erfüllung treten. -

Der Inquifitionsprozeß hat fichF auf rein gerneanifcizen Grundlagen 5).

unter dem Einfluffe römifche-r und canonifcizer GefeheF allmälig bis zu

dem Standpunkte entwickelt. auf welchem er jeht fieht, und die Idee.

tvelche ihn vorzugsweife beherrfcht. ifi unfireitig iu der weifenFürforge

des Staates zu erkenuen- daß alle Miffethatenh wo und wie

fie immer gefcheben. mit alleiniger Ausnahme der kleineren Familienver

gehen 6)- von Amtswegen verfolgt und fomit vorn Arme der Ge

rechtigkeit ereilt werden.

,lerikon don v. Rottect und Welrker bei dem Worte Inquifition.

tvbhnte. das Inquifitionsprincip und den Abfolutismud als notbwendig zufam

menhängend anzufehen, unter diefer Vorausfedung war es denn leicht. den Haß

der Nation dagegen anzufachen. So ift z. B. in dem ftinihbaren Staate

ohne weitere Bemerkung. lediglich auf den Artikel Auto da Fe hingewiefen.

wo dann alle Graue( der fpanifrhen Kegergerichte aufgezählt werden. Vd. "lilf

S. 376 und Bd. ll, S. 80. 7 „

8) Bis vor wenigen Jahren befaß man z. V. in Frankreich gar keine

wiffenfcltaftliche Bearbeitung des Gefcheiftes der Infiructioitsriehterz fondern

'Alles fehrieb und declamirte blos über das Verfahren vor den Affifen. Erft im

Jahre 1839 erfchieir brruorgor-'a treffliches Wanna] (jez .iugoo ckinätruction.

4) Hepp- Lnklagefchaft. Oeifentlictikeic und Mündliehkeit des Strafver

fahrens (Tübingen 1842). fiellt mit Recht an die Spitze der Entwickelung des

Grundprincips des Strafprozeffes - dic materielle Wahrheit h. 1-4.

5) Mittermaier. das teutfcbe Strafverfahren. 3. Aufl., Th. l. S.

10 flg. Henke, Gefeh. des peinl. Rechtes Bd. l. S. 260. Zdpfl. das alte

Bamberger Recht (Heidelberg 1839). S. 131.

Cary-or, pkucd. rer. crim. qu. 071l. nr. 23 cq., fiellt als Kri

terium des Umfange' eines Prozefies von Amtswegen auf t ob durch ein Ver
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Ganz anders verhielt fich die Sache in ihren erfien Anfangen.

ueberall begannen die Rügen des Verbrechens mittels Selbfthilfe und

wenn es der Einzelne mit dem Einzelnen nicht aufnehmen zu können

glaubte. fo wurden die ganzen Sippfmaften und Stämme ins Mitleiden

gezogen und es entfland ein kleiner Krieg7) von Haus zu Haus. welcher

mit jener Vlutrache") endigce., von der wir noch fchreckbare Ueberliefe

rungen befißen. ' _W

BegreifliGerweife konnte ein folcher Zufiand nicht lange befkehen, und

rnit der Einfuhrung eines Richteramtes ging man eine Stufe höher und

rief fur Beleidigungen höherer Art unparteiifche Männer9) zur

Genuglhuung oder Vermictelung auf. Die Freiheit fland aberf gefiüßt

auf das Mehr des Stärkeren. noch zu hoch, als daß man zum Zwecke

der Strafe eine Beeinträchtigung derfelben wagen durfte- und es waren

dazu auch keinerlei Anftalten getroffen; wonach, fich das Auskunftsmitte(

ergab. den Uebelchäter zur Zahlung einer Geldbuße einzuhalten. welche

Wehrgeldl") (c0rnp03iti0) genannt wurde. Die Riäner befiimmten

das Maß derfelben und es währte nicht lange, bis da und dort Sta

tute") ttiedergefmrieben 'uur-denf aus welchen glejchfam der Preis fiir

jede firäfliche Rechtsverletzung zu, erfehen war. Damals befand fich der

Strafprozeß in ganz gleicher Lage mit dem Eivilprozcffez nicht nur weil

der Sah galt: wo kein Kliiger- ift kein Richter. fondern auch lweil die

Beweis- und Gegenbeweisfuhrung lediglich den Parteien Überlaffen war,

ohne daß der Richter fich nur erlauben durfte, auch feinerfeits Nachfor

fclyungen anzuftellen. Das ganze Straffyfiem beruhte auf dem Princip

des Erfalzcs fur rechtswidrige Befchädigungm). Wenn man das Vere

fahren von diefer Seite. betrachtet, fo dürfte-man es kaum mit dem

Namen eines Eriminalrehtes belegen: denn hierzu gehört doch zuallernärhfl

die Anffaffung eines höheren*(Zefichtspunktes7 nach welchem der Veleidigte

nicht blos fein Lebenf feine Freiheit und Ehre wie ein Vermögensfiüok

tariren und vergiiten laßt, fondern-iz-ielmehr folche Urrechtepals unerfeßbar

...q .m n. 7.x::

*i- K' g ...f

brechen die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefidrt wurde. S. auch Gön

n-er7 irc? n. Archiv des Eriininalrcchtes Al. S, 459. P. (NN-O. Art. 118_

['07 1 5. .

7) Genannt Fulda (Fehde). Weyer, sex-kit, origino ei: yrogrsei >88

institutions jucjiejajren. (paris 1823,) 'kann l. (i. 52. 130.

8) Vierter. Gefch. des Inquificionsproz. S, 3. .i

9) Diele waren ziert-fe die Könige felbft, dann ihre Committ-irien (wirst

regij), Eentgrafen u. f. w, Maurec- Gefchichte des altgermanifchm Gerichts

verfahrens (Heidelberg 1824), Ö. 54.

10) ütriostner, (lion. eis Ner-jgeläo. hip.. 1742. I. Weiske.

über Wehr-geld und Buße. in feinen Abhandlungen nur dem Gebiete des teur

fehen Rechtes Abt). 6. I. Grimm. über eine eigene altgermanifche Weife der

Merdfühner in der Zeitfchrift für gefeh. Rechcsw. von v. Savigny, Bd. 1,

Abt), 14, S. 328. Wax-ar* ]. o. 'l'. l. p. 133.

11) So z. V. die Sachfrnduße. Rhenus, Zcitfehr. von Elvers. Bd. 1],

Abb. 16, S. 394e.

12) Maurer a. a. O. Ö- 4. Vierter, a. a. O. S. 3, nennt die Ab

findungsfumene Verglrichsquauta. 7.9 x

,. u" ,“*'** c -ü- . „Fe-
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anfieht und folgeweife deren Verleher zu einer Rüge heranziehtf welche

nicht minder eine Warnung vor künftiger derartigen Gewalrthätigkeit im

eigenen. als zugleich aua) im allgemeinen, öffentlichen Intereffe enthält.

Zu diefer Einficht gelangte denn auch ein jedes Volk, nachdem es

die vorigen Stadien politifcher Kindheit überwunden hattef und es fiellt

fich nunmehr ein volksthfrmlimes Rügefyfiem") eine vermöge

tvelches nicht blos der LZele-idigteF fondern ein jeder freie Birrgert dem

an der Integrität des Gemeinwefens etwas gelegen ift- mit einer Anklage

wegen eines verubten Verbrechens vor Gericht auftreten darf 14)- ja er

fogar mußt wenn dariiber befondere Vorfchriften befiehenlö). Hierin liegt

der erfte Sainte zu einer richtige-ren Auffaffung der Sache. Im wohl

geordneten Staate follten immer Alle für Einen und Einer für Alle

fiehenz zumal wenn es fich um Verlegung unveräußerlimer Güter han

delt: denn wer fteht dafür- dafi ein keckes Subjectf iraehdem ihm heute

eine oerbremerifme That gelungen und ungerugt durchgegangen ift- mor

gen auf eine noch grellere Art an einem anderen Staatsbürger fich ver

greift") und fo in feinem uebermuthe fort und fort wuchert- bis am

Ende das lockende Beifpiel Nachahmung findetf und fo die allgemeine

Sicherheit gänzlich zu Grunde gerichtet wird. Ift es alfo nicht das

Mitgefühl für das Schickfirl Anderer. fo muß firrwahr fchon der Selbft

erhaltungstrieb "Y der Egoismus* dazu auffordernh den Verbreäzern auf

die Fährte zu gehen. damit fie von vorn herein gleich gehörig abgefehrerkr

werden.

Fur unfer artfgeklärtes Jahrhundert wäre es fehr vortheilhcrftf wenn

die jehige Generation diefe lehtere Wahrheit fo gut begreifen wolltef als

die Voreltern in der alten Welt, Man hat firm aber gewdhntt die Ver

folgung der Verbrecher lediglich den Staatsbehbrden zu üderlaffen. weil

man denkt- daß diefe einmal dazu da feien und mithin auch im Stande,

Alles. was Strafwurdiges vergeht, zu entdeckenls); ja es wird die Zu

rückhaltung von* aller Theilnahme an den Zwecken der Strafjufiiz mit

unter fo weit getrieben , daß Leute7 welehe zufällig zu einer Gefehesüber

tretung hinzukommen. fich gefliffentlicl) davon machem' damit fie kein

0 13) Die erfte Spur davon findet fich fchon a. den Eayitnl. r. a. 802.

ap. 25.

14) lilnlblanle, (lisa. (le. juäicjiz, quark Rügegrcichte rasanter!, Fiji).

U773. Eberhard- von dem gefchornen Montag oder den Rügegerimten.

Marburg 1768. '

15) Grid, Gefch. des rbmifchen Criminalproz. (Leipzig 1842). S. 524.

S 176) Criminalifiifche Zeitung von Temme und Körner (Berlin 184S)f

, 1 .

17) Bei Romagnofit Genefis des Strafrcchtes, nberf, ron Luden

(Jena 1833), Bd. l- h. 129, heißt es: Es ift das Recht auf Glückfrligkeit

feldfle welches fin) unter der Form der Erhaltung des Dafeinsf des Eigen

thumest der Freiheit, der Sicherheit u. f. w. darfiellt,

18) Schon um die rdmifme Kaiferzeit fing diefe Anfirht an aufzukommen.

(Libor-o, e16 offio. ll. 14. Qujncjljan. lust, 0ten. nu. 7. Grid,

Gefeh. des rdmifrhen Crimiaalproz. S. 52.3.
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Zeugniß geben muffen") Dürfte man nicht die Hoffnung hegen) daß

durch die Einfuhrung eines öffentlich-mündlichen Verfahrens das In'

tereffe für diefen hochwicittigen Zweig der Senatsverwaltung aufs Neue

angeregt werden wird) fo wäre in der That zu beforgen) daß auf folchent

Wege die gunfiigen Ergebniffe des Strafprozeffes immer mehr befchreinkt

und verkummert werden.

Anderentheils hat aber jene Einrichtung einer allgemeinen Berechti

gung und Pflicht zur Anklage die nachtheilige Folge) daß Perfonen) welche

unmittelbar bei dem Vorfalle nicht betheiligt find) fich zu der Gefahr

het-geben muffen) gefährliche Menfchen zu verfolgen 20) und einen Prozeß

gegen fie zu veranlaffen) der mdglicherweife ganz anders ausfallen kann)

als man fich erwartete) und dann umgekehrt dem anfcheinend unfrhuldig

Verfolgten zu einer Genugthttungsklage Stoff gibt) der unnuh aufge

wendeten Kofien nicht zu gedenken. Allerdings nimmt hier fchon der

Staat thätigeren Antheil an dem Gefchäfte der Beweisfuhrunggl) und

er uberläßt fonach auch das Rifico nicht allein dem Ankläget22)z aber es

ift denn doch der erfie Schritt) nämlich der der Anklage) der wichtigfle)

.und wer damit nicht durchdringt) hat mindefiens die Meinung gegen fich)

er voreilig oder leidenfciuiftlici) gehandelt habe.

Deßhalb kann fich das Syfiem der Popularanklage) wenigftens als

ausfchließend) nirgends längere Zeit halten. Schon bei den Athenienfern tra

ten bald inquifitorifclje Elemente hinzu) vermdge welcher es der öffentlichen

Behörde nicht n r fceiftand) eine Anklage underurkfimtigt abzuweifen) fon

dern auch verfia tet war) kraft eigener Machtuollkommenheit gegen Ver

brecher) die durch das Gerücht als folche bezeichnet wurden) einzufchrei

ten23). Dort war der Grund einer folrhen Aenderung des Grundfaßes

befonders darin zu finden) daß man der Verfolgungsfticljt und Willkür

einzelner Mächtigen einen wirkfamen Damm entgegenfehen wollte) und

es ift diefes befonders jeht bemerienswerth) wo man umgekehrt wieder

das Inquifitionsprincip als eine Erfindung des Despotismus zu verfchreien

fucht. Es ergibt fich aber daraus nur) wie jede Steiatseinricljtung für

gut oder fchleeht gehalten werden kann) je nachdem fie von den Beamten

daß

)

19) Intereffant find hieruber-'die Bemerkungen in Ben tham's Grund

fäßen der Criminalpolitik) dargefiellt von Hepp (Tübingen 1839)) h, 80.

20) v. Iagemann) Handbuch der gerichtl, unterfurdungskunde Bd. l

(Frankfurt 1838)) e. 451. -

21) Geib a. a. O. S. 258,

22) Corp-ou., [trust. ker. (trim. kat-s. [ll. qua-ent. Elli. nr. 8_,

meint zwar) daß auch in fpäteren Zeiten diefe Prozeßart fich ganz nach den

Regeln des (Civilprozeifes gerichtet habez allein er kannte den Anklageprozeß

nieht aus eigener Anfchauung (of. nr. 7. 00a.) und es ijt gewiß) daß fchon

im Bamberger Stadtreehte (im 14. Jahrhunderte) der Schultheiß und der Cent- '

graf den Ankläger unterfiügen oder eine von ihm auf-ze ebene Anklage wieder

aufnehmen und fortfeßen durften. Zb-pf l a. a. O. S. 1 5.

23) Diefer Officialprozeß hieß een-wma. D erfahren bcruhte dann auf

ähnlichen Fundamenten) wie heutzutage der au *einfache Bezüge eingeleitete

Strafprozeß. Plain er) der Prozeß und die Klagen bei den Attikern (Darm

fiadt 1874)) Th, l) S. 354. Gelb a. a. O. S. 103.

1

'a

'
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*gehandhabt wird. Denkt man freilich an die großen Verne-ungen)

denen der Inquifitionspcozeß zur Zeit der Verfolgung von Hexen und

Zauberern unterlag) fo darf nicht in Abrede gefiellt werden) daß es wohl

niemals eine größere Verirrung der Iufiie gab; aber wer wollte fo weit

gehen) zu behaupten) daß von diefer Verfahrungsweife- auch nur eine

Spur auf unfere Zeiten herübergekommen fei?

ei' In Rom fchwankte der Prozeß eine Zeit lang zwifrlteir dem 'An

klage- und InquifieionsprincipeW). Zuerfi wurde die Popnlarklage) in

fofern fie vor die Volkscomitien gebracht werden follte) auf das Organ

der Magifiratsperfonen befchrtinktN)) und zwar defihalb) weil mit jenem

Staatskörper) vermuthlich in Folge widriger Erfahrungen) nichtmehr

beliebig ein Jeder) dem es gerade einfiel) verhandeln follte) fondern ge

wünfclyt wurde) daß die Vorträge auf eine geordnete gefeßlime Weife gez

halten würden") Man kann fich leicht vorfrellen) daß die Auflagen)

-wenn fie folchergefialt bei den Tribunen u. f. w. anhängig gemacht wur

den) eine Revifion und Laurerung zu erfahren hatten) und daß die An

kläger) im Falle die Sache von vorn herein grundlos erfchien) davon

abgernahnt wurden) fo daß diefes Verfahren bereits Aehnlichkeit mit der

heutigen Anklage durch StaatsprocuratorenN) hatte. “*

r Allein diefer Anfang eines Ueberganges der Prozeßbetreidung in die

Hände der Beamten erlitt dann wieder eine factifrhe Befchninkung dadureh)

daß die Gerichtsbarkeit der Volkscomitien mehr und mehr befmrcinktW))

ja zuleht gänzlich aufgehoben wurde) fo daß die ficinagen Commiffäre

der lehteren und des Staates) genannt Qucifioren (quaeztjones per

petnmQ-W)) faft allein im Befiße der Strafrechtspflege fich befanden.

., Bei diefen durfte fchon feit ihrem Befiehen von Seiten eines jeden Bür

gers Anklage erhoben werden) und fie verhandelten ungefähr wie die heu

tigen unterfurlfungsriclyter) nur mit dem llnterf>)iede) daß fie zugleich

auch zu der Aburtheilung) ivozir fie jedoch mit anderen Rechtsverfiändi

gen zu Nathe gingen) bevolltnachtigt waren. Geht man übrigens näher

auf diefes Verhtiltniß ein) fo erkennt man bald) daß die freiwillige An

klage aus der Mitte des Volkes in den meifien Fallen wohl nur den

Namen hergab) und die eigentlichen Verfolger der Verbrecher doch folche

Perfonen waren) die) wenn nicht dazu angefiellt) fich doch ein fiändiges

Gefchcift daraus machten. Diefelben hießen Quadruplatores) infofern fie

24) Grid a. a. O. S. 535.

25) Diefe waren in der Regel die Tribunen) außerdem aber auch die Aedi

len) Prater-en und Quaftoren. Grid a. a. O. S. 100.

26) Dazu wirkte auch der gefeiniftliche Grund mit) daß bekanntlich eine

folehe urtbeilende Volksvrrfammlung nur je einen Tag lang dauerte und daher

mdglichft grdrängte Verhandlungen nothwendig waren) um fertig zu werden.

27) Maur er) Gefrh. des altgerm. Gerirhtsorrf. S. 146-154.

28) Am langftcnmag fich) nach der Natur der Sache) wohl der Gebrauch

erhalten haben) die Ankle-g wegen Staats- und Religionsverbrecizen

vor den Comitien zu verhan n.

29) ueber die wahre Bedeutung diefes Wortes f. Hugo) Rerhtsgefeie.)

11. Aufl.) S, 416) Axim. 2. Roßhirt) im n. Archiv des Cciminaleehtes

Bd. x1) S. 394.
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ihr) Anzeigegebühr aus dem Vermögen der Verurtheilten) Indices aber)

inlofern fie folche aus der Staatscalle erhieltenso). Als diefes Beloh

nungslyfiem allgemein, auch auf nichtfiändige Angeber ausgedehnt wurde)

lo entltand ganz begreiflicl) die Anficht) daß die Klagerhebung kein ehren

volles Gelcheift leikl)) und nun tvaren die Quadruplatores und Indices)

mit Ausnahme der Anklagen von Seiten der Belchcidigten und Verlehten

lelbfi) Herren und Meifier in der Verfolgung der Verbrechen. Da die

lelben immer zugleich auf eine Prämie ausgingen) lo läßt fich unbedenk

lich annehmen) daß fie bald ganz und gar von den Queifioren abhängig)

d. h. inltruirt wurden) wie lie fich im allgemeinen zu verhalten hatten)

und wie fie im einzelnen Falle einlchreiten mußten; kein Wunder allo)

daß diefer Acculationsprozeß allmälig in einen ,Inquifitionsprozeß) d. b

in ein Verfahren von Amtswegen iiberging) wenn auch zum Scheine")

immer noch eine Anklage erfordert wurde. “

In dieler Belclniffenheit überkam das römilche Recht auf unfere

Voreltern; es mußte jedoch weitere Modifieationen durch die Einwirkung

der Gloflatoren und der pabfilimen Verordnungen erleiden. Die Ent

fiehungsarten eines kirchlichen Strafverfahrens waren: '

n) Die Erceptioiu), Wenn namlich Jemand eine Perlen) die

ihm im Wege liand) wie z. B. einen Llnkleiger) Zeugen oder Dienfi

eoncurrenten) beleitigen wollte) lo konnte er ein von derlelben begangenes

und noch nicht gerügtes Verbrechen zur Anzeige bringenz vermochte er

den Beweis darüber zu führen) lo war der Sieg gelungen34).

-_ i)) Deineben befiand die Acculatio im römilcheni") Sinne fort)

und eine förmliche Berechtigung erhielt

c) die Denunciatio. Diele hatte lange einen rein kirchlichen

Charakter und fuhrte nur zu eigentlichen Bußen 36)) wiihrend die erltere

alle Verbrechen geililicher und weltlieher Perlonen umfaßte. Endlich

cl) bildete fich in der Notoria") ein Ausgangspunkt zum Official

verfahren) d. h. es trardqnun den Gerichten zur Pflicht gemacht) Ver

 

30) (Heid a. a. Ö. S. 104-106. -

31) Gelb a. a. D. S. 260. li. 4. E. 7b. rio aocuo. lx. 4. E. J. ac]

1.63. In'. feuert.

32) Dem Wefen nach waren jene Hinterbringer keine Anklüger mehr) lon

derti Denuncianten) wie heutzutage die Geriehts- und Polizeidiener und

wie in den rdmilchen Provinzen die Italionnrjj, curjoaj, irennrcllue und nun

ciatoroo. Henke) Handbuch dcs Criminalremtes "Bd, 17) S. 38.

Z3) Auch diefer motion (troce-(iencii wurde auf rbmilehe Geleßesfiellen ge

fiülZt, Vgl. Viener) Gelch. des Inquifitionsprez. S. 18) Anm. 9.

34) Es erfolgte übrigens keine beldndere Buße darauf) londern fie befiand

darin) daß der Angegrijfene einen Nachtheil an feiner Ehre litt.

35) Diele lollte eigentlich der procerea. orclinarius bleibenz allein die

Praxis gefialtete es anders. Ear-yuv'. , yraot. rer. crjrn. l'. [ll. quite-rt.

(>17. nr. 1-7.

36) ueber die weitere Llusbildung des Denunciationsprozefies f. den Art.

Anzeige in diefem Werke. _

87) Dielelbe fiügt lieh auf Paulus an die Galater 7. 19-21. und 1|

fanctionirt durch Innoeenz lll. in o. 31. A. rie ojluon. und o. 24. A. .ie doc.

„*7“ l zer-sl*- -
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brecher. die durch ein glaubwürdiges Gerücht als folche bezeichnet wurden.

zu verfolgen. Da es hier gar keines Anklägers bedurfte. fo war dieß

unverkennbar ein weiterer Schritt zur Selbftftandigkeit der amtlichen Cri

minalproceduc und es fchloß fich daran das Infiitut der bifchöflichen

Sendgerickiteaa). worunter eine Anzahl angefehener Perfonen zu ver.

fiehen ift. die bei der Ankunft der bifchöflichen Vifitatoren") denfelben,

zur weiteren UnterfuGung angeben mußten. was die mala Fama über -

die Bewohner eines gewiffen Sprengels ausgeftreut hatte. und zugleich

mußten diefelben dann auch den Beweis hierüber befchaffen.

Erft durch Innorenz lll. ward nicht nur der Sache. fondern auch

dem Namen nach die Inquifition eingeführt. In ihrem Urfprunge'

hatte fie nur den Zweck. gegen Geifiliclye und zwar auch gegen Corpora

tionen einzufchreitem wenn Nachtheiliges von denfelben bekannt wurde.

Dem Wefen nach war dieß kaum etwas Anderes. als eine Notoria mit

feierlicheren Formen. Die üble Nachrede (inter-vin, Zllßpjcit)) wurde dem

Bezüclytigten (iuinmZtuZ) dura) einen Unterfumungscemmifiär vorgehalten

und es ftand dann ihm frei. nicht fowohl das Gerücht felbjt, fondern

auch die Statthaftigkeit des Verfahrens /zu bekämpfen. und erft wenn

diefe Einwendungen durä) ein Decret befeitigt waren. konnte das eigent

liche unterfuclyungsverftihren beginnen.

Damit wurde denn fpäter auch die Denunciatio in der Art vereinigt49).

daß neben der eingeleiteten Inquifition ein Denunciant auftreten konnte.

mit dem Erbieten. das vorhandene Gerücht durch Beweis zu erhärten

(inquiäitio cum ldl-Mequentc: Jeu l)r0iu0e(tnl8)4'). Hierbei war der

Hauptunterfcleied von der reinen Inquifition. daß der Bezüchtigte, im

Falle der Beweis nicht gelang. eine Vecleumdungsklage gegen den De

nuncianten hatte.

Die fogenannte Keherinquifitiotr (inqujZitjt) uam-etwas praeitatiZ)

ift im Grunde nichts Anderes. als jene Inquifition. niit der Beigabe des

Sendgerichtes. wie es die Notoria regulirt hatte. Allein dabei blieb es

nicht allenthalben; es fchlich fich namentlich der Mißbrauch ein. daß den

Angefchuldigten die Namen der Angeber und Zeugen verheim

lichtN) wurden. welches bei der urfprüngliGen Inquifition nimmermehr

S 38) Öm belehrendflen hierüber: Vierter. Gefch, des Inquifitionsprozefles

. 28- . .

39) ueber deren urfprung [Joe-bitter, iuo Ecole-z. lll. 39, 8. 17. bu

*kantß opeouluin 'kann lll. Ruhr. eis juquio. Z. quaucio uuteiu und 8. uuuc

ctoocelnue. _

40) Diefe Art des Verfahrens bildet jeßt wohl die Regel in Teutfcbland.

indem meifientheils ein Diener der Iufliz oder Polizei die crfie Anzeige von

einem Verbrechen macht und fich fortan bemüht. die Beweismittel zu befchafien.

S. diefes Werk Bd. l7 S, 340.

4L) due-anti fagt a. a. O.: inqujeiljo sole-linie fit quocunquv aljquo

ptomaeaute oc prosequenca ipsum.

42) Henke. Handb. des Criminalrechtcs Bd. L7. S. 44. In einem

fehr feltencn. aber denkwürdigen Buche: lijrcojro (ie lqnquiaition et. aon ori

gina. Cologne 1693. heißt es S. 203; (Near an rain qua kaoouuä fait iu

etancs your ocueojc [es reuiojua, qui out eieiyoeö contre: lui; kon oontiuuä
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gefthehen durfte. Hierin liegt augenfckzeiirlici) der *Keim eines gehei

men Verfahrens, welches fich nachher als ein wahrer Fluch aller

derer auc-bildete) lvelche mit der herrfthenden Kirche zu diffentiren das

Unglück hatten) und es fußen darauf") auch die fpäteren Mißbräurhe

und Gewaltthaten der fogen. Vehmgerichte.

In Spanien begnügte man fich damit noch nicht) fondern es wur

den öffentliche Ankläger44) befiellt) welche das Gefchiift hatten) nicht

nur alle vermeintlichen Feinde der Kirche. fondern auch andere der Re

gierung gefährliel) fcheinende Subjecte auf folchem Wege zu verfolgen.

Leicht ift es einzufehen) warum die Ankläger und Zeugen nicht mehr mit

Namen genannt wurden) denn man erfparte dadureh denfelben die Gefahr

einer Calumnienfirafe) wenn fie gewifienlofe Angaben gemacht hatten. Die

natürliche Folge davon war) daß ein Jeder) der fich bei den kirchlichen

oder weltlichen Oberen beliebt machen oder eine Anwartfmaft- auf die

Gunfi der Vorfehung. wie es der damalige Aberglaube mit fich brachte)

erwerben wollte, unbedenklich auf den leifefien Argwohn) ja auf ein blo

ßes Dafierhalten) mit einer Denunciation auftreten konnte. Nimmt man

dazu das furchtbare Gewaltmittel der Tortur 45)) fo kann es gar nicht

lie-fremden) daß die meifien Unterfuchungen gegen Keßer und Hexen das

Ergebniß einer ueberweifung und Verurtheilung lieferten) ohne daß es

für die mißhandelte Unfchuld irgend eine andere Appellation als an das

Ienfeits gab W).

Daß auch in Teutfchland die erfien Elemente des Strafprozefies

accufatorifch47) waren) ifi durch die Forfehungen vieler verdienter

Männer außer Zweifel gefelzt48)z es follte übrigens diefe hiftorifme

Wahrheit non) viel öfter und eindringlicher wiederholt werden, damit end

lich das zur Verbefferung diefe-s in Verfall gerathenen Iufiizztoeiges hier

und da noch hinderliG-in den Weg tretende Vorurtheil, als begehrten die

 

A 4?) Wigand) das Femgericht Wefiphalens (Hamm 1825), S. 358.

nm. .

toujonro ä [e. lui color. li lui est .eulernont per-mio 6o [ea äeniner ei;

(le rie-nannten', .i o0 rie cont pod teln et. tei', qui aont sea ennt-.mjx

44) yrornoiok fiocal. S. Henke a. a. O. S. 45.

45) Wiener a. a. Q. S. 73.

46) Es gereicht den gcrmanifaien Ländern zum Ruhme. daß fie "icht froh

der Zudringlichkeit der damit beauftragten Dominikaner und Franciskaner) einer

fo fcheußlichen Procrdur zu erwehren wußten. Es find auch alle dorumentari

fehen ueberrefir der fogen. heiligen Inquifition in fpanifcher Sprache abge

faßt. Bittner) Gefch. des Inquifitionsproz. S. 69.

47) S. den Art. Anklage in diefem Werke.

48) Eine hierher gehörige Stelle findet fich in den Eapitularien laid. 71].

(7.359.- yiacuit, ut nuliuo quoniqnnin Elericorurn 'el injcoruin .ia ouoyiciona

aliqua iucijonro prueoumut., ejroilitor not: .ina ncoonatotäiegitima

qujcpiam oonciemnotnt, quite pevoinrum ei, pekiruioznm eat., qnoin

qnarn (ie .uopiciono jneiicaco, aut .eine legitime) noten-atom? quernqoam (ia-n

naro. S. auch H enke. Grundriß einer Gefchiaite des peinlichen Rechtes Bd. l)

S. 171 flg. Maurer, Gefclfiehte des altgerm. Gerichtsberf. g'. 80. Viener.

Eefch. des Inquifitionsproz. S. U9. Zbpfl, das alte Bamberger Recht S.35.

x
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Anhänger des Anklageverfahrens ein hierlands ganz neues Erperiment.

welches fich unferen ueberlieferungen nimmecmehr anbequemen laffe. radical

befeitigt wurde.

' Die Germanen hatten. wie gefagt. gleichfalls eine Zeit. wo fie die

Verbrechen durch Blutrache zu vergeltenfuchteir. und als diefes Fanfi

recht ihren Sitten anfing zu widerfireben. trat das Mittel der Rüge vor

richterlichen Beamten ein. Hierbei zeigt firh die Eigenthümlichkeit. daß

der Anklager mit Gehilfen auftreten mußte. welehe niht fowohl das Be

weisfactum. als den böfen Lenmund bekraftigen follten. Es waren ihrer

anfänglich zwei bis drei und fpäter auch fieben. welche eidlich ausfagten.

daß fie dem Anklciger Wahrheit zutrauten (cooiuratoreö), und man

nannte diefe Art der ueberfuhrung eine UeberfiebnungM).

Dagegen hatte der Angeklagte das Recht. fich durch einen Eidö")

von dem Verdachte zu reinigen") oder aber es fiand ihm frei. je nach

Alter und,Stand. einen Zweikampf mit dem Ankleiger zu beftehen.

oder endlich wurden ihm auch gewiffe unfchuldsproben auferlegt. die man

Gottesurtheile nannte. über welche bereits fo Vielerlei und in allen

möglichen Formen berichtet worden ift. daß es kaum nöthig fein dürfte.

hier noch ein Weiteres darüber zu fagen.

Eine nimt minder auffallende Erfcheinung ift. daß in Teutfchland

in frühefler Zeit f>)on öffentliche Ankleiger (aäuocatj (le parte public-I) W)

vorkamen. welche wegen Verbrechen. die zunachfk das Gemeinwefen ge

fährdeten. auftreten mußten. eine Erfcheinung. die unferem Vaterlande

um fo mehr zur Zierde gereicht. als der fo fein. durchgebildete römifche

Staat niemals darauf verfiel. wahrend es doch in die Augen fpringt.

daß erfi auf diefem Wege das niedrige Motiv der Oiache. welches den

Privatanklagen fiets mehr oder minder zu Grunde liegt. hinweggereiumt

werden kann. Man blieb auch nicht bei vereinzelten Verfumen lieben

fondern es bildete fich ein fogen. fiscalifcher Prozeß") überall förm

lich aus und dauerte bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhun

derts fort.

49) Henke a. a. O. S. 172. Zdpfl a. a. O. S. 144.

50) Die Angeklagten durften auch ihrerfeits zur größeren Vekraftigung

Eideshelfer beiziehen.

51) 'Viener a. a. O. S. 137. Dit-fer Eid hat fich ungeachtet feines

nothmrndtgen Zufammenhanges mit dem Anklageprozefie. d. i. mit dem contra

dictorifchen Verfahren. dennoch in tnanehen Ländern bis in unfere Tage neben

dem .Inquifitionsprincipe forterhalten. Fust. [Lenk. [Booten-or, (11.8. (lo

nau ruramc-.utr purgutorii in cauo. ori-n. [Leine 1732. (In Tuer-ent. oe]

kunt-i. 'l'. lll. [sie. 48.) Abegg. hifiorifeh prarrifclte Erörterung-Zn aus dem

Gebiete des firafrethtl. Verf. Abh, 1. S. 1-150. Wendt. die teutfrhe Fa

cultatspraris in Strafrechtsfällen S. 154.

52) .Ynkw Handbuch des Criminalreihtes Bd. l7. S. 47. Vierter

a, a O. . 133

53) Zunäcbfi war die Wirkfatnkeit des ticikoeutua tizci nur auf Amtsver

bremen und Verbrechen gegen die Staatshoheit befchrcinkt. Später wurde fie

aber auf alle Verbrechen ausgedehnt. wegen deren keine Privatanflagrr auftra:

ten. Vapo. in der v. Iagrmann-Otdllnefifehcn Zeitfchrift fiir teiltfciyes

Scrafverf- Bd. 1L. S. 320. 326 fig, Maurer a. a. O. d. 119. 120.
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Wäre es fo geblieben, fo darf man überzeugt feint daß das teut

fche Strafverfahren an der Hand einer fo tief eingehenden und einfichts

vollen Doctrin zum erften Mutter für alle cjvilifirten Staaten fich geftal

tet hättex und wir würden jeht nicht in der Lage fein. unfere nationalen

Rechtsformen dem Auslande- wo fie zum Theil fehr verfiilfmt find, wieder

abzulaufchen und abzuborgen 54). Da tant aber die romanifiifche Juris

prudenz und die canonifiifche Hierarchie dazwifchen. welche beiden geifiigen

Gewalten dem unbefangenen Wefen unferer Altvorderen fo imponirten.

daß diefelben- wenn gleich anfangs fehr widerfirebend. fich endlich gefallen

ließen . daß das fremde Recht an die Stelle des eigenen gefeht wurde.

Alle teutfchen Studenten- wenn fie irgend Anfpc-ueh auf höhere wiffen

fchaftlime Bildung maehen wollten- begaben fich nach Bologna, wo fie

von germanifclyen Rechtsinfiitixten gar nichts. um fo begeiftertere ,Vor

träge aber über das jufiiniernifclye und päbfiliclye Recht hörten. Begr ' lieh

ift es. dati alsdann die fo erzogenen ci0ct0re8 iuriez wenn fie im Va er

lande ihr Wiffen anwenden follten. auf die einheimifmen Gewohnheiten

immer weniger Nuckficht nahmen7 ja diefelben. als ihren Eonfequenzen

im Wege fiehend- zu verdrängen fuchten. "

In den reinen Anklageprozeß mifchte fich daher das Inguifitions

princip nach dem jungften Befiande des römifchen Oiechtes. insbefondere

aber na>) den Decretalen Innocenz AM5). wogegen an und fiir fich

nichts zu erinnern wäre- wenn nicht diefe Schllngpflanze den Uritamm

allmälig Überwuchert und erdrückt hätte.

Noch in der Vambergenfis erkannten die Gefetzgeber kein anderes

Princip anx als das der Anklage, und felvfl in der Cirrolina ift daffelbe

als Regel aufgeflellt und nur airsnahmsiueife des Einfchreitens von Amts

wegen gedathcöy). Die!? beweift wohl am beitenx daß man das fremde

Recht fo lange als mögliel) entfernt halten wollte.

Zum richtigen Verftändniffe der nachfolgenden Perioden der Gefchichte

des teettfchenProzeffes dürfte es wohl nicht am ccnrechten Plage feinx

hier noch einen Ueberblick von dem Verfahren zu geben- wie es vor der

Emanation der eben genannten Gefeßbiiher eingehalten wurde. Durch

54) Wohl verdient es Bcheezigung, was Maurert a. a. Q. S. 154

fagt- Aus di em Allein feheint niir fo viel hervorzugehen- daß Fiscal und

Staatsbeh rde gleiehen Urfprunges find- wofür außerdem auch noch der

in Frankreich zuweilen vorkommende Name pkoourenk fiscal fpricht, Während

jedoch Frankreichs .Kdnige- zum größten Nutzen fiir Volk und Staatt dieies

Infiituc immer mehr und mehr vervollkommneten- immer hdher und höher fiel]

ten, ward demfelben in Teutfchland fafi mit jedem Tage ein befchränkte

rec: Gefichtskreis angewiefen, und fo feine urfprungliche Bedeutung in_der Art

fogar entfiellt, daß man nur noch mit Hilfe der Gefchichtc den gemein

famen Urfprung zu erkennen veincag. , "

55) Eine fehr anfrhaulime Uebei-ficht der hieraus hervorgehenden Grundfalze

einer Pracedur liefert Biencr in feiner Gefch. des Inquifitionsproz. S. 48*

54. wobei zugleich gezeigt wird, daß der Grundgedanke nicht neu- fondern

fchon in dem Prozefie auf Rotor-ia und Infamia zu finden ifi.

56) Heu ke. Handbuch des Criminalrechtes Bd. er, S. 48- 49
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die Entdeckungen von Handfcijriften über das alte Bamberger Recht")

ifi es in neuefier Zeit mögliä) geworden. hierüber ziemlich volifieindige

Auskunft zu geben.

Es wurde bereits oben angedeutet. daß ein wefenfliches Erforderniß

zur Einleitung einer Unterfucloung von Altersher ftets eine Anklage war.

Diefe konnte aber unter gewiffen Umftrinden eben fo leicht durchgefeßt

werden. als fie anderentheils bedenklich erfchien. Es kam nämlich darauf

an. ob derThäter wegen befchrieener oder unbefchrieenerThat")

angezeigt wurde. Eine befchrieene That ward diejenige genannt. wobei

der Verbrecher entweder während oder unmittelbar nach dcr That betrof

fen wurde. Gelang es. ihn fofort zu ergreifen. fo war es eine hand

hafte") That. aber es gehörte dazu wefentlicl) auch die Erhebung eines

Gefrhreies“0) (Girruffte). b. h. es mußte vor dem Richter nachgewiefen

werden. daß die Zeugen der That den Verbrecher als folchen angerufen

hatten. welches nicht ohne tiefere Bedeutung war. indem man darin

Mwohl eine Probe fuchte. ob der Angeklagte wirklich fchon imzerften Augen

blicke als der Thciter erkannt wurde. wie z. B. zur Nachtzeit. oder* im

Gedränge und Auflaufe*")., .Konnte das Befchrieenfein bewahrheitet wer

*- den. fo war der Prozeß in Kurzem zu Ende. denn der Thciter durfte

hier keine Einreden vorbringen und keinen Reinigungseid fchwdren. fon

dern er galt als vollfiiindig überführt. Hatte man fich jedoch feiner niajt

berneichtigt und konnte er nicht wieder ausfindig gemacht werden. fo war

wieder zu unterfcheiden zwifcljen übernächtiger und nichtübernäcij

tiger That. Im letzteren Falle fprach das Gericht. wenn nur das

Geruffte dargelhan war. fofoct die Mordacht. d. i. ein Eontumacial

erkenntniß gegen den Flüchtigen W) ausW). Diefes Wort zeigt fchon.

daß ein folches Verfahren zunächft für das Verbrechen des Mordes auf

geftellt war; aber es trat nachher eine ausdehnende Anwendung auf alle

57) Die reichfie Ausbeute gab Zbpf l in dem fchon angeführten Buche:

Das alte Bamberger Recht als Quelle der Carolina (Heibelb. 1839). g. 1-12,

a' QCJZSDLZZtermaier. das teutfclje Strafoerf. Bd. l. S. 69. Zdpfl a.

59) Schon im Sachfcnfpieg el lil. Art. 54. S. 4. ift hiervon die

Rede: Daß ein Franke feinen Leib nicht verwirken mag. er werde denn in hanf

haffter .That ergriffen. Vgl. auch Sehwabenfpiegel Art. 24. W7.

60) Dazu war ein jeder Burger. der zur Tbatoerubung kam. verpflichtet.

Dreher. Nebenfiunden S. 79. Haufchild. Gerichtsverf. S. 167.

61) Gewiß liegt darin eine größere Garantie fiir die Glaubwürdigkeit der

Zeugen. als wenn fie erft hintennach fich befprechen und oft erft durch (Combi

na tr o n e n oder durch das G e rireht darauf geleitet werden. Diefen oder Ienen

als den Thciter zu bezeichnen.

* 62) Das Vamb. Stadtrecht g'. 150 fpricht zuerft hiervon. Dann wurde

diefe befondcre Prozeßart mehr ausgebildet in der Vambergifcljen Halsgerieijts

ordnung Z. 229-242.

63) Aueh diefer gefchah nur auf Antrag. Varnbergenfis S. 231: So

dann des erfchlagen oder errndrdten Freunde den tatter fo der nit in gefengk

nuß lege. _in die mordaeht fpreajen laffen wdllen. fo fbllen unfere Pannricloter

deßhalb ein Haliigerictzt zu befolgen erfuctfcn.

F
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Capitalverbreäjen ein “). Zu den Förmlichkeiten derfelben gehörte. daß

der Leichnam des Getddteten oder wenigftens ein Stück von ihm oder

feinem Anzuge (Leibzeicljen) vor Gericht gebracht. dafelbft infpicirt und

von den Verwandten die Identität verfichert wurde. welches in der alten

Rechtsfprercije der blickende Schein hieß.

Der in die Mordamt verfällte Verbrecher konnte dann von dem

Ankläger und feinen Freunden überall verfolgt und verhaftet werden.

worauf er. wenn er nicht fofort die unfrhuld bewies. den Tod zu erlei

den hatte. .

Auf übernächtige That hingegen durfte die Mordacht nicht eher er

kannt werden. als bis der Angeklagte dreimal. je mit Frift von vier

zehn Tagen. zur Vertheidigung vorgeladenkk) war und fich nicht geftellt

hatte j und fand er fich wirklich ein. fo hatte er hier das Recht. fich

frei zu fchwören oder den Nothwehrftand zu beweifen.

Auf unbefchrieene That konnte vor Allem ein Contumarialerkennt

niß niemals ergehen. fo wie auch nicht die Verhaftung geftattet war.

Aus dem fo eben Gefagten geht hervor. daß bei unbefchrieener That keine

direeten Zeugen vorhanden waren z denn als folan *konnten fie fich nur

durch das im Augenblicke der That erfolgte Geruffte ausweifen: es war

alfo kein anderer Beweis als der durch Indicien. welche man damals

durch Inzirht und Leumund bezeichnete, Der Angeklagte durfte verlangen.

daß ihm alle Verdachtsgrunde einzeln vorgehalten wurden und wenn er

darauf kein Gefiändniß ablegte. fo war er frei, Dura) diefe Prozeßart

ift die Folter in unfer Vaterland hereingezogen worden. ' ie ungelehrten

Richter trauten fich nicht zu. aus zufammentreffende ' * fiänden einen

firheren Schluß auf die Schuld oder unfchuld zu ziehe und fie mochten

doch in gar vielen Fällen fühlenkk). wie fehr die öffentliche Sicherheit

durch fo unzureichende Ueberführungsmittel gefährdet war. Mankfing

daher an. erft die unfreien und Nichtbürgerk7). dann aber alle Inziciner

ohne Ausnahme. fobald der Verdacht einen hohen Grad erreicht hatte.

durch die Tortur nachdrückliäjer zu befragen. ob fie wirklich mit gutem

Gewiffen ihre unfchuld behaupten könnten. Später glaubte man aber

auch da diefes bequemen Verificationsmittels fich bedienen zu müffen. wo

bereits vollfiändiger Beweis verlag")

64) Man gebrauchte dann die allgemeineren Ausdrucke: Acht. unter- und

Oberacht. Reihe-achte Bann . bnnnum juris, bnnnurn impariule ot prouin

(ri-lo. Cary-oe, [dr-act. ter, ccjro. k. lll. goneo'. 0x1.. nr. 19_40.

Logan, in. ert-im. S. 355.

65) Verkündung des erfien. anderen und dritten Rechttages. Bamberg.

z. 234-239, Man erkennt daraus. mit welcher ungemeinen Vorfieht da ver

' fahren wurde. wo man die. damals fogenannte. regina probuiionum, das

Gefiänvniß nicht beibringen konnte. Denn vor dem Erfcheinen der Carolina

wurde auch da noch die Folter angewendet. wo zwei claffifche Zeugen aufgetre

ten waren. Viener. Gcfch. des Inquifitionsproz. S. 154.

66) Zbpfl a. a. O. S. 141. -

67) Die Bürger wurden blos zum Reinigungserde angehalten. Aber auch

hier blickt die Idee der Folter' durch: denn man nannte diefen Eid eine torte-ce.

ayjcjtualjs. Vgl. [Loeb, ier-dit. ine. crirn, Z. 889. _

68) Ze mehr Fortfehritte das inquifitorifehe Verfahren (im canonifchen Sinne)
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Die allgemeine Meinung ging lange Zeit dahin und wird zum Theil

noch gehegtf daß das Inquifitionsprincip in feinen verdainmlirhen Aus

wüGfen feine Wurzel inden alten Vehmgerichtenu") habe; iveßhalv

es wohl nöthig fein lvird. hier noch einige Worte darüber zu felgen.

In ihrem Urfprunge hatten die Vehmgerichte eine durchaus nur

lobenswerthe Tendenz e' indem fie es na) zur Aufgabe machtenf die

durch Rohheit und Faufirecht in Verfall gerathene Iufiiz tvieder auf einen

geordneten Weg zu fiihren. Sie waren von den teutfchen Kaifern niht

nur genehmigt 70). fondern fogar in der Weife pribilcgirt- daß ihre Ge

riehtsdarkem während fie ihren Sin immer nur in Weftphalen hatten,

Über das ganze teutfche Reich ausgedehnt wurde.

Nur das Eine kann vielleicht zu einer fehlerhaften Oiiciytung des

weiterhin allgemein gewordenen Inqnifitionsprozeffes beigetragen haben.

daß die fogen. lyeilige Vehme ihre Verhandlungen insgeheim pflog,

weßhalb fie auch wohl geradezu heimliche") Gerichte genannt wur

den. Ihre Procedur war jedoch keine anderer als die auf dem An.

klageprincipe beruhende. Es waren nämlich die Freifchöffen ein

für allemal aufgefiellt, um den Verbrechen nachzufpüren und fie dann

im Wege der Anklage vor dem Vehmgerichte zu verfolgenW). Auf die

Anklage erging eine ffadunfezF über deren Zuftellirng ftreng formeller Be

weis") verlangt wurdeF und wenn der Geladene nicht erfchien- fo folg

ten noch zwei weitere Ladungen und erft auf das dritte Ausbleiben fprach

das Gericht eirxEontumacialerkenntniß. genannt Vervehmnng- Acht

oder Oberachrd-N)F gegen den Angeklagten aus. Aus ,diefem letzteren

Verfahren entftanden abermals viele Greiuel. nein-nich dadnrchl daß eine
vervehmte PerfokNnller Orten. wo fie einer von den. durch ganz Teutfch

land verbreiteten. Freifmöffen aufgriff. durch denfelben") vom Leben

znmq-Tode gebracht werden konntel ohne daß vorher eine ileberlieferung

an das urtheilende Gericht nothroendig gewefen wäre. Die Vehmgerichte

 

machte, um fo ausgedehnter ward der Gebrauch der Folter. Henker Grundriß

einer Gefch. des pcinl. Rennes Bd. llf S. 209.

69) Zur Erforfchung des Urfprunges und Verfahrens diefer Gerichte ge

fehah in neuerer Zeit vielf befonders durch: Eichhorn, teutfche Staats- und

Remtsgefch. Bd.]ll- 9418-422. Kopp. uber das Verfahren der heimlichen

Gerichte in Wefiphalen. Berkx Gefrh. der wefiphcilifchen Freigerichte. Vre

men 1815. Wig andy das Ferngericht Wefiphalens. Hamm 1825.

70) Man war im Mittelalter fetten (Hlairbensx daß die Vehmgerichtc durch

Karl den Großen inftituirt worden feienz es find aber bisher noch gar

'eine hiftorifehen Belege zu diefer Tradition beigebracht.

71) Wigand a. a. O. S. 275f 3577 vgl. jedoeh auch S. 367. 369.

Q ZYFiiittermaier- Strafverfahren Th. l. S. 72. Wigand a. a.

. . 2 .

73) Wigand a. er. Q. S. 361.

74) S. oben Note 64.

75) Wigand, a. a. O. S. 426. berichtet hierüber: Der Gecirhtete oder

Verfemte hatte niarr* nur kein fiehrrcs Geleit- fo daß man eine unthat an ihm

begehen, und Jeder fich an ihm, als' einem recht- und friedlofen Manne, ver

greifen konnte; fondern es war eine Pflicht der Grnoffen- den ansgefprocheneir

Fler-h dee Verde-namens zu vollltrecken.
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find übrigens im Laufe der Jahrhunderte fo fehr inWillkür ausgeartet7ö))

daß ihre endliche Aufhebung dura) kaiferliehe Machtfprüche) fo wie früher

ihre Entfiehung) eine Wohlthat genannt werden durfte.

Diefe Arten des Verfahrens waren es nun) durch welche im Mittel

alter und bis zur allgemeinen Bekanntwerdung und Befolgung des kaifer

listen Gefeßbuches in Teutfclyland das Strafrecht gehandhabt wurde) und

man pflegte als die drei vorzitglichficn zu bezeichnen: das Richten 1) auf

handhafte That) 2) auf blicfendrn Schein) 3) auf gichtigen

Mund") Letzteres bedeutete fo viel) als Geftandniß) und es liegt alfo

fchon in den Worten ein Schluß auf das Gegentheil bei den zwei vorher

gehenden Arten) wo ein Geflcindniß nicht erforderiicl) war) weil directe

Zeugen vor Gericht treten konnten,

Wenn bereits im Eingange ein Vorzug des Inquifitionsprincipes

darin angedeutet wurde) daß es die materielle Wahrheit fuche) fo

muß nun hier darauf näher eingegangen werden.

Zn viel wurde man verlangen) wenn man eine Verurtheilung nicht

eher zulaffen wollte) als bis eine unumfiößlicjie Getpißheit über die Wahr

heit der Anfchuldigungspuntte vorhanden trace. Nur fogen. hiftorffche

Wahrheit kann erfirebt werden. Eine mathematifche Gewißheit ift in

allen Dingen) die blos auf Erfahrung beruhen) undenkbar; ja man könnte

noch weiter gehen und behaupten) daß kein Criminalbeiveis fo vollficindig

fei) daß er die Möglichkeit des Gegentheiles auszufcizließen im Stecnde

ware und daß wohl nur in ganz feltenen Fällen alle Erfordernifie eines

 

gefeßlichen Thalbefilmdes gleichmäßig 78) in Evidenz gefelzt werden") -

Aber wer könnte fich dadurch verleiten laffrn) das ganze Beweisfyfiem zu

ver-werfen und dagegen eine Theorie aufzufiellen) ver-möge welGer nur

apodiktifche Gewißheit zur Verurtheilung führen dürfte? Es wurde dieß

aller Strafrechtspflege geradezu ein Ende machen. Man darf alfo unter

materieller Wahrheit keinen höheren Grad von Ueberzeltgung verfiehen)

als den vernünftige Menfrhen durch Schlußbildungetr aus vorgelegten

Thatumfianden zu ziehen vermögen. Gerade darin ift aber unfere gemein

rerhtliche Lehre vom Beweife noch fehr mangelhaft,

.

76) Wigand a. a. O. S. 539 flg.

77) Die Terminologie ifi wegen des außerft treffenden Ausdruckes deiner

kenswerth. Das Wort: handhaft bezeichnet das) was man jetzt mit Handen

zu greifen nennt; das Wort: blickender Schein macht das oorpno rlelicti gleieh

fam felbft zum redenden Zeugen) und gichtig kommt von girhen) gefiehen.

Zdpfl a. a. O. S. 139) Anne. 10) S, 141) Anni. 2.

78) Man weiß fich zwar immer dadurch zu helfen) daß man von der Ge

wißheit eines Kriteriums auf das andere zuruckfchließt: aber diefes Verfahren

tft wieder ein auf Indirien gebautes. Man kann die Probe fait an jedem der

vielen gedruckten Criminalfalle machen.

79) Feuerb ach hat an) offenbar nur durch diefe) an fich' ganz practifrhe)

Betrachtung zu der Anficht verleiten laffrn) daß Mangel am Thatbefiande als

Strafmilderungsgriinde ivirken (Lehrbuch S.98» allein es ift ein unterfrhied zu

machen zwifchen ganzliehrm Veweismangel und fchivächerem Grade des

Veweifes bei einzelnen Theilen des Thatbefiandes. Vgl. Mittermaierw

Zuf. l. zum obigen s. in der 13. Ausgabe.
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Von lehr achtbaren Smriftfiellerns") ift in neuerer Zeit die Be

hauptung aufgefiellt worden) daß ein Beweis aus lchlagenden ,Indicien in

der Regel dem legen, directen Beweile vorzuziehen lei. Ein Kenner der

Geriehtspraxis kann dieß nur befiätigen. Geht man nämlich von jenem

Gelichtspunkte der materiellen Wahrheit aus) fo knüpft fich daran gleich

lam von lelbfi“ das Erforderniß) daß die Richter nicht wie Rechenmalchi

nen aus gewilfen Beweiselementen ihr urtheil confiruiren müflen) viel

mehr befugt und verpflichtet fein follen) vorerlt auch zu prüfen) un

ter welchen Modalitäten die einzelnen Beweismittel vertreten.

Heutzutage ift man vollkommen. beruhigt) wenn zwei beeidigte Zeugenki))

gegen tvelwe die Arten eiichts Verdächtigendes enthalten) die Anlchuldi

gung bewahrheiten) oder wenn diefelbe dura) ein umfallendes Geftcindniß

'bekräftigt W82). Wer jedoch Unterlucilungsricljter gewelen ift) weiß gar

wohl) welch großer unterlchied in der Glaubwürdigkeit der Zeugnille und

Gcficindnille lich zeigt. Es lind Umfiände) die man in den wenigfien

Fällen beläneiben kann) londern man muß fie durch unmittelbare An

lchauung fühlen lernen. .Der eine Zeuge lpricht mit einer Haft) die

auf Parteinahme hindeutet) der andere mit einer ueberlegtheit) die auf

Zurückhaltung und Berechnung lchließen läßt; ein dritter kommt in

Verlegenheit) wenn man ihm felt ins Angeficht lchaut) und ein vierter

verfärbt fich) indem er am Schwörtilche Gott zum Zeugen anruft. Die

große Mehrzahl der Zeugen find aber diejenigen) welche mit Gleichgil

tigkeit und ohne vorliehtige Wahl der Worte ihre Wahrnehmungen

herlagenkk)) mit einem Ausdrucke) als wenn fie lo lchnell wie möglich

einer unangenehmen Pfliajt fich entledigen wollten. Es kommt lolajen

Leuten dann nicht immer darauf an) eine Wahrlcljeinliwkeit als Wirk

lichkeit und eigene Schlülle als Thaclacljen hinzufiellen W)) oder umgekehrt

' an.) allein da hilft keine Demonfiration mehr) wenn nicht eine neue Geleh

80) .hier ilt vorzugsweife anzuführen der Auflaß von Brauer) über die

unzulälfigkeit des directen Beweiles in den Higig-Demmeqchen Annalen

der Criminalrechtspflege Bd. Al?) S. 1-34.

S 851) Sartorius) über die Glaubwürdigkeit der ,Zeugen (Zürich 1839))

. 1 flg.

82) Mittermaier) Lehre vom Beweile im teutfchen Strafprozefie) kämpft

zwar s. 10 mit lehr erheblichen Argumenten gegen eine folche lchläferige Praxis

gebung in die Mitte tritt: denn der langjährige Gebrauch weicht willenlwaft

lichen Gründen nicht.

83) Wenn der Zeuge zudem nicht freundlich behandelt wird) fo ilt es) wie

Kitka) Beitrag zur Lehre von der Erhebung des Thatbefiandes S. 168) lagt)

kein Wunder) wenn derlelbe entweder abfichtlich) um nur bald fertig und des

ihm llältigen Inquirenten los zu werden) nicht Alles) was ihm bekannt ill)

angi t.

84) Brauer) a. a. Q.) beurkundet tiefe Seelenkunde. indem er bemerkt:

Der Zeuge kann die Sache mit lich lelblt belprochen habenz jede Recapitnlation

ifl ein lolches Selbltgefpräch. Dann lfr es auch natürlich), daß wie wir wichtige

Vorfälle) welche wir erlebten) Anderen mittheilen) und indem wir die Fragen

der Neugierde gründlich beantworten wollen) kommen wir dazu) immer weiter

von der Wahrheit abzulcljlveifen. S. 17.
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Etwas ganz abzuleugnen. weil ihnen noch einige Zweifel übrig-geblie

ben find, x

Seltener. aber doch häufiger als man im gemeinen Leben glaubt.

tragen die Geftändniffe das Gepräge der Unfimerheit an fichz ja fie ge

währen manchmal den Anfehein einer Convention mit dem unterfuchungs

richter. dem etwas eingeräumt wird. um der Beliifiigung durch langere

Verhbre uberhoben zu fein. oder auch um in der Strafanftalt eine Ver

forgung. einen Ruheplah zu finden,

Man kann alfo nach der wirklichen Befchaffenheit diefer Haupt

beweismittel in der That fagen. daß fie keineswegs den unbedingten Glau

ben verdienen. deffen fie genießen. fo lange nicht eine genauere Prufung

von Seiten der Strafrichter möglich gemacht wird. Nur in der münd

lichen Recapitulation aller erheblichen Ausfagen unmittelbar vom

Deponenten zum Richter") wäre diefem Mangel eine Abhilfe zu ver

fchaffen: denn alsdann erft könnte das Gericht. Auge in Auge fehend.

die Wahrhaftigkeit eines Individuums befiimmt erfunden. und es ware

jener Vorwurf. daß die Criminalifiik eine Formularjurisprudenz fei. nicht

mehr zu geweirtigen.

Man ift offenbar in der Ausbildung des Anklage- zum Inquifitions

prozefle auf halbem Wege fiehen gebliebene man ließ es bei der beengen

den Regel des directen Beweifes. welche offenbar nur als Schußwehr

gegen leidenfmaftliche Verfolgungen der Privatanklager gefeßt ward. So

bald abec unparteiifäje gefchworne Richter das Verbrechen von Amtswegen

zu verfolgen den Auftrag erhielten. fiel jene Beforgniß hinweg und es

konnte fich nur noch darum handeln. das vorgefteckte Ziel der materiellen

Wahrheit mbglichft ficher zu erreichen. Nimmeemehr kann diefes aber

gefchehen. wenn die Urtheller die Zeugen und Angeklagten gar nicht zu

Geficht bekommen. und wenn die in der Regel fehr dürftigen directen

Beweismittel nicht auf künfilicljem Wege. d. i. durch Argumentation

aus zufammentreffenden Nebenumfiänden ergänzt werden dürfen. - eine

Verltandesoperation W). die man dem Riäner billigerweife nirgendwo ab

fchneiden follte. wenn man verlangt. daß er feinem Berufe würdig ent

fpreelje.

85) Schi-verlieh hat Jemand die Inconfequenz. die in einem fchriftlieljen

Verfahren beruht. fchlagender dargelegt. als Abegg in den Worten: Legen

wir doch felbfl. und gewiß mit Recht. dem fogen. Augenfcheine. d. b.

überhaupt der unmittelbar finnlichen Wahrnehmung der Gerichte einen be

fondcren Werth für den Beweis bci und fegen fie jeder anderen nur vermittelten

Kenntniß entgegen. - warum fell diefer Grundfaß nicht auch für

den reehtfprecljenden Richter gelten? Beitrage zur Strafprozeßgeieß

grbung (Arnjtadt 1841). S. 89.

86) Ein entfchiedener Gegner der richtet-amtlichen Iudieatur in Thatfamrn.

v. Oppen. in feiner Schrift: Gcfäiworene und Richter (Köln 1835). meint

zwar S, 42. es fei dieß eine Sache des practifchen Verfiandes und mithin

iiberhaupt nicht für Männer der Wilfenfchaft geeignete allein man darf dagegen

fragen. ob nicht das fonthetifche Denken (Berfiand) einen eben fo durchgebildeten

Geijt erfordert. als das analntifehe (Verminft)? und zudem follte man meinen.

daß ein practifclyer Iurift den practifehen Verfiand. wenn er ihn auch nicht von

Haufe aus befiqt. doeh im Dirnfir der Praxis erwerben muffe.
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Ein mündlichetSehlußverfahren laßt fich allerdingsf wenn es nicht

zur leeren Formalitiit heradfinken follf ohne einen Anklageact gar nicht

denken und es ift deßhalb auch von Allen) ivelche eine folche Veebefierung

wfinfchenx zugleich auf diefes Complement gedrungeir worden. Die ma

terielle Wahrheit wiirde auch in der Weifef wie in neuerer Zeit die An

klage durch öffentliche Beamte vertreten wirdf keineswegs gefährdet fein

indem ein Staatsanwalt nicht weiter auf ein Straferkenntniß zu dringen

verpflichtet fein kann- als er die Mögllmkeic einer Schnldigerklarung fich

vorfiellt87)f wahrend es umgekehrt bei Privatanklcigern fir-ts zu deforgeir

fkand, daß fie mitunter nicht fowodl die Buße eines Verbrechens. als

die Verfehnng einer verhaßten Perfon in die peinliche Lage einer crimi

neilen Anfchuldignng bezweckten,

Demgemaß darf hier7 wo von dem Wefen und der wahren Bedeu

tung des Strafprozeffes die Rede ifi- der Sah aufgefiellt lverden- daß

nur dann Heil davon zu erwarten ift- wenn man fich entfchließtx eine

Combination des Anklage- mit dem unterfnchungsprincipeö") in ahn

licher Weifef wie in England und Frankreichi")x jedoch mit größerem

Uedergeiviwte des letzteren Princips bis zum Moment der förmlichcn An

klageerhebungf fo einzuführen, und zugleich die Grundzüge des Beweifesf

mit ausdrücklichen-i Einfehluß der Indien-nf gefelzlilh zu normiren; ia es

wird unfer Inquifitionsverfahren bei längerem Verharren in feiner eben

aufgezeichneten Mangelhaftigkeic immer mehr zu einer leeren Täufchung,

zu einer handwerksmiißigen Ilctenfadrication herabfinkenf fo daß am Ende

Aller die damit zu thun haden- nur mit Widerfireden ihre Krafte- die

fie, nach der jeßt fafi allgemein verbreiteten Einficht, zu etwas Befierem

deftimmt glauben- dorthin verwenden können,

 

87) Vgl. diefes Werk Bd. l t S. 263.

88) Mittermaierr das teutfche Strafverfahren Th. l7 h, 20f 2l , 32t

befondere S, 94f F07. Hepp hat in feiner Schrift: Anklagefchaft- Qefient

lichkeit und Miindichkelt (Tübingen 1842), eoident naehgewiefen, daß beide

Principe nicht blos vereinigt werden können, fondern vereinigt werden miiffen,

wenn4 die materielle Wahrheit das Hauptziel der unterfuchung bleiben foll,

S. 2 .

89) Leiter der mündliche öffentliche Anklageprozefi und der geheime fchrift

liche Unterfuihungsprozeß (Aachen1840h geht ixeioiß zu weite wenn er das Zn

auifitionsprincip fchlechthin als eine Ungerechtigkeit (S. 180 flg.) bezeiiilnerz

denn ohne dafielbe [ft ein dem Zwecke der Scrafiufiiz entfpremrndes Verfahren

gar nicht denkbar, wie dieß anch die Stellung und Amtsgewalt des franzdfifmen

Unterfumunasriälters zeigt. dne-arge", manuel (leo .liegen (kin-reaction.

(Vai-je 1839,) 'kann l. Eli-p. 7. Es fagt daher anch Heppf a. a. O. S.

347 _ganzc richtig: Was find die öffentlichen Antlager anderes, als ven Amts

n-egen *auftretendet alfo mit anderen Warten inquifitorifche Beamte?

Denn auch fie warten nicht erft eine Klage oder Anzeige der Vetheiligten ab,

oder fchieben demfelben- wenn er als Kläger auftritt- dic Veweislafl zu; auch

fie beriickfichtigrn keinen Verzicht des Verletzten auf die Unterfueirung und Ve

ftrafung des Schnldigenf fondern es i| der Staat, welcher durch fie das

ihm aus der Uebertretung zuftehende Strafrecht ausüben läßt. Inf oweit

fallen hfientllche Anklagrr und inanifitorifche Unterfuchungsriehter znfammenz fir

bilden gemeinfchaftlich den Gegenfalx' von dem blefien Privatanklager.
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Nachdem nun die Gefcljicljte und Grundidee des Jnquifitionsprozeffes

darzulegen der Verfncl) gemacht wurde. durfte zur Auseinanderfehung

des Organismus diefes Prozeffes. zur Aufzählung feiner Heilpr

befiandtheile. ihres Verhaltnifies unter fich. und wiederum zum Ganzen.

überzugehen fein. _

Lange Zeit hat fich die Anficht von einer regelmäßigen Spaltung

des Prozefies in eine General- und Specialinquifitionw) fort

erhalten und zwar mit folcher Starrheit. daß man eine unterfuchung.

bei welcher die erfie oder zweite Abtheilung fehlte. niemals als ein per

fectes Ganzes anfehen zu dürfen glaubte. und es ift daher von Wichtig

keit. den Schulbegriff. der damit verbunden wurde. näher kennen zu

lernen.

Eintheilung ift lediglich aus der Praxis hervorgegangen und

blieb d alb lange Zeit [ehr fchwankend. fo daß faft jeder damalige Schrift

fieller eine andere Anficht dariiber aufftellte. Man hatte dabei jedoch all

gemein die Idee im Auge. daß eine llnterfuckjung damit beginnen müfie.

alle Menfchen. die irgend Kenntniß von dem Verbrechen haben durften.

vorläufig furnmarifch zu vernehmengl). um dem Prozeffe eine fichere

Richtung geben zu können. und daß alsdann hierauf eine um fo nach

drucklichere Einfchreitung gegen einzelne Verdächtige erlaubt und geboten

fei. Das Bedurfniß einer folchen Unterfcheidung fcheint nicht fo

wohl aus logifcljer Scharfe. als aus dem damaligen Befiehen der Tor

tur hervorgegangen zu fein, Wenn man weiß. mit welcher Strenge.

ja unmenfciylicher Graufamkeit diefes fogen. Wahrheitserforfcljungsmittel

gehandhabt wurde. fo drängt fich von felbft das Gefühl auf. daß es viel

mehr ejne anticipirte Strafe gegen den nichtgeftätidigen Angeklagten war;

derfelbe mußte alfo doch mindefiens davor gefchuht werden. daß diefe

harte Maßregel nicht beliebig zu jedem Zeitpunkte gegen ihn angewendet

wurde. Die Schuhwehr glaubte man bald darin zu finden. daß nicht

eher zur Folterung gefchritten werden dürfe. als bis die Sperialicnter

fuchung durch ein fdrrnliches Erkenntniß gegen eine befiiwmtePerfon

erkannt war. und es war dieß ein Ausfpruch. der in folenner FormN).

auch fpater appcllabel93). von dem verfammelten Strafgerichte erlaffen

wurde. ja man hielt daffelbe für fo folgenreich. daß man eine befondere

Einfpreiäje (urtrn8j0 pro aeertencin Zltecjnli inqujrjtionr) 94) geftattete.

j .9_0) Klein. über den wefentlichen unterfchied der General- und Special

ijnquijition. im Archiv des Criminalrrmtes Bd. l. Nr. 3. Kleinfcbfode

uber General- und Specialinquifition. deren Begriffe. Theile und Verhaltniß

zu einander. Ebendaj'. Bd. lil. Nr. 2. Siewert. noch einige Bemer

kungen fiber den untrrfchied dcr Generai- von dcr Spccialinquifition. Ebcndaf.

B'. 7. Nr. 4. Hagemeifier. Erdrternngen iiber General- und Special..

inquifition. Berlin 1804,

9titfxtßizdritterntaier. Strafverfahren S.111. Stiebel. Criminalverfah.

ren . .

L328) Mlttermaier a. a. O. Th, ll. S. 7. Bayer. Strafgefegbucb

Art. .

' 93) Ear-pero', ptncs. rar. (trim. k'. [ll. quer-zt.. 139, nr. 22. 26,

94) Dirfe Defonfion war übrigens. auf _den einzigen Fall befchrcintt. daß
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und nicht felten gelang es wirklich. diefes zweite Stadium der unter

fuchung zu unterdrücken. womit zugleich der Prozeß beendigt war z denn

auf den Grund der Generalunterfumung konnte weder eine Verne-thei

lung. noch eine Losfprechung erfolgen.

Es läßt fich hieraus leicht abnehmen. daß ein Subject) gegen wel

ches die Sperialinquifition rechtskräftig erkannt war) fchon fo gut als fiir

fchuldig erklart war) denn es wurde dazu nicht nur ein fehr fiarker Ver

dacht vorausgefeht. fondern man konnte. wenn diefer auch nicht zum

beften begründet war. mit ziemlicher Sicherheit oorherfagen. daß es zum

Geficindniß käme. weil nur wenige Naturen kräftig genug waren, die

furchtbaren Torturalfmmerzen auszuhaltenz und ein folches Gefiandniß.

fobald es einige Zeit darauf (in der Angft vor wiederholter Peinigung)

ratihabirt war. galt ja als vollftrindiger Beweis der Anklage. -“

Damit hangt denn auch jene Ausbildung der öffentlichen Meinung

zufammenj daß man eine Perfon) die jemals in eine Specialunterfuchung

verwickelt war) nicht mehr fur makellos. ja fur anruthig W) hielt. weil

in der That durch ein Vorerkenntniß der erwähnten Art mindeftens ein

Verdacht ri>)terlicl) ausgefprowen ware eine Anfi>)t. zu welcher im Laufe

der Jahre noch das z aus irriger Auffaffung des rbmifchen nor.

[iquef abgeleitete, Inftitut der Losfprewung von der Inftanz wefentlich

beitrug. 7

Dutch E arpzov") empfing die Lehre von der General- und Spe

cialinquifition eine befiimmtere Bafis und fie gewann dadurch erfi einen

wiffenfmaftlichen Charakter. Er faßte die Sache fo auf:

Die allgemeine Vorbedingung criminalrichterlicher Thätigkeit ifk ein

Ereigniß. welches dem gefehlichen Begriffe irgend eines Verbrechens fub

fumirt werden kann. d. i. es muß vorerfk Gewißheit über den That

beftand eines Verbrechens vorhanden fein. Dadurch wird dann zugleich

die Pflimt des unterfumungsrihters hervorgerufen. nachzuforfchen. wer

die That begangen haben mag. und es find zu diefem Zwecke alle Ver

dachtsgrunde. feien es nähere oder entferntere, gegen eine oder meh

rere Perfonen zu fammeln und actenmäßig zu machen. Diefe Aus

mittelung und Anhaufung von Beweismaterialien nannte Earpzov die

inquj3itio geriet-lie, weil fich die Erkundigung ohne alle Präocrupation

eigentlia) rein polizeilich verhielt und diejenigen. welche von dem Publi

cum oder einzelnen Vernommenen als die Thaler bezeichnet wurden) dabei

noch gar nicht verhört werden durften. i

man es unternahm. auszuführen. wie gar kein Grund zur Verfolgung vor

liege (Lnge-u, iu. ori-n. s. (Piilalll.), und das Berufen auf vorliegende Mil

derungs- oder Strafaufgebungsgründc wurde hier nicht berri>ficl)tigt. Cary

no' . o. que-eat. 6x717. nk. 125.

95) P. GO. Art. 218: Dardurch der angegriffen an fevner Ehren nah

theil erleidet. Schon naeh rdmifihem Rechte wurden die inter rooa ..ae-ami

als herabgewiirdigt angefehen. l.. 3. 0. rio raqnir. rain. (9. 40.) Sehr voll

fiändige Auskunft gibt hierüber bis auf die neuefie Zeit herab Zacharjä.

Grundlinien des Eriminalproz, (Göttingen 1837). S. 157 7 158.

96) year-tion [der. orirujn. karo [ll. quaoat. 071l. Eiilll.



Inquifition. t - 461

 

Ergab fich jedoch aus den Thatumftcinden und Beweismitteln hin

reichender Stoff. unt eine beftimmte Perfon in den Stand der

Anfchuldigung zu verfeßen. d. h. ihr namhafte Verdachtsgründe vot

zuhaiten. fo ward gegen diefelbe die Specialinquifition feierlich eröffnet.

wobei es denn die wefentiime Aufgabe des Inquirenten war. in wohiab

gemeffenen Artikeln 97) (articuii inqi1i3itj0na]e8)9") Alles das. was die

Arten gegen jenes enthielten. zur Beantwortung vorzulegen o9). und wenn

in erheblichen Punkten 'fich eine Contrarietrit mit den Ausfagen der Be

fmcidigten oder der Zertgen ergab. zur Confrontation zu fchreitenmo).

Letztere wurde übrigens in der Vorzeit zum Theil nicht minder als das

Erkenntniß der Specialinquifition als ehrenruhrig 101) angefehen. weßhaib

auch hier wieder eine befondere Art von Vertheidigung (cieteneio [>70

ueertencia canfrontntwne) zugeiafien ward.

Es konnte nicht lange wahren. bis man einfah. daß eine folche

mathematifch ftrenge Zerlegung der Prozeßtheiie nicht immer. ja in den

wenigften Fällen. anwendbar fei. und es mußten wohl viele ungelegen

heiten daraus entftehen. wozu insbefondere jene zu rechnen ift. wenn der

Thaler. fobald er von einer Generaiunterfuchung hört. fich fofort davon

macht und alsdann bei dem Eintreten des Hauptftadiums die nothwen

digfie Perfon nicht mehr da ift. Aber auch das ift in Anfchiag zu

bringen. daß nicht fetten der Angefchuidigte. wenn er gleich in den erften

Stunden oder Tagen vernommen wirdmg). Auffthlfiffe an die Hand

geben kann. weiche weiter fuhren. als eine ganze Reihe von Zeugenver

hören. zumal wenn er fich zu einem Gefttindniffe herbeiläßt. Bei der

Seibftanklage fpringt es von felb| in die Augen. wie unpractifci) jener

Grundfab tvar. Gleichwohl hat fich derfelbe dis in unfer Jahrhundert

herab erhaltenW). ja er wurde noch vor dreißig Iahren durch ein neues

Gefeh fanctionirt.

Gewißigt durch fo manche Mißficinde. welche fich aus der Carp

zov'fchen Eintheilung ergaben. unternahmen es mehrere neuere Crimi

naiifieniW) zu zeigen. daß alle und jede Trennung von unterfuehungs

97) Vgl. diefes Werk Art, Frage Bd. l7. S. 322.

98) ](oci1, institut. jur. tre-im, s. 793-797.

99) Stiebel. Criminalverf. (Leipzig 1811). s. 2021. ifi der Anfieht. daß

diefe Artikel die Stelle einer Anklage vertreten folienz wofür allerdings der

gefchichtiiwe Entwicielungsgang zu forechen fcheint.

100) Vgl. diefes Werk Art. (Confrontation.

10i) Zacharia. Grundiinien des Criminalproz. S. 159. ' _

102) Hofacker. fhfiematifehe ueberfieht des teutfchen Strafproz, (Tubingen

1820). S. 118, Kitka. in feinem Beitrage zur Lehre über die Erhebung die

Thatbrftandes (Wien 1831). macht S. 94 darauf aufmerkfam. daß eine folche

Vernehmung nicht zum .Zwecke der Verantwortung. fondern bios der Aufklärung

gefchehe und fonach nie befchwerend fur irgend Jemand fein könne. Das Rich

tigfte ifi wohl. wenn man folche Arte Kundfmaftserhebungen nennt.

103) Vaherifmes Strafgefehbuch Th.ll. Art.72-112. _Eine fumrna

rifche V5ernehmung der Verdächtigen ift jedoeh hier nicht ganz ansgefchloffen.

Art. 15 .

104) Zunaciifi Daiberg. Entwurf eines Gefcßbumes in Criminalfachen

Th. l. Abfchn. 6, f). 1. Dann folgten Gefchgtber diefem Veifpiele und ver
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theilen verwerflielj fei. Diefes war jedoch ebenfalls zu beklagen. denn

nun riß völlige Anarchie im teutfchen Verfahren ein; man begann und

befchloß die unterfuajungen. wie man es gerade fiir gut hielt; man gab

fich oft gar nicht mehr die Mühe. das Dafein eines Verbrechens vorecfi

fefizuftellen '0-7). fondern furhte auf kürzefiem Wege Alles aus dem

Jnquifiten heraus zu inquiriren. Wie Übel es dabei mit der bürgerlichen

Freiheit befiellt ift. bedarf kaum der Erwähnung; aber auch wiffenfeljaft.

lich müffen Einwendungen dagegen erhoben werden. weil es im Criminal.

verfahren. wie in jedem anderen. doch Überall und ausnahmslos zunachft

auf den thatfeicljliehen Grund ankommt. ungefahr wie auf das

Klagefundament im Eivilprozeffe 106);- Dieß ift nun die wahre 'Aufgabe

eines einleitenden Verfahrens; man muß fich verläffigen. ob das Gerücht

oder die Anzeige von einem Verbrechen wirklich Grund hat und erweis

bar ift. Die Wahrheit liegt aua) hier zroifeljen beiden Erkennen in der

Mitte. es läßt fich keine Regel accffiellen. in welchem Proportionalver.

hältniffe die Unterfueljungstheile [Lehen follen. und doch ifi eine Nothwen

digkeit. daß folche Überall gefondert werden. anzuerkennen. und bei kei

ner Marime tft dieß fo unabweisbar. wie gerade bei der Inquifitions

rnarimet denn wo foll hier die Allmacht der Unterfuehungsricijter auf

hören. wenn ihnen nicht in der Wefenheit des Prozefies Schranken gefeht

werden? _

Hierin kann man wiederum aus dem vom teutfchen Rechtsboden ver

dreingten Anklageprozefie Rath und Belehrung fchbpfeir. Derfelbe heilt an der

Bedingung eines Vorverfahrens fo unbedingt feft. daß ohne daffelbe ein

mündlicher) Schlußverfahren gar nicht vorkommen kann. Er verbietet

 

deßwegen aber nicht. die Unterfuchccng in jenem fchon gegen die verdäch- -

tigen Perfonen zu richten. fondern im Gegentheile follen ihnen die An

fchuldigungsgrunde förmlich vorgeheltenu") und nicht minder die vorge

boten jede Trennung der tlnterfueljung. wie z. B. preuß. Gefeß v. 17.0ct.

1796. Württemb. .Organifationsedict v. 1818. h. 217. Hefte". Gefehb.

v. 1803. s. 232. Feuerbach hatte in der eriien Ausgabe feines Lebrbucbes

des peinlichen Rechtes (Gießen 180l). s. 624-631. einen richtigen Weg ein

gefchlagen. indem er die unterfuchung des Thatbeftandes ven der Unterfueljuug

des Subjectes der That (Thaterfcljaft) trenntez allein er kehrte "vater zu den

alten 4.irectegorien der General- und Specialunterfuehung zurück. S. 12. Aufl..

5. 62 . - .

105) one-paare, kreiert. ker. crim- l". lll. qu, 123. nr. 2., ragt fchon:

Fon minimnz iuciionm mociernorncn about." ert., ul; änrpecztum in caree

kom (latte-Zum ntatim torturua änbiioiant, nat: price. jnqujrnnt, an crime-n

pU-podkncum eit, nec no. Auch in der p. G-O. Art. 6 ift hierauf hinge

wiefen in den Worten: Darzu full auch enn jeder richter fich erkundigen und

ftejffig nachfragens haben. ob die miffethat. darum der angenommen be:

rüchtiget unnd verdarht. auch befchehen fei) oder nit.

106) Lene. der Anklagc- und Unterfucljungsproeeß S. 103.

107) Dies geht klar hervor aus deiner-ger, vienna] eien .lage-s cl'in5tr.

(karie- 1839.) "kom, ll. h'. 318. und Lene. a. a. O. S. 101. hat gewiß

' unrecht. wenn er behauptet: Das ganze Vorverfahren iii croeh kein Prozeß.

fondern blos ein Erkundigen und Sammeln. Er fchrint fich damit das inqnt:
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[wußten Einreden und Entfthuldigungen gründlich erhoben werden. Da.

durch foll aber keineswegs ein vollkommenes Unterfuehungsgebäude herge

fiellt werden) fondern der Zweck ift nurF dem Anklager und Ver

theidiger ein umfaffendes Material zur Prüfung und Benutzung im Sayluß

verfahren darzubieten.

Die richtigfte Bezeichnung der Haupttheile eines Eritninalverfeihrens

durfte die neuerlich ziemlich allgemein recipirte fein) nämlich: Vorun

terfuchung und Hauptunterfuclyungwa). Durch Vermeidung der

Ausdrucke General- und Spetialunterfuwung ift von vorn herein fo viel

gewonnen 7 daß man fich nicht mehr genöthigt glauben kann, in dem

erfien Theile alle allgemeinen Gefirhtspunkte zu erfchdpfen und im zweiten

fich lediglich mit der Verfolgung der in Verdacht geftellten Perfonen zu

befafien, Das Wort Vorunterfuchung gibt aber zudem den Zweck klar

an die Hand, daß dadureh nichts weiter) als eine vocbereitende Thatig

keit entwickelt werden foll) ivelche je nach dem Ergebniffe fich in fich felbfi

abfchließen oder zu weiteren entfchiedeneren Schritten) d. i. zur Haupt

unterfuchung fuhren kann. Zugleich liegt eine Annäherung an die Tren

nung des franzöfifayen Infirnctions- und Sehlußverfirhrens darin und i|

fomit der Weg zu einer befriedigenden Reformw") angebahnt.

Ehe in die tvahre Bedeutung der Vor. und Exaupiunterfucitung ein

gegangen ioird) muß noch von einem weiteren Untcrfucltungstheile ge

fprochen werden) welchen man in Folge der neuefien Prufung diefer

Lehre"9) an die Spitze des Verfahrens zu fiellen fiir gut fand. Diefer

Theil wird die Informationl") genannt) oder auch wohl Informa

 

tivverfahren, Preiliminarverfahren, Wenn man den richtigen Begriff*

damit verbindet, fo läßt fich ni>7t leugnen, daß der Prozeß an Sicherheit

und Wiffetifciyaftlimkeit dadurch gewinnt; aber es ift in der That nicht

leicht) diefe Information von der Infiruction) diefes Präliminarverfahren

von der Vorunterfurizung) überall gehörig zu feheiden. l

Bauer-N) hat die Information als den Inbegriff derjenigen

Handlungen gezeichnet, welche auf Ausmittelung der Statthaftigkeit und

auf Vorbereitung eines Unterfuwungsverfahrens1") abzwecken) während

fitcilrifwe Element) welches im Anklageprozcffe verblieb) felbfk wegräfonniren zu

wo en.

108) Diefe Bezeichnung ift zunachfi durch Mittrrrnaier (Strafverf.

Th. ll) S. 11) und Bauer (Lehrb. des Strafproz. J, 232) 233) eingeleite

gert worden.

109) v. Jagen-ann) die Neformfragen im Strafverfahren) in deffen

und Ndllnefis Zeitfthrift fin: teurfches Strafverfahren Bd. il) Nr. xix.

110) Bauer, Ilbhandlungen aus dem Strafrechte und Strafprozefie Bini!,

Göttingen 1842. Von det: Vor- und Hauptuntcrfumung. S. 166-254.

111) Bienee) Gefch. des Inquifitionsproz. S. 188) fuhrt an) daß diefer

Ausdruck in friiheren Zeiten fchon üblich gewefen fei) und zwar um die (Rene

ralinquifition damit zu bezeichnen. 8Plan wird auch keinesfalls fehl gehen) wenn

man die Information als Einleitung oder erfien Theil der letzteren anfieht. Vgl,

auch Muller- Lehrb. des Eriminalproz. g'. 172) Anni. 22.

112) Abhandlungen a. a. O. S. 17].

113) Darin liegt doch .immer die Auerkennung- daß die Information para

x
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in der eigentlichen unterfueijung (Inquifition) der Richter von Amtswegen

das Sein oder Nichtfein derjenigen Thatfirrizen, von welchen die Aktiven

dung des Strafgcfeßes abhängt. zu erforfchen fucht.

Die Idee. welche diefer unterfcheidung zu Grunde liegt. verdient

gewiß die Anerkennung wahrer Loyalität; denn es foll dadurch. wahrend

man fich früher begnügte) der Specialunterfuchung durch die Nothwen

digkeit eines vorausgehenden Erkenntniffes im Jntereffe der unfchuld einen

Damm entgegenzufeßen, noch mehr. als die-fes- nämlich die A bwen

dung aller und jeder Inquifition unter der eben erweihnten Voraus

felzung erreicht werden. Aber es darf nur nicht verlangt werden. daß

der Beamte alle Befiandtheile der Information actenmeißig machen

miifie, indem er fonft in diefer Vorhalle der unterfucljung fta, oft langer

aufhalten müßte, als im eigentlWen Vorverfeihren. und namentlich muß

gegen die Gewährung einer Oefenfion gegen die Eröffnung der eigentlichen

unterfurhuirgl") Einfprache erhoben werden.

Zur Information gehört die Beantwortung der Frage. ob eine ge

eignete Vereatlaffung zur Einleitung einer förmlichen Unterfuchung gegeben

jfillö). Als folche nimmt inan an:

1) Die eigene Wahrnehmung eines Criminalbeatrttenl welehe aber

fchon dadurch allein, daß fie erifient wird, alle Information abfGnt-idet

und unmittelbar in die Vorunterfuckjung hineinführt.

2) Eben fo ift es mit der Selbfianklage des Verbrechers1") oder

3) mit deffen Einlieferung auf Ergreifung bei frifcijer Thatm);

denn auch hier ift die informative Priifung gleichfam mit einem Ge

danken abgemaeht. indem der Inquirent fofort überzeugt fein muß) daß

ein dergefialt in die Geriehtsfwrtmken gekommenes Subject nicht ohne

Unterfuchtrng wieder entlaffen werden darf. Anders ift es dagegen

4) bei einer Denunciationl") oder Anzeige von Seiten der angeb

lich Befchadigten oder von ganz unbetheiligten Perfonen. fo wie auch

beim Erfahren eines bloßen Gerüchte-s. Derartige Quellen find meifien

theils triialicb. fei es auch nur wegen unterlaufener Mißoerflandniffe; aber

auch die Leidenfwaft kann dabei im Spiele fein, Der Unterfuciyungsriä).

ter muß daher. um feiner felbft willen und feiner Amtsehre zu lieb.

 

jnqoioitionjo (|- fo wie Vorbercitungshandlungen im weiteren Sinne zur That

gerechnet werden,

114) A. a. O. S. 179. Ohne Acteneinficht kann Niemand eine gehörige

Defenfion bearbeiten. und diefe darf doch gewiß in dem erfien Stadium der un

terfueltung. wo das firengfle Geheimniß abfotnt beobachtet werden muß und

auch überall beobachtet wird. nicht genauer werden. bow-ger, manuel

6e. Inge- ckjnotr. ']'. 11. nr. 322.

115) S. auch Abegg. Lehrb. des Criminalproz. (Königsberg 1833). S.

L66) und Zacharia. Grundlinien des Eriminalproz. S. 89.

116) Elora., zent. rec. s. fin. qu. 8. nk. 5. Stube!, Criminalverf.

Ö. 1843 fig.. g. 2928 fig. Bayer. Strafgefeßbucl) Th. ll, Art. 69.

117) 1.. 1. s. 17 u. 27. t). tio quer-art. (48.17.) Kicker. über die Er

hebung des Thatbeilandes S, 120-124.

118) Eltern., sent. too. l. c. ur. 1. Bayer, Strafgefegb. ll.

Art. 68. E0116 (Mini-tr. (trim. act. 32. 40. 41. 46, 61. 106.
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'Vorficht anwenden) *daß er nicht in eine Falle gehe und der Spielball

leerer Erfindungen oder Intriguen werde 119). Zu diefem Zivecke wird

er fich in der Regel nicht mit diefen Angaben allein begangen) fondern

in weiteren Kreifen nachforfcizen) ob die Sache Gehalt habe und ob keine

verwerflichett Motive bei der Anzeige obwalten. Diefe Schritte fallen in

das Gebiet der Information) fie werden aber oft uberfluffig erfcheinen

und zwar um fo mehr) je länger der Beamte in feinem Bezirke fungirt)

indem er die Einwohner der Mehrzahl nach allmciiig fo kennen lernt)

daß er nicht mehr leicht über den Grad ihrer Glaubwürdigkeit Zweifel

haben kann; wo dann die Information abermals in feinem Inneren ab

gemacht wird.

5) Noch gehört hierher das Anfinnen einer StaatsbehördelW)) daß

gegen einen öffentlichen Diener eingefchritten werden folie. Wenn hier

auch zu vermuthen ift) daß die Vorfragen einer Eriminalunterfuchung

von Seiten jener Behörden bereits gründlich erwogen find) fo kann der

Inquirent doch keineswegs verpflichtet fein) blindlings darauf einzugehen)

es müßte denn gerade von dem vorgefehten Gerichtshofe oder von dem

Iufiizminifierium der Befehl erlaffen fein. Bei Rerhnungsdifferenzen

kommt es gar nicht felten vor) daß die Finanzfiellen) ohne das Vorhan

denfein einer Spur von bbfem VorfaheM)) dafur halten) daß der Rechner

fofort als ein Verbrecher behandelt werden mnffe. Der unterfuchungs

richter jedoch) der irgend Bedenken bei der Sache hat) wird fehr wohl

daran thun) wenn er erfi noch von einem unparteiifchen Experten die

Rechnungen fuperrevidiren laßt und erft auf ftbereinfiiittmendes Gutachten

die Vorunterfuchung eröffnet.

Die Prüfung der fo eben angegebenen Veranlaffungsgrirnde zur

Inquifition kann) im Wege der Information) jedenfalls nur darauf fich

befchriinken) ob die Petfonen) welche diefelbe verbringen) an und für fich

Glauben verdienen) wahrend der materielle Gehalt erft fpater zur Wur

digung reif wird 122).

unleugbcir gehört die-weitere unterfuchung) ob das fragliche Verbrechen

nicht durch Verjährung aufgehoben fei) ebenfalls in diefes erfte

119) Zacharia a. a. O, f. 94. P, (H5O. Art. 20. v. Iagemann)

Handle. der gerichtl. Unterfucitungskunde Bd, l (Frankf. 1838)) f. 9. “

120) In Preußen und manchen anderen Ländern wird dieß Verfahren

fire alifcher Progeß genannt. Alter) Handbuch des preuß. Criminal

prozeßoerf. (Berlin 1842)) Th. l) S. 10.

121) Nicht felten beruht das ganze Vergehen auf einem Rechnungsverftoße)

und diefer kann eben fowohl von der Reoifionsbehbrde) als vom Rechner be

gangen fein. Hertel) tiber Caffendefecte und das dadriZu beobachtende Ver

fahren) im Archiv des Criminalremtes Bd. 111l) Nr. 7) | . Bef. S, 112-115.

122) Sollte eine Anzeige oder ein Ger-Zieht auch nur einen entfernten Ver

dacht erwecken) daß ein Verbrechen begangen fei) und follten auch wcfentliclte

Kriterien am gefeßlichen Begriffe des lehteren zu fehlen fcheinen) fo darf) die

Glaubwürdigkeit der Deponenten oorausgefegt) gleichwohl von der unterfurhtmg

nicht Umgang genommen werden) weil ja das gerade Zweck derfelven iii) fich

zu verlaf f igen) ob ein Strafgefeh übertreten worden fei. Kiten) über die

Erhebung des Thatbefiandes S. 62-67, -

7. 30
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StadiumW), wiewohl es nicht immer möglich fein lvird- fofort dariiber

ins Reine zu kommen; denn es ift nicht jedem Zeugen oder Anzeiger

der, Zeitpunkt der begangenen That fo zuverläffig bekannt. daß man

hierauf gleich bauen könnte. “

Eine eben fo wichtige und jedesmal wiederkehrende Vorfrage ift die:

ob das Verbrechen zu denjenigen gehöre, die von Amcswegen zu un

terfuchen find. Hierüber wird jedoch der Inquirent auf den erfien Blick

zu einem firheren Entfchlufie gelangen- weil die Verbreehem die ohne Pri

vatanzeige unberückfimtigt bleiben follen. in den Gefeßen ohne irgend eine

Dunkelheit aufgenihlt find'24).* .

Vefondere Vorfieht hat endlich der Jnquirent hinfiwtlici) der Corn

petenz anzuwenden, weil bekanntlich ein ganzes Verfahren als nichtig

umgeftoßen werden kann. wenn es von einem ttnzufieindigen Beamten

geleitet wurde. ueberall jedoch. wo das kdl-nm pra8re11ti0ni8125) gilt.

läuft man weniger Gefahr in diefer Beziehung; denn es bedarf alsdann

nur der Nachweifung irgend eines vorhandenen Gerimtsfiandes. Daß

übrigens auch der incompetente Richter , wenn er der erfte ift. der von

dem Verbrechen Kenntniß erhalt, die vorläufigen Erhebungen und Siche

rungsmaßregeln anwenden darf. ift nicht zu bezweifeln. und die Annahme

der]1 Gegentheiles wiirde in allen derartigen Fällen zur Vereitelung der

Wethrheitserforfcitung fiihrenF welche doch überall als der doranftehende

Zweck zu betrachten ift. Nur darin hat fich der unzufteindige Beamte in

Ann zu nehmen. daß er nicht weiter gehe, als es die Dringlichkeit der

Lage. in der er die Beweismittel vorfindet. erfordert.

Es ift fchon bemerkt ivorden. daß das Informativverfahren in der*

Regel mit tvenigen Zeilen abgemamt und der unterfnebungsbeamte feine

Smuldigkeit gethan hat. wenn er nur keinen diefer Punkte überfiehcz

denn erft dannmß) i| es nothwendig. daß er fich dariiber zu den Acten

äußert, wenn er die eine oder andere jener Fragen negativ beantworten

zu mitffen glaubt. Die Vermuthung ftreitet fur die Regel und diefe

ift. wie jeder Practiker beficitigen kann. Glaubwürdigkeit und Begründer

heit der erften 'Linzeigq Oiiehloerjiihrung. Norhwendigkeit der Einfchrei

tung von Amts-wegen und Eompetenz des CierichteeiF wo die Sache an

hängig wird. Gerade wie im Eivilprozcffe verheilt es fich mit diefen

- Vorfrageit. Es wird keinem Civilrichter einfallen- über die Klagbegrixn

 

F

123) Bei Fleifchesoerbrechen, 'deren Strafbarkeit fchon nach 5 Jahren auf

bdrt. wird oft hierin ein Verfehcn begangen. Kitka a. a. O. S. 70, Nr. 9.

Marezoll, das teutfhe Criminalrecht (Leipzig 184l). S, 165.

_(24) NotyiuGke Evebrued. Familiendiebfiahl. Ehrenkrankungen. Mitter

rnaicr. Straforrf. Th. ll. S. 19. Bauer, Abhandlungen Bd. ll; S. 175.

125) S. diefes Werk Bd. [bi. S. 580. Es können in einem und dem:

felbrn Falle concurriren und präocnirene der Gerichtefiand der begangenen That

des Wohnortrs und der Ergt-eifuita.

_ 126) Man muß in unferem frbrcibfeligen Zeitalter. zumal aber in gericht:

lichen Angelegenheiten. wo die Schrift die freie Rede faft erdrückt hate nicht

qlxf Vermehrung der Auläjfe zum Schreiben. fondern vielmehr auf deren Ver

minderung ausgeht-n.
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dung und Zuiiändigkeit feines Forums Öeerete zu erlaffen. wenn er

hieran keinen Mangel erkenntM), Gleiehwohl wurde es in jedem Straf

prozeßgefeße fehr wohl am Plalze fein, die Inquirenten ausdrücklich zu

verpflichtenF daß fie die erwähnten Präliminarpunkte immer zuneiehft in . *

Erwägung ziehen.

Wenn man fernerhin zur Information diejenigen Schritte zählen

willlWx welche die öffentlichen Behörden zur augenblirklichen Feflfiellung

des Status quo und zur Sianrung des möglichen Erfolges einer Unter

fuehung129) vornehmen. fo dürfte diefes nur bedingte Beifiimmung ver

dienen . namlich in fo weit. als die zuftlindigen untetfuelyinegsrichter nieht 1

felbft folche Handlungen vollziehen. Nicht immer kann die Einfchreitung

derfelben unmittelbar nach der That bewirkt werden, zumalfwenn das

Verbrechen nicht an ihrem Amtsfilze verfällt. Dann ift es*allerdings

nicht nur ein Oieeht. fondern eine Pflicht aller zunachft befindlichen Cri

minal- oder Polizeibehörden-Jo). diejenigen Maßregeln uorzukehren. welme

der competente Richter muthmaßliel) auch felnerfeits angeordnet haben

lvurde, Solche Meißregeln haben aber nur einen provifo rifchen Cha

rakter, Der competente Richtertann. wenn ihm die Acten dariiber .zu

Handen komniemzganz davonmbfeheti oder fie beruckfichtigen oder noch

einmal nach eigenem von der erflen Anfiaot abweichenden Plane vorneh

men. und hierdurch erft gewinnen fie das Anfehen wirklicher unterfuchungs

handlungen, Sieht fich dagegen der zuftcindige Unterfuchungsrichter fofort

in der Lage. die erfien Schritte felbft zu (hun. fo wurde es wohl dem

Wefen der Sache widerfpreayend fein . wenn man hierin gleiaofalls ein

Prooiforium, oder. was hier eben fo viel bedeuten wurdez ein Infor

matioverfahren erkennen wollte. Ein Inquirent, fobald er anfängt zu

inquiriren. ifi niäzt mehr in der Vorbereitung, fondern in der loirklimen

Amtshandlung begriffen. denn am Ende ift/ wenn man auf das Haupt

ziel der Unterfuäynng. auf die Avurtheilung hinblicft, das ganze Verfah

ren präparatorifch. lnfoweit es nämlich zur Information der Spruehrich

terl") dient.

Da es aber die Regel bildet. daß die competente Behörde die ein.

leitenden Schritte. die zum Unterfuehungszwecke gehören. feldft thut, fo

kann auch erft bei der General- oder Vorunterfuehung die Rede davon

- . 130) unter diefen find insbelondre die Ortoburgerineifilr, Selwlthcißen

127) Öeffkerx Soikcufides rbmifchen und teutfchen Eivilprozeßrechtes

(Bonn 1843). S. 118. 194. *

. 128) Bauer. Abhandlungen a. a. O. S. 176. Martin. Lehrb. des *

Cciminalproz.. 4. Ausg.. S. 316. r ,

129) Henke, Handbuch des Criminalremtes Bd. 1". S, 822. a

und deren Stellvertreter zu verliehen. o. Iagemairn. Handbuch der gerirhtl.

unterfucloungskunde Bd. , Ö. 7. 16. 45 flg.. 120. 166 flg. .

131) Eine unterfurhung gilt fo lange nicht als gefmloffen. bis ein Urtheil

darauf erfolgt iflz denn es kann der (Gerichtshof Ergänzungen für nothwcndig

erachten. oder eine andere Anfieht über den Thatbefiand auffiellen." fo daß dann

cine ganz neue Richtung der Znquificion nothwendig wird. - hayat", meöic.

. aa panel. Zpec. 562. 111.14. Mittermaier. Strafverfahren Th. 1]. S.891.

Muller. Lehrbuch des Criminalproz. s. 212,

.
'

30*
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fein. in was die Sthritte beftehen dürfen. Hat übrigbüs ausnahmsweife

eine andere Behörde proviforifcl) folche Vorkehrungen getroffen. und der

Unterfuehungsriwtec vermag aus den ihm zugefiellren Arten keinen

hinreichenden Grund zur Einleitung eines inquifitorifchen Verfahrens zu

fchöpfen. fo legt er. mit einem einfachen Befihluffe. der diefes aus

fpriäztW). die Arten in die Regifiratur. ,g

Die Vorunterfumung. womit das eigentliche Verfahren beginnt.

hat als Hauptzweck *die Herfiellung des Thatbefiandes eines

Verbrechensi") zu, erfüllen und fie darf fis) niht. wie man noch

heutzutage häufig dafür hält. damit begnügen. einen fogen. obiectioen

Thatbeftand zu erweifen. fondern es ift der ganze und volle Thatbe

frand darunter zu verfiehen. .Alle diejenigen. welche noch jenem unlogi

fäjen SprachgebraucheWi) von objectivem und fubjectivem Tbatbefiande

huldigen. fchweben beftändig in der Gefahr. eine Thatfame. die ein eine

faches Natucereigniß oder die Folge einer Unvorficiytigkeit des Befehadig

tenW) ift. für ein Verbrechen anzufehen und darauf nicht nur Zeit

und Mühe zu verfchwenden. fondern auch viele Menfchen unnöthig vor

die Gerichtsfätranken zu ziehen. Eine Thatfache. die nur mögliwer

weif e ein Verbrechen fein könnte. darf als folches-niwt angefehen

werden. fo lange es an der Gewißheit oder mindeftens an der Wahr

fcheinliGEeitLJC) gebricht. daß diefelbe durch rechtswidrige Einwirkung

Feines Dritten herbeigeführt worden ift, Verbrechen ohne Verbrecher kann

zes nimmermehr geben. So einfach diefe Wahrheit ift. fo wird fie doch

von den blinden Anhängern jenes irrigen Begriffes von einem objectiven

Thatbeftande fortwährend verkannt; denn fie glauben jedesmal einen ficheren

und gefelelitiyen Ausgangspunkt zu einer Eriminalprocedur zu haben. wenn

die objectiven Merkmal-e 137) eines möglichen Verbrechens vorhan

_M i. t"

182) Hier frbließt fich dann wirklich das Verfahren. troß des Vorliegen!

von Unterfuchungsbandlungen. fchon mit der Information ab, Es ift aber ein

folches k?Hertel nur eine Otoliz zu den Arten und braucht Niemandem publirirt

zu wer en. .L

133) Stübel. über den Tbatbefiand der Verbrechen. Wittenberg 1803.

Kltka. Beitrag zur Lehre über die Erhebung des Tbatbefiandes der Verbrechen.

Wien 1831. linden. über den Tbatbeftand des Verbrechens. Göttingen 1840.

, 134) Nacbive-.sbar ift. daß diefe Eintheilung in den älteren criminalifiifchrn

Werkennieht oorkommt. indem dort immer nur corpur cielicti und ream- 82-1

impact-rio iurio et feicti unterfihieden wurden. Durch die Praxis der Gerichts

hdfe fehlirb fich der Gebrauch erfi ein und wurde dann von manchen Rechtsleh

tern. ofienbar zum Nachrheile für die wiifcnfcijaftlicije Eckeiintniß. adoptirt.

Feuerbach (Leveln. 1. Ausg.. b. 89. 90. 13. Ausg.. Ö. 81. 82) iind Grol

man (Grundjiige der Criminalrechtrwiffenfcljaft 9,475. 476) haben fich übrigens

nie darauf eingelaficn.

_ 1135) Diez? find unglücksfülle. welehe lediglich die Cognition der Poli

zeibehorde berühren. Boller). Anweifung zum Verf. in Straffarhrn S. 34.

136) Stubel. Tbatbefiand der Verve. s, 171-173. '* '

137) Das Vcrdienfi. auf die richtigere unterfcheidung von ob- und fubjecti

ven Merkmalen des oerbrecherifchen Thatbefiandes hingewiefen zu habrni ge

bührt .liitka a. a. O, Ö. 2. und Abegg . Lebrb. der Strafrechtsw. (Vteufiadr

1836). S. 104,., noob befiimmter aber in deffen Recenfion von Temme's

(Commenlar (kricifcije Iahrb. für Rerhtsw. Jahrgang lll. S. 347-349).

- F»
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den find) z. B. ein vetleßter Leichnam, die Brandfiätte eines Haufen

eine unechte Münze „ das Vermifien eines Eigenthumsfiuckes u. dgl. m.

Aber es gehören ja nothwendig auch fubjective Merkmale zum

Thatbefiande. d. h. Spuren von verbrecherifther Einwirkung. Allerdings

kann man nicht verlangen) daß von vorn herein auch erhelle) wer das

in Frage fiehende Subject gewefen fei und ob daffelbe im Zufiande

freier Willensbefiimmung gehandelt habe. Allein diefe Ausmittelting

bleibt dem zweiten Theile der unterfuchung vorbehalten; fie umfaßt

den Beweis der ThäterfGaft und der Errulpation.

Von diefer Berichtigung eines in der Pretris ziemlich fefifitzenden

Irrthumeslä") über den Begriff des Thatbefiandes ausgehend) kann

man nun den Vorwurf der Vorunterfuchungxum fo ficherer ins Auge

faffen. *

l. Die Vorunterfuchung muß fich damit befchäftigen:

1) Die äußeren Sp-uren des kund gewordenen Verbrechens

aufzufnGen und actenmäßig zu ma>)en. Dazu gehören denn

vornehmlich alle Aug enfmeinshandlungen) welche der Richter theils

allein vornimmt) theils aber) in fo weit befondere Kenntniffe dazu erfor

dert werdenF durch Sachverftandige ergänzen läßt139). Kann der Act

nicht fofort fiattfinden) fo gebietet die Vorficltt) den Ort der That bis

dahin gehörig bewaehen zu laffen-M). Werden dafelbfi Werkzeuge) die

zur Thatverubung gedient haben mögen) aufgefunden. fo find diefelben

zu Geriänshanden zu nehmen und in den Arten mögliehft genau zu be

fchreiben. Die Ergebniffe folrher richterlichen Wahrnehmungen werden oft

durch Zeichnungen zweckmäßig erläutert.

2) Hat man Grund. irgendwo den Befilz einer abhanden ge

kommenen Sache oder die Verbergung eines Werkzeuges oder fon

fiigen ueberfuhrungsfiuckes zu vermuthenj fo wird die Haus

fuchungW) angeordnet oder beziehungöiveife Durchfuchung und Ve

frhleignahme der Papiere verfügt. Auch die Kleider eines Verdächtigen

können der Vifitation unterworfen tverdenl42).

3) Vorzugsweife muß aber der unterfumungsrirlner fich befleißigen,

diejenigen Perfonen) welche durch die That zunachft berührt wurden)

nunmehr ausführlich zu vernehmen) und wenn diefes bereits im Infor

.,7

138) Man gehe nur die Entfrheibungsgründe fo mancher in den crimina

lifiifchen Annalen verfchiedener Länder abgedruclten urtheile durch und man

wird fqfi regelmäßig auf die Voranfiellung des objectioen Thatbcfiandes fioßenä

ja es ivurde früher eine Relation gar nicht für fmulgerrrht gehalten) wenn fie

nicht s. vom ovjectioen und [I. vom fubjectiven Tbatbefiande handelte. S.

auch Bauer) Abhandlungen Bd. l. S. 228) 231, Bd. ll. S. 221.

139) Mlttermaier. Lehre vom Veweife im Strafproz'. 5. 21-30.

140) v. Iagernann, in beffen und Nöllnerls Zeitfcbrift für Str-af

verfahren Vd. 1, S. 335-337, Kitka a. a. O. S. 216, 217.

141) S. diefes Werk Bd. [bi. S. 228 flg.

142) In Beziehung auf zu vermuthende Spuren von Blut) Nälfe, Keil)

u. f. w.) und die Fußbekleidung zur Vergleiahung mit etwa vorgefundenen Fuß

fiapfcn. Kitka. die Beweislehre im öfterreichifmen Criminalfirafprozeffe (Wien

1841), S. 337,
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mativwegelM) gefchah) fo muß er jelzt auf Vervoiifieindigung der dort

gegebenen Angaben dringen, und es ifi fafi jedesmal der Fall) daß die

vorläufigen Notizen) weil fie in- der Eile und Befiurzung aufgenommen

wurden f auch eine deutlichere Anficht von dem vorliegenden Thatbefiairde

mangelte) lückenhaft aufgenommen wurden. Man thut daher gut daran)

die Befchadigten und Verlelzienl44)„ diefe zumal, wenn fie gefährlich da

niederiiegeit) fofort zu beeidigen145). Ein nicht geringer Vortheil ifi es

bei der Vernehmung folrher Perfonen) wenn man mit ihnen auf den

Platz der Thatliw) fich begibtz denn die [oralen Erläuterungen fiihren

fchnell uber alle Anfiände und Miiiverfiiindniffe hinaus) welche fich fo

leicht beim Verhöre in der Amisfiube erheben.

Die Vefcheidigten) zumal die Vefiohienen) Betrogenen und Beraub

ten , mliffen die Gegenfiände und Summen) auf die es ankommt) hier

. fchon bis in die kleinfien Einzelnheiten befchreiben und wo möglich die

Geldforten) ja Kennzeichen einzelner Stücke namhaft machen. Die Neben

umfiande der That M) können natiirlich von Niemand beffer als von

denen) die dadurch betroffen wurden) gefchilderc werden. Es kommt un

gemein viel auf die Nebenumfiiinde an) weil nicht nur die Milderungs

und Scinirfungsgrkinde dadurch begründet werden, fondern die Entfchei

dungsrimter zuweilen ein größeres Gewicht auf diefelben- wie auf die

vermeintlichen Hauptumfiände legen und folgewcife zur Annahme eines

ganz anderen Thatbefiandes gelangen 1W).

Man follte fich jedoch nie mit der Einvernahme derer) die der Sma

den betroffen hat) begangen) fondern auch deren nächfie Angehörige)

Hausgenoffen) Begleiter u. f. w.149)x wenn fie auch nicht gerade als Zeugen

angeführt wurden, über den Thatbefiand befragen. Wiffen fie auch nichts

vom ivirkliciyen Verlaufe der verbrecherifchen Handlung anzugeben) fo find

fie doch immer im Standef Über die Befchaffenheit der befrhadigten Ob

jecce oder Subjecte unmittelbar vor und nach der That Auskunft zu

geben) wodurch eine Ergänzung zum Beweife des Thatbefiandes erzielt

wird) die immer wünfrhenswerch ifi) wenn das Verbrechen zunäclfiefi blos

Zeerhaitnifie, welche in der Regel erfi in der Hauptuutcrfumung zur Sprache

ommen.

143) Pfifter) merkwürdige Criminalfälle Vb. l) S.155) Bd. 7) S. 471)

Nr. 10.

144) Mitte-cmaier, Lehre vom Veweife S. 825*327.

145) Archiv des Eriminalrrmtes Jahrgang 1835i S. 530.

146) v. Jagemann) Handle. der Unterfuchungskunde Vb. lf ä. 147_

1507 Bd. ll) Nr. 116) 117,

147) Diefe find wohl zu unterfcheiden von den Nebennmftanben der Tha

terfcbaft) wie z. B. Leumundsq Vermögen-Ex) Freundfehafts- und Feindfebafts

143) Merkwiirdige Veifpiele f. bei -Kitka- die Veweislehre im dfierr.

'Eriminalflrafproz. 9, 76.

149) Ueber die hierbei zu defolgenden Regeln f. Kitka) über Erhebung des

Thatbcfiandrs g, 29, 30, Daß übrigens bei dergleichen Vernebmungen mit der

ridiichen Vervflirhtung nicht zu beginnen fei) wurde gezeigt durch v, Jage

mann) im Archiv des Eriniinalrcclytes Iahrg. 1835, Abh. Nr. xx.
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durch den Damnificaten angegeben wurde) indem diefer mehr oder weniger

als verdärhtigerL-"P Zeuge anzufehen ift.

4) Tritt der Tod eines Verletzten ein f fo wird die Leimenfchau und

die Leichenoffnnnglbl) nothwendig, Diefe gehören zu den wichtigfien

und fchwierigfien Handlungen ) die in der Vorunterfurhnng vorkommen

können. Da es jedesmal die Pflicht der Gerichtscirzte ifi. den Körper

erft Glied für Glied zu unterfuchen) dann die Kopfz Bruft- und Bauch

hbhlelN) zu eröffnen und alle wefentlirheren OrganeF wie man fie gefunden)

genau zu befchreiben) fo tritt begreifiieherweife leicht Ermfidung und

Gleichgiltigkeit ein) fo daß ein Obductionsprotoroll. noobederhebliche

Momente ,ganz Übergangen werden) gar keine Seltenheit find. Nic-ht

minder entbehrt oft die Befchreibtmg der erkannten Verlehungenlöii) der

ndthigen Vefiimmtheit) wie z. B. hinficbtlich der Breite, Lange und

Tiefe der Wunden und der Vefchaffenheit ihrer Ränder. Des Inquireri

ten Pflirhtli") ifi es) darüber zu weichem daß fol>)e Fehler nicht vorgehen.

Er bleibt Dirigent des Gefchäftes, ob da Dinge verrichtet werden „ die

er felbft verrichten kann oder nicht. Es genügt bei ihm zu wiffen) auf,

welche Hciuptpunkte Rückfimt zu nehmen ift) und wenn die Aerzte darin

namläffig find. fo hat er fie zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten anzuhal

ten. Alles Verfänmte ifi mehr oder weniger nachzuholen, aber die

Mängel einer Section können nach Jahr und Tag gar nicht mehr gut

gemacht werdeniää). Das Ergebniß der Jnfpection kann aber beziiglich

der Verletzungen fchon nach vollbrarhter Section nicht mehi vervollftändigt

toerden) weil die äußeren Vederkungen durch diefe Operation aus ihrer

natürlichen Lage und Spannung gebracht werden.

 

5) Eine Ausnahme von der Regel) daß fpecielle Vorhalte erft im

Laufe der Hauptunterfumung an die Verdächtigen gemacht werden follen,

findet bei einem folchen Todesfalle fiatt, Da ein Leichnam nicht langer

als einige Tage unbeerdigt liegen bleiben darf und doch fehr viel daran

gelegen ifi) ihn denjenigen) welehe ihn in diefen Zuftand verfeht zu haben

verdächtig find) noch vorzuzeigen. fo ifi es ein von Altersher angenom

mener Salz) daß letztere fchon am erften Tage nach der Entdeckung des

150) B olle y , Anweifung zum Verfahren in Straffaclfen (Stuttgart 1809),

S. 91.
151) P. (EN-O. Art. 149. Loeb, jnetit. ink. (rr-im. Z. 722.

s 241452) Preußifche Eriminalordn. Ö. 165. Bayer. Strcifgef. Th. l!,

-153) Hierzu gehbrt zugleich auch die Vefiehtigung und Befehreibung der

Klerdungsfilicte. die ber Getddtete zuletzt trug. Pfifier, Criminalfalle Bd. 7,

S. 593 ) Nr. 5.
154) Mit Recht droht das bayer'fche Strafgefeßb. a. a. O. dem unter

fuchccngsrichtec, oder dem (siericlets-arfftef weleher der Aufforderung des unter

fumungsrieletcrs pflirhtwidrig entgcgengehandelt hat, mit einer Ordnungsfliafe

von 5 bis 50 Gulden.
155) Sieb enh aar , encnklopadifches Handbuch der gerichtl. Aczneikunde

Bd. l, S. 144. Mittermeier. Strafverfahren Th. L1, S. 49) 50.
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- ,* Lcichnams vor denfelben hingeführt 156) werden"*7)7 um zu fehen7 welchen

Eindruck er auf fie macht und zugleichfum fikb fpäter in der Haupt

unterfnwung auf die Vorzeigung des c0kpu8 (leiicti berufen zu können.

6) Alle Perfonen7 von denen irgend zu erwarten fieht7 daß fie

Kenntniß von der Sache haben7 werden im Laufe der Vorunterfuckiung

einvernornmen7 nicht fowohl um Beweismittel feftzufiellen7 als zunächfi:

nur7 um zu erfahren7 od und in wie weit fie eine Atrskunft geben kön

nen. Bei wichtigen Ereigniffen wird es falchergefialt oft nöchig7 hunderte

von Perfonen abzuhören1ö")7 und am Ende find vielleicht weniger als

die Hälfte davon zum Beweife dienlich. Das Wefen dee Inquifition

bringt es nämlich mit fich7 daß man nicht bei dem fiehen bleibt7 was

dem Gerichte freiwillig hinterbracht wird7 fondern auf allen Wegen7 die

einen Beitrag zur Liufklärung zu liefern verfprechen7 felbfifiändig

nachforfci)tl59)7 und es wird dieß um* fo tinerläfilicher7 als mit der flei

genden Civiliftition eine immer größere Zuriickgezogenheit der Bürger von

der Thätigkeit der Criminalbehörden fiihldeir wird. Ein Jeder hat Neth

den vielen Anforderungen7 die jetzt an ihn felb| gemacht werden7 zu ent

fpreehen7 und fo denkt er denn auch7 daß die unterfuchungsriäzter mäa7

tig und fähig genug feien7 da87 was zu ihrem Gefchäfte geh5rt7 ohne

Privathilfe in Stand zu feßen1o9). Deßhalb müffen denn auch die Po

lizeibehörden und ihre Diener heutzutage die Inquirenten um fo kräftiger

im Auffuchen des unttrfuchungsfioffes unterfiüßen.

Die Zeugen werden übrigens in der Vorunterfuwung nur fumma

rifch7 d. h. fo vernommen7 daß man fie befragt7 _ob fie von dem in

Frage ftehenden Verbrechen oder von naher zu bezeichnenden Nebenum

fiänden7 mit denen fie etwa in Beziehung fiehen follen7 irgend etwas

angeben kbnnen7 und wenn darauf eine Depofition erfolgt7 fo läßt man

den Ztugen7 ohne eine andere Unterbrechung7 als die etwa zur Erläute

156) Schon im älteften Rechte kam dieß7 und zwar beim Prozeffe auf

blickenden Schein vor. S. Zdpfl7 das alte Bamberger Recht S. 139, Da:

mit verwandt fcheint auch das fogen. Bahrrecht gewefen zu fein. bez-er,

(ioljnaatlo ink. crini. (kino. 1714,) f). 41.

157) v. Iagemann7 Handbuch der gerichtl. unterfnchungskunde Bd. ll7

Nr. 1327 133.

158) Ie größer die Zahl der zu vernehmendcn Perfonen |eigt7 defio noth

wendiger wird e87 daß der Unterfuchungsriehter Hilfsarbeiter (Affefforen7 Practi

kanten7 Referendarien u. f. w.) beizieht7 welchen er die minder erheblich fchei

nenden Verhdre iiberträgt7 jedoeh wo möglich "o7 daß er mindeficns bei dem

mündlichen Vorgefpräci) überall felb| zugegen ifl7 um die Ausfage auf die rech

ten Punkte hinznlcnben. Daß dieß in der gemeinreciztliwen Praris erlaubt i|7

lehrt Vauer7 Anleitung zur Criminalpraris (Göttingen 1837)7 S, 497 ll.

159) Lcfenswerth ilt hierüber das Buch: Von dem Verfahren wider (Cri

minalverbrecder von einem Beamten des Megifirates zu Wien (1794)7 Ab

fchnitt [l7 Hanptftiick 1x. '

160) Nitra-iz, Sour-a (io (Ir-dit natur-el. (kai-ja 1838.) p. 864., fagt

zwar: [an puizaxince politique, Zi alle: nina'. paa appnz-Öe (in concoura ein

con» [a8 ante-aa Siemens anoiuux, eat näceriunjrernend ef-pbäniöce; allein es ifl

die Frage7 ob nicht die Srrafgewalt beffer daran ift7 wenn fich das Volk gar

nicht hincinmifGt 7 als wenn mitunter ein Verbrechen unentdectt bleibt.
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rung von Dunkelheiten nbthig erfcheinende. fortfprechen. bis er zu Ende

jft. Das Protocoll hat alfo immer das Anfehen einer hervorgerufenen

g(Erzählung und nicht eines formellen Verhöres, Es ift mehr. als Manche

glauben. von Wichtigkeit. die Zeugen bei ihrem erften Auftreten alfo zu

. behandeln; denn auf Lücken und Widerfprume kann man fie. wegen der

noch mangelnden Sicherheit im Ueberblicke des Ganzen. nicht wohl auf

merkfam machen. weil dadurch die Reinheit der Ausfage verkümmert

werden durfte; zudem aber ift es ein Erfahrungsfah. daß Jedermann.

befonders wenn er in gerichtlichen Angelegenheiten noch fremd und frhüch

tern 161) ift. vollfiändiger und unbefangener feine Wiffenfmaft angibt. als

wenn man ihm viele Fragen und Ausftellungen dazwifmen wirft. Schliäne

x Landleute ztimal find im Gedankengange und Vortrage nicht fo gewandt.

. das einmal im Inneren reproducirte Bild einer Thatfame. ungeachtet vie

*_ ., ler Querfragen. gehörig fefihalten und wieder geben zu könnenlN).

Aus diefen Bemerkungen erhellt es wohl von felbft. daß die Zeugen

wiihrend der Vorunterfumung in der Regel nicht beeidigt werden dür

fen 163), Die Theorie ift immer noch faft einfiimmig der entgegengefelz

ten Anficiyt zugethan164) und beruft fiel) auf römifche Gefehesfiellenlöö).

welche hier nicht anwendbar. irberdieß aber auch nicht ftreng gebietend

find. Das teutfche Recht enthält über den Zeitpunkt der Beeidigung gar

keine Beftimmung. Die Regel ifi daher aus der organifchen Befchaffen

heit des Prozeffes und aus den Ruckfimten auf Zweckmrißigkeit und Rechts

-ficherheit zu abfirahiren.

Die Vorunterfumung ift furnmarifciher Natur und gefiattet daher

noch kein näheres Eingehen in Bedeutung und Gehalt der Beweismittel.

So find auch die Zeugen vorerft mehr Kundfcjyaftsgehilfen. als förmliche

Steigen eines criminalifiifehen Beweifes; man muß Zeit gewinnen. um

fich über ihre Qualitäten. (Charakter und Geifteskreifte anderrvarts zu in

formirenlöö) und um fich auch zu verläffigen. vb fie nicht mit der That

older mit dem Thäter in einer Verbindung fiehen. die fie verdächtig machen

l k nnte.

Der Hartptgrund. warum man ihre Beeidigung bis zur Hauptunter

fuchung oder doch bis zum zweiten Verhöre in der Vorunterfumung ver

, ti

' S. 21,

- ' 162) Vgl, v. Iagemann. Handb. der gerichtl. unterfuchungskunde Vb. 1'. _

* _ K. 450-461: über Behandlung und Vernehmung der Zeugen.

*, 163) Kitka. über Erhebung des Thatbefiandes Ö. 60-63. und v. Ia

, gewann. in dem Archiv des Criminalrechtes Jahr-g, 1835. Abhandlung uber

' die Frage: Sind die Zeugen im Strafprozrffe vor oder nach der Vernehmung

zu beeidigen? 4* .

164) Daß fchon vor Jahrhunderten Zeugenvernehmungtn ohne vorgängige

Veeidigung vorkamenf geht aus. einer Stelle bei Ear-pro', pracc. rer.

crirn. kur. lllaqnaeat. 114. nr. 67. hervor: *Vorn-pw in proceruu jnquiai

tionjz gene-to" texte. eaepioajrno jniuracj öe-,pounni ein. '

_ 165) Archiv des (ärirninalremtes a, a. Q. S, 495-497. .

166) B auec. Anleitung Kur Eriminalpraris S.40. 43. Mittermaier.

Strafverfahren. 3. Aufl.. Th. l . S. 91, * .
.

'
'

'

. _k .

* - 161) B ra ue r . in D e m mW Annalen der Criminalrechtspflege Bd, x17.

F*
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fchieben muß) liegt alfo darin) daß man Niemand eidlich verpflichte) der *7

am Ende felbft als Betheiligter erkannt toürde) weil dann der Eid eine

ganz andere Bedeutung) nämlich die eines Reinigungseides erhalten würde.i

Ferner aber follte man nie von dem Gefichtspltnkte abgehen) daß Eide

fo viel als möglich zu vermeiden find) damit diefes wichtigfte Mittel dee

Wahrheitserforfmung nicht profanirt'67) und folgeweife entiraflet werde.

Vorhin lft berührt worden) daß man) wenn es zum Enderkenntnifie

kommt) oft kaum die Halfte der in der Vorunterfuchung abgehörten Zeu

gen gebrauchen kannz wie bedauerlich muß es dann fein) wenn die andere

Hälfte fämmtlici) überflüffige Eide gefchworen hat!

Von fo manchen anderen Gründen gegen die Vorausbeeidigung ab

gefehen) darf alfo hier wohi mit Recht der in der Praxis ohnedieß fchon

fait allgemein recipirte Sah wiederholt werden) daß die Zeugen auf die

erfie Ladung unbeeidigt einzuvernehmen findW). - a).

7) Aehnlich geftaltet fich in diefer Periode der Unterfuchung das

'Verhbr mit Perfonen) die der That verdächtig find. Sie dürfen

in der RegelW) noch nicht als Angefchuldigte behandelt werden) weil die

Grundlagen hierzu noch nicht Fefiigteit genug haben, Man vernimmt

fie fummarifch und wenn man irgend auf Verhörsfragen fiäl-*fwon ein

laffen will) fo umfafietr diefelbe-n nur den Thatbefiand) über welchen

ein Verdärhtigter fo gut wie jeder Zeuge um Auskunft angegangen wer

den kann) ohne daß er fich wegen voreiliger Anklage zu befehl-deren hatte.

Wefentlici) ift jedoch ferner) folche Individuen durch fogen. Geneealfragen

zur genaueren Angabe ihrer jehigen und früheren Lebensverhältnifie zu

ueranlafien) denn es muß von -voen herein

8) die Leumundserforfchung 179) angefiellt werden. Dazu

gehört eine fichere Kenntniß von dem Gebnrts- und Wohnortel") des

Verdächtigen) damit man dort nicht nur die Localbehdrden) fondern auch

die Angehörigen) Lehrer und Standesgenoffen u. f. w. über früheres Be

tragenW)) Gemüthsart u. f. w. zum Berichte ziehen kann. Hauptfach

167) Nicht nur die Vervielfältigung der Eide fchadet ihrem Anfehen) fon

dern auch die tuniultuarifche Foren) in der fie) wenn der Inquirent noch mit

den erften fchleunigen Vorkehrungen in der Generalunterfuchung befchaftigt ift)

meiftens abgenommen ioerden niüfien. - Vgl. prenßifche Criminalordn.

h. 338, Schneider) Lehre vom rechtlichen Veweife d. 480.

* .1

'

'

j

j

n

l.

-'

168) Rathfam ift es immer) daß die Veeidigung bald nachgeholt werde) e'

weil fonft nicht nur die frifche Erinnerung an die Thatfaehen fchwinden) fondern

aueh Verfuche) die Redlichkeic des Zeugen zu erfehüttern) gemacht werden kbnn- '

ten. Vgl. Tarp-o' i. (k. nr. 67.

169) Freilich gibt es auch Falle) wo ein befiimmtes Subject gleich durch

die erfien Erhebungen fo entfchieden als der Thäter bezeichnet wird) daß man

daffelbe. fofort als angefchuldigr zu behandeln verantworten tonntez allein es ifi:

gleichwohl beffer) mit der Anfchuldigung znrüctznhalten) bis alle Veroeismittel

auch formell in Ordnung find. Bauer) Abhandlungen aus dem Strafrecht:

und Strafprozeffe S. 208.

170) S, def. Nlittermaier) Strafverfahren Th, ll) f). 131.

171) Vgl. das Werk: Von dem Verfahren wider Eriminaloerbrecher) von

einem Mitgliede des Magifirates eu Wien) S. 139) d. 33.

172) .]. 8. [Lavi-mar nel 08x920'. ) yract. ror. crjen. [Xlll. ext-need.

33. oda-re. 5,

r_*__

i' .
.

P
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.linz-zeigt fich aber dann die Nothwendigkeit. alsbaldgdarauf Rückfiwt zu

nehmen. wenn fich herausftellt. daß diefes Subject fchon einmal in Un

rerfuchung war; denn es müffen nun die Arten hierüber requirirt werden.

welches oft längere Zeit erfordert. und wenn der Angefeijuldigte verhaftet

wird. fo [ft es ein großer Mißftand. denfelben. ohne daß ein Zug an

feiner Unterfuehung gefrhieht. figen zu [affen. bis die Voracten alle bei

fammen "(3) find. .. .

9) Nicht minder empfiehlt fich. im Hinblick auf den Wunfci) der

Abkürzung. derGebrauch. die in Verdacht gejtellten Perfonen gleieh von

Anfang zu befragen. wo fie fich.zu der Zeit. als das Verbrechen gefche

ben ift. aufgehalten haben. Will der Befragte hierauf fofort zum

Geftändniß fehreiten. fo ift es um fo beffer. denn er wurde in keiner

Weife dazu gendthigtz will er fich aber auf den Beweis des Alibi174)

einlaffen. fo kann er zur Angabe der Zeugen. die dieß erheirten follen.

veranlaßt werden. und lehtere vernimmt man ohne Verzug. damit auch

der Entfehuldigungsbeweis ein Fundament erhalte. Macht der Verhdrte

eine Andeutung. die auf Geifteskrankheit oder Trunkenheit zur

Zeit der That hinweift. fo weire er auch hierüber zur Namhaftmamung

der Zeugen anzuhaltenz denn befonders in erftererl7k) Beziehung ift es

gewöhnlich fehr mühfam und zeitraubendmi). eine juriftifche Gewißheit

vorzubereiten.

10) Schreitet eine verdächtige Perfon gleich im fummarifchen Ver

höreauf die Frage. ob fie etwas von der That wiffe177). zum Ge

ftändniff e. fo verfteht es fich von felbft. daß der unterfuwungsriwter

fo viel. als er nach Lage der Arten fchon begründet findet. zur weiteren

Beantwortung vorhalten muß; er glaube aber nicht. daß er jetzt fchon

berufen fei. die Unterfuchung zu beendigenz es muß vielmehr der äußere

Beweis nun dos) eben fo gut. wenn auch vielleicht minder weitleiufig.

verificirt werden. als wenn kein Gefteindniß vorhanden wäre. Gerade

das ifteine der fehonfien Pflichten des Jnquirenten. die Glaubwürdigkeit

eines GefiandniffeeU") zu prüfen und in das gehörige Licht zu fehen.

Mit der erften Angabe. die ein Gefieindniß enthalt. ifi daher die Vor

173) Marl kann diefelben* hauptfärltlicl) bei Auflagen wegen Diebjtables

Blair?! edntbehren. weil hier der dritte Rückfall ein ganz eigenes 3611W cloliocj

eg n et.

174) Mittermaier. Lehre vom Veweife im Strafproz. S. 155. 156.

v. Iag emann. Handbuch der unterfueljungskunde Bd. l. S. 401.

175) Mende. Handbuch dergerichtlirhen Medicin Th. 7]. S. 125 fig.

Roller. in Sehneider's Annalen der Staatsarzneikunde Bd. lll. S. 417.

' 176) Es müffen oft mehr Zeugen darüber vernomrnen werden. als über:

?Leg T2b5a2t felbft. Zettfchrift für teutfrhes Strafverfahren Bd. l1'. S.

177) Ueber die erfte Verhdrsfrage vgl. Abeg g. im Archiv des Criminal

reehtes Jahrgang 1841. Abb. All. und Puehta. im n. Archiv des-Crimi

nalreGtes Bd. l7. Abh. ML.

178) Mittermeier. Lehre vom Veweife F. 31-34. Abegg. Lehrb.

hßs-Crtminalproz. s. 107-110. Müller. Lehrb. des Cciminalproz. g. 101.

..
eden*

..i--'
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unterfucitung nur in dem Falle) wenn die Thatbefiandsbeweife 174') gehö

rig erhoben find) abzufmließen) und erft in der Hauptnnterfuchung geht

man zur grundlicheren Erörterung aller Fragen des Thatbefiandes und der

Thäterfcltaft mit dem Gefiändigen über. Eine erfchöpfende Herftellung

des Beweifes ift auch um deßwillen von der Vorfimt geboten) weil ni>)t

felten ein-Jnculpat mit halben Geftändniffen nur) um defto fchneller von

der Sache zu kommen) herausruckt) und dann doch die Lücken anderweit

ergänzt werden muffen) oder auch fpäter feine Aufrichtigkeit fich gereuen

läßt) d, i. widerruftW)) wo man alsdann) wenn der Beweis durch

Zeugen nicht fchon vorbereitet war) mit um fo größerer Anfkrengung

darauf zuritckkommen 1W) muß.

11) Sind die verdächtigen Perfonen nicht gleich ausfindig zu machen)

fo tritt die Nothwendigkeit von Fahndungsmaßregeln ein) über

deren Stufenleiter und Gebrauch man fich hier auf den Artikel Fahn

dungl") beziehen kann. Schleunigkeit ift dabei als das erfte Gebot

cuizufehenz denn eine Fahndung) die in langfamen und verzagten Schrit

ten nor fich geht) ift nicht nur überflitffig und zwecklos) fondern fie dient

oft dazu) den Jnquirenten im Publicum allem Tadel und Gefpdtte aus

zufehen.

x 12) Von befonderer Wichtigkeit fur das Gelingen und Befördern

der Inquifitionszwecke ift die aus der Pearls gefanipfte Regel) in allen

Fällen von einiger Bedeutung und namentlich da) wo richterliche Augen

fcheine vorzunehmen find) die erfien Srlnitte und Vernehmungen alle

unmittelbar am Orte der Thatlsk) zu bewerkftelligen. Der Vortheil

befteht nicht nur) wie fchon erwähnt) in der größeren Sicherheit beim

ueberblicken der [oralen Verhältniffe) fondern auch darin) daß man die

Perfonen) deren Vernehmung nothwendig wird) augenblicklich vorfordern

und ohne Aufenthalt wieder entlaffen kann. Die Eriminaljufiiz darf

nie außer Augen laffen) tvelch haette Anforderungen fie an die Staatsbür

.ger fiellt und muß daher fiets darauf bedacht fein) folche Pflichterfüllungen

fo wenig als möglich drückend 1W) zu maiheti.

-

)- 179) Mittermaier a. a. D. h, 35. Krug) in Wagdorfis crimin.

Iahrb. für Sachfen Bd, l) S. 119. Stiebel) über den .Thatbefiand der

Verbrechen Ö. 223.

180) Tittmann) iiber Gefiandniß und Widerruf. Halle 1810. Henke)

Heindl), des Eriminalrecittes Bd. 19) S. 494 flg.

180a)Tittn1ann a. a. O. S. 102.

181) In diefem Werke Bd. l7) S. 197 flg.

182) v. Jagemann) Handb. der Unterfuchungskunde Vb. l) f). 116

171) Bd. 11) Nr. 96-134. Die meifien Inquirenten glauben) daß ein aus

wärtiges Gefihäft nur in folchrn Handlungen beftehen könne) wo die Anwrfen

.heit des Richters unumgänglich notbwendig ift) wie z. B. bei Infpectionen)

Vernehmungen kranker Zeugen, Vulneraten u. dgl. Allein der Inquirrnt hat

gar keinen beftimmten Ort der Verhandlung) wenn auch der feines Wohnfihes

als der regelmäßige anzufehen i|. Er hat an jedem Plage) der zu feinem

Bezirke gehdrt) ie nach urnftänden) das Recht) eine unterfumung ganz oder

theilweiie zu fiihren.

183) Zeitfehrift für teutfches Strafverfahren Bd, l) S. 28 flg.
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18) Wenn der muthmaßlicije Than-c am Orte der That fich noch

befindet. fo kann man durch ein fo fchleuniges Verfahren bald in den

Stand gefeßt fein. zu wiffen. ob proviforifche Maßregeln gegenjdefien

Perfon zu verbringen feien. und im affirmativen Falle ift es. vorausge

feht. daß die Bedingungen zum Verhafte im allgemeinen zutreffen. er

laubt. fchon in der Vorunterfuchung den VerwahrungsarreftW)

zu erkennenz ja es muß in der Regel frühzeitig zu diefem Sicherungs

mittel eines möglichen Erfolges der unterfuchung gegriffen iverden. weil

Flucht. Collufionen u. f. w. immer mehr zu beforgen fiehen. je weiter

jene vorgerückt ifi und je mehr fie die Wahrfctjeinlicijkeit einer ueberfüh

rung begründet. Bei gewiffen Verbrechensgtittungen tritt zuweilen die

Nothwendigkeit ein. eine größere Anzahl von Subjecten 195) proviforifcij

zu verhaftenlaö). welche .nur einigermaßen der Theilnahme verdächtig

fcheinen. wie z. B. bei der Tödtung im Raufhandel. beim Hochverrathe

und Aufruhre. bei der Entdeckung einer Diebes- oder Rauberbande 187)

u, dgl. m. Der hohe Grad von Gemeingefeihrlicijkeit folcher Verbrechen

rechtfertigt ausnahmsweife ein firengeres Einfchreiten; wobei jedoch auf .

der anderen Seite der Inquirent dafür zu forgen verpflichtet ift. daß ,

über die Fortdauer des Verhaftes bald ein definitiver Befchlußlo") gefaßt

werde.

14) Der lehtere Grund führt fernerhin zur Gefiattung von Con

frontationenW) im Laufe der Vorunterfucitung. welche jedoch gleiäj

falls nur als Ausnahmen zu betrachten find. Ift es namlich dem In

quirenten darum zu thun. bald Gewißheit darüber zu haben. ob eine

Perfon. gegen deren bürgerliche Freiheit empfindliaje Maßregeln genom

men find. lvirklich in fo hohem Grade verdächtig fei. daß leßtere fort

beftehen können und müffen. fo ift es fehr am Plage. die Hauptzeugen

der Anfchuldigung derfelben fofort gegenüber zu fiellen. theils damit die

Fefiigteit der Zeugen erprobt. theils damit dem Verdachtigtcn Gelegen

heit gegeben werde. von dem Grade des Beweifcs fich felbft zu überzeu

gen odper auch die Ausfagen der Zeugen. wenn er kann. fofort zu wider

legen1 0).

184) Bauer. Lebrb. des Strafprozeffes h. 75. Die franXi-:fifelte Praxis

kennt diefe Maßregel unter dem Namen: dia-tant ao ciepöt. uearger,

Manuel cies ,logos (Mn-tr. (Vario 1840.) 'LK ll. p. 281 oq.

Ö 2-138;'>)Baye.r. Strafgefehb. Th. 1]. Art. 120. Preuß. Criminalordn.

. 1 . _

186) Abegg. Lebt-b. des Criminalproz. S. 115; Henke. Handb. des

Crifminalrecljtes Bd. 1?. S. 628. genehmigen ausdrücklich eine proviforifrloe

Ha t.

. 187) Vavefifches Strafgefedbucd Tb. 1]. Art.121. Pfifter. mrrkw.

(Criminalfalle Bd. l. S. 2. Bd. 111. S. 183,

188) Ein Vefcbluß. wodurch die Wiederentlafiung oder der uebergang vom

Verwahrungs- in den Unterfucbung sarrejt ausgefprochen wird.

189) o. Jagen! ann. im Archiv des Criminalrectjtes Jahr-g, 1835. Abi).

Nr, ll. und Handbuch der untrrjucljungskunde Bd, l. F. 153-161,

190) Dieter Hauptgefiehtspunkt wird bei der (Confrontation leider fajt immer

überfehen. Mittermaier. Strafoerf. Th. ll. S. 404-405. Stiebel.

Criminawerf. S. 2047. - -

.
*
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' dabei auf eine fäuififhe Verordn. von 1770.

  

Man pflegt eine folche Gegenfiellung eine vorläufige oder furn

marifeheli") .u nennen. denn fie unterfcheidet fich von der förmliche-n

und folennen Eonfrontation dadurch. daß gewöhnlich nur eine Frage gefiellt

wird. auf welche der Zeuge das Wefentlimfie. gleichfam den Kern feiner

Wahrnehmungen. vorzuhalten hat. und dem Eonfrontaten fteht es frei.

hierauf, lediglich mit Nein zu antworten. Man behält fich fomit die

nähere Erörterung des fraglichen Thatumfiandes für die Hauptunterfuehung

vor. falls es nöthig werden follte. dort auf die Eonfrontation zurückzu

kommen. Dem Angefchuldigten kann jedoch. wenn ihm folche Zeugen

fchon einmal entfchieden vor das Angefimt getreten find. mit der Ankün

digung einer weiteren. mehr ins Einzelne gehenden Eonfrontation ofc

mehr imponirt""“) werden. als wenn diefer Act gänzlich für die Haupt

unterfuchung refervirt worden wäre.

15) Nicht minder kann unter befonderen Umftänden auch eine f um

marifche Eonfrontation der Zeugen unter fich vorgenommen

werden. wenn fie namlich durch einen auffallenden Widerfpruci) in Haupt

thatfcichen die Unterfuchung dermaßen zu verwirren drohen. daß ihr als

dann im Hauptverfahren fehwer eine beflimmte Richtung gegeben werden

könnte. Viele werden die Gegenftellung der Zeugen vor gefchehener Ye

eidigung fogar vorziehenlN). alfo in der Regel fchon bei der Vorunter

fuchung bewirken. .

Eine Eonfrontation von Mitfchuldigen muß übrigens immer für die

Specialunterfuäiung aufbehalten werden.

Nachdem in diefer Weife die Aufgabe einer Vorunterfuchung im

einzelnen Falle geldft ift. entfteht die Frage. wie der uedergang zum

zweiten Abfchnitte zu machen fei. MancheWZ) halten dafur. daß immer

noch. wie früher. einer Vertheidigung zur Abwendung einer

Haupw. refp. SpecialinquifitionLN) fiattzugeben fei. und es

f.

191) Schon in der früheren Praxis kam diefelbe vor. Denn yijttrnann,

eltern. ink. crim. (kino. 1779.) lehrt K. 827: Brei dinner fei-e oonfrontntioni

por-auto (Kolonne determine einpar- artjouiiz locunr e539 existieuant., baue] 'judo

touren, quote iuujci baut] fan eit., jlln es] ante- utiz und er beruft fich

S- auch Martin. Lehrb. des

Eriminalproz. s. 116 a. E.

191a) Vor der Confrontation fürchten fich die Inculpaten. felbfi die frech

|en. gewöhnlich am meiftemgund wenn fie fchon einmal die Fefiigkeit geroiifcr

Zeugen kennen gelernt haben. fo fuchen fie durch die verfchiedenartigfien Prote

[katienen an der wiederholten feierlichen Confrontation oorbeizukommenz ja fie

legen. wenn dieß Alles nichts hilft. oft viel lieber ein Geftandniß ab. Gegen

wiederholte Confrontationen kann der_Grund nicht geltend gemacht werden. daß

keine ueberrafchung mehr möglich feiz denn auf eine folche darf ein redlicher

Richter niemals förmlich fpeculiren.

192) v. Iagemann. im Aräiio des Eriminalrewtes Iahrg.1835. S.41.

Müller. Lehrb. des Criminalproz. d. 152. Anni. 9.

193) Bauer. Abhandlungen Bd. ll. S. 210 und 224.

194) Diefelbe konnte im älteren Rechte. abgefehen von dem Verfuche. den

Mangel eines hinreichenden Verdachtes darzuthun. auf folgende Grunde geflilht

werden: 1) 0b clefeccum jucijoia compact-urid; 2) 0b ciofcctum coryorjn EO

[iocjz 3) ab inoluctubilom cljflicultutem, ipsum oausani piano inätrueucii.
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befiehen fogar neuere Gefehc) tvelclje diefes vorfchreiben. So löblicl) aber

das Befireben iii) dem Angefchuldigten möglirhfien Spielraum zur Ab

wehr drohender Strafgefeßübel zu verfchaffen) fo muß doch wohl ein der.

artiges Hilfsmittel als unzweckmeißig befeitigt werden. Es darf fo

genannt werden) weil der Fürfprecljer) der eine Defenfion in diefem Sta:

dium bearbeitet) doch keinenfalls im Stande ifi) etwasErfcijöpfendes und

Sachgemäßes zu liefern) weil ihm unter keiner Bedingung_ Einficht der

Arten erlaubt werden kann und zwar lehteres darum nicht) weil die Er

gebnifie einer Vorunterfuchung fait durchgängig nur in Andeutungen und

rtnentwickelten Beweifen beruhen) deren Wirkung leicht vereitelt wäre)

wenn es dem Verfolgten möglich gemacht wurde) verfieckte Operationen

dagegen zu unternehmen. Selbft in Frankreich) wo die bürgerliche Frei

heit fo hoch gehalten wird) findet am Schlujfe des Infiructionsverfahrens

keine 195) Defenfion fiatt.

Zudem ift aber noch zu bemerken) daß die Vor -,und Hauptunter

furhung nicht fo beftimmt und nothwendig gefchieden werden können) wie

ehedem die General- und Specialunterfuckjung) weil man nicht mehr)

wie zur Zeit) als diefe Trennung üblich war) von jedem Verhöre mit

dem muthmaßlichen Thaler) von Recognitionen und Eonfrontationen ab

firahirt) vielmehr Alles) was zur vorläufigen Altfkleirung der Sache

dient) zu erjchöpfen fucht) damit für die Hauptunterfucijung als wefent

liajer Befiandtheil nur noch die Verarbeitung des durch die Ausfagen der

Zeugen) fo wie der Angefchuldigten) gegebenen Stoffes übrig bleibe. Die

Grenzlinie) welche früher eingehalten wurde) ifi alfo im neueren Verfah

ren fchon überfcljritten) wenn die Vorunterfucljung zum Abfchlufie kommt)

und es tvürde eine Defenfion in keiner Weife ihren Ztoeck erreichen) zu

mal die Hauptunterlucijung nicht mehr die nachtheiligen Folgen für

die bürgerliche Ehre19u) hat) wie fie die Specialunterfuchung hatte.

Gleichwohl wäre fehr zu tvünfchen) daß zur Hauptunterfueijung

lioelirnor ac] (Duty-oe, pre-st. rer. rer-irn. karte ll). qui-eat. 07. ob..

3. 10.

195) dur-ergo!, Wanne] (Lea Inge. Minen'. (kai-ia 1840,) Polos ll.

(Lira . 16.
l1196) Bauer) a. a. O. S. 225) äußert fich hierüber for Ifi nun diefe

Kränkung der Ehre (durch Einleitung einer Hauptunterfuehung) keineswegs

als wirkliche Ehrlofigkeit) wofür fie wohl in früheren Zeiten gehalten

wurde) zu betrachten) fo iii doch mit der Erkenntniß des hierin liegenden Irr

thums der ungünfiige Einfluß jenes Zufiaitdes auf die öffentliche Meinung um

fo weniger verfchwunden) da mit zunehmender Culture das Ehrgefühl und die

Schüßung der perfbnlichen Freiheit fehr gefteigert und die Folgen der aus dern

Anjthuldigungsfiande entfpringenden Krankung der Ehre noch nachtheiliger ge

worden find. - Darauf iii jedoch zu erwiederu) daß) wenn die bürgerliche Ehre

gefährdet erfcheint) der Grund nicht in der Einleitung der Hauptunterfuchrrng)

fondern in der fehlerhaften Einrichtung des ganzen Verfahrens

zu finden fei) weil das Publicurn) bei dem Ineinanderfließen der Vor- und

Hauptuntcrfucljungshandlungen nicht mehr diefe von jenen zu unterfcheiben ver

mag) folches vielmehr nur durch ein öffentliches Srhlußverfahren)

Balzer 13er Angefchuldigte förmlich in Anklageftand verjeht wurde) zu errei

en w re.
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nicht ohne ein Decret übergegangen werden dürfte) welches dariiber

Rechenfcljaft gibt x. _

o) ob der Thatbefiand eines Verbrechens wahrfcljeinlich ge

macht oder zur Gewißheit erhoben fei)

b) ob hinreichender Verdacht gegen eine beftirnmte Per

fon fich ergeben habe) um diefelbe in Anfchuldigungsftand zu

verfehen"7)

*Nicht fowohl als eine Garantie für die Unfchuld gegen willkürliÖes

Verfahren wäre ein folrhes Erkenntniß erforderlich) fondern auch) abge-zk

fehen von Willkür) wegen der darin liegenden Nöthigung des Richters) '

,e a(niit fiä) felbft gehörig zu Rache zu gehen) ehe er einen entfcheidenden Schritt

"weiter thut. Aus Erfahrung weiß man) daß ein Beamter) wenn er

auch im Inneren zu einem befiimmten Entfchlujfe fich berechtigt glaubt)

oft zu einem ganz anderen Refultate gelangt) fobald er die Feder zur

Hand nimmt und die Grunde des Für und Wider einander gegeniiber

fiellt.

Ob der unterfucljungsricljter felbft oder der in der Hauptfaehe com

petence Gerichtshof diefen Ausfprucl) zu thun habe UM)) mag hier dahin

gefiellt bleiben) da es mit der organifcljen Einrichtung) mit der Qualifi

cation der Beamten u. dgl. m. zufammenhangt) ob man den lehteren

ein folcljes Gefcheift anvertrauen könnte oder nicht. Obige Frage oil u)

fehr eine fehr genaue Kenntniß vom Wefen des Strafreajtes voraust

_denn man muß nicht nur die unterfcheidenden Merkmale der Verbrechens

gattungen unter fich) fondern auch die Kriterien des einzelnen199) That

befiandes [ters fo klar irberfchauen können) daß man einer Verwechslung

nicht unterliegt. Was dagegen zu Frage b) den Grad des vorliegenden

Verdachtes und Beweifes anbelangt) fo ift es nicht wohl möglich) fefte

Regeln aufzufiellenWo)) wie weit diefer gehen möffe) um Hauptunter

fucijung darauf einleiten zu können. Im allgemeinen ifi anzunehmen)

daß letztere begründet fei) fobald wenigfiens ein nahes Indi

ciumWl) gehörig bewiefen erfcheint. Das Meifte bleibt hier alfo dem

Ermeffen des Riäners anheimgeflellt.

Daß ein Subject durch diefen uebergang zur Specialunterfurljung

immerhin für verdächtig erklärt wird) verfieht fich zwar von felbft; allein

es ift damit nicht gefagt) daß daffelbe nicht im Stande [ein follte) den

Verdacht gänzlich von fich abzuwälzen) ja es befteht die Aufgabe der

197) Henke) Handb. des Cciminatreeljtes Bd. 17) z. 134. Mitter

maier) Strafverf. Th. ll) s. 139.

_ 198) Bauer) a. a. O. S. 227) entfcheidet fich fiir das leßtere) und zwar

aus höchft ehrenwerthen Griinden) die jedoch mehr auf fehr fpeciellcn) als allge

meinen Erfahrungen beruhen dürften. .

199) Abegg) Lehrbuch der Strafrecbtsivijfenfchaft S. 102) itellt die fehr

beaehtrnowerthe Abfiufung von allgemeinem) befondcrem und einzel

nem Thatbefiande auf,

200) Das baver'fche Strafgefehbucb Th, ll. r

201) Im Sinne der p. (31.-O. Art. 6) 11) 218) ein redlicher argwohn.

S. auch Zacharia) Grundlinien des Criminalproz. F. 153.)

'i'
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Hauptunterfucirung gerade eben fowohl darin) die unfchuld der Angeklagten)

wenn irgend Momente dafiir fprechen) in vollkommene Klarheit zu

_ feizen202)) als auch den Schuldbetveis herzuftellen. Wenn für die un

fchuld fo viel Indicien) wie für die Schuld am Ende der Vorunter

fuchung fprechen) fo kann deßwegen von weiterer Unterfumuttg gleichwohl

nicht abfirahirt werden) fondern es mgß fich der Inquirent bemühen) ein

Uebergewicht fur das Eine oder fur das Andere ausfindig zu machen. Lie

gen hingegen am Scinuffe der Vorunterfumung enrfcljieden fieirkere Wahr

fcljeiitlicifkeitsgründe für die Unfchuld) als für die 'Schuld vor) fo muß

eine Niederfcijlctgung des Verfahrens verfitgt werden) es mußte denn Aus

ficht vorhanden fein) gerade durch das Specialverhör ein befferes Lian

Über die Thatfrtcfjen herbeizufuhren) wie z. B. wenn die Errulpation auf

dem Vor-fchühen eines gefiörten Bewußtfeins) einer Nothwehr u. dgl.

beruht. Im Sinne des Inquifitionspriitcipes darf der Utiterfuciruitgs

richter gar nicht fein Gefrhcift einfiellen 203)) fo lange er noch eine Mög

lichkeit vor Augen hat) die Wahrheit evidence.: herauszufiellen) und es

muß diefer Grundfab irn Ganzen fiir den Angefcljrtldigten als vortheil

haft erkannt wer-SY) weil dadurch eine Garantie gegeben ifi)“daß man

ihn nicht ohne" eitercs) mit einem unaufgcklrirten Verderchte- behaftet)

entlaffen kann; _und fei das Beftehen weitlriufiger Detailvereöre noch fo

lcifiig) fo ifi doch) fobald einmal ein Verdacht in der Vorunterfuchung

actenmaßig wurde) eine Unannehmlichkeit in Folge der 'anderen unver

lneidlichJm)) wenn man es bei einer Hetlbheit nialt betvenden laffen will.

Da alfo heutzutage nicht nur die nachrheiligen Folgen für die bürgerliche

202) Diefer Grundfalz i| fchon anerkannt von (Larpuoe, praot. rar,

crim. karo ]l. quaaat. l.])(. nr. 38. 40.; 'knntum eniur ost. j'ai-or (le

fone-rionio an Lernorte-trina, ut. 0b trum cluuncloqua t1 roguiio juris

kjgorooi quonci proceosum tececiera iioceut. S. auch Tittmann) Hand

buch der Strafrerhtstv. Bd. lil) S. 153) und Martin) Lehrbuch des Eri

minalprozeffes) 4. Ausg.) tvrlcifrr S. 18 fagt: Man itberfehe nicht) daß das_

Gemeinwohl die Sichrrfirllung der Unfchuld gegen unverdientc* Strafen

eben fo kategorifcl) for-dere. als die mbglichfie Gewißheit) daß kein berichtet?

Verbrechen der verdienten Veftrafung entgehe.

203) iilntcbaauß, (io criuiinibug bid. echt-ill, ')*it. 17_ Cup. 1. nr. 4,

glaubt fogar. im Anklageprozefje du fe der Richter) ei (la rauen uoncluni [jquuut,

nach dem Sehlufic der eontradictorifcleen Verhandlung noch weitere Erhebungen

veranfialten. _

204) Thbricht ware es) leugnen zu wollen) daß das Schictfal) als math

maßlicher Verbrecher behandelt zu tverden) an und fiir fich fchon fo hart ifr)

und raß dem linfehuldigen alle erdenkliche Genugthuctng keine volle Entfchcidi

gung dafur geben kann; allein wer die Möglichkeit folcher Mißgtifie abfchneidcn

wollte) mußte jede Einleitung einer untrrfucljung) ausgenommen der durch

Selbfianllage veranlaßten) verbieten) weil es kein Beweismittel in der Welt

gibt) welches vollkommen untruglich wart und felbft von falfmen Gefiandnifien

Btifpiele genug vorliegen. Der Untcrfucljungstichter geht von dem Gefechte

punktr der Wahrfchrinliehkeit aus) und wollte man von ihm verlangen)

daß er) fo wie der Spruchrichtrr) feine Verfügungen nur auf Getvißlftit baue)

fo wurde man die unmdgliwkcit verlangen) daß er aus der erftrn Anzeige eines

Verbrechens gleich eine fefie juriftiiclee ueberzeugung abfirahire. Vgl. Müller)

Lehrbuch des Eriminalprozcffes 9'. 96 a. E.

7. 3].
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Ehre durch den uebergang zur Hauptunterfucljung nicht mehr hervorgeru

fen werden7 fondern im Gegcntheile für den unfchuldig Verdächtigten

dadurch ein erwunfciyter Weg zur gänzlichen Reinigung auge-bahnt ift7 fo

braucht man auch nicht mehr fo fcrupulös wie fonfi bei dem darüber

erkennenden Befcbluffe zu fein7 und wenn ein Inculpat fich ohne irgend

einen rechtlichen Grund verfolgt g ubt7 f0 fieht ihm jederzeit die Ve

f chwerde an den vorgefebten G tebof offen7 welcher dann7 auf Er

hebung der Arten mit Bericht7 der Willkur7 wo fie wirklich erkannt

wurde7 Einhalt gebieten kann. Es muß zu dem Ende ohne Zweifel auch

.jenes Erkenntniß mit Entfcheidungsgründen dem Angefchuldigten förmlich

verkündet und7 wenn er es wiinfcht7 in Abfchrift mitgetheilt, werden.

Sobald die Vorunterfuchicng gefchloffen ift7 tritt eine neue Thätig

keit des Inquirenten cin7 tvelche7 je nachdem Geftändniffe erfolgen oder

nici)t29“)7 eine geringere oder größere als in jenem Stadium fein wird.

ll. Die wefentlichfie Aufgabe der Hauptunterfuchung be

fieht in Folgendem:

a. Hat der Verdacht gegen den Inculpaten fich verficirkh und liegen ob

jectiv wie fubjectiv die Vorausfehungen 206) vor7unter denen man zur Eaptur

fchreiten kann7 fo muß nun zunämfi der Unterfumungsarreft ver

hängt werden7 welches auch dann zu gef>)ehen hat7 wenn vorher Ver

wahrungsarrefi oder proviforifme Haft angeordnet tvar297). Dura) jene

Maßregcln können verfchiedeneZtvecke zu erreichen fein. Entweder kommt

es nur darauf an7 die Entweiäoung des muthmaßlichen Thäters zu ver

hindern7 wodurch eine möglichft fefie Incarcerirung bedingt wirdz oder

aber es foll nur den wahrheitswidrigen Verabredungen7 d. i. den fogen.

Eoliufionen mit Eomplicen oder anderen verdächtigen Perfonen vorgebeugt

werden 7 wobei das Exciuptaugenmerk darauf zu richten i|7 daß der Arre

fiant gehörig von der Außenwelt abgefchloffen fibtz oder endljä) will man

denfelben blos von der Fortfeßung des Verbrechens abhalten7 fo kann es

mit einer leichten Einfperrung genügenWo). /

Wtfentliher Grundfaß ift dabei überall 7 daß keine härteren Maß

regeln verhängt werden7 als fie nach der Lage der Dinge nothwcndig7 ja

.- I»

205) Durch ein von vorn herein abgelegtes umfaffendes Gefiandniß kann

eine unterfuchung uber den wichtigficn Fall innerhalb weniger .Tage zu Ende

gebracht ioerden7 zumal wenn dcr Thätcr kein Fremder ift7 und die Belege über

die Perfonalicn fonach fchnell zu befchajfen find.

206) Die obiectiven liegen in der Natur des Verbrechens und den In

terefien der Staatsgefcllfcljaft7 die fubiectiven aber in dem Charakter und den

?ebteJ-Zßumxtsxden des Inculpaten. Tittmann7 Handb. der Strafrtcbtsiv.

L07) Es iii immer ein Rlianael7 wenn in den Arten über die eingetretene

Aenderung der Arreiiart nichts gefagt wird, weil der Jnrulpat fonfi kein for

mellcs Fundament hat7 fich dariiber zu befchweren. Preuß. Eriminalordn.

s. 51. Müller7 Lehrb. des Eriminalproz. S. 453.

208) Tittmann a. a. O. h. 703. Mittermaier7 Strafverf. Th. l7

S. 362. Zachariä7 Grundlinien h. 102.
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'unausweimlich erfchknen; denn die Befchrcinkung der bürgerlichen Freiheit

ifl jietshin als AusnahmsfallA") zu betrachten.

Eben deßhalb ift es auch eine heilige Pflicht des Unterfuclntngsrirh.

ters. die Erledigung der Sache um fo mehr zu befchleunigen. als das

Scbickfal verhafteter Perfonen davon abhängt. und den Arreft auch vor dem

Abfchluffc wieder aufzuheben2l0). wenn die Anläffe dazu weggefallen find.

l3. um nun das Material zum Specialverhöre und Endurtheile

gehörig in Stand zu fchen. bedarf es zunächfi wieder einer Ver

vollfiändigung des Thatbefiandsbeweifes. Will der Thäter

darüber felbft Auskunft ertheilen. fo ift dieß freilich die befie Quellez

aber im umgekehrten Falle muß denn der Inquirent alle Beweismittel.

welche fich ergeben haben. nochmals einer Prüfung unterwerfen und in

gefehliciyer Form fefifiellenM). Es gehört dazu namentlich die Erhebung

eines motivirten Gutachtens der zu Rache gezogenen Sachverftcindigen

oder KunfiverfLändigenNL). die genaue Erforfchung über die einfchlägigen

Verhältniffe der befchädigten Perfonen. Vornahme eines riänerliäyen Augen

fchcines. oder Wiederholung' deffelben behufs nothwendig gewordener Er

gänzungen u. a. m.

(7. Fernerhin ift nun“ der ZeitpunktA") gekommen. wo alle Zeu

gen. bei denen dieß nicht fchon vorläufig gefchah. eidlich verpflich

tet2l4) werden müffen. welches zugleich Anlaß gibt. diefelben articu

lirtg") über diejenigen Punkte zu vernehmen. welche man nach der nun

angenommenen Anficht über 'die Natur des Verbrechens für erheblich er

achtet. Es leidet gar keinen Zweifel. daß diefcs Gefchäft überall das

wiunigfle im Inquifitionsprozeffe ifi. Denn es kommt ja. wenn auch

die Angefchuldigten zum Geftändniffe fchreiten. im Hinblicke auf das Ziel

der reinen Wahrheit. zunärhft auf die Ausfage derjenigen Perfonen an.

tvelcije. ohne felbft betheiligt zu fein. über den Hergang der Sache Aus

kunft geben könnenNk). Man muß daher die Zeugen jedesmal auf die

„_„..

g Criminalproz. d. 92. Henke. Handbuch des Criminalremtes Bd. k'. S. 837.

209) Namgewirfen von Martin. Lehrb. des Eriminalproz.. 4, Aufl..

h. 124. Abegg. Lrhrb. des Eriminalproz. S. 79.

210) Jrrthümlicl) meinen manche llnterfuchungsrichter. fie dürften die ein.:

mal in Arreft gezogenen Perfonen nicht ohne höhere Genehmigung wieder los

lajfen. Da es aber zur Verhaftung keiner Anfrage bedarf. fo ifi diefe gewiß

um fo weniger zur Zurücknahme derfelben erforderlich,

211) Müller. Lehrb. des Eriminalproz. h. 182. Abegg. Lehrb. des

212) ueber den unterfchied zwifmen Sach- und Kunfiverfiündigen f. v. Ia

gemann. in der Zeitfchrift für Strafverf. Bd. l. S. 356. 363. Bauer.

Abhandlungen Bd. 1]. S. 220,

213) Vgl. die oben Note 163 angeführte Abhandlung.

214) unterfiühnng verdient der hier und da gemachte Vorichlagi diefen

Act im Beifein des Angefchuldigten vorzunehmen. Martin. Lrhrb. des Cri

minalproz. h. 137. Anm. 7.

215) Stiebel. Eriminalverf. Bd. l7. Z. 2462-2465 u. 2473.

216) Weit entfernt. drin fogen. directen Beweis hiermit einen Vorzug ein

räumen zu wollen. lol( dadurch nur die Wichtigkeit des Zeugnifjes fiir allar

tige Veweife. alfo insbefondre auch zur Begründung der Indicien. angedeutet

werden.

31 *
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Wichtigkeit ihrer Stellung aufmerkfam machen Utz zu möglichfier Be,

fiinimtheit des Ausdrucken! durch die Knnfi des Verbot-es veranlafien)

theils um fie zu [charferem Nachdenken zu bringen) theils um den leider

nicht felten vorkommenden Mentalrefervationen2") entgegen zu wirken.

Rückfimtlicl) der verdächtigen Zeugen find zuverläffige Notizen über ihre

bürgerlichen und moralifmen Verhaltnifie 21ß) beizufmaffen) und auch hier

über müfien fie lvieder) infoweit es fich um nicht authentifihe Thatfaclyen)

die ihnen entgegenfiehen, handelt) einvernommen werden.

Ergeben fich neuere noch ungelöfie Widerfprfiche unter den Zeugen)

fo muß eine ConfrontationLW) oeranfialtet werden) und wenn fich

der Verdacht der Meineidigkeit auf der einen oder anderen Seite heraus

fiellt) fo ifi unoerweilt deßhalb eine befondere unterfuchung einzuleiten.

tvelme) wenn immer möglich, noch vor der unterfuchung über die Haupt

fache oder doch zugleich mit derfelben abgefclnofien und vorgelegt werden

. muß) damit die urtheilende Behörde eine firhere Anfimt über Werth und

Bedeutung einer folchen Zeugenausfage gewinnen kann.

Das Verhöc mit einem Hauptzeugen kann in der Regel nicht mit

einem Male als abgelhan betrachtet iverden) fondern muß fo oft wieder

aufgenommen werden. als durch »die Atisfagen anderer Zeugen oder durch

die Erklärungen des'Angefchuldigten neuer Stoff fich ergibt) zumal wenn

ein Capitalverbremen 220) in Frage fieht.

1). Das S pecialve rh ö r mit dem Inculpaten 221) war in der Vor

. zeit an [ehr ftrenge Formen gebunden. Es mußte der Richter vote-tft alle

Punkte. auf die es ihm anzukoinmen fehlen ) ererahiren und unter dem

Titel von InquifitionalartiZelnNL)) niedei-[chreiben. Diefelben

lvaren 'meifientheils fuggefiiver NaturWZ)) welches offenbar als eine Fort

wirkung des Anklageprincipes zu betrachten ift) d. h. der ,Inguirentj der

von Amiswegen an die Stelle des Anklagers trat) mußte alle Verdachts

grunde) die er aus den Arten entnehmen zu dürfen glaubte) dem Ange

[chuldigtenPunkt für Punkt als befiimmteVorausfeßungen verhalten 224).

 

/

217) v. Iagemann, Hantel). der gerichtl. unterfumungskunde Bd. l)

5. 490. 517. 518.

218) Stube() Criminaloerf. g. 2467.

219) v. Iagemann) Handbuch Bd. ll) Nr. 217.

220) Otichtnur im unterfumungsderfahren, fondern in allen menfmlichen

Dingen reehtferttgt fich ein untcrfchied in der Behandlung ivimtiger und minder

wichtiger Gegenitande.

22') Henke, Handbuch des (Criminalreebtrs Vol?) H. 135. Mitter

maler. Stralvckfqbken N)- ll. s. 144) 145. Alter) Handbun) des preuß.

(Crjminnlucrf. Th. ll) g. 377-386.

222) Tittinann) Heindl'. der Sti-afreehtsw. Bd. lll) S. 785. [Z 00|1

rner _ein art.. 20. (>00. Qnifiorp) Grundf. des peinl. Rechtes Bd. ll)

9. 66:). Muller) Lehrb. des Eriminalproz. d". 184.

223) S. z. B. ein "ehr fchlagendes Brifpiel bei klail, .lnäex et riefen

oor. (hing. 1717.) p. 90-102.

22x1) Die Folge war denn auch ) daß der articulirt Vernommene nun In

qnifit hieß) während er in der Geaeraluiiterfuchung blos Inculpat, Confiitut)

Arrefiat angeredet wurde.
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die dann der leßtere entweder zu bejahen oder zu oecneinenh oder als un

richtig darzufiellenx oder durch den Beweis des Gegentheiles zu entkeäf

ten hatte. Kein Wunder war es unter folchen ulnfilinden- daß man die

Specialinquifition als eine fehr empfindliche Maßregel anfah- tveil durch

diefelbe in der That von Seiten einer richterlichen Stelle ein der Ver.

Fehring in den Anklagefitmd gleichkommendes Syfiem directer Verfolgung

eingeleitet wurde, und wenn der Unfchuldsbeweis nicht völlig gelang. fo

blied es immer .tctenmäßig- daß man die Wahrheit der Anfchuldigungs

momente einmal fupponirt hatte,

Seit diefe Form jedoch von der Praris der neueren Zeig welehe die

Unvereinbarkeit einer folche-n Parteifiellung des Jnquirenten mit feiner

Pflicht. die materielle Wahrheit zu ergriinden. erkannte. verlaffen wurde

hat man fich allenthalben daran gewöhnt. das Verhor mit Inculpaten

als eine rein logifche Entwickelung der wefentliclyen Ergeb

niffe der UnterfuÖungLW) zu betrachten und mithin die Sache

nach der analhtifchen oder fynthetifchen Methode zu behandeln . je nach:

dem Gefiändniffe hinzukommen oder nicht 226)/ oder mit anderen Worten:

es loird nach der jenigen richtigeren Anfchauung des untetfnchungszwerkis

gar nichts mehr vorausgefeht. fondern nur der unverfälfchte Inhalt der

Arten in die ileinfien Theile zerlegtx nach und nach vorgehalten oder zum

Gegenfiande der Erläuterung gemacht. bis die Gewalt der Vernunft

fchliiffe fiir oder wider die Schuldhaftigkeit der inquirirten Perfonen

fiegreicl) durehdringt. Der Mittelzufiand von ungewißheit. weleher in ,

vielen Fallen zurixrkbleibtF fleht nicht der Maxime entgegen. fondern iii

blos die Folge der Unvollkontmenheit aller menfchlichen Erkenntniß.

Hieraus ergibt fich der natürliche Gang eines Specialoerhöres von

felbfi,

1) Wenn die perfönlicizen Verhaltniffe des Angefäiuldigteit

noch nicht vollftändig erörtert findF fo ifi dieß das erfte Gefchaft in der

Hauptunterfuchungh und man follte fich niemals mit den bei der fumma

rifchen Vernehmung erfragten Notizen Über Vor- und Zunameit, Alter

und Stand begnugenz denn das ift eben die lobenswerthe Richtung der

neueren Strafgefeßgebung, daß man die pfymologifciyen Momente der

That vorzugsweife ins Auge faßt, wozu denn eine gute Grundlage227)

 

225) Durch eine folche Auffaffung wird von felbft alle Foltrrung. fo

wohl die körperliche. als die geifiige, unbedingt ausgefchloffen. weil die

abgedrungenen oder adgrlocktcn Geficindnifie niemals den Werth einer fpontaueit

ueberzeugung haben können. Vgl. Zachariä. 40 Bucher vom Staate. 2. Aufl.

Vd. 17, S. 66. Leue. der Anklage: und Untcrfuehungsprozeß S. 1l9 flg.

226) Das Geiicindniß legt die Gefammtheit der fraglichen Thatfaeiren dat-z

nun muß aber auf die Entfiehnngsgefaiiwte und zwar bis zur Gedankenwerk

fiätte des Thäters zurückgegangen werden. worin das Wefen der Analofis be

fieht. Beim Mangel eines Gefiändnifies dagegen muß vor den Augen des In:

culpaten das ganze Beweisgebaude aufgeführt und fomit vom Einfachrn zum

Zufammengefeßten fortgefchritten werden. Kant nennt daher in feiner Logik

Ö. 117 die beiden Methoden die regreffirte und progrrffirtr, f

227) Zentner fagt in der Zcitfehrift fin: Strafoerf. Bd. l. S. 450:

Werden hiernach die Anforderungen an dcn unt-erfuehnngsriehter auf der einen

.7



486 Jnquifition,

 

über die Subjectioitcit-W) gehört. Ein kurzer Lebensabriß dürfte daher

niemals für iiberflüffig-Zu erachten fein. und nicht minder wird es dem

urtheileitden Richter erwünfcljt fein. über den Bildungsgrad und die Ge

müthsbefchaffenheit des Angefchuldigten Aufzeichnungen in den Arten zu

finden. Jfi' der Fall von hoher Wichtigkeit. fo kann der Unterfuchungs

richter diefem Erforderniffe am befien entfprechen. indem "er das Refultat

feiner Wahrnehmungen als ein Gefammtbild protocolliren laßt; in ge

wöhnlichen Fällen aber begnügc man fich damit. an denjenigen Stellen.

wo eine erhebliche Wahrnehmung gemacht tnurde. diefelbe kurz anzudeu

ten. oder auch am Sajluffe einer Heiupthemdlung. wie eines längeren

Verhdres. einer Confrontation u. dgl.. ein fogen. Geberdenproto

coll229) abzufaffen. ein Auskunftsmittel. welches nicht minder zur Eha

rakterifiik der Zeugen2u0) gebraucht wird. und überhaupt den Mangel

eigener Anfchauung des Gerichtshofes zu furrogiren befiimmt ift. Die

weiteren Befiandtheile des Specialoerhöres find jedoch folgende:

2) .Das Wefen der den Gegenfiand der Llnterfuchung bildenden

Handlung. alfo r Thatbeftand. wie ihn der Inquirent erhoben hat

und anfieht. dem Inculpaten vor allem zur Erklarung vor

gelegt werden 231), Da fehr häufig eine That den zweifelhaften An

fchein von verfchiedenartigen im Gefehe aufgeftellten Verbrechen hat. und

dem Inquirenten keine Entfcheidung hierüber zufleht. fo ift es in der:

gleichen Fällen von der Eventualmarime geboten. alle möglichen Anfich

ten. auf die der Spruchricijter verfallen könnte. gleichmäßig vorzuhalten.

damit derAngefchuldigte feinVertheidigungsfhfiem danach einrichten könne.

Ift die Sache von der Art. daß. wie es in manchen Ländern vorge

fchriebcn ift. ein feierliches Schlußoerhdr abgehalten werden muß. fo wird

die nähere Bezeichnung des angefchuldigten Verbrechens bis dahin aufge

fchoben.

Jedenfalls muß dem Inculpaten von vorn herein Gelegenheit gegeben

werden. über alle Thatfawen. aus denen der Thatbefiirnd zufammengefeht

ift. fich auszulaffen. und diejenigen bon der That zurürkgebliebenen Spu

ren. ivelcije mit den Sinnen wahrnehmbar und dem Richter zur Ver

fügung geftellt find. müffen deßhalb auch in Natur vorgezeigt werden.

XlllJlLlibhandl. Nr, xlx. und Bauer. Abhandl. aus dern Scrafrechte Bd. i.

Nr. .

Seite größer. fo wird auf der anderen Seite feine Stelle aber eben damit auch

ioürdiaer und verdienftooller.

228) S. hierüber befonders de Vaulr. in der kritifchen Zeitfchrift für

Rechtswiifrnfchaft des Aue-Landes von Mittermaicr und Zacharia. Bd.

229) Mittermaier. Strafoerf. Th, l. Ö. 106. o. Iagernann.

Handbuch der Unterfucijuttgskunde Bd. L. d. 586-593. Vd. ll. Nr. 299. 300.

230) Schon in der p. GDI. Art. 71 heißt es: Der Richter foll auffmer

ken. ob der zeuge inn feiner fage würd wankelmüthig und unbejtendig erfunden.

folche umbftende. und wie er den zeugen inn eufferliajen Geberde ver

merkt. zu dem Handel aufffchreibrn.

213 231) o, Iagemann a, a. O. Bd. l. 5. 377. 330. Bd.1l. Nr. 211
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welches man eine Recognition von Sachen-W) zu nennen pflegt.

Dazu find auch menfchliche Körper zu reäznen. infofern diefclben getödtet

wurdenWJ). worüber bereits oben das Nbthige gefagt wurde. Alle Ge

genficinde böslicher Entwendung. fei es durch Raub oder Diebftahl. alle

Producle einer täufchenden Entfiellung durch Fcilfmcmg oder Betrug und

alle Urkunden. tvelche zur Aufklärung über die Thatbefchaffenheit dienen.

nicht minder aber die Werkzeuge. womit die That muthmaßlicl) verübt

wurde. find dem Inculpaten vor Augen zu halten. gleichviel. ob er ge

ftanden habe oder nicht. damit er fich ausfprechen kann. ob er diefe Ge

genfiände kenne234). oder ob er es für möglich halte. daß fie zum Voll

zuge des Verbrechens gcbrauait wurden. Hat man über deren Bcfchaf

fenheit. Werth. Gewicht u. f. w. Sachberficindige einvernommen. fo

ift das Gutaäzten der lehteren ebenfalls zu eröffnen. und wenn der In

culpat Anficinde dagegen erhebt. fo ift je nach iimflcinden zur Erhebung

einer zweiten 235) Erpertife zu fehceiten.

3) Alsdann folgt der Vorhalt der eigentlichen Anfchuldigtings

gründe und des Beweifes der ThäterfGaftLZQ). Diefer Theil

des Verhöres ift der wichtig fte237). weil er zugleich das cincerfcheidende

Merkmal der Heniptunterfumung von der Voruntcrfuchcmg ifi.

Hierbei ifi es fpflicht des Inquirenten. alle Momente und Be

weismittel. welche gegen den Verfolgten zu fprechen fcheinen. zu rccapi

tuliren. damit er fich beiftimmend oder widerlegend äußern könne. Drei

Hauptregeln dürften dabei zu beobachten fein: r

u) Die Thatfeimen und Beweisgründe find fo viel als immer mög

lich ins Einzelne zu zerlegen und dann vor der Seele des Verhörten

gleichfam wieder aufzubauen. fo daß er einen vollfiändigen ueberblirk des

ganzen Ergebniffes der Unterfuchcmg gewinnen kann.

d) Es darf dabei nicht willkürlich von einem Thatumftande zum

anderen übergegangen werden. fondern es muß fich die ganze Qieihe in

ihrer naticrlichen Ordnung entwickeln.

c) Man hat alle Vorhaltungen zu vermeiden. die nicht auf

 

232) Inckermann. im Archive des Criminalrechtes Bd. x1. S. 690.

691. Mittermaier a. a. O. Th. l. S. 353.

233) Zucker-nana. a. a. O. S. 689. fcharft mit Grund ein. daß diefe

Recognition auch bei geftandigen Inrulpaten fiattfinden muß. v. Jage

mann. Handbuch Bd. ll. Nr. 132. 133.

234) v. Iagemann a. a. O. Bd. ll. Nr. 134.

235) In dirfem Stücke wird oft fo oberflächlich verfahren. daß es fehr

nothwendig erfcheint. auf die Statthaftigkeit einer wiederholten Begutach

tung. Taration u. f. w. hinzuweifen. Zumal laffen die Darnnificaten fich oft'

beigehen. den Affectionswerth einer entwendeten oder befchadigten Sache zu

Grunde zu legen. Auch find die Amtstaratoren auf Landorten bei grwiffen Ge

genfiänden gar nicht erfahren genug. daßxfie eine zuvrrlaffige Schaßung vor:

nehmen könnten. Vgl. l.. 50. pr. l). (io futtja. (47. 2.) Tittmann.

Handbuch der Strafrechtsioiffenfchaft Bd. [l. S. 424. Anni. n. Stiebel.

Crimiualverf. Bd. 17. s. 2572. Ann-i. a.

236) v. Jagemann a. a. O. Bd. 1*. Ö. 388-401.

237) Bauer. Abhandl. Bd. ll. S, 218.
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den Inhalt der Arten gegründet find. und darf Vermuthungen

und unterfiellu rigen nur unter der Bedingung nocht-liegen. daß fie

nicht den Anfchein naehgeiviefener Wirklichkeit haben. fondern als fub

jective Annahmen gelten. tvelche der Richter nach dem gewöhnlichen Laufe
der Dinge oder nach jurißilchen ConjecturalregelitNß) zu machen derech- i

tigt fein kann.

Zu a) ift es zivar eine leibliche Adficht vieler Inquirenten. die That

fachen im Zufammeirhaetge verzuhalten. damit der Inculpett mit [einem

Reproductionsoermögen um fo ficherer folgen könne. od [ich das Ereigniß

gerade fo zugetragcnhadez allein die vorhin erwähnte Regel verdient doch

den Vorzug. weil fie allein dem Richter fiehere ?inhalte-punkte zur Er

kenntniß geweihrlcifiet. Mag es auch fchwieriger fein. folchen Speciali

täten im Verhöre mit gleicher Aufmerkfamkeit und Geifiesgegenivart zu

folgen. fo muß man auf der anderen Seite bedenken. daß der Ange

fchuldigte zunamfi tierpflichtet iii. uber alle Haupt- und Nebenumficinde

der That und Theiterfchaft eine heftimmte Erklarung adzugedenLW)

und daß in Fallen. wo er fich deffen weigert. doeh mindefiens ihm Ge

leg enheit dazu gegeben worden fein muß. damit er fich nicht befchweren

könne. wenn er durch andere. außer ihm liegende Beweismittel als uber

fiihrt atigeiehen wird, Ferner bietet auch die hier empfohlene Methode

den Vortheil dar. daß man leichter wie bei allgemeinen Verhalten Ge

fieindnifie erringen kann. Einen Nebennmfiand. der im Zufammenhange

mit vielen anderen adgeleugneten Thatfeicleen in das Verhor eingefloehten

wird. möchte der Inculpat manchmal wohl zugeben und erläutern. wenn

er nicht Beforgniß 2M) hatte. daß daraus ein mitteldares Einräumen auch

der Übrigen Thatfaciyen. eben weil fie im Zufammenhange damit vorge

führt wurden. gefolgert werden könnte,

Zu b), .Die natürliche Ordnung des Verhöres befieht darin: a)

daß man die ftir die Thaterimaft fprechenden Momente und Argumente

in der Weife zur Erörterung bringt. daß die dem Verbrechen voraus

gehenden Theitfathen zuerfi. dann die dafielbe begleitenden und

238)iflon0ci1., (io praenurnpt. cenie-ct. Eta. (Colon. 1628.) Leib. l.

qunesc. 88. nr. 4. 5„ fiellt folgende unterfcheidnng auf: lneljainen alien] o3'.

fuoti, niiuel iuriä. lneiicinin (anti ert, quo iueiex (iiri-c-,itur in einen

perookucntioniß: ot rule iniiiciinn pietezet per qiieinqunin iii-ri; ineii

ciuin unterm ini-ig eat, quori herbei; niiqiiam elkoctnm: er quoei qnieiem

ciirigit in einen quetoetionis linda-inne: qnoticiam nero eat., quorl una.

com aiiiz aclminicuiis inzti-nit iueiicam in einen coniiemnntiania.

239) Oefierr. Gefetzb. Th. ll. h. 333. Th. l. g, 353. Bayer. Straf

gefegd. Th. ll. Art. 170. 180.

240) Lange Perioden haben iiberhaupt das gegen fich. daß fie ohne wieder

holter"- Vorfprecizen fchwer im Kopfe zu behalten find. welches um fo mehr der

Fall fein muß. wenn derjenige. der fie anhdrt. nicht ganz unbefangen. ja fogar

oft erfehrocken und verwirrt iii. Darum verdient auch Bauer Beifall. wenn

er in feiner Anleitung zur Criminalpraris (Göttingen 1837). Ö. 9. fagt: Kein

Fehler ift in den gerichtlichen Vorträgen gewöhnlicher. als der einer widerlichrn

Weitfchweifiakeit. - wiihrend nur ein gedraugter Vortrag die Aufmerkfam;

keit unterhalten und die Deutlichkeit befördern kann.
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endlich die nachfolgenden-U) zur Sprache kommen und zwar ohne

Unterfchied. ob der Inculpat aufrichtig zu Werke gehe oder nicht. Die

Zeitfolge gibt immer die ficherfie Richtfihnur an die Hand und garantie(

zugleia). daß man nicht einzelne llmfirinde uberfelte, wie dieß fo leicht

gefchiehtz wenn man beliebige Theile des Thäterfmctftsbetveifes losreißt.

Erft dann. wenn die ganze Reihe der bekannt gewordenen factifchen Ver

hältnifle chronologifel) dui-chgenommen ift. kann es erlaubt-ga fogar rath

fam fein. Einzelnheiten herauszuheben und zum Gegenfiande eines befon

deren Verhbres zu machem wie z. B. über die Mitwirkung anderer Per

fonen zur That, über den Gebrauch von Inftrumenten. über die bei der

Thawerubung bekämpften Hinderniffe u. dgl.

t?) Wenn übrigens das Thatfächlicize der Anklage hinreichend be

fprochen iii. daß der Inquirent fich einigermaßen dariiber ins Klare gefeht

[icht. f0 muß er auf die Thatfachen eingehen. welche der Inculpat zu

feiner EntfchuldigungWN) anzuführen vermag. Diefelven werden

[ich meifientheils fchon aus der Vorunterfuwung ergeben; wenn fie aber

dort noch nieht mit der erforderlichen Genauigkeit ausgemittelt find. muß

man es fich zur befonderen Angelegenheit machen. in der Hauptunter

fuchung Alles. was zur OFZildt-rung gereichen kann. bis auf die letzten

Gründe zu verfolgen und auch folche Zeugen abzuhören- denen der In

culpat nur eine muthmaßliche Kenntniß zutraut. damit kein Mittel un

verfurirt bleibe. dem im Jnquifitionsprozcffe gemeiniglieh ganz unberathe

nen243) Angefchuldigten zur Verbefferung feiner Lage zu verhelfen. So

ift auch jedes Ergebniß der zum Entfchul ' ungsbeweife gemachten Ec

hebungen jenem wieder vorzuhalten 244)- dam er. wenn er dazu im Standex

ifiF auf weitere Behelfe fich berufen kann,

ze) Endlich liegt es dem Unterfucbungsriwter ob- mit dem Tbiiter

uber feine Willensbefehaffenheit245) fich umfieindliä) zu befprechen.

Das Verhör Über den öniruus darf wohl in der Regel als die frhwierigfiel

Aufgabe betrachtet werden und es wird eben deßhalb auch am meifien

vernaehläffigt. Man muß zu erfahren fliehen, wie der Entfänuß zur

 

. 241) Feuerbach. Lehrbuch d. 347, Das bfterr. Gefeßburh Th. l

8. 353, leie- f., fiellt eine andere Regel auf. namlich die. daß von den fchwa

cheren zu den itärkeren Anzeigungen und Veweismitteln fortgefwritten werde.

Dieß magaber wohl nur auf den dureh Indicirn zu uberweif-:nden Inculpaten

anzuwenden fein. und auch hier dürfte die oben angegebene OHM-thode eher zur

Gewiffensriibrung fiihren. weil fie dem Schuldigen fein Verhalten bei der .That

*in hiftorifcher Steigerung vor die Seele bringt.

242) S. Mieterin aier7 Strafoerf. Th. ll, d. 14() a. Eq wo ezanzF

richtig bemerkt wirde daß eine erhebliche Einrede. wie z. B. der ?roch-nehm

oft ein folcher? Gewrht hat. daß fie. mit Hintanfeguitg der Anfchuldigunge

rnomente. wie ein Pcaiudicialpunkt erörtert werden muß.

243) Dieß gilt verzuglitl) von Verhafteten.

244) v. Iagemannz Handbuch Bd. l. Ö. 402 -407. Bd. [l7 Nr. 222

227.

245) Mittermaier a. a. O. Th. ll. S.148. v. Jagemann a, a.

O. Bd. lz s. 408-418. Bd. ll, Nr. 228-234.
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:That entftanden24") und gereift ifl'. Darüber geben zwar die we

 

nigfien Jnculpaten) wenn fie auch fonft Alles eingefiehen) aufrichtige

Auskunft; denn fie fühlen fehr wohl) daß fie durch die Einräumung

einer Prämeditation) zumal bei Tödtungen) ihre Strafwürdigkeit ver

mehren; aber auch dann bleibt bei Verbrechen gegen die Perfonen das

Verhältniß) in tvelchem der Thäter zu dem Verlehten oder Befchädigten

fieht) eine reiche Quelle zur Aufklärung. Alsdann befaßt man fich wei

ter mit der Erforfcinlng der inneren Vorgänge des Thäters in den neith

fien Momenten vor der That und bei der Begehung felbfi247).

Begreiflicherweife kann diefes nur bei Gefiändigen mit einigem Erfolge

verfucht werden) tvährend man bei Nichtgefiändigen fich darauf befchrän

ken muß) diejenigen Unterfiellungetr vorzuhalten) weluje aus dem Zufam

mentreffen der Umfiände gerechtfertigt erfcheiiten. Bei der Erforfchung

diefer Periode der Willensbcftiztiffenheit kommt es nicht fowohl darauf an)

fefizufiellen) was der Thäter überhaupt beabfiäjtigt habe) als auch inwie

weit er insbefondre auf den Erfolg ausging) wie er nach der That fich

darftellteLW). Diefes ift bei Tödtungen und Verwundungen im

Raufhandel vor-nämlich von großer Wichtigkeit) indem es hier nicht ge

nügt) zu wiffen) wer zugefchlagen hat) fondern auch davon viel abhängt)

zu ermitteln) tver von mehreren Verletzungen jede einzelne beigebracht hat

und wie diefelben auf einander folgten249). Bei anderen Verbrechen)

wo eine zufammengefehte Abficht obwaltet) ifi diefelbe möglichfi genau

atiseinanderzufehen) wie z. B. bei der Anklage des Raubes die Frage)

ob der Angreifer zunächfi auf die Freiheit und das Leben) oder auf

das EigenthuinLW) der Perfon ausging) und bei dem Dienfieidbrume

eines Reamers die Frage) ob er im Augenblicke der Utiterfmlagrtng nur

eine verbotene Bereicherung im Auge hatte) oder fich auch feines Eid

fchwures bewußt war.

Zu c). Es beruht auf dem oben entwickelten Principe der mate

riellen Wahrheit) daß dem Inquifitett keine anderen Thatfacijen) als die

gerichtskundig gewordenen vorgelegt werden; denn er foll ja nicht

mit VerfolgungseiferW) infianziirt) fondern es foll ihm nur planmäßig

246) Vgl. vorzüglich Abegg) Lehrb. der Strafrechtsw. Ö. 83) 84. Es

gehört nämlich in dirß Bereich der unterfuchung niht nur der rechtswidrige

dVorTh an fich) fondern auch die entfernter zurückliegende Abficht) das Motiv

er hat.

247) Feuerbach) actenmäßige Darfiellung merkw, Verbrechen (Gießen

ZT28)) Bd. l) S. 95) 96. Steltzer) über den Willen (Leipzig 1817)) S.

fig

248) Hierher gehört die ideale Concurrenz zweier Thaten) wovon die eine'

zum Dolus. die andere zur Eulpa zuzurechnen ifi (früher culpa i101() (leder-tui

nutu oder (lolug inelirectua). Bauer) Lehrb. des Strafrechtes) 2. Aufl. (Göt

tingen 1833)) h. 63.

249) Kauffma nn) Archiv des Crimiualrecljtrs Iahrg. 1837) Abh. Nr.

l7. Feuerbach) Lehrbuch des peinl. Rechtes) 13. Ausg.) d. 22.6.

250) Martin) Lehr-b. des Eriminalrerhtes) 2. Ausg. (Heidelberg 1839))

K. 304) Anni. 2.

251) Es handelt fich nicht darum) wie man leider fo oft von Beamten

hört) etwas gegen den Verdächtigen herauszubringen) es foll vielmehr
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eröffnet werden) was dieunterfurhung gegen' ihn- ergeben hat. Dieß fuhrt

auf die Lehre von der gefehmeißigen Fragefiellung zurück) worüber bereits

an einem anderen Orte-N) das Nöthige gefagt ift. Daß übrigens der

Vorhalt von nahe liegenden Schlußziehungen aus dem Zugeftandenen

fowohl als Nichtzugefiandenen erlaubt fein müffe) geht fchon daraus

hervor) daß in diefer Prozeßart eine förmliche Anklage mangelt und

mithin auf anderem Wege der Angefehuldigte von den ihm mbalimerweife

bevorfiehenden Folgen des Verfahrens in Kenntniß gefeht253) werden

muß. Wollte man diefe Arc von Vorhalten fehlechthin ausfchließen) fo

könnte der Inquifit oft durch ein Refultat irberrafckyt werden) gegen wel

ches er) wenn er es geahnt hätte) ein weit forgfälcigeres Vertheidigungs

fhftem eingehalten hatte.

D, Die Widerfpruche) in welchen der Angefehuldigte mit den

Zeugen oder mit den Mitangefmuldigten verharrt) muß der Inquirent)

fo viel in feiner Macht fieht) zu heben fuchen) weil fie die Nothwendig

keit mit fich bringen) daß einer oder der andere Theil von der Wahrheit

abgewichen fei) auf deren reine Darftellung das ganze richterliche Befire

ben ausgeht. Schon in den älteren Zeiten hielt man jedoch die Con

f rontationLW) für das letzte MittelW-i) und wendete fie daher_ nicht ,

eher an) bis alle Verfume der Berichtigung im Einzelverhöre gefcheitert waren.

Man glaube nicht) daß diefer Grundfah durch die oben erörterte

fummarifche Eonfrontation im wefentlichen aufgegeben worden fei. Diefe

hat vielmehr den Hauptzweck) die verdächtigen Perfonen von dem Vor

hand enf ein von Zeugen) die nothigenfalls zur Ueberfiihrung dienen

konnten) zu überzeugen) und man geht dabeinoch nicht in die De

eailerbrterung ein; es ift alfo mehr eine Andeutung der vorhandenen Be

weismittel) als eine contradictorifche Beweisführung) welches den Ruhen

verfchaffen kann) daß der Angefchuldigte nachher in der Hauptunterfuwung

alle Thatfachen) die nun doch einmal durch die Zeugen hergefiellt werden

können) lieber zugibt) um feine peinliche Lage abzutürzen.

In der feierlichen Eonfrontation behält es jedoch nicht wie dort bei

einer Rede und Gegenrede fein Bewenden) fondern es werden von dem

Richter uber jeden .Hrmpt- und Nebenumftand der That förmliche

" Fragen gefreut) auf die zuerfi der behauptende Theil) dann der vernei

nendeWo) zu antworten hat) ohne daß man fich mit allgemeinen Erklä

rungen begnugt.

lediglich hergeiiellt werden) ob der erhobene Verdacht rechtlichen Grund

habe) oder nieht, Muller) Lehrb. der Criminalvroz. S. 143.

252) S. diefes Werk Bd. U7) S. 324-332.

253) [Loeb-ner ae] Cary-ou., peace. rar. alien. years. lil. nennst.

(Milli. 0118er?, 1. 2. nr. 3.

254) Ausführlicher ift hierüber zwar fchon in diefem Werke Bd. lil) S.

1-16) gehandelt; allein es fcheint doch unumgänglich) hier noch Einiges) behufs

der Einrrihung der dort aufgrftellten Grundfläche in .e Lehre von der Haupt

nnterfuehuna ) naehzutragen.

255) Car-pro', peace. rer. criin. ka!: j". qunest. (A7. nr. 77,

(Z456) Confcontant und Confrontat. - Stübel) Criminalverf. Bd. 1'- -

Ö. 2 i).
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B!

 

Selten verfehlt diefer_ Gerichtseict feinen tiefen Eindruck auf den

leugnenden Inqulfiten2ö7)7 und wenn er aua) nicht zum" Geftändnifie

fibergeht, fo drückt er doeh meifientheils in feinem Benehmen eine nie:

. dergefwlagene Gemüthsfiimmung aus, die7 wenn fie im Geberdenproto

rolle gehörig befchrieben wirdF ebenfalls einen Beitrag zu den Anzeigungen

liefern kann. Dagegen ift die Zuinuthung einer fo ausführlichen Be

fprechung mit einem der Wahrheit tviderfirebenden Subjecte) zumal wenn

daffelbe zu rohen Air-ehrlichen geneigt ifi) eine .der härtefien Staatsbürger

pflimten) weßhalb ein fparfamer Gebrauch davon gemacht werden_muß.

ueberhaupt liefert aber die Anordnung einer folennen Confronmtion den

Beweis) daß der Inquirent die .Hoffnung der logifwen Ueberführung

durch kunfigerewre VerhÖreUZ) für erfriwpfc anfieht) und es ift deßhalb

ein fo felrener Fall) daß nach der Eonfrontation im Specialverhbre noch

Gefiandniffe erfolgen. Man lvird es daher als erfahrener Beamter immer

vorziehen, den Jnquifiten und Zeugen die Erklärungen und Gegenerklä

rungen mehrmals einzeln vorzuhalten, um wo möglich ohne Gegenfiellnng

eine Uebereinfiimmung herbeizuführen 25').

Die Gegenfiellung von MitfehuldigenWo) unterliegt) wie fich aus

dern eben Gefagten ergeben roird) weit weniger Bedenklirhkeiten und fie

kann auch zu wiederholten Malen angeordnet werden, fo oft ein Inqui

fit gegen den .inderen irgend etwas Neues verbringe) lveil durch fie beide

Theile leicht zur felbfibergeffenden Leidenfchafc getrieben ioerden) in weleher

fie mit Anfehuldigungen und Gefiändnifien herausrucken) die fie fonfi nicht

leicht von fich gegeben hätten.

Ueber die Gegenfiellung der Zeugen unter fichWl) foll hier) da die

practifciyen Grundfiilze in diefer Beziehung fchon angeführt wurdenx nur
i noch bemerkt werden) daß diefelbe fo lange als es nur immer gefcheben

kann) zivifchen Perfonen) die bereits gefchworen haben) vermiedenWL)

werden follte) nnd wenn man beiden Theilen jedem allein die Gefahr

einer Linklage wegen Meineides gehörig ans Herz legt) fo wird es ge

wöhnlich gelingen) fie) wenn nicht zum Widerrufe) doch zu einer ver

mittelnden Auslage zu bewegen) neben welcher die anderfeicige ohne

Confrontation befiehen kann,

257) (Juin frono :null conßcinin menten] anche procjit. fagt Nr.38.), F

juz crirninnio 8. ECU( not. *. Stübel) Criminaloerf. Bd. l") F, L059.

258) Eine härtere Probe der Unwahrhaftigkeit kann der Thatrr natürliä;

nicht zu belieben haben) als die in der directen Befehuldigung eines lebendigen

Zeugen liegende.

259) Man kann dabei immer noch auf das Vcborfiehen einer Confron

tation hindrnten) welches, vermbge des großen Gewichtes, das ein claffifchcr

Zeuge na-:b unferen Grfegrn hat) nicht felten dazu brfiimmt) das unnühe Leng

ncn aufzugeben.

260) v. Iagemann) Handbuch der grrichtl. unterfuayungskundr Bd. ll,

Nr, 242*-244. e

261) v. Iagemann a. a, O. Bd, ]l) Nr, 275-278.

262) Schon [win banner, praxix kei'. crim. (Mick: 1562,), rat() col).

U471'. nr. 3 , diefe Grgenfiellung erfi dann vorzunehmen) si alice! Gunst-ate

"kit-ä iioquenc,
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17', Wenn man folchergefiatt Einzelner-höre und Doppelverhöre er

felydpft glaubte fo entfleht die Pflicht e die herangebildeten Arten noch:

mals genauefiens zu durchgehene um alle etwaigen Mängel und

Dunkelbeiten zu entdeckene und der Jnqrtirent kann hierin nur dann

ficher *gehene wenn er fich aus feinem Standpunkte heraus in jenen des

Spruchricietecs vecfeßtWPe welcher begreiflicleerweife keine Erörterung zu

*verfteben vermage fofern nicht die Protocolle und Regiftraturen vollflan

dige Auskunft dariiber geben. Stößt man daher auf irgend einen unauf

geklärten Punkte der für erheblich angefchen werden könntee fo ergänzt

man ihn n durch weitere Vernehmungen oder bemerkt in den Arten

die Grunde Unterlaflu11g264).*

(I. Erft nach diefer grundliaeen Erfcbopfung des Gegenfiandes fchrei

tet man zum fogen. SchlußverhöreWi). Daffelbe ift ein gewöhnlicher?

oder ein mit gewiffen Forrnlimkciten verbundenes Verhöre je nachdem die

Landesvorfaeriften lauten. Man hat nämlich hier und da den Gedanken

erfaßte daß ein folehes Verhor Gelegenheit gebee die vet-drängte Münd

lichkeit und Oeffentljciekeit des Verfahrens einigermaßen zu erfeßene weß

halb man vorfcieriebe daß dazu je zwei unbefcboltene Bürger als ftumme

Zuhörergöö) eingeladen werden follen. Im Königreiche WurttembergA")

ifi die Vorfchrift fogar noch weiter dahin ausgedehnte daß folche Be

urkundungszeugen von vorn herein bei jedem Vechörsactee der rnit dent

Inquifiten vorgenommen wirde zugegen fein muffen. Scbwerlicl) dürfte

diefe Einrichtung fonderliclee Begunfiigung verdienen. Erfcheint es auch

löbliche uberalle wo gar keine außerlicheit Garantien fur die Rethtsubttng

vorhanden finde einzelne Männer aus dem Volke zuznziehene fo ift es

doch bedenkliche mit einem folchen Auskunftsmittel fich zu begnugenWPe

263) Mittlere Lebrb, des Criminalproz. s. 158. Zachariäe Grund

linien des Criminalproz. Ö. -164,

264) Z, B. die urfaelyee warum gewiffe Zeugen undeeidigt oder mit der

Confrontation oerfchont blieben.

265) Mittermaiere Strafverfahren Th. lle S. 160e 164. v. Jage

mann a. a. O. Bd; le F. 419-425. _

266) Z. B. badifches Strafedict von 1803 Ö. 3e &17e wo diefe Leute'

urkundsperfenen genannt werden. Das kdniglicl) fäcbfifche Gefeg v. 30. Mare.

1838 Ö. i7 (bei Gr offe Criminalgefelzbuei) für das Königreich Sachfene Abth.]l

[Dresden 1838]e S. 44) hat einen ähnlichen Act eingeführte jedoeh mit Weg

lafiung der Zeugen.

267) Wiirttemb. Criminalordn. Tit.le Ö. 4, Dort heißen fie noch dem

alten Brauche gemäß Scabinen oder Schdppen. Vgl. Bolleye Antoeifung

zum Verf. in Straffachen S. 209.

268) Seltfamerweife hangt man in Württemberg immer noch an diefem

odfoleten Inftitute und will es auch dann nicht etufgeleene tvenn ein feierliches

Schlufiverfahren vor dem urtheilenden Richter: fiatuirt wiirde. Dieß zeigt der

reuidirte Entwurf einer Strafprozeßordnung für Württemberg (Stuttgart 1840)e

s. 39e 48--50e undder (Lontmiffionsbericlet hierüber von Scheurlen und

.Rapp (Stuttgart 1841)e S. 249-262. Wenn jene Hauptgarantie einmal

gegeben wirde fo find Veifißer bei den Verhdren des Infiructionsrichters gänz

lich überflüffige ja immer für die Befchleunigung der Gefchäfte nach

theilig. -
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weil die Gegner des öffentlichen Verfahrens einen Vorwand daraus ab

leiten können, daß für diefes Pcincip fo viel, alsmothtocndigj bereits

gefaiehen fei- tvahrend doch in der That nichts weiter darin liegt„ als

eine dürftigej meifientheils bedeutungslofe Formf alfo eine ganz i>wache

Krücke des inorfwen Jnquifitionskbrpers. Man muß iviffenj wie fich

foläje urkundsperfonen im Leben ausnehmen. Ein erheblicher unterfrhied

von der Corona des Volkes im öffentlichen Audienzfaale befiehr fchon

einmal darinj daß jene Leute nicht freiwillig zur Verhandlung kom

menj fondern im eigentlichen Sinne des Wortes dazu commandirt wer

den und zwar foj daß eine gewifje Anzahl von Bürgern für aufgefiellr

ift- und dann ein jederx je nachdem ihn die Reihe tei ö9)f vor dem

Unterfucljungsricljter erftheinen mußj unbekümmert um etwaige dringende

Privatgefchafte. Die nothwendige Folge iftF daß diefelben faft ohne Aus

nahme mit Widerwillen zu dem Verhöre lich einfinden und deßherlb auch

nur mit ziert-teilte: Aufmerkfamkeit oder gar mit fremdartigen Befehafti

gungen dem Verhöre anwohnen. Der Unterfuchungsricljterr lvelcher etwa

einen Hang zu übertriebene'.- Strenge und tvillkütlicher Behandlung hatt '*

wird dennorh außerhalb diefer Verhöre279) Gelegenheit dazu findenj und

die ganze Controle ifi fodann unnüß. Der Jnquifit wird aber auch folche

officielle Zeugen in der Regel nicht als feine Sauen- und Schirmherren

anfehen.

Das Wefen eines Sehlußverhbres befleht übrigens darin:

1) Daß alle früher aufgenommenen Verhörsprotocolle dem

Inquifiten nochmals vorgelefen-und die Fragen daran geknüpft

tverdenj ob er diefelben als richtig anerkenne und ob er etwas Weiteres

hinzuzufügen habe. Der Grund und Zweck einer folchen Oiecapitulation

dürfte fich unter allen UmftandenL") der Billigung zu erfreuen habenj

weil es- zumal bei längeren ilnterftichtingenf dem Angefchuldigcen nicht

leicht möglich fein wird, die ganze Verhandlung am Srhlufie noch fo

im Gedachtnifie zu haben und fo fiajer zu überfchtitten- daß er mehrs

was zu feinem Vortheile gereichen mag, verabfäumen könnte. Die Pro

wcolle find ihm zwar alle bereits vorgelefen wordenj aber jedesmal am

Ende des Verhöres und er befand fich daher in jenem Zeitpunkte wohl

269) Wo nicht befondere Srhboprn, wie in Württemberg (f. obigen Ent

rt-tlrf s. 48)- augefiellc find- werden die Mitglieder des fiadtifajen Gemeinde

rathes dazu verwendet.

270) Wie z. B. bei den Vtfuehen im Gefängnijfe und vor dem Anfange

des fdrinliehen Verhdres.

271) Mittermaier, a. a. Q. S. 160- Anni, 30, bemerkt in diefer

Beziehung: Das alte articulirte Verhbr ift noch beffeq als diefeArr von Schluß

verhdrf die weder dem Inculpatcn viel mißt, noeh die Gründlicljieit der Ent

feheidungen brfbrdert. Mit welcher Klarheit/ untfiht und Sicherheit kann am

* Ende der Affiienoerhandlungen der Riajter- tvelcher alle Auslagen frtbfi hörte

entfeheiden! allein diefer Einwurf gegen das Schlußoerhbr ift wohl nur fo zu

nehmen daß um deffen Preis das feierlithe Sehlußoerfahren vor dem Gcri ts

hofe und Volke nicht aufgegeben werden [oli. Biiebe es dagegen neben di'

Verbeffecung fortbeitehendr fo würde es mindeflens immer den Vortheil

fiehern- daß der Jnquirent fich felbjl: ins Reine felgen müßte- ob er feiner

Pflicht genügt oder noch irgend etwas genauer aufzuklären habe.
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fiets in einem fehr aufgeregten oder abgefpemnten Zuftande- wo er nicht

fo im Stande fein kanm auf jedes Wort aufzurnerken, wie folches nnn

beim Anbeginn des Schlußverhöres der Fall fein wird. Esgefchieht

auch zuweilenf daß hierbei Beriihtigimgen einzelner Ausdrücke h ja Ver

werfung ganzer Protocolle- wie z. V. durch Widerruf der Gefiändnifie

oder Abänderung einer Erklärung Über Zeugen- deren Qualitäten Intui

pat erfi fpiiter recht kennen lernte- erfolgen.

2) Wenn die Recapitulation durch Vorlefeit der Protocolle abgethan

ift- fo liegt es dem Inquirenten ob/ auch materiell den Stoff aller

Verhöre nochmals zufammenzufaffen und dem Angefwuldigten

einzelne Fragen272) dariiber vorzulegen. Der hierbei zu beobachtende

Gang ift derfelbe, der vorhin für die Verarbeitung des Unterfuwungs:

fioffes im Specialverhöre angegeben wurde. Jfi Übrigens der Thatbefiand

außer Zweifel gefeßth fo kann man deffen Beweis hier unberührt laffen.
i _ : Die Hauptfache ift die fummarifche Wiederholung der Grunde und Be

' weife der Anfchuldlgung- fo wie der Enlfchulldigung, wobei ein etwaiges

'_, Gefieindniß nochmals in Kurze zu veranlafienNI) i177 oder im Falle des

*4 Widerrufes die Angabe der Motive» auf die er gefiutzt werden foll, Auch

ifi der Inquifit ausdrücklich zu befragen. ob er noch etwas zu feiner

Entfäuildigung vorzubringen habe (p. G,-O. Art. 47). Alsdann gebt

man zu dem befiimrnten Vorhalte des Verbrechens uber- deffen der In

quifit verdächtig erfcloeintt und auch hier wird es wieder rathfermr alle

als möglich fich darfiellenden Anfichten von der Natur der That zu be

rühren , damit der Angefmuldigte in jeder Bejehung fich zu rechtfertigen

vermöge.

Nach abgehaltenem Schlußverhöre werden die Arten vorfchriftsmäßig

geheftet. paginirt, quadrangulirt u. f. w.F und das Hauptgefcheift des

Unterfumungsriwters ifi damit beendigt274).

[l. In den teutfchen Ländern herrfcht eine verfchiedene Praxis darin

wie es mit der förmliehen Vertheidigung2") des Angefchuldigten

gehalten werden muß. An manchen Orten hat der unterfumungsriwter

gleich feinerfeits die Einleitung dazu zu treffen, an anderen aber legt er

die Acten dem Gerichtshofe vor- damit diefer das Nöthige verfüge. Es

exifiiren aber auch Gefelze- welehe eine Befchreinkung der fwriftlicizen

  

272) Diefe miiffen gleichfam wie Brennpunkte alle trefentlichen Ergcbniffe

der unterfuchung fiberfichllicl) vereinigen und femit dem Inquifiten wie dem Ober

ricbtrr in Kürze veranfchaulimen- was die Procedure. bezweckt und heranegeltellt

hat. Sie haben dem Wefen nach Arhnlichkrit mit den älteren Inquifitional

artikeln. MittlerL Lehrb. des Criminalprozeffes S. 452. ,Zachariaf

Grundlinien des Eriminalproz. 9*. 162.

273) v. Iagemanm Handbuch Bd. [l7 Nr. 235,

274) Zum Theil wird noch eine förmliche Inrotulation verlangt. Preuß.

Criminalordn. d. 431. und 471,

275) Die Literatur hierüber: am vollfieindigfien bei Zachariä a. a. O.

S. 168-477. P. G.-O. Art, 47/ 88- 907 219,* Preuß. Eriminalordn.

9. 433 flg. Bayer. Strafgefeßbucl) Th. ll. Art. 141 flg.
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Vertheidigung auf folche Verbrechen) die eine empfindlichere Strafe27ö)

zur Folge haben können) enthalten) welches vom Standpunkte des Ge

rechtigieitspcinripes aus um fo mehr verworfen werden muß) als im In

quifitionsprozeffe die Lage des Angefchuldigten iiberhaupt weit nachtheili

ger als in jeder anderen Prozeßart) und mithin der Defenfion jeder

mögliche Spielraum zu gönnen ift.

ueberall) wo es nicht geradezu verboten ift) follten die Unterfucljungs

richter im Scinußverhöre die befiimmte FrageL") iii-lien) ob Inquifit

einen Vertheidiger aufftellen wolle. Freilich ift es eine nicht unbedeutende

Laft die Anwälte) fur die vielen vermdgenslofen Jnquifiten als Official

defenforen273)) die der Reihe nach von 'ilmtsivegen aufgefiellt werden) zu

arbeitenz allein fürs Erfie wiffen dieß Alle) die dem Stande fich wid

men) im voraus) und zum Anderen ifi ihre Zahl in neuerer Zeit fo

fehr angewachfen) daß die Lafi der Armenfachen279) fich fehr vertheilt.

Infoweit als die Defenfion mit dem *prozeffe felbft naher zufam

lnenhangt) muß hier zum Schluffe noch davon die Rede fein.

Von großer Erheblichkeit ifi es für den Vertheidiger) daß er die

Gerichtsacten vollfiändig lefen und mit dem Angefchuldigten fich perfon

lich benehmen könne.

1) Was die Gefiattung der Acteneinficht280) anbelangt) fo ift

es eine heilige-Pflicht des Unterfurhungsricleters) daß er dem Amvalte

nich!s vorenthalte) was als Befiandtheil derfelbeu zu betrachten ift) und

follten auch Dinge darin vorkommen) die feine Perfon empfindlich be

treffen. Die Praxis hat als Grundfalz angenommen) daß die Arten

tlichc aus der GerichtsfiuN gegeben werden) und es fcheint auch nicht

rathfam) hiervon abzugehen. Die Urfaehe ift einfach darin zu erkennen)

daß die Criminalgericlne fur die Integrität der Arten verantwort

lichN") find) weßhalb ihnen nicht zugemuthet werden kann) fie aus ihrer

Verivahrung herauszugeben. .

276) Eine badifche Verordnung läßt fie nur unter der Vorausfeßung

zu. daf) eine mehr als einjährige Freiheitczfirafe erfolgen könnte. Das dfier

reichifche Gefchbuch über Verbrechen Th. l) s. 337) feehließt jede Vertheidi

gung vor dem Erkenntniife fchlechthin aus. S. auch K. A. Weiske) Handb.

des fächf. Criminalproz, Ö. 320.

277) Die p, G-O. Art. 219 will dieß zwar dem eigenen Begehren des

'Angefchuldigten lediglich uberlaffenz aber die neuere Praris verlangt) daß er

darauf aufmerkfam gemacht werde. Abegg) Lrhrb. des Criminalproz.

S. 230. Muller) Lehrb. des Criminalpr. S. 452.

278) Scholz) in der Zeitfchr. für Strafvrrf. Bd. jll) Nr. 7171].

279) Es wäre wohl an der Zeit) daß alle Regierungen den Anwälten für

folche Arbeiten eine Entfchädigung aus der Staatscafie gaben) die mindeftcns

die Hälfte der ordinaren ?are erreichte.

280) Mittermaier) Llnleitung zur Vertheidigungskunfi) 3,Anfl. (Lande

[Zit Z826i?) lg'. 50-52. Scholz a. a. O. S. 448-453. Zacharia a. a.

281) Eben deßhalb kann auch mit Grund nicht eingewendet werden) daß

den Adoocaten fo gut wie den Referenten die Arten anzuoertrauen feienz denn

diefe haften mit dem (Collegium fiir den Actenbefiand) wiihrend der Advocat

darauf nicht verpflichtet ift) auch nicht verpflichtet werden kann. Der Ausweg)
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i.

Mag es auch dahin gefiellt fein. ob einzelne Advocaten im Stande

fein würden. abfickjtlick) an der Form oder dem Inhalte der Arten. wenn

fie diefelben zu Haufe hätten. etwas zu verändern. fo kann doch dafür

Niemand fiehen. daß durch irgend einen Zufall oder ein Mißgefcijick fo

wichtige Urkunden in Pribatwohnungen befchädigt würden. ja verloren

gingen,

2) Die Unterredung mit dem AngefchUldigtenWL) hangt

von der Eriaubniß des Inquirenten natürlich nur infoweit ab. als jener

im Verhafte fich befindet. Auch hier follte als Regel gelten. daß dem

Gefurhe immer ftattzugeben fei. fo lame nicht beftimrnte Verordnungen

entgegenftehen. und zwar in der Ausdehnung. daß keine Gerichtsperfo

nen als ZeugenWi) fich zudrängen. Da wo leßteres votgefchrieben ifi.

wäre zu wünfchen. daß man davon abginge. weil nimmermehr anzuneh

men ift. daß ein berpflirlyteter Anwalt einen Plan zur Flucht mit dem

Arrefianten verabreden würde. und weil die Beforgniß vor Vermittelung

von Collufionen nach dem Actenfchlufie keinen Boden mehr hat. im

übrigen aber die Rechte des verhafteten von denen des niwt verhafteten

Inquifiten in nichts verfchieden find und leßterer doch ungehindert. wann.

wie und wo er will. mit dem ernannten Defenfor fich befprecljen darf,

Hat der Vertheidiger auf folche Vorbereitung hin die Defenfioits

fchrift ausgearbeitet und übergeben, fo kommt es zunächft darauf an. ob

er Mängel und Lücken der unterfuchung rügtW4). Wegen erfterer

hat fich der Unterfuchungsrichter. je nach der Relevanz des Vorbringens.

zu rechtfertigen und wegen leßterer ifi. unter gleicher Vorausfehung. eine

Ergänzung durch weitere Beweiserhebungen und Vet-höre vorzunehmenWÖ).

und nachdem dieß Alles gefchehen. wird dem Vertheidiger nochmals Arten

einficht gefiattet. damit er einen Nachtrag zur Hauptfchrift abfaffen kann.

So bearbeitet. geprüft und ergänzt gelangen die 1Kiten zum End

S

den die preuß. Crlmmalordn. N451 traf. daß' die Arten dem Vertheidiger in

die Behaufung zu verabfolgen feien. wenn* er zu den öffentlichen Be

amten g ehbrt. verdient nur in fo weit Billigung. als unter letzteren

Staatsdiener verfianden werden. die etwa ausnahmsweife Defenfionen über

nehmen. Im Herzogthume Braunfchweig foll übrigens die allgemeine Ver

abfolgung der Arten durch die Pra ris eingeführdqein. S ch olz a. a. O. S, 45i,

282) Dagegen waren die früheren Lehrer des Strafprozefiesz z. B.l-lejl,

jueiczx et; (ic-format. Cop, 1]). s. 25. S, jedoch Tittmann. Handb. der

Strafrechtsw- Bd. nl. S. 442. 443. Mittermaier. Anleitung zur Ver

theidigungskunft ß. 53 flg.

283) Öurlebufch. ob der Inquifit nach geendigter Unterfuckjung fich mit

feinem Vertheidiger nicht anders. als in Gegenwart einer Gerichtsperfon unter:

reden dürfe? in def f en Erdrterungen aus dem Civil- und Criminalrcazte Hfc. l.

Nr. il. S. 8. Biedermann. im a. Archiv des Criminalrcciptes Bd. il.

St. 2. Nr. 9. St.3. Nr. 7, Bauer. Lehrb. des Strafproz. s, 184. Preuß.

Criminalordn. h. 446. 449,

284) Mittermaier. Anleitung zur Vertheidigungskunfi h. 65-74.

Mari' chner. Anleitung zur Vertheid. (Dresden und Leipzig 1828). D66781.

285) Daffelbe Benehmen ift vom Inquirenten auch da einzuhalten. wo ihm

der Gerichtshof aus eigenem Antriebe Ergänzungen auftragt. . Jago-nann

Handbuch Bd. l. K. 446-449. Abegg. Lehrb. des Criminalproz. S. 282.

7. 32
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ziele. nämlich zur .Kritik des Gerimtshofes mittels eines von dem

felben befiellten Referenten. und es wird dann in geheimer Sißung der

Vortrag des leßteren angehört. ein urtheilN") darauf gebaut und fol

ches. eben fo geheim. dem Angefchuldigten verkündet und. wenn er nicht

durch Reajtsmittel eine Abänderung erwirkt. durch den unterfumungstim

ter vollzogen.

Dieß find die Grundzüge des Inquifitionspcozeffes nach feiner heu

tigen Geftaltung. - L. v. Jagemann.

Inftanz (in3wntio)1) iwiner feiner urbedeutungen actjo jnstnncii,

uctus 11.-genen nljquicj, das heftige Anbringen auf eine Sache. wieder

holtes und dringendes Fordern derfelbenL). davon abgeleitet im römifchen

Rechte: die Zeit. welche zur Einklagung einer Sache im Prozeßgange

von der Litiscontefiation bis zur Sentenz. oder das biennjum, fpäter

triennium, welches zur Beendigung einer Criminalfackje befiimmt war 3).

endlich überhaupt jeder. wie fich Glück") ausdrürkt. Rechtsgang. den

die Parteien mit einander machen. welcher Erklärung Glück beifügt:

und folcher Inftanzen können mehrere vor einem und eben demfelben

Gerichte vorkommen. Davon haben fiä) im heutigen Prozeffe neben

dem noch jest geltenden Begriffe des Wortes.- als einer Bitte um

richterliche Verfügung 5). folgende Bedeutungen deffelben gebildet: erfilicl)

ein. nach feinem befonberen Zwecke rharakterifirter Theil des geriäjtlicijen

Verfahrens. z. BFVeweisinjianz. Eretutionsinfianz u. f. w.. zweitens

infonderheit ein der Entfeheidung eines anderen Gerichtes als deffen. vor

dem bisher die Same anhängig war.*unterliegender Prozeßtheil. drit

tens diefes andere Gericht felbfi") - beide leßteren Bedeutungen in

den Worten Appellationsinfianz. Oberappellationsinfianz. Revifions

infianz u. f. w. 7). Zu befchränkt nimmt daherGönnerZ). der übrigens

-'

286) Zachariä. Grundlinien 9, 212-215. Feuerbach. Betrachtungen

über Oeffentlicljkeit und Mündliehkeit Bd. l. S. 119-146.

1) Waldeck. (Controvrrfen-Entfcheidungen des .Oberappellationsgerirhtes zu

Wolfenbüttel Th. 1 (Vraunfchweigl827). S. 278. Mohl. Rogge. Scheuer

len u. f. w.. kritifcije Zeitfchrift Vb. 5 (Stuttgart). S. 349.

2) l.. Z2. Z. 1. l.. 33. 4). (ia uäuri. er fructjbus. (22. 1.) kor

croiijnj, totiun lutinit-atin “xjcvn a. u. inrtantia.

3) l...73. Z. 2. b. rio iuÄicjir cc ubj quisczuez. (5.1.) Et'. b.13. S.11.

f). (I. iocijcijs. (3. 1.) [a. 3. 0. ut jntrn cel-tum tempuo etc. (9. 44.)

(Laie-Feri, 'oxjcon jurjciioum a. u. iortanriu.

4) Im Pandektencommentar Th. 6. Ö. 509. Note 15. S. 235 flg.

5) l.. 43. 8. 1, l). (ie pigneratitja act. (13. 7.) l.. un. s. 2. l). (ie

liboliio (iirniosor. (49. 6.) l4. 1. pr l.. 2, E. cin iureiurnncia zii-ont. cui.

(Z. 59.) Zienerj 575c. process. iucijciarii I. 13. not. 2,

ö 1868S1x1tibel. das Criminalverfahrm in den teutfchen Gerichten Bd. 1.

. . .

7) Heiße. Anleitung zur gerichtlichen Praxis ö. 291. Grolman.

Theorie des gerichtlichen Verfahrens 9. 35. Martin . Lehrbuch des bürger

lubtn Prozeffes 5. 41. Note g. Bra>enhoeft. Erdrterungen über Linden?

?einig-uch des2Cioilprozejfes (Leipzig 1842). s. 77. S. 193 flg. Ziener |. e.

. . not.. . *

 

 

 

8) Im Handbuche des Prozeffes Vb. 3.*Nr. zer. z. 1 flg.
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einige der verfchiedenen Definitionen des Wortes Inftanz fammt der

Literatur darüber gefammelt hat9). den Begriff deffelbeir nur in den

angegebenen leßteren Bedeutungen. wenn

kann. daß es darin am häufigfien gebraucht wird. Man hat oft.

befonders in Sachfenlo). nicht zugeben wollen. daß durch die Viechta

mittel der Suppliration. Revifion. Reftitution. Leuterung neue Infianzen

gebildet würden. weil auf diefe Rechtsmittel-die Sache vor demfelden

Richter verhandelt werde. vor dem fie früher in derjenigen Infianz. wo

das Rechtsmittel eingewendet worden ifi. verhandelt wurde. Da indeß

der Richter. bei dem Eines diefer Reohtsmittel eingewendet wird. in der

Regel") nicht felbfi erkennt. fondern entweder verfaffungsmaßig. wie

häufig bei der Revifion und Supplication. die Arten an einen höheren

Richter. oder. wie rückficiytlicl) der übrigen Rechtsmittel faft ohne Aus

nahme gefwieht. an ein auswärtige-s Spruchrollegium zur Abfaffung

eines Erkenntniffes einfenden mußt fo ift kein Grund vorhanden. nicht.

in Anwendung der oben erwähnten erfien und zweiten Wortbedeutung.

von einer Leuterungs-. Revifions u. f. w-Infianz zu reden.

Dem Zwecke des Staates entfpricht vor allen Dingen deffen Ver

pflichtung. die Rechte feiner Bürger durch die richterliche Gewalt zu

fchützen. Allein der Richter feldfi kann die Rechte der Bürger. die er

frhützen foll. durch Begehungs- oder unterlaffungsfehler. durch Nicht

erfüllung feiner Richterpflicitt aus Unwiffenheit. Nachlaffigkeit. Irrthtim

oder Leidenfchaft. verletzen. Die Pflicht des Staates erfordert daher

weiter eine folche Einrichtung. daß die Entftheidung der Rechtsfaclten

nicht Einem Gericht überlaffen. fondern daß die Recbtlichkeit und Richtig

keit der Entfcheidungen mindefiens durch ein zweites Gericht geprüft und

controlirt werde. wenn an der Eriftenz gedarhter Qualitäten der frag

lichen Entfcheidung von einer oder der anderen Partei gezweifelt wird.

Ueberdieß hat der Richter. wenn er beide Parteien gehört und feine

Entfcheidung gegeben hat. fein Gefchäft vollendet; wer die fraglichen

Rechte anders regulirt haben will. muß fich an einen anderen Richter

wenden. So liegt das Bedürfniß verfchiedener Infianzen in den allge

meinen Grundfahen über Ilechtshandhabung im Staate von felbft. und

daß. wenn Ein Erkenntniß dem andern vorgezogen werden foll. Ienes

von einem Gericht ertheilt werden muß. dem man wegen feiner Zufammen

fehung. Stellung u. f. w. mehr Intelligenz. Unparteilichkeit. reifere

Sacherwägtnig u. f. w. zuzutrauen berechtigt ift. als dem Oiickiter erfier

Jnfianz; dieß liegt in der Natur der SaehelL). Erheiffklk tndljä) filbfi

die Gefeh bungspoiitir. daß der Staat auf möglichfke Gleicbförmigkejt

der rechtlt en Entfcheidungen hinarbeite; ift aber eine folaze nicht mög

 

9) A. a. O. Ö. 2.

.10) Biene! l. c. 8.14, '

11) Eine merkwürdige Ausnahme befieht z. V. im Herzogthume Braun

f weig. 'ch 12) Daher in den Begriff der Infianz felbfl Manche das Erfordermß der

Subordination hincinbringen. z. B. Glück a. a. O. S. 235.

' 'B 32 t
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(ich. wenn jedes der vielen gleich gefiellten Gerichte. wie nöthig. nach

feiner ueberzeugung erkennt. ohne daß die etwa irrigen Anfichten eines

oder des anderen Gerichtes durch eine gemeinfchaftliwe Behörde. falls

*fich die Parteien nicht dabei beruhigen. den vom Staate angenommenen

Reänsprincipien angepaßt werde; fo geht daraus und aus der Abficht.

wahre Gerechtigkeit zu fichern. die Nothwendigkeit verfchiedener Ver

handlungen uber einen und denfelben Gegenftcmd. verfchiedener Jnfianzen

und ihre Subordination unter einander") von felbfi hervori4). Es

bildete fich fo die Gradation mehrerer Gerichte über einanderu). es

entfianden Stufengerimte 16). der Iufianzenzug (vgl. den Art.

Gericht Bd. 4. S. 546) 17) von Unter-. Mittel: (höheren oder

Ober-) und 7cm' ?äaxpju Ober: (oberfien oder höchfien) Gerichten. indem

man öfter unter Obergerihten die Mittel- und oberften Gerichte zugleich

verfieht.

Schon das römifhe und canonifwe Recht fehten eine folcize Or

ganifation der Geriäne voraus. daß immer von dem niederen an

den hoheren Richter appellirt werden mußte. woran fich die teutfche

Reichsverfafiung anfchloß (vergl. den Art. Appellation Bd. 1.

S. 359 fig-VZ). Doch kannten das rdmifche Recht vor Iufiinian in

den Relationen oder Eonfultationen vor der Sentenz. und das canonifche

Recht in den von mehreren Delegirten. die fich über ein Rechtsurtheil

nicht vereinigen konnten. einzuholenden Entfcheidungen des Deleganten.

folche Erlenntniffe. welche ohne Veränderung der Infianz nieht von dem

Richter felbft gegeben waren. bei dem die Sache verhandelt wurde. fon

dern von einem höheren. Auch ließen fich bekanntlich nach altteutfchern

Rechte die Swöffen. welche fich Über eine Sentenz nicht vereinigen

konnten. von einem Oberhofe weifen. woraus das Inftitut der Accen

verfendung entfiand. durch welches. wenn die Rede von einem erfien

13) Grolman a. a. O. d. 35. Stiebel a. a. O. d. 177. Müller.

Lehrbuch des Criminalprozeffes N43. _

14) Helge a. a. O. 9. 291. Gönner a. a. O. Bd, 1. Nr. fl. h9.

und Nr. Kill. s. 22; Bd. 3. Nr. 1.7. 9, 1 u. 2. Martin a. a. O. S.41

Linde. Handbuch des Prozrffes Bd. 4. S. 10. S. 24 flg. Linde. Mare

olLl. cFler. Zcitfrhrift für (Zivilrecht und Prozeß Bd. 10. Oft. 2. Nr. 7.

. . . .
,

15) Martin a. a. O. h. 41. Glück a. a. O. S. 236. Stiebel a.

a. O. 9. 178 flg.

16) Gensler's Commentar über Martims Civiiprozeßlehrbucl) von

Morfiadt Bd. 1. s. 41. S. 62.

17) Von dem Infianzenzuge in bürgerlichen Rechtsfahen in Öellfeld.

Erläuterung verfcdiedener Materien des bürgerlichen Rechtes (Eifenberg 1828).

S. 174. Merkwürdig vom Gewbhnlichen abweichende Vorfchriften fiber den

Infianzenzug enthält die proviforifheOberappeliationsgerirhtsordnung von Jena

fammt den einzelnen Publicationspatenten dazu in'der Ausgabe zu Jena 1830.

von Adolph Martin. Die dießfallfigen befonderen Vorfchriften im Herzog

thumc Coburg find dargefiellt von Hofmann. in gedachten Martins Zahl'

biicherti der Gefetzgebung und Recbtspfle e ' S I . 8 H t. 1 Reuttadc a. d. O. 1831). Nr. (e. S. 87. g m achfm “W ' f (

18) Linde a. a. O. Ö. 7 a. E.. S. 14.
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' Erkenntnifie in dem*fragli>jen Theile des Prozeffes ifi, die Infianz auch

nicht geändert wird (f. oben S. 499). Das ältere tentfljje Recht ifi

jedoch mit dem Infianzenzug auch nicht unbekanntj da, wenn ein

urtheil gefeholten wurdej die dießfallfige Entfcheidung durch den Zug an

das Gericht desjenigen höheren Richters erfolgte7 von dem der Bann

des Gerichtes verliehen worden war, welches das gefäjoltene Urtheil

ertheilt hatteM). Später wurde fchon in der Reichskammergericijts

ordnung von 1495 h. 13 das Recht der Reichsfiände anerkanntj ein

ordentliches Obergeriäjt zu befiellenj von dem erfi *- jedochj wie fich

von felbft verfiehtj nur daj wo nicht ein Reichsmittelgeririjtj kaiier

liches LandgerichtW) eintrac - an das Kammergericijt appellirt

werden konntez ja man fprach fchon in der Oieichskarnmergericijtsocdn.

v. 1521 Art. 74.73j h, 1 von mehreren Richtern voriger Infianzien

und auf dem Deputationstage von 1600 wurde es den Reichsfiänden

zur Pflicht gemachtj folaje hievor und jeßo bedaihte nüßliclje Anord

nungen ihrer unter-j Ober- und Hofgericljtj in denen Orten

es noch nicht gef>jehenj zum allereheflen unverhindeclici) ihnen

nnd des Reichs unterthanen felbft zitm Befien einzuord

nenN). Es war nämlich die Gerichtsbarkeit der früher vom Könige

mit dem Bann beliehenen Richterj als fie von diefen nicht mehr felbfi

ausgeübt wurdej auf von ihnen angefiellte höhere Gerichte übergegangenj

an die von denjenigen Gerichten, für welche der Lnndesherr den Bann

verliehen hattef den Aemtern und Patrirnonialgerieijtenj appellirt wurde.

Von jenen Obergerichten des Landesherrn aber, deren allerdings auch

mehrere in jedem Lande fein iicinnenN)j wiihrend nach Vorfiehendem

jedes Reichsland wenigfiens Eines haben mußteWN wurde an das Hof

gericht des Kaifers oder Königs oder ein deffen Pfalzgrafenj zuleht an*

die Reichsgericijtej nachdem diefe eingefelzt warenj appellirt. Hatte der

Landesherr das prjejlegiurn (le 11011 apyellancia gegen die Reichsgericljte

erlangt l fo trat,an deren Stelle ein landesherrlicljes Oberappellations

gericht, oder es wurde eine leßte Infianz durch die Rechtsmittel der

Leuterung) Oderleuterungj Oievifionj Superrevifion u, f. w. gebildet")

Die Reichsgericijte feßten aber fiets vorausj daß nur von dem Landes

obergericljt an fie appeilirt werden könneW). So begründete fich

allgemein das Recht einer mindefiens dreifachen Infianz. Auch der

teutflhe Bund fehteW) vorans- daß in jedem Yundesfiaate von wenig

19) Brackenhoeft a. a. O. S. 194 flg, Vgl, die Note *)- S. 94j zu

g, 2 der nachfiehend Note 30 angezogenen Emminghaus'fci)tn Abhandlung.

20) Genslcr-Mocfladt a. a. O. S.63.

21) Gönner a. a, O. Bd, 3. Nr. 11'779. 7- 8. 10.

22) Gensler-Morfiadt a. a. Q.

23 Ebendaf.

24? Man vgl. über alles dieß Vrackenhoe t a. a, O. 5. 78j S. 198.

Martin, irn Prozeßlehrdtiäle a. a. O. 5. 41. Gensler-Mocfiad-t a, a.

O. S. 63. Gönner a. a. O. h. 19.

25) Gensler-Morfladt a. a. O.

26) Vundesacte Art. 12.

_(7
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fiens 150)000 Seelen) jedoch in den von einer Bevölkerung unter

300)000 Seelenallenfalls mit andern gemeinfchaftlin)) fo wie für die

vier freien Städte) ein oberfies Gericht) alfo mindefiens eine dritte

Inftanz exifiireN). Eben weil aber die Vundesacte das Minimum

der Inftanzen auf drei feftfeht) das dritte Inftanzgericht hingegen das

oberfte Geriayt nennt) fo folgt daraus) daß auch für die Anzahl der

Stufengerichte in der Zahl drei ein Maximum feftgefeht iftW). So

ift es wenigftens in fcimmtlimen teutfchen Bundesftaaten angenommen.

In den teutfcben Reichsgefehen war dagegen ein Maximum der Jnfianzen

zahl nichfifefigefiellt) man pflegte vielmehr dei ihnen alle und jede

Territorial- und Aufirägalinfianzen) von denen an die Reichsgerichte

appellirt werden konnte) zufammen genommen die erfle Inftanz zu

nennenW). Das rbmifme Recht gefiattete jeden Falles drei Inftanzen)

ohne) nach der richtigen Auslegung) die Zahl auf drei zu be

fchrrinken) das canonifche Recht enthielt gar keine Vorfchrift überdie

Infianzenzahl und felbfr durch die Reichsgerimte entftand) wenn man

namlich in dritter Inftanz an ein Reichsgerimt appellirt hatte) die

Möglichkeit von vier Infianzen) nachdem bei dem Reichshofrathe die

Supplication) bei dem Reichskammergekichte die Revifion eingeführt

worden war. Ia es nahmen fogar die Reichsgerimte von drei conformen

Urtheilen Appellation an 30). Wenn nun gleich gegen Reichsfiände)

welche fich gern der reichsgericlytlimen oberften Inftanz- entzogen hätten

und dazu auch das Mittel der Vervielfältigung der Jnfianzen in ihrem

Lande anwendeten) die,Reichsgerichte Amtswegen einfchritten) ohne

einen in den Gefehen liegenden Grund gehörig nachzuweifenZPZ fo

konnte doch) nach Auflöfung des teutfchen Reichsverbandes) in den

einzelnen teutfchen Bundesftaaten) trotz der Befiimmung nur dreier

Stufengericiote in der Bundesacte) ein Maximum der Infianzen felbft

ni>)t erzielt werden. .Denn in mehreren Ländern fieht der Grundfalz

feft) daß fo lange Rechtsmittel eingewender werden Fönnen) bis drei

conforme Erkenntniffe (in manchen Staaten fogar in ununterbrochener

ReihefolgeW)) ertheiltzfind) wo dann die mehreren Inftanzen) außer

den drei Stufengerimtenk) durch die blos fuspenfiven Rechtsmittel erlangt

werden") Eben fo*liegt es in der Hand jedes Bundesfürfien) der

gedachten Bundesgefehgebirng ungeachtet) die Infianzen fehr zu befchrein

27) Müller a. a.

28) Linde a, a. O. 4d'. .

29)Glüct a. a. O. S. '

30) ueber alles dieß f. Gönner a. a. O. h. 19) 20) 21) 31. Linde a.

a. Ö. g. 78. Emm inghaus) zur Würdigung des teutfciten Drei-Inftanzen

fhftemes) in Renfcher und Wilda) Zeitfchrift für teutfches Recht Bd. 5)

Hit. 1 (Leipeia 184l)) Nr, l?) d. 1) S. 91. Vgl. den Art. Appellation

Bd. 1) S, 374 fig. r*

31) Gdnner a. a. O. F. 13. Schick) über das reichsficindifme Infian

i-lllrecbt) deren unerlaubte Vervielfältigung und insbefondre von der fogen. Ca

binetsitifianz. Dartnftadt (Gießen) 1802.

Z2) Emminghaus a. a. O, S. 97.

33) Linde a. a. O. Ö. 9) S. 16 flg,

O, S. 74, _

8) S. 15.

236) Note 16.
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ken) da ein Bundestagsbefcizluß 34) die Fälle) in denen Berufung fiatt

finden foll) für zu dem inneren Bereiche der Bundesftaaten gehörig

erklärt. Daß eine Veränderung des Richters durch deffen Recufation

nicht eine Infianzvermehrung oder Infianzaufhebung ift) verfiehc fich

von felbft-w). Die fonft fogen. Cabinetsinfianz) d. h. die Berufung

an den Landesherrn und deffen endliche Entfänidung in einer Sache)

und jeder Einfluß deffelben auf Ausübung der Iufiiz im Einzelnen)

ceffiren nach den jenigen Grundfähen ganz-w)) wie denn der Nebenzweek

der Obergeriwte) Aufficht auf die ihnen untergebenen Gerichte) behufs

der Prozeßpolizei und Verhütung der Cabinetsjufiiz) nicht zu überfehen

ifi37). und fo kann) mit der Praxis übereinftimmend) nur behauptet

werden) daß Landesherren und Unterthanen die keinem abändernden

Herkommen und keiner Verjährung unterworfenen Recht und Verbind- “

lichkeit auf mindefiens zwei Inftanzen in jedem Lande haben")

Ob aber zwei oder drei Infianzen in Civilfacijen vorzuziehen feien)

darüber ift vielfach gefiritten worden 39) und zwar befieht das Erfiere

vorzüglich in Frankreich nach dem Grundfaße qu'il (F) nit que (jeux

(Legt-EZ (ie inri5aicti0n40)) das Letztere in den mehreften Territorien

Teutfmlands in der Maße) daß zwifchen der hörhfien Jnftanz und den

untergericijten noch mittlere Inftanzen unter den Namen Regierung)

Iufiizcanzlei) Hof: oder Obergerimt) Appellationsgericljt) Landesjufiiz

collegium u. f. w. vorhanden) welche erfigedacijter Behörde untergeordnet)

ciirkfictjtlici) der Lelzteren aber Obergerichte find 4|). Fiir das Zwei

infieinzenprincip hat man fich vorzüglich nriajft dem oben (f. den Art.

Gericht Bd. 4) S. 547) Angefuhrten darauf berufenW)) daß im

älteren teutfmen Rechte immer nur von Einer Berufung die Rede fei)

daß aus der Vorfchrift für das Cammergerieijt) es folie keine Sache in

erfier Infianz vor daffelbe gezogen werden) nicht auf drei Inftanzeu

gefehloffen werden könne z daß der für drei Inftanzen angeführte Grund)

fie gaben eine Beruhigung für die Parteien und feien ein Mittel) mög

liche Jrrthümer zu vermeiden) zur Inftanzvervielfältigung in das unend

34) Vefchluß v. 14. März 1822 )

Emminghaus ana. O. S. 91) Note 6. Linde a. a, Q. ß. 8)

35) Gönner a. a.
OÄBv. 1) Nr. xu) e. 4. Glück a. a. O. z. 508)

S. 230 flg.
36) Schick a. Ü. Q. Gönner a. a. O. Bd. 1) Nr. l) F. 35 Bd. 3)

215.

S. 15.

in den Vundesprotorollen Vb. 15) S. -

d

Nr. 1.7) Ö. 35 ) 39.
37) Gensler-Morfiadt a. a, D. S. 63.

38) Gönner a. a. O, Bd. Z) Nr. b?) S. 26) 27) 28.

3?) 8M.. Recht der dritten Inftanz gegen zwei gleiehlautende urthtile. Mun

en 1 2 .cb 40) Emminghaus a. a. O. S. 92.

41) Martin a. a. O.

42) Siegen) über drei Infianzen)

(Göttingen 1834)) Abi). x) S. 168. 1

eiviliftifelje Prairie Bd. 11) Nr. All) S. 287. fig.) und nn ge

bürgerlichen Prozefie) 3. Beitrag (1. Auf() S. 14 flg.

in deffen juriftifrhen Abhandlungen

meinen) teutfchen)

'H'

Mittermaier) irn Archiv für die k *

*
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liche führene daß es namentlich ungerecht gegen die Partei fein werdee

welche zwei Urtheile für fich habee wenn fie dem dritten abändernden

fich unterwerfen follee und daß mane wolle man dieß nichte confeqirent

zu fünf Inftanzen kommee daß auch der Bundestag felbft das Recht

der drei Infianzen nicht von dem Recht auf drei conforme Erkenntnifle

verftanden habe. Diefe lebten zwei Gründe haben die Verfechter der

gegentheiligetr Anficljt43) nicht in Abrede ftellen können (f. oben S. 502);

wenn indeß eben aus dem vorletzten das Princip der tree contornrea

fich entwickeltee fo dürfte doä) wohle abgefehen von deme was oben*

(S.500 u. 501) über die altteutfche und frühere Reichsgefehgebung gefagt

wurdee nicht zu vergeffen feine daß jeder Entfcheidung in anderer Inftanz

eine nochmalige Erweigunge wo möglich Aufklärung der vorhandenen

Verhältniffe vorausgehte daß mehrmalige Erwägung jede verwickelte

Sache klarer machte daß darum die wiederholten Erwägungen zu Gunften

der Eonfequenz nicht bis in das unendliche zu gehen brauehene wenn

fruher Grunde vorhanden finde die eine fernere Wiederholung unnothig

machen. Hat fich nun einmal das Infianzenverhältniß fo in Teutfch

land gebildete daße je höher die Inftanz ifte defto größere Qualificatlonen

dafür gefordert werdene daß daher im Allgemeinen auf *der höchftnt

Infiaitz das größte Vertrauen ruhtz fcheint es wenigfiens nach unferem

ganzen Gefchäftsgange unerläßliciee daße wenn zwei verfchiedene Erkennt

niffe vorhanden finde eine drittee präfumtiv in der Intelligenz hoher als

die beiden unteren Jnfianzen fiehende zwifchen jenen beiden entfcheidez

fo fcheint wenigfiens die Einrichtung am confequentefiene welchee wenn

die dritte Entfcheidutig den beiden erften conformen entgegen ifke noch

fo lange Rechtsmittel zuläßte bis eine Stimmenpluraliteit vorhanden ift.

Daß wenigfiens mit zwei Inftanzen nicht auszukommen feie beweift die

Einführung eines Etiffationshofes in Frankreiche deffene ob er gleich

nicht eine Infianz ifte Ausfprucl) doch nur das'gut maehen folle was

in jenen beiden Inftanzen verfehene deffen Wirkfamkeit rein vom Zufall

abhängig und deffene als eines zu unferen ubrigen Einrichtungen gar

nicht paffenden Jnftitutese Einführung in keine Weife in Teutfchland

zu wiinfcijen ift.

Jeden Falles ift ein geordnetes Infianzenverhältniß die Bedin

gung dewAppellatione die njaet per Zaltarn gefchehen (f. den Art.

Appellation Bd. 1e S. 851e 352e 372e 373) und infonderheit

nicht auf die Selbftfiändigkeit der erften Infianz ftörend einwirken

delkf44). Darum hat von jeher in Teutfchland der (Kundfah befiandene

daße im Falle der Befiätigung des früheren Erkenntniffese die Sache

zur vorigen Inftanz remittirt werden muße welche Einrichtung jedoch

im Falle ganzer oder theilweifer Reformation in der Regel nicht ftatt

X

43) Drefcb. Betrachtungen über die Hauptftaaten des europäifohen Staa

tenfvflemese 1, Vetr.: der teutfche Bund_ (Tübingen 1817), S. 51 flg. Em

tninghaus a. a. O. S. 90 flg. u. a. m.

44) Volkmar. die Selbftftändigkeit der unteren Inflaneen. gefährdet

durch das geheime Obertribunal. Berlin 1843.

_*
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findet4k). Darum fangt jede Verhandlung von der erfien Infianz an
 

und geht fiufenweife zu den übrigen aufwärts (beneficinm primäre *

inataotjae)) und dem Oberrichter) der eine Sache) die weder wegen ihres

Zufammenhanges mit einer vor ihm anhängigen Angelegenheit) noch

wegen eines hier eintretenden befonderen Gerichtsfiandes4“) vor ihn

gehört) dennoch vor fich zieht. fteht die exceptio yrjmue inatantiae

entgegen 47), .- ert- x

In Cciminalfacheng) kannte' man in den frühern Zeiten Teutfch

lands Deoolutioreclotsmittel nicht) Appellation an die Reichsgericljte war

fogar verboten) es wurde) zu Erreichung gleichen Zwerkes) nur weitere

Vertheidigung zugelaffen (vgl. den Art. Appellation Bd. 1) S.408 flg.).

Die) in Folge gemeinrechtlicher Principien) fpeiterhin angenommene mil

dere Anficht) daß Appellation in keiner Straffache gegen Zwifäjen- und

Endurtheile ausgefchloffen fei (f. ebendaf. S, 415)) hat die einzige

Abweichung von der Appellation in Civilfachen) daß in der Regel in

Straffachen nur zwei Inflanzen verfiattet find. Dieß aber ift - die

oben (S. 503) für nur zwei GeriGte angegebenen Gründe ungerechnet

- eine natürliche Folge der Umgeftaltung der Criminalgerichte) wonach

die früheren ungelehrten Urtheilsfinder zu bloßen urkundszeugen herab

fanken und auch das erfie Erkenntniß in den vor dem Gerichte erfter

Infianz anhclngigen Criminalfachen von rechtsgelehrten Richtern eingeholt

werden mußte) welches ) je mehr die Actenoerfendung ungewöhnliä)) bis

fie ganz verboten wurde) in der Regel die Mittelgerimte waren und

find) über denen alfo blos noch die) hier die zweite Inftanz bildenden

hömfien Gerichte ftanden und ftehen 4"). * z .. *t

Im Allgemeinen ifi vorzüglia) Gegenftand gelehrter Streitigkeiten

die Lehre von der Infianzentbindung) Entbindung oder Abfo

lution von der Infianz (ab80iutj0 ab inatantiu) 59)) geworden)

jedoch nicht fowohl im Eivilprozeffe. Da verfieht man darunter das

Zwifchenerkenntniß) wodurch der Beklagte) wenn der Kläger in dem zu

der Verhandlung über die Klage angefeßten Termine ausbleibt) von

i)
* Z

45) Waldeck a. a. O. S. 304. Mahl a. a. O. S. 350. Lind

Beitrag zur Lehre über die Remiffion des Prozefies an die vorige InftanzF im

Archiv für die cloilifiifwe Praris Bd. 15) Nr. "lll. S. 174.

46) Von der Nah-ner, Sammlung der tnerkwürdigeren Entfcheidungrn

des herzoglicl) nafiauifäien Qberappellationsgerichtes zu Wiesbaden Bd. 2) Nr.

14) 4) S. 155: Ob nach den ?Zefiimrnungen der teutfchen Bundesacte und nach

gemeinen Rechten ein Schriftfaffiger) welcher rer-möge feines Privilrgiums der

Sehriftfäffigkeit bei einem zweiten Inftanzgerirbte in erfter Znfianz belangt

wurde) und fich hier auf die Klage einlüßt) berechtigt fei) nach Entfcheidung

der Sache durch das dem zweiten Injtanzgericbte unmittelbar übergeordnete

Oberappellationsgerieht eine zweite Inftanz zurerlangen?

47) Oelße a. a. O. S.64. Gönner a. a. O. Bd. 3) Nr. bi() 5. 35.

Glück a. a. O. S, 236, biene: l. o. Martin a, a. O. S. 55,

48) ueber Infianzen in Criminalfaclpen) in Hurlebnfch) Beitrage zur

Civil: und Criminalgefehgebung (Helmfiadt 1817). S, 164,

49) Müller a. a. O. F. 44, befonders auch Note 11.

1 50) klar-groove, (io abooiutiono al) inatautia in air. et criiu. 'l'uh.

/

1747.
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den Folgen der Citation freigefproclnn und ihm die Befugniß zuerkannt

wird. fich nicht eher auf die Klage einzulaffen. bis der Kläger ihm die

durch feine Verfeiumniß entfiandenen Koften erfeht und (wo dieß nicht

abgefchafft) cuutio (16 lite prosequeneiu (f. den Art. Caution Bd. 2.

S. 616 und 620) befiellr hat") Allein im Criminalrewte i2) verfieht

man darunter nicht ein Zwifcloenerkenntniß im eigentlichen Sinne (f. den

Art. Appellation Bd. 1. S. 421 flg.). fondern die richterliche Hand

lung. wodurch der Verdächtige. wegen der gegen Ertheilung eines End

urtheils vorwaltenden Bedenken. von der Unterfuchung bis zur Erlangung

neuerer Beweismittel entbunden wird. Sie ift eine Erfindung der ita

liänifchen PraktikerU). ift aber in die teutfche Pearls fo übergegangen.

daß fie ein gewohnheitsrechtlich erlfiirendes Infiitut geworden ift W).

Diejenigen. welche fich für diefes neuerliä) fehr heftig angefochtene In|i-*

tutW) erklärt habenW). heben vorzüglich den Vortheil heraus. den

Verdächtigen nicht nothwendig im Kerker halten zu miiffen. ohne daß

der Verdacht niedergefchlagen fei. während andererfeits der in Frankreiä).

wo man diefes Inftitut nicht hat. fo häufige Skandal vermieden wird.

daß fich freche Verbrecher öffentlich der größten Sazandthaten rahmen.

von deren Anfchuldigung fie aus Mangel an Beweis freigefprociyen

worden find. ohne je wieder in Unterfucizung genommen werden zu

können, Man findet ferner diefe Maßregel. weläze von Seiten der

Gegner großentheils aus Fürforge für das Jntereffe des fchulzbedürftigen

Angefchuldigten angefochten wird. für diefen weit vortheilhafter. als das

Strafen auf bloßen Verdacht. da er feine unfchuld noch ausführen

kann und diefes Erkenntniß keinesweges. wie die Gegner meinen. eine

Verewigung des Anfchuldigungciftandes. vielmehr eine Beendigung def

51) könntet, in. seele.. profi-rt. 'kann j. bid. ]l. 'kid irre. I. 4.

Knorr. Anleitung zum gerichtlichen Prozeß Buch 1. Hauptft. 3. h. 2.

Danz. Grundfaße des ordentlichen Prozeffes. von Gönner. S. 472. Lio

nek ]. o. 'l'. l. s. 92.

l8 52) liljon, e10 auatotitoto .enter-tina crinrinali. ndeolntoriae. bin-icio

27,

53) Zacharia. iiber Losfprechung von der Inftanz. in der neuen Folge

des Archivs des Criminalrewtes Zahrg. 1839. St. 8. S. 371 flg. Henke.

Handb. des Criminalrechtes und der Criminalpolitif Bd. 4. 9'. 114. 738.

54) Habicht. rechtliche Erbrterungen und Entfcheidungeir grmcrnrecht

licher Controverfcn Bd. 1 (Zerbft 1843). Nr. xx. S. 487. _

55) Siegen. über die Abfolution von der Init-taz in Criminalfamen. rn

deffen angezogenen Abhandlungen Nr. l7. S. 116 flg. Mittermeier. die

Lehre vom Beweife im teutfchen Strafprozeffe (Darmfradt 1834). Abel). 1?(

Scholz. über die Entbindung von der Infianz bei unterfuchungsfacben. un

Archive des Criminalrewtes. neue Folge. Iahrg. 1834. St. 3. S. 396.

Zacharia a. a. O. Scholz [[1,. merkwürdige Strafrechtefalle Bd. 1.

1. Hälfte. Nr. 711l. S. 235 flg. Braunfchweig 1840.

56) Kleinfchrod. Abhandlungen aus dem peinlichen Rechte Th. 1.

Abb. 4: Ueber die Losfprewuitg von der Inftanz im peinlichen Prozeffe.

0pp61-n1nnn, (io qnneatione, m'. at quatennu absolutia ab jnstantia 111

(rar-ein crimjnaiibus loan-n iii-dent. Göttingen 1836. Henke a. a. Ö.

Bauer. Abhandlungen aus dem Strafcechte und dem Strafprozefie Bd. 2

(Göttingen 1842). Nr. 7. S. 297 fig. Habicht a. a. Q.

7 i
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felben iftz ohne daß man freilich die Nachtheile hindern kannz die der

Verdacht ohne Anfchuldigungsfiand mit fich fiihrt. Dazu ifi aber auch

der Staat nicht berufen- und es ift gerade ein Vorzug diefer Erkenntnifie,

daß fie dem toirklichen Ergebniffe der Unterfuchung ent

[prechen7 mithin der Wahrheit und dem Rechte angemeffen find

während bei einer undedingten Loeifpreclyung der Angefchuldigte die That

Xfehr wohl gethan haben kannx man ihn nur nicht hat uberweifen können.

__ Man fehr aber bei einem folchen Erkenntnifle vorausz es müffe zur

Wahrfcheinlichkeit gebracht feinz daß der Inculpat das Verbrechen

e begangen habe z es müffe für jetzt die Möglichkeit nicht vorhanden fein

den vollen Beweis der Schuld oder unfchuld auf irgend eine rechtlich

zulriffige Weile fofort herzufiellen; es muffe die gcinzliche unmöglimkeit

ni>)t klar vorliegenz daß je-in der Sache eine volle Ergänzung des

  

*'

Folge- daß zwar bei Erlangung neuer Schuldbeweife die Unterfuclwng

ohne Weiteres fortgefeßtz bis dahin aber der Inculpat feiner Haft ent

laffenz auch nur eine folche polizeiliche Aufficht angeordnet werden kannX

wie folche der allgemeine Verdacht ohne den Anfchuldigungsfiand begrün

det. .KoftengeltunczL Entfetzung. al) afiicjo er beneficio können in Folge

diefes Erkenntniffes nicht eintreten, wenn nicht in der UnterfuGung

andere Umfiände hervorgetreten findz welche zu Ienen berechtigen.

dpacticulargefeßlime Befiimrnungen weichen zwar oft von den angegebe

'- nen Grundfäßen zum Nachtheile der Jnculoaten W) fehr abz dieß kann

' jedoch dem Infiitute eben fo wenig zur Lafi gelegt werdenz _als die

Mißbräuche- welche hier und da damit verbunden worden find und

n-e-elme die Gegner als Naauheile des Infiitutes auffiellen. Bud-mis_

Jnterceffion. Bürgfchaft. Interceffion ift kein einzelnes

befiimmtes ZiechtsgefGäft, fondern die generifche Bezeichnung einer Reihe

von einander ganz verfchiedener Gefchäftez welchen nur ein befiimmter

Erfolg* der des uebernehmens einer Verbindlichkeit, welche eigentlich einem

Anderen obliegt oder obliegen würde- gemeinfam iii. Eben deßhalb,

weil es nur auf diefen- verfchiedenen Gefchäften möglicher Weile gemein

famen Erfolg ankommt- und die Artz auf welche de-'elbe erreicht wird

auf den Begriff einer Interceffion keinen Einfluß äußert- läßt fich diefer

* Begriff leichter befchreiben als definirenz fo wie denn auch in der That _

das rörnifche Recht nirgends eine Definition enthält- fondern nur -c

infonderheit bei Gelegenheit des 86. "ellejauj -- eine Reihe von ein

zelnen Fällen anffihrt und entfcheidetj ob man in ihnen eine Inter

reffion erblicken dürfe oder nicht, ungeachtet diefer Verfchiedenartigkeit

der Formen, kann man aber nicht daran zweifeln, daß die Interceffion

ivelche mit den Ausdrücken pro aliirr raum lieri, ulienam obljgationem

 

57) Habicht a. a. Q. Nr. 11], 2, S, 206 flg.

58) Sehr weife find dagegen die baoeäfchen particularreckztliclyen Beflim

mungen. Kleinfchrodz im neuen Archive des EriminalreGtes Bd. 5, St. 1

Nr. l, S. 1 flg. .

'

  

Beweifes_erfolgen könne 57). Dann hat ein folches Erkenntniß die 'L
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3r18cipere und intercecleee bezeichnet wird. als ein felbflfiändiger Rechts:

begriff exifiire. obgleich man keinen Grund hat. die verfchiedenen Formen.

in welchen der Zweck des Intercedirens erreicht werden kann x deßhalb

aus ihrem anderweiten Zuiammenhange herauszureißen und im Spfieme

zuiammenzufiellen. Kommt es nur auf eine Definition der Jnterceffion

an. welche jenes Gemeinfame bezeichnen und durch ihre Fafiung keine

Form des Intercedirens ausfchließen foll. fo laßt fich die von Sintenis

verfuwte: Interceffion ifi eine Handlung. wodurch Jemand eine Ver

bindlichkeit irgend einer Art für einen Anderen ohne eigenes Intereffe

und Verpfliäytung dazu in der Art mit Wiffen des Gläubigers über

nimmt. daß nun entweder nur die neue Obligation/ oder nach umfiänden

diefe als eine zweite neben der des Anderen über denfelben Gegenfiand

befiehtl). für völlig angemeffen halten.

Die Interceffion kann übrigens entweder fo gefchehen. daß der

eigentliche Schuldner völlig befreiet. oder die Verbindlichkeit fiberhaupt

von ihm abgewendet wird (intercezgig prirutiea). oder [o. daß die

Verbindlichkeit des Intercedenten nur als ein Accefforium zu der Ver

bindlichkeit des Hauptfthuldners hinzutritt (inter-ZUR. curnuiatiya), Hier

nach fondern fich die verfchiedenen Fort-nen der Interceffionen folgender:

maßen ab:

1) Die privative Jnterceffion gefchieht entweder

a) foF daß der Intercedent allein und ausfchließlici) eine fchon

befiehende fremde Verbindlichkeit übernimmt. Dieies iii möglich durch

Erpromiffion, Erpromiffion ift im Gegenfaße gegen Adpromiffion eine

Stipulation, welche die frühere Verbindlichkeit. in Beziehung auf welche

fie eingegangen wirdF vernichtet. Sie gefchieht fowohl unter denfeiben

Parteien. als auch durch Eintritt eines neuen Schuldners. Erproniiffors.

welcher den früheren Schuldner befreiet und deffen Verbindlichkeit durch

Stipulation 2) oder Litisconteftation 3) allein übernimmt. uebrigens kann

die Erpromiifion mit der ObligatidnF auf welche fie fich bezieht. nicht

füglich durch einen. beide Schuldner gleichmäßig berührenden Ver

pflichtnngsact zufammen begründet werden. Regelmäßig wird fie nur

ftattfinden. wenn die zu novirende Obligatjon fchon erifiirt; denkbar

find indeß auch Nile. in welchen fie mit diefer Obligation gleichzeitig

oder früher erifiirt. z. B. wenn Titius fich mittelfl Stipulation zur

Rückgabe des Geldes." welches dem Sempronius eben vorgeliehen wird.

verpflirhtet4), oder fich mit Confens des Herleihers die Rückgabe des

von diefem Weggeliehenen von dem Empfänger fiipulirtä). Es leuchtet

nun aber ein. daß nicht eine jede Expromiffion eine Intecceffion enthält.

fondern daß es immer noch auf den Grund. aus welchem die Erpro

1) In Lind e. Zeitfchrift für Civilrecht und Prozeß Vb. 10. S. 49.

2) (e. 7, 8,8. l). (Le ci0]0 wald. l1. 13. pr. l). ae] 8E. felloj. (4.45.

S, 4, l). manclatj.

Z) le. 110. F. 1. l). (ia reg, jut-ja,

4) l.. 8. 8. 14. l1. 29. pc. 1). ae] M. Welle-j.

peratur,

5) l.. 34, pr. l). (lo clonaljonjbur.

la. 13. 0. bj der-turn
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miffion gefäyah. mit ankommt. Ift es die Abficht. daß fogleich durch

das Etpromittiren ein gleiches Creditum des Erpromittirenden an den

"Schuldner - nicht bloß der Regreß - begründet werden folla). oder

tilgt endlich der Erpromittent durch das Gefchäft eine eigene Schuld an

den Schuldner". fo wird der Begriff einer Interceffion nicht angewandt.

Die Abficijt zu fchenken. die mit der Erpromiffion verbunden fein kann.

fchließt indeß das Vorhandenfein einer Interceffion. wenigfiens infofern

es auf das Verbot der Interceffionen von Frauenzirnmern ankommt.

nicht aus. indem der Grund des Gefehes. 18631-18 mulier 8e obiigat

(.113... nlicnj (10nuf eine Unterfcheidung des Promitcirens von dem wirk

lichen Zahlen nöthig macht 8). Obgleich übrigens die Erpromiffion ein

novirendes und den Hauptfchuldner befreiendes Gefchäft ift. fo ift es

doch erklärlich. daß fie in l.. 30. *s* 1. 1). (12 pnct18 (cir. l4. 8. l).

cjnoc] cum 60) als der Bürgfchcift ähnlich behandelt wird9).

 

Die Delegation kann man nicht als eine Form der Interceffion

aufführen. da fie nur in dem dem Erpromittiren vorangehenden Auf

trage beftehet. die Interceffion aber eben nur -ducch die Erpromiffion

gefchieht. gleichviel. ob ihr eine Delegation vorangegangen ift oder nicht.

Wenn der Delegant feinen Schuldner zur Tilgung einer fremden Schuld

delegirt. fo ift an eine Interceffion nicht zu denken. weil die Delegation

der Zahlung gleich fiehtw); war aber der Delegat nicht Swuldner des

Deleganten. fo wird wenigftens in Rückfimt auf das 80. ?ellen-raum

der Fall als eine Jnterceffion behandelt. um die auf diefe Weife mögliche

Umgehung des Gefehes zu verhütenil). Auch kann das Verhältniß in

diefem Falle als eine Jnterceffion in Bezug auf den Delegaten angefehen

werdenW).

b) Die privative Jnterceffion kann aber auch auf die Weife vor

kommen. daß der Intercedent für einen Anderen in eine entfiehenbe

Obligation fo eintritt. daß diefe gleieh von Anfang an nicht den Anderen.

fondern den Intercedenten trifft. Hierher gehört

a) der in l.. 8. s. 14. l). ac] 86. ifelieianum erwähnte Fall

(Rechtslericon Bd. 3. S. 792).

(I) Ferner gehort hierher der Fall der cletenrio im Prozeffe. indem

die obiigutio iuciicati hier. anftatt gegen den eigentlichen Schuldner.

gegen den Defenfor entfieht. Nach römifchem Rechte konnten für den

Beklagten nicht nur ein cognjtor. oder ein wahrer [nom-trikot. fondern

auch ein nicht ermächtigter Vertreter erfcheinen. Mit einem Vertreter

brauchte fich der Kläger überhaupt ohne cautio inciicntom 8017i nicht

6) 11. 19. F. 3. l). (10 jnotit. not. l1. 5. 0. (18 noent.

7) l.. 22. o. act 80. 7e11ej.

8) v. Meverfeldt. von den Schenkungen Bd. 1. S, 283.

9) (kuiuoiuc, above-rat. 11b. 3. any. 35. l.. 10. [er. s. 1. tio in

rom rer-oo.

10) l.. 8. I. 2. 5. 1). ati 80. 7611.21.

11) 1.. 8. s. 6. v. eoa. tic.

12) i.. 8. s, 4. v. v0.1. cic.
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einzulaffen. eine cantjo .le rato ward dagegen regelmäßig 1i7) nicht ver

langt. Durch die liti8 content-atio mit dem procurator oder ciezfonaor

ward aber fchlechthin zum Vortheil des eigentlichen Beklagten deffen..

Sache in incijciitm deducirt und confumirt14). und die nctio jneiicati

ging alsdann gegen den cieienrorlö). fo daß gefagt werden kann. eie

kenror ßubouncio conciemnntionem inter-cenie") M.

7) Endlich gehört der Fall eines Compromiffes anf fchiedsrichter

liches Ermeffen in Angelegenheiten eines Dritten hierher l7).

2) Die cumulative Interceffion läßt fich auf die Weife denken. daß

n) der Intercedent felbfificindig und principal einer anderen Obli

gation als c0rreu8 ciebencii beitritt. alfo eine aapr0mi83i0 im Gegenfaße

gegen die 311b 1) u) bezeichnete expr0mi38i0 leifiet. Hierüber ifi indeß

zu bemerken. daß fchlechthin in dem Eingehen einer Correalverbindlimkeit

noch keine Interceffion des einen Mitverpflimteten in Beziehung auf

den Antheil des anderen liegt 1Ü). Ferner wird im römifmen Rechte

der Fall. daß man einer fchon befiehenden Obligation. wo die

Abfiwt urfprünglicl) nicht auf eine Correalobligation gerichtet gewefen.

als lerincilieiliter mitverbundener core-ene beitreten könne. gar nicht

erwähnt") Diefer Umfiand ift vielleicht aus den Eigenthümlimkeiten

der gebrauchten Stipulationsform zu erklären. Die für beide Schuldner

gleich principale Eorrealobligation ward nämlich wahrfmeinlicl) nur durch

eine mit beiden zu gleicher Zeit vorgenommene Stipulation begründet29)z

eine bloß accefforifche Verbindlichkeit des Mitfmuldncrs entfiand dagegen

nur durch eine von der Hauptobligation getrennte Stipulation. die der

felben vorangehen oder nachfolgen konnteA). Wer alfo einer fchon

befiehenden Obligation beitreten wollte. konnte diefes nur als Oxym

roißror oder als accefforifcl) verpflichteter cott-enn, und ein Beitritt als

princjnoliter mitverpfliclneter correng war nur fo möglich. daß derfelbe

gleich beim Contrahiren der Obligation. für welche damit intercedirc

werden follte. gefchah 22).

b) Die cumulative Interceffion kann fo erfolgen. daß der Inter

cedent bloß accefforifci) mit verpflichtet wird. .Diefes gefchieht a) durch

Bürgfchaft. b) durch das conntitufum ciebiti niir-ini, c) durch das man

(iatunr qaerlificatum, (i) durch Verpfändung einer eigenen Sache für

 

13) bonolinß, comment. 18. 13. S. 40. 41.

14) l.. 23. l). rie rolut. b. 11. s. 7. ]). rio except.. rei ina.

15) l2. 61. l). (io procurat. l.. 4. pr. l). (ic rc jucijcatn.

16) l.. 2. s. .5. l.. 3. l). ati 86. 7oiieiunnm. ueber das ganze Ver

hältniß bone-Lina, comment. 18. 18. I. 5. 6. Verheiratete-Holmes.

Vcriuclte S. 212.

17) i.. Z2. Z. 2. l). (ic roceptin.

18) l2. 17. Z. 2. ]). nel 80. 7eilci. l2. 10. Z. 10. l). tio in tom 7.110.

önton Faber, coni. Al. 089,1_

19) Ribbentrop. zur Lehre von den Eorrealodiigationen S. 114. Note 16.

Wykr. F. (iv (incl). kein. l.. 4, 6. I. 3. 12. pr. ]). cie (Lund. kein,

und Liebe. die Stipulation und das einfache Verfprechen h. 17.

21) I", 3. I. (io iicieiuaoor. l.. 6. s. 2. l). (ic iicieinga.

22) l2. 4, E. (ic (inc-b. reite. l.. 13. 8. 2. l). ati 8C. Äellci.
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eine fremde Schuld. Bon* der Bürgfhaft ift in diefem Artikel noch

fpecieller zu handeln; wegen der ubrigen Gefchäfte muß auf die befondecen

Artikel. in welchen diefelbe-n näher erörtert find. verwiefen werden.

Nach diefen Bemerkungen laffen fich verfchiedene Falle ausfondern.

in welchen das römifche Recht darauf aufmerkfam macht. daß keine

Interceffion darin enthalten fei. Hierher gehört

1) der Falk'. daß Jemand die Shield eines Anderen* durch Zahlung.

Delegation u. f. w. tilgt. ohne durch eine vorher übernommene Ver

bindlichkeit dazu verpflichtet zu fein 23). wogegen. wenn man na). um zu

zahlen. erft einem Dritten verbindlich machen muß. allerdings eine Intec

ceffion vorliegt-Y. '

2) Der Begriff einer Interceffion fällt weg. fobald der Eintretende

im Grunde nur zu feinem eigenen Beften handelt. eine eigene Schuld

tilgt. ein eigenes Gefchcift fuhrt. iiberhaupt alfo. fobald die Sache nur

prima indie eine" fremde zu fein fcheint. eigentlich aber dennoch eine

eigene ift. Hierher gehört die Vertretung im Prozeffe. wenn der Ver

tretende dem eigentlichen Beklagten im Falle der Verurtheilung regreß

pflichtig ift 25). wenn man feinem Gläubiger eine andere Perfon ver

pflichtet und für diefe gut fagtW). wenn man von dem eigentlichen

Säntldner bereits durch ueberweifung des Betrages der Schuld gefichert

ift 27). wenn man von dem Schuldner eines Anderen die Schuld unter

Leiftung einer car-tio (ic: rat() eincaffirt und nun aus diefer Eaution

verantwortlich wirdW). wenn man fich dem Gläubiger feines Gläubigen?

delegiren läßt und diefem lehteren promittirtW).

3) Auch die promirrio incielnujtöfjs, oder ein zum Shadenserfahe

verpflichtendes Mandat begründen keine Interceffion. da hier keine fremde

Verbindlichkeit vorliegt 3c*). und es keine jutarce88j0 npuci eunciern yro

E0 iy80 gibt.

4) Endlich darf auch ein Verzicht auf Rechte oder eine Schenkung

nicht als Jnterceffion angefehen werden. wenn auch durch -diefe Formen

ganz derfelbe Zweck der Parteien. der fich durch eine Jnterceffion erreichen

ließe. erreicht werden follteZl).

Alle Arten der Interreffionen find übrigens nach dem 8C.7ezlleiannm

ungiltig. fobald fie von Frauenzimmern übernommen werden. Die in

diefer Hinfiwt zu bemerkenden einzelnen Beftimmungen find indeß fchon

friiher. Bd. Z. S. 789-798. erörtert.

Nach diefen einleitenden Bemerkungen Über Jnterceffionen uberhaupt

*

23) [1. 5. pr. l), ni] 80. 7elloi.

24) l.. 28. I. 1. i). ode'. tit.

l.. 1. 4. 9. (L. e011. tn.

25) l.. 3. pr. l). e011. tjt.

26) t.. 13. pl'. 27. s. 2. o. eve). ne.

27) l.. 16. pr. l.. 22. l). eoci. lit..

28) t.. 15. o. edel. eit. z

29) l.. 24. pr. 1). eoä. fit.

80) b. 8. 8. 1. b. 19. pr. l). eoci. eit.

31) l.. 4. s. 1. [a. 8, pr. l). e06. fit. l.. 11. 21. E. e011.



512 Inter-einen.

 

iii hier jpeciell von der gebräuchlichfien Act derjelben. der Bürgfchaft.

ticiczjn88j0, zu handeln.

1) Begriff .der Bürgfchaft. Die Bürgfcljaft beruht im römifckjen

Qiechte auf dem Veitreten zu einer fremden Obligationj welches durch

eine den Inhalt diefer Obligation bezeichnende Stipulation gefchah. Die

Stipulation als ein blos formelles. keinen eigenen Inhalt habendes Ver

[pcechett dient hier dazuj eine fchon beftehende Obligation gleichjam zu

vervielfältigen und ihren Inhalt gleirhfam auf mehrere Subjecte zu ver

theilenj fo daß man die Burgfchaft in neuerer Zeit als eine Art der

Eorrealoerbindlicljkeit im Gegenftihe gegen bloße Solidarpflicijten aufzufaffen

angefangen hat. Obgleich im heutigen Rechte an die Stelle der Stipu

lation das einfache Verfprecljen tritt, fo ift es doch nöthigF auf das

römifche Recht und defjen Lehren über die Stipulation zurückzugehen.

um*das Weien der Bürgfwaft in das rechte Licht zu jenen. Die in

Bezug auf eine fremde Verbindlichkeit eingegangene Stipulation kann

diefelbe entweder noviren oder ihr nur als Stütze beitreten. Im erfteren

Falle heißt fie exproroiäeio, im zweiten 8(]l)r0lnj88j0. Die Römer

untexfchejden/ wie fchon Eujaz (ati la. 5. ]). (le 7. 0.) bemerkt. diefe

Bezeichnungen genauj und das ex in expr0mi88i0 ifi: alfo für mehr als

eine bloße Verfitirkung, wie etwa in Exboktökj, zu halten. Die ex

yr0jni88i0 und mlpk0u1j88j0 unterfcheiden fich gewiß fchon nach ihrer

äußeren Fafjung. indem jene auf ic] qnoci 'kitiuß (Leber, diefe auf jclem

qn0cl 'firma (ledet, durch welche leßtere Form der Eintritt einer Nova

tion ausgefchloffen gewefen fein mußj gerichtet warN). Jene kann alfo.

wie oben bemerkt iii. mit der Hauptobligation nicht in einem fie beide

gleichmäßig begrundenden Verpflichtungsacte zufammentrefien. Die Ad

promiffion begründet entweder eine für beide Schuldner gleiä) principale.

oder eine eigentliche Eorrealobligation j oder nur eine accefforifclje fubfidiäre

Haftungspflicht des Adpromittenten. Im erfien Falle wird fie mit der

Hauptobligation zufammen. im zweiten Falle durch eine detfelben vorher

gehende oder nachfolgende Stipulation contrahirt. fo daß fich fchon aus

der Form erkennen läßt. welche Obligation das yrjncipale und tvelcije

eine bloße seguela der anderen feiRZ). Diefer blos accefiorifcijen Adpro

miffionen gab es im römiichen Rechte drei. Man adpromitrirte nämlich

mit den Formeln: iilem (larj eponciee? oder iciem fick: pk0mjttj8?

oder jclem (die tua 688e jube8? jclco) Utting? oder einer beliebigen

anderen. Im erfteren Falle war das Gefcljäft eine 8p0n8j0, im zweiten

eine ljclep1-01ni85i0, im dritten eine ljcleinasio. Bei Cicero kommen

nur die beiden erftenF bei Cajus alle drei 34). und im Iufiinianifeijen

Rechte kommt nur die letzte diefer drei Verbürgungsarten vor. Der

32) Sai. 3. 8. 176. 3. s, 116. ke. .l. (le (inc-b. kein, l.. 3. pt. l).

eier (Load. kein.

33)* l4. 13. l). ile (li-ob. kein. le. 5, l). (ie ficlejaaa. la. 93. 8. 2. l).

Kite Joint.

34) Seine lll. s. 115*125. Die Formeln der ficleiqeeio (ind gefam

mtlt bei Zriaäon, tio fornmlia 7]. any. 187 og.
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Unterfchied diefer drei Formen beftand darin) daß die erften beiden infofern

firenger waren) als fie fich fchlechthin als Verfprechungen deffelben)

was der Hauptfchuldner fchuldig war) antündigten) wahrend die ljcjnjitssio

nur als ein VerfpreGen) für diefen Schuldner zu haften und zu zahlen)

was von diefem nicht zu erlangen fein würde) gefaßt war) indem fiatt

der -- diefem Sinne entfprechenden -- oben angegebenen Formel) fpriter

die Formel: quauto minua a (indicate m60 c0n8ecutu8 [nero einen

Zlioncles? gebräuchlich ward 35). Der spdnsor und ficiepromissar _konnten

daher nur einer rerborum obligntio beitreten) und ihre Verpflichtung war

im Grunde weniger. ein bloßes Anhcingfel einer fremden) als vielmehr eine

felbftfiandige) deren Object blos durch die Beziehung auf eine andere

bezeichnet war) und deßhalb auch keineswegs wie die Bürgfchaft die Giltig

keit diefer anderen Verbindlichkeit vorausfehte 3“). Dann ging die Pflicht

aus der .qyoosjo und ficlepromissio nicht auf die Erben über) wohl aber

die Verbindlichkeit des (ie1eiu330r 37). Alle drei Formen waren ferner

nach einer ic! Cornelia unter denfelben Perfonen in demfelben Jahre nur

bis zum Betrage von 20)000 Sefierzien giltig) ausgenommen bei Inter

ceffionen für die ([08, die Erbfchaftsfieuer) Forderungen aus Teftamenten

und gerichtlichen und gefehlimen Eautionen o8). .Der szmnsok hat in der

nctjo (lelienri eine eigene Regreßklage (Reclnslericon Bd. 1) S. 72).

Nach der 1.0)( nynleia fand unter Sponforen und Fidepromifforen eine

Art von Societlitzfiatt) denn jeder hatte) wenn er mehr als feine Rate

bezahlte) gegen die übrigen eine Klage auf Entfchcidigung 3")) was fich

indeß nur auf folche) die fich zufarnmen als wahre cokrei verpflichtet

hatten) bezogen haben wird. Diefe 148x spater. verlor wenigftens in

Italien ihre Bedeutung) als die [ex [ui-in geradezu eine Theilung i930

jure der Obligation unter mehreren Sponforen verordnete40)) und zwar

in fovirl Theile) als fich zur Zeit der Fälligkeit der Forderung Zahlungs

frihige unter-ihnen befanden. Das über diefen Viriltheil Gezahlte konnte

durch die lrgir' netio per marine. jniectianem zurückgefordert werden.

Mehreren Fidejufforen ward endlich durch die epjswla l), Uneirinni das

beneficium c]iri8j0nj8 eingeräumt (Oiechtslericon Bd. 1) S. 892)) welches

am Ende nicht nur mehreren Mandataren 4')) fondern auch mehreren

Tutoren exeinnlo firlr-inaeoram 42) eingeräumt wurde) fo daß es wider

alle theoretifche Confequenz auf bloße Solidarpflichten ausgedehnt ift.

Was nun infonderheit die Bürgfmaft anlangt) fo wird fie heut zu

Tage durch einen einfachen Vertrag) zufolge deffen der Bürge fich für

35) l.. 42. pr. 1). (in kei). area. l.. 116. i). ein 7. 0. le. 21. 1).

e10 Salut..

36) (Kain. lil. I. 119.

Z7) Cajus 111. J. 120.

38) (inju- ]. c. 8. 124,

39)()ni|1s]. c. I. 122

40)0e1iu.]. c. Z'. 121

41) l4. nic. 00a. (ie canstit. pen. _

42) la. 38. pr. I. 1. l). (ie num. er (terra. tut. l1. 1. F, 11. l). (10

tut. et rat. (listk.

7. 33
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die Schuld des Hauptfcinrldners verpflichtet (das VerfpreGen) daß der

Hauptfchuldner zahlen werde) wäre als prainjsaie) incti nlieni ungiltig 43)).

eingegangen 44). .Diefe Verpflichtung wird dem Gläubiger) oder diefem

und einem 60inii0ni8 cnnzer neliectng gegenüber eingegangen45)) ohne

l daß (b. 30. ii. t.) die ?Mit-wirkung oder auch nur die Wiffenfmaft des

Schuldners dazu nöthig wäre. Bei den Burgen eines Vorinundes ift dic

Form noch einfacher: fie haften fchon) ni prne8enta8 non cantrniiixezi-iint

ct noininn 811er in nein kiefer-ri [W188i sunt (1.. 4, h, 2. 1). (ie fiijßi.

tntor.). Ein Verfprewen an den Schuldner) daß man für ihn zahlen

wolle) i| keine Bürgfclnift) wei( upnci eiintiain zii-o eaciezin Niemand

intercediren kann46). Dann muß der Biirge fich fiir diefelbe Schuld)

welche dem Hauptfchuldner obliegt) verbindlich machen. :Es darf alfo

das Object der Schuld nicht verändert werden) fo daß ein Mehreres) ein

Anderes oder ein Läfiigeres verfprowen wurde 47)) wohl aber kann die

B-iirgfmaft giltig auf eine dem Umfange nach geringere Schuld gefieilt)

oder fo eingerichtet werden) daß fie leichter iii) als die Hauptfchuld) indem

z, B. noch Bedingungen) Limitationen und Zeitbefmreinkungen hinzu

gefügt werden") Ifi die Schuld eine bedingte) und bei der Bürgfchaft

ifi fiatt der Bedingung der Hauptfchuld eine andere hinzugefügt) fo

kommt es darauf an) welche Bedingung zuerft eintritt. Ift es die der

Hauptfihuld) fo haftet der Burge) fobald die Bedingung der Biirgfwaft

ebenfalls erifiirt. Eriftirt diefe lehtere zuerft) fo ifi der Burge frei) da

er nun pure für eine bedingte Schuld haften foll) und alfo in (iuriarern

einlegen eicceptua ifi49). Ift für eine einfache Schuld ein Bin-ge ein

getreten) der dem Gläubiger und alternativ einem Dritten zu haften

verfprochen hat) fo gilt die Bürgfwaft) nicht aber) wenn der Fall um

gekehrt ift. Eben fo kann bei alternativ gefchuldeten Objecten der Bürge

wohl das eine verfprerhen) nicht aber fiatt eines Objectes zwei alter

nativäo). Eben fo kann dein Burgen nicht das Wahlrecht bei alternativen

Obligationen genommenöl)) er kann nicht) wenn der Schuldner pin-e

verpflichtet ifi) cum aciicctione 106i verpflichtet werden W)) und ebenfa

wenig gilt die Burgfchaft) wenn die Schuld bedingt und die Biirgfwaft

imbedingt iii-W). Ifi die Hauptfwuld erft zu einem befiimmten Termine

fällig) die Burgfchaft aber von einer Bedingung abhängig gemacht) fo

gilt die Bürgfwaft nicht) wenn diefe Bedingung vor dem Eintritte der

 

43) l1. 65. l). (La title-junior.

44) Die Brfiiminung Iufiiniams in l.. 27. (7. rio fiiioi., daß eine nicht

anf beftimmte Zeit eingegangene Viirgfchaft) wenn fie nicht frin-iftlicl) eingegangen

fe.) nach 2 Monaten erldfchen foll) ifi obfolet.

45) li. 16. pi'. l). |1. t. i

46) i., 56. s, 1. i). i1, e.

47) i.. 8. Z, 8. i., Z8. 42. i). i1. t.

48) s. 5. F. (ie ficiejurxor. l.. 6. S. 1. [a. Z4. b. 70. pl'. l). b- (>

49) [1. 70. 1. l). i1. t.s.
50) i.. 34. i). i.. t.

51) i.. 8. s. 9. 10. i). i.. t.

52) i.. 16. 3, 1. i). i.. r.

53) i.. 16. s. 2. i). i.. t.
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Fälligkeit der Schuld erifiirtW), )l1 leejorem enormer, alfo giltige ift

der Bürge aber verpflichtete wenn der Hauptfchuldner einen turnier: fchuldig

ifte und er blos für den Nießbraucl) fich verbindlich machtkk). In allen

Fällen e in welchen nau) dem Bisherigen die Brirgfchaft nicht giltig ifte

kann fie nach den ausdrücklichen Worten der la. 8. g, 7. l). b. t, auch

nicht infoweit als giltig betrachtet werdene daß nur das "lutz hinwegfallee

und wenigftens fooiel von der Brirgfcleafte als auf das Maß der Haupt

fchuld fallen wurdee giltig bleibe, Die Ungiltigkeit der Bürgiätaft

beruht vielmehr niän blos auf der ciarior cauza, in welche der Biirge

verfeht werden wurdee und die fich auf ein geringeres Maß reduciren

ließee fondern daraufe daß der Inhalt beider Verbindlichkeiten ein gleich

artiger und die Gewißheit vorhanden fein muße daß daffelbee was vom

Burgen gefordert wirde auch vom Hauptfchuldner mtijfe gefordert werden

können. Es muß indeß dabei hervorgehoben werdene daß der Vurge

allerdings infofern in (lurjore cau8a fein darfe als er fich fiir eine nee

turaljs obligatio cieiliter verpflichten kann. Dagegen ift es nicht zu

leugnene daß die erwähnten Sälzee nach tvelcljen die Bürgfmaft nichtig

fein wurdee heutzutage infofern eine Modification erleiden könnene als fie

beim conatitntnm ciezditi nlieni nicht geltene und diefes e wenn es auch

feinem Begriffe nach von der Biirgfcletrft getrennt werden muße und man

gewiß zu weit gehte wenn man für das heutige Recht gradezu eine Ver

fchmelzung von canstjttrtirm clczbitj uljeni und lirleiuasjo annimmte doch

in der äußeren Form oft gar nicht von der Bitrgfcleaft zu trennen fein

wird (vgl. das Nähere Rechtslericon Bd. 3e S. 46e 47). Die richtigfte

Anfichte die fich in diefer Beziehung auffiellen läßte geht wohl dahine

daße fofern es auf Sicherheit des Gläubigers abgefehen lfte ficieziuxßj()

und c0n8tjt|1tttt11 clehiti alieni als zirfammenfallend anzufehen finde daß

indeße fobald es auf die befondere-ne mit dem c0l18fjf11t1un zu erreichenden

Zwecke ankommte diefes als ein eigenere noch heute abzufondernder Ver

trag betrathtet werden muß. Deßhalb wird freilich regelmäßig das _Recht

der fi-[oiusßio in Anwendung kommene jedesmal aber dae wo diefe wegen

der (lnrjor carrera des Burgen nach romifcbem Rechte ungiltig wirde

das mildere Recht des canztitntnm äebitj aljeuj als entfcheidend anzu

fehen fein,

Eine Art der fielen-casio ifi die (iciejußsio inclezmnitutia, welche wohl

von der l>t'0mj88j0 jnciemnituljß zu trennen ifi. Erfiere gefchieht für

die Schuld einer Perfon und zwar ausdrücklich fur dase was von diefer

nicht beizutreiben ift We letztere fur den möglichen Schadene der bei

einem Gefehäfte herauskommen kanne und kann alfo auch von Frauen

zimmern geleiftet werden 57), Nachdem allen Burgen die exceptw or-rliniz

zuftehte ift freilich der fiäejusaok jnricnrnitatis, bei welchem fich das

 

l). b. t.

1). i1. t..

l). l1. t.

. 1). nei 80. 7000i. b. 3. 5. 0. b. t. box-ser, speck.

33*
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beoeijciuor orclinie von [elbfl verfieht) va immer erfi ausgemacht* werden

muß) wieviel vom Hauptfchuldner beizutreiben lfi, weniger ausge

zeichnet W).

uebrigens ändert es an dem Wefen der VürgfGaft nichts) wenn

dem Burgen eine Provifion oder ein Honoranfür feine Mühe verfprochen

iii-N). auch kann der Bürge auf giltige Weife durch einen eventuellen

Verkauf. wie im Falle. der l.. 81. s. 1. ]). e16 nativ'. erut., ficher

gefiellt werden. *

Regelmäßig“ hängt es endlich von der uebereinkunft der Parteien ab.

ob eine Vürgfmaft geleifiet werden fell oder nicht. Es gibt indeß einzelne

Fälle. in denen die Beftellung einer Eaution gerade durch BürgfGaft

verlangt werden kann. Hierher gehören die feimmtlimen Falle der präto

-rifrhen Cautionen. welche durch Burgen zu befchafien findfio)) ferner muß

der Ehemann) wenn er nach getrennter Ehe die (103 nicht fogleicl) zurück

gibt) durch Burgen Caution fiellen t7'). dann foll der Verkäufer immioeute

eeictionir» pskjculo Burgen ftellen"")) und endliä) ift die Caution. welche

Vormünder zu (elften haben, nach rbmifchem- Rechte eine xatjsclatio oder

Stellung von Burgen ").

2) Was fodann die Perfon des Burgen anlangt, fo ift zwifrhen

dem fjclejunßor bal>j1j3 und dem ficieiueeoc icwoeuä zu unterfGeiden, dem

zur uebeknahme der Vürgfclyaft fähigen) und dem die erwartete Sicher

heit gewährenden Burgen.

Ein fähiger Vürge ifi Jeder) der überhaupt Verbindlichkeiten über

nehmen kann. alfo auch der Hausfohn) infofern dadurch nicht gegen das

86,1ll3ce(l0oieemun verfioßen wird W)) und der Minderjährige) dem indeß

die integri reetitutio offen fieht. Fiir unfähig werden nur erklärt:

ei) Soldaten für Paänungen 6i7) und bei prozeflualifmen Cautionen, aus

genommen wenn fie in rem 5113m Burgen werden") b) Geifiliäie,

deren Verbürgungen das canonifehe Recht überhaupt mißbilligt, aber nicht

verbietet "). in öffentlichen SchuldfaGen-q), Auf proteflantifche Geifiiiche

ifi diefes nicht anwendbarW). *

Die Tüchtigkeit des Burgen kommt bei der Verpflichtung. durch

Bürgfmaft Caution zu leifien. in Betracht und muß deßhalb auf Rechts

leriron Bd. 2, S. 605) wo das in diefer HinficlytNöthige bereits bemerkt

ift) verwiefen werden.

58) l.. 17. E. 11. t,

59) l.. 19. F. 1. l). (Lee äonat. le. 6, F. 7. l). monat-ti

60) l.. 7. 1). (jo acipulat. pkaet.

61) l.. 24. 8. 2. ]). Salut. matt. l.. 41. 1). e10 juäjcij..

62) l.. 18. s. 1, l). (Io porjo. oc count'.

63) le. 7. l). (lo fiäßjuxö. tut. .

o b64k) l.. 7. pc. 1). (10 80. Macau. l.. 10. 8. 2. l1. 11. o. b. f. 1** 8

65) l.. 31. 0. (ienlaceeia.

66) la. 8. s. 1. l). qui garkeine nagelneue.

67) (Zap. 1. x. (ia firlaiua..

68) Any. 123. cap. 6.

69) 861111121-, F. l.). k'. lll. J2. 8. 5.
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Dagegen ift hier noch zu erwähnen. daß col-rei, da Eingehung

einer Eorrealoerbindlichkeit noch keine Interceffion in Bezug auf den An

rheil des Mitvcrpfliwteten enthält. fich doch fehr wohl ausdrücklich fiir

, u einander verbürgen können. was dann die Folge hat. daß der Zahlende

immer einen Regreß gegen den Mitverpfliwteten nehmen und fich der

diefem zuftäirdigen Einreden bedienen darf70).

Ferner kann dem Burgen vom Schuldnerein zweiter Bürge gegebelv

werden. der ihm fichert. was er in Folge der Brirgfchaft an jenen zu

fordern haben wird") Diefer heißt Rückbürge. Auch kann ein Nach

burge. t'. Zncceelunens, vorkommen. der für die Verbindlichkeit des

Burgen gegen den Gläubiger haftet. Diefer gilt dann natürlich nicht als

Mitburge. fo daß zwifchen ihm und dem Vorbtirgen auch keine Theilung

der Verbindlichkeit ftatt hat 72). Mitburgen find dagegen alle fur den

Hauptfchuldner verpfliwtete Burgen. und diefe gelten. wenn fie gleich nicht

durch einen Act und gleichzeitig verpflichtet find. doch als gleichzeitig prin

cilnrliter verpflichtet. da nach dem Sinne des Gefwäftes kein Neuburge

eine bloße 3cce88i0 für die Pfiiäzt des anderen übernommen hat. Obgleich.

im Falle fie nicht zufammen durch einen Act verpflichtet find. fie niemals

correi genannt werden. fo ift doch zwifchen diefem Falle und dem Falle

der fucceffiven Verpflichtung kein practifcher Unterfchied 73). Zu bemerken

ift übrigens noch. daß wegen der Einheit des inneren Gehaltes der Obli

gation die Litisconteftation mit dem Bin-gen auf die Verbindlichkeit des

Mirbirrgen und des Hauptfchuldners confumirend wirkt. Ward dabei das

bcnLÜcj-nn cljriejonie geltend gemacht. und der Kläger geftand die Theilung

zu. fo ward wahrfcheinlict) eine nraescrjptio gegeben. um die Klage gegen

die Übrigen Burgen zu bewahrensti). Nach Iufiinianeifchem Rechte wird

dagegen die Verbindlichkeit nicht durch die Liriscontefiation mit dem einen

Burgen. fondern erft durch Zahlung aufgehoben") Danach bleibt denn..

felbft wenn es gar nicht zur Theilung der Klage geiommm. und das

deneficinnr (iii-i8i0nj8 gar nicht vorgefchuht war. der Anfpruci) gegen die

iibrigen Burgen nach Belangung eines Burgen unverändert. nur hat der

Gebrauch des beneficiunr clirisjonjs die Wirkung. daß der Antheil dcs

Mitburgen. welcher es vorfchiiht und nachher zahlungsunfähig wird. den

übrigen nicht zur Laft feillc7ö). indem diefe Wirkung des bc-ueficinm (livi

.qjonis fchwerlick) durch die freilich etwas allgemein lautenden Worte der

l.. 28. C (la ficlejuän. abgefchafft ifl'.

-70) l1. 10. 11. 1). e16 äuobue kein. l.. 4. 5. l). .I0 cornpenout. 0u

jao. m1 sfr-jean. 4. oc] la. 17. s. 2. l). nel 80. biollej. m1 wer). kan. 11.

ori l.. 11. nic.

71) l4. 4. pr. l). i1. t. .

72) lx, 27. 8. 4. i). |1. t.

73) Bei den Sponforen und Fidepromifioren find folche unterfchiede wahr

fcheinlicl) vorhanden gewefen. indem die den spe-lain und Varia fich nur auf

eigentliche car-rei bezogen haben werden.

74) Keller. von der Litiscontefiation S. 569. 570.

75) la. 28. (i. e10 ficiajooeor.

76) la. 51. 5. 4. l.. 52. S. 1. ]). (ie findings.
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3) Was die Befchaffenheit der Schuld anlangt. für welche eine

Vürgfwaft übernommen werden kann. fo ift folches für eine Verbind

lichkeit jeder Art. felbfi eine blos natürliche. möglich. infofern fie nur

giltig ifi 77)) für eine gegenwärtige wie für eine zukünftige") ) für x.

eine Forderung aus einem Delicte wie für eine Eontractsfocderung79), '

für liquide wie für illiquide Schulden. Danach gilt die Biirgfchaft für

eine Schuld des Sclaven an den HerrnF nicht aber umgekehrtim). und

ebenfo auch nicht die Bürgfchaft für dem 8C. blaceciaoiunnm oder 7(21

leiannro zuwiderlaufende Schuldenm)F für Schulden eines furiosas oder

prmiignr oder eines plipjiitlö M)) wenn fie wiffentlich für diefe Schulden

übernommen ward e13). Während befiehender Ehe darf ferner die Frau

vom Ehernanne keine Burgfckiaft für die Refiitution der (103 verlangen)

und kann giltiger Weife nicht einmal eine ihr freiwillig gebotene Bürg

fchaft annehmen Z4). ?Ran pflegt jedoch unter Berufung auf eine

Stelle des canonifmen Rechtes") den Fall auszunehmen) wenn der

Mann wahrend der Ehe in Vermögensverfall geräth. Der heutige

Gerichtsgebraucl) kennt das ganze Verbot nicht mehr. Dagegen find

Vürgfciyetften für die Beftellung einer (103 zulaffig) wobei zu bemerken

ift) daß auch der Vater der Frau eine folche übernehmen kann. und

daß die nach folcher Bürgfclmft defiellte (108 nicht für eine profectitia

gilt) wenn auch der Vater von dem eigentlichen Schuldner nicht ent

fchädigt würdeW). K

ungiltig find dagegen Bürgfchaften für unerlaubte oder unter un

möglichen Bedingungen eingegangene Gefcizcifte") und fiir den Gegen

fiand einer Popularklage) da es hier vor der Litiscontefiation gar keinen

Gläubiger gidtsß). .

Bürgfchaften für dingliche Rechte find nicht füglich denkbar f fon

dern nur infofern. als damit befiimrnte Leifiungen von Perfonen. die

in Folge der dinglichen Rechte verpflichtet find) gefichert werden follen,

Hierauf mag fich der in j.. 2. 1). 11. t. entfchiedene Zweifel. ob für

ein clrzmbiit-nn oder c0mu1ociatnm eine Burgfmaft zulcifffg fei) beziehen")

4) Die Wirkung der Burgfmaft befieht darin) daß der Bürge auf

Erfüllung der Verbindlichkeit des Hauptfmuldners - fobald diefe fällig

77) l.. 16. Z. 3. 4, 1). b. t. Z. 1. .l. i1. t.

78) l.. 6. Z. 2. l.. 47, Z. 1. l.. 55. l.. 60. l). b. t.

79) l.. 8. Z. 5. l.. 56. Z. 3. 14. 70. Z. 5. l). l1. t.

80) l.. 56. Z. _1. l). b. t. -- Ef. Coins., ode. 7lll. cap, 11.

81) l... 16. Z. 1. l). a6 80. 7ellei. l.. 11. 1). b. t.

82) l.. 6, i). (Io web. obiizx.

83) l.. 95. Z. 4. 1). (io Salut. l.. 127. l). (ic. nerv. obl. l.. 25. l).

b. i'

84) l.. 3. 0. ne fielen-ro. 60c. (ier-tur, Eujac., rocit. 80]. ori l1. t.

85) Cop. 7. x. (Io (Lunar. inter 'je-um et [flo-em.

86) l.. 5. Z. 6. 7. b. (ic: jut. e101..

87) [4. 29. l.. 46. l4. 56. b. t. l.. 31. l). (ie obl. ei; vor. l.. 178.

l). (ie reg. jut.

88) l.. 56. Z. 3. l). b. t.

89) Elaine., (ibo. xxl!, cap. 3, in fine. l.. 30. l). (Logo-ici.
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51790) - mit der öctio ex Zinn-lain belangt werden kann. Er haftet

indeß nicht für Strafen. die der Hauptfazuldner verwirkcA). noch für

Schäden. die fich der Gläubiger durch eigenes Verfchulden zuziehtN).

Wohl aber erfireckt fich die Pflicht des Bürgen auf den übrigen Inhalt

der Hauptfrhuld. Der Bürge eines Pächters haftet alfo für f(imme

li>)e Termine des Pachtzinfes und für das dem Pääiter übergebene

InventarM). und wenn ein Erbe für die Bezahlung eines Legates

Bürgen gefiellt hat. welches alle Erben fchuldig ivaren. und ihm dann

die Theile der übrigen accrefciren. fo haftet der Bürge nun gleich dem

Erben für das Ganze und nicht blos. wie vor dem Accrefciren. für die

einzelne Rate 94). .Hat fich der Bürge für dasjenige. was nicht aus

dem Erlöfe befiellter Pfänder gedeckt wurde. verbürgt. fo befreiet ihn

der zufällige Untergang der Pfänder nicht 95). Für vertragsmäßige

Zinfen haftet der Bürge nicht unbedingt. fondern nur. wenn er fich iu

dann-m causeun verbürgte. was indeß noch nicht anzunehmen ift. wenn

die Bürgfchaft blos fchlechthin und ohne Einfchränkung gefchah 96).

Was die Frage von der Wirkung einer vom Hauptfchuldner begange

nen ruara für die Bürgen anlangt. fo fchadet im allgemeinen die mora

des Schuldners auch dem Bürgen. ohne daß es darauf ankcime. ob den

Bürgen felbfi ein Verfchulden trifft") Zitncichfi geht alfo die aus der

zierzictnniia 0|)]jg71tj0nj8 folgende Pflicht. das perjciünm r-czj zu tragen.

auf den Bürgen über W). Nückfichtlici) der Verzugszinien muß zwifchen

obljgeitjones bonne ("ulei und ätrjctj jurjZ unterfGieden werden. In.

tlrcedirte der Bürge für ein uegaiiuru strjcti jurjä, fo befchränkt fich

feine Verpflichtung auf den urfprüngliclyen Schuldbetrag und wird durch

die maker des Schuldners nicht erweitert99). Bei obligötjonez b. 1'.

trifft den Bürgen die Verpflichtung. für Verzugszinfen einzufiehenz aber

nicht unbedingt. fondern nur dann. wenn er fich entweder ausdrücklich

dafür verbürgt. feine Verbindlichkeit jo ort-nern car-Mu übernommen.

oder völlige Schadloshaltung des Glaubigers verfprochen hat199). Die

übrigen Nachtheile der [nor-z, welche. wie die Eonventionalfirafe. auf

einem befonderen Vcrtrage beruhen. gehen ohne befondere Verabredung

auf den Bürgen nicht über. Die Verbindlichkeit des Bürgen aus der

mutet des Hauptfchuldners dauert übrigens eben fo lange. als die des

Hauptfchuldners felbfi. Hat fich der Bürge indeß nur auf eine gewiffe

95) t.. 52. [dk. o, i., t.

96) l.. 54. pr, l). locatj. l.. 24. 8.1. l). 6e uam-jo. le. 68. I. 1. 1),

t. Ei'. Tui-c., oboek'. xu. cap, 9.

i.. t. l.. un. (7. (Io per. e01-, qui pro maxi-tt. dies".

. t.

U l.. 58. pr. 1). [i, t.

94 l.. an. 1). ut [eg. von cu'.

l1. t. v. Madai. von der moi-a S. 415-418.

97) l.. 24. 8. 1. l). 6o naar. l.. 58. s. 1. l). b. f. l.. 88, l). (16

7. 0. mMadai a, a. O, F. 57. _

98) l.. 58. 8. 1. cjt. l.. 44, 1). (ie operje; lil-oki..

99) l.. 8. 10. l). (ia eo quo() new [doo. -

100) l.. 68. 3'. 1. l). l1. t.. l.. 10. E. b. K. l.. 54. pr. l). [dem.
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Zeit verbürgt, und die 11101-11 lfi innerhalb diefer Zeit begangen) der

Untergang der Sache aber erfi nach deren Ablauf erfolgt. fo haftet der

Bürge niclrtwl). Der Bürge kann fich ferner einer eigenen 11101-71_

fchuldig machen, felbfi da. wo keine 1110111 des Hanptfchuldners vorhanden

ifi 10B). fowie auch Fälle möglich find. in denen eine eigentliche 111013

des Bürger( nicht vorkommen kann) fobald nämlich die Obligation auf

eine nur vom Schuldner vorzunehmende Leiiiung geht 103). Der Ablauf

der für die Erfüllung der Hauptoerbindliwkeit fefigefeßten Zeit bewirkt

aber noch keine 11101-11 des Burgen. da diefer. infonderheit vermbge des

beneficiuln 8xc1188101118, nur fubfidiarifä) haftet. I11 der But-ge allein

111 11101-11 gewefen und während der 11101-11 das Schuldobject untergegangen.

fo wird freilich der Schuldner und folgeweife auch der Bürge frei; allein)

damit ihm fein Verfchulden nicht nüße. wird bie errtio ex 31191113111

gegen den Burgen nach den! Edicte refiitnirt oder eine actia (le (1010

gegebenw4). Die 1110111 des Bingen? wirkt übrigens auf den Haupt

fehuldner nicht zurück, indem hier die Regel 1111101011118 81171 1110111 obere

entfcheidet. Der Bürge hat auch wegen der ihm durch feine 11101-11

zugezogenen Nachtheile keinen Regreß, ,Zu bemerken bleibt nur. dafi

nach Einführung des bencficinm 011111118 die Fälle. wo der Bürge allein

eine 1110111 begeht) fehr feleen vorkommen werden.

Der Bürge) deffen Verbindlichkeit auf die Erben transmittirt

wird 101*). haftet nicht nur dem Gläubiger. fondern Allen, auf welche

deffen Recht Übergeht. alfo z. B. der Bürge eines Erbfchaftsfchuldners

auch dem Fideicommiffar) dem die Erbfchaft refiituirt wirdwö). Ab

gefondert von der Hauptfchuld kann natürlich die Verbindlichkeit des

Vkbrgen nicht cedirt werden. Wird die Hauptfchuld cedirt. fo geht das

Recht gegen den Bingen. welches ja auf einer befonderen Stipulntion

bernhet) freilich nicht von felbfi auf den Ceffionar ÜberF der Cedent kann

aber gezwungen werden) die Klage gegen den Burgen abzntreten L07).

Wird nun gegen den Burgen vom Gläubiger Anfpruel) erhoben.

fo kann fich derfelbe dagegen nicht nur aller perfbnlicl) zufiändigen Ein

reben. fondern regelmäßig auch der für den Hauptfchuldner vorhandenen

bedienen 108). Das Nähere hängt hier mit der Frage ßufammen.

weleher Grad der Giltigkeit der Hauptforderung für das Vefiehen

der Bürgfchaftsverbindlichkeit vorausgefelzt werdel09). Der Bürge kann

alfo keine Einrede daraus bernehmen. daß die Hiruptverbindljmkeit eine

blos natürliche ifilw). wohl aber daraus. daß fie den Gefeßen zuwider

101) 11. 7. 0. (10 10oat0. - a

102) l1, 137. 1). 118 11011), (1111.

103) l1 44. 1), (10 0001-13 [ibm-t.

. H'.104) l1. 32 5. l). e12 115111-11. l1. 38. 5*, 4. 1). e10 80111t. 11. 88,

1). 110 17. 0. 11. 19. l). (10 (1010 1111110. 011111.:. m1 l1. 49. e10 7. 0.

105) 1.. 4. s, 1. 1). 11. 1.
106) 1.. 21. pl". o. 11, c.

107) 11. 23. pr. 1). 110 bereci. 701 act. "E1111,

108) 11. 19. 1). e10 except.

109) Webe1. von der natürl. Verbindlichkeit Ö. 112 flg.

110) l. 6. I". 2, 1). 11, t..
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leiuftm). Letzteres modificirt fich in den Fällen, wo die Verbindlichkeit

zum eigenen Beften des Schuldners für nichtig erklärt ift. alfo bei

unmundigen, Minderjährigen. Verfchwendern und Frauenzimmern. fo

fern fie intercediren. Ift es hier die Abficht gewefen) daß der Gläubiger

durch die ihm geleiftete Burgfmafc gerade gegen die ungiltigkeit des

Hauptgefciyaftes gefichert werden follte, fo kann der Bürge aus diefer

leßteren keinen Einwand hernehmen und auch keinen Regreß gegen den

Hauptfchuldner ausüben. In diefen Fällen intercedirt der Bürge ani-na

cimieincjj, und die in manchen Stellen allgemein ausgefpromene Ungilcig

keit der Bürgfmaft für ungiltige Verbindlichkeiten erleidet hiernach eine

nothwendige EinfchränkeinglN), fobald nur der Bürge mit den Ver

heiltniffen bekannt war. DemSchuldner blos für feine Perfon gegebene

Einreden) z, B. das »beneficinm c0mpetcntiae, nähen dem Burgen

nicbtllZ). Die Einrede der Verjährung fteht hingegen dem Burgen zu.

außer wenn d_ie Hauptfmuld bei Eingehung der Vurgfchaft bereits ver

jährt war) und er diefes wußte1l4). Die Einrede aus einem von dem

Schuldner gefchloffenen [mctum e16 11011 petenclc' wird auch dem Burgen

eingeräumt W); weil hierbei aber nur die Abficht ift) den Schuldner

ficher zu fiellen und zu befreien) fo wird diefe Einrede dem Burgen

verfagt. wenn er ohnehin keinen Regreß gegen den Schuldner hat und

clonnncii 711111110 intercedirt11ö). Ein pactnm des Burgen nützt aber

weder dem Hauptfchuldner noch dem MitburgenW).

Was das dem Schuldner etwa zufiändige Recht auf integri re

rtitnti() betrifft) fo ifl es allerdings Regel. daß diefes auch von dem

Burgen benuizt tverden darfllg). Rückfichtlici) der Bin-gen eines Minder

jahrigen wird indeß im römifchen Rechte nicht gleichmäßig entfchieden.

Ulpian fagt in l.. Z. S. 4. ]). (18 min.: 801er jncareiilm nuxiliiuo

prnatarjz fic1eju880ri mjnarjz pkociemöe. Regelmäßig hat der Vürge alfo

keinen Anfpruch darauf) am wenigfien. wenn er gerade contempiatione

inriZ pröcvujs, um .den Gläubiger gegen die Gefahren des Eontrahirens

mit einem Minderjährigen zu decken) intercedirte119), was immer zu

vermuthen ifi) wenn er wußte) daß der Schuldner minderjährig ifi.

Wird indeß der Minderjährige wegen eines Betruges. der ihm gefpieit

ifi) refiituirt. fo nieht diefes dem BürgeniW). und ebenfo) wenn fei

nem Gegner noch auf andere Weife zu helfen fieht) *wie z. B. in den

in l.. 51. 1). (ie prac. und 1.. 89. ]). (ie aeg. 118x641. angeführten Fällen.

113) l1. 7. ]). (10 except. l.. 24. 1). (16 t6 juäicuta.

114) l4. Z7. ]). b. t.

111) 1.. 46. 1). 1e. t.

112) l.. 9, s, 3. ]). e10 8C'. Macau. l1. 13. pt. l). 6o minor. l1. 30,

l). ac] 80. 761181. [a. 2. 0. (ia fiäei. min. 0'112 c, , obs. ljb.19.lcay. 29.

115) l1. 21. I. uit. ]). (Lo put-ti..

116) l.. Z2, 1). e06. fit.

117) l1. 23. 1). e041. tjt.

118) l1. 6, 1). (Io rear. in incest. l.. 7. 8. 1, l). (io except.

119 l1. 95. Z. 3, ]). (Lo ßolut. yaolwz; zent. rec. 1. 9. s. 6.

1W) l1. 7. Z. 1. 1). (lo except.. le. 2, E. tio fiat-juris. min.
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Beerbt der Bürge den minderjährigen Schuldner) fo kann er die res-ti

tutio allerdings fachen: ausgenommen in dem Falle, wo er den Gläu

biger gerade gegen die Gefahr des Contrnhirens mic einem minor fichem

wollte) alfo feine Pflicht die ftärkere ift und deßhald auch nicht durch

Eonfufion erlöfmtW).

Außerdem fiehen dem Burgen. deffen fprirhwörtlicl) für gefährlich

und bedenklich anerkannte Lage die Gefeße zu mildern befliffen gewefen

findk-Z)) noch drei befondece beueficia zu) von denen bereits an fruheren

Stellen gehandelt ift:

1) das beuefjcium encusnioois oder orciioin, Rechtslericon Bd. 1,

S. 901.

2) das bßoeficjum (lirinionjß, Rechtslericon Bd. 1. S. 892,

3) das bencficium ceäooäaram acfiooum, Reehtslericon Bd. 1.z

S. 871.

5) Wenn der B' ge feiner Verbindlichkeit gemäß 'en Gläubiger

hat befriedigen müffenF fo kann er gegen den Schuldner den Regreß

nehmen. zu welchem Ende ihm im Falle eines von demfelben erhaltenen

Auftrages die öclj0 1uuncintj, fonft die actio negotiorum gegtarum zu

fiehtW). Die Klagen finden erfl nach der Befriedigung des Gläubigers

fiatt) denn wenn auch der Mandatar regelmäßig nach Erfüllung des

Auftrages zur Mandatsklage berechtigt ifi. fo gilt doch das Mandat (le

ficlciudenao noch nicht mit der Verburgung für erledigt. weil. wie in

lx. 47. l), .Lo com). irul. bemerkt wird. ein Mandat zu zahlen impli

cite mit darin enthalten ift. Diefe Klagen gehen nicht blos auf den

Beftand der Hauptfchuld . fondern auf das volle Intereffe des Burgen.

Wenn fich indeß der Bürge durch unnübes Weigern und frivoles Pro

zeffiren über öpjcea juris vermeidliche Koften zugezogen hat. fo werden

' ihm diefe nicht mit erfehtWi). Es gibt Fälle. in welchen der Bürge

feinen Regreß nehmen kann. ohne fchon bezahlt*zu haben. Hierher

gehört es a) wenn es alfo verabredet war. oder wenn der Bürge zur

Zahlung condemnirt ifi) oder der Schuldner in augenfrheinlichen Ver

mdgensverfall geräth. oder lange mit der Zahlung zögertW). wobei es

indeß immer dem Ermeffen des Richters überlaffen bleibt. den Schuldner

nur zur Befreiung des Burgen oder zur cautio (lets-mum irj anzuhalten 13“).

b) Wenn der Bürge die Schuld deponirtW). oder dura) Delegation

121) l.. 95. s. 3. o. .15 color.

122) Eniao., ode. nix. cap. 34.

123) I. 6. F. l1. t. lx. 4. pr. l., 25. 1). evtl. tif.

124) le. 29. Z. 4. l). maneluti. l.. 82. 8'. 1. l). e10 7. 0. l1. 79. l).

(Ia joeliciiel.

125) Lange folk nach donollua (Comm. 13, 13. s. 8.) zehn Jahre

fein. arg. 1.. 26. s. 3. l), qui et n qujbuo. Beffi .ift es wohl. im ein

zelnen Falle nach Ermeffen zu entfeheiden.

126) 1.. 38. 45. 1). 11, e, 1.. 6. 10. 0. |1. e. cap. uli.. x. i.. t.

U7) l.. 64. b. t.
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getilgt hatNZ). c) Wenn dem Burgen die Schuld gefchenkt ifi. Befreit

ein Dritter Schenkungs halber den Bürgen durch Befriedigung des Gläu

bigers) fo hat erfterer den Regreß gegen den SchUldnerWJ)) weil der

Gläubiger hier doch die Schuld empfangen hat. Wenn der Gläubiger

dagegen dem Burgen Schenkungs halber die Schuld erlcißt) fo hat derfelbe

keinen Regreß) außer wenn die Schuld ihm remuneratorifch gefchenkt

oder lelztwillig erlaffen ifi 139)) in welchen Fällen denn auch der Haupt

fehuldner vom Gläubiger nicht weiter angegriffen werden kann. Wenn

der Vürge den Gläubiger beerbt) oder bei einer Verheurathung mit der

Glciubigerin die verbürgte Schuld in-(idtem erhält) fo behält er den

Regreß ebenfalls offen 1U). Der Regreß fällt übrigens hinweg: ei) wenn

der Bürge pro inc-ita et fikobjbentß fich verbürgt hat. indem alsdann

bei ihm der Quintus (looancli angenommen werden muß 132)) in welchem

Falle nach der Natur der Sache von keinem Regreffe die Rede fein

kannlmi). b) Wenn der Bürge ohne Auftrag für einen niäjt wirkfam

verpflichteten Schuldner intercedirt hatte) indem diefem Schuldner die

Bürgfcbafc nichts hilft) oder wenn er einem offenbar unfinnigen Auf

trage folgte) z, B. ex 1113113310 u(10lez8centj8 luxuriogi lil-o more-Juice:

fich verbürgtela4)) wenigftens in Anfehung des Auftraggebers. c) Wenn

der Bürge durch einen ungerechten Richterfpruci) condemnirt ift und die

zufiandigen Rechtsmittel dagegen verfciumt hat) wobei er indeß entfchul

digt wird) wenn ihn feine Armuth hinderte) Rechtsmittel zu gebrauchenliiä).

(i) Wenn er wiffentlich eine nichtige Verbindlichkeit erfüllte oder zuficin

dige Einreden vorzufcijülzen unterließ) wobei ihm indeß ein ljiigöra (le

apicibiw iurje, oder Geltendmachen bloße Formalien betrejfender Ein

wendungen oder eine exceptio minus 110110813 nicht zur Pflicht zu machen

ifi. Dem Schuldner liegt dagegen die Pflicht ob) den Burgen von

den zufitindigen Einreden in Kenntniß zu felgen: hat er gezahlt) und der

Vürge zahlt aus Unkenntniß hiervon noch einmal) fo findet der Regreß

fiattliiä). e) Zu einer Litisdenunciation iii der Bürge nicht verpflichtet)

um na) den Regreß zu bewahren. Hat er indeß gezahlt) fo muß er

diefes dem Schuldner anzeigen) denn fonfi kann diefer) wenn er aus

Unwiffenheit noch einmal zahlt) der Regreßklage mit der excoptio cloli

begegnen) ift aber gehalten) dem Bürgen die coluijcfjt) jnclebjtj gegen

den Gläubiger abzutretenW), 1') Der Regreß fällt zur Strafe weg)

wenn der Bürge fich einer verbotenen reclemtjo [n13 in Bezug auf die

128) b. 18. 1). b. i.

129) l4. 26. I. 3, l). munclntj.

130) l.. 10. s. 13. l.. 12. pr. 1). manciati.

131) la. 75. I. 2. o. (le Joint.. l1. 11. 47. l). mnnüati.

132) l.. 6 Z. 2. l4. 40. b. manuell. l4. uit. 0. cla neg. gast..

133) la. 4. rie*: trag. gebt. l1. 9. Z. 3. 1). (lo 80. [blauen.

134) l.. 12. Z. 11. l). manuell.

135) l1. 8 s. 8. o. manciutj. l.. 67. 1). 1|. t. l1. 10. E. l1. t.

136) l4. 2 Z 1. 2. 4. l). manclati. lx. 10. s. pen. 1). manuell, undÖ. .
über die exceptio tui-tua neueste Cajus., oben". [lb. 11. cup. 40.

137) la. 8. I, 7. la. 29. S. 3. l). muuäatl.
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verbürgte Forderung fchuldig machtl") g) Zahlt der Bürge zu früh)

fo fchiebt diefes feinen Regreß nur aufM).

Der Regreß befchräntt fich endlich jedenfalls auf das wirklich vom

Burgen Gezahlte) namentlich auch in dem Falle) wenn ihm vom Gläu

biger die .Klage gegen den Schuldner abgetreten ift, Gefeht) er hätte

nicht vollgezghlt) ihm ware aber die Klage auf das Volle abgetreten) fo

würde er) wenn er hierauf klagte) mit einer exceytio 001i zurück

zuweifen fein. *

uebrigens ift noch darauf aufmerkfam zu machen) daß Iufiinianis

Gefeßgebung 140) auf die Regreßxemte des Bürgen gegen den Haupt

fchuldner infofern eingewirkt hat) als der Bürge überhaupt nicht eher

angegriffen werden foll) als wenn von dem Schuldner die Befriedigung

nicht zu erlangen ift) ausgenommen) wenn lehterer abwefend und deß

halb fchwieriger zu belangen ift.

. 6) Was das Erlöfmen der Bürgfmaft anlangt) fo ift es Regel)

daß die Bürgfmaft fortdauert) fo lange die Hauptverbindlicltkeit befteht.

Der Bürge haftet aber für die 1110er und Infolvenz des Schuldners

und hat regelmäßig kein Recht) von dem Gläubiger ein rafcheres Auf

treten) oder eine feinem Intereffe entfprechende Diligenz zu fordernir")

Allein ganz fchuhios ift hier der Bürge dennoch nicht. Denn n) man

geftattet ihm) namentlich wenn er durch eine Infolvenz feiner Mitbürgen

Schaden zu leiden fürchtet) den Gläubiger zum Klagen zu provociren:

eine Befugniß) die man früher aus der l.. 28. 1). 11. t. ableitete.

b) Wenn der Gläubiger fahrläffig verfuhr und fich eine Zdgerung zu

Schulden kommen läßt) die unter den befonderen Verhaltniffen als

unverzeihlici) erfcheint) z. B. wenn die Eaffenherrfmaft die Beauffictytigung

und Revifion der Eaffenführung eines Beamten) welcher Burgen geftellt

hat) unterläßt) wenn in fortlaufenden Gefchäften dem Schuldner auf

eine leichtfinnige Art creditirt wird) fo läßt na) nach 1:. 41. [dr. 1).

11. t. l.. 95. s. 11. 1). (ie 80bit. eine exceptio 1101i des Burgen gegen

den Gläubiger denken. Diefer) nur cückfichtlicl) des 60210830! inne-inni

tntis und ninnclawr ausgefproclnne) Sah läßt fich bei der allgemeinen

Zufiändigkeit des benelicinm orciinjr auf alle Bürgen ausdehnen) infofern

fie diefem belieben-m nicht entfagt haben 142). c) Der Bürge kann

gegen den Schuldner auf Befreiung klagen) wenn er fich bei Gelegenheit

einer Vermögensverwaltung verbürgt hatl43)) wenn der Schuldner lange

mit der Bezahlung zögert) wenn derfelbe unficlyer wird) oder gegen den

Burgen bereits ein condemnatorifclns Urtheil vorliegti44). Im erften

diefer Fälle kommt es indeß gewiß noch darauf an) ob eine einfache

138) l.. 6. s. 7. 1). inan-lui. Vgl. indeli Mühlenbruch) von der

Griffon d. 364) in der Note. 91K

139) l1. 31. 1). är. fine-ins'.

140) Such. pknesent. (>06. b. t. Fo'. 4. cap. 1.

141) l.. 25, t). t1. t. l.. 62. l). d. c.

142) 706i., 00mm. nc] kann. 46. 1. s. 38,

143) 11. 6. l). (16 cenie'. tut.. ort..

144) l.. 10. (k. i1. t. Tap. 5. x. l1. t.

Ä,._,Ä
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Schuld oder ein fortlaufendes Gefchäftsverhältniß Gegenfiand der Ver

bürgung warbw). -

Die Bürgfhaft erlöfäyt außerdem in folgenden Fällen: 1) durch

Eonfufion- indem Niemand fein eigener Glciubiger- Schuldner oder

Vürge fein kann. Die einzelnen Fälle müflen hier indeß noch genauer

getrennt werden.

t1) Wenn der Schuldner dem Gläubiger fuccedict oder umgekehrtt

fo erlifcht die Verpflichtung des erfieren und folgeweife auch die des

Bürgengö).

i)) Wenn der Bürge dem Gläubiger luccedirtx fo erlifcht defien

Verbindlichkeit ebenfalls. Derfelbe kann alsdann nichte als habe er

gezahlt, den Regreß nehmen h fondern nur die Hauptklage gegen den

Schuldner anfiellenl47). *

c) Wenn der Hauptfthuldner dem Burgen fuccedirt oder umgekehrt

fo erlifcht die VürgfciyaftW). Hatte .fich der Bürge aber für c0rrci

verdurgc und fuccedirt dem Einen derfelben, fo dauert die Verbindlichkeit

aus der Bürgfwafc fort l49), und ebenfo dauert fie forth wenn die

Hauptverbindlichkeit eine natürliche oder fonfi minder wirkfame wach als

die aus der Vürgfcitaft 159). Hat der Vücge für feine Verbindlichkeit,

einen Nachbürgen gegeben und fuccedirt nun dem Sxhuldner- fo wird

der Nachburge freif ein gegebenes Pfand haftet aber in diefem Falle für

die nicht confundirte Hauptfchuld fort 15l).

Die Burgfckiafc erlif>lt ferner 2) durch Ablauf der Zeit- für welche

fie eingegangen ifi, Der Burgef welcher fich nur auf eine gewiffe Zeit

verbindlich machh wird mit dem Ablaufe diefer Zeit frei, wenn er nicht

vor demfelben in mofa verfeßt ifi, und während der 1110:3 die Zeit ver

fireichtlW). Vecfchieden hiervon ifi natürlich der Fall 7 'wenn er fich für

die in einem gewiffen ZeitabfGnitte entfiehenden Forderungen verbindlich

gemacht hacW), Z) Durä) Zahlung- Novation oder anderweite Tilgung

der HauptverbindliGkeit. Eine Eonfiscation der Guter des Schuldners

hat indeß keinen Einfluß auf das Verhältniß des Burgen 1W). Eine

abgefondecte Verjährung der Bürgfchaftsverbindlickikeit kommt dabei nicht

vorF indem die Interpellation des Hauptfchuldners auch die Verpflichtung

des Burgen perpetuirt. Lieb.,

145) 70er ], o. J. Z

146) la. 21. Z. Z. [1. 38. S. 1. 1). b. f.

147) le, 21. . ,n

Rec .
p151) [a. 38. . 5. 1). (|8 oolut, l1. 5. F. oli. l). in qujb. enn-sis nig-i.

152) font, 00min. at] kann. 46. 1, 8. 36, _

153) l.. 7. 0. (ie lacaco. lt. 13. I. 11. 1). [ot-ati. Vjunjute, 8e

[o-owe qoaoat. Lib. 2. cap. 41.

154) la. 1. 20, 0. l1. t. Uni-ro., oboem, 15.55.

s
14.

149) l.. 21. s.

. .e

8
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Interview!) heißen in der Kunftfpraclye des römifchen Rechtes

zunächfl alle Unterlaffungsgebote des PtaiziftratusF im Gegenfahe der

.D ecrete. worunter man fich Befehle zur Vornahme einer Handlung zu

denken bare); doch hat fich der Sprachgebrauch der Kaiferzeindahin fefige

fieilt. beide Arten obrigkeitlicher Eriaffe mit dem Namen Interdicte zu bele

gen. Solche Befehle des Magifirates haben nrfprunglirl) den Zweck) gewiffe

Arten von Streitigkeiten fofort zu beendigen 3); nicht aber. wie man früher

anzunehmen geneigt war. Klagen zu begründen. ivelche zwar daraus

entfiehen konntenf aber keine nothwendige Folge der Interdicte waren 3“).

Räumte nämlich der Gegner den Grund der Befchwerde. die Vorbedin

gung des Jnterdictes) ohne Weiteres ein. fo traten im claffifctlen Pan

dektenrewte die gewöhnlichen Folgen der conkesaio cm4), der c0nf'(z88u8

gilt 111-0 inciicata und fegt fich. falls er Über die ihm gefehte Frifi

hinaus mit der Erfüllung des Befehles zögert) der Anwendung ereruti

vifriyer Zwangstnittel aus. - Das Wefen der Jnterdicte wird am

ieichtefien begreiflich. wenn wir auf das gerichtliche Verfahren. welches

dabei vorkarn. genauer eingehen. Eingeleitet wird das Interdict. gleich

der actjc), dura) die in i118 Wcatio; vor dem Prätor macht den Anfang

ein kurzer Antrag der Partei auf Erlaß des Jnterdictesö). den man

ganz ffiglioh der [mxtlllötjo 8ctj0ni8 vergleichen kann; auf diefen Antrag

hin erläßt nun der Prätor den nachgefucthten Befehl (jntc-tcljctum reclcljt)

und zwar gewöhnlich mit ähnlichen Worten) wie er im Edicte verzeichnet

wat-C). Diefer Befehl nun wird) fofern fich der Beklagte nicht fügt.

die Einleitung zu einem weiteren gerichtlichen Verfahre117). was man

in der Kunftfprache des heutigen Iiechtes rnit dem Namen Inter

dictenprozeß zu bezeichnen pflegt. Der Grundgedanke deffelben zur

Zeit der claffifhen Iurifien war. daß die factifchen umficinde. welche

1) Literatur: unter den neueren Schriften gehören hierher befonders

Haubold, über die Stelle von den Jnterdicten in den Vcronefiiciren Hand

fehriften. in der ZeitfGrift für gefohicililiwe Rechtswiffenfcieaft Bd. lll. Nr. 12.

S. 358-3885 Zimmern) der rdmifwe Civilprozcß 9. 71-74. S. 219_232z

Bethmann-Hollweg. Handbuch des Cioiiprozeffrs Vd.1, S.375 Puchta.

Eurfus der Infiitutionen Bd. 2) S. 138-144; und vor allen v. Saoigno

das Recht des Vefihes z. 34. S. 446-452. und unterholzner. die

Lehre von den Schuldverhältniffen Bd. 1. S, 342.

2) 0e1iu3, jnotit. c0n1rn.]d7. Z. 140. Übßopbjlus, pnropbruäis

inet. M. 15. s. 1, In der ben (io (Iallia (kiealpina wird der Sprachgebrauch

fircng beobachtet. 00|. l. [in. 2 u, 4. Selbfi in l1. 1. pr. l). .Ice eobulia e!,

nu). (43. 5.) tritt U? noob deutlich hervor. Vgl. Hauboid, in der Zeit

[cw-jfc fin: gefchichtliche Reehtswificnfchaft Bd. 3. S. 365.

3) Cajus, inet. 1". s. 139.: Carrie ex can-ia praetok aut proooneoi

prinaipuljierauctörjtatem augen fjnjencija controyereija prov

unit.
l) 3a) Als Einleitung zu Rerhtsiireitigkeiteu gelten die Intcrdicte unter

holzner a. a. O. Th. 1. S. 342.

4) l.. 6. s. 2. ]). (Io oonfv38i8. (42. 2,) l1. 1. s. 1. L). 43, 5.

5) 'l']1copl1. ]. o. prjno. Vgl. Haubold a. a. Ö. Bd. 3. S. 870,

6) 'kb oo pi.. i. o. 5. 1. Vgl. mit [a. 1. pr. l). 43. 17. ]4.1. pr. l). 43. Z1.

7) Daher die Interdirte zur actio im weiteren Sinne gezählt werden. b.

37. pr. l). 44. 7.
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die Vorbedingungen des Interdirtes find, nicht von dem Prätor .in eigener

Perfon unterfucht werden follens)) fondern es wird vielmehr ein Inder

oder eine Ilnzahl Reruperatoren mit einer fen-onna niedergefeht) welche

die Frage zu entfcheiden haben) ob etwas gegen den Inhalt des praw

rifrhen Eidictee?F d. h. gegen den vom Magifirate- ausgebrachten Befehl

gefrheheit oder unteclaffen worden fei. Dabei hatten die Parteien in

den reflitutorifrhen und echibicorifwen Interdicten die Wahl zwifchen

einem zweifachen Verfahren, nämlich zwifclyen dem (101- sponzionem

ode.: ppc foonnlam arbitrarjaru. Jin erfien Falle provorirt der Kläger

den Beklagten zu einer Sponfion) worin diefer eine Strafe verfprimt)

unter der Bedingung) daß er gegen das pratorifche Edict gehandelt habe9) z

auf diefe Straffumme erhalt der Beklagte eine tostjliiilatw, deren Be

dingung auf den entgegengefeßten Fall gefaßt ifl- Auf diefe 8p0n8j0

und raxtifnilntio hin bekommt jede von den Parteien eine forlnuia,

worin auf die Summen der Sponfion und Refiipulation geklagt, alfo

mittelbar auch unterfueht wirdF ob gegen das prätorifGe Edict gehandelt

worden. Dieß Verfahren enthielt eine Strafe in fich. welche darauf

berechnet war. leichtfinniges Prozeßführen auszufciyließen. daher es bei

Cajus mit den Worten cum poaner 33ern bezeichnet wird "Pz allein

für die wirkliche Exhibition und Refiitution war dadurch noch keineswegs

geforgt. Dieß nun war der fpecielle Zweck einer anderen formula, welche

auf Verlangen des Interdicenten an feine Sponfionsformula angeknüpft

ward, und auf diefem Wege ward ein Iudicium tiber die Reftitution

oder Exhibition der Sache möglich) in welchem der Beklagte in den

Wer-eh der Suche (qnanti ea tea e381) condemnirt ward. wofern die

Reftitution oder Exhibition ni>)t in gehöriger Weife gefchahll), Bei

einer befiimmten Gattung von Interdicten - bei den prohibitorifchen

- war das Verfahren 11er 8f>0l18j0l10m allein gewöhnlich 12). In an

deren Fällen kann jede von den Parteien. bevor fie den Prätor verläßt.

die Befiellung eines errbitar beantragen") und dadurch das Verfahren

pekl' .qpanaionern ausfchließen. Es wird dann fofort ein Arbiter mit

einer cirhitrarier tor-nale gegebenF worin derfelbe angewiefen wird) den

Beklagten in den Werth der Saehe zu condemniren. wofern er nicht

nach dem Arbitrium des Inder die Refiitution oder Exhibition verwirk

licht. In der Natur diefer formaler lag er)f daß der cornlainnatia erfi:

der jl188l18 jucijcjä auf Exhibition oder Reftitution vorangehen mußte 14))

8) Union, jut. l7. F. 141.

9) Uniqa, inet. 4. I. 166. 167. Vgi. Puehta. Cnrfus der Infiitu

tionen Bd. 2. S. 140. p

10) Value, jnat. [d7. s. 141. Darauf geht auch das cum perionlo rar

ke] exiturn partir-ciner bei Caju- |. c. I", 162. _

11) Vaio., inet. l7. F, 165.

' 12) Cain., inet. 17. 8. 141., feat auch das neuentdeckte Fragment von

ulpian's Infiitutionen erl. Knaller-or _ 7,

13) (kleine, inet. l7. 8, 141. 16 ., jedt auch das genannte Fragment

ans ulpiaa's Infiitutionen p. 7.

14) Uniqa, jnat. l7. s. 163.: Mam iuciiaja eikbjtrjo gj quiel coaiituj

7e] exbiberi elabobjt.
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womit es fernerweit zufammenhing. daß die Eondemnation erft dann

möglich ward. wenn der Beklagte fich dem iu85u8 jucLjcjZ nicht fügce_

In diefem Verfahren war nicht. wie bei dem per Znonajonern eigen-a.

von einer [wenn, von einem verlor-lan) die Rede'5)z vielmehr war es

feiner Natur nach rein perfecutorifchz. bei den prohibitorifchen Interdicten

blieb es ausgefchloffen. und bei den übrigen war es durch den fpecielleir

Antrag von wenigfiens Einer von den Parteien vor dem Prätor be

dingtlä). fonft trat das regelmäßige Verfahren ner sponeionem aus.

hilfeweife ein. wahrfcheinlici) die ältefie von beiden Prozeßformen, In

den fpäteren Zeiten. als der (m10 iucliciokum abgekommen war. wurden

auch keine Jnterdicte mehr ausgefprochen. d. h. man machte nicht mehr

den Verfuch mit einem obrigkeitlichen Befehl, vor aller Unterfuwungz

vielmehr wurden an deffen Statt cxtköcercliuariue ncti0oe8 gegebenl7).

und fo verwandelten fich die Interdicte. die als förmliche Befehle zur

Einleitung des Prozeffes keinen Sinn mehr hatten. in Klagen. denen

von ihren älteren Eigenthümlimkeiten nichts als der Name blieb")

In diefer Geftaltung erfcheinen fie im Iufiinianifmen Recht. und gerade

fo find fie zu uns herubergekommen. fo daß man fie in der neuen

Form eben fo gut action-ee nennen könnte.

Aus dem Gefagten ergibt fich nun. wenn wir näher auf die Grund

lagen der Jnterdicte eingehen wollen: 1) daß fie fämmtlich in dem

prätorifchen Edicte verzeichnet tvarenM). Wann fie entftan

den. läßt fich nicht mit Beftimmtheit ausmittelnz zur Zeit des Cicero

waren fie jedenfalls fchon vorhanden 20). vielleicht ihr Syftem auch fchon

foweit ausgebildet. daß derInterdicteerfwutz für ein anerkanntes Rechts

inftitut gelten konnte 21). Wie fie entftanden. dariiber fehlen uns

gleichfalls genauere Nerehriwten. Von einigen läßt fich zwar nachweifen.

daß fie nciitiituncli irn-is ciriljß cause'. aufgefiellt tvorden find. z. B. das

Interdictum utj noesjcletiez zur Regulirung des Befihfiandes unter denen.

tvelche gegen einander Eigenthumsanfpruwe wegen eines Grundfiückes

geltend machen wollen; das Interdictum (juem Ftinclurn und queen) hue

reclitutem zur Erlangung des Befihes eines Grundfiuckes oder einer

haerczilitne, die mit der in rein netto in Anfprucl) genommen. und

von dem Beklagten nicht vertreten wird. Andere mögen wohl zur

15) Union, inet. 17. Z, 141. 162 bq.

16) Cajus, inet. l7. 3,164.: 0b5err-are eiche-t io, qui 701er arbjtrurn

peter-e, ut ita rum potoigantequam e! into extent, ic] eat, anlage-am a prae

tora clioootlat. Zora onim potontibus non inclulgebitux.

17) Z. 8. I. (i8 intorciictia. (4. 15.)

18) l.. 3, E. (le intorcijotiö. (8. 1.) Rubi'. dig. 43. 1. Vgl. v. Sa

vignv. das Recht des Vefiges. 6. Ausg.. 9*. 34. S. 450.

19) l.. 1. (i. 8. 1.: 11c] sxemplunt intorclictorum, queen prne-.tor in alba

pk0p08ilfl herbei: Zi eat-dor in niir-nun nation jmpenäedit, item iii

jn nlienum tigt-unt jmpencisdit (lmy. Zlexanclet). Vgl. unter

holzner a. a. O. Th. 1. S. 342 flg.

1_20) Cicero pro 'kullio dan. 53., und in der ganzen Rede pro (inc-.cina

u. . w.

21) 01c. (la logo ngruria [ll. 2. 3.
1
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Ausfiillung der *Bücken im i115 cir-ile und zur Abänderung deffelben

gedient haben) wie z. B. das Jnterdirtum qnornm b0n0r|1m ,c welmes

die Uranfcinge der prcitorifchen Erbfolge - der bonotnni panne-Zujc) »

in- fich fchließt. Noch ift es nicht gelungen) ein durchgreifendes Princip

aufzufinden) welches das Verhaltniß der Interdicte zum i113 cirile zu

erklären vermochte. Manche find fogar noch weiter gegangen) und

haben die Interdicte nicht dem prcitorifmen Edicte zugefchrieden) fon

dern ihre Uranfänge in dem alten i118 cirjle zu'fr'nden vermeint) ver.

anlaßt durch einige Stellen der nichtjurifiifchen Elaffiker) welche freilich

anders auszulegen findM). 2) Die Wirkung der Befehle) welche

der Prater auf Verlangen unter den Parteien ausfprach)

richtet fich ganz nach den Edictworten. Der ausgefproäyene

Befehl wirkt erft) fofern ihn die Partei) an die er gerichtet ift)

nicht beawtet) die Befugniß zur Rechtsverfolgung) den Anfpruch auf

die p0eoa und Beziehungsweife .auf Schadenerfaß) inwieweit gegen

das Edietum des Prcitors gehandelt worden ift, Das wohl foll an

gedeutet werden) wenn von den Interdicten gefagt wird) daß fie ihrer

Natur nach rein perfönlich wären) auch danm-wenn fie der Editi

faffung nach generell zu fein fcheinen 23). Auch hängt damit wahrfchein

lieh der .andere Grundfatz zufammen) daß bei Jnterdicten die Früchte)

Überhaupt die 0n111i8 cnußn erft von dem *Augenblicke des interciictnm

:rennt-im an berechnet werden24). 3) Die Vorausfeßungen aller

Interdicte 'find nur factifehe Umftcinde). an deren Vor'

handenfein die Möglichkeit des jnteoriictnm racieii im

Edirte geknüpft wirduu Daher hat der Iuderim Interdicten

:prozeffe immer nur uber Thatfachen zu urtheilen) fofern nicht die

aus der Pönalfiipulation entfiehende Eondiction eine Abweichung ndthig

macht. Am einfachfien erklärt fich diefeEigenthumlichkeit der Interdiete

aus der Regel des alten EivilteGteE: ben-atm* i118 innere n0n [roland.

welche wohl der Grund davon geworden ift) daß die. Interdicte niemals

auf das i118 gefiellt wurden. 4) Alle korlnuiaee, welchekim

Interdictenprozeffe vorkommen) find mit Ausnahme de

rer) welche unmittelbar' auf die Pönalfiipulation und

Refiipulation gegrundetzwerden) fcimmtlich in (action

nctjcmeß) denn fie entfiammen lediglich der preitorifchen Iurisdiction.

Diefe Bemerkung gibt uns) wie fchon ZimmernU) lehrt) Auf

fchluß Über die Natur der in den Pandekten neben

a - anton, 7.; ' » .i *- .TZ _xi-i ..i r . .-.. .Nb-n

'iii 1G* ' .Lii- ' i - Zc-"j 1'.“

22) Cie.. proTneeinn cup. 12., kotroniua, [Zeitz-k. cup. 13.* Vgl.

v. Savigny. das Recht des Vefilzes S. 62-65.

23) l.. 1, Z. 3. b. 43. 1,: lntereiiata omnia, [ice-t in .um 'icienntur

conceptu, rinnen 'i inan peroonnlin sunt (U1 ginn e13 , libro 67. nei eclictoln).

Vgl. v. Savigno a. a. O. S. 32. zz _

24) l1. 3, b. ibici. l.. 1, Z. 40. b. 43. 16. l1. 8. Z. 4. b. 43. 26.

Eine Ausnahme kommt bei dem jotorciictnrn none 'j vor. l1. 1, Z.40. l). 43.

16. l1. 4. E. 8. 4.

25) Der rdmifrhe Civilprozeß S'. 7.1).S, 222.

l
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den Interdicten fo oft vorkommenden in factnna ratio-WW). welche

gewiffermafien mit ihnen concurrirten. Wahrfweinlicl) find fie nur

eine andere Form der Rechtsverfolgung. welche zwar nicht durch das

_intercljctum reclrli eingeleitet. wohl aber auf ähnliche Grundfaße bafirt

wird. 5) Der Prozeßgang im Interdictverfahren kann

nicht fummarifch gewefen fein. Zwar ifi die fummarifche

Natur der Interdicte ein verjcihrtes Vorurtheil der älteren und

neueren Iurifien. welches noch in den Schriften über Interdicte* fein

unwefen treibt; allein v. Savigny 27) hat den Irrthum mit fchla

genden Gründen bekämpft. Zuncichfi focicht für die hier angenommene

Anficht das Zeugniß des ulpianus-a) und des Siinplicius2")l

auch befilzen wir in der Rede des Cicero pro Caecina ein Stück

eines Interdictprozefies. welches durchaus nicht fummarifcher erfrheint

als irgend eine andere gerichtliche Rede. ueberhaupt ift zu bemer

ken. daß ein aninmatim cognoscere, was nach dem Sprachgebrauche

der claffifwen Iurifien auf das urtheilen nach Gründen der Wahr

fcheinliwkeit bezogen werden muß. bei den Interdicten nicht vorkommtz

der Beweis ferner wird hier nach den gewöhnlichen Regeln und zwar

in derfelben Vollftändigkeit abgefeht. wie bei den elclioues, eine Ab

weichung vom gewöhnlichen Verfahren 'wird nirgends bezeugt. Zim

mern39). welchem die unhaltbarkeit der gewöhnlichen Anficht nicht ent

gehen konnte. behauptetdie fummarifche Natur der Interdicte nur noch

nach der einzigen Seite hin. daß bei ihrer Erörterung die fonfi vorkom

menden Exceptionen ausgefchloffen gewefen feien. und das ifi wiederum

nur in Bezug auf einige wenige Interdicte wahr. wie auf das 'mterclictinn

(ic: ui ökmnfjs botnjnjbusU) und das intercljctuui (le cloöcjsW). Bei

anderen finden wir fogar eine Reihe eigenthümlicher Erceptionen

im prlitorifclyen Edicte erwähnt. welche bei den actjouea gar nicht vor

kommen. 47;,

Die winztigfien Eintheilungen der Jnterdicte find 1) in interclicta

prairibitoriu, restitutorja und exbibitorin. Die prohibi

torifchen Interdicte haben fcimmtlich den Zweck. eine künftige Handlung

zu verhiitenW). und. wenn gegen das Edict gehandelt wird. dem Thei

ter eine Strafe aufzulegenz fie find fafi alle daran kenntlich. daß fie

26) l.. 9. l). (le reljgioais. (11. 7;) [a. 10. pr, 1). qone in fi-aucleln

crocirtoturn. (42. 8.) l.. 20, F. 8. l). cler 1107i oper-is rinnen-tions. (39, 1,)

27) :das Recht des Vefißes S. 452. dann. über das inter-Worum quorum

box-Lulu in der Zeitfchrift für grfchiwtlicize Rechtswifienfwaft Bd. 6. S. 241

28) l.. 1. s. 2. l). Zi "Mirja nomine. (25. 5.)

29) Bei Eoääius, ucrjptokes rei agrarjae p. 41.

30) kram. quo sensu sammen-juni wcari [ic-suit jnteräictorurn [Lorna

norurn iuciicjuui. 16112181828. (Beilage zu Zuender-ri!, (lisa. .le nrrba

contra-traum.)

31) Vgl. v. Save' ny das Ne t-des Bei es S. 540.32) 1.. 1. s. 7. 1)?43,*23. ch fe

33) l.. 1. s. 12. l). 43. 13. 1.. 2. s. 17. d. 43. 8.
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..in die Worte 111111 1101i 1Std oder 110t0 ausgehen 34); auch haben fie ein

eigenihümljGe-s. durch Pbnalfponfionen und Refiipulationen geregelter!

Verfahren. welches dazu befilmmt ift. den. welcher gegen das Edict

gehandelt hat. fofort zur Erlegung der 1100110 zu zwingen, Wirhrfmeinliä)

waren fie in der älteren Zeit der eigentliche Stamm diefer Zwangsbefehle.

die beiden anderen Claffen wenigftens find urfprünglicl) nur Decrete.

Die refiitutorifmen Interdicte bezwecken die ,Wiederherftellung eines

alten Zuftandes. mit anderen Worten. die Aufhebung der Folgen

einer dem Inhalte des prätorifchen Edictes entgegenlaufenden Handlung 35);

fie find fämmclich an dem Schlußworte: 108111088 erkennbar. Die

exhibitorifchen gehen alle in 011111110118 aus. bezwe>en alfo die Vorzeigung

und refp. Aushändigung eines Gegenftandes. welcher dem Intecdicenten

widerreäicliclyer Weife vom Befißer vorenthalten wird. 2) 111t01(1icta

11111111800111100, 10011110111110110 und 1011110111130 1108308

8101118 3“). Der Zweck der erfteren ifi die Erlangung eines Befißes.

welchen der Interdicent bisher noch gar nicht gehabt hat. z. B. das

jnt01(1j(:t11111 (1110111111 110110111111, (1110111111 legntorum, 8811181111111; die

zweiten beabfichcigen die Wiedererlangung eines Befihes. welchen der

Interdicent gehabt. aber durch die gegnerifcloe Störung verloren hat.

z. B, das joccrclictum 1111110- ujzz-die dritte Claffe bezweckt den Schulz im

Befilze. welcher zwar durch dieHandlung des Gegners geftört. aber nicht

aufgehoben worden ift. z. B. das 1101010111111 111i poxgicjetjß. Einige

Interdicte find nach Umfiänden bald 0010180011600 (111880881011187 bald

rccuxiererouue, z, B. die 11110101018. qucm 11111011111 und qunru 11110

1-0(1it21t0111, und diefe heißen -deßhalb auch in der Kunfifprache der römi

fchen Iurifien (1111111111337). -uebrigensnbedarf esbder Erinnerung. daß

die hier erbrterte Eintheilung der. Interdicte das Syfiem derfelben nicht er

fchöpft z ausgefclnbflen find namentlich alle exhibirorifchen und ein großer Theil

der prohibitorifmcn von derfelben. 3) 111t01-(1icta 1108808301-111

und 11011 1108808801111. Pofiefforifme Interdicte heißen in der Kunfi

fprache der heutigen Iurifien (den Römern ift "die Cintheilnng unbe

kannt3")) folche Interdiete. welche durch jurifiifche p088088i0 bedingt

und begründet werden z dahin gehören nach der herrfchenden Anficht die.

welche 10c11p01r111(1:10 und 101111011000 1108808810018 find. während die

11110101018. 8111111800000() 9088088101118 ausgefchloflen bleiben. Doch 1|

auch dieß nicht außer Zweifel. Die ganze Eintheilung ift nur bei Gele

genheit der Schriften über das Recht des Befihes entfiandenz fie mag

34) (701118, 1118i. 17. s, 139. 140., 711001111., yakapbrao. inet. 17.*

"i '

15. s. 1.

35) 11, 1. 8. 12. 1). 43. 13. l.. -2. S. 17. 1), 43. 18.

36) (111100, 1118i.. 17. s.. 143. s. 2 u. Z. F. 4. 15.

37) Vgl. 11113111. 1711111011. aus u(pian's Jnflitutionen 011. 111101101101

p. 7. l1. 2. s. 8. 1). 43. 1., wo Cujacius hat ändern wollen. Vgl. 1113i

Rud ocff. über das 1111011110111111-(1110111 1011011111, in der Zeitfrhriftfür gefehicht

liche Rechtswiffenfmaft Vb. 9. S. 18 flg.

Z8) Die 1111014111111 11011111 1108008001-111 in 11. 20. 1). 8. 1. haben einen

ganz anderen Sinn. S. v. Saoigny. das Recht des Vefißes S. 46i.

' 34*
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ihrer Zweckmaßigkeit halber auch fernerhin beibehalten werden. 4) Inter»,

(tiefer Illnldiicjö undrluyliciniw). Ienes find in der Kunfifpracije

der römifchen Iuriffen folche. in welchen die Rollen des Klägers und* des

Beklagten. jede Einer von den Parteien definitiv einfällt. in welchen alfo

Kläger ift. wer den Befehl bei dem Prater ausgewirkt hat; Beklagter

aber. gegen weläjen diefer Befehl ausgewirkt wird. Zu diefer Elafie

gehören alle erbibitorifcijen und reftitutorifcijen Interdicte. auch der größte

Theil der prohibjtdrifcljen. Valencia heißen folche. in welchen jene defi

nitive Vertheilttng der Rollen bunter die Parteien iricht vorkommt.

fondern jede derfelben 'beide Rollen zufanunen übernimmt; in Folge

deffen findetkein Unterfchied zwifchen dem Kläger und dem Beklagten

fiatt. alfo kann auch jede von den Parteien giltig -condemnirt und avfol

virt werden. Dahl-n 'gehören von den prohiditorifchm Interdicten ati

(ioazielaiiz und utkabkofAls Grund der Duplirität »wird von den rö

. mifchen Iuriftenwergegeben. daß der Prätor in den genannten Interdicten

beide Parteien-lzugleickj anredet*9)z die entferntere Veranlaffung mag

gewefen fein. daß man ftatt zweier Interdicte. von denen Eins jeder

Partei gegen die andere aus dem namlichen Grundetzugeftanden haben

wurde.. und anftatt zweier Prozeffe. welche unter den nämlirhen Perfonen

über den nämlich-en. Gegenfttmd vorkommen konnten.“ beide Interdicte in

Eins verfchmolzen hat). in der Abficljt-„den Prozeßaang'abzukitrzen“)

Eigenthitmiicij' war denrjnplicjn im vorjrtfiinianifcljen Rechte") die fogen.

krnctqnm ljcjtafjo zur Oiegulirung des Befihfiandes fiir die Dauer des

Prozefiesz der *jntecimifiifclje Befih follmcimlicl) dem zirgefprocljen werden.

welcher fiir den Fall. daß er unrecht behalten follte. fich zur größte"

Strafe' anheifcljig machte 49). und diefe' P511 war von Anfang an web(

ein Surrogat für :den Verluft denn-nettes; d. h, der fartifchen Möglich

keit. die Sache während der Dauer des Prozeffes zu benutzen 44). wenn

fchon Anderefie auf die Refiitntion desBefiße-s. und noch Andere auf '

die der Früchte beziehen wollen. Die Liciteitionsfirmme wird an

den Sieger im Progeffe. außer-den Früchten der-Sache 'entrichten und

dadurch erhielt der unterliegende 'eineZiiehtig-elng" für feine Prozeßlufi,

.Der Sieger hatte zundiefem *Zwecke -gilgen- den Unter-liegenden die can

eiictia, ioenn er fich durch eine Stipulation gedeckt hatte. oder auch die

eeneiiti actiagwiexivic aus einem Fragmente des Paullus4ö) erfahren.

was aus Verfeinere in den Iuftinianifrijen Pandi-kern fiehen geblieben ifi.

 

39) Quellen: 081118, just. l7. g. 157-160. s. 7. a. 4,_ 15. 1.. 2,
]). 43,1. (u-Ze-Z. 1. 1). 43,17. “ ' ..f . *ie ..Zulu

40) Union, inet. l7. Z, 159. f .

41) Diet deutet an fchon Pucl)ta_.-Cx1etue der Intent-tionen Bd. 2. S.

159

42) Eniuz. inat.. l7. s. 166--169.

43) S() 681113, jnät. 1". 8. 169, '

44) So Puchta a. a. O.- Vd. 2. S. 143. 7'

45) l.. 34, I". 4. 1). (le cancrnli. omt. (18. 1.) Vgl. Rudorff- über

?es Ötfjzterdict oli poßßiciatjd, in der Zeitfchrift für gefchiHtl. Recht-Zw. Bd. 11.

, _ _ ,c .. .

..;.. '

.(
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Wie weit das Gebiet des römifchen Interdictenfyfiems gereicht habe.

läßt fich nach dem heutigen Znftande unferer Rechtsquellen ni>)t mit

Gewißheit beftimmen. Eine Andeutung dariiber gibtPaullus4ö). wenn

er behauptet. die Interdicte ftcinden zu: 761 dominant cause, ee] (iii-ini

jukjZ, 'el (le religioue. Von denen. die zur erften Elaffe gehören. be

o Merken einige nur die pnbljca utiiitua, andere feien zum Schuhe des

eigenen Rechtes oder zur Ausübung der eigenen Pflicht oder aus ver

mögensreciftliwer Rückficlft eingeführt worden (rei tawilinria). und diefe

lehteren werden dann näher bezeichnet. als interciicta recnlierancine, rc!

tjocnciue und atijpmcencine p038e53j0r1j847). Eine andere Andeutung

gibt UlpianW). welcher meint. die Interdicte betreffen nach ihrer oberfien

Eintheilung entweder 1-68 (iii-inne, z. B. Zack-ae und ]0cj reiigioäi oder

inne-anne, und diefe lehteren ftcinden entweder zu wegen Sachen. die in

Niemandes Vermögen befindlich feien. z. B. wegen freier Menfchen

oder wegen folcher. bei denen das Gegentheil der Fall ift. und dann fei

wiederum zu unterfcheiden. ob fie dem Staate. oder Einzelnen ange

hören. Daß in den Juftinianifchen Pandekten. deren Buch 43 die

Lehre 'von den Interdicten behandelt. nicht das ganze Interdictenfyfiem

mitgetheilt worden ift. zeigt fchon die Auslaffung der jnterciictn quelo

tunclum und quuru liuei-eclitotem.. die uns freilich erft durch das Wiener

Fragment der Ulpianifckyen Inftitutionen bekannt geworden find. Auch ift

dieß vom Standpunkte der Pandektencompilatoren aus leicht erklcirlich. da

fie nur die Abficht hatten. das geltende Recht aufzunehmen.

laterale-tum .le aqua 49) heißt das prohibitorifche Interdict.

welches dem. welcher im Befilze einer Wafferleitung mit Gewalt geflbrt

worden ift. zum Schuhe feines Befihes gegeben wird. Zunächft bezog

fich das Jnterdirt wohl nur *auf Wafferleitungen. welche des Ackerbaues

halber errichtet worden find 5W). fpäterhin ift es aufLabeo's Auctoritat hin

auch auf alle anderen Wafferleittmgen ausgedehnt worden U). fa zur Zeit

Ulpian'*s finden wir es auch bei folchen. welche blos aus einem perfön

lichen Rechte und zum perfdnlichen Gebrauche errichtet findi-L). Der

Interdictformeln. welche uns in den Iufiinianifchen Pandekten aufbehalten

worden find. gibt es zwei W)z die eine umfaßt die fogen.,_ugun qnoti

ciiuua, die zu jeder Jahreszeit gebraucht wird. und deßhäib an jedem

einzelnen Tage des Jahres geleitet werden kann. wenn dieß auch nicht

tagtäglich gefchiehtäik). die andere fpricht von der aqua öerxtjru, d.h.von

46) l.. 2. s. 1. j). 43. 1.

47) l1. 2. J. 2 u. 3. l). jbjtj'.

48) la. 1. pr, 1). jbiö. ' U

49) Literature (18 liebes, (ie juror-Matiz ei: kemaöiio poaxeäooriiß

ce-.lectio para ll. S. 16-29., in bleermanir, Thematik-ua jut-je tom. 711.

p, 523-527.; v. Savigny. das Recht des Befihes S. 598-600.

50) l.. 1. I. 11, l). 43. 20.

51) l.. . . 11. 13. 14. b. 3, pr. l). jbiciem.1 s
, 1, s, 12 u. 24. 1). jvja.

1. pl'. u. s. 29. o. 43. 20.

1. s. 2 u. 3. o. tina.

X
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"einer folchen) die nur im Sommer mit Ruhen bezogen werden

kann W); beide kommen aber in ihren Bedingungen fafi ganz) in der

Wirkung aber völlig überein) daher fie denn fitglicl) auch zufammen

behandelt werden können. Die Bedingungen der Interdicte find: 1)

Die Wafferleitung muß ein immer laufendes Gewtiffer enthaltenäk); 2)

dicfes Waffer muß feiner natürlichen Lage nach fich zur Leitung eignenä7x

Ausgefchloffen ift das Inter-diet bei Gewäffern) welche fo tief unter der

Erde liegen) daß fie nicht von felbft die Erdoberflciclje erreichen können)

z. B. bei Brunnenwaffer. 3) Die Leitung muß das Waffer im natür

lichen Laufe erfaffen W)) und zwar bei Quellen und Flüffen unmittelbar

aus diefen felbft) nicht erft aus deren Abzügen einleiten. 4) Der Be

filz des Wafferleitungsrecljtes) welcher hier in der factifwen Ausübung

der Berechtigung befieht. 5) Diefe Ausübung muß in der Ueberzeu

gung vorgenommen werden) daß das Recht mir zufiehtk") Auf das

Dafein des Rechtes kommt nichts an G9), 6) Diefe Ausübung muß

in das lebtverfloffene Jahr vor der Störung fallen") Bei der

itqltu uestiea muß der Gebrauch für die lebten zwei Sommer nachgewiefen

tverdenQ)) und fo kommt manches Mal die Zeit von anderthalb) ja

fogar zuweilen von zwei Jahren heraus a3). Den Sommer foll man

nach ferhs Iahresmonaten berechnen) und zwar von der Frühlings

bis zur Herbfitagundnachtgleiwe64). Kann die Leitung nur für den

letzten Sommer nachgewiefen werden) fo hilft das interclicttrm utile

ausW). War man gewohnt) nur den Winter über das Waffer zu

leiten) fo wird ebenfalls das ausgedehnte Jnterdict gegebenW)) und

zwar nach denfelben Regeln) welche bei der aqua uaßtica zur An

wendung kommen. 7) Gewaltfame Störung im Gebrauche der Waffer

leitung a1'). Dabei ift gleichgiltig) ob diefe vom Eigenthümer des Grund

flückes oder von Anderen ausgeht") Als Beifpiele folcher gewalt

famen Störungen nennt Labeo") das Seien) Graben) Umhauen

oder Befchneiden der Bäume) das Bauen auf dem Grundfiütke) wenn

es in der Abficht gefchieht) das eingeleitetuWaffer zu verunreinigen

oder fonft zu verfchlechtern, Seiner Natur nach tft das Interdict ein:

feitig) doch fieht es unter den rjeales) d. h. Zweien) welche durch die
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f nämliche Röhre Waffer ziehen. als cinplex jedem von Beiden zu. wenn

fie über den Gebrauch des Wafiers fireiten. und ein jeder von ihnen

fich den Gebrauch anmaßt70). Im vorjufiinianifrhen Rechte fah man

hier zunächft auf den Zeitpunkt. wo jeder Waffer zu leiten gewohnt war,

und wenn fich diefer ausntitteln ließ. fo richtete man darauf das

Jnterdict")z wer fremdes Waffe-r ufurpirte. ward mit einer Geldftrafe

belegt_ lauter Verfügungen. welche im Iuftinianifchen Rechte rnitStill

fchweigen übergangen find. Auf die Erben und die weiteren Univerfal

fticcefforen geht das. Jnterdirt activ Über) ja felbfk dem Singularfuccefior

ift es nach einer Elaufel des prätorifchen Edictes gefiattet worden72))

welches freilich neben den Univerfalfuccefforen nur den Käufer namhaft _

macht. Der Zweck des Interdictes ift 1) der Schuß des geftörten

Befißes durch Abftellung der Störung") und damit hangt es wohl

zufammen, wenn vom interciictnrn (le aqua quociciiana gefagt wird) es

fei in der Regel.prohibitorifch74), 2) Etfah des durch die Störung

verurfaclnen Schadens. und darauf bezieht fich wohl der reflitutorifwe

Theil des Interdirtes7ö). Von Erceptionen. welche dagegen zuläffig find,

wird in den Iufiinianifwen kpandekten nur die der riti088 p088885i0

(f. den Art. Einrede Bd. 3. S, 807) erwähnt. und diefe hat in einer

fpeciellen Elaufe( des prtitorifchen Edirtes ihren Grund")

Neben diefen Interdicten. welche in den Pandekten Iufiinian's

zufammen behandelt werden) wird noch ein drittes erwähnt) tvelwes zum

Schulze derer aufgeftellt war. welche zum Ausleiten von Waffer aus

öffentlichen Wafierleitungen bereänigt find 77). Die Bedingungen diefes

Interdictes find: 1) das Waffer muß aus einer Leitung herruhren.

welehe öffentliches Waffe-r enthält") Das prätorifwe Edict hat zuneirhfi

nur das Cafiellttm als den Ort der Ausleitung bezeichnet. d. h. die

innerhalb der Stadt liegenden Wafierbehcilter für die aqua publica")

allein die Interpretation der römifchen Iuriften hat das Qiechtsmittel auch

auf folche Ausleitungen bezogen) welche von dem fir-ns, d. h. unmit

telbar von der Leitung felbft ausgehenvo). 2) Der Interdirent muß

von der competenten Behörde die Erlaubniß erhalten haben. das Waffer

auszuleiten 91). Competent waren zur Zeit der freien Republik die

70) l.. 1. s. 26. ]). idicl.

71) karrllnz, sent. recent. 7. 6. Z. 7.

72) l.. 1. Z. 29 u, Z7. l). 43. 20.

73) l.. 1. pr. I. L7. 1). 43. 20.

74) la. 1, I. 1. 1). idiri.: 110c inter-WWW proirihjtorium oi; inter-num

reatirutorium e81., .

75) Diefe Erklarung gibt 11. 1. s. 23. l). jbjci, an die Hand.

76) l.. 1, pr'. I. 10. 20. 29. d. jbiei. 7

77) Eine Andeutung gibt nur e18 [Lore. l. o. s. A!, p. 524., aber die

Natur des .Interdictes ift im Zufammrnhange mit dem alten Wafierrerhte-fehr

gut erläutert von 60c] 0 [re (I u 8 (1 3 'h' j n vieler , rie juro jmyccratae aquae,

iu dcn 0puäcr1la n1jn0re1 com. ll. 170l, 1. p. 1._59.

78) [1. 1. I. Z8. 40. 1). jbjäero,

79) Vgl. (Ira-reiner, pkm-F. ac] iornrtm [h7. then, andi-xu. [Loni.

80) 1a. . Z. 41. l). 43. 22. Vgl. (le Njoolcler i. c. y, 21,1

81) 1.. 1. s. 39. 41. o. ivja.
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Ernforenßii)) vielleicht auch die' Aedilen; in der Kaiferzeit ging das

Recht) Wafier zu gewähren) zeitig auf den Princeps überM)) toelcher

es auch zur Zeit ulpian's 84) als eins von feinen Refervatrechten

behandelt wiffen wollte. 3) Der Interdicent muß im Gebrauche der

Ausleitung innerhalb der ihm durch die Verleihung angewiefenen

Grenzen ftehen bleibenaö)) mit anderen Worten) er darf der öffentlichen

Wafferleitung nur foviel Waffel* entnehmen) als ihm gefiattet ifi (und

das gefchah bei den Römern nach (ligiti, oder una) nncine)) auch darf

er es gerade nur von dem Orte entleiten) welcher ihm zu diefem Behufe

.tngewiefen ift. Auf den Mißbrauch der Erlaubniß bezieht fich die von

den fpciteren Kaifern feflgefeßte Strafe) daß das ganze Recht verloren

gehen folleöo). Im iibrigen hielt man darauf) daß) wem einmal Waffer

zugetheilt war) dieß ihm nach Maßgabe der Verleihung") verblieb. 4) Der

Jnterdicent muß im Vefihe des Wafferzuges durch eine fremde) gewalt

fame Handlung geftbrt worden fein") Das Interdict ifi prohibitorifch)

bezweckt die Abwendung weiterer Störungen) und geht fonach gegen den)

toelcher die Störung verurfamt hat. Im Beweisoerfahren kommt zunachfi

die Verleihung felbft 89)) und dann der ordnungsmäßige Gebrauch des

Privilegium in Frage, Der wirklichen Verleihung fiellte man es gleich)

wenn die Wafferleitung über Menfchengedenken hinaus bereits befianden
hat 99). In Ruckficht des *ierfien Punktes halfen die commentarii ytin

cjpiZ aus) in welchen jede einzelne Verleihung unter genauer Angabe ihres

Inhaltes eingetragen warb") Demnach hatte das Interdict in feinem

endlichen Atisgange ni>)t) wie andere Interdicte) eine prciparatorifme

Bedeutung) es diente nicht zur einfiweiligen Entfmeidung der Befißfrcrge

mit Rückficht auf andere Klagen) welche diefe Entfcheidung umzuftoßen

im Stande waren) fondern fein Zweck war vielmehr) einen definitiven

Befihfiand herbeizufuhren) welcher von dem Beweife der Verleihung

des Wafferrechtes abhängig war 92). Wenn das Jnterdict wegen

eines neu zu errichtenden Werkes gebraucht wird) fo hat das prcitorifche

Edict dem Interdicenten geftattet) die cet-icio (inintij infcctj wegen der

aus diefem Werke für die Waffel-leitung entfiehenden Gefahr zu ver

82) lironijnoo, (ie. aqnerecinoeibno ec). Valor'. cap. 97.

1 83) So fchon bci 'Frontier l. c. cap. 103, 105. Vgl, (ie bbijooleler

. o. p. 18.

84) l.. 1. Z. 41, l). idici.

85) Quo-nimm ita, nt permission ert. l.. 1. I. 39. l). 43. 22. [ZK-on

tinu. l. c. cap. 94. Vgl. (io "fine-klar ]. o. p. 8,

86) l4. 6. '[11, E. tier aqnaeriocco. (l5. 2.)

87) l.. 1. s. 43 u. 44, l). 43. 22. l.. 7. 'kin (J. 15. 2,

88) Miami-nm - ciucat, 'im fie-.ri 'ew [a. 1. 8. 38. 1). 43. 22

89) l1. 1, I. 45. 1). jbicj.

90) Darauf bezieht fich wabcfcheinlici) l.. 3. I. 4. l). 43, 22., jedenfalls

aber l.. 7. 'kin 00c!, 15. 2.

91) l-'tontinuz i. c. cap. 31. 34. 64. 75. Vgl. tio Ninoklek

|. c, p. 36. Der erfte) welcher folche Eommentare anlegte) war Agrippa.

lfrontinus l. o, cap. 98. 99.

92) Dieß ift dcr Sinn dcr dunkcln l.. 1. s. 45, l). 43. 22.

f



 

Interdicte. 537

lqngenW). Wahrfmeinlici) bezog fich diefer Zufaß zunächfi auf die Bauten

in Städten. welche den Wafferleitungen von Privaten leicht Eintrag thun

konnten. - Die heutige Anwendbarkeit des Interdictes ifi von Niemand

im Ernfte bezweifelt worden94). Am klarfien tritt fie hervor bei dem

öffentlichen Röhrwafier. deffen Gebraueh durch fpecielle Verleihung des

Stadtmagifirates Privaten übertragen werden kann. Dic-fe Verleihung

gefchieht dann gewöhnlich nach ganzem und halbem Röhrwafier, ueber

die Summe diefer Verleihungen wird ein Regifler gehalten. welches die

Namen der Beremtigten. ingleichen das ihnen zugetheilte Waffermaß genau

bezeichnet - Wafferbuch genannt. und diefes Regifier vertritt in ge

wiffer Beziehung die Stelle. welche im römifchen Wafferreclyte die corn

meotarjj prIncjyiZ einnehmen.

Lofer-ellen.. (Le nchen-ibo- cneeleuajo 95). Unter diefer

Ueberfchrift werden in den Iufiinianifmen Pandekten zwei prohibitorifche

Interdicte vorgetragen. welche das Fallen 'fremder Bäume oder anderer

Gewächfe betreffen. welche von dem einen Grundfiucke in das andere

hinuberhcingen. aber fich dadureh von einander unterfmeiden. daß das eine

nur fiädtifclye. das andere nur ländliche Grundfiurke betrifft. Das erfie

diefer Jnterdicte hat den Zweck. das Umhauen von Bäumen. ioelche von

dem Gebäude des Einen auf das des Anderen herüberragen. dem zu

ermöglichen. auf deffen-Gebäude fie herabhängen. Die Vorausfehungen diefes

Interdictes find im Einzelnen folgende: 1) Es müffen zroei an einander

fioßende Gebäude vorliegen. 2) .Diefe Gebäude miifien verfchiedenen

Perfonen eigenthiimlicl) zugehören96). 3) Von dem einen Gebäude muß

ein Baum oder Weinfiock auf das andere hereinragen97). Das prätorifme

Edict fpricht nur von Bäumen. doch hat die Doctrin die Verfiigung auch

auf Weinfiöcke ausgedehnt 93). 4) Der Eigenthiimer des benachbarten

Haufes muß vom Kläger erinnert worden fein. den Baum ivegzubauen.

Auf diefes Erforderniß fpielt das Edict in den Worten an: 81 [der ta

[au]

93) 1.. 1. 8. Z9. l). 43. 22, Vgl. ..ie 'Üjnclilek l. o. p. 54.

94) Vgl. (Le ddijncxkler |. c. p. 58 Zq."

95) Literatur: Hugo. Gefchichte des römifcizen Rechtes bis auf Infil

nian. 11. Aue-g.. S. 205-2073 Dirkfen. über die gefelzlichen Brfcinän

kungen des Eigenthums und die urborum xublucatjo insbefondre. in der

Zritfchrift fiir grfchiauliehe Rechtrwiffenfchaft Bd. 2. Nr. 16. S. 405-431.)

Krick-ene, comm. 6x23, ac] eit. big. (Io nrboridus externe-teils. Feline 1818.;

Kirsten, (Lo cookoitiono arbotnm. (Lott. 1820.; bang, m1 frag-n. 1.

s. 7. 8. l). (je urboridus craacienciie. [Leine-ib. 1823.; Kon). in v. Ldyi-'s

Magazin Bd. l7. Nr. 13. S. 331 flg.z Guyet. Bemerkungen aus dem

Oeconomiereclne. im Archiv fiir civilifiifehe Praris Bd. 17. S. 31-413 un

terbolzner. die Lehre von den Schuldverhaltnifien Bd. 2. S. 212-214;

xßYängerow. Leitfaden für Pandektenvorlefungen. 2. Ausg.. Bd. 1 . S.

a.

96) Beides ifi im Edict ausgedrückt mit den Worten: gone arbor ex

aeciibus wie in tre-cler illicit) jmponriet. le, 1. pr. 1). 43. 27. Vgl. unter

holzner a. a. O. Bd. 2. S. 212.

97) ltr-genutzt l1. 1. pr. s. 2. 4. 5. 9. l). jdjäc-.mz imruinoc bei Lau]

[ua, sent. recept. 7. 6. I. 13.

98) l.. 1. pr. s, 3. l). inte.
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8in1, quomions earn acljmaa: Ausdru>e) mit welchen regelmäßig der

ungerechte Verzug in der Vornahme einer Handlung bezeichnet wird99).

5) Von der Erinnerung an muß dem Nachbar eine billige Frifi zur

Wegnahme des Gewächfes eingeräumt werden109). 6) Der Nachbar

muß diefen ,Zeitraum haben verftreicloen laffen) ohne die Erinnerung zu

beachten 100'). 7) Der Jnterdicentmuß Anftalten getroffen haben) den frag

lichen Baum umzuhauen und das Holz deffelben für fich zu behaltenlol))

aber 8) in diefem Verfuche gewaltfam gefiört worden fein. Dent

Zwecke des Jnterdictes entfpricht feine prohibitorifche FaffungWZ)) welche

jede weitere Störung der Arbeit und im Fortfchaffen des Holzes ver

hindert) aber nicht dazu dient) eine Forderung auf Smadenerfaß zu

realifiren, Das Abhauen foll nach der) von Rutilius und Labeo

fiegreirh vertheidigten Meinung von unten auf erlaubt fein) wenn fchon

manche Iurifteir 103) die in den Jufiinianifmen Pandekten verworfene

Anfieht hatten) man dürfe den Baum nicht ganz abhauen) fondern nur

die auf das fremde Gebäude herü-berhängenden Aefie. Kläger ifi der

Eigenthiimer des benachbarten Haufes 104), Von mehreren Miteigen

thumern hat jeder das Interdicc in 806011111, fo wie auch die Befugniß)

eine dem Grundfiücke zufiehende Servitut ganz und gar einzuklagenwd).

Auch fchon der Nutznießer des Gebäudes wird zum Interdicte zuge

laffenwö). Daß es aua) jedem Befißer des Grundfiürkes zuftehe) davon

fagen die Rechtsquellen nichts 107). Beklagter ifl lediglich) wer die

gewaltfame Störung verübt hat. Von Einrede-i) welche gegen das Inter

dict zufiehen möchten) ift nirgends die Rede. - Das zweite Interdict

hat den Zweck) wenn ein Baum aus einem fremden Acker in mein Grund

aaa herüberragt) mir das vorfchriftmäßige Kappen diefes Baumes zu

ermöglichen) falls der Eigenthümer dejfelben ihn nicht gehörig befchneidet.

Die Vorausfehungen diefes Interdictes find: 1) Es mitffen zwei an

einander ftoßende Landgrundffürke vorliegen 108). 2) Diefe Grundfiiirke

müffen verfrhiedenen Perfonen eigenthümlich zugehören. 3) Von dem

einen Grundftucke müffen die Aefte eines Baumes in das fremde Grund

fiierk hinuberragenW). 4) 'Der Eigenthumer des Baumes muß an die

99) l.. 1. pr. S. 2. 6. b. jbic).

100) Vgl. (Hoyer a. a. O. Th. 17) S. 39. Am deutlichfien kaallae,

sank. raceptnrnrn 7. 6. Z. 13.: [äqua conrenienciua ost, ut earn zerkleinert..

100a) [Tini clorninur ani-nat ardororn l.. 1. H'. 2, l). jbici. - [ir-ina ita

qna rjvj (intui- ariimencii [Malte-el l.. 1. J, 6. i). ibici. [Wolle-s, cent. kac.

f_ 6, F_ 13,: Q1106 ai conuentao ie] feinen-e noluarjt.

101) l.. 1. pr. s. 2. 6. ]). ihici.

102) l.. 1. pr. Z. 1. l). jhiei.

103) l.. 1. s. 2. 9. l). eine. Vgl. Guyct a. a. O. Th. 17) S. 39 flg.

104) l.. 1. pr. Z. 4. l>. jbici.

105) l.. 1. I. 4, l). ibici.

106) l.. 1. J. 4. l). jbiei.

107) Doch behauptet es Unterholzner a, a. O. Vb. 2) S. 213.

108) [In age-o tua in ugrnm jiliuez jrnpenciet. [e. 1. Z. 7. l). 43. 27

Auel) Paullus (sent- rec. 7. 6. Z. 13.) deutet dlcß an mit den Worten:

arbeit, quark in ujcini ngr-nm irnrninet.

109) S. die Stelle in der vorigen Note.
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vorfehriftsmäßige Befehneidung dcffelben erinnert 110)) ihm auch 5) eine

billige Frifi zur Vornahme diefer Handlung eingeräumt worden fein) 6)

gleichwohl derfelbe unterlaffen haben) den fragli>)en Baum in der ange

gebenen Weife zu befchneidenax: 7) Der Interdirent muß Anftalt gemacht

haben) diefen Baum feldfi lo zu befchneiden und deffen Holz für fich zu

behalten) aber 8) in der Arbeit auf gewaltfame Weile geftört worden

fein m). Dem entfpriclot nun die prohibitorifäle Faffung des Inter

dictes) welches nur die Abwendung künftiger Störungen bezweckt) nicht

aber dazu dient) die Forderung auf Smadenerfaß gegen den Beklag

ten zu realifiren, Rückfichtlicl) der Frage) wem es zufteht und

gegen wen) entfcheiden die Grundlage) welche bei dem zuerfi genannten

Interdicte geltenW). Daß es aufgefiellt worden fei) damit der Baum

fchatten des Einen den Nachbar nicht in Schaden bringe) fagt Ulpian

ausdrücklich 113)) und damit hängen jedenfalls auch die weiteren Vor

fchriften des prätorifmen Edictes zufammen) wie und in weleher Maße die

Baumafte zu befchneiden find. Die Edictwortel") lauten fo: qumni

nus [1e(103 ciuinelccim er terra 88111 811m8 com-Wax. Es wird alfo

der Erdboden als der Standpunkt angegeben) von welchem man bei der

Berechnung der fünfzehn Fuß auszugehen habe-w). Nun kann aber

peuea quincjecjlo altiu8 nach den Gefehen der lateinifchen Sprache

nichts weiter heißen als Zilina queen) gninciecirn peace-i. Geht man vom

angegebenen Standpunkte der Erdoberfläche aus) fo wird evident) daß

nicht die Aefie der erfien fünfzehn Fuß als folche bezeichnet werden) die

gekappt werden follen) fondern) was von Aeften über fünfzehn Fuß) von der

Erde aus gerechnet) hinausliegt) da altin8 entweder nur tiefer oder höher

heißen kann und die erfle Bedeutung hier unzulaffig fcheint) weil man

von der Erdoberfläche ausgehend nicht an die Aefie) fondern an die Wurzeln

kommen wurde. Es bleibc fornit für den vorliegenden Fall nur noch die

andere Bedeutung des Wortes übrig) und diefe ergibt nothwendiger Weife

den Sinn) welcher im Obigen der Stelle untergelegt worden ift. Diefe Er

klärung wird auch von den Bafilikenllö) auffallend begünfiigt) welche die

Stelle fo wiedergeben: ein Baum) toeleloee von meinem Acker in den

110) Am keutlickifirn kaullua l. e. Auch wird in der Interdictformel

die moi-a des gewinne geradezu vorausgefeßt. '

111) 71111 fierj 'eco l1. 1. Ö'. 7, l). jbjä.

112) l1. 1. S. 9. 1), jvia.

113) l.. 1, s. 8, 1). jbicl. Man hat diefen Grund gegen den Zufammen

hang der Stelle wohl auf das Zwdlftafelgeletz befchränkt) und gemeint) im Ediete

fei nicht fowohl der Sararten) als vielmehr das Uederhangen der Aefte als Grund

des Interdictes bezeichnet. Vgl. Hugo a. a. O. S. 207.

114) l1. 1. I. 7. l). jbiel.

115) In Bezug auf diefen Standpunkt heißt es auch in la. 1. Z. 9, 1).

ibielern: 81 'ar-o agro jrnpencleac, tant-um league u() qojnäaoim perla. a

tor-ra coorceri (lllpian),

116) ßnejljoa 60. 16. tbom. 13. er). Fubroli tom. 71). p. 393.- c6 Zn

-roö (717901) era-u 651-69012 Zerqatqne-uoy ter? (17997 nau, Zai-u 117x19 senden-Sure

-rcääees ein 131l) W1-, na() zu) ..Ze-Mariana aura, innere-i- e*: 'rauf-aaa 1nd ..Luäruxcy

noel toi Z111i! ?nuclear-ra Noch deutlicher die 5105W(- nomjcao bci Labbaus

p. 48, Vgl. Hugo a. a. O. S. 206.
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deinigen heruberhängt) kann in der Vorausfelzung) daß er über fünfzehn

Fuß hoch ift) und nicht von dir gekappt wird) nach der Vorfchrift des

prätorifchen Edictes von mir gekappt werden. Diefe Auffaffung der Sache

felzt nun voraus) daß Bäume unter fünfzehn Fuß gar nicht gekappt

wurden) und dieß ift nur von dem oben angenommenen Standpunkte aus

erklärlich. Ferner entfpricht diefe Erklärung ganz dem Gefiäitspunkte)

von welchem der Prätor ausging) daß der nawbarliche Baumfchatten

dem anliegenden Grundfiiicke keinen Schaden thun folie) und daß diefer*

Gefichtspunkt auch fchon im früheren Rechte feftgehalten worden ift)

ergibt fich aus einer ähnlichen Verfugung des Zwölftafelgefesesl")

Mani") hat wohl als Gegengrund geltend gemacht) daß Feldbäume

in guten Gegenden gleich von unten auf fich ausbreiten; aber das

beweift weiter nichts) als daß auch die erfien 15 Fuß Schatten geben

können) und das nun hat wohl Niemand im Ernfte bezweifelt. Der

erfie) welcher die hier vertheidigte Auslegung geltend gemacht hat) ift

Hugo) und ihm ift unterholznerW) gefolgt) wenn f>)on die mei

ften neueren Iurifien ,fich fiir die gewöhnliche Anficht erklärt haben) daß*

nach. dem Inhalte des prätorifcizen Edictes nur die Aefie binnen der erfierr

fünfzehn Fuß von der Erde an gerechnet abgehalten werden follenlW). Mittel

meinungen) die aber fämmtlich nichts taugen) haben (iufgefiellt Kirften)

welcher faat) daß Grenzbäume) was in Italien geloöhnlicl) Pappe-ln feien)

in einer Höhe von 15 .Fuß ganz abgefchnitten werden mirßcenW)) und

GuyetN-e)) tvelciyer meint) die durch das Inter-diet fanrtionirte Selbfr

hilfe beziehe fich zwar nur auf die Aefie der unteren fünfzehn Fuß) allein

auch die weiteren Aefie müßten gekappt werden) nur ftehe hier die Be

fugniß fie abzufchneiden nicht dem Beeinträchtigten) fondern lediglich dem

Eigenthümer des Baumes zu) der freilich zur Vornahme diefer Handlung

mit den geeigneten Eivilklagen gezwungen werden könne. In der That

wird neben der Interdictklage zu ähnlichen Zwecken auch die negntoria

ncti() angrftellt werden können. - Wie die Vorfchrift des Edictes mit

dem friiheren Rechte zufammenhängt) dariiber fehlt es uns an hinreichenden

Viachricloten, Jedoch wird bezeugt ) daß die Zivölftafeln bereits den

gleichen Zweck verfolgt) und eine dem prätorifchen Interdicte ähnliche

Oispofition enthalten haben, Wahrfcheinlich bezieht fich auf das in Frage

fiehende Zioölftafelfragment der Ausdruck Zablncnro, welcher bei Fefius 1237

und PaulluslU) vorkommt) und von diefem wird bezeugt) daß er

117) l.. 1. Z. Z. b. 43. 27.: Kune] nit prustok, ot 101e (iuociezcim tabu

[ncum cfficczre uoluit, ut. quinricexiin zweien 71111118 rulni Urbar-ig ciccnmciäantnr.

118) .Thibaut) rivilifi. Abhandlungen Nr. l) S. 1.

119) A. a. D. Th. 2) S. 213.

. 120) Vgl. Dirkfen a. a. O. Th. 2) S. 429. Thibaut a. a. O.

T. Note 2. v. Vangrrow) Leitfaden fin: Pandektenvorlefungen Th. 1)

. 1.

121) biss, eit.

122) A. a. D. Bd. 12) S. 31 fig.

123011681113, o. 7. snblucars etl. bar-ier y. 538. Dirkfen a. a.

O. Th. 2. S. 431.

124) 8cm.. recent. 7. 6. Z. 13.
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soviel heiße. 'als die Aefie dir Bäume unten wegfchneidenwfi).

Wenn aber “daraus gefolgert wird-W). daß demnach das Zwdlftafelgefeh fich

nur auf das Ausfchneiden der unteren. niht auf das-der höheren Aefte bezogen

habe. foifi dieß unrichtig. da Zappatare niht heißtdie unteren Aefte

wegfchneiden. fondern die-Aefie von unten wegfchneiden.

was ja bei der Befchneidung der Baumlifie überall gewöhnlich ifi. ueberhaupt

wendet auch Paullus'27) das Wort auf beide Interdicte an. welche

in diefem Pandeitentirel--avoekommen&wobei-ler natürlich die Meinung*

derer getheilt zu haben fcheint. welche bei dem Herüberhcingen des Bau.

mes auf. ein fremdes Gebäuden-tur das Kappen der Aefie. nicht aber

.das Abi-handen des Baumesron der Wurzel aus geftattet haben. 7.....,

,Zlnalog find die Inter-biete auch auf-Baumwurzeln angewendet wor

den. welch-ezovon dem _einen Grundfiücie fichin das anliegende erfirecken

und dadurch den Nachbar in Schaden bringenlL-a)) daneben ifi zu gleichem

Zivecke auch die negatorianntio geftattet wordenlW). freilich mit dem

Unterfchiede. daß hiergdie-Zlzefugniß die Wurzeln abzuhauen nicht. wie

bei dem Interdicte. dem. Befclnidigten. fondern bem-Eigenthümer des

Bau-Jus öufi&htl30)*:rtgluiatn?[ nur* - Katia) icilfWn-'We ...rn-mM

*Waldsee-Mesum .le own-leutlua pause-Node M). heißt* in

derKunfifprache der neueren Iurifien das Interdict. welches zufteht.

wenn Jemand. deffen Widerfprucl) man zu für-wien hatte-Ze) die Ap

pmhenfion des Befibes verheimliwt--worden W132). Die Vorausfeßungen

des Jnterdicces befiimmen fich lediglich nachdem Anfangspunkte des

Befißes. nicht nach der' Folgezeitluä); dazuN gehört jedenfalls aus))

eine "lBefihverlehunO weil -ohne diefe Interfdlcrfagig überhaupt lniclht

denkbar-iii) auch bezieht fich das Interdirt wahrfcheinlicl) nur auf den

Befilz unbewegliwcr .Sacha-nuk- Daß für die *cloncleätina 908823810 im

claffifwen .Pandeklenrewts ein eigenes Jnterdicflaufgefiellt *warnt-ee

fahren wir ganz beiläufig aus dem Zeugniffe 'des-IulianWZ). für

diefrühere Zeit iii auch eine Stelle des Eiceroli") *bewelfendj dagegen

wird .esneder in den Iufiinianifwen Pandekten noch im Coder noch in

zierte-l situ-äthe- .ann-ifi: -dilntte.„„,y 3..... . .rza-..ariai

2': inn' z. . den? '.i'fi*'in-.i:ick-.iiln *ki-lan marnircf-"----»-.

.m ZW) Zodiac-ara ltr-bare. ,est tumor. eur-am aappuiare et Winti radius

lacem "ritter-e, Eanlanare untern Zac-crisis arboribaa locarn jrnylere luca

Ligatur, rni- b. e. Dazu führt Dacier eine Stelle aus den alten Glofien

an: sul-luca Annuaire-law. was auf dafielbe hinauskornmt.

1.26) So Dickie-lena.- O. Bd. 2. S. 431.* a" e_ Schlei! .

127-) Nut. recepc. 7N* 6. s. 13. *d* -- x". *l *i'- ' *i-,UÖZ ,H

128) l.. 1. 0. (le laterale-tja. (8, 1.) . 7 ., *lt

129) l.. 6. I. 2. l). arboraru (aktien cuoeiaramnckU. 7.)

W130) Vgl. Guoet a. a.- O. Bd. 12. S. 40 flg.'

7131) Literatur: S. fiatt aller v, Savignh. das Recht des Befitzes

d. '41 xS- *547-555) 6. Ausg; unterholzner. die Lehre von den Selwld

vrrhültniifcn Bd. 2. S. 119, - ,

132) L4. 6. [er. 1.. 40. I. 2. l). cler aclquirencla 'el orujttenZn poveeaa.

41. 2.) F*

( 133) l.. 40. s. 2. l). jblcl. Vgl. v. Savignv a. a. O. S. 548.

134) l.. 7. s. 5. l). oojumani (ljujclanclo. (10. 3.)

135) Tic. cler lego ugrarja ja liallaru [ll. Z.
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den Infiitutionen im Zufammenhange mit dem Interdictenfyfieme erwähnt.

Das Verfchwinden des Interdictes hängt ivahrfcifcinlici) mit der Ausbildung

der jurifiifchen Regel zufammen, daß der Befiß von Gcundfiücken durch

die Abwefenheit des Vefibers nicht aufhört) mithin auch heimiicher Befiß

nicht entftehen kann, wenn zu derfelben Zeit der, Gegner das Gcundftürk

occupirtWö). Demnach geht) was fonft zur cluncleeztina p088e83i0 ge.

rechnet wurde. nach der neueren Doctrin * nach Verfrhiekenheit. der

Fälle bald im joterejictmn ati yoaßjcletja, bald im jotU-(ijctum (jo

am) auf.

laterale“. .lo 1:10.421. heißenin-ber Kunfifpraciye der-Webmi

[chen Juriften die Interdicte. welche zur Reinigung der privaten Scizieufen

und zur Erhaltung der öffentiichen im preitorifäzen Edicte aufgefüllt find 1W).

In den Jufiinianjfäyen .Pandekten werden ztyei foläyer ReGtsntittel ange

geben. Das eine [ft prohibitorifch. und fieht dem zu 7 weleher an der

Reinigung und Ausbefferung einer Pnvatfciyleufe verhindert' wird. Die

vorliegenl") Die öffentliGen Eioaken [Lehen unter der Aufficht des

Staates. bedürfen daher keines befonderen Interdictes» 2) Diefe Schleufe

muß aus dem Haufe des Jntecdicenten .in das Gmndfiürk- des Pcohibenten

hinüber reichen140). Zwar nennt das .Edict zunächit nur Gebäude, allein

daCInterbict ift durch Interpretatiorrauf alle Grundftücke ausgedehnt

worden) felbft auf den Fall„ wenn es fich darum handeltxeinePrivat

fehieufe _in eine öffentliche *auszuieiten 1U). Das Aneinandeefioßen der

Gcundflücke kommt nicht weiter in' Betracht) daher ifi das Jnterdict auch

gegen entferntere Gxundbefibec zufiändig. wofern nur die Schieufe ihr

Gcundfiück berÜhrtU-L). 3) Es muß dieReiniguug oder Wiederherfteiiung

dee Schleufe bereits angefangen. oder wenigfiens die Vorarbeit dazu be

gennen haben) 4) auch die, Arbeit gewal-tfarngefiört worden *fein-U).

5) ,Der Gefiörte muß firb zur Leiftuag der cal-tio (jaa-ui joker-ö erbieten,

' falls durä) die Arbeit etwa dem Na r Schaden zugefügt werden-faufe-N),

Doch kann aus der Caution nicht auf Sekmdenerfaß geklagt weedoyin

fofern der Schade mit der Arbeit unzectrennliei) verbunden 14Ü)) und durch

diefe gewiffermafien nothwendig geworben ifi. Das Interdict bezweckt

nur die Verhütung .künftiger Störungen 14*)) felbfi wenn fie (in derFoi-m

, , 1 .q . .l e* .

136) Vgl. v. Sabi ni) a. a. O. S. 407-416. o *Rule-k U"

414 137) la. 6. S. 1. . 7. 1). 41. 2. -Vgl. v.-Savignv a.: a.: Q. S.

g' .e- ..i . ef1(38) l.. 1. s. 3. v. 43. 23, . i

S 1359) Vgl. unterholzner, die Lehre von den Schuidverhältniffen Vd.2.

. 20 . _ ,.

140) 911W 0x aeaibuä 2in3 in was por-einen. [a. 1, y!, J, 8. l). jbjcl.

142) l.. 1. s. 11, 1). tina. . i M7_

143) i.. 1, pl'. s. 5 1). jaja. * M*

144) l1. 1. pr. 8. 1L u. 14. l). lim] , 4 *fl

145) l.. i. s, 12. i) jaja. . . W c

146) Ebendafelbfi. _4- , - „. _ . . _ 1W_

 

 



 

Interbicte. 543

der operjg 1107i nuncjutjo ausgebracht werden follten147); von Schaden

erfalz wegen der erften Störung ift nirgends die Rede. Die Einreden

der ritjoga p088e88j0 und der. Verjährung bleiben völlig ausgefchlof

fen 14")) und zwar die erfte aus Gründen fur das öffentliche Wohl. weil

die Stadt darunter leiden wurde) wenn die Reinigung und Ausbefferung

der Privatfchleufen gehindert oder verzögert wurde.» Das andere Inter

dict ift prohibitorifch und reftitutorifch'49). und bezweckt die Untcrlaffung

von Bauten) welche die öffentlichen Schleufen verfchlechtern würde-WW).

Seine Bedingungen find 1) daß eine öffentliche Srhleufe vorliegt. 2) Daß

Jemand etwas gebaut oder fonft in diefelbe eingelegt habe) wodurch ihr

Gebrauch gehindert wird) oder etwas dergleichen thun tvolleW). Auf

die Verhinderung des künftigen Baues bezieht fich der prohibitorifche Theil

des Interdictesz auf die Entfernung des bereits eingelegten Hinderniffes

der refiittttorifciyelä2). .Der Zweck des Interdictes ift die Abftellung des

Hinderniffes) und refp. der Schadenerfah für die verurfawte Störung,

auch Sicherheit vor ähnlichen Hinderniffen in der Zukunft, Einreden

find ganz unzuläffig. Von der Anlegung neuer Schleufen hat der Prcitoc

nicht gefprowen. Gleichwohl hat Venulejusl") nach dem Vorgange

des Labeo auch hier die Zufiändigkeit eines prohibitorifwen Interdictes

angenommen unter folgenden Vorausfeßungen: 1) daß die Schleufe auf

öffentlichem Grund und Boden geführt wird) 2) daß die Erlaubniß zum

Oieubttu vom competenten Magifirate ertheilt worden ift) 3) daß der

Erbauer in der Arbeit von einem Dritten geftört wird,

Lntekclletum (le flumjnjbu. et ne qui-l in 111111111113

pro-Udo kjpoye ein. fiat, quo peiqq nau-wett". Unter

diefem Titel 154) werden in den Iufiinittnifmen Pandekten zwei Interdiete

vorgetragen) ein prohibitorifches und ein refiitutorifmes) welche den Zweck

haben) Anlagen zu verhindern, welche die Befahrung eines öffentlichen

Fluffes erfchweren oder zu erfchweren drohen, Das prohibitorifche Inter

dirt) welches voranfjehtf hat folgende Vorausfeßungen: 1) Es muß ein

öffentlicher Fluß vorliegenwä). Oeffentljch find nach römifwen Anfich

ten nicht gerade alle immerfort fließenden Gewaffer. fondern nur die)

tvelche ihrer Größe nach als Fltiffe zu betrachten findjäö); im Gegenftilze

der temporären Wafferftröme (t0176l1tjö)/ welche durch die Regenzeit nnd

147) l1, 1. I. 13. l). jbjc). l

148) 1., 1. s. 7. l) jena.

149) l.. 1, s. 1 u. 15. ]). ibni

150) l1. 1, 8. 15 u 16. 1), jbiä,

151) Ebendafelbft. '

152) b. 1 3 1.6.1) rdicl.

154) Literatur: (lo [Ko tea , (io jnterciictie et remeciiia po58a380rji3 ke

leeiio para 7. nk, l. in lbvoauruo juris mi. We e rm a n n tom. Nil. p. 528 zq,

unterholzner) die Lehre von den Schnldverhältnijfen Bd. 2) S. 191-193.

155) l.. 1. s, 4. l). 43. 12.

1a, 1. s, 3. le. 3. pl'. d. Funke- Bejtcäge zum

Wajferrechte, im Archiv für tiv. Praxis Bd, 12) S. 275-279.
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Ungewitter veranlaßt werden 1W). auf der einen Seite und der Bäche

(rd-i) auf der anderenlkk), Was Fluß oder Bach fei. foll nach' der

Größe des Gewciffers. beurtheilt werden." und. wofern auf diefem Wege

idle Frage nicht entfchieden werden kann. nach der Meinung_der umwoh

nerlä9), Inbeß ifi das Interdict fchon zur Zeit der claffifchen Iuriften

auf Eamile angewendet worden._durch welche ein öffentlicher Fluß ganz

oder theilweife geleitet wird 170).?“ Auch wenn die Schifffahrt im Meere

durch Bauten beeinträchtigt* zu werden droht. ift das Interdict nach La

beo's Meinung zulciffigwi). freilich mit veränderter Faffung. 2) In

* diefem Fluffe oder an deffen Ufern muß-.eine-Anlcige verfucht werde-ri?

welche .die Schifffahrt beeinträchtigt oder zu beeinträchtigen droht 162).

Solche Anlagen bezeichnet "das prcitorifme Edict- kurzweg mit den Worten

in tiumine public() ripu-ee 6in8 face-re z* jrumittete. Dabei ifi es gleich:

giltig. ob durch die Anlage das Fahrwaffer ganzwder zum Theile entzogen.

oder durch die ?lusbreitung oder Verengung des Flußbettes die Schifffahrt

erfchwert. oder die Landung verhindert. oderAnkerplcibe unfimerer gemacht

werdenlöii). Selbft die Veranderung der Flußdoggen und die Zerftörung der

Leinepfade und das Schlagen ?von Brücken-iiber den Fluß gehörte in diefe

Kategoriew4). Hieraus erhellt-zur Genüge. daßdas Interdict eigentlich

nur fchiffbare Fliiffe -iangeht. einerlei. ob fie mit wirklichen Schiffen. Kah

nen oder Fldßen befahren werden l6ik); indefferi' hat die Doctrin es nach

Labeo's Vorgang.). auch auf folche angewendeten-welche man fchiffvar

find 166). Z) Wer die Anlage verfncht. »darf-nicht zu deren Vornahme

berechtigt fein. Wer nämlich die Befugnjß zum Baue hat. dem fieht

die ,Einrede zu: extra quum 81 quici ita iucturu 81k, uli (le lege fierj

limit-WP. Das Rechtsmittel ift feiner Faffung -nach prohibitorifmlkß).

es bezweckt alfo nur die Verhinderung der Anlage» für die Zukunft. fteht

jedem aus dem Volke zu und ,dauert auc-haider Iahre8frift.hinaus.

Die Einrede. daß die Anlagezur Befeftigung des: Ufers .nöthig fei. wird

nicht beriickfirhtigtw9). -irD-as zweite Interdict. wodurch der Befibec

der Anlage gezwungen werden kann. Alles. was in den, öffentlichen Fluß

oder an .deffen Ufern erriehtetoder dahin eingelegt worden ift. wegzunehmen.

falls die Sciujffabrt durch die Anlage beeinträchtigt wird 179). ift feiner

Faffung nach dem erfteren fehr ähnlich. nur daß es feiner Natur nach

. . d' 2. l). ibi-l. Ä

158) l.. 1. I 1. 1). jbjci. l .-1 l (tui

159) Ebendafelbfi, _ - _x-.t- 1160) l1. 1. I. 8. l). jbicl. Vgl, (13 [ZWEI [, ms_ 4' p; 5W_ .

161) l.. 1. s. 17. l), ibici. ,-1 ..i x ..n i

162) l.. 1. pr. s. 12. 14 u. 15. 1.. 3, l). ibicl. ' i - i -

163) l.. 1. H'. 14 u. 15. i). ibici. l.. 2_--]>.-:ihia, . - “

164) l.. 1. 8. 14. l.. 4. l). ibici. j_ , ' -- *

165) i.. 1. s. 14, l). jbici. q.. . 1 „ _*

166) l.. 1. S. 12 u. 18. i). jbjci. * -* -*-*'-*--- -

167) l.. 1. Z. 16. b. jbiei. -- . -

168) 1.. 1. Ö', 20. 1). jbjcl. -...- . . y

169) l.. 1. 8. 16. Midi-i. . l .cl . :. j

170) l.. 1. s, 19. l). ihici. , . . . c
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reftitutorifcl) iftm). Daher die Erforderniffe deffelben die namlichen find

wie die des obigen) nur daß die Vollendung der Anlage vorausgefetzt “

wird. Beklagt wird nicht fowohl) wer die Anlage gemacht hat) als wer

fie- zur Zeit des Interdictes in Befiß hat 172) ) weil nur er im Stande

ift) .den alten Zufiand wieder herzufiellen. Die Refiitution felbft geht

auf Herftellung diefes früheren Zuftandes) alfo auf Wegrciulnung

des Hinderniffes u. f.-w. Erfolgt fie nicht) fo wird der Beklagte con

demnirt. _ Außerdem fcheint die Wiederherfiellung des vorigen Zufiandes

auch jedem aus dem Volke erlaubt gewefen zu fein) da zu diefem Zwecke

ein prohibitorifcljes Jnterdict zufiand) wenn der) welcher das Hinderniß

hinwegrciumt) daran gewaltfam gehindert wird 17U). Daß dieß in den

Iufiiniatiifcijen Pandekten nur beiläufig erwähnt wird) erklärt fich aus

der Einführung des refiitutorifcljen Interdictes) welajes einen volleren

Schuß gewährte und mithin das prohibitotifche in Vergeffenheit gebracht

haben mag.

laterale-ta e10 toute heißen in der Kunfifprame der rbmifthen

Iurifien die prohjbitorifclyen Interdicte) welche dem zufiehen) welcher

entweder im Befihe der Befugniß) Waffer auf fremdem Grund und

Boden zu fchöpfen) gefibrt) oder an der Reinigung des fremden Brunnens)

aus dem er bisher gefchöpft hat) verhindert wird 174). Die gemeinfchtrft

lichen Bedingungen diefer Interdicte find: 1) Das Gewiiffer) an welchem

die Befugniß ausgeübt wird) muß immer laufendes Waffer enthaltenmi).

Demnach find die Interdicte ausgefchlofien bei Cifternen) in welchen fich

nur Regenwaffer anfammelt) auch bei allen anderen Wafierbehtiltern)

welche keine aqua eit-a habenW). 2) Die Befugniß muß am Gewäffer)

wie es im natürlichen Laufe dahinfließt) ausgeübt werden177). Da

her find die Interdicte nur dann zuficindig) wenn fie an der Quelle

felbft zufteht) oder bei Flüffen am Anfange des Ausleitungsgrtrbens.

Doch hat fie auch fchon der Prator auf künfilicije Wafferbehälter aus

gedehnt) auf Brunnen) pjscjuuc, lacusl7s). 3) Der Gebrauch muß

binnen eines beftimmten Zeitraumes fiattgefunden haben. Das prtitorifcije

Edict fetzt nur den Befiß des lebten Jahres voraus179)) und zwar bei

dem Interdicte) welches zum Schuße des Gebrauches aufgefiellt ift) fteht

dieß Erforderniß im Edictez bei dem anderen) welches die Reinigung des

Brunnens bezweckt) ift dieß indirect in der Verfügung enthalten) daß das

171) l.. 1. s. 19. 1). jbjci. testitons. [a. 1. s. 20. l). ibiä.

172) 1*. 1. 8. 21 u. 22. 1). idiä.

173) la. 1. J. 12. 1). ibici.

174) Literature bat-tirol. (Leopolla, rie aerritutibue rueticornm

prneciiotom cap. 7. P388.; (io [Loren, rio interciiotio ot: remociiio passe-Zo

tjj. role-atio laura 17. im thesaurus juris ori. [Teer-mann tom. 711. p. 527.

EineöAndeutung gibt auch v. Savignv) das Recht des Vcfibes) 6. Ausg.)

S. 00.

175) 14. 1. S. 4. 6 u, 7. l). 43. 22.

176) 1.. 1. 8. 4. 1). Ibis.

177) l1. 1. s. 7. 1). rio aqua qnoticiiunu. (43. 20.)

178) l.. 1. pr. s. 10. l). 43. 22.

179) l... . yr. I. 5. d. ibici.

7. 35
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Waffer nicht anders gebraucht werden falle. als es im letzten Jahre

gefchehen ift. 4) Es muß eine gewaltfame Störung vorgefalten fein-ao).

Der Charakter diefer Störung ift nachden Interdicten verfchieden, Bei

dem. welches den Schutz in der Ausübung bezweckt. muß die _iprohibition

naturlich den Gebrauch felbfi betroffen haben. wohin auch gerechnet wird.

daß man im Gehen über das fremde Grundfiuck zum Zwecke des Ge

brauches behindert wird") In dem Interdicte. tvelwes zur Ausdefferung

des Brunnens gegeben wird. muß die Störung natiirlich die Arbeit felbft

oder wenigfiens ihre Vorbereitung betroffen haben. - Befondere Bedin

gungen diefes leuten Interdictes find noch folgende: 1) Es muß die

Ausbefierung des Brunnens fchon angefangen haben oder wenigfiens vor

bereitet worden fein. 2) Bei diefer Arbeit darf nicht die Sachlage des

letzteren Jahres verändert worden fein lN). Das Edict erwähnt hier:

tante-n pur-UWE, 1666618, was auf Reinigung und Ausbefierung des

Brunnens deutet. foweit dieß nothwendig erfcheint. um die Quelle zu

fammenzuhalten 1M). Bei der Eröffnung neuer Wafierwege wird die Pro

hibition nicht gehindert. - Der Zweck der Interdicte ift lediglich die Ab

wendung der Störung für die Zukunft; beide find prohiditorifclter Natur.

von Swadenerfah ift nirgends die Rede. Sie find zum Schuhe der

881-17111111 uqunebunotuexxund pckcoris x111 11111111111 äppulsu: eingeführtl84).

doch tritt naturlich die Frage über die Zufiändigkeit diefer Servituten int

Interdictoerfahren zurück. da fie in das Petitorium gehört. Der durch

die Interdicte herbeigefüdrte Befihftand ift blos proviforifci) und dauert

nur fo lange. bis der Beklagte im Petitorium die Nichtzufiändigkeit der

Servitut ausführt. Die Frage. unter welchen Perfonen fie zuftehen.

entfcheidet fich nach Analogie der interclicta (12 3111111186). Demnach gehen

fie activ nicht blos auf die Erben und die ubrigen Univerfalfurcefioren

über. fondern fie werden aua) den Singularfuccefioren. z. B. dem Käufer.

grfiattet. Von Einreden. welche dagegen zuläffig find. kommt in den

Iufiinianifwen Pandekten nur die der 111110511 1105888810 vor. und auch

diefe wirkt nur. infofern fie auf den Befißftand des letzten Jahres bezogen

wird 1W) und in den Verhältniffen des Klägers zu dem Beklagten ihren

Grund hat "87),

lotekrljetu-n 110 311111111! lexeurlnwg) heißt in der Kunfifprache *

der römifchen Iuriftett das prohibitorifrhe Jnterdict. welches zum Schuhe

 

*b-ä 180) 7in1 1181-1 'e10 [a. 1. pr. s. 6. 1). 111111. Vgl, l4. 1, 8. 5. 1).

1 1 .

181) 11. 1. K. 5. l), jbic1.

182) 1.. 1. 8. 9, 1). 43. 22. e

183) 1.. 1. _(1. 6 u. 8. 1). 11.111,

184) 1.. 1. s. 1 u. 2. 7. 1). 11111.

185) 1.. 1. 9*. 3 u. 11. 1). 11.111.

.186) l1ti 110c: 1111110 116c: 11i nec 6111m neo preoar-ia _ 113118 es l1. 1, pr.

l). 11.111. 1111m na 1111101* atm-ia, 11111116 111.1 1101: 1111110 11011 ei, 11011 11111111, 11011

yrocario 1111118 es. 14. 1. s. 6. l). 111111.

187) 11b 1110 113113 es [1. 1. pr. H'. 6. l). 11111111111.

188) Literatur: Thibaut. civilifiifche Abhandlungen Nr. 1. über das

r'
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'

des Auflefens und Einfnmmelns von Früchten zufieht) welche von unferem

Baume auf das Grundfiück des Nachbars herüber fallen. Die Bedin

gungen diefes Rechtsmittels find im Einzelnen folgende: 1) Es müffen

zwei an einander fioßende Landgrundfiücke vorliegen-W). 2) Oiefe Grund

fiücke müffen oerfchiedenen Perfonen eigenthümlick) zugehbrcn. 3) Von

dem) auf dem einen Grundfiücke) ftehenden Baume müffen Früchte auf

das andere herübergefcilien fein. 4) Diefe Früäite müfien noch in der

Natur der Dinge erifiirenWo). 5) Der Eigenthümer des Baumes muß

in erlaubter Weife Anftalt gemacht haben) diefe Früchte auf dem fremden

Grundfiü>e aufzulefen und fortzutragen) 6) doch in diefer Arbeit ge

waltfamer Weife gefiört worden feinl9'). unter diefen Vorausfeßungen

wird das Interdict gegeben) welches den Zweck hat) den Eigenthümer

vor künftigen Störungen im Auflefen und Forttragen der Früchte zu

betoahrenlN)) feiner Faffung nach prohibitorifch ift) fich alfo nicht auf *

den Erfaß des zugefügten Schadens bezieht. Wahrfcheinlicl) hängt die

Verfügung des Edictes mit älteren Rechtsgrundfähen zufammene

fchon das Zwölftafelgefch hatte Aehnliches verfügt zum Schuhe gegen

wenig nachbarliches Betragen bei dem Auflefen der Früchte auf fremdem

Grund und BodcnWZ).

quoque: (iin legal-E, auf'm-re (giunc]en1)194) als erlaubt dargefiellt) und

wie dieß .iuszulegen fei) ift immer fehr fireitig gewefen. Nach der einen

Meinung foll der Eigenthümer nur das Recht haben) die Früchte von je

drei Tagen auf einmal einzufammeln und fortzutkagenwö)) und dann

iviire (li-Ultra ttnfehlbar als Llblativ anzufehen) der von dem Zahlworte

abhängt, .Diefe Meinung ifi auch nach dem Vorgange von Azo von

den meifien neueren Gelehrten vertheidigt wordenliw)) tvcihrend eine an

dere) fchon den Gloffatoren bekannte Anficht das (zuoquc für eine Par

Interdictum rie gie-nie. lege-ina S. 1-6; unterholzner) die Lehre von

den Schuldverhaltniffen Bd. 2) S. 211. i

189) [1. un. pr. l). gerne ex illiug age-o in intim cacint. (43. 28.)

190) le. 9. S. 2. 1). m] exbibenclunt. (10. 4.)

191) "im tier-i nic-to. l1. un. pr. l). ibjcj.

192) l.. un. pr. 1). jbiei.

193) ein.. hier. 16. 5. cui-tum 03i in legs All. tabniarum, ni, ginn

ciom in [until-m oljenuio procieientem [jacket coiligaro. Vgl. HugWs Ge

fchimte des rdmifmen Rechtes. 11. Ausg.) S. 205.

194) l.. un. pr. l). jdici. l.. 9. Z. 4. l). ni] exbibencium. (10. 4.)

195) So die lkaajlica ]ib.15. lit. 4. [bein. 9. Ö'. 1. ei). kleimbacb tom. l.

p. 175. na). 77)- En reizen-tr Lor9ae7-7x1fu1- :F71- ersgi 11.7.0777; Zombie-ou, Zip*

gi rJ-u-ooez-tq-ekee 1:61- rtergertite Z7!) Weka Quseir-tg. Auch haben die Werte des

Pfeudo-Eufialhius (ori (Joern-i eci. Lachen-ine p. 128.) 1:6 ktetkgöletrote-ckxgt

-rgreöee 'Zicke-töt- -roü (FANS-Zert- rio. tor-g [Jui-timing Tanzania-aug für die) ioclche

des Griechifchrn mächtig find) keine andere Bedeutung. Ganz mißuerfianden

hat diefe Stelle Thibaut a. a. O, S, 3,

196) Vgl. .Thibaut a. a. D. S. 3-6. Hugo a. a. O, S. 205) Note

1. Dirkfrn) über die grfchlichrn Bcfchrünkungcn des Eigenthuins) in der

Zcitfchrift für gefchichtliclye Rrchtswiffenfchaft Bd. 2) S. 424. Guyet) Vr

encrkungen aus dem Oeconornierechte) im Archiv für civil. Praris Th. 17. S.

64 fig. v. Vangerow) Leitfaden für Pandektenvorlefungen Bd. 1) S. 479.

Untrrholzner a. a. Q. Th. 2) S. 211.

Im prätorifcljen Edicte wird nur das tertio 1

35*
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titel hält. und alfo die fraglichen Stellen fo auslegt. als habe der Prätor

die Dauer des Interdictes auf drei Tage feftgefeht; darnach diirfte man

alfo vom Augenblicke des Ueberfalles an gerechnet drei Tage hindurch zu

jeder Zeit das Obfi auflefen. nachher werde es herrenlos. oder könne

wenigftens nur durch die gewöhnlichen Actionen verfolgt werdenl97). Im

merhin bleibt auch bei der richtigen Interpretation zroeifelhaft. ob tee-tio

quoqne (lie auf den Zwifmenraum von je zwei oder von je drei Tagen

* gedeutet werden folie. Fur das erfie haben fich viele Auctoritäten der

neueren Schule erklärt") allein auch das lehtere199) ifi mit dem rö

mifchen Sprachgcbrauche vereinbar. nach welchem bei Ordinalzahlen der

Anfangspunkt. von dem man ausgeht. in die Zahl bald eingerechnet. bald

ausgefchloffen wirdWo). Fur diefe Auslegung fpricht a) eine öffentliche

Gefehurkunde aus der Zeit des zweiten Triumvirates. welche die Worte

qnintum quemque (limitem) kacito [Wien Z112i") enthält. und von.

den Zeitgenofien fo ausgelegt ward. daß funf volle Eenturien in der

Mitte liegen follten. wenn fchon die fpäteren Agrimenforen fie irrthiim

licher Weife nur von vier Eenturien verftanden haben 202). b) Die

Zeugniffe der griechifmen Ausleger. welche tei-tio quoque (Lie mit 37:2

-rgrfg offer-gar, äixgr 791071- einer-ÖPNV) üderfehe. alfo den Anfangs

punkt nicht mitgeremnet haben. Man kann freilith entgegnen. daß

diefe Zeugnifie für die Zeit. wo das prätorifctfe Edict abgefaßt ivurde.

nicht als Inftanz gelten können. Allein es handelt fich fiir das geltende

Recht hauptfämlicl) um die Auslegung diefer Fragmente vom Standpunkte

des Iufiinicmifchen Rechtes aus; gerade diefer wird aber durch jene Zeug

niffe um fo ficherer beftimmt. da die Schrift über die Zeitabfchnitte ein

Auszug aus einem größeren Werke ift. das einem Schriftfieller angehört.

der bald nach Iufiinian lebte. ferner ifi der Bafilikentert meiftens aus

der brisante des Anonymus gefchöpft. welcher nach neueren unterfuchun

gen in das Iuftinicinifche Zeitalter hinaufgerurkt werden muß. - Von

Einreden. welche gegen das Interdirt zufiehen. kommt die der Verjährung

in den Iufiinianifmen Pandekten nicht vor. und daß man feit den Glof

fatoren eine Verjährung von 3 Tagen dafur angenommen hat. beruht

ledigliä) auf einem Mißverfiändnifie. das bereits Thibaut hinreichend

aufgedeckt hat. Wohl aber wird die Einrede der nicht gefiellten cautio

cinmoj iotectj zngelaffen. ivelche zwar nicht in dem Pandektentitel vor

 

197) Vgl. die Literatur bei Thibaut a. a. O. S. 3.

.198) Dirkfen a. a. O. Bd. 2. S. 424. Schweppe. jurifiifches Ma

gazin l. S. 142. Roßhirt. in feiner Zeitfchrift Bd. 1. S. 117. unter

holzner a. a. O. Bd. 2. S.211.

199) So Guvet a. a. O. Th. 17. S. 64-76. v. Vangerow a. a.O.

Th. 1. S. 480.

200) Diefer doppelte Sprachgebrauch iii feet auf überzeugende Weife nach

Klyiefen worden von Savigny. Softem des heutigen rdmifchen Rechtes Bd. 4.

erl. 11. S, 602-616.

201) Frontinus, ein oaloniia mi. (Foot-iu. p. 111. 133.

202) Vgl. v. Savigny a. a. a. O. Bd. 4. S. 612 fig.

203) Vgl. die Stellen in Note 195,

s'
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kommt) der unfer Interdict fpeciell behandelt) wohl aber in einer anderen

Stelle204) von ulpian nach dem Vorgange von Pomponius als

Vorbedingung des Interdictes genannt wird. -- Mit dem Jnterdicte

ronrurrirt zu gleichem Zwecke die ac] exbjbenciuin 3000 205)) jedoch mic

dem Unterfchiede) daß diefe auch im Falle der dolofen Fruchtconfumtion

eine Eondemnation erwirkt) iveil) wer durch eigenen Dolus die Exhibition un

möglich gemacht hat) eben fo gehalten wird) als wenn fie fernerhin noch

möglich wäre; und daß) wenn die Frucht noch in Natur vorhanden ifi)

die Exhibition nicht durch die Handlung des Klägers) fondern durch die

des Beklagten und auf deffen Kofien herbeigeführt werden muß.

lntekaictum e10 1101111110 111161-0 exblbonao 206) heißt

das Jnterdirt) womit ein jeder aus dem Volke die Losgebung eines

freien Menfcinn erzwingt) falls er im Gebräuche feiner perfönlimen Frei

heit von Jemand (101030 verhindert wird. Die Erforderniffe des Inter

dictes find: 1) Es muß fich um die Perfönlichkeit eines anerkannt freien

Menfrhen handeln 207)) einerlei) welchem Gefchlechte er angehört) ob er

3.1i 1111-18 oder nijeoj iin-io 1|) und ob er von feiner Freiheit unterrichtet

ifi oder nicht200). Wo Zweifel entfteht) ob die betreffende Perfon frei

fei) fällt das Interdirt weg) und es bleibt dann für die ZteLtuZ contra

rcreia nur das Petitorium ubrig209)) und diefem foll durch den Inter

dictenprozeß nicht präjudicirt werden. 2) Diefe Perfon muß von Jemand

im Gebrau>)e ihrer Freiheit befchränkt werden. Diefe Befclnänkung druckt

das prätorifwe Edict mit dem Worte retinea aus2l0). Als Beifpiele

foläyer Befchränkungen tverden genannt: das Feffeln) Verheimlimen) Ein

fperren freier PerfonenNl)) oder das Auftraggeben zu folchen Handlungen;

tvahrfcheinlieh kamen hier alle Handlungen in Betracht) zu welchen der

Beklagte nach den Regeln des Eivilrechtes nicht befonders befugt war.

Selbft Verhinderung am Fortgehen konnte unter Umfiänden in

Betracht kommen-LZ). 3) Diefe Befchräniung muß in ihren Folgen bis

zur Zeit andauern) wo das Interdict angefiellt wird 210), 4) Wer diefe

Befchränkung verurfacht) muß in (1010 rnerio befindlich fein-m). Aus

diefem Grunde findet das Interdirt nicht ftatt gegen die) welche von der

204) l.. 9. F. 1. l). nc] axbibeoäum. (10, 4.)

205) l1. 9. I. 1, eit.

206) Literatur: (ie [Later, 41a interciiatir et kemeciiis persons-drü

kaioatia pcs. 7. I. 37-39. im tbeanuruo jut-ia ori. [disc-erneuten tom. 711.

p. 538. unterholzner) die Lehre von den Swuldverhaltnifien Bd. 2) S.

214 flg.

207) l1. 1, F. 1. i.. 3. s. 1. i). 43. 29.

208) l.. 4, pr. l). ibici.

209) l.. 3. s. 7. l). ibiri.

210) l.. 1. pr. l). ibici. Vgl. l.. . s. 1.

oetineri braucht Paullus (cant. 7. 6. I. 1.4.)

211) 1011111111., (rent. 7. 6. S.14.

212) .41-3. 1.. 2. l). 43. 29.

213) [Latinea. 1.. 1. pr. 1). ibici. Darauf deutet auch die Erklarung

von: archive-u. in l1. 3. 8._ 8. l). ibici.

214) 1. pr. l.. 3. F. 2-6. l1. 4. pr. Z. 2. i). 43. 29.

l.. 3. I. 2-4. 1). idicl.
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Freiheit der retinirten Perfon nicht unterrichtet find) außer von dem Zeit

punkte an) wo fie von diefem umfianbe in Kenntniß geil-gt werden 2(5))

auch nicht gegen die) welche zum Netiniren entweder berechtigt find oder es

zu fein glauben) z. B. gegen den Vater in Riirkficbt feines Hirusfohnes 2(6);

gegen den Ehemann) der feine Frau oorenthalt2")z gegen den) welcher

einen Gefangenen aus der Gefangenfmaft losgekauft hat und ihn pfand

weife retinirt2i8); endlich fteht es nicht zu gegen folche) lvelme die Be

fclnankung aus ,Zuneigung und Liebe verurfamen) z. B. wenn der Vater

fein emancipirtes Kind) oder der Patron feinen Freigelaffenen) oder die

Pflegeeltern ihr Pflegekind retiniren2i9), 5) Der Befchränkte darf zu

der Beftfhränkung feiner Freiheit nicht feine Zufiimmung erklart haben 220).

Djefe Einwilligung fthließt den (101118 11131.15 von Seiten des Befchran

fenden aus. Erzwungene oder erfchliehene Einwilligung wird als null

und nichtig betrachtet. - Unter diefen Vorausfelzttngen fteht das Inter

dict zu) welches den Zweck hat) die ttnremtmäßige Retention von freien

Perfonen) fofern fie in eigenmämtigen Handlungen von Privaten ihren

Grund hat) fiir immer aufzuheben221). Diefem Zwecke entfpricht ganz

die Faffung des Interdictesz der Retinirte muß fofort) öffentlich und

ganz und gar freigegeben werden 222)) fonft erfolgt die EondemnationWZ).

Seiner Natur nach fteht das Interdict befteindig zu 224)) ja es ift nicht

einmal der gewöhnlichen Klagendetjahrung der perpetnaa actionas unter

worfen. weil die Befchränkung der Freiheit fich jeden Augenblick er

neuertNb). Als Kläger kann jeder aus dem Volke auftreten) weil

Niemand verhindert werden foll) fich der perfönlichen Freiheit anzuneh

menA-ö); felbft Frauen und Pupillen wird es nicht verweigert) fofern

fie aus Liebe zu ihren Verwandten oder Verfchivägerten es brauchen

wollen227); melden fich mehrere zu gleicher Zeit) fo entfcheidet das rich

terliche Ermeffen dariiber) wer zur Klage zugelafien iverden foll) und

zwar foll vorgezogen werden) wer durch Nahe der Vcrwandtfmaft und

Schwagerfchaft) durch Zuverläffigkeit) durch äußeres Anfehen fich vor

den Uebrigen auszeimnetNs). Von wem es wahrfcheinlicl) ift) daß er es

nicht ehrlich meint oder mit dem Beklagten colludiren werde) der foll

ganz ausgefchloffen bleibenLW), Beklagt wird der Retineitt) und diefer

215) 1.. 3. s. 6. l.. 4. s. 1, o. idea,

216) 1.. 3. 2. l). jbjti.

21'095.11" sent. 7. 6. Z. 14.

218)l1. 3. Ö'. 3. l). jbjej.

220) 1.. 3. z'. 5. 1). tina.

221) l3. 1. Z. 1. l1. 3. Z. 9. l1. 4. s, 2. l). iiriei.

222) l1. 1. pr. l1. 3. I. 8. l1. 4. pr. u. Z'. 2. l), ibiei,

223) l.. 3. s. 13. 1). jena.

224) l.. 3. s. 15. 1). jaja.

225) Vgl. unterholzner a. a. O. Bd. 2) S. 215.

226) l1. 3. F. 9. l). jbjti.

227) l2. 3. Z, 11. l). jbicl.

228) l.. 3. Z 12. 1) jena.

' 229) l... 1. I. l0. l). jbiei
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kann felbft in feiner Abwefenheit mit dem Interdicte belangt werden)

wo dann das gewöhnliche Eontumacialverfahren eintritt) fobald er nicht in

gehöriger Weife vor Gericht vertreten wird 230). Regelmäßig wird das

Interdict nur einmal gegeben; eine Nachklage ift nur infofern möglich) als

der Beklagte es im erfien Prozeffe vorgezogen hat) die Eondemnations

fumme zu bezahlenWl). Außerdem fieht zur Abfiellung widerrechtlicher

Freiheitsbefmränkungen nos) der Weg der Eriminalunterfuchung offen)

von welcher das Interdict in keiner Weife abhängig ifbikk).

later-Kloten .Le [tiven-e rwtuque prjyato. Unter diefem

Namen find uns in den Jirfiinianifchen Pandekten zwei verfchiedene

Interdicte erhalten worden) ivelciye im prätorifchen Edicte zum Scinllxe

der in der Zerrjtl-Z jtjncrw, und M1113 und eine liegendewBefngniffe

aufgeftellt worden find. Das eineWZ) derfelben hat die Befiimmung)

den) welcher fich im Befibe der Servitut befindet) gegen gewaltfame

Störungen zu fchüsen. Die Erforderniffe diefes Rechtslnittels find fo(

gende: 1) Die Ausübung der Befugniffe) welche in den betreffenden

Servituten enthalten find) init Ausfchluß der Wegebefferung. Denn auf

diefe wird das vorliegende Jnterdict nicht bezogen) weil dafür das zweite

Interdict eingeführt ift, Wer über die Grenzen der Servitut hinausgeht)

kann daran gehindert werden) ohne das Interdict fürchten zu mi1ffen234).

Auch kommt nichts darauf an) ob alle in der Servitut liegenden Befug

niffe) oder nur ein einziges ausgeübt wirdWö). So fieht das Interdict

(le ein zu) wenn auch nur das Gehen oder Reiten über das fremde

Grundfiück erwiefen wird 236). Bei diefer Ausübung) welche im präto

rifchen Edicte mit dem Worte uti bezeichnet wird) ift es gleichgiltig). ob

der Servitutberewtigte felbft handelt). oder ein Anderer für ihn) z. B. eigene

Sclaven) Pächter) Freunde und Gafifreunde deffclbe112Z7); überhaupt

Alle die) durch toelcife man fich Servituten erhalten kann 238)) voraus

gefelzt) daß fie diefe Befugniffe nicht im eigenen Namen) fondern in dem des

Befißers attsirbenLW)) weil fie fonft nicht diefem) fondern fich felbft das

Interdict erwerben. 2) Die Ausübung muß in der Ueberzeugung ge

 

230) l1. 3. Z. 14. b, idw.

231) l.. 8. s. 13. 1). 11.1.1,

232) buuili sent. rec. 7. 6. Z. 14. l1. 3. pr. b. 43. 29.

233) Literatur; Ear-polls, rie soreitutibua tract. 2. cap. 1. Z.

37 sq.; 11s [Liebes. (16 jnteirciicdis re-[ectia 11i. im 1512511111-113 juris eci.

nleermonn toto. bill. 11521-523.; v. S avignt)) das Recht des Befiizrs

g, 46) S. 589-5983 Albert) über den Bcfilz unidrperlicher Sachen Nr.1.

Leipzig 1826. Althof) das jntorcliclnm (18 itinero nctuqne prirnto. Rin

teln 1836. Unterholzner) die Lehre von den Schuldoerhältniffen Bd. 2.

S. 155-160.

, 4*.l)*.11.ic1.

avigny a. a. Q. S. 591.

. 11) 1.. 3. s. 4. 1). 43. 19.8

1),

8. b. 111111.
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[chehen fein. daß mit die Servitut zufiehe240). Daher kommt das Inter

dict nicht zur Anwendung. wenn iu) gehe, in der Meinung. das Grund

fitick [ei mein eigeneEMl). oder in der Vorausfeßung. daß Niemand

etwas dagegen haben werde242). oder. tvenn ich durch ueberfrhwemmung

zu einem Umwege veranlaßt werde243). Die Frage. ob das Recht der

Servitut dem Gebrauchenden wirklich zufieht. kommt weiter nicht in Be

erachc244). wird alfo im vorliegenden Prozeffe gar nicht unterfueht. indem

es fich nur um die Regulirung des Befißflandes handelt. nicht um das

Recht der ServitutWW). Z) Fur die Ausübung der Servitut ift ein

gewiffes Maß fchon durch das preitorifme Edict vorgefchrieben. Nämlich

der Gebrauch muß in das letzte Jahr. vom Augenblicke der Störung

z-uruckgerechnet. hineinfallenUö). und das 1| deßhalb eingeführt, weil

man jene.Servituten. worauf fich das Interdict bezieht. nicht immer

braucht. alfo die Berufung auf gegenwärtigen Befiß in den meifien

Fallen unzuleiffig war247). Wird der Gebrauch durch äußere Hinder

niffe, wie Ueberfmwemnrung. Anwendung perfönlichec Gewalt u. f, w,

im letzten Jahre gehindert. [o kann man ex c]7I118u]f1 gcnerali Wieder

einfehung in den vorigen Stand erhalten. und dann wird nicht der Ge

brauch des lehren. fondern des zweitleßten Jahres in Betracht gezo

gen 24W). Wahrfmeinlicl) kommen hier alle 1115M) canene in Be;

traeht. welche die Interpreten des Edlen-s unter die Kategorie der clau

31113 gc-ntzruljs eingefiellc haben 249). In diefem Zeitraume muß die

Servitut öfters ausgeübt werden. doch e01 m0(|jc0 tempore, ic] 88k non

lnjouß, qnnm triginta eljebuJ, wie Ulpjan im 70. Buche feines Edict

commentars bemerkt-W). Die Auslegung diefer Worte ifl fireitig. Die

gewöhnliche-i") und dem Zufammenhange des Saßes nach. wie es frheint.

allein zulaffige Anfimc erklärt fie von dreißig Malen. welche die Servitut

an eben fo viel verfchiedenen Tagen ausgeübt fein mfifie; dagegen hat

man ln neuerer Zeit die Anffcht aufgefiellt. daß in jenen Worten nur

der Anfangs- und Endpunkt des Befißes habe. angedeutet werden fol

240) l.. 7. l.. l. F, 11. l). ibjä. l4. 22 u. 25. l). qnecoaämdäum

.ork-jtuteo om. (8. 6.)

241) l4. 1. 6. 7. l). 43. 19.

242) b. 7. l). jbjei.

243) l1. 1. F. 6. L). idiei.

244) [-1.1. H'. 2. l). ibiel. 14,2. F3. l). si ner-njw; yinejicdtnr. (8,5.)

245) la. 2. H'. 3, l). 8. 5. -

245) l.. 1. I. 2. 3. l). 43. 19. Darauf beziehen fioh auch die Acuße

rungen ier-11. 1. s. 9. 12. (a. 3. pr. 1). idea.

247) l.. 1. s. 2. 1). iditi. Daher heißt es vun Interdict: in pkcletatj

tum refertnr. [a. 1, 8. 2. l). (16 intaräjcci.. (43. 1.)

248) l.. 1. s. 9, l). 43. 19.

249) [vielem.

250) (1. 1. I. 1. l). ibiä.

251) So Eaopoiiu l. e. cap,1. Z. 38. p. 263. e18 [tete. 1.6.

tom. 171l. p.521. v. Saoigny a. a. O. S5915 wohl aueh unterholz

nec a. a. O. Bd. 2. S.157.
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e

[en-VDZ dai-nach foll fchon ein mehrmaliger Gebrauch der Servitut aus.

reichen. wofern nur die erfie und lebte Vefihhandlung einen Zeitraum von:

Z0 zufammenhängenden Tagen des lebten Jahres in fich fchließt. uebri

gens gilt dabei die accesejo p038e53i0ni8 im weitefien Sinne. daher

dem Gefldrten auch die Vefißhandlungen des Erblaffers. ja fogar im Falle

der Singularfucceffion die des Verkäufers. Schenkers u. f. w. zu Gute

kommen 253). 4) Der Ausübende muß in der Ausübung gewaltfamer

Weife gefiört fein 2W). und diefe Gewalt wird wahrfrheinliänr Weife

nach denfelben Grundfäßen beurtheilt. wie bei dem jotercljctulu uti

yo35icictie7äö). worauf ,fchon die Aehnlimkeit der Faffung zu deuten

fcheint. Dabei ifi es gleiehgiltig. wem die Gewalt angethan wird.

ob dem Befiber der Servitut felbft oder denen. welche fie in deffen

Namen ausübenUö), Streitig tft es. ob dor-u fieles des Befilzers ver

langt wird. In der That haben wir kein einziges Zeugniß. welches die

Nothwendigkeit diefes Erforderniffes darthut257)z daß es aber bei dem

jotereljctinn (le: aqua qnatieliann anders ift. ifi wohl kein Grund für

die Annahme. Der Zweck des Interdictes ifi die Herbeiführung eines

proviforifclhen Schnßes im Befiize der Servitut. daher fieht es nur gegen

den Störer irn Gebrauche zuWZ). ohne Unterfchied. ob diefer der durch

die Servitut befchränkte Eigentbümer oder aber ein Dritter ifi. nicht

allein zur Abwehr künftiger Störungen. fondern auch zum Erfaße des

durch die gefehehene Störung oerurfamten ScimdensAW). Seiner pro

hibitorifchen Faffung nach wird es unter die Interdicte gefiellt. welehe

zum Schulze einer gefiörten. aber durch die Störung nicht aufgehobenen

quasi 1)08Ze88i0 zufiehenz nur. wenn es dem snccesxor sjngeilurjs,

z, B. dem .Käufer gegeben wird. kann es auch utjjpjgceociuez y088e88i0nj8

fein 260). und dieß zwar deßhalb. weil in diefem Falle acceezjo p03303

8j0nj8 im volliim Sinne des Wortes gilt. Daß der durch das Jnterdict

herbeigeführte Befihfiand durch das Petitorium angefochten werden kann.

ift aus den allgemeinen Grundlagen der pofiefforifelyen Interdicte deutlich.

Von Einreden. welche dem Interdicenten entgegenfiehen. kommt in den

Jufiinianifehen Pandekten nur die 0xc8pti0 ejtjosae p088e88i0nj8 in

252) So Althof a. a. O. s. 1--39. jest aueh v. Vangerow. Leit

faden für Pandektenvorlefungen Bd. 1 . S. 716. D ß dann 7e] nicht oder

beißen könne. fondern in der Bedeutung von weni [ten s genommen werden

müffe. bemerkt fchon v. Van erow a- a. O.

253) l.. 3. s. 6-10. . 6. o, ma. l., 1. s. 37. o, a5 aqua quo

tjcljonu. (43. 20.)

254) ?im fieri foto l.. 1. pr. l). 43. 19. l.. 2. I. 3. l). (lo inter-Medi..

(45. 1.) Die rdmifehen Rechtsquellen fpreehen hier von provider-i uti. l.. 3.

I. 1. 3, 5. l). 43. 19,

255) So v. Savignv a. a. Q. S. 592.

256) l.. 3. s. 1. l), 43. 19.

257) So unterholzner a. a. O. Bd. 2. S.157. Für die Noth

wendigkeit des Erforderniffts ifi (la [Lore- l. c. I, xl, tom. 7U. y. 522.

258) l.. 3. s. 5. o. idw,

259) l.. 3. Z. 3. l). ibiel.

260) l.. 2. J. 3. l). 43. 1. Vgl. d. Savignd a. a. O. S. 592.
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BetrachtWl). aber auch diefe nur in Rückfiwt des Interdicenten) nicht

cber LlndererAN); wird es dem Singularfrtcceffor geftattet. fo wird na

türlich auch die rjtioea 1108865810 des Vorgängers beritckfichtigtAjP. Ueber

kaupt aber bezieht fich die Einrede nur auf den Gebrauch der Servitut

fiir die fraglichen dreißig Tage264). Ift diefer alfo außer diefem Zeit

reume nicht fehlerfrei) fo hat dieß auf die Zuftändigkeit des Rechtsmittels

weiter keinen Einfluß. und es kann fomit bei der öcc088j0 l)083(z33j0uj3

wohl vorkommen. daß der-jetzige Inhaber 7111083 (103568310 hat) und

gleichwohl zum Intcrdicte berechtigt i112") Dagegen wird ausdrücklich

bezeugt) daß die Einrede auf die Erben und Singularfucrefforen des

Beklgqten frbergehtW), - Das zweite Interdict267). das zum Schuhe

der Wegebefferung ertheilt wird. ift deßhald vom vorigen getrennt wor

den. weil die Wegebefferung nicht einen Schulz des bisherigen Befiß

fiandes enthält. fondern darüber hinausgehtWß)) gleichwohl das practifme

Beditrfniß zu dem angegebenen ,Zwecke ein fchnelleres Rechtsmittel ver

langte. da der Gebrauch der Zarritus jtinerjz, nctns, "jue in den

rneifien Fällen ohne das Inftandhalten des Weges unmöglich erfcheint269).

Die Bedingungen des Interdictes find die des vorigen270)) nur daß die

Störung nicht fowohl gegen den Gebrauch) als gegen die Wegebefferung

' felbft gerichtet fein muß) und daß die Befugniß zu diefer Wegebefferung

nicht fo gedacht wird. als fei fie bereits im Gebrauche der Servitut

enthalten. alfo ein Ausfluß der (111381 [103803810, Mithin muß der

Interdicent außer dem Befihe des letzten Jahres) vom Augenblicke der

Störung zuruckgereclynet) noch darthun) daß ihm das Recht) den Weg

attsiubeffern) wirklich zufleht2")z und diefer Beweis kann regelmäßig

dadurch hergefiellt werden) daß das Recht der Servitut nachgewiefen

wird272)) es mußte denn das i118 eeficiencli durch fpeciellen Vertrag dem

(lolnjnnns entzogen fein273). Infofern nun dem Interdicenten. wenn

er diefen Beweis liefert) das Recht der Servitut felbft zugefprochen

werden*muß) fagt Paullus von dem Interdicte) daß es yk0yri81utj3.

261) l.. 1. pt. s. 2. 12. l1. 3. H'. 1 u. 2. 1). jbjtl.

262) M) i110 113118 e11 l.. 1. pt. I. 11. l1. 3. Z. 1. l). jbicl.

263) la. Z. I. 1. l). jbjtl.

 

264) 111.3'. 12. l..2. 11.6.1). jbjö. Vgl. v. Savignv a. a. O. S. 593. .

265) l... 1. s. 12. l.. 6. 1). jbicl.

266) l.. 3. s. 2. l). idiel. ueber die Kritik diefer Stelle vgl, v. Sa

vignv a. a. O. S. 595-597.

267) Literatur: 0881101111 l. c. tra-xt. 2. cap. 1. s. 38-42.;

(|1: [Latex |. c. Z. xnl-xr, tom. 71]. p. 523.; v. Savigny a. a. O.

S. 596-598z11ntcrholzner a. a. O, Bd. 2. S. 203 flg.

268) Tobi-leere) (qui r-ult reficere) aljqujc] 1101-1 [noir, 111211116 (161161; oi

in 11116110 peknitcj ici maliri, niej ?ara babe-c eerrjcucem. Ulpian in l1. 1.

5*. 13, 11. 11.1.1,

269) 1.. 1. s. 12, 1). jena. ,

270) l.. 1. S.11. l4. 4. pt'. S. 1. l). 111111.

271) Darauf gehen die Worte des prätorifwen Edictes uti tibi i115 858er,

toficjaö. [1. 1. Z. 11, 14. l). jbjtl.

272) l1. 1, I. 13 tl. 14. l). ibitl.

273) l.. 1. s. 14. 1). 43. 19.
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cnngam enthalte274). Kann der Beweis nicht erbracht werden. daß die

Secvitut inte beftellt worden fei. fo foll zur Aufteilung des Interdictes

auch der Beweis der Verjährung ausreichen-ZW). was Viele von der

ttnvordenklichen Verjährung verftanden haben. In Bezug auf das Inter

dict ift anch der Begriff der Wegedefferung von den claffifmen Juriften

genauer defiimmt worden. Er erftreckt fich nur auf die Wiederherfieuung

des älteren factifchen Zuftandes der Sache276)z daher das Interdict

nicht brauchen kann. wer *den alten Weg erweitert oder verlängert. nie

driger oder höher legt. als dieß früher der Fall war2J7). oder mit Kies

zu belegen gedenkt279). Dagegen wird der Begriff auch auf die noth

wendigen Vorarbeiten bezogen. namentliä) auf das Anfahren und Zutragen

der Baumaterialien. wofern dieß nur auf dem kürzefien Wege279). in

gleichen auf dem Theile des Ackers gefchieht. wo dem Zerrienz am

wenigften Schaden gefchiehtLZBZ ja es ift fogar erlaubt. zu diefem

Behufe neue Brücken zu fchlagen. falls die Wegebefferung dieß er.

heifcljtNil). Arbeiten. welche über den Begriff hinausgehen. können

unbedenklich geftört werdenWL). Auch hier gilt uccc88j0 n053e58i0ni8

im weitefien Sinne des Wortes. Daher es nicht blos den Univerfal-.

fondern auch den Singularfuccefforen zu Gute kommtWZ). umgekehrt

aber auch gegen die univerfal- und Singularfuccefforen des Störers

angefiellt werden kann. Die Wirkung des Interdictes befiimmt fich

ganz nach feinem Zwecke und feinen Erforderniffenz zuncichft wirkt es

Schuh gegen künftige Störungen deffen. welcher die Refection gewalt

famer Weife gehindert hat284)z fodann dient es auch dazu. um Erfah

für den durch die erfie Störung verurfacljten Schaden zu erlangen 285);

endlich muß dem Kläger. wie durch die contersoi-ia eictio, das Recht

der Servitut felbft zugefprochen werden. wenn er es beweifiksk). Von

Einreden. welche gegen das Interdict zuläffig find. wird im claffifäjen

Pandektenrecljte erwähnt 1) die der ritiooa n033ä33i0287). welche ganz

nach den Regeln beurtheilt wird. welche bei dem vorigen Interdirte

gelten. 2) Die Einrede der nicht geleifieten cuntia cieuuui ioiGCliLZZ).

Diefe Eaution foll nämlich der Interdicent vor der Anfiellung des In

274) l., 2. s. 2. l). 43.1, Vgl. o. Saoigny a. a. O. S. 597.

275) l.. 5. I. 3. l), 43. 19.

276) l.. 1. s. 15. i). jdici. -

277) l.. 1. 8.15. l). jbici. Vgl. cir- lLetc-.o l. o. F, 15, tom. 71]. p. 522,

278) 11. 4, 8, 5. 1). Zi aorrituo r-inciicetur. (8. 5.)

279) l.. 4. pr. s, 1. l.. 5. pr. 1). idicl.

280) l.. 5. 3*. 1. l). tina,

_ 281) l., 3. Z 16. l). ibic).

282) l.. 4. Z 1. l.. 5. yr. , 1. l) ihre]

283) le. 5. J. 2. 1). ibici.

284) 'im tier-i 7810. l.. 3. s. 11. l). ibicl.

285) In diefer Rückficht heißt es davon 12. 2, Z. 2. 1). 43. 1. rei por

oeautionem car-eintritt.

286) l.. 2. H'. 2. l). ibicl. vgl. mit l.. 3. s. 13. l). 43. 19.

287) l., 1. Z. 11, l). 43. l9.

288) l4. 1, s. 11. l.. 5. s. 4. l). ibici.
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terdictes dem Beklagten [elften, doeh erfiretkt fie fich natiirlich nicht auf

den von der Wegebefferung unzertrennlichen Schaden. fondern nur darauf

wenn der Prohibent durch die fehlerhafte Confiruction des Werkes zu

Schaden kommtNN). Von der Einrede der Verjährung ift nirgends die

Rede. - Die heutige Anwendbarkeit des Interdictes wird von man

chen Gelehrten299) in Abrede gefiellt. weil daffelbe nichts anderes fei.,

als eine c0nf8880rin actio in der Form eines Interdictes. was natürlich

wegfalle. feitdem die Pcozeßform aufgehört habej wodurch es fich von

jener Klage unterfchied. , Allein genau genommen. iii diefe Anficht in

den Fällen gänzlich grundlos, wo das i118 keiicieniij bei der Befteilung

der Servitut dem time-Loans. von Anfang an nicht geftattet worden ifi.

fodann ift vom Standpunkte des Iufiinianifwen Rechtes aus die Ein

fieilung des Interdirtes in die IuftinianifGen Pnndekten, die nur gel

tendes Recht enthalten foilten, nicht recht erklrirlici)F wenn es fchon

damals neben der Confejforia nicht noch fortbefianden hätte; endlich haben

auch die älteren Rechtslehrer feine heutige Anwendbarkeit nicht im min

deften bezweifeltWl). “

lutel-fllctom (lo llbekl. armer-EUR?) heißt in der Knnft

fpracije der claffifcijen Iurifien das prohibitorifcije Interdiet. womit der,

welcher ein Kind in feiner vaterliwen Gewalt hat. jeden delangen kann,

welcher ihn gewaltfam verhindert. diefes Kind in den eigenen Gewahrfam

abzuführen. Seine Bedingungen find die nämlichen. wie bei dem (ie

iiberis exinbencijs 2"). namentlich wird die Nothwendigkeit des Bewei

fes- daß die fragliche Perfon in der elterlichen Gewalt des Klägers fiehe

theils im Edicte294i felbft. theils von den Eommentatoren deffelbenWä)

ausdrücklich hervorgehoben. Außerdem find noä) weitere Bedingungen des

Interdictes. 1) daß die Perfon. urn deren Abführung es fich handelt.

öffentlich erfcheint. und dieß ergibt fchon die ganze Faffung des Inter

dictes29"). Wird fie verborgen oder im Privatgewahrfam gehaltenF fo

ifi nicht die vorliegende Klage zufiiindig. fondern es muß vorer| das

jntercijctnm (ie [ibm-ja exiijbenäis zur Erzwingnng der Erhibitivn ange

ftellt werden. 2) Daß die Abführung des Kindes von Seiten eines

, Dritten gewaltfam geftört wird297). Der Zweck des Interdictes ift der.

dem Vater die Abführung des Kindes in den eigenen Gewahrfam zu

289) l.. 5. 5. 4. l), 43. 19.

290) So v. Savignv a. a. O, S. 598,

291) Am deuilirhficn Eaepoila i. e. cap. 1. S. 39 3g., und die Citate

bei (io [Lato- ]. o. s. 14. toni. bill. p. 522. -

29?.) Literatur: (ic: Keton, .Io jncekciiotio ei. reine-uiid poaßvßsakiiz

kelectio pie. 7. nr. 10. s. 43 sq. im titan-neue! Lori. mi. Float-mann wen.

Kill. p. 538 3 . Unterholzner. die Lehre von den Scijuldverhältnijjen

Bd. 2. S. 21 flg.

293) l.. 3. s. 2, l). 43. 20.
294) Zi l-uoiov lkicirne in potostato l-ucii 'kitü eat l4. 8. pr. l). ibici.

295) l4. 3. s. 5, 1). jdiä.

296) l.. 3. pr. Z. 3. l). ibici.

297) Vito fiel-i Mio lx. 3. pl'. 1). jbiri. x

i
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fichetnWo). und diefe Abführung dachte man fich als eine in der väter

lichen Gewalt liegende Befugniß. Dem entfpricklt feine prohibito

rifche Faffung. Von Swadenerfah ift nirgends die Rede. Beklagt

wird der Störer299). nicht aber die Perfon. um deren Duction es fich

handeltiioo). Während der Dauer des Prozeffes werden Frauen und

Knaben. welche die Pubertät noch nicht oder erfi vor kurzem erreicht

haben. dem Retinenten weggenommen. und bei einer geachteten Frau

bis zum Austrageides .Prozeffes deponlrtäm). Auch foll es ganz dem

Ermeffen des Richters anheim geftellt werden. ob. wenn die fragliche

Perfon unmundig ift. der Prozeß fofort inftruirt und entfchieden. oder

beides bis zu deren Mündlgkeit verfchoden werden follekqf). und. falls

das leßtere zum Vortheil des Mundels angeordnet wird. fo kann auch

hier fur die Zwifchenzeit Sequeftration angeordnet werdenaoö).

Analog ift das Interdict auch auf die Ehefrau angewendet worden.

deren Abführung dem Ehemanne von Seiten Dritter unmöglich gemacht

wirds-W). Ia es wird bezeugt. daß es dann dem Ehemanne fogar

gegen den zufteht. welcher feine Ehefrau in der Gewalt hat-W).

lnterclletum ae [lden-j. (JKU-ecru. 306) heißt in der

Sprache der claffifchen Iuriften das erhibitorifche Interdict. welches dem.

welcher ein Kind in der väterlichen Gewalt hat. gegen den. der es ihm

verbirgt oder fonft widerrechtlicher Weife vorenthält. zufieht. um deffen

Aushändigung zu erzwingen. Die Erforderniffe des Jnterdictes find im

Einzelnen folgende: 1) Es muß ein freier Menfci) vom Beklagten eigen.

mächtig in feinem Gewahrfam gehalten werden 307). 2) Die retinirte

Perfon darf nicht ihre Einwilligung zu diefem Gewahrfam gegeben ha

ben 308). Sonft wird angenommen. daß fie fiä) felbft in Gewahrfam

hält. alfo fällt auch das Interdict weg, 3) Die retinirte Perfon muß der

väterlichen Gewalt des Klägers unterworfen fein. Dies Erfordernis hebt

fchon das Edict hervor mit den Worten: qui qnaeee io potentnte l.ucii

'[1111 133c. Daher hat der Interdicent im Zweifel die väterliche Gewalt

298) l.. 3. s. 1. 1). [vie1.

299) 13. 3. s. 3. l). 111111.

300) Die citirte 1.. 3. s. 3. wird von e10 [core. (l, o. p. 539.)

fälfwlict) fo ausgelegt. als ob die Klage gegen den Filius nur infofern zuftehen

könne. als er felbfi von einem Dritten vertreten wird.

301) l.. 3. s. 6. 1). 111111.

302) 1.. s. z, 4. 1). 11.111.

305) 11111112111.

306) Literatur: 11a [Keton, 116 jntaräiotia et. remeäij. pooaaoaorijo

303) 1111116111,

304) l.. 2. 1). 111111.

ralaotjo pal-s 11'. 111-. 10. 8.41311. im thesaurus iurj. ori. 111e armann tom.

711. p. 539.; unterholzner. die Lehre von den Smuldverhältniffen Th. 2.

S. 215 flg.

307) 81 ic, 0111111 .(11111 te eat. 11. 1. pr. l). 110 [ibo-j. oxbjbanäje.

(43. 30.)

308) 1... 5. l). 111111.
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zu beweifen i109) ) und) wenn er es nicht vermag) wird ihm das Inter

dict abgefpromen.. 4) Die Retention muß den Befugniffen Eintrag thun)

welche in der väterliiizen Gewalt enthalten find) einerlei) ob .diefe Rechte

fich *auf *die Perfon des Retinirten oder nur auf Vermögensrechte

erfirecken. Das Interdict bezweckt den Schulz der Befugniffe) welche

in der väterlichen Gewalt liegen Il9). Deßhalb kommt die Abficht des

Beklagten nicht weiter in Vetrachtz vielmehr muß__die Exhibition ohne

weiteres erfolgenk") und zwar toahrfcheinlich nach den Regeln) welche bei

den übrigen erhibiterifchen Interdiccen gelten; alfo muß der Retinirte

fofort und öffentlich freigegeben werden; fonft erfolgt die conelernnntia

auf das Intereffe des Vaters) wobei fogar Vermögensnacijtheile in An

fchlag' kommen können) welche durch die eigenmächtige Retention dem

Kläger zugefügt worden find 312). Beklagt wird in der Regel der Re

rinent felbfiZU)) doch erfireckt fich die Klage auch auf den) welcher

(101038 durch feine eigene Handlung die Unmöglichkeit der Exhibition

herbeigeführt hat3l4). Die Wirkung der Klage ifi in der Regel eine

präparatorifche) d. h. fie bereitet nämlich .das interciictnm rie ijbcris

(incencijs vor) dadurch) daß die Exhibition des Kindes in der gehörigen

Maße erfolgt-i") _Von Einreden) welche gegen das Interdict zuftehen)

wird die der Verjährung gar nicht erwähnt) wohl aber bildet es einen gil

tigen Erceptionsgrund) wenn die Perfon) tvelche das Hauskind vorent

hält) ein Recht zur Oietention hat.e Diefj tritt nach dem Kaiferrecijte

1) bei dem Ehemanne ein) welchem der Vater die Ehefrau abftreiten

ioilb' Eingeführt durch Verordnungen von Antoninus Pius 316). 2) Wenn

die Mutter die-Kiuderretinirt und der *Vater durch feinen fchlechten

Lebenswandel fich des Erziehungsrechtes- unwürdig gemacht hat3l7).

Eingeführt durch einige Decrete des Pius Antoninus) und fpäter von

Marcus Aurelius befiätigt. 3) Im Falle 'der Schuldknemtfwaft u. f. w.

Nach Analogie diefes Interdictes ift im fpäteren Rechte auch dem

Ehemanne eine Klage auf Ausantwortung feiner Ehefrau gegeben wor

den) wenn fie ihm von .Dritten vorenthalten wird 313). -Selbfi gegen

ihren Vater ift das Jnterdict geftattet worden) wenn' er fie in der Ge

 

walt hat. Natürlich ift aber dann das Beweisthema verfchiedenz hier ,

kommt das Foktbefieben einer rechtsgiltigen Ehe des Klägers mit der zu

erhibirenden Perfon in Frage.

309) 11.1. F. 1 u. 4. 1). 43. 30. l.. 1. (Z. 41a iiber-io suicide-luis. (3.8.)

Vgl. l1. 1. s. 1. l). e13 tei uinciicalione. (6. 1.)

310) l.. 1. 8. 1 u, 2. l). ibjci.

311) l.. 1. Ö'. 2. l). ibici.

312) l.. 1. pr. 1). ihici.

313) 81 i3 .raue eipnci te est. l.. 1. pr. 1). ibici.

314) dolor-e innio tn0 »fnctnrn auc, qnominur nynil ta Esser. 11.1. pr.

* 1*), idea.

315) l.. 3. K. 1. l). ihici.

316) l.. 1. Z. 5, 1). join. kaullno, unt. 7. 6. 8. 15. _

317) l.. 1. I. 3 u. 5. 1). jbici. yanllna) rent. 7. 6. S. 15.

318) l.. 2. 1). 43. 30. 1... 3, 0. 8. 8.
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later-Motoren .le liber-to exbibenelo 319) heißt das exhibi

torifcize Interdict. welches nach dem claffifmen Pandektenrechte dem

 

' Patron zufieht. wenn er feinem Liberten 0l)0|'38 anfagen will. und diefer

von einem Dritten unbefugter Weife retinirt wird 320). Die Bedingungen

des Interdictes werden in den Iufiinianifcloen Pandektemzwelrhe keinen

befonderen Titel dafür haben. nicht weiter erörtert. Wahrfcloeinlici) ftand

es gegen jeden zu. welcher (i010 male) einen fremden Liberten in der

Weife retinirt. daß es diefem unmöglich wird. die ihm von feinem Pa

tronus angefagten oper-ae zu leifien. Für die Freigebung des Liberten

gelten wahrfcheinliri) diefelben Regeln. wie bei dern interclietnm (le i10

mine Libero exliidenclo. Erfolgte fie nicht in der angegebenen Weife.

fo ward der Retinent auf das Intereffe des Patrone) verurtheilt. daher

die Eondemnationsfumme mehr betragen konnte. als im zulehtgenannten

Interdicte. Daß 'der Patron fein Patronatrecht und feinen Anfpruch

auf die 0901-88 zu erweifen gehabt habe. läßt fich wohl nicht fuglicl)

bezweifeln. -- Manche-W) halten dieß Interdict fiir eine bloße Aus

dehnung des interclictum (ie liber-o bomine exiiibencio. Allein nicht zu

gedenken. daß Paullus beide Rechtsmittel ausdrücklich fondertZW). fo

gibt er auch noch an. daß die Grundlagen beider Rechtsmittel verfchieden

find: das (ie libertc) exliidenclo werde nämlich zum Schulze eines Privat

rethtes gegeben (iuri8 811i tueocii M1183). das (|0 lion-ine libero cxliibeuclc)

aber. um einer allgemeinen Pflicht zu genügen (oilicii cuuss.), Nach

diefer Verfchiedenheit der Grundlagen läßt fich nicht fuglich bezweifeln.

daß auch die Interdictformeln eine wefentlici) verfchiedene Fafiung .gehabt

haben werden.

leiter-komm ae 10c.) publjco (tuen-WIN) heißt das pro

hibitorifclye Interdict. wodurch der Pachter eines dem Staate angehörigen

Grundftuckes oder fein Gefellfchafter Störungen abwenden. welche die

ordnungsmäßige Benubung deffelben verhindern oder erfchweren. Die

Vorausfehungen find: 1) Es muß ein dem Staate angehöriges Grund

fiiick vorliegen. Wahrfcheinlicl) hat man hier an den Begriff 713er

publicue zu denken. wie er zur Zeit der freien Republik ausgebildet

worden ivarZ24). 2) .Das Grundftiick muß von der Staatsdehörde

verpachtet feinNä). Eompetent war hier zur Zeit der freien Republik

319) Einiges wenige hat (ie [teten, rie interriictie et kernecliiß poor-er

coriiZZr-electio pie. 7. I. 39. im thesaurus jurja eci. lfleerrunno 1.0111. 71).

p. 5 .
32)0)4?ai1uc, jnaßlbf. S. 162. s. 1. F. (io illterciiatia. (4.15.) la. 2.

S. 1. . . . .

321) So (ie Rates ]. a. y. 538.

322) l.. 2. s. 1. 1). 43. 1.

323) Literatur: Unterholzner. die Lehre von den Schuldverhält

nifien Bd. K. S. 1215 7a!, (l8 originibua et. natura juris empbxteulici

Romanen-um. (ljeirlelbergae 1838.) 8. y. 27. 83.

324) Vgl. 7o! l. c. p. 9_46. l _ c

325) Queen is, oui looantii ins fuer-it, fruenäum altem [concert. la. 1.

pr. 1). 43. 19.
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daa Cenforencolleglum) in der Kaiferzeit haben die Behörden oftmals

geweazfelMA). Zwar kommen im erflen Jahrhundert nach Ehriftus

noap einige Male Privatleute als Eenforen vor) allein die wirkliche

Amtsgewalt des Magifirates hatte bereits feit Augufi der Prinreps fich

zugelegtN7)) und dabei ifi es auch mit wenigen Ausnahmen in der

Folge geblieben. Wer das Detail der Verpachtungen in der Kaiferzeit

zu beforgen gehabt habe) ift fireitig; wahrfweinlici) gehörte es) fo lange

die Volkscaffe von dem Fiscus getrennt war) zu dem Gefchäftskreife

des pruefectila QErZlkijZW)) und als fpäterhin beide Eaffen in der allge

meinen Bezeichnung Fiscus aufgingen) werden wohl die Vorfteher des

Fiscus fich der Sache unterzogen haben, Die Pachtung übernah

men gewöhnlicl) ganze Gefellfchaften von Rittern) welche deßhalb

gewöhnlich publicaui genannt werden 029)) und in diefen Gefellfazaften

waren die Gefchäfte unter die Genoffen in der Art vertheilt) daß einige

Glieder den Pacht mit dem Populus abfchloffen (mnnoipaa), andere fiä)

fur die Zahlung des Miethpreifes verbiirgten fpraaelea)) oder ihre Güter

zu gleichem Zwecke dem Populus verpfändeten330). Noch andere waren

einfache Genoffen) welche nur Theil hatten am Gewinne und Schaden

der Societät. In der älteren Zeit hießen diefe Verpachtungen 'einli

110003001)) in der fpäteren wurde es gewöhnlicher) die Ausdrucke 10cu1-e,

oonclncero darauf anzuwenden, 3) Der Pachter des Grundfiuckes) oder

fein Genoffe muß das Grundfiuck ordnungsmäßig benuhenaN). Diefe

Benubung heißt in der .KunfifpraGe 11111333)) womit die Ausdrucke

ugrum fruenrium lockere!, conclucera zufammenhängen. Die Art der

Benubung ward bei der Verpachtung von der Behörde felbft vorgefchrie

ben) und auf diefe Vorfchrift bezieht fich der Ausdruck 10x cEnZQr-ia bei

den Verpachtungen der Staatseinkunfte 304). Im Falle des ordnungs

widrigen Gebrauches wird das Interdict verweigert; eben fo wenn die

Benutzung uber die Pachtzeit hinaus erfireckt ward 330). 4) Die Be

326) 010. contra Kalium l. 011x113, 3., in 7errern lll. 6., 7. 21. Feature ,

rio 7. 8. e. e. eeneiitione.. Vgl. urn-ano, c1. uoctigalibua n. [i. (1.01

ciao 1734.) cap. 8. p. 102_123.

327) Vgl. 8171111181111, c1. nau ot. pkaoatnutiu uumismntum e113-, All.

cap. 10. p. 472 aq.

328) So Zur-mann 1. a. cap. 711l. p. 114 oq,

329) Noch unter den Kaifern. l1. 1. Z. 1, l). e10 publiaunis. (39. 4.)

l.. 1, k. l). qaocl auiuaqua unieerritati. nomiue. (3. 4.) l1. 59. pr. l..

63_ s, , 1). pro oooio. (17. 2.) Vgl. [Jui-mann 1. o. any. 1x, y. 123-151.

330) Vgl. Zur-mann 1. a. -p. 133-135.

831) [fr-stur, o. 7. rezuciitianea. Vgl. 7117 1. o. p. 45.

332) i() 103a locationia frui [ic-eat. l1. 1. pr. l). 43. 9. Vgl. l.. 1.

z. 3. 1). idea.

333) l1. 1. pr. s. 1 u. 3. l). 43. 9. Spuren davon bei konto., o.

7.5 70113310003. Vgl. Niebuhr) römifche Gefchichle Ausg. 3) Vb. 2) S.

1 6 1 .

K34) Am beutlirhften ojo. in 7121-10111 111, 7., u. 21. Vgl. [Zur-mann

1. o, cap. 711l. p. 102. Auch in den Iufiinianifmen Pandekten kommt fir

noch vor. 1.. 203. 1). 11a 'erbakum aiguifioationo. (50. 16.)

835) l.. 1. 8. 3. l). 43. 9.
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nutzung muß in der Perfon des Berechtigten auf gewaltfame Weife

gehindert worden fein 336). Das Interdict hat den Zweck) die Störung

für die Zukunft aufzuheben und unmöglich zu machen) daher feine pro

hibitorifche Faffung) von Schadenerfab 1| nirgends die Rede. Es wird

aber nicht blos dem Pachter) fondern auch feinem Genoffen gegeben; im

Falle der Concurrenz hat der erftere den Vorzug 937). Verlage

wird) wer die gewaltfame Störung verurfacht. Wahrfmeinlici) fteht

das Interdict noch über Iahresfrift hinaus zu) da es zum Schuhe der

an den Staat zu entrichtenden Vectigalien eingeführt worden iii 3M);

wenigfiens ift in den Iuftinianifmen Rechtsquellen von einer folchen

Befchränkung auf ein Jahr nicht die Rede. .

Es mag hier nur als Vermuthung ausgefprochen werden) daß das

Interdict fich urfprunglicl) wohl nur 'auf die Verpachtung von Aeckern bezo

gen) nicht aber von Seen gegolten hat) deren viele dem Staate angehöcten

und von diefem verpachtet wurden3“9). Auf diefe ift nämlich im Ver

hinderungsfalle das Interdict: ut iu (iumjne pubiico nervigen-e: iiceut

analog angewendet worden349)) und zu diefer Ausdehnung hatte dos)

wohl kein äußerer Grund vorgelegen) wenn fich das zuerft genannte

In-terdict auch darauf von Anfang an bezogen hatte. Daß es fpiiterhin

auch diefen Fall in fich aufgenommen hat) darauf deutet nicht blos die

allgemeine Faffung des Interdictes in den Iufiinianifmen Pandekten)

fondern auch fehr beftimmt eine Stelle Ulpian's341).

Das heutige Recht betreffend) fo läßt fich vom Standpunkte des

Iuftinianifmen Rechtes aus nur foviel mit Gewißheit fagen) daß es auf

alle Fiscalleindereien) welche verpachtet werden) Anwendung leidet.

Auf das Privatgut des Landesfurfien darf es aber fchon deßhalb

nicht angewendet werden) weil es nicht unter den Begriff des Staats

gutes fubfumirt werden kann. Manche neuere Iurifien haben es

unbedenklich auch auf die agri uezctigules angewendet) welche fiädtifäien

Communen angehörenz allein den Beweis diefer Behauptung find fie

fchuldig geblieben.

lntetellowm .Le mjzrancloiW) heißt in der Kunfifprame

der claffifchen Iuriften das prohibitorifehe Edict) welches dem Abmiether

einer Wohnung gegeben wird) wenn er nach Bezahlung des Miethzinfes

aus der Mieehrvohnung die beweglichen Sachen) welche er des Wohnens

halber hineingefmafft hat oder hat fchaffen laffen) des Abzuges halber

herauscäumt und darin gewaltfamer Weife von Jemand geftört wird.

336) 7in1 jieri 7210. i1. 1, pr. l). 43. 9. 11. 13. Z. 7. l). 47. 10.

337) l1. 1. Z. 2. l). ibiei.

338) 1.. 1. z. 1, 1). tina, l.. 13. s. 7. l). 47. 10.

339) Ventus, n. e. [..ucus Lauer-jour'. Vgl [Zur-mann i. o. cap. 1.

. 10. -p 340) i.. 1. S. 7. l). 43. 14.

341) l1. 13. Z. 7. l). 47. 10. 'l U

3-1-2) Literatur: (ie 11ern-, (io inter-Worin er rerneeius Foästdxäokiiö

par. l. nr. iii. s. 44. im 1112.-.. juris ati. Meer-mann tom. d") f), 506.;

unterholzner) die Lehre von den Sanildverhaltniffcn Bd. 2) S. 209-211.
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Die Erfordernifie des Interdictes find im Einzelnen folgende: 1) es muß

fich um eine Wohnung in einem 111-3126111111 urbanom, d, h. in einem

Gebäude handeln. Bei rusticn 111-11211171 ift das Interdict atrsgefchloffenk4a).

2) Diefe Wohnung muß vom Eigenthümer des Grundfilückes an einen

Anderen mietbweife abgelaffen worden fein. Schon das Edict feht dieß in

der Jnterdictformel voraus) und daran werden die weiteren Erforderniffe

der Klage angetnüpft144). Doch hat man kein Bedenken getragen) das

Rechtsmittel auch im Falle der unentgeltlich überlaffenen Wohnung zu

zugefiehenIW). 3) Der Abmiether muß die beweglichen Samen in die

Wohnung gebracht haben oder haben dringen laffenNU) und 4) zwar in

der Abficht) dem Vermiether für die Abführung des Miethgeldes daran

ein Pfandreclot einzuräumen347). Dieß bezeichnet ulpian mit den

Worten: 1113110113 110111in1z inclnci, introciuci34a). Demnach 1| es nicht

gerade nothwendig) daß diefe Sachen dem Abmiether eigenthümlirh zuge

hören*49)z auch nicht) daß fie von ihm ausdrü>li>) zum Pfande überge

ben wurden; vielmehr reicht fchon die Erifienz eines Pfandvertrages aus I50).

* 5) Der Miethzins muß abgetragen oder der Vermiether deßhalb adgefun

den W1) worden fein. Nach den Worten des Edictes reicht es fchon zu) wenn

beides) Zahlung oder Abfindung) dcm Vermiether angeboten worden ift)

diefer aber dirß Anerbieten widerrechtlicher Weife nicht angenommen hatUL).

Theilweife Zahlung des gefchuldeten Miethzinfes reicht nicht aus-NWZ

auch muß) falls der Abzug vor dem Abläufe der Miethzeit erfolgt) der Mietb

zins für die ganze Miethzeit pränumerirt werden) weil das Pfandrecht

untheilbar ift) alfo auch für den Theil des Miethgeldes haftet) welcher

erft in der Zukunft fällig wirdZW). 6) Der Abmiether muß Anfialten

getroffen haben) des Auszugeshalber diefe beweglichen Sachen aus dem

Logis fortzurriumen) 7) aber in diefer Räumung von dem Vermiether

gewaltfam gefiört worden fein355). unter diefen Vorausfeßnngen fieht

das Interdict zu) welches dem Inwohner Schuß gewähren foll) wenn er

343) l4. 1. Z. 1. b. (18 Digi-anno. (43. 32.)

344) 11. 1. pr. 11. 2. b. ibici.

345) 11. 1. Z. 3. b. 111ic1. '

346) Das Edict fpricizt von“ introciucta, importatn) 111i nat- Foot-70.'

lx. 1. pr. b. 11116.

347) Am deutlichflen la. 1. Z. 5_ b. 111111.: 'Q1103 o1 nee: pignoris no

rnins inciucta sunt, nec rotineri poterunt u looatore. Vgl. Hufchke) Stu

dien des rdmifchen Rechtes S. 365. ' z

348) l.. 1. Z. 5. 1). ibicl, Schon in der Interdirtforinel fiehen die Worte:

ei, qui sum pignoria 11011111111 incluxit., l.. 1. pr. b. 111111.

349) l1. 1. Z. 5. [a. 2. b. ibici.

350) So find wohl l.. 1. pr. u. Z. 5. 1). 111111. zu verflehen. Das Edict

verlangt einen Pfandoertrag.

351) 81W ex 111a 1-811118 688e'. [ner-ons tibi soiuta eoqne nolnins satin

fsotum (ext. 1.. 1. x11-, b. 111111.

352) nut per- t6 erat, cfuorninon 8011-111111-, L.. 1. pr. Z; 1. b. 11113.

353) 11. 1. Z. 4. 1). 111111.

9 35?) l.. 1. Z. 4. 1). 111111. vgl. mit l.. 24. Z. 2. l1. 55. Z. 2. b. laoati.

1 . 1. “

( 355) 1nc1e abciuoera lie-sat) 71111 Kari roto. 1.. 1. pr. b. 111111.
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nach Abzahlung des Miethzinfes. räumen will 3"). Es erfireckt-ficl)

nicht blos auf die eigenen Gerathfchaften. fondern auch auf Alles. was von

fremden Sachen auf dem Wege des Depofitum. Eommodatum. der

Miethe u. f. w. in den Gewahrfam des Abmiethers gekommen ifiim).

Beilage wird. wer die Störung verübt. namentlich aber haftet der

Vermiether. auf welchen die Interdictformel nicht undeutlich hin:

weiftZ-i-Z), Die Wirkung des Jnterdictes ift die Aufhebung der gegen

wärtigen Störung in ihren Folgen und Abwehrung ähnlicher Hinderungen

für die Zukunft. Ein Anfprtich wegen Sehadenerfaß für die verurfachte

Störung kommt bei dem Interdicte nirgends vor; kann auch nicht

erwähnt werden. weil er der prohibitorifmen Natur des Rechtsmittels wi

derfprimt. Das Interdict ift nicht auf ein Jahr befcineinkt. es wird

geradezu perpetnnm genannt 359); auch bezeugt. daß es actio und

paffiv auf die Erben ubergehtUw). und das letzte ift ein ,Beweis

dafür. daß es nicht pönal ift. - Schon für das rlaffifche Pan

dektenrecht wird bezeugt. daß es felten vorkomme W); .als Grund

davon wird angegeben. daß der Miethwohner auf einem bequeme-ren

Wege. nämlich dura) das Verfahren extra arelinein fich Schuh fur den

Auszug erwirken könneizöi). Was dieß heißen folie. ift nicht weiter er

klärt worden; wahrfmeinlicl) hat man darunter die Anrufung des obrig

keitlirhen Schutzes zu verfiehen. weleher durch die, fofortige Abordnung

von Gerichtsdienern zum Zwecke der Llbpfändung oder durch Auferlegung

einer Geldfirafe realifirt wird 363).

 

[liter-auction a0 med-tua jofekeneloiöi). Unter diefem

Namen 36i") kommt in den Jufiiniaitifchen Pandekten ein prohibitorlfrhes

Interdict vor zum Schuhe deffen. welcher einen Leichnam befiatten will.

gegen toiderremtliciye Störungen. Die Erforderniffe des Interdictes find

im einzelnen folgende: 1) Der Kläger muß das Recht haben. einen

Leichnam an einem befiimmten Orte zu beftattenaöö). Diefes Recht

356) 110e: interciictorn proyonitnr inquilino, qui solute. ponoiona 'nit

luigi-ara. l1. 1. s. 1, 1). idle),

357) 1.. 1, s. 5. l.. 2. l). idiej.

358) l.. 1. pt'. s, 5, 1), eine.

359) 1.. 1. s. 6. 1). ibic1.

360) Ebendafelbfi. _ .

361) l.. 1. J. 2. l). idiri.: (Jui rei etieno extra oreiinem .nde-Som pat.

ert; ergo init-eignen. ert 110c inter-Weinen.

862) Au? das oxtraorciinarium imyerium bezieht es (ie Raten 1. c,

. 44. . 50 .

Z6. 4. Uc 36i) Literatur: rie keine, e18 inter-ciiclio ed kerneriii. posxoäßorllz

S 36:?) l.. 3. pr. S. 1. l). 43. 4. [a. 5. 8. 27. l). ot in poarosaionem.

teiaotio pro. h'. p. 34 oq. im 111888111-, ini-ir e11. Diaet-neun tom. 711.

p, 537.; v. G111 >.-Erläuternng der Pandckten-Th. 11. S. 450-459z un.

eerhol ner. die Lehre von den Setnildverhaltmffin Bd. 2._ S. 168 flg.

365) Der Name kommt vor 1.. 1. s. 2. 1). ae moi-tua intel-anno. (11,8.)

1.. 2. s. 1. o. 43. 1. _ . _ _
366) Quo guard 111i [nor-innen inter-ra 111711.0 to n18 eat. 11. 1. pr. l).

11' 8'

. 36*
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fieht nach den Anficbten der Pandektenjurifien jedem auf dem eigenen

Grund und Boden unbeftritten zu“"7). felbft dann. wenn Andere daran

den Nießbrauch oder das Miteigenthum habcnWa). weil jene Befugniß

als ein Ausfluß des Eigenthrjms behandelt wirdßög). Doch wird der

Ort durch die Beftattung noch nicht [oraz religicmuu, falls der Nuß

. nießerz") und der Miteigenthümer 371) nicht einwilligt; vielmehr fiel):

. ihnen die in factum actio zur Vergütung des Schadens gegen den In.

ferenten W372). Zum locnin [acer-e: religioxnm ifi die Einwilligung.

des Nuhnießers nothwendig. und im Falle des Miteigenthums muß

jeder von den Vetheiligten zu gleichem Zwecke confentiren. Auf

fremden Grundfiücken kann kein Leichnam ohne Einwilligung des Grund

herrn befiattet werden 373). wobei es freilich gleiehgiltig ift. ob diefe Ein

willigung der Befiattung vorausgeht oder nachgebracht wird. Nur eine

Folge diefer Regel ift es." daß Prooinzialgrundfiücke ohne Einwilligung

des römifchen Volkes oder des Kaifers nicht reg reljgiaruv werden konn

ten. da diefen das Obereigentbum an Grund und Boden nach Verfchie

denheit der Provinzen zukam"4)z doch find auch folche Grundftücke fchon

zeitig nach ähnlichen Grundfcißen behandelt worden. wie wahre rer» reli

giaeae. Im Jufiinianifclpen Rechte. wo die alten unterfchiede zwifchen

italifchen und Provinzialboden verfchwunden find. ifi diefe unterfcheidung

als unnüd weggefallen. In ein gemeinfchaftlicljes Grabmal kann jeder

von den Theilhabern auch ohne Einwilligung der Uebrigen Leichname

einlegen 37“). 2) Der. welchem die Beftattungsbefugniß zukommt.

muß einen Leichenzug veranftaltet haben; aber Z) an der Aus

führung deffelben gewaltfamer Weife gehindert worden fein "(7).

Gleichgiltig ifl“. ob die Störung den Vegrabnißacr felbfi betraf.

oder ob nur der Weg zum Befiattungsorte abgefchnitten ward377)z

vorausgefeßt nämlich. daß. wenn der Weg zum Grabmale über ein

fremdes Grundfiück führt. die Befugniß darüber zu gehen zu

N.

367) (Laim, inet. l). Z. 6. [a. 6. I. 4. l). 1. 8. le. 1. I. 2. l). 11.

8. l.. 1. I. 17. l). e10 nenn-notre. (7. 1.) V l. J. 9. .l. 2. 1. Vefonders-iß'

gründlich i| hier (1 e Rate. |. (e. Z, 34. 1,0m. l). p. 534. l

368) i.. 43. o, a. religioei.. (11. 7.) "
369) l.. 43. l). 11. 7. Daraus erklart fich der feltfame Ausdruck in l..

2. 5._ 2. l). -43. 1., wo in Bezug auf das vorliegende Inter-dirt gefagt wird:

'eluu proprrotatw carmen] conrinet.

379) le- 2- S. 7. l.. 43. l). 11. 7. . 9. I. 2. 1. ibjque 'kleeopbilum

371) l.. 43. l). 11. 7. l.. 3. S, 6. . com-anni äje-jclunei.. (10. 3.)

J. 9. .l. 2. 1..

372) l.. 2. S. 2. l.. 8. 8. 4. l.. 7. pr. 8.1. 1). 11. 7.

373) l.. 6. 8. 4. i). 1. 8. l.. . (k. 3. 44. s. 9. F. 2. 1. Vgl. b. 2.

8. 7 u. 8. l). 11. 7. l.. 6. 8. 6

374) Gain., inet. ll. 8.

- 375) l.. 6. s. 6. l). 10. 3. s. I. 2. 1. Vgl. (le liste. l. ei. p. 534.

ei; oo 1376D)z liilartuum joker-ro jbj eeyalir [ice-at. 'im tier-i unter. l4. 1. pr.

377) 1.. 1. s. 1 u. 3. o. ihre. '

2

. |). comme-ui eijujeionclo. (1.0. 3.)

9.
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fiandylo). Auch kommt darauf nichts an. ob die Störung den Be

fugten oder aber feinen Bevollmächtigten betraf379). Der Zweck des

Interdictes ifi der. künftige Störungen zu verhuten) daher feine prohibito

rifche FeiffungNm). Von Schadenerfaß ift dabei nicht die Rede. weil zu

diefem Ztoecl-e fchon die iu facto-n actio ausreicht) welche neben dem In

terdicte eine Eondernnation auf das Intereffe erwirken kann") Beklagt

"wird der StörerWL). der .Kläger muß .idee das Recht der Befiattung

beweifen. ia diefes. Recht kann ihm auch im Wege des Interdictpro

zeffes zugefprochen werden. es wird fogar vermuthet. wofern der Kläger

fein Eigenthum an dem Beflattungsorte nacl)wei|3““). Ungewiß 1|) ob

das Interdict activ und paffiv auf die Erben ubergeht-ZNZ)) die Analogie

der zu ähnlichem Zwecke zuftehenden in factum 716110 entfcheidet nicht)

da Cajus die Meinung derer. welche diefen uebergang leugneten) als

ungegrundet verwirftaöä)) obgleich manche neuere Rechtslehrer fein Zeug

niß fo aufgefaßt haben. als ob auch er der gegentheiligen Meinung

zugethan wäreaoä). Von der Befchränkung des Interdictes auf ein

Jahr findet fich keine Spur) daher es wohl dauernd zufteht) und

darauf hat man um fo leichter kommen können) da die concurri

rende 111 1116111111 e1ctj0 eine 3.6110 pekpc-luö W387), Ueber die Frage)

wie und unter welchen Bedingungen das Interdict heutzutage anwendbar

fei) darüber hat die neuere Doctrin folgende Regeln feftgefiellt: 1) Der

Wirkungskreis des Interdictes erftreckt fich hauptfäMicl) nur auf Fami

lien- und Erbbegräbniffe) weil im heutigen Rechte außerdem der Gegen

fiand polizeilich) alfo nicht auf dem Wege der Eivilklage abgemacht wird W8).

2) Der Begriff der Verhinderung ift heutzutage auch auf Alles zu be

ziehen. was die Anordnung des Leichenconductes gegen den Willen der

Berechtigten verzögern witrde3ö9)) z. B. auf die Befchlagnahme des Leich

nams von Seiten der GläubigerWo)) auf die Einwendung von Appella

tionen gegen das Begrädniß) die fchon nach dem Kirchenrethte keine*

Sufpenfivkraft habensi") u. f. w.

1

378) 1.. 1. s. 3.1). 11.16. f _

379)1., 8. s, 1.1). 11. .7- '

380) 1.. 1. pl'. s, 4. 1). 11. 8. 1.. 9. 1). 11. 7.

381) 1.. 8. s. 1; 1., 9. 1). 11. 7.

382) Ebendafelbfi.

3) . - *

384) unt rholzner. a. a. O. S. 169. hat die Frage verneint.

11. 7.

386) So v. Gluck a. a. O. Bd. 11) S. 452; unterholzner a. a.

3117) 1.. '9. of 11. 7. Vgl. unterholzner a. a. O. V112. S.

169.

338) So v. Glück a. a. O. Th. 11. S. 459. und unterholzner

a. a. O. Th. 2. S. 169.

389) Vgl. (lo Retten l. e. F. 35. p. 537. ,

390) l.. 6, (K. 11s repair-ro 71011110. (9, 19.) dia'. 60. cap. 1.

391) Nach der uiualinterpretation von cap. 5. x. (le aypellationibu..

(2. 28.)

.e



566 Interdicte.

i

later-Klemm ae' 1).-emule. 392). Precarium 393) heißt zur Zeit

der claffifHen Iuriflen die formlofe Uebertragung des Vefihes und Ge

brauehes einer Sache an einen AnderenF welche lediglich auf deffen Bitten

hin vorgenommen wird 394). Die röinifehen Iurifien gehen dabei von der

Anficht aus. daß es eine reine Gefalligkeit von Seiten des Gebete) M395).

und daß es demnach ganz dem Hingebenden anheim gefiellt bleibt.

die Zeit des Vefilzes und Gedr-iches nach eigener Willkür zu befiimmen

und die Sache zu jeder Zeit zurück zu verlangen39ö). Diefes Widerru

fungsreeht ifi im Precarium fo wefentlich. daß es auch vor dem Termine

ftatc hat) wenn es von Anfang an auf eine defiirnmte Zeit ver

liehen worden ift 397); dann kann es nämlich auch vor Ablauf der aus

gemarhtemFrifi verlangt werden. ohne daß die Einrede des Vertra

ges entgegenfiändea9a). Als Gegenftand des Precarium galten zu

nächfi undewegliche Sachen. was wohl aus dem alten Laßverhält

niffeherrührt) wel>)es mit der Vertheilung einzelner Parcellen des

71x361* padiicuä an die Clienten von Seiten der Patrone auf willkürliche

Kündigung zufammenhängtZNVZ zur Zeit der claffifmen Jurifien *war die

 

.Ausdehnung des Precarium auf beweglian Sachen bereits allgemein an

erkannt499). felbfi auf Rechte, z. B. auf Seroituten) ift es erfirerkt

worden4m). Ausgefmloffen ift es bei SachenF welche dem prec-crric) togane.

eigenthümliä) zugehören 492). daher es dann keine Odligation erzeugtWa). Fiir

das Eingehen des PrMirium ift. da es aus dem Peregrineirremte fiammt4o4).

keine befiimmte Form vorgefchrieden) wefentlici) ift nur die Bitte von

Seiten des ytecarjo accihieoä 405). Daher kann es *auch unter Abwe

392) Literatur: rio [Latex, 6o inder-Mori. ei; kernocliiz poonegsokiia

toieocjo pat. lll. im tirerrerur-ns irre-io ori. Wear-onna donnhill. p. 519 qq.;

Ztoclcmann, (lisa. (iv pkecario (pr-aaa. kan). l-ipoiao 1774. 4.; ganz

vorzüglich v. Sa oigny. das Recht des Bcfiges. 6, Ausgabe. S. 555_565z

unterholznec. die Lehre von den Schuldverhältniffen Bd. 2. S. 119.

393) Die Form pkocatinm i| die gewöhnliche. kcecaria, 0mm kommt

nur vor l.. 14, l). 43. 26.

394) l.. 2. s. 3. l). 43. 26.

395) l.. 1. 8. 1. l.. 14. l). 43. 26. yaullj zent. tec. 7. 6. s. 10.

396) qonrnciiu i., qui concoaoje, patituk. l.. 1. pr. l). 43. 26. Vgl.

1.. 1. I. 2. l.. 2. 8. 1. l.. 15. pr. l). ibici. .

397) l.. 12. pr. i). 43. 26.

398) Edendafelbfi. . -

399) Feet-r., ..17. patkeo. Vgl. o, Saoigny a.a.O. S.559. Daß

dieß Verhattniß zur Eniflehung des Precarium Vrcanlaffung gegeben. ift eine

fehr wahrfchrinliehe Vermuthung Niebuhfis.

43 400) ln tabu. ccjnrn rnobjliboo preontij rogntio oonßljrii. l.. 4, pr. 1).

. 26.

401) L.. 2. F. 3. l.. 3. l.. 15. s. 2. l..8. s. 5. l). 43. 26. l4. 12.

pr. l). cler keljgiooiz. (11. 7.) Vgl. 81:0 clcrnann l. o. p. 120-22.

402) la. 4. s. 3. 1). 43. 26. l.. 45. pt. l). (18 ragulia juris. (50.17.)

403) l.. 4. s. 3. 1). 43. 26. Eine Ausnahme findet fiatt bei dem Pfand

fehuldner. der fich vom Pfandgläubiger den Vefiß der orrpfändeten Sache pro

cario leihen laifen kann. l.. 6. Z. 4. l). 43. 26.

404) l.. 1. Z. 1. l). 43. 26.

405) l.. 1. pr. l.. 4. I. 3. o. 43. 26.
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fenden406). fogar ftillfchweigend eingegangen werden. wofern nur die Ab

ficht des Hingebenden klar ifi. den Befiß der Sache dem Anderen zu über

laffrn497). Auch ifi es nicht gerade an die Perfönlirhkeit des Erwerbers

geknüpft. daher auch mein Procurator in meinem Auftrage oder unter

meiner Genehmigung das Precarium fiir mich erwirbt 4"9)*, felbft durch

einen Sclaven. weleher mir erwirbt. wird das Verhältniß möglieh409).

Was für Rechte durch das Prrcarium auf den [Mantia babelrä

übergehen follen. das hängt lediglich von der Willensbefiimmung des

Hingebeirden ab; in der Regel ift indeß anzunehmen. daß juriftifcher

Befiß ubergeht 41"). doch kann. auch ausgemacht werden. daß der preeario

kogao8 nur die Detention der Sache haben foll4"). Nach diefen Grund

fcißen regulirt fich auch das Verhältniß des precario k0gnn8 zu dritten

Perfonen. daher ihm in der Regel die pofjefiorifmen Interdicte gegen diefe

zufiehen. wenn er im Befiße des Precar-ium gefiört wird412). und nur

ausnahmsweife kommen fie dem pre-ratio (171118 zu. wofern die bloße De

tention auf den yogeroz ubergehtWi). Das Gedrauchsremt ifi fiill

fchweigend im Prrrarium enthalten. und gilt alfo. wofern nicht das

Gegentheil ausgemacht ifi. für gefiattet4l4). Vom Erlöfrhen diefes Rech

tes gelten die nämlichen Regeln. welche bei der Uebertragung des

Befitzes vorkommen. Auf die Erben geht das Precarium zwar activ

fiber415). nicht aber paffiv. außer infoweit Verpflichtungen daraus ente

fiehenNQ). Die Obligation. welche aus dem Prerarium zwifchen dem

Geber und Empfänger entfieht. gründet fich urfprünglirl) lediglich auf prä

torifmes Recht. d". h. auf die Zuftändigkeit des Interdirtes rie precakio;

eine civilrerhtlirhe Odligation ward im vorliegenden Falle von Einzelnen

geleugnet4l7). von Anderen aber angenommen und zur Zeit der clai

fifrhen Iuriften fiand es bereits allgemein fefi. daß die nctio praezcriptiz

rcrbig aus dem Precarium zufieht 418); dieß nun fehr die Annahme

einer Eivilobligation voraus. Durch den Uebergang diefer Anficht in»

die Iufiinitinifcizen Pandekten haben die Fragmente der claffifrhen Iuriften.

welche die gegentheilige Meinung ausfprechen. eine nur hifiorifche Bedeu

406) kat-iin., sent. recent. 7. 6. s. 11. b. 9, l). 43. 26.

407)1'au]|na1.c. l.. 4. S. 4. 1). 43, 26.

408) l.. 6. s. 1. l). 43. 26.

409)-1.. 4. s. 2. l). 43. 26.

N180) 1.. 4. s, 1. l.. 22. pr. l). 43. 26. Vgl. v. Saviignv a. a. O.

S. .

411) l.. 10. pr. s. 1. 1.. 6. s. 2. 1). 43. 26. Vgl. v. Savignr) a.

a. O. S. 349. K

412) l.. 17. t). 43. 26.

413) l.. 6. I. 2. l). 43. 26.

414) 14, 1. pr. l.. 4. s, 3. l.. 15. pr. 1). 43. 26.

415) 1.. 8. I. 1. (a. 1L. J". 1. o. 43, 26.

416) 1.. 12. I. 1. l). 43. 26. vgl. mit 1.. 8, K. 8. 1). jbiri.

417) 1.. 14. 1). 43. 26. (Paullus.) 1114. 9,11. l). ae feel-dis. (47. 2.)

(ulpian.) l.. 2. 0. 8, 9. Dirk befiatigt aueh das Kirrlnenrrcht. (>81). 3.

x. rie pfanne-iin. (3. 14.)

418) l.. 19. s. 1. l). 43. 26. (Julian.) l). 2. s. 1. 1). ibiei. (ulpian.)

youiii 8cm. recent. d7. 6. Z. 10.
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tung erhalten. fie foilen nämlich erklären. warum das Interdict eingeführt

worden 1|. Diefes Inter-dick nun ift feiner Natur nach refiitutorifclMlo).

zunäihfi alfo auf Rückgabe der pre-mio hingegebenen Sache gerichtet;

auf den Erfav des Werther? geht es nur dann ,x wenn (101113 und 0111113

131a von Seiten des Empfängers nachgewiefen wird429)z wegen culga

12713 fieht es gar nicht zuNl), Von dem Zeitpunkte des internicxum

renrijcum an wird der Beklagte in 1110m 801rem1i verfeht; von da an

muß er nicht allein omnia cuuxa und al1e.Frr'ichte der Sache vergü

ten422). fondern auch für jede 00197-1 einflehen 42“)) fiberhaupt den Kläger

ganz in die Lage verfeßen) in welcher diefer fein ivürde) wenn die frei

willige Reflicueion nicht verweigert worden ware424). Als Kläger tritt

nicht gerade der Eigenthümec der Sache auf) fondern vielmehr. wer die

Suche precatio hingegeben hat425). Die prätorifäye Obljgation. welche

aus dem Interdict entfpringt. gründet fich lediglich auf die 7111083. [103

303310 im Verhaltniffe des Empfängers zum GeberNs)) alfo auf ein

Deiict) weiihes durch die verweigerte Ofüekgabe zur Exiftenz kommt)

und diefe Obligation bindet nur den. welcher die Sache precario befißt)

oder den Vefilz der Sache (10101117110 oder 0111173 later aufgegeben hat4-7),

wobei es dann nicht weiter in Betracht kommt) ob der Beklagte das

Precarium felbft erbeten hat oder durch Andere hat erbitten laffen. Ob

das Rechtsmittel auf die Erben des Empfängers übergeht. war im älte

ren Rechte fireitig. Einige Iuriften haben für den Erben des Empfängers

keine precaria [103883810 angenommen und gegen ihn alfo nicht fowohl das

vorliegende, als vielmehr das interaictnm (1.: c1an(1e5tina y088e85i0ne

gefiatteW-Z); andere hingegen (und diefe Anfiän 1| fiegreici) in die Ju

fiinianifcizenPandekten übertragen worden) haben die aus dem Precarium

entfiehende Obligation unbedenklich auf den Erben des Empfängers über

tragen) alfo auä) für diefen eine procaria 170330-010 angenommen

und demgemeiß gegen ihn unbedenklich das vorliegende 'IntecdictNP

420) nut (1010 ini-io fee-ini, ni: (Ieeinore. dabei-o. l.. 2. x11-, 1). 43. 26.

419) kee-titan.. l.. 2. pr. 1). 43. 26. Vgl. 1.. 2. 8. 1. eit. 1'811.1

111.1. o. 8. 10.

Vgl, l.. 8. 8.3. 5. 6. 1). idiä. l.. 23. 1). (10 (iin-strike kegulia jeu-ja anti-lui.

(50. 17.) .

421) 1.. 8. 8. 3 u. 6. 1). 43. 26.

422) 1.. 8. 8. 6. 1). 11.111.

423)1..:8. 8. 4 u, 6. 1). 11.16. 1.. 14. 8. 11. 1). 47. 2. Vgl.

(10 Roto. 1. c. y. 520.

424) 1.. 8. 8. 4 u. 6. 1). 43, 26.

425) l.. 6. 8. 4. 1.. 7. 1.. 8. pr. 1.. 11. 1). 43. 26. Vgl. Stock

mann 1. o. p. 27.

426) l.. 22. 8. 1. l). 43. 26. vgl. mit 1.. 2. 8. 2. 1.. 15. pr. 1). ibiä.

Vgl, Stockmann 1. o. p. 26.

427) l.. 2. pt. l.. 8. 8. 3-6. 1). 43. 26.

428) kai-Una 1. c. 8. 12. Spuren der Controverfe finden fich in l..

1.1.. 1). (10 (1170131- temporaljbu. praaoccjptjonibqa. (44. 3.)

429) 1.. 8. 8. 8. l.. 12. 8. 1. 1). 43. 26. 1.. 2. (k. 8. 9.
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geftattet und zwar fo ) daß fie ihn) gleich wie den Empfänger) füccioinä

und cnipn lala haften ließen4k9)) wobei weiterhin nicht unterfchieden

ward zwifchen argliftiger Aufgabe des Vefilzes von feiner Seite und do

lofem Niänerwerbe deffelben. Aus dem (101118 des Verfiorbenen haftet

der Erbe nur fo weit) als durch denfelben etwas in fein Vermögen

gekommen ift (gilt-icons cui 611m perucujt)43'). Seiner Dauer nach

ift das Interdict nicht auf ein Iahr befchränkt432)) wohl aber ift darauf

die durch das fpätere Recht eingeführte dreißigjährige Klagenverjährung '

anwendbar) allein auch fie kann erft von dem Zeitpunkte anheben) wo

die Verweigerung der Reftitution vorgefallen ifi473). Die Einrede der 7i

tiosa poeseseio ift nam den Worten des prätorifmen Edjctes ausgefchlofe

fen und wird auch in dem Pandektentitel) welcher das Precarium

behandelt) nicht erwähnt. Das Interdict fällt weg: 1) wenn dem

_Geber für die Rückgabe der Sache defonders Eaution geleiftet wor

den ift434)) und dieß hängt wahrfmeinlici) mit der früherhin weit fchcir

fer hervortretenden fubfidiären Stellung des Interdictes zufammen4J9)z

2) wenn Perfonen) welche in der potrstnd* fiehen) ohne Vorwiffen des

Herrn oder Vaters das Precarium im eigenen Namen erbeten habenUo).

Dann nämlich fteht das Interdict zwar gegen den rogana infofern zu)

als es überhaupt feinen allgemeinen Grundlagen nach zufiehen kann) aber

gegen den Inhaber der [rot-Intels geht es nur infoweit) als das Peculium

des r0gan3 zureicht) oder aber eine in rem rei-rio nachgewiefen werden ,- '

kann. - Manche neuere Iuriffen haben die Anwendbarkeit des Inter

dictes im heutigen Rechte bezweifelt) weil das Precarium im Commoda

tum aufgegangen fei.

fchen Auffaffung beider Begriffe) welche fchon nach ausdrücklimen Zeug

niffen der Pandektenjurifien auseinander gehalten werden müffen437).

Auch find die rechtlimen Grundfgihe) nach rnelmen beide Infiitute beur

theilt werden) durchaus verfcljieden. Selbft das Kirchenrecht hat den Be

griff des Precarium in feiner urfprüngliciyen Reinheit erhalten438)) und

alfo gewiß ni>)t die Veranlaffung zu diefer Verwechfelung gegeben.

Ob das Interdict auf die Precareien des Kirchenrechtes Anwen

dung leidet) das ift eine Frage) welche von den meifien Rechtslehrern

verneint wird439). In der That fcheint auch die Natur des Infiitu

tes dafür zu fprechen, Precareien find nämlich fruchttragende Kirchen

güter) welche befiimmten Perfonen zum Zwecke ihres llnterhaltes auf eine

gewiffe Reihe von Iahren) meiftens auf fünf) zur Benutzung unentgelt

430) l.. 8. 8. 8. 1). ibicinm.

431) Ebendafelbft.

432) lx. 8, s. 7. l). 43. 26.

433) Vgl. v. Savlgny a. a. O. S, 562.

434) l.. 15. g. 3, l). 43. 26.

435) Vgl, o. Savignh a. a. O. S. 558) Note 1.

436) [a. 13. l). jbiä.

, 437) l1. 1. 5'. 3. l). "16. kai-lin. 1. o. Z, 10,

438) Cap. 3. 11. (ice eaotiia. (3. 14.)

439) Vgl. Stockmann 1. (v8.13. p. 29.

Allein diefe Anficht beruht. lediglich auf einer fal-..
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lich überlafien werden. Sie find mit dem römjfclyen Precariurn durch

niäns. als durä) die Aehnlichkeit des Namens verwandt; ja, daß bei ihnen

das ?Vefentliehe des Precarium. das Widerrufungsrewt, dem Leihenden in

nerhalb der Laßfrifl nicht zufiehtF ifi ausdrücklich anerkannt worden440).

lotekclietum (lo tip.. mul-leveln heißt das prohibitorifÖe

Interdict. das zum Schulze von Bauten in und an öffentliäien Flüffen

gegen Störungen gegeben wird Wl). Die Bedingungen diefes Interdjctes

find: 1) Ein öffentliches Gewäffer. Das prätorifGe Edict fpraeh zunäHfi

nur von öffentlichen FlieffenMW). doeh ifi das Interdict zur Zeit der

claffifOen Iurifien auch auf Seen ) TeiGe) Canäle und Lachen ange

'wendet worden 44“)) wahrfeheinliä) als utile. 2) Ein Bau in diefem

Gewäfier oder am Ufer deffelben 4M). Gleichgiltig ift) ob er ein

Neubau ifi oder nur die Ausbefierung eines älteren Werkes bezwe>t.

Auf Neubaue deuten die Edictworte: 0pu8 face-re 4“), von der Her

fiellung flehendec Werke fpricht ulpinn44o). 3) Der Ban muß den

Zweck haben. das Flußufer oder den umliegenden Acker zu "Weißen 447).

Hier kommen vorzüglich in Frage Flußdämme und Deiche. die den Zweck

haben. uederfGwemmungen abzuhalten) oder den Durchbruch des Fluffes

zu verhindern. 4) Das Werk darf der Schifffahrt auf dem Fluffe kei

nen Eintrag thun44")- 5) Der Bauende muß vor dem Baue den

UfernaGbarn oder denen) weläye jenfeits des Fluffes wohnen) die cauti0

(la-mii _iniecti auf 10 Iahre geleifiet oder wenigfiens angeboten ha

ben449). Die Art und Weife', wie die Caution geleifiet wird. ift ent

weder ein einfaches erfprechen oder die Satisdation) d, h. die Stellung

von Burgen zur icherung eines gegebenen Verfprechens450); welche

von diefen Formen auf den vorliegenden Fall paßt . wird nach

der Perfönlichkeic des Bauenden beurtheiltUL). Sie foll nach dem bil

ligen Ermefien eines Schiedsmannes geleifiet 492); fie foll ferner

vor dem Baue angeboten iverdenz das ift im Edicte ausdrücklich vor

440) Gap. 3. zr. .Io pkeoakijs. (3, 14.) L

441) Literatur: (l6 Kater, (le inter-Metin ot kEULÜijL po-rnseoriia

para 7. 11'317. 8,13. im >88. jukia ecblfloekninnn tom. 7". p. 530 8.).;

unterholzner, die Lehre von den Schuldvcrhältniffen Bd. 2. S. 203.

442) 1o flurnioe yublioo. l.. l. pt. l). 43. 15. Vgl. la. 1. I“. 1. l).

jbiäem.

443) l.. 1. s. 6, l). jbic!,

3. 1. ]).

, pr. l). jbicl.: [Lipo.- nguike, qui circa riparu eat, Morini canua.

ipa- fluniinuin publjcorum [eric-ara uciljäajmum eat.

. 2. l). jbici.

. . pr . 3-5. l). jbicl. Darauf bezieht fiel) eine andere Stelle

des pratrrifÜen Edictes) b. l5. S. 2. l). (je (Lemma jnfecto. (39. K.)

450) l.. 1. pr. u. s. 3. l). jdjci. In l.. l5. 8. 2. 1). 39. 2. wird nur

die Satisdation genannt. ,

451) 1.. 1. s. 3. o. 43. 15. *

4N) *lu 1.. pr. I". 3. l). jbiil.
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gefchrieben. und findet feine Erklärung in dem Thatumfiande) daß

ohnedem dem Befchädigten zum Erfase des defekt den Bau verurfacltten

Schadens nur die uctio leg-iz nqujljere übrig b eiben würde453). 6) Der

Bauende muß in der Arbeit gewaltfam gefiört worden fein4ö4). Dieß

beurtheilt man nach den Regeln. welche bei dem interclictuin (ie "ja

piibijcn reficivncla vorkommen. Beklagt wird jeder. welcher den Bauen

den widerreclttliä) fiört. Das Intetdict bezweckt lediglich die Verhütung

künftiger Störungen; darauf deutet feine prohibitorifafe Faffungz von

Schadenerfaß fiir die verurfaclne Störung wird in den Iufiinianifazen

Pandekten nichts erwähnt; auch nichts von Exceptionenf die dem Interdicte

entgegenfiänden. Wahrfmeinlicl) ifi es analog aua) auf den Fall aus

gedehnt worden. wenn ich einen bereits fiehenden Wafferdamm auf einem

fremden Grundfiucke ausdeffern will) und diefe Ausbefferung mir nieht.

dem Naehdar aber nichts fchadec4W).

lutetaictum .lo rm. heißt in der Kunfifprawe 456) der rö

mifchen Iurifien das prohibitorifclte Interdict) welches demjenigen. welcher

_ im Befihe einer Wafferleitung ifi, zufieht. wenn er diefe Wafferleitung

ausbeffern will und daran von einem Anderen gehindert wird. Die

Bedingungen des Interdictes) welches mit dem (i0 uqitu quoticjjnna und

ne-Ztirer fchon nach der Stellung der betreffenden Pandektentitel in

unverkennbarem Zufamrnenhange fieht) find im einzelnen folgende: 1)

Es muß eine Wafferleitung vorliegen457)- Dabei ift es gleichgiltigF

ob fie auf öfientliehem oder auf privatem Grund und Boden fieht4b8)z

und od fie zur Leitung von kaltem oder warmem Waffe: beftimmt ifi 459).

Seldft auf die Leitungen. welehe die Wafferdämpfe aus den Bädern

abfuhren. i| das Interdict ausgedehnt worden469). 2) Diefe Leitung

muß vom Interdicenten während eines befiimmten Zeitraumes ge

braucht worden fein. Diefer Zeitraum ifi nach dem prätorifwen Edicte

entweder das laufende Jahr oder aber der vorige Sommer46l). Der

Begriff des Gedrauches deftimmt fich ganz naä) den Regeln) welche bei

dem intcrclictitm (Le aqua gelten. daher denn auch hier die Ueberzeugung

des Befißers verlangt wird, daß ihm das Wafferleitungsrecht zufieht.

453) l.. 1. pr. J. 5. 1). jbiri. [n. 7. 8. 1. l). 39. 2, l.. 11. s. 3.

l.. 14. 8. 2. 1). (10 aqua et oqnao pin-ine. (39. 3,) Sehr gut find hiecdie

Bemerkungen von ao [Late. l. o. s. 13. p. 531.

454) 'lim tier-j ueto. l.. 1. pr. l). 43. 15.

455) Davon fit zu verliehen die merkwürdige 14.2. s, 5. l). 39. 3. Vgl.

unterbolznec a. a. O. Th. 2. S. 209.

456) Literatur: Telepolis, (io aatkjtutidua kueticorum pkueciiokum

trace. 2. cap. 4. p. 373 oq.; e18 [Liste-ß, (ier jnterciictjn oc remeäjjß pos

.esvorjio teiectjo pat. l7. s. xxx_xxx1u. im then. iurig er). Week

rnann tom. 71]. y. 527.; v. Savignv. das Recht des Vefihes) 6. Aus

gabe. S. 600 flg.

457) l., 1. pr. u. 8. 8, l). rio kit-ja. (43. 21.)

458) l.. 3_ F., 4. l). jbjci.

459) 1.. 3. s. 5. n. jena.

460) l4. Z. 8. 6. l), ibiä.

461) t., 1. pt'. 5*, 9. o, tina *
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Auf die Frage. ob eine wirkliche Berechtigung zum Wafferleiten vorliegt.

kommt nichts an462)- ) Es muß eine Reinigung oder Ausbefferung

der Wafierleitung beabfi gt werden. Das Edict nennt in diefer Be:

ziehung die Wiederherftellung der Waffergcinge und der zur Ableitung des

Waffers in den Fluß eingefehten Damme. ingleiäyen das Reinigen diefer

GegenfiändeWZ), doch hat die Doctrin das Intecdict auch gefiatret. wenn q

zu diefem Zwecke Baumaterial angefahren oder fortgefchafft wird. Als

Ausbefferung gilt es aber nichn wenn aus einem natirrlichen Waffergraben

eine fieinerne Wafferleitung gemacht4ß4) oder eine offene Wafferleitung

bedeckt4oä) oder ivodl gar der Platz derfelben verändert werden foll46")z

überhaupt jede Vereindernng. ivelche entweder die Ausbreitung oder das

Tieferlegen des Weiffers bezweckt“7). Und bei der Bedeckung einer offe

nen oder bei der Offenlegung einer bedeckten Wafferleitung wird das

Jntereffe des Gegners in Betracht. gezogen . da dergleichen Hand

lungen nur infofern erlaubt fcheinem als fie ihm keinen größeren

Eintrag thun. als der bisherige Zuftand der LeitungWz). 4) Es

muß eine gewaltfame Störung vorgefallen fein- wel>7e entweder die be

abfichtigte Reinigung und Wiederherftellung der Wafferleitung unmöglich „

macht oder fie wenigfiens erfchwertWg). Dabei ift gleirhgiltig, ob

diefe Störung gegen den Reficienten felbfk oder gegen deffen Bauleute

ausgebracht wird; ob fie die Arbeit oder nur das Herbeifchaffen

und Fortfchaffen der Baumaterialien betrifft 470); auch gilt fchon die

0[)E1'j8 lim-i nuntiati0, die gegen den Bau ausgebraäzt wird. für hin

reichend zur Begründung des Interdictes 4"). Ueber die Perfonen, unter

welchen das Interdict zufieht. gelten die nämlichen Grundfähe, wie bei

dem jocecajctumeie nqira472), und das hat man in neuerer Zeit fo ausge

iegtf als ob das fragliche Jnterdict diefelben Bedingungen babe. wie die

jotezreiicta (i0 aqnn473). Die' Wirkung des Interdictes befiimmt fich

nau) feinem Zwecke- der nicht allein in der Hinwegraumung der jetzigen

Störung . fondern auch in der Verhütung künftiger befteht. Die Ver

pfiiäitung zum Schadenerfalze wegen der verurfaänen Störung wird in den

Juftinianifmen Pandekten nicht erwähnt. Der durch das Interdict her

beigefuhrte Rechtszufiand ift feiner Natur nam nur proviforiföb; er dauert *

nur fo lange anf bis der Beil-legte im Petitorium die unrechtmäßigieit

des Baues darthut474). Dann freilich verfteht es fie) von felbfi, daß

462) l.. 1, J 9. l). 43, 21. l.. 4. 1). jbiri.

463) l3. 1. pr. 5. 2-7. l). ibicl.

464) [4. 1. _C 10. l). jbjcl.

465) l.. 2, o. idea.

466) 1.. 1. s, 11. o. idea.

467) Ebendafelbfi.

468) 14. 1. J. 11. l. Z. le. 3. . L). ibiä.

469) l.. 1. pr. b. 3. S. 8 u. 10. l). jdiä.

470) l.. 3. s. 10. l). idjei.

471) 1.. 3. s. 8, 1). jbitj.

472) la. 3, Z. 7. l). ibjä.

473) So v. Savrgno a a. O. S. 46, S 600

474) l.. 3. 3'. 7. l). jdici

.
'
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in Folge des Petitorium nicht allein der Weiterbau unterfagt. fondern

auch das Nieder-reißen des bisher zu Stande gekommenen Werkes er

zwungen werden kann, Die Einreden. welche dem Interdicte entgegen

fiehtn. find hergenommen: 1) von der uitioäa p088085j0. Diefe Ein

rede gründet fich auf eine befondere Vorfchrift des pratorifmen Edictes47ö))

und wird natürlich nur im Vethciltnifie des Klägers zu dem Beklagten

gedacht47“); daher die p038e88j0, welche im Verhältnifie des Klägers zu

Dritten rjti05a ifi- nicht weiter in Betracht kommt. 2) Von der unter

laffung der vom Kläger zu ftellenden cantjo ciennni jnfecti. Diefer ift

nämlich verpflichtet) dem Beklagten für den Erfaß des Schadens zu ca

viren, der diefem etwa durch die Arbeit zugefügt werden konnte477).

- Die Einrede der Verjährung bleibt nau) den allgemeinen Grundlagen

des Jnterdictes ausgefchloffen.

lateral-enor- e10 -epulcro aealfioaneloii") heißt das pro

hibitorifme Jnterdict zum Schuhe gegen Störungen im Aufbaue oder in der

Ausfchmuckung eines Grabmales. Die Bedingungen deffelben find folgende:

1) Es tnüffen auf einem Grundfiutke zur Errichtung eines Grabmales

oder zu deffen Ausfchmuckung Arbeiten vorgenommen werden479). Auch

die Ausbefferung von bereits fiehenden Grabmtilern gehört in das Bereich des

RechtsmittelsWPZ doch muß dann vorher bei der competenten Behörde)

welche die Aufficht über Religionsiamen hat. Erlaubniß eingeholt wer

den 481)' Das Edjcc hat nur das Zepnlcrnm neciifjcare namhaft ge

macht432). 2) Dem) welcher diefe Arbeiten unternommen hat) muß die

Vefugniß zuftehen7 auf diefem Grundfiucke einen Leichnam beizufeßen4ßii).

Wo nicht) wird er von dem Eigenthümer unbedenklich gehindert werden

können484). Wem die Befugniß zufieht) wird nach den Grundlagen

beurchejlt- welche bei dem jntertjjctnm (ie 1110x1110 intel-tenen) gelten.

3) Der Unternehmer muß die Arbeit nicht abfimtlich in einer Art und

Weife ausführen ) welche dem Prohibenten Schaden bringen mö>tte4"5);

alfo hat er auch die gefehlime Entfernung des Grabmales vom Gebäude

des Nachbars zu beachten, fonfi wird ihm ohne weiteres der Bau unter

475) l.. 1. pr, l.. 1. s, 9. d, ibiä.

476) Quan. uci prior-e tierte-te non ei, non ala-n, non procarjo a to

(Louie. l1. 1, pr. l). ibici.

x 477) l4. 4. s. 9. l). jbir!,

478) Literatur: (ie [Later, e10 jnternjotia et rernecijia (rasende-ij.

kelectjo para bi. Z. 35. im lite-antun jut-ig mi. ['16 erinnern tom, 7 l. p, 537.;

v. Gluck. Erläuterung der Pandrkten Th. 11. S. 456-453z unterholz

ner) die Lehre von den Scinndverhältnifien Bd. 2, S, 209_

479) b. 1. Z, 6-8. la. 3. s. 1, 1). tio reljgjoojo. (11. 7.)

480) l.. 1, s. 9. o. 11. 7.

481) l.. 5, z. 1. l). 11.7.

482) l.. 1. z. 5. 1). thin.

483) quo 111i in. ert, int-ita w, motion-n interne. le. 1. F. 5 u, 7,

l). idici.

484) [1. 1. Z 8. l). ibici. '

485) 8in8 .i010 tnalo aeciiticara bee-at.. l.. 1. I. 5. 1). ibjcl.
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fagt werden486). 4) Der Unternehmer muß in der Arbeit felbfi oder

tvenigftens in den Vorarbeiten von .Jemand genbaltfamer Weife geftört

fein4s7), Als Veifpiel einer folchen Störung wird namhaft gemacht.

daß die Anlegung und Brfefiigung der Baugeröfie oder das Zufammen

fahren der Baumaterialien gehindert489). oder Vorrichtungen getroffen wer

den. welche den Einfturz des Grabmales bezwecken489). .Der Zweck des Jn

terdictes tft. künftige Störungen von dem Bauenden abzutvehcen499);

von Schadenerfah ift nirgends die Rede. Diefem Zwecke entfpricht nun

die prohibitorifme Feiffung des Otechtsmittelsz jedenfalls muß aber der

Kläger fein Baurecht beweifenz doch wird es prcifumirt. wenn er

fein Eigenthum am Grund und Boden nachweift. Führt er die

fen Beweis. fo muß ihm das Recht auch im Interdictprozeffe

zngefprochen werden. Beflagt* wird. wer die gewaltfame Störung

vorgenommen hat. Vom Uedergange des Jnterdictes auf die Erben. von

Erceptionen kommt nichts vor. Wahrfcheinlici) i| es nicht blos auf die

Dauer eines Jahres befchrcinkt. - Daß es aus Religionsrückfichten.

nicht um Prioatzwecke zu fördern. eingeführt ift. bezeugt Seneca49()

und Ulpian492).

In den Jufiinianifmen Pandekten. ja fchon im Edictcommentare

Ulpian's wird das vorliegende Jnterdict genau mit dem jnterciictutn

_ (18 11101-1110 jntckreznclo verbunden. nicht blos wegen Identität des Gegen

ftandes. worauf fiä) beide Rechtsmittel beziehen. fondern auch. weil fie

gemeinfchaftlicl) die Zufteindigkeit des Beifehungsremtes vorausfeßen. mit

hin in der Richtung des Beweifes und in der Eigenthumlimkeit der Con:

demnation viel Aehnlirhkeit mit einander haben. *Wahrfcheinlim find

demnach die Grundftihe. welche bei dem jntßrejictinn (16 111011110 jnfdkezncio

gelten. auch auf das vorliegende Jnterdict anwendbar. infofern fie nicht

deffen Grundlagen widerfprechen.

laterale-tum ele gnperjielebu. heißt das prohibitorifche Jn

terdict. mit welchem fich der Superficiar im Quafibefihe der Snperfieies

gegen Störungen von außen her fcl)üßt4"). Suprrficies heißt in der

Knnfifprache der römifehen Juriften die durch Kauf oder Miethe ent

ftehende Berechtigung auf die Oberfläche eines Grundfiückes zum Zwecke

des .Häuferbeeues auf fremden Grund und Boden 494). Man betrachtete

486) l.. 3. S. 1. ibici. *

487) "im fieri veto. l4. 1. S. 5. 1). ibiä.

488) l.. 1. s. 8. 1). 11.1.1,

489)1.. 1. s. 10. 1), 111a.

490) Daher in l.. 2, S. 2, l). 43, 1. in Ruckfiht auf diefer Interbict

gefagt wird: 7011.11; yroprietatie oontinoat.

491) Lyirtolar. 86.

492) l1. 1. s. 6. l). 11. 7.

493) Literatur: (ic: Reto., e16 intereiiotio et rerneeiiio 1108888801-115

relectio para ll. I. 25-29. irn ever-urn. jnriä es. 1'108 rmnnn tom. "11.

p. 512 rg.; v. Savigier). das Recht des Vefihes. 6. Aue-ig.. S, 608-6105

unterholzner. die Lehre von den Schuldoerhaltniffen Bd. 2. S. 121.

494) l1. 1, S, 1 11. 4. l4. 2. l). e16 auyerficiebuo. (43. 18.) Vgl.

v. Vuchbold) jurifiilwr Abhandlungen Nr. 25. S. 30b* flg.z vorzüglich aber
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fie als ein iu8 iu rc 495), als eine .qerejtnz 496), die freilich nicht "nach

(Zivilrecht. wohl aber nach prätorifmem confiituirt wird. Zum Schulze

diefer Bereäuigung gab es im Eivilrethte keine anderen Klagen für den

Superficiitr. als die uctio (zwei und [oculj gegen den Grundherrn. um

diefen zur Aufteilung der ihm zuftändigen petitorifclyen und pofiefforifcheit

Klagen zu zwingen497)z erft das prätorifche Edict verwilligre dem Super

ficiar eine ausgedehnte in rem actio zur Vindicatioit der Servitilt49o).

außerdem hat es auch das oben genannte Interdict eingeführt. welches

deßhalb vom incerciictum uli poszjeletjo gefchieden worden ifi) weil man

fich das Verhältniß des Superficiars zum Haufe nicht als einen Sachbefih)

fondern nur als eine quasi p033935i0 zu denken gewohnt war4"9). ,Die

Erforderniffe diefes Interdictes find folgende: 1) Superficies auf fremdem

Grund und Boden. 2) Der Superficiar muß fich im Quaiibefikze

diefer Superficies befinden. Diefi ergibt die Vergleichung mit dem inter

(lictum utj p085jcjetj8. 3) Diefer Quafibefiß muß ordnungsmäßig aus

geübt werden) d. h. naä) der 16x l0c3tj0oj8 509). WahrfGeinlici) erfireckf

fich die Vorfchrift nicht fowohl auf den Grund des Befihes) auf den

tjfitius p088e88j0ltj8 50l), als vielmehr auf die einzelnen im Eontracte

namhafc gemachten Rechte und ihre Befcihränkung nach Raum und Zeit;

das erfie. inwiefern die Superficies auch an einzelnen Stockwerken eines

Haufes befiellt werden kann-NL); das zweite. inwiefern der (Contract nicht

auf immer. fondern nur auf eine befiimmre Reihe von Jahren letutetäW).

4) Der Kleiger muß noch gegenwärtiger Befilxer fein) d. h. zur Zeit der

Litiscontefiation den Quafibefitz ausüben-ZW). Dieß folgt aus der Ver

gleichung mit dem juterclictum utj poßßjcletjßäoö). 5) Diefec Quafi.

 

Büchet. über ini-a in re und deren Verpfändung S. 56-71. 'Daß fie auch

auf öffentlichem Grund und Boden möglich war. beweifen l.. 2. I. 17. ]). na

qujc] in [doo publ. (43. 8.) l-. 32. 1). 6e notice-ab. emtiona fette). (18. 1.)

495) l4. 32. l). 18. 1. la. 19. pr. 1). (Lo Unmut) infeow. (39. 2.)

496) l.. 86. Z. 4. l). jbiä. Vgl. die treiflicbe Abhandlung Rudorffis)

Beitrag zur Gefchichte der auperfioiea, in der Zeitfchrift fin: gefchichtlieheRechts

wiffenfcloaft Bd. 11. S. 228 flg., 238. '

497) l.. 1. s. 1. o. 43. 18.

498) 1.. 1. pr. s. 3. 6. 1). ibiä. Vgl. Büchel a. a. O. S. 57 flg..

Rudorff a. a. O. Bd. 11. 234 flg.

499) S0 v. S a vigno a. a. O. S. 609. Die Beziehung des poaojeleka

in l.. 1. s. 1. 1). 43. 18. auf die Rechte der Anfäifigkcit. welche Ruder-ff)

a. a, O. Bd. 11) S. 237. vorfehlägt. ifi wohl wegen der fpeciellen Beziehung

der Stelle auf das Interdict unbedingt zu verwerfen, Wird doch pooetäero

oft genug allein auf den Quafibefiß von Rechten bezogen. Vgl. v. Savigny

a. a. O. S. 210.

500) [Ftj ex lage [ooniionia .Zee oonäuctioui. cupotficio - froetujnj.

11. 1. pr. l). 43. 18. l4. 3. S. 7. l). 43, 17.

501) 1.. 1. Z. 1. l). jbjei. e Rogue oxigiv ab eo, queen eau-urn yoaai

äouäi [te-beat.

5o2) l.. 3. z. 7. 1). 43. 17.

503) b. 1. I. 3. l). 43. 18. g *

504) J. 4. F. 4. 15. Darauf deutet auch das fruemini in la. 1. pt. l).

43. 18.

505) 7in1 [Kari toto. [z. 1. pt. l). 43. 18.
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befiß muß von Seiten des Beklagten gewaltfam geftört worden feinölwi.

Sonft wäre Niemand vorhanden. welcher belangt.1verden könnte. 6) .Die

gewaltfame Störung darf den Befil) in der Perfon des Interdicenten

nicht aufgehoben haben 507). Auch dieß ergibt fich aus der Vergleichung

des jnterclictum uli 110881118118, *- Der Zweck des Interdictes 1| die

Aufhebung der Folgen gegenwärtiger und die Abwendung künftiger

Störungen; dem entfpricht die prohibitorifche Faffung deffelben) 'und

die ftäte Vergleichung mit dem intc-rciictnm utj 1108811112118; wahr

ftheinlich 1| es alfo retineuclere que18i [1088088101118, obfchon dieß

in den Quellen des römifchen Oiechtes nicht ausdrücklich gefagt

wird-WI). Von Schadenerfah wegen der verurfachten Störung wird nur

unter denfelben Vorausfeßungen auch hier die Rede fein können. wie bei

dem jnterclictum utj 1108811117118. Mit diefem hat es auch die Dubli

cität gemein509).' und das hängt mit dem umfiande zufammen) daß

der Prätor beide Parteien in der Jnterdictformel zufammen anredetöl")

Die wichtigfie Folge diefer Duplicität ift) daß auch der Kläger condemnirt

werden kann) fobald es fich im Beweisverfahren herausftellt) daß der

Beklagte den Quafibefiß der Suoerficies habe) oder daß derfelbe vom

Jnterdicenten rückfiwtlicl) des Beklagten ri, 010111 oder precar-io erworben

worden fei. Von Einreden) welche dem Interdicte entgegenftehen) kommt

nur die der rjtiora j>088e88j0 vor ) fo weit fie vom Beklagten

herrührt und diefe wird fchon in der Interdictformel namhaft ge

macl)t“')z rltckfichtlicl) Dritter kommt fie nicht weiter in Betracht. .Die

Einrede der Verjährung wird zwar in_den römifchen Rechtsquellen ni>)t

erwähnt) fie muß aber zweifelsohne nach Analogie des jntc-rclictum nti

710881110118 angenommen werden. und da gründet fie fich auf den Ablauf

eines n1111u8 1111118.

Als Grund) warum das jutercijetilm (10 8ulierliciebu8 eingeführt

worden 1|) wird angegeben) daß das jnterclictnm nti 9088100118 zum

Schuhe der Superficies nicht ausreichte 512)) alfo für den Superficiar ein

neues Rechtsmittel nöthig ward) welches fich nur als eine Ausdehnung

des erfteren herausfielltölä). Es heißt demnach geradezu: relutj p088i

(10118 interciictirm und wird) wofern nicht befondere Grundfähe durch

die Doctrin dafur feftgeflellt worden find) nach den Regeln des inter

506) Bei gewaltfarner Deiection 1| das jnteröiotum e10 'i zufiändig. b.

1. Z. 5. l). 43. 16. Vgl. v. Savignr) a, a. O. S. 610. ,

507) Quomiuur 1111111111111, 'im 1161i nero. l.. 1. pr. l). 43. 18.

508) Vielleicht deutet darauf die Aeußerung Ulpian's in l.. 1. s. 2. ]).

lbici. 'kuetur- itoqus pruetor 011111, qui aupc-tficjem petit, 1'01

uti 1111 1108811112118 interciioto.

509) 1.. 1. g. 2. 1). ihicl.

510) l.. 1. pr. l). ihici.: llti -i'r11en11ini, qua-nimm 1111111111111 -. Vgl.

(181118, 11181. l7. s. 160.

511) 1.. 1. pr. S. 2. ]). 43. 18. * 1

512) 1a. 3. s. 7. 1). 43. 17.

513) l.. 3. s. 7. 1). 43. 17. l.. 1. s. 2, 1). 43. 18. Daher folgt in

den Iufiinianifcben Pandektcn der Titel (ie ruyerfioiehu. *(43. 18.) gleich auf

den Titelutj yoooitloti. (43. 17.)
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ciictnm uti posricidtis beurtheilt514). Nach der Einführung diefe-s neuen

Rechtsmitcels hat fich das Verhaltniß beider Interdicte alfo gefialtet: dem

Grundherrn gefiand man wie früher das ioterciictnm nti p083ic1efi8

rückfimtlici) des Grundfiü>es zu. weil nur er den wahren Vefiß deffel

ben hat. felbft gegen den Superficiar) fofern diefer feine Befugniß

überfchreitetölö); dem Superficiar fprach man das intercijctnm nei n03

8ici0ti8 völlig abF geftattete ihm aber dafür das ioterciictnm (ie Zuger

(icjcbnö zum Schuhe des contractmäßigen Quafibefißes und zwar nicht

nur gegen Dritte. fondern vielleicht auch gegen den Grundhercn. wenn

fich diefer Eingriffe in die Befugniffe des Superficiar erlaubte.

 

[ofen-Wovon (le tuboli' exbiheofllqblo) heißt das Inter

dirt) womit Jeder. welcher ein begründetes Intereffe hat) das fchriftliche

Tefiament eines Verftorbenen einzufehen/ den. welcher es in Händen

hat. zwingen kann, daffelbe vorzuzeigen. Die Einfuhrung des Rechts

mjttels hängt. wie es fcheint. mit* der davor-run p083c88i0 Zecnncirnn

tnbnias zufammen. welche in der älteren Zeit nur als ein proviforifGes

Ziechtsmittel galt. um die Veklagtenrolle in der berreciitutin petjtio nach .

gewiffen Regeln unter den fireitenden Parteien fefizufiellenöl7). und

in diefem Zufammenhange hatte es wohl hauptfämlicl) den Zweck. diefe

bonciknm (1088e88j0 möglich zu machen. Die weiteren Grundfahe des

Interdirtes. namentlich die Form, in welcher es im Edicte be

handelt wirdWz). hängen auf das genauefte mit der Lehre von der

Eröffnung der Tefiamente zufammen. welche namentlich unter dem

Einfluffe der 107c (16 'riceZZjm-u berecijtntiumö") zur Zeit der claffifGen

Iuriften in folgender Weife ausgebildet war. Das Tefiament foll nach

dem Tode des Erblaffers baldmöglichfi eröffnet werdenöW)) weil eben

fowohl den Betheiligten als dem Staatsfchahe. welcher die riceZi-nn

beanfpruciyt. an der Befchleunigung diefes Actes liegen muß. Die Zeit

frifi hatten kaiferliche Refcripte zwar verfrhiedentlick) befiimmt. indeß fiand

es fchon zu den Zeiten des Paullus feft. daß dieß binnen drei oder fünf

Tagen gefchehen muffe; im Falle der Abwefenheit der Betheiligten ward

die Frift vom Augenblicke ihrer Rückkunft berechnet. Die Art und Weife

des Erbffnungsactes ifi folgende: die Tefiamentsurkunde wird verfiegelt dem

514) [1. 1, Z. 2. l). ibiciem.

515) l.. 3. Z', 17. l). 43. 17.

516) Literatur: (ie [Korea, (io jnte-.tciictü ei_ keine-eiiie poaßeuoriia ke

10.-rio pnrs l. nr'. 4. F. 29-33. im cbm-returns juris mi. Wear-mann wir..

711. p. 503 u. 504.; Unterholzner. die Lehre von den Schuldverhaltniffen

Bd. 2. S. 150 flg. .

517) Eier. in 761-1: i. cap. 4.5.- Zi (ia ber-drückte arnbjgetor er tnduiao

restamenri abaignntae nan minu- multi. Zignio, qoarn o lego open-rc... nei

1nd proferoncuk, necnncium rade-lag reste-menü porjnoimulo poeioeßäjonem (judo.

Die Worte-ganen o loga apotdot. gehen wahrfcheinlicl) auf die 116x Eokneiia

Parlamente-rin.

518) l.. 1. pr. l). cio radolia exbibonciis. (43. 5,) yaullj erento-rc.

rec-cpr. 17. 7. s. 6.

519) Das ifi die laß! in yurril. l. c. l7. 6. Z. 73.

520) knuil. i. o. 17. 6. s. 3. .

bi. 37
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Magifirate übergeben M). welcher zur Eröffnung die anwefenden Tefia

mentszeugen. oder in deren Ermangelung andere Männer von bewährtem

Rufe vorzuladen hat. Anwefende Zeugen haben zuvor ihre Siegel zu

recognofciren522); hierauf wird der Leinfelden. mit dem die Urkunde ver:

frhloffen ifi. zerriffen. ihr Inhalt laut und deutlich vorgelefeni-LZ)

und nach Belieben Abfchriften davon gefertigt. Dann wird die Urkunde

wiederum verfiegelt und zwar mit'dem öffentlichen Siegel und im Ar

chive niedergelegt. damit man im Nothfalle neue Adfrhriften davon

nehmen könne 524). Der ganze Act foll zwifchen der zweiten und zehn

ten Tagesfiunde vorgenommen werden b2b). ueberhaupt geftattet aber

der Prätor einem Jeden. das Tefiament beliebig einzufehen und

fich Abfchriften davon zu machen 52'1). mit Ausnahme der Theile. welche

zu Fälfmungen Veranlaffung geben können. z. B. des Datum 527).

oder Jemand zur Srhande gereichen werden ('28). oder deren Eröffnung

der Erblafier ausdriicklitl) verboten hat 529). oder der Natur der Sache

nach unterlafien werden muß. z. B. der Pupiilarfubftitution439). -

An diefe Verordnungen des claffifmen Pandektenremtes fchlirßc firh das

vorliegende Interdict auf das genauefie an. Die Erforderniffe find im

einzelnen folgende: 1) Es muß irgend eine leiztwillige Verordnung einer

beftimntten. naher anzugebenden Perfon vorliegen. und dieß hat frhon -

das Edict angegebenW). Dabei ift gleiehgiltig. ob es ein [Unge

res oder älteres Tefiament iftSZL). ob die Urkunde in einem oder

in mehreren Exemplaren von Anfang an ausgefertigt ward 5W). und

ob fie das ganze Tefiament oder nur einen Theil deffelben enthältä34).

Ferner kommt auch die Giltigkeit des Teftamentes nicht weiter in

Frageäriä); daher auch die Vorzeigung von ininßln, runter und 1315er

teetnmentn erzwungen werden kann. 2) Der Verfaffer diefer Urkunde

521) ynuilua |. c. [di. 6. F. 1 u. 2., (11. 5. I. 17. l.. 2. s. 4. lx.

4_7. 1), creator-rente) quemuämocium nperiaertur. (29. 3.) l.. 3. Z. 9. l).

43. 5. l.. 2. 0. 6. 32. *

522) yuuilua i. o. l7. 6. Z. 1. 14. 4 u. 6. 1). 29. 3. 1... 3. s. 9.

1). 43. 5. .

523) yaulius 1. 3.17. 6. F. 1.

524)1'au][ua l. 0.17. 6. S. 1.

525) kal-iin. l. o. l7. 6. Z. 2.

o Z263) kal-lin. 1. c. 11i. 6. I. 1. 14. 1, pr. l.. 2. s. 4-7. 11. 7.

' 2 1 '

527) l.. 2. s. 6. 1). 29. 3. t.. 3. 0. 6. 32.

528) 1.. 3. o. 6, 32.

529) 12. Z. 0. jdjcl.

530) l.. 8. (k. 29. 3.

. 531) Quan dabulao lauojuo 'kjtius m] onueum teocnmentj .ui per-tinonto..

tollqdjnsß (lit-eine. 1.. 1. [er. 1). 43. 5. Auf Codicille u. f. w. geht der

Zufall): item 15i ljboiiua aiiuriuo quici reiictutu 355e (iioetur, fleece-eco compre

en um.

532) l.. 1. S. 4. 1). ibiri.

l.. 7. 1). jbiä.

533) l.. 1. 5*. 6. 1.. 3. s, 1, 1). idle. Vgl. 1.. 2. s. 3. o. 29, 3.
l 534) 1.. 2. 1). 43. 5.

535) l., 1. s. 3. t). 151a.



Interdicte. 579

muß bereits verfiorben fein) alfo fein Tod im Zweifel befcheinigt wer

den. Auch diefes Erforderniß deutet fchon das Edict an 536)) und zwar

hängt es jedenfalls mit der allgemeinen Vorfrhrift zufammen) daß Te

fiamente von Lebenden nicht eröffnet werden follenö") Wenn der

Verfaffer der Urkunde felbfi ihre Vorzeigung verlangt) ceffirt das Interdictt

er muß vielmehr zur Erreichung diefes Zweckes die 81:60 m1 archive-nigra

brauchen 538). 8) Der Beklagte muß die Urkunde in den Händen)

oder ihren Befig (101086 aufgegeben habenöö") Iurifiifclyer Befig

kommt hier nicht in Frage) es reicht fchon bloße Detention ausöN)

Wenn der Befiher die Urkunde weiter gegeben hat) fo fteht die Klage

gegen den Deponenten und den Depofitar gleichmäßig zuo4')z befindet

fie fich aber im Gewahrfam eines Sclaven) fo wird das Inter-diet gegen

deffen Herrn gerichtetäiiii). Aus dem (101118 haftet nur) wer ihn be:

gangenz alfo kann nur der Vormund belangt werden) falls diefer

eine im Gewahrfam des Pupillen befindliche Urkunde unterfmlägtön).

4) Es darf nicht bereits ein Erbfmaftsprozeß anhängig fein) deffen

Entfcheidung von der Urkunde abhängt) oder wohl gar mit einer publicö'

quere8tj0 zufammenhängtä44).-Die Wirkung des Interdictes fiimmt zu

feinem Zwecke) welchen die rlaffifchen Iuriften dahin angeben) daß da

dureh die Unterfchlagung von Tefiamentsurkunden verhutetöiö)) und die)

welche die Moglichkeit der Vorzeigung oder ihre Verbindlichkeit dazu in

Abrede fiellen) zur Vornahme diefes Actes gezwungen werden follen546).

Das Verfahren ift einfach folgendes: räumt der Beklagte den Befilz

der Urkunde) inglei>)en feine Verpflichtung zur Exhibition fofort ein)

fo wird ihm diefe ohne weiteres aufgegeben) und zwar unter Verwilligung

einer mäßigen Frifi) wenn er fich dergleichen erbittet547). Leugnet

er aber beides oder eins von beiden ab) fo wird das Interdict

gegeben ) welches feiner Natur nach erhibitorifrj) ift. Erfolgt die

Exhibition nicht in der gehörigen Weife. fo wird der Beklagte auf das

Jntereffe verurtheiltö4s). *Die Abfchälzung diefes Jntereffes gefchieht in

 

536) licrliqoisee äjceztur l.. 1. pr'. u. 8. 10. 1). 43. 5. *

537) i.. 2, s. 4. o. 29. 3, Dieß hat fchon (10 note. i. a. s. 31.

p. 503. ausgeführt. x

538) 1.. 3. 8. 5. 1). 43. 5.

539) 81 1111.2 pe-.neo to sunt, aut (1010 'da10 tuo factor-n eat, ut. (Ic-ine

tent (ma. 1.. 1. pr. l.. 3. 8. 2. 3. 6. 1). 43. 5. 1.. 4. l). ibjci.

540) 1.. 3. 8. 2. 1). 43. 5.

541) 1111113111,

542) 1.. 3. 8. 4. 1). [vie1.

543) 1.. 3. 8, 6. 1... 4. 1). i_bi(1.

544) 1.. 5. 1). 43, 5. vgl. mit l.. 1. 8. 3. 1). idir1. Darauf geht 1.. 6.

pr, 1). ac1 legen] Cornelia-ni (ie 13151; (48. 10.), wie fchon (16 118103 1. 1;,

8, 31. p. 503. weiter ausgeführt hat.

545) yaulloo 1. 6.117, 7. 8. 6.

546) 1.. 1, 8. 1. 1). 43. 5. 1.. 2.

bezieht fich befonders noch 1.. 3. 8. 6. 1).

547) l.. 1. 8. 1. 1). 43. 5. 1.. 2.

548) Vgl. l.. 1. pr. 1.. 3. 8. 7 u.

8, 8. l). 29. 3. Auf diefen Punkt

43. 5

1)

1)

3*. 7 u'. 8. . 29. 3.

11. , 43. 5.

3-7*
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der Regel nach dem Verhältnifie des Gewinnes, welchen der Kläger aus

dem letzten Willen beanfprucht; bei dem Erben kommt alfo der Werth

feines Erbtheiles b") bei den Legataren die Summe des Verrnärlnniffes in

AnfchlagöäB. Diefet Erfah gilt aber nicht eigentlich als Abfindungs

quantum wegen des aus dem leßten Willen herrührenden Anfpruwes.

fondern als eine Strafe der Eontumazäöl). Indeß iourde es unbillig

fein. den Beklagten na>)her noch zur Erfüllung der leßtwilligen Ver

ordnung anzuhalten; daher der Nachklage des Erben oder Legatars die

(loli excentio entgegenfiehtbN). Wer als Kläger auftreten könne,

diefe Frage wird in den Iufiinianifclyen Pandekten nian naä) einer durch

greifenden Regel entfchieden. auch laffen die allgemein gefaßten Worte

des Edictes vermuthen, daß. wer zur Einficht des Tefiamentes berechtigt

ift. auch die Interdictklage brauaien kann. fofern er nur ein erweisliwes

tereffe an der Exhibition hat. und hier wird namentlich der

*ftamentserbe und der Legatar herausgehoben 553). Nach einer anderen

Stelle des Edictes kann Jeder auf die Einfieht des Teftamentes an

UqLeUQ-N); in diefer Nükkfiäit wird die Urkunde von Ulpian publicati

jntzlknmentum genannt) auch daran _die Berechtigung zum Interdicte

geknüpft bää). Nimmt man dazu eine andere Aeußerung deffelben S>)rift

fiellers: daß alle im Teftarnente Bedaehten auf Exhibition deffelben zu drin

gen pflegenözo). fo möchte die oben ausgefprochene Anfian über die Berech

tigung zum Jnterdicte gerechtfertigt fcheinen. Im Oieehte des Codec

ift an diefen Gcundfähen nichts geändert. vielmehr befiätigt eine kaifer

liche Eonfiitution das Klagerecht des Pupillarfubfiituten von dem Augen

bli>e an) wo ihm die Erbfchaft zufällt557). Daß die Klage actio auf

die Erben übergehc. wird ausdcu>lich bezengtäög); vorn paffioen ueber

gange wird nichts gefagtF konnte auch füglicl) nirhts gefagt werden,

da fie gegen Jeden gegründet ift. bei welaiem die Erforderniffe des

Edictes zutreffen. ohne Rückficht darauf) ob er die Urkunde aus der

erfiexz* oder zweiten Hand erhalten hat. Daß die Klage zur Zeit der

claffifwen Jurifien in einem Jahre verjährte) tvürde nach einer Aeuße

rung des Paullusbö") ni>)t füglicl) in Zweifel gefiellt werden können)

wenn nicht eine von Ulpiani-(W) herruhrende Pandektenfielle geradezu

549) l.. 3. s. 12. b. +3. 5

550) l.. 3. s. 13. l). jena.

551) l.. 3. 5*. 14. l). jena.

552) 1.. 3. s. x15. l), ivja.

553) l.. 5. s, 12-15. o, ivia.

554) l4. 1. pr. l.. 2. pr. l). 29. 3

555) i., 2. z'. 8. u. thin.

556) i.. 3 310 1) 43 5

557) l.. un. E. (le tabuiio exbibenejj.. (8. 7.)

558) [a. 3. s. 16. l). 43. 5.

* 559) Zone. too. [L7. 7. 3". 6.: (16 een-un] exbibitiono inter-niet() tea-lim

nitro annnin ogj poßäjc. *

560) [e. 3. Z. 16. l). 43. 5.: lnterciictnm boa et post anno-n compo*

.lets count-et (alfo war es früherhin controvers). Die flkerfuwe. diefen Wi

derfprucl) zu heben) find hbehjt ungenügend. Cujacius (ati knallt-ln |- c.
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 das Gegentheil zu fagen fchiene. Für das Iufiinianifme Recht fich(

nach allgemeinen Interpretationsregeln fo viel feft) daß fie einer jährigen

Verjährungsfrifi nicht unterworfen war. - Die Regeln) nach welchen

die Exhibition gefchehen foll) wenn der Beklagtegdie Condemnatioit ver

meiden will) fchließen fich ganz an die oben erörterte Lehre von der

Eröffnung der Teftamente an und erhalten daraus ihre Erklärung.

Es find aber im einzelnen folgende: 1) Die Urkunde foll vor dem

Prater oorgezeigt werden) damit diefer die Zeugen zur Eröffnung der

felben gehörig vorladen könne-ÜN). 2) Die Exhibition foll vollftändig

gefchehen) alfo mit Einfchluß der Codicille und* SiegelJW). Ifi das

Teftament in mehreren) gleichzeitigen Originalen ausgefertigt) fo miiffen

fie alle vor-gezeigt werden W). Liegen mehrere Teflamente von verfchie

denen Daten vor) fo muffen fie alle vorgezeigt werden-Wi). 3) Wer

zu erhidiren hat) muß auch leiden) daß die Urkunde eröffnet) vorgelefen

und Abfchriften davon genommen werden. Dieß nun freilich wird in

dem Pandektentitel) welcher unfeWterdirt behandelt) nicht ausdrücklich

gefagtäöö)) allein es verfteht fichinicht blos nach dem Zufammenhange

der Lehren von felb|-WP) fonW wird auch bei der Vorladung der

Teftamentszeugen als ausgemacht vorausgefeßt. .

lnter-ajetum .le 71, auch rin-Io 'l heißt das Interdiet W7))

womit der) welcher durch Anwendung widerrechtlicher Gewalt aus dem

Vefilze einer undeweglicln-n Sache gefelzt worden iii) von dem Thciter

Wiedereinfelzung in den Befih und Schadenerfaß für die Störung ver

langt. In dem Titel der Iufiinianifmen Pandekten) welcher dieß In

terdict behandelt) wird nur die in fact-im nctjo erwähnt) die urfprung

liche Fafiung des Edictes fcheint auf tc8tjlua8 gelautet zu habenGW).

in Sci-ultingi iurispruäentia Ani-einer.) p. 406. hilft durch die Emendatlon:

non cornpetera court-t. Allein das ivare gegen den Zufammenhang des Gan

zen. Der Nachdruck) welcher auf: et. post ann-nn der Wortftellung nath elegt

werden muß) zeigt auf das deuilichfie) daß) ware die Emendation geg ndet.

das Interdict nicht einmal innerhalb Iahresfrift zufkehen könnte. Unter-holz*

ner (a. a. O. Th. 2) S. 151) Note |) meint. nach Paullus fei es nur in

dem Falle auf Ein Jahr befchrankt) wenn der Beklagte die Urkunde nicht mehr

in den Handen hat) und wegen gewifirnlofer unterfchlagung haftet. Allein der

erfie Theil diefer Behauptung ii": aus der Luft gegriffen und ioiderforimt

deinx eigenen Zrugniffe des Schriftftellers. Vgl. yaullua, agent. rec. l7. 7.

s. . - *

561) 1.. 3. s. 9. l). 43. 5.

562) 1.. l. pr. 1). 43. 5. l.. 2. s. 2. l). 29. 3. l.. 3, 0. 6. 32.

563) l.. 1. H'. 6, l). 43, 5. l.. 2. Z. 3. l). 29. 3.

564) l.. 1. s. 4 u. 6. l). 43. 5.

565) Man vgl. hier z. V. l.. 3. Z, 3. l). 43. 5.

566) Befonders fpritht dafiir der Zufamrnenhang von l.. 2. 8. 4-8. l).

29. 3.
567) Man vgl. hier |att aller anderen v. Savigno ) das Recht des Be

fißes Ö, 40) S, 505-547 (6. Ausg.). und Unterholzner) die Lehre von

den Schuldverhaltnifien Bd. 2) S. 1l2-1t8: l - _

568) Cie. pro Eaecinn 689.31.: Corn 131km* praecox rnterärxerrt: one's

(Laie-ern. es, ut eo reotjtunrjo. Dafelbff(cay.Z0) werden auch dieWocte
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Aueh waren. wenigftens zur Zeit der freien Republik. wahrfweinliri) zwei

verfchiedene Interdictformeln im Cdicte aufgefiellt wordenäö9). von

tuelchen die eine den Fall der Befihentfehung durch bewaffnete Hand

betraf (ri Armenia bomjojbue!) und das vor der anderen voraus hatte.

daß hier gar keine Exception zugelaffen ward 570); diefe Dichoto

mie ift indeß in den Iufiinianifwen Pandekten verwifeht worden.

Die Erforderniffe des Interdictes find nach Iufiinianifrhem Rechte.

1) daß der Kläger jurifiifchen Vefih zur Zeit der Dejection gehabt habeNl).

Man hat dieß zwar deßhalb bezweifelt. weil Cicero in der Rede fiir den

Eäcinaö72). urn feinem Elienten den Sieg zu verfchaffen. behauptet.

das interejictuin e16 ei :zi-main fei nicht durch Befih bedingt; daß dieß

aber gegen die gewöhnliche Anficht war. geht fchon daraus hervor. daß

der Redner nichtsdeftoweniger darzuthun fucht. fein Client habe im Mo

mente der Dejection wahren Befitz gehabt (fweeeciisee). Noch Andere

haben gemeint. der Befih in diefem Interdicte fei ein anderer und

leiäiterer. als in dem intereiictnm uti 088jeictj8, allein das widerfpriwt

den Zeugniffen der claffifchen Iurift . 2) Daß die Befihfiärung durch

Anwendung von Gewalt herbeigeführt werde. Pomponius verlangt

dazu eine corpvralie eis ci7N). ulpian 574) eine ati-o! rie, und

diefe Ausdrücke follen nicht fowohl eine befonders grobe Ge-waltthätigkeit.

als vielmehr eine folche bezeichnen. welche die Fortfehung des Befihes

rtnmbglicl) macht-Ni). Im fruheren Rechte unterfehied man wegen der

doppelten Interdictformeln des prätorifwen Edictes eine 'i3 Jfluötii,

Ad. h. die mit bewaffneter Hand ausgeführt wird. und qiwtjtljnnn, wozu

'jede andere gewaltthätige Befihfiörttng gehörtä")z im Iufiinianifwen

Rechte ift diefer unterfchied bedeutungslos geworden. feitdem die jo

fact-nn öctj0 die Stelle des Interdictes erfeht hat. 3) Daß diefe Ge

waltthätigkeit vom Beklagten verübt fei. Neben dem phyfifwen haftet

auch der intellectuelle Urheber der Gewalt. d. h. wer den Auftrag dazu

an den .handelnden gegeben hatö77). und dieß wird aus der weiteren

Interpretation des Wortes (ieiecie-ti hergeleitetö78). In der früheften

Zeit. als diefe Auslegung noch nicht fo allgemein fefifiatid. ward die

Faffung des prätorifwen .Edictes öfters zu Ehicanen benutzt. welche die

 

aus dem Interdicte angeführt: eo roatituae. Spuren diefer Faffung fin.

den fich in den Pandekcen l.. 1. s. 19 u. 42. o. 43, 16. Vgl, Schilling.

Lehrbuch für Inftitutionen und Gefrhiehte des rdmifchen Rechtes Bd. ll. S. 483.

569) Tic. pro Eaeaina cup. 31.: 11c] eiuaa ainsi-niir?: ke. (lud äjeiunctu

jntekäicta anni..

570) Vic. pre* (Lnezcina cap. 8 u. 22.

571) l.. 1. s. 23. 1). 43. 16. Vgl. l.. 1. s. 9 u. 10. t). jena.

572) Cay. 31 u. 32.

573) l.. 1. I. 29. 1). 43. 16.

574) l.. 1. I. 3. l). jena.

575) Vgl. v. Sa vigny a. a. O. S. 516 flg.

576) Cie. pre) Eat-cim. cup. Z1 u. 32. 713 aktdnw fieht noch 1a. 1.

Z, 43. 1). 43. 16.

577) l.. 1. Z. 12-15. [e. 3. Z. 10-12. l). 43. 16.

578) l.. 1. 8. 12. l). ibiei.
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Prätoren veranlaßt haben. eine andere. beflimmtere Formel im Edicte

aufzufiellen579). die fich indeß in den Iufiinianifwen Pandekten nicht

erhalten hat. Auf die Erben geht das Interdict nur infowelt paffib

uber. als fie vermöge jener Handlung etwas bekommen habenM)) oder

bekommen haben ivürden. wenn fie nicht im (lobte gewefen weirenhiil);

Singularfuccefforen unterliegen der Klage niemals. weil fie außer dem

Obligationsnerus fieben. Im Edirte war der Fall ausgezeichnet. wenn

die Gewaltthätigkeit durch Sclaben zugefügt war) der Sclavenherr haftete

deßhalb dem Vertriebenen mit der Noralklage und mußte außerdem noch

Alles herausgeben. was er dura) die widerrechtliche Handlung der Scla

ven hinterher gewonnen hatte W2). ueberhaupt wurde die Haftung bis zum

Betrage der Bereicherung bei dem Vater aus der Handlung feines Haus

fohnes. bei dem Ntiethherrn aus der feines Dienfiboten. bei den Mu

nicipes aus der ihrer Actoren. wenn diefe in ihrem Namen die Gewalt

thcitigkeit verübt haben. fchon zu den Zeiten der rlaffifwen Iurifien nicht

mehr bezweifelt 533). 4) Daß die gewaltfame Handlung den Verluft

des Befißes unmittelbar herbeigeführt hat. Die älteren Edicte druckten

dieß mit clejiceraWx) aus. und diefer Ausdruck hat. ungeachtet er

mit cietrucii-N) eine Zeitlang vertaufcht worden war. im cciietuen

fietltetuulo wieder Plau gefunden. und die rlaffifchen Iurifien haben

demnach den Begriff der (ieiectia genauer befiimmt. Für diefen Begriff

ift es gleichgiltig. ob die Gewalt wirklich ausgeübt. oder aus einer auf

eine unmittelbar gegenwärtige Gefahr gegründeten Fur>)t vermieden wird,

Wer durch Gewalt den Befiß verliert und gleich darauf denfelben mit

Gewalt orcupirt. hat ihn nie verloren und wird fo behandelt. wie wenn

er nie dejicirt worden wcireäßs). 5) Daß die Sache. deren Befiß durch

die Gewaltthätigkeit verloren wird. eine unbewegliche iftöß7), Man hat

dieß Erforderniß aus der ganzen Wvrtfaffung des Edictes gefolgert. wenn

fchondarin eine unbewegliche Sache ni>)t ausdrücklich genannt war. Wegen

beweglicher Sachen reichten nach umfiänden die actia ar] exbibeznriurn,

die erctic) tutti und *ei banal-urn rupforum aus 58“). und es war dem

nach nicht nöthig. deßhalb zu interdiciren. Bei der concieenoalia wurden

indeß auch folme bewegliche Sachen berfrckfiwtigt. welche bei Gelegenheit

der Dejection zecftört oder verderben worden waren-WP. Manche neuere

579) Am Anfang hieß es uncie tu cieiecioti, fpäter nncle (i010 rnalo tua

-- 'i (Late-nau. eät. Eier. pro 'kullio cap. 29. 30, 44. 46. Vgl. v. Sa

vignv a. a. O. S. 517.

580)-(., 1, s. 48. l., 3. pe, l.. 9. pl'. 1). jena.

581) [a. 2. l). ibici.

582) l.. 1. s. 15. l). ibici. Vgl. v. Savigny a. a. O. S. 518.

583) l., 1, g. 20. l.. 4. 1). idjci.

584) Cie. pro 'kuiiio cup. 44.

585) (Fin. [ita 'kuilio cup. 29. pkci Cnooiuu cap. 17., doch war fchon zu

Cicero? Zeiten das cieiinore wieder an der Reihe. Cie. pro (kereorna cap. 31.

586) l.. 17. l). 43. 16.

587) l.. 1. s. 3-8. i). idea.

588) i.; 1. s. 6. 1). ibici.

589) kaollus, cant. recent. bi. 6. s. 8.
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Recinsgelehrtenöii") haben behauptet) das Interdict fei im jüngfien Rechte K

aus) auf bewegliche Sachen ausgedehnt worden) weil die Vorf>1riften

über die Strafen der unerlaubten Selbfihilfe von den fpäteren Kaifern

als Modificationen des Interdictes in den Iufiinicrnifmen Rechtsbuchern

eingefiellt würden) und diefe Strafen ebenfogut unbeweglime als beweg

liche Sachen beträfenz dagegen ift freilich aber von Anderen geltend ge

macht worden) daß in den Iufiinianifhen Pandekten 59|) die Beziehung

auf Grundfiürke als eine Eigenthümlichkeit des Interdictes hervorgehoben

tvirdi-N)) und daß die Einfiellung der Strafen der Selbfihilfe unter

dem Titel 1111.16 ri im Iufiinianifmen Eodex (Lilli, 4.) fchwerlici) die

oben angeführte Meinung rechtfertigen werde) da fie fchon im älteren

Eoder vorhanden gewefen und es nicht glaubhaft fei) daß einige Jahre

nachher in den Pandekten die gegentheilige Anficht eingefchärft fein wurde)

wenn jene Deutung bereits vorhanden gewefen wäre. - Die Wirkung des

Interdictes läßt fich nach dem allgemeinen Grundfahe befiimmen) daß

refiituirt werden müffe) *der cieiectirx alfo in die Lage verfeht

werde) in welher er vor der Dejection war. Demnach muß aifo der

Befih reflituirt. oder) wenn dieß nicht möglich ift) der Werth deffelben

erfelzt werdenMZ)) und dieß lehtere wird hergeleitet aus der Verbind

limkeit des Beklagten) dem Kläger das Intereffe zu vergutenö") Zu

gleich ift auch aller Schaden zu erfehen) welcher durch die Deiection

verurfacht worden ifi) was mit der Präftation des Intereffes zu

fammenfälltbiiö); und zwar erfireckt fich diefe Verpflichtung auch auf

alle beweglichen Sachen) welche der eiejectirg zur Zeit der Dejection

auf dem Grundfiücke gehabt hat 59")) auf die Früchte der Sache)

tvelme zu diefem Zwecke von dem Zeitpunkte der Dejection abwärts

berechnet werden 597)) ja felbft auf percinianeiiöiig). Wenn dariiber

kein Beweis erbracht werden kann) was für Sachen durch die Deiection

im einzelnen verloren gegangen find) fo wird der Verlufi und der Werth

der verlorenen Sachen durch den Eid des Klägers fefigeiiellt) dem

der Richter ein Maximum beizufitgen hat) welches der Schwörende nicht

ftberfchreiten darf. Diefen Eid nennt man vom Kaifer Zeno) der ihn

für diefen Fall eingeführt hat-W)) dr-:jnrnnciinn Zc-nnnjannlng und hält

ihn bald fur eine bloße Anwendung des jnxjcirunciuln in [item, bald ei..

einen felbfifiändigen Eid. Die eidlich erhärtete Summe ift dann zwei

 

590) An ihrer Spihe v. Savignv a. a. O. S. 527 flg.

591) Vgl. Thibaut. Beiträge zur Lehre von den Interdicten. im Ar

chive für civiliflifche Praxis Vb. 1) S, 105-111.

592) Auch in den Iufiin. Jnftitutionen ivird dieß angedeutet. s. 6. 1. 4.

15. 'biete per quo() js, qui (lei-soit, oogitur ei reotitnoro po38e88i0nom.

593) l.. 1. s. 42. ]). 46. 16. l.. 15. l). ibici.

594) l.. 15. l). jbjci.

595) 1., 1. s. 41. l., 6. 1.. 15. o. 11.7.1.

596) l.. 1, pr. s. 32-34. 37. 38. t). jbiciom.

- 597) 1.. 1. e. 40. 11, join.

598) 1.. 4. o. 8. 4.

599) 1.. 9. c1. 8. 4

I
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felsohne vom Richter der Condemnation zu Grunde zu legen. -

Von den Erceptionen) welche gewöhnlich bei Interdicten vorkommen.

ifi die der x-jtjozri p083e88i0 im Juftinianifchen Rechte ganz ausgefchlof

fenUw). obgleich fie im älteren Rechte bei der 'i8 quotjcliana vor

kamßm); wohl aber findet die Einrede der Verjährung fiatt. toelme

durch den Ablauf eines .itllig Unlllls begründet wirdWL). dem Be

klagten aber nicht zufieht. infoweit er durch die Dejection etwas

bekommen hatWZ). oder wenn während der Abwefenhelt des Be.

fißers deffen Leute aus dem Befiße verdrängt werden694). Der

Anfang der Verjäbrungsfrifi wird von der Dejection an berechnet,

und darauf deutet die alte Interdictformel miele tu - illnm 311c

familiären 311c procuratotam jlljirs in 110c 7111110 cjcjeci8tj, -_

Im voriufiinianjfGen Rechte war eine befondere Jnterdictformel für

den Ufufructuar aufgefiellt. welcher aus der q11a3ip033e83j0 des

Ufnsfructus vertrieben worden ift tM)) doch wird .diefe Formel

nur als utilc: iotekcljctum Uncle ui behandeltWs). Im Iufiinia

uifchen Rechte ifi diefe Formel verfchwunden) und die Interdirten

klage ohne weiteres dem Nulznießer gegeben worden. wenn er fich

zur Zeit der Dejection im Quaflbefiße befand607). Auch dem

Ufnar hat man fie gefiattetömz). ueberall wird aber ftillfmwei

gend vorausgefeht. daß diefe Rechte an unbeweglimen Sachen zu

ftehen. da bewegliche nur infofern dem Interdicte unterliegen.

als fie als Nebenfachen von Grundftücken in Frage kommen609).

loterellctnm (Le vie. public-a et ltd-ok(- pobljoo "eii

ojeoelo 6U)) heißt das prohibitorifthe Interdirt. welches zur Abwendung

von Störungen zufieht. welchen Jemand bei der Ausbefferung und Wie

derherftellung eines öffentlichen Weges unterworfen ift. Vorausgefeßt wird

1) ein öffentlicher Weg; einerlei. ob es eine Fahrfiretße oder ein Fußpfad

600) 8. 6. F. 4. 15. ' '

601) Elo. pro 'knlljo cap. 44. pro (Lac-.cjna cap. 32. yanllns, zent.

[accept, 7. 6. s. 7. Darauf deuten noch manche Pandektenfiellen, l.. 1, s.

30. l.. 14.47. l). 43. 16, Vgl. überhaupt v. Saoigny a. a, O. S. 544.

602) b. 1. pr. u. s. 39, l). 43. 16. Zur Zeit der freien Republik hieß

es im Edirte: in n03 anno äejecizti; das bezog fich alfo auf das laufende Ma

giftratsjahr. Vgl, Elo. pro 'knllja cap. 44. Bei dem Interdicte (lo ej ärmeren.

kam fie früher nicht vor. Vgl. Sie. m] kam. 15. 16.

603) 1.. 1. pr. 1), 43. *16. [a. 7. 8.5. 1). commnni clieiclontlo. (141.3.)

604) b. 1. 'kb- E. Uncle yj. (4. 22,) l., l. Foot.. E. Zi par- yjm. (8. 5.)

605) [drag-n. 721e. s. 91, Vgl. Nudorff. in der Zeitfchrift für ge

' fchichtl. Rechtswijfenfmaft Vb. 11. S. 232.

606) Kragen. 7er. 8. 90.

607) l.. 3. s, 13-18. l). 43. 16.

608) t.. 3, s. 16, 1). idle.

609) t.. 3. s. 15. l). tout.

610) Vgl. unterbolzner. die Leber von den Schuldverhältniffeir Bd. 2.

S. 203 fig,
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1116"). 2) Diefer Weg muß von Jemand ausgebefiert werden. Im

Edicte wird "ia-n einer-irc: und reficere neben einander genannt) allein

fchonulpian bezeugt) daß das erfte im lebten Won enthalten ifiElL).

Im allgemeinen wird die Ausbefferung auf die Wiederherfteilung des

alten Zufiandes gedeutet; einen nperira geht zunächfi auf Wiederher

ftellung der alten Höhe und Breite) teurere 'auch auf die Wegnahrne

des Ueberflüffigen) felbft auf das Hinwegräumen von uberfallenden Bäu

men und Baumaterialien 613). 3) Die vorgenommene Arbeit darf nicht

den Weg verfthletbtern6l4)z als Verfchlechterung gelten aber alle Ver

änderungen) welche dem fruheren Zufiande widerfprechen) z. B. wenn der

Weg vom Interdicenten höher oder niedriger gelegt) verlängert oder breiter

gemacht) oder ein Erdweg mit Sand oder Kies beftreut oder einer) wel>)er

mit folchen Materialien beftreut ift) zum Erdwege gemacht werden 1'011'715).

4) Der Arbeiter muß in der Arbeit gewaltfamer Weife gefiört worden

feinW). Dem Zwecke des Oiechtsmittels entfprieht feine Faffung. Es

tft prohibitorifrh zur Abwendung künftiger Störungen; ift der Kläger

in Schaden gekommen) fo erfolgt die Condemnation auf fein In

terefieö") Beilage wird) wie in allen prohibitorifwen Interdicten)

nur der Störer. Die Dauer des Rechtsmittels ift nicht auf ein Jahr

befchränkt. Wahrfmeinlicl) bezog fich das Interdict hauptfäwlici) auf

folche Bauten) welche von den umwohnern des Weges verfafiungsmäßig

tibernommenola)) oder von einzelnen Privaten tviederhergeftellt werden

mitffenö") *- Falls Jemand eigenmächtig den öffentlichen Weg auf

ein angrenzender)) ihm nicht gehöriges Grundftück verlegt) wird dem

Eigenthiimer eine befondere Klage auf das Intereffe geftattet) tvelche in

den Iufiinianifmen Pitndekten nur einmal erwähnt wird unter dem Na

men ?ja-z rccaptne nctioöW)) wo Andere lefen keit-cine, was auch

 

S ch u l tin g 621) gebilligt hat.

lotekfljotum frauflatotjum 622) heißt das refiitutorifcbe In;

terdict) welches den Zweck hat) die Gläubiger oder deren Vertreter factifcl)

611) Schon das Ebirt nennt 71a pobljca und iter public-unt neben einan

der. 11. 1. pr. 1). 43. 11.

612) l.. 1. F. 1. 1). ibiä.

613) t.. 1, s. 40, 1). 43, 8.

614) 11. 1. pr. F. 2. 1). 43. 11.

615) 1). 1. 8. 2. l). ibie1. -

616) 7in1 tiorj 731.0 [a. 1.*pk. Vgl. l.. 1. s. 2. l). jbicl.: [nine-no

7in1 [dati-zent.

617) l.. 1. s. 3. l). 1111.1. -

618) l.. 3. pr. 1). 43. 7. l). 2. S. 22.* o. 43. 8. 1.. un. Ö'. 3. 1).

43. 10. * -

619) 1.. 3'. s. 1. 1). 43. 11.

620) 1.. 3. pr. l). jbjc1.

621) .juriapruäantiu Qnteiuatiitinnon p. 252. m1. unt..

-. 622) Diefe Wortftellung) aber auch die umgekehrte) ift den römifchrn Iu

riftcn bekannt. l.. 67. pr. I. 1. 1). 8x1 80. Probeliinnurn. (36. 1.) la. 96.

pr. 1). e10 aolutioniduo. (46. 3.) 1.4. 1. '111. E. (16 in intogruru reatitutione.

(2. 16.)
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in den Befih der Sachen zu fehen) wel>7e der Gemeinfchuldner in der

Abficht) feine Gläubiger zu verkürzenF aus feiner Vecmögensmaffe ver

äußert hat. Die Bedingungen) unter welchen es zufteht- hängen

auf das genauefie mit der. Lehre von der jo terrain anti() zufammen,

welche zu ähnlichem Zwecke aus dem Edicte zuflehtz auf die Klage

beruft fich der Prätor geradezu in der Interdictformel 623); daher

denn auch die Pandektencompilatoren beide Rechtsmittel unter Einem Titel

zufammengefiellt haben) wenn gleich die Edictordnung ganz anders gewefen

if! 6M). Die Vorausfelzungen diefes Interdictes laffen fich auf folgende

Punkte zurlickführen: 1) Der Schuldner muß die Abfiän haben) feine

Gläubiger durch feine Handlung zu verkürzen 625). 2) Diefe Abficht

muß auch durch die vorgenommene Thathandlung erreicht werdenWö).

8) Die Gläubiger ) loelme er hat betrugen wollenF müffen ein Concurs

verfahren eingeleitet und in deffen Folge die Gutermaffe des Schuldners

verkauft haben 927). Ihnen werden indeß auch die factifrh gleichgeftellt)

init deren Gelbe die Gläubiger) welche der Gemeinfmuldner hat betrugen

wollen) abgefunden find, 4) Der Beklagte muß von der betru

gerifchen Abfimt des Gemeinfchuldners unterrichtet feinMo) und deffen

ungearhtet das Gefchäft nicht unterlaffen haben. Weiß Jemand nur im

allgemeinen) daß fein Contrahent Gläubiger habe f fo bleibt das Intel-diet

, ausgefchloffenöM). 5) Der Beklagte muß aus der Gütermaffe des Frau

dators etwas in Händen haben W0). 6) Diefer Gegenftand muß kör

perlich fein. Zwar fieht dieß nicht ausdrücklich in dem Edicte) allein

es ergibt fich fchon aus der Natur des Interviews) als eines refiitutorifwen

Okechtsmittels und der Analogie des jntekcijctum quorum bouorumfiul).

7) Der Beklagte muß in den Befih diefes Gegenftandes durch die That

handlung des Fraudators gekommen feinöak). Der allgemeine Ausdruck

des Edictes (fecit) laßt vcrmuthen) daß hier auch folche Handlungen in

Frage kommen) 'welche nur mittelbar Einfluß auf den Befilzerwerb des

Beklagten äußern; daher nicht blos Veräußerungen hier berückfimtigt

623) In der Interdictformel kommen die Worte vor: si eo noioine, quo

(Lo ngituk, aotjo ei ex eciicto inewcomyotera (258670 olxorten.. [a. 10. [er. ]).

cfune iii frnuciein crecljtokuni. (42. 8.)

624) ulpian behandelt die yunlliono bei Gelegenheit der inieeio eier-ran

(iao kei im 66. Buche feines Edictrommentars (b. l u. 6- l)- 42- 8-); das

Interdict trägt er aber im Zufammenhange mit dem Intrrdirtenfhfieme im 73.
Buche vor (1.. 10. 1). jbjcieiu). l -

625) lkraociancij (rauen (Jnterdiciformcl) l1. 10. pr. Z, 1. j). ibjä.

626) Zi once-mim [raus babujt [a. 10. I. 1, l). jbjl).

627) [a. 10. I. 1. 9. ]). jbici.

628) 'ke ani-onto (Interdirtformel). Vgl. l1. 10. I. 2-5. ]). jbjci. l..

96. pr. ]). 46. 3. lu. 1. "kit, E, 2. 16.

629) l.. 10. 8. 2 u. 4. [). ibicl. *

l) .H3O ln hani. _ fecit (Interdictformehz darauf geht auch la. 25. 8. 4.

. 1 1 .

S 12?() Vgl. unterholzner) die Lehre von den Schuldverhältniffen Th. 2,

632) Dieß ergibt fchon die Fallung des Jnterdictrs: quao - in bonja -

fccji., ea iilio - textile-aa.
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tverdenöW), fondern auch Delegationen) weiche Veranlaffung zur Zah

lung gegeben habenfi-NL). 8) Die Gläubiger dürfen nicht das Ver

fahren des Schuldners genehmigt haben. gleichviel ob dieß ausdrücklich

oder ftiilfcizweigend gefchiehtökä). - Treffen alle diefe untftcinde zu

gfammen. fo ift das.Interdict begründet, welches feiner Faffnng nach

refiitutorifmeifiöoß)) alfo die Herausgabe der Sache fammt der 0mni8

cruiser bezweckt 63.7)) des peer-tun, der ("i-rectus par-cepti und parcilrianrii,

 

* doch kommt bei den pekcapti der nothwendige Koftenaufwand in Abzug,

und er .foll durch das arbitrinm juciicjs » vermittelt werden 63ß). Diefe

Regeln involviren den Rechtsfah, daß die Refiitution vollfteindig gefchehen

folie) und zwar kommt hier der Sarhzujtand vor der Thathandlung des

Fraudators in BetrachWW), Erfolgt die Refiitution nicht in der ange

gebenen Weife) fo wird der Beklagte auf das Intereffe des Klägers

condemnirt.- Wahrfmeinlirl) ging das Interdict auf Herausgabe des Be

figesz möglich) daß es zu den iutc-rciictn aciiltiscenciae y088a83i0ni3

gehört hatWl). Von Erceptionen) welche dabei vortbmmen) wird nur

die der Verjährung erwähnt; es war nämlich fchon im prcitorifchen Edicte

auf den Zeitraum eines Jahres befchrankt. welches nach den Grundfahen

des 31111113 utiii8 beurtheilt werden follW). - Neben dem Interdicte

kommt auch eine in tactnm actio vor) welche gegen den zufiehen foll.

der von der betrüglimen Abficht des Gemeinfchuldners nicht unterrichtet

war) aber nur cuusa cognitageftattet wird642), Der Fall, in we!:

- . chem fie vorkommt) ift wahrfcheinlicl) der Erwerb aus einem lucratioen

* Titel F z, B. aus einer Schenkung oder einem Legate, wo nach ficheren

Zeugniffen die Mitwiffenfmcift des Beklagten nicht weiter berückfimtigt

ward “(7). ferner wenn der Fiscus als Kläger auftritt) welcher die Be

fugnis hat) jede Alienation auch ohne Riickfimt auf' die Mitwiffenfchirft

des Beklagten zu refcindiren644). Die Klage wird nach denfelben Grund

fähen behandelt, wie das Interdirt. Früchte und Arceffionen kommen bei

der Oiefiitution nicht in Betracht) wenn fie erft nach der Veräußerung)

aber vor der Klagenftellung zur Eciftenz kamen 645% jedenfalls ift

633) l.. 1. 'kin 0. 2. 16. Vgl. l.. 10. 8. 3. l). 42.' 8.

634) l.. 96. pr. 1). 46. 3. Bei der damit znfamenenhangendeir in faceum

uctjBkonZmtZauch. die Liberation einer Obligation in Frage. l., 10. s. 12 u.

22.* . 4 . .

635) l.. 6. s. 9. l.. 10. F. 10. l). 42. 8.

636) [tagtituoa (in der Interdictformrl).

637) l.. 10. s. 19-21. l). join.

638) l.. 10. s. 20, l). ibici.

639) [4. 10. s. 22. l). jbici.

640) So unterholzner a. a. O. Th. 2) S. 145. Note u.

641) Ltäi non [us quarn minus ost, cum (i8 oa ra., qua .I2 ngitnk,

expc-riuucii poteseao aus der Interdictformel).

642) Darauf gehen _die Worte; inte-reinen trauern oognitu etsi saieutiu non

sit, in iactum uctianeru pernricturu. l.. 10. pr'. i). 42. 8.

643) l.. 6. Z. 10. 11. 13. l.. 25. pr, s. 1. l). 42. 8. l.. 5. 0. .ie

freude-naja bis quuo in [mussen. (7. 75.)

644) i.. 45. pr. l). rio iur-ez fisci. (49, 14.)

6m) l.. 25. s. 4_6. l), 42. 8.
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aber das Gebiet der Klage weiter. da fie auch die Refiitution von er.

lofchenen Obligationen. ingleichen die Wiederaufhebung der neu confli

tuirten Obligationen bezwecktU-o). Nach Umfianden kann fogar der

Fraudator damit belangt werden647). Sie wird felbft nach Ablauf der

Iahreofrift gefiattet. infoweit der Beklagte eine Vermögensvermehrung.

erhalten oder (101032 ausgefchlagen hat648). Auch geht fie activ und*

paffiv auf die Erben uber; paffiv freilich nur infoweit. als fie auch von

den Erben angefiellt werden kann und die Erben des erftin Erwrrbers eine

Vermögensvermehrung erfahren haben649). '

[otekfllotum oe qoicl in 11.11.1111.- publleo fiat, quo

auton- aqua float atque 111i ptjol-e nervt-ate jluxjt 0W).

Unter diefem Titel werden in den Iuftinianifchen Pandekten zwei Inter

dicte mitgetheilt. ein prohibitorifmes und ein reftitutorifmes. welche den

Schulz der Ufernambarn bezwecken. wenn ihre Grundftucke durch Anlagen

in einem öfientlichen Fluffe oder an demfelben gefährdet werden. l. Das

prohibitorifche Jnterdict zur Ahwehrung deffen. 'welcher folche

Anlagen zu machen gedenkt. Die Bedingungen des Interdictes find:

1) es muß ein öffentlicher Fluß fein651); einerlei ob er fmiffbar ift oder

nichtöN). 2) In demfelben oder an feinen Ufern muß eine Anlage ver

fucht werden. Das Edict fpricht von in 11111111116 public() ini-e 'kinn 61113

fucare, nut in 1111111011 11111111176 8in8 iinmittczre, und darunter ift

 

'jede Art von Bau. felbft die Anlage einer Wafferleitung begriffensW).

3) .Durch diefelbe muß der Lauf des Fluffes verändert werdenöö4).

und zivar foll die Veränderung nach dem Wafferfiemde des vorigen Som

mers bcurtheilt werdenööb). Oiefer Zeitpunkt ift vom Prätor deßhalb

gewählt worden. weil auf der einen Seite der natürlirhnLauf des Fluffes

im Sommer viel deutlicher hervortritc. als im Winter z andererfeits der

Wafferfiand des vorigen Jahres weniger Ziveifeln unterliegt. als der

heurigekäö). Der Sommer wird bis zur Herbfttagundnachtgleiche be

rechnet. Wird alfo in den Sommermonaten interdirirt. fo kommt der

Wafierlauf des vor-jährigen Sommers in Betracht; gefchieht dieß im

Winter. fo fieht man nicht auf den Wafferlauf des lebten Sommers.

.

646) l.. 10. 8. 14 u. 22. l). 42. 8. *

647)*1.. 10. I. 24. 1). ibiei. Darauf bezieht fich auch l1. 25. F. 7. 1)

ibici. , wie .die Worte quia in douia fraucintoki] fuer-unt in l.. 25. s, 4. 1).

ibiti. erwcifen. . »

648) l.. 10. S. 24. 1). ibici. .

649) 1.. 10. Ö'. 25. l.. 11. 1). jbjci. .

650) Literatur: (ie keine, e13 interciictjo ei; remeäijv 1103803801-113

reiectio pw. l7. F, 9-11, im 1118811111-113 iurjn eci, 51881-1113111] 10111. 171l.

p. 529.; unterholzner. die Lehre von den Schuldocrhältniffen Bd. 2. S.

103 fig' 'e

651) l.. 1. pr. 8. 2, l). 43. 13. .

652) 1.. 1. Z. 2, l). 111111. , -

653) l1. 1. s. 1,' 4 u. 5. 1). jbici.

654) l4. 1. pr. H'. 3. 8. 1). 111111. *

655) 11. 1. pr. 8. 8. o. 111111. .

656) 1.. 1. s. 8. l). ibicj. "

F
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fondern vielmehr auf den des vorleßten. Der Begriff der Veränderung)

welche hier in Frage kommt) 1| nicht allein auf die Richtung des Fluffes))

fondern auch auf die der Strömung in demfelben bezogen worden) alfo

gehört dahin auch jede Vertiefung und Verengerung des Flußbettes) jede

Verminderung der Waffermaffe durch unerlaubte Abzüge 667)) felbfi das

*Offenlegen bedeckter Eanäle und die Bedeckring folcher) welche früherhin

offen lagen) kommt in Betracht 666). 3) Die Anlage darf fich nicht fur

die Befeftigung und die Ausbefferung des Ufers als nothwendig heraus

fiellen669); fonft fieht dem Interdicte die Einrede entgegen: q110(1 61113

119x10 mnniemlae canaa 110n 1'101. Die Zuläffigkeit der Einrede im con

ereten Falle hat der Prätor zu beurtheilen) doch foll dabei im allgemeinen

der Grundfah fefigehalten werden) daß die Ausbefferung der Flußufer als

unerlaubt gilt) fofern fie den Grenznambarn zum Schaden gereicht. Der

Zweck des Interdictes 1|) von den Ilnwohnern den Schaden abzuwebren)

der für fie durch die Verlegung des Flußbettes zu erwarten fieht666))

auch unerlaubte Wafferableitungen zu verhfiten) welche in der Folge das

Austrocknen des Flußbettes herbeifiihren können 661). Diefem Zwecke

entfpricht die prohibitorifme Faffung662) des Jnterdictes) tbelches den

Fortbau der Anlage unmöglich macht) weil Alles) was nach der Aus.

bringung des Interdictes hinzugebaut worden) fofort niedergeriflen wer

den muß 666)) Jedem aus dem Volke zufteht) aber nieht gegen Alle)

fondern nur gegen den) welcher das Werk anlegt und feine Erben ge

braucht werden 'kann664). Von einer Befclnänkung auf ein Jahr kann'

hier fchon der Natur der Sache nach nicht die Rede fein. 11. ein re

ftitutorifches Interdict) um die Wegräumung des Hinderniffes

zu erzwingen und die Wiederherftellung des vorigen Zuftandes herbeizu

f1'1hcen666). Die Vorausfelzungen diefes Qiechtsmittels find diefelbe-n) wie

bei dem vorigen) mit dem es in Rückfiwt der Faffung genau ubereinfiimmt)

nur) daß nicht der Verfuci) der Anlage) fondern vielmehr ihre Vollendung

vorausgefelzt wird 666)- Die Klage geht nicht fowohl gegen den) weleher

das Werk angelegt hat) als vielmehr gegen den) welcher es im

Befiße hat667)) und diefem wird nach der Meinung Labeo's gleieh

geachtet) wer (101088 deffen Befilz aufgegeben hat666). Bon der Be

fchränkung des Oteihtsmittels auf ein Jahr kann fchon feiner Faffnng

nach nicht die Rede fein.

657) 1.. 1. 8. 1. 3-5. 1), ibjä.

 

658) l.. 1. s. 4. i). 11.111.

659) 1.. 3. 8, 6, 1). 11116. Vgl. 1.. 1. 8. 16. 1). 43. 12.

660) 1., 1. 8. 1. 6 u. 7. l). 43. 13.

661) l.. 1. 8. 1.. 1). j1>1(1. Vgl. 1.. 2. 1). 43. 11. l.. Z. 1 u. 2.

1). 43. 20. 1.. 10. 8. 2. 1). 39, 3. S. Funke) im Archive fiir civillfiifche

Praxis Bd. 12) S, 280.

662) l.. 1. pr. 8. 12. 1) 43. 13

663) l.. 1. s. 12. i), 1111g.

664) 1.. 1. 8. 9 u. 10. l). 43. 13

665) l.. 1. 8. 12 u. 13. 1). jdjcj

666) 1.. 1. 8, 12. l). 151c]

667) lnnnjooum 11111198. 1. 1 8 11 1). 43. 13

668)1... 1. 8. 13. 1) 11m1
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[otetcljcta, oe qui-l In 10c.. pubuoo m51 ltioel-Q

fiat. unter diefer Rubrik fiellen die Jufiinianifmen Pandekcen vier

verfchiedene Jnterdicte ein. welche offenbar zufammen gehören und auch

in einem größeren Fragmente aus ulpian's Edictcommentar neben_ ,

einander behandelt werdenW). Sie haben fämmtlich den Zweck. den

Gebrauch öffentlicher Orte. befondere] öffentlicher Wege frei und unbehin

dert zu erhalten. Diefe Interdicte find im einzelnen folgende: i, ein

prohibitorifches Jnterdict gegen den. welcher auf öffentlichem

Grund und Boden Bauten anlegt oder fonft Veränderungen vornimmt.

ivelche einen Vermögensnamtheil für Jemand zur Folge haben könnenö79).

Die Erforderniffe deffelben find im einzelnen folgende: 1) der Grund

und Boden muß dem Staate angehören, Das Edicc nennt geradezu den

[M118 fnibljcuß 671). und diefer Begriff fchließt nach Labeo die öffent

lichen Wege und Fahrfiraßen ein und erfireckt fich auch auf unbebaute

Plätze. auf Gebäude. welche auf öffentlichem Grund und Boden ftehen.

fogar auf Landgrundfiürke. welche dem Staate angehören 672). wofern fie

nur für den Gebrauch des Public-ums befiimmt find 67I). Ausgefchloffen

find nach dem Zeugniffe Ulpian's die dem Fiscus angehörigen Grund

ftücke574). ingleichen nach der rithtigeren Anfi>)t das Separatvermögen

des LandeSfTirfienEW). 2) Es muß entweder auf dem öffentlichen Grund

fiucke ein Bau angelegt, oder wenigfiens in Folge eines anderen etwas

dahin eingelegt werden676). wobei es gleichgiltig ifi. ob das Werk ein

Neubau ift oder nur die Ausbefferung eines bereits auf öffentlichem Grund

und Boden ftehenden Werkes bezweckt677). Aus diefem Grunde fällt

das Jnterdict weg. wenn Jemand nur gehindert wird. im Meere zu

fifchen oder zu fchiffen. oder von öffentlichen Spielplälzen oder Bädern

Gebrauch zu machen. im Theater zuzufchauen679) u. f, w. Auf Bauten.

welche in das Meer hineinragen und an deffen Ufern aufgeführt werden.

ifi das Interdict nur infofern ausgedehnt worden. als daraus für den

Jnterdicenten ein Vermögensnamtheil entfiehtö79). und bei Wetterdämern

und Erkern. welche in die Luftfäule des l0cn3 pubiicne hineinragen.

entfcheidet die gleiche Rfickfichtöim). Z) Durch diefen Bau muß entweder

der öffentliche Gebrauch des 106113 pubijcus beeinträchtigt. oder aber einem

 

669) l.. 1. 1). 43, 8.

670) Literatur; (18 Recon, (io intereijatiä et keinecijjo poeneoßoriio

:eleictio par-Z 7. nk. 5. 8'.14_28. im tbeannrne ini-ia mi. Dinar-inan n tom.

71]. p. 531-534.; unterholzner. die Lehre von den Sehuldoerhältniffen

Bd. 2. S, 187 flg.

671) l.. 2. pr. l). 43, 8.

672) l.. 2. Z. 3. l). jiijci.

673) l.. 2. 3'. 5. l). ibici.

674) l.. 2. 5. 4. 1). ibici.

675) Vgl. (ie [Le-tere l. o. F. 15, p. 531.

676) l.. 2. pr. '. 5. l). jbjci. Vgl. (i2 [Keton |. a. s. 21. p. 533.

677) l.. 2. H'. 7. 1). idiä.

678) l1. 2. Z. 9. l). jbjei.

579) l.. 2. s. 8. 1). ein.).

680) l.. 2. 5*. 5. b. jbjci.



592 _ Interdicte.

Privatmanne ein Vermögensnawtheil zugefügt werden 61"). Im

EdicteöN) wird nur die letztere Beziehung hervorgehoben) ja fie hat offen

bar die Ausdehnungen des Interdictes motivirtWI). Daß man die eck'

fiere Oiuckficiyt fur minder entfcheidend erachtet hat) findet feine Erklärung

in dem umftande) daß fchon die Magiftrate) welchen die Sorge für die

öffentlichen Gebäude, oblag) auch wenn Niemand prohibirte) vermöge

ihrer Magifiratsgewalt einen folchen Bau hindern) und) falls er bereits

'vollendet war) niederreißen laffen konntenög4). Das Hinderungsrecht am

Fortbaue) welches dem Interdicte "zu Grunde liegt) fieht Jedem aus

dem Volke Zu6““)-, ganz befonders wird aber im claffifchen Rechte der

herausgehoben) welchem durch die Errichtung des Werkes ein Schade zu

gefügt wird W6)) ja diefem fogar die Beftellung eines Procurators zur Füh

rung des Prezeffes er[aubt6“7)) wiewohl dieß in den Popularklagen fonft

nicht gewöhnlich war. Diefen Vermögensfclhaden beurtheilte man nach dem

Princip) daß Jeder) welcher durch den Neubau einen Vortheil verliert) der

ihm vorher durch den öffentlichen Platz vermittelt ward) zu dem Inter

dicte berechtigt feiößa)) z. B. wenn der Zugang zum Haufe engernodec*

eines feiner Fenfter oerdunkelt wirdösg), Dagegen kommt es nicht in

Betracht) wenn durch den Neubau der Abfluß deffen aufhört) was aus

meinem Grundftücke in das des Anderen heruderkam) ohne daß er berechtigt

war) dieß, von mir zu verlangen 690). Diefem Verhinderunasremte nun ent

fpricht völlig die prohiditorifche Faffung des Incerdictes 691)) welches die

Verhinderung des Fortdaues) nicht aber das Niederreißen des Gebauten

zur Folge hatWi)) und zwar das lcßte nicht) da es nicht refiitutorifcl)

tft, Nur ) was nach der Interdiction fernerweit gebaut worden)

muß vom Beklagten jedenfalls niedergeriffen werden 593); allein das ift nicht

fowohl Folge des Interdictes) tus vielmehr der Zotticio juilicia vom

Jnterdicenten zu leiftenden Eaution) daß weder er) noch feine Erden oder

fonftige Univerfalfuccefioren den Bau fortfehen werden694). Von Er

eeptionsgrunden werden bei diefem Interdicte in den Iufiiniani

fchen Pandekten folgende berührt: 1) daß der Bauende von der

 

681) l4. 2. Z. 2. l). idici.

682) l2, 2. pr. l). jbicj.: Qua e! re. quii] jlli cinrnni cietnr. Vgl. 12.6.

1), ibiil. Vgl. uuterholzner a. a. O. Bd. 2) S. 187) Note o.

683) l.. 2. s. 6 u. 8. l). jena. -

17. l). jbicj.

685) . k. idici. 12. 42. k. l). (in pracurutoridua. (3.3.)2 2

2 Z

43

)

68 2 5 11_14. n. 43, 8.

688 2 63

Z

2

["1"

d

Z.

, pr,

. 6. 1).

23

Z.

Z.

Z. 1

686) . 2. 5-8. l.. 6. . 43. 8. [2. 4?.. pr. l). 3. 3.

687) . 8. l2. 42. pr. l). 3. 3, l2. 5. ]). iic- popular-jdn.

ootjcrnjbuu. (47.

k.

US?"

. idjci.

u. 17. l). ibici.

17. l2. 7. l), idiei.

ri)' ici, ?Artig mißoerflanden wird die Stelle von (io tiefes

. . ' -8.

. . . 12-14. l). jbjcl.

. . . l)

. . 1
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eompetenten Behörde die Erlaubniß erhalten hat. auf öffentlichem Grund

und Boden zu bauen 695). Als Organe. welehe diefe Befugniß erthei

len können. nennt das prätorifche Edict das Volk. den Senat. den

Princepsöiiö); indeffen fieht zu bezweifeln. ob das Volk und der Senat

diefe Erlaubniß zur Zeit ulm-in's annoch gewähren konnten. tvenig

fiens nennt diefer Schriftfiellek nur noch den Princeps als compe

tent697). Allein auch dann verfiand es fich nicht von felbfi. daß die

Befugniß zum Nachtheile von Privatperfonen ausgeübt werden konnte;

vielmehr mußte dieß in der Erlaubniß_ ausdrücklich erwähnt fein.

und erfi dann blieb das dem Privatmanne zufiändige Interdict ausge

fchloffen 6W). 2) Daß der. welcher von dem Prohibitionsremte Gebrauch

tnacht. das Interdict in Ruckfimt eines Baues braucht. den er felbft auf

öffentlichem Grund und Boden unbefugter Weife aufgeführt hat699),

Andere Einreden werden in den Iufiinianifcben Pandekten nicht berührt.

1]. Ein prohibitorifches Interdict790) gegen den. welcher auf

öffentlichen Fahrwegen oder Fußpfaden außerhalb der Stadt etwas fo be

werkfielligen will. daß dadurch der Gebrauch diefer Wege oder Pfade gefiört

oder völlig verhindert wird. Die Vorausfehungen des Recbtsmittels

find folgende: 1) Es muß ein öffentlicher Weg vorliegen. Djefer Be:

grifi wird von ulpian7") nach folgenden zwei Merkmalen befiimmt:

daß Grund und Boden. auf welchem er ruht. dem Staate angehört.

und daß der Gebrauch diefes Weges dem Publicum unbefmränkt iiber

laffen ifi. Ausgefthloffen find alfo die Vieinalwege. welche fich in Flecken

befinden oder dahin fuhren. infofern fie durch die Beifieuerung von Privaten

erhalten werden792); wo dieß nicht der Fall ift. gelten fie fiir öffentliche.

Ferner find ausgefchloffen die Privatwege. d. h. folche. welche mittelfi

auferlegter Servitut einem Privaten über einen fremden Acker zum Zwecke

des Arkerbaues zuftehen. während die. welche von der Heerfiraße in be

nachbarte Villen und Städte abführen und dem Gebrauche des Publicuins

uberlaffen find. für öffentlich erklärt werden. 2) Der Weg muß außer

halb der Stadt gelegen fein 703). Die Räumlichkeit und Inftandehaltung

der Stadtwege wird nämlich von befiimmten Magifiraten beforgt. alfo

ift hier der Interdictenfchuß unnöthig. 3) Der Beklagte muß dura) eine '

Thathandlung die Abficht kund gegeben haben. etwas anzulegen. zu be

werkfielligen. wodurch der Weg verfchlechtert wird. Zunächft fprieht das

Edict nur von Anlagen . die auf öffentlichen Wegen vorgenom

695) l.. 2. pr. F. 10. u. 16. l). jbjä.

696) l.. 2. pr. d, eine,

697) 1.. 2. s, 10. 16. o. ima. Vgl. l.. 14. Z. 2. o. (10 uorr-jtntidun.

(8.513.) l4. 18. pr. l). (ie aqua er aquue. (39, 3.) S. rie [Letter l. c7.

p. 4. .
698) Vgl. die Stellen in der vorigen Note.

699) 1.. 2. 5. 15. 11.1313.

700) Literatur: (ie kater |. o. s. 29. toni. 71], p. 335.; unter

 

_holzner a. a. O. Bd. 2. S. 402.

701) 1.. 2. 5. 21. l), 43. 8.

702) 1.. 2. z. 22. n, una, l.. 3. pr. o. 43. 7,

703) l.. 2. g. 24. 25. u. 43. 8.

7. . 38
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men wtkden7W). allein die Doctrin hat es auch auf Anlagen an benach

harten Grundfiuckeit angewendet. welche die Verfchlechterung des öffent

lichen Weges zur Folge habenwb); ferner wird dem Interdicte auch dann

Statt gegeben. wenn Vieh auf den Weg getrieben. geweidet und da

durch die Verfchlechterung herbeigeführt wird 706). Den Begriff der Ver

fchlechterung hat man auf die Hinderung. Störung. Erfchwerttng des

freien Verkehres auf dem Wege bezogen707)z einerlei ob diefeHinderung

das Gehen. Fahren. Reiten oder die Viehtrift angeht. ob fie ferner

 

,fofort oder nur fur die Folge eintritt709). Als ein Beifpiel einer folchen

Benachtheilung wird angeführt. wenn der Pfad fieiler. rauher. enger.

fumpfiger. ubelriewender wird 70"), Das Interdict hat nur den Zweck.

die Verfchlechterung des Weges für die Zukunft zu verhindern. nicht

aber die Niederreißung des bereits Gebauten zu erzwingen. Es fteht

jedem aus dem Volke zu und erwirkt dem Kläger eine Condemnation auf

den Betrag feines Intereffes 7(9). Von der Befchratikung der Jnterdictklage

auf ein Jahr findet fich keine Spur vor. 111. Ein refiitutorifches In.

terdictm) auf Wiederherfteliung des friiheren Zuftandes gegen den. wel

cher auf einer öffentlichen Fahrftraße oder einem öffentlichen Fufwege etwas

fo angelegt oder hineingelegt hat. daß dadurch jene Wege vecfchleäuert

werden. Erforderniffe find: 1) es muß ein öffentlicher Weg. 2) und

zwar diefer außer der Stadt befindlich fein. Die Nothwendigkeit diefer

Erforderniffe ergibt fich aus dem Umftande. daß in den betreffenden

Punkten das Interdict mit dem vorigen feiner Faffung nach ubereinftimmt.

und aus dem Zeugniffe ulpian's"2). welcher beide Interdicte aus dem

nämlichen Grunde entfpringen laßt und ihren Unterfchied nur darein feht.

daß das vorige prohibitorifcl) . diefes reftitutorifa) ift. Aus diefen

Bemerkungen ergibt fich ferner. daß die hier in Frage kommenden.

Begriffe ganz nach den Grundfcißen zu beurtheilen find. welche bei dem

vorigen Jnterdicte gelten, Z) Es muß bereits ein Werk aufgeführt oder

uberhaupt etwas gefchehen fein. was die Verfchlechterung des öffentlichen

Weges herbeiführt. 4) Der Beklagte muß Befiher diefes Werkes fein 7M).

oder den Befilz deffelben (101080 aufgegeben haben7l4)z einerlei. ob er

* das Werk felbfi errichtet hat. oder durch univerfal- oder Singularfucceffion

704) lu 'ia publion itinororo pnbliao factor-o, iruutittere quici. [a. 2.

3. 20. 1). ibici.

705) l., 2. s. 26-28. 33. 1). trio.

706) t.. 2, s. 30. l). ibici. q

707) r.. 2. g. 82. media.

708) l.. 1. 3. 20. 31. o. jena.

70 1., 1. s, 26-29. 32. d, jena.

710) b. 1. I. 34. 1). ibici. *

711) Literatur: (12 [toter 1. e. s.30.x>.530 8g. unterholzner

a. a. O. Bd. 2. S. 189-191.

712) l.. 2. 8. 36. l). 43. 8.

713) Schon _das pratorifrhe Edict fpricht von faoturn, irumioautn haben.

l.. 1. s. 35. 1). 1111.1. Die Erklarer beziehen diefe Worte auf den Vefiger.

l... J. I". 37-39. 42. l). jbici.

714) [a. L. s. 42. 1). idici.



* ' Inter-dicke. 595

 

in deffen Befih gekommen ift. Gegen den) welcher das Werk errichtet

hat) hatte Ofilius) wcfern er es derelinquirt) die Interdictklage nicht

4 zugelaffen) doch ift Ulpian der gegentheiligen Anfichtmi). Der Zwe>

des Interdictes ift die Wiederherfiellung des vorigen Zufiandes) d. h. def

fen) welcher vor der Errichtung der Neuerung vorlag 716)) und darauf deutet

fchon feine refiitutorifche Qualität. Diefe Reftitution wird herbeigeführt*

durch Hinwegräumung des Gebauten und durch Wiederherftellung deffen)

was weggenommen worden) und gefchieht in der Regel auf Kofien deffen)

welcher das Werk errichtet hat z Andere brauchen nur zu leiden) daß es

auf Koften des Klägers weggeriffen werde) fie mußten denn die Abficht

haben) das Eigenthum an den Stoffen) welche das Hindetniß bilden)

nicht aufzugeben") Bei der fjctö. 1108368810, wo die Refiitution nicht

möglich ift) erfolgt die Eondemnation auf Geld) und zwar) wenn der

Kläger durch die Wegverfchlechterung in Nachtheil gerathen ift) kommt

auch diefes fein Jntereffe mit in Anfchlag 718). Das Interdictifi nicht auf

ein Jahr befchränkt) weil das Hinwegräumen folcher Hinderniffe) welche

die öffentlichen Wege verfchlechtern) in Rückfimt auf die öffentliche Wohl

fahrt einen dauernden Grund für die Zufiändigkeit des Rechtsmittels

abgibt7'9). [i7. Ein prohibitorifches Interdict gegen den) welcher

uns am Gebräuche eines öffentlichen Weges hindert) zur Abftellung diefer

Störung720). In den Iufiinianifmen Pandekten wird davon an der

betreffenden Stelle nur die Interdictformel mitgetheilt72l)) anderwärts

aber bezeugt) daß es der Prototyp zu dem intareijctnnr nt in tlnminc:

z)11i)1jc0 narjgare linear gewefen ift 722). Auch in den Sentenzen des

Paullus723) kommt eine Spur davon zu Tage) welche unter den

Händen der wefigothifchen Epitomatoren gelitten hat. Wenn wir diefe

Zeugniffe unter einander vergleichen) fo ergeben fich folgende Erforder

niffe des Jnterdictes: 1) es muß eine öffentliche Fahrfiraße oder ein öffent

licher Fußpfad vorliegen. 2) Diefer Weg muß außerhalb der Stadt befindlich

fein724). Dieß Requifit wird zwar nicht in den Edictworten ausge

drückt) es ergibt fich aber fchon aus der Verbindung des Interdictes

mit den beiden vorhergehenden) welche auf fiädtifche Straßen nicht

Anwendung leiden) ferner auch daraus) daß der für die legten beiden

angeführte Grund auch auf das vorliegende paßtWi). 3) Der Inter

715) 1x. 2. Z9, 1). 111111.

716) yuullus, sent. recent. 7. 6. I. 2. l.. 2. s. 35. 43. 1). 43. 8.

Vgl, [a. 2. 1.. 2. s. 37. l). 1511]. Vgl. 11a [Keton l. o. p. 536.

717) l.. 2. 8. 43. l). ibjci. Vgl. unterholzner a. a. O. Vb. 2)

S. 190.

718) l.. 2. I. 44. l), jbiä.

719) jbjcionr.

720)(ie [161135]. c. H'. 31. ton.. 7]), p. 536. unterholzner

a. a. O. Bd. 2) S. 155.

721) 1.. 2. s. 45. 1). 43. 8.

721) 1.. 1. s. 1. 1). 43. 14.
723) yauilj rent. koennt.. 7. 6. s. 2.

724) Dieß Requifit ubergeht unterholzner a. a. O. Bd. 2) S. 155.

725) 1.. 2. s. 24. 1). 151a.

38 *
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B

dicent muß in dem ordnungsmäßigen Gebrauäze. in der Benußung, des

Weges gewaltfam gefiört werden fein 72G), Der Zwe> des Interdtct-es

ift die Verhütung künftiger Störungen; von dem Selmdenerfaß tft nir

gends die Rede727). Als Kläger tritt der Gefiörte auf. beklagt wird der

Scorer. Von Erceptionen. die gegen das Interdlct zufiehen. wird keine

einzige in den Iufiinianifmen Pandekten erwähnt. Neben dem Inter

dicte fteht auch noch die jnjnrjötuo) ncti() gegen den Steirer zu7").

[ofen-alarm. ne anja [n looo ..we-o [lat. unter diefer

Rubrik wird in den Iufiinianifmen Pandekten 7*") ein prohibitorifches In

terdlct eingefiellt. welches die Verhinderung von Anlagen auf loci Zuekj, wo:

durch diefelben verunfialtet werden möchten. zum Zweck hat. Die Erforder

niffe des Interdictes find im einzelnen folgende: 1) Es muß ein Grundfiürk

vorliegen 730). einerlei. ob ein Gebäude darauf aufgeführt ift oder nicht. 2)

Diefes Grundfiück muß nach vorgängigec Erlaubniß der competenten Be

hörde der Gottheit eonfecrirt worden fein") Eompetentxwac zur Zeit der

Republik das Volk und der Senat732)z in der fpäteren Zeit der Prin

ceps"*")- Ausgefehloffen bleibt* demnach das Interdlct bei den fogen. 8:1

crnrjtr, d. h. bei den Orten. wo Heiligthümer niedergelegt find. ohne daß

fie felbft confecrirt worden"4). Wohl aber ward es fchon zeitig aus

gedehnt auf There. Mauern und andere res 86116168 im römjfälen

Sinne73ö). 3) Auf diefem Grundfiiicke muß eine Anlage verfuwt

werden 73c"). Gleiehgiltig ift. ob das Werk auf geheiligtem Grund und

Boden oder auf dem benachbarten Grundfiücke errichtet und nur in die

Luftfäule. welche fich über dem geheiligten Orte befindet. hineingelegt

wird) ob ferner ein Bau aufgeführt. oder. was bereits fieht. weggeriffen

werden foll u. f. w. 4) Die verfucizte Anlage darf dem geheiligten

726) 7in1 kim-i 'oto l.. 2. I. 45. l). 43. 8, Als ordnungsmäßigen Ge

brauä) nennt das Edtct nur das ice, agvto, was jede widerrewtlirhe Ve

nugung der öffentlichen Fahrfiraße ausfchllefit.

727) Dieß verkennt unterbolzner a. a. O. Bd. 2. S. 155.

728) 1.. 13. s. 7. l). e10 jnjntjje. (47. 10,) l.. 13. F. 9. l). 43. 8.

Daraus erklärt fich auch die fonderbare Stelle bei ("airline l, o. 7. 6. J. 2.:

U'. jndoktliccnm, ita et. actio pkoponitnk, ne qui. 'jo pnblica alien-empfo

[iiber-t. Anders erklärt die Stelle unterholzner a. a. O. Bd. 2. S. 155.

729) Literatur: (Io liebes, (I0 inter-Ueli. et ten-enn. pouesootii.

releatjo pro. 7. Z. 33. im [beende-ne ini-jo ecl. [float-mann tom. 711. p.

536 eg.; unterholener. die Lehre von den Schuldverhältnifien Bd. 2. S.

188 flg. Auch bei (keine, inet. l7. s. 140., kommt das Interdict' vor.

7 0) Das Iufiinianifwe Recht anerkennt auch bewegliche tee rue-ru. I. 8.

J. 2. 1. lbjqua Über-pit.

731) So faßt den Begriff auf Solos, in.t.l]. g. 4. 5.;Marc1anin

l.. 6. s. 3., ulpian in . 9. pr. Z. 1. 1. 1). (la (Uri-jene ter-nm. (1.. 8.)

Vgl. I. 8. F. 2. 1. idiq. 'kbeopiu

732) Carina, inet. ll. Z. 5.

733) l.. 9. Z. 1. d. 1. 8. l.. 15. l). nt in poll-tee.. leg... (36. 4.)

734) l4. 1. 8. 1. l). 43. 6. Vgl. l.. 9. S. 2. l). 1. 8. '

735) l.. 2. ]). 43. 6. vgl. mit Cain., inter. ll. H', 8. l.. 3. pr.

s. 1. [e. 9. s. 3. l). 1. 8. S. rie [1810.]. o. p. 536.

736) l.. 1. [ir. l). 43. 6.
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k 

Plage nicht zur Zlerde gereichen"7)z da nur was den Ort vera

unftaltet oder feine Benuhung *erfchwert) unterla en werden foll. Der

Ziveck des Interdictes tft offenbar der) die confe ten Plähe von will. .

kürlimen Verunfialtungen frei zu erhalten) was mit den Religionsideen

der Römer zufammenhängt. Dem nun entfpriwt ganz die Faffrtng des

Rechtsmittels) welches die Fortfebung der angefangenen Anlage unmög

lich macht73")) aber feiner prohibitorifchen Natur nach nicht auf die

Wiederherfiellung des alten Zuftandes bezogen werden kann. Nun de.

zeugt aber ulpian7") ausdrücklin)) daß auch) was bereits vollendet

war) niedergeriffen werden mußte. Dadurä) wird es wohl wahr

fcheinlich) daß der Prätor neben dem prohibitorifchen Interdicte zugleich

auch ein reftitutorifwes aufgefiellt hat 7M)) was freilich in den Iufti

nianifmen Pandekten aus unbekannten Gründen ausgelaffen fein mag.

Eine Vefiätigung diefer Anficht liegt in einer bisher überfeheneit Stelle

von Paullus74l).

later-liefen:- oe 71. 11.1: e', qu] b. passe-Modem

11110811: eat-NN) heißt das Iuterdict) welches dem in den Guterbefiß

Eingewiefenen zum Schutze gegen gewaltfame Störungen zufteht. Die

Vorausfetzungen deffelben find: 1) Der Kläger muß von dem Prätor

in den Befih der Güter eingewiefen worden fein743). Nach claffifchem .

Rechte ift es gleichgiltig) aus welchem Grunde diefe Einweifltitg verfügt

war7g4); doch ifi tvahrfmeinlich) daß es fich in älterer Zeit nur auf die

tni88i0 rei Zezrrnoäae 031138 befmreinkt hat74o). 2) Die Sache) an

welcher Befitz ergriffen werden foll oder ergriffen worden ift) muß zu

der Gütermafie gehören) welche der Gegenfiand der ertheilten Miffion

1|. Dieß Erforderniß geht auch daraus hervor) daß dem Jnterdicte

nicht ttnterliegt) wer den fraglichen Gegenfiand für fein Eigenthum oder

fein Pfand hielt) oder glaubte) fie gehöre nicht zum Vermögen des

SchuldnersWi). 3) Der Eingewiefene muß in der Ausübung einer

Befugniß) welche in der |oj88j0 liegt) gehindert worden fein, Die

Rechtsquellen erwähnen hier nicht allein die Vefihflörung 717)) fondern

737) l.. 1. Z. 2. l). 43. 6.

738) 1.. 1, pr. l). jdiri. 11. 2. Z. 19. 1). 43. 8.

739) 1.. 2. Z. 19. l). 43. 8.

740) So fchon unterholzner a. a. Q. Bd. 2) S. 188) Note a.

741) 1.. 2. Z. 1. l). 43. 1.: [liter-Crow nudeln (lampe-tout 721 110||11|l|||n

can.. 701 11171-11 juris unt; (10 reljgjona, 31011'. eac- no quicl in [000 an

cro fiat, auc, (100.1 fnctum 08d, reotituacnt. U '

742) Literatur: .10 110103, (10 1nf0rt1jotj3 0c ronteäna poageaaorria

raioctjo par-L, nr. 4. Z. 30 ßq. im theater-run jut-ia 0.1. idle-erneuern toni.

"11. [1. 513.; unterholzner a. a. O. Bd. 2) S. 136 flg.

743) 11. 1. pr. Z. 1. 2. 1). 43. 4. l

744) 1.. 1. Z. 2. l.. 3. pr. Z. 2. l). idjcl. [a. 5. Z. 27. l). nt in [105

.oaaianont [egutorurn. (36. 4.)

745) la. 1. Z. 1. 1). 11116'. l -

746) 14, 1. Z. 4. 1). 11710. Ein' Andtufung enthält l..3. Z. 1. l). [vie1.

11i bio 110.118. *

747) l.. 1. Z. 3. 1... 3. Z. 2. 1). 43. 4.
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auch die Verhinderung der Befi3ergreifung748)) und beides wird mit den

Worten fii-aliiberi , cerj u p088288i0i1e zufammengefiellt, Indeß fieht

wohl nicht zu bezw eln. daß es der nächfie ,Zweck des Interdictes war)

die einfeitige Befißergreifung des lui88ii8 zu fchühen749); demnach galt

das Jnterdict als ein Mittel) die Miffion zu realifirenw") und ward

in diefer Rückficht neben die Extreiorciinui-iu clecreti Exociitio gefiellt,

4) Diefe Störung muß im Bewußtfein der Widerreäitlickikeit vorge

fallen fein 77"). Alfo ift das Interdict ausgefchloffen bei Allen)

welche glauben) einen gerechten Grund zum Befiue zu haben) oder ver

ineinen) daß der fragliche Gegenfiand nicht zur Gütermaffe gehört;

deßhalb findet es nicht gegen Perfonen ftatt) welche ihrer finnlichen

Wahrnehmung fiä) nicht bewußt werden können) z. B. bei Wahnfirp

nigen und Pupillen) fofern fie noch nicht das Alter erreicht haben) in

welchem ihnen ein cl0lii8 zur Laft gelegt werden darf 752), Aus'dem cl0lii8

des Vormundes wird .die Klage nur infofern gegen den Mündel gefiat

tet) als jener zahlungsfrihig ifi) mithin den Regreßanfpruci) decktWl).

5) Der Kläger muß ein Intereffe daran haben) die .Same zu be:

fihen) und diefes Intereffe muß im Zweifel von ihm erwiefen wer

den7k4). Treffen diefe Erforderniffe zufammen) fo ift das Interdict

gegründet) weläns man fich fäion feit den Zeiten der Gloffe gewöhnt

hat) als atliiijscenclöcd und reciiperniiclnc! li088088i0iii3 zu denken. Nieb

tiger iii es wohl) doppelte Formeln für daffelbe anzunehmen) eine prohibi

torifche) welche den Zweck hat) widerrechtliche Störungen in der Befiizergrei

fung abzuhalten7kk)) und wahrfcheinlici) mit 'i111 lieri eeto gefaßt war;

und eine reftitutorifäye) welehe die Befiimmung hatte) die Rückgabe alles

deffen zu erzwingen) was man aus der fremden Gütermaffe cl0l0 1117110

erworben hat und jeßt unrerhtlimer Weife dem iui88ii8 verweigert. Mic

diefem Interdicte war unter gleichen Vorausfelzungen und zu ähnlichen

Zivecken auch eine in keictiiin ociia verknüpft) ivelche von den claffifclien

Iurifien genau dem Interdirte entgegengefiellt wirdWj)) aber in den

Juftinianifmen Pandekten allein erhalten ift 757). weil die Interdictfor

 

748) l.. 1. 8. 1u-4 u. 8. l1. 3. pl'. F. 2. l). 43. 4. Auch die Worte

des prütorifrhen Edictes beziehen fill) auf beide Fälle. l1. 1. pr. l). ibjrl.

749) b. 1. s. 1 u. 2. 1). jvici, Am deutliahfken i.. 1. s. 3. i), tina.:

[Tan coiituin.

750) l.. 3. pl'. s. 1. i). jbicl. l., 5. s, 27. i). 36. 4,

751) l1. 1. pr. ]). 43. 4.: .Si quite (1010 mal() fecekjt. l.. 1. S. 4

_u, 6, l). idiil. Gewalt ifi gerade nicht von Ndtheii. l.. l, s. 3. l.. 4. pt.

l). jbjcl.

752) l1. 1. s. 6. ]). jbicl.

753) [iii-lem. ,

754) ni?, l1. 1. F. 5. ]). jbicl. Vgl. (16 [Leber l. c. Z. 32. p. 513.

755) Darauf beziehen fich die Worte UlpiaiNs: [ier jiitei-clictuiri etinm

ei .uhr-einc preiqtoi- - ne ei 'i8 fiat.. l1. 4_ pr. ]). 43. 4. Geradezu fagt

dieß [e. 3. I. 2. l). jbjcl.: praecox* 'anti-eiii in poswzgionom mittit, ec lioc

inter-Worum ykoliibitorjiim et kcezfjtiitoi-iiiiii 23c. Diefe Aiifirlit fiellt vermu

thungsioeife auf unterholzner a. a, Q. Bd. 2) S. 136) Note b.

756) l.. 3. s. 2. l). jbicl.

757) (i. 1. pr. l). jliicl.: lii vum iii fuctiiio iiicliriuni, quantj oa ro..
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x

mein weggefallen find. Auf diefe in fact-im e1cti0, welche ihr-em Ge.

biete nach weiter greift. beziehen fich dann auch die Vorfchriften über

die auszuwirkende Eondemnation) welche fich auf folgende Punkte zurück

- fuhren laffen: 1) Der Zweck der Klage ift Schadenerfah für die verur

faäne Störung; der jucic-x wird angewiefen. , die Eondemtrationsfumme

ganz nach dem Intereffe des Klägers zu befiimmen758), 2) Wer die

Klage brauchen will) muß fein Intereffe fpeciell beweifenF fonit erfolgt die

Abfolution 759), Demnach fällt die Klage weg, wenn die Miffion aus einer

Nitra cau8e1 ertheilt worden ift) oder ihre Wirkung dura) nachfolgende

Thatumfiände aufgehoben wird. 3) Beklagt wird der. von tvelchem die

dolofe Störung ausgeht 76"). einerlei. ob er fie in eigener Perfon

verübt. oder nur Auftrag dazu ertheilt oder darum gewußt hat 7"1).

Waren mehrere bei der Störung betheiligt) fo ift Jeder von ihnen auf

das Ganze gehalten. 4) Die Klage ift ihrer Natur nach pönal7ö2)

und geht zwar activ auf die Erben über) paffiv aber blos infoweit) als

diefe durch die Störung Vermögen erworben haben 76"); auf das

Ganze nur dann. wenn fie in Folge der n1j88j0 legntcn-um ct ficici>

c0n11uj880r11u1 cause) zufieht, weil es hier immer in der Willkür der

Erben fiehndurcl) das Anbieten der Eaution das Interdict zu vermeiden 764).

5) Die Dauer der Klage ift auf ein Jahr befiimmt, das von der

Störung abwärts. und zwar nach den Grundfägen des öllllil8 utiiis

berechnet wird. Nur) falls fie in Folge der lnjsnj() ieguwrunr zufieht.

wird fie als perpetua sctio behandelt) weil auch hier die Erben jeden Augen

blick die erforderliche Eaution leifien und dadurch das Interdict abwen

den können. - Diefe Grundfäße. welche der in factum actio zu Grunde

liegen. find in den Iufiinianifmen Pandekten auch auf das Jimi-diet

Übertragen worden. (Allein dabei darf nicht vergeffen werden. daß die

in iacturn activ urfptuttglirl) ein weiteres Gebiet hatte) als das Inter

dict auch in Fällen geftattet wurde) in denen diefes gar nicht vor

kgnpöie)x z. B. bei der in dann tnj85i0 'ante-is [touring, ferner in den

Fällen. wo man des Prätors nicht habhaft werden konnte u. f. w.

later-tionen. po-fleoootjum heißt in dem vorjufiirtianifmen

Rechte das Interdict) welches dem bonne-uur erulrfur im Eoncurfe zu;

 

[uit - elabo. Gleich darauf in d. 1 ifi aber vom Intctdirt die Rede: Lion

leerer-Worum rundum prouicientin pr-uc-.tor propoouit.

758) Qunnti eu res eat.. l.. 1. pr. S. 5. l.. 2. pr. l), idiä.

' 759) l1. 1. Z. 5. l1. 2, pr. l). ibici. Ob die Störung in der Per-fon

des ruissus vorgefallen iftF oder einem Anderen in deffen Namen zugefügt ward)

ift gleichgiltig. l.. 2. pr. 1). idici.

760) i.. 1. pt. s. 4 u. 6. e.. 2. s. 1. o, join.

761) r., 1. s. 7. 1). eine,

762) l.. 1, F. 8. l). ibiei.

763) disc in bereuen simiieoque per-donna riubituk, niai in ici, quac] nei

eo. pen-eenir. l.. 1. s, 8. eit.. Wird fie gegen den Munde( aus dem

60'113 des Vormundes gefiattet. fo verfieht fich wohl die nämliche Befchrankutig

von felbfi. Vgl. unterholzteer a. a. O. Bd. 2. S. 138. Note ic.

764) l.. 1. Z. 8. l). ibici. ,

765) l.. 3, 8. 2. l.. 4. Z. 3. l). ibirl. Vgl. unterholzner a. a. O.

Bd. 2, S. 137.

0
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fieht zur Erlangung des Befißes von Sawen) welche zu der von ihm

gekauften Gütermaffe gehören. Daß es :reljpjxcclicjne p033088i0ni8 ifi.

bezengt Eajus7oö)) dem wir überhaupt die erfie Nachriän von die

fem Reclnsinittel verdanken; bei gewaltfamer Befißentfeßung war es

unanwendbar. WahrfGeinlici) war es reflitutorifch. wie .die Ana

logie des iotertljctrnn quorum b0n0rum und seclorjnoi vecmuchen

läßt. Bei der b0l10rum rcocijlia, welä). bei der öectio 'woo

rum vorkam, [rheint das Interdict nicht anwendbar gewefen zu [einy

weil hier ein eigenthümliGes jntercliclum aectoi-iam vorkam) alfo hat fiä)

[eine Zufiandigkeit wohl nur auf die prätorifeizen bottom-u Lmptjooczs

erfireckt. In dem IufiinianifGen Rechte. wo der Concurs nicht mehr

in der Form der bonoruin einlitia, fondern in der der cijötractj0 ab

gefeßt wird) ifi das Rechtsmittel völlig verfchwunden.

[..total-Murr- arrow koer-eaitotem heißt im vorjufiinianiläzen

Rechte das Interdict) welches im Erbfciyaftsprozefie dem Kläger zur Er

langung des Vefihes einer zur fireitigen bclerecijtW gehörigen Sache

gegen den Beklagten zufitmd. wenn diefer die Defenfion verweigerte7k7).

Die Vorausfeßungen diefes Rechtsmittel!! waren folgende: 1) Es mußte

eine Erbfihaftsklage vorlieaen7")z 2) von dem Beklagten die Defenfion

verweigert worden_ fein 7"). Hier war es wohl gleichgiltig) ob die Spon

fion oder die gewöhnliche cöntjo pro prncxclc ijtj8 rjncijcjurum und

jueficötum 3017i verweigert ward) oder ob auf die vorhergehende Frage

in ini-e der Vefih der Erbfwaftsfawe abgeleugnet wurde. fofern nur iin

lehren Falle narhgewicfen werden konnte) daß der Beklagte den Befih

der Sache wirklich habe. 3) Der Kläger muß fiä) zur Leiflung

der Satisdation erbieten 770). Wo nicht. fo bleibt der Befiß der

Sache in den Händen des Beklagten ) und das Interdict ifi nicht zu

fiändjg. So kann es wohl kommen) daß der Beklagte auch. wenn er

nur des Vadimoniums halber promittirt) im Vefihe der Sache verblejbt77l),

- Der Zweck des Interdictes iii) dem Kläger den Befib der frag

lichen Sache zu verfchafien, und in diefer Rückfiwt heißt es vom Be

klagten: cuxJ-jful' ni] n16 traneferra p088e88i0nc-rr1772)z einerlei, ob er

766) [not, l7. J. 145.

. 767) Dieß Interdict ifl uns ßuerfi bekannt geworden burebdas 'Wiener

Fragment aus ulpi an's Infiitut onen mi. [Liieiljclier (Noel. 1835. 8.), Vgl.

Rndorff. über das Interdictum quetn funrlun. und die demfelbrn naehgrviu,

3te? ReZnZmittcl, in der Zeitfehrift für gefchiehtlithe Rechtswificnfwaft Bd. 9.

. -3 ,

768) keogrn. 7in6. p. 7.: Rampe si fnnriorn 'ei liaekoäitnfom nb nii

qqo pocam, nee: [i. äefonciat, cogjtur oe] ine ti-nnöferra ptwseaajanaen.

769) ke. Noel. p. 7.: U06 [ja (lala-trink. Am dentlirhflen knallt",

[ont. keoapt. l. 11, F, 1.

770) j'ai-lin. [. e. ).11. S. 1.

771) l4. 5. rm1). (lo bete-Überli- patitiona. (5.3.) vgl. mit l.. 15. 8. 2.

l). rie qnnertionidtu. (48, 18.) Vgl. Rudorff a. a. O. Thx)) S.88-42.

772) [ki-ogni. "jack p. 7. Eine Anfpiclnng darauf enthält 1*. 6. s. 6.

[Ö. ZI: (Larboninoo otlicto. (37. l0.) Vgl. Rudorff a. a. O. Bd. 9
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jemals den Befiß der fraglichen Sache gehabt hat oder nlcht77'). Da:

durch werden nun die Rollen der Parteien im Prozeffe verändert, der

Beklagte ift gezwungen, in der bnercclitntjä petitio felbft als Kläger

aufzutreten, fofern er den Befiß der fraglichen Sache fernerweic bean

fpruänir will. Diefem Zwecke nun entlprielyt wahrfcheinlicl) auch die Fai

fung des Interdictes774). welches feiner Natur nach bald neiipjncenciac,

bald rconnernnclne p0I3e88j0l1j8 ift. je nachdem der Kleiger den Befiß

vorher niemals gehabt oder durch Zufall verloren hat. Wahrfweinlicl) ift

es dem interciictnrn queen nina-nn naehgebildet. doch mußte es als ein

feldfiftändiges Rechtsmittel im Edicte proponirt werden. da es andere

 

ErfordeKifie hat) ja Eins) was bei jenem gar nicht denkbar ijt) nämlich

die Cautionsfiellnng von' Seitengdes Klägers. Im Iuftiniemifwen

Rechte i| das Interdlct verfehwunden, und das hangt theils mit [der

veränderten Caution in der Erbfehaftsklage, theils mit der fich immer

mehr geltend rnarloenden directen Execution zWrnmen. Nur in der

Lehre von dem CarbonianifGen Edicte 77“) find Spuren des Inter

dictes übrig geblieben, allein auch diefe können vom Standpunkte des

Iufiinianifwen Rechtes aus anders erklärt werden.

[ntekajetnm que-u fuoflum heißt im vorjufiinlanijwen

Rechte 776) das Interdict) welches im Eigenthumsprozeffe dem Kläger zur

Erlangung des Befihes der fireitigen Sache gegen den Beklagten zufiand)

wenn diefer die Defenfion verweigerte, Es ift ein jntecciictam ciaplex,

alfo zugleich ncljpizcenclnc und recupornnclnn y088688i0ni3 777); das erfie)

wenn der Kläger den Befiß des ftreitigen Grundfiürkes vorher nicht gehabt

hatte z das zweite. wofern er fruher Befißer deffelben gewefen war) aber

diefen Befih durch irgend einen dazwifäzen liegenden Thatumftand verloren

hatte, Die Vorausfeßungen des Interdictes fcheinen folgende gewefen zu

[ein: 1) Es muß eine Eigenthumsklage anhängig gemacht worden fein.

2) der Beklagte au) geweigert haben, die gehörige Defenfion zu leiften,

toohin nicht blos die Verweigerung der gehörigen Sponfion) fondern auch

die unterlafiung der cantia jntljceitunr 5017i gerechnet waxd778), Aus

773) [Nr. 7in6. n. 7.1 Zira nntnqnnne yon-ern, sien untern paare-ui, ela

jnele nrnirj poesereionorn.

774) Wahrfrbeinliel) war hier der Ausdruck rertjtuaa gebraucht. Vgl. den

Artikel jnferäiocnnt queen fnnelurn.

775) l.. 6. s. 6, 1). 37. 10.

776) Dieß Interdict ift uns erit bekannt geworden durch kriegen. 7M.

Z. 92. und das Wiener Fragment von ulpianis Infiitutionrir (acLL-nllichar),

Eine tinhtige Erörterung der hier einfchlagenden Zeugnifie aus den rdmifchen

Rechtsquellen enthalt Rudorff. über das Interdirtum quo-n fnnclurn und die

demfelben nachgebildetrn Reäitsmlttel) in der .Zeitfahrift für gefihichtlirhe Rechts

wifienfchaft Bd. 9, S. 7-55.

777) Vgl. das Ende von l.. 2. I. 2. 1). 43. 1. mit kungen. 7in6. p. 7.

Ehe uns dieß bekannt geworden. hatte die Gloffe bei der Erklärung dcs Pan

dektenfragmentes an das Interdlctum: no ein fiat ei, qui in poarexoianein

misst'. act. gedacht. Vgl. jetzt Rudorff a. a. O. Bd. 9. S. 10-18.

778) kungen. eine. p. 7. D71-, feet. s. 92. l.. 45. l). (l8 clnrnno in

facto. (39. 2.) l.. un. 0. ori poosieletja. (8, 6.) Vgl. Rudorff a. a.

O. Bd. 9. S, 19 tig.
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dem Jufiinianifhen Rechte gehört dahin. wenn Jemand auf die vorher

gehende interr0ge1ti0 in inte, ob und zu welchem Theile er das ihm

qbgefokderte Gkundfiück btfibe. entweder gar nicht oder nicht in der ge

hörigen Weife anttvortet779). oder aber den Befih leugnet und nachher

vom Gegentheile überführt wird780). In allen diefen Fällen foll

tiämlicl) derkBefis auch ohne Eigegthumsbeweis an den Kläger ver

mittelft des Jnterdictes übertragen werden. und dadurch wird der Beklagte

mittelbar gezwungen. die Rolle des Klägers zu ubernehmen7ßl). Dieß

nannte man realisiert-u- l)083638j0, man>)mal mit dem Zufalze 11er

iuclicem, womit nicht der Prätor. fondern der Jnterdictjuder gemeint

.ift7a2). Die Wirkung des Jnterdictes. welches wahrfGeinliG-efiituto

rifch gefaßt war 7W). ifi. daß der Beklagte. wofern er nicht den Befiß

der Sache an den Kicker ausantwortet. in dem eingefügten Judicium

auf das Jntereffe co nirt wird. Die Einführung des Jnterdirtes

hängt mit der patitori rinula der Eigenthumsklage zufammen; wenig

ftens finden wir. daß in der legjs actio Zacrennanta und der ihr nach

gebildeten Eigenthumsklage ner slicmsjonem auf andere Weife für die

Regulirung der Parteirollen geforgt war. Von der Edictftelle. in welcher

es aufgeftellt war. hat fich die Ueberfchrift in den Jufiinianifclyen Pan

dekten erhalten: s qua funcins lictatur Zi rein naiit (Zeil. (leisten-Ire) 784).

Im Jufiinianifmen Rechte ift das Jnterdict Übergängen worden. doch find

dafelbft noch folgende Wirkungen deffelben fiehen geblieben: 1) Wenn

der Beklagte in der Eigenthumsklage den Befilz leugnet und nachher

vom Gegentheile überführt wird. hat er ohne, weiteres den Befilz

der geforderten Sache an den Kläger zurückzuerftatten; einerlei. ob er

wahrer Sacheigenthümer ifi oder nicht785), Dadurä) werden die Partei

rollen gewechfelt. der Kläger erhält alle materiellen Vortheile des Befihes.

und der Gegner ift genöthigt. wenn er ihn wiederhaben will. felbft die

Rolle des Klägers im Petitorium zu übernehmen. 2) Wenn der Beklagte

vor Gericht befragt wird. ob und zu welchen Theilen er das vindicirte

Grundfiiirk befitzt. dazu aber fchweigt oder einen geringeren Antheil an

gibt. als er tvirklich befiht. fo gilt er ruckfiwtlicl) der Sache für inciefeu

i

779) l4. 20. I. 1. l). (Ia interrogntionibuo in inte. (11. 1.) Vgl. Ru

dorff a. a. O. Bd. 9. S. 46,

780) l.. 80. l). 6. 1.

S 2788?) [a. 80, 1). ibiö. l.. un. 6. 8. 6. Vgl. Rudorff a. a. O. Bd. 9.

. g

782) S0 l.. 80. l). ibiei. l.. 45. l). 39. 2. 1.. un. 0. 8. 6. Vgl.

Rudorff a. a. Q. Bd. 9. S. 30-34.

783) Die Form: restituas ifi auch auf inter-client. nciipjnasncino possabsio

ni.. anwendbar. z. V. bei dem Interdictum quornm danorurn (1.. 1» pr- l).

43. 2.), und quorum [ergattern-n (l4, 2. Z. 2. l). 43. 3.). Eine directe Bt

Liciiigung diefer Anficht liegt in der Faffung des Interdictum: queen unum

ructnm.

784) l.. 45. l). 39. 2. Zcasrola. Zur Erläuterung dient Kragen. fat.

F. 92. libro 4. l)o jntsräictis sub tituio: s. quo uausfcuotns peratur, si

kan] noiic tiefe-euere. Vgl. Rudorff a. a. D. Bd. 9. S. 1.9 flg. -

785) l.. 80. l). 6, 1..
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"e113, und nach feiner Antwort wird der Befih der Sache entweder ganz

'oder zum Theile an den Kläger übertragenWz). - Die Gründe) weß:

halb im Iuftinianifmen Rechte das Interdict abgekommen ift) find nicht

klar, Wahrfmeinlich trug dazu auf der einen Seite der Wegfall der

cautio iuciicatum 3017i bei der Eigenthumsklage bei; andererfeits wirkte

wohl auch die directe Erecution) welche dem Iufiinianifcizen Rechte eigen

thümlich ift) darauf ein) daß ein Rechtsmittel in Vergeffenheit kam) wer.

ches zur Erzielung des nämlichen Refultates große Umwege nöthig machte.

lntetalotnm que-n ugnwfrnotum 737) heißt im vorjufiinia

nifchen Rechte das Interdict) welches dem Kläger in dem wegen des

Nießbrauwes angefiellten Vindicationsprozeffe-in der conteueorin netto

- gegen den Beklagten zufteht) wenn diefer die Defenfion verweigert.

Es ift uns zuerft durch die vinicanifchen Fragmente bekannt geworden)

nach Analogie des iuterclicturn queen tiincium eingeführt 788)) wahrfchein

lieh war es alfo) wie diefes) ciuplex, d. h, nach Verfihiedenheit der Fälle

bald ucliniecenclae, bald racuyeranciae n083e88i0ni8, je nachdem der

Kläger den Befiß der Sache nie gehabt oder aber durch Zufall ver

loren hat. Daß es refiitutorifch gewefen) mithin in die Formel re

8ti1u85 ausgegangen fei) ergeben die vaticanifchen Fragmente799)) welche

befagen) daß die Iieftitution) welche das Interdict bezweckt) dann erft

fiir erfolgt zu achten ift) wenn der Nuhnießer fo in den Befitz des

Grundfiuckes eingewiefen ift) daß ihm diefer von Niemand mit dem inter

cijctum unclo ei abgeftritten werden kann. Geht die Refiitution nicht

in der angegebenen Weife vor fich) fo wird der Beklagte in dem ange

hängten Judicium auf das Intereffe des Interdicenten condemnirt. Der

Zweck des-Interview fcheint zu fein) den Beklagten in der Eonfef

foria zur Defenfion d Sache zu zwingen) und) wofern dieß rticht ge

fchiebt) dem Kläger die Parteirolle des Beklagten zuzuwenden) der nach

der Befihiibertragung felbfifiändig mit der Klage auftreten muß) wofern

er den Befitz wieder erlangen will. Die Rubrik des prtitorifchen Edictes)

unter welcher das Interdict vorkam) hat fich in den vaticanifchen Frag

menten 790) erhalten: 3 qu() u8u8t'ruclu8 pettztur, Zi ram nniii; (laten

clare. Im Iufiinianifmen Rechte ift das Interdict ubergangen worden)

toas wohl aus ähnlichen Griinden gefehehen ift) wel>)e den Ausfchluß des

jnterclictrtnr queen tunclurn vom Gebiete der Iufiinianifwen Pandekten

motivirt haben.

786) l2. 20. Z. 1. l). (ic: jnterrogationibuß in iure fucienciia. (11. 1.)

787) Vgl. Rudorff) über das Interdictum queen funaurn und die dern

felben nachgebildrten Rechtsmittel) in der Zeitfchrift fin: gefchichtliche Rechts

wiffenfchaft Bd. 9) S. 7-55.

788) kr. 7M. Z. 92,: Zicut. corporn yiuciicnnti, ita ei. jut), aatiäiiarn

oportera et jcieo nc-.ceäänrio example) intorciicti queen funcium profi-qui

etiaut inlercijalltrn, queen ururnfruotum *einciicnro uelit, (16 kreati

tueuclo ußufrrlotu.

789) Z. 92.: bv reatitueniio rtzufruotlt. Z. 93.: paßt pnucn Zub tj

tulo Iulrtfläorjlrft): rastjtutu. ex hoo intorciiato ußusfructuo intel

iigilur.

790) Z. 92.
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lateral-titan .luna [exakten-um 7'") heißt das Ilterdict. wo

mit der zur Erbfolge Berechtigte die Herausgabe deffen erzwingt. was

der Vermächtnißnehmer ohne Bewilligung deffen. dem die Verlaffenfchaft

zugefallen ifi. eigenmäwtig in feine Hände gebracht hat und als Ver

mächtniß befiht. Die Erforderniffe deffelben find im einzelnen folgende:

1) Es muß ein Vermärhtniß vorliegen. Zunächfi ift das Jnterdict nur

bei Legaten vorgekommen. wie der Name bezeugt. und aus einer

Reihe von Zeugniffen der claffifrhen Iurifien hervorgeht792)z allein fchon

zur Zeit von Diocletian und Marimian hatte feine Anwendung auf Fidel

commiffe kein Bedenken793). Auf Schenkungen von Todeswegen ift

das Rechtsmittel nicht ausgedehnt worden 794). - Die vermachte

Sache mußte irn claffifchen Pandektenremte auch körperlich fein. Auf

Rechte. toelche der Gegenftand des Vermächtniffes werden. z. B. auf den

113113, u8|18fructu8 ward das Jnterdict nur urilitar und zwar mit ver

änderter j'ai-main angewendet79ä)z in den Jufiinianifwen Pandekten ifi

diefe Formel ubergangen und das Rechtsmittel allgemein auch bei legirten

Rechten zugelaffen worden79ö). 2) Der Legatar muß fich in den Befilz.

des Vermächtniffes gefeht haben. ohne den zu fragen. welchem die Erb

frhaft zufällt. Dieß geht nicht allein aus dem Zwecke des Interdictes her

vor. fondern wird auch von den römifchen Iurifien ausdrücklich hervor

gehoben797). Daher ift das Jnterdict nicht anwendbar. wenn der Erbe

oder bouorum pasaeaeor eingewilligt hat798); fällt unter mehreren Mit

erben. von denen einige eingewilligt haben. nur denen zu. toelche ihre Einwil

ligung verfagt haben7")-. und kommt. die Identität des Legatars voraus

gefeht. für die eine von den legirteu Sachen oder. um noch genauer zu

reden. für den Theil derfelben. tvelcher vom Vermächtnißnehmer mit Be

willigung des Erben in Befih genommen word-iii. in WegfallNW).

Ruckfiwtlicl) diefer Einwilligung ifi noch zu bemerken. daß fie der Erbe

in dem Bewußtfein. daß er Erbe fei. gegeben haben muß. wenn fie das

Interdict ausfchließen follWl). Wird fie alfo vor dem Atitritte der Erb

fchaft. oder vor der Erbittung der banorum 908303310 im Voraus ertheilt.

 

791) Literatur: (io [Later, (10 lntorciiotia et. tenroäiia 9099919301-113

toloctjo -pnra l. or. 3. S. 22-27. im elta-nurn- jutja oc'. Week-mann

ton.. 'lll. p. 502 qq.; unterholzner. die Lehre von den Srhuldverhältniffen

Bd. 2. S. 131-133. ,

792) l4. 1. S. 2. 10, 15. l.. 2. s. 2. l). quoc] [ogatorum. (43. 3.)

[a. un. E'. quoc] iogntorum. (8. 3.)

793) lu du. 0. quali iogatornm. (8. 3.)- [Le-linie. 31111 legalen 'o1 (1301

comlnisen (Lori-rnit.

794) b. 1. s. 5, 1). 43. 3.

795) [Engin. 73d. I. 91.

796) l.. 1. 8. 8. l). idici.

797) U011 o! 'oiuntaro ber-eiiie ocoupaeit l.. 1. S. 2. 11. 12. 14. 1).

111108111.

798) i.. 1. s. 11. l). jbici.

799) l.. 1. Z. 15. l). ibicl.

80i)) 11. 1. S. 12. b.1d1(i.

801) Diele if! nur eine Folgerung aus den Edirtwortcn: uoiuntato eine,

nei queen. en eco unreine-t. l.. 1. Z. 11. l). jbici.
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fo bleibt das Rechtsmittel auch fernerhin noä) zufiändig 892). Der an. '*

fcinglichen Einwilligung des Erben wird die fpcitere Ratihabition der

Befißnahme gleichgefiellt. daher von diefem Augenbli>e an das früher zu

fiändige Rechtsmittel reffirt893). -- Auf welche Weife die Befihnahme

der Sache erfolgt. ift gleichgiltig. Die Quellen fprechen hier nur von

0001111111-8894), liassiciai-i caexitumßoö). Bei Rechten. welche Gegenftand

des Vermäwtniffes find . treten die Grundfcihe vom Quafibefiße

ein 8W). 3) Der Vermächtnißnehmer muß die legitte Sache zur Zeit

der Klagenftellung annoch befihen oder diefen Befih (101030 aufgegeben

haben. Dieß Erfordernifi ift fchon in der Interdictformel enthalten: qu0(1

(ie bis bonis 1108811168 - quociquez (1010 111310 kecisti, quoiniiius x108

niciczrcis807). Unter possjcjorn verftand man hier wohl Detentlon der

Sache curu 31111110 (iorujni. Wenjgfiens 1| dieß die gewöhnliche Bedeu

tung des Wortes. was hier warakteriiiifcl) iftz daß bloße Detention ohne

diefen 71111111113 nicht zureicht. wird ausdrücklich bezeugt809). Wer den

Vefiß ohne (101118 verloren hat. unterliegt dem Interdicee ni>)t*99). 4)

Diefer Befis muß vom Vermaännißnehmer im Bewußtfein des ihm an

der Sache zuftehenden Vermächtnißrerhtes ausgeübt werdenßw). Liegt

ein Prriceptionslegat an einen Mitreden vor. fo fallt das Interdict info

weit weg. als er dieß Legat in feiner Erbenqualitcit beanfpruchen kann 8").

Wo es zweifelhaft tft. ob der Legatar pro legato oder pro 11301-0116 oder

[im [WZZEZZUXJ befiht. muß das Jnterdict mit der 11381-6111188 liotjtio

cumulirt werden. doch mit dem Beifahe. daß man nur die zuftcindige

Klage fortzufeßen gedenktZlL). 5) Der Kläger muß bereit fein. dem

Beklagten auf fein Verlangen Sicherheit für die Ausantwortung des Le

gates zu gewähren M). Damit hat es aber folgende Bewandtnifi. Der Erbe

ift verpflichtet. dem Vermcichtnißnehmer Eaution zu flellen. weil jener

alles. diefer aber zu feiner Sicherheit nichts in den Handen hat. Wird

die Eaution nicht in der gehörigen Maße geleiftet. fo erfolgt die Ein

weifung des Legatars in den Erbfwaftsbefib. welche das Interdict aus

802) i.. 1. s. 11, i). 43. 8.

803) i.. 1. s. 14. i). ibir1. *

804) i.. 1. s. 2. 8, 12. i). eine.

805) i.. 1, s. 13, 14.. i). juni.

806) i.. 1. s. 8. i), i010. vgl. mit ieragm. rar. s. 91

o ibi137) Dragan 70c. s. 91. Eine Anfpielung darauf enthalt 1.. 1. s. 7.

. 1 q

808) l1. 1, Z. 9. 1). 111111.1 Unia nau yon-inet l8, qui minus ert in

poiioeoiiioneni, 00.1 potjns ourtoäit. Vgl. 1a. 1. S. 5. 8 u. 10. 1). jbiti.

809) i.. 1. s, 7, l), tina.

810) lungen. fat. s. 91.; 1.03111 1101111110. Lnfplelungm mthalteo 1.. 1. '

I. 2. 4. 6. 10. 1). 11116.

811) 11. 1. s. 6. 1). idici.

812) l4. 1. s. 4. 1). idici.

813) Am deutlichften l., un. (1. 8. 8. l1. 1. S. 16--18. l.. 2. pr.

S. 1-8, 1). 11110. Darauf beziehen fich die Worte des Edictes: niri rationa

tuin sit (11. 1. s. 16) ai pai- banoi-nin pom-rororo non unt, quoininue irn

tisciolui- (la. 2. s. 1.).
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fcl)ließl*"4)) und in ihren Wirkungen fo lange andauert) bis die Eaution

geleiftet wird. Erfolgt die Eaution) fo greift das Interdict wiederum

Plaß 815). War keine Miffion verlangt) fo behält der Legatar fein Recht

auf die Eaution immer fort. Er kann alfo) wenn das Jnterdict ange

ftellt wird) zu jeder Zeit diefe Eaution) oder) wenn fie erlofchen ift) deren

Erneuerung vom Kläger verlangeuälo)) felbft dann) wenn fie fruherhin

durch feine eigene Schuld verzögert worden iftal7). Zögert alfo der

Kläger nach Aufteilung der Klage widerrechtlich' mit der Eautionsleiflung)

fo fällt auch die Klage als erfolglos hinweg 813)) doch kann er feine frü

here 111013 durch fofortiges Anbieten der Eaution in ihren Folgen auf

hebeu8l9). Auf die Art und Weife) wie die Eautiori) und auf die Frage)

an wen fie geleifiet worden ift) kommt weiter nichts an) fofern fie nur

noch zur Zeit der Klagenftellung andauert 820)) an Jemand abge

geben ift) der von dem Vermärhtnißnehmer mit der nctio maneiati zur

Abtretung der Etiutionskltige gezwungen werden kannNl)) und der Ver

mächtnißttehmer fich mit der Leiftungsart uberein verfianden erklärtaN).

Dabei verfteht es fich von felbft) daß fie vollfiändig fein) mit anderen

Worten alles) was Gegenftand des Interdictes wird) umfaffen muß;

alfo fällt dieß weg in Ruckfimt der Stechen) für welche der Erbe noch

nicht dem Beklagten Eaution geleifiet hat 82i") ) fie mußten denn demfelbeir

durch Anwachfungsrecht zugefallen fein 824). - Der Erfolg des Inter

dictes befiimmt fich ganz nach feinem Zwecke) welchen ulpianN-c") dahin

angibt) es folie verhuten) daß fich nicht die Legatare eigenmächtig) ohne

den Erben zu fragen) in den Befih der ihnen legirten Sachen fehlen)

und im Eontraventionsfalle die Handlung des Legatars in ihren Folgen

aufheben. Wahrfweinlicl) nahm man auch befouders auf den Abzug der

Falcidifchen Quart Oiitckfimt) welcher' dem Erben nur unter der Voraus

fehung des eigenen Befihes leicht wariW)) doch war dieß tvohl nicht der

Grund fur die Einfuhrung des Interdictess27)) welches vielmehr mit

der alten Miffionstheorie zufammenhängt. Die Wirkung des Rechtsmit

814) 1.. 1". s. 9. 1). 151.1.

815) [diät-rn.

816) Am deutlichfien l..- 2,_ s. 1, 1.. 1. 8, 16 u. 17. 1). ibici. Darnach

1| das 01111118 oaiioeiutjone in [a. 1111. E. 8. 3. zu erklären.

817) 1., 2. z'. 4. l). 11.1.1.

818) l.. 1. 3*. 17 u. 18. l.. 2. Z. 1 u. 3. 1). jbici.

819) l.. 2, Z. 4. l). 1111.1.

820) l.. 1. 8.16. l).jdic1.: 0110.11.11 praetorr niej ootjoäaturu nic,

oecjpora (10112111111- oi per-neuerer autjoclutum.

821) l.. 1. 8. 17, l). 1111.1.

822) 1.. 2. s. 3, o. 11.1.1,

823) 1.. 1. s. 18. o. 11.1.1.

824) 1.. 2. pr'. 1). 11.1.1.

825) l.. 1. s. 2, l). 43. 3. Die Worte ipsum aibi joa ciicare find) wie

im eiiie-tum (lie-i klar-ai, von der unerlaubten Srlbfthilfe zu verliehen.

826) Dieß hebt namentlich l.. un. 0. 8. 3. hervor. Eine Anfpitlung

enthält l.. 1. Z. 5. l). 43. Z. Vgl. 01115011 0115er'. 8. 2.

827) Gleichwohl hat diefe Auficht viele Anhänger. Vgl. tio lie-too |. c.

s. 22. u. 502.
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tels erklärt fich aus feiner Faffung mit: re3tit1138828). und aus feiner

Ejgenfchaft als jntercijctnm nciinjuceneiae p088688i0nj8o29). Gibt der

Beklagte nicht die Sache heraus. fo wird er auf das Jntereffe des Klä

gers verurtheiltoao). Daß das Interdict activ auf die Erben übergeht.

wird ausdrücklich bezeugtiwl); der paffive uebergang unterliegt zwar auch

keinem gegründeten Zweifel. fofern nur die weitere Bedingung des Jn

terdictes. d. h. der Befiß der Sache in der Perfon des Erben. zutrifft"ii2)z

allein hier ift der Umfang des Ueberganges weiter. als (im vorigen Falle.

da auch die Singularfuccefforen. fofern fie in den Befih der Sache kom

men. der Klage unterliegenWi). Von der Vefchränkung auf ein Jahr

ifi nirgends die Rede; Erceptionen kommen nicht vor. man müßte

denn die von Seiten des Klägers verweigerte Satisdation für einen

Erceptionsgrund halten. wozu die Edictsworte: ojZi 8811868111111 eit aller.

dings Veranlaffung geben können. - Es mag noch die Frage berührt

werden. ob die Anwendbarkeit des Interviews nicht durch fpätere Gefehe

befchränkt feißZ4), In einer Eonfiitution Earacallms 835) wird der

mit dem Verlufie der Klage bedroht. welcher die ihm legirten Sachen aus

der Erbfchaft entwendet hat (Zubtrnxirae). Wahrfmeinlicl) ging alfo das

Gefeh entweder auf toirilichen Diebfiahl oder auf das rennen expilntne

baczreciitatig, und verhängte über den Schuldigen die Strafen der In

dignität. Die Anioendung des Interdittes kann dadurch wohl nicht be

fchränkt worden fein. da diefes unerlaubte Eigenmacht. jene Eonftitution

aber betrügliche Abficht vorausfeßt. Zudem befteht das Interdict in einer

fpäteren Eonfiitutionaaö) mit allen feinen Erforderniffen felbfifiändig fort:

wie könnte man nun annehmen. daß fich fchon vor Iufiinian eine ge

gentheilige Praxis in Rückfiwt auf das frühere Gefeh gebildet habe?

 

lotetfliotnm 41110.1 71 untl-uam heißt in der Kunfifpraci-e

der rbmifchen Juriften das refiitutorifme Interdicto37). welches die Her

fiellung des alten Zufiandes auf einem Grundfiücke bezweckt. wenn diefer

durch eine Arbeit gefiört worden ifi. welche hinter dem Rücken des Einen

oder feinem Widerfiande zum Troße gemacht wird. Die Erforderniffe

des Oiechtsmittels find folgende: 1) Es muß ein Grundfiück vorliegen.

828) 1.. 1. 3. 2. l). 43. 3. Vgl. l.. 1. J. 7. 1). ibiri.

829) i.. 1. 3'. 1. l). ibici. Vgl. l.. un. 6. 8. 3.

830) l.. 2. s. 2. 1). jbiä. »

831) i.. 1. s. 3. 1). inte.

832) l.. 1. S. 10 u. 13. 1). jbiei.

S TK3) 1.. 1. s, 13. l). ibiei. Vgl. unterholzner a. a. O. Bd. 2.

. 1 .

834) Sehr ausführlich ift hier rio [L616. i. o. s. 27. y. 503.

835) l.. 5. E. tier [egutis. (6. Z7.)

836) 1.. nn. E. 8. 3.

837) Literatur: bone-lin., commentarij juris cirilie [in. x17. cap.

35.; Haffe. über das Interdictum qnoel 'i aut ala-n, im rheinifeheu Mufcum

für Iurisnrudeuz Bd. 1. S, 1-51. Francke. über das Interdict quoei ri

ant einen, irn Archiv für civilifiifme Praxis Bd. 22. Nr. 14. S, 350-394)

unterholzner. die Lehre von den Shuldverhältmffen Bd. 2. S. 179-186.
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auf welchem ein. Arbeit vorgenommen wird u1'). Dabei 1| gleichgiltig)

ob das Grundfiuck einem Privaten oder dem Staate angehört) ein 100118

Zucer oder rcliglaeug 111839). Bei beweglichen Samen bleibt dasJnter

dict ausgefchlofiena4o). 2) Der alte Zu|and diefes Grundftuckes muß durch

die Arbeit verändert werden. Withrfmeinlicl) hielt man zur Beurtheilung

der Frage) welche eigenmächtige Handlungen unter die Kategorie des In

terdictes fallen) den Grundfaß feft) daß nur dauernde Veränderungen an

der Erdoberfläche zu beeuckfiwrigen find V41). Wenigfiens erklärt fich

daraus) warum das Abpflucken des ObftesgN) nicht zu den Inter

dictfällen gehört) während nach der einfiimmigen Lehre der claffi

[chen Juri|en dahin gehört das Ziehen von Gräben und Fur>)en"4"))

die Mifmung des Bodens mit Kalk oder Mergel und Mifi) außer wenn

es des Ackerdaues halber gefchehen) und dadurch das Grundfiuck verbeffert

worden W844)) das Werfen der SteineWö) oder das Hinkarren von

ErdeWS) auf einen fremden Acker) das Verfrhutteit oder Verunreinigen

der Brunnen"47)) das Oiiederreißen oder Abdecken von GebäudenZW))

das Anlegen von Erkern oder Ausladungen zur Daci)tcaufe"")) das

Wegnehmen von niet- und nagelfefien Ausfchmuckungen eines Gebäu

desWi)) das Umfiürzen und Umreißen von Standbildernööl)) das Ab

hauen von Waldungen und einzeln fiehenden Bäumen) das Abfthneiden

von Weinfiöcken m52)) das Auseinanderreißen von Haufen) deren Inhalt

fiir den Acker verwendet wird 851). 3) Diefe Veränderung des alten

Zufiandes muß den Interdicenten in Schad n gebracht haben. Dieß Er

forderniß ergibt fich daraus) daß wefentli Verbefieruitgen des Grund

fiitckes das Interdict ausfchließen) und das wird bei allen Arbeiten an

genommen) welche die Befiellung des Acker-s zur Saat und die Bepflan

zung deffelben mit fruchttragenden Gewärhfen betreffenZ-di)) daß Arbeiten)

wodurch dem Grundherrn nur Ko|en erfpitrt werden) im Interdicte nicht

in Betracht kommenßäö); endlich auch daraus) daß) wo kein Schade ge

838) l.. 1. Z. 4. 11. 7. Z. 5. 1). quoä 71 aut clan.. (43. 24.)

839) l.. 20. Z. 5. 1). jbiä. -

840) 1.. 20. Z. 4. 14. 22. Z. 3. 1). jdiä.

841) So fchon nterbolzner a. a. O. Bd. 2) S. 182 flg.

842) 1.. 1). idjci.

l.. 9. Z. 3. 1.. 22. Z. 1. 1). 1111.1.

1). jbiä.

. 15. Z. 1. 1). ibjri.

5 Z. 2. 1). 11.10.

U

, s. 5.

g 8.
7.

kk*

.13.p1'.8.Z. a. 7. 11.11110. Vgl. Harfe a. a. O.

4

2

. (10 oeyuicro uiolato. (47. 12,)

5.

Bd.

3

ESGSSZ

treu ...Kl

1.
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1).

1)
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a .

fchah) in der Regel auch kein Intereffe des Interdicenten erweislick)

aifk) deffen Vorhandenfein von den claffifchen Iuriften als ein nothwen

digi-s Requifit für die Zuficindigkeit des Jnterdictes bezeichnet wird. 4)

Die Arbeit muß von der unerlaubten Eigenmacht eines Privaten

ausgehen 8W). Ausgefmloffen ift demnach das Interdict) wenn ein

Magiftreit oerinöge feiner Amtsgewalt die Arbeit anbefohlen hat8k7))

und wenn fie weder ohne Vorwiffen des Interdicenten) noch feinem

Verbote zum Trotz vorgenommen worden ifiuöa). Die lebten beiden

Falle umfaßt das Edirt init den Worten: giiocl ri enn cluiii

fnctiiin 68c, und die alten Edictcommentatoren haben von daher Ge

legenheit genommen) diefe Begriffe weitläufig zu erörternNN). Der

zuerft genannte Begriff wird in den Iufiinianifmen Pandekten nach der

von Ulpian gebilligten Begiiffsbefiimmung von Qu. Mucius Scri

vola auf alle Falle bezogen) in welchen das Werk gegen das ausgebrachte

Verbot des zurProhibition Berechtigten errichtet worden ifiköo)) und

dazu werden nach der fpiiteren Doctrin auch die Fälle gerechnet) in

welchen diefes Verbot als gefchehen fingirt wird) weil der Arbeiter arg

liftiger Weife es von fich abzuwenden gewußt hat M). Damit ein fol

ches Verbot wirkfam fei) wird erfordert: v) daß es von Jemand aus

gebracht wird) welcher das Interdict brauchen kann. Diefe Berechtigung

befiimmt fich nach feinem Intereffe862) an der llnterlaffung des Werkes)

einerlei) ob fich diefes Intereffe aiif einen Vermögensfchaden oder auf

einen Nachtheil anderer Art gründetWZ). Wo kein Intereffe erweislicl)

ift) fällt auch das Interdict hinweg. Als berechtigt wird bei Privgt

grundfiücken vor allen Dingen genannt: der Eigenthümcr des Grund

ftückes 964)) der Nuhungsberechtigte) alfo der Nußnießer W5)) der

Pächtersöö)) der FruchtkciufergöW) wer die Sache precario befißtiiök);

ferner jeder) welcher ein das Eigenthum befehrcinkendes Recht fich

beilegt) einerlei) ob dieß im MiteigenthumeNM) oder in einer ding

856) l.. 1. S. 2. le. 7. 8. 4. l). ibjcl.

857) l1. 7. I. 4. ]). ibicl. f

858) 11.1. pr. s. 4 u. 5. l.. 7. Z. 5. l4. 11. S. 5. ]). jdjcl.

859) So fchon Quintus Mucius) Cafrellius) Trebatius)

Labeo. l.. 1. S. 5-9. l). jdicl. ,

860) i.. 1. s, 5, i), jdjcl.

861) i.. 1. s. 8. i.. 20. pi'. i), tina. Vgl. Haffe a. a. O. Vb. 1)

S. 5. lZQiebbJoße Abficht zu prohibiren wird nicht berücifimtigt. l.. 1. s. 10

u. 11. . i i ,

'862) l1. 11. s. 1. 11. li. 12. l.. 13. F. 3 u, 4. l.. 16. pi'. Z. 1.

l). ibicl. Vgl. Hoffe a. a. O. S. 5.

863) i., 11. s. 1. i). idia.

864) l.. 11. s. 14, ]). jbicl.

12 1865) l1. . l.. 3. yr, l.. 16. pr. 1). idicl. l.. 6. l). qiiibuo maili

oouofrriotiio. (7. 4)

866) l.. 11. s. 12. l.. 12. u. l.. 19. l). 43. 24.

867 l1. 13. I. 4. l). jbicj.

868 l1. 11. I. 12. l). ibicl. .

869) l.. 13. s. 3. ]). jbjil. la. 28. l). coiuiiiiirii cijiiiciiinclo. (10. 3.) .

Vgl. Francke a. Q. Th. 22) S. 384 flg. ..

_ i7. 39
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* lichen Servitut begründet ifiow). Bei Ländereien. wel>)e dem Staate

angehören. fieht das Interdict dem zu) deffen Vermbgensintereffe bei der

unteriaffung des Werkes in Frage kommt"7')z bei i0ci teijgiogj aber

dem. welcher das Befialtungsrewt erworben hat872). b) Daß das Ver

bot von Anfang an nicht fofort unzulciffig erfcjheint) oder ungeachtet feiner

anfänglichen Wirkfarmkeit nicht durch einen fpiiter hinzutretenden umfiand

wieder aufgehoben wird. Von Anfang an unwirkfarn ifi jedes Verbot,

welches gegen Bauten im Meere oder an deffen Ufern ausgebracht wird m).

oder gegen Veränderungen an Grundfiücken. die der Erbauer im Eigen.

thume und Befibe hat"74)z ex [108tiact0 wird es unwirkfam) wenn der

Prohibent fpäter daffelde zurücknimmto7ö)) oder der Prohibitus den bei

feiner Ausbringung namhaft gemachten Grund hinwegräumt876). oder fichdazu bereit erklärt) fein Baurecht gerichtlich zu vertreteno77)) oder end- 5.

lich das Gericht das ausgebrachte Verbot für ungegründet erklärtNo).

Bloßer Zeitablauf als folcher hebt die Wirkung des Verbotes nicht auf Z

daher) wer fpciterhin fein Beginnen erneuert) immer noch als dem Wider.

ftande trohend behandelt wirda79). Sonft ift das Verbot an keine be- D. .

ftimmte Form gebunden_ Es kann durch wörtliche ErklärungNW)) felbfl '

unter Zuziehung der Obrigkeit ausgebracht werdenW); auch wird jeder

theitliche Widerftand betückfiGtigtNNW felbft fymbolifme Handlungen)

z. B, das Hinwerfen eines Steines auf das Werk. welches errichtet wird

(der fogemiactiis leipilli)F find für hinreichend erklart worden W3). Gleich

giltig ift. ob das Verbot im eigenen oder fremden Namen ausgebracht wird.

daher es gefrhehen kann durch Procuratoren 394). durch den PachteraßP.

durch eigene Sclaven oder gedungene Dienftleutegso). Jedenfalls muß

es aber dem Vauenden zu Ohren gekommen fein) da fein Wiffen um K..

__„_._..-- . -d-P

870) l.. 6. 8. 1. 1). oi sere-imo r-jneijcetnr. (8. 5.) '

871) l.. 7. Z'. 8. l.. 11. J. 1. l). 43. 24.

872) l., 11. s. 2. 1). ihre.

873) l.. 1. S. 18. l). rio oper-i. nor-j nnnoiatione, (Z9. 1.)

874) l.. 5. Z. 10. l). 39. 1. Vgl. hier befonders Franck. a. a. O.

Tb. 22. S, 362-382. .

875) l.. 1. F. 9. l.. 20. Z. 2. 1). ibiä. Vgl. l.. 3. s. 2. 1). ibici., die

von einer bereits begründeten Interdietklage zu otrfirhen ift.

876) l.. 3. z. 6. 1). ihn).

877) l2. 3. s. 5. 1). ibjii.

S 18178) .V3, b. 7. s. 2. 1). thin. Vgl. indeß Haffe a. a. O. Tb. 1)

879) b. 1. Z. 9. 1). ibiel.

880) b. 20. 8, 1. l). jbiä.

S 982,111) l.. 3, z. 1. 1.. 5. 8.10.1). 39. 1. Vgl. Haffe a. a. O. Th- l.

. g.

882) l.. 20. s. 1. o. 43, 24.

_ 883) l.. 1. s. 6, 1.. 20, s. 1. 1). jdn). l.. 6. s. 1. o. .i „un“ 'in

äiooeoc. (8. 5.) l.. 5. s. 10. o. 39. 1. -

884) 1.. 3, pr, o. idea. i., 47. pl'. o. 39. 1.

885) l.. 17. o. 43. 24,

886) 1.. 3. pt. 1). ihr-i.
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* F

das Verbot bei der rie vorausgefeht wird") ueber die Art undWeife)

wie ihm diefe Wiffenfwaft zukommen folle) fchweigen die römifwen Rechts

quellen. Einmal wird eine Erklarung vor Zeugen - tortatio, (Lenno

ciatjo - erwähntskk)) wahrfweinlict) gelten hier die nämlichen Preifum

tionen) wie bei der 0petj8 nor-i nnocjatiokßP. Ift das Verbot auch

nicht unmittelbar an den Unternehmer des Werkes abgegeben worden,

fondern an einen) welcher in feinem Namen bei dem Werke gegenwärtig

war) fo wird angenommen werden muffen) es fei ihm hinterbracht woc

den, Für den Succeffor aber ift jedenfalls Ignorantia zu präfumiren.

_ Heimlichkeit) welche zum Interdicte berechtigt) liegt nach ulpian's

Entwickelung in allen Fällen vor) in welchen abfichtlici) eine Veränderung

ohne Vorwiffen deffen vorgenommen wird) von welchem man Widerftand

erwartet oder den Umfiänden nach hätte erwarten follenago). Natür

lich wird diefe Heimlichkeit immer in Bezug auf eine beftimmte Perfon

gedacht) die getäufcht werden foll) allein dabei kommt nicht in Frage) ob

man fich in der Perfon tciufchtez felbft da) wo man aus Irrthum Wider

ftand von einer Seite flirchtete) wo er in der That nicht zu erwarten

war) liegt ruckfiwtlicl) des wirklich Betheiligten Heimlichkeit zu Tage891).

Vermieden wird der Vorwurf der Heimlichkeit) wenn dem Jntereffenten)

von welchem -Widerfiand zu erwarten ift) Anzeige von der Veränderung

gemacht wird W2)) und diefe Anzeige heißt in der Kunftfprawe der rö

mifrhen Iuriften: 110711111 0p118 cjanrmtjare; fie braucht aber nicht gerade

an den Interefienten in Perfon abgegeben zu werden) fondern es genügt

im Nothfalle fchon) wenn dieß an feinen Procurator) feine Freunde oder

feine Familie gefchiehtMPz vorausgefeht wird indeß) daß die Anzeige den

Tag) die Stunde) ferner den Ort und die Art und Weife der Verande

rung genau angebe994)) und daß fie zur gehörigen Zeit gefchehe) d, h. in

einem Augenblicke) wo es dem Gegner noch möglich war) die Prohibition

auszubringenßgö); fon| gilt fie als nicht “gefthehen) und der Vorwurf

der Heimlichkeit wird nicht abgewendet. _ Das Interdict wird in den

rbmifwen Rechtsquellen als Delictklage behandeltZW). Das Wefen diqes

Delictes wird von den römifchen Iuriften in die unerlaubte Eigenmacht

gefeht) welche auf die wiffentlime Nichtawtung fremder Prohibition oder

folrher umftlinde hinauolciuft) aus welchen das Ausbringen der Prohi

 

887) l.. 1. s. 5 u. 7. b. ihici. Vgl. Haffe a. a. O. Th. 1) S. 10.

888) l.. 1. g. 7. 1). idea.

889) Vgl. Haffe a. a. Q. Th. 1) S. 11.

390) le, 8. s, 7 u. 8. l.. 4. 11. 18. s. 1. l). ibjä. Vgl. Haffe a.

a. O. Th. 1) S. 21 flg.

891) 1.. 5. s. 5. o, ihre.

892) l.. 5, pr. s. 1. 2. 3. 7. l.. 3, s. 7. la. 22. J. 2. l). ibjei. Vgl.

.Kaffe a. a. O, Th. 1) S. 22._

893) 1.. 5. 8. 2 u, 3. l). ihr.).

894) l.. 5. s, 1. l). jbiri.

895) 1.. 5. pt. g. 1. o. eine.

896) l.. 1. s. 1 u. 2. 1). jbiei. Darauf deutet auch der umftand) daß

daraus eine Noealtlage gegeben wird. 1.. 7. S. 1, l.. 11. S. 6. 11. 14. l).

jbiclom.

39*



612 Interdicte.
 

bition hätte vermuthet werden können"97).-* Wahrfmeinlicl) betraf das

Interdict befonders folche Anlagen) welche auf fremden Grund und Bo

den gemacht werden) daher faft immer von einem Prohibitionsreclyte des

Grundherrn ausgegangenobm)) auch bezeugt wird) daß bei Werken) die

auf eigenen Grund und Boden errichtet werden) die opens nor-i nan

tjntjo eher zum Ziele führe) als die einfache ProhibitionZW), Im lebten

Falle mag die Prohibition nur infofern beruckfimtigt worden fein) als der

Prohibent das Prohibitionsremt zu erweifen im Stande war) z. B. bei

dem 9iießbraume90o). Zwar hat man nach der allgemein angenommenen

Theoriem") eingewendet) daß bei allen Bauen) welche unter das Inter

dict fallen) die Frage nach der Rechtmäßigkeit des Baues und nach der

Prohibitionsbefugniß gar nicht erörtert werde"07)j andere haben dagegen

die in Frage kommenden Pandektenfiellen nur auf folche Baue beziehen

tvollen) welche auf fremden Grund und Boden aufgeführt werdengqz))

weil da die Preifumtion fofort fiir den prohibirenden Eigenthumer fpreän)

und jeder) der eine folche Anlage verfucht) feine Befugniß dazu erft im

Rechtswege darthun miiffe9"4). Allein die Sache verhält fich folgender

maßen: das Interdict fteht nur dem zu) der ein Intereffe erweifen kann)

und diefer allein kann aus demfelben eine Eondemnation erwirken. Im

Beweife des Interefies ift natiirlich auä) der Beweis des n18 yrobjbeuclj

enthalten. Allein riictfictztlici) des Ausbringens des Interdictes kommt

nach den Worten des prritorifmen Edictes nicht das Intereffe des Inter

dicenten in Frage) fondern lediglich der Widerftand gegen die Prohibitionk

fomit bleibt alfo auch der Beweis der Rechtmäßigkeit der Prohibition bis

zum fpriteren inciiciirrn ausgefebt. Wird er dann nicht geliefert) fo er

folgt gar keine concicmnaiio; es fiellt fich dann rückwärts die friiher

ergangeneProhibition als eine Injurie gegen den Unternehmer der Anlage

heraus. Diefe Anlage ericheint ruckfimtlicl) des Prohibenten nicht rechts

widrig) und die Prohibitlon fällt fomic als wirkungslos zufammen. Daraus

erklart fich nun) wie ulpian) welcher die Verbindlichkeit zur Refiitution

de' alten Zufiandes als eine Oelictobligation behandelt) im allgemeinen

behaupten konnte) daß auf die Rechtmäßigkeit des Baues gar niäus an

l-omme. Kläger ift nur) wer ein Intereffe daran hat) daß die Verein

derung nicht vorgenommen lverde. Es ift denkbar) daß Mehreren zu

897) Am dtutliehfien l.. 1. s. 1. b. jbici.: [Lt ner bot: (inter-niederen)

occur-Zain eat onilicijtnti unfall), qui ri nut einen (inne-uam nroljunrurr joban

cur ani-n ea rreotitnera.

898) la. 11. 8. 14. l.. 12. l). ibici. Vgl. befonders Francte a. a.

O. Bd. 22) S. 362-370.

899) la. 5. I. 10. l). ue operia nori none-int. (39, 1.)

900) l.. 13. pr. l). 43. 24.

901) So oonellna, com-n. ini-ig oirjliz [ib. 15. ca . 35. S, 14. 1.6.

[runter-back, Collegium theoketiceWp-nccicnm lid. [ü. 24. I. 6.

Westphal, (le libertaco ot eerrituijbua ptneci. 8. 427.

902) l.. 1. I. 2 u. 3. l). 43. 24.

903) So Francke a. a. O. Bd. 22) S. 365.

904) eng. l4. 3. s. 13. l). ein itinero nctuqno print-to. (43. 19.) [a. 3.

z. 8. l). (io kit-j.. (43, 21.)
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gleicher Zeit daran ein verfchiedenartiges Jnterefie zufieht. und dann fteht

das Jnterdict jedem Einzelnen felbfifiändig zuWö). ja felbft dem Eigen

thumer neben dem Fructuar und Pächter 906), Diefe Zuftändigkeit ent

fcheidet fich nach dem Zeitpunkte. in welchem die Veränderung vorgenom

men wardz wer alfo das Grundfiurk. weßhalb ihm das i113 jiroiiibeneli

zufieht. fpäterhin veräußert. behält das Jnterdict auch fernerhin. gleich

viel. ob er das. was er auf diefem Wege empfängt. herausgeben muß

oder nicht907). Auf die Erben des Prohibenten geht das Jnterdict activ

uber. ni>)t aber auf die SingularfucrefiorenWo). Beilage wird der Ur

heber der Veränderung. einerlei. ob er fie durch eigenes Zuthun hervor:

gebracht. *oder nur intellectueller Auctor ift999). Sind Mehrere zufammen

bei dem Werke betheiligt. fo haftet ein jeder von ihnen nach Analogie

der Delictklagen in 5011151111910). Auf die Erben geht die Verpflichtung

nur infoweir paffio uber. als fie durch das Delict des Verfiorbenen reicher

geworden find9"). Außerdem unterliegt jeder Befiher des Werkes in

einer gewiffen Rürkficlyt. die freilich erft weiter unten entwi>elt werden

kann. dem Jnterdicte. einerlei. auf welchem Wege er diefen Befih er

langt hatNL). Aus der Handlung eines Sclaven. welcher edictwidrig

gehandelt hat. ift gegen den Sclavenherrn eine Noralklage begrtindetAZ).

Die Obligation. welche dem Jnterdicte zu Grunde liegt. richtet fig) ganz

und gar nach den äußeren Formen des Jnterdictes. welches die Wieder

herftellung des alten Zuftandes bezweckt914)j fie zerfällt nach den Anfichten

der claffifchen Juriften in einen pofitiben und negativen Theil. je nach

dem fie gegen den Urheber der Veränderung geltend gemacht wird. oder

nicht. Der Urheber der Widerrechtlichkeit ift nämlich verpflichtet. diefe

Widerrewtlichkeir gänzlich abzufiellen; er muß alfo. wenn er noch im

Befilze ift. ihre Folgen wegfchaffen. und die Kofien des Wegfchaffens

tragen. alfo active Refiitution leifien9"')z auä) foll er allen Schaden

erfehen. welcher dem Prohibenten durch die Errichtung des Werkes zu

gefügt worden W916). Jft er nicht mehr im Befihe. fo hat er nur die

Kofien des Wegfhaffens zu tragen9l7). Der Unfchuldige. d. h. wer

905) l.. 11. k'. 12. l.. 12. 1.. 13. pr. l.. 19. l). ibjti.

906) l.. 12. l). jbjä. ,

907) l.. 11. s. 8-12. l). idici. Vgl. Haffe a. a. Q. Th. 1. S.

28 fig.

190191.. 11. Z. 8 u. 9. 1). idiei. Vgl. unterholzner a. a. O. Th. 2.

S, 86.

909) 1.. 5. s. 8. 10. 12-14. l). ibjä. l.. 13. Z. 6 u. 7. 1). jbjcl.

910) 1.. 13, 5*. 7. t.. 15. 3. 2. o, 151a.

911) l.. 5. Z. 9. 1.. 15. s. 3. 1). ibiei,

912) l.. 5. S. 13. l). ibici. 1.. 11. s. 6. l.. 13. I. 7. l.. 14. l.. 15.

pr. l.. 16. Z. 2. ]). idici. 1

913) l.. 7. s. 1. l). ibiä. Vgl. unterholzner a. a. O. Vb. 2.

S. 35.

914) 1.. 1, pr. Z. 1. l.. 15. s. 7. l). idici.

915) b. 7. 8. 1. l.. 14. l... 16. H'. 2. l). ibici.

916) la. 15. Z. 7 u. 8. l.. 11. Z. 4. l.. 21. I. 3. 1). ibitl.

917) l.. 14. l.. 16. s. 2. l). ibici. .
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juriflifcl) nicht als Urheber des Werkes gilt) ift nur negativ verpflichtet)

den Interdicenten gewähren zu laffen) wenn er das Werk zerftören

willNJ)) und diefem Theile der Verpflichtung unterliegen auch die Erben

und fonfiigen Univerfalfuccefforen des Urhebers) infofern fie im Befihe

des Werkes find. Denn der) gegen welchen die Unrechtlichkeit gerichtet

war) hat naä) dem Inhalte des prätorifchen Edictes die Befugniß) ihr

Refultat zu tilgen) wie und wo er es findet) und zwar in der Regel auf

eigene Kofien) wofern der Beklagte ni>)t Urheber des Werkes ifiz' denn

fonft hat diefer die Kofien der Refiitution zu tragen. Erfolgt diefe nicht

in der angegebenen Weife) fo findet die Eondemnation auf das Intereffe

des Klägers ftatt) welches auf dem Wege des iugjuranclum in [item,

oder) wenn diefer Eid nicht möglich ifi) durch richterliche Abfchäbung

fefigefiellt wicd9l9)) und dabei kommt natürlich nicht blos die Be

einträchtigung in Betracht) welche der .Kläger durch das rechtswidrige

Verfahren unmittelbar erfahren hat) fondern es wird auä) der Schaden

beriickfichtigt) welcher daraus mittelbar fich ergibt) d. h. der erft in Ver

anlaffung jener Widerrechtliwkeit von außen her hinzugetreten ifi9L0).

Unmöglichkeit der Refiitution befreit nicht) am wenigften) wenn fie (i010

nurla herbeigeführt ifi 92')z felb| einfache Verfchuldung wird beritckfiwtigt) -

fofern fie nur der Richter für beachtungswerth erklärt922).

In Riirkfiwt der Erceptionen) welehe dem Interdicenten entgegen

fiehen) wird der Grundfaß geltend gemacht) daß Einreden foviel wie

möglich abgefehnitten werden follen. Dieß nun gilt namentlich von fol

chen) welche fich auf die Rechtmäßigkeit des Baues beziehen) alfo auf

ein Recht fingen) das dem i118 ci-eile angehörtNZ). Zugelaffen wird nur

a) die Einrede der Verjährung 9114). Die Dauer des Interdictes ift näm

lich nur auf Ein Jahr befiimmt) welches in der Regel von der Vollen

dung* des Werkes oder) falls es nicht vollendet worden) von der lebten

Bauhandlung an gerechnet wird 92k). Jfi der Kläger in Staatsangelegen

beiten abwefend) fo läuft das Jahr erfi von dem Augenblicke der

Rückkehr an926). Kann der Interdicent einen triftigen Grund für

feine Unbekanntfwaft mit dem Vorgange beibringen) fo wird ebenfalls nach

rirhterlichem Ermeffen die Verjährung aufgehoben) freilich nach vorher

gehender cause-ie c0gnitj0927). Dieß ift z. B. der Fall) wenn die An

lage an einem Orte vorkam) wo man felten hinkam) oder im Verbor

918) l.. 11. Z. 6. l.. 13. Z. 7. l.. 14. 1'.. 15. pt. Z. 1. 1.. 16.

Z. 2. l). tdi-i. Die rdmifwcn Iuriiken drücken diefen Theil der Verpflichtung

mit den Worten aus: pntiontiarn til-deko, pntientinm premier., [mii oyu.

tout.

919) l.. 11. a. 4. l.. 15. s. 7 u. 9. n. una.

920) l., 15. 9. 7 u. 8, t.. 11. s. 4, l.. 21. z. 3. o. una.

921) l.. 15. s. 10. o. una.

922) t.. 15. s, 11. n. una,

923) 1., 1, z. 3, o. jbia.

924) l.. 15. s. 3. 5. n. una

925) l., 15, s. 4, n. una. -

926) t.. 15. g. 6. d. tina.

927) t.. 15, s. 5. d. tina.



Intel-biete. 615

genen unter der Erde und dem Waffer. b) Die 0100x1110 yactj aus

fpciterer Erlaubniß des ProhibentenWi). Wahrfmeinlicl) bezieht fie fich

nur auf den Fall. wenn diefe Erlaubniß nach dem 10001111111 1ot01-01ctum

ertheilt wird. weil fonfi von »*1 ("acer-e gar nicht die Rede fein konnteo")

c) Die 0100x1110 (11100 111cL110j1 081011061101 cnu83 1110111111 11011 811,

d. h. wenn ein Gebäude zur Abwehr einer Feuersbrunft niedergeriffen

wird. Eelfus bezweifelte im allgemeinen ihre Zuläffigkeit. doch hat fie

Servius und ulpian wenigftens dann zugelaffen. wenn das fremde

Haus auf obrigkeitlichen Befehl triedergeriffen ward 930). Wegen Hand

lungen von Privaten ift die Einrede nicht zufiändig. 0) Die Einrede

der Klagenconfumtion. Sie gilt für den Fall. daß der Interdicent den

Zweck des *Interdictes bereits durch eine andere Klage erreicht hat. und

auf diefem Wege vollftcindig befriedigt ifi93'). e) Die Einrede der ri*

11093 1108505810, welche dadurch entfieht. daß. wer das Interdict aus

bringt. im Verhältniffe zu dem Gegner fruherhin ruckfichtlicl) derfelben

Sache ei, 013111 gehandelt oder aber von ihm bittweife die Erlaubnißgein

folches Werk zu errichten. erhalten hat932) (31 11011 ri 110c 01.1111 113c

prccarjo 1862118). Aus allen diefen Griinden wurden nämlich dem Be»

klagten befondere Jnterdictklagen gefiattet. und fo hat man zwei Inter:

dictprozeffe. welche unter den nämlichen Perfonen in Hinfimt auf diefelbe

Sache vorkommen. der Kurze halber in Einen vereint. und den Befih

ftand zu erhalten gefucht. wie es der Fall gewefen fein' würde. wenn der

Beklagte in einem befonderen Prozeffe das Interdict gegen den Kläger

ausgebracht hätte. Wer diefe Einrede auf die Gegenfeitigkeit des Delictes

fiuhtW). muß zu dem Refultate kommen. daß fie nur im Falle der

7101131113 und 0131100811113 7103309510 zufieht; er mußte alfo. wie es wohl

gefchehen 1|. die Worte nec: prc-.curjo in 1.. 22. Ö. 2. 1). 43. 24. gegen

das Zeugniß der Handfchriften fireichen. oder aber annehmen. daß fie

durch ein reines Verfehen der Pandektencompilatoren hereingekommen

wären. Heimbach.

10101-0100101 quer-run boom-run l) heißt das intetcijctluu

0010180611000 1103808810108, welches durch das prätorifwe Edict demjeni

gen. der bonorurn [106665810 agnofcirt hatte. gegeben wurde. um fich in

den Befih der Nachlaßgegenfiände zu fehenL). Es hat feinen Namen

 

928) 11. 3, s. 2. l.. 1. g. 9. l4. 20. s. 2. d. 11110.

929) Naeh der Begriffsentwickelung von ulpian (1.. 1. s. 9. l). 43. 24.)

und Paullus (1.. 20. 8. 2. 1). 11110,)

930) l1. 7. S. 4. l). 11.10. x

931) l.. 15, g. 12. o. 111111.

932) l1. 7. s. 3. l1. 22, s. 2. l). 11110. Vgl. Haffe a, a. Q. Th. 1.

S. 41.

933) So Haffe a. a. O. S. 41.

1) die. quorum horror-um. (43. 2.) 000. 8. 2, (11. 711000. 000.

4. 21.

2) I. 3. F. 0o inter-Ueli.. (4, 15.) 031. 111. 144. c1'. 1.11. 34. Vgl.

diefer Werk Bd. ll. S. 306 flg.

I
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'

von den Anfangsworten der im Edicte aufgefiellten Interdictsformel.

welche nach 12. 1. 1). 11. t. alfo lautete: (Haar-urn bouoruui 01c eciicto

11100 i111 1108805810 (inter 0st, 011011 (10 1118 1.101118 [110 11212110 niit pro

11088088010 908811108 0088111011-870, 81 1111111 118000010111 0880i, (11100

que") (1010 111010 fecisti, uti 688108108 00881001-0, ici i111 restituus.

Zu den Vorausfesungen des Interdictes gehört demnach vor allem diefes.

daß der Kläger wirklich 11000111111 1103303810 auf gehörige Weife und in

nerhalb der zufiöndigen Frift erlangt habe. Zwar ift es früher herr

fchende Meinung gewefen. die aus) jest noch von Manchen vertheidigt

wird4). daß nach neuerem römifchen Rechte diefes Erforderniß weggefallen

fei und der Eivilerbe fchon als folcher des Interdictes fich bedienen könne.

ohne die 110110111111 005503310, zu der er berechtigt tväre. agnofcirt zu

haben. Allein diefe Meinung fteht mit den angeführten Stellen des

Iufiinianifwen Rechtes im Widerfpruwe. und wird auch durch 1.. 1.

9 11. t., welche man zum Beweife dafür anführt. keineswegs begrün

detö). Denn hier ift die Agnition der 11011001111 008888810 als gefchehen

vorausgefeht. und fo können die folgenden Worte: e61 e111 barocjitnteiu

ro] nc] 11011010111 0088088100010 0111111380111, keinen anderen Sinn. haben.

als: berechtigt entweder als Suns zur Eioilerbfolge (wo dann in diefem

Falle immer auch die Berechtigung zur lionaruui [103808810 fich von

felbft verftand). oder als Einancipatus (nur) zur pratorifchen-Erbfolgeö).

Auch 1| es an fich keineswegs wahrfmeinlia). daß man den' Eivilerben.

wenn er fich des Interdictes bedienen wollte. von der Nothwendigkeit der

Agnition der 10011001111 1103308510 dispenfirte. da noch zu IuftiniansZeit.

ehe diefer 'feine bedeutenden Novellen erließ. die Ordnung der Eioilerbfolge

von der Ordnung der 110110111111 0083128810 fo wefentlich abwich. daß jene

3) Diefe durch Vulgathandfchriften beglaubigte Lesart ift der Florentini

fchen 011011 11111110111 unbedenklich vorzuziehen. Vgl. v. Savigni). in der Zeit

fchrift für gefchichtl. Recbtsw. bi. S. 12.

4) Thibaut. im Arch. für rio. Prar. Bd. A. S. 457. Mayer. Erbe.

1. S. 417 flg.

5) 91111111718 eiii-u 110001-001 porooooionem ut. proederituo 03110171811. tumor!

intarciioto 01101-11111 bonoruiu non 0111er [108808801- constitui polar-io, quain ai

lo 11011111011 filiuio 008e et ac] iioreciitateiu '01 bauokuiu 008008

oioneiu aciruiaaum probatrori..

6) Lbhr. 1m Arch. 11. S. 99. Note 52. Vangerow. Panb. s. 509.

Anni. 2. Vgl. Koch. 11011011101 [108508810 s. 29. Göfchen . (Zivilrecht S. 988.

Mauer. a. a. Q.. glaubt. die Worte ac1 iieceaitatam feien interpolirt.

um anzudeuten.- daß cs auf die Agnition der 110110111111 1100003310 jest nicht

mehr ankomme. E1: hat aber nicht überlegt. wie unglaublich ungefrhictt jene

Interpolation wäre. um diefen Sinn auszudrücken. Denn. da die Agnition der

11011. por.. als gefchehen vorausgtfctzt wird. fo kann fich der noch erforderte

Beweis nur auf die rechtlich gegründete Berufung zur Erbfolge beziehen. und

fo ergäbe fich. daß auch derjenige. qui ati 110001-001 1108808810000. o0 81111118

00111 0101111170111, der Agnition nicht bedürfte. wenn es nicht ein offenbarer lo

gifchcr Schnitzer tvcirr. aus l1. 1. oil.. nrguiueiito n contrario diefen Sah ab

zuleiten: si t0 011 iiorociitatom '01 110110111111 poaaoseiionem aciuiirouiu proba

0011., 1. q. b. 9080011301 oonotitui 0010111, quiiinrj. horror-uni 0008088100001

non ognororie.
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Aenderung eher Verwirrung als Einheit in das ganze Syfiem der Erb

folge zu bringen geeignet gewefen wäre. und insbefondere auch der Mangel.

einer gefehlicljen Antretungsfrifi der CivilerbfGaft gewiß nicht beftimmen* *

konnte. den Civilerben auch noch von der Beobachtung der Agnirionsfrift '

zu entbinden. ohne ihn des befonderen Rechtes des bonornm 903363301

verlufiig zu machen. .U , K

Aber es genügt nicht blos die Nachweijung der formel( gefchehenen

Agnitionz der Kläxc muß auch. um mit dem Interdicte zu fiegenj fein

Recht zu der bonorrnn [108885810 darthun7).

.Das Interdict ift gerichtet gegen Jeden. welcher Sachen der Erb

fcljaft entweder als angeblicher Erbe oder ohne allen Rechtsgrund befiht,

fo wie gegen diejelben Perfonen auch die bercclitatjg petitio jlattfindets).

Auch bleibt derjenige j welcher arglifiiger Weife fich des Befihes entciußert', r_

hat. nicht minder hier wie dort dem Kläger verantwortlich, gleich als ob

er noch wirklich befcißeP. Ob es auch gegen denjenigen wirkjam feij

welcher fich arglifiig, als befiße er. auf den Streit einläßt. hat man

zwar bezweifelt. weil es in den Quellen nicht ausdrücklich gejagt wird19)Z

gleichwohl aber muß dieß bejaht werden. da es als allgemeine Regel nn

erkannt ifi: 0ll1l10ll1 (jni 8e 01181-1; pntjxinnj (111381 p088jc1el110m tcneri")_

Dagegen ift das Interdict rückficljtlicl) feines Gegenfiandes in der Bezie

hung bejcljrankter als die berecljtntiz pecitio, daß es nur gegen (wahre

oder fingirte) Befilzer von Erbjcljnftfacljen fiattfindet. nicht auch gegen

diejenigen, welche irgend andere Vortheile der Erbjchaft inne haben (jnkj8

j1058e580r88). Zwar wird diefe Vejchrcinkung von manchen Rechtsgelehr

ten gelengnet, weil l.. 1, s. 1. l). l1. t. ausjagt, 110c jntercjjctnm mi

nnieer8itat8n1 bonornrn, non 8c] öjngnlax-jeg pEttjnLk612); allein l.. 2.

jbjn, jagt mit aller Beftimmthelt. daß nur die Befiher der körperlichen

Sachen der Erbfchaft niit demjelben belangt werden konnenlk), und ent.

iprWend bez-feierte( lv Z- 6- b- t. den Erfolg deffelben dahin. nt in

petit0ren1 corpora transfer-Quint; es muß alfo jener ?lusdruck in l.. 1.

Ö. 1, cjt. nur auf die Gefammtmafje der zur Erbjrhaft gehörigen im

Befihe des Beklagten befindlichen körperlichen Sachen bezogen werden l4*).

Die Wirkung des Interdictesj wenn der Kläger fiegt. befieht darin,

daß fofort der Befiß aller Erbfcljaftsfacljen. welche der Beklagte hatj jenem

7) [1. 1. (J. cjt.

8) lo 1. l). i1. t. s. 3, ,). l. o. Vgl. den Art. bekeäjtntj. 06

tjtjo Note 14.

b 9)0l4.b1, 1). eit.: Qnociqno (1010 mal() feojnlj, ntj (LE-ZWEI noöäjäete,

. 2. . . t.

10) Ldhr a, a. O. S. 100. Note 56,

11) l.. 13. Z. 13. 1). (i0 ber. pet. (5. 3.) [Lt yiäanclnm, oi n0n poo

Zjclenn obtnlerjt tnnivn 58 petitioni, an tenealnr? (A; 0818118 antivir, 67c

(10 l 0 onrn conekj; (1010 enjrn innere enn!, qui 50 011e" pe-.cjtjo-ö. Qnan.

nontentinrn genekaljter ldjnkoellnä apnc] .lnliannm probat, 0nn1e-.n1 etc,

12) Fabricius. im rhein. Muj. l7. S. 204-208. Mühlenbruch.

Lehrb. s. 717. Note 5.

13) lnterelicto qnornn. bonotnrn (iebjtorea berocijtnrii non cenentnr, 36c]

toner-rn coryornrn 903508801428.

14) Vgl. Lbhr a. a. O. S. 100. Vangerow a. a. O. S.370. 375.

l
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eingeräumt werden muß. in Anfehung derjenigen aber. für welche der

Beklagte. obgleich er nicht wirklich befiht. doch haftet. als ob er befige.

Erfolg zu leifien ifiw). Und zwar kann dabei dem Kläger auch der Be.

fig derjenigen Sachen nicht vorenthalten werden. deren Eigenthurn zwar

der Beklagte aus irgend einem fpeciellen Erwerbgrunde fich beilegt. die.

aber vom Erblaffer bis zu feinem Tode befeffen und dann vom Beklag

ten in Befih genommen worden find; der lebte mag diefelben. nachdem

er vorerfi den anmaßlich erworbenen Befih aufgegebe. hat. vindicirenlii).

Aueh die vollendete nrneaziio [110 nero-je einzelner Erbfchaftsfachen kann

der Beklagte ni>)t geltend machen. um fich von deren Refiitution zu

befreien. indem diefes. wie bei der iiereclitotia petitio durch den bekann- *

ten Hadrianifciyen Senatsbefchluß. fo bei dem Interdictum durch einen

.befonderen Zufaß in der Interdlctsformel ausgefchloffen ifi17).

Sanießlia) ifi nun noch die Frage zu beantworten. in welchem Ver

hältniffe diefes Interdictum zu der ordentlichen Erbfwaftsklage fiehe?

Darüber find die Meinungen unferer Rechtsgelehrten. fo viel das römi

fwe Recht betrifft. fehr abweichend von einander. Nach einer Meinung

war das Iuterdictum materiell eigentlich nicht verfchieden von der 118re

(iitarir xrotifjo; der wefentliche Unterfchied befiand nur in der formellen

*Eigenthümliwkeit des Interdictoerfahrensz wäre die dernire-zen [1 titjo _

11033035063 früher aufgeftellt worden. fo würde man des Interdict gar

nicht bedurft haben) jetzt ließ man es nur als einmal hergebrachte Klage

form neben jener befiehenz es war aber. feitdem das Eigenthümliche des

Interdictverfahrens verfmwunden. in der That nur ein anderer Name

für die poareärorin bererlitatie netitjolö); ja. ein Anhänger diefer An

ficht hat fogar die Kühnheit gehabt. diefe lehre für eine verkehrte Erfin

dung der Iufiinianifcleen Eompilatoren zu erklären") Nach einer ande

*ren Anfiwt war das Interdict ein eigenes fummarifches und proviforifches

Rechtsmittel; es hatte keinen anderen Zweck als den. recht bald dem

Erben den Befiß der Erbfchaftfachen zu verfchaffenj es erzielte aber

nicht definitive Entfcheidung über das Erbrecht des Klägers; vielmehr

konnte der Erfolg des Interdictprozeffes noch durch die bereciitatir yetitio

(ciriiis oder y035e88ori3) der Gegenpartei angefochten werdenW).

 

15) l.. 3. (e. n. e. Vgl. Note 9. . '

16)1.. 3. E. eit. 0rnnibua frustrationidno ampntati. in potitokorn

coe-porn transfer-autor, .oonnäa ptoyriedatja aocione non exoinaa. Vgl,

Francke. Recht der Notherben S. 99 flg. Fabrieius a. a. O. S. 171-

174. Arndts. Beiträge l. S. 38-46.

17) l.. 1. 1). 11. t.: yoaßiäereaeo .j oibil nancaptutn street. ueber die

Auslegung diefer Worte vgl. v. Savigny a. a. O. S. 22. 23. Arndts.

im rhein. Mol. ll. S. 35-37. und a. NO. S. 88-93, S. auch den Art.

bokaciiiocio potjtio o. E.

18) v. Savign-y . in der Zeitfchr. für gefchiehtl. Rechtsw. Bd. 7. S.

18 flg.. Vb. 7]. S. 229 flg. Fabricius a. a-O. S. 204 flg.. und hiftor.

Forfclyungen l. S. 197-202.

19) Fabririus a. a. O. Vgl. dagegen Arndts a. a. O. S, 51-59.

20) Thibaut. im Arch. für rio. Prar. 11. S, 23. Ldhr. daf. x11.

S. 6. Francke a. a. O. S. 97-106. Mayer. Erbr. l. S. 401-417.

-Vangerow. Hand. d. 509.
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um nun auch unfere AnfiGt darüber zu äußern. fo kann zwar zu

gegeben werden. daß das Bedürfnifi vielleicht zu dem Interdicte nicht

geführt haben würde. wenn man gleich Anfangs die 1)088e880rj8 bere

(litatjs petitia anfgefiellt hättez eine völlige wefentlime Gleichheit beider

ift aber fchon deßhalb unwahrfckreinlich. weil nicht nur im älteren Rechte

eine Nüßlimkeit des Jnterdictes auch für den Civilerben vocausgefeßt

wirdN). fondern auch die neueren Rechtsfammlungen noch eigene Titel

dariiber aufgenommen und fpiite Kaifer noch Conftitutionen darüber er

laffen haben 22). Auch tried der unter-feinem daß das Interdict fich nur

auf die körperlichen Erbfmaftfachen beziehe. in den Iufiinianifmen Rechts

quellen ganz veftimmt hervorgehoben 23). Man kann ferner4 nicht ver

kennen, daß bei dem Incerdictum eine größere Befchleunigung des Pro

zeffes beabfiGtigt war. als fie bei dem ordentlichen Erbfmaftsfireite ftatt

zufinden pflegteN). fo daß man daffelbe immerhin wohl ein fnmmarifches

Rechtsmittel nennen mag» (wie im Grunde auch der Hauptvertceter der

erfien Anficht jeht einräumt. wenntgleicl) die Natur diefes fummarifmen

Verfahrens nach fpäterem römifchen Prozeßrechte nicht näher zu befiim

men und daffelbe auch nichts den Interdicten ausfchließliä) Eigenthüm

liches U25), Bedenklicher ifk es dagegen. das Inter-dict fchlemthin als

ein blos proviforifmes Rechtsmittel zu bezeichnen. Allerdings konnte die

Partei. die im Incerdictsprozeffe unterlegen war. fei es Kläger oder Be

klagten nachher noch der cieiiiz bererljtnlis petjtio mit Erfolg fich bedie

nen. wenn die box-drum p083e53j0 des Gegners nicht eine folche war,

die auch gegen das Civilerbremt anderer Pecfonen gefchüßt wurde (b. l1.

cum te)2ö). Auch ifi es wohl möglich . daß unter denfelben Parteien.

welche zuerft im Interdictsprozeffe gefiritten. nachher noch eine [P8868

Zotin nerecljfaljä p0tjtj0 fiattgefunden habe. infofern die lehte fich auf

andere Gegenfiände bezieht . als das InterdictumN). Sollte aber das

Interdict im vollen Sinne des Wortes ein proviforifmes Rechtsmittel fein.

fo müßte angenommen werden. daß auch die im Interdictsprozeffe wirk

liä) gefällte Entfcheidung ihrem Inhalte nach durch die ordentliche Klage

noch angefochten werden konnte. und diefes läßt fich für das römifche

Recht nicht beweifenW), Vielmehr wird zur Begründung des Jnterdictes

21) Taj. [ll. 34. Vgl. (kollne. xrel. cap. 3. s. 5., wo fchon Ldhr.

a. a. O. S. 99. Note 51. die richtige Lesart erkannt hat: dena-nm pooäqa

.i0 njoi propler praecox-jam action-m non o“ oem-Wikia. Vgl. RiehterW

keit. Iahrb. für Rechtsw. Bd. l7. S. 17.

22) l.. 2. 3. 0. b. L.

23) Vgl. Note 13.

24) l.. 22. Me. 00.1. qnor. app, non raciy, (11, 86.): ßanefioio colo

tliali. jnnontmn.

25) v. Savigny. in der Zeitfchr. Vinyl. S.L41-259. Vgl. Beth

mann-Hollweg. Handb. des Pro5. l. S. 390 flg.

26) Vangerow a. a. D. S. 374 a. E.

27) Lbhr a. a. O. S. 101 flg.

28) Vgl. v. Savigny. Zeitfohr, Vb. fl. S. 259 flg. - Das fchein

barfle Argument dafür ifl diefes, daß nach dem Theodof. Coder bei dem inter

eln-.tnco qnokuw ben. die Appellation nich' gefiattee war. wa' bei einer defini

N .
.- d
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Beweis) nicht blos Befcheinigung) des Rechtes zur bonoruin p038e33i0,

nicht blos der formellen Agnition derfelben) erfordert 29). Dieß aber und

 

* nichts anderes 1| es) was auch bei der [wsaessorjn liareciitntio rietitia

bewiefen werden muß; und wenn nun dort einmal der Beweis für genü

gend erbracht) alfo durch das richterliche Urtheil der Kläger für den prä

torifchen Erben anerkannt worden) fo konnte nach den Grundfähen über

die Wirkung des rechtskräftigen Urtheiles diefe Entfcheidring nicht mittels

der liei-eclitntio netitio wieder in Streit gezogen werden39).*

Welche Anficht jedoch für das rbmifche Recht als die richtige ange

nommen werden möge: für unfer heutiges Recht ift die Frage jedenfalls

durch die Praxis entfchieden. Nach diefer ift das interclictiini qiioriiin

001101-111)) durchaus nur ein proviforifches fummarifches Rechtsmittel) durch

welches derjenige) welcher fein Recht auf die Erbfchaft wenlgfiens be

f cheinigt) einftiveilen den Befih der zum Nachlaß gehörenden Sachen

fich verfchaffen kann) fo daß alfo dann der Gegenpartei immer noch frei

freht) ihr befferes Recht durch die ordentliche Erbfchaftsklage (in y0tit01-i0)

geltend zu machenkl). 73mm),

lntekfllotum 8-171-11111111) heißt das Interdict) welches dem

Verpachter eines Landgrundfiückes gegeben wird) um den Befih der Sachen

des Pachters zu erlangen) welche diefer für die Abzahlung des Pachtgel

des ausdrücklich verpfändet hat. Die Vorausfehungen) unter welchen das

Interdict zufteht) find 71) die Verpachtung eines Landgrundfiückes zum

Zwecke der Fruchtnußung- Dieß ergibt fich aus der Darfiellung der

tiven Entfcheidung über das Erbrecht allerdings fehr auffallend wäre. Francke

ci. a. Q. S. 103. Aber dieß Argument verliert einen guten Theil feiner Be

deutung dadurch) daß l.. 22. 'l*l1. 00a. eit. im Iultinianifmen Rechte keine

Aufnahme gefunden hat.

29) Vgl. Note 6) 7. So erkennen auch Lbbr a. a, O. S. 106 und

Ban gerow a. a. O. S. 874 an. AninMein. ift Mayer a.a.Q. S.409.

30) v. Savigno a. a. O. Bd. L71) S. 266.

31) Vgl. Thibaut a. a.O. v.Savigny a.a.O. S.265. Puehtci)

Pand. s. 510 und Andere. i

1) Lite r a t ur t ti e 1L a t; o ii , .io inter-Unti- et reriieclijs pooaerzcirjjo

poi-o l. n!, 7. s. 34-43. im ringsum-ua jiirjo eci. liloecinnnn toni. "ll, [i.

504-506.; Thibaut) über das Salvianifche Iiiterdict) im Archive für cioi

lifiifche Praxis Bd. 11) Nr. 7) S. 123-144; Zimmern) in Linde's

Zeitfchrift für Eivilrecht und Prozeß Bd. 1) S. 54-56; derfelbe) noch eiii

Wort über das Saiviaiiifcbe Interdict) im Archive Bd. 11) Nr. 15) S. 345

-3563 brfonders aber Hufchke) über das Salvianifcl)e Interdict) in deffen

Studien des rdniifchen Rechtes Nr. 4) S. 337-400; unterholzner) die

Lehre von den Schuldverhältniifen Bd. 2 ) S. 133-140. - Einiges wird be:

rührt von Sintenis) Handbuch des Pfandremtes s. 60. S. 580-5925 auch

von Vangerow) Leitfaden .für Pandektenoorlefungen Bd. 1) Abth. 2) S.

818-822.) Pu chta) Eurfus der Infiitutionen Th. 2) S. 727-730. - Daß

das Rechtsmittel wahrfcheinlich von dein) welcher es eingeführt) feinen Namen

hat) zeigt die Analogie anderer Klagen. Daß aber der bekannte Iurift Sai

vius Iulianus deffen Urheber fei) ifi eine aus der Luft gegriffcne) jeßt ail

gemein aufgegebene Behauptung. Vgl. ßzinlcoi-alioelc, oberer-ratione- ini-io

[Lam-ini lid. 1. cap. 24, und Hufchke a. a. O. S. 340,
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Sache bei Cajus?) und in den Iufiinianifhen Infiitutionen o). wo auf

der einen Seite vom (I0i11jl1u8 timclj. auf der anderen vom coloouß und

,von den mercccl-ZZ Funai die Rede iftz auch fiimmt dazu der wahrfmein

time Einfuhrungszwerk. deffen Eigenthümlimkeit lediglich bei den Land

grundfiücken hervortritt. 2) Die ausdrückliche Verpfändung der Sachen

von Seiten des Pachters für die Abzahlung des Pachtgeldes. Diefes Er

forderniß. welches in den angeführten Stellen ausdrücklich hervorgehoben4).

auch in den Iuftinianifmen Pandekten vorausgefeht wird 5). fcheint zu

ergeben. daß das Interdict aus einem fiillfmweigenden Pfandrechte nicht

entfteht. 3) Die verhfändete Sache muß zu den Sachen gehören. welche

der Pachtet in Rückfimt auf jenen Pachtcontract auf das Grundfiück ge

bracht hatö). Zwar nennt Cajus und aus ihm die Iufiinianifmen In

fiitutionen ausdrücklich 1728 coloui ohne weiteren Zufaß. auein fchon der

alte Infiitutionenerklcirer Theophilus7) erklart den Ausdruck von den

ineecta und jilfltö- des Pachtersz auch befiätigen dieß die Fragmente

Iuliamsö) und Ulpian's*). welche von (iu-rare, jnciucere, joker-re

fprechen. und als Beifpiel wird die von dem Pamter in das Grundftuck

gebrachte Sclavin genanntw). Diefen jnrccta und illnta ward jurifiifcl)

der [M1113 nncillae gleirhgefehfil)) ob auch die aus der Pfandfache ge

zogenen Friiäne dem Interdicte unterworfen waren. wird in den römifchen

Rechtsquellen nicht hervorgehoben. fcheint alfo nach den allgemeinen Re

geln von der Haftung der Nebenfachen zu entfcheiden. Der Zweck des

Interdictes ift. dem Verpamter zum Befihe der ihm verpfändeteit Sachen

zu verhelfen; es wird aclipiaceucjae l)088c88j0l1j8 genanntU). und deß.

halb erfcheint es unanwendbar. wenn der Verpachter den Befiß diefer

*Sachen bereits erhalten. fpciter aber wieder verloren hatte. Es muß dem

nach wohl urfprunglick) für einen Fall eingeführt worden fein. in welchem

der Befih der Pfandfeime dem Pfandglciubiger der Natur der Sache nach

nicht von Anfang an eingeräumt werden konnte. und zu einer Zeit. in

welcher das eigenchumlime Recht der Verpfändung fich noch nicht vom

Befihe der Sache unabhangig gemacht und den Schuh einer dinglichen

Klage erlangt hatte. Beides trifft zu. wenn wir annehmen. daß-es fich

lediglich auf die ine-beta und illata des Pachters befchrcinkte. die fchon im

6. Iahrh. der Stadt für den Pachtzins der yraeclin ruätjcn verpfändet

2) [nat. l7. I. 147.

3) F. 3. F. cler jnterciioüs. (4. 15.)

4) b7b. pepjgiscet.

5) Darauf gehen die Ausdrücke pignorj. nomino inurl-kit, oder intimen

kjt. in [a. 1. 8. 1 u. 2. 1). (Le Juli-judo intel-niebo (43. 23.) bei Juliane-s.

6) Vgl. hier namentlich Hufchke a. a. O, S. 366 flg.

7) kat-erlebt. just. l. c. rer äfqfiz-ö-ZCMT 17er' rer-rot). Vgl. hier Hufchke

a. a. O. S. 366.

8) l.. 1,31*. Z. 1 u. 2. l). jbjc). .

9) l.. 2. .jaja

10) l.. 1. pr. o. jdiä.

11)lbjc1em. Vgl. unterholzner a, a. O. Bd. 2. S. 139.

12) Cajus, joac. l7. s. 147. l.. 2. s. 3. l). 43. 1. s. 3. .l. 4. 15.

ibiguo 71160911.
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wurden ka)) gleichwohl aber bei der Illation nicht in den Befih des Ver

pachters ubergingen) und dann würden wir in dem Interdicte die erften

Spuren eines Schuber? zu erkennen haben) tvelchen die vertragsweife vor

genommene Verpfändung auch ohne uebergabe des Befihes an den Gläu

biger in dem prcitorifmen Edicte gefunden hat14). Daß hier die jllerta

der peereriia ju8ticu befonders ausgezeichnet wurden) beruht wohl auf dem

llmftande) daß bei diefen principaliter nicht von einem gefchloffenen) zur

Aufbewahrung von Sachen dienenden Raume die Rede ift) welcher bei

den pruecliu trrbana die Anwendung der Selbfthilfe) der Abfperrung

möglich machtlö), Jedenfalls hängt die Einführung des Rechtsmittels

mit dem Ideenkreife zufammen) welcher auch das jnterclictnrn (ie nii

granclo veranlaßt hat. Fragen wir) wem und gegen wen das Interdict

zufteht) fo treten uns hier lauter Controoerfen entgegen) aus denen die

wefentliwen Punkte hier hervorgehoben werden follen. In Rücklicht der

erften Frage ift es nun wohl ganz unbezweifelt) daß es dem Verpachter

des Landgrundftückes recht eigentliä) und hauptfcimlicl) zufieht) auch fagen

dieß die Rechtsquellen ganz deuclichw); allein manche neuere Rechtslehrec

gehen noch weiter und gefiatten es auch außerdem jedem Pfandglciubiger)

welchem vertragsweife ein Pfandremt ohne Befißübergabe eingeräumt wor

den ifi) wenigftens als intereijctum 11tjl8l7). Die einzige Stiche diefer

Ausdehnung findet fich in der wefigothifchen Interpretation von knal

lue, 88111. recent. 7. 6. h 16.) die aber offenbar das Fragment des

Schriftftellers mißverftanden hat) was einen ganz anderen Sinn ergibt)

nämlich den) daß) wenn ein Pachter wegen Abzahlung des Mjethzinfes

im Pachtbriefe fein ganzes Vermögen verpfändet hat) dieß nicht hinreicht)

um das Interdict wegen aller inferirten Sachen zu begründen. Zwar.

hat man fich auch auf l.. 1. 0. (je peace-rio (8. 9,) berufen) allein

hier find die Worte: urinal-Zug concluctorem (lebjtoremre, entweder co.

pulativ zu nehmen) fo daß fie den Pachter bezeichnen) infofern er den

Miethzins noch iticht berichtigt hatW)) oder aber ift (Lebitaremee als

Gloffem zu betrachten) welches auf folgendem Wege entftanden fcheint 10).

Im allgemeinen fprirht die Conftitution von dem Falle) wenn der Schuld

ner das Pfand verkauft hat. Diefer Swuldner wird im Anfange des

Gefeßes geradezu clebitor tune genannt. Sagte nun der Zwifmenfaß auf

13) Cato (ic: re Motion 146, 149. Vgl. Puchta) Curfus der Infiitu

tionen Th. 2) S. 727.

14) Vgl. Puchta a. a. O. Th. 2) S, 727,

15) Vgl. Hufchke a. a. O, S. 345 flg.

16) Cain., inet. l7. Z. 137. Z. 3. I. 4. 15. jbjqno Übeopb.

17) Vgl. hier Hufchke a. a. O. S. 353-357. Die vorziigliehfitn Ge;

wahrsmänner diefer Anficht find Eujaajno, i-n noris nei kaullj rent. tee.

7. 6. Z. 16. jo Zoiiultjng, .lurjspkuclentja nutejuocjnjunen l). 464., und

Thibaut) im Archive fur rivilifiifme Praxis Bd. 11 ) S. 128,

18) So erklärt die Stelle Hufchke a. a. O. S. 359.

19) Diefer Ausivcg fcheint fich mehr zu empfehlen) als die gewaltfame

Emrndation dee Doncllusr acirersns conrinrtorjr. kan] achieve-in's, gegen

welehe fich fchon Thibaut) a. a. O. Bd. 11) S, 157 fig.) mit treffenden

Gründen erklärt hat,
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unzweideutige Weife) daß das Salvianifclje Interdict nur gegen den

Eonductor zufiehe) fo war es naturlich) daß man diefen Ausdruck in

Beziehung auf jenes frühere ciehitar tous erklärte) und alfo eiebitorem

uber die Linie felzte) was in der Gloffatorenrecenfion durch re mit dem

Texte in Verbindung gebracht worden ift. Ein Argument für diefe An

ficht geben die Bafilika20) an die Hand) welche aus diefer Eonfiitution

den Rechtsfah ableiten) daß das Salvianifche Jnterdict nur gegen Sachen

des Eonductor brauchbar fei) wiihrend anderen Pfandgläubigern die 8er

rjana und cjn33i Zee-einem zur Verfolgung ihres Pfandrechtes zuftehtz

daraus wird klar) daß die orientalifclje Eoderrecenfion clabitarenire gar

nicht vorgefunden hate denn jener Sinn kommt nur dann aus der Eon

ftitution heraus) wenn man fich das Wort hinwegdenkt. Demnach fcheint

die Befchränkung des Interdictes auf den Fall) fur welchen es urfprüng

lich eingeführt war) auch für das Iuftinianifclje Recht keinem gegründe

ten Zweifel zu unterliegen. Eine" weitere Vorausfehung des Interdictes

ift 4)) daß der Kläger Pfandgläudiger der ganzen Sachen fei; daher kommt

das Interdict in Wegfall) wenn nicht die ganze Sache) fondern nur ein

Bruchtheil derfelben verpfändet ift; und das kann nicht blos fo vorkom

men) daß feinem Mitgläubiger der Übrige Theil ausdrücklich verpfändet

wirdN)) fondern tritt auch dann ein) wenn der Berpfänder nur zu jenem

Bruchtheile Eigenthumer iftM). Der Grund diefer Eigenthümlichkeit)

welcher der gewöhnlichen Pfandklage -* der Zekfiana und queen-nicht

beiwohntBZ)) liegt wohl in der Verfchiedenheit der Grundlagen diefer

Rechtsmittel. Denn während die Pfandklage auf das Pfandrecht) wel

ches auch bei ideellen Theilen einer Sache eintreten kann) geftuht wird)

entfpringt das Interdict niäjt fowohl aus dem Pfandrechte felbft) fondern

vielmehr aus den diefe Obligation begleitenden Umftänden) indem) was

diefem Rechte unterliegt) feiner ganzen factifwen Eriftenz nach durch deu

pachtweife eingeräumten Aufenthaltsort bedingt ift) alfo auch nur im Gan

zen) nicht zum Theile dem Interdicte unterliegen kann24). - In Rück

ficljt der anderen Frage) d. h. gegen wen das Interdict zufteht) erhalten

wir aus dem Zeugnifje des TheophilusM)) daß es nicht blos gegen

den Pächter felbft) fondern aueh gegen alle dritten Befiger jener) fin!

den Miethzins verpfändeten ini-cats und illnta ging. Diefem Ergebnlffe

zu mißtrauen liegt aber um fo weniger Grund vor) als daffelbe eines

theils durch die Analogie anderer inter-sichs näiyiseencine p083e38i0ni8 un

 

20) Lei. [lei-rinnen 1]). z). 72. ö e.. urn-Ortung Exs- aiymzre). e017 'reco

crz-z-slzeatog Batista-oe) .ea-rar ro?- -ronsrzese-m ante-n' ecqotz-pe-ZTW -roü

peu-Faaker).

2].) [e. 1. F. 1. 1). jbiä. l.. 2. d. jbjä.

2L) [e. 1. J. Z. l). idle).

23) l.. 10, u. l.. 16. S. 8, l). (Io pignoribn. et [iz-pour. (L0. 1.)

24) So Hufchke a. a. O. S. 374 fig. _ -

25) kai-ogni'. inet. l7. 15. [I. Z. Seite 7a? az-rwuou-rjsjj, .tat-cui TM66

dtotttxoa-roe rar *ro-ö ..olive-ori ern-quarter ...einsame-cart te) Guthrie-stor- kurse

öen-ro-r." Am vollfiändigften ift hier Hufehke a. a. O. S. 381 . und unter-

holzner a. a. O. Bd. 2) S. 139) Note o.
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terfiüßt wird. anderentheils auch die Pandektenfkellen. wel>)e dieß Jnter

dict ex pr0i0350 behandeln. diefer Anficht nicht widerfprechen. Wenig.

fiens gefiattet Julian das utiiet jutereiictiun wegen des uni-tus einer v".

pfändeten Sclavin. welcher nach dem Verkaufe derfelben im Gewahrfam

des Käufers zur Welt kommtW). auch läßt er das (iii-return gegen den

Mitpfandgläubiger und gegen extrauai zu27). womit im Gegenfaße des

Mitpfandgläubigers eben f. gut der Pfandfchuldner und deffen Erbe. als

der dritte Befißer des Pfandes gemeint fein kann. Nimmt man freilich.

wie es jüngfi gefchehen ifi. die Analogie des Precarium zu HilfeW). fo

wurde es confequent fein. das Jnterdict nur gegen den Pächter und

deffen Erben zuzulaffen. und dann möchten nur diefe mit dem Ausdrucke

Juliane) bezeichnet worden fein. Daß man dabei Gewicht auf die Worte:

ici enim (interciictnrn 851-15511111) tantulomocio nciuersus conciucwrnm

comzietit in l.. 1. (J. 8. 9. gelegt hat. welche diefe Anficht um fo

mehr zu beftätigen fcheinen. als fie den Pfandfmttldner im Gegenfase

deffen erwähnen. welcher ihm die verpfändete Sache abgekauft hat. ifi

ganz naturlich z auch wurde fich von diefem Standpunkte aus leicht er

klären. weßhalb Julian wegen des pur-tus anciliae, welcher bei dem Käu

fer zur Welt gekommen ift. das utiie intarelieturn gegeben habe. da auch

bei dem Precarium der Grundfaß gilt. daß der 11371118 der bittweife über

gebenen Mutter ebenfalls bittweife befeffen wurde") Mag man aber

der einen oder der anderen Anficht zugethan fein. immerhin wird das

Jnterdict nur unter der Vorausfesung fiatlfinden können. daß der Be

klagte die verpfändeten inrecter und iliata befißt. und wenn man ziemlich

allgemein 30) diefem Falle das dolofe Aufgeben des Befißes gleichgefiellt

hat. fo hat dieß zwar kein ausdrückliches Quellenzeugniß. wohl aber die

Analogie anderer Jnterdicte fur fich. namentlich idie des qnorum 110110

[um und (ie prectlkj0 u. f. w. _ Zuletzt ift noch zu unterfuchen. was

durch das Jnterdict erreicht wird. Hier nun liegt es fchon in feiner

Natur als intereiictum neiixrmcenciue 9085888101118, daß von definitiver

Ausantwortung der verpfändeten iiieita fammt deren Acceffionen an den

.Kläger die Rede iftz wahrfweinlicl) ging auch hier die Jnterdictformel auf

restitirasiil); wenigfiens fprieht dafur die Analogie des jutereiictum gno

rum bonaram. Allein diefe Herausgabe der Pfandferclyen ifi nicht fowohl

eine Anerkennung des Pfandrechtes. auf tvelches die Pfandklage urfprüng

lich und hauptfämlicl) geftellt wird. fondern vielmehr nur eine Folge der

k

26) l... 2. pr. 1). 43. 33.

27) l.. 1. s. 1. 1). jbici. Vgl. Hufchke a. a. Q. S. 381. '

28) So Puehta. Eurfus der Jnfiitutionen Bd. 2. S. 728. Daß in der

.That die Interdictformel dem interciictuin (l0 pfanne-io nachgebildet war. darauf

könnte man die Zufammenfiellung beider Rechtsmittel in Einem Cedertitel deuten.

001i. (is greater-io et Zeile-jana jnterciioto. (8. 9.)

29) l1. 10, i). eis preoaria. (43. 26.)

30) So Hufchke a. a. O. S. 384. 398. und unterholzner a. a. O.

Bd. 2. S. 139. Note 2.

31) So fchon Hufchke a. a. O. S. 398.
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factifciren Vorausfehungenf auf welche fich jenes Interdict bafirtW). In

dem aber jene Herausgabe' nur erreicht wird t wenn ein wirkliches Pfand

recht vorhanden iftr liegt im Interdicte auch ein Streit und ein Erkennt

niß über das Pfandrecht/ und in diefer Rückficht treffen beide Rechtsmit

tel materiell zufammen, Daß neben dem Interdicte die Pfandklage zu

läffig ift- geht aus dem Gefagten hervorz weil aber ihr Umfang

weiter ifh als das Gebiet des Interdicteß tritt fie aushilfeweife auch in den

Fallen eine wo die factifchen Vorausfelzungen des Inrerdictes fehlen7 alfo

diefes ausgefchloffen bleibtZZ). Dürfen wir demnach nicht in Abrede fiel

len- daß aus dem Interdiceprozeffe auch die Exceptj() rei jiirijcniacz gegen

die Pfandklage entiiehen kannr infofern namlich darin auch die Pfandfrage

impiicite behandelt wird, fo muffcn wir doch die Meinung der alte-ren

Pracriker als grundlos bezeichnen- daß das Interdict ein vorläufiger;

Rechtsmittel fei, was vor der Pfandklage angefiellt werden iiönner mithin

zu diefer in demfelben Verhaltniffe ftehtt wie das reine p08568Z01-jr11n zu /

dem petitoxiinnÜ). Fragt man nach dem wiffenfclyaftlichen Grunde dieferAn

fiärtX fo läßt fich weiter nichts anffrhrenmls deß fie auf einer Verallgemeinerung

von Grundfähen beruht, welche bei Interdicten vorkommen die nur *facti- ,

fche Verhältniffe uorausfetzen. - Einreden, weiche dem Jnterdicte ent

gegenftehenf werden nirgends erwähnt. Die der Verjährung ifi fchon

deßhalb in der Regel unzuläffgf weil die Vefchreinkung des Reansmittels

auf ein Jahr nirgends vorkommtz fie könnte alfo nur nach Analogie

der perpetnae erctjane8 eintreten. Wohl möglich indeffen- daß man mit

einer Einrede half- wenn mehrere Pfandberecirtigte- [von welchen einer

bereits den Befih der Sache erlangt hat- unter fich das Interdict zu

brauchen denken; dann nämlich foll das Rechtsmittel wirkungslos fein

und der Vefißer im Befiße gefchulzt werden. .

 

lnteraiotnm geraten-jam heißt im vorjuftinianifmen Rechte das

Interdictt welches dem banoram 80ct01' znfieht zur Erlangung des Be:

fißes aller Sachen- welche zu der Gfrterrnaffe eiehörenf die er dem Staate

abgekauft hat. Daß es Zlcijpßceknciac p088ez88j0l1j8 ift- fagt Cajus-M)

dem wir die erfie Nachricht von feinem Dafein verdanken. Mithin

fiand es nicht zur wenn der Zector bereits den Befih der Sache erhal

ten und dann zufällig wieder verloren hatte. Wahr-fcheinlicl) ging es in

ke8tjtua5 aus z dafür fcheint die Analogie des ioterclictnm quorum

honorara zu fpreciren. Im Iufiinianifchen Ziiechtef wo die Zectio nicht

*mehr vorkommtt ifi folgeweiß auch das Interdict weggefallen.

loterfljctum ut jr. fluwjoe publjoo neu-Wake lie-Zain")

heißt das prohibitorifche Interdicn welches den Zweck hat7 die Schifffahrt r

32) Vortrefilici) ifi hier die Abhandlung von Hufchke a. a. O. S,

389-391. e.

33) So erklart fich von felb| die l1. 2. l). tina.

34) Man vgl. hier die Citate bei (io lie-tea i, c. s. 43. 9. 506,

35) [net. 17, Z. 146.

36) Literatur: (lo [Latex, rio jnterciictjs et remecijio pozeaääoriiä

roleoiio para 7. s. 12. im tbeöaor. Zur-iv eci. Diver-mann tour. 7U.

y. 530.

e, 4.0 Fi"

.n
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anf den öffentlichen Fliiffen frei und ungehindert zu erhalten. Es ift

 

- mit dem Interdicte verwandt) welches die Benuhung öffentlicher Wege

beztveckto7)) beruh auf einer befonderen Stelle des Edictes und kann

defihalb tvohl ni t als interciictnm ntiicz gelten 3"), .Die Be

dingungen deffelben find im einzelnen folgende: 1) Es muß ein öfient

liches Geweiffer vorliegen-lil). Das Edler macht in diefer Rücklicht nam

haft öffentliche Flüffe) Seen) Lachen) Deiche und Canäle. An privaten Ge

waffern fteht das Interdict nicht zu. 2) Das Gewäfier muß fchiffdar fein.

Diefi wird im Edicte nur indirect und zwar dadurch angedeutet) daß das

Rechtsmittel nur auf die Smifffahrt und die damit verknüpften Ein

und Ausladungen der Waaren bezogen wird40). 8) Die Schifffahrt)

und was damit zulammenhängt) muß durch eine gewaltfame Handlung

geftcirt worden fein4'). Gleichgiltig ift es) od der Fluß mit Lafifchifien)

Kähneit oder Flößen befahren wird. Auch gehört hierher die Störung

von Arbeiten am Ufer) welche mit der Smifffahrt tinzertrennlicl) verknüpft

find. Der Erfolg des Rechtsmittels befiimmt fich nach feine Zivecke)

die Schifffahrt frei und ungehindert zu erhalten4I)Z demnach i es rein

prohibitorifch) wirkt die Abwendung jeder künftigen Störung von Seiten

deffen) der einmal als Störer aufgetreten ifiz doch kommt der Scimdenerfah

fiir die bereits vorgekommene Störung nicht weiter in Betracht. Das Rechts

mittel ift im Laufe der Zeiten mehrfach ausgedehnt worden. Zuerft ift es dem

gegeben worden) weleher in einem) von ihm gepachteten öffentlichen oder

(Zommunalgetväffer am Fifchen gehindert wird43). Manme halten dieß

für eine Ausdehnung des jotercijctum (ie 10er) public» kruenä044);

indeß fteht diefer Anficht feine Stellung in dem Pandektentitel entgegen)

auch erklärt fich die Sache ganz einfach aus der Verwandtfclyaft des vor

* liegenden Interdictes mit dem (ie 'in pnbiica. Ferner wird das Interdict

auch dem geftattet) welcher gewaltfam verhindert ivird) fein Vieh der

Tränke halber an einen öffentlichen Fluß oder deffen Ufer hinzutreibetM-i);

doch fällt es weg) wenn er die Abficht kund gibt) zu diefem Zwecke das

Flußnfer ttiedriger zu legen. Nur die genannten beiden Ausdehnungen

find den claffifclyeir Jltrifien bekannt. In neuerer Zeit hat man wohl

norgefchlagen) das Intcrdiet auch auf den Fall anzuwenden) wenn Ie

mand an der Vefchiffnng des Meeres oder am Fifchfange in demfelben

gehindert wird46)z doch haben fchon Andere bemerkt) daß fiir diefen

Z7) l4. 1. I. 1. l). 43. 14, x

H8) Sd (ie [ile-to. l. o. p. 530. Daß Cuiacius (parntitln in quio

qnaginr. [ihr-oo biggest. ac] xml). 14.) es ftir ein inter-Warum utile erklärt

habe) hat keinen wmcnfehaftlichen Grund fiir fich.

39) 1.. 1, pt. g. 2. 1). even.

40) l3. 1, [ik. i). jdici.

) "im tier-i reto. l1. 1. pr. b. jbiä.

S. 1. l). jbjci.

43) l.. 1. s. 7, i). jvja.

45) i.. 1. 8, u. jena.

46) So Euiacinr l, o. tom, ll. p. 61.
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Zweck die jojnrinentn actio völlig ausreicht47). folglich ein Bedürfniß zur

Ausdehnung des Interdictes überall nicht vorliegtW).

 

lntekaictum uti pogcjfletjo49) heißt das prohibitoriime In.

terdict, womit der Befißer von unbeweglichen Sachen gewaltfame Std

rungen abwendet, welche feinen Befih zwar beeinträchtigenÄ aber nicht

aufheben. Die Erforderniffe des Interdictes find folgende: 1) Eine un

betvegliche SacheW). ejnerlei. ob es ein Landgrundfttick oder* ein Gebäude

ift. Die ältere, von Aeljus Gellus erhaltene Jnterdictformeläl) war

geradezu auf den 111111118 gerichtet; die in den Iufiinianiichen Pandekten

von Ulpian referii-te bezieht fich blos auf GebäudeW). Darnach haben

manche neuere Gelehrten angenommen. daß der Prätor im Edicte dop

pelte Formeln für diefi Interdict aufgefiellt habe . eine für den filncleig,

die andere für nec1e85“)h wozu nach der Vecmuihttng Rudorff's“4)

noch eine andere über den 106118 hinzukommen foll. Dann wurde die

Annahme ndthig fein . daß die Pandektencompilatoren nur die eine von

den Jnter-dietformeln aufgenommen. die anderen aber abfimtliel) ausgelafien

hätten. In der That kommen nun in den Iufiinianifcheit Nechtsbümern

unzweifelhafte Spuren von der Antoendung des Idterdictes auf den 1*1111(1|18

voröö). allein diefe ließen fich zur Noch auch aus der Annahme erkla

ren. daß der Peritor in einer Interdictformel urfprüngliei) den f*|1l1(]118

und die 8L(1(?8 neben einander erwähnt habe. ohngefiihc in der Weife:

111i 1111116 pa8gjcletj8 .Zinn flinclun), (zeigt-ez 716-168 q. (1. 1*. nor-ifm', und

dafür fcheint. wie fchonunterholzneröö) bemerkt hat. die eigenthüm

liche Fallung einer Stelle des Cajus") zu [pre en. 2) .Der Inter

47) l1. 2. F. 9, 1). ns qui-I in 1000. (43. 8.)

48) So e18 liste. l. o. tom. 711. p. 530,

49) Literatur: v, Saoignv. das Recht des Vefitzes. 6, Ausgabe.

I. 38. S. 486-4925 Albert, uber: das intekäjctnm nei poenitlecj.. Halle

1824. 8.2. Wiederhold. das jntakäiotum uti poaäjrletjo und die 1107i opel-i.

nonciario. Hanau 1831. 8.5 unterholzner. die Lehre von den Schuldvec

hältniifen Bd. 2. S. 120-126, Von älterer Literatur ifi nicht ganz unbrauch

bar (18 [Keton, (16 jnfekeljcfi. et. kameälja ycwzesaokjjn kteleouo para 11.

Z. 1-22.; im ..ließen-coe jlxtj! oil. Fleet-mann wen. bill. p. 507-511. -

Die gefchichtiiche Seite des Interdicies iii namentlich beleuchtet worden von

Hufchke. über: die Stelle des ?ae-to von den Licinietn (Heidelberg 1835. 8.))

S. 65-115. Keller. über die xlezrioctio qnae moi-ibo. lit und das inter

(lictnm uti poexicletio, in der Zeitfehrift für gefehichtliehe Rechtswiffenfmaft

Bd. 11. S. 287. 332. Rudorffi Bemerkungen über daffelbe Intel-diet a.

a. O. Bd. 11. S, 333-361.

50) (Lt-ina, inet. 17. S. 149. 11.1, s. 1. 1). 111i (1038142113. (43. 17.)

51) [Aeneon, 71). poueneianea,

52) 14. 1. pr. l). 43. 17. .

53) So .Hi-fehle a. a, O. S, 111-113.

54) A. a, Q. Bd. 11. S, 335-337.

55) 1*. 1. s, 7, 1). 43. 17. (Ulpian.) l.. 1. (1. ini yoeiaitlotia. (8, 6.)

Vgl. Hulehke a. a. O. S. 112, 113.

56) A. a. O. Bd. 2. S. 120. Note c.

57) 11151. l7, F. 166, 111116! apqel queen (18 ea re agituk, iilutl äcxilicezt.

requjelt, quotl [il-natur inte-.relicto complexuo 03c, ic] eat, utor

1

40'
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dicent muß an diefer Sache juriftifcijen Befiß habenxd, h. Detentioir

cnrn uninw (wenn-iM); alfo er muß poägiciere. Z) Diefer Befih muß

ein gegenwärtiger fein. Dieß ergibt fich nicht blos aus der allgemeinen

Natur der inccki-(lictö retinenclacz p0530n8i011i8, fondern wird in befon

derec Anwendung auf das vorliegende Rechtsmittel durch das Zeugniß

uipianw erheirtetä9)z auch ifi es eine nothwendige Folge der Vorfchrift.

daß. wenn es aus dem Interdicte zum Iudirium kommt. der Jude!:

znerft unterfuchen folle. wer von beiden gegenwärtig-r Befiher feiW).

In der älteren Zeit entfchied für den gegenwärtigen Liefih der Zeitpunkt.

wo das Interdict edirc wardU). und dieß ifi fchon in der f0rinnl3 ini

nnnc: [)088i(i0fi8 ausgedrückt o2). im Injiinianifcljen Rechte entfcheidet

der “Zeitpunkt der Litiscontefiation 6i). 4) Diefer Befih muß durch An

wendung unerlaubter Gewalt geftörr worden fein W). Diefer Störung

kann in der That die Anmaßung des Eigenthumes oder Befihes zu

Grunde liegen. fie kann aber auch ohnedem blos in der Abficht zu ffö

ren vorkommenöö). In der riltefien Zeit kam hier nur die Eigenthums

anmaßung in Betracht; dieß nun geht fchon aus den äußeren urnfcän

den hervor. welche die Einführung des Interdictes motivirt haben. Im

rlaffifcljen Pnndektenrerlote wird außerdem eine gewaltfnme Störung noch

angenommen: u) wenn man den Befiger der Suche nn den von ihm be

abficljtigten Dispofitionen über die Sache hindert. alfo an dem Baue

oder der Ausbefferung des Gebäudes 66) oder der Bebauung des Grund

fiürkes 67); b) wenn man fich felbji die Benutzung der in fremden

Befige befindlichen Sache anmaßtöä). z. B. auf dem fremden Grund

ftücke einen Bau vornimmt. oder von einem unterwärts gelegenen Orte

aus den höher liegenden durch Rauch. oder den unterwärts liegenden

vor-nm onrn fnnclnm 0837200023 per ic] tempnn, quo inter

cijccnni toejriitnk, neo "i nec: clan] nec jirocnkio poasicinrec.

58) l.. 9. l). '10 kei yinciicucione. (6. 1.) vgl, mit Quinn, inne. l7.

8. 150, l.. 1. pr. s. 4. l). 43. 17. Vgl. o. Savigny a. a. O. S. 487.

59) l.. ä. 4. l). 43. 17. Vgl. v. Savignn a. a. O, S. 487.

60) Earn., innnlil. 8.166. Ulpinnnn in l.. 35. i). e10 aäqnikenciel

xixxxuwnäa panzer-nano. (41. 2.) Vgl. Rudorff a. a. Q. Bd. 11.

61) Cajus, inet., l7. F. 150. kanllna, zent. recent. 7. 6. s. 1.

J, 4, F. (is. intekcliotis. (4. 15.)

62) Tail-a, just. l7. s. 160. l.. 3. s. 6. 1). 43. 17. Vgl. unter

holzner a. a. O. Bd. 2. S, 123.

63) s. 4. F. 4. 15.

64) "ini kioki 7010. [pe-tus, a. k. ponseeßio. Eging, inne. l7. F.

16-0. l.. 1. Lk. 43. 17. Auch hat die Verjährung des Interdictes keinen

Sinn. wenn cine iolcheHandlung nicht vorausgefcßt wird. Vgl. v. Savigno

a. a. Z). S. 473.

6o) Am gründlichficn iii hier unterholznrr a. a. O. B. 2. S. 123.

66) l4. Z. Z'. 2 u. 3, l). 43. 17. l.. 12. l). coininnni ciiuiännno, (10. 3.)

l.. 52, I. 1, l). 41. 2.

67) l.. 3. s. 4. l). 43. 17.

63) 1.. 3. H', 4. 7. 9. 1). 43. 17. l.. 5. s. 10. l). 39. 1. l1. 8. s. 5

1). xi Zorrirns uinciicecur. (8. 5.)
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durch Ausgießen von Waffel? befrhwert. 5) Die verurfachte Störung

darf den Befih in der Perfon des Geftörten nicht aufgehoben haben69).

Die Nothwendigkeic diefes Erforderniffes folgt fchon aus der Faffung

des Inter-dickes; liti nunc jioericietis, noch ficherer aber aus der. dein

claffifchen Pandektenrechte eigenthumlichen Anfitht. daß es rctjnoneiuo

l1o88ek88i0ni8 jfiw)) alfo zum Schulze eines zwar gefiörten'. aber nicht

entriffenen Befihes gegeben wird. In diefer Rürkficht unterfrheidet fich

die hier vorkommende Störung von der 7i8, welche in dem ioterilictcm.

miele ri in Frage kommt. und die feineren Nuancen beider Fälle find

im concreten Falle oftmals fo wenig erkennbar. daß felbfi die Pandekten

compilatoren eine Stelle des Pomponilis7l). welche den Begriff der

'i8 in Beziehung auf das vorliegende Jnterdict erläutert . in den Titel

(ie ei eingeftellt haben. 6) Es darf fich nicht um die Störung des

Befitzes einer Cloake handeln. Hier nämlich ift das Interdict nach einer

ausdrücklichen Vorfchrift des Edictes unanwendbar72). WahrfGeinlicl)

ifi diefer Zufah durch den Umfiand veranlaßt worden. daß für diefen

Fall bereits andere Interdicte aufgeftellt waren. - Der Ztoerk des

Rechtsmittels befiitnmt fich nach feinen Eigenfchaften als retinenilne pn..

8c-88i0ni3 und als Prohiditorium dahin. daß die Folgen der verurfarhten

Störung aufgehoben, und deßhalb Schadenerfalz geleifiet werde 7“); auch

follen künftige Störungen dadurch unmöglich tverden. daß dem Beklag

ten die cnntio (ie non nlnniing tin-dann() auferlegt wird74). d. h. er

foll unter Stellung von Bürgen verfpre>)en. den Kläger in dem ruhigen

ungefiörten Befilxe der Sache zu belaffen7ö). Weigert fich der Beklagte.

diefe Verpflichtungen zu erfüllen. fo erfolgt die coniteinnntio auf qannti

1-88 88k, was nicht fowohl den Werth des Eigenthumes. als den des

Vefihes einfchließt76), wenn fchon Servius diefen Theil der formula

auf den Eigenthumsiverth beziehen wollte. Die hier erwähnte Klage

fcheint das alte CZLZcLUjJlUIll] incljcjnm des vorjufiinitinifchen Rechtes zu

fein. welche Sieg in der Sponfion. aber Unterliegen in der Frucht

licitation vorausfelzte77), Seiner Faffung nach ifi das Interdict (iu

69) Am gründlichften ifc hier v. Savigny g. -a. Q. d. 37. S. 438 flg.

70) Cajus, inxc. l7. F. 148. kanllus, Zend. recent. 7. 6. Z. 1.

14. 1. 8. 1 u. 4. l). 43. 17. l.. 2. Z. 3, l). 43. 1.

71) l.. 11. 1). (Lo fi. (43. 16.) Vgl. dazu o. Sauigno a. a. O.

S. 479.

72) l.. 1. pk. 1), 43. 17.

73) j.. Z. I. 11. l). ibici.
74) Es folgt dieß fchon aus dem Rechte der Erecution. lx. on. (k. nti

poorieletie (8. 6.), die man wohl als tininittelbare Quelle der Caution ange

führt hat. ifi anders zu erklären. Man vgl. jetzt o. Savignn a. a. D. S.

488 flg. Rudorff. in der Zeitfehrift fiir gefehichtliwe Rethtsloiffenfchafc Bd.

9. S. 27. 28. Bd. 11. S. 357, Die in jener Stelle erwähnte Satisdation

bezieht fich auf dic Eigenthnmsklage,
75) Vgl. E. lt'. (Koni-ani, (Lion. oantio (Lo non uniplius Kocharena in

juiiioiiä p0ö5ßßäokjjß ußli "oi-i reaepin. Uelniäcailc 1737.

76) l., 1. 9c, l.. Z. s. 10. l), ini-l.
77) Eaiuß, inoc. 17. Z. 156. 169. Es hieß auch Sanatorium jnäiojuni;

freilich war diefer Name auch dem fcuctnarinm iaeiioiuin gemcinfchaftlich. wel

a- |
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plc!, und dieß wird daraus hergeleitet. daß der Prätor beide Parteien

im Edicte ohne unterfchied der Parteirollen anredetz daher aua) der

Interdicent ohne weiteres condemnirt werden kann. tous namentliä) dann

zutrifft. wenn fich zeigt. daß nicht er. fondern fein Gegner der wahre

Befiher ifi. und alfo feine fogenannten Befibbandlungen als bloße Stö

rungen des gegnerifchen Befihes erf>)einen7“). oder der Gegner zwar

zugeben muß. daß der Interdicent befißt. aber die exceptio 12iti08e1e

p033e38i0r1io beweifi 79). oder daß ihm felbft eine quuei 1m33e33i0 zu

fteht. nach welcher er einen reäytlichen Schuh beanfpruchen kannöo), Doch

muß man fich wohl hiiten. die prozeffualifcbe Gleichfiellung der Par

teien zu weit atiszudehnenz namentlich ni>)t auf die Frage nach der

Beweislafi. wo zweifelsohne der als Kläger gelten muß. welcher zuerfi

vor dem Richter auftrat. - Von Einreden. welche dem Interdicte

entgegenfiehen. kommen in den Iufiinianifmen Oiechtsquellen vor: 1)

lDie Einrede der Verjährung, Sie gründet fich auf die blos jährige

Dauer der aus dem Interdicte entfpringenden in racing. actio, und

diefes Jahr wird von der Vefihfiörung an. aber nach den Grundfälzen

des 31111113 utjlj8 berechnetN); nach Ablauf diefer Zeit wird die Klage

nur noch auf foweit gefiattet. als der Beklagte durch die verurfachte

Störung gewonnen hatF-i). und das ift nach einem random-arm des

Sabinus angenommen worden. 2) Die Einrede des in Rüclfimt auf

den Beklagten fehlerhaften Befihes (Lxcalrtio rtitio8ue [1088e88i(1r1'18).

Diele Einrede ifi fchon in dem preitorifchen Edicte erwahntW). Wenn

nur der Auctor des Interdicenten ritioae befeffen hat. bleibt die Einrede

ausglfcloloffen 84). demnaeh ift es hier. wie bei Dritten. gegen welche

auch. wer nicht fehlerfrei befiht. doch im Befihe gefchüht werden mußIÖ).

Der Grund der Einrede liegt darin. daß, der Beklagte ohnehin ein be

[onderes intorciictirrn racupcrnneiuc: 11085ez83j0nj8 gegen den Kläger haben

wurde. und nun der Kürze halber der Grund diefes Interdictes fofort mit

abgemacht werden follöö). Von anderen Einreden wird in den Iufiinia

nifchen Rechtsquellen ni>)ts erwähnt. und wenn manche Neuere die

Einrede der fogen. iroraersio null?- zugelaffen haben. fo ift dieß ohne

 

ches mit der Cafrellianifchen Klage nichts zu thun batte. Tai-ra, inet. l7.

s. 169. Vgl.. Rudorff a. a. O. Bd. 11. S. 359-361.

78)()n1uo,1r|3t. l7. s. 160, Vgl. v. Savigni) a. a. Ö. S. 482.

79) Daraus erklart fiel) die rathfelhafte l.. 3. pt. l). 43. 17.: .oper-joe

sum inter-niert'.

80) Vgl. hier unterholzner a. a. O. Bd. 2. S. 126,

8.1),l-.. 1. pr. l). 43. 17. Daß fiä) diefe Verjährung auf das Cane-allia

nnrn ruännnm bezieht. bemerkt fchon Rudorff a. a, O. Bd. 11. S. 359.

82) i.. 4. l). 43. 1.

83) Vaio., inet. l7. Z. 166. [z. 1. pl'. l). 43. 17. Vgl. v. Sa

vigno a. a. O. S. 491.

84) l.. 1. I. 5, 9. l.. 3. I. 10. l). 43. 17. Vgl. ynulluo, rene. rec.

d7. 6. l.

85) l.. 17. l). (la precnrio. (43. 26.) l.. 53. l). 41. I. S. 4. I. (la

inter-gierig. (4. 15.) Vgl. v. Sauigno a. a. O. S. 491.

86) Vgl. v. Savigno a. a. O. S. 491 flg.
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gefehliche Grundlage gefchehen U7). Doch wird bezeugt) daß das Inter

dict auch auf dem Wege der Einrede geltend gemacht werden kannok))

und dieß fcheint nur eine Folge des Grundfahes zu fein) daß) wer felbft

fiändig klagen kann) feinen Klagegrund auch zur Einrede benutzen darf.

ueber die Thatfcimen) welche zur Einführung des Interdictes Ver

anlaffung gegeben haben) find die Anfichten der vorzüglichften Eivilifien

getheilt. Im allgemeinen wird es zur Förderung diefer Unterfuchung

beitragen) wenn wir die verfchiedenen Functionen des Interdictes unter:

»fci)eiden. Man kann nach der bisherigen Darfiellting ganz füglicl) drei

derfelben untetfcheiden. Einmal ifi das Interdict anwendbar) wenn der

jetzige Befiher durch die Störung im Befihe Schaden gehabt hat und

diefen erfeht haben will) fodann) wenn eine zukünftige Störung zu

fürchten ift) gegen die der Befiher gefchüht fein will; endlich) wenn der

Prozeß über das Eigenthum durch die vorläufige Regulirung des Befin

fiandes eingeleitet werden foll. Von diefen Functionen fällt die erftere hier

von felbft aus) weil der Schadenerfah nicht unmittelbarer Zioerk der pro

hibitorifchen Jnterdicte ifl99)) fondern erft mittelbar durch das angefügte

Judicium erlangt werden kann) und) wenn auch die Verjährungseinrede

eine vorgefallene Störung votausfeßt) fo ift dieß doch in Bezug auf jene

prohibitorifme Natur des Interdictes fo zu denken) daß ohne Störung

kein Beklagter) alfo Niemand vorhanden ift) von 'oem man eine künf

tige Störung zu erwarten habe) die durch das Interdict abgewendet

werden folle. Sonach bleibt nur die Regulirung des Eigenthumspro

zeffes als die eigentliche) urfprüngliche Function des Interdictes übrig) wenn

es überhaupt wahr ifi) daß von Anfang an beim Interdicte nur folche

Störungen beriickfiwtigt worden find) welche in einer fremden Eigen

thumsanmaßung ihren Grund haben. .Daß nun das Rechtsmittel zur Re

gulirung der Parteirollen im Eigenthumsprozeffe eingeführt ift) befagen

ganz deuiliä) Eaius90) und UlpianA). Auch ftimmen damit die

meiflen neueren IurifienN) überein) und es wurde die Wahrheit diefer

Behauptung wohl nie einem Zweifel unterlegen haben) wenn nicht eine

geachtete Auctorität fich für eine oerfchiedene Anficht entfchieden hätte. Man

hat nämlich den betreffenden Zeugniffen der römifchen Iuriften deßhald

Glaubwürdigkeit abgefprochen) weil fie mehrere hundert Jahre nach der

Einführung des Interdictes gelebt haben; man hat ferner die Befin

L

87) So Albert a. a. O. f. 94. Vgl. dagegen die Bemerkungen von

o, Savigiii.) a. a. O. S. 492) Note 3.

88) l.. 1. I. 4. 1). 43, 17.
89) So Keller a. a. O. in der Zeitfchrift für grfchichtliche Rethtsioiffen

fchaft Vb. ii) S. 305-308.

90) Cain., inet. 11i'. Z. 148,
91) (linie-nus in b. 1. Z. L 1.1. 3. 1*). 48. 17. b. 35. 1).'41. 2.

'92) Du Roi) im Archiv für *ciöilifiifche ?praxis Bd. 6) S. 265 flg.

Zimmern) der rbmifche Eioilprozeß g. 74) S. 23i. Wiederhold a. a.

O. v. Vangerow) Leitfaden für Pandektenvorlrfungen Bd. 1) S. 602

l2. Ausg.). Keller a. a. i). Bd. 11) S. 305-326.
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itörung und den deßhald zu leiftcnden Schadenerfal) als die hauptfäch

lichfie und urfprünglime Function des Inter-dickes betrachtet. und fomit

die Beziehung des Interdictes auf den agai- zrubliciw gereäufertigt. deffen

Nuhnießuug von den römifwen Claffikern ausdrücklia) mit dem Worte

liosziciere bezeichnet wirdW). Somit kam man ganz nciturlici) zu der

Vermuthung. daß das Interdict zunachft den Schuß des Prioatbefihes

an öffentlichem Grund und Boden gegen fremde Einzgrifie bezweckt")

und fpciterhin erfi zur Regulirung der Parteirollen in der Eigenthums

klage benuht worden fei. Allein fo ficher die Behauptung ift. daß die

poffefforifmen Interdicte fchon zeitig auf diefes Uieclnsverhaltniß ange

wendet wurden. fo wird dieß ausdrücklich doch nur von den interclicta

i-czcuzrernnilne p055e88i0ni8 bezeugtgö). nicht aber von den rektinenciae.

Zudem mußte man. wie es auch neuerdings gefchehen ift96). zur Recht

fertigung diefer Anfitht behaupten. daß das intcrciictnm uti zrossiciefjs,

welches zur Zeit der claffifchen Iuriften feinem innerfien Wefen nach

(illlriex war. von Anfang an simplex gewefen wäre. was nachher in

unbekannter Zeit verändert worden fei. - Geht man von der oben an

genommenen Anficht aus. daß die Einfuhrung des Interdictes mit der

Regulirung der Parteirollen im Eigenthumsprozeffe zufammenhängt. fo

tvürde folgen. daß die Beziehung des Jnterdictes auf einfache Befih

ftdrungen auf fpiiterer Ausdehnung beruht. So wird es im claffifchen

Pandektenrectite gefiattet dem. ioelcher blos precm-io befiht97)z aua) bei

den pofitiven Zc-reicutas prnczciioriiiii nrbeinoritm fteht es wahr-fcheinliä)

dem ci0minnu8 zu. weil die Servituten als Theil des Grund

fiiickes angefehen und mit dem 111113118 zugleich befeffen werdenW). In

Nückfimt der negativen Servituten und der pofitiven. welche den yraeclia

knstica zufiehen. ift das Interditt wohl niemals zugiftanden worden.

namentlich nicht in Ruckfiwt der letzteren. wo der poffefforifche Schuh

nur in einzelnen Fällen eingenommen wird. in denen er durch befondere

Interditte geordnet wird. Auf die :suziekficiczs ift das Intecdjcc niemals

bezogen worden; vielmehr fiehr dem Superficiar ein eigenes Interdict

zum Schulze im Befilze zu. das nach Analogie des vorliegenden einge

führt worden W99). Bei dem 1i8u5frnctu8 fand nach claffifmem Recht.

93) Vgl. Niebuhr. rdmifche Gefchichte Th. 2. S, 159. 160 (3. Ausg.).

v. Savignh a. a. O. S. 217 flg.

94) So Niebuhr a. a, O. Vb. 2. S. 169. v. Savigno a. a. O.

S. 217-224.

95) Nur darauf bezieht fich (Lie. in [Lollo-ir. lll. 2. 3.

96) So Rudorff a. a. O. Bd. 11. S. 333-336.

97) l2. 17. l). (io pkocnkio. (43. 26.) -

98) l.. 3. Z. 5-7. l.. 8. s. 5. b. ai serritus einciioetuk. (8. 5.)

Vgl. v. Savignt) a. a. O. S. 586 flg. Rudorff a. a. O. Vd.11. S.

348-353. Auch erklart fich erii durch diefe Annahme der'umfiand. daß_ das

Interdict bei Cloaken ausgefchlofien bleibt. Vgl. Rudorff a. a. Q. Vd.11.

S. 352. Dagegen jetzt Wiederhold a. a. O. S. 57 flg. und v. Bauge

row a. a. O. 1, S. 716-718. welche die Anwendbarkeit des Interdittes bei

allen dingliwen Servituten leugnen.

99) l.. 3. s. 7. '1). 43. 17. l4. 1. I. 2. ]). (io onyorfioiobo... (43. 18.)



Interdicte, W 633

 

auch nur ein ntile interclictnm fiatt. wie die vaticanifclfen Fragmente

berichtenW), weil der Nuenießer nicht jurifiifwen Vefih am Grund

fiucke hat; in den Iuftinianifchen Pandekten ift indeß diefe Ausdehnung

übergangen und der Nuhnießer ohne weiteres in die Zahl der Perfonen

eingefiellt worden) welche einen Anfpruch auf das Interdicc haben 101).

[ntetfljetum utknbl heißt das prohibitorifwe Interdictmg))

tvomic der Befißer einer beweglichen Sache gewaltfame Störungen ab.

tvendet. welche feinen Befiß zwar beeinträchtigen) aber nicht aufheben.

Es ifi kLtilm-ncjacz x>088288ionj3 1011'), wenn fchon manche neuere Rechts

lehrer es'unter die iutekcjjcfa recnneruoclüe haben einftellen wollen 104);

auch wird feine Duplicität von den claffifchen Juriften bezeugtwä). In

der formula, welche das prätorifGe Edict erhalten hat) wird nur ein Sclave

genannt. der vom Befiher ungehindert abgeführt werden follloö). und

mit diefer Faffung hangt der Name zufammen. da die formula mit

nn-nbj anfängt. was foviel heißt. als: an welchem Orte, bei wer-nz

indeß war es fchon zur Zeit der claffifGen Iurifien auf alle beweglichen

Sachen ohne unterfchied ausgedehnt worden197). Daß es gleich dem

jntereljcfuin 111i pt>x8jclcfj8 zur Regnlirung der Parteirollen in dem Eigen

thurnsprozeffe eingeführt ift. lvird von EajuslW) ausdrücklich bezeugt.

Die Erforderniffe des Interdictes waren nach dem älteren Rechte fehr

verfrhieden von denen zur Iufiinianifchen Zeit. Die des vorjuftinianifchen

Rechtes find im einzelnen folgende: 1) eine bewegliche Snäye. 2) Inter

dictenbefih detfelben - alfo Detention cum anjlno (1011111111917). 3) Zu

fieindigkeit diefes Befißes in der größeren Hälfte des leßtverfloffenen Jah

resW). Diefes Jahr ward _rückwärts gere>)net. zwar nicht vom Augen

blicke der vorgefallenen Störung an. wohl aber vdm Zeitpunkte. wo

das Interdict ausgebrarht wirdliz). In der Berechnung wird es aber

100) lprngtn. fat. Z. 90. '

101) l.. 4. 1). 43. 17.

102) Literatur: (16 Rewe, (16 jnterrclictjn et kemeäii. poszenaorjia

tele-atio pnkn ll. nr. 3. 23, 24. im (nennen-ua juris er!, nlcrottnann com.

W1. p. 511 gq.; v. Savigny. das Recht des Vefilzes. 6. Ausg.. 9. 39.

S. 492-505z unterholznerF die Lehre von den Srhuldverhältniffen Bd. 2.

S. 120-176.

103) Elttfcbeidend find Cajus, inet. [L7. Z. 148., ynullj Sant. tee. 7.

6. Z, 1., Z. 4. .). (16 inter-Metin. (4. 15.)

104) Vgl. (18 [Lott-Z l, c. nr. 23. p. 521.

105) Celine, inet. [7. Z. 160, 1.. 37, Z. 1. l). (18 obligatwnjbua oc

nctjonibn.. (44. 7.) Z. 7. F. 4. 15.

106) Value, jnst, 117. Z. 160. l.. un. pt. 1). ote-abi. (43. 31.)

107) Celina, inet, l7. Z. 149. ynnllj sent. rec. 7. 6. Z. 1. -

Vgl. Z. 4. .l. 4. 15. 1., 1. Z. 1. 1). 43. 31.

108) Uniqa, inet. l7. Z. 148. *- Vgl. Z, 4. I. 4. 15.

109) [Krit. 0711118 , jnZt. 1". Z. 160.7 l.. 1. pr. l). 43. 31. - Vgl.

yanllj rent. recent. V'. 6. Z. 1., Z. 4. F. 4. 15. - Am klarftcn l1. 9

]). 6. 1. l,

110) Vgl. (181118, jnst. l7. Z. 150.7 ?Rolli gend. kee. 7. 6. Z. 1.

j.. 1," pr. l). 43. 31. Z. 4. F. 4. 15. Vgl. Kragen. 7U. Z. 293,

111) Am klarften yanlli Zend. tec. d7. 6. Z. 1., auch (Leine, inet.

l7. Z. 150. 152. .
.
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relativ genommen) d. h. man fieht nur darauf) daß unfer Befib in diefem

Jahn? länger gedauert hat) als der des Gegners M). Dabei galt auch die

nccesxsw j>088e83i0ni8, d. h. der Interdicent konnte fich den Befib feines

Auctnrs anrechnen) einerlei) ob er ibm Erbe) oder Singularfucceffor

geworden war 113)z vorausgefeht indeß) daß er felbft wenigftens einige

jmsßckssjo gehabt hatte) daß 'ferner der Befifz des Vordermannes ebenfalls

Jntei-dictenbefiß gewefen war) der aber ruckfiäitlicl) der ritin j1088e88i0

n18 den nämlichen Befchränkungen unterlag) wie in der eigenen Perfon

des Interdicenten. - Gegenwärtiger Befiß) im Zeitpunkte des in

terciictum reciclitnrn, war nicht von Nöthen) wie fich aus dem Zeug

niffe des Theophilus ergibtm)) der doch wohl noch das alte Inter

dictnerfahren gekannt haben muß; auch wurde ohne diefe Vorausfebung

eine ganze Reihe von Interdictfällen unerkleirlicl) bleibenW). Wie nun

diefe Vorausfesung mit der Eigenfchaft desjnteraictam als tetjnenclne

jiogixesaianiß zu vereinigen ift) darüber haben fich die römifchen Rechts

quellen nicht weiter verbreitet. Am wahrfcijeinlichfien ift es anzunehmen)

daß nach einer jurifiifchen Fiction der Befiß) welcher den größeren Theil

des lehtuerfloffenen Jahres angedauert hatte) für einen gegenwärtigen

angefehen wardllö), 4) Gewaltfame Störung des Befibesm). In

der That wird dieß auch fchon in der Möglichkeit) das Interdict gegen

jemand auszudringen) vorausgefeht. 5) Diefe Störung muß den juri

ftifehen Befilz in der Perfon des Gefiörten nicht aufgehoben haben. Dieß

nun ergibt fich fchon aus der Natur des Interdictes als reljneneiere:

zronsessjonis. Ob die Detention der Sache dem Interdicenten zufieht)

ifl nas) dem Obigen gleichgiitig) fofern nur die Retention des Befibes

durch önjuius angenommen werden darf, Damit hängt die Anficht der

claffifcljen Iuriften zufammen) 6) daß die Sache) um ivelche es fich

handelt. nicht vom Gegner verheimliän werde""). Sonft nämlich ift

zunächfi die nctia nel exhiluzirelnrn zufiändig) ivelche in Ruckfimt auf

das nachfolgende Interdict die Natur eines präparatorifchen Rechtsmit

tels annimmt. - Diefe Erforderniffc des Interdictes find im Iuftinia

 

112) (Zilina) inet. l7. F. 152. b. 156. 1). (1077611). signii'. (50.16.)

113) Cain., inet. l7. 8. 151. ,

114) par-pur. just.. l7. 15. s. 4. Vgl. hier befonders v. Savigny

a. a. O. S. 499 flg, Angefiihrt hat man noch zum Beweife yatronino,

satz-r. cap. 13. i.. 3. Z'. 5 u. 12, l). ucl exhibencluni. (10. 4.) Daß aber

diefe Stellen den Sat) nicht enthalten) zeigt o. S a v i g n v a. a, D. S, 495-499.

115) Intercffant ift auch) daß das Jnterdict felbfr keine Veranlafiung_ zur

gegentheiligen Anficht darbietett [nic. 1.. 1. lil'. 1). 43. 31. Cajus) niet.

117. I. 160. ,
116) So fchon v, Savignv a. a. O. S. 502. Eine Beftätigitng ent:

hält osiris, inet.. l7. Z. 160.: 81 nero eis re mohili, sum potiorcem (esse

inder, qui mnioro parte eins anni neo 'i nec einen nee: yrscario

nd aeireraario paar-trier, wo Gdfehen ziosseäii; ivollte.

117) 7in1 fiorj 7610. Gaius, inet. 117. 5. 160. l.. 1. pr. 1). 43.31.

Vgl. 1.. 1. s, 1. 1). eine. f '
118) l.. 3. I. 5 u. 12. l). 11. 4. Man vgl. hier vorzügliehEurncrur,

oberer-r. 17. 23., (16 Reto. l. er. s. 23. p. 511 bij.
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nifwen Reäne in mehreren Beziehungen geändert worden. Nicht der

Befilzim größeren Theile des lelztverfloffenen Jahres foll fernerhin in

Frage kommen) fondern vielmehr der gegenwärtige) und das foll ganz

nach Analogie des jntekcljctuur uti z>083j(]cti3 veurtheilt werden l1").

Demnach ift auch in den IufiinianZfGen Pandekten eine Interpolation

eines von ulpian herruhrenden Fragmenres effectuirt worden l29). Mit

hin find die Erfordernifle des Interviews im Iufiinianifehen* Rechte 1)

eine bewegliche Sache; 2) Interdictenbefiß derfelbenz 3) gegenwärtigen

Befilz zur Zeit der Litistontefiation'2')z 4) gewaltfame Störung diefes

Befihes 122); 5) diefe Störung darf den jurifiifäxen Befilz in der Per

fon des Gefiörten nicht aufgehoben haben; 6) die Sache darf vom .De

tentor nicht verheimlirht werden . fonft wird die ucti0 ar] exbjbonclum

zuvörderfl nothwendig-LZ). - Veklagt wird mit dem Interdirte der

Scorer; Kläger ifi der Gefidrte, der fich aber der Natur der Sache

nach nicht auf die acce88j0 9088858101118 berufen kann. Der Erfolg des

Interdicte( die Abwendung der Folgen der verurfachten Störung und

künftiger Hnderungen in der Ausübung der Befihrewte. Zunächfk

fpricht die Jnterdictformel nur von der ungehinderten Abführung des

Sclaven in den eigenen Gewahrfam von Seiten des Befilxers 124)- allein

die fpiitere Ausdehnung auf alle beweglichen Sachen muß wohl auch

andere Befißrewte umfaßt haben. Mit dem Gefagten ftimmt die pro

hibirorifwe Faffung des Inter-dickes auf das Genauefte üderein. welche

der des jntercjictuo] „ci p035ju0ci3 entfprieht. Hier kann auch der JZ..

terdicent im nachfolgenden Prozeffe condemnirc werdenf und dieß trifft

namentlich dann zu. wenn fich im Beweife herausfiellt) daß nicht erf

fondern der Gegner im Prozeffe als der wahre Befißer der Suche angefehen

werden muß, oder die Einrede dw ritj08a L088688j0 Rewiefen wird. Von

Einreden wird in der Jnterdictformel) welche die Jufiinianifchen Pan

dekten erhalten haben l2,5). keine einzige erwähnt. Indeffen wird fchon

aus den Zeugniffen der claffifGen Iurifien gewiß) daß die eitioza n03

305510 berückfiwtigt ward und die Freifprerhung zur Folge hattel26);

auch fcheint eine Stelle des Cajus darauf zu deuten) daß die Einrede

im Edicte gefianden hatl27). Man mußte demnach wohl annehmen)

daß in den Iufiinianifchen Pandekten die Incerdictformel nicht vollftän

 

4 .1s. , . 4. 15.
120)1., 1. s. 1, i). ihre.

121) s. 4. 1. juni.

122) 1.. 1. pl'. s. 1. 1). ivia.

123) l.. 3. s. 5 u. 12. l). 11. 4.

124) Qui-minu- ju (zum (Focal, 7in1 fiekj foto. Uniqa, just. l7, 8.160.

l.. 1. pr. l). 43. 31.

125) l.. 1. pt. l). ibici, Vgl. Cajus, inne. [7. Ö'. 160. *

126) Celine, jngr. l7. Z. 150. 151. kuulluo, sent. kdcept. 7. 6,

s. 1. l.. 1. s. l. 1). 43. 31. Vgl. o. Saoigui.) a. a. O. S. 604 flg.

127) Celina 1. o. l7. Z. 150.: lcique ram 19818 'erbi- jncarcljocorum

oiguificacur. Vorher war davon die Rede. daß im Interdicte fiege„ wel

cher im größeren Theile des verfloffencn Jahres die Sache nicht 'jtjoae be

[ellen
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dig erhalten werden ift. Im Iufiinianifchen Rechte wird die Einrede aus

drücklich anerkannt. und zwar ganz in derfelben Weife. wie bei dem

jntedraictnm iiti p088ic10ti8 12"); alfo kommt die 'W083 p088e58i0 nur

infofern in Erwägung. als fie von dem Beklagten her fehlerhaft erwor

ben worden; riickfiriytlici) aller anderen Perfonen gilt fie für wahre n08

8e88i0. - Von der Einrede der Verjährung ift in den Stellen. welche

vom juteräictuln [ltr-tdi handeln, nirgends die Redez au>) war fie im

älteren Rechte. welches den Befiß des letzten Jahres beriitFfichtigte. der

Sache nach unmöglich. Im Iufiinianifchen Reäne muß fie indeß als

giltig angenommenwerden. weil das Interdict dem utj p083ic|eti8 gleich

gefiellt worden ifi 129). - Daß wegen des Nießbraucires an beweglichen

Sachen ein iitiie interiiietaro verwilligt ward. wie Unterholzner an

nimmtliw). ift nicht wahrfmeinlich. Heimbach,

Interufurium oder commoclum reprae88ntu. ' is, auch

commoanm mociji lemp0tj5 bezeichnet in den cbm n Rechts

quellen den Vortheil oder Zinfengenuß. welcher aus der fruheren Zah

lung - rEprZLZ-Iotatjol) - einer fpäter fälligen Summe oder der

friiheren Ueber-gabe einer nutzbaren Sache für den Empfänger erwächfi.

Bald befieht in ihm der Zweck einer Dispofition. wie bei der (108 prae

1egata2). dem Legate einer fpäter fälligen Forderung an den Erbiafferz)

und in anderen ähnlichen Fällen 4). bald handelt es fich um die Riick

forderung des Interufurium. wie wenn in trainieren crecijwrmu eine 11W

nicht fällige Forderung früher gezahlt ivurdeö). bald aber auch um den

Abzug des Interufurium. So befiimmt 1... 24. s. 2. 1). 801'110 nm

triinooio (24. 3.). daß derjenige Ehe ann. welcher wegen der in der

gefenliekfen Frifi zu leiftenden Refiitutio der (103 keine Bürgfmaft leiften

kann. die (108 zwar fogleich. aber doch rnit Abzug des Jnterufurium zu

refiituiren hat. Eine ähnliche Befiimmung enthält 11. 9. s. 8. 1). e10

leecuijo (15. 1.); ferner foll nau) 1.. 45. pr. 1). ac] lege-n kalcicijniu

(35. 2.). wenn etwas in iliem vermaeht ift. das Interufurium oder

die Nuhung des Legates bis zum Eintritte des (1183 in Rechnung ge

bracht werden. und 14. 66. pl'. 20a. lehrt. daß. wenn 1() als ein erff

nach zehn Jahren zahlbares Legat vermacht werden. weniger als 10 ver

macht fei...da das Interufurium den Werth des Legates vermindere. und

endlich itbt (u 88- S- Z- 604. in einem folchen Falle das Interufurium

128) l., 1. s. 1. 1). 43. 31. Z. 4. I. 4. 15. Almond. yaruyiir. ac] 11, i.

129) Vgl. v. Savigny a. a. O. S. 505.

130) A. a. O. Bd. 2. S. 122.

1) Z. 14. F. (lo 1633118. (2. 20.) 1.. 24. Z. 2. 1). solute) meitrirnonio.

(24. 3.) l.. 88. Z. 5. 1). e10 iegatie. ll. (31.) l.. 10. Z. 12. 1). quero in

frauäem creriitor. (42. 8.)

2) 1.. 1. s. 2. l). e16 (1016 prnolczgntei. (Z3. 4.)

3) l.. 1. Z. 10. 1). ac] [exam kalcjä. (35. 2,) s. 14. F. (ie legutix.

(2, 20.

4))1.. 2. 1). e18 i10to praeiegafa. (33. 4.) l.. 1. Z. 12. e06.

5) 11. 10. Z. 12. 1x. 17. Z. 2. 1). quuo in fcauclaiu oreäic. (42. 8.)
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in die Früchte: welche der Erbe von dem Legate in der Zwifciyenzeit ge

zogen hat. n ».

„». Diefe Fälle nun) in welchen das Interufurium abgezogen wird)

find es) wel>)e den Neueren zu derjenigen »Begriffsbefiimmung Veran

laffung gegeben haben) nach welcher unter dinrInterufurium) oder) nach

der kaufmännifchen Terminologie) dem Rabatt oder Disronto der Abzug

* zu verliehen ifi) tvelchen Jemand an einer fpciter fälligen-Summe um

deßwillen macht) weil er früher zahlt) oder mit anderen Worten der un

terfrhied 'zwifchen dem früheren Werthe einer fpäter fälligen Summe

Geldes und dem Betrage diefer Stimme felbftö).

Für die Berechnung des Interufuriums in diefem Sinne gibt es

drei verfchiedenelMethoden) die Carp'zov'fche 7)) die Hoffmanmfche 3)

.und die Leibnih'fche9).

Nach der Earpzov'fchen Methode zieht man von dem fpäter

fälligen Capitale den Gefamrntbetrag der davon nach einem* beftimmten

Zinsfuße bis zum Zahlungstermine aufkommenden Zinfen als Inter

ufurium ab. Die HoffmannTrhe und die Leibnih'frhe Methode

dagegen lehrt den gegenwärtigen Werth eines fpciter fälligen Capitales fo

finden) daß diefer Werth dem fpäter fälligen Capitale gleiehkommt) wenn

man die) bis zu dem Zahlungstermine von dem Betrage jenes Werthes

nach einem beftimmten Procentfahe zu ziehenden) Zinfen hinzurechnet,

Die Differenz zwifehen dem fo gefundenen gegenwärtigen Werthe und

dem Betrage des fpäter fälligen Eapitales ifi das Interufurium. Beide

Methoden unterfcheiden fich nur dadurch von einander) daß nach der

Hoffmanmfchen blos einfache -Zinfen) nach der Leibnih'f>)en hin

gegen auch noch Zinfeszinfen in Anfah gebracht werden.

Die hierzu ndthige Rechnung beruht darauf) daß fich der gegen

wärtige Werth einer fpäter fälligen Summe zu diefer verhältzwie ein

beliebiges anderes Capital zu der Summe diefes Capitales und beziehungs

weife der einfachen oder auch der Zinfeszinfen davon auf en in Frage

fiehenden Zeitraum. Weiß man z. B.) daß 100 zu 5 rocent in 6

Jahren 80 an einfachen und 34)0096 an Zinfen und Zinfeszinfen tra.

gen) und handelt es fich um ein Capital von 400) fo verhalten fich

6) Leibniß definirt es in der Note 9 citirten Abhandlung: jntskooatiom

est. (iijkerentia inter pecunjum in client cet-turn (iebitam et. preiooentem 0in3

'aloe-enn *

7) Zen. Oarp-or-ii opus eisen-januar ilinätrium. (Lips. 1704.) k.

lll. ciao. 275.

8) Gottfr. Aug. Hoffmann?, Klugheit Haus zu halten oder prueien

..in oeoononiica Th. 1. Anhang vom lnteruscirjo p, 383 rg. und dcfien De

monfircitionen von richtiger Berechnung des Interufurii in I. Fr. Polaet's

iillatlieäin foren-is, 2. Ausgabe (1740)) S. 94 fig.) Z. Ausg. (1755)) S.

129 flgq 4. Ausg. (1770)) S. 154 flg. _ _

9) E. (I. l.. (beide-ita), meeiitatio iurreiico-tnutbemncica (ie internen

rio, in den actie eruciitorum vom Oct. d. I. 1683 p. 425 (iq. inhejdnjc.

opera omnia er). ynteno 70]. ll). p. 151 qq., iiderfeht bei Löhmann) Hand

buch für juridifme Rechnungen (Leipzig 1829) ) S. 236 flg.
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nach Hoffmanmfchen Grundfälzexi 100 + 80 oder 130: 100 :

4011:8. d. i, 307.69. und nach LeibnllFfchen 100 + 34.0096 oder

134.009() : 10() : 400171, d. i. 289.49. _

Bezeichnet man den Zinsfuß mit 7:3. die Zahl der Jahre bis zum

Fälligkeitsteritiine mit n, das fpiiter fällige Capital felbfi durch a, das

Jnterufurium mit 1) und den gegenwärtigen Werth durch c. fo 1|

1) nach der Earpzolfifchen Methode b :W3 und c : a _ b

1110

2) nach der Hoffmanififchen Methode c :: 8W und b

(8100 )* * 1004-111)

a *tod-http 7

3) nach der LeibnilFfchen Methode c : 31W )" und b:

100 n 100 -j- p

u _ c : 3 _ [fl(1uu+|1) .]*

Welche diefer oerfchiedenen Methoden den Vorzug verdiene. Farüber

1| viel gefiritten worden 10). Es kann nämlich diefe Frage fowohl vom

mathematifmen als vom juridifchen Gefichtspunkte aus erwogen werden.

In mathematifcher Hinficht fiellt fich zunächfi die CarpzovU

fche Methode als ganz unhaltbar dar. Denn fie fuhrt felbfi zu der

ungereimtheit. daß bei einer hinlelnglimen Größe des zwifchenliegenden

Zeitraumes der Schuldner für das fpäter fällige (Capital gar nichts zu

zahlen. ja felbfi noch heraus zu bekommen haben würde.

11

10) Außer den Note 7-9 citirten Schriften gehören hierher: (k. l1. klar-n,

(1188. jur. 11a jnterudurjo. Mitte-11). 1712, I. Fr. Pola >. Bleiche-js 1'0

renrie (Leipz. 1734. 8.). S. 61 flg.. 2. Ausg. (1740. 4.). S. 47 flg.. 3. Ausg.

(1755. 4.). S. 82 flg.. 4. Ausg. (1770. 4.). S. 91 flg. (D. l3. [I. (Vil

finger). Anhang zu Polack's 111at11. for-Engin, die Berechnung des Zn.

terufurii bete.. in Po_la>'s ll-larli. foren... 2. Ausg.. S. 80 fig.. 3. Ausg..

S. 116 flg.. 4. Ausg.. S. 141 fig. I. Fr. Unger's Beiträge zu der blatt..

For. (Gbtting, 1744). St. 1. Ally. 1. St. 2. Abb. 15. 11. (I. Rudower,

progr. pro 1113111171 culouli jncariteurji hojbnicjani. Mp8. 1747. Zeitler

(pt. Zoff-dann). (1188. e10 1111116111-681 et. jniernourjo. fkndjng. 1767.

C. Chaffot de Florencourt. Abhandlungen aus der iurifi. und politifmen

Necbenkunfl (Altenb. 1781). S. 10 fig. I. A. Chr. Ptirkhelfe n. Anlejt.

zur jur.. polit. und dronom. Reehenlunfi (Hafle 1782). Th. 1. S. 154 fig.

Teutfclyes Mufeum 1783. St. 9 u. 10. S. 256 u. 294 flg. [ki-att. 13er:

[nnunorutn t1-, 41a jnterueurjo. (earn-ig. 1784. 1. 111. Zclinßjrlf, upon.

aritnmet. nel mutet-Zorn (10 usurie, ancient-ori ei; internem-io et ren. ann.

oppiicat. llerbip. 1784. G. A. Lieben. Gedanken über des Frhrn. v. Leib

nitz und Hoffmanms verfehledene 681611108 jntorunurjj. Dresden 1788. E_

Zimmermann. über Anatocismus und Interufurium. Frankf. 1797. Ed.

Schrader. das Interufurium ift nach Hoffmamfifehen. nicht Leibnißficben

Grundftlßen zu berechnen. in deffen civil. Abhandl. Ill-th. 2 (Weimar 1816).

Nr. l1. S. 147q190. Joh. Ad. Senf f ert. Erörterung einzelner Lehren

des Privatrechtes Abth. 1 (Würzburg 1820). Nr. nix. S. 145-149. Fr.

Lbhrnann. Handbuch ftir jut-id. und fiaatsioirthichaftliche Rechnungen (Leipz

1829). S. 79 fig.. S. 235 flg. Ferd. Zarharia. über die rimtige Berein

nungsart des Interufurii nach Grundlagen des Reehtes. Greifswalde 1831.

I. A. Grunert. Lehel'. der Mathematik Th. 1. Abth. 2. Polit. Aritbtnetik

(Leipzig 1841). S. 91-98. _

i
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Wenn man nämlich in der Earpzov'fchen Formel b : 700

die Zahl der Jahre oder n fo wählt. daß n y : 10() wird. fo ift das In.

terufurium b - ?ZZ : n, alfo dem Capitale felbft gleich. der frühere

Werth caber:u-bund. da b: 71 ift. :3- 3:0. Dieß ifi

z.B. der Fall. wenn in 20 Jahren 100 zu zahlen find und der Zinsfuß

20 5 100

5 Procent ift; hier ifi das Interufuritrm b : 7)- : 100e das jelzt

zu zahlende Capital c : u - b : 100 - 100 : 0. Nimmt man

aber 11]) > 100. fo ifi das Interufurium fogar größer als das fpäter

fällige Capital. Sind z.B. 100 nach 25 Jahren zu zahlen. fo ift bei dem

Zinsfuße von 5 Procent das Interufurium b : : 125z der

gegenwärtige Werth c alfo :3 10() _ 125 : - 25. d. h. der Schuld

ner ivirrde nicht nur nichts zu zahlen fchuldig. fondern noch 25 zu for

dern berechtigt fein.

Das Hoffmanmfclje Verfahren dagegen beruht zwar im allgemei

nen auf einem richtigen Grundfaße. indem das fo reducirte Capital mit den

Zinfen davon für die Zwifchenzeit foviel beträgt. als das fpäter fällige Ea

pital; aber es ift doch mit Inronfequenzeti behaftet. Wenn es fich nämlich

um die Oieduction von zu verfchiedenen Terminen fälligen Zahlungen han

delt. fo encfieht ein verfchiedenes Refultat. je nachdem man die einzelnen

fpäter fälligen Zahlungen auf die fruheren Werthe reducirt. oder die

Zahlungen als Renten eines Eapitales anfieht und fie fo nach der For.

mel fiir die Reduction der Renten") auf ihren haaren Werth bringt.

Da nur das erfiere Verfahren eine confrquente Anwendung der Hoff

mann'fchen Grundfähe ift. fich aber doch die Betrachtung folcher Zith

lungen als Renten in vielen Fällen von felbfi aufdringt. und die darauf

angewandte richtige Rechnungsweifel?) als Eritetium der rechten Methode

anzufehen ift. muffen vom mathematifchen Gefichtspunkte aus die Hoff.

mann'fchen Grundfäge. als zu Inconfequenzen führend. um fo mehr

verworfen werden. als bei der Reduction der einzelnen Zahlungen der ge

genwärtige Werth einer vierzigjährigen Rente zu 5 Procent mehr betragen

wurde. als der Werth einer ewigen Rente von dem gleichen jährlichen

Betrage,

Die LeibniFfche Methode dagegen ifi frei von allen Inconfe

quenzenz insbefondre zeigt fich gerade in den Fällen. wo verfchiedene ter

 

11) Diefe Formel iii?:- (1-(1+ee)*"). In *ihr bezeichnet o die jähr

liche Rente. »e den Bruch. den die jährlichen Zinfrn im Vergleiche mit dem

Capitale als einer Einheit bilden und n die Zahl der Jahre. auf welehe redu- '

rirt wird.

12) Die Richtigkeit der in der vorigen Note angegebenen Formel ergibt fich

fchon daraus. daß. wenn man in einem Beifpiele von dern gefundenen Rrfultate

ausgeht und die aufkommenden Zinfen hinzurechnrt. die zu zahlenden Renten

aber abzieht. mit dem legten Rententermine das Capital jelbfi. erfchdpft iii.

S. Schrader a. a. O. S. 164. Note. - Diefe Rechnungsweife paßt. wie

bereits oben bemerkt worden. nicht zu den Hoffmanififchen Grundfägen. Vgl.

Zachariä a. a. O. S. 49.
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minliche Zahlungen zu reduciren find. die vollfkändlgfle Uebereinfiimmung

aller Refultate. mag man die einzelnen Zahlungen auf den gegenwärtigen

Zeitpunkt reduciren und dann addiren. oder von dem zu jenen Zahlungen

als Zinfen gehörigen Eapitale die Zinfen und Zinfeszinfen fur den frag

lichen Zeitraum und von diefem dann den gegenwärtigen Werth berech

nen. oder endlich den Werth diefer Zahlungen durch die Note 11 ange

gebene Formel fliehen,

Handelt es fich dagegen um die Frage. welehe von diefen verfchie

denen Methoden nach den Grundfähen des gemeinen Rechtes

den Vorzug verdiene. fo kann für die LeibnitFfche Methode kein ge

fcßliches Argument geltend gemacht werden. Denn. wenngleich der

Rerhtsfah. daß der Eapitalwerth einer ewigen Rente dem 25fa>en Be

trage der Rente gleich feilZ). fich nur aus 'der kaum erwähnten Formel'

für die Werthsberectjnung der Zeitrenten ableiten14) und folglich nur

mit der LeibnitFfchenJnterufurienrecijnung in Einklang bringen läßt")

fo kann er doch für die LejbniUfche Methode nichts beweifen. da er

fchon aus der Wahrnehmung. daß bei dem Zinsfuße von 4 Proeent mit

100 jährlich 4 als Rente gezahlt werden können. genügend erklärt. und

nicht angenommen werden kann. daß die Pcincipien der ohne den Ge

brauch der Logarithmen kaum ausführbaren fogen. LeibnilFfehen In.

terufurienrechnung fchon den römifchen Iurifien bekannt gewefen wären.

Für die Earpzomfche Methode fprieht zwar der uinfiand. daß fich Spu

ren' der Anwendung derfelben in den Oierhtsquellen findenlö). und daß

die ganze Act und Weife. wie nach dem Obigen das Interufurium von

den römifcijen Iurifien behandelt wurde. fo wie die geringe mathematifcije

Bildung der rbmifchen Iurifien eine andere Methode nicht erwarten

läßt; aber es kann dieß doch um deßwillen nicht bindend für uns fein.

weil der Gebrauch jener Methode Seitens der rdmifchen Iurifien von

der gefeßlicljen Vorfchrift. daß diefelbe zu befolgen fei. wohl zu unter

fcheiden ift. und jene Methode felbft unleugbar auf einem mathematifehen

Jrrthume beruht. Die Hoffmanmfche Methode dagegen empfiehlt

fich als die einfaäjfie Eorreetion des falfchen Carpzov'fehen Verfahrens.

Denn der Fehler diefer Methode befieht darin. daß man. wie man bei

der Rechnung auf die fpätere Zeit die Zinfen hinzuremnet. bei der auf

die frühere Zeit diefelben Zinf-en abziehen zu dürfen geglaubt hat. und

die Beriaitigung diefer Methode ifi mit der Erkenntniß gegeben. daß der

frühere Werth eines fpäter fälligen Eapitales nicht durch den Abzug der

Zinfen von diefem leßteren. fondern durch den Abzug der Zinfen von dem

13) [a. Z. I. 2. l). a6 |eZem kalojä. (35. 2.) vgl. mjtdlorq131. e. l2.

S. Sehr-aber a. a. O. S.15 flg. .Zaeharici a. a. O. S. 56 flg.

14) Auf je mehr Jahre nämlich eine Rente ertheilt wird. um fo kleiner

muß der fubtrartive Theil der Formel (1 + n-)*“ werdenz bei einer immerwäh

renden vrrfchivindet er ganz und ergibt fich für fie der Ausdruck

15) Note 12 a. E,

16) l.. 88. F. 3. l). ut] lagern kaioieiiam. (35, 2.) Vgl. Satire-der a.

a. O. S. 152 flg. ueber lllyjan., irc-gm. dll. s. 12 u. 13. vgl. Schra

der a. a. O. S. 164 flg. und Zachariä a. a. Q. S. 28 flg. u. S. 40 flg.
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früheren Werthbetrage. oder mit anderen Worten durch eine. dem für

die Reduction auf die fpcitere Zeit fich ergebenden Verhaltniffe entgegen

gefelzte. Proportion zu finden fei. Die Hoffmanlfifche Methode muß

daher fur die gefehlicl) richtige erkannt und Überall. wo nicht mehrere

fpater fällige Zahlungen ihrer rechtlichen Natur nach als Renten anzu

fehen und daher nach der oben angegebenen Formel fur die Werthsbe

fiimmung der Zeitrenten zu berechnen find. zur Anwendung gebracht

werden. weil fie. die Hoffmanmfche Methode. auch das mit der von

den romifmen Iurifien .befolgten gemein hat. daß nur nach einfachen

Zinfen gerechnet wird. und weil nur fie mit der von den römifmen Iu

riften zuweilen vorgenommenen. auch mathematifcl) richtigen. Reduction

auf die fpatere Zeit") ilbereinftimmt. Bei beiden Oieducrionen. der auf

die frühere. fo wie der auf die fpätere Zeit muß nach denfelben Grund

fcilzen gerechnet werdenz denn es wurde fonft. wenn z. B. wegen einer

in trnnelem creeiitorurn zu früh gezahlten Forderung der Ftilligkeitster

min diefer Forderung zur Zeit der Einklagung des Inter-ufurium noch

nicht eingetreten. fiir die Vergangenheit nach einfachen Zinfen. fiir die

Zukunft nach Zinfesziilfen gerechnet werden. wollte man die noch zu

erhebenden Zinfen nach LeibnilFfchen Grundfahen berechnen. Auch

kann für die Hoffmanmfche Methode der allgemeine Gruridfah. daß

ftets nach einfachen Zinfen zu tech n feils). fo wie analoger Weife das

Verbot des Anatocismus beim D ehnw). die Analogie mit den Ver

zugszinfenW) und endlich auch noch das geltend gemacht werden. daß.

wollte man auch Zinfeszinfen berechnen. gefelzlicl) beftimmt fein müßte.

nach welmen Zinsterminen die Berechnung fiattzufinden habeN).

Aus diefen Gründen wird denn die Hoffmanmfche Methode -

wenn auch die LeibnihAche. von einigen RechtslehrernN) verthei

digt und felbft in einigen LandernW) zur gefehlichen erhoben worden

ift - in den meiften der neueren Lehrbücher des heutigen römifehen

Rechtes für die gemeinreclytliclye erklärt 24). VW,

Intervention (lutßkyelltjo) im Eivilprozeffel). Ge

fchichtliche Einleitung. Die Lehre von der Intervention erhielt

17) l.. 22, s. 2. 1). aa 80. 'kr-evoll. (36. 1.) Vgl. Schrader a. a.

O. S. 182 flg.

18) [a. 15. l). (lo uoukin. (22. 1.)

19) Vgl. Zacharlä a. a, Q. S. 15 flg.

20) Seuffert a. a. O. S. 147 fl

21) Zachariä a. a. O. S. 23 flg.

22) klornmel, promtunrium jut-jo ßertociljanum 'l'om. l, (Mp1. 1777.)

y. 931. Thibaut. Soflem des Patidettrnremtcs. 8. Ausg.. e. 202.

23) So in Sachfrn durch kbnigl. Refcrlpt vom 25. Oct. 1724. im 00a,

Zug. ll. Fortf. Bd, 1. S. 319. und in Preußen durch ein Refcript an die

Regierung zu Marienwerder ei. (i. Berlin. den 8. Sept. 1804. in Mathis

jurifi. Monatsfchrift Bd. x1. S. 4.

24) Seuffert. Lchrb. des Pandettenremtes Bd. 2. h. 234. We ning

Ingenheim. Lehrb. des gem. Eivilremtes. 4. Aufl.. B. lll. Ö. 20 (d. 200).

Puchta. Lehrbuch der Pond. Ö. 216.

1) [Lahn, (io interne-Mono. lie-intel.. 1659, Mauritius, (ie juke

jntetrloutionja. [lil. 1669, Vinyl-old, (io intoruontjougr [ide-line. (Pott.

7. * 41
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nur allntälig durch Doctrin und Praris die jebige Geftalt. Die Inter

vention kam zuerft wohl nur in der Form vor) welche man jetzt die

accefforifclye nenn-t. Für diefe allein lieferte auch das römifche Reeht un

befireitbaren Stoff , fo wie die Bezeichnung: intakt-suite 2). Das eigene

Jntereffe des Intervenienten an einer anhängig gemachten Rerhtsfache

Anderer war der Grund und die Wahrung diefes Intereffes der Zweck

der Intervention. Der Jntervenient mußte fich an die Partei anfchlie

ßen, mit welcher fein Intereffe an der Sache gemeinfehaftlicl) war.

DW'- Pakkej hieß in Bezug auf den Intervenienten yrincipaliz (Zc,

pen-Z). Zeigte es fich) daß des Interoenienten Intereffe mit dem der

l'rjncipali3 nicht gemeinfchaftlich. fondern ein ganz feparates) alfo ein

folches ioar) welihes jetzt zur Principalinterventlon berechtigen würde; fo

wurde er, befonders wenn zur Zeit der Intervention in der Sache die

Erceptionshandlung bereits erfolgt warf zur Ausführung diefes Interefies

m] Zepnrotnm verwiefen. Der Interoenient mußte vor Allein fein In

tereffe wenigfiens fummarifrh darthun. Er wurde fodann, ungeachtet

er fiä) blos an die Principalis anfchloß. als ein Kläger betrachtet) weil

er von freien Stricken (nltr0) vor Gericht auftrat) um fein eigenes

Recht zu (ihren. Hieraus folgerte man) daß er keine forideclinatorifGen

Cini-eden rbringen, wohl aber den Richter recufiren könneZ). Wurde

gegen die Principalis gefprocl-ten un wollte diefe nicht appelliren, fo

konnte der Intervenient auch allein peiliren und fo ganz an die Stelle

der Pcincipalis freien. In diefem Falle fagte man) der Dritte appellire

prjocjltflljtczk4). Hieraus entwickelte fich nun die prjncjpJlKZ intern-eo

tio, welche im angegebenen Sinne bei der Appellation keinem Zweifel

unterliegen konnteF da das romifwe Reiht ein f olch es principaljter

appelliren ausdrücklich gefiattetö). Es lag nun die Frage nahe) ob ein

tertinß nicht auch pkillcjllilljflek ärgere 761 (Lcfcneieke könne? Gail 6)

beantwortet diefe Frage in Bezug auf den Landesherrn dahin) daß diefer

für feine Unterthanen in dem Falle) wenn die Klage oder Vertheidigung

die unterthanen allein interefffre) nicht prjncjpälitek 830m2 7e] riefen

(lore. könne) fondern hierzu einer Vollmacht bedürfez er aber dann ohne

1763. kraooniuo (pt. Waldi-inc), .Io jntskyontione in iuäiojo, e'.

oper-intim (lo ter-iii apyvllotione atque ejkootq lrkaoeencjanio circa earn. 711b.

1803. ,I- Fr. La ng. die Interventionen nach den Grundfäßen des gem.

tcutfcb- Clollprozeffrs. Landsh. 1826. v. Gönner) Handb. des Prog. Bd. l.

Abb. 18. Gensler. im Arch. fiir die cio. Prar. Bd. 17. S. 153 fig* “ud

deffen Commentar zu Marti-Ns Lehrbuth (Ausg, von Morfladt) Bd. ll,

S. 159 flg. Gefierding. Ausbeute u. f. w, Bd. 77 Abit). l. Abb, 4.

Danz , Grundf. des ord. Pro3. (Ausg. von Gönner) s. 493 flg. Martin ,

Lehrbuch des burg. Pro3„ (12. Ausg.) S. 303 flg. Linde) Lehrbuch des Ci

vllurotc- (5- Ausg.) 9. 110 flg.. und deff en Abhandlungen aus dcm Eivilproz,

Bd, ll, Abi). x,

L) Man f, z. V, l., 4. I. 4. l). (lo oppell. (49. 1.)

3) Gail, no. 1. 01.3. 69-72,

4) (Fail [. 6, 0b., 122. nr. 5.

5) Z. B. [4. 4. 8'. 2-5. l). .jo appell. (49. 1.)

6) l. c. ode. 125.
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Vollmacht für fie aufzutreten befugt fei. wenn er dabei. zwar nicht

principaljter, doch aber pei- conseqnentiam intereffirt fei. Konnte der

Landesherr wegen feines Intereffes einen Rechtsfireit für feine Unter

thanen beginnen und durchführen. fo mußte es ihm auch erlaubt fein.

bei einem begonnenen Rechtsftreite derfelben als Prinripalis dann ein.

zutreten. wenn er dabei ein felbftfiändiges. von dem Rechte der unter

thanen unabhängiges Intereffe hatte. und diefes felbftficindig zu verfolgen.

Hermann Vultejus7) unterfcheidet fchon befiimmt intakt-entir

accesnokia und ptiocipniio. lnterr-eotio 1| ihm tei-iii pro 8110 inter*

e880 [nein ioteroeaaio. qnna fit 781 718818101130 aitekntri ei( iitigautj

dur-lee] neutri. Er unterfcheidet fodann. daß diefes Intercediren ent

weder äpoute, auf Verlangen eines Theiles. jedoch ohne richterli>)e Ci

tation. oder 11011 bzw-ita in Folge einer folchen. durch den Beklagten

bewirkten Citation gefchehe, -ljtiiqne, fährt er fort. ö88i8tit Semper

äponte nur!, 111711113 nunqunm, 61781-6 bare proptia e81 intareentimricut

(zt 111a intekyentio, quae_fit vc] pnrtia alter-living ioatnntiam: 3in1 in i118

111131781113118-8118111 cau3nn1 ciuntaxat persequitur-,nin 113c: 11011 term 81mm

qnamniiennm, uncie illnpkincipnlin 111181: acceszoriu baut] 1n

cordrdocie ciici p088it. Hier findet fich. wie man fieht. auch fchon die.

fpciter befkimmt angenommene. Unterfcheidung zwif>)en freiwilliger

und erzwungener Intervention. Dagegen ift davon. daß die inter

ventjo pkjocjpa1j8 auf die Entfernung des einen oder anderen fireitenden

Theiles gerichtet fei. beiVultejus noch nicht die Rede. Iußerold")

unterfcheidet ebenfalls zwifchen freiwilliger und erzwungener Intervention.

nennt aber nur die erfiere wahre und eigentliche Intervention. Dagegen

ift nach ihm. fo wie z-B. nach Emericl) v. Rosbach9) und Vene

dirt Carpzovjo) die iotaryentio principalis im Gegenfaße der accez

sorier diejenige. welche erfolgt ac] iinyeciienänm et remove-raum agen

tcru 781 (jekeuclentem- Weitere befondere Grundfähe über die Principal

intervention ftellen diefe Rechtslehrer noch nicht auf z ja fie fcheinen bei

diefem Verdrängen der einen oder anderen Hauptpartei hauptfcimlicl) nur

dieAppellationsinfianz irn Sinne zu haben. wie fich wenigftens aus

ihrer Berufung auf Gail entnehmen laßt. Indeffen war der Begriff

der Principalintervention einmal in der Doctrin fefigefiellt. und es konnte

die allgemeine Anwendung deffelben. namentlich deffen Beziehung auf

die erfte Inftanz nicht ausbleiben. Berger") fagt fchon ganz allge

mein. daß man durch die Principalintervention die Ausfchließung der

einen oder anderen Partei bezwecke. und das von ihm angeführte Bei.

fpiel zeigt. daß er nicht mehr blos die Appellationsinfianz im Auge habe,

Die Principalintervention in diefem Sinne hatte alfo lediglich den Zweck.

'

7) tio inciiciio [ib. lll. c. 71.

8) Singen. bieder-kurt. nei torte-zum etc. cap, x111. 1

9) yraxj. oirilio etc. eit. 171l., der jedoch im Begriffe abwetcht. Man

. u t . _1* n13) 17x11x11 for-endi- y. l. con-t'. 111. ciei'. xxx. W, M11) 01-0011. int. 11d. 17. tit. 11x711. i* .- 7.-.

*'41* i *
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den einen oder (anderen ftreitenden Theil an der Fortfeßung des Prozeffes

zu hindern) und dadurch diefem felbft ein Ende zu machen. nicht aber

auch den. daß nun der Intervenient felbft feinen etwaigen Anfprucl) auf

die Sache durch eine befondere Klage geltend mache. Denn die Inter

vention konnte ja auch blos die Saehlegitimation der Parteien betreffen.

diefe als mangelhaft oder grundlos darfielleir. und fo den Streit hem

men. Deßhalb betrachtete man auch den Jnterventionsflreit in Bezug

auf die Hauptfache als preijudicielllii). Wenn indeffen der Interoenient

auch den Beklagten entfernen und das Streitobject für fich erlangen

' wollte. fo war eine Klage. infofern der Beklagte nicht freiwillig dem

Verlangen des Jntervenienten nachkam. *gegen erftecen unvermeidlich.

Der neichfte und lehteScltritt. welcher nun in diefer Lehre gethan wurde.

war, daß man die Principalintervention fiets und wefentlieh als eine

Klage betrachtete. Vor Gönner ift jedoch diefe Anfieht non) fcbwan

kend, Erft durch ihn wurde fie beftimmt ausgefprochen. durchgeführt

und in der neueren Doctrin befeftigtlk). Dagegen behauptete in neue-*

fter Zeit LindeU). daß diefe Principalintervention dem römifchen Rechte

zuwider und das. was man jetzt fo nenne. als fubjective Klagenhäu

fung aufzufaffen fei. Da es ferner auch Falle gibt. wo der zur Prin

cipalintervention berechtigte Dritte feinen Zweck auch ohne .Klage durch

bloßen Anfchluß an eine Partei erreichen kann. fo ftatuirte man für

diefe Fälle noch eine dritte Art. die gemifchteIntervention. über deren

Begriff und Zuleiffigkeit man aber nicht einig ifi. ,

]. Begriff und Arten der Intervention.

Es ift bekannt. daß ein Rechtsftreit nur zwifchen zwei Parteien

fiattfinden kann; daß alfo ein Dritter fich in einen folchen weder ein

mifehen darf. da die ftreitenden Theile fich eine derartige Einmifäning

nicht gefallen zu laffen brauchen) noch diefes zu thun nöthig hat. da

ein zwifehen den Parteien gefallter Rerhtsfpruä), als eine res intel'

alias gear-r, feine Rechte nicht berühren kann. Daher die Regel: die

Einmifwung eines Dritten in einen zwifrlfen Anderen obfehwebenden

Rechtsfireit ifi unftatthaft. Die Ausnahme von diefer Regel bildet

nun die Intervention. die demnach in der Einmifchung eines Dritten

in einen fremden Rechtsfireit befieht. Es ift jedoch fchwierig. einen

folchen Begriff von ihr aufzuftellen) welcher den Erforderniffen der Lo

gik völlig entfpricift. Denn er foll die beiden Hauptarten der Inter

vention. die principale und actefforifwe. umfaffen. obgleich beide wefent

lieh von einander verfchieden find. indem die erfiere eine neue Partei

auf den Kampfplah der bisherigen Parteien bringt. während die letztere

dem einen der fireicenden Theile einen Kampfgenoffen gegen den anderen

zuführt. Es kann daher das ungenügende in den meifien Definitionen.

 

12)11/lai11-jt.jn8 l. c. Z. 3. (Bühner, pkina. pro-r. inä. [ib. l.

cap. 7. setzt.. 1. Z. 4. Zonannrbnrg, prjnc. print. jeu'. incl. [ib. l. treat.

K. cap. 5. Z. 1 u. 2, -

13) Im Handle. a. a. Q.

14) An den angef. Orten.
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welche die Rethtslehrer von der Intervention auffiellen. gar nicht be

fremden, So beiteht fie z. B. nach Gönner") in der Himdlung)

durch welche diejenigen) die bei einem Rechtsfireite zweier anderen Par

teien ein Intereffe haben) an diefem fogleich Theil nehmen und dabei

ihr Intereffe verwahren. ohne einen neuen Rechtsfireit anzufangen. Al

lein er nennt nachher felbft die Principalintervention eine Klage. die fich

ohne einen neuen Rerhtsftreit niäyt als moglich denken und fich daher

auch nicht auf eine bloße Theilnahme an dem bereits anhängigen Pro

zeffe befchranken läßt. Martirfisw) Definition (Einmifwung dritter

Perfonen, als ftreitender Theile in einen zwifchen Anderen fort

dauernd rechtshängigen bürgerlichen Rechtsfireit) ift zwar fehr

präcis. aber doch infofern nicht beftimmt genug) als die technifche Pro.

zeßfprache mit dem Ausdrucke: fireitende Theile nur die Haupt

parteien) nicht aber auch die einer derfelben nur adbärirenden Per

fonen bezeichnet") . die Definition alfo. fireng genommen. die acceffori

fehe Intervention ausfrhließr. Umgekehrt begreift Linde's'8) .Definition

(unaufgeforderteTheilnahme Dritter an einer eing eleiteten Rechts

fache) die Principalintervention nicht in fich) welehe er freilich auch gar

nicht als begründet annimmt. Ferner fragt es fich) ob die Einmifrhung

unaufgefordert erfolgen müffe. ob alfo das Prädicat unaufge

fordert zum Begriffe der Intervention gehöre. Während viele Rechts

lehrer l9) diefe Frage bejahen, verneinen andereL") diefelbe wenigfiens

indirect) infofern fie die Adcitation. die Litisdenunciation) ja manGe fo

gar die n0lnio71tj0 allcwrjß, als Veranlaffungsgründe der Intervention

betraehtenz weßhalb die ältere Doctrin) wie bereits erwähnt worden)

zwifcloen freiwilliger und erzwungener (nothwendiger) Intervention

unterfehiedN). Bedenkt man) daß die. in Folge der Adritation und*

Litisdenuntiation dem Streife beitrctenden) Dritten niemals Interve

nienten. fondern Adcitaten und Litisdenlrnciaten heißen und

in den Arten auch durGgängig fo bezeichnet werden; die nomjnöfjo

auct0rj3 aber gar keinen Beiftand. fondern) als Excelrti() äekljcientß

[ew-ritjmötwoiä ni] canZam VJZZZNLE, das felbfifiändige Eintreten

des Nominirten in die Stelle des ohne Fug verklagten Theiles bezweckt :.

fo ift es, wenn die Theorie nicht unnöthigerweife mit der Praxis in Wi

derfpruck) gerathen und fo Verwirrung veranlaffen foll) gewiß am ange

meffenfien) die Intervention auf die unaufgeforderte Einmifchung.

15) Handb. a. a. Q. F. 1.

16) Lehrb. Ö. 303.

17) Man f. Martin. Lehrb. H. 33.

18) Lehrb. 5. 110.

19) Z. B. Lie-Miele), joriepr. for. Z. 531. Danz, Mundi. F. 495.

Gönner a. a. O. s. 1. Öeffter. Inftit. des Civilproz. S. 530 u. 535.

Linde a. a. D. und dort Note 4, Reinhardt. Handb.Bd.l, S.86 u,a.m.

20) Z. B. Glück. Erlaut. der Pant.. Vb. 7!. s. 531. S. 472, Mar

tin a. a, O. S, 303 u, 306. Miihlrnbrucb. Entw. des Eivilproz, S. 103.

Rudorff, Grundr. zu Vorlef. über Civilproz. S. 39 u. a. m.

21) Man f, Gensler. im Arch. Bd. l7, Nr. 25. S. 176 flg,
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- alfo auf folche Dritte zu befchriinken) welche die Praxis ausfcljließliclt

 

Intervenienten nennt. Man kann demnach die Intervention

diejenige gerichtliche Handlung nennen) vermöge weiäjer

ein Dritter) zur Wahrung feiner durch einen zwifchen

Anderen rechtshcingigen Civilrechtsfireit bedrohten Rechte)

in diefen) als neue Partei oder als Beijtand eines der

fireitenden Theile) fich unaufgefordert einmifcht.

Aus diefem Begriffe ergeben fich die Arten der Intervention

von felbft. Sie ifi namlich entweder Principal- (Haupw) oder

Neben- (accefforifme) Intervention? (i. zirjncij>nli8 ue] nccesso*

ein), je naaydem der Intervenient fein Recht als felbfifiändige Partei

oder nur durch Unterfiuhung eines der ftreitenden Theile zu wahren be

, abfichtigt. Eine dritte Art) eine fogen. gemifchte Intervention

(i. niixtn), gibt es in Wahrheit nicht) wie unten gezeigt werden foll. Die

früher ziemlich allgemein angenommene Abtheilung der Principal

intervention in die eigentliche (i. pr. pconrie 3ic rlicta, auch

engineer-w) und uneigentliche (j. 111-. nuamaiu, jmziroprjn, irregu

13x13, auch ini-ifa), je nachdem der Principalintervenient beide ftreiten

den Theile ausfchließen) oder ein mit dem einen derfelben ihm gemein

fchaftliäus Recht verfolgen will (das Streitobject ganz oder nur theil

weife in Anfpruci) nimmt)22)) ifi ohne haltbares Fundament und

völlig nuhlos. Daffelbe gilt von der bei älteren Rechtslehrern vorkom

menden Eintheilung der Intervention in die gerichtliche und außer

gerichtliche (i. j|1(]jcj7l[j8 Lt Extkniuäjcjnljs), indem bei den Hand

lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit) auf welche man die lehtere bezog)

keine Intervention) fondern höchfiens eine Protejiation Plau greifen kann.

Daß endlich nach der von uns gebilligten Anficht von dem Wefen der

Intervention diefe nicht in die freiwillige und erzwungene zer

fallen könne) verfteht fich von felbft. Schließlich ift) der Vollftcindigkeit

wegen) die von LindeW) aufgefielite Eintheilung der von ihm allein

für begründet gehaltenen Nebenintervention fchon hier zu erwähnen)

wornach diefe in dieadhärirende (accefforifciye), principale und

gemifchte zerfällt) je nachdem der (accefforifäje) Intervenient fich mit

*einem der fireitenden Theile vereinigt) oder allein und felbfifiändig den

Prozeß fortfelzt) im lvefentliwen aber immer zugleich das wahre Jn

tereffe des einen fireitenden Theiles) mit welchem das Intereffe des

Intervenienten innig verbunden fein muß) verfolgt) oder endlich fucceffiv

in beiden Formen fireitet.

[i. Allgemeine Grundfähe über Intervention.

1) Die Fähigkeit zu interveniren ifi nach den allgemeinen Erfor

derniffen der p6k80nl1 Ztxiniii in inclicio zu beurtheilen. 2) Wet inter

22) Man f. z. B. Glück a. a. O, S. 474 flg. Thibaut. Pan-d.

(5. Allsg.) S. 1273. 0. rleirnburg, (io jntekeantiono nnotnaia. Jan. 1756.

Gensler) iin Arch. Vd,17) S. 156 flg. Vgl. Gefterding a. a. O.

e. 12. S. 164 flg.

23) In feiner Zeilfchrift fiir (Zivilrecht und Prozeß Bd. 7) S. 410 fig.
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veniren will. muß fich fiets durch Anführung und nbthigenfalls Be

fcheinigung des Grundes.. worauf er die Befugniß zu interveniren fiußt.

zur Intervention fachlich (ucl caiiseitli) activ und paffiv legitimiren. Der

Grund muß in Bezug auf die intendirte Art der Intervention nach den

obwaltenden befonderen Verhältniffen und den hierauf einfchlägigen Rechts

 

grundfäßen genügend. d. h. fo befchaffen fein. daß er den Dritten zu e.

der beabfichtigten Intervention berechtigt und folglich auch beide firef

tenden Theile verpflichtet. fich diefelbe gefallen zu laffen. Diefe Legiti

mation oder Feftfiellung der Statthaftigkeit der Intervention wird ftets

ein kurzes Vorverfahren (gleichfam _einen Interventionsprozeß) veranlaffen.

welches mit der gerichtlichen Entfcheidung dariiber: ob die Intervention

fiattfinde. oder nicht. endigt24). Ob gegen ein die Intervention zurück

weifendes Decret die Berufung zuläffig fei. ifi aaa) der Vefchaffenheit

der Hauptfache zu beurtheilen. Sie wird nur in dem Falle zu gefiat

ten fein. wenn diefe gefeblicl) appeilabel ifi; wobei es fich von felb|

verfteht. daß auch die Appellationsbefugniß der Parteien gegen die fiir

ftatthaft erkannte Intervention nach denfelben Grundfätzen zu berneffen

ift. 3) Die Intervention findet bei allen bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten.

infofern fie nicht blos den jungfien Befiß betreffen. ftatt. Der

Rechtsftreit muß aber bereits begonnen haben; weßhalb man bei blos

vorbereitenden Gefuchen nicht interveniren kannN). 4) Sie muß.

ihrem Begriffe zufolge. fiets bei dem (ordentlichen oder commiffarifhen)

Richter der Hnuptfache erfolgenW).

lll. Die einzelnen Arten der Intervention insbe

foudre: _

n, Die Principalintervention.

a) Begriff und gefeblime Statthaftigkeit.

Es ifi aus der gefchirhtlicheir Einleitung bekannt. daß die älteren

Rechtslehrer einen befchränkteren Begriff von der Principalintervention

auffiellten. als die neueren. Nach jenen bezweckte fie die Verhinderung

der angefieliten Klage. Sie trat alfo in folchen Fällen ein. wo dem

Jntecvenienten das Klagereclht frrjrrir) 10c() gebiihrte. und ihm darum

die Befugniß zufiand. ja. wenn er nicht in Nachtheil gerathen wollte.

fogar die Nothwendigkeit oblag. den Kläger an der Fortfehung der

Klage zu hindern 5 was fich unter derfelben Vorausfeßung auch auf die

(wie-wit), wenn nämlich diefe ihm zunächft oblag. bezog. Denn inter

venirte er in folchen Fällen nach erlangter Kenntniß von dem Rechts

fireite nicht. fo war das in diefem gefällte Urtheil auch ihm nachthei

lig27). Durch die Entfernung des Klägers wurde die Fortfehung we

24) Danz a. a. O. s. 495. Gluck a. a. O. S. 476. Gensler. irn

Archiv a. a. O. S. 160 fig. und Commentar S. 200 fig.

25) Danz a. a. O. Ö. 496. Glück a. a. O. S, 77. Martin a. a.

O. s. 303.

26) Danz a. a. O. s. 494. Glück a. a. O. Martin a. a. O.

27) Z. B. l.. 63. l). (16 ro juci. (42. 1.): Zoioiitjlruie äontentiu,

quad inder uiios (ii-ua est., oberer, cum qui! (10 oa ka', uujus rie-tio
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gen Mangels der Sachlegitimation deffelben ganz gehemmtz und wollte

der Intervenient den Streit fortfehen) fo mußte er felbfi Klage erheben)

wodurch nur ein einfacher Recinsfireit zwifchen ihm und dem vorigen

Beklagten entfiand. Bei der Entfernung des Beklagten wegen man

gelnder paffiver Sachlegitimation konnte dagegen nur die Wirkung ein

treten) daß nun der Jntervenient als einziger Beklagter dem bisherigen

Kläger gegenüberfiand. Das in der gefchichtlichen Einleitung erwähnte

prjncipaiicer nppeilare des accefforifrijen Intervenienten gehört ncitiirlicl)

gar nicht hierher. Wollte aber der Intervenient den Kläger und Be

klagten zugleich verdrcingenW)) fo war dieß begreiflich nicht anders

möglich) als daß er gegen den letzteren zugleich eine Klage erhob) obwohl

die Aelteren davon) daß mit der Intervention eine Klage zu verbinden

fei) oder jene felbfi in einer Klage beftehe) gänzlich fmweigenz und wenn

fie) wie erwähnt worden) den Intervenienten als Kläger betrachteten) fo

gefchah dieß aus einem anderen) oben' angegebenen) Grunde) und kam

dieß Prädicar auch) ja anfangs allein) dem accefjorifchen Interve

nienten zu.

Die neueren Rechtslehrer fallen dagegen die Principalintervention

durchgängig als Klage auf. Der Sache nach kommt diefe Anficht

z. B. fchon bei Bcunnemann und Ludovici vorM)) obwohl fie

dieß noch nicht degrifflich ausfprechen) fondern bei der Begriffsbe.

fiimmung blos fagen) daß der Interoenient ein ganz befonderes Recht n'

prätendire) oder) wie noch Bienero") fagt) ein vorzüglicheres Recht i!

oder einen Vorzug vor dem Kläger oder dem Beklagten oder vor beiden

behaupte. Nach Glücki") will der Principalintervenient fein eigenes)

von dem Intereffe der ftreitenden Theile ganz verfchiedenes Recht durch:

feßen. Erft GbnnerM) fpricht ganz befiimmt aus: die Principal

'ol äofonoio pri-num sibi oompodit, benannten. aggro potjn*

tnr. 'Winti oi oreäitorem oxperiri per-sua sit, ciobicor (ie roprietnt..

pix-ratio, nu'. morituo root-rum es] uxorem (io proprjetnto rer in (Foto-n

acceptne, nut poasesäor r-snciitorem (ie. proprietatee toi ernpcno e: u r ante-rn

bis quiciorn Zaientin nooet, ruperioribus (den im erfien Theile der le. genann

ten) yero non trace-t? lila ratio ort: quoci qni soit. sunrn oonoreciorn agree-o,

probiboro onen, quo rninns uti roiit, propria actions, 'el ciofenoiono

ntatur, non power; is karo, qui priororn (Iominnm cansnm cie-.fencioro pa

titur, iciao propter soiencinrn prnescriptiono rei, qunrnriß inter nlioa juciica

das, onbn-oretur, qnia e-.rr eoinncnto 0in3 (ie. jako, qnoc] ex persona

age-reis iinbnit, iuciicatum ost. Man f. auch Gefierding a. a. O. S. 5)

S. 139 flg.

28) (i6 [Loeb-aon i. o.: krincipnlidar, com intorr-enientotn in: ot in

ter-ease omnia-n maxitne ooncernit, pro quo ac] impoäienäilm no rornoeon

(111111 ngentom ei; ciofenclencein intsreenic. z

29) [Zrnnnemnnn, pro-r. ci'. cap. 13. nr. 2 u. 15. Ludoviri)

Cini. zum Eioilproz. Cap. xxxnll.

30) 873d. pro-r. inciic. [ib. 7. cnp. 2.

31) A. a. O. S. 474. Man f. auch Danz a.a. O. d. 493) und Clap

roth) ord. Proz. Ü. 445 vgl. mit Ö. 450.

g 332) Handb. a. a. O. d. 3. Man f. auch Heffter) Inftit. S. 533)
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intervention ifi Klage. welche bei einem fchon vorhandenen Rechts

fireite angebracht wird. So auch Martinaä): die Hauptintervention

iii als eine ganz neue Klage. welche entweder wider beide bisherige

Parteien oder wenigflens gegen den bisherigen Kläger gerichtet ift.

zu betrachten. Allein die Principalinteroention ift nicht blos eine neue

oder befondere Klage. fondern als Intervention zugleich eine Veftrei:

tung des. vom bisherigen Kläger durch die Geltendmachung behaupteten

Kldgeremtes. Denn die Einklagung eines. von einem Anderen be

reits durch eine Klage in Anfpruch genommenen Nemtsgegenfiandes läßt

fich als wirtfam und erfolgreich nur denken. wenn a) die bereits ange

ftellte Klage als im Verhältniffe zu der neuen unftatthaft oder grundlos.

und b) die neue Klage als begründet dargethan wird. Da beides zum

Wefen der Principalinterventioti gehört. fo muß auch beides in den

Begriff derfelben aufgenommen werden. Sie ifi daher diejenige

Intervention. durch welche der Jntervenient den im

Streite befangenen Gegenfiand durch eine. den bis

herigen Kläger ganz oder doch theilweife ausfchließende.

Klage ganz oder theilweife in Anfpruch nimmt. Aus die

fem Begriffe folgt. 1) daß die Principalinteroention ftets gegen beide

bisherigen Parteien gerichtet fei. Dieß ift jedoch befiritten. Während

nämliä) fchon Ludovici34) die Sache richtig anfah. und unter den

Neueren z. B.Gönner. v. Epplen. v, Grolman. Reinhardt

und Andere 35) in gleichem Sinne fich ausfpramen. fucht Martin Z6)

auszuführen. daß die Principalinterventionsklage auch gegen denKlä

ger allein gerichtet fein könne. worin ihm Mittermaieri") gleich

falls beifiimmt. Allein eine felbfifiändige Klage auf Verhinderung oder

Nichtgeltendmaclyung des von einem anderen behaupteten Klagerechtes.

oder auf den Vorzug des Klagens gibt es nicht. und das von Martin

angeführte Beifpiel. wornacl) der erfie Hypothekargläubiger die ältere

Hypothek gegen den zweiten Hhpothekargläubiger. der den Schuldner

actioue liz-potbecaria belangt hat. in der Erecutionsinfianz nur infoweit

geltend macht. daß diefer die verpfändete Sache nicht in den Befilz be

komme. enthält nur eine accefforifche Intervention. indem der erfte

Hypothekarglciubiger hier blos dem Beklagten beifieht. mithin gar keine

Klage anfiellt. ivelche hier nur die nctio liz-pntliecaria fein. und als folche

nicht gegen den Kläger. fondern nur gegen den Schuldner gerichtet

werden könnteW). Es ift 2) keine Principalintervention vorhanden.

 

33) Lehrb. e. 304. und in feinem Magazin Bd. 1. S. 150 flg. Man

f. auch Claproth. ord. Pro5. s. 450.

34) Einl.- zum Civilpi-oz. (Cap. 1111x711. h. fl: Bei diefer Principal

intervention bekommt der Interoeuient zweene Feinde auf den Hals u. f. w.

35) Gönner. Handb. a. a. O. d. 5. Nr. 12. v. Epplen. in Mar

tinUs Magazin Bd. 1. S. 130. o. Grolman. Theorie des ger. Verf.

9'.158n. S. 243. Reinhardt. Handb. Bd. 1.1,). 87. Glück a. a. O.

S. 474. Morfiadt. Matrrialkritik S. 332.

36) Im Magazin Bd. 1. S. 150 fig.

37) Im Arch. für die civ. Prar. Bd. ll. S. 259.

38) Man f. Morfiadt a. a. O. -
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wenn der Intervenient blos den bisherigen Kläger an der Fortfeßung

der Klage im Sinne der älteren Reäjtslehrer zu hindern fucht. indem

er in diefem Falle nur den Beklagten unterfiüizt. alfo aceefforifä) inter

venirt. Es fehlt ferner 3) an einer folchen. wenn der Dritte mit einer

Klage. weläje neben der des bisherigen Klägers befiehen kann. einen

von diefem nicht in Aufbruch genommenen Theil am Streitobjecte. oder

ein anderes Recht an demfelben verfolgt; denn hier ift gar keine Inter

vention vorhanden. z. B. der Kläger nimmt blos die Proprietät. und

der Dritte nur den Ufusfructus in Anfpruch 39). Es ifi 4) Principal

intervenkion. wenn der Dritte blos behauptet. daß das vom Kläger

ganz in Anfpruch genommene Object ihm theilweife geb-ihre. indem er

das Klagerecijt des Klägers wenigftens in Bezug auf den ihm gebühren

den Theil befireitet. Ebenfo ifi 5) eine Principalintervention vorhanden.

wenn der Dritte gegen die in einem Theilungsprozejfe begriffenen Par:

teien auftritt. und den Theilungsgegenfiand für fich allein in Anfprucl)

nimmt. indem hier die Klage gegen beide Parteien, als nunmehrige Be

klagte. gerichtet und zugleich das Recht. auf Theilung zu klagen. beiden

Theilen fireitig gemacht wird 40). ueberhaupt felzt die Principnlinter

vention. außer einem bereits anhängigen Rechtsfireite. noch die Iden

tität des Streitgegenfiandes voraus. d. h. die Anforiiche des Principal

intervenienten mitffen qualitativ die nämlichen. wie die des Klägers.

und bei den jnciiciin ciieieoriie diefelben. wie die beider Parteien fein.

Daß fie auch quantitativ diefelben feien. ifi nicht erforderlich; nur

darf die Intervention nicht blos einen folchen Theil des Streitobjectes

betreffen. welcher vom bisherigen Kläger gar nicht in Aufbruch ge

nommen wird. 'wie bereits bemerkt worden ift. weil in diefem Falle der

Dritte nicht gegen beide Parteien aufträte4'). y >

Was die gefelzllme Statthaftigkeit der Principalintervention

betrifft. fo unterliegt diefelbe naä) Doctrin und Praxis zwar keinem

Zweifel; ob aber das römifäye Recht die Printipalintervention in ihrer

heutigen Gefialt kenne. ift eine Frage. worüber die Rechtslehrer nicht

einig find. Während nämlich alle Iiechtslehrer. welche die Principal

intervention fiir gefeßlicl) zuläffig halten. fich zur Begründung derfelben

auf römifche Gefehflellen berufen. behauptet z, B. GefierdingN).

daß das römifclje und canonifclhe Recht von einer Intervention. die im

Laufe des Streites als eine zweite Klage gegen den Beklag

ten angebracht wurde. nichts wiffe. und ift Linde im Lehrbuche43)

der Meinung. daß die Principaliittervention fogar den klaren Gefeßen 44)

i

 

' 533 3?)2And. Mein. ift Heffter. Jnfiit. S. 530. 1.1i. a. a. vgl. mit S.

. . ,

40) Vgl. Reinhardt a. a. Q. Nr. 2. *

41) Reinhardt a. a. O. Nr. 1 und Note 2.

42) Ausbeute a. a. O. Vb. il. Abth. l. S. 142.

48) c. 111. Nr. l a. E.

44) Er fiihrt an: i.. 14. l). (in nor-tal. not. (9, 4.), l4. 10. l). (i0 po

cui. (15. 1.), l4. 57. 1). (io betet). petit. (5. 3.) und [n. 57. b. (10 toi

7in0. (6. 11). und prüft diefe Stellen in den Abhandlungen Bd. il. S.153 fig.
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widerfprechez er berichtigt jedoch diefe Anficht in den Abhandlungen 4Ü) da

hin. daß er keineswegs leugne. daß ein Anfpruci) auf dem Wege. den

man Principalintervention nenne. geltend gemamt werden könne. fon

dern nur in Abrede ftelle. daß diefe Rechtsverfolgung nach den Grund

fähen der Intervention beurtheilt werden dürfe. indem derfelben vielmehr

immer der Gefichtspirnkt der fubjectiven Klagenhäufung zum

Grunde liege. Diefe Anficht hat bereits Widerfpruch gefunden46). und

läßt fich auch. felbft abgefehen von dem Streite über die Statthaftig

keit der fubjectiven Klagehäufung47). deßhalb nicht rechtfertigen. weil

die Principalintervention felbfi. richtig aufgefaßt. nur Eine Klage ge

gen den bisherigen Beklagten. nicht aber 'auch eine folche gegen den

bisherigen Kläger enthält. deffen Klagerecht fie nur beftreitetz die bereits

anhängige Klage aber mit der Interventionsklage darum keine fubjective

Klagenhciufung begründet. weil fie nicht mit der lehteren in Einem Li

belle vereinigt ift. und überdieß die Principalintervention die Zuläffigkeit

der erften Klage befireitet. Zudem würde der Gefirhtspunkt der fuh

jectiven Klagehäufung nicht einmal für alle Fälle der Principalinterven

tion ausreichen. wie z. B. nicht für den Fall. wo der Intervenient

den. in einem Theilungsprozeffe befangenen. Gegenfiand für fich allein

in Anfprucl) nimmt. Das folgende. von Linde48) für feine Anficht

angeführte. Beifpiel ift nicht geeignet. diefe zu begründen oder zu bele

gen. e.. ftellt gegen i3. die hypothekarifche Klage an. nun meldet 0.

zu dem fchon anhängigen Prozeffe gleichfalls eine hypothekarifche f(Klage

an. und behauptet. befferes Pfandrecijt zu haben als a. Die er a.

leugnete weder die Forderung des (k. noch ein Pfandremt. fondern nur.

daß diefes vorgehez i3. hingegen leugnete Forderung und Pfandrecht.

räumte aber eventuell fogar ein. daß. die Begründung der Forderung

und des Pfandreclotes vorausgefeht. diefes dem Pfandrecljte des n. vor

gehe. Denn es ift unrichtig. wenn Linde annimmt. daß die teutfchen

Gerichte die Klage des Hauptintervenienten f). gegen beide bisherigen

fogen. Hauptparteien richten laffen tvürden. da. wie von felbfi einleuclj

tet. die Hhpothekarklage des Intervenienten 6. nur gegen den Schuld

ner 1). fiatthaft ift. und ein Hopothekarglciubiger doch wahrlich nicht

gegen einen anderen mit der Hypothekarklcige auftreten kann. Was

der C, hier gegen den i1. thut. ifi blos ein Befireiten der Wirkfamkeit

der von ihm angefiellten Klage. indem diefe feiner. als fich auf ein

befferes Pfandrecht fiühenden. Klage nachfiehen müffe. Der h. hat fich

daher auch nicht über die Schuldforderung des 0.. die nicht von ihm

verlangt wird. und fognit ihn. als eine reg alieua, gar nichts angeht.

45) A. a. O. S. 148 flg.

46) Martin. Lehr-b. h. 303. Note *). 0. n. (Bottaoiinllr, aeiecta

(li-contact. for-enn. oapjtn, 'l*om.]l. p. 143. (oli. 2.) Lauk u. Zee-Rhein.

Brite. 'zur Gcfeggcb. und pract. Iurisprud. Bd. 11. S. 248 flg. Lang a.

a. Ö. S. Z. Nr. 1?..

47) Man f. idiartin. Lehrb, F. 147. vgl. mit Müller. in Linde-Ls

Zeitfchr. für (Zivile. und Pro7... Bd. l. S. 308 flg.

48) Abbandl. a. a. Q. S. 164,
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zu erklären. fondern blos den ihm fireitig gemachten Vorzug der Hypo

thek zu vertheidigen. worin ihn 13. allerdings durch Befireitung der

Hypothek und des Vorzuges des 6. unterftülzen kann, Stellt alfo 6,

hier nur Eine Klage an. fo kann von einer fubjectiven Klagen

häufung auch nicht die Rede fein. Das römifche Recht. um auf diefes

zurürkzukommen. gebraucht den Ausdruck interoonire bemerktermaßen

nur von der jeht fogen. accefforifchen Intervention. Von einer Prin

cipalintecvention im heutigen Sinne ifi in demfelben ausdrücklich nichts

enthalten. aber auch kein Verbot. oder eine jener zuwiderlaufende Vor

fchrift darin zu finden. Es macht im Gegentheile viele Fälle namhaft.

bei welchen daffelbe Verhältniß obwaltet. wie bei der heutigen Principal

intervention. daß nämlich ein bereits in einem Rechtsfireite befangener

Gegenfiand im Laufe deffelben von einem Dritten ebenfalls dura) eine

Klage in Anfpruä) genommen wird 49); das Verfahren in den beiden

Prozeffen bleibt aber getrennt und ohne gegenfeitigen Einfluß auf

einander. Nur auf die Execution des zuerft entfchiedenen Streites hat

der noch anhängige Prozeß die Wirkung. daß der in jenem befiegte Be

klagte den Sieger blos gegen Eaution zu befriedigen verbunden iii-io).

Es kommen jedoch im römifälen Rechte- auch Fälle vor U). in denen.

wenn auch das Verfahren felbft nicht näher angegeben ift. der fich ein

mifchende Dritte mit der Klage die Beftreitung der erften Klage ver

bunden. alfo ein der heutigen Principalintervention gleiches Verhältniß

und Verfahren obgewaltet zu haben fcheint. Wenn nämlich in dem

Falle der l.. 34. 1). 30i, rue-nenn. die Tochter mit der Klage auf die

([413 gegen ihren getrennten Ehegatten auftrat. nachdem ihr Vater gegen

diefen mit derfelben Klage bereits vorher die (108 eingeklagt hatte; fo

konnte fie es wohl nicht anders thun. als daß fie zugleich das Klage

recht des Vaters aus dem doppelten Grunde anfocht. daß fie nicht mehr

in feiner Gewalt fei und auch zu feiner Klageerhebung nicht zugeftimmt

habe. Es geht aus der Stelle. wie Linde und GefiecrdingN) be

merken. zwar nicht hervor. daß der Vater wirklich getlagt habe z man

kann aber gleichwohl nicht in Abrede ftellen. daß dieß hätte der Fall

fein können. Daß der Fall practifch vorgekommen fei. dürfte fich fchon

daraus ergeben. daß die Stelle aus den Quäftionen des Africanus

genommen ift. der. gleich den ubrigen rämifchen Oiechtsgelehrten. gewiß

nur in practifchen Fällen ro3f10118n zu ertheilen pflegte. Der umfiand.

daß in diefem Falle. der Natur der Sache gemäß. der Hauptfireit fo

lange ruhte. bis die Präjudicialfrage Über den in cancrota berechtigten

49) Z. B. l.. 57. ]). (16 ber-ac). pet. (5. Z.), l.. 5. 7. l). (ie k. bi.

(6. 1.), l.. 9. F. 8. u. l.. l). (In pecrul. (5. 1.), [N14. pr, l). (l3 none-l.

not. (9. 4.). lx. 5. Z 19 [a. 7. pr'. l). (led trjdutoc. not. (14. 4.), l.. 8.

s. 1. d. a. 1111-31111. anno., 0. 12,) u. f. w.

50) Man f. Glück a. a. O. Bd. All. S. 226. Rote 56. Heife u.

Cropp. jurift. Abhandl. Bd. 1. S. 243 flg.

51) Z. B. l.. 63. l). ein rs incl. (42. 1.). l.. 34. l). abi. unter. (24. Z.)

52) Linde. Abbandl. a. a. O. S. 151. Gefterding a. a. O. S.138.
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Kläger entfchieden warW)) that dem Begriffe der Principalinterventivn

eben fo wenig Abbruch) als es diefem fchadete) daß das Beftreiten der

erften Klage bloß die Sachlegititnation betraf54)) da ein folches Pra

judicialverheiltniß) das auch heutzutage häufig obwaltet) nur eine Folge

der befonderen Anwendung des) im Begriffe der Principalintervention

liegenden) allgemeinen Rechtes) die erfte Klage zu befireiten) ift) und

diefer Begriff) eben weil er jede Art) die erfie Klage anzufechten) zu

läßt) den gegen die Sachlegitimatlon des erfien Klägers gerichteten An

griff nicht ausfmließt. Ein ähnliches Befireiten der angeftellten erfien

Klage machten die Fälle in der l4, 63. l). (le re jml, nothwendig)

in welchen dem intervenirenden Dritten das Klagrecht prima ]0c0 zu

ftand) und diefer nicht blos den erften Streit hemmen) fondern felbft

klagen wollte. Aus diefen Fallen ergibt fich zugleich gegen Lind e55))

daß die Einmiftltung eines Dritten allerdings auch nach römifchem Rechte

einen Einfluß auf den Fortgang des erfien Prozeffes herbeifuhren konnte.

uebrigens wird das bei diefer Art des Intervenirens jest Übliche) gleich

zeitige und wechfelfeitige Verfahren in beiden Prozeffen - die jedoch

nie zu Einem Prozeffe gemacht werden W) - abgefehen vom römi

fchen Rechte) fchon durch die dem teutfchen Rechte) das vor jenem

ohnehin) zumal im Prozeffe) fiets den Vorzug hat) eigene Eventual

marime vollkommen gerechtfertigt.

b) Rechtliche Grundfaße. .4

1) Die Haupt- oder Principalintervention ifi als Klage an das

Dafein aller Erforderniffe gebunden) welche iiberhaupt die Aufteilung

einer Klage bedingen) und daher hinfichtlicl) ihrer Begründung und Zu

lriffigkeit gerade fo zu beurtheilen) wie fie auch in dem Falle beurtheilt

werden müßte) wenn das Interventionsverhältniß gar nicht vorhanden

wäre. Es verfteht fich fonach von felbfi) daß jede auf ein gegenwär

tiges) klagbares Recht fich firihende Klage) deren fofortiger Aufteilung

mithin kein rechtliches Hinderniß entgegenfteht) auch als Interventions

klage zuläffig W57). 2) Da demnaä) der Principalintervenient hinficht

lich der von ihm zu erhebenden Klage als Kläger erftheint) und als*

folcher nur nach feinem eigenen Klagereclyte zu beurtheilen ift) fo

kann der bereits anhringige Reänsfireit auf die Beurtheilung und Be

antwortung der Frage) ob er klagend interveniren dürfe? keinen recht

lichen Einfluß haben. Denn die Aufteilung einer an fich rechtlich be

gründeten Klage kann durch das Verhältniß) in welches fich Dritte zu

dem durch fie zu verfolgenden Rechtsgegenfiande etwa gefeht haben)

namentlich auch dadurch nicht gehemmt werden) daß ein Anderer auf

dettfelben Gegenfiand bereits gerichtlichen Anfpruch erhoben hat. Hieraus

 

' folgt) daß der Interventionskläger auch nicht nöthig habe) neben der

53) Heffter) Infiit. S. 534.

54) And, Mein. lit Linde a. a. D.

55) Abhandl. a. a. O, S. 150.

56) And. Mein, frbeint Heffter (Infiit. S. 533) d. 2) zu fein.

57) Man vgl. Gönner a. a. Q. K. 3) Nr. 4. .
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Begründung der Klage auch noch ein mit der Hauptfache (dem bereits

anhängigen Rechtsftreite) in folcher Verbindung flehendes Intereffe an

zuführen und zu beftheinigen. daß er die Fortfeßung der Hauptfache ohne

eigenen Nachtheil nicht geftatten könne") Denn wie jede Klage. fo

trägt auch die Interventionsklage die Berechtigung zu ihrer Geltend

machung in fich. und der Kläger ift nicht verbunden. die befonderen Mo

tive anzugeben. welche ihn bewogen haben. die Klage gerade jest anzu

fiellen. Die Rechtslehrer. welche das Gegentheil behaupten. verkennen

den eigenthümlichen Charakter der Principalintervention als einer Klage.

welche fie. wie z. B. Martin. in diefer Verkennung fogar auch gegen

den bisherigen Kläger allein aufteilen laffen. obwohl gegen diefen der

Principalintervenient keine Klage hat. da er das Object. welches der

bisherige Kläger fclbft erfi von dem bisherigen Beklagten zu erlangen

ftrebt. ivahrlici) nicht von diefem Kläger. dem Nirhtbefißer deffelden. kla

gend fordern kann. Die von Martin angeführten Gefeheö") beweifen

feine Behauptung nicht. indem die. nach dem erfteren noch in der Ere

cutionsinftanz wegen des von den Parteien nachgeiviefenen Intereffes

für zuläffig erklärte. Zeugenvernehmuttg nicht von der Principalinterven

tion. noch weniger von den Erfotderniffen zur Begründung der inter

7eni6l1c10 geltend zu machenden Klage fprichtz das ziveite aber einen Fall

berührt. in tvelwem der bereits verklagte Erbe auf eine interrogatio

in ini-c: nicht verbunden ift. fich über feine Erbenqualität zu erklären. alfo

von dem. was der intervenirende Kläger zur Begründung feines inter

r-cznieoclo geltend zu machenden Klagrechtes zu thun habe. gar nicht han

delt. 3) Da die Berechtigung zur Principalintervention in dem völlig

begründeten Klagrechte felbft liegt. und diefes zu jeder Zeit geltend ge

macht werden kann. fo leuchtet es ein. daß diefe Geltendmachung auch

nicht von dem Stadium. in ivelmem fich der erfie Rechtsfireit befindet.

abhängig. fondern die Principalintervcntion in jedem Abfchnitte deffelben

zuläffig ifiW). So zweifellos dieß im allgemeinen ift. fo muß man doch

verfchiedene Fälle unterfcheiden. da diefe Intervention nicht blos Klage.

fondern auch Beftreitung des Klagrechtes des bisherigen Klägers. lehnte

aber nicht in jedem Stadium des friiheren Prozeffes möglich ift. ei) So

lange diefer in der erften Infianz fchwebt. das urtbeil alfo noch nicht

erfolgt ift. hat die Statthaftigkeit der Intervention kein Bedenken. da

der Begriff derfelben bei ihrem Eintritte fiets und auch dann vorhanden

ift. wenn der bisherige Kläger. tvelcher das Streitobject ganz in Anfpruch

genommen hat. nun nach erfolgter. nur auf einen Theil deffelben gerich

teten. Intervention fich dem Intervenienten. deffen Rechtsänfpruck) aner

58) Gönner a. a. O. Nr. 5 u. 6. Reinhardt a. a. O. Nr. 3.

And. Mein. ift z. B. Martin. Lehrb. f. 304 und die dort Note c Angcf..

*und Gen-tler. im Arch. a. a. O. S. 161. g. 4. Nr. 1.

59) Cap. 38. x. (io tektib. (2. 20.) und [i. 6. s. 1. 1). 11v iotorrognt.

(11. 1.)

60) Danz a. a. O. h. 498. Gönner a. a. O. Nr. 6. Martin a.

a. O. 304. z z

._4..
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kennend) als Streitgenoffe anfclhließtöl). Denn des Klägers Klagrecht

wurde tvirilich theilweife beftritten) und es ändert an der Sache nichts)

daß derfelbe nachher das in Anfehung des in Anfpruch genommenen

Theiles behauptete beffere Recht des Intervenienten freiwillig und ohne

Widerrede anerkennt. Diefes hat lediglich auf das folgende Verfahren

Einfluß) welches fich in Folge der Intervention auch fo geftalten kann) daß

der bisherige Kläger und Beklagte fich gegen den Intervenienten vereinigen)

und mit Ausfeßung ihres bisherigen Streites vorerft diefen Interventionsan

griff gemeinfchaftlich zu vereiteln fuchen. l)) Befindet fich der Streit

fchon in der zweiten Jnfianz 82)) fo leuchtet es von felbft ein) daß die Prin

cipalintervention in diefer Infianz nicht ftattfinden könne) da jede Klage

ftets bei dem Richter erfier Init-linz angebracht werden muß) und daß)

wenn er bei diefem Richter wirklich intervenirt) eben fo wenig ein Si

tnultanverfahren in beiden Oiechtsfachen möglich fei) da beide in verfeine

dencn Inftanzen verhandelt werden. Ob aber in einem folaien Falle mit

Erfolg intervcnirt werden könne) das hängt von der Befchaffenheit der

Jnterventionsklage ab, Es läßt fich nämlich ein folcher Erfolg nur dann

erwarten) wenn die Interventionsklage zu der erfien Klage in einem Prä

judicialverhältniffe fieht) indem der Intervenient in diefem Falleum die

Siftjrung des Hanptfireites bis zum Ausgange der Interventionsklag.

fache nachzufuchen befugt ifi 6i7). Walter hingegen ein folches Verhält

niß nicht ob) fo fieht .zwar der Anfiellung der neuen Klage) dem ange

führten Grundfalze gemäß) kein Hinderniß entgegenz die zugleich beabficil

tigte Beftreitung des Klagrechtes des erften Klägers kann aber kein) hierauf

bezugliches) befonderes Verfahten- mehr bewirken) alfo auch den bereits

erftrichterlich entfchiedenen Streit nicht hemmen) der vielmehr unabhängig

von der zweiten Klage fortgefeht und beendigt wird. Ia es kann umge

kehrt diefer die Fortfetiung des zweiten infofern hemmen) als die Frage)

wer in diefem der Beklagte fein foll) von dem Ausgange des erften

Prozeffes in dem Falle abhängt) wo es dem befiegten Beklagten frei

fteht) das ihm abgefprochene Object an den Sieger gegen die Verbind

lichkeit lferauszugeben) daß diefer die Vertheidigung gegen die neue Klage

übernehme) oder diefe Herausgabe nur gegen Caution zu bewerkftelligen

und dann felbft fich gegen die zweite Klage zu vertheidigen) oder fich mit

dem Sieger zu diefer Vertheidigung zu verbinden64)z es fei denn) daß

der neue Kläger die Herausgabe des Streitgegenflandes an den Sieger

aus befonderen Gründen zu verhindern vermag) was er in dem Falle) wenn

der Beklagte) ohne Rii>ficht auf den erften Streit) fich auf die neue

61) Man f. Heffter) Infiit. S. 534) g. 3 n. E. - Sogenannte inte".

anonoala) man f. oben.

62) Es verfteht fich hlnficlnlich des Hauptfireitpunktesz denn Appellationen

gegen einfache) vor dem Endurtheile erlaffene Decrete kommen gar nicht in

Betracht) da die Sache felbft fo lange bei der erften Inftanz verbleibt) als

nichtfiin diefer das Endurthei( gefällt und durch Berufung wirkfam angefoch

ten i , -

63) v. Grolman a. a. O. Z. 158a) a. Nr. 2.

64) .fyeife u. Cropp a. a. O. Gluck a. a. Q.
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Klage einlaßt) fiets thun kann) indem nun der Grundfahmt penciento ijtc

nilrjl ionor--tnr eintritt. Jedoch fteht es auch jeht in der Befugniß des Sie:

gets) fich dem Beklagten gegen die neue Klage anzufmließen. Wird aber

der erfte Kläger in der Appellationsinfianz mit feiner Klage zuruckgewiefcn)

fo geht der neue Streit nur zwifchen dem neuen Kläger und dem bis

herigen Beklagten feinen einfachen Gang und hört die anfängliche Inter

vention auf) eine folche zu fein. Daß übrigens beide bisherigen Parteien

auf die erhobene Intervention ihren bisherigen Streit in der Appellations

inftanz auch einfiweilen ausfehen und zuvor den Interventionsfireit durch:

fiihren können) verfteht fich aus der Verhandlungsmarime von felbft. Die

Wirkung hat indeffen die Beftreitung des Rechtes des erften Klägers auch

in der Appellationsinftanz immer) daß dem Intervenienten in den Fallen)

wo ihm fonft das im erften Prozeffe gefällte rechtskraftige urtheil fchaden

wurde ew)) nichts entgegen fieht) eben weil er fein vorzügljcheres Klagremt noch

vor der rechtskräftigen Entfcheidung der erften Klage geltend gemaän hat. c)

Ift der erfte Streit rechtskräftig entfchieden) fo ift eine eigentliche Interven

tion nicht mehr möglich) da das Klagereclot des erften Klägers nicht mehr

mit Erfolg befiritten) noch weniger eine Verhandlung über daffelbe her

beigeführt werden kann. Wurde die erfte Klage zuriickgewiefen) fo tritt

der Dritte als einfacher Kläger gegen den bisherigen Beklagten auf) wel

cher der Klage in den-Fällen) wo dem Dritten die rer jilcljcöfa des er

fien Streite-s fchadet) mit der c-xceptio rei jucijcertne begegnen und fie

fo unwirkfam machen kann. Diefe Einrede fteht ihm in den erwähnten

Fällen natürlich auch dann entgegen) wenn der Kläger obgefiegt hat) falls

er nicht) hier wie dort) aus einem Grunde klagen kann) auf welchen fich

jene Einrede nicht mehr erfireckt, In den iibrigen Fallen tritt) wenn

fiir den Kläger erkannt worden ift) daffelbe Verhliltniß ein) wie unter

1)). cl) In der Erecutionsinfianz gilt natürlich daffelbe. Der Dritte

kann blos zum Zwecke einer feparaten Klage die Execution unter geeig

neten umfiänden hindern) jedoch nicht mehr als Principalintervenient

auftreten. Denn wenn er auch die Wegnahme eines Gegenftandes) wel

cher nicht im Streite befangen war) fondern dem Beklagten zur Befrie

digltng des Klägers weggenornmm werden foll) kraft eigenen Rechtes an

demfelben hindert) was er allerdings thun kimnöo); fo ift er in einem

folchen Falle nur arcefforifcher Intervenient) indem er den Beklagten blos

in der Vertheidigung gegen diefe Wegnahme untcrfiitht. Die Rechts

lehrer) welche die Principalintervention in der Erecutionslnfianz für zu

läffig halten67)) verkennen, das Wefen derfelben) das fie in die einfache

Klage felz-en) die in diefem Stadium allein noch zuläffig ift) und aller:

dings die Hilfsvollftreckung dann hemmt) wenn der Sieger keine Eaution

65) b. 63. b. .ie ke jut). (42. 1.)

66) arg, l.. 15. s. 4. l). ele. ro incl. (42. 1.) Man vgl. überhaupt

Gefierding a. a. O. S. 155 flg,

67) Man f. z. B. Martin a. a. O. K. 304 und die dort Note (i An

gef- Dagegen aber Gönner a. a- O. i. 3. Nr. 7) und Reinhardt a. a,

O. F. 87) Nr. 4 und Note 4.
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wegen Wiedererfialtung befieiltöa). 4) Die Intervention kann als Klage

nur gegen den Beklagten des erfien Streites gerichtet werden) was fich

aus der Identität des Streitobjectes in beiden Prozeffen von felbft ergibt.

5) ueberhaupt ifi diefe Klage in Bezug auf das gegenfeitige Verhältniß

des Klägers und Beklagten in allen Stücken wie jede andere Klage zu

beurtheilen. Daher fteht 6) dem Principalintervenienten auch das Re

cufationsrecht zu 6g). Dagegen kann 7) der gegen die erfte Klage gerich

tete Angriff nicht als Klage betrachtet werden) da derfelbe nicht die Ver

urtheilung) fondern blos die Zurückweifung des erfien Klägers

bezweckt. Beide Kläger fireiten unter fich lediglich um die Zuläffigtcit des

von jedem derfelben erhobenen) gegen denfelben Beklagten gerichteten Klag

angriffes) alfo um den Vorzug der Berechtigung zur Klage) weßhalb

diefer Streit nicht einen dritten) neben den beiden Prozeffen über die

Klagangriffe befiehenden felbftftändigen Hauptprozeß79)) fondern blos ein

Nebenverfahren über einen Präjudicialpunkt bildet) der jedoch felten ein

befonderes) den Hauptprozeffen vorgängiges Verfahren veranlaßt) fondern

meiftens neben denfelben fortläuft) ja in der Regel durch die Befchaffen

heit und das gegenfeitige Verhältniß der beiden Klagen mittelbar erledigt

wird. Denn wenn der zweite Kläger den Grund feiner Klage zu bewei

fen vermag) fo wird fich hieraus) infofern die Prävention begründet ifi)

d. h. fich wirklich auf ein befferes Klagerecht fiüht) indirect auch der

Antrag auf Zurückwejfuitg des erfcen Klägers als rechtliä) begründet er

geben. Daher muß der Grund der Befireitung des erften Klagce>)tes

fchon in dem rechtliäzen Wefen der zweiten' Klage liegen. Außerdem kann

derfelbe nur in der Befireitung folcher Sachlegitimationspunkte befiehen)

welche der Intervenient von dem zwifchen ihm und dem erften Kläger

befiehenden Verhältniffe ableitet) welche alfo nicht e! inte tettii herge

nommen find) und aus welchen fich fiets auch die beffere oder alleinige

Berechtigung des Intervenienten zur Einklagung des im Streite befind

lichen Gegenfiandes ergeben wird. Man denke z. B. an den oben er

wähnten Fall der l.. 34. 1). 801. mati-im. Hieraus folgt) daß 8) die

neue Klage und die Befireitung der erften Klage immer in einem Caufal

nerus zu einander fiehen. 9) Die Befireitung der erfien Klage kann

zwar auch allein) ohne Verbindung mit einer neuen Klage) vorkommen)

fie ift aber in einem folchen Falle nur als accefforifche Intervention zu

betrachten) da fie den Beklagten in feiner Vertheidigung gegen die Klage

unterfiüht.

c) Verfahren")

1) Das Verfahren beginnt mit der Einreichung der Hauptinter

ventionsfchrift) in weleher fowohl die Klage nach den allgemeinen)

68) Martin a. a. O. und dort Note i und lc.

69) Man f. Gefierding a. a. O. Bd. l) S. 110 flg.

70) And. Mein. ifi Gönner a. a. O. ß, 6) Nr. 13. *

71) Hierüber enthält die jurifiifche Literatur wenig Brauchbaresz man f.

.V. v. Grolman a. a. O. Gensler a. a. O. Gefierding) Auebeuce

d. 7) Abth. l ) S. 148 flg.

7. 42
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den Klaglibell betreffenden Grundfähen und Regelnf als auch im Ver

hältniffe zum erften Kläger die alleinige oder beffere Berechtigungh im

roncreten Falle zu klagenz factifch und rechtlich zu begründen ift. Beide

Punkte werden im gefchiclytliclhen und rechtlichen Theilez fo wie in dern

Gefuche am zweckmäßigflen mii einander verbunden. Die Schrift wird

rubricirt: (Rechtliche) Intervention des N. N. Intervenienten, wider

N. N, Kläger- und N. N. Beklagten und Interventen- deren Rechts

fireit über (Angabe des Betreffes des bisherigen Prozeffes) betreffend.

Im Eingänge des Libells führt der Intervenient an. daß er erft jene

von dem in der Rubrik näher bezeichneten Rechtsfireite Kenntniß erlangt

habe und dadurch zu diefer Intervention veranlaßt oder genöthigt werden

feiz indem derfelbe ein Re>)t oder Object betreffef welches ihm allein (oder

theilweife) zufiehez .was fodann in der Gefchichtserzählung felbft

durch eine kurzez aber doch vollftändige Auseinanderfehung der obwalten

den Verhältniffe näher angegeben7 und im rechtlichen Theile durch

Beziehung auf die einfchlägigen Rechtsgrundfäße und Rechtsnormen, in

foweit es in cover-etc) nbthig ift- rechtlich begründet wird. Das Gefuch

geht dahin: der Intervention nach Vernehmung der beiden Interventen

ftatt zu gebenz fodann aber nach verhandelter Sache rechtlich zu erkennen:

daß der Kläger und Intervent N. N. mit feiner Klage abzuweifen, der

Beklagte und Intervent N. N. hingegen fchuldig "eiy das Streitobiect

an den Intervenienten herauszugeben u. f. w,z und ihm alle Prozeßkofien

zu erfiatten. Es verfteht fich übrigens von felbfif daß das Gefuch nach

Verfchiedenheit der Fällez als: nach dem Stadiumz in welchem fich der

bisherige Rechtsftreit zur Zeit _der Intervention befindet; nach dem An

fpruche des Intervenientenz ob nämlich diefer auf den ganzen Streit

gegenfiand oder nur auf einen Theil deffelben gehtf und nach dem Ver

hältniffe der Interventionsklage zu der bereits angefielltenF ob jene präju

diciell fei u. f, w, auch verlchieden eingerichtet werden müffez daß insbe

fondre bei einem obwaltenden Präjudicialverhältnifie um Ausfehung des

bisherigen Streites zu bitten fei; daß außerdem auch andere Nebenpunktez

z. B. Eautionz noch befondere Gefuche veranlaffen können u. f. w.

Bei den Theilungsprozeffen ifi nicht zu vergeffenz daß beide bisherigen

Parteien Kläger und Beklagte zugleich find und daher um Verurtheilung

beider Interventen gebeten werden muß. Da die Gefuche nur die Schluß

fähe der vorausgegangenen Erzählung und rechtlichen Begründung findz

fo bedarf es nicht erft der Erwähnung- daß die befondere Befchaffenheit

der jedesmaligen Gefuche fäzon im gefchieiztlimen und rechtlichen Theile

der Jnterventionsfmrift liegen muß. _ 2) Die in triple) eingereichtef

in formeller und materieller Hinficht genau zu prüfende Interv tions

fclhrift wirdz wenn nicht ein wefentlicher Formfehler zunächft ihre urückz

gabe zur Verbefferung. oder offenbare Grundlofigkeit ihre fofortige Ab

weifung nbthig macht. beiden fireitenden Theilen im Ouplicate und Tri

plicate mitgetheiltz um fich über die Zuläffigkeit der Intervention zu er

klärenf zu welchem Ende entweder eine kurze Frift zur Einreichung

fchriftlicher Erklärungen anberaumtz oder meiftens eine Tagfahrt zur pro

tocollarifchen Verhandlung hierüber angefelzt wird. wozu fodann auch der
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Intervenient zu laden ift, Das gemeine Oiecht enthält über das bei der

-Principalintervention zu beobachtende Verfahren keine befonderen Vor

fchriftenz weßhalb daffelbe vornehmlich von dem richterlichen Ermeffen ab

hängt. welches hierbei von den allgemeinen Prozeßgrundfähen. der Oiatur

der Sache. der Analogie und der befonderen Befchaffenheit der einzelnen

Fälle geleitet wird. Das Hauptaugenmerk des Richters ift darauf zu

richten. daß eben fo unnbthigen und verzögernden Verhandlungen vorge

beugt. als einer durch die Intervention leicht entftehenden Verwirrung

» zweckmäßig begegnet werde. Er wird daher für den Interventionsftreit

befondere. von dem anhängigen Hauptftreite abgefonderte. Arten anlegen.

durch die gefehlicl) zuläffigen Ungehorfamsfirafen Verzögerungen hindern

und durch Anwendung der Eventualmarime. wo fie immer nach ihrem

Grunde und Zwecke ftattfindig ift. die Verhandlungen mögllchft zu ver

mindern fuchen. ueber die Zuläffigkeit der Intervention wird mündliches

Verhandeln ftets am fchnellften und ficherften zum Ziele führen. weil

die bisherigen Parteien fich hierbei zugleich über manche andere. zunächft

fefizufiellende Punkte. als z. B.. ob fie ihren bisherigen Streit ausfehen

und fich gemeinfchtiftlicl) gegen die Intervention vertheidigen fallen u. f. w..

gegenfeitig befprechen können . und überhaupt die Stellung der Interven

ten zum Intervenienten. ob und_ in wie weit der eine oder andere Theil

etwa freiwillig zurückzutreten gefonnen fei u. f. w.. hierbei geregelt und

fo der künftige Gang des neuen Prozeffes und deffen Verhältniß zum

bisherigen beftimmt feftgefiellt werden kann. Die Einwendungen gegen

die Zuläffigkeit der Intervention können nur die innere Befchaffenheit

der Interventionsklage. ihren Grund und ihr daraus hervorgehendes Ver

hältniß zu der bereits anhängig gemachten Klage. fo wie die Sachlegiti

mation des Intervenienten betreffen. nicht aber auch daher genommen

werden. daß das Intereffe des Intervenienten durch die unterlaffung' der

Intervention und die ungeftdrte Fortfehung des anhängigen Rechtsftreites

nicht gefährdet werde. da. wenn die Interventionsklcige fundirt und auf

daffelbe Object. um welches zwifchen den Parteien geftritten wird. gerich

tet ift. die Aufteilung derfelben nicht durch den befonderen Nachweis einer

folchen Gefährdung des eigenen Intereffes des Intervenienten bedingt

wird. wie oben gezeigt wurde72). Ifi alfo die Interventionsklage unter

Vorausfehung der Wahrheit der in derfelben angeführten thatfäwlicljen

Verhältniffe fundirt und auf den Gegenftand des anhängigen Rechtsftrei

tes gerichtet. auch der Intervenient activ und paffiv zur Sache legitimirt.

fo ift die Intervention rechtlich begründet. die Statthaftigkeit derfelben

gerichtlich auszufprechen und in dem Decrete. in lvelcljem dieß nach been

digter fummarifcher Verhandlung über jene Sinnhaftigkeit gefchieht. zu

gleich das weitere Verfahren in der Interventionsfache auf eine den ab

gegebenen Erklärungen der Parteien angemeffene Weife einzuleiten und

das Verhältniß des neuen Streites zu dem bisherigen. ob diefer einfl

weilen ruhen oder gleichzeitig fortgefetzt werden foll. feftzuftellen. - Z)

Hat das Gericht die Statthaftigkeic der Intervention ausgefprochen. und

72) Man vgl. auch Gefterding a. a. O. S. 151 flg.

42*
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ift diefer Ausfprueh durch kein zulciffiges Rechtsmittel mit Erfolg ange.

fochten worden) fo wird nun in der Interventionsfache felbfi fehriftlict)

oder mündlich) je nach Befäxaffenheit der Klage und ihres Objectes7 und

zwar nach Verfehiedenheit der Falle entweder mit Ausfehung des erften

Streites oder gemeinfeheiftlicl) mit diefem bis zum Schluffe verhandelt.

Es ift unnöthig, den Interventionsprozeß im Detail darzuftellen) da er

fich von einem anderen Rechtsfireite blos dadurch unterfcheidet) daß in

demfelben) außer den gewöhnlichen Verhandlungen uber die neue Klage

zwifmen dem Intervenienten als .Kläger und dem bisherigen Beklagten)

auch noch über das vorzitglichere oder ausfchließlime Klageremt zwifchen

dem Erftern und dem bisherigen .Kläger geftritten und) infoweit es nothig

erfcheint) befonders verhandelt tvirde weßhalb die prozeßleitenden Decrete

fiets diefen doppelten Gefichtspunkt fefizuhalten und bei den verfchiedenen

Auflagen forgfaltig zu beritckfichtigen haben. Ift das Intereffe der bis

herigen Parteien der Interventionsklage gegeniiber ein gemeinfehaftlicioes)

wie z. B, bei den Theilungsklagen und in dem Falle) wo beide denfel

ben Gegenfiand aus dem niimlithen Rechtsgrunde anfprechen) z. B. eine

Erbfehaft aus dem Grunde der Verwandtfchaft) fo wird der Interven

tionsfireit ein einfawer Prozeß f bei tvelriyem die bisherigen Parteien als

Beklagte in wirklicher oder analoger fireitaenofienfmaftliäier Verbindung

erfcheinen) infofern der Intervenient das Streitobject für fich ausfchließ?

lieh in Anfpruch nimmt. 4) Wird der erfie Rechtsftreit in Folge rich

terlicher Verfiigung oder des gemeinfchaftlichen Verlangens der bisherigen

Parteien ausgefeht) fo wird der Interventionsfireit allein bis zu feiner

rechtskräftigen Entfcheidung fortgeführt) von deren Befchaffenheit es fo

dann» abhängt) ob der erfie Prozeß wieder aufgenommen werden muß

oder zugleich feine Endfthaft erreicht hat, Ienes tritt ein) wenn der

Intervenient abgewiefen tvurde, diefes) wenn er obfiegte. 5) Werden beide

Prozeffe gemeinfchaftlici) fortgeführt) fo werden doch ftets die Verhand

lungen der Parteien in beiden Sachen getrennt nnd in befonderen Accen

fascikeln gefammelt) obgleich die prozeßleitenden Decrete fich auf beide

Sachen erftrecken können) wel>)e fodann mit den Voracten über die

Statthaftigkeit der Intervention einen dritten Fasciiel von General: oder

gemeinfchaftliwen Arten für beide Sachen bilden. In diefen lehten Fas

eikel gehören auch die Vor: und Endsbefcheide) welche fich immer auf

beide Prozeffe zugleich beziehenx infofern die erfteren Befcheide auch in bei

den nöthig werden. Die gemeinfchaftliche Behandlung beider Reclnsfawm

btfitbt Überhaupt darin) daß beide gefondert bis zum Ende eines jedes

maligen Prozeßfitidirtms fortgeführt werden) und fodann iiber das Refill

tat diefes Stadiums in beiden zugleich erkannt wird. Ifi daher die eine

Sache früher zu diefem Ende gebrachtf fo ruht fie fo langef bis auch

die andere an demfelben Ziele ernlangt) um fodann Über beide gemein

fehaftlicl) erkennen zu können, So wird am Ende des erfien Schriften

wtlbfels in beiden Samen zugleich auf Beweis erkanntx wenn diefer in

beiden erforderlich ift) und das gerichtliche Beweisverfahren gemeinfchaft

lich z. B. die Production der Urkunden) die Zeugenvecnehmung u. f. w.F

in denfelben Terminen erfolgen. Auf gleiche Weife wird am Schluffe
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des ganzen Verfahrens in beiden Sachen endlich entfchieden. Die Rubrik

folcher gemeinfchaftlichen Decrete und Erkenntniffe lautet herkömmlich

wenn gleich nicht genau der Sache angel-treffen) folgendermaßen: In Sachen

u. f. w. des N. N. Klägers und Interventen an einem) des N, N,

Intervenienten am anderen ) und des N. N. Beklagten und Interven

ten am dritten Theile u. f. w. Es lohnt die Mühe nicht) eine fachdien

lichere Oiubricirung hier vorzufchlagen, da folche Rudricirungen fich doeh

allenthalden nach dern einmal üblichen Gerichtsgedrauche richten) diefer

aber auf Neuerungen nicht fo leicht einzugehen pflegt. 6) Das Verfah

ren in den höheren Inftanzen, bietet keine Schwierigkeit dar) da daffelbe

in den erhobenen Befchwerden fein beftimmtes Object hat und Überhaupt

von dem fonfi bei diefen Inftanzen üblichen Verfahren nicht abweicht.

7) Kommt zu einer bereits anhangigen Intervention eine neue - eine

Superintervention) wenn es erlaubt ift) fie fo zu bezeimnen, -x

hinzu) was allerdings gefchehen kann") fo ift fie ihrer Natur nach

zwar auch als eine auf den im Streife befangenen Gegenftand gerichtete

Klage und als eine Befireitting des erften .Klaganezrif-fesF aber zugleich

auch als eine Befireitung der vorangegangenen Interventionsklage zu be

trachten. Ihr fiehen daher fowohl die beiden Urparteien) als der erfte

Intervenient als Gegner gegenüber. Hiernach läßt fich das hierbei zu

befolgende Verfahren leieht beftimmen. indem die zweite Intervention

zwifchen dem neuen Intervenienten (Superinterveitienten) und den drei

bisherigen Parteien zu verhandeln iftz nur wird_ es) um Verwirrung zu

vermeidenj in einem folchen Falle reichlich fein, Über die froritereF begrün

dete Intervention) mit einfiweiliger Ausfeßung der beiden anderen Pro

zeffe) allein zu verhandeln und zu entfcheiden) infofern nicht die befonde

ren Umftande auch hier ein gleichzeiriges Verfahren in allen Samen

thunlich machen , was ein umficlniger Riäner nach der concreten Befchaf

fenheit des Falles leiä)t beurtheilen kann.

[I. Accefforifche Intervention") _

u) Begriff und angebliche Arten. '.

Die accefforifche oder Nebenintervention befteht) nach

Linde) darin) daß der Intervenient fich einem fireitenden Theile frei

willig und in der Abficht anfchließt) um ihm zum Siege zu verhel

fen und dadureh fein eigenes Intereffe wahrzunehmen) oder) nach

Martin h in der _Vereinigung eines Dritten mit einem der bis

herigen fireitenden Theile) um gefichert zu fein) daß zu Erreichung

des gemeinfamen Ziveckes nichts verfäunit werde. Dieß ift zwar der

gewöhnliche Begriff) der auch oben) wo blos von der Intervention im

 

73) Z. B. n. fireitet mit ß. urn eine Erbfchaft, bchauptend, daß er der

nähere Collateralerbe feiz E. intervenirt) behauptend) er fci ein Defcendentbes

Erblaffers. Sparer tritt 1). auf und fpricht die Erbfchafc auf den Grund eines

Tcfiarnentes an.

74) Dany, a, a. O. Ö. 493. 495) 496-498. v. Gönner a. a. O.

Z. 7 u. 8. v. Grolman a. a. O, h. 158b. Martin a. a. O. g'. 305.

Linde. Lehrb. s. 110. Gensler a. a. O. Reinhardt a. a. Q. S. 88.

Gcfierding a. a. O. Bd. 7) Abth, l, S. 168-186.
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allgemeinen die Rede war) im wefentLjGen beibehalten wurde; er ift aber

nicht für alle Fälle erfchdpfend) indem der zur Nebenintervention Berech

tigte in der Appellationsinfianz auch felbftftändig) ja fogar gegen den

Willen der Partei) weläye mit ihm wenigfiens anfänglich denfelben pro

zeffualen Zweck verfolgte) aufzutreten befugt ift7i*)z wefihalb fchon die

älteren Reehtslehrer) wie in der gefchiehtlichen Einleitung erwähnt wurde)

von einem priucipaiiter appellare fprachen. Auch i| der Sieg der

Partei) welcher der Intervenient fich anfchließt) nicht der eigentliche Zweck

diefer Intervention) fondern nur das Mittel zu diefe-m) der allein in

der.Wahrung des eigenen Rechtes befteht und die Intervention aus)

allein veranlaßt und begründet. Darum verfolgen fie beide auch nicht

einen gemeinfamen lehren oder Endzweek) fondern blos einen gemeinfa

men nächfien oder prozeffualen Zweck; ja der Partei) mit der fich der

Intervenient verbindet) liegt in vielen Fällen an dem Siege) alfo an

der Erreichung diefes nächfien Prozefizweckes darum nicht viel) weil im

Falle des Unterliegens der Intervenient ihn fchadlos halfen (man denke

nur an die Evictionsleifiung)) oder (wie z. B. bei dem Bürgfelyaftsoer

hältniffe) den Sieger befriedigen muß, Daher dürfte die Nebeninterven

tion erfchöpfender als diejenige Art der Intervention bezeichnet

werden) mittelfi welcher der Intervenient fein durch das

unterliegen einer Partei bedrohtes Recht durch Anfchluß

an diefelbe) oder in höherer Infianz auch durä) felbft

fiändiges Eintreten in die Stelle derfelben) zu wahren

f u ch t,

Nach diefem Begriffe läßt fich die oben (l.) angeführte Eintheilung

der Nebenintervention in die adhärirende und principale) welehe

der Sache nach fchon in der älteren Doctrin vorkam) und in neuefter

Zeit erwähntermaßen von Linde") aufgeftellt wurde) zwar vertheidigen)

fie ift aber unnbthig) und deren Aufnahme in die Doctrin fchon darum

nicht zu empfehlen) weil das Prädicat pcjocjlmlig die Hauptintervention

bezeichnet und deßhalb nur Verwirrung ent|ehen wurde) wenn man es

auch zur Bezeichnung einer befonderen Art der Nebenintervention gebrau;

chen wollte. Im Grunde ift ja die principale Nebenintervention nur eine

lreincipalie uypellatio des Nebenintervenienten) fo wie das Prädicat ad

härirend nur wiederholt) was fchon das Wort accefforifä) befagt. Nat!)

Linde's Anficht) wol-nach es nur eine Nebenintervention gibt) diefe

alfo Intervention uberhaupt ifi) ift die erwähnte Verwirrung freiliä)

nicht zu beforgen; allein diefe Anficht läßt fich nach dem) was oben

dariiber vergebe-acht wurde) nicht wohl aufrecht halten. Eine gemifchte

Nebenintervention) die darin beftehen foll) daß der Intervenient anfangs

in der adheirirenden) dann aber in der principalen Form fireitet) ifi da

gegen begriffliel) gar nicht zu vertheidigen) da beide Formen zugleich)

alfo gem if cht) gar nicht vorkommen können) indem die erfte Form ihrem

Wefen zufolge die zweite) und umgekehrt) nothwendig ausfchließt.

75) [a. 29. pr, l). (ia inofi'. took. (5. 2.) la. 5. s. 2-4. u. la. 14.

]). rie npfieiint.. (49. 1.)

76) Man f. oben Note 23.
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b) Rechtliche Grundfähe.

1) Da der accefforifme Intervenient fich an eine der bisherigen

Parteien anfchließt oder in deren Stelle eintritt) fo muß der p rozeffual e

Zweck diefer Intervention fiets identifä) mit dem fein) lvelchen die

mit ihm verbundene oder von ihm vertretene Partei als folchen verfolgt)

welcher alfo im Begriffe diefer Pa-rteirolle liegt. Dagegen ift

2) der E n dzweck diefer Intervention) welcher nämlich den Inter

venienten allein zur Intervention bewog und durch das Mittel der Ver

folgung des prozeffualen Zireckes als Endrefultat des Intervenirens er

reicht werben foll) ftets verfchieden von dem Endzwecke) loelchen die

ihm prozeßlici) befreundete Partei im Auge hat. Diefer Endzweck befteht

zwar bei beiden in der Wahrung des eigenen Rechtes; allein das zn

währende Recht der Partei ift unmittelbarer Gegenftand des abhängi

gen Remtsfireites) ,während das von dem Intervenienten zu wahrende

Recht niemals diefer Gegenfiand felbfi fein kann) fondern durch den an

hängigen Rechtsfireit blos mittelbar) nämlich infofern berührt oder

vielmehr bedroht wird) als das rechtskräftige unterliegen der ihm ptozeß

lich befreundeten Partei für ihn einen unvermeidlichen Rechtsnachtheil zur

nothwendigen Folge hat. Man könnte zwar hiergegen einwenden)

daß durch den Sieg der genannten Partei das Recht beider gewahrt) alfo

der Endzweck von beiden erreicht werde) diefer alfo für beide derfelbe

fei. Allein wenn auch der Sieg das Mittel ifi) welches beiden den End

zweck fichert) die Rechte beider wahrt und fchülzt) fo find doch diefe

Rechte felbfi an fich wefentlich verfchieden) und ift ferner zu beden

ken) daß in den meifien Fällen der aus dem unterliegen der Partei für

den Intervenienten hervorgehende Reci)tsnacl)theil eben darin befieht) daß

er die befiegte Partei für das im Prozeffe verlorene Recht fchadlos halten

muß) daß alfo die Partei durch das Unterliegen nicht immer verliert) was

dagegen bei dem Intervenienten fiets der Fall ift. Immerhin ift und

bleibt daher diefer blos Theilhaber und Genoffe an dem (formalen) Pro

zeßzwecke) niemals aber ift oder wird er Theilhaber an dem (materiellen)

Endzwecke des Streites) d. i. an dem Rechte felbft) welches Gegenftand *

diefes Streites ift) über welches er folglich auch nicht verfügen) z. B.

fich vergleichen kann. Hiernach läßt fich auch 3) die befirittene Frage

leicht entfcheiden) ob der Intervenient) nach für zuläffig erkannter In

tervention) als wahrer Streitgenoffe der Partei) welcher er beifieht) zu

betrachten fei? Während nämlich einige Rechtslehrer diefe Frage bejahen77))

wird fie von anderen") verneint und zwar mit Recht. Denn fieht man

auch von dem bekannten Streite über den eigentlichen Grund der Streit

77) Z. B. Kiel-nb e1- i. c. 70m. ll. 1'. 7]. obs. 261. (Lo Enno

zxjeßner, (ieojs. [leise. (Fass. 'kann l, (loc. 125, nr.1*7. Martin) im

Magaz. für den Proz, Bd. l) S. 54 flg. und im Lehrb. F. 365. Glück a.

q. Ö. Bd- ") S. 478 flg. ) welcher jedoch im Bd. 7) S, 234) die richtige

Meinung vertheidigt hat.

78) Z. B, von v. Gdnner a.a. O. f). 8, Gensler) im Arch. Bd.

n) S. 156) Note 7) man f. jedoch S. 172) Nr. 8. Linde) Lehrb. z. 110

a. E. Vefonders Reinhardt a. a. O. Bd, l) h. 54) Note l.
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genoffenfmaft hier gänzlich ab) fo verlangen doch felbft jene Reäjtslehrer 79))

tvelche diefen Grund blos in den gemeinfchaftlicljen nächften Zweck *des

Rechtsfireites feßen) zum Begriffe der Streitgenoffenfcljaft immer noch

das fernere Merkmal) daß die als folche Genoffen zu detrachtenden Per

fonen diefen Zweck als einerlei Parztei zu erreichen ftreben) daß alfo

bei jeder diefer Perfonen eben jene Erforderniffe eintreten müffen) welche

bei jedem Kläger und Beklagten überhaupt vorausgefeßt werden. Nun

ifi der accefforifche Intervenient niemals wirkliche Partei des Rechts

ftreites) bei dem er intervenirt) weil er an dem eigentlichen Gegenftande

deffelben keinen Antheil hat) das im Streife befangene Recht mithin

weder als Kläger unmittelbar in Anfpruch nehmen) noch als Beklag

ter es unmittelbar vertheidigen kann. Da er folgliä) niemals als Klä

ger oder Beklagter) d. h. in Folge unmittelbarer Betheili

gung am ftreitigen Rechte) a() cel-main legitimirt) fondern nur wegen

eines mittelbaren) erft durch den Ausgang des Rechtsfireites beding

ten) Jntereffes zur Theilnahme an diefem befugt) alfo eben blos als

accefforifäjer Intervenient zur Sache legitimirt ifi) fo können

bei ihm auch niemals die Erforderniffe vorhanden fein) welche bei den

wirklichen oder eigentlichen Parteien) d. i. bei demKläger und

Beklagten) als wefentlich nothwendig vorausgefeht werden) und kann er

fohin) wegen Mangels an diefem Erforderniffe zur Streitgenoffenfchaft)

auch niemals als wahrer Streitgenoffe der ihm prozeßlia) verwandten

Partei betrachtet werden. Weil er jedoch wegen feines mittelbaren In

tereffes am Ausgänge des Rechlsfireites denfelben Prozeßzweck zu verfol

gen genüthigt ift) welcher im Begriffe der Rolle derjenigen Partei liegt)

durch deren Sieg die Abwendung des zu befürchtenden Rechtsnachtbeiles

bedingt ift) und er fich eben deßhalb formell an diefe Partei anfchließen

muß) fo müffen ihm zur Verfolgung diefes Prozeßzweckes auch

alle jene Befugniffe eingeräumt werden) welche ihm in diefer Hinfimt

zufiehen würden) wenn er felbft die unmittelbar betheiligte Partei) Kläger

oder Beklagter) wäre; und infofern hat er alle prozeffualen Rechte

einer wirklichen Partei) und fohin auä) eines wahren Streitgenoffen) ob

gleich er in der That kein folcher ift und darum nicht wie ein folcher

über feinen Antheil an dem Streitobjccte felbfiftändig verfügen) z. B.

fich in Anfehung deffelben mit dem Gegner vergleichen kann. Denn

ihm gebührt kein folcher Antheil) das Prozeßobject an fich ifi für ihn

eine res alien-t, und er alfo auch kein wahrer oder wirklicher Ge

noffe des Streites um daffelbe) fondern nur ein formaler oder Pro

zeßgenoffe zur Erwirkung des Sieges der ihm nur prozeßlich

befreundeten Partei) tvelcljer ihm wieder nicht unmittelbar) fondern nur

mittelbar zu Statten kommt. 4) Die Befugniß zur accefforifcljen In.

tervention ergibt fiä) aus dem oben (Nr. 2) erwähnten Endzwecke der.

felben von felbft. Sie ffüht fich nämlich darauf) daß das unterliegen

der einen oder anderen Partei in einem anhängigen Rechtsftreite den

 

Ö 34x79) Z. B. Martin) im Magazin a. a. O. S.15) und im Lehrbf
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Dritten) welcher interveniren will) mit einem unvermeidlichen Rechts

nachtheile bedroht) welcher lediglich durch den Sieg diefer befiimmten

Partei abgewendet werden kann) und daß daher dem Dritten rechtlich

nicht verwehrt werden darf) zur Erzielung diefes Sieges) gls des ein

zigen Mittels) den drohenden Rechtsnachtheil von fich abzuwenden) auch

feinerfeits nach Kräften mitzuwirken und folglich) da dieß nicht anders

gefchehen kann) fich der betreffenden Partei zu diefem Zwecke anzufchlie

ßen. 5) In der Nachweifung) daß diefe Befugniß in concreto wirklich

vorliege) befteht fodann die fiets erforderliche Sachlegitimation zur accef

forifchen Intervention. 6) Die einzelnen Fälle) in denen accefforifche

Intervention zulciffig ift) ergeben fich aus dern angeführten Rechtsgrunde

derfelben von felbfi. Wo diefer itachgeiviefen werden kann) da ift auch

ein Interventionsfall vorhanden. Die RegelW): wem ein fireitender

Theil ljtern denunciren muß oder darf) der ift auch zur accefforifchen

Intervention berechtigt) ift zwar richtig) aber nicht erfchöpfend) wie z. B.

das Recht des Legatars) bei einem das Teftament betreffenden Rechts

fireite zu interveniren) beweift. Am häufigften wird intervenirt) um

drohende Entfchädigungsklagen oder Evictionsleifiungen adzuwendenN).

7) Da der zur Principalintervention Berechtigte fogar das Prozeßobject

fur fich anzufprechen befugt ift) fo kann ihm auch die Befugniß) fein

Recht an diefem Objecte blos durch accefforifcloe Intervention zu wahren)

nicht abgefproclyen werden. Er wird diefe Art der Einmifchung dann

wahlen) wenn fein Anfpruch an dem Streitobjecte von dem Beklagten

nicht befiritten wird) und ihm nur daran liegt) die angeftellte Klage von

demfelben abzuwenden. Er kann fich daher nur dem Beklagten als

accefforifmer Intervenient anfchließen. 8) Da der Nebenintervenient keine

felbfifiändige Partei ift) fondern fich nur an eine der bisherigen Partei

anfchließt und nur deren Recht vertheidigen hilft) fo muß er die Sache

in der Lage annehmen) in welcher er fie zur Zeit der Intervention vor.

findet. Er kann daher weder forideclinatorifwe Einreden) felbft wenn es

noch Zeit wäre) vorbringen) noch den Richter aus) von feinem Verhalt

niffe zu demfelben hergcnommenen) Griinden recufirenW)) fondern nur

folche auf die Sache beziigliche Verhandlungen vornehmen) welche in dem

Stadium) in dem fich der Streit befindet) uberhaupt noch ftatthaft find.

Deßhalb ift es 9) rathfam) fo zeitig als möglich zu interveniren) obgleich

es vor rechtskräftiger Entfcheidung der Sache in jedem Stadium des

Prozeffes) jedoch nur fo lange mit Erfolg gefchehen kann) als noch auf

die Sache bezitgliche Verhandlungen) oder wenigftens ordentliche Rechts

mittel gegen das erfolgte Urtheil zulaffig find. 10) Reflitutionsgefuche)

um Verfäumtes tiachzuholen) kann der accefforifche Intervenient kraft

eigenen Intereffes an der Sache nicht verbringen) fondern fich auch bei

 

80) Gensler) im Arch. a. a. O. S. 164) Nr. 3.

81) Man f. Gefterding a. a. Q. S. 171 flg.

82) Man f. Martin) Lehrb. h. 305. Geftrrding a. a. O. Bd. l)

S. 111 flg. And. Mein. ift Lauk in v. Jil-Rhein) Britt. zur Gefchg-ll

S. 258. Vgl. Linde) Lehrb. s. 110) Note 5. '
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diefen nur an die Hauptpartei anfchließen) wobei es ihm fodann) infofern

ein folches Gefuch in Bezug auf die Partei felbft begründet erfcheint)

nicht verwehrt ift) daffelbe auch mit) auf fein Intereffe bezüglichen) Grün

den zu unterfiüßen. 11) Wurde in erfier Inftanz gegen die Partei)

von deren Siege das Intereffe des Intervenienten abhängt) gefpromen)

fo kann diefer nicht nur gemeinfchaftlicl) mit der Partei) fondern auch

allein) ganz in die Stelle derfelben eintretend) gegen das Urtheil appelli

ren und die Appellation eben fo allein fortfelzen) wenn die Partei die

felbe liegen laffen follteaa). Daß der Intervenient dann) wenn er in die

Stelle der Partei eintritt) hinfichtlici) der auf das Rechtsmittel bezüglichen

Pflichten und Rechte gerade fo )), wie die Partei felbft zu behandeln fei)

und namentli>z auch alle Formalien zu wahren habe) verfteht fich von

felbft 34). 12) Darüber) ob der Intervenient auch in erfier Infianz den Pro

zeß allein fortzufehen und fo in die Stelle der Partei einzutreten befugt

fei) wenn diefe vom Prozeffe abfiehen oder fich mit* dem Gegner verglei

chen follte) fchweigen die Gefelzesi). Man wird ihm jedoch) nach der

Analogie des bei der Appellation obwaltenden Grundes) diefe Befugniß

für den Fall einräumen müffen) wo der Endzwecb der Intervention durch

das Zurücktreten oder den Vergleich der Partei nicht zugleich erreicht wird)

fondern die Erreichung deffelben durch ein obfiegliayes Urtheil bedingt

bleibt.

c) Verfahren.

7 1) Die accefforifrhe Intervention veranlaßt blos hinfichtlirl) -ihrer

Statthaftigkeit ein befonderes fummarifches Verfahren. Der Intervenient

tbei dem Gerichte des anhängigen Rechtsftreites eine Interventione

'rift (frechtliche) Intervention des N. N. Intervenienten) zur Sache:

N. N.- wider N. N. u. f. w.) ein) worin er durch kurze Darlegung

der obwaltenden Verhältniffe feine Befugniß) gegen den klagenden oder

beziehungsweife verklagten Theil in der rubricirten Sache zu interveniren)

nachweifi) und fodann bittet: nach Vernehmung beider Theile der Inter:

vention fiatt zu geben) bis dahin die weiteren Verhandlungen in der Sache

zu fiftiren) auch ihm die Einficht der in derfelben bisher verhandeln-i

Arten zu geftattenz in der Sache felbft aber nach gepflogenen Verhand

lungen fo) wie von dem Kläger) beziehungsweife Beklagten) gebeten

worden) zu erkennen) und den Interventen auch in die Interventione

koften zu verurtheilen. 2) Wurde nach Vernehmung der Parteien die

Intervention für zuläffig erkannt) fo wird dem Interoenienten die begehrte

Acteneinficht gefkattet) oder) wenn er um abfaoriftliche Mittheilung derfel

ben gebeten) diefe verfügt) und ihm zugleich aufgegeben) zum Zwecke der

 

83) l.. 4. Z. 3. l1. 4. Z. 2 u. 4. l.. 5 u. 14. 1). (ier appellm. (49,1.)

l1. 2. Z. 1. l). quanclo nppeli. (49. 4.) Ein Verdrängen der Partei)

wie es Linde (Lehrb. g. 110) nennt) ifi es aber wohl nicht.

8F) Man f. in diefem Werke Bd. l. S. 370flg.) den Art. Appellation.

8o) Ritt dem Legatar ift es ausdrücklich erlaubt) die von dem Erben in

[range-n 8118m aufgegebenc oder verglichene Sache noch in erftcr Infianz allein

Betz-Ziehen. Man f. l1, 4 u. 5. l). (lo oypollut. (49. 1.) Heffter) Inftit.

. a o.
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weiteren Verhandlungen in der Sache felb|. welche nun wieder fortge

feßt werden. mit dem Theile. dem er beitritt. gemeinfchaftlicl) einen

Anwalt zu befiellenaö). Denn beide haben nun. wie wirkliche Streit

genoffen. in denfelben Prozeßfchriften gemeinfchaftlicl) zu handeln. 3)

In den Rubriken der gerichtlichen Decrete wird der Intervenient als fol

cher nach der Partei. welcher er affifiirt. aufgeführt. und im Endurtheile

auch über die Interventionskofien erkannt.

0. Ueber gemifchte Intervention")

Obgleich bereits oben (Nr. 1.) bemerkt wurde. daß es eine gemifchte

Intervention nicht gebe. fo fordert es doch die Vollftändigkeit. welche

man hier in der Lehre von der Intervention zu erwarten berechtigt ift.

auch diefe Art von IntervenWn näher zu erläutern. Schon der um

fiand. daß die Vertheidiger der gemifchten Intervention über den Begriff

derfelben nicht einig find. dürfte beweifen. daß entweder die Bezeichnung

der Sache nicht entfpreche. oder die mit diefen Worten bezeichnete Sache

fich nicht als eine begrifflich unterfcheidbare dritte Art zwifchen die Prin

cipal- und Nebenintervention fiellen laffe. Wo die Sache felb| begrün

det ifi. da wird man fich auch über ihren Begriff leicht vereinigen. und .

bedarf es wenigfiens keiner fo weitläufigen Ausführungen. um die Eri

fienz derfelben darzuthun. wie es bei diefer Interventionsart der Fall

war. Ohne die Lefer mit der Aufzählung der verfchiedenen Definitionen

derfelben. von denen manche gar wunderlich lautenkk). und die wichtige

ren im Archive für die civil. Praris89) aufgeführt find. hier zu ermü

den. bemerken wir blos. daß man unter gemifchter Intervention nicht

etwa ein aus der Principal- und Nebenintervention zufammengefehtes.

befonderes Verfahren zu verftehen hat. fondern mit diefem Namen ledig

lich die Fälle bezeichnet. wo der zur Principalintervention berechtigte

Dritte nur accefforifcl) intervenirt. alfo anfiatt der principalen die accejfo

rifche Intervention wählt. weil er nach den obwaltenden Verhältniffen

fchon durch diefe feinen Zweck erreicht. Daß dieß gefchehen könne. unterliegt

keinem Zweifel. und es wurde diefer Fail bereits oben bei der acceffori

fchen Intervention ausdrücklich erwähnt; ob aber diefes rein fubjective

Wahlverhältniß. welches auf das bei der Intervention zu beobachtende

Verfahren keinen Einfluß äußert. als eine dritte befondere Art der In

 

85) v, Gönner a. a. O. d. 7 und dort Note c1.

87) Sie wird für begründet gehalten z. B. von Dan z. Grundf. li. 4935

Glück a. a. O. Bd. 71. S. 475)' v. Gönner a. a, O. f). 95 v. Grol

rnan a. a. O. Ö.158dz Thibaut. Pand. 9.1273z Martin. im Magazin

für Proz. l. S. 158 fig. und Lehrb. h. 303; Mittermaier. im Arch. für

tiv. Prar. Bd. ll. fNr. 24. und Grnsler. dai'. Vb. l7. Nr, 14. Man f.

dagegen: v. Epplen. im gen. Magaz. l. S. 129 flg.. und Reinhardt a.

a. O. Bd. 1. Z. 89. und dort Note 1) Morftadt. Materialkritik Nr. 86;

Heffter. Infiit. S. 535 in der Anmerbz Linde. Lehrb. Z. 111.

88) Z. B. nach Eftor (Anfangsgründr des r. Proz. Hauptft. 82. Z. 2240)

iii fie dann vorhanden. wenn einer weder dem anderen beiftrht. noch einen aus

zufchließen fucht. fondern feine Nothdurft als Mitintereffent. z. B. wegen der

Erftigkeit beim Eoncurfe zu wahren fucht.

89) Bd. l1. Nr. 24. S. 257 flg.
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tervention und fomlt zugleich objectiv aufgefaßt werden dürfe. ifi eine

Frage. die im Intereffe der Wifienfclyaft fchon deßhalb verneint werden

muß. weil jenes Verhältnifi in Wahrheit keine befondere Form des In

tervenirens begründet. und die gefunde Logik fich gegen eine Eintheilung

firäubt. die fo lauten würde: man kann entweder principalitec oder

acceffocifch interveniren. oder das eine oder andere thun. Daß ein Dril

ter die eine oder andere Art der Intervention nach befonderen Umfiänben

wählen kann, ändert doch wahrlich an der Sache nichtsj da) er mag die

eine oder andere Art wählen. er immer nur entweder Principal- oder

arcefforifcher Intervenient ift. in beiden Formen zugleich aber niemals

auftreten kann. Es fehlt fomit diefer behaupteten dritten Interventions

art an einem objectiven und fomit begfifflichen oder wiffenfmaftlicloen

Haltpunkte) und es ifi logiftl) rein unmöglich, fie als eine bef o ndere

Art des I n t e cv e n i r e n s von den Übrigen beiden Arten fach

lich und fomit begrifflich zu unterfcheiden, da fie - ihres befonde

ren Namens ungeachtet - fiets nur e n t w e d e r Haupt- o d e r

Nebenintervention ift und bleibt) indem fie ja nur in dem ?Rechtef

die eine oder die andere Form des Interoenirens zu wählen. befiehen

foll) diefes Wahlrecht aber unmöglich als eine befondere dritte Form

des Intervenirens aufgefaßt werden kann. S. Jordan.

 

InteftatefBfolgeL) (rbmif the) ift die Erbfolge. welche nach allge

meiner Rechtsvorfclorift gewiffen Perfonen deferirt wird, wenn kein tefiamen

tarifcher (oder vercragsmäßigerY)) Erbe eintritt, es fei nun. daß der Ver

fiorbene ein giltiges Tefiament gar nicht hinterlaffen habe . oder dafielbe

erfi nachher) durch Deftitution oder Refciffion. ungiltig geworden fei")

Sie heißt eben deßhalb Intefiaterbfolge) weil fie nur in Ermangelung

der teftamentarifchen Erbfolge ftattfindetF alfo nur dann, wenn der Erb

laffer wenigfiens dem Effecte nach als jnte8tntu8 cjececiit. *Sie wird

erft eröffnet. wenn die tefiamentarifcloe Erbfolge ausgefchloffen ift. was

bald fchon im Zeitpunkte des Todes des Erblaffers, bald auch erfi fpäter

entfäfieden fein kann4). Auch kann nach römifänm Rechte nicht etwa

1) Aeltere Bearbeitungen diefer Lehr?" find* unter anderen: kane-viert

t1'. (le .uccesdjone nb interface' (in ldjeotmanni tnegour. jut. ei'. ton..

lll. p. 194-234); Zcrz-kji tr. (io suo-r. ab int. (in opp. protest. tom.

17.); Kaebjj eur-c. ab int.. cjejlia (eciicc. 8.) Lies., 1798. Neuere:

Glü ck. hermeneutxfofi. Erörterung der Lehre von der Intefiatcrbfolge. Erlangen

1803, 2. Aufl. 182W Roßhirt, Einl; in das Erbrecht und Darfiellung des

ganzen Intefiaterbremtes, befonders nach rdmifihcn Quellen. Landshut 183l.

Vgl, anch li ugo, vorn-n. (io funciainenco auco. ab inc, e! jure kan.. auf.

er now. (Iött. 1785.

2) Vgl. diefes Werk Bd. l7) S. 27 flg.

3) 17c. F. e18 berecijcatibuä quar- nd incaßcnto cieferuncur. (3. 1.): )x1

teatatuä cieoerljt., qui out oinnjuo ceocnmentuin non kecit, aut non joe-e fo

nic, nut jo quoci [ecm-nt. rundum jrrjtnmyo factum ert, nut neuen e! eo

bel-e. extjtit. l4. 1. yr. 1). (ie anja et logic. [ier-au. (38. 16.)

4) l3. 39. l). (ie n. 7. 0. [1. (29. 2.): qunmäju potest ox tende-mente.

unit-i vote-Uta., ab jntoäcnto non tiefer-int. l.. 8. Tori. com-n. (lo aucc.

(6. 59.)
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blos für einen Theil der Erbfchaft tefiamentarifche Erbfolge eintreten.

für einen anderen Theil neben jener die Inteftaterbfolgez beide fchließen

einander völlig aus. nach der Regel: 116m0 pro parte tegtatus pro par-te

inte-starrte clezceclc-.re xioteatö), welche Regel jedoch bei Soldatenerbfchaf

ten überhaupt nicht gilt 6). und außerdem noch in Folge einer nur partiell

wirkenden Refciffion des Tefiamentes eine Ausnahme erleiden kann7).

Die Inteftaterbfolge erfcljeint demnach im Shfieme des rbmifrhen

Rechtes als die fecundäre Erbfolge. welcher die tefittmentarifclje unbedingt

vergeht. Von der anderen Seite betrachtet aber kann man fie im Sy

fieme auch voranftellen. als die auf der Regel des Rechtes unmittelbar

beruhende Erbfolge. die nur durch einen befiimmten Act des Privatwil

lens ausgefmloffen wird. Man nennt fie daher auch die gefelzliclje

Erbfolge. die Intefiaterben gefetzliclje Erben. im römifchen Rechte

legitime. bereciitaz, legitjmi bereciero). Diefe Bezeichnung befthränkt

fich jedoeh nur auf die civilrecljtliclhe Inteftaterbfolge. deren Grundlage

die betreffenden Befiimmungen des Zrvdlftafelgefehes bildeten. Neben

diefer kommt als entfprecljende prätorifclje Erbfolge die bonornm 19033.33

8i0 jntcrstnti vor. und die b0l10r1|n1 l)088e88i0 cantrn tnbulns, die auch

auf einer Rechtsvorfcljrift beruht und ihrem Wefen nach nur eine modi

ficirte Inteftaterbfolge unter befonderen Vorausfehungen ift9).

Der Grund der Berufung befiimmtec Perfonen zur Intefiaterbfolge

liegt vorzüglich in der Familienbeziehung zu dem Erblaffer. Das römi

fche Recht hat darin feit den zwölf Tafeln die bedeutendfien Aenderungen

erfahren. bis Iufiinian durch die Novelle 118 und 127 eine neue ein

fache Ordnung der Intefiaterbfolge gründete, Die wiffenfclyaftliclje Ein

ficht in diefes neuere Inteftaterbrecht ift aber nicht möglich. ohne Rück

blick auf jene gefchichtliche Entwickelung. Wir müffen daher der Dar

ftellung des neueften und heutigen Intefiaterbrecljtes eine kurze gefchicht

liche Einleitung vorausgehen laffen.

Nach Befiimmung der zwölf Tafeln erbten 1) vor allen die 811i

betreibe, d. i. diejenigen Perfonen. welche der väterlichen Gewalt (oder

Mannesw)) des Erblaffers unterworfen wären. wenn er noch lebte. nun

 

5)' 3. 5. I, rio ber-ec'. jnotjt. (2. 14.) [a. 7. 1). äo ll. I. Vgl. dar

über Roßhirt a. a. O. S. 38-50. Hufchke. im rhein. Muf. Bd. 7].

S. 257-4369.

l.. 6. 1). 6e tsotnm, rniljr. (29. 1.) l.. 7. l). uit. 7. in yagoni..

l1 r Z. 2. 1). rio carte-altri pecnljo. (49. 17.)

l.. 15. Z. 2, l). (Is jnofl'. teste-m. (5. 2.) ' .

l), (ls sui. et legjtjmjo lwrocijdus. (38. 16.) 006. tio [sgitjmj. be

koriibuo. (6. 58.)

9) Vgl, Bd. ll. S, 816-323. -_ [a. 17. 00a. .Io collat. (6. 20.):

qnocunque jut-e jotoatatn. succeorionja, nur tant-mente' penitus

non oonclito, nut, ai fnoturn fuer-it, contra tabella- borrokum yo.

caaßjono petita, nel jnofficioaj quer-ala moto reacjooo.

10) Die Frau oder Schwiegertochter in mann ftand der Tochter oder En

kelin in poteotaco gleich. Da aber lm neueren römifche-i Rechte die mana.

ganz oerfchwunden ift. fo foll dieß im Folgenden nicht weiter fperiell berückfisj

tigt ioerden.
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aber durch den Tod deffelben 3111111713 waren. Dazu gehörten alfo Söhne

und Töchter. adoptirte oder natürliche. welche bis zu des Erblaffers Tode

in deffen vaterlickzer Gewalt gcftanden und auch nachher bis zur Eröfi

nung der Inteficiterbfolge (Note 4)* keine cnpjti3 clemjnutio, die fie de.;

angeftammten Familie entzog. erlitten hattenz ferner unter derfelben Vor

ausfeßung Kinder votflSöhnen und f0 weiter Urenkel im Mannsfiamme,

wenn ihnen nicht mehr ein erbberechtigter Parens vorgingz auch die erfi

nach des Erdlafiers Tode geborenen. jedoch damals wenigflens fchon ge

zeugten Kinder. welche. wenn er ihre Geburt noch erlebt hatte) in feine

Gewalt gekommen wären. nun aber 3111 jllklZ waren. Poftumi. welchen

auch noch Andere gleich geachtet wurden (quaäi [)05f11l11j), die zwar fchon

bei Lebzeiten des Erblaffers geboren. aber erfi fpätec in eine Lage ge

bracht waren. wodurch fie der vaterliGen Gewalt des Vecfiorbenen un

terworfen fein würden. wenn diefer es noch erlebt hätte 1'). Alle diefe Per

fonen wurden ganz von felbfi Erben. fobald fie nicht durch ein giltiges

Tefiament ausgefchloffen warenN). und ihr Erbrecht fcheint im Gefehe

nur als fich von feldfi verfiehend vocausgefeht, nicht pofitiv feftgefeßt

worden zu feinW). da fie gewifiermaßen fchon beiLebzeiten ihres Familien

hauptes als Theilnehmer des Familienvermögens galtenU). Mehrere

811i ber-Mies aber theilten fich in die Erbfmaft nach Stämmen, in Ztiryeß,

d. h. es wurde für jeden der Söhne oder Töchter. welche felvft oder

deren Nachkommen miterbten. ein gleicher Echtheit gerechnetw). und die

fer den Nachkommen je desjenigen Sohnes. welcher felbfi nicht mehr

echte. als gemeinfchaftlimer Erbtheil zugewiefen) fo zwar. daß derfelbe

auch unter ihnen wieder in gleicher Weile fich theilte. und alfo durchaus

die min-chenden Oefrendenten des ziveiten. dritten Grades u. f. w. nur

denjenigen Erbtheil erhielten, welchen ihr nicht mehr erbender Parens

erhalten haben wurde. io pok811ti8 locum Zocceclootlö), - Wenn nun

311i liei-eclr-,Z gar nicht vorhanden waren. fo wurde die Erbfmaft 2) den

nächften Agnaten deferirtl7). d. h. Seitenverwandten) die zu derfelben

11) (Lai. [ll. 1-6. (lip. ALU. 14. 15. xxx-l. 1. kan". cent.

l7. 8. Z. 3. 4. 7-12. 7. 0011W. x71. cap. 2. s. 1-6. cap. 3. s. 1

12. cap. 4. 5. 01". l4. 1. F. 2-8. l). (lo Jojo. (38. 16.), I. 1-5. I. (le

beten. ab int. (3. 1.)

12) Collot. 1. o. cay. 3. S. 5. und in diefem Werke Bd. l7. S. 7.

Bd. 7) S. 619. Note 21.

13) (Zaum-o eat lego x11. table.: Zi jntoetatoa wokifnr, *cui

'uu- kee-e-ee neo Seit, ogni-tua proxienua familien; bobeto.

L117). xxx-i. 1. 0011W. 1. o. cap. lil. s. 1. Ohne Zweifel hat diefe

Stelle der All. tabb. erfi zur Entfrehung des technifrhen Vegrifies von 31m3

bete-e Veranlaflung gegeben. '

14) (Bai. ll. 156.: bomoäcioi liokeäeo 311111; ei; 'ir-o quoqne par-auto

qoociamkooclo (ic-mini exiolimnntnk. (lollnt. l. o. co. . 3. s, 6. l.. 11. i),

(le lil). oc poor. ('28. 2.) Ei'. le. 7. pr. l). (le bon. animal.. (48. 20.)

15) l.. 11. 00a. kom. etc-joe. (3, 36.): lncer filioa oc filiaa bonn

inceßcatoknm par-antun] pro 'iriliboa poi-lionibnz neqoo inte ciiyicli opoktero.

16) Uni. ill. s, 7. 8. (lip. x71, 2. Collax. cap. 3. s. 9.

17) Vgl. Note 13.
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Familie im altrbmifchen Sinne gehörtenia); denn die agnatifchen Defcen.

denten waren die 811i nereaez, agnatifche Afcendenten aber konnte ein

Paterfamilias nicht haben) und nur ein folcher konnte Erblaffer feinW).

Die Praris hatte aber das Erbrecht weiblicher Agnaten auf den erften

Grad der Seitenverwandtfchaft eingefchränkt) fo daß alfo nur die agnatifehe

Schwefiee (connnngninen, und gleich ihr die Mutter) welche in [(131111

lrntrin gefianden) erbte) während doch auch entferntere Agnatinnen von

ihren Agnaten beerbt wurden20)z daher werden die agnatifchen Gefchwi

fier (cannnnguinnns, connnngninea) wohl noch von den ubrigen Agnaten

unterfchiedenA). Und nur denjenigen) _welche zur Zeit der Eröffnung

der Intefttiterbfolge die neichften Agnaten waren) wurde die Erbfchaft

deferirr22)z mehreren deffelben Grades zu gleichen Theilen (in cnpitn)23).

Wenn diefe die Erbfchaft nicht erwarbe ) fo ging das Recht dazu keines

wegs auf die Agnaten des folgenden rades uber (in iegitirnin ber-eiii

tntidne. 8l1c688i0 non e3t)24).- Waren auch keine Agnaten vorhanden)

fo follten endlich 3) die Gentilen des Verfiorbenen erben2“)z dieß war

aber fchon zur Zeit des Cajus eine Antiquität gewordenW). - Den

Freigelaffenen jedoch) welcher keine agnatifche Seitenverwandte haben konnte)

follten ftatt diefer in der zweiten Elaffe der Patron oder deffen Kinder

beerben27)) und gleichesReeht auch hatte als Quafipatron derjenige) wel

cher den Verfiorbenen aus dem ninncininm manumittirt hatte) daher

denn auch der Vater oder Großvater feine emancipirten Defcendenten be

erben konnte) als [rare-ns manumissor, wenn er fich bei der Emancipation

vorgefehen hatte) daß er felbft) nicht ein Fremder (extrnnenn mnnnniin

80k), diefelben er( innncinio manumittirte und dadurch zu borninee 311i

inri8 machte 28).

Ausgcfchlofien von der gefehlimen Erbfolge waren hiernach alle eman

cipirten oder fonft irgendwie aus der rbmifchen Familie des Erblafiers

18) Tai. lil. 9-16. Tip. AUA. 1. 3_6. ynnii. i. o. Z. 3. 14

-22. Eoiiat. x71, (rap. 3, Z. 9-16. cap. 3. Z. 13-20. (if. l.. 1.

Z. 9-11. i... 2, l). tio suis et legitimio. (38, 18,) Pit. F. cie iegit. agnat.

811cc. (3. 2.)

19) Die im dritten Zeitraume der cbm, Rechtsgefch. tndglich gewordene

Werbung eines iiiiusiumiiins in Betreff des foldatifchen Erwerber) verührte

doch nicht die Jntefiaterbfolge.

620) kauii, i. er. Z. 22. ooiiat. cal). 3. Z. 20. (Lai. Z. 14. [iin.

8- '
21) (iii). i. er. Z. 1. Eoiiaf. cap. 3. Z. 13, 15--17,

22) 68i. ]. n. Z. 11. 13. 15.

23) 68i. i. o. Z. 16. [fin. Z. 4. (Lolli-t. Z. 19.

24) Sai. i. o. Z. 12. Vip. Z. 5. yauii. Z. 23.

25) Zi ngnntn. nec visit., geneiieen fnmilinm irnbento. (Loi

iai. oem. 4. Z. 2,

26) Taj. lil. 17.

27) Evi. [il. 40. Lily. xxx-rl, 1-4. i4. 3. pr. Z. 8. l). (i0 suis

et. iegit. (38. 16.)

28) 021i. l. 132. 138-140, 172. 175. liip. Al. 5. l.. 10. i). i. o.

Z, 8. I. (ie iegit, ognnt. sure. (3. 2.) et Theophil. ati i1. i. Ei'. eit. i). Zi

n par-ante qnin llinlmmisslls sic. (37. 12.)
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ausgefchiedeneDefcendenten nebft ihren fpäter erzeugten Nachkommen. und

alle Nachkommen weiblicher Defcendentenz der Mutter Erdfchaft feldfi

fiel nicht ihren Kindern zu. es fei denn. daß fie 111 111111111 111111-111 und

daher Agnatin ihrer Kinder gewefen. Afcendenten ferner erbten als folche

gar nicht. und unter den Seitenverwandten waren ausgefchloffen alle weib

liche Verwandte. mit Ausnahme der coneanguinea, alle durch weibliche

Abfiamrnung verwandte Perfonen und alle diejenigen. fo wie die fpäter

erzeugten Nachkommen derjenigen. welche das Recht der Agnation verlo
ren hatten (c0g11ati)29). * x

Diefe engen Schranken der gefehlichen Erbfolge wurden nundzuerfi durch

das priitorifche Edict durchbrochen. welches die ioteateiti 110110111111 [108888310

einem umfaffenderen Kreife von Perfonen dardot“0)z vor allen namlich

1) den Kindern des Verfiordenen-(liberia, daher 110110111111 003363310 e11

eciicto 1111c1e 1ii1e1-i)i"), welche entweder wirklich 811i 11121121163 waren oder

doch nach ihrem natürlichen Verwandtfchaftsverhältniffe wären. wenn fie

nicht durch irgend einen umftand aus der Familia des Erdlaffers ausge

fchieden worden wcirenN). wohin vorzuglichdie emancipirten Kinder und

deren Nachkommen im Mannsfiamrne gehören. vorausgefeßt jedoch. daß

fie Überhaupt erdfahig waren und nicht zur Zeit noch in einer fremden

Familiefich befanden") und zwar in dernfelben Maße. als od alle diefe

[iberi noch 811i dere-ier wärenW). nur mit der Modification (nach An

ordnung des Prritors Iulianus). daß dem emancipirten Sehne und den

als 1111i bereuen mit ihm concurrirenden Kindern deffelben zufammen

nur ein Stammtheil von der Erbfwaft des Großvaters zukommen und

unter ihnen in zwei .Hälften getheilt werden follte") 2) Den civilcecht

lichen Intefiaterben (legjtjmjä bekociibua, daher b. l1. e! ecijcto 1111112

iegifimdiw), als welche denn auch wieder 3111116112003 vorkommen konn

ten. 3) Den Eognaten des Erblaffers (b. l). e11 2111010 1111118 c0g-11e1ti)37),

unter welchen denn auch wieder Kinder und Agnaten vorkommen konnten.

und zwar je nach der Nähe des Grades (proximitatia nornine), mehrere

von gleichem Grade zu gleichen Theilen (in capita), aber mit Befchräntung

29) 011i. ill. 18-*2-1. e.

30) 011i. [ll. 25)-ZL. Til). RAW). 7-9. 0011M.; 11"!, cap. 5

-8. 01'. s.“ Z. F. 11v 11011. [1081. (3. 10.) Vgl. diefes Werk Bd. 11. S.

826-333.

_ 31) big. ai tabniae ieatamenti 1111 [o0 oxtaburit, 1111681111011. (38. 6.)

001i. 111160 liber-i. (6. 14.) 01'. F. 9-1 . F. (10 i101'. ab irrt. (Z. 1.)

317 3B9Vg1. diefes Werk Bd. 111. S. 809 flg.. Note s. 4. Bd. 11. S.

33) Denn 111100110 tam (i111 nooat, 1111111110111 qui. 111 alien. familia eit.

1.. 6, a'. 4. 11, (io v. p. o. e. (38. 4.)

34) l.. 5. F. 1. 1). 1111116 [ideri. (Z8. 6.) 01'. l1. 6. Z. 1. 2. l1. 11.

s. 1. [a. 12. pr. 1). tio b. p. c. t. (38. 4.) 11. 1. 0011. 111111.3 [ib. (6.14.)

Z5) l1. 5, pc. F, 2. 1). i1. t. 01". lit. 1). (io coniungencija 011111 M1011

0101110 ]ibe1-io ein.. (37. 8.)

36) big. 1111110 1031111111. (38. 7.) 001i. 1111116 [egitiroi. (6. 15.)

37) dig. 1111110 cognati. (38. 8.) 001i. 1111110 legitimi 0c 1111110 005111111.

(6. 15.) 01'. fit.. F. 11a 311cc. cold-nat. (Z. 5.)

_
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auf die Eognaten bis zum fechften Grade einfchließlicl) und die Kinder

des Sobrinus und der Sobrina aus dem fiebenten Grade. 4) Endlich

dem Überlebenden Ehegatten (l1. p. 6x eciicto uncl-z rie cc 11x0e)88)_

Diefen verfehiedenen Elaffen von Perfonen wurde die b0t10turn p033e83i0

auch nacheinander deferirtz wenn fie von den Berechtigten einer Elaffe

abgelehnt oder nicht in gehöriger Frift agnofrirt war) fo wurde fie der

folgenden Elaffe eröffnet (Zucceräio orcljnuln) , und ße der dritten

Elaffe (uncie caguutj) fand zudem eine gleiche Nacheinanderfolge der ver

fchiedenen Grade der Verwandten ftatt) bis zu dem äußerfien Grade) der

überhaupt noch beriickfimtigt warM) (8ucceJ55i0 gtucluum). In der zivei:

ten Elaffe (uncie legitjmi) dagegen fand eine folche 8ucc638i0 gruciuunr

nicht fiatt) denn die bonorurn p055e88i0 wurde hier nur denjenigen de

ferirt) die civilrechtlicl) gefehliche Erben waren) und in legitiriiis bert-eii

tutjbu8 3l1ccL88j0 non erat49); und auch in der erfien Elaffe (ii-nie

liber-i) konnte confequent keine Rede davon fein) indem darin die eman

cipirten Kinder nur) gleich als wären fie 811i berecj-ZI, mit diefen berufen

fein follten4l). _ Vefondere Modificationen traten auch bei der präto

rifchen Intefiaterbfolge ein) wenn der Erblaffer ein Freigelaffener ivar.

Vorerft nämlich konnte der Patron gegen Erben der erften Elaffe die

Hälfte der Erbfchaft in Anfpruch nehmen) wenn diefe nur folche 311i

bcreelee waren) die nicht fchon vermöge natürlicher Abfiammung zu den

[jlzezri gehörten (i). l). contra Zur-Z kai-LULZXN), und gleiches Recht hatte

auch hier der pureue uiauuuiivsor, jedoch nur) wenn er der leibliche

Vater des emancipirten Kindes tvar48). Ferner wurde nach der dritten

Elaffe (uncle coguvti) noch eingefchoben die familia [tötrmii, oder wenn

der Patron felbft freigelaffen war) putk0uu8 putrana, item liber-i (1)3

r6nte8)r6 putronj pertrmiuere, und nach dem Überlebenden Ehegatten

kamen endlich noch die Eognaten des Freilaffenden (cagnacj rnunumiseia

tiv); dagegen wurden dem extruneus rnnnirnijääar, der civilceckztlicf) zu

den gefeßlimen Erben) alfo zur zweiten Elaffe der prätorifwen Inteftat

erben gehörte) alle Eognaten erften und zweiten Grades des Verftorbeneir

vorgezogen) d. i, zehn Arten von Eognaten (purer mutet, öyllä rie-ia,

filiu8 (Ilja. Mp0s ueptjv, Frater Zar-or), daher cleceru pezr80nuc44). Es

 

ergeben fich darnach im Ganzen fieben) oder wenn man diefe cleceiu

*Z8) big. miele vir- et unter. (38. 11.) 00c). 6, 18,

Z9) big. 6o Zuccezsorja etliclo. (38. 11.) 60c). 6. 16. 0". dig. quiz

orclo in poäaeeeioiribno sere-Stier. (38.15.) Diefes Werk Bd. il) S.309) 3U).

40) I". 7. F. (16 legit. agnuc. euro. (3. 2.) Ef. Lai. [ll. 28. und oben

Note 24. Dirfes Werk Bd. ll) S. 328) Note 201.

41) Vgl. Vangerow) Pand. ll) Ö. 407. _ And. Mein. Mayer) das

Recht der Anwathfung S. 270 flg.

42) 08i. lil. 40. 41. [lip. xxix, 1.

43) l.. 2. s. 15. l). ac] 80. Peter-ll. (38. 17.)

44) Ulli. xxx-ill. 7. Collat.. x71. cap. 8, 9. J. 3. 4. F. (le bondr.

pass. (3, 10) er Theophil. aa h. i. Vgl. dariiber Gbimen) in Hugo's

civ. Mag. 17. S. 12. unterholzner) Zeiifchr. fiir gefchichtl, Rechtsw. l7.

S. 2. Hufchke) Studien des rdmifehen Rechtes S. 25 flg.) und diefes Werk

Bd. ll) S. 32.8 flg.

7. 43
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ptzrßonac als bejondere Elafle anfieht. acht verjchiedene Clafjen von prä

torifchen Intefiaterben. die jedoch nicht alle bei einem und demjelben Erb

falleborkommen konnten. .

U Vergleicht man diefe prätorifcloe Erbfolgeordnung mit der civilrecljt

lichen. fo findet fich. daß fie die leute. fo viel die Beecbung nicht manumit

tirter Perfonen betrifft. nur in einem Punkte beeinträchtigte. darin nam

lich. daß fie die Folgen der Ausjcheidung aus dem Suitatsverhältnifie

practijcl) bejeitigte. indem fie den emancipirten Kindern gleich den 311i

bc-reäea die Erbfiljaft in erfter Ordnung darbot. und ihnen daher auch

im Eonflicte mit Eivilerben diefelbe zum Theil oder ausfäyließlicl) ficherte;

alle Anderen mußten den cioilrecljtlicijen Erben nachfiehen. und diefe konn

ten. auf ihr Eivilerbcecht fich bejchränkend. die bonoknm posseägjo dec

felben unwickfam machen. Auch war diefes prcitorifclje Syftem für jede

Erweiterung des civilen Incefiaterbrerhtes empfänglich. indem jeder Civil

erbe ohne Schwierigkeit feinen Plaß in der zweiten Elaffe finden konnte,

Solche Erweiterungen erfolgten auch bald unter den Kaifern und häuften

fich bejonders unter den [päteren Kaijern. Es wurde namlich 1) was

die allgemeine Ecbfolgeordnung betrifft, a) in der Verwandtfäjaft abftei

gender Linie vorerfi den Söhnen und Töchtern ein neues Inteftaterbreclot

ertheilt im Verhältniffe zur Mutter als folche-r (sine in manual com-en

clone), und zwar vor allen anderen gefeßlicijen Erben der Mutter . fo

daß fie überhaupt die erfie Stelle unter allen Intefi-aterben derjelben be

haupteten. da eine b. p. ex ezciicto ancle ljberi bei Veerbung der Mut

ter nicht vorkommen konnte. Machten aber die Kinder von diefem Erb

rechte keinen Gebrauch. fo trat das alte Recht ein. und infofern konnte

jevt in dcr Elafie der le-gitjmj bereejes eine Success-rio otejioum fiattfin

den. Das Gefeß. welches diefe Aenderung bewirkte, war ein 86. 01-

pbitjanum, ex oratjone lil. auceljj et 60mi110ai45). Weiter ging eine

Eonfiitution v. I. 389 n. Ehr.4o). Sie gewährte auch den Enke-ln

ein Eivilerbrecht gegen die mütterliclyen Großeltern und die vciterliche

Großmutter47). jedoch mit Vorbehalt von Y der Erbfcijaft für die Agna

ten, weläje nach bisherigem Eivilrecljie echten. und bei Beerbung des

müttetlicijen Großvaters. welcher außerdem noch Erben der erften prätori

jchen Elafie (b. ]). ex czcljcto uncle ljberj) hinterließ. mit Befchrän

kung auf 2/3 des entfprecloenden Stammtheiles. Iufiinian aber befeitigte

zuerft (a. 528.) jenen Vorbehalt für die Agnaten48). und *dann (n. 535.

'

'45) Vip. xxx-l. 7. paul'. cent. l7. 10. Fit. F. (lo 0rpbit. 8E.

(3, 4.) 60a. nel 0rpbit. 8o. (6. 57.) l.. 1. 4. 6. s. 1. 1.. 9. 1). acl

80. 70111111. ei; 0rpbjc. (38. 17.)

46) l1. 4, 'kb-rock Earl. (I0 logic. betet!, (5. 1.) (Äeiientin. 'kb-rock et

nei-aa, Congrantiano 9|'. l). (Zalliarqm), im Iufi. Coder mit Auslafiungcn

aufgenommen als [e. 9, Coil, (Le Qui. ei; [ogjtjrvja ljberja ei. e!: Mia nelzoci*

dur, al) jnteuato yanjentibuä, (6, 55.) Ef. l.. 5. 'klleacl- 0m]- l. c.

47) Den väterlicljen Großvater konnten fie ex oiliato onele live-xi beerben.

48) [u. 12. Coil. i. o. Ei', s, 1. F. (le ZE. 0rpi1jt. s. 15. 16. ]- (Io

[16.-eu. ab int. (3. 1.)
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536.) auch diefe Befchränkung des Stammtheiles49). Ießt alfo konn

ten Defcendenten) denen nach älterem Oiewte nur (2x cciicw illicit

cognnti b. ]). deferirt wurde) als Eivilerben mit dem Anfprume auf einen

gleichen Erbtheil neben Erben der erften prätorifwen Elaffe vorkommen)

und deren d. l). ex eciicto uneie ijberi pro parte unwirkfam machen)

obwohl ihnen felbfi nicht diefe b. f). beigelegt wird W). Eine bedeutende

Modification in der Erbfolge der Defeendenten hatte außerdem Iuftiniams

Verordnung über die Adoption bewirktäl)) und durch ein anderes Gefen

gab Jufiinian auch den Eoncubinenkindern ein befchränktes Erbrecht gegen

den Erzeuger) wie diefem gegen jene 52)) während er das Erbrecht der

imehelimen Kinder einer meter jiiuZtriZ durch eine fingulcire Rechtsvor

fchrift befchrcinkt hatte da). - b) unter den Verwandten auffieigender Linie

wurde dura) das 86. 'kertuiijnnnm zu Hadrjatfis Zeit die Mutter des

verfiorbenen Kindes in die Elafie der iegjiinij bereue-e vorgefchoben) und

zwar znncichfi hinter die agnatifchen Brüder des Erblafiers) neben die

agnatifchen Schtvefiern) wenn Brüder nicht erbten) fo daß fie alsdann

die Hälfte der Erbfchaft bekommen follte) und vor alle anderen Agnaten.

Jedoch follte diefes neue Erbrecht der Mutter nicht fiattfinden) wenn ein

leiblicher Defcendent des Sohnes auch nur 0x eciicto nneie cognnti, oder

wenn irgendwie (als pnren3 mnnnmissor oder cx Lei. 'incic eng-anti) der

leibliche Vater des Verfiorbenen erben konnte. Auch war daffelbe bedingt

durch das iliI (kino: 'el queitunr iiberorurn der Mutter. Machte aber

die Mutter von diefem ihrem Erbrechte keinen Gebrauch) fo trat auch

hier das alte Recht ein) und andeterfeits trat jenes in Wirkfamkeit) wenn

die daffelbe ausfcizließenden Perfonen die Erbfmaft nicht erwarben) und es

konnte alfo infofern auch dadurch eine Art von 8|1ccL88j0 0rcijnum in

der Elaffe der iegitimi bei-euer fich ergeben W). Durch fpeitere Eonfii

tutionen wurde aber der Mutter auch) wenn fie das ins [ide-eonon nicht

hatte) ein Anfprucl) auf einen Theil der Erbfmaft beigelegt) und dagegen

einigen Seitenverwandten auch neben der des i118 iiberorurn fich erfreuen

den Mutter ein Erbtheil zugewiefen Ü). Endlich gab Iuftinian der Mut

ter) ohne Rücklicht auf das ine ijberorurn, auch neben Brüdern oder

Brüdern und Schwefiern ein Erbrecht auf einen Kopftheilöö) und be

fchrcinkte dann daffelbe) auch wenn fie nur mit Schwefierit concurrirte)

ebenfalls auf einen Kopftheilö7). c) In der Seitenverwemdtfazaft hat

i

49) For. 18. cup, 4.

50) l.. 12. (Lori. eit.: (Zi-ihn. nncie iiberi i). p. minirne comyetit.

51) i.. 10. (Kati. (ie atio t. (8. 48.)

52) U0'. 18. cap. 6, a'. 89. cap. 12. 13.

53) l.. 5, 00a. nei 8E. 0rpi1it. (6. 57.): [Lt nano lagern ipzi pnciioi

[joe, quart- sem er coienciam sense-una, marita cieciicarnua!

54) liip, x71, 8. yauii. sent. i7. 9. 'l'jt.. I. tio 80. Patti-ii.

(3. 3.) Eoci. ac] 80. Verfall. (6. 56.) le. 2. 3. 5. 6. pr. 7. 8. 10. i). nei

86. Carroll. et. 0ryitic. (38. 17.)

55) la. 1. 2. 7. 'l*i1eoci. Tori. i. c. (a. 32i. 369. 426.)

56) i.. 7. Tati. i1. t. (a. 528.)

57) dio'. 2L. any. 47. S. K. (o. 536.)

43*
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zuerft Eonfiantin Einigen) ungeachtet fie die Agnationsrechte verloren

hatten) einen Erbtheil neben der Mutter beigelegtkß). Dann fiihrte Ana

ftafius (503) nicht nur eine Emancipation ein) bei welcher die Agnations

rechte vorbehalten iverden konnten) fondern ertheilte auch) wenn dieß nicht

gefehehen war) den Gefchwifiern unter einander unbedingt den Vorzug

vor entfernteren Agnaten) und ließ die emancipirten neben nicht emanci

pirten Gefchwiflern ivenigftens zu geringerem Theile erben 59). Juftinian

aber gewährte (532. 534.) nicht nur allen emancipirten Gefrhwifiern)

fondern überhaupt allen Gefcinvifiern) auch den 'halbbfirtigen von Mutter

feite (liter-ini), und weiterhin den Kindern detfelben) ein vollkommener?

agnatifches Erbrecht neben den Agnaten gleichen Grades) ertheilte auch

den weiblichen Agnaten ein gleiches Erbrecht wie den männlichen) und

verordnete) daß nun auch in der Elaffe der legitiini berecies allgemein

Succeffion der verfchiedenen Grade fiattfiitden folleW)) zuleht aber (539)

gab er den vollburtigen Gefchiviftern vor den halbbiirtigen den Vorzugöl).

2) Die Beerbung freigelaffener Petfonen insbefondre erfuhr zuerfi einige

?Rodificationen durch den Einfluß der 1.97( .liiljel ct ?anja ?online-r und

der Gefehe iiber FreilaffungenöM neu geordnet ivurde diefelbe durch Iu

fiinianEZ). Was aber die aus dem Mancipium freigelaffenen Perfonen

betrifft) fo kommt bekanntlich im Iufiinianifchen Oiechte eine eigentliche

memulnj88j0 6x lnuncipio überall nicht mehr vor) der extkaneuß manu

lnj380r und fomit auch die befondere [101101-11111 p088c-38j0 uncIL (locken)

pEkZ0l|il8 ift gänzlich iveggefcillenöit). Dem emancipirenden Vater hat

aber Iufiinian doch noch dieQucifipatronatsrechte erhalten und regelmäßig

beigelegt) gleich als hatte er das Kind) wie reach altem Rechte (cnnlrnctn

ficincin), aus dem Mancipium manumictirt) und fo ift denn auch das

gefeizlime Erbrecht) wie die gefeßlime Vormundfchaft) des fear-eos 1113x111

mi880r im Iufiinicmifmen Rechte noch anerkannt") Allein daffelbe war

durch die unter 1) erwahnten Neuerungen mehrfach befchrcinkt ivorden.

Das 8C. 0klii1jfjaiililn (1.3.) fcheint zivar zunächft eben fo dem peer-eng

lliönulnj880r wie dem Patronus der Mutter neben den Kindern derfelben

noch einen Erbtheil vorbehalten zu haben; aber auch diefes wurde fpatcr

aufgehobenöö). Dann ferner wurde durch das 80. 'l*cZrtu]]j6.l1l1m(1,b.)

nur das Inteftaterbreht des natürlichen Vaters unangetafiet gelaffen) das

58) Vgl. Note 55.

-lqlecfzlfillxl-laßäUki-(foc), (ie legit. bei-mi. 61'. Z. 1. I. (ie racer. cognut. et.

60) l... 14. 15. 60c). [. c. h', 3. 4. 7. I.“ (ic: [Exit. ngnat. 811cc.

61) M07. 84.

62) Vgl. oben Note 44.

63') [x. 4. 00c!, (ie bot-tja [ihm-t. (refiituirt) (61. 4.) Vgl. eit. F. .je

811cc, [idert. (3, 7.) big. (15 bonis iiber-t.. (Z8. L.)

64) Vgl. Note 28) 44.

65) I. 8. .]. (lo [egit. regnete. anne. (3. L.) Z. 6. ). quib. mot). i118

[mtr. not. 80i'. (1. 12.) l.. 6. (>06. (ie arnnnojlint. (8. 49.) Vgl. (it. F.

(13 [regel. parent. tuceln. (1. 18)

a6) i.. 3. 'l'|i. 0.7.1. a..- ißgie. bci-ati. c5. 1.) oder t.. 4. 00a. ac] 80.

0rylnt. (6. 57.) Vgl. l4. 1. Ö'. 9. o. ati 80. 'kei-t. et Orten. (38. 17.)
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Erbrecht anderer Emaneipatoren aber) z. B. des Adoplivvaters. des dä

terlichen Großoaters) dem neuen Erbrechte der Mutter hintangefeZtU),

und endlich wurde (nach 1. c.) der jim-Lkw man-MDM! auch durch die

Gefchwifter ausgefchloffen. fo daß ihm nur der Nießbraurl) verbleiben

follteös); falls aber zugleich die Mutter und Gefchwifter mit dem Vater

concurrirten. fo follte nach einer Verordnung Infiiniams dem Vater und

der Mutter zufammen der Nießbrauch von zwei Dritttheilengder Erb

fchaft) die Proprietät des Ganzen mit freiem Nutzungsrechte an einem

Dritttheile den Gefchwifiern zufallen69). _ Eine befondere Erörterung

muffen wir zuletzt noch Z) der Beerbung derjenigen .Perfonen widmen,

welehe als abhängige von der Feimiliengewalt eines Anderen (nlienj inrja)

verftorben waren. Nach altem Oiechte konnten folche Perfonen uberhaupt

gar keine Intefiaterben haben; auch das foldatifche Vermögen. obwohl der

Hausfohn darüber ein Tefiament errichten konnte ) fie( doch. wenn ein

folehes nicht vorlag. als pecnlinm dem Vater anheimw). Als aber

durch Verordnungen fpäterer Kaifer an gewiffen Erwerbungen den Kin

dern die Proprietät beigelegt) und nur der Nießbrauch daran dem Vater

vorbehalten wurde. fo jvurden nun auch über die Vererbung folchen Ver

mögens. falls die Kinder vor Aufhebung der vaterlimen Gewalt fiürben.

eigene Vefiimmungen aufgefiellt. Zuerfi verordnete eine Eonftitution

vom I. 426. daß die Proprietät des Muttergutes der Kinder jedenfalls

auf deren Kinder. und. wenn der Vater eine andere Ehe eingegangen,

auch auf deren Gefrhioifier aus derfelben Ehe übergehen folle"). Nach

einer anderen Verordnung derfelben Kaifer aber follte auch die (I03 oder

(lonntio ante nnldcja8 eines Kindes den Defcendenten deffelben) und das

einem Enkel von Mutcerfeite erworbeneGut durch den Tod deffelben

nicht dem Großvater. fondern dem noch lebenden Vater zu- Theil wer:

den") Dann rourde im I. 471 verordnet. daß die Proprietät aller

aus Veranlaffung einer Ehe gemachten Erwerbungen eines Hauskindes

zunächfi den Kindern. dann den vollbürtigen. weiter den halbbürtigen Ge

fchwifiern. und zuletzt dem Vater oder Großvater deffelben zukommen folle 73).

Und diefe Veftimmung dehnte alsdann Iufiinian auch auf das von Mutter

feite erworbene Vermögen der Hauskinder aus 74). Später erft erließ

Iuftinian das Gefeß. durch welches den Kindern in vciterlimer Gewalt

die Proprietät alles nicht vom Veeter her erworbenen Vermögens (aller

[-0113 Queer-tina) beigelegt wurde") befiimmte aber dabei. daß in Br

 

67) le. 2, (Bari. ae! 80. Per-toll. (6. 56,) l.. 2. s. 15, b. a() 8E.

Ferm".

68) l.. 13, Emi. (Lo [egjt. bei-Le), (6. 58.)
69) lx, 7, Z. 1. 00c). ne] 80. kkel-tn". (6. 56.)

70) l.. 2. 17. l). (18 cascrensi pscnlio. (49. 17.) pr. I. qnib. non eat

nel-miss. (2. 12.)

71) l.. 10, 'l'be0e]. (>06. rie: matekn. bon. (8. 18,) (Piraten. st. 7812M.)

72-) [n. 3. 60a. (Le. bon. que-e lid. (6. 61.,)

73) l.. 4. 00a. l. c. ([400 ec ßntbom.)

74) l.. [,1. E06. nummern. rie socoens. (6. 59.) (x7. Col. 00c. a. 529.)

75) l.. 6. 00c!, (Is bon. gone. [ib. (6. 61.) (ill. 08]. War-Emden n. 529.)
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treff der Vererbung deffelben daffelbe gelten folie. was fruher in Anfehung

des Muttergutes und ehelichen Erwerbes feftgefelxt worden fei") Mit

den Gefchrviflern follte auch hier die Mutter ronrurriren77). dem Vater

aber jedenfalls der Nießbrauch. den er bis zum Tode des Kindes gehabt

hatte. unverkiimmert bleiben") Auf folche Weife war alfo nun auch

eine Beerbung der in väterlicljer Gewalt verfiorbenen Kinder möglich ge

worden. die fich jedoch nach befonderen Beftimmungen richtete und regel

mäßig durch den Nießbrauch des Vaters befchränkt war. Es war aber

natiirlich. daß man diefelben Succeffionsbefiimmungen dann auch auf

das pceciiiinm caZtronZE und qunZ-icZZtrEnZ-r anwandte. wenn der Sohn

ohne Teftament verftarb. da jene Peculien ja _qrdßtentheils durch folche

Erwerbungen gebildet wurden. welche unter die Regel der bonn niir-en

tilin fallen wiirden. wenn nicht der Sohn als Soldat noch mehr Recht

daran hätte79). Ob übrigens dem Vater felbft jenes Vermögen der

Kinder. wenn er nicht durch Kinder oder Gefehwifier und Mutter aus

gcfchloffen wurde. nun auch noch iure pecniii oder vielmehr ini-e lie-ro

(litatiZ zafallen follte. das ift in den Iuftinianifcljen Inftitutionen nicht

klar ausgefproriyen; nach Vergleichung mit den betreffenden Pandektenftellen

iii aber doeh das erfie anzunehmcnßo).

Wir haben nun die Entwickelung des römifcijen Inteftaterbremtes

bis zum Abfchluffe der Iufiinianifmcn Rcchtsbircljer verfolgt. Es ergibt

fich daraus. wie verwickelt daffelbe nach diefen lebten erfcheinen mußte.

da man die Grundlage der älteren gefehliwen Erbfolge noeh immer nicht

ganz verlaffen. fondern nur theilweife durch viele einzelne Neuerungen

erfchiittert hatte. Es war daher ein fehr angemeffener Gedanke. wenn

Iuftinian nachträglich das gefelxliche Erbrecht der Verwandten ganz neu

ordnete und dabei die Rückfickjt auf die Agnation völlig fallen ließ; es

wäre nur zu wünfchen gewefen. daß er in einem Gefelze gleich die ganze

Erbfolgeordnnng nach ihrem ganzen Umfange umfaßt hätte. Iene wich

tige Aenderung wurde bewirkt durch die berühmte Novelle 118. zu wel

76) lx. 6. 8. 3. in i". Tori. i. c.

77) [e. 7. Z. 1. 00c). ni] 8E. Curio". (6. 56.)

78) lx. 7. H'. 1. eit. l.. 11. cit. in f.

79) nrg. s. pr. F. quii). n. 0. permias. (2. 12.): Zi 'sro intc-.otnti

ÜECLKZLÜUT nl1i|j3 iiber-ia rei frnci-ibun auperariribus, ni] (ia

rcrnlca 60mm ini-o comnilini [ini-tinnbit.

80) In 1x. 2. l). (ie (matt. prall'. und l.. 18. ]). ni] [eg. lfeiiciei. (35. 2.)

wird in Betreff des ("erste-Enno lioolliilllli noch das alte Recht entfehiedcn aner

kannt. und fo ift alfo auch wohl Z. F. cir. (inte commnni) zu verftrhen.

Alllb fagt ln. 11. Emi. nic.: ml uitilnom inciiin [inter a lcgibua conoinmetur

ot sui fiiii non gramm iioreciitatem rciioteim, anti trinke [n

cruro aiiii [agent acqaioitam; und wenn daffelbc Grieß am Ende die

Brüder als folche beirichnet. qui nei iiareciiteicem (iciuncrti pack-om

nntaceclant, fd fteht dieß nicht damit iin Widerfpruche. da dir Brüder aller

dings ini-e licroclitatir das Vermögen iiberkainrn. Vgl. Vangerow. Pand.

]l. S. 35 flg.
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cher die Novelle 127 nur in einem Punkte eine nachträgliche Ergänzung

gabßl). Von diefen Gefetzen ausgehend) müffen wir nun

das geltende Jntefiaterbrecht

darzufiellen fachen. Ehe wir aber zu der Auseinanderfehung der jeßigen

Erhfolgeordnung nach ihren einzelnen Elaffeit übergehen) tft es nothwen

dig) vorerft einige Bemerkungen über den Inhalt der Novelle 118 im

allgemeinen und Über deren Verhältniß zu dem früheren Iuftinianifchen

Rechte vorauszufchi>en.

In der Einleitung feines Gefehes fpricht Jufiinitm mit ausdruck

lichen Worten den Vorfaß aus) die verwickelten bisherigen Vefiimmungen

Über die Erbfolge der Verwandten durch eine neue einfaehe und klare

Anordnung) die künftig allein gelten folle) zu erfetzen 82). Der Unter

fchied zwifchen Eognaten und Agnaten follte fortan völlig unbeachtet blei

ben und die Eognation ausfchließliel) die Grundlage des gefehlichen Erb:

rechtes der Verwandten bildenZZ). Demnach find nun unzweifelhaft die

drei erfien Elaffen der prätorifcljen Jntefiaterben (liberi, legitimj, cognnti),

fo weit darin Verwandte als folche berufen waren) durch die neue Ord

nung vdllig abforbirt worden. Alle Eognaten find nun als legitimj l1o

retLezZ berufen) in der durch das neue Gefeh befijmmten Reihenfolge; fie

könnten etwa als ickgjtiiui auch jetzt noch bonortim z1o88e88i0 er( ociioto

unclc: legitimi agnofciren) aber fie bedürfen derfelben überall nicht mehr)

um zur Erbfchaft zu gelangen) und eine baum-nm po88088i0 ex acljctn

untlo [ihr-ri, die dem Erbrechte der jehigen legitimi vorginge) kann nicht

mehr vorkommen. Allein 1) die Novelle befehl-linkt fich nur darauf) den

Unterfchied unter Eognaten und Agnaten aufzuheben und die Ordnung

der Erbfolge unter den Eognaten zu beftimmen. Ueber den Begriff der

Eognation oder die Vorausfehungen) unter denen Überhaupt Jemand als

erbfähiger Cognac eines beflimmten Anderen gelten könne) fagt fie nichts)

fondern verweifi deßhalb fiillfchweigend auf das bisherige Recht. Hieraus

81) Die Novelle 118 wurde a. p. 0111-. 543„ die Novelle 127 aber a. 547.

erlajfen. Vgl. Biener) Gefch. der Novellen S. 52.3) 524.

82) Woooaoariunr oaoo perQQximuZ, omnoa oimul ab into-tat() oognotic.

num oucoooaionon por ?ra-nenten- legom Elora compenciioaoquo (iiriaiono

(iioponoro; itnqito priorwua lexikon pro imo cauaa yoojtja unoontibun, ein

cotoro oa so'n nerv-ori, (tuner nuno conätituiniuo,

83) Iuftinian tadrlt zuerft in der Einleitung die älteren Gefehe) por qnao

non iueto (iilkorentin nb intontato .nooeaoionjo inter cognotos ex mer-coli.

ot. feminin introcincta ort; er erklärt dann bei den einzelnen Elaffen der Ver

wandten wiederholt) daß es icht auf jenen unterfcdied nicht mehr ankommen

folle) und fagt dann noch wieder allgemein in cap. l7.: dlullam nero kolu

niuo ease (iilkorentinm in qunounquo oucocroiono ant iroreciitnto inter e05,

qui nt] borociitntoni reocnntur, rnoaouioo ao [orninus, (juoo oc] boreäitatotn

cornmunitor (ioiinirimuo root-ri, .irc- por niuaouli nit-o per foniinao porno

nnm (iefuncto iungohuntur, net] in omniduo auocoßßionivuo agnotorurn oogna

tor-unique (iijierontiom encore proocipimuo, .ifo por foniincnm portion-rm sien

por emancjpntioirotu air-o por uiium quomlibot moeium prioribuo [egjbuo

trnotnbntur, ec olnneß air-o quando'. buiuämoeii eiijforentiu ooouncluru pro

priuni oognationio gruciuui al] oognatoruni auooooäionolu ab intontnto roniro

prove-internen. F* K

d
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ergibt fich nun Folgendes: o) Derjenige. welcher zur Zeit des Todes des

Erblaffers nicht wenigfiens fchon erzeugt war (nonclurn conceptno), kann

.diefen nicht als Eognat beerben. Denn im älteren Rechte ift auf das

beftimmtefie ausgefprochen. daß hier in keiner Weife ein Intefiaterbrecht

fiattfinde. insbefondre auch nicht o! eclicto erotic cognntj, und zwar aus

dem Grunde nicht. weil jener fpäter Erzeugte in Wahrheit niemals

(Cognac des Verfiorbenen gewefen feio4). Da nun in diefer Beziehung

die Novelle nichts anderes verordnet. fo muß auch nach diefer noch jener

Sah behauptet werden. obwohl es unferm Gefühle widerfireiten mag.

z. B. den nach dem Tode des Großvaters gezeugten Enkel von der Erb

fcljaft deffelben auszufchließen. wenn inzwifchen vor Eröffnung der Inte

fiaterbfolge auch der Vater oder die Mutter des Enkels verfiorben ifiZÖ).

b) unehelich gezeugte Kinder. fofern fie nicht legitimirt werden. find

zwar Eognaten ihrer Mutter. und fo denn auch der mütterlichen Cogna

tenz fie find aber nicht Eognaten ihres Erzeugers und fomit auch nicht

der Eognaten defielbenz fie haben daher nach diefer Seite kein Erbrecht

nach Nov. 118. weder gegen den Vater felbft. noch gegen die Verwand

ten deffelben; fie können aber eben fo wenig auch umgekehrt von den

letzten nach Nov. 118 beerbt wcrdenßk). c) Adoptirte werden durch die

Adoption Agnaten und fomit auch Eognaten des Adoptivvaters und aller

Agnaten deffelbenwi); 'es muß ihnen alfo in demfelben Umfange auch

nach Nov. 118 ein Inteftaterbrecljt in der Adoptivfamilie 'zuerkannt wer

den. fo lange das Adoptivverhältniß beftehtsß). Zugleich aber bleiben fie

auch Eognaten in ihrer natürlichen Familie. und fo muß ihnen alfo der

Regel nach auch in Beziehung zu diefer das Intefiaterbrecht beigelegt

werden. eben fo wie fie nach dem prätorifchen Rechte ex oclicto nncie

coZnatl als Mitglieder beider Familien erbten und beerbt wurden99).

84) l4. 6--8. l). (ie ania et logic. (38. 16.): nam quocl in con

.cnotnclino nenotoo ngnnti nppellnntnr etinrn eornnr, post qnorunr mot-ton)

ronoepti sunt, non propris Zecl per nbuoionc-.ni 'el potino oiucrqeonincög nocl

clit. l.. 1. Z. 8. l). uncio cognnti. (Z8. 8.) [a. 10. l). (le "entre in por!,

rnitt. (37. 9,) la. 6. nr. l). (lo injllsl0. (28. 3.) s. 8. F. lie nor-ori. al)

int. (Z. 1.)r kleiner Zi et oonooptnr et [turns fuel-it post nrortorn nei,...

nullo inro oognntioniu pair-ern ani pntris ultigit.. Nicht widerlprechend ifi

l.. 47. Z. 3. l). (lo lion. lil). (38. 2.)

85) Vgl. Thibaut. tiv. Abb. S.115. Mühlenbruch. Lehr-b. 9.619

und Fortjetzitng des (beraten-n Comment. Vb. 39. S. 406 fig. Pitthta.

Lrhrb, Ö, 441. Büchel. Streicfragen aus Nov. 118 S. 2-17. Vorige

rorv. Leitfaden ll. S. Z9 flg. Anderer Meinung find unter den Neuere-n:

(Hricfiitger. (Hefch. dcr Suität S. 293, Glück a. a. O. S. 583 flg.

Roßhirt a. a, D. S. 300 flg. Lbbenfiern. in der Zeitfchr. für Eioilrecht

und Pro7.. Bd. 1x. S. 215 flg.86) [N2. 4. 8. 10.l). nnclo cognnti. (38. 8.) Z. 12. .). (io naht. (l. 10.) l

Vgl. unten Note 106-118.

87) l.. 1. F. 4. l). nnclo cognnti. (38, 8,) l.. 4. Z. 2. 10. [a. 5. l).

(lo grnclili. (38. 10.)

.88) l.. Z. l). nnclo oognnti.

89) l.. 1. 4. l). l. n.: [Zr-cenie igilnr. nt in qui in ncloptioneln (intu

eßt, inn] in familia nntnrnlio putrilr inrn cognntioniz retinont, qllnln in fo*

rnilin ntloptirn nnnciucutur. Vgl. ernten Note 119-135.
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2) Die Novelle 118 ift ein allgemeines Gefeb. .Da nun im älteren

Ziechte einzelne befondere die Erbfolge der Cognaten betreffende Befiim

mungen vorkommen. fo kann die Frage entftehen. ob hier nicht die be

kannte Regel: [ex p08terj0r genekalio non clekognt priori 8pecie1lj,

anzuwenden fei? Wie überall. fo muß auch hier diefe Regel cum grnno

371118 angewendet werden z es ift in jedem einzelnen Falle darauf Rück

ficht zu nehmen. ob eine befondere Beftimmung des älteren Rechtes als

befondere auch in das Recht der Nov. 118 fich wohl noch einfügen laffe.

oder mit diefem unvertrciglicl) erfrheine und daher nach dem Willen des

Gefekzgebers fiillfmweigend für aufgehoben zu halten fei90). 3) Die No

velle betrifft nur die gefeßlime Erbfolge der Cognatenz ganz unberührt

laßt fie diejenigen Fälle der Inteftciterbfolge. welche fich nicht auf Eognation

oder Agnation gründeten, Von diefen Fällen ftanden einige gänzlich außer

halb der regelmäßigen Ordnung der JntefiaterbfolgeN). andere traten erfi in

Ermangelung der Erbfolge der Verwandten ein 92); beiderlei Fälle find

unbedenklich auch nach der Nov. 118 noch practifch geblieben. Aber es

gab nach dem früheren Rechte auch folche Fälle. wo Perfonen. die nicht

Eognaten des Erblaffers waren. oder ohne Oiürkficht auf diefe ihre Eigen

fchaft. ihre eigene Stelle in der regelmäßigen Erbfolgeordnung. mitten

unter Verwandten. einnahmen. Ein Fall diefer Art ift von folcher Be

fchaffenheit. daß einem Nichtverwcindten fchlechthin ein gleiches gefehlimes

Erbrecht mit der Claffe von Verwandten. die auch nach Nov. 118 die

erfie Stelle einnimmt. beigelegt ift. und da ift unbedenklich diefes Erb

recht auch jeßt noch als practifrl) anzuerkennenW). Schwieriger ift die

Frage. ob auch das Erbrecht des pur-enn ninnncnissok als befonderes Erb

recht noch gelte. und in welcher Rangordnung? Bisher hatte derfelbe fei

nen eigenen P1113. dergefialt. daß ihm die Verwandten des Erblaffers

theils vorangingen. theils nachftanden94). Die Novelle aber erwähnt

feiner gar nicht. und er ift in der neuen Ordnung diefes Gefehes kaum

unterzubringen, Er folgte früher nach den Gefchwifiern. vollbürtigen

oder halbbürtigenoö). und ging den Gefchwifierkindern vor; nach dem

neuen Gefeße aber fchließen die Kinder vollbürtiger Gefchwifier die halb

bürtigen Gefchwifter aus. und fo würden nun jene und diefe und der

pnrens mnnumißelor einander in ewigem Kreife die Erbfchaft abjagenz

und zudemx würde es auch an einer genügenden Befiimmung über das

Verhältniß zu den Afcendenten des Erblaffers fehlen. Ift der pol-enn

monu1ni3801' der natürliche Vater. fo hat er ohnehin nach Nov. 118 ein

befferes Intefiaterbremtz ift er der Großvater. und der Vater lebt auch

noch. fo muß er jetzt unzweifelhaft fowohl diefem als der Mutter nach

fiehen96)z wenn aber Vater und Mutter nicht mehr leben. fo hat er

 

90) Vgl. unten Note 107. 121. 127.

91) Vgl. oben Note 52. unten Note 113. 181.

92) Vgl. oben Note 38. unten Note 171.

93) Vgl. unten Note 120. 121.

94) Vgl. oben Note 28. 43. 65-69.

95) Vgl. oben Note 66. 68.

96) Vgl. oben Note 67 und unten Note 145.
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wieder als Großvater ein befferes Intefkaterbrecht) wie als neuerer manu*

n1j880r. Bei diefer Lage der Sache ift man wohl befugt) anzunehmen)

daß Iufiiniein durch das befondere Erbrecht des pnronninnnuniiznoe feine

neue Erbfolgeordnung der Verwandten nicht geftört oder unterbrochen fehen

wollte. Es wurde nur noch für den Adoptivvater) qui nnter e886 cle

5iit97), bedeutend fein) und daß diefer von Iufiinian vernachleiffigt oder

wenigftens allen Verwandten nachgefeßt wurde) ift vollkommen erklärlich.

Jedenfalls können wir im heutigen Rechte jenes befondere Erbrecht des

ziattzlw wacrumjssur als antiquirt betrachten) nachdem es von jeher von

den meiften Rechtsgelehrten dafur angefehen oder gänzlich ignorirt worden

ifi98). 4) Nach Nov. 118 ift nun auch das Vermögen der in vater

licher Gewalt befindlimen Perfonen (bonn ncir-entitin, poculium cZrZlrEnZE

und quasi cnnteenco) vollkommen der regelmäßigen Erbfolge unterwor

fen, Auch der Vater wird nun dazu in der ihm iiberhaupt zukommen

den Rangordnung als eigentlicher Erbe berufen) und eben fo wird es

eventuell auch den entferntere-n Verwandten deferirt. Es ift aber in die

fer Beziehung noch insbefondre zu bemerken) daß der Nießbrattch) welcher

dem Überlebenden Vater an folchem Vermögen zuftemd) .auch nach dem

Tode des Kindes noch fortdauert) wenn der Vater nicht felbfi zum Mit

erben deffelben berufen ift) fo wie er in diefem Falle auch an dem Erb

theile der feiner Gewalt ebenfalls unterworfenen Erben des Kindes den

Nießbrauch erft erwerben kannz falls aber dem Vater felbfi die Miterb

fchaft deferirt ift) fo kann er an den Erbtheilen feiner Miterben den

Nießbrauch nicht in Anfprucl) nehmen) weder als Fortfeßung des bei Leb

zeiten des Kindes ihm zugeftandenen Nießbreruches) noch als neu erwor

ben aus dem Grunde) weil die Miterben auch feiner veiterlickyen Gewalt

unterworfen feien99). Nach diefen Vorbemerkungen betrachten wir nun

näher

97) [i. 2. Z. 15. i). ati 80. 'kertuid (38. 17.)

98) Vgl. dariiber vorzüglich Diaz-er, ein iroreeiitate ynr-entia mnunmis

nokia. kkubjng, 1832., und deffen Erde. i. Z. 85) Note 5) 6. krnnoicq,

(in mnnuminaorum nucoeonionn. Jenaer 1835. Mühlenbruciz/ Comment.

Bd. 35. S. 219 fig.) Bd. 37) S. 356 flg.

99) dio'. 118. can. 1. bietet eniru clefunotns sub :alter-inn potoztate

fuer-id, tarnen ein. i-iiii, ouiuolibeet 52x118 .int aut; grncluo, etinnr juris pa

tontibun prnoyoui prancipimu., quokum sub poco-nette fuer-it: qui (lain-roter.

ont, in iliio nicieiiocl; robun, quao ooouncium noatrnn alias legen pntribus non

Ronnie-uncut: num in usu [ini-um rer-um, qui .Faber ncquiri nur note-nei (Feri.

7&9 1:27 Zander tod-t eroorz-,uoirmae court-one eicpxrioürrh ernogerooixcer-iiare 7)' gm

Iiietxeröeri)) nom-nn (in bis orunidus legen xinrontibus cuntociirnus. - 0cm. 2,

Si ei; unter nur mutet* inc-killt.. ot aaoenclontium ot. [rate-urn niuguii aoqun

lem lit-bonne por-tionerne nuliurn uourn cx fiiiorum nut illicit-urn portioue in

iron 011811 'niente pair-n sibi ponicun vinclioure, eluoniam pro ima asus poi-

tions iior-ociitatio i118 cet neountium propkjetntem por* praernnntom tieeiiinuo

lagern. Manche behaupten zwar) im legten Falle b ehalte der Vater den ihm

bisher zuftehendcn Nießbrauch an den Erbtheilen der Miterben (Thibaut)

Pond.) 6. Aufl.) h. 363. 686i Wening-Ingenheim a. a. O. Z.-434)

433 u. a.)) wenigfiens an dem Erdtheile der ntiterbenden Mutter (Gebrüder

Overbeck) Mrditat. ll. Nr. 79)z aber mit Recht erklärt [ich die Mehrzahl
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l. die ordentliche Erbfolge der Verwandten.

Die Novelle 118 unterfcheidet in ihrer Rangordnung Defcendenten.

Afcendenten und Seitenverwandte (cal). 1. 2. 3.); indem fie aber mit

den Afcendenten einige Seitenverwandte zufammenftellt. fo ergeben fich

vier Elaffen: 1) Defcendenten. 2) Afcendenten. vollbürtige Gefrhwifter

und volldurtiger Gefrhtvifier Kinder. 3) halbbürtigeGefcizwifier und halb

bürtiger Gefchwifier Kinder. 4) die übrigen Seitenverwandtenl99).*

Erfte Elaffe. Defcendenten. Diefe werden vor allenanderen

Verwandten zur Erbfrhaft berufen. ohne Unterfrheidung der Nachkommen

männlicher oder weiblicher Abftammung. nur unter der allgemeinen Vor

ausfelztlng. daß fie zu den Eognaten gehören. Es erben auch Defcen

denten verfchiedener Grade neben einander. wenn fie nur nicht demfelben

Stamme angehören; denn die Nachkommen des zweiten. dritten Gra

des u. f. w. werden durch ihre noch lebenden erbfcihigen Eltern. durch

welche ihre Verwandtfmaft mit dem Erblaffer vermittelt ift. von deffen

Erbfmaft ausgefchloffenz das 0111001111 110 0001111130111118 011111 01110ncin0t0

libarig 01118191) ift unpractifch gewordenz Enkel oder urenkel rücken

Überall nur in die Stelle ihrer nicht mehr zur Erbfchaft mitberufenen

Eltern. Vater oder Mutter. Großvater oder Großmutter. ein (in paren

118 511110011111 3110001111111) 1M). Man hat diefe Stellung der Enkel und

Urenkel u. f. w. durch den Ausdruck Reprcifentationsremt bezeichnet; jene.

fagt man. reprcifentiren bei der Beerbung des Großvaters oder Urgroß

vaters ihre verfiorbenen Eltern. Dagegen ware an fich nichts einzuwen

den. wenn nicht manche Rechtsgelehrte daran ganz irrige Anfichten und

Meinungen angeknüpft hätten. Man hat namlich behauptet. den Enkeln

werde nur vermöge einer Repräfentation der Eltern. nicht kraft eigenen

dagegen. Vgl. z. B. Glück a. a. O. S. 657 flg. Roßhirt a. a, O. S.

339 flg. Ldhr. iin Arch. für civ. Prar. x. S. 165 flg. Marezoll. in

der Zeitfrhr. fin: Civilrecht und Proz. Al. S. 206 flg. Vangrrow. Lritf.

ll. S, 64 flg.. auch Thibaut. in der 8. Ausg. 9. 861. und Friß. in der

5. Ausg. von Wening's Civilreeizt a. a. O.

100) Diefe Erdfolgeordnung der dio-e. 118 hat ein unbekannter Verfaffer

in folgenden Verfen zufammengefaßtr

])0800n1i0n8 omnia 11110001111; in 0rciin0 111-1010;

0800n1i0no 111-00101-, gerrnnnun, 1111110 0111s;

'l'11n0 later0 011 11n0 Frater, 111100110 iiliuo 0in8;

baniqne pr011i1ni0r reziiqnornm qni0q110 ouperates.

Naeh dem dritten Verfe hat man noch eingefchoben:

11i 01111011 (iun0ti) in otirpoo a110001i11nr, in 00 ita. 01110111

lunoti ar00n1i0nt0., fratrurn yroiea 1111011110 60 0.

Vgl. Hugo. Lehrb. der Pand. d. 116.

101) Vgl. Note 35.

102) dio'. 118, 011p. 1. 81 qnia 1311.111- 1i0e00nr10nti11n1 f110rit0i. qni

inte-Merino moritnr, 011111511110'. nnture10 0.111; P1111110... ornnjbua 0110011001111

bua 0d 071 iat0r0 cognatia pr110p0nat11r.... 010 kennen, 11'; ai 11110111 1101-0111

1i0300nci0nti11n1 (i110. 1-0iinq110nt0n1 n10ri 00nrig0rit, 1111118 111100 011l; 611113 11111;

111108 3300111101110. in proprii par0nti8 1000m 01100011010 _ * - tantam 110

i101-01iitat0 rnorientin 000101011103 parte-nn, qunnti011nq110 sind, quantum 0oru1n

puren... ri 711701-01, 1111111115801.: 111111111 3110003810110111 in rtirycr 700111-11. anti

111111113.
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Oieänes) die Erbfchaft der Großeltern deferirt) zu jener Repräfenteition

aber werde vorausgeiebt) daß fie auch Erben des repräfentirten parenß

geworden feien. Diefe Idee ifi aber völlig grundlos) wie jelzt auch all

gemein anerkannt wird 103). Die Enkel erben überall) wofern fie ihr

vorgehender parene. nicht ausfelfiießt) kraft des verwandtfcljafilichen Ver

hältniffes) in welchem fie felbft als Defcendenten zu dem Erblaffer finn

denz nur zum Zweck der Beftimmung der Erbtheile fagt das Gefeß von

ihnen: in pelkLnti8 8ui lacurn Zuccezclunt. Diefes ifi nichts anderes als

der Ausdruck dafur) daß in der Elaffe der Defcendenten durchaus die fo

genannte Stammtheilung) 8ucce83i0 in stirlze3, gelten folle) gerade fo)

wie fie nach altem Eivilrecijte unter den 811i bereelee, nach prätorifchem

Rechte unter den liber-i ftattgefunden halten") Vermdge diefer Befiirn

mung der Erbtheile kann denn nun auch der Fall eintreten) der nach

altem Rechte nicht möglich war) daß wegen mehrfacher Verwandtfchaft

mit dem Erblaffer auf einen und denfelben Defcendenten mehrere Erb

theile zufammen kommen 105).

Es find übrigens in Ru>ficht der Erbfolge diefer erfien Elaffe noch

folgende befondere Befiimmungen zu bemerken: 1)uneheli>7e Kinder und

deren Naäfiommen haben u) gegen ihre Mutter und mütterlicljen Groß

eltern der Regel nach ein vollkommenes Kindeserbremtloö). Allein Wk)

nach einem älteren Gefehe Iufiinian'sl07) foll das uneheliche Kind einer

erlauchten Mutter (runter illuetrie) neben rechtmäßigen Kindern derfelben

kein Erbrecht haben. Diefe ganz fpecielle Befiimmung ift durch Novelle

118 nicht aufgehobenwa)) aber freiliä) müffen wir fie heutzutage als

unpractifch anfehen) weil wir keine 11131.31* jlla3tri3 im Sinne des elimi

fchen Rechtes mehr kennen. vb) Nach der Meinung vieler Rechtsgelehr

ten foll das in einer verbotenen firafbaren Gefchlewtsverbindung erzeugte

Kind (ex clömoato coitu nLite-Z) auch in Beziehung zur Mutter kein.

Erbrecht haben. Diefe Meinung geht jedenfalls zu weit) infofern fie*

auch auf das durch Iterprurn und nach heutigem Rechte auf das im Eon

cubinat erzeugte Kind fich erftreckt109). Aber auch in Betreff der in Ehebruch

oder Bigamie erzeugten läßt fie fich nicht begründenmi). Nur in An

fehung der aus blutfcljänderifmer Verbindung oder) noch befcinänkter,

in blutfchändcrifcher Ehe erzeugten Kinder (iueeetuaoi) fcheint fie die Ge

Roßhirt a. a. Q. S. 284 flg. Vangerow) Leitf. ll . 50 flg.

104) Vgl. oben Note 15) 34 und 102 a. E.

105) So) wenn bei Beerbung dns urgroßvaters ein von zwei Gefchwifier

kindern) Enkeln des Erblaffcrs) erzeugter Urenkel concurrirt. Glück a. a. O.

S. 60) 137 flg.

106) Vgl. oben Note 86.

107) Vgl. oben Note 53.

108) Vgl. oben Note 90.

109) S. dagegen Gluck a. a. O. S. 523 flg.

110) Vgl. Glück a. a. O. S. 501) 7504 flg. Mühlenbrucb) Com:

ment. Bd. 35) S. 158 flg. Franeke) Recht der Notherben S. 179 flg.

103) Vgl. dariiber Gluck. Intefiaterbf.) 1. Aufl.) d. 100) 2. Ltufl.) S.24.
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feße für fich zu habenm). Doch wird fie felbft in diefer Befchreinkung

von Manche-n verworfenlN). b) In Beziehung zum Erzeuger und

deffen Angehörigen haben die unehelitljen Kinder der Regel nach kein Erb

rechtlla). Allein an) die legitimirten Kinder find hier. wie fonfi. den

ehelichen gleich zu achten1l4). Man hat dieß. zwar in Anfehung der

durch Refcript legitimirten Kinder. wenn eheliche mit ihnen concurriren.

wohl bezweifelt. weil nach Iufiiniaifs Verordnung eine folche Legitima

tion nicht gewährt werden foll. wenn eheliche Kinder vorhanden findW).

aber jedenfalls muffen fie doch neben fpater erft erzeugten legitimen Kin

dern erben. und Überall kann es auch nur darauf ankommen. ob _die

Legitimation giltig fei. was man heutzutage auch im Falle der Erifienz

legitimer Kinder. wenn nur nicht die Legitimation durch Verfchweigung

diefes Umfiandes erfchlichen ift. mit Recht annimmt. Die per ablatio

nem cui-jut! legitimirten Kinder jedoch follten nur allein gegen den Vater

felbft. nicht auch gegen deffen Afcendenten oder Seitenverwandte ein Erbrecht

habenilo); aber dieß ift heutzutage nicht mehr von practifcher Bedeutung.

weil diefe Art der Legitimation felbft unpractifch ift. bi)) Den aus einer

putativen in gehöriger Form eingegangenen Ehe erzeugten Kindern werden

nach canonifcljem Rechte in Beziehung auf beide Eltern und deren Ver

wandtfchaft die Rechte ehrlicher Kinder beigelegt. follte auch einem von

beiden das der Ehe entgegenftehende Hinderniß nicht unbekannt gewefen

fein1l7). cc) Die Praxis dehnt dieß auch auf die in rechtmäßigem Braut

ftande erzeugten Kinder aus . wenn die beabfichtigte Ehe wegen fruheren

Todes oder wegen Weigerung des Vaters nicht zum Vollzuge gekommen fein

follte 11ii). 2) Adoptivkinder können als Defcendenten theils in der Adoptiv

familie. theils in ihrer natürlichen Familie erben. Es hat nämlich u)

das von einer Frau durch Refcript des Regenten adoptirte Kind. und

deffen Nachkommen. unzweifelhaft ein vollkommenes Kindeserbremt gegen

die Adoptidmutter. gleich als ob jenes ein natürliches legitimes Kind

derfelben weirel19); aber es erfireckt fich diefes Erbrecht nicht auf die

Afcendenten der Adoptivmutter. und von felbft verfieht na.. daß dem

Kinde das gefehliche Erbrecht gegen feine natürlichen Afcendenten unber

'

111) l.. 6, 00a. (ia-innert. nupt. (5. 5.) Vgl. dio'. 12. cap. 1.

Mayer. Erbe. 1.9'. 6. Note 15.

112) Roßhirt. Erbe. S. 211 flg. Friß. in Wening's Cibilreeljt.

5. Ausg.. 9. 433. Vangerow a. a. Q. 11. S. 50.

113) Vgl. Note 86,
114) l.. 10. 60c). e16 natural. lii). (5. 27.) dio'. 89. 011p. 8.

115) For, 74. cup. 1. 2. A0'. 89. cup. 9. 11. Vgl. dariiber Gluck

a. a. O. S. 527 flg.

116) Fo'. 89. cap. 2-4. 11. pr.

117) (Kup. 2. 8. 14. 15. x. qui tiljj eine legitimj. (4. 17.) Vgl. Glück

a. a. O. S. 596 flg. .

118) Diefe Praxis fiüht fich auf cap. 12. 1L. 1. o. Vgl. Gluck a_ MO,

S. 595. und vor-liglieh Mayer. Erbe. l. S. 191-196. '

119) l.. 5. 'm1, (io neiopt. (8, 48,); Lulu perintio atque ex to pro

geniturn ael rie-rm nature-lie iegitimiqna 1111i lead-ro yermjttirnur. Vgl.

Gel chen. (Zivilrecht [l1. 2. S. 338.
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kümmert bleibt. b) Dem einem Fremden von dem natürlichen Vater in

Adoption gegebenen Kinde (fogen. minus giene ntlnlitntus) hat Iufijnjqn)

indem er übrigens einer folchen-Adoption alle Wirkfamkeit entzog) doch

ein Kindeserbrecht (nicht Pflichttheilsrecht) gegen den Adoptirenden vorbe

halten) während daffelbe in der Gewalt des natürlichen Vaters bleibt und

daher auch alle Erbrechte in defien Familie unverfehrt behältlW). Diefe

fperielle Befiimmung ift nun wiederum durch die Novelle 118 nicht auf

gehoben; der unvollkommen Adoptirte) obgleich weder Eognat noch Agnat)

beerbt auch jetzt noch den Adoptirenden gleich einem Kinde z aber diefes

Erbre>)t befchränkt fich auch blos auf die Erbfchaft des Adoptirenden

felbftz es erftreckt fich nicht auf defien AfcendentenW). c) Das voll

kommen adoptirte oder arrogirte Kind hat a) unzweifelhaft ein vollkom

menes Kindeserbrerht gegen den Adoptivvater) wenn das Adoptivverhält.

niß bis zu deffen Tode nicht aufgelbfi worden ift) und diefes Erbrecht

geht auch auf die fpäter erzeugten Kinder des adoptirten Sohnes über) da

diefer einem rechtmäßig erzeugten Sehne gleich zu achten ift. f?) Das

als Enkel von einem befiimmten Sehne mit deffen Einwilligung adoptirte

Kind erlangt auch fowohl gegen den lehten) als gegen den Adoptivgroß

vater das Erbrecht eines natürlichen Defcendenten des erften) beziehungs

weife des zweiten GradeslW). Demgemäß aber kann analog behauptet

werden) daß der Adoptirte auch gegen den Vater des Adoptirenden das

Erbremt eines *Enkels erlange) wenn der letzte ohne Verlufi der Suitäts

rechte aus der vätetlichen Gewalt feines Vaters ausgetreten war) diefer

aber zu der Adoption feine Einwilligung ertheilt hatNZ). 7) Gegen die

Mutter und mütterlichen Afeendenten behält das vollkommen adoptirte

Kind jedenfalls die Erbrechte) die ihm als natürlichem Defcendenten zu

kommen. Aber auch in Beziehung zum natürlichen Vater oder vater

lichen Großvater wird dem in Adoption gegebenen Kinde nach der gemei

nen Meinung noch das regelmäßige Kindeserbrewt (wenn gleich kein

Pflichttheilsrecht) zugefianden) fo daß daffelbe zu gleicher Zeit verfchiedene

Väter zu beerben berechtigt fein foll. Man follte auch glauben) wenn

man nur die Novelle 118 ins Auge faßt) daß diefe Behauptung kaum

einer Anfechtung unterliegen könne; denn unbefiritten find und bleiben

die in der Adoptivfamilie befindlichen Kinder Eognaten und Defeendenten

des natürlichen Vaters) und nach der Novelle follen die Eognaten) und

zwar zuerfi die Defcendenten) erben) ohne alle Rückficht auf väterliche

 

120) li. 10. s. 2. Earl. rio aciopt. Zonoimns, etgi liabeat itninamocli

lilins inra integra nucurne, nttamen zi inteatntna nnter extraneno ncioprirnz

eieceaserit, lindern (zum Ltiam sui nei-erlitt ins ati 8in8 tnntnmmocio succes

aionem, nt non Elium legitime ini-ei ati familinin ezitcranei patcis ncioptii-i

iinbent, nec: inan nel sum commnnionem aliqnam lindern., anti quasi extra

nenn ita nel illam fnmilimn ineenintnr.

121) Vgl. oben Note 93. Glück a. a. O, S. 600, Vangerow a. a.

O. il. S. 42.

122) i.. 10. 11. i). (in nciopt. (i. 7.)

(1 1122?) (if. s. 7. I. (ie acloyt. (i. 11.) s. 4. .i. quib. mati. ins not. noir.
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Gewalt und Agnationl24). Gleichwohl ift jene gemeine Meinung in

neuerer Zeit lebhaft beftritten und behauptet worden) der vollkommen

Adoptirte habe) fo lange er in der Adoptivfamilie bleibe) in Beziehung

zum natürlichen Vater überall kein Erbrecht mehr oder wenigfiens kein

Erbrecht in der erften Elaffe 125). Die Hauptgründe dafür find folgende:

na) Die Regel des älteren Rechtes: öclolitio tum (iin liocet (junmciju

quiz in aiienn familia eit, müffe als fprcielle Regel auch nach der No

velle 118 noch anerkannt werdenW). Allein diefes Argument ift kei

neswegs treffend. Jene Regel galt nämlich nur in Betreff der bonornm

p088o88i0 ex cciicto uncicz iiber-UN); diefe aber wurde nicht allen

Defcendenten angetragen) fondern follte nur die erbrechtliche Wirkung des

Verluftes der Suitcitsremte aufheben und daher nur denjenigen zu Stat

ten kommen) welche nach ihrem natürlichen Verwandtjcljaftsverhciltniffe

811i berczcic-Z fein würden. .Daß der Prater davon diejenigen ausfhloß)

welche zur Zeit noch als Aboptirte einer fremden Familie angehörten) war

damals ganz angemeffen) theils weil diefen ihr Erbrecht in der Adoptiv

familie eine Entjchcidigung für den Verlujt des Erbrechtes in der natür

lichen Familie darbot) theils und vielleicht hauptfcimlich) weil fonft das

Vermögen des natürlichen Vaters ganz oder zum Theil der Familie deffel

ben völlig entzogen und auf eine fremde Familie Übertragen werden

konnte) indem das in der Adoptivfamilie befindliche Kind jenen Erwerb

damals) wenn es noch in der Gewalt war) dem Adoptivvater zubrachte

und) wenn es 311i iuri8 war) zuncichft auf die Agnaten der Adoptiv

familie ni) inte3te1to vererbte. In der Elaffe der Eognaten dagegen berief

der Prator überhaupt alle Defcendenten blos als Eognaten) und unter

diefen denn auch die noch einer fremden Familie als adoptirte angehören

124) dia'. 118. cup. 1.: (kuiusiibet nnturne nut gracino) air-e e! museu

ioruln geriet-o sir-o ax feminin-um cieocenäano, et; vie6 anne. yotestatia .ir-ez

811b potostato sit, omnibus nocencientibuo et 0x inter-a oognatia pkaoponatuk,

wobei nicht unterfcloitden wird) in weffen Gewalt der Defcendent fich befinde)

ob in der Gewalt eines leiblichen oder eines Adoptivvaters. Vgl. cap. 4. idici.:

in omnibuo anocerrxionibua engere-rororo oognntoknmque ciifkorentiam

"acute yraocipiniuv) 5in6 peer* fornjneerm personellen oil-e per* omnncipationem,

air-ce per nljurn quoinijbczt [nocli-ln pkiokibus iagibuec tructubatut, wo

man unter den alias qniiibot mau-ia auch den Fall der ciatio in aciogrimiem

zu fubfurniren nicht umhin kann. Vgl. Glück a. a. O. S. 602 fig. Roß

hirt a. a. O. S. 159 flg. Thibaut) civ. Abh. S.115. Mayer) Erler.

Ö. 82. Büchel) Streitfragen S. 18--80. .Vangerow a. a. O. ll. S.

41-47) und faft alle Lehrb.

125) Lbhr) im Mag. für Rechtsw. und Gefehgeb. Bd. 3) S. 397-406.

Puchta) Lehrb. Ö. 449. Mühlenbruch) Lehrb. 9. 633) Note 4) und im

Comment. Bd. 35) S.'173-181. Der leßtefpricht dem Aboptirten jedes

Erbrecht gegen den natürlichen Vater ab) bie beiden erften wollen ihm ein Erb

recht in der vierten Elaffe als Cognaten zuweifen. Vgl. auch Novell, corn

ment. [ib. 1x. cap. 2. s. 5. [Bauhof. rici Frontier. i701. ll. cibp. xrel.

th. 2. [ic. F.

126) l.. 6. s. 4. l). rie h. y. o. t. (37. 4.) Ldhr und Mühlenbruch

a. a. O.

127) So wie bei der bonornm poaoeroio contra tubulao, Vgl, oben

Note 33.
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den Kinder des ErblaffersNo). Und wenn auä) hier die Defcendenten

als folche nicht einen Vorrang vor anderen Eognaten gleichen. Grades

hatten. fo war gleichwohl ihre Eigenfmaft als Defcendenten nicht unbe

deutend129). Nachdem nun die Novelle 118 fchlechthin den Defcenden

ten überhaupt. als bloßen Eognaten. vor allen anderen Verwandten die

Erbfchaft angetragen hat. o wäre es allen Regeln der Auslegung zu

wider. jene auf die weit be chranktere bonotnen 1103368310 der [idee-i fich

beziehende Regel in das Recht der Novelle 118 hineinzutragen. um

fo weniger ift dieß zuläffig. als dadurch den Adoptivkindern fogar noch

ein Erbrecht. welches fie unmittelbar vor der Novelle 118 noch hatten

(ex 261cm 1111110 cmgnatj), entzogen würde. Denn wenn fie nach No

velle 118 nicht in der erflen Elaffe erden. fo find fie überhaupt ganz

ausgefchloffen. da in den übrigen Elaffen nur noch Afcendenten und Sei

tenverwandte vorkommen 129“). bd) Durch 1110. (>06. (10 360m. habe

Iufiinian ausdrücklich fefigefeht. daß der vollkommen Adoptjrce die Erb

fehaft des natürlichen Vaters nicht ferner belaftigen. fondern nur an den

Adoptivvater fich halten [olle. Dadurch. fagc man. fei demfelben das

KindeserbreGt gegen den natürlichen Vater. ja felbfldie donornm n03

888810 ex e61ct0 111166 cognntjum), völlig abgefprochen) und diefe ganz

fpecielle von Iuflinian felbft herrührende Beftimmung müffe neben dem

nicht viel fpäteren allgemeinen Gefeße fefigehalten werden . eben fo gut.

wie andererfeits die befondere Beftimmung über das Erbrecht des unvoll

kommen Adoptirten. Aber auch diefer Grund ift nicht überzeugend. Vor

erft 1| es entfchieden falfch. daß l.. 10. cit. den in Frage ftehenden Kin

dern auch das Recht zur 110110711111 [108868810 111162 cognnti genommen

habe. Dieß ift-vielmehr in den Infiitutionen und Pandekten noch aus?

drücklicl) anerkannt""). In einem Falle wird dem in Adoption gegebenen

Kinde fogar auch noch bonoklnn 1108808810 (2x ecljcto 111166 111101-1 in

Anfehung des natürlichen Vaters oder Großvaters gegeben. nämlich. wenn

e

1

128) l1. 1. I. 4, l.. 5. 1). 111166 00311811. (38, 8.)

129) l.. 1. I. 12. 16. l). 6e onccoäsorjo 26161.0. (38. 9.) E1'. l1. 1.

s, 2. l). 6e legal. pkusac. (37. 5.) -- 1... 2. S. 6. 9. l). a6 80. 70111111.

38. 17.) "
c 129a) Fo'. 118. cap. Z.: 81 151cm- (Iefunotno neqne äoaoencjenteo neqne

nase-Weiner re11quer1t, pri-nas.. yore-nme [ran-ss etc... 81 nuten] neqoe

frotroo uaquo 111108 frnlrum (jefunotuo celjquerjc, mono.. 66111621111 a [arm-e

eognnwä n11 bc-.reäjtatem 70113111118.

130) So Mühlenbruch a. a. O.. fich fiüßend auf die Worte in 1.. 10.

(706. 01c.: .46 611111 o01un1 tespiciat 111111., cui (211111 ec natura aggregarjr er

1e! ner 116011110116111 oaajgnnujc -* - ec a6 (111111 ((13111)l can1111n1n060 1111118

116011117118 syern 10111111 12111011661, ei; non 1111-13 naluralio snccezorionem 1nd

lestaro conree1atur - _ -z et 18 c1 o0 113 nnter intslögatur, queen] 16x

focjc ec natura non (iercljqujt; und fpater: neque en1n1 ex 'mera 1111-6

cognatjonjo 112x118 nntnralja [um-io yet ac1optjonem 11110 (118801ueb11t11k,

oecl 11002601) ant iin-a a609c1r-a, (rer-tio roliqnija ex inte nnturuli kainanen

1.117118; al: qui 102111111118 erat fninilina atlopliyno, 111 naturalj kuerae

cognatoe, wo der Gebrauch des Prateritums für feine Anficht fprcche.

131) 1.. 1. 8. 4. l). 01'.. s. 13. 14. 1. 6e 1161-66. ab incest.. (3. 1.)

Z. 2. 3. 111 f. .1. (10 111106685. cognat. (3. 5.)
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der leßte feinem eigenen Vater. beziehungsweife dem Vater des Kindes.

das_ Kind in Adoption gegeben hat. wodurch es nicht eigentlich in eine

freinde Familie gekommen ifilZL). Demnach ift zu behaupten. daß 14. 10.

cit. in Betreff des Intcftaterbremtcs des vollkommen Adoptirten in der

That nicht etwas Neues beftimmt habe; fie hat nur entfchieden. was

früher fireitig gewefen. daß ihm kein Pflichttheilsrecht gegen den natür

lichen Vater zufiehen fvllewN). Sie erklärt zudem ausdrücklich. daß

in Anfehung des Arrogirten nichts in dem bisherigen Rechte geändert

fein folleM). und doch wird in Betreff des Erbrcchtes die Arrogation

der vollkommenen Adoption fganz'glei>)gefiellt"4). Hiernach dürfen wir

uns auch durch diefes ältere Gefeh Iufiiniams. das wohl eines der fchwäch

lichfien Elaboreite feiner gefeßgeherifcljen Weisheit iii. nicht abhalten laffen.

das, neuere Gefeß deffelden in dem ganzen Umfange zu verftehen. tvelchen die

Worte deffelben zulaffen. um fo mehr. als nicht nur diefe Auslegung dem Geifte

des Gefeßes vollkommen gemäß erfcheint. fondern auch die entgegengefelzte

Anficht damit in einem grellen Widerfprucije fteht. indem fie dem Adoptiv

kinde ein ihm bisher zugefiandenes Erbrecht gegen feinen natürlichen Vater

entzieht. während dcmfelben in Beziehung zu. dem Adoptivvater nicht ein.

mal in jedem Falle ein befferes Erbrecht. als ihm ohnehin fchon zuftand.

gewonnen wirdlaö).

Zweite Elaffe. Afcendenten. vollbürtige Gefchwifter und voll

bürtiger Gefchwifier Kinder. Es muß hier 1) näher befiimmt werden.

welche Perfonen in diefer Elaffe zur Erbfolge kommen können. Diefe

find a) Afcendenten. Als folche können der Regel nach in der zweiten

Cie-fie eben diejenigen Perfonen erben. welchen andererfeits der Erblaffer

als Defcendent in der erften Elafie Erbe fein könnte. Denn das Ver

wandtfmaftsverhältniß zwifchen Afcendenten und Defcendenten ifi ein

gegenfeitigcs. und infofern ift auch die Möglichkeit der Beerbung. die

fich darauf gründet. gegenfeitjg. Diefe Regel erleidet jedoch folgende

Ausnahmen: a) Die Befchränkung des unehelichen Kindes einer erlauch

ten Mutter gilt nicht umgekehrt auch zum Nachtheile der lctztcnlfö).

f?) Das in einer einfeitig putativen Ehe erzeugte Kind wird von dem

Erzeuger. welcher das Ehehinderniß kannte. nicht als ehelichcs beerbt.

obgleich jenes gegen beide Eltern ein vollkommenes Erbrecht hat"").

'
" .

132) b: 3, 5, 7. 8. i., 21. 3. 1. i). rio i.. p. c. t. (37. 4.) oe. i..

14. Z. 1. l.. 17. l). ihici.

132a) Vgl. s. 14. F. eit.: yriatina ini-n taii ncioyrioni oerenrimno,

qnemacimoeiom ai nnter-familien 8e (Facial-it. nrrogancium.

133) i.. 10. I. 5. (>06. l. o.: 0rnnin, qua(- aci iiiinm arrogatnm 'eto

*kea [eguinialores incrociunorunt, intnctn iiiidntaqua in earn-n ner-ronja reser

uenlnr. _--

134) Vgl. Note132a.

135) Lbhr a. a. O. führt zwar nicht weniger als vierzehn Gründe für*

feine Anficht anz allein die übrigen haben nach Vefeitigung der beiden ange

führten kein Gewicht mehr.

136) Vgl. oben Note 107. 108. Glück a. a. O. S. 626.

137) Vgl. oben Note 117. Glück a. a. O. S. 625.

7. 44
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7) Der unvollkommen Adoptirende hat gegen den Adoptirten kein Erbrecht

als Afcendent) obwohl der legte ihn gleich einem Defcendenten deerben

könnte 138). Dahingegen muß bei vollkommener Adoption dem leiblichen

Vater des 'ifdoptirten in Eoncurrenz mit dem Adoptiovater das Erbrecht

eines Afcendenten zugefianden werden) wenn anders die oben vertheidigte

Anfirljt über das Erbrecht des Adoptivkindes gegen den leiblichen Vater

ihre Richtigkeit hatl39). Der Arrogator eines Unmundigen aber tft) wenn

diefer in der Unmundigkeit ftirbt) verpflichtet) das Vermögen deffelben

an diejenigen herauszugeben) tvelche in Ermangelung der Arrogation deffen

Erben fein würdenl40). b) Vollbürtige Gefrhwifier. Im natitrlichen

Sinne find vollbrirtige Gefänoifier diejenigen) welche von demfelben Vater

und derfelben Mutter gezeugt find. Dabei muß aber vorausgefeht wer

den) daß diefelben auch durch beider Eltern Vermittelung einander Eogna

ten find) in dem Sinne) wie die Eognation uberhaupt bei der Intefiat

erbfolge zu verftehen WW). Daher find die von demfelben Vater mit

derfelden Mutter außerehelicl) erzeugten nicht legitimirten Kinder unterein

ander nur als halbburtige Gefchwifier anzufehen) weil fie nicht Eognaten

des Erzeugers find 142). Andererfeits find Adoptivgefchwlfier als fobbc

nur durch den Adoptivvater mit einander verwandt und können daher auch

nur als halbbürtige gelten) wenn fie nicht etwa zugleich Kinder derfelben

Mutter find143). c) Vollbürtige Gefchwifter Kinder) d. i. Söhne und

Töchter) nicht auch entferntere Defcendenten) wobei ebenfalls wieder vor.

ausgeievt wird) daß fie durch den vollbürtigen Bruder oder die vollblrr

tige Säiwifiec des Erblaffers mit diefem in einem vollgiltjgen Eognations

verhältniffe fiehen) daß aber jener ihr pen-ene felb| nicht bei der Beerbung

toncurrire144). 2) Wie verhalten fich diefe verfchiedenen möglichen Erben

der zweiten Elaffe zu einander? In diefer Beziehung find folgende Fälle

zu unterfcheiden: n) Es find nur Afcendenten vorhanden. Alsdann erden

die nächften) rnit Ausfrhließung der übrigen) alfo vor allen Vater und

Mutter) nach ihnen die Afcendenten höheren Grades; toncurrjren aber meh

 

138) Vgl. Note 120.

139) Vgl. Note 124-135. Glück a. a. O. S. 627 flg. ' Vangerow

a. a. Q. ll. S. 47.

140) s. 3. I. (io nciopt. 1. 11. La. 18-20. i). e16 o t. 1. 7.
l1. 40, l). (io ruig. ot pnp. oubcat. (28). 6.) W y c - )

141) Vgl. oben Note 84-89) 106) 114-118.

142) Vgl. Note 86 mit Note 114-118.

143) Denn alsdann find fie ex utrioquo poi-entibuo ooniunati. For. 118.

any. 2. 3. Vgl. iiberhaupt Gluck a. o. O, S. 54-57) 629-635.

144) U0'. 118. cap. 8.: 8i auto-n (iofunoti frau-o. fuer-int; et alter-iu;

Fre-dri. 'ol oororia prnomortuorum iilii, 'ooobuntur ot] iroreciitotom isti ourn

(16 patro ot macro tiiiia [nase-uiid et fotninirm.. (incio conoequono eat, ut

oi forte'. prnomortuuo [roter, cuiua 1*1|ii rie-unt, por utrumquo par-entered

onna ciefunotno por-sonne iungobntur, praoponantur istiua l-ilii propriia

tinia_ -» _ nic-ut eornm pator praoponorotur, .i rie-erst. - - -- l-iuiuo

motil nero pririlogium in boa ortiine oognntioniq Solis praobomno [coli-un.

maooulorum ot knominaruro tiliia out: tiiinbua, ut. in ano-cum purontcnn [oourn

nucoetiant. Glu> a. a. O. S. 635-644.
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rere Afcendenten von gleichem Grade, theils auf väterllcher. theils auf

tnütterlicher Seitef fo theilen fie nach Linien (in linean), d_ h, die eine

Hälfte der Erbfchaft fällt den veiterlichen. die andere den mütterliäzen

Afcendenten N145). In beiden Linien wird keineswegs wieder weiter

nach Linien getheilt. wie Einige behauptet habenbw), fondern es wird

nur einmal die ganze Erbfcheift in zwei Hälften getheilt. und die Afcen

denten der einen und der anderen Hauptlinie erhalten von ihrer Hälfte

gleiche Theile l47). b) Es find nur vollbürtige Gefchwifier da, Diefe"

erben zu gleichen Theilen. o) Es find Afcendenten und Gefchwifier vor

handen. Alsdann concurriren mit den lebten die nääiften unter den

Afcendenten. es feien Vater und Mutter. oder höhere Afcendenten 148).

und zwar erhalten alle Eoncurrenten gleiche Theile149). ei) Es concur

riren Gefchwifier und Gefchwifierkinder. Hier findet Theilung nach Stäm

men ftattX wie in der erfien Ele-fie; die Kinder treten in die Stelle ihres

niäit mehr miterbenden line-enn ein (in liarentie lociiin Ziicceciunt). Auch

in diefem Falle hat man von einem Reprafentationsreäite gefprorhen, und

damit Vorfiellungen und Folgefäße verknüpft. die hier durchaus eben fo

falfeh und grundlos find. wie bei der Erbfolge der Defcendenten"9),

e) Es find Afcendenten, Gefchwifier und Gefehwifterkinder da. In ,die

fem Falle blieben nach Novelle 118 die letzten unberuckfichtlgtz es erbten

B
 

145) Fo'. 118. cap. 2.: Zi untern plnkinii eiseieneientjnm ieiyiint, bei.

pi-nepoeii inbeiniix, (ini praiejnii xxl-nein toxieriuntur, inaäculoe ei. familie-r, air-o

eitei-nj .ji-o Datei-ni sind. 8*' auteni euneiein liabeniic grnciuni, e! eiequa

inter e08 iieraäicas cijrjciaflik, [it, niecijeztaccin quick-in accipiniic oinnea a

packe arcencieintes, qnanricunqoe "nei-int, inoeijeteitein 'er-ei i-eljqnani n matte

aiiceneientez, quanwzouiiquei e03 jne-enji-i contigerit,

146) Z. V. Sehraderi Abhandl. aus dem Civilrechte Nr. Al, S. 186.

147) Vgl. Note 145. l): niaciietacein eiccipjeint oinne-.Z a packe ascen

(Lenlea. Glück a. a. O. S. 647-649. Es kommt auch durchaus nicht auf

den urfprung des Erbvernidgens an. wie einige ältere Reehtsgelehrte behaupten

ivollten. Vgl, Glück a. a. O. S. 649-652.

148) dio'. 118. cap. 2.: Zi 'eco cuni neccneientiboa jne-enjiintuk kreieren

mit. 80-01-23 ei( iiti-isquei yeii-entibiis coniunoti (Iefnncto, cuin pi-oieinija (xi-nein

noeiencieiitjbus yocabiiiitlik, äj et. [inter nut ninten- foei-jnt, Offenbar fqlffh

ifi die Meinung einiger älteren Iurifien, welche nur Vater und Mutterf als

die in nbeireicro nachfien Afcrndenten. mit Gefchwifiern concurriren laffen- nicht

auch die Großeltern. Sie wird vollends durch den griechifehen Text widerlegt.

der fich des Eomparativs (ziert-Z :Wanna-nimm bedient. Vgl. Gluck a. a. O. _

S. 632-635.

MIO-Uri'. 118. i. c.: biyiäencia inter* e03 qnilipc-i liereciitnte secuneiuen

porzoiioi-ueii nnineriiin, iitj er nzceniientinni er [karl-inn Zinguli iieideeint neqna

[ein parte-m. Es lit dem klarficn Wortfinne zuwider. wenn Schrader a. a.

O. hier doeh noch die Theilung nach Linien einmifchen lvill.

150) Glück- welcher in Betreff dcr Defeendentenerbfolge die richtige An

fieht vertheidigti nimmt hier doeh ein Reprälentationsrrcht zum Behufe der

Erbfolge an (Note 103). Er beachtet nichtf daß diem 118. in cap, 3. fich

erade fo ausdrücit. wie in cap. 1.: Lt quantiounqiie fuerjnt, _taiiluni e!

ei-eeiitato percixiient portioneni, quantum eiii-uni linke-no fiiturue eilt nee-i

pere, .i ruperztea meet.

44*
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nur die Afcendenten und Gefchlvifler. wie in dem Falle (Hm). Oiefes

aber hat Juftinian abgeändert durch Nov. 127. Cap. 1. Es foll dar

nan) der Echtheit. welcher einem nicht mehr miterbenden Bruder oder

Schwefier zugefallen fein würde. nunmehr in diefem Falle eben fo wi.

in dem Falle cl) auf deffen Söhne und Töchter übergehen-N). 1') Es

find Afrendenten und Söhne oder Töchter vollbürtiger Gefchwifier vor

handen. kelne Gefchivifier mehr. In diefem Falle waren nach Nov. 118

die Gefchwifterkinder durch die Afcendenten ausgefchloffen. und Nov. 127

hat darin nichts geändert. Wir find auch nicht berechtigt. diefes lehre

(Zefeh gegen feinen Wortlaut auch auf diefen Fall anzuwendenlbii). Wenn

Juftinian es hart fand. daß die Gefchwifierkinder in einem Falle. wo die

Gefnnoifier erbten. nichts bekommen follten. fo folgt daraus nicht. daß

er auch an deren Ausfchließung durch die allein erbenden Afcendenten

Anfioß habe nehmen müffen. zumal da von diefen doch meiftentheils das

Vermögen fich auf jene weiter vererben wird. Gleinjwohl hat man in

der Praxis durchgängig angenommen. daß auch in diefem Falle den Ge

fchivifierkindern der Erbtheil ihres poi-eng gebührelö4). g) Es find nur

Gefchwifierkinder vorhanden. Schon unter den Gloffatoren beftand eine

lebhafte Eontroverfe darüber. ob in diefem Falle die Erbfchaft nach Köpfen

oder nach Stämmen fich theile. was natürlich nur bei der Concurrenz

von Kindern verfchiedener Gefchloifier bedeutend ift. Accurfius na.

mentlich vertheidigte die .Theilung nach Stämmen. Azo die Theilung

non) Köpfen. Auch jest noch find die Meinungen darüber. was nan)

Nov. 118 Rechtens fei. verfnoiedenwi). Für das gemeine teutfche Oiecht

151) For. 118. cap. 3.: 81 ante-n num frntribun nefuneti etinm nec-en

(lenten acl lleretlitnleni eocantur, nnllo nioclo n11 .nooeaoioneln al) indenlnto

frntrie nut eat-orte tilio. eoenri permittimno. In folchem Falle bildeten alfo

die Kinder vollbürtiger Gefchwifier eine eigene Claffe zwifehen den Afcrndenten

und oollbürtigen Gefcbwifiern. und zwifchen den halbbürtigen Gefchwifiern und

Gefchwiftertindern. Denn die Meinung VüchrUs. a. a. O. S. 178. daß hier

die vollbürtigen Neffen erft nach den legten. in der vierten (Claffe als Seiten

verwandte dritten Grades an die Reihe gekommen wären. ift gewiß verkehrt,

Z179i?,l die'. 118. cap. 3. pr. a. E. und s. 1. Vangerow. Leitf. ll. S.

g.

152) - - 011m nooenclentibne. et frntribnn e-ooentnr etiam proemortni

Fratria lilii et. tantnm ncoipinnt portioneni, qnnntarn eornm fnturun erat

peter neeipere, 31 ejxiaeet, etc.

153) Anderer Meinung ift Roßhirt a. a. Q. S. 348 flg. Büchel a.

a. O. S. 170,

154) Vgl. Glück a. a. O. S. 639-641.

155) Vgl. die ausführliche Erörterung diefer Streitfrage und die Literatur

bei Glück a. a. O. S, 664-705. Diefer felbfi vertheidigte in der erften

Aufl. die Meinung des Azo. in der zweiten aber eine Mittelmeinung. wor-nach

zu unterfcheiden ware. ob außer den Gefchwifierkindern non) andere Seitenver

wandte deffelben oder näheren Grades vorhanden feien oder nicht. und irn erften

Falle nnocensio in atirpe., im anderen Zneoeeeio in enpicn gelten foll. Die

mkjfien Anhänger zählte wohl von jeher die Meinung des Acrurfius; unter

den Vertretern der entgegengefthten Anficht ift namentlich Donellus hervor

?Yebeln Sie hat auch die Autorität des klnrnienopulna il. 8. 8. 15. für

1 . -
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ift aber die Streitfrage reichsgefeßlick) dahin entfchieden worden7 daß die

(Hefcbwifiet-iitider gleiäre Theile bekommen"'“). Zwar ift aua) darnach

die Zulafffgkeit der Kopftheilung noch befiritten worden, falls neben den

Gefchtrifierkindern andere ihnen in der Erbfolge nachftehende Seitenver

wandte näheren oder gleichen Grades vorhanden feien"*7)z allein diefe

Befchranittng ift der Abfitljt jenes Reichsgefeßes fo offenbar zuwider) daß

fie mit Recht faft von Allen verworfen wird lb")

Dritte Elaf f e. Halbbürtige Gefchwifter und halbburtiger Ge

fthwifietkinder. Welche Perfonen hierher gehören) ergibt fich von felbfi

aus den Bemerkungen zur zweiten Clafje unter 1, a. und (1; und die

Art der Theilung) welehe unter ihnen eintritt) ift nach Verfchiedenheit

der Falle diefelbe, wie dort in den Fallen unter 2. d, (I. und g. Es

ift jedoch von Manchen die Behauptung aufgefiellt worden) wenn Jemand

zugleich halbburtige Gefchtvifier von der Vater: und von der Mutterfeite

hinterlaffe. fo muffe das von dem Vater herrfthrende Vermögen des Erb

laffers ausfchließlicl) den erfien) das von der Mutter herrflhrende aus

fihließlicl) den lebten zugefprochen werdenl-W). Mit Recht ift aber diefe

Meinung jetzt von Allen vertvorfen, Sie gründet fich auf eine durchaus

unzuläffige Eombination eines älteren Gefeßesl60) mit der Novelle 118)

wobei nicht bedacht war) daß die Gefchwifier) denen dort in 'Linfehung

des Muttergutes des Verftorbenen ein Vorzug vor den cdnxangitinei bei:

gelegt wirdF ni>)t nteriiti, fondern vollburtige Gefchwijier waren) indem

damals jenen ein civiles Erbrecht noch gar nicht zuftandlM).

Vierte Elaff e. Die ubrigen Seitenverwandten. Sind weder

Defcendenten noch Afcendenten noch auch Gefchwifier oder Gefchwifier

kinder vorhanden) fo erben von den iibrigen Seitenvenvandten allemal

diejenigen. welche dem Verftorbenen am nächfien verwandt find; mehrere

von gleichem Grade aber erben zu gleichen TheilenW).

Die angegebenen vier Claffen der Inteftaterben ftehen in dem Ver

hiiltniffe zu einander) daß allemal die einer fptiteren Claffe angehörenden

Perfonen von der Erbfclmft ausgefmloffen) fofern Erbberecljtigte einer

friiheren Elafie vorhanden find. Es gilt aber nicht nur unter den ver

fchiedetten Elaffen Zucceäajo orclinnm, fo daß die Delation der Erbfolge

156) Reiehsabfcltied zu Speier v. I. 1529) ö. 31: Wann einer unteftirt

abfiirbt und nach ihm kein Bruder oder Scdroeiier) fondern feiner Brüder oder

Schwefter Kinder in ungleieher Zahl verläßt. daß alsdann diefelben feines Brn

ders oder Schwefier Kinder in die Häuptcr und tiicht in die Stamm erben und

dem Vcrfiorbenen ihren Vater oder Mutter Bruder oder Sehwefier dermaßen

zu fuccediren zugelaflelt werden follen. _

157) [Zeidler, (ijne. rio fracrntn germanorntn liber-ts, air-e cum fruit(

äafnncti unjlaceraii air-o cum Fructis nniloteraiis tilii. eine cutn cbii. (Iefoncü

concurratrc, in Ztjrpkä Znceaciantibua. lin'. 1775,

158) Vgl. Gluck a. a. O. S. 186. Roßbirt a. a. O. S. 362 fig.

159) S. die Literatur bei Glück a. a. O. S. 712. Note 36.

160) la. 13. s. 2. 00a. rie logic. tieren. (6. 58.)

161) Vgl. dariiber vorzüglich Fran cke, Beitrage zur Erläuterung ver

fehiedener Rtthtsmaterien S. 16?. fig. Gu vet . Abhandlungen S. 15 fig.

162) For. 118. cap. 3. 8. 1. Glück a. a. O. S. 717-725.
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auf die ncichfifolgende Claffe übergeht- fodald entfchieden ifi. daß die in

der vorgehenden Elaffe gerufenen Perfonen nicht erbent fondern auch in

jeder einzelnen Claffe 8ucc888i0 grncjuiun. linbefiritten gilt diefe in der

vierten Elaffe. und desgleichen auch in der ziveiten Elaffe in Anfehung

der verf>)iedenen Grade der Afcendenz. Dagegen ift es in neuerer Zeit

befkritten lvorden. daß diefelbe auch in der erften Elaffe zu Gunften ent

fernterer Defcendenten und in der zweiten und dritten Elaffe zu Gunfien

von Gefehivifierkindern fiattfinde. Vielmehr follen diefe Perfonen/ da ihr

Erbrecht nicht durch den Grad. fondern nur durch den Umfiand, daß ihr

yzrens nicht mehr lebtj bedingt feij auch nicht vermöge der 811cce88i0

gran-nun, fondern nur vermittelfi des Transmiffionsreäjtes noch zur Erli

fchaft gelangen k6nnen- falls ihnen nicht gleieh anfangs als neichften Er

ben ihrer Elaffe die Erbfchaft deferirt worden feiW). Demnach wurden

die Enkel oder Gefchwifierkinder des Erblaffers- deren Vater oder Mutter

zur Erbfchaft berufen toarenj diefelbe aber nicht erworben hatte-nf felbft

durch die ihnen fonfi nachftehenden Perfonen der folgenden Elaffe von der

Erbfcjiaft ausgefchloffen iverden. wenn ihnen nicht etwa das Transmiffions

recht zu Hilfe käme. Allein diefe Meinung beruht auf keinem haltbaren

Grunde und ift fowohl dem Geifte als dem Wortlaute der Novelle 118

zuwider. unzweifelhaft konnte nach alte-rem Rechte die Berufung zur

bonorum p088e88i0 ex eciicto uncie cognati eben fo auf entferntere De

fcendenten und auf die Kinder der (Hefchroifterx wie auf andere Eognaten

üvergehenj und es wäre alfo gewiß ein der Tendenz der Novelle ganz

toiderfprecljender Erfolg. wenn ihnen diefes nun dadurchj daß ihnen eine

vertheilhaftere Stellung gegeben ift. entzogen fein follte. Aueh beruft

die Novelle ihren Worten nach die Afcendenten und Seitenverwandten

nur dannx wenn der Verftorbene keine Defcendenten hiuterlaffen hatj und

die Seitenverwandten der vierten Elaffe nur dannf wenn er keine Ge

fchwifter oder Gefclnvifierkinder hintrrlaffen hat164)j und auch diefes fpricht

dafiirX daß diefe jedenfalls vorerfi erben können, ehe jene an die Reihe

kommen. Zudem ift eine fo firenge Scheidung zwifchen der 8ucce88io

graiiuurn und orciinum an fich nicht gegründet, indem die Succeffion

in Betreff der Öelation iiberhaupt nur darin befteht- daß, wenn zunächft

berufene Perfonen die Ekbffbciff nicht erwerbenj diefe denjenigen deferirt

wird- welche- wenn jene ihnen nicht im Wege fianden, zunachft berufen

fein wirrdenj und man kann dabei fuglicl) durch alle Elaffen hindurch fo

viele Grade der Inteftaterbfolge annehmen/ als uberhaupt Elaffen von

Perfoneir vorhanden find- die durch andere ihnen vorgehende von der

Erbfchaft ausgefchlofien werden 165).

163) PuchtaF Lchrb. der Pand. Ö, 453.

164) M07. 118. dan. 1,: Zi qui-i (leave-intuitiven fuer-it, -- - omni

buv uocennentjbus ei. ex leiter-o oognntia praeponatuk. Cup. Z. I. 1,: Zi "L70

nequc [rnit-es noqurz öiiaa frntruni (icfunctuo ijcreliquerit, 0n1i1e3 cieiirceya

a later-e cognatos r-oean1n8.

165) Vgl. Vangerow a. a, O. S. 68 flg. Vbllig verwcrflich ift auch

die Meinung von Biichel- a. a. O. S. 171 flg. 7 wor-naeh die Kinder voll.
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Eine cindere Frage ifi die, ob die Succelfion der Grade auch dann

eintreten könne) wenn außer dem wegfallenden Erben noeh andere mit

ihm berufene Perlonen vorhanden find) mit anderen Worten) ob die

3ncce83i0 gtx-nimm das 'Zlccrefcenzremt der Miterben ausfchließe oder nicht?

Diele Frage ifi von großer prartifmer Bedeutung) z. B. wenn von meh

reren Söhnen oder Brüdern nach der Delation der Erdfelmft der eine

oder andere ausfällt und Kinder defielben vorhanden find) oder wenn der

Erblafier VaterF Großvater und Bruder hinterläßt. nach der Delation

aber der Vater fiirbt. Früher war die Meinung vorherrfGend, daß hier

das Anwachfungsremt uberwiege, alfo in obigen Fallen die Enkel oder

Gefcinvifierkinder oder der Großvater) abgefehen von dem Falle der Trans

miffivn, nicht erben könne, fo lange noch einer von den Miterben des

wegfallenden Sohnes, Bruders oder Vaters vorhanden fei. In neuerer

Zeit haben aber Viele die entgegengefehte Meinung vertheidigtlßö). Allein

die bisher herrfchende Anficht hat nicht nur die Mehrzahl der Autorinnen)

fondern auch die überwiegenden Grunde für fich 167). In enger Verbin

dung mit diefer Streitfrage fleht eine andere; nach welchem Zeitpunkte

die Befiirnmung der Erdtheile unter mehreren Eoncurrenten fich richtef

od nach dem Zeitpunkte der Delcnion oder nach dem der Acquifiiion?

Die Frage ifi von "großer Wichtigkeit in der zweiten und dritten Elafie.

Denn wenn z. B. die Erblchaft zuerfi Afcendenten und Gefrhwifiern

deferirt war , dann aber die lehren wegfallen, fo kann es einen großen

Unterfchied machen) ob nun den allein erbenden Afcendenten die Erbthcile

der wegfallenden Gefcinvifier nach Kopftheilen acrrelciren, oder vielmehr

jeßt Theilung nach Linien eintritt; oder wenn zuerft Gefchwifier und

Gefrhwifierkinder gerufen waren) und die erfien ausfallen, fo kann es

wieder fehr bedeutend werden) ob ieht die letzten nach Stämmen fich in

die Erbfchaft theilen oder vielmehr nach Köpfen? Viele behaupten das

lehtelöß), meifiens diefe-lden) welche der oben (Note 167) verworfenen

Meinung anhängen1")z confequent aber muß lman den Zeitpunkt der

 
blutiger Grfrhwifier, wenn ihr den Erblaffer überlebender pen-ena nicht erbt,

erfi in der vierten Elafie als Cognaten des dritten Grades zur Erbfolge ge

langen) alfo die halbbürtigen Gefrhwifier und Gefchwifierkinder ihnen vorgehen

follen. Vgl. dagegen Vangerow a. a. O. S. 58-61.
166) Francke. Beitr. S. 167 flg. Mayer. das Anwachfnngsrerht S.

284-299. Witte. im Art, Anwachfungsremt) diefes Werk Bd. 1,

S. 279, Wening-Jngenheim, Lehrb, S. 439.
167) Vgl. dariiber Gluck a. a. O. h. 150-152. Roßhirt a. a. O.

S. 409 flg. Büchel) Streitfragen S, 82 flg. Vangerow a. a. O. S.

69-74. Mfihlenbruch) Fortfrhung von Glücks Erlauter. Bd. 43. S.

270-289. Die Controverfe ifl übrigens fchon in diefem Werke Val a. a. O.

befpromen. j _
168) lVgl, Mader) Anwarhfungsreäxt S. 251 flg. Witte, in diefem

Werke Vb. l, S. 278.169) Als nothwendige Confequenz betrachtet diefes Vangerow, a. a. O.

S. 75) und macht daher den dort mit ihm ubereinfiimmenden) hier abweichen

den Schrififiellern (Roßhirt, Echt. S. 359 flg.; Fritz, in Wen1ng's

Lehrb. s. 439) den Vorwurf der Znconfequemz. Cbenfo Büchel a. a. O. S.

230. Vgl. Muhlenbrucl) a. a. O. S. 7.97, Note.
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Delation als den entfcheidenden anfehen, Wenn. nachdem einer Elaffe

von Perfonen die 'Inteftaterbfolge bereits deferirt war. eine von diefen

wegfcillt. fo foll das Anwachfungsrecht eintreten; es wird nicht jene De

lation ganz aufgehoben und eine neue eröffnet. wie die gegnerifche Mei

nung eigentlich vorausfehtz anwachfen kann aber eben nur der Erbtheil.

weleher dem Ausfallenden deferirt war. und zwar foll er den übrigen an

wachfen nach Verhaltniß der Erbtheile. welche diefen deferirt waren, So

wie z. B. wenn Jemand einen Bruder. die Söhne eines zweiten und

eines dritten Bruders je zu Zh teftamentarifch eingefeht hatte. der Erbtheil

des wegfallenden Bruders unzweifelhaft den beiden anderen Erbtheilen

gleichmäßig anwachfen wurde. dergefialt. daß je die Söhne eines jeden

der beiden anderen Bruder zufammen die Halfte der ganzen Erbfchaft
erhalten wurden. leben fo muß man behaupten. daß derfelbe Erfolg auch

dann eintrete. wenn nicht der teftamentarifclye Wille des Erblaffers. fon

dern das Gefeh nach gleicher Theilbefiimmung denfelben Perfonen die

Erbfchaft deferirt hat17").

Sind gar keine Verwandte vorhanden. welche nach der Nov. 118

erben können. oder machen die vorhandenen von ihrem Erbrechte feinen

Gebrauch. fo kann nun noch _.

ll. die ordentliche Erbfolge des Überlebenden Ehegatten *Ö

eintreten. die davor-um p088e88i0 a! eclicto uncie eir ei uuor, wie fie

auch nach eilterem Reäjte der Erbfolge der Verwandten fich anreihtel7l).

Vorausfehitng diefes Erbre>7tes ift. daß der ueberlebende mit dem Erb

laffer in giltiger Ehe gelebt. daß diefe Ehe auch bis zum Tode des Erb

laffers fortbeftanden habe. und nicht einmal ein obwohl gefehlict) unwirk

fames Divortium foll ftattgefunden haben. indem auch in diefem Falle

tbarfaclylici) das Verhaltniß der Liebe. aus Oiückfieht auf welches jene

bonorum ynosersio dem Überlebenden Ehegatten dargeboten wird. bereits

gelöft fcheintÜL). Daher ift nach heutigem Rechte diefes Erbrecht auch

dann unftatthaft. wenn die Ehegatten zur Zeit des Todes des Erblaffers

von Tifch und Bett getrennt waren. wenn gleich die Ehe dem Bande

nach fortdauerte.

Wenn endlich auch der Überlebende Ehegatte nicht erbt. fo wird das

Vermögen als erblofes zunachfi gewiffen Eorporationen. denen der Ver

fiorbene angehörte. und in Ermangelung derfelben dem Fiscus zugewie

fen. Jene Eorporationen find das collegium ciecarionum, natural-urin

kucn, iöbricensiulo, cobartaiiucn, deren Mitglied der Verflorbene war.

 

170) Vgl. vorzüglich Miihlenbrurh a. a. O, S. 292-299. auch Bauge

row und Büchel a. a. O.

171) big, uncl-a 'ir et uxor. (38. 11.) (Lori. 6, 18. Manche nennen

diefes Erbrecht des Überlebenden Ehegatten ein außerordentliche-Z. weil es nicht

auf Verwandtfckiaft beruht. Aber es ift ein ordentliches. infofern es in der

ganzen Ordnung der Inteftaterbfolge feine befiiinmte Stelle eiunimmt.

172) l1. un. Z. 1. l). i. er.: [Lt ante-u base: boiioruln poi-Zezsio [oc-urn

babe-ut, uxorem 833e open-tat. rnorcis compare: soil ni tiieortiuin quitjorn

.ert-turn sic, eornmtaroan ini-e. (lui-ac nincrinroniuin, [inet: äußeren-io iocruiu non

daher. Glück a. a. O. s. 191.
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die »Truppenabtheilung (legio oder eexillntio), in welcher der Verfiorbene

als Soldat fiand) und endliä) die Kirche oder das Klofier) wozu der

Erblaffer als Geiffliäyer oder Religiofe gehörte. Das Rerhtsverhältniß

diefer Succefforen wird zwar in den Quellen nicht Erbfolge genannt.

fondern diefer entgegengefehtz aber es ift doch in der That der eigentlichen

Erbfolge ganz analog) und man pflegt daher auch den Fiscus und die

genannten Eorporationen als die zuleßt eintretenden gefeßlimen Erben zu

bezeichnen 173). ' *

Außerdem kommt nun aber noch

lll. die außerordentliche Intefiaterbfolge

in Betracht ) welche gewiffen Perfonen unabhängig von der regelmäßigen

Erbfolgeordnung dargeboten wird) dergeftaltF daß fie neben anderen Erben

diefer oder jener Elaffe einen gewiffen Theil der Erbfchaft in Anfprucj)

nehmen können. Dahin gehört:

1) das Inteftaterbrecht der dürftigen Wittwe des Erblaffers. Ju

fiinian ertheilte nämlich (o. 537.) dem Überlebenden dürftigen Ehegatten

einen Anfpruch auf einen Viertheil der Erbfchaft des Verfiorbenen) fpciter

aber (n. 541.) entzog er diefes Erbrecht dem Manne wieder und ließ es

nur zu Gunften der Überlebenden Ehefrau beitehenl74), Die lehre kann

nun diefen Erbanfpruch gegen alle nach der Nov. 118 erbende Verwandte

geltend machen) und es foll ihr derfelbe auch durch tefiamentarifme Verfügung

nicht gefchrnälert werden. Er beträgt der Regel nach ein Viertheil der

Erbfckjaftz wenn jedoeh mehr als drei Kinder des Erblaffers mit der Wittwe

conrurriren) fo foll diefe nur ein Kindestheil erhalten ) und in keinem

Falle foll der Betrag ihres Erbtheiles den Werth von hundert Pfund

Goldes Überfchreiten. Viele haben behauptet, jene Befchränkung auf eine

Virilportion trete überall ein) wo der dürftigen Wittwe mehr als drei

Intefiaterben gegenüberfiehen; allein das Gefeß, welches jene Befchrän

kung aufftellt) fpriiht ausdrücklich nur von Kindern des Erblafjers) und

es ift kein Grund vorhanden) diefe Befiimmung zu Gunften anderer

Verwandten ausdehnen!) zu erklärenl7b). Sind die Miterben der Wittwe

173) Vgl. tit. (>06. (ia hani. eacantibus. (10. 10,) bei bereäitatibu.

ciecnkionntn, nnejcuioriornen, colraktaiinrn, niiljtnln at fubcjconoinln. (6. 62.)

b. 20, Tori. rio ayiecop. et. niet. (1. 3.) dio'. 131. cap. 13. Prartifrh i|

davon nur noch das Surceffionsremt des Fiscus) der Kirchen und Klbfter und

des Regimentes. Di: Praxis gibt aber auch noch den Arinrnhaufern ein Recht

auf den erblofen Nachlaß ihrer Veneficiaten. und den Akademien auf den ihrer

Profefioren und akademifchen Bürger; S. Glück a. a. O. S. 753-7627 und

diefes Werk Bd. [ll, S. 939 flg.

1.74) For'. 53. cap. 6. U0'. 117, cap. 5, Glück a. a. O. S. 425

473. Roßhirt a. a. O. S. 186-200. Lohr, im Mag. für Rechtsw. [ll.

S. 359 flg. Vangerow a. a. O. ll. S. 318 flg.

175) U0'. 53. cap, 6. pr.: Deine-inn] parte-n eine aubßtantioe kabel-a

[online-een, 3'170 pine-eo rie-a minus tilii [nee-int. UON117. cnp.5.: nccipere

earn anne-cam iiliur aubotantioa portionern, ita tnmen nt non tknnecenciac boa

centun] [ihren-nm anti quantitatoinr... uxoreni, oi qnjäem urqua ae] tra.

davor-kit tiiioa eine 'ic' rie-o e! en nie/o ex niia nieitrinionio, quartam par

tem ex oubotnntia 'je-i nociyero; Zi nutem acnpijua fuarjut fiijj, terntum.,

oocjyaka initiiert-een, quantum uni aoniyetit tiiiornin.

ke



698 Intefiaterbfolge'. rdmifche.

alle oder zum Theil Enkel oder urenkel von verfrhiedenm Stämmen. fo ifi

bei der Berechnung des Erbtheiles ohne Zweifel auf die Zahl der Stämme,

nicht auf die Zahl der fämmtliwen Defcendenten Rücifiäyt zu nehmen; aber

auch wenn nur Enkel oder Urenkel eines Stammes mit der Wittwe

concucriren. muß man nach demfelben Principe rechnenF alfo der Wittwe

ein Viertheil der Eibfchaft zufpreänn. als ob nur ein Kind ihr gegen

Überfiiinde. Zwar enthalt das Gelee dariiber keine directe Entfcheidung;

aber unmöglich kann man dem Gefelzgeber die Abfurditlit zutrauen. daß

er der Witewe ein Viertheil geben wolle. wenn fie mit einem Sohne,

mit drei Enkeln von einem anderen und mit zldölf Enkeln von einem

dritten Sohne conrurrirtF aber nur ein Dreizehncheil, wenn zwölf Enkel

von einem Sohne allein mit ihr erben176), uebrigens muß die Wittwe

in jenen Pfiichtthei( einrechnen. was ihr durch Verrncirhtniß vom Manne

zugewendet wird-77), Sofern fie aber. dadurch nicht völlig adgefundcn

ift und daher ihren gefelzlicilen Erbanfpruch geltend macht. ift fie auch

als wahre Erbin anzufehenkiiz); fie kann daher auch durch Anwaehfungo

recht eine Vergrößerung ihres Erbtheiles genoinnen; aber freilich höchfiens

nur bis zum Betrage eines Viertheiles der Erbfchaft oder des Maximum

von einhundert Pfund Goldes. alfo nur in dem Falle, wo anfangs

mehr als drei Kindern außer ihr die ErbfGaft deferirt war"9). Den

eigenen Kindern der Witcwe jedoch. aus der Ehe mit dem Erdlafier,

foll das Eigenthum an dem Erbtheile ihrer Mutter vorbehalten fein. und

 

176) Daß das Gefelx nur an Kinder erfien Grades denke. zeigt der Aus

druck; ni'. ex oa Sir-ce 0x alio inaltirnonio; und der 8ucce-.8aio in .ti-pen ent

fpricht es. daß auch hier die Enkel jn parencia locoln .noceeianc e'. rundum

accipionl; par-lern, quoncnni coe-urn par-ene, oi einer-Et, fulurus erat acciper-e.

dio'. 118. cap. 1. So auch Glück a. a. O. S. 129. 454. und fchon in der

erften Aufl. S. 440.

177) Fo'. 53. cap. 6.: Zi finden iegntnni aiiqnori keiiquerit. ei eit,

niinu. nuten. quarter por-te, oonipleri live. Daß ihr aber auch. was fie eige

nes Vermögen hat. eingerechnet werden müffe, ift eine ganz grundlofe Ve

hauptung. ini-g. dio'. 53. (ze-p. 6. S. 1.: Zi nero quer-clone ke! profil-ia.

rnuiior in 60m0 'ii-i out niibi kopositug iiabuic, bar-urn actionem ei. recen

tioneln lil-beat onrnibuei rnoiiio ininiinularn.

178) Se?, dio'. 53. cup, 6. 3.1.: Zubiacoko bniuornocii i-ebuz 'ici

ororiiloridoä nuiio lnotio roienlibuo, niej for-to Zocuniiuni quali in i||iu3 ini-o

ex bar: logo bci-eo extiterir (crvz-ielngoyonef). Fur bcdeutungslos heilt diefen

Pafius Vangeroro a. a. O.. theils weil es doeh eigentlich auf U07. 117.

allein ankomme, theils weil der Sinn jener Worte nur der fei: fo weit die

Wittwe aus diefem Gefeße eine Quote der Erdfchaft erhält. muß fie auch die

Schulden des Mannes bezahlen helfen. Allein das erfie ifi unrichtigf da dio'.

117. die die'. 53. nicht anfhebt. fondern nur theilwelfe niodificirt. und das

andere trifft ebenfalls nicht zu; denn wenn die Wittner nicht Milerbin ifi. fo

kann fie nur ein Viertheil des Betrages der Erblchaft. nach Abzug der Schul

den. fordern, fie haftet dann nicht unmittelbar fiir die Schulden des Mannes,

und noch weniger haftet ihr eigenes Vermögen den Gläubigern defielbenz jene

Erklarung thut alfo der Stelle nnndthig Gewalt an. Vgl. Glück a. a. O.

Ö. 125. 126. Ldhr a. a. O. S. 381 fig.

179) Vgl. Mühlenbruch a. a. Q. S. 299-301.

'F
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diefe erlangt hier alfo nur den Nießbrauchiiw). Die Vorausfeßungen

endlich diefes außerordentli>)en Erbrechtes der Wittwe befiehen darin. daß

fie mit dem Verfiorbenen bis zu deffen Tode in giltiger Ehe gelebt babe

und fiel) in dürftigen Umfieinden befinde. wahrend die Erbfchaft des Man

nes reich ift. Diefes aber ift der Beurtheilung des Richters im einzelnen

Falle überlaffen und kann auch nur nach den concreten Verhältniffen beurtheilt

werden. mit Rückficht nicht nur auf das beiderfeitige Vermögen. fondern

auch auf Stand und Lebensgewohnheit der betheiligten Perfonenial),

Das Grieß enthält außerdem noch die nähere Befiimmung. daß die Wittwe

ohne Heurachsgut fei (inclotata lnnliek), woraus fich das unvernünftige

Refultat ergibt. daß die mit einer noch fo kleinen (108 verfehene. fonft

bedürftige Wittwe auf die reichfie Erbfchaft des Mannes keinen Anfprucl)

machen kann 1M).

2) Das Erbrecht der natürlichen Kinder und ihrer Mittter in Be

ziehung zum Erzeuger. und umgekehrt des lebten in Beziehung zu jenen.

Auch diefes beruht auf Gefehen von Iufiinianlßi). Die im Eoncubi

nate erzeugten Kinder nämlich (lideri natnralee) follen. wenn der Erzeu

ger weder eine rechtmäßige Ehegattin. noch rechtmeißige Kinder hinterläßt.

von der Erbfclntft deffelben zufammen mit der Mutter ein Sechstheil er

halten. fo daß fie diefes. aber auch nie mehr als diefes. gegen alle an

deren Erben. außer der rechtmäßigen Ehegattin und rechtmäßigen Kindern.

auch gegen diejenigen. welchen das Vermögen fonft als erblofes zufällt.

in Anfpruci) nehmen können. und umgekehrt foll unter gleicher Voraus.

fetzung auch der natürliche Vater gleichen Erbanfpruci) an dem Nachlafie

der natürlichen Kinder haben. Die überlebende rethtmcißige Ehefrau

fchließt jenes Erbrecht auch dann aus. wenn fie felbft nicht Erbin ift;

fie foll nicht den Schimpf erleiden. daß uneheli>)e Kinder ihren Mann

beerben. während fie felbfi an feiner Erbfchaft keinen Theil hat. Nach

heutigem Rechte möchte man firenggenommen behaupten. daß diefes

Erbrecht der iideri natur-nice überall nicht mehr fiattfinde. weil durch

das canonifche Recht und teutfche Reichsgefehe der Eoncubinat geradezu

180) dio'. 117. 1. c.: [ta quippe, nt urn-n .altem in 111111111. redu- 11111

11121* bebaut, 601njn1111n autem 1111. 111113 sei-netter, quoa er( iprio nuptji. 11a.

door-it. Manche nehmen mit Lbhr a. a. O. an. die Kinder erhielten nicht

fofort die Proprietät. fondern die Mutter fei nur gebunden. ihren Kindern oder

einem von ihnen jenes Erboermdgen zu hinterlaffen. wie nach l.. 8. F. 7. (706.

(io repu6..(5. 17,) Abel: vgl. dagegen Roßhirt a. a. O. S. 193 flg.

Vangerow a. a. O. 1]. S. 319-322.

181) Glück a. a. O. F. 120. Daß es in diefer Beziehung auf die Zeit

der Acquifition. nicht der Delation ankomme. wie Glück. a. a. O. S. 468 flg,.

behauptet. ift ungegründet. wenn gleich die Wittwe als trabre Miterbin anzu

feben iii. Die Armut() 1| nicht Bedingung der Sucreffionsfähigieit der Wittwe.

fondern nur Voransletzung der Delation für diefelbe; fobald ihr einmal deferirt

1|. kann fie die Erbfchaft erwerben. fo lange diefes überhaupt noch möglich iii',

182)1*10r. 53. u. 117. cite. of. dio'. 74. (ray. 5. pt. dio'. 134,

ray. 13 ' *

185)b10r, 18. cap.;5. 1x107. 89. my. 12. 13. Glück a. a. O. S.

473489.
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verboten worden ifi. Allein die Praxis hat nicht nur daffelbe befiändig fefige

halten. fondern felbft auch auf andere unehelime Kinder (natürliche Kinder

im heutigen vulgären Sinne des Wortes) ausgedehnt'84).

Z) Das Erbrecht der Mitciirialen auf den vierten Theil der Erb

fcljaft. wenn der Verftorbene nicht von Defcendenten. beerbt wirdM).

Diefes ift aber heutzutage unpractifch_

4) Das Recht desjenigen. welcher fich freiwillig der Pflege eines Blöd

finnigen bis zu deffen Tode unterzogen hat. während der Intefiaterbe

dcffelben auf ergangene 'A-,iffvrderung diefe Laft nicht übernehmen ivollte.

Hier foll nämlich jener in die Stelle des letzten einrücken und an dcffen

Statt erben 136). Indeffen fcheint es. daß man diefen Fall vielmehr als

einen Indignitätsfall zu betrachten habe. indem dem Inteftaterben die

ihm deferirte Erbfchaft zu Gunfieit des Pflegers des Blödfinnigen entriffen

tvirdlo7).

Außerdem pflegt man auch den aocina iiberniitntis imperiniiä hier

noch zu nennen. d. i. denjenigen. ivelünm mit dem Verfiorbenen gemein

fchaftlicl) eine Schenkung gemacht ivorden war. und welchem deßhalb.

wenn das Vermögen erblvs ifi. der Antheil des Erblaffers an der gemein:

fchaftlichen Scinnkuncj zufallen follW). Allein da diefcs Recht fich nur

auf den Gegenftand der Schenkung befcbränkt. fo kann man darin nicht

einen Fall gefehlicloer Erbfolge erkennen; es ift vielmehr nur einem Ver

mächtniffe zu vergleichcnW). Eben fo verhält es fich auch mit dem

Rechte des Vaters auf den Nießbrauch eines Thcilcs der mütterlichen oder

großmütterlichen Erbfchaft. welche feinen emancipirten Kindern zufcillt'9").

Dem Vater wird auch hier nicht die Erbfolge deferirt. fondern nur der

Nicßbrauci) an einem Erbtheile kraft gefelzlicher Beftimmung erwor

ben l9l). Arndts,

Iuteftoterbe. Intefiatcrbfolge. Intefiaterbfolgeremt.

Intefiaterbfolgcordnung. Inteficiterbrecht nach teutfchem

Knechte. Y l. Jntefiaterbe ift diejenige Perfon. welche an die Stelle

eines hiniveggefallenen Ziechtsfubjectes. lediglich in Folge des Hinwegfal

lens deffelben. vermbge eines von denifelben nicht hervorgerufenen Oicchts

grundes. in von diefem verlaffene Vermügensvcrhältniffe eintritt. _ .Die

eigenthümlici) teutfchen Jnftitute des Inteftaterbrechtes ergreifen die Grund

lagen der Verfaffungen der Länder und der auf Grundbefih bafirten Fa

184) Vgl. darüber vorzüglich Zbiaver. das Intcfiatrrbrecijt der iiber-i

[ratur-alas. Tübingen 1838.

185) l4. 1--3. C00. qiinncio et. qnii). (juni-tn links (lobt-nelle: (10. 34,)

186) dio'. 115. cap. 3. Z. 12.

187) Puchta . Lehr-b. F. 550.

188) Emi. ai iiber-anteilig jmyczrinijs sociale nine'. 1181-8418 (increase-rie.

(l0. 14.)

189) Mailer. Erbe, b. 71. Note 1.

190) [1. Z. Lori. (i0 lion. mut. (6. 60.) Vgl. Schrader. Abi), 1.

Nr. 4. Vangeroiv a. a. O. ll. S. 54-57.

191) ?Naher a. a. O. Purhta. Lehib. ij. 454. Netr- a.
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i

milienverhciltniffe; allein fie find keineswegs in allen Beziehungen geltend

geblieben) und das römifche Recht hat ihrer Geltung bedeutenden Abbruch

gethan. - .Die Eigenfchaft eines Intefiaterben feht nach dem angegebe

nen Begriffe voraus) daß der Rechtsgrund feines Eintrittes nicht in einer

Dispofition oder einer verpflichtenden Handlung des Hinwegfcillenden) oder

des Ecblaffers) feine Quelle hat; daß die Berhciltniffe) in welche der

Eintritt gefchieht oder gefchehen foll) Vermögensverhältnifie) d. h. folche

-Remtsverheiltniffe find) welchen) ohne daß fie bloße Statusverhältniffe

find) ihrer Natur nach ein Sonderzweck des durch fie berechtigten Sub

jectes inwohntl); daß ferner diefe Rechtsverhältniffe bei ihm (in con

croto) diefelben bleiben) und nicht etwa blos deren Stofi einem ihm

anderweitig zufiandigen Rechte unterworfen wird) und daß endlich das

Factum feines Erwerbes eben nur durch einen folchen Hinwegfall diefes

Erblaffers Raum gefunden hat) der ihn felbft als Oiechtsfubject betrifft)

oder fich doch auf einen folchen Hinwegfall bezieht; daß alfo fowoh( Iden

tität des verlaffenen und des erworbenen Rechtsverhiiltniffes) als auch de

rivatives Verhciltniß zwifchen dem Hinwegfcille der Perfon und dem Er

werbe fiattfindet. - Eben fo wenig alfo) wie derjenige Inreftaterbe ift)

welcher den durch den Hinwegfall eines Subjectes von deffen Rechte freie

gewordenen Stoff mit einem ihm bereits zitgefiandenen Rechte vereinigt 2))

wie durch Eonfolidation oder Appropriation) ift es derjenige) der den

Stoff nicht untergegangener Rechte des hinweggefallenen Subjectes aus

einem Rechtsgrunde erwirbt) der feiner Natur nach von dem Hinweg

fallen eines Rechtsfubjectes ganz unabhangig ift) wenn auch diefer

Umfiand für den concreten Fall fartifche Vorausfehung ftir feine Wirt.

famkeit war; alfo nicht derjenige) wer ihn ufucapirt (anders wenn er

die nachgelafienen Vermögensverhältniffe felb| ufucapirteZ)) und an

 

ren römifchen Iurisprudenz zur Loft fallenden ueberfchreitung der Grenzen des

Begriffes von ron. (ini. 1.1l. 8.54.; ..r-einc ipaoe irorociitnroa nan

1) Ein Statusverhältniß ift) auch *infofern als es ein Recht auf öffent

liche Vefugniffe gebt) immer ein Privatverhältniß) weil der Zweck) der ihm

feiner Natur nach inwohnt) der ift) eben diefes beftimmte (nicht

etwa irgend ein) Subject zu gualificiren) alfo ein Sonderzweck diefes Subjectes.

Vgl. meine Erörterungen uber die Materien des allgemeinen .Theiles von

Linde's Lehrb. des Eivilproz. S. 112) Note 24) mit S. 55) Note 19).S)

25) Note 8) 12. Vermögensverhältnifiifi es aber defzhalb nicht) weil fei

nem Subjecte nicht die Möglichkeit zufteht) uber daffelbe) ohne Vernichtung

deffelben) zu dieponiren) weshalb es auch nicht auf andere übergehen) alfo auch

nicht vererbt werden kann. Vgl. meine Identitat und Eonnerität der Rechts

verhaltnifie S. 18_24.

2) Wohl aber ift nach teutfchem Rechte derjenige Intefiaterbe) der dadurch

die zu einem befonderen (aber nicht von dem verlaffenen Rechte abgeleiteten)

Rechte gebildete Befugnis zur Ausübung eines ihm fchon vor dern Hin

wegfalle zufiehrnden Rechtes vereinigt) wie fich dieß weiter unten zeigen wird.

3) Bei der improba usucapio pro lie-ene, vermöge einer fchon der älte

oapi oreciebuntur etc. Auch in Z. 2. F. (io rob. oorp, etc. (2. 2.) heißt die

keretiitao eine ren jncorparnlia; aber der Gegenfag zwifrhen rer (Vermögens

inhalt) und pntrimonium (Vermögen) tritt doch in pr. F. (io li. 1). (2. 1.)

hervor.

1'
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ders wenn ein wirklicher Intefiaterbe vermöge diefer Eigenfchaft4) einen

fremden Stoff ufucapirt). es fei nun auf welchen Nechtstitel es wolle;

nicht derjenige. der diefen Stoff an fich nimmt. well er ihm ver-möge

von dem hinweggefallenen Subjecte. oder von defien Naehfolgern in defien

Rechte. begangener widerreäjtlicljer oder unwürdiger Hindlungen verfallen

1|. wie der Fiscus bei Eonfiscationenö) und Entreißung 0b ineiigojta

12m6), und natürlich auch derjenige nicht. welcher ihn zur Befriedigung

wegen Forderungen hinwegnimmt.- Die Merkmale eines Intefiaterben

finden fich aber dahingegen bei dem Fiscus in Anfehung des (freilich an

tiquirten) Erwerbes von bonn cnciucn7) und des Erwerbes von bonn

r-acantiaa), dem in diefer Beziehung der Rimter des altteutfchen Rechtes

in Anfehung von Gütern. hinficljtlich deren entweder die Erben fich ver

fäumt haben oder überall keine folehen vorhanden find. gleich fieht"). Es

muß ferner auch derjenige als Inteftaterbe angefehen werden. weleher in

Vermögensverhältniffe eines nur in Beziehung auf diefe. und wenn auch

zur Strafe. hinweggefallenen Subjectes eintritt. fobald nur diefer Ein

tritt ihm als Surrogat für die dereinfiige Inteftaterbfolge gefiattet ifi.

wie die reäjtmäßigen Kinder. und zunnTheil die Afcendenten derjenigen.

welche eine inceftuofe Gefchlechtsverbindung eingehen. widerrecljtlicl) eine

Ehe aufheben oder Ehedruci) begehen oder in ein .Klofter eintretenw).

4) Daß eine folche ufucapion eine neneapia pro liereäe fein. und nicht

blos auf den Titel des Erblafirrs gefeheben könne. wird durch l.. 4_().e1o

Longj temp. praescr. (7. 33.), li. 4. 0. (ice neucnp. pro bei-one (7. 29.),

vgl. l.. 3. l). pro bei-eiiie (41. 5.), noch nicht ausgcfchlofien.

5) Vgl, Wening-Ingenheim. Lebrb. des Eivilr. 5. 430 mit F. 440,

Confiscationen wegen Verbrechen kennen auch die Griege der fränkifcben Zeitz fie

ergreifen ordnen res (box [Kinn-ir. til. 69., li. Main. tit. 25. 26. Z9. 40.),

auch die bereeiitns [interna (li. Moni, tit. 35.), das Alode (org. li. Zain'.

11. c. 1. Z. 3.), und fcbeinen nicht erit durch das rdmifäie Recht bekannt ge

worden zu fein. Vgl. Wilda. das Strafrecht der Germanen S. 519-522.

Dabingegen fuccediren hingerichteten Per-feinen ihre Erben nach fache. Landr, 11.

31. 9.1. goslarlicben Statuten (Gdfehen. die gosl. Stat. S. 10. 3,

13i 14. S. 36. Z. 12. S. 88 . Z. 12. 13). fo wie ebenfalls den Selbfimdr

dern. in Anfehung weleher dieß fpater auf den Fall der Verübung in Krankheit.

namentlich nach dem verm. Saehfenfpiegel. befehrankt zu fein [cheint (Gdj ch en

a. a. O. S, 129. 130). Jetzt entfcheidet gemeinrecbtlicl) 0. 6. E. nrt. 218,

6) Verfchuldete Tddtung des Erblafiers zieht auch Verlufi des Erbes nach

fich naeh fachf. Landr. iii. 84, s. 3. gosl. Stat. a, a. O. S. 11. 3. 38

40. ohne daß jedoch gejagt wird. daß es dem Fiscns znfallc.

7) ueber den Unterfchied zwifchen bonn citation, qua.: cnpj non pazsnnt,

und den bonn ereptoria, qiine nb jneiigno nuferrj pci-sunt, vgl. Hufebke.

in Richter u. f. w. krit. Iahrb. 1888. S. 318. 319. S. auch in diefem

Werke die Art. einciuonin und ereptitja.

8) Dafür. oder doch für eine Univerfalfucccffion des Fiscus in die bonn

ynceintia, erklärt fich jetzt die Mehrzahl der Zurifien. wiewohl manche ihn auch

als einen privilegirten Occupanten betrachten. S. in diefem Werke den Art,

erblofes Gut.- Neuere Particulargcfehe. wenigfiens felchfifche. bett-achten

auch hier den Fiscus als Erben; Mittermaier. Grundf. des gem. teutfch,

Privatrecbtes s. 445. Note 6a.

9) Vgl. unten Note 440 flg.

10) Ueber die hierher gehörigen Falle: dio'. 12. er. 2. 180e. 117. e. 8.

die'. 127. c. 4. U07. 134. e. 11. 1807. 134. (7.10. Wening-Ingeei



Intejtaterbfolge. teutfcize. 703

nach römifcijem und zuweilen auch nach teutfcljem") Rechte; die Kinder.

denen die Proprietiit der lucra nuptiulia ihres aus der Ehe tretenden oder

zu einer anderen Ehe fchreitenden pnrens zufalltW); fo wie nicht weni

ger derjenige. dem. wie es das teutjche Recht als jogen. anticipirte In.

tefiaterbfolge zulaßt. fchon bei Lebzeiten des Erblaffers durch deffen Nuri'

tritt oon Vermögensverhällniffen eine Succejfion in diejelben eröffnet

wirdl2). - In diefen Fällen liegt auch immer die Idee unter. daß der

Grund des Hinwegfalles feine Riehtung auf das Subject hat, - Es

ift aber dnhingegen wieder nicht Inteftaterbe. wer in rechtliche Verhältnifie

 

- eines hinweggefcillenen Subjectes eintritt. welche nicht Vermögens

verhältnifje find; wiewohl ein Eintreten als Intefiaterbe in Vermö

gensverhältnifje einen Eintritt in Verhältniffe jener Art zur Folge

haben kann. Solche fallen in die Kategorie der Statusverhcilt

nifiez es fei nun. daß fie durch ein Object. welches ihnen unterworfen

ift. eine objective Beziehung erlangt haben. wie wenn den Gliedern eines

gewif f en Stand e613) gewifie Benulzungen an gewifien Gegenfiänden

ausjcljließlich zufieben. z. B. den Gemeindegliedern an den Allmenden.

dem Ildel eine Iagdgerecljtigkeit auf fremdem Grund und Boden. oder

daß fie nur eine fubjectioe Beziehung haben. wie das Recht ein

gewiffes Gewerbe zu treiben. miiffen aber nothwendig rnit ihrem Sub

jecte untergehen. weil ihr Subject das einzige Moment ift. durch welches

fie ein Dajein haben 14). und wenn Kinder den Status ihrer Eltern er

werben. fo gejchieht dieß nicht durch einen Eintritt in deren Stelle.

fondern durch einen. wenn auch durch die Geburt fchon bewirkten. Er

werb eines befonderen (concreten) Statusoerhältnifjesz wiewohl die _

Ausübung damit verbundener Otechte bis zum Hinwegfalle der Eltern.

heim a. a. O. z. 431, e. 7. 8. 0, 19. q. 3. _ Mit dem bloßen Eintritte

in ein Klofter ift aber der Eintritt in einen geiftlicijen Orden. die Profeßleifiung.

nicht zu verwechjeln. Hier wird es fo angefehen. als ob der Profeßleiflenbe

verftorben wäre; es tritt nach teutjcljem Rechte die gewöhnliäje Intejtaterbfolge

ein (fe-hf. Lande. l. 25. Ö. 3. 5. gosl. Stat. a. a. Q. S. 10. Z. '1. 2)z nur

nach dio'. 5. c. 5. (nicht nach [b. 56. s. 2. 0, (ie Spieß. et cler. (1.6.)

oder c. 7. 8. eit., wie einige wollen) tritt eine Abweichung ein. Vgl. unten

Note 451. *

11) So fuccediren bei dem Eintritte in ein Klofier oder Hofpital die Er

ben in Biz. nach gosl. Stat. a. a. O. S. 15. 16. Z. 38-6. Vgl. auch unten

Note 454. 560.

11x1) Verfiebt fich naeh dem teutfehen Vegrifie von einem Erben. Ueber

ZieiZZYTlleZZYZacLeldel). Lehrb, des heut. rbm. R.. 12. Ausg. von Roßhirt.

. F "

12) Vgl. unten 'Note 238. 579. 343 flg. Es ift aber keine Intejiaterb

folge.wenn Jemand-rn Folge eines auf ein bereits bcfiebendes Zntejtaterbfolge

recht fich überall nicht _fiinzenden Rechtsgejcbiiftes beim Hinwegfalle des Sub'

jectes eines Vermögens in diefes eintritt. wie nach ältere-n cbm. R. beider

Acrogation und der 'enäitjo horror-om.

13) Daher. und weil fie fchon mit diefem Status o0 jybo gegeben find.

mbtfen fie von den Servituten eben fo uuterfcijieden werden. wie die Befugniß

zur Benußung von res pnblicae.

14) Vgl. oben Note 1.
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ja felbft bis zum Hinwegfltlle anderer Perfonen. z. B. erftgeborner Bru

der. aufgefchoben fein kann 1|i). Indeß gibt es einerfeits Berechtigungen.

welche vermögensreeljtlicljer Natur. auch nicht mit einem Status fchon

gegeben find. fondern einen befonderen Rechtsertverb vorausfeben. aber

weil fie kein befiimmtes Object in fich faffenlß). ebenfalls mit dem

Hinwegfallc ihres Subjectes untergehen; wie die römifchrechtlichen Per

fonalfervituten") Und andererfeits gibt es wiederum Statusverhältniffe.

welche von. auch nach dem Hinivegfallen ihres Subjectes fortdauernden.

Vermögensrechten abhängen und fo mit diefen auf Andere

übergehen können. ja felbfi mit ihnen der Veräußerung fähig find. Da

hin gehört der Status eines Gemeindegliedes. infofern gewiffe Berechti

gungen eines folchen von dem Grundeigenthume in der Gemeinde ab;

hängenW). eines Grundherrn. eines Landesherrn. Was insbefondre die

Landesherrlichkeit. das cioruinium terre-ia, die fpäter fo genannte Landes

hoheit betrifft. fo ift es außer Ziveifel. daß fie. feitdem.fie überhaupt

beftanden. in den tveltlichen Territorien auf Intefiaterben übergegangen

ift. und daß fie ein gewiffes Grundgebiet. ein Land . in [ich faßt 19).

Bloßes Statusrecht kann fie demnach nicht feinz* und auch nach der

Auflöfung des teutfchen Reiches unterfcljied man fie als Proprietät von

der Souverainetät oder OberhhheitW). die fruher in den Händen des

Reichsoberhauptes lagA). - Eben fo wenig können die öffentlichen

Vefugniffe und Pflichten. welche mit ihr verbunden find. als ein felbfi

ftändig es Verhältniß gedacht. auf Inteftaterben übergehen. Denn ein

folches Verhältniß wäre ein bloßes Amtsverhältniß in der reinen Ve

deutung des Wortes. deffeniSubject als folches nie ein Rechtsfudject.

fondern nur ein Organ des Staates ifiN). Die Landeshoheit ift aber.

15) So z. B. das Recht. gewiffe Titel zu führen. zu regieren. - Was

man zuweilen Erbadel nennt. muß Geburtsadel heißen. Es könnte Nir

mand z. B. den Adel feines Bruders erben.

16) Wenn auch ein folches als Mittel zur Ausübung des Rechtes diefem

unteßrxorfen ift. Vgl. meine Identität u. f. w. S. 26 mit Note 42. S.

39. .

17) Vgl. ebendaf. S. Z7. 426. 427. in den Noten. und oben Note 1. 13.

18) Die Grundeigenthitmer einer Gemeinde bilden in folcher Beziehung.

namentlich in Beziehung auf die Benutzung der Allmenden. oft eine befondere

engere Gemeinde von markgenoflenfchaftlictjer Natur.

19) Vgl. z. B. Gönner. teutfrhes Staatsrecht Ö. 227. befond. a. E.

20) Kleider. Staatsrecht des Rbeinbundes Ö, 98-102. Darnath unter:

fehied man Souverainetäts- und Proprietätslätider. je nachdem diefe Proprietät

einem Mediatifirten oder dem Souveraine felbfi zugefchrieben wurde.

21) Die zuweilen aufgefiellte unterfcheidung zwifchen Landeshoheit und

Landesherrlicljkeit (vgl. Enlfcheidungsgrunde der Iurifienfac. zu Jena im Ben

riri>'fchen Succeffionsftreite [Oldenburg 1843]. S. 16) trifit nur jene iproprie

tät. die man in Beziehung auf die Mediatifirten wieder in Standesberrlichkeit

und sGr-jiäidherrlichkeit eintheilt. Vgl. Klliber. dffentl. R. des teutfchen Bun

des . .

22) Nicht zu verwechfeln mit dem fogen. Amtslehn oder mit dem Dienft

verhältniffe zu einem Landesherrn. tvelrije prioatrcctjtliclje Verhältnifle find. wo

bei allerdings Erblicljkeit jiattfinden kann. Reine Amtsverhältnijfe kdnnen nie
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eben fo wie die Grundherriicijkeit) von jeher als ein Rechtsverhciltniß

betrachtet worden) d. h. als ein folches) welches feiner Natur nachden

Sonderzivecken feines Subjectes unterworfen ifiW); und die Befugniji

der teutfchen Landesherren zu folchen Zwecken) namentlich zur Erhaltung

des Glanzes und des Anfehns der Familien) über die Landeshoheit zu

verfügen, felbft fie zu vetciußern, wird unbeftritten von ihnen ausgeübt.

*- Auch ift die Landes-hohen lehnbares Recht) und ein fvlches gehört

an fich zum Vermögen des VelehntenN). Die Aufiöfung der Reichs:

verfaffung hat darin weiter nichts geändert) als daß nicht allein das

Lehnsverhriltniß der Landesherren zu Kaifer und Reich. wo es vorhan

den war. aufgehobenN). fondern auch die Rechtsordnung. unter deren

Schuhe die Landeshoheit fiandf untergegemgen iftW); fo wie denn' auch

die Eonfiitutionen das Wefen der Landeshoheit überall nicht aufgehoben

haben. *-- Die Geltung der zur Zeit der Reichsverftiffung beftandenen

Oiechtsnormen, infoweir deren Anwendung noch möglich ifi. für die

iandesherrlicljen Verhältniffe. und ein Uebergang derfeiben durch Erb

folge ift auch in den Vundesgefehen ausdrücklichanerkanntN). Es

 

' gibt fonach in den teutfchen Ländern zwar Familien (die vom fogen.

hohen Adel). deren Glieder durch Erbfolge Regenten werden können,

aber fie erlangen den Status eines Regenten nur mittelbar durch den

Eintritt in ein Vermögensrecljtz ein Verhältniß- was freilich bei der

Ausflüffe der Landeshoheit fein. befiehen auch nicht) wenn vermdge derfel

ben dem Landesherrn das Organifationsrecht zufieht und fie vrrHdge

deffelben gefchafien find. Gleichgiltig ift es aber) wem die Defiination der

(phhfifchen) Perfon zu dem Amte) die Vefeßung, zufteht.

23) Dazu genügt es) fobald nur das Subject des Verhaltniffes deffen Zu

fiandigkeit fiir fich jedem gegenüber in Anfpruch nehmen kann, was bei einem

reinen Amte nicht der Fall iii. Denn ein reines Amt in blos eine aus

nahmsweife Pflicht gegen den Staatz wiewohl der Inhaber deffelben. fo

lange der Staat ihm daffelbe zugefteht. jeden anderen von deffen Ausübung;

ausfeljließen darf und muß. Reine Aemter wird man indeß heutzutage nur

etwa noch in Gemeinden und da finden) wo man das Dafein eines öffentlichen

Ltniter?1 (gerade zu leugnen pflegt. - Vgl. auch meine angef. Erdrt. S. 108,

Note .

24) Mit einer bloßen Pflicht) einem reinen Amte. kann man nie Jeman

den belehnen) weil der Begriff einer Zuftändigkeit und einer freien Dispofition

iiber daffelve dabei ausgefcijloffen ifi. und die Velehnung mit Aemtern iourde

nur dadurch rechtlich möglich, daß inan fie als ein Recht am Territorium, bis

weilen als einer Burg oder einem Schloffe gleieh einer Servitut anhangend.

auffaßte. Man muß hier das Lehen. oder das vrrliehrne Gutf von den damit

verbundenen Pflichten und Befugnijfen. und in Beziehung auf Veriaffung.

deren Grundlage. die immerhin auf Privatverhältnijfrn beruhen kann) von ihr

feldft unterfcheiden.

25) Alle Souocrainftaaten (Lander der Sorweraine) des .tentfcheiuBundes

find jetzt allodial: Kleider) bffentl. Recht des teutfchen Bundes h. 179.

26) Die neu erlangte Souvrrainetat fehloß in ihrem urfprunge rechtlich

mehr nicht in fich. als Befreiung von der Reichshoheit. Die Landesverfaffungrn

find weder durch Aufldiung der Reiehsverbindung und Stiftung des Rheinlan

des fiillfrijtveigend) noch durchdie Vnndesarte ausdrücklich aufgehoben. Klie

ber a. a. O. Ö. 49.

27) Wiener Srhlußacie Art. 23, Art. 16.

k

»e

7. 45
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publicifiifrljen Behandlungsweife des Gegenfiandes nicht hervorzutreten

pflegtM). - Das Prioatfürfienremt ifi aber jetzt noch Privatrecht. nicht.

wie Einige wollen. ein Theil des öffentlichen Rechtes. wenn auch eine

Verbindung deffelben mit diefem in der doctrinellen Behandlung fich

rechtfertigen läßt; und politifclye Ideen fowohl als nicht zur Verwirk

lichung gelangte naturrechtliche Grundfaize und Modificationen in der

Ausübung der Landeshoheit. die den Erwerbgrund derfelben nicht be

rühren) bleiben uns hier natürlich fremd. - ,um Intefiaterbe zu fein.

ifi es indeß nach teutfchen-i Rechte nicht erforderlich. daß jener Eintritt

in alle verlaffenen Vermögensverhiiltniffe des hinweggefallenen Subjectes

oder in eine alle ergreifende Quote derfelben erfolgeW); und namentlich

können deffen Verbindlichkeiten davon ausgenommen fein. Verbindlich*

keiten find nämlich ihrer rechtlichen Natur naä) nur Befchränkungen

der jedem (Privat-) Rechtsfubjecte zufiehenden Willkür in der Wahl der

Zwecke feiner Thiitigkeit und in der Ausübung feiner RechteZPZ und

fie müffen demnach mit dem Subjecte felbfi untergehen. Allein fie

haben eine Beziehung auf die Oiechte des Verpflichteten dadurch erlangt)

daß deren Stoff im Falle der Nichterfüllung von dem Berechtigten zu

feiner Befriedigung angegriffen werden kannz eine Befugnifi. deren Fort

dauer von dem Dafein des verpflichteten Subjectes unabhangig ift. und

daher auf jeden einwirken muß. auf den jene Rechte übergegangen find.

n a ch d e m durch den Hinwegfcill des Verpflirhteten jene eventuelle

Befugniii zu einer unbedingten geworden ifi; nicht aber dann. wenn

feinem fchon vor diefem Hinwegfalle eriftirenden Oierhte durch denfelben

blos die frei gewordene Ausübung hinzugetreten ifi, felbft wenn die

Befugniß zu diefer Ausübung wiederum als befonderes Recht behandelt

wird, wie bei dem teutfchen Erbe im eigentlichen Sinne des Wortesal).

Anders- geftaltet fich indeß das Verhaltniß nach der römifchen Anficht.

die in der Gefammtheit der von einem Privatrechtsfubjecte verlaffe

v' .nen bis dahin ausfchließlicl) mit feiner Perfon verbunden gewefenen Ver

B

28) Die Publiciftrn pflegen in die juridifebe Natur der Sache nicht tiefer

einzugehen und die Privatrerhtslehrer dem Verhaltniffe. wie es fcheint als einem

öffentlichen. keine befondere Betrachtung guzuwenden. - Ware übrigens die

Zufiündigkeit dcr landesherrlichen Vrfugniffe nicht in einem privatremtlicljen

Verhaltniffe gegründet gewefen. fo hatte fie nie von der Reiaysgrwalt ganz

getrennt und es keine Reichsallodien geben können.

29) (kouc. rie Mage cn. 11. nrt. 1.: Qui cler-quo intestut, lajnoe e101!

[rail-Zeta, [inne ont madiijnire et. i'm-tre jmmodjliajro.

30) Vgl. meine angef. Erdrt, S. 1 . 2. mit Note 3.

31) Vgl. unten Note 42 flg. Daher erklart es fich. daß nach urfprünglirb

teutfchem Rechte nur derjenige die Schulden des Erblaffrrs zu bejahlen hat,

wer die Mobilien erbt. und fo iveit fie reichen: Särhf. Lande, . 6; Ä- 2.

Berti) Brem, Güterr. S. 88. Pauli. Erbr. der Vlutsverw, S. 247.

Mittermaier. teutfch. Prior-tr. h. 420, Note 18. 19. 20. und daf. Sit.

Man ,hat indeß diefe Stelle des färhf, Landr. auch fo verftanden. daß diefer

auch uber deren Werth hinaus hafte (Fifcher. Erbfolgsgefch. der Seitenverw.

S. 47 flg.). Allein die Parbmie: wer einen Heller erbt. muß einen Thaler

bezahlen (l-lert, in pnkoetn, jut'. (ier-rn. laid. l. pur. 78.), dürfte doeh nicht

rein teutfrhrechtlicher Natur fein.

7 I
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mögensverhaltniffe. dem Vermögen. die vermögensreclytlicite Perfön

lichkeit deffelben als fortbauernd betrachtet und den Erben in diefe Per

fönliwkeit eintreten laßt. Denn hier erfcheint der Erbe eben fo. wie

diefe Perfönlicljkeit. als das Subject der verlaffenen obligatorifmen Ver- '

hrlltniffe auch als Verpflichteter. Diefes Verhaltniß betrachtet man ge

wöhnlich als ein wefentliches Merkmal der Univerfalfucceffion.- und von

diefem Gefiäitspuntte aus konnte die alte teutfche Erbfolge keine folche

fein. Die Grundanficht jener Betrachtungsweife fcheint jedoch die zu

fein. daß die univerfalfucceffion ein Eintritt in ein Vermögen als Ein

heit. in uniretnum i113 qnoei (iekunctus budujt, ifiz und die Abtrennung

einzelner einer befonderen Erbfolge unterworfenen Güter. wie zuweilen

im teutfchen Rechte gewiffer Immobilien. würde dem ueberrefte den

Charakter eines Vermögens noch nicht rauben32); felbft dann nicht.

wenn die Verpflichtungen des Erblaffers mit deffen .Hinwegfall unter

gegangen wcirenaä). Allein wenn kein Eintritt des Erben in die

Verpflichtungen des Erblaffers ftattfindet'. fo fehlt es an einem Merk

male dafür. ob die Sucreffion in die einzelnen Güter oder in das

Vermögen gefchiehtis); wahrend der Eintritt in die Verpflichtungen.

der gegen Ende des 13. und im 14. Jahrhunderte geltend geworden zu

fein fcheint-W). fich nur durch eine Surceffion in das Vermögen-W)

erklärt. Allein die wefentlichfien Eigenthümlichkeiten der Natur der

teutfchen Erbfolge liegen doch in einer Singularfncceffion in Immobi

lien37). Wenn indeß das verlafiene Vermögen in die Lage kommt.

daß eine Fortfehung jener Perfönliclhkeit nicht zu erwarten fieht. löft

es fich auch nach römifcizem Oiechte in einen Inbegriff fubjectlofer Ver

mögensverhältniffe oder dann "ncnliijn auf. und es geht von den Ver. "

bindlichkeiten jener Perfönliwkeit nur die Wirkung auf den Erben über.

welche aus der gedachten Befugniß des Bereänigten. :den Stoff der

auf ihn über-gegangenen Vermögensrecizte zu ergreifen. hervorgeht. In

diefer Lage war bei den Römern der Fiscus. wo er als Erbe zu be

32) Vgl, Mühlenbrurh. in Glück*s Erlaut. der Pand. xlikibllll.

S. 5. 6. Note 7. *

33) Für die Univerfalitat der teutfchen Erbfolge ertlareit fich demnach;

Haffe. Zeitfäfr. für gefeh. Rechtsw. l. S. 36. Arch. für cio. Prax. S. 62.

Rhein. Muf. ll. S. 212. Mühlenbrueh a. a. O. _

34) Denn die Vefugniß zur Einziehung der Forderungen ließe fich noeh

immer aus einem uebergange der einzelnen Klagerechte erklären.. _

35) Denn im fchwäb. Landr. (Laf fberg's Ausg.. die künftig ohne weitere

Bemerkung citirt wird) E. 5. 6 (Senckenb. 260). fo wie im nenn. Sachfenfp.

und in den gosl. Statuten (Gdfchen a, a. O. S. 6. Z. 6. 7. S. 7. Z.

5-7. S. 147. 148. mit Note 9 u. 1-*3) fehlt fchon die Vefthränkung der

Schuldenhafmng auf den Werth der fahrenden Habe. Jedoch haften die Erben

nach fchwcib. Landr. 8. (S. 262) wenigftens dann nicht. wenn fie gar nichts

empfangen. .- Vollkommene Haftung aber nach Kaiferr. 11. 49. Int. Loo.

l. 26,

36) Der Begriff deffelben tft gewiß fchon früh gangbar gewefea. - Vgl.

unten Note 48. 54. 55.

37) Vgl. unten Note 42 flg.

j

45*
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erachten ift; der daher zwar nieht im rbmifchen Sinne ein wahrer

Erbe) wohl aber im tentfchrecljtlimen als ein folcher) ober genauer)

als ein Erbnehmeru") erfcheinto")) wenn auch folches Gut als erblofes

bezeichnet wirdW). - Es ift aber aua) endlich nicht Inteftaterbe) wer

beim Hinwegfalle eines Subjectes Vermögensremte erwirbt) welehe bei

deffen Dafein noch überall nicht zur Eriftenz gelangt find; und

man darf daher auch die Forderung auf Wehrgeld) welche die Ver

wandten gegen den Tobtfmltiger erwarben) nicht als ein Intefiaterden

verhältniß betrachten 41). Die bisher bargefiellten Momente beftimmen

und begränzen das Verhältniß des Inteftaterben fchon deßhalb) weil das

Verhältniß eines jeden Erben ihr Dafein oder ihren Mangel erfordert

oder oorausfeßt. Denn der Inteftaterbe ift) wiewohl urfprüngliel)

im teutfchen Rechte der einzige Erbe) im heutigen doch immer

nur eine Art der weiteren Kategorie des Erben überhaupt. Die teutfche

Benennung: Erbe hat auch urfprunglicl) wohl nur die objective Be

deutung von Grund und Boden42)) aufgefaßt als der bleibende Sitz

eines Stammfubjectes- oder Familienhauptes und feiner Nachkommen

fckiaft4k). Vermöge des mit diefer bleibenden Eigenfchaft verbundenen

uebergehens auf die Nachkommen konnte fich die Benennung auf diefe

erftrecken. Erbe und Nachkomme find darnach in Beziehung auf ein

als urfprüngliches gedachtes Stammfubject (dem erften Erwerber

des Sihes) identifch) und bleiben es Überhaupt fo lange als bie Nach

kommenfchaft und das urfprüngliche Erbe in der objectiven Bedeutung

nba) nicht unter von ihm abfiammende untergeordnete Stammfubjerte

Citirte)) als beide durch Sehußvrrhaltnifie begründet werden können; vgl.

Kraut) bie Vormunbfchaft S. 63-76.

38) Vgl._unten Note 62. e

39) Denn hier fteht es feiner Erbqualität nicht entgegen) daß er unbedingt

fiir Schulden nieht weiter haftet) als die Maffe reicht (f. indeß in diefem Werke

den Art. erblofes Gut Vb. lil) S. 943). Es beweift aber aueh diefelbe

nach rbmifehem Rechte nicht) daß er die beraeiitati. patitia hat) weil diefe

Klage) als rei-um yetjtjo, hauptfachlicl) auf die Refiitution der Malie geht

und das Recht fich zu derfelben nur als der Grund verhalt (vgl. meine Anff.

in Roßhirfis Zeitfrhr. für Eioil- und Eriminalr. l7. S. 68 flg.)) fo daß

die Verfehiedenheit des Rechtes dabei leicht in den Hintergrund treten konnte.

l 2840) S. indeß Gdfcljen a. a. O. S. 129) Note 1) und vgl. fachf. Lanbr.

41) Lage dem Wehrgelde die Idee zum Grunde) daß eigentlich der Er

fehlagene ben Anfprucl) darauf erworben habe) fo könnte ein Anfprucl) darauf

nicht fiattfinden) wenn die Tddtung aus Nothwchr gefchehen wäre) wie es

doch der Fall iii (fäehf, Landr. ll. 14. fi. 1)) da es Verfbhnung der Verwand

ten bezwerit (Wilder a. a. Q. S. 373). Man kann demnach juridiftb nur

infofern einen Zufammenhang zioifchen Wehrgeld und Inteftarerbfolge annehmen

(vgl, indeß Mittermaier a. a. O. 5. 432) Note 12) 13) 17) und dafelbfl

42) Vgl. Grimm) R326 S. 466 flg.) 492 flg

_ 43) Vgl- unten Note 68) 100. Diefe Idee kann fich aber erfi dann gr

bildet haben) als der Grundbefih ein geregelter? Rechtsoerhaltniß geworden.

DW läßt fich von des Tacitus Zeiten im eigentlichen .Teutfchland nicht nach:

welikn) und es fpricht daher nicht gegen jene Anficht) daß er (aa moribxiacm.

c. 20.) den ueunoulue als einen proximue in poeaoraione bezeichnet.
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gefpalten und getheilt lfi44). Ifi diefes aber gefchehen. fo kann. wenn

(nämlich in Ermangelung einer Nachkommenfcljaft eines untergeordneten

Stammfubjectes) die urfprunglirlje Nachkommenfcljaft erben kann. es in

Beziehung auf ein (der Nachkommen entbehrendes) Familienhaupt auä)

Erben geben. welche nicht (deffen) Nachkommen find") (im Gegenfalze

zu diefen: Magen [Genojfen?]. Freunde. Blutsfeeunde. jeht auch

Agnaten46)). - Die objective Bedeutung von Erbe fcheint demnach

nicht fowohl die des ererbten47). als die des zu vererbenden Gutes

zu fein; und ihm kommt auch die Bezeichnung: Eigen") zu. die aber

nicht diefe Eigenfchaft. fondern vielmehr die rechtliche Ausfonderung

deffelben von einer Theilnahme Anderer. und fomit die Ausfchließlimkeit

des Rechtes eines befiimmten Subjectes. oder der Rechte mehrerer Drit

ten gegenüber. an demfelben ausfprirljt. und daher auch für das Ver

mögen überhaupt paßt. welches denn beim Hinwegfalle feines Subjectes

ebenfalls Erbe genannt wird48). - In jener Beziehung wird es in

lateinifchen Quellen auch als iierorlitae aeiaticer bezeichnet49). - weih

eend unter iieeeriitnz fchlechthin W). in der Regel. eben fo wie auch zu

weilen unter Erbe. die ganze Verlaffenfcljaft zu verliehen ifibl), Die

lehtere Eigenfchaft wird auch durch Allode (aiocijer) angedeutet-N). ein

Ausdruck. der aber. eben fo wie Eigen im Gegenfahe von LehenW). auch

das fonfiige eigne Gut zu bezeichnen fcheint54); ein Doppelfinn. der

fich erklärt. wenn man annimmt. daß Eigen oder Allode im weiteren

Sinne nicht blos Eigenthum bedeutet. fondern auch fo viel heißt als

Vermögen. Das eigentliche Erbe in der urfpriinglicljen Bedeutung ifi

zwar im Eigenthumeöö) des jedesmaligen innehabenden.Stammfubjecteß

44) Dielen. die dann von dem Gute. welches fie erben. noch nie abgetheilt

find. fmreibt ein engeres Gefammteigenthum zu: Fifcher. Gefch. der teutfchen

Erbfolge 1. S. 123. 134 fig.. und ein weiteres den übrigen Abkbmmlingen

des erften Enverders. ivelche. oder deren befondere Stammfubjecte. fchon einmal

davon abgelheilt worden. Gefamrntgegenfiand ihrer Vermögen. möchte man

befier fagen. S. unten Note 56.

45) S. vorige Note.

46) Vgl. unten Note 197.

47) Grimm a. a. O. S. 492.

48) Sachf. Lande. 1. 6. 5. 1, Gosl. Stat. a. a. O. S. 10. Z. 15. 16.

Schwab. Lande. E. 5. 6.

49) kei( [Lip. tif. 56. F. Z. l., 86]. til. 62.

50) Ueber hei-e., here-njw., be-.reciilntae Vefeler. Vergabungen l. S.

14-17.

51) li. öngi. et Blei-in. lit. 6.

52) Grimm a. a. O. S. 492.

53) Vgl. z, B. fache. Lande. 1. 34. 1. 38. g. 2. 111. 84. d. 3. Gosl.

Stat. a. a. O. S. 10. Z. 15. 16.

54) Denn die Titel. welche von der Beer-bung handeln. find in den Quel

len der fränkifchcn Zeit regelmäßig e18 aloeiibuä iibrrfchrieben. verfügen aber

auch über die Succeffion in beweglicbes Gut (1.. exe-gl. et dann. tn.. 6,) oder

bereciitas im Gegenfage von liereciicaa oder leer-a aeiatica (den [Lip. til.. 55.

1.. 87.11. rie, 62.). S. indeß Gaupp. das alte Gelee der Thüringer S. 339.

der hier Alode :x terra dai-tio tituio ucquiuitu, nimmt.

55) Geek. Stat. a. a. O. S. 10. Z. 15. 16: dat fin was. do be levede

ivente an finen bod. Smwiib. Lande. 230. S. 253: fin felber. gut.
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aber in Folge feiner Veftimmung ifi es Vermögensgegenfiand des Ge.

fchlechtes. dem er angehörte ein Eigen. das fich durch das Ge

fchlechtkk) erftreckt. Hatte nun fo der fubjective Begriff des Erben

fich einmal-gebildet. fo erlangte er fehr natürlich auch Geltung für

gleichartige Fälle 'es ueberganges von folchen Gütern. welche nicht jene

Eigenfchaft eines Erbe im objectiven Sinne hatten. wie die Mobiliene

und als durch Dispofitionen eines Rechtsfubjectes auf den Todesfall ein

gleichartiger uebergang hervorgerufen werden konnte. was zu der Zeit.

in der eine Univerfalfucceffion ent|eht*'*7). bereits ein allgemein verbrei

tetes und anerkanntes Infiitut gewefen zu fein fcheint. paßte für das

gleichartige Verhältniß auch der gleiche Name. Der Ausdruck: Erbach

mer. welcher zuweilen neben der Benennung: Erbe gebrau>)t wird. um

alle Nachfolger der gedachten Art zu bezeichnen. fcheint indeß alle die

jenigen zu befaffen. welche nicht als Nachkommen Erben findks). Nur

von den Nachkommen wird gefagt: das Erbe verfiirbt auf fie. nach

der Regel: es ftirbt kein Gut zurück. fondern vorweirtsi eine Regel.

die keineswegs fagt. daß nur die Nachkommen erben. Allein den übri

gen Erben fallt das Gut an. z. B. nach der Parömie: das Gut feillc

der Mutter in den Schooß W). oder nach dem FallrechteW); fo wie denn

auch der Ausdruck: auf den ledigen Anfall. den Fall bezeichnet. wo die

Nachkommenfchaft einer gegebenen Perfon erlifchtöl). Von diefen kann

man alfo fagen. daß fie das Erbe nehmen. Auch der Ausdruck Gan

erben geht nur auf Erbnehmer in diefem Sinne. im fächf. Lande. jedoeh

nur auf diejenigen. welche entfernter find als Eltern und Gefchwifierz

die. welche das Erbe nehmen. nachdem es fich verfänvefiert und ver

brüdert hatW). Als der Begriff des römifchen 1161-88 in Teutfchland

Geltung erlangte. mußte in Ermangelung einer anderen Benennung

auch die eines Erben auf ihn übergehen. und wenn man blos auf die

 

 

56) Das möchte die eigentliche Bedeutung von durc1)fla>)t(flatht. fiecbte

: Gefchlecht: fäcbl Landr. l. 6, s, 2) eigen fein. womit die Bedeutung von

more pkoptjum (Grimm. 91.-71. S. 494) im Gegenfage von Lehen noch im:

mer vereinbar ift. - Eine andere Bedeutung drückt aber: torfacht egen. aus.

VgbGrimm a. a. O. .

57) Vgl. oben Note 35. Schwab. Landr. 5. 22. (S. 259 u. 311). Goal.

Stat. a. a. O. S. 122. Z. 29-34. vgl. mit S. 9. 3. 5--10. und föchf.

Landr. ll. 30.

58) Nach Mittermairr, a. a. O. F. 432“. Note 26. alle. welche nicht

als Blutsverivandte erben. Die Pardmie: das Gut fiirbc auf dem Heerd.

fcheint aber doch nur auf das Verfierbcn auf die Nachkommen zu pafien. die

auch zuioeilen bete-eier im Gcgcnfage der preninqni heißen: l.. 11x11. rie, 14.

o. 9. s. 3.

59) ueber die Vereinigung diefer beiden Pardmien: Talon, l). c1. [nos.

aso. feacl. s. 8, not. *. p. 17. Fifcher. Erbfolgsgefch. dcr Sritenverw.

S. 14 flg,

60) S. unten Note 210 . 386,

61) S. unten Note 540 flg,

62) unrichtig befiimnit Fifrher a. a. D. (E. G. d. S.) S. 14 die Bo

dcutung umgekehrt.
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grammatiiclye Wortbedeutungöii) fieht) fo dürfte dagegen nichts Erheb

liches einzuwenden fein) fobald man die juridifche Verfchiedenheito4) nicht

außer Augen läßt. Denn abgefehen von diefer ifi der beree eben nichts

anders als der Herr von verlafienen Vermdgensverhciltnifien, Durch

diefe Uebertragung auf das römilme Recht konnte fich aber erfi die Be

nennung: Intefiatecbe) in Folge der dem teutfciteil Rechte unbekann

ten römifmen Untericheibung zwifchen dem barer ex fE8tomcnt0 65) und

dem bEkLZ ab intern-to bilden, und feitdem in Teutichland auch Erben

durch Vertraguö) und Tefiamenti") gefchaffen wurdenf eine juridifme

Bedeutung erhalten. Nachdem feit dem 16, Jahrhunderte die römifmen

Anfichten gerneineeGtlick) geworden, zeichnet fich der Intefiaterbe vor

anderen Erben zwar durch den von Anordnungen des Erblaffers unab

hängigen Rechtsgrund aus; es hebt aber die Eigenfamft eines Intefiat

erben nicht auf 7 wenn [ein Verhältniß durch folche Anordnungen blos

modificirt wird. - Die Auftheilnng des von einem teutfehen Volke oc

cupirten Grundgebietes, welche jedem (vollbereclptigten) Gliebe defielben

einen Theil des lebteren als Sie für fich und feine Nachkommenichaftöä)

 

63) Vereine, 7. Zar-es.
64) Vgl. Vefeler) Vergabungeu l. S. 48. Vluntfmli, Zürcher

Oiechtsgefcb. ]l. S. 311,
65) Uuiiurn cceiamenluln: Panic., (io mal-ib. (Lee-rn. (n20. Gegen die

Erifienz von Erbvertragen zu Tacitus Zeiten: Griefinger, in der Fortf.

des Handb, von Dank Zu Runde lx. S. 23 flg.

66) Nämlich nicht los durch ein Gefchcift, welches bei Lebzeiten eines

künftigen Erblaflecs einem Anderen fchon bei Mobilien Being) bei Immobilien

rechte Gewere ertheilte (wovon noch das fin-hi. Landr. ll. Z0. verfianden wer

den kann)) dem gefehlicilen Erben das Gut entfreindet, fondern der Anfall nach

dem Tode durch eine fogen. ctaliitio (nur mol-teln bewirkt wurde, Veifpirle

von folchen croeiicionc-.e poor mai-tem zum Briten von geifilicben Stiftungen

im [iiblichen Teuiflhland alle dem 8. Iabrh. bei D uncker , das Gefarnmteigen

thum S. 64 flg.67) Sobald man Tefiamente kannte) was fchon gegen Ende des l3.

Iahrh. ziemlich allgemein der Fall gcwefrn zu fein fcbrint (z, B, Hamb. Stat.

v. 129l Art. 25)) hielt man fie) von der rbmiichen Form abgefeben- wohl eben *

fo giltig (vgl. indeß Griefinger a. a. O. lx. S, 48 flg.)) als die auch um

diefe Zeit erfi allgemein gewordenen ttncijtjonaß poßt. [nc-klein, und wo man fin,

Privilegien zur Tefiamentserrimtung ertheilen ließ (vgl. Mittermaier a. a,

O. K. 459) Note 32)) hielt man auch wohl eine folche traciitio nicht fiir ficher.

68) Die Idee, daß die Zutheilung von Grund und Boden der Familie

gefchehe (vgl. Fifcbee , Erbfolgsgefch. der Seitenverw. S, 30 flg.). fpricht fich

fchon vor folcher Aufchrilung darin alle7 daß die jährlich zur Bebauung ver

theilfen Strecken (eine iiöeelßheilllrig7 die fiir die Zeit feiier Wohnfilze befirit

ten wird von Maier, geren. ucverf. S. 30 flg.) den Stämmen und Familien

angeMen wurden. Vgl. 686881* (Is bello Es". l7. 1. 7]. 22. Auch fin

den fich fpater Grenzfireitigkeiten zwifohen Familien oder Genealogien genannt:

140x [Jul-g. rie. l. art. 2. la. 8a'. 'll 63. Zu weleher Zeit definitive Auf

theilungen begonnen) wifien wir freilich nicht (f. auch Flieder a. a. O. S.

53, 54) und daf. Sit.), abgefehen von den namentlich von den Bnrgundcrn

mit den unterworfenen Bewohnern rbniifcher Provinzen vorgenommenen Thei

lungen. Der Ausdruck terra ßalica (b. Zeil. "t, 62.) bezeichnet wohl nur

Eigen an Grund und Boden nach falfrankifcheniWilkerechte7 und dieß fand wohl

nur bei folchen Grnnbfiurken iiatt, welche durch die uriprbngliche Vertheilung
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ertheilt. hat damit noch keinem diefer Nachkommen ein die übrigen

auöfciyließendes Recht zur Herefciyaft auf irgend einen Theil diefes

Sitzes gegeben; ein folches hat vielmehr nur das Stnmmfubject empfan

gen. und wir finden diefes Subject in Anfehung von Dispofitionen über

diefelbe nur infofern vefmrcinkt. als er durch Veräußerungen feinen

Nachkommen überhaupt ihren Sie entziehen lvurde. aber überall keine

Rechtsnorm. welche ihn verhinderte. unter feinen gefeßlich zur Nachfolge

in diefe Herrfmaft gleich nahen Nachkommen denjenigen oder die

jenigen zu wcihlenWdenen diefe Herrfchaft vor den übrigen zu Theil

werden foll 69). eben fo wie fie ihm felb| vor Anderen zufieht. Noch

heutzutage trifft. wo es an neueren rechtlichen Normen dafür fehlt. und

keine grundherrlimen Rechte eine Befchränkrtng herbeiführen. der Bauer

folme Anordnungen. indem er für fein Gut unter feinen Kindern den

Ani-eben ernennt7"). und der Adel. indem er durch die fogen. Haus

vertreige oder Hnusgefeße eine Succeffionsordnung für die Oinchkommen

fchaft") feftfelzt. Zwar hat das urfprünglili) teutfche Recht nie die

(tor-ra ern-tin tituld acquieita: [a. burg. fit. 1. o. 1.) erworben (die verfchie

denen Meinungen Aelterer: bei Reinhard. Abi). von dem Erbfolgsrecizte der

.Tdrhter S. 11 flg.. Ndte). Sie erfeheint alfo eben fo. wie das durchflaciyc

eigen (oben Note 56) als Familienfiß. und diefe Bedeutung liegt auch vielleicht

dem Ausdrucke terra ariarica (v. [Lip. eit. 66.), und der Benennung: Anfidel.

nämliciFdas Gut. worauf der Vater gefeffen (feine-ab, Landr. E. 148. Senrk.

285.. Nach dem Reg. bei Laffberg foll es ein kleines[?] Gut fein). zum

Gxunde. Die Idee eines Familienfißrs unter der Herrflhaft eines Familien

hauptes entfprirht dem alten teutfcben Familienwefen (vgl. Mittermaier a.

a. O. 9. 359 und daf. Cie.) fo fehr. daß man fich gedrungen fühlt. fee als

wefentlimen Veflandt eil deffelben zu denken.

69) Aueh beim Lehen liebt l. leer-ei. 8. nicht entgegen. wenn man das

nuoceciunt tilji aequaiiier eco. nuiia or-(iinatinna (Lein-icli in feueio meinen'.

1-9] e-nlento von dem Falle verfiehc. daß der Vater keine Anordnung auf gil

tige Weife getroffen hat. Vgl. Eichhorn. Einleit. Ö. 232. Note e. aber

dngegen: Maier. teulfche Erbfolge 1. S, 174. Griefinger. Fortf. von

Dane zu Runde')i.S.357. _

70) Mittermaier a. a. O. e. 447. Nr. 71i.

, 71) Man pflegt folche Anordnungen für giltig zu erklären. infofern fie den

Glanz und die Erhaltung der Familie bezwecken. jedoch binzuzufegen. daß kein

Defcendent des erfien Erwerbers feinen Defeendeciterl das durch die Geburt be

gründete Recht eur Erbfolge entziehen könne (Poffe. Prüfung des unterfrhie

des zwiirhen Erbfolgerecht und Erbfolgeordn. S. 9 flg.. 85 flg. . die Erbfolge

in Leben und Stammgilter S, 65). Sieht man indeß von den .Wirkungen ab.

welche eine eigentliche öffentliche gefelzgebende Macht eines Stammfubjectes äußern

könnte. fo muß man der Anfilht fein. daß. fobald ein Gut die Eigenfchaft des

eigentlichen Erbe erlangt hat. was denkbarerweife auch fchon beim :Ken Er

werber. z. V, durch eine Zutheilung zum Familienfiße eintreten kdn . nur

die Succcffionsordnung durch folche Dispofitionen feftgefedt werden kann. und

zwar nur infofern. als die Zurücefeßung blos auf die Zeit der Succcffion

wirkt (vgl. unten Note 458" daß aber durch fie weder Bedingungen für die

Succeffionrfabigkeit oder das Succeffionöremt aufgefiellt. alfo auch nicht die

Qualificationen einer Mißheurath uergefchrieben (Di e >. die Gewiifensehe u. f. w.

d, 55. Abweichend: Heffter. Erbfolge der Mantelkinder S. 169 flg. . der

indeß iu folcbem Falle [für die Zeit des teuifeh. Reiches] kaiferlime Befiätigung

vxrlangt. gegen deren Wirkfamkeit fich bereits Griefinger. Fortf. von



- Intefiaterbfolge, teutfche. 71.3

"r

.

 

Moglichkeit fanctionirt. daß die einfeitlge Dispofitlon eines Erblaffers

Jemanden befuge, nach feinem Tode von ihm verlaffene Rechte zu er

werben; eine Möglichkeit) die durch die Natur der Sache nicht gege

ben ift. weil eine folche Dispofition nur der Anfang des den Erwerb

begründenden Rechtsgefwäftes ifi. und diefes dann nicht mehr vollendet

werden kann. wenn es an einem der Subjecte deffelben) oder auch nur

an deffen Handlungsfähigkeit mangelt") Aus diefem Grunde konnte

auch das teutfrhe Recht Teftamente) felbft für den Fall) wo keine In

tefiaterben vorhanden find) nicht kennen 7"). Diefer Grund fieht aber

einer einfeitigen Anordnung Über die noch unbeftimmte Art) wie meh

rere ohnehin Bererhtigte in der Concurrenz zur Ausübung ihrer Rechte

gelangen follen. nicht entgegen. wiewohl ihre Wirkfamkeic allerdings

noch eine befondere Befugniß dazu erfordert) welche wir bei dem Fami

lienhaupte finden. Die Stände. bei denen die Idee von Familienfilzen

fich noch realifirt findet. find alfo noch fortwährend in der Uebung die

fer Befugniß. und eine ähnliche. in der Wirkung kaum befchränktere

Vefugniß gewährt das römifche Rech( durch die Theilung der Eltern

unter ihren Kindern") Es kann ferner nach teutfchem Rechte das fiä)

in der Herrfchaft befindende Subject diefe feine Herrfwafc fchon vor fei

nem Hinwegfalle auf feine Inteftaterben übertragen 7 durch Familien

fideicommiffe ihnen die Succeffion in daffelbe erhalten, fo wie auch durch

Verträge mit anderen Intefiaterben die Aufgebung des Rechtes derfelben

bewirken. und dadurch die Maffe der auf Andere übergehenden Güter

vergrößern 75). Der Jntefiaterbe) welcher vermöge folcher Dispofitionen

blos vorzugsiveife vor Anderen) früher oder mit Ausfrhluß anderer In

______.. 2

Danz zu Runde 711L. S. 108 flg.. erklärt). noch diejenigen. welche durch

ihre Geburt zur Succeffion berechtigt find. von derfelben ausgefchloffen werden.

vielmehr. wenn einer von den iibrigen zur Herrfchaft gelangt, es diefen unfchad

lich ift (vgl. daher. Lande. v. 1344 C, 98). Soll dergleichen Wirkung hervor

gebracht tverden, fo bedarf es dazu der Verträge mit denjenigen. deren Rechte

fie treffen foll (die man aber doch zu jedem Hausgefehe [Mieter-meliert a. a.

O. 9. 23. Note 14) 15] nicht fordern kann» deren man fich aueh in friiheren

und fpäteren Zeiten dazu bediente (f. Fifcher a. a. O. S. 168. Note a) S.

170. 171)- und es ifi felbfr bezweifelt) daß der Souverain hier eine unbe

fchrankte Dispofitionsgewalt habe (Schmalz. trutfches Staatsrecht s. 269.

Kohler. Handb. des Privatfurftenr. d. 52). und nicht ohne Grund. weil es

fich hier um ein Verhältniß handelt. welches die Grundlage feiner Macht ifi.

_ 72) Nur mit diefer Modification ift die Anficht. daß die Teutfäfen keine

Verfugung über den Tod des Verfugenden hinaus als giltig anerkannt hatten

(vgl. bei Griefinger) in der Fortf. von Danz. Handb. 1x. S. 16 (Cit.

Vefeler a. a, O. ]. S. 1. Pauli, Erbrecht der Vlutsverwandten S. 161))

als begründet anzufehen . welche aber freilich diefem Sahe einen ganz anderen

Sinn unterlegt. .C priori hat diefen Sad auch bereits aufgefiellt: Iochim's

Aphorismen u, f. w. zu einer fpec, Rerhtsphil. H. 66.

73) Caritas, (ie morib. (ier-rn. 20, Ueber die verfehiedenen älteren *

Meinungen in Anfehung des Grundes des Mangels von Teframenten: Ztkz-[r,

rio 811cc. ab inte-ac. dies. 8. e. 1. Z. 2. Griefinger a. a. O. lx. S.

1 flg.

74) Vgl. Thibaut, Soft. des Pandektrnrerhtes d. 346.

75) Dureh Erbgeriwle.
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tefiaterben in die Vermögensverhältniffe des hinweggefallenen Sudjectes

eintritt. kann damit nicht aufhören Inteftaterde zu fein. weil der

Rechtsgrund feines Elntretens an fiih immer außer jenen Dispofitiorten

lie t. *-g [i. Inteftaterbfolge ift das Inftitut. durch welches der Ein

tritt in die verlaffenm Vermögensverhältniffe eines hinweggefallenen

Rochcsfubjeetes rechtlich unabhängig von lehtwilligen Dispofitionen be

gründet wird. Ein allgemeingiltiges (aprioriftifcijes. natur-rechtliche.)

Princip läßt fich als Grund diefes Infiitutes nieht nathweifen 76). aber

fein Urfprung und feine Geftaltung ift durch die Natur der urfprüng

lichen reäztsgefellfchaftlicijen Einrichtungen hervorgerufen") Im teut

fchen Rechte erfcheint als jenes Princip eine durch die Familiengenoffen.

fehaft begründete Berechtigung. die häufig zugleiäj eine Beziehung auf

den Familienfilz 7*) erlangte. der ihr den Charakter einer Anwartfchaft

auf Familienherrfmaft und eine objective Seite verlieh. die ihn auch oft

da nicht verließen. wo die Beziehung auf einen Familienfih hinwegge.

fallen war. -* Die-fe Idee deszeFamilienfißes umfaßt zwei Momente:

ein fubjectioes: die Angehörigkeit zu einer Familie durch Zeugung und

dadurch bewirkte Abftammung von einem Familienhaupte. die Bluts

verwandtfchaft. welche man zuweilen auf eine fogen, Einheit des

Blutes gründet 79); und ein darauf gefiütztes objectioes: das gemein

fame Zugehörigfein der Glieder der Familie zu einem Grundftücke. wel

ches ihren Sie bildet"9).- Keines diefer Momentei") kann alfo aus

"-

76) Kant. metaph. Anfangsgr. der Rechtslehre s. Z4. Griefingcr

a. a. O. rx, S. 171 flg.

77) Das Inftitut ift alfo allerdings ein pofttioes. und infofern ift es rich

tig. wenn Wontonqujau, error-it. ei.. loin ]. 26. o. 5, 6. rie [Kutoriiä 6.1

einge. l". l. p. 155. feinen Grund in der [oi air-ile findet; allein in einem

Zinzeffnen Arte einer gefeggebenden Macht ift feine erjte Entfiehung nicht zu

e r nden.g 78) Vgl. oben Note 42 flg.

79) Maier. teutfche Erbf. S. 9 flg.. der S. 18 flg. die Entfernung

von der Muffe des verfchicdenartigen Blutes abhängig macht. und S. 54 flg.

auch für. das cbm. Recht dieß Princip fin: wahrfcijeinlieijer halt. als die prae

ou-ntio amor-i.. - Ueber feine Darftellung: Griefinger a. a. Q. lx. S.

219 fig. Das canon. Recht redet bei dergleichen Verhaltniffen von una caro

(o. 14. 0. 32, 0. 2. 3.), und mit ihm z.. B. 11er( Laiter. tit. 14. o. 8,

80) Beide Momente find gewiffermaßen auch in der Anficht von Phil

lips (Zeitfchr. für gefeh. Recht-Zw. 71i. S. 9 flg.) vereinigt. nach weleher der

Vater durch Zeugung mit dem Blute *auch feine Wehrhaftigieit. und zwar in

Beziehung auf das in feiner Gewere befindliche Gut. mittheilt, Allein wenn

fich auch fo das Cini-ficken in die Stelle eines fcinitzcnden Familienhauptes erklä

ren ließe. fo wird man doeh mit der Idee einer durch die natürliche Mittheilung

des Blutes gegebenen Beziehung der Wehrhaftigkeit auf das rechtliche Verhält

niß zum Gute fich nicht befreunden können.

_ 81) Erfleres allein wollen: Mater. gern.. urvcrf. S. 71. 162. der

rndeß auch die Schußpflieht damit in Verbindung bringt. die auch Mbfer.

osnabr. Gefch. l. h. 18 und And. (vgl. oben Note 41). z. V. Eichhorn.

teutfche Staats- und Rechtsgefä). l. f). 19. mit der Erbfolge in Zufamnienbang

fiellen wollen (dagegen Griefinger a. a. O. ue. S. 226-255)z ferner
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fchließlicl) der bildende Grund der Inteftaterbfolge gewefenoii); allein

infofern fie fich über den Familienfih hin ausdehnte. konnte nur das

erfte ihr fortdauernder Grund fein83). weßhalb es um fo mehr als

unrichtig erfcheinen muß. das lehtere als ihren einzigen Grund aufzu

fiellen84). obgleich manche ihrer Eigenthflmlicijkeiten ihm allein zuzu

fchreiben find. - Will man das Verhältniß der Familienglieder zu

diefem Sine als ein Gefammteigenthum bezeichnen. wie dieß von Eini

gen gefcijehen i|85)z fo muß man den Begriff von Eigenthum auf das

Ausgefchloffenfein der Ungenoffen befchränkenßö). und den Begriff der

Herrfmaft über den Gegenftand des Eigenthums davon ausfcijließenk7).

Grimm. R-A. S. 467. unter Berufung auf 'kat-11. _|. a. 20., wodurch

dieß aber nicht bewiefen wird. ..c K,

82) Fif ch er. Erbfolgsgefch. der Seitenverw. S. 27.

83) So wie er denn auch gewiß fchon eriftirte und anerkannt wurde. ehe

_ es Familienfihe gab. Vgl. oben Note 43.

84) Wie z. B. Maurer. von der Succeffion in Lehen und Starnrngitter

u. f. w. Strick 1. es willz ebenfo Dauz. Verf. einer hifior. Entwickelung

der gemeinrechtl. Erbfolgsart in Lehen S. 72. und zu Runde L711. S.

298 fig.. 356 fig.. von denen aber doch zugegeben wird. daß die Erbfolgeord

nung (vgl. unten Nr. l7.) fich nach Geblütsrewt befiimmez ferner Poffe.

Prüfung u. f. w, S. 155.

85) Vgl. Fifcher. Gefchichte der teutfehen Erbfolge Bd, l. S. 42 flg..

S. 101. und die oben Note 81. fo wie die bei Mittermaier a. a. O.

9. 432. Note 8. und bei Duncker. das Gefammteigentbum S. 117 flg. an

geführten Schriftfieller. und die neuefien: Phillips a. a. O. l. h. 86.

Unger. altteutfche Geriehtsverf. h. 2.

86) Faßt man blos diefe äußere Seite des Eigenthums auf und vergißt

man dabei. daß ein Rechtsverhältniß nur Perfonen gegenüber und ein privatrecljt

liches Verhältniß nur zwifchen Privatperfonen belieben kann. fo kann man frei

lich auch von einem Gefammteigenthutne aller Menfchen an der Erde oder der

Völker reden. In diefem Sinne muß man-die älteren rechtsphilofophifwen De

ductionen des Gefammteigenthums auffafien. wie fie fich. unter Berufung auf

die Sitten und Einrichtungen vieler Nationen. bei Fif cher a. a. Q. S. 1*

27. vgl. S. 54. angeführt und aufgefiellt finden.

87) Der Veweggrund zu den Einwendungen. welche man gegen das Ge

fatnmteigcnthum aufgeftellt hat. fo namentlich Maier. germ. Urverf. S.

108 fig.. Runde. Privatr. F. 651. Maurenbrether. tentfch. Private.

h. 214. Duncker a. a. O. S.115 fig.. ift. wie auch theilweife attsgefprochen

wird. daß ein folches der Natur der Sache nach nicht möglich fei. was auch

dann allerdings wahr ift. wenn man der teutfchen Benennung den ebmifchen

Begriff unterfchiebt. Daß es diefes Begriffes nicht bedarf. um das Anfech

tungsrecht der Erben gegen Veräußerunaen zu erklären. fpricljt auch nicht gegen

feine Realität. und Duncker a. a. O. hat fich die Sache zu leicht gemacht.

wenn er defien Erklärung als den wefentlicljen Punkt behandelt. um defienwil

len jenes Gefammteigenthum angenommen. und feine Erklärung deffelben aus

der Haftung der Familienglieder für Delictsfchulden(?) (caropoeitio) genügt

nicht. weil die Beitragspflicht dazu und das Erbenverhältniß nicht immer mit

einander bei denfelben Perfonen zufammenfallen (z. B. nicht bei der gene run

ter-nni vgl. bag. ?Willie-na ll. o. 16. 11]. o. 1. bei Natron p. 147, 196.).

Auch die Succeffion des nenne-ultra bei 'kam 66km. e. 20. fpricht nicht. wie

Eichhorn. R.-G. l. 19.. will. gegen ein Gefatntnteigenthum (vgl. oben Note

43). und wenn auch vom Grundeigenthume öffentliche Vefugntffe abhingen

(vgl. Maurenbrecher a. a. O, h. 214). fo kbnnte man ja jedem Erben.

gerade um diefe zu bewahren. ein Gefammtcigenthum gegeben haben.

t
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Diefer Familienfiß darf indeß keineswegs etwa auf die Wohnftät-te) oder

den unmittelbar mit derfelben zufammenhängenden Grundbefih) der frei

lich bei zerjtreuten Anfiedelungen allein denfelben bilden konnte) befchränkt

werden. Denn auch wo die Teutfcljen ihre Wohnficitten zu Dörfern

vereinigtenU)) wurde das Recht an dem in der Dorfsgemarkung bele

genen Acker als ein Zubehör der Wohnftcitte betrachtetßo)) wie wir es

auch heutzutage und felbft in Flecken und Städten noch finden. Diefer

Sig war bei der erften Anfiedelung natürlich das wefentlicije) und wo

und fo lange es in Anfehung von Mobllien keine eigentliche Vererbung

gab) in Beziehung auf diefe das einzige Gut; und fo lag es in der

Natur der Same) daß diefer Sig als ein einzelnes Gut) und nicht

etwa als ein Inbegriff von Gütern in der Bedeutung eines Familien

vermögens) von dem der jedesmalige Befilzer das Subject wäre) be

trachtet wurde. Ein folrhes Verhältniß des Grundbefilzes läßt fich indeß

von den römifajen Zuftänden wenigjtens nicht mehr narhweifen; wohl

aber findet fich hier die Idee des Familienvermögens 90*). Diefes Ver

mögen wird in der vermögensrecljtlicljen Petfönlicijkeit) dem i113 per-ganze:

zur Einheit 5 aber diefes joa peer-anne fieht nur dem jedesmaligen

Stammfubjecte) dem ziatczrfomilinn zu) der dasjenige i118 yensoone, wel

ches den ihm untergeordneten Familiengliedern außerhalb der Familien

verbindung zufiehen wurde) vermöge feiner poteßta: oder feiner runuuß

mit dem feinigen vereinigt. Sie find während der Familienoerbindung

niir-no ini-i aubiecti, oder borninen alieni juris, und ani ihres [racer-ker

milias, aber vermöge der Einheit ihres i113 per-sonne mit dem feini

gen") hat es mit diefem denfelben Stoff zum Inhalte M)) der dern

felben verbleibt) wenn durch den Hinwegfall des puierkamiliau und die

 

 

88) Galant .Liner-ati ao (Liner-ai etc. heißt es zwar bei Tarif. l. o. 16.,

aber auch rie-oa [nennt etc. Legteres fand wohl. fofern fie nicht durch die

Wohnungen Unfreier gebildet wurden) nur dann fkatt) wenn eine Familie fich

wiederum in mehrere fpaltete und diefe in der Feldgemeinfchaft blieben.

89) Daß bei der Feldgemeinfchaft der Anfpruri) auf einen Antheil an der

felben (Stufilandes) nicht nach bejtimniten Grenzen) fondern naeh der Quote)

die jeder Wohnfiatte zukam) bcurtheilt wurde. fo daß) wenn einer fich be

fchiverre zu wenig zu befiizen) die ganze Dorfsmark verrneffen werden mußte)

zeigt fich im Jüt. Loo. l. Cap. 49) 50. Jede Dorfsgemarkung hatte im Nor

den eine Eintheilung nach einer befiimmten Anzahl von Wohnfiatten oder Hu

fen (Boole): Olufffen) om Vools Indeling.. in den hiftor. Abb. der Gef. dee

Wiffenfch. in Kopenhagen l. S. 265. *

90) Daß der Aeterantheil mit zu dem vererblicloen Vermögen gehörte) er

gibt fich allerdings aus "ai-ro, (ie [L. ll. l. 10.: Quan, quer] bete-jam ro

querantut, bereclium uciyeilakunt. Allein daß er gerade auf die Nachkom

men übergehen miiffe) felbft dann. wenn ein anderer Erbe giltig eingefeßt)

dafür gibt es kein .Zeugniß und dagegen ift der Grundfaß: nem() pro par-vo

taatutno, pro par-te inte-statten (Leckereien-o patent. Abweichend: Fif cher a,

a. O, S. 33 flg. Ueber die Verfchiedenheit der Ausbildung des teutfchen und

des rbmifchen Erbrechtes: Gans) Erbrecht in welthifi. Entw. 11. S. 241.

91) Vgl. darüber meine Identität u. f. w. S. 27-32.

92) Daher wird von ihnen gefagt) fie feien fchon 'im parte qnoriarnmorio

rlarnini: s. 2. I. (in leer-dri. (juni. ei. ciifi'. (2. 19.) la. 11. l). rio [ide-ri. ot

partir, (L8. 2.)
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damit gegebene Auflöfung der Familie. ihr i118 room ihnen wiederum

anheim fallt, weil diefe Art der Aufhebung der Familienverbindung ihre

einmal beffehenden Familienrecht. nicht vernichtet. - Djefe Acc de:

Erbfolge ergreift ihrer Natur nach alle Vermögenstheile und nicht we

niger die an der vermögensremtlimen Perfönlichkeit haftenden Verbind

lichkeiten. fobald und infofern fie mit dem Tode ihres urfprüngliihen

Subjectes nicht untergehen. Daß die teutfche Erbfolge. wenigfiens bei

einigen, namentlich den nördlich wohnenden Völkern. urfprunglicb fich

nur auf den Familienfiß bezogen. das kann nach dem. was über den

teutfchen Begriff von Erbe bereits angeführt worden . wohl keinem ge

gründeten Zweifel unterliegen. wenn man hinzunimmt. daß dort in der

ciltefien Zeit die fahrende Habe. fofern fie nicht mit dem Verfiorbenen

begraben oder bei der Leicbenbefiellung von deffen Verwandten verzehrt

ward. bei eben diefer Handlung von diefen. zuweilen na. dem Ausfalle

eines Wettfpieles. beliebig aufgetheilt, fpciter auch voii* dem Elerus oc

cupirt zu werden. oder in Ermangelung von Dispofitionen des Verfior

benen! an andere als die Verwandten. z. B. den Staat. zu fallen

pflegte93).-- Es bedurfte alfo dort noch einer befonderen Vermittlung.

damit fie auch anderes GutF Fahrniß und Forderungen. ergreifen konnte.

Dieß war auf directem Wege nur fo möglich. daß fie als dem eigent

lichen Erbe folgend angefeben worden. was namentlich in Anfehung des

zur Bebauung und Vervohnung des Erbe dienenden oder auf demfelben.

in derfelben Were. befindlichen beweglichen Gutes der Fall fein konnte

und mußte94)z bis auch diefe Art von Gütern fo bedeutend wurde.

daß fie als befondere Vermögenstheile hervortratenz womit fich dann

aber auch "mon das Vermögen als Gegenfiand der Erbfolge geltend

machen und als das Erbe im objectiben Sinne erfcheinen konnte "Pz

WZFifGer a. a. O. S. 55.60. 97. und daf. Eit.. und urkundenbucd

S. 3. .

94) Beifpiele davon bei Vergabungen bei; Sodann-ir, ma. fals. l.

or. 579. Vorm. [bleu-coli] l. 12. Wvjcbolboolc, biet. ftir. l. nr. 57 u,

775. nr. 106. o. a. 790. nr. 145. nr. 225. c. a. 800. nr. 432. a. 822. nr.

627. a. 843. und a. a. O.. fo wie auch aus fpäterer Zeit, bei Jahre-inet,

nine!, [jet. l. p. 60. (a. 1100,) Clarion, ooci. (Ijpl. l7. p. 993. (a. 1306.)

Vgl. (Culm. R. l7. 13. h

95) Dieß .tritt namentlich bei den Vergabungen hervor. Nach dem Grund

fade: .ic-uner- er retenir no traut, war eine traciitio post. mortem bei Mobi

lien unmöglich. Dennoch finden fich bereits feit dem 7. Iahrh. Veifpiele der

felben und zivar folche. welche auch auf den künftigen Erwerb und zwar

generell gerichtet find (idlejcirelbecle i. o. nr. 635. a. 845. nr. 47. u. 775.

nr'. 315. a. 816. Won. [Laien coli. nana l. y, 43. a. 801. 86118km",

ma. fiel.). l. nr. 191. n. 804.), und bei denen die fpecieil genannten Güter.

bald ausfcbließlich. bald theilweife. Mobilien find. Die Giltigkeit folcher Ge,

fchafte laßt fich mit jenem Grundfaße überall nicht vereinigen. wenn man nicht

ein Vermögen. ganz oder theilweife, als deifrn Gegenfiand fich dachte, und

nur wenn man im nördlichen Teutfmland die Vergebung von Mobilien ohne

wirkliche Uebergabe als giltig betrachtete. wenn fie vor Gericht gefcbehtn war

(Schdfienurtb. hinter Zobcl's Sarhfenfp. l. 12. 3. l. 11. l8. Eulm. R.

l7. 34. Magdeb. R. 124 [Schott. Samml. l. 82]. "Sai-hf, Weichbild 56.
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eine Erfcheinungz" die fich fchon früh zeigt96).“So fcheint vorzugsweife

der Entwickelungsgang im nördlichen TeucfGland gewefen zu fein. in

dem hier in Aufehung der Erbfolgeordnung (unten lii.) bei Immobilien

und Mobilien fich kein unterfehied findet. und die Weiber bei diefen

auf gleiche Arc wie bei jenen ausgefchloffen oder auf geringeren Antheil

angewiefen oder zurückgefeht find. wenn auch von leßteren ihnen zu:

weilen Gegenficinde gewiffer Art unter dem Namen der Gerade ange

wiefen find. bie fich fo von dem Erbe überhaupt (in dem Sinne von

Nachlaß) abfonbern97). Im [üblichen Teutfchland und den frcinkifchen

Rechten umfaßt das,Erbe (berecijtar) in diefem Sinne dahingegen alles

Gut. weßhalb hier der Name: Gerade fich auch nicht findet97). und

es fondert fich von ihm dahingegen. wo es auf eine Unterfäoeibung an:

kommt 93). das eigentliche Erbe als ein befonderes Gut aus. auf wel.

ches allein fiWenn auch die ganzliche Ausfmließung oder die Zurück:

felzung des we lichen Gefchlewtes zuweilen nur beziehtW). fo daß man

hier den Entwirkelungsgang durch eine modificirte Uebertragung der Erb

folgeordnung beim eigentlichen Erbe auf den fpäter entfiandenen Begriff

des Vermögens als Gegenfianb der Beerbung. oder dadurch erklären

muß. daß hier fchon vor der Gründung fefier Familienfihe ein Erb:

folgerecht fich gebildet hatte. - Die Erbfolge in das objeclioe Erbe in

der urfpeünglichen Bedeutung hat aber das nach ihrem angegebenen

Grunde nothwendige Merkmal. daß der Inteftaterbe zu dem Erbe

geborenW) wird; er hat foforc mit feinem Dafein auch das Recht

 

60. 61 [e06. parat. cui. Thiingen 56. 57. 845]). fo läßt fich dieß nur fo

erklären. daß man zuerft die Mobilien als Zubehör der Grundfiiicke anfah (ogl.

Note 94). und indem fich für ihren Inbegriff der Begriff eines Vermögens gel

tend machte. auch ein folches. wegen der Immobilien. als Gegrnftand der gc

richtlichen Uebertragung anfah und nun auch die Mobilien als ganzes oder theik

weifes Vermögen behandelte. Jlbiveimend: Albrecht. Gewere S. 201 fig..

218 Vefeler a. a. O. S. 156 flg.

9 ) Vgl. die vor. Note. und oben Note 36.

97) Vgl. unten nach Note 296. Die raute findet fich zwar im fchwäb.

Landr. E. 155. l. (Senck. 287.) Aber diefes Cap. ift nur Herübernahme vorn

fachf. Landr. 1. 27-29,

98) Zuweilen nämlich wird auch hier keine Vecfchiedenheit in Anfehung der

Erbfolge beim eigentlichen Erbe und bei anderem Gute angegeben. z. B. l..

keine. e. 14. a. 8. Z. 1. (k. 9. Z. 1. 3.. eben fo l.. bangen. [ib. 2. eit. 14.

und dem die Weiber den Männern ganz gleichfiellenden ioefigothifchen Gefeße.

99) So im fchwab. Landr, 5. 14. 8. b. (S, 259. 258) der Anfidel. Gleiches

Vrrhaltniß ifi vielleicht auch nach l.. nie-n. (arg. eit. 57.) anzunehmen.“ da

aus eit. 88, noch nicht nothwendig eine Zurückfetxung der Töchter folgt (eben

f0 wenig wie aus l.. [Ruine. tic. 14. o. 88. s. 1. vgc. mit o. 9, s. 1.). Eben

fo wenig enthält l.. 8a'. 62. und l.. [Lip, 56., abgefehen vom eigentlichen Erbe.

eine Zurüclfranng der Weiber; wohl aber l.. Borg. (ic. 14. c. 1. und l.. auge.

ec Äetjnak. 7]. 1.

100) Dirfe Idee fpricht fich wörtlich aus im fachf. Landr. ll. 59, s, 1:

tinsman... die to'me gndc nicht geborn isz ferner ebenbaf, l. 21. 9'. 1;

lübe... die to dcme gude geboren fin. Aueh wird der Ausdruck fonfi nicht nur

in Beziehung auf Statusderhaltniffe. z. B. zu Schild und Helm-geboren fein.

fondern auch in Beziehung auf Erbrecht gebraucht. Vgl. die eclar. ard.
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eines folchen) und feine Erbfolge befieht blos in einem Einrücken in die

Ausübung diefer) Rechtes) vermöge des Grundfabes: der Todte feht den

Lebenden in die Gewere 101). Aus der Natur der Sache folgt dieß

freilich nur in Anfehung der Nachkommen; allein da alle Jnteftat

erben hier zu einem urfprünglichen Stammfubjecte in dem Verhalt

niffe von Nachkommen ftehen) und ihr Erbrecht zu den von ihm ab

ftammenden Subjecten) deren Nachkommen fie nicht find) immer durch

ihr Nachkommenfwafesverhältniß zum urfprünglimen Stammfudjecte be.

gründet wird) fo erklärt es fich damit) daß von ihnen daffelbe giltW).

Auf gleiche Weife kann man auch von dem römifchen anne fagen) daß

er zu dem Vermögen geboren werde. Allein hier verliert diefe Idee

vor der Delation ihre Realität dadurch) daß der '(1118, fo lange ec un:

ter dem zu beerbenden xraterfumiiias fieht) noch überall kein ju8 hat;

und die Agrraten können nicht zu dem Vermögen geboren werden) weil

fie aus der Vermdgensgemeinfmaft gefchieden find. - Zu Fahrniß' und

Forderungen) als befondere Guter betrachtet) kann aber eben fo we

nig ein Erbe geboren werden) als zu Schulden) diefe ebenfalls an, und

für fich betrachtet. -- Und felbfi dann ift dieß nicht möglich) wenn

jene in ein dem eigentlichen Erbe ähnliches Verhältniß gebracht find)

wie dieß bei dem Erbgute zuweilen-der Fall ift) welches von dem

eigentlichen Erbe) dem Stammgute) zu unterfcheiden ifiz wiewohl

man diefe Unterfcheidung neuerdings verworfen hat-M)) und es freilich

auch nicht zu billigen ift) wenn man das Stammgut als allein dem

Adel eigenthumlicl) betrachtet) da Stamm oder Stockgut auch beim

Bauernftanbe vorkommt. v- In Anfehung der Befugnis der Erben

bei Lebzeiten des dereinftigen Erblaffers zeigt fich fchon früh eine Ver

e

 

coneang. bei Fifth er) Erbfolgsgefch. der Seitenoerwandten S.- I46. Diefec

flieht in der Gefch. der teutfch. Erbf, 1. S. 1 flg.) 21) 22) 28) 42-44) 90)

Erbfolgsgefch. der Seltenoerw. S. 30 flg.) aus dem Gefammteigrnthume aller

Menfehen) auch der zukünftigen) an der Erde und aus der nach ihm eine

Vefihergreifung von Seiten der .Kinder bezweckenden Sitte alter Völker) daß

die Vater die Neugeborenen auf die Erde fehten) daffelbe abzuleiten) und auf

einem anderen Wege furht Gleiches zu begründen: Phillips a. a. O.) ogl.

oben Note 80.

101) 11. 111cm. rie. 92. Sächf, Lande. l. 33. lll. 83. Die Bedeutung

ift nach der gewöhnlichen Auffafiung die) daß das Erbe ohne Antretung nnd

die rechte Gewer an demfelben ohne Befid erworben wird. Vgl. Eichhorn)

Einleit. 5. 337. Albrecht) Gewere S. 32. Mittermaier a. a. O.

g. 466 und daf. Cie, - Auf eine eigrnthiimlichr Art begründet den Eintritt in

die Gewere Phillips a. a. 1).) oben Note 80.

102) Es ift weni jiens hinfiehtlicl) ihrer keine Ausnahme aufgeftellt. Frei

lich will Fifeher) rbfolgsgefch. der Seirenverw. S. 13 flg.) ihn auf De

frendenten defehrcinken) was zwar zu der Anficht von Phillips und zu der

unterfrheidung zwifchen Erben und Erbnedmern paffen ivurde) aber durch feine

All-gate (Qi-uncl concum. (La Franco f. 25. l. 26. Magdeb. Polizriordn. E.

44. 9'. 15) nicht unterfiüßt wird.

103) Maurenbrecher) teutfeh. Private, l. h. 216. Daß das Erbgut

auch zuweilen Stammgut genannt wird) kann auch nicht gegen die unterfchei

dung reden.
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iäziedenheit. jenachdem fie dahin geht. das veräußerte Gut an iich zu

ziehen.x als ob der Erblaffer bereits verfiorben wäre 104). oder nur da

hin. den Vorlauf vor anderen auszuüben. Diefe leßtere Veiugniß er

greift oft alle und jede Immobilien 195). und auf fie iii der Erbe beim

eigentlichen Erbe auch dann befäyränkt. wenn die Veräußerung deffelben

von defien Inhaber aus Noch gefehiehtwö). alfo in einem Falle. wo

die Veräußerung eine erlaubte. und nicht. wie es das fächf. LandrIWt)

bei der erfteren Befugniß vor-ansieht. wider Recht iii. - Es bleibt alfo

für die erfiere Befugniß nur der Fall übrig. wenn eigentliches Erbe.

oder. wo alle Immobilien demfelben gleiehgeaGtet werden. irgend ein

Immobile._ohne echte Noch veräußert wird. Findet nun die leßtere

Befugniß auch bei Immobilien fiatt. zu denen der Erbe gar nicht ge

boren fein kann. wie wenn der dereinflige Erblaffer fie erft nach feiner

Geburt erwarb. ohne daß fie ihm als Sih feiner den Erben befaffenden

Familie zugetheilt ivorden wäre (ein Fall. der fich bei einer Grundherr

lichkeit unterworfenen Vnuerngütern ja auch in der fpäteren Zeit noch

immerhin ereignen konnte). aber in der Art. daß die erfiere Befugnis

auch bei Veräußerung ohne Neth mangelt 196"" fo rechtfertigt fich eine

 

104) Sächf. Landr. l. 51. d. 1.

105) Weder nach der l.. 831x011. tif. 15. Z. 2. lit. 17., iäehf. Landr. l.

Art. 52. d. 1. vgl. mit). 34. K. 1. noeh nach fmwäb. Landr. E. 19. 22

1. 39 (Senck. 302. 312. 310). läßt fich eine Vefchrcinkung auf Stammgu:

nachweifen. - Freilich leien Handfchr. des iächi. Landr. 1. 34. 9. 1. ftattuin

oder mit ervengeloi. ane erbengeloi. und man könnte daher geneigt fein. dlcß

auf Immobilien zu beziehen. ivelcize nicht Stammgut find. Allein die enlipre

ehende Stelle im fchwäb. Lande. E. 39 redet von Veräußerungen an die

Erben. Veftritten war es nach älterern (ev. R. . ob die Vefugniß auf alle

Immobilien gehe (dafiir Haii e. Zeitichr. für geich. Rechtsw. 17. S, 97 .98

und dagegen Cropp. Heidelb. Iahrb. v. 1823 S. 118 flg.). *und ob die Un

terwindung des fächf. Lande. a. a. Q.. oder Retract fiattfinde (Pauli. iii-W

der Erbg. S. 1. Zif. 4). Visweilen wird diefe Vefugniß. der Retract. auch

ausdrucklici) in Anfehung aller Immobilien gefiattet: Vudjadinger Landr

Art. 18. Für die Ausdehnung auf alle Immobilien find auch: Hai f e. Zeicfäik

für gefä). Recbtsw. l7. S. 74. kimi-on, .ie antjqui popul. ini-ie bert-ä.

nean 0te. s. 30. (vgl. auch Iüt, Low l. C. 34). Sodow. Erbe. des Sachfenip.

S. 183. Gegen die Ausdehnung auf erworbene Immobilien: droFok, (ie

rem. far-alt.. alien. dann ber-en. p. 27-33. vgl. p. 25., und infofern anderen

als den Nachkommen diefe Befugniß zufiehen foll. auch Fif cher. Erbfolgsgefßb

der Seitenvtrw. S. 45. u. Zndeß hei-richte unleugbar große Verfchiedenhflt

S. Gaupp. fchlef. Lande. S. 98 flg. - So z. V. fiellt das bfiekr. Landk

v. 1296 Art. 14 (Zenolconborg, eis. 142g, (Zee-m. p. 223.) erworbene Im

mobilien dann dem Erbgute gleieh. wenn fie Jahr und Tag nach dem Erwerbs

bezahlt (behalten: Haile a. a. O. S. 98. Note 13) worden. ,

l0?) l.. 83x011. in. 17. Gosl. Stat. a. c-„O, S. 26. 3. 41. 42, Luv.

R. l. ru. 10. a. 6., namentlich auch im Falle der Execution (Vraunimw, Stat

17. 14. bei l-eibn. ace-jpc. ker. Bruns'. [ll. 443., Freiburger St.-R. v.

L520 Vl. 3:). 6). Infofern iii es denn auch nicht ohne Grund. wenn Sol-ow

a. a. O. S. 223. fiir diefen Fall auch nach iächf. Landr. die unanfeehtbarieic

der Veräußerung bezweifelt.

106a) l. 52. s. 1. *

106b) Vgl. oben Note 105.
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unterfrheidung zwifrhen foll-hen Gütern) bei denen auch die erfiere) und

folGen) bei denen nur die levtere Befugniß den Erben zufteht, dadurch

gewiß. und wenn da, wo die erfiere Befugniß auch bei nicht ererbten

Immobilien angenommen werden muß j wie nach fächfLandr.- fich dieß

daraus erklärtF daß man in Beziehung auf Beerbung im Ganzen alles

Gut als Zubehör des Stammgutes behandelt) fo fcheint auch die

unterfeheidung zwlfmen Stammgut) zu dem der_ Erbe geboren) und

zwifmen Erbgut, zu dem er nur in ein Verhältniß _qefeßt ifi) welrhes

dem des gebornen Erben ähnlich ifth a jene Unterfcheidung gegründet “ -

werden zu dürfen. Freilich betrachtet n jene erfiere Befugniß heut

zutage gewöhnlich als untergegangen und durch den Retract vertre

tenw7),

und da, wo man noch fchlechthin eine Ungiltigkeit der Veräußerung

folch-er Güter) in denen eine künftige Succeffion zu erwarten fteht) zu

gibt) läßt fiih der Grund dafur darin finden) daß die Anwärter in der

' That fchon einmal zur Succeffion gerufen waren, und ein i113 Zuccar- 1

ajax-is in der (romanifiifmen) Bedeutung eines dur-ch den Erbfelyafis»

erwerb bereits hervorgerufenen Rechtes erlangt haben) aber nur durch

ein einem anderen zufiehendes mit der teutfchrechtliehen Veräußerungs

befmränkung behaftetes Eigenthurn einfiweilen von der Herrflbaft über

das Gut ausgefchloffen findf wie bei der Verfangenfchaft 19“)) dem

Fallrechtew") und den Gütern) welche Stammgutseigenfchaft haben,

fofern Mitreden durch bloße Familiendispofitionen zuruckgefeßt find l10);

bei Vauerngutern auch aus dem Reäne des Grundherrn. Allein wenn

dieß auch den Widerfprrlch zwifcizen jener und diefer Annahme befeitigt,

fo folgt daraus doch nicht) daß es) fofern hier vom Stammgute die

Rede) auch diefer befonderen Umftände) diefes ins 8l1ccLs8j0nj8 und die

fes grundherrlichen Rechtes bedurft hätte f um die Nichtigkeit der Ver

äußerung hervorzumfenz und es iii auch *nicht ohne Beifpiel) daß) auch

wo fie fehlen) wenigfiens wenn nicht vorher den Erben das vereiußerte

Gut angeboten ifi) fchlechthin Vernichtung der Veräußerung geftattet

wirdllm). - Ganz abgefehen davon aber i| jene unterfcheidung auch “

für die Behandlung der Intefiaterbfolge von Bedeutung) indem wir

das Stammgut bald von dem Erbe im weiteren Sinne) dem Naänaffe

überhaupt) ausgefchloflen) bald mit demfelben verbunden finden z wäh

rend das Erbgut nie von dem Erbe im weiteren Sinne gefondert ift,

wo Intefiatfurreffion fiattfindetill). So allgemein fich nun aber auch

107) Maurenbremer a. a. O. Zif. 2.

108) Vgl. unten Note 146 flg.

109) Vgl. unten Note 210.

110) Vgl. unten Note 525 flg.

110a) Brun. Ritterr. (kat S11 (i. abe. app. l7.) Tit. 13) S. 1.

111) Vgl. oben Note 97-99. Der unterfcbied zeigt fich denn namentlich

darinf daß in jenem Falle die Töchter in der Erbfolge in Anfehung des Erb

gutcs nicht zururigefcßt find) wie nach fchroab. Landr.- im zweiten Falle aber

die Zurüctfegung in Anfebung des Stammgutcs auch die in Anfehung des

Gutes nach fich zieht) welches nur als Erbgut erfeheint) oder folches fein wurde,

7. 46
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in den teutfchen und verwandten Rechten die Befchränkung der Ver

äußerung von Immobilien durch die Rechte der Erben ausgefprorhen

findet"2)z fo kann man dennoch die Behauptung. daß fie urfprünglich

nicht befkanden. fondern er| durch Ufurpation hervorgerufen feiW).

nur infofern für unbegründet halten. als fie das Stammgut nicht aus

nimmt. bei dem jene Vefchränkung in der Natur der Sache liegt"4)

Indeß gab es Ausnahmen von diefer Befchränkung. die aua) das

Stammgut betroffen zu haben fcheinen. Es werden nämlich zuweilen

wenn es nicht als Zubehör des SBmmgutes zu behandeln wäre. wie nach fächf.

Landr. So gelangte man denn zu der Regel: daß Weiber in der Suceeffion

in Stammgut zwar zurüekgefeßt find. nicht aber in der Sueceffion in Erbgut

(Eichhorn a. a. O. S. 367). ioiewohl man. wenn man erfieres allein als ge

nügendes Merkmal des Stammgutes anfieht. auch 'ein Stammgut unterfclfeiden

muß. welches frei *veraußerlim ifi; (ebendaf. Note a, b). - Dagegen aber.

daß es Kennzeichen des Stammgutes fei. daß es überall nicht auf Weiber

vererbe. wie z. B. U. a (Zorro-ji, (ja require. etc. frliar. illuetr. I. 4 aq.,

.behauptet. indem er es als terra .alien im Gegenfaße der gemeinen Allodien

bezeichnet. erklärt fich mit Recht: Reinhardt. vom Erbfolgsrechte der Tbch:

ter u. f. w. S. 103 flg. Vgl. auch Mittermaier a. a. O. e. 157. Note

4e jedoch auch Kampd. Iahtb. Heft 92. S. 268.

112) Außer den oben Note 104-106. 110a. und unten Note 121 flg.

angeführten Zeugniffen: 1.. ßen-g, rie. 1. c. 1. Kaiferr. ll. 103. Dichmqc

fcher Landr. Art. 27. .lua Zuger. (Lmmingbuuo , memornb. Sanur. p. 182.).

Henrik.. haben. (Kiepenkerl, mon. java. lll. p. 622.). Stader Stat. v.

1279 (kufenäorf, abe. l. 172.). Mindener Stadtr. ll. Tit. 1. Art. 5.

Rieaifehes Stadtr. 111. Tit. 4. Art. 4. Wiarda. Afegabuch S. 115.. Will

kür der Brokmänner S. 6. 7. ueber Groningen und Flandern: lieineoc.,

elem. ink. (Joe-m. ll. dit.. 7. I. 95. und (i6 caecnmentifacliano jako (zieren. ech.

s. 24.; über Schweden: laoeoeniua, in logge ei'. [l. Sverige, in reg,

jur. eco. eit. 3. y. 392. - Andere Zeugnifie. welche die Veräußerung von do

reeljiao ganz (l1. Nagl. et hierin. eit. 13. und darüber Gau pp. das alte

Gef. der Thüringer S. 400-403). oder theilweife (la. Zulu'. eit. 1. c. 1.

vgl. tre. 14. o. 9. s. 3.). oder die von gud (alt. Bremer Stadtr. Art. 6 bei

Oelrich). fihlechthin geftatten. können nicht von Stammgut oder Erbgut ver

ilanden werden. Ferner darf aber auch nicht hierher gezogen werden: l4, kein.

ert. 48., welche beim Vorhandenfein von Kindern Dispofitionen auf den Todes

fall m Anfehung alles Vermögens unterfagt (eben fo das dan. Gefeßb. 7. E.

4. S. 1.4. im Falle des Vorhandenfeins von Inteftaterben. über 4/3. und über

dienndere Hälfte ebenfalls. wenn fie Kinder find und nicht zu Gunfien milder

Stiftungen disponirt ioird). nicht die Vefehrankungen des fchwäb. Landr. in

Amehung der Dispof. über Mobilien durch das Recht der Kinder auf Ausfteurr

(vgl. unten Note 292). und nicht der fogen. Pflichttheil im n. Lüb.R. l. 9. A. 2.

ll. 1. n. 8.-. vgl. Stein. Abh. aus dem Lüb. R. ll. K. 148. 152. der nur

eine Formlrchkeit für leßtwillige Verfügungen erheifeht.

113) Maier. teutfche Erbfolge l. S. 96. Vefeler. Bergabungkn 9.57

und gegen diefen: Pauli. Erbgütrr h. 3.

114) Daß die Formeln zu Veräußerungen von Eigen der Einwilligung der

Erben nicht gedenken (Maier a. a. Q.). und die (Heftige zuweilen in Begie

hung auf Veräußerungen. die fie gefiatten. über die Rechte der Erben fehwei

gen (Maurenbrecleer a. a. O. s. 214. Note 3). beweifi um fo weniger.

als man nicht _f1eht. daß von Stammgut die Redez und gegen die Behauptung.

daß dle Einwilligung der Erben bloße Fbrmliclokeit gewefen (o. Zwierlein.

11. Sendfchreiben von den Rechten der Todttheilung u. f. w. S. 20). kann

man quf F11' eher. Erbfolgsgefch. S. 27 flg.. vecrveifen. -
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Dispofitionen zu Gunften eines Ehegatten auf den Fall kinderlofer Ehe.

welche die Befiherlangung der Inteftaterben des vorverftorbenen bis zum

Ableben des Überlebenden Ehegatten hinausfmieben. und bisweilen felbft

beim Lehen in Anfehung _des Nießbrauwes "*"). ausdrücklich gefiattet1l6)z

alfo folche. lvelche dem Überlebenden dasjenige Recht erft ertheilen. was '

ihm bisweilen fchon gefeßlich zufiehc (f. unten ill.), Ferner werden

Dispofitionen zu Gunften der Kirche. die fogen. Seelengaden. bereits

zur fränkifeljen Zeit der Anfechtung der Intefiaterben. theilweife felbft

der Nachkommen. entzogenm)z und eben diefelbe unanfemtbarkeit wird

den uebertragungen in die Hand des Königs oder Kaifers. um dadurch

eine Veräußerung an Andere oder eine Enterbung zu bewirken. fchon

in den Gefehen der fränkifmen Zeit beigelegt-lo). wobei immerhin ur

fprunglich die Idee zum Grunde gelegen haben mag. daß der vom

Steiattloberhaupte angewiefene Familienfih in deffen Hände unbedingt

zurückgegeben werden dürfeW). Diefe beiden Modificationen muffen

9?._"c:k**v"..k.*ikßß_';*;x',;'K.213.-..-.-..,.7.5...w..-:.,.-,

*E**"4*-L).'K**?..r.“*.7)."*1

115) (Zoot. .Io Liege ch. l1. art. 13.

116) 1.. [Rip. cic. 49 (50). Bayer. Laudr. v. 1844 E. 113. Eosl.

Stat. a. a. O. S, 28. 29. Z. 42-2. (Die Praxis forderte aber Einwilligung

der Erben: Ebfrhen a. a. O. S. 265 flg.. insbef. S. 266. Note 4. die

auch erforderlich ift nach fcbwäv. Landr.- E. 19. 21. Senckenb. 302. 308.)

Zwar meint Fifcher. a. a. O. S. 6 flg.. daß folche Dispofitionen die In;

tefiaterben kindcrlofer Ehegatten gänzlich ausgefchloffen. Allein 1.. Zaiue.

tit. 14, o. 9. Z. 3. ftellt die Fran den Fremden ganz gleichz ]..1iij), tit. 48.

kann nicht auf eigentliches Erbe bezogen werden und wird jedenfalls durch tit.

49. eit. modificirt-z das Stadtrecht von Molctmuhl (bei Fifcher. Erich. der

teutfch. Erbf. 1]. S. 222) fagt dei-gleichen vom eigentlichen Erbe ebenfalls nicht.

und andere dafiir angezogcue Sellin paffen eben fo wenig. Nur im alten

Frankfurter Rechte finden fiehVcifpiele dafur. und das Kaiferr. 11. 96,. vgl.

51. a. E.. erkennt es an.

117) In den Urkunden bei blojciiolboole, hier. trio. nr. 345. u. 816,

nr. 331. n. 815., zeigt fich fiir den Fall. wo der Erblaffcr die Juoefiitur .licht

vorgenommen. ein. jedoch befeitigtes Widerftreben der Erben. die Vrrgabung

anzuerkennen-z in dem Eapit. Ludwig des Frommen v. I. 819 (kei-t: 11|.

261,) werden fie indeß. eben fo wie bei anderen Veraußerungen (die jedoch kei

neswegs als Vergabungen rharaiterifirt werden). felbft zur Vornahme der In

vefiitur verpflichtet, Zu Gunfien der Kinder werden jedoch Ausnahmen gemacht

(l1. 11011301). [Kotiinkiö o. 171. vgl. l4. 1.0113, biutpr. L71. 19.),

jedoch nur in Anfehung ritter'. Theile?, (l1. bongob. 141111411'. '71. 11. l.. linie-e.

eit. 1. o. 2.). - Nur da. wo die Gefctze das eigentliche Erbe nicht als be

fonderen Theil von dcr borecijtus ausfondern. wird man jene Veftimmung auch

auf daffelbe beziehen ibnnem- Nach der 112x nie-n. tit. 1. 2. foll freilich

der: Einwand: quoci iierociitao peter-nn hihi eit: legitimen nei lioeaicienciurn, da

gegen niäit wirkfam fein . und auch nach der den Zune-n. tit. 15. s. 2. nnter

liegt es Zweifeln. ob die Beftimmung auf das eigentliche Erbe geht (vgl. Gaupp.

Recht und Verf. der alten Sachfen S. 202 fig.).

118) Eine Reihe von Urkunden. namentlich aus Gegenden des fiidlichen

Teutfchlands und des Rheins. hat Vefeler a. a. O. 1. S. 44 dafiir ange

ü rt.f h 119) Sie frheint vorzugsweife fränkifcljen urfprunges zu fein (vgl. Cup.

17. o. 803. c. 7.) und findet fich auch im Kaiferr. 11. o. 37 (wo Vefeler

a. a. O. 1. S. 139 indeß eine dem rbmifmen Rechte nachgedildcte Zuwendung

auf den Todesfall findet) vgl. mit 11. e. 9. - In 1.. Zaun-i. eit. >15. s. 2.

bisweilen -

46*
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aber bei ben heutigen Verhältnifien als gänzlich antiquirt betrachtet wec

den W). Obgleich 'man nun zuweilen die Immobilien fchlechthin als

Erbgut behandelt hat. fo i| man doch nicht überall fo weit gegangen,

fondern man hat, vorzugsweife in den Städten ) zwifchen ererbten und

erworbenen Immobilien unterfckyieden. auf jene die Erbgutsqualität be

fehrcinkt) und das Erbgut infofern in die Grenzen des Stammgutes

zuruckgewiefenW). Allein fo wie man beim Stammgute es zuweilen

vergaß, daß dafielbe nicht iu Beziehung auf alle Erben eines gewiffen

Erblaffers) fondern nur im Verhältnifie zu denjenigen. denen der

Stammvater. von dem es herrührte) mit ibm gemeinfam war. diefe

Eigenfcbaft hatte 122); fo entfiand auch bei diefem Erbgute oft die I11

confequenz. daß den Agnaten in Anfehung der erfi von einem Agnaten

erworbenen und einmal durch Verfierben auf deffen Naäzkommen iu

Erbgang gekommenen Immobilien diefelben Befugniffe zugeflanden wur

den. als ob fie von einem gemeiufctoaftlimen Stammvater herrührten 123).

wobei bisweilen fiel) indeß die Anficht zeigt) daß diefer Erbgang fchon

bei den Großeltern des Erblafiers feinen Anfang genommen haben

mu e124). Es fehlt dabei denn auch an Streitigkeiten darüber nicht)

ob nur die von Blutsverivandten oder auch die von Ehegatten. und

ob auch die von folchen Perfonen durch Erbvertrag oder Tefiamenr er

worbenen Guter zum Erbgute gehörenwii); und zuweilen ging man fo

ifl fie xwohl aus fränkifehcm Rechte hinübergetragen. und im Int. Loo l. c. Z7..

we eine Veräußerung vor dem Könige, aber ohne befondere Wirkung

vor der gcivbvnlicnen gericbtlicven, gefiattet wird. erklärt fich diefe daraus , daß

bei ibm das bdcbfie Gericht ift.

120) Wo fich noeh Aebnlicl-.es findet. wie z. B. Befiatigung leßtwiiligec

Verfügungen durch den Laudesberrn. fallt dick unter einen anderen Geficbts.

punkt. und Dispofitionen zu milden Sci tungen wird man nie mehr als giltig

anerkennen. wo der dpfliobtcheil dadureh verlegt wird. ohne daß ein Grund zur

Ausfailießuug oder Enter-bung bot-handen.

121) Sai-hf. Weiehb. C. 20. 61. 65. Gosl. Stat. a. a. O. S. 26. Z. 35.

36, S. 29. Z. 5-7. Verm. Sacbfcnfp. l. 38. (i. 1, 40. (i. 3. N. Lieb. R.

B. l, Tic. 10) Art. 6. V, ll() Tit. 7. Art. 2. Alt. Hamb. Stadtr. v. 1270

1. 8. N. Hamb. Stadtr. Th. [ll. Tit. 1) Art. 4 u. 7. boaiirnot, con

czuit. l, k'. 2. c0ns. 45, nk. 33 uq. 8tr7lc, l). [di. k. 'kin (io [rote-ci. ins'.

s. 5. und ei. once. ni. incest.. dire. Al. o. 1, s. 10 aq. [Lnipzobiicl,

.l0 iicieie. _kann er. 9. nr. 6. kläpjng, (Ia jut-o jnsjgn. o. 21. nk. 223.

[minor-io] , l). (io (Liner-ro ini-o banor. ucquja. o'. ducati. Pauli. Recht

der Erbgüter nach älc. Leib, R. 2.4.

122)_ Erft in fpäterer Zeit bob man die uernaehlaffigte unterfebeidung zwi

feieefn GeiaSmnxtlfiacmmgut und Linealfcammgut wieder hervor: Pelle. Prüfung

u, .1u. . g.

123) konteiiler, comme ken-ala l.. 2. oli. 7.: Vui- aoueduruo |0

ualce [Twin-ne ne peut "antike aon pntkjmoine Ef bcZi-jtugo, .Ia par para of.

rie pat make lu)- oot eonon, .inan pur le grä at oonsaneoment (io son [wir,

ou pur paare-etc?, nu (n13 quo 'ei-ita ooroje. - Vgl. auch oraz-ot l. e.

e. 28 -q. p. 33. Flieder a. a, Q. l. S. 99.

124) Ebner. eloot. Ian. 12. k. ll. in 0. ung. l. p. 87. Project dcr

Bremer reform, Stat. o. 1606 Stat. 160 (Derek, Brent. Guterreehte dee

Ehegatten Nr. 217).

125) In Anfebung der Ehegatten wird diefi natiirlich verneint, wenn man
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weit. auch die von folchen Perfonen ererbten Mobilien und Forderungen

.zum Erbgute zu zählen 1M). In Anfehung diefer lehteren war denn

eine Anfechtung der Veriiußerungen UnanwendbnrW). in Anfehung der

Immobilien kinn fie zuweilen außer Gebrauchmß) oder wurde uberhaupt

* aufgehoben l29); und fo gefialteie fich hier das Erbgut als ein bloße-r

Anfprucl) des Jnteftaterben auf einen Werth des Nilchlafies. der info

fern die Natur eines Pflirhttheiles hat. daß er ihm durch levtiuillige

Dispofitionen nicht entzogen werden kann""'). Diefer Modification der

Regel. daß die Qualität von Stammgut fowohl als von Erbgut nur

auf Immobilien haftet. tritt iloeh eine andere. wiewohl nur uneigent

liche. Modification hinzu. die darin befieht. daß auf Kündigung aus:

ftehende Capitalien. welche dann in Grundftücken rndicirt zu fein pflegen.

eben fo wie eiferne Eapitalien und Grundrenten. zuweilen den Immo

bilien gleiihgefiellt werdenW). Namentlich kommt bieß bei Hnus- oder

Familienvertriigen vor. die beim niederen Adel die Geftalt fideicommiffa.

rifcher Dispofitionen anzunehmen pflegen. und durch welehe folche Ea

pitalien zuweilen gan? in das Verhiiltniß von Stammgiitern gebracht*

werdenlW). Ana) findet es fich. daß ein Erbe in Anfehung eines Ver

den Anfall nicht als Beerbung anfieht (vgl. Kleferker. Hamb. Verf. Th. ll.

Abth, lil.. H. 14)z fonfi ift es zu bejahen (Gosl. Stat. a. a. O. S. 29. Z.

5-7, Pauli a. a. O, Note 34. 44. und S. 81. 82, Gdfcben a. a. O.

S. 176. Note 8), Die Vertheidiger dcr verfcbirdenen OIZeinungen bei Pauli

a. a. O. Ö. 1. Z. 3. In Lübeck lvil-d nach dem nrmfieil Rechte indeß das als

fiatutar. Portion Erworbene nicht als Erbgut betrachtet (Pauli a. a. O.

g. 25). In Beziehung auf das durch lelztwillige Verfügungen von Vcrivand

ten Erworbene find die Mebrfien dafiir. daß es nach Liib. R. zum Erbgute

gehöre. wenn es citnio unjuekäeilj hintcrlaifen fei. Wenige dafur. daß auch das

titulo sing. Angcfallene dazu gehöre (Pauli a. a, O. xi. 1 . Zif. 3). - Das

rißlhtige Critcrium möchte indeii fein: ob es ohnehin ui) iineztuta angefallen

w re.

126) Llib. R. l. Tit. 10. Art. 6. Hamb. Stat. lll. Tit. 1 . Art. 4. 7.

Klefecker a. a. O, Ö. 9, Pauli a. a. O. ä. 24 und daf. Cit. Vgl. auch

unten Note 143. - Nach alt. Leib. R. war es fireitig: Pauli a. a. O.

Ö. 1. Zif. 2 . i| auch z. B. nach Luneb. Stat. 4. 1. nicht der Fall.

127) Doch waren in Anfehung des ein, R. nicht immer Alle diefer Mei

nung: S. Klefecker a. a. O. K. 10 und daf. Cit.

128) Pauli a. a. O. 9. 24.

n. 129) Z. B. in Hamburg: die Aufhebung der Impugnationen der Ver;

la ungen. l

130) Vgl. Hamb. Stat. Lil. Tit, 1. Art. 6. Kleferker a. a. O. F, 16. 86.

131) So kurcdlln. Rerhtsocdn, (E. 95 bei Maurenbrecher. rhein-preuß.

Landr. l. S. 421 . und über Renten: Mittermaier a. a. Q. K. 283. Note

8. 11. 29-31. Visweilen wird in Beziehung auf Erbverhaltniffe auch Geld

und Gut. ivas zum Kaufhandel beitimmt ifi. zu den Immobilien gezahlt.

Frankf. Reform, v. 1509 Fol. 22. Ohrt. Anni. zur Frankf. Reform. p.364.

132) So im preuß. Lande. ll. 4. Ö. 47. 48. 51. 59. Vornemann.

fyftem. Darfiellung des preuß, Lande. lil. S. 550. Außerdem find auch hier

nur Immobilien Gegenfiand von Fideiconnniffen. die man gemeinreeihtlicb als

deren alleinigen Gegenfiaild zu betrachten pflegt: Zfojnuolceek, (ic: jukc: iiälll

cold-n. fan'. Zac, [ag. 88x011. lupe. 1834. - Auch beim Geldleben iolnnll

ein Capital in die Lage eines Iwmobile.



726 Intefiaterbfolge. teutfche.

-B

mögens fayon bei Lebzeiten des Erblaffers ein erworbenes Recht erlangt.

nämlich bei den Vergabungen .oder Erbvertragen. welche dem Bedachten

fofort mit der Dispofition ein gleiches Recht ertheilen. wie es der In

tefiaterbe am eigentlichen Erbe durch die Geburt erwirbtW). was an

fangs zwar nur auf Immobilien. fpäter aber auch. und zwar mit den

felben Erforderniffen der Errichtung. auf ein ganzes Vermögen und auf

Fahrniß als Theile eines folchen angewendet worden 134). Gleiäze Stel

lung wie der geborene Intefiaterbe zum eigentlichen Erbe. hat auch die

Ehefrau bei der wahren Gütergemeinfmaft durch die Eingehung der Ehe

an dem ehelichen Vermögen. weßhalb fie auch ini teutfchen Sinne mit

vollem Rechte als Erbin ihres Ehemannes bezeichnet wird'3*).*..» Jedoch

folgt es aus der Natur der Sache. daß wer zu einem Vermögen in

dem Verhältniffe eines geborenen Inteftaterben fteht. in Anfehung der

Veräußerung einzelner Guter aus denfelben ni>)t die Befugniffe ha

ben kann. welche ein folcher in Anfehung der Veräußerung der Stamm

güter hat. weil er nicht. wie diefer. Erbe der einzelnen Güter als

foleher i| 1"). Der römifclfe Grundfag: bereciitoa eir-enti. [1011 cia

turl") i| daher auf die teutfche Erbfolge in Fahrniß und Forderungen

als befondere Güter und auf die damit verbundene Smuldenhaftung

allerdings anwendbar; und ebenfalls denn auch auf die Erbfolge in ein

Vermögen. felbfi dann. wenn diefe an die Stelle der teutfchen Erbfolge

in Immobilien. mit Untergang des Retractes. wiewohl zuweilen unter

Beibehaltung des Grundfalzes: der Todte felzt den-Lebenden in die Ge

were137'). vermöge römifmer Anfimten getreten ift. -*Geborene In

teftaterben in Anfehung einzelner Gitter gibt es. wo Hirusverträge.

teutfche Familienfideicommiffe oder lehnrechtlime und hofrechtliche Nor

men dem Eindringen des römifchen Oiechtes gewehrt haben. namlich bei

den Stamm- und Fideicommißgutern des Adels und bei der Grund

herrlimkeit unterworfenen Bauerngütern auch felzt noch. indem fich hier

von dem Vermögen des jedesmaligen Inhabers eines folchen Gutes die:

fes in der Art ausfondert. daß es vermdge des den Intefiaterben bei

feinem Leben fchon zufiehenden Rechtes feiner freien Dispofition in Be

ziehung auf Veräußerung entzogen ift 138). Man hat diefe Erbfolge

.. -._ 4,-_

133) S. Mittermaier a. a. O. S. 454. Note 9. 13 flg.

134) Vgl. oben Note 95.

135) Vgl. in diefcm Werke den Art. Güterrechte der Ehegatten.

Was der Ehegatte aus der Gütergemeinfclpaft erhalt. ift in Lübe> Erbgut:

Pauli. Erbg. K. 27.

136) Vgl. Mittermaier a. a. O. h. 454. Note10_12. 17 flg.

137) Nämlich in dem Sinne. daß der Erbe bei Lebzeiten des Erblafiers

noch überall kein gegenwärtiges Recht (in. qnaeaicnm) hat.

137a) Vgl. Mittermeier a. a. O. h. 466 und daf. Sit.. auch oben

Note 101.

138) Die Behauptung. daß der Succeffor in ein Familienfideicolnmiß

(worunter hier nur ein folches verftanden werden kann. welches der Erblaffer

in Anfehung des von ihm verlafienen Gutes fiir feine Jnteftaterben errichtet

weil es fonfl außer den Grenzen der Inteftatfucceffion liegt) fein Recht nicht

vom erften Erwerber (oder beffer Stifter) ableite (V efeler. Erbvertr. ll.
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oft als eine ruceesaio ax [nich. et praeiclantin rnniorum be-zeichneei-W),

Allein da man den Grund diefer Benennung doch nicht darin fehr-n

will. daß Vorfahren den Stoff zu diefer Succeffion geliefert haben: fo

paßt fie hier nur infofern. als die Fürforge des Stifters eines Familien

fideicommiffes dem Gute erfi die Unverciußerlimkeit beigelegt und es da;

durch in die Lage von Stammgut gebracht hat. oder ein gemeinfchaft

licher Stammdater diejenigen. welche bereits nach ihm gefelxlick) zur

Sncceffion gelangt. aber durch feine Dispofition von der Herrfchaft Über

das Gut einfiweilen zu Gunften von Miterben ausgefchloffen worden.

zu derfelben durch eine befondere Surceffionsordnung wiederum berufen

hat-W). - Nur Männer oder Vater find indeß Stammfubjecte oder

Familien- oder Gcfchleciztshlitlpter. nie Weiber oder ZIiÜtter. Daher

kann auch zu dem Gute eines Weibes Niemand von ihm felbft ge

boren werden. und als Weiber zum Eigenthum an Grund und Boden

gelangten (unten lil.). konnten fie auch aus dem Grunde. daß diefes

 

Gut die Eigenfchaft eines Familienfißes habe. von Seiten ihrer Kinder -

und deren Abkdmrnlinge in der Diapofition über daifelbewben fo

wenig befchrcinkt fein. als fie es in Anfehrtng ihres fonfiigen Grues

waren 14*). Da indeß die durch die Idee des Zugehörigfeins zu einem

Familienfilze zwar hervorgerufenen Erbfolgenormen auch auf andere Gü

ter zur Anwendung kamen. bei denen jene Idee fich nicht realifirt fand.

fo konnte hier der von ihr abhängende Unterfchied zwifchen dem

anerkennen. als dadurch dcfiritten werden foll. daß der Anrede fchon. ehe er nach '

Abth, 2. S. 62. Mittermaier a. a. O. h. 449. Note 2). und die ähn

liche in Ltnfehung der Bauernguter aufgefieflte Behauptung (Mittermaier

a. a. O. h. 497. Note 5. 6. 7. 17. 18). kann man nur infofern als riäztig

der gefehlichen Ordnung zur Ausübung feines Rechtes berufen fei. fein Recht

auf feine Nachkommen transmittiike (dgl. unten Note 528. 529). und daß

bei allen Vauerngütern jenes Verhaltniß ftattfinde. - Auch zu einem Bauer

gute kann ein Erbe geboren werden (fachf. Landr. ll. 59. 9. 1).

139) Müller, rie proeiriantia major. Jen. 1693. )Eniol1en, in

>23. ine. tenci. ill. [x403. (Vgl. auch unten Note 462,) Struben. rechtl.

Bed. l7. Bed. 146. Runde. teutfch. Private. s. 695. Eichhorn. Einl.

h. 367. dgl. mit Vefeler a. a. O. ]l. S. 63. Sci-erden, .ia int-e riliic.

ill, Z, 31. Pfeiffer. prart. Erdrt. l7. S. 128. Spangenberg. prart.

Erdrt. l. S. 292. Runde. von der Interimswirthfmaft S. 153.

140) Vgl. unten nach Note 240 und Note 525. Werden übrigens dergleichen“

Hausverträge in der Art gefcl)loffcn.“daß der Vertrag ein neues Erbrecht be

gr e nd et. wie wenn mehrere Erden untereinander einen Vertrag uberwie Erb

folge fchließeil. fo gehören fie den Erbverträgen an.

141) Die Befrhränkung mußte alfo hier von einer anderen Seite kommen.

Zunachfi entfprang fie aus dem Rechte ihrer eigenen Verwandten auf

den eventuellen dereinfiigen Wiederanfallz wo diefes durch Giitergemeinfmaft

aufgehoben war. aus dem Rechte des Ehemannes (da. wo dem Manne

nur rnunciiun. zufieht. befehränkt er die Frau ebenfalls. aber die Vefehrcinkung

durch deren Verwandten fallt nieht hinweg: Schwab. Landr. 34. 9. vgl.

76. bei Senck. 277 h. 2. 263 Ö. 3. 4. 313 s. 1)z wo jenes durch das Dafein

von Kindern (vgl. Int. Lob l. 35. und Paulfen. im fiaatsb. Mag, ]l. S.

342). diefe Vrihaltniffe durch die Aufldfung der Ehe ausgefchlofien teuren. da

bedurfte *es eines befonderen Grundes. um fie in ihren Dispofitionen zu br

lehranten
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vciterlichen und mutterlimen Gute verfehwinden) was der Natur der

Sache nach bei der Gütergemeinfmaft eintreten mußte. Und bei dem

ehelichen Guterverhliltniffe) roel>ies man als die gefammte Hand

bezeichnet) bei dem während der Ehe beide Ehegatten in Anfehung aller

Guter conclonnni find 14")) mußte die Mutter in Beziehung auf das

Vermögen fchon während der Ehe als ein Firmilienhaupt neben dem

Vater erfcheinen. Befchreinkungen in der Dispofitionsbefugniß während

der Ehe dura) die Kinder ift fie jedoch felten unterworfen 143)) und

bei der gefammten Hand gilt) zuweilen indeß mit geringen Modificatio

nen) daffelbe vom Vater144). Allein abgefehen von diefem Verhält

niffe) bei dem fchon eine theilweife Veräußerung des vciterlimeir Erbe

durch Eingehung der Ehe vor der Geburt der Kinder fiattgefunden hat)

kann dann) wenn bei dem Tode des Vaters niän an deffen Stelle un.

mittelbar ein Vormund der Kinder) fondern vielmehr die Frau und

Mutter in die von ihm verlaffenen väterliazen Verhältniffe eintritt 14c*))

diefer Eintritt auch ihr Gut ergreifen) fo daß ihreKinder in Anfehung

deffelben- diefelben Rechte haben) welche ihnen bei Lebzeiten ihres V.:

ters fchon an deffen Gute zufianden. Es ift aber auch ferner eine dem

ceutfchen Rechte nicht felten geläufige Anficht) daß das in derfelben Ehe

vereint gewordene Gut einen Complex bildet) der in einer befondererr

erbreehtliäzen Beziehung zu den Kindern diefer Ehe fteht 145a)) in den

fie bei Auflöfung der Ehe fofort zur Sueceffion gerufen find) infofern

ni>7t die Rechte) welche dem Ueberlebenden als Familienhaupt zuftehen)

„e"

142) Vgl. in diefem Werke den Art. Güterrechte der Ehegatten.

-*- Kennzeichen diefes Verhaltnifies iii) daß neben fogen. Gemeinfehaft gegen

f eitige Beerbung der Ehegatten vorkommt (Stadtprio. v. Freiburg [im Breis

gau] S. 31. Stadtrrdel Art. 25) 26. Befcheid des Stadtralhes zu Hildes

heim v. 1599 [bei 6. 11. ltänmor, eier-ta ink, rie. 111, p. 11.])) wiewobl

bei unbeerbter Ehe das Fallrerht (vgl. unten Note 210) 386) eintreten kann

(vgl. Euler a. a. O. S, 51 flg.)z was freilich mit dem Weft-n der gefamm

teöthäfxand nur dann im Einklange fteht) wenn fie von dem Beerbtfein der Ehe

a ngt.

143) Jedoch zuweilen (vgl. (Dirtbike. (Le lnouia 1x. l. 1. ob. 64. 0räonn.

11a. [Lois a. kran-ro l. 9. 156, banrieto in den Anmerkhz aber nicht gerade

blos in Anfebung des Ererbren (vgl. Int. Loo l. o. 39. über Seelengaben) wo

jedoch Einwilligung des Mannes die Gabe giltig macht)) fondern auch in An

fehung anderen Gutes) welches den Kindern verbleiben foll) z. B. Kleinodien

(AugsbNStat. v. 1273 bei Walch) ver-m. Brite. 17. S. 257) ) oder insbe

fondre zu Gunften des Mannes (Frankf. Reform. v. 1509 F01. 19. Orth

a. a. O. S. 362. N. Lieb. R. l. Tit. 6) 9. 1). Auch den Mann befrbränken

fonfi die Kinder in Anfehung von Dispofitionen uber das Gut der Frau

nicht) nach fcbwäb. Lande. 9.

144) Frelb. Stadtpriv. S. 33. Stadtrodel Art. 27. Bamberger Stadtr.

herausg. von Zdpfl Ö. 313) 284) 358) vgl. rnit-Zeil) jedoch auch 368) und

Zdpfl a. a. O. S. 186) Note 55 fo wie andere stattete bei Euler a. a.

O. S. 14) und über das alte Frankf. R. ebendaf. S. 37) 38. Kaifrrr. ll.

96.: .. was gefamment hant thut daz fal fiede fin.

145) Von der rbrnifehen patria porträtiert ifi dabei naturlich nicht die Rede.

Vgl. über das Verhältniß unten Note 587 fig.

145a) Vgl. unten Note 350-353.
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fie in der Ausübung des dadurch erworbenen Rechtes befchränken. -

Diefe Anficht. daß den Kindern fofort bei Auflöfung der Ehe fchon ein

ine euccesef-»nie (in der romanifiifwen Bedentung'4“")) erworben fei.

fcheint vorzüglich bei der gefammten Hand der natürlichfie Grund zu

fein. daß der Überlebende Ehegatte auch feinen eigenen Antheil an dem

, in der Ehe vereinigten Gute im Firlle des Vorhandenfeins von Kindern

nicht giliig veräußern kann. Diefes. aber nicht ausfcizließlicij. bei der

gefarnmten Hand fich findende. aueh jeet particularrecljtlich zuweilen noch

beftehende Verhältniß nennt man die VerfangenfchaftUS). Es er

greift im Sinne diefes Wortes auch das Gut der Mutterl47). fo wie

es denn auch. wo es. was fich zuweilen findet147“). während der Ehe

befieht. bei wahrer innerer Gütergemeinfckjaft daffelbe ebenfalls ergreifen

muß lW); und zuweilen ift es nicht auf das unbewegliche Gut befchränkt

geblieben149). fondern auf alles und jedes Gut ausgedehnt wordenii-U).

Gewöhnlich frhreibt man hier den Eltern nur einen Nießbraucij zulbl);

allein da jene Befchränkung dem teutfchen Eigenthume überall nicht

fremd ijtlN). und die Kinder nach dem Tode beider Eltern als Erben

145b) Vgl. oben nach Note 107 und unten Note 153. Eine eucoosaio

onticipaca findet hier auch mit And. N u n d e . Zeitfrhr. für teutfrh. R. bill. S. 34.

146) Fifrher. Gefch. der teutfch. Erbf. l. S. 233 flg. Dewies. Licht.

firahlen in das Verfangenfeljaftsrerljt. der. S. 75. es als gemeines teutfrljes

Recht betrachtet. wogegen aber bereits Phillips. Private. 1]. S. 136 flg. -

Mitterrnaier a. a. O. Ö. 436. Note 44. 45. 9. 438. Nr. [ll,

147) Mittermaiec a. a. O. F. 438. Note 17,

147a) Lub. R. v. 1270 bei troeepna] |. c. nl. y. 640.

148) D. h. bei derjenigen. wo das Gut nur eine Muffe bildet. die Ehe.

gatten nicht oonciornini find. fondern der Ehemann nach außen hin alleiniges

Subject des Vermögens unddie Frau nur feine Genoffin ift (ogl. in diefem

Werke den '.Art. Gutrrrecljt der Ehegatten Vd.1)7. S. 922). wo dann

nicht von einer gegenfeitigeu. wohl aber von einer Erbfolge der Frau nach dem

Tode des Mannes die Oiede fein kann,

149) Auf Immobilien bcfrhrankr nach Freib. Stadtpriv. S. 33. Stadt

rodel Art. 28. Vgl. das die Verfangenfajaft aufhebende neue Stadtr. v. 1520,

S. 56 b. Ueber das alte Frankf. R. Euler a. a. D. S. 40 flg. ?dement

[Sich 2?L17?Württemberg herrfchte unendliche Verfchiedenheit; Fifrher a. a. O.

. flg.

150) Vamb. Stadtr. Ö. 242. 252. 246. 247. 251. 253. 341. 339. 347.

348 (dal. Zbpfl a. a. Q. f). 48). 305.

151) Fifcher a. a. O. S. 250 flg. Mittermaier a. a. O. f). 438.

Note 21. In Beziehung auf das Bamberger Recht: Zdpfl a. a. O. S.191.

und dagegen Euler a. a. O. S. 31. - Die urfache ifi wohl die. daß man

mit dem Rechte der Kinder cin Eigenthum des puren. nicht vereinbar hielt.

deffen Recht unter den rdmifchen Geficbtspunkt jtellte. und durch einen ?dieß

brauch deffetben ein ganz. ähnliches Verhaltniß eutfieht.

152) Denn regelmäßig find fie. wenigfiens fo lange fie nicht zur anderen

- Ehe frhreiten. und dadurch zuweilen einige Modificationen entftehen (Va-nb.

Stadtr. 245. 248. 249. 254. und uber altes Frankf. R.: Euler a. a. O.

S. 47 flg.). nicht befchränkter als jeder Eigenthümer von eigentlirhem Erbe.

fo daß fie im Falle der Neth veräußern können (Bamb. Stadtr. 246. 247. 251.

252. 253. 341. Euler a. a. O. S.42 flg. Fifrbec a. a. O. S.261 flg.).

Sie haben Vefilz_ und Nutzen (Vamb. Siadtr. s. 249). was im teutfrben Rerbte

gerade die Ausübung des Eigenthunlo bezeichnet.
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die Dispofition über das Gut erlangen 1M). fo kann es nur da unter

diefen Begriff gefiellt werdenj wo die Natur des Verhältniffes darauf

führt; in welchem Falle aber der Name der Verfangenfcljaft wenigfiens

niajt paßt. fondern ein bloßer VeifW154) des Überlebenden Parens

ftnttfindetwö). - Bei der gefammten Hand fcheint die Natur des Ver

hältniffes nicht dafür zu reden; wohl aber wenn fonfi bei dem überle

benden Vater in Anfehung des mütterlicljen Gutes jene Vefehrän

kung fich findet 156). Denn ein Eintreten des Vaters' in das mutter

liäje Verhältnifi ifi. wo keine gefammte Hand befteht und die Mutter

nicht neben ihm als Familienhaupt erfcheint. unmöglichj weil dasjenige.

was diefes umfaßt. fchon in feinem väterlicljen Verhältnifie enthalten

ift. Er kann alfo in folchem Falle nur in reine Vermögensreehte feiner

Frau vermöge eines nur den Fruchtgenuß umfaffenden Erbreäjtes (por

tio Statuten-in) eingetreten feinj während die Proprietät auf feine .Kinder

vererbt ift. Daffelbe kann indeß auch bei der Mutter in Anfehung des

vom Vater verlaffenen Gutes fiattfinden; was im Zweifel dann anzu

nehmen ifi. wenn nämlithj wo keine-gefammte Hand befteht. ihr Recht

nicht durch die Eingehung einer anderen Ehe erlifäjtlö7). Beim Vater

kann aber auch jenes Recht in Anfehung des mütterlicljen Gutes der

mit der römifcljen väterlicljen Gewalt verbundene Nießbrauch fein. Wo

1

153) Berner Handy. Art. 42. - Mit dem Tode des erften pakenß cr:

langen die Kinder die Watt, mit dem Tode des zweiten tritt_der Fall ein

(Bamb. Stadtr. 9. 358. 309, 310, 296. S. auch Euler a. a. Ö. S. 46),

und daraus erklart es fich ohne Widerfprueh. daß die Kinder aus nachfolgenden

Ehen von dem Gute ausgefehlojfen find (Freib. Stadtrodel Art. 31 vgl. mit

Berner Handv. Art. 48, Euler a. a. O. S. 16. Bamb. Stadtr. Ö. 359.

360. Kaiferr, ll. a. 53). Denn beim Tode des erften ift daz Kine geerdet

med dem Glide: Kaiferr. ll. e. 97. Vgl. auch Dewies a. a. O. S. 205.

154) Wo fich der Veifiß findet. ift wohl urfprünglich Ruiz und Gerber ge

wefen. wie in Frankfurt (vgl. Euler a. a. O. S. 40 flg.), und nur der

Widerfireit mit dem rdmifeljen Eigenthum hat es veranlaßt. daraus einen Oiieß:

brauch zu bilden.

155) Dann ifl das Gut des borverfkoebenen pen-one, woran der Beifiß

fiattfindet. devolvirt (an dieKinderP das Gut des Überlebenden. welches fei

ner freien Dispofition entzogen ift. vinculirt. Ob diefe von dem belgifchen

Iurifien Stockmanns (trace. (10 juro (ier-olut. ken-root'. 1648. und fonfi)

aufgebraehte unterfcheidung in einem befiimmten Lande anwendbar ifi. kann

zwar fehr zweifelhaft fein. wie es aueh bei dem Iuliaj-Verafcljen Rechte der Fall

ift. wo aber aueh das (von dem jene unterfcheidung verwerfenden Dewies a.

a. O. Cap, 2. S. 32-54. behauptete) Infiitut der Gerneinfchaft der Ini

'mobilien nicht weniger beftritten und zweifelhaft ift. S. darüber Euler a.

a. O. S. 21 flg. - Dem Wefen der gefammten Hand widerfpciäjt aber diefe

unterfcheidung allerdings.

156) Daß bei der Verfangenfchaft das Verhaltniß des Vaters auf einem

anderen Grunde beruhe. als das der Mutter. hat bereits Fit' eh er, a. a. O. l.

S, 233. bemerktz aber wo gefammte Hand befteht. ilt dieß nicht begründet.

157) Denn erlifcht es in diefem Falle. fo erfeheint es als bloßes Wittbum.

Veifpiel des lebenslänglieljen Nießbrauehes. und zwar zu '/4 kraft ehclj-?kim

Rechtes. zu ZZ kraft Elternrechtes im bad. Landr. d. 745a. - Bei den lock'

nuptinlio entfleht ein gleiches Verbältniß. Vgl. oben/State 11a.

 

X
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man das Infiitut der Verfangenfrhaft als früher i") oder als jeßt noch.

wie namentlich in Berg und Jülich 1M). befiehend anfieht. da mag

deffen Grundlage zuweilen ein bloßer Nießbrauth des Ueberlebenden und

die Erbgutsqualität feines eigenen Gutes feinwo). welche (wo keine ge

fammte Hand befieht) dem väterlicijen Gute auch während der Ehe vec

blieben. dem mütterlimen Gute aber durch das Eintreten in die Stelle

des Vaters als Familienhaupt bei Auflöfnng derEhe zu Theil geworden

fein kann lM). i' *

lll. Inteftaterbfolgerecht ift die. von Dispofitionen eines

Erblaffers unabhängige. Berechtigung. in von ihm verlaffene Vermögens

verhältniife einzutretenz oder das in gleicher Art unabhängige Recht.

zu der ihm bisher ugefiandenen Ausübung von Vermogensreehten zu

gelangen. Im e fien Falle ifi es. das juI aucaecleoelj, ein Status

verhältniß. eine Befugniß zu erwerben. welche bereits eine Beziehung

auf ein beftimmtes Object erlangt hatW); im zweiten Falle ift es

ein i118 ruccaarionis in Beziehung auf deffen Object. ein bereits erwor

benes Vermögensrecht. deffen Ausübung noch durch das Recht eines

Anderen. in Beziehung auf den es ius eucaeclencli ift. gehindert wird.

Es feßt. wie jedes andere Recht. Rechtsfähigkeit der Perfon überhaupt

voraus. bei fogen. phhfifchen Perfonen alfo das Geborenfein. Teutfche

Gefehe fordern aber auch. daß der Geborene die vier Wände und die

Decke der Wohnung gefehen oder befänieen habeiöa). was aber. und

eben fo wohl auch das in nordifchen Rechten vorkommende Erforderniß

der Taufe 1W) auf den Fall befchränkt werden muß. wo er fo bald nach

158) In einer großen Ausdehnung nimmt feine Giltigkeit Fif ch er. a, a.

O. S. 240. unter Anführung einer großen Zahl von Statuten. an. Vorzugs

weife will man es da finden. wo falifches und ripuarifches Recht gegolten. -

Es kam auch in Ländern vor. wo jetzt der Carla dlnpoleion gilt. wie im Elf-aß

und Baden. Vgl. Mittermaier a. a. O. (d. 436. Nr. l7. _Viele Nach

weifungen. namentlich in Beziehung auf die gefammte Hand. bei Euler a. a.

O. S. 68 flg.

159) Auch in Geldern. Brabant und Flandern. Vgl. Mittermaier a.

a. O. H. 436. Note 44. und daf. Eit.

160) Daß das Verhältniß in Anfebung der Mutter aus dem Witthum ent

fprungen. nimmt Fifcher. a. a. O. S. 236. an. und in den cant. ae Worauf

u. 25. wird auch in der That ihr Nirßbrancl) an den Gütern des verfiorbenen

Mannes ciouaira genannt. Dieß Witthum pflegt dann aber ledenslängliel) zu

fein. _Vgl. die Zeugnifie bei Fifch er a. a. O. ll. (urkundenb.) S, 103 flg.

161) Daß blos in Anfehung des Erbgutes. welches die Mutter befißt. und

zwar erft von der Zeit ihres Wittwenfiandes an. und zu Gunften ihrer Kinder.

ih!: die Veräußerung. außer dem Falle der Neth. unterfagt ifi. findet fich auch

"n den franzöfifcben aoutumeo: (Ir-uncl coutorn. (lo [france l. 2. ab. 27.

lingnean, gloaraira ein clroit Fra-troj- 'l'. ll. p. 206.

162) Vgl. meine Identität u. f. w, S. 13. 426. Note 59.

163) Säthf. Lehnr. E. 20 vgl. mit arabian. rie 8. laouia. l. 11. Goal. '

Stat. a. a. O. Z. 13. S. 5-7. Magdeb. Smbffenurth. dei [Juliana p.

2025.; andere Zeugniife bei Grimm a. a. O. S. 74. und felbit noch das

Eifenacher Stat. o. 1670 Th. 1 . Tit. 4. Art. 7. und Lüneb. Stadtr. ll. 1.

4. fordern dieß.

164) Vgl. Iüt. Loo l. E. 1 vgl. mit E. 2.



732 7 Intefiaterbfolge ) teutfche.

der Geburt gefiorben ifl) daß es an anderen Aeußerungen feiner Thil

tigkeit fehltW). Heutzutage folgt man in diefer Beziehung dem römi

fchen Rechte 1W), Es fieht entweder Blutsverwandten oder anderen

Pekfonen zuz jenen regelmäßig) diefen ausnahmsweife und aus befondecen

Gründen) wiewohl zuweilen die Ehe ein eben fo regelmäßiges Erbfolge

recht gibt als die Blutsoerwandtfciyaft; und darnach unterfcheidet man

eine auccesgia ab jlltö8föf0 ex into Zanguinia oder 01c Jpecjaii [umla

ment0l67). Das der erfteren ifi bald ein -befondecs bevorzugtes, ein

qualificirtesj wenn ihm) wegen eines befonderen engeren Familien

verhältnifies des Berechtigten zum Erblaffer, ein die übrigen Blutsver

wandten ohne Rücffiwt auf deren BerwandZfGaftsnähe ausflhliefiendec

Vorzug beiwohntz bald ein einfaches, wenn ihm ein [olchec fehl; -

Es find indeß nicht alle Blutsverwandten diefes Rechtes theilhaft, In

Anfehung des eigentlichen Erbe oder des Stammgutes) fo weit es

fich in feiner urfprüngliwen Bedeutung erhalten hat7 find Alle diejenigen

ausgefchloffen) welche nicht zu demjelben geboren find. Nur der ifi zn

dem Erbe geboren) der als Familienglied) alfo in einer burgeclich gil

tigen oder in einer rechten Ehe geboren oder gezeugt, alfo kein

uneheliGes Kind (Sedekind) Spelkindf Wanbürtiger) iii) den das teutfche

Recht zu keiner Familie zähltLW). Es find alfo ausgefchlofien: n) die

jenigen) wel>)e außer der Ehe geboren find) ohne in einer rechten Ehe

gezeugt zu fein; b) diejenigen7 welche in einer Mifiheurath gezeugt oder

geboten findz und c) die Adoptivkindec. _ In Anfehteng der erfieren

will man indeß bald auch diejenigen ausfchließen) ivelche vor dee

Ehe gezeugt) wenn auch in rechter Ehe geboren findz bald diejenigen

als erbfolgeberechtigt gelten laffen) ivelche entweder durch

nachfolgende Ehe oder durch eine legitime-tio pie-m 9er tezcrjpcnm

11rjncjpj8 legitimict find. - Beides beruht indeß auf dem teutfchen

Rechte urfpeünglici) fremdem Begriffe von ehelichen Kindern. - Die

Eonception vor der Ehe) oder vielmehr die Geburt des Kindes zu eine:

Zeit) nach welchec die gejehliä) zu prcifumicende Eonceptionszeic vor die

Eingehung der Ehe fälltf hat auch nach rölnifcijem Rechte keine andere

Bedeutung in Beziehung auf eheliche Geburt des Kindes) als daß die

Pcäjumtion für die Erzeugung durch den Ehemann hinwegfällt 169), raubt

 

 

F

165) Die Note 163) 164, 166 cit. Stellen reden von diefem Falle ode:

deuten auf ihn hin, 11kg. 146x. *bla-11. c. 91.- .. of interna ?ii-ua ko-naiuorit

aliqoanto äpeitio 'el unin- darae... of... teetez habe( pntcrr 2in8,

311i eiciioxent jllum join-item 0cu|0z upon-ira et potuiäoot. online-u .io-qua 'j

etz et quainor pukjetea

166) Schon das fächj'. Lande. l, 33. und das fchwcib. Lande. E. 38 be»

gnügcn fich mit einem Zeuguiffe über das Lcbcnz und ebenfoe Magdeb. Sehdf.

fenurth, bei Böhme, diplom. Beitr. 7]. 145,

167) Vgl. Thibaut) Snfiem des Pandektenr. 9. 854.

168) Grimm a. a, O. S. 475, wo fich noch andere Beuennungen fin

den. Mittekmaier a. a. O. h. 35) Note 5-8.

169) Denn die Regel ifi; pawc e31; einem iwptina ciciuonatknnc, und daß

der) welcher 8in0 legitim() inneriinoijjo nnocicuk, dei'. Mutter fdlgt: i..

24. l). (10 8mm 110m. (1, 5.) Dagegen gilt nur der Vciveis der unmöglich.
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alfo dem Kinde die Eigenfchaft eines ehelichen nicht. fobald die Erzeu

gung durch diefen von ihm anerkannt oder gegen ihn erwiefen wird 170). /

Nur dann wird auf die Conceptionszeit gcfehen. wenn dadurch dem Kinde

der Status der Freiheit vindicirt werden kann 171) oder die Frage ent

fieht: in weffen pat-tja [rotieren-i das Kind |ehe"2)? nicht aber in

Beziehung auf die Frage: ob es in der partie-l potesffls flehe? _ Es

kann aber auch in Beziehung auf die Frage: ob Jemand Familienglied

im teutfchen Sinne fei? auf die römifGe [Mtrjer poteßtnä überall nicht

einmal ankommen, unter den teutfchen Quellen berührt zuerft das fächf,

Lande. den Fall f daß die Conceptionszeit eines von einer Ehefrau ge

bornen Kindes nicht in die Zeit der Ehe fällt. und fagt keineswegs

fchlechthin, daß es als ein uneheliwes gelte) fondern nur. daß man ihm

die Eigenfchaft eines ehelichen befireiten könnel")z womit noch

überall nicht gefagc ift, daß das Kind nicht durch den Beweis feiner

Zeugung von dem in Rede fiehenden Ehemanne die Anerkennung als

eheliches Kind erlangen könne174). Ueberdieß fehr aber auch eine folche

Beftimmung fchon die dem urfprilngliGen teutfchen Rechte gewiß fremde

Anficht voraus. daß in anderen Fällen jener Status nicht angefochten

 

keit, daß der Vater der Erzeuger feiz welcher aber dann fchon gegeben ift. wenn

das Kind vor Ablauf des 182. Tages nach Eingehung der Ehe geboren ift.

wahrend er noch erforderlich wird. wenn die Geburt fparer erfolgt: creaenciarn

eat, caro qui ex juetja nuptija .eptimo 'nell-o nacli. eat, jazturn tiliarn 683c-,

(1.. 12. l). soil. Vgl, l.. 3. I. 12. l). (je Jui. ab [eg-Willie] etc. 16,]).

- Anders ifi es aber in Anfehung desjenigen. der nach Anfldfung der Ehe,

alfo nicht .1 nnplii., nneoZ ort und zwar zu fpät. 'Diefer ift unbedingt aus

gefchloflen (l.. 3. s. 11. l). edel.)

- 170) Zeno. f.. 5. 0. (la nacarol. [ib. (5. 27.), fchließt diejenigen. denen

noch keine Concubinenkinder geboren find. von der legjcjmacjo per aubäequens

[dati-ini. aus. weil fie daffelbe ja durch (Linge-hung der Ehe erreichen konnten.

und Znftinian in l.. 10. 11, 0. edel. macht alles von der eelirio vor oder

nach Eingchung der Ehe abhängig.

171) l.. 11, o. eit.

172) Vgl, s. 9. F. ?lüb. 1110i). in. pair. poi.. ealejtur. (1. 12.)

173) Sachf. Landr, . 36,

174) um fo weniger. als im teutfchen Rechte eben der Veifchlaf dasjenige

Moment ift. von dern die Wirkungen der Ehe abhängen. fo daß in früherer

Zeit die kirchliche Trauung oder Kirchgang auch erfi nach demfelben erfolgen

konnte (Grimm. R.-A. S. 434. 435).' Daß es unerweislicl) fei: beneclicrio

none oacocclodnlem pro karl-na legitimen necjeitatix riesiger-ati", meint auch

1.27.", oper-NWZ, ruecl. 4. Auch Concubinenkinder werden in älteren

Quellen. in denen kein unterfchied zwifcieen Erbe in eigentlichem Sinne und

anderem Gute hervortritt. nur den ehelichen Söhnen nachgefeßt (1.. l.0ngob.

Korb. 158, 159, 160., wonach aber die filine und die pr0xinri, fiatt letzterer

auch die our-tio regler, mit ihnen concurriren. während fie nach l.. 1.011s.

lneitpr. l. 1, von den iiliae ausgefchloffen werden), und gleiches gilt von den

mit einer ancilla gezeugten (1.. [Je-joe. eit. 4. s. 8.), und in Ermangelung

ehrlicher Söhne konnte ihnen auch durch vaterliÖe Dispofition rin Erbfolgerecht

in eigentliches Erbe ertheilt werden. nach kern.. Warcnlfi npp. nx. 52_ _

unehelicire) vom Vater gehörig anerkannte Kinder werden nur in der (Centur

renz rnit dcffen ehelichen Kindern in gleichem Verhältniife wie Weiber neben

Männern äurirctgefegt naeh Ihr. Loo l. e. 21.
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werden könne; und fie fcheint daher römiichem Einfluffe ihren uriprung

zu verdankenl") Die Idee. daß das bereits vor der Ehe vom Ehe

inaune gezeugte. aber in der Ehe geborene Kind Familienglied fei.

ipricht fich auch in der früher zuweilen vorkommenden Trauungsform

aus. bei welcher die bereits vor der Trauung geborenen Kinder diefer Art

unter dem Mantel der Mutter gleimfam als Embryonen mit zu Theil

nehmern des Actes gemacht wurden; und daß fogen. Mantelkindern.

worunter man denn alle durch nachfolgende Ehe legitimirten Kinder ver

fieht. die Inteftaterbfolge in das. dem eigentlichen Erbe in Beziehung

auf Inteftaterbfolgerecht gleichftehende. Lehen geftattet worden. dafür fehlt

es nicht an Beifpielen176). Für fie fpricht ferner. daß Pacciculargefelze

zuweilen den von Verlobten. ohne daß es zur Eingehung der Ehe zwi

fchen ihnen gekommen iii. oder den fogen. Brautkindern. gleich

ehelichen Kindern das Jntefiaterbfolgeremt gefiatten177). Allein gemein

rechtlich können weder Mantelkinder noch Brautkinder als Familienglieder

ihres Erzeugers betrachtet werden. und fo wie in neuerer Zeit von jener

Trauungsform fich keine Spur mehr findet. fo fordert auch die gang

bare Doctrin des heutzutage gemeinen römifchen Rechtes zur Eigenfchaft

eines ehelichen Kindes die Eonception in der Ehel7g). eine Anficbr.

die fur das teutfche Recht in feiner Entwickelung unter dem Einfluffe

des römifchen Rechtes eine entfcheidende Stube darin findet. daß das

fchwäbifche Landr, dasjenige Kind. welches in der Ehe zu früh ge

boren wird. fchlechthin von der Erbfolge ausfchließt und zur Eigenfchaft

eines eheliäien Kindes. im Gegenfaße des legitimirten verlangt. daß es

fchon im Mutterleibe einEhekind gewefeni") Wenn man daher

hin und wieder eine Darfieilung findet. nach der bloß Geburt in der

Ehe die Eigenfchaft eines ehelichen Kindes begründet, fo erfcheint es

nicht außer Zweifel. ob dieß ni>)t blos einer ungenauigieit des Ausdrurkes

zuzufchreiben fei'89). und man kann fich dadurch nicht abhalten laffen.

175,) Es fehlt auch nicht an einem äußeren Grunde dafiir. indem die Ve

ftimmung in dem niederteutfmen Texte der Zobel'ichen Ausg. des Sachicnip.

ganz fehlt. und in einer Görlitzer Handf-hrifr an einem anderen ,Orte fieht.

176) Dierk. die Gewifiensche u. i. w. h. 35 fig.. S. 138 fig. . vgl. mit

,deffen Beitr. zur Legitim. durch nachf. Ehe S. 98 fig. Reyfcher. Zeitichr.

für teutfch, R, 11. H. 2. S. 217. 218. Die Meinungen der Iuriften iind von

jeher getheilt geweienz überwiegend ift aber in früherer Zeit die Zahl derjenigen

geworden. welche regelmäßig unter Berufung auf das canonifche Recht fich fiir

das Erbfolgerecht der Mantelkinder erklart haben. wozu neuerdings gehören:

Zachariä. Heiden). Iahrb. v. 1838 S. 451. Diecra. a. O. und daf. S.

58 flg. Eit. 'Piichaelis. Votum iiber den reichsgräil. Ventincyichen Erb.

folgefireit S. 46 fig. und daf. S. 53 Eit.

177) So in Sachfen (Haubold. fcichf. Privatr. S. 346). in Württem

berg (W eishaar. wurttemb. Private. 1. S. 219). Schaumburg-Lippe (Ver

ordn. v. 22. Mai 1828). Vgl. Mittermaier a. a. O. s. 435. Note 1.

178) Thibaut a. a. O. i). 239. Mackeldeh. Lehrb. des heut. cbm.

R. (12. Aufl. von Roßhirt) 5. 539.

179) Schwab. Landr. E. 40. 47. bei Senck. 280. 376.

180) Z. B. in den Ent-icheidungsgründen der Iuriftenfacult. zu Jena im

Bentinckichen Succeffionsftreite S. 73 (wo aber nicht die Worte der Ent



Inteiiaterbfolge) teutfche.- * 735

diefe Anficht als die durch teutfche Auffaffung der römifehen Beftim

mungen gebildete gemeinrechtlime zu betrachten. So wie für die ehe

liche Geburt) muß aber auch die Eonception in der Ehe als Erforder

niß für das in Rede fiehende Erbfolgeremt da erfcheinen) wo nicht eine

Anficht fich gebildet hat) die fich fo weit auf die andere Seite neigt)

daß fie daffelbe auch den Legitimirten einräumtW). In Anfehung

diefer lehteren ifi es nun allerdings richtig) daß fie durch die Legitima

tion alle Rechte ehelieher Kinder in Verhaltniß zu ihrem Vater erhal

ten) und von der Rechtlofigkeit) oder jetzt der fogen, Anrümtigkeit) die

an unehelichen Kindern haftet) fofern derfelben noch eine Bedeutung

beigelegt werden kann) befreit werden. Allein daraus folgt von felbfi

noch überall nicht) daß fie auch zu dem Familiengute geborene Glieder

der Familie find) der ihr Vater angehört (von der er nicht der

Stammvater ift). Denn nach dem urfprüngliclhen teutfchen Rechte

war die einzige Art) in diefes Verhältniß zu gelangen) die eheliche Ge

burtW)) die Wirkung jener Handlungen befchrcinkt fich im römifchen

Rechte auf die Begründung der yuv-in [101831718, und Gleichfiellung mit

ehelich geborenen Kindern in Beziehung auf das Vermögen des Vaters"2“)j

und es läßt fich von ihnen) eben fo wenig als von der Adoption) nach

weifen) daß fie außerhalb des Kreifes diefer [datei-ina irgend eine rechtliäze

Wirkung gehabt hättenlW). Sind fie nun auch als zum Vermögen

ihres Vaters geborene Blutsverwandte oder Eognaten (wenn man diefen

Ausdruck einmal auch für die Kinder gebrauchen will) zu betrachten; fo

gehört doch das eigentliche Erbe gerade nicht zu diefem Vermögen deffel

ben) weil er zwar die Ausübung aller Eigenthumsrechte und im teutfchen

Sinne allerdings Eigenthum daran hat z es aber dennoch) vermöge der

feheidungogründe gegeben werden)) und bei Albrecht) Gbtt. gel. Anz. Iahrg,

1833) S. 1283) 1284) der dieß als eine Llnficht des canonifchen Rechtes bes

trachtet. - Allein das canonifche Recht fpricht fich doch wohl nirgends darüber

aus) ob folche Kinder legitime oder legitimirte find. - Zur adligen Geburt hat

man indeß die Zeugung in der Ehe für das heutige Recht zuweilen als un

ndthig erklärt: F alct ) Handle. des fchlesw.-hol|. Private. l7. S. 231. Wild a)

Zeitfehr. für teutfeh. R. l7. S. 289.

181) Vgl. oben Note 176 und unten Note 185. .

182) Wo Ilnerkennung als Kind dem außerehelichen Kinde ein Erbre

gewähren kann.) oder Eonrubinenkindern ein folches zugefianden wird (vgl. oben

Note 174)) da kommt auch eine befondere Erbfolge in eigentliches Erbe nieht

vor. Vgl. oben Note 97) 93.

182a) l1.. 10. E. tio nur. [id. (5. 27.) die'. 12. o. 4. dio'. 74. o. 2.

Fo'. 89. er. 9.

183) Kein Grieg legt diefen Handlungen größere Wirkungen bei) und es

unterliegt der Mißdeutung) wenn man fagr: die Legitimation eithcile unehelichen

Kindern die vollen Rechte ehelieh geborncr Kinder (Thibaut a. a. O, s. 375))

oder: daß die Adoption ein Agnations- und Inteftaterbenverhaltniß zu den

Agnaten des Adoptivvaters begründe (Thibaut a. a. O. Ö. 384. S. auch

in diefem Werke den Art. ncioptio Note 33). Die verbindenden Wirkungen

letzterer werden nur auf die familia des Adoptirenden und deffen 5.1i bereuen

bezogen in: 1.. 23. l). c1- aciopt. (1.7.) l1. 4. 3.10. l). (io grau. (38.10.)

Z. 2. F. rie legic. agn. 511cc. (3. 2.)
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beftehenden. ebenfalls ein teutfches Eigenthum bildenden Anwartfrljaft der

zu dem Gute gebornen Glieder der Familie des erfien Erwerbers. in Be.

ziehung auf Veräußerungen ein fremdes Gut für ihn ift. Dieß Ver

hältniß ifi eben dasjenige. was man. mehr der romifcijen Auffaffungs

weife folgend. zuweilen fo bezeiäjnet hat. daß ihm nur ein Nießbrauch

zuftehe 1W). Allein da .> wo die teutfche Auffaffungsweife fehlte und auch

in Beziehung auf das Wefm des Erbfolgcrechree römifme Anficht herrfrhce.

konnte man zu einer folchen unterfcheidung freilich nicht kommen. und

der Schwabenfpiegel bezeugt es. daß das geiftlirhe Gericht den dureh

Ehe legitimirten Kindern ein Erbfolgereckjt gleich den ehrlich Geborenen.

fowohl in Eigen oder Erbe als in Lehen. und auch im Verhälcniffe zu

allen Verwandten ihrer Eltern einräumte; daß aber die Anerkennung

diefes Erbfolgeremtes von dem weltlichen Gerichte nicht mit Sicherheit

anzunehmen war 1W) . dafi folche Kinder aber nie andere Verwandte als

ihre Eltern gleich ehelichen Kindern beerben könnten-W). _ Die Anfich

een des geiftlicljen Gerichtes können aber jeßt nur infofern in Betracht

kommen. als fie wirklichen Einfluß auf weltliches Reäyt und Gericht

habenz und fo kann den Kindern diefer Art ein Erbfolgerecht in das

eigentliche Erbe nur zugefianden werden. wo Gefehe es ihnen ertheilt

haben oder Gewohnheitsrerijt die teutfchen Anfichten vernichtet hatla7).

Daffelbe muß denn um fo mehr von den durch Oiefcript legitimirtrn

Kindern gelten 188). da ihnen nicht einmal jene kirchliche Anficht oder jenes

ehemalige Anfehen des geiftlicljen Gerichtes zur Seite fteht w9); ferner von

denen. zwifchen deren Eltern eine wahre l99) Mijiheurath fiattgefunden.

weil auch diefe nicht in einer bürgerlich giltigen Ehe geboren find. und

endlich von den Adoptiokindern. denen diejenigen Rechte nicht zukommen

können. welche wirkliche Blutsoerwandtfmaft vorausfeßen 19'). Kinder

184) Vgl. oben Note 151 flg.

185) Schwab. Lande. Cap. 377. S. 378. Vgl. Mittermaier a. a.

O. Ö. 367. Note 7.

186) Schwab. Lande. E. 47 . Senck. 376x weder pabfr noch kaifer die

mogen in daz recht eiiner gegeben. daz fi ir wage geerben mogen. als ob

23 in5(i)h2r rnüter libe ekint ivarin gewefie. Vgl. über Magen unten Note

0. .

. 187) Vgl, Wilda. Zeitfchr. fiir teutfihee R. l7. S. 320. Denn jene

präjudicielle Kraft des urtheiles des geifilichen Gerichtes (vgl. vor. Note) kann

nicht mehr anerkannt werden. Gegen den Vorzug der geifilicljen Saßungen

erklart fich aber fowohl das filnoab, Lande. E. 47 . als auch das far-hf. Landr,

l. 3. h. 3.7i. E. - Ein Berufen auf das canonifrhe Recht. als einer durch filb

f elbjt giltigrn Quelle (ogl, oben Note 180). erfcheint daher bei rein teutfchen

Inftituten .unpaffend.

188) Vgl. fchwäb. Landr. S.47. Dierk. Gewiffensehe S.43. Albrecht

a. a. O. S. 1283. 1284.

189) Daß blos die Rerhtlofigkeit der Grund des Ausfrhluffes der un

ehelichen Geburt von der Lehnsfolge fei (Dierk a. a. O.). welche denn aller

dings durch Legitimation gehoben werden würde. kann nicht zugegeben werden»

(Albrecht a. a, O.).

190) Darüber: Mittermeier a. a. O. h. 378. 379.

N t131) Vgl. Thibaut a. a. O. s. 384. Eichhorn a. a. O. F. 315

o e .
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aus einer Ehe zur linken Hand find in Beziehung auf eigentlitlns Erbe

ben nicht ehrlich gebornen gleich. weil fie. als des Standes des Vaters

nicht theilhaft. auch nicht Glieder derjenigen Familie find. welcher er an

gehört. und demnach aueh nicht zu dem Gute geboren fein kbnnenl")

Daß aber Kinder aus einer Gewifiensehe. fofern fie nur eine bill-gerlith

,giltige ifiiiw). den ehelich gebornen gleich fiehen. verfteht fich von felb|.

Vorfahren oder Afcendenten eines Erblafiers. auch wenn er ohne Naeh'.

kommen verftorben. die über die Eltern hinaus fiehen. und deren Ab

kömlnlinge haben kein Intefiaterbfolgerecht in dasjenige Erbe. welches

nicht von ihrem Blutsvenoandten auf ihn gekommen ifil94). Si? gehö

ren zu denjenigen Blutsverwandten. welehe Magen genannt werdenW);

und infofern fie Verwandte des Vaters des Erblaffers. alfo dem lehteren

von der vätetlimen Seite. der Schwertfeite verwandt find. heißen fie

Schwertmagenz infofern fie aber zu deffen Mutter in diefem Verhält

nifie ftehen. führen fie den Namen der Spillmagen. als von der

Spill- oder Spindelfeite verwandte 19*). Letter-e find immer Eognaten

,im rbmifiljen Sinne; eeftere werden gewöhnlich Agnatenu7) genannt.

find es aber dann nicht. wenn fie mit dem Vater des Erblaffers durch

Weiber verwandt find. _- Freies Erbe konnte in der friiheren Zeit nur

von demjenigen befefien werden. der die WehrpflichrMZ) und die Ding

pflieht erfüllen konnte. von der Gemeinde als dazu befähigt anerkannt und

als Genofie in diefelbe aufgenommen worden war. Daher waren auch

von denen. welche übrigens zu dem Gute geboren waren. von dem Rechte

der Erbfolge in das Gut felb| ausgefchloffenwo): Weiber. körperlich

192) Daß hier Alles auf bie Bedingungen ankomnle. unter denen die Ehe

eingegangen. und fie nur darauf Anfprua) machen könnten. eben fo gut als un

eheliche Kinder ihres Vaters behandelt zu werden (Mittermaier a. a. D.

Ö, 435. Note 2. 74). wird durch ll. km16. 26. F. 5. ll. 29., wo fie nur vom

Lehen ausgefthlofien. in Anfehung der profitieren des Vaters aber nur den

Kindern aus fruheren Ehen naehgefeßt werden (vgl. oben Note 174). nicht er

wiefen. und kann als gemeinreaitlich nicht betrachtet werden. Auch haben fie

bejtimmte Anfpruche nach prcllß. Landr. 11. 2. s. 519 flg.

193) Vgl, Die> a. a. O,

194) Vgl. unte' Nr-te 383 flg. f

195) Ob auch die Großeltern dazu gehören. bezweifelt Gaupp. Reel-ft und

Beef, der 4alten Sachfen S. 159. S. indeß Sydow. Erbe. des Sachfenfp.

. 9. S. 1.K 196) beiter-ll, (ia ei'. engel. ei; fillnjl. neun e! inte- lLoln. et (Borna.

801m 1825. Sndow a. a. O. S. 9. S. 42. Gaupp a. a. O. S. 157.

Andere Darfiellungen (Grimm. R.-2(. S. 470, Eichhorn. Einl. d. 329.

Mittermaier a. o. O. 9. 45) gefiatten anch dem Gefchlechte der “Verwand

ten felb| einen Einfluß. und lafien es dabei unaewiß. bald ob fie dem Ee

fchlechte des naihfien Slamnlparens ebenfalls einen Einfluß zugefiehen. bald. wo

hin die Weiber von der Mannerfeite und die Männer von der Weiberfeite ge

hören. Nach Mittermeier a. a. O. Note 15 find Vatermagen von den

Schwertmagen darin verfehieden. daß die durch die vater-liche Großmutter

verwandten nicht zu ihnen. fondern zu den Mutterlnagen gehören.

197) Z. B. Kraut. Vormundfcljaft l. S. 166.

198) Phillips. Private. l, S. 139. 142.

199) Alfo nicht von der Erbfolge überhaupt und in Anfehung anderen

Gutes. auch nicht von jedem Rechte an deln Erbe. zu dem fie geboren loaren

e. , 47
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oder geifiig gebrecljlicije Männer 200) und Fremde fo wie auch un

freie 201). Weiber erlangten jedoch regelmäßig fchon frühii-M) diefe-s

Recht. wiewohl zuweilen mit Modificationen. z, B. fo. daß diejenige

den Vorzug hat. die an einen Ebenbürtigen verheurathet ifi29')z was

vielleicht urfprüngliel) allgemein Bedingung ihrer Sucreffion in eigentliches

Erbe gewefenz oder in der Eoneuerenz mit gleieh nah verwandten Män

nern und zwar nicht felten in Anfehung alles Gutes. mit einer Zurück

fegung in der Erbfolgeordnung oder mit einer Befcln-einkung auf einen

geringeren Theil-W). Ihre. fich bereits im weftgothifchen Gefehe all

gemein und in Anfebung der Töchter im vermehrten SaehfenfpiegelWö)

findende gänzliche Gleichfiellung mit den Männern. für welche die

romaniftifmen Llnfictjteniio") im Vereine mit dem fchon vor ihnen dafür

(vgl. unten nach Note 216). - Nur in den nordifehen . außerhalb des eigent

lifljen Teutfcijland geltenden. und in den frififehen Rechten fand gänzlicher Aus

fchluß von allem Gute fiatt: Grimm. 31.-A. S. 472 flg.

200) 1193er lim-ii boni mi. Nutten y. 348. Säehf. Lande. l. 4.

Gosl. Stat. a. a. O. S. 10. Z. 19. 20.

201) Der Grund der Ausfchließung konnte Rethtlofi-elt des Fremden fein

und fich dann auf alles Gut beziehen. fie konnte aber auch allein in der un

fähigkeit zum Grundeigenthume liegen. - Unfreie konnten fehon ohnehin ni>jt

zu eigentlichem Erbe geboren fein. fofern fie überall kein Recht an Grund und

Boden haben konnten, '

202) Gänzlicher Ausfchluß der Weiber von der Sueceffion in die toi-ra

eniica findet fich noch in der be! Julien eit. 62. s. 6. In den übrigen Ge

feßen der frünkifehen Zeit werden fie blos zurückgefegt. Gegen die bejtimmten

Worte der l1. 8x11. eit. will indeß auch in ihr nur eine Zurücklegung finden;

Reinhard. vom Erbfolgsrecijte der Töchter S. 11. Vald-roird dae mann

liche Gefehlectit überhaupt den Weibern vorgezogen (1.. 11i . tit. 56. s. 4.),

weleher-Vorzug indeß nur auf Srhwertmagen zu beziehen fei-n wird (1.. ung'.

et Net-in. eit. 6.), denen auch ein Vorzug vor männlichen Spillmagen gegeben

wird. fofern von Succeffion in eigentliches Erbe (terra aeiutioa) die Rede ift

(l1. 8111i. tit. 62.); bald aber hat nur der Sohn vor der Tochter diefen Vorzug

(ichwab. Landr. Eap. 148. Sencl. Cap. 285. vgl. l.. Siam. eit. 57. 83., l..

kann. eit. 14. o. 7. s. 3. o. 8. s. 1. o. 9. s, 1. 3. und Gai-op. Recht der

SCX-bien* S. 164 flg.z ferner wo die Zurürkfehung fich auf alles Gut erfirectt.

'Deut' nicht von einem Weihe die Gerade geerbt wird: l. org. lit. 14. c- 1.

tat. 51. o. 3. be! eingi. al: lien-in. tit. 6. l.. 811x011. 't. 7. s. 1. Scicbf.

Lande. l. 17. [wo jedoeh die Zurücklegung der Weiber auf den ganzen Stamm

(vgl- unten Note 494) fich er|reckt]. vgl. mit Sydow. Darfiell, des Erbe.

des Sachfenfp. S. 77).

203) b. .zn-11. til. 57. Selm-ab. Lanbr. Eap. 325. Senckenb. 299.

204) So ln den nordifchen und frififchen Rechten. die früher die Weiber

ganz ausfchlofien. und in Anfehung alles Gutes. auf die Halfte. Grimm.

012A- S. 407. Wo fich diefe Rechte mit dem rdmifchen vermifeht haben. ift

diefe Befcbrünkung zuweilen auf die Eoncurrenz von Söhnen und Töchtern ein

fchrankt. wie 1m Eiderftebter Lande.. im Hufumer und Friedrimsficidter Stadtr.

205) Böhme. dipl. Veitr, l7. S. 6. 12. Vgl. ichlef. Lande. E. 359.

Gut-pp. telnet. Lande. S. 93, -

_ 206) Den Einfluß des rüm. R. beftreitete Fif cher. Erbfolgsgefcb. der

Seitenverw. S. 82 flg. und a. a. O. S. 201 fig.. 210 fig. Beim .Bürger

fiandefindet fich die Gleiehfiellung fchon fo früh. daß man fie nicht einmal ro

manifirfmen Anfichten zufehreiben kann. nimlich bereits in Statuten des 13.

Iqhrb. S. Fif eher a. a. O, S. 211. Note e. Allein bei den Wefigetheu
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thatigen kirchlichen Einfluffe wirken. wird bei dem Stammgute regelmä

ßig dura) Hausvertrcige oder Familienfideicommiffe und Erboerzimte aus

gefcl7loffen297). Außerdem hat fich eine Zurückfevung der Weiber parti

cularrechtliel) in Statuten. welche friefifme und jilcifciye Elemente in fich

aufgenommen haben. in einer Befchränkung auf einen geringeren Antheil

an allem Gute erhaltenWa). So lange und infofern Weiber von der

Succeffion in das Erbe ausgefchlofien waren. mußten auch Spillmagen

davon ausgefchloffen fein. weil kein Erbe. zu dem fie geboren worden.

von dem weiblichen Erblaffer hinterlaffen fein konnte. Als diefer Aus

fchluß hinweggefallen war. bildete fich in Anfehung des Erbes-ZW) das

Fallrecht. oder die Regel: [raten-nn pnternia, (nnter-no. runter-eis, das

i118 recerclentiao, kee0lntj0nj87l0). ver-möge deffen das Erbe eines ohne

Nachkommen Verfiorbenen loieder an diejenigen fällt. aus deren Familie

es herrührt. Auf folches Gut kann es daher nicht bezogen werden. wenn

fich eine Zurückfevu ng der Spillmagen nach den Schwertmagen fin

detM). So lange ferner Weiber nicht in eigentliches Erbe fuccediren

konnten. konnte auch Niemand. von deffen väterliehen Afcendenten noch

einer von mcinnlichem Gefchlechte lebte. eigentliches Erbe inne haben. es

fei denn. daß bei deffen Leben fchon eine fogen. anticipirte Succeffion

 

(1.. Wisig. 11i. 2. 9.) läßt fie filh doch nur folchem Einflufie zufchreiben. S.

(Zunclljng, (10 konkrete. ber-eu. fil. jllnoir. c. 1. Z. l7.

207) Vgl. (Znnflljng 1. c. o. 4. Zenclcenbekg, (io coco. filiar.

in tego. ed principal. o. 6. [Zäh-not, e18 funciam. par-tor. faloji. oä ficlei

colnrn. jocljo. c. 2. s. 6. Gehen fie dahin. daß .Töchter felbft durch andere

als Söhne von der Succeffion ausgcfchloffen fein felten. fo find fie allerdings

nicht blos zur Verwahrung gegen das rbmifrhe Recht errichtet. und infofern i|

die Meinung von Fifcher a. a. Q. S. 215 flg. richtig. - Wird ein fol

cher Verzicht von ihnen verweigert. fo können fie nicht behandelt werden. als

ob fie verzichtet hatten. Nur da laßt fich diefer in .Teutfchland vorkommende

Gebrauch rechtfertigen. wo der Verzicht blos dasjenige Velhaltniß. welches das

teutfche Recht fchon begründet hat. und zuweilen noch gcfeßlicl) anerkannt i|

(Vrem. Ritterr. T. 1. s, 1). be eftigen foll. Vgl. Reinhard. Erbfolgsrecht

der Töchter u. f. w. S. 109 flg.

208) Vgl. oben Note 204, Paulfen. fchlesw. helft. Privatr. S. 320.

331-339. Mittermaier a. a. O. Ö. 434. Note 14. 19. s. 438a. Note 22.

209) Nur bei diefem. nicht bei Mobilien nach: ane. ooutulnea (le [jour

gogne 'kid 20. net. 229. 280.; granä coucuwjezr (le l-'rnnce fenjll. 55. 00m.

(10 l-jlls ard. Z. [Lienz [neudies ne Zöikellf eat-ic, note? ni line.

L10) Auch (iwie (ie koennte, eciioiccz, eocaeta genannt. S. Fifch er.

Erofolgegefovichte der Seitenvrrwandten S.1flg.. 22 flg.. 77 flg. Es ia abe.

nicht auf eigentliches Erbe befehrankt geblieben. fondern findet auch in Anfehung

des Erbgutes in feiner fpateren Erweiterung (vgl. oben Note 121 flg.) ftatt.

fofern es in Immobilien befteht. Ebendaf. S. 37. 38. Es fand fich nament

lich in Frankreich und den Niederlanden (z. B. cond. (le bidge o. 13.), in

fränkjfÜen (vgl. Kaiferr, ll. 95.) und fchwabifchen Gegenden (fchwäb. Landr.

148-283). fo wie in den Ofifeeprovinzen: Mittermaier a. a. O. Ö. 436.

Note 46-48. Warnkdnig. flandrifme Rechtsgefch. Bd. l. u. B. S. 31.

Bd, ll. Abth. 1. S. 54. - S. auch unten Note 383 flg.

211) So laex Dog-l. et; "ei-in. (ic. 6.; ferner l., Zell. einem'. eit. 62.

s. 3. 4. in Anfehung der Seitenoerwandten der Eltern. während die anderen

Torte. wohl ?rl-ig (vgl. Maier a. u. O. S. 116). das Verhaltniß umkehren.

47*
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eingetreten tveirez was man wahrfweinlich) eben fo wie eine verbotene

Veräußerung „ als einen gänzlichen Untergang des adtretenden Afcendenten

in Anfehung aller Familienreäzte hinfiwtlicl) diefes Gutes betrachteteeu).

Darin) und nicht etwa in der Qualität eines Afcendenten an und fur

fiel)) ift der Grund dafür zu fuehen) daß den Afrendenten zuweilen das

Erbfolge-recht abgefprochenAZ). wiewohl zuweilen ihnen doch ein Nieß

brauel) geftattet wirdN4). Die Unfähigkeit Fremder konnte fchon in

früherer Zeit durch Aufnahme in die GemeindeF namentlich in den Stadt

gemeinden durch Erwerbung des Bürgerrerhtes, gehoben werden“*"5)z und

heutzutage find fie. wo dieß nicht noch erforderlich ifß in Anfehung vom

Erbe keinen anderen Vefehreinkungen unterworfen) als denjenigen) welche

auch bei anderen verlaffeneit Gütern in Anfehung ihrer fiattfindenNö).

Auä) der Ausfrhluß gebremlieher Männer ift heutzutage hinweggefeilx

lenz ausgenommen beim Stammgute des hohen Adels) wo indeß der

Grund in dem Lehnsverhältniffe oder in der mit dem Innehaben des

Gutes verbundenen Ausübung der Regentenpflimten zu fuehen ift) und bei

. Vauerngirtern) wegen Unfähigkeit zur Bewirthfchaftung derfelben. Diefe

im übrigen zu dem Gute geborenen. aber nur zum Eintritte in die

Herrfwaft über daffelbe unfähigen Perfonen haben indeß nichtsdefio

weniger (von dem antiquirten Falle der Rechtlofigkeit des Fremden ab

gefehen) eben fo wie von den nieht mehr vorkommenden Unfreien) ein

jaa auccesxionia; es fehlt ihnen nur. entweder für immer oder nach

einem gewiffen Erblaffer (bei bloßen Zuruckfeßungen) das jlls sncceejcncli.

- Dadurch muß jenes Reeht denn allerdings in fo weit modificirt werden)

als der Mangel der Fähigkeit zur eigenen Anstiftung deffelben es mit fiel)

bringt. - Bei gebrerhliehen Männern fcheint felbft„ gleichfam als wenn

fie zur Succeffion gelangt waren. ihr nächfier Erbe zur Sueceffion ge

rufen zu fein 217) . und fie haben ein Recht auf Unterhalt an dem Gute,

den der fiatt ihrer fuccedirende Erde ihnen zu oerabreiäien hat ) fo weit

der Werth des Gutes dazu hinreiehtUZ). Von der Suceeffion gefeh

lich ausgefrhloffenen Weibern fcheint ein folcher Anfprueh wenigftens

dann nicht abgefprowen werden zu könnenf wenn fie Nachkommen des

212) Vgl. Poff e . Prüfung des unterfehiedes zwifeleen Erbfolgereäpt und

Erbfolgeordnung S. 97 7 98, - Ein Verflerben von eigentlichen! Erbe von

einem Defeendenten auf einen Afcendenten in auch nieht möglich. weil diefer

nicht durch jenen von einem Stammvatrr abfiamnrt.

213) Eonauot. 5011er. Uncut. [Burg. ut. 27. Inc. continues cle [Jour

gogno ert. 240. Tout. (112 Router, (In dur: kbjljppa. Robe'. (lea sauce.

.jons s. 6. Vorrat. (ie [Jar-ia eit, (la 5116x268.. a. 31.2. ll. kenä. 50.

214) leon Burg. rie. 78. [anne-Zero, note. zu derived, inet. coat..

l. p. 409. (das pcopkea no leo-ancient paar jbiä. p. 400.)

215) Vgl. Gosl. Stat. a. a. O. S. 7) Z. 35 flg.

3 2213) Entrichtung des Abfchofi. Vgl. z. B. Gore. Skat. a. a. O. S. 7.

. g.

217) Gdfchen a. a. O. S. 137.

21-8) Seit-hf. Lande. l. 4. Verm. Saehfenfp. 1. 3. 9. bei Böhme und

l. 5, t0-, be' Qrtloff. Vgl. l. kann. 6. S. 2.
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Erblaffers findfw). Ein Anfprucl) auf eine Entfclfiidigung für die Zu*

riickfehung. eine Abfindung oder eine Ausfieuer kann ihnen aber felbft

dann . wenn fie Oiacljkommen des Erbiajfers find. nicht zugefprochen wer

den . fobald das eigentliche Erbe ein von dem ubrigen Nachlaffe) in dem

fie zur Succeffion neben den gleich nahen Männern gelangen j ausgefon

dertes befonderes Gut bildet-29) oder) wo dieß nicht der Fall. ihnen ein

bejoiiderer Vermbgensiheil zugewiefen ifi 22')j fondern jedenfalls nur dann.

wenn fie Nachkommen und von allein nachgelaffinen Gute durch die

Männer ausgefchloffen find 222).“ Wo indeß lehteres eintritt. wie nach

dem burgundifchrm dem thuringifciyen (wenn nicht der Ausfchluß von den

Grundfiücken durch andere als die Nachkommen des Erblaffers bewirkt

wird 223)) und dein fcichfifcljinGefehe. fo wie nach fiichfLandr.. bei der

Beerbung eines Mannes durch die NachkommenNOwii-d eben fo wenig

ein folcher Anfprucij anerkannt. Es [meint daher, daß die weiblichen

Nachkommen hier mit demjenigen, was von der Mutter auf fie verfallen

war oder verfallen konnte. fiatt einer Ausfieuer fich begniigen unif

fenNö), Der Anfpruch auf Ausfieuer oder auf Heurathsgut. welcher

den vom Lehen 2")) vom Stammgute des Adels oder von einem Bauern

gute ausgefchloffenen weiblichen Nachkommen227) im fpäteren Rechte ge

gen den in deffen Befih eintretenden Erben gefiattet wird j kann demnach

nur aus der nach und nach geltend gewordenen Anficljt einer Gleichheit

des Ecbfolgereclhtes derfelben mit den männlichen Viachkommen, deffen

Ausübung durch eine Herrfckjaft über das Gut felbft nur durch befondere

auf diefes fich beziehende Verhaltniffe gehindert wurd'. abgeleitet werden.

219) Dafür fpriwf die Ausbedingung eine. den künftigen Unterhalt des

Weibrs fiihernden Witthiirns von Seiten der Verwandten, die das lnuntijuin

haben (wei e die nächfien Erben ihres Vaters find, wenn er es nicht felbft ifi).

bei der Ver eurathung (vgl. Fifcher a. a. O, [Gefch. der teutfih. Erbf.) l.

S, 196 flg.. 221. Grimm. iin-A. S. 420 flg.)) fo 'ioie der heutige Gedrunm

bei Bauergiitern. Vgl. Eichhorn a. a. O45. 330. Note e.

220) Denn wenn dann auch kein anderes Gut vorhanden iii. fo hangt es

doch von der Gnade der Succefioren ab. ob fie ihnen etwas und wie viel fie

ihnen geben wollen: fchwäb. Landr. E. 148. Senck. 285,

9 221) Wie in der fächf. Gerade. Vgl. oben Note 97 und unten Rote

2 7 flg.

222) Alfo z. V. wenn nach fächj'. Lande. die Töchter von den Söhnen vom

Nachlaffe des Vaters ausgefchlofien wurdenz wiewohl es eben fo wiihrftijrinlici)

iii. daß fie dann nur an den Nachlaß der Mutter verwiefen waren) von dcm

ihnen jedenfalls die Grade verbleiben mußte. In fpaterer Zeit fiheint man in

deß einen Anfpiuclj aiif Ausfteuer immer anerkannt zu haben: Runde. Private.

s. 585. nnd dazu Daaz. im Handb. _

223) Denn dann bekam die Tochter die tei-ta und mario-inn. (1.. nngi, ei.

fei-in. eit. 6.), wahrend fie nach den anderen Rechten diefe Erben ausfehloß.

224) Vgl. oben Note 202, 222.

225) Vgl. oben Note 222,

226) S. Eichhorn, Ein!, 5. 235. Note e. s. 362. 1

227) Beim Stammgiite befi-iniinen dariiber regelmäßig Hausgefehe. fo wie

bei Familiriifideiconimijjrn die Stiftungen: Runde a. a. O. 9. 586. 587. ueber

Bauerngiiter: Eichhorn a. a. D. F. 302.364. und iii diefem Werft* Ba |

S. 632 flg. .
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Sie fiehen alfo denjenigen männlichen Nachkommen gleich . die durch ge

fehliGe Untheilbarkeit des Gutes auf gleiche Weife von demfelben aus

gefänofien werden. und dagegen ein Recht auf eine Abfindung dafiir

haben-W). Zuweilen ift die Quantität diefer Abfindung ein fiir allemal

befiimrntNPz fonft muß fie in einem verhältnißmaßigen Theile des zu

ermittelnden Werthes des Gutes beftehen 230). wobei indeß dem Nach

folger in den Befih zuweilen der Vortheil eingeräumt ift. daß fein freier

Antheil des Werthes größer ift. als die Antheile der ubrigen-U). Das

Recht auf Unterhalt und Abfindung von dem eigentlichen Erbe kann

durch Dispofitionen des Erblaffers wider den Willen der Berechtigten

ihnen eben fo wenig entzogen oder gefchmalert werden. als dadurch ein

zur wirklichen Nachfolge in dnffelbe Berechtigter von diefer ausgefchloffen

werden kannW-w alfo nur wenn Enterdungsurfahen vorhanden findWZ).

welche indeß bei dem Rechte auf Unterhalt nur infofern wirkfam fein

können. als es fich von dem Rechte au dem Gute. nicht von der davon

verfchiedenen auf der Verwandtfwaft beruhenden Alimentationspflimt han

delt. und nicht rechtlich begründete Intereffen anderer Perfonen entgegen

fiehen'"). - Die Regulirung des erfteren. welches zuweilen auch der

Wittwe. fo wie dem Interimswirthe W5) zufieht. gefchieht. wenn die

Verabreichung nicht etwa nur als eine interirnifiifwe erfänint. gewöhnlich

durch die Beftellung einer Leibzucht. und es ift den Berechtigten zuwei

len felbft die Befugniß entzogen. auf diefen Unterhalt ohne Zufiimmung

der Obrigkeit oder des Gutsherrn zu verzichtenNs). was na. aus den.

228) Vgl. unten Note 268 flg.

229) So z. V. in der Lippe'fchen Polizeiordn. o. 1620. Tit. 7. S. 3.

230) Bei Vauerngutern kommt diefer zuweilen gar nicht in Anfchlag. Vgl.

Eichhorn a. a. O. h. 364. Dann findet aber auch in Anfehung des Gutes

felbit keine Gleichheit der Erbfolgeberechtigung fiatt. fondern der fogen. Anerbe

ift der alleinige Erbe des Gutes. Ift dafielbe einer Grundherrlimkeit in der Art

unterworfen. daß eigentlich nur die Melioriation. fogen. untrennbar-es Alod.

allein das Gut des Bauern ift. fo befchränkt fich feine ausfchließlime Succef

fion freilich hierauf. wenn man nicht den Vrfih und Nahen des Gutes an fich

als ein befonderes Gut betrachtet. Dieß muß man aber allerdings. und darin

befieht hier das eigentliche Erbe allein. zu dem das untrennbare Alod nur Zn

behör iii. - Man unterfrheidet hier zwei Shficme. je nachdem man den An.

erben als den alleinigen Erben in Anfehung des Erbe. oder nur als einen Mit.

erben betrachtet. Vgl, Mittermaier a. a. O. h. 498. Note 5,

231) So namentlich in Anfehung des untrennbaren Alod. Vgl. oben

Note 230 und Eichhorn a. a. O, h. 364. Note m. und daf. Cie. *- Es

*hangt hier uberhaupt Alles von particularen Gebrauchen und Normen ab. die

verfwieden find nach den Verhältnifien zum Gute. und je nachdem romanifiifclee

oder teutfche Auffafiungsweife vorgeherrfeht hat.

232) Vgl. oben Note 110.

233) Vgl. unten nach Note 285 flg.

234) Vgl. unten Note 286 flg.

235) Eichhorn a. a. Q. h. 365. Note b.

236) Wo bei einer folchen Vorfchrift auch nur die Leibzucht der abtreten

den Eltern. als der gewdhnlichere Fall. ins Auge gefaßt zu fein flheint (vgl.

fehlesw. holfiein. Verordn. v. 20. Ian. 1797). da wird man es doch ebenfalls

auf die Leibzucirt der Succeffionsuilfahigea beziehen dürfen. welche freilich nur
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Intereffe erklart* welches diejenigen habem denen im Falle der Verarmung

die Ernährung diefer Perfonen obliegen wurdeF wie der Gemeinde oder

dem Gutsherrn oder Grundherrn237)z und aus eben demfelben Grunde

ift auch derjenige- der das Erbe bei feinen Lebzeiten fchon an feine näch

fken Erben abtritt. eines Verzichtes auf den Unterhalt oder die Leibzuclht

an demfelben zuweilen für unfähig erklärt h wenn nicht die gedachte Zu

fiimmung hinzutrittLZE). Hier erfcheint denn die Verpflichtung des In:

habers des Gutes zur Reichnng des Unterhaltes, und die zur Erfüllung

derfelben beftellte Leibzucht nicht nur als ein Ausfluß des i118 811cce88i0oi8

des berechtigtemNachkommen- fondern auchf und zwar auch bei dem ab

tretenden Erblafferf als Ausfluß einer der Gemeinde oder dem Gutsherrtr

gegenuber auf dem Gute haftenden ReallaftLW). In Anfehung der

 

. jenigen, denen gefehlick) ein i113 Zucceclencij in das eigentliche Erbe zu

fieht- finden fich ähnliche Beftimmungen freilich nicht; und es ift deni

nach ein freier Verzicht detfelben auf daffelbe und auf ihr i118 Zuccea

sjonjs überall nicht ausgefmloffen249). Wenn indeß durch die Dispofi

tion ihres Stammdaten? oder ihren eigenen Verzicht blos die xusubuug

des ihnen gefehlici) bereits zufilindigen i113 enccecleneii (die elangung

zur Herrfmaft uber das Erbe, oder hier gewöhnlich das Stammgut)

hinausgefchobenX der Anfpruch auf den Ertrag der Nußungen des Gutes

alfo bereits zu ihrem Antheile in ihr Vermögen gekommen. aber einem

anderen Miterben die Herrfchaft über das Gut als ein Voraus vor

ihnen zugewendet ifi241) h fo entfteht ein eihnlimee?y aber nicht auf das

Maß des Bedurfniffes in Anfehung des in ihm enthaltenen Anfprumes

der Zurückgefelzten befchrcinktes Vechältniß. _ Zur Zeit der Rechtsbückier

frheinc es in Teutfchland freilich noch nicht vorgekommenx fondern unter

mehreren zugleich berufenen Jnteftaterben entweder das Gut felbft getheilt

zu fein- oder unter ihnen eine gemeinfame Ausübung der Herrfmafr über

das Gut f zuweilen unter der Leitung des älteften von ihnenl welcher die

übrigen , wenn fie Gefchwifter, dann auch Anderen gegenüber rechtlich zu

beftellt zu werden pflegt. wenn alle Ausfieht zu anderweitiger Verforgung oder

Ernährung mangelt.

237) Das Jntereffe des Grundherrn ifr gewöhnlich fchon durch Hof- oder

Meier-rechte fefigeftellt, und wo dem Landesherrn die Grundherrlichkeit zufieht,

find Streitigkeiten über diefes Verhaltniß zuweilen der Domänenkammcr zuge

wiefen (vgl. Oefierley, Handle. des burgerl. u. f, w. Prog. für das Könige.

Hannover l, S. 4.6). '

238) Vgl. oben Note 236. f

239) Alfo nicht etwa deßhalb. weil die freiwillige Abtretung des Gutes

bei Lebzeiten ein Erbvertrag iftf der eine Aufnahme des Erben in das Ge.

famrnteigentbum begründet (wie Eichhorn a. a. O, 9. 365 annimmt). Fur

die Qualität der Reallafi auch: Runder Zeitfehr. für teutfch. R. Al. S.

24 fig. S. auch in diefem Werke den Art. Auszug Bd. l. S. 522. Ohne

Rückficht auf das Verhältniß zur Gemeinde oder zum Gutsberrn kann die Leib.

Zucht nur Reallafi fein auf den Grund eines in. euoceaeioni., oder uerrnbge

der ihr beiwobnenden Natur eines Abfindungsquantums.

240) Wie fich dieß namentlich beim Adel zeigt.

L41) Vgl. unten Rote 249 fig.
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vertreten für befugt gehalten wurde. fiattgefunben zu haben-N). Zu

weilen fand, auch die Theilung nur in der Art fiatt) daß fie periodenweile

in dem Bezuge der N-uhungen abwechlelten, eine Art der Theilung) welche '

man voezugsweife unter dem Ausdrucke: Mut-fchirung hat verfiehen

wollen-W; und namentliäe beim Lehen) wo der Lehnsherr von mehreren

Lebnsfolgeen nur einen mit dem Ganzen zu belehnen verpflichtet war)

der in Ermangelung anderer Bellini-errungen daruber244) entweder von

ihnen "P in Territorien. zuweilen auch von den StändenN") gewählt,

und demnach allein der Lehnsfolger nach Lehnrecht wurde, während_ dl.

übrigen nacb Lqvdrecbt ebenfalls Erbfolgerechte an dem_ Lehngute hat

ten-U)) wurde auch die reelle Theile-mg unter den Erben nur als eine

Nußtheilung_ betrachtet) [o daß fie anderen gegenüber als in der Gemein

[ehaftverblieben angefehen wurden. wodurch jedem von ihnen, kununu-l] -

ein jua aucceeejoni- an dem Autheile des, anderen verblieb-W). Hi.»

fo wie auch dann., wenn einem von ihnen, gewöhnlich dem ältefieqe, be..

ein einzelner Theil als Vorzug oder yriocjyatuln249), ykaecjpqum no

bileU9), . B. eine Burg") mit der man die Landeshercliclhkeit

verbunden ieltH da4 adelige Stammhaus 252) zugewiefen war . oder

einer allein die Huldigung der untergehöcigen empfingAZ), die Lehen

empfing oder ertheilee I54); behielt noch jeder [elbfi die Ausübung der ihn'

242) Vgl. färbt'. Lande. l. 12. 13. Deu: alteflen wird die Vefngnkß zur*

Vertretung bei Gericht (bauer. Lande.. v. 1,340 Cap. 118, vgl. Cap. 98) und_

zum Empfange der Lehen für die übrigen (Kaiferr. 1Ll. Cap. 29) zugelprocbcn.,

- Auch Regierungsrechce bleiben zuweilen_ emeinfehaftlich. Vgl. die bei*

Lünig. Reicbsarcjliv 89. 80v-, xml!, nk. 0. p. 1284. 1286. nk. 53. p.

12ä90. und bei Fit' ch er a. a. O. l. S. 158. 159, Note l1, genannten Ver-

tr ge.

243) Kaltern ll), Cap. 11 . 12. Maurer. von der Succeffion in Lehen

und Stnmmgüter S. 73 flg. Danz. Handle. des teutfrb. Privatr. nach

Zee u nbxe S, 363. Ueber die Etymologie: Mittermeier a. a. O. &N468;
ote . i

244) Vgl. oben Note 242.

Z Ö24.5) 7er. Quer. .je berief. l. 85. Sächf. Lehm'. Z4. Schwäb. Lehne'.

1. . 2.

246) So nach einem Lippifchen Einlgungsbciefe von 1368. und für einen

gewiflen Fall_ auch nach einer Dispefition des Grafen Wilhelm von Tübingen

von 1236. Vgl. Fifcher- a. a. O. l. S. 176. 177, und über_ ein gleiches

VerboZltniß in Holfiein: Miehelfen. in der Zeitfihr. für eeutfrbes R. Bd. (ll,

Nr. .

247) Sami. Lande l. l4.

248) Eoioeeetjcura ini-ja (Iekmnnjci: vgl. Eichhorn a. a. O, Ö. K09.

Im Hofrechte kommt zuweilen_ Aehnliches vor., 7

249) Eflor, burger-l. Rechtsgelehrfamleir ll. 9. 3403) S. 259. S77!

250) Mittermaie-r a. a. O. s. 444. Note 3. ' *

251) Oval-ta klein-ici com. (L6 Llelfooetojn bei llontdoim, jekt.

tliyl. 'kr-enjc. ll. y. Z7-,

252) Vgl. Statute aus niederrheinifclyen Gegenden bei o. Kumpel Iabrb,

Heft 92. S. 284_ flg.

253) Ubi-on. Were-an. bei Wei-born. acräpt. tor. 62km. y. 384.

254) Vgl. Fifcher a. a. O. l. S. 1-58 flg, und daf. nacbgcwiefene

Zeukgxifie bfeZi-Lünig a. a. O., auch Gelänebte des Haufes. Geroldseck Lab.

1]. . [1. .
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zugefallenen Eigenthumsrechte. Erft dann änderte fich dieß, als man

durch befondere Erbfolgeordnungen auch diefe Theilung des Nulzens aus

fehloßWä). An die Stelle des Antheiles am Nahen felbft trat hier ein

Sucrogatf nämlich eine Vergütung für denfelbenz beim Adei- wo allein

in der Regel diefes Inftitut fich findetf die Apanage genannt256).

Sie oder deren Betrag ift eben diefer ihrer Eigenfchaft wegen auch

ganz unabhangig davon, ob die dazu Berechtigten diefer Verabreichung

zu ihrem fiandesmäßigen unterhalte bedürfen oder ni(ht2ö7)7 ob fie den

Betrag des rörnifchen Pflichttheiles erfüllt oder Überfteigt Mhz und es

kann Mehrung oder Minderung des Betrages gefordert werden l jenach

dem das Gut felbft eine folche erleidet259). Dieß muß aber dann eine

Ausnahme leiden7 wenn die Dispofition- durch lvelche die Apanage con

fiituirt ift, Güter betcifit, welche bei dem Disponenten nicht die Eigen

fchaft des eigentlichen Erbe hattenx alfo zu feinem freien Vermögen ge

hortenz in welchem Falle aber die Dispofition die Grenzen einer bloßen

Regulirung der Intefcaterbfolge iiberfchreitet, und an ihre Stelle eine

Erbfolge aus letzter Willensocdnung oder Erbvertrag fehtf und der Apa

nage ihr eigenthiimliclyer Charakter fehlt. Als Ausfluß des ErbfolgereOt-es

an dem Gutef was fie aber in dem ebengenannten Falle nicht fein

wiirdef liegt ihr ein dingliches Recht an demfelben zum Grunde', fie kann

eben fo wenig wie diefes- den Berechtigten durch einfeitige Dispofitionen

eines Stammbaters oder Ecblaffers entzogen werden 260)x und ninmet

verrnöge ihres Grundes die Geftalr und Natur einer auf dem Gute

ruhenden Reallaft anW). Nur dann wurde dieß anders feinf wenn

durch einen eine privative Novation enthaltenden Vertrag an die

Stelle der Befugniß zur eigenen Ausübung des angeecbten Rechtes die

Apanage gefeßt warez wo fie ganz in das fo confiituicte Verhältniß uber

gehen wurde. Auch wenn fie bei Landeeiherrliclykeitenx wo jeßt das ve

fondere Grundeigenthum der limdeshercliGen Familief das Dornanialgut

und ihre befonderen Nulzungs- und Erwerbsrechte an und in den» Terri

torien7 die fogen. niederen Regalien- uberhaupt. daeiKei-nrtierxzut,f bleibend

 

257) Die-Äbieitung von: apaoake, j. e. pattern an eibun. yonrjgoeo,

255) Vgl. unten Note 525 flg.

256) Sie wie-dt eben fo wie die Erbfolge uaä Erflgeburdsrecijt (zi-fehr:

a. a, Q, l. S. 165-167 f und unten Note 525-flg._).l als ein Inflitux fcanxw.

fiiehen. urfprunges angefehen (klärte-t, pci-n. 11.1. um_ lache.. ycencjy. (Zeno.

1. o. 5, S. 49)

(dne-auge, ßloßae i1, u. Coat. (io Wes-naja xxtu. 24.) deleted indeß.- dan.

auf hinf daß man einen Zufainmenhang diefes Rechtes: des Gleichberechtigteu

mit dem Rechte auf Unterhalt des Zurückgefeiztcn gefunden hat.

258) Deßhalb hanf man aber doeh, nicht mit Mieter-mutet" a. a. O.

F. 451- nach Rote 7x. fagen, daß die Größe des Ecbandheiles den Betrag dee

Apanage nicht beflimme. Gegen die Meinung älteren Iueifienq. daß de.: Ve

trag des. rbmifcieen Pfiichttheiles- hier maßgebend feit auch Fif eher a. a. O,

1'. S. 170- 171 flg.- vex- hiec von einem teutWen Pflicbttbeile redet.

259) Mitt-ermaier a. a. O. Note t5- 16- 17.

260) Fifchee a. a. O.

261-) Eichhorn a. a. O. ,(7. 164, Note a.
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zur Verwendung für die Regierungszwecke befiimmt zu Fein, und dagegen

in ronfiitutionellen Ländern dem Landesherrn eine Civillifie ausgefeßt zu

fein pflegt7 aus der für die Regierungszwerke beftimmten Caffe) der

LandescafieeWf befiritten und nöthigenfalls durch Steuern aufgebracht

wird7 kann fie dadurch nicht aufgehört haben7 eine auf dem Lande

ruhende Lafi zu feinF eben fo wenig wie die) namentlich auch fchon in

früherer Zeit bisweilen vorkommende durch Abgaben der Unterthanen auf

zubringende FräuleinfieuerNw)) mit welcher der ebenfalls zu den

Erbfolgereelnen gehörige Anfpcuel) der Töchter eines Landes oder Grund

herrn auf eine Ausfieuer bei der Verheurathung gedeckt ivird, Befieht

fie) ohne daß dieß durch eine pcivative Novation bewirkt worden) in der

eigenen Benußung gewiffer Güter) ift fie das ParagiumLW)) fo ift

das Verhältniß nur das der NußtheilungÜö). Eine Vererbung der

'Apanage [elbft tritt infofern ein 7 als fie immer demjenigen zerfällt) auf

den das ihr zum Grunde liegende i113 ancceoäionia-öö") oererbtWo).

Fehlt es an folchenL fo erlifcht die Apanage267). - Das Recht auf eine

Abfindung ift eben fo, wie das auf Unterhalt ) die deßfallfige Leib

zurht) und das Recht auf eine Ausfteueief worin zuweilen der ganze Ab:

findungscinfprucl) bcfieht26*)7 vermbge des zum Grunde liegenden ina

nuccezäjooio *ein dingliches Recht an dem GuteZWY und man kann

auch keineswegs annehmen, daß durch die Confiituirung eines Surrogates

für das Erbfolgerecht diefes untergehe,x weil dadureh blos die Art und

Weife der Realifirung deffelben fefigefeßt wird; es fei denn) daß ein be

fonderer Grund für eine privative Okovation vorhanden wäre. - Zwar

unterfweidet fich die Abfindung) lvelclye auch dann x wenn der Bauer für

[ein Gut den Anerben ernennt) den übrigen Erbberechtigten zu Theil

ivirdeöad) 7 und die Ausfieuer, wo fie die Stelle derfelben vertritt, da*

262) Vgl. Rotteck und Wel>er. Staatsleeikon Art. Apanage.

263) Vgl. Runde) teutfch. Prioatr. s. 588.

264) Griefinger, in der Fortf. von Danzf Handb. des teutfeh. Pri

vatr. All. S. 116 flg.

265) Nur ift fie keine gleiche, indem einer das ykusojpuum nodilo hat,

Vgl. Griefinger a. a. O.

265a) Im romaniiiifchen Sinne. Vgl. oben nach Note 107 und unten

nach Note 462) Note 528.

266) Wo dic-ß (Syfiem der Veerbung) nicht fiattfindet, fondern vielmehr

jedes Familienglicd eine befondere Apanage hat7 welche mit feinem Tode erlifcbt

(vgl. Mittermaier a. a. Q, g. 444) Note 9)) da ifi die urfprungliehe Na

tur der Apanage fohon vereindert7 und ein Verhaltniß gefcbaifen. welches die

Grenzen einer bloßen Regulirung der Intefiaterbfolge in [einen Folgen über

fehreiten kann. '

267) In Anfehung der Erbfolge in das Gut felbft ifi dann das Vechältniß

fof als ob der Apanagirte nie zur Succeffion gerufen gewefen wäre.

268) 3. B, Lippifche Polizeiordn. v. 1620 Til. 7) g. 3,

263a) Reallafi: Runde) Zeitfehr. für teutfeh. R. Al. S. 27 fig.

268d) Darin liegt ein wefentlieher .unterfchied zwifeben der Ernennung des

Anerben beim Vauernfiande und beim Adelf wiewohl bei leßtcrer auch eine Ab

findung der anderen Betheiligten eintreten kann. Allein da beim Vauecnfiandr

fich das Znfiitut der Apanagr nieht gebildet hat. fo ift das, was letzteren auf
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durch von dem Rechte auf Unterhalt, fo wie von der Apanage) daß der

Abgefundene dadureh) gleich wie ein Theilnehmer an 'einer definiti

ven Erbtheilung) und eben fo als wenn er in der That vollkommen

geerbt) aber fein dadurch erworbenes Neeht an dem Gute gegen einen

Preis feinem Mitreden aufgegeben hätte) von der dermalen eröff- *

neten Erbfolge gänzlich ausgefchlof f en wird 2W)) während diefe den

abzunährenden Erben und den Apanagirten noch immer dem Rechte nach

eröffnet bleibt, und der wirkliche Eintritt in die Herrfwaft des Gutes

nur durch das Eintreten eines Anderen aufgefchoben ift) wenn auch die

fer_2fuffchub im Refultate einem gänzlichen Ausfchluffe gleich fiehen

kann27")- So fordern es wenigftens die hifiorifciyen Grundlagen der

Infiitutez und es fcheint) daß man blos wegen Gebrechliwkeit ausgefchlof

fene Männer nicht den ausgefchloffenen oder zurückgefeßten Weibern,

vielmehr den unmirndigen oder) da kein befiimmter Zeitpunkt des

Eintrittes ihrer Fähigkeit anzunehmen fieht, den Apanagirten gleich fiellen

muß) infofern es fich von dem Einfiuffe auf die Succeffion handelt“

Allein man wird regelmäßig) wenn feine Unfähigkeit nur als eine vor

übergehende erfcheint) zwar eine interirnifiifme Adminifiration bis zur

Erlangung der Fähigkeit anordnen, wenn aber biefes nicht der Fall iftF

ihn in Beziehung auf die Succeffion felbft als todt behandelnNl))

was denn confequent die Folge hat) daß feine Nachkommen) welche nicht

etwa oermöge des fogen. Repräfentatiousrewtesg") an feine Stelle tra

ten) von einer Succeffion nach dem dermaligen Erblqffer ganz ausge

fchloffen würden) und wenn der) welcher an die Stelle ihres Parens

trat) wiederum hinwegfäilt) deffen ihm näheren Erben nach|ehenL").

Ein Anfpruch auf Unterhalt wird auch den Abgefundenen für den Fall

des Bedürfniffes zugeftanden) fo lange die Abfindung blos eonfiituirt

aber noch nicht verabreicht ift) und das Gut die Laft tragen kann274).

- Das Abfindungsquantum kann unter umiiänden zwar als ein bei

den Grund ihres Succeffionsrerhtes zu Theil wird) im Zweifel immer Abfin

dung.

269) Ihr angebornes ine onoceeaionia überhaupt könnte ihnen aber doch

nur dadurch entzogen fein) wenn die Abfindung oermdge ihrer freien Will

kür erfolgt ware und fo als eine Veräußerung angefehen werden könnte, die dem

Gute die Eigenfehaft des eigentlichen Erbe rau-htc. S. indeß Eichhorn a, a.

?äthßä-L, Note o. Mittermaier a. a, O. s. 497) Note 21) K. 498)

o e . " “

270) So wenn der Apanagirte und deffen Erben verfierben) ohne zur

Succeffion gelangt zu fein) wenn der Abznnährende die Fähigkeit zur Succeffion

nicht erlangt) oder wenn er fie erlangt hat) keine neue Eröffnung der Succeffion

erlebt) auch keine fähigen Nachkommen hat.

271) So wenn man den unfähigen) wenn er auch im fähigen ,Zuftande

eine neue Eröffnung der Succeffion erlebt) nicht weiter zur Succeffion gelangen

laßtz ein Punkt, über den wohl feinverliel) irgendwo eine fe|e Anfieht befieht.

272) Vgl. unten Note 492,

273) Confequent follte derjenige) welcher ftatt des unfähigen erbt) eben f0

behandelt werden, als im älteren Lehnrechte der Lchnsvormund. Vgl. auch oben

Note 217, 218.

274) Dagegcwpflegt denn der Zinfengenuß hinwegzufalleir.
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der Erbtheilung ausgeworfener Preis fin; das Gut erfcheinenz und in

_ diefem Falle wurde der Abgefundene nur nach den Grundlagen vom Ver

kaufe fein aufgegebenes Recht behalten. fo lange nicht diefer Preis baar

oder durch eine Novation bezahlt oder als bezahlt zu betrachten. oder toe

gen deffelben freiwillig Credit gegeben wäre. und für diefen Fall erfcheint

eine dinglicize Eigenfchaft der fogen. Erbegelder und ein derfelben ent

fprechender Vorzug im Eoncurfe allerdings als gerechtfertigtN-i). Allein

fo bald die Annahme einer Abfindung nicht in der freien Willkür des

Abgefundenen ftand. fo unterfcheidet fich diefelbe von einer Erbtheilung

wefentlici) dadurch. daß die in diefer liegende privatine Novation des Ver

hältniffes nicht eingetreten ift. der Anfpruch alfo feinen früheren ding

lichen Charakter unter allen Umfieinden (wiewohl abgefehen von etwa

hinzutretenden willkürlichen Veränderungen. z. V. Veftellung einer Hypo

thek) behältNö). auch wenn er in terminlichen Geld- oder Naturallei

fiungen beftehc. Eben dafielbe gilt denn auä) von dem bei feinen Leb

zeiten das Gut dem Intefiaterben abtretenden Bauern in Anfehung der

Leibzucht. fobald fein Verhaltniß der Art ift. daß er nur die Alternative

zwifwen eigener Bewirthfchaflung und Gutsilbergabe gegen Leibzucht hat;

lvas durchaus der Idee des Familienfihes und des Geborenfeins zu dem

Gute entfpriwt277). und fich namentlich bei der Grundherrlickikeit unter

worfenen Gittern erhalten hat-W); toähretid .fonfi die Leibzucht nur nach

der Natur des Gefchäftes. wodurch fie confiituirr worden. bcurtheilt wer;

den darf 279). Ganz anders ftellt fich aber das Verhältniß des Inteftat

erbfolgerechtes dar. wo die Grundidee. daß der Erbe zu dem einzel

nen Gute geboren werde. nicht anwendbar ift. namentlich wo

eine Succeffion in das Vermögen ftattfindet. _

Zwar läßt fich da. wo man den Intefiaterben als zu einem Vermö

gen geboren betrachten kann 2(*0). noch immer ein bereits beim Leben des

275) Particularreckite räumen ihnen einen folchen Vorzug ein. Vgl. Mit.

termaier a. a. QS 468. Note 13.

276) Man fagt. fie bleiben in der Gemeinfchaft. bis die .Zahlung erfolgt:

Mittermaier a. a. O. e. 498. Note 17.

277) Denn veräußert er irgendwie anders. fo kommt nach diefem Gefichts

punkte das ina nncceäeneij des Anerben zur Eriftenz. der weiter reichts als die

Leibzucht zu reichen braurhtz und wenn er freiwillig etwas anderes oder mehr

für die Abtretung leiflet. fo kann dieß die Natur der Leibzncht nicht ändern.

278) Denn hier wird in der Regel durch die Meierordnungen fefigefeht.

daß der Abtretende Anfpruch auf die Leibzucht habe (osnabr. Eigenthunesordn.

"ll, g. 1-5. Calenb. Meierordn. E. 7. 9. 1). eine Vefiirnmung (die keines

wegs blos auf das Interelie des Grundherrn berechnet ifi. weil die Größe des

Anfpruches auch von den Leiftungen des Abtretenden für die Verbefferung des

Gutes abhängig gemacht ift und die Leibzucht auch dafür als Vergütung gilt).

t:iiberflilffixz wäre. wenn ihm andere Vefitgnifie. als jene Alternative. zu:

en.

279) So bei freien Vauergütern. wo es von dem Abtretenden abhängt. un

ter welchen Bedingungen er abtreten will. Hier ifi die Leibzuclpt. wenn fie

nicht befonders als Reallafi confiituirt worden. und fie nicht im Nießbrauche

beliebt. bloßes Forderungsrecht. Vgl. n. fiaatsb. Magaz. 17. S. 227 flg.

280) Vgl; oben nach Rote 102.
.
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Erblaffers vorhandenes i118 teuerer-Maui: von dem mit ihm verbundenen

j||8 encceaeneli im Qiegriffe unterfcheiden. Allein da jenes nicht unmit

telbar das einzelne Gut ergreift) außer dem dermaligen Subjecte eines

Vermögens aber Niemand fchon ein iuo que-Criteria an demfelben haben

kann) fo fallt es in der Wirkung mit dem ins auccecleoai zufammen.

Die-fes i113 rucceclcnclj nb jnte3te1t0“ ifi immer davon abhängig) daß der

Erblaffer nicht anderweitig giltigW) Über fein Vermögen disponirt

hat) was nxir durch eine Dispofition auf den Todesfall gefchehen kann;

und es ergreift nur diejenigen feiner Gitter) welche bei feinem Hinweg

falle noch zu diefe-m Vermögen gehören. Nur dann) wenn einem In

teftaterben einRecht auf eine befiimmte Quote des Vermögens gegeben

tft) was heutzutage) von dem Anfpruche auf eine Ausfieuer abgefeheniikjk))

immer unter den Begriff des römifehen Pflichttheiles feilltLII)) kann er

irn übrigen giltige) auf Liberalität beruhende Dispofitionen des Erb

laffers uber einzelne Guter unter Lebenden oder auf den Todesfall) wo

durch der Betrag diefer Quote verringert worden) in fo weit refcindiren)

als es zur Ergänzung diefer Quote erforderlich iftz und diejenigen unter

ihnen) welche nicht wirkliche Notherben) d. h. nicht folehe find) deren

Einfeßunez als Erben) in Ermangelung einer aus einer wahren und ge

feßliel) gebilligteti Urfathe gefehehenen Enterbung) zur Giltigkeit der die

Jntefiaterbfolge ausfchließenden lekztwilligen Dispofition erforderlich ifiWZ))

deren Quote alfo auch dann verringert fein kann) wenn fie weder durch

Einfegung Tefiamentserben geworden) noch durch Enterbung aufgehört

haben Intefteiterben zu fein) fo wie auch Notherben) wenn in einem

Jnteftatcodirill ein Univerfalfideicornmiß angeordnet) ein Erbvertrag er

richtet ifi) oder fie auch als Erben eingefeht find) können aus gleiehent

Grunde giftige Dispofitionen über das Vermögen oder Quoten deffelben

refeiitdiren284). So lange das teurfehe Recht keine leßtwilligen Dis

pofitionen kannte) konnte es freilich auch keine eigentlichen Notherben und

Enterbungsurfaclyen kennen. Im gewiffen Sinne war ind? inder zum

Erbe Geborene ein Notherbe285)z er konnte durch Vergehen ' eiffelbe ver

lieren) z. B. durch Tödtung des Erblaffers) nach der Parömie: die blu

 

281) Alfo auch ohne einen Nothrrben zu übergehen oder ohne Enterbrmgs

urfaehe auszufmließen. Vgl. unten Otote283 flg. und in diefern Werke Vb. 11])

den Art, Enterbung.

281a) Vgl. unten Note 292.

282) Denn die oben Rode 110 a. E. aergef. Vefiirnmungen find entweder

antiquirt) oder gehören dem Ototherbencecizte an) und find iiberhaupt nicht ge

meinremtlia) in Teutfehland.

283) Der Rother-be kann) wo fein Notherbenremt als' folches wirkfam ift)

nie in die Lage kommen) eine feuflk giltige Erbeneinfrtzung wegen *Lierkürzung

des Pflichttheiles anzugreifen) wenn er nicht zugleich eingrfetzt worden ift. Denn

war diefe Dispofition) ohne daß er eiugefetzt tvordcn) giltig) fo hat er auch

keinen Anfprueh auf einen Pflichttheil. - Allein gegen einen Erbvertrag wirkt

da8- Notherbenremt als folchrs nicht (Eichhorn a. a. O. Ö. 334-).

284) Dazu dienen die römifmen Inofficiofitöts- und Ergänzung-Magen.

285) Vgl. oben Note 110.

F
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tige Hand nimmt kein ErbeW); i6 konnte ihm durch Uebertragung an

den König entzogen werden-N)) und als man leßtwillige Dispofitionen

kennen gelernt) nahm man auch die römifchen Enterbungsurfamen auf 288))

während ParticularreGte neue auffielltenAM)) auch das Notherbenver

hciltniß in bloße Pflichttheilsbere-:htigung verwandelten 290). In Anfehung

e i nz e l n e r G ü t e r) die nicht die Eigenfchaft des eigent

lichen Erbe haben) alfo namentlich in Anfehung der Fnhrniß) wird

uberhaupt kein Erbe geboren; es gibt hier bei Lebzeiten des Erdlaffers

kein ins 8uccE83j0oi8, fondern es herrfcht vielmehr freie Dispofitions

befugniß des leßterenMl)) fofern fie nicht durch ein Pflichttheilsremt am

Vermögen einer indirecten Befehränkung hinfiwtlicl) ihrer Wirkfamkeit

unterliegt292). Das Inteftnterbfolgerecht ift alfo auch hier durch den

Mangel an anderweitigen giltigen Dispofitionen des Erblaffers bedingt.

Das Intefiaterbfolgeremt am Vermögen fteht zunächfi den nei-Offen Bluts

verwandten) zuweilen auch den Ehegatten) aber auch den fogen. bürgerlichen

Verwandten zu) namlich den Adoptirten) die zur Succeffion in eigentliches

Erbe ab jotextato nicht gelangenMZ). Ein Jnteftaterbfolgerecht an ein

zelnen Gegenftänden findet fich im teutfchen Rechte bei Blutsoerwandten

und Ehegatten) fo wie zuweilen als Ausfluß einer Schuß. oder Grund

 

286) Vgl. oben Note 6.

287) Vgl. oben Note 120.

288) Das fchwab. Landr. E. 15) Senck. 237) hat vierzehn) das Kaiferr.

ll. 10. aber nur drei.

K89) So namentlich den wegen Nirhteinholung des väterlimen Confenfes

ur E e.
z 290) Vgl. Mittermaier a. a. O. h, 463.

291) Z. V. über die ornamenta und 'eatjrneota rontr-jmoniaiin: l.. Borg.

rie. 51. a. 3, 4. Sachf. Landr, l. 52. S. 2 ) vgl. 25, S. 5. - Daß die per

fdnliche Fähigkeit zu den Dispofitionen nicht mangeln darf) verfteht fich von

felbft. - Has ift nun freilich auf dem Todbette nach altem teutfchen Rechte

nicht mehr der Fall) jedoch in Anfehung der fahrenden Habe dann) wenn der

Disponent weder Weib noch Kinder hat) nach fchwäb, Landr. E. 166) Senct.

293. - Man möchte alfo richtiger fagen) daß die Befugniß mangele.

292) Als ein folcher Pflichttheil erfcheint auch der Anfprucl) auf Ausfieuer

nach fchwab. Landr. C. 163) Senrkenb. 290. Walder Hofrodel v. 1586 Art.

29 (Peflaluz. Samml. der Stat. des Sant. Zürich l. H. 2. S. 173))

Fifclnnthaler Hofrodel v. 1511 Art. 11 (ebendaf. ll. H. 1) S. 81)) wornach

nur dann Vergabungen von bewcglichem Gute) auch bei voller Kraft) gefiattet

werden) wenn alle Kinder ausgeiteuert find. Wenn das frinväb. Lande, C. 26)

Sen>. 270) von Leuten redet) die zu einer totleibe. welche nur fahrende Hat-e

zu begreifen fcheint (f, indeß E. 29) S. 273)) fo wird dieß nur auf den Corn

ple-r folchrr Güter) nicht auf die dazu gehdrigen einzelnen Gegenftände bezogen

werden dürfen.

293) Vgl. Eimhorn a. a. O. g. 369 a. E, mit Mittermaier a. a.

O. s. 66) bei Note 3) 11) 12) F. 366) Note 7. Die Wirkungen der älteren

teutfchen Adoptionsarten können) wenn fie in der That ein Familienoerhältniß

begründet haben follten (Grimm) R.-A. S. 463-465)) als unter-gegangenen

Infiituten angehdrig) nicht mehr entfcheiden, - Das acioptara jn dorecljtatem

(den Lip. rie, 48.) ift bloßer Erbvertrag oder Vergabung. unter denfelben

Gefichtspunkc fällt die Einkindfebaft) wo fie nicht etwa als Adoption betrathtet

wird. Vgl. Euler a. a. O. S. 61 flg.
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herrlichkeit. und hat. wo fich noch Ueberbleibfel davon erhalten haben.

heutzutage den Charakter eines Erbrechtes verloren. Von dem Nachlafil*

iourden namlich namentlich da. wo das eigentliche Erbe fich leicht als

ein befonderer Gegenftand von demfelben abfonderte. fondern vielmehr den

Stamm deffelben bildete. dem das übrige Gut als Zubehör hinzutrat.

einzelne Gegenfiande. die zur Fahrniß gezahlt wurden. ausgefondert.

und gewiffen. bald in Anfehung des iibrigen Nachlaffes ausgefchloffenen.

bald daran theilnehmenden. Intefiaterben zugewiefen. Wenn man hier in

Anfehung ihrer bald den Ausdruck: vererben. erben. gebrauchte294). bald ,

aber auch fie von dem Erbe im weiteren Sinne unterfchied295). fo foll

lehteres gewiß nicht darauf hindeuten. daß fie Gegenftand einer befon

deren Succeffionsart find. welche nicht unter den Begriff der Erbfolge

fallt. fondern es erklärt fich dieß aus der engen Verbindung des Erbe

im weiteren Sinne mit dem eigentlichen Erbe296), Nur in Anfehung

der der Ehefrau zufallenden Gegenftrinde diefer Art muß nian bisweilen

auch nach älterem Rechte* den Begriff einer Erbfolge für unanwendbar

erklären 297). Sie befichen bei einem männlichen Erblaffer in folchen

Gegenficinden. welche vorzugsweife zu den Befchäftigungen der Männer.

bei einem weiblichen Erblafier und dann. wenn fie einer Wittwe zufal

len. in folchen. welehe vorzugsweife zu den Befchaftigungen der Weiber

dienen. Welche Gegenfiande im einzelnen dahin gehören. ift in den

verfchiedene-n Gxfehen verfchieden befiimmt. Jene befiehen vorzugsweife

in Waffenfiucken und Ackergercithe. und fallen nur männlichen Hiachkom

men und Männern von der Schwertfeite. mit Ausnahme der Geifilichen.

bisweilen nur einem von mehreren zu. fiihren gewöhnlich den Namen

von Heerod. Heergewcite. Heergerätheiga). und erfcheinen als ein ge

roiffen Erben gebührender Voraus 299). Diefe befiehen vorzugsweife in

.Kleider-n. weiblichen'. Schmuck und Hausgerälhe. fallen nur weiblichen

Nachkommen und Weibern von der Spillfeite. bisweilen indeß auch

Geifilichen. die noch keine Pfrimde haben. zu 300). erfcheinen zwar häufig

ebenfalls als ein gewiffen Erden gebilhrender Voraus 30l). aber keines

294) Sachf. Lande. l. 31. h. 1. vg 1. 15. h. 1: erde gud.

295) Sächf. Lande. l. 5. h. 2. 3. . 19. g. 1. l, 28. a. Anf.. l1. 15.

9. 2. Gosl. Stat. a. a. Q. S. 6. Z. 4. 5.

:,._,.>,_,__,.

296) Derjenige. welcher diefes. die Immobilien nimmt. erlebe-int in fpate:

rer Zeit auch infofern als der eigentliche Erbe. daß er fiir die Schulden haftet.

auch rornn es an anderen Gütern mangelt: Alt. Culm, R. l7. 91. N. Eulen.

R. lll. Tic. 10. E. 1.

297) Vgl. unten nach Note 415.

298) Ueber defien urfprung aus alter Sitte: Fifcher a. a. O. l. S.

70 flg. Vgl. Panic., (Berni. o. Z2., auch (Fridolin, per-roller act. 6, c. 47.

299) Sachf. Lande. l. 27. g. 2. lll. 15. z. 24. 1. 22. a. 4. 5. i. 23..

l. 29, s. 1. Vgl. Grimm. R.-A. S. 568 flg. Sodom a. a. O. S.

149 flg. Schwab. Lande. E. 26. Senck. 270. Gosl. Stat. a. a, O. S. 3.

Z. 25. S. 4. Z. 3.

300) Sächf. Landr. l. 5. h. Z. Gosl. Stat. S. 4. Z. 12 flg.

r 301) Beide Arten von Vermbgensgegenfianden werden oft durch andere.

als Eclltccivausdrilcke. bezeiclnret. z. V. des Vaters Kleider und Wehr u; f. w..



75? l -- p Intefiaterbfolge) teutfche.

 

wegs nach den feichf. RechtenWi)) in denen fie den Namen der Gerade)

mit unterfcheidung der der Wittwe aus dem Nachlaffe des Mannes ge

lnkhrenden WittwengeradeWZ) und der den iveiblimen Vlucsverwandten

eines Weibes zufallenden Niftelgerade-"94). Die Gerade hat regelmäßig

der ehelichen Gutergemeinfmaft und anderen Erbberemtigungen weichen

inuffen 39“); ein in Gegenfiänden der gedachten Art befiehender Voraus

der Intefiaterben findet fiä) indeß noch zuweilenimö)) welcher aber zu

unterfcheiden ifi von demjenigen Voraus) welcher zuweilen den Ehegatten

an foll-hen Gegenftiinden beftimmt ift) die auch während der Ehe fchon

zu feinem ausfchließlichen) nur feine Perfon betreffenden Gebrauch gedient

haben) z. B. feine Kleider) Velten u, dgl.“07). Der Anfpruch auf die:

fen leßteren Voraus kann nun freilich nicht unter den Gefiehtspunkt einer

Veerbung gefiellt werden; allein im übrigen defteht in Anfehung folcher

(Zegenfteinde) eben fo wie in Anfehung des eigentlichen Erde) des Stamm

gutes und derjenigen Vauernguter) weläie in einem ähnlichen Verhältniffe

fiehen) neben der gemeinremtlici) rbmifchen Univerfalfucceffion noch eine

teutfche Singularfurceffion ab jutestato fortWi); während der Anfpruch

der nächften Intefiaterben auf das Erbgut zuweilen die Natur eines

Pflichttheiles angenommen hat309). Schon deßhalb kann man) wenn

man nicht etwa diefe Gegenftiinde) “welche den Intefiaterden durch den

Erblafier nicht entfremdet werden können) ganz von feinem narhgelaffenen

Vermögen ausfondertalo)) den römifehen Grundfaß: neino 'ln-o parte

.der Mutter Kleider und Kleine-dien u. f. w. (Aug-ib. Stat. [Walch. Beier.

17. S. 254]. [lion. [Laien lil. p. 318. nr. 122. urtheilsbr. v, I. 1489. -

Tyroler Landesordn. v, 1603 B. 3) Th. 9)) zuweilen aber auch unter der Ve

nennung Voraus zufammengefaßt (altes lübfeh. R. o. 1240 a. 5 bei Feet

pbai, W. J. [ll. [i. 640. Otterndorf".- Stat. v. 1541 bei [safe-quark,

ode. ll. p. 174.). - Perfonen) welche keine felbfifiandige Befchäftigung noch

Haushalt haben) hinterlaffen weder Heergewette noch Gerade: Gosl. Stat. a.

a. O. S. 16) Z. 15 fig. Auch der Geiftlime hinterläßt nur Erbe: Sami.

Lande. i. 5. Ö. 3- .

302) Nur dann) wenn Weiber nach einem Weide in Erbe fnccedircn

Saehf. Landr, l. 5. d. 2) 3.

303) S.'in diefem Werke den Art. Güterrecht der Ehegatten. Vgl.

oben Note 97 und unten Note 415 fig.

304) Vgl. Mittermaier a. a. O. F. 447. Särhf. Lande, ), 24. Ö. 3)

F, 27, 9.1) l. 31. z. 1) 11i. 15. Ö. 4) vgl. l. 20. S. 4) 5) 7) auch l..

Ingl. ei; hierin. bill. 8. d7). 6. (rbecio, epoiin coili). Gosl. Stat. a. a. O.

S. 4) Z. 4 fig. Grimm) R.-A. S. 466 fig,

305) Namentlich die Wittwengerade) die fchon die gosl. Statuten nicht

mehr kennen: Gdfchen a. a. Q. S. 157 flg. Vgl. Mitterinaier a. a.

Q, s. 446) Note 7) s. 447) Note 7. -

306) 3. B. nach Ncumiinfiesfchen Kirchfp.-Gebrauehen: Paulfen)

fGKeEwjZZZ-Zlfi, Privatrecht S. 325) nach der Verordn. für Fehmarn v. 12.

e f. .F 307) Diefer kommt auch da vor) wo Gütergemeinfchaft gilt: z. B. n. lub

fäies R. ll. Tic. 2) d. 2) 3. Vgl. Mictermaier a. a. O. Ö. 442) der

den ,Berechtigten als Legatar betrachtet.

308) Vgl. auch Bluntfmli) Zürcher Rechtsgefch. l. S. 301) ll. S. 293.

309) Vgl. oben bei Note 106.

310) Vgl. oben Note 295.
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teste-linz (pro parte inteetntur (lececlere pair-t, in Teutfchland nicht für

 

anwendbar erklären “1). Concurriren mehrere zugleich gerufene Bluts

verwandte als Intefiaterben) fo nimmt) abgefehen von dem gedachten

Voraus) jeder gleichen Antheilaw)) infofern nicht etwa mehrere) welche

nicht allein ohne Concurrenz anderer Verwandten an die Stelle ihrer ver

fiorbrnen Eltern tretende Gefchwifterklnder findNZ)) vermöge des Reprä

fentationsrechtes an die Stelle ihres vorverflorbenen Parc-ns treten) indem

diefe nur fo viel bekommen) als der Parens bekommen haben wurde)

wenn er felbft zur Succeffion gelangt wäre314). Jene Vertheilungsart

bezeichnet man durch anccrarjo in cnpitn, »diefe durch 8l1ccL88j0 in stir

1183315); beide find dem teutfchen Rechte eben fo bekannt) als dem

römlfchen)) fo daß fie bei einer Succeffion in Stammgut nicht weniger

anwendbar ift als bei der Univerfalfucceffion in ein Vermögen. Die

Regel: daß Weiber neben Männern oder Töchter neben Söhnen nur mit

halber Hand greifenNö)) und eben fo halbbürtige Gefchwifier neben voll

bürtigem Gefänvifter) oder uberhaupt halbbürtige Verwandte) welche mit

vollbürtigen Verwandten zugleich zur Sucreffion gelangen) in demfelben

Verhältniffe mit diefen theilen3l7)) findet fich zuweilen da in Geltung)

wo fich das Stammgut nicht von dem übrigen Nachlaffe ausfondert) und

erlangt dadurch zugleich auch auf diefes Anwendung. Bei einer Suc

ceffion in Stammgut allein ivürde fich aber) ohne pofitive Norm) ein

f olch er unterfrhied zwifchen voller und halber Geburt aus inneren Grün

den nicht vrrtheidigen laffen) weil in Anfehung der bürgerlichen Eigen

fäfaft eines Familiengliedes durch Abftammung von einem gemeinfamen

Stammvater keine Halbheit gedacht werden kann) *fondern nur in dem

rein phhfifmen der Blutsvrrwandtfchaft 318). Wenn man adoptirte Kin

der in Beziehung auf ihr Adoptiogefmwifier als halbbürtige betrach

tet"9)) läßt fin) dieß freilich dadurch rechtfertigen) daß dieß Verhältniß

311) Vgl. Mittermaier a. a. O. g. 434.

312) 1.2.: 8.3.1. nc. 62. o. 6. Scichf. Landr. l. 5. z. 3. N. tab. R. ll.

Til. 2 ) Art. 20. -

313) Schon den Wirigotb. 117. eit. 2. s. 8. - Reicheabfch. v. 1529

d. 3. Vgl. Glück) Intefiaterbfolge Ö. 176. Der cit. Reichsabfrb. redet frei

liä) wörtlich nur von dem Falle) wo keine Brüder und Schwcfiern vorhanden

find. Indeß will er offenbar nur die Controleer-fe in Anfehung des rdm.Rechtes

(zwifrhen Azo und Arcurfius) über diefen Punkt entfcheiden) feet alfo den

Fall voraus) daß mit den Gefchwificrkindern nicht andere Verwandte) nament

lich nicht) wie es nach teutfchem Rechte der Fall fein kann) Halbgrfclowifler

concurriren) worauf aueh die Worte deuten: fondern feinen Bruder oder

Schwefirr Kinder. - S. indeß Glück a. a. O. h. 177-186. Thibaut a.

a. O. h. 861) Note d. Vgl. auch den Art. Intrfiaterbfolge) rbmifche.

314) Sächf. Landr. l. 5. ß. 1. Vgl. For. 118. c. 1. s. 6. F. rio der.

q, a, j. (Z. 1.) l.. 2. E. (16 anja et 183K. (6. 55.)

315) s. 6. F. eit.

316) Vgl. oben Note 204. _

317) Vgl. unten bei Note 512. Eichhorn a. a. Q. _(7. 335. Mitter

niaier a. a. O. Ö. 440) Note 11.

318) Vgl. unten Note 489.

319) Richter) krit. Iahrb. 1838 H. 8) S. 692.

bi. 48
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der natürlichen Verwandtfcizaft analog zu behandeln ift. Die cognatio

cinplex muß aber auch beim Stammgute zu einem doppelten Antheile de

rechtigen. Die romifche Linealfucceffion der Afcendenten) bei welcher die

Linien beider Eltern) wo fie nebeneinander concurriren) ohne Ruckfieljt

auf die Zahl der in jeder Linie zur Succeffion gelangenden Perfonen) die

unter fich wieder in capita theilen) gleiche Theile bekommen) fcheint auch

auf das Stamm- und Erbgut anwendbar zu fein) infofern hier diefer

Fall überall eintreten kanniW). Die in einer Mißheurath erzeugten 321))

fo wie die durch nachfolgende Ehe oder landesherrlimes Refccipt piene le

gitimirtcn 322) Kinder ftehen in Beziehung auf das Vermögen und ein

zelne Gegenftände) die nicht Stammgut find) den übrigen ehelichen

Kindern gleiGiM)) und daffelbe muß man auch von denjenigen behaup

ten) welche in einer Ehe zur linken Hand gezeugt find) fofern nicht par

ticuläre Normen entgegenftehenZLZ-i). Allein daß daffelbe Verhältniß

auch zwifchen den Afcendenten und Seitenoerwandten ihrer Eltern defiehe)

läßt fich in Anfehung der Legitimirten durch die gemeinreciztlichen

Quellen nicht begründen) wieivohl man dieß gewöhnlich annimmtZW).

- Jene Gleichheit gilt ebenfalls) nach heutigem gemeinen NechteIU))

von den nicht in einer dauernden vecbrelkherifchen Gefchlechtsgemcin

fehaftNö) (nämlich nicht in einer incefiuofen oder ehebrecherifrhen 32") -

x

320) Nämlich wenn es nicht. wie beim Stammgute es der Fall) erforder

(ich ift) daß der Erbe mit dem Erblaffer) und zwar in derjenigen Eigen

fchaft) in welcher er fuecedlrt) denfelben Stammoater gemein hat) was bci

väterliwen und mcitterlichen Afcendenten zugleich nur eintreten kann) wenn

ein Elternpaar mit einander verwandt war) und zugleich eine anticioirte Erb:

folge iiattgefunden hat) die den bei Lebzeiten beerbten Afcendenten nicht von der

dereinfiigen Sueceffion ausfclyließte ein Fall) der zu den feltenften Ausnahmen

gehört. Vgl. auch unten Note 383.

321) Denn fie find aus einer kirchlich giltigen Ehe entfproifen.

322) Denn fie gelten gemeinremtlici) den aus einer kiechlich giltigen Ehe

entfproifcnen gleich.

323) Die Gründe) welche fie vom Stammgute ausfchließen (ogl. oben Note

168 g.)) können nicht auf das Erbgut ausgedehnt werden.

23a) Vgl. oben Note 192.

324) Vgl. oben Note 182a) 133. In Anfehung der durch Refcript Legi

timirßtencsiit1 jedoch gegen diefe gewöhnliche Annahme: book-ner, ine (Lig. l.

tic. . . 7. -

325) Daß le. 6, 0. rie inceet. nupt. (5. 5.) durch U07. 12. o. 1. auf

gehoben worden (Vangerow) Leitf. ll. S. 50)) ift nur infofern richtig) als

die Nov. mehr Perfonen ausfcizließt) als die le. 6. und die Kinder find nicht

ausgefehloflen) weil der Nachlaß an den Fiscus fällt) fondern umgekehrt. Denn

fonft könnten auch die legitimen Kinder dem Vater nicht fuccediren. was ja doeh

nach dio'. 12. o. 2. der Fall iii.

326) D. h. nuntiao im Sinne der b. 6. E. und For. 89. a. 15. , fin

welcile die Form der Eingehnng dcr Gemrinfchaft gleichgiltig i|. Einige fehen

indeß blos auf den cojlos, Andere auf förmliche Ehe. Zputjj aus einer fol

chen Verbindung gibt es nach rdm. R. nicht) weil diefe durch den Vegkifi der

naenrnios abforbirt werden.

327) Die Acisdrü>e in le, 6. E., Fo'. 12. c. 1., Fo'. 89. e. 15., geben

auf jede naeh rdm. R. verbotene dauernde Gefchleclytsoerbindung. Vgl. auch
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wohin denn auch die Bigamie gehört -) erzeugten unehelichcn Kindern

in Beziehung auf die Mutter; und. da man die jene in verbrecljerifcljer

Gemeinfchaft Erzeugten ausfchließenden. nur von den Eltern redenden

Gefehe fireng interpretiren muß 327"). von allen unehelichen Kindern in

Beziehung auf die mütterlicljen Verwandten. Naäj dem Grundfahe:

jut-u 8l1ccL33j0nl1co cant teciproca, muffen dann umgekehrt auch diefe

wiederum vollftändiges Intefiaterbfolgerecljt nach ihnen haben. 'Allein das

ältere teutfche Recht kennt den Grundfah: uneheliä) Geborene _werden nicht

von ehelich Geborenen 82"). fondern nur von ebenfalls unehelich Geborenen

ni) inter-raid deerbtWg). was indeß in Anfehung ihrer eigenen ehelichen

Nachkommen. wie es fcheint. eine Ausnahme leidetiW). Allein da dieß

fich daraus erklären läßt. daß der Nachlaß unehelich Geborener dem Fis

cus verfielWl). fo frheint es bedenklich. blos wegen der regelmäßigen

Gegenfeitigkeit des Erbfolgerechtes. daraus einen Ausfchluß der unehelichen

Kinder von der Erbfolge nach der Mutter und den winterlichen Ver

wandten zu folgernWK). Particularrecljtlicl) ift diefer Ausfchluß indeß

zuweilen ausgefprocljeniika). - In Beziehung auf den Vater und deffen

Verwandten find uneheliche Kinder nach heutigem gemeinen Rechte nicht

einmal als natürliche Kinder des erfieren zu betrachten. und es fehlt

ihnen alfo gerade die Eigenfchaft. durch welche allein eine Verwandtfmaft

von juridifcljer Bedeutung in Beziehung auf Vermögensverhältniffe ver

mittelt werden kann. - Im teutfchen Rechte finden fich jedoch Zeugnifje

dafür. daß man fie als folche in Beziehung auf Intefileterbfolgerecljt mit

gewiffen Modificationen behandelt hat. Eoncubinenkinder und vom Vater

anerkannte fonftige uneheliche Kinder haben in den älteren Gefehen zu

weilen ein Inteftaterbfolgerecijt. jedoch beim Vorhandenfein ehelichec Söhne

jedenfalls nur in der Art wie Töchter3Z4). Später wird zuweilen felbft

den väterlictjen Verwandten ein folches Recht nach ihnen eingeräumt. wo

d".

c. 13. A. (Zi ljlii eine [eg. (4. 17.) Abweichende Meinungen bei Wange

row a. a. .

327a) Die Faffung diefer Gefehe weift darauf hin. daß die Eltern dadurch

gefiraft werden follen. daß fie gerade diefen Kindern nichts hiuterlajfen können.

328) Sächf. Landr. l. 51. g, 1. Stadtrechte gaben diefen Grundfah jedoch

fchon früh auf e Alt. Lieb. R. Art. 26 (We-segne an l. o. p, 642). Magdeb.

Zi. Filzen-ÖMZ' (Gaupp. Magdeb. N. S. 315). Gosl. Stat. a. a. Q. S. 9.

329) Vgl. fächf. Landr. l. 51. 9. 1.

330) Es kann auch fo verfianden werden. daß fie nur die ehelichen Ver

wandten ihrer Mutter beerben follen (fchwäb. Lande. Cap. 41 a. E.. Senck.

Cap. 415). Ihr Erbrecht nach dem ehelichen Vater und deffen Verwandten

wird nicht bezweifelt werden können.

331) Vgl. unten Note 434.

332) S, indeß Gbfcljen a. a. O. S. 132.

333) und zwar gerade da. wo fie beerbt werden. fowohl von mütterlicher als

väterlicljer Seite: Gosl. Stat. a. a. D. S. 8. Z. 28. 29. S. 129. Nr. 1.

Magdeb. R. a. a. O. Art. 136. N. Lieb. R. ll. Tic. 2. Art. 9. Vgl,

Pauli. Erbr. der Vlutsoerw. S. 13 flg.. auch über Lüneburger und Dort

munder Stat.

334) Vgl. oben Note 174.

 

48*
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es ihnen felbfi fehlerhthin in jeder Beziehung abgefproäjen wird"*), Ob

gleich es im fpeiteren und neueren Rechte keinen Eoncubinat mehr gibt

[o will ihnen die Praxis doch das Intefiaterbfolgereehc der rdmifcljen Con

cubinenfindervi") vindiciren) was aber durch das Berufen auf die cano

nifrljen Grundjäße über die Legitimation durch nachfolgende EheiM) nicht

gerechtfertigt, erfrheint) da diefes Argument vielmehr zu einer Gleichfiellung

der irneheliäjen Kinder mit ehelichen führen müßte, wenn feiner Anwend

barkeit auf fie nicht die wefentlimfle Vorausfehung für diefelbe) die [pä

tere Ehe) abginge. Paeticulargefeße fiimmen zuweilen mit jener indeß

fchwankenden Praxis uberein 33“). Ein Jntefttiterbfolgeremt nach den

Verwandten der Mutter kann man aber den in Ehebrurh oder Blut

fchande erzeugten Kindern ni>)t abfprecljen 7"). Ein folches mangelt aber

nach älteren teutfchen Rechten allen Blutsverwandten. welche in einer

gewifjen Entfernung der Verwandtfchaft vom Erblafler ftehen, fo daß

bald die im fechften, bald die im fiebenten. bald, nämlich nach fächf,

Landr.. wenn fie Nachkommen-von Gefchwifiern find. die im achten

Grade der römifchen Computation fiehenden die lehren find) denen ein

folches Reäjt eingeräumt wird840). Das KetiferreGt deutet auf eine

Succeffioir der Defcendenten bis an den neunten Grad34l). was wohl

nur eine Herübernahme des fäcljfifchen Erbfolgeremtes der Nachkommen

von Gefehwifiern bis zum achten (GradeF diefen eingefchloffen. ifi. Als

gcmeinrechtliel) kann diefe Vefchränkung auf gewiffe Grade indeß nicht

betrachtet werden, weil fie dem neueren römifcijen Rechte fremd ift 342).

Zuweilen find indeß Blutsvertvandte. die in derjenigen Gradesneihe zu

dem Erblaffer [Lehen. welche das Inteftaterbfolgeremt verlangt. dennoch

von deffen Netchlaß in gewifferBeziehung. oder bedingt. oder in Anfehung

gewifjcr Güter ausgefrhloflen. In gewiffer Beziehung find nach fächfi

 

j 335) Gosl. Stat. a. a, O.

336) Ko'. 18. o. 5. dio'. 89, n. 12.

337) Mittermaier a. a. O. 9. 435, bei Note 21.

338) Vgl. Mittermaier a, a. O. Note 18, 21. Mayer, das Inte

ftaterbr, der ljbrj natur. nach heut. cbm. R. S. 43 flg.

339) Vgl. oben Note 327.

340) Vgl. unten Note 483) 5057 auch über das Verhaltniß der teutfchen

Gliederzahl zur Zahl der rdmijmen Grade.

341) ll, 14,

342) Daß fie urfpriingliel) auch dem teutfchen Rechte fremd gewrfen und

erfi unter Einwirkung des rdmifchen Rechtes entftanden (Gaupp- Gefeß der

Thüringer S. 346 flg.). findet auch darin feine Sci-ße, daß das far-hf. Landr.

1. 19. 9. 1. es als das Recht der Schwaben nennt. einer folchen Vefehränkung

nicht unterworfen zu fein, während das fehwäb. Landr. Cap. 3. Scnrkcnb. (Cap.

256. fie, ohne Zweifel ivieder aus dem feichf. Rechte, herübergenommen hat,

und daß die i.. Minis. [di. 7. ihren Grund für die Befchränkung der Erbfolge

der Verwandten auf den 7. Grad (qnia ulterjnn... neo noidjna ineoniri nec

'ita nncoeeiantibnz propagaki poteat.) erficlmicl) aus kaoij l4. [K. ld'. 2.

gefchbpft hat. - Vgl, auch Mittermaier a. a. O. d. 45, Note 31. jedoeh

auch Note 36. 37, Das öfierr. Gefeßbuel) befchriinkt die Suceeffion auf die

Verwandten der fcehs nächfien Linien.

.
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fchen Rechtsquellen und nordteuifchen Rechtenk") diejenigen ausgefchlof

fen) welche bei Lebzeiten eines ihrer Eltern :von deffen Vermögen gänz

lich abgefunden find) indem fie dadurch aus dem engeren Erbfolge.

verhaltniffe treten) welches zuweilen durch die Eigenfchaft der Genoffen

des Bufen und des Stammes begründet wird. Die Benennung:

Bufen findet fich vorzugsweife in fcichfifchcn Rechten '4-4)) wo der Stamm)

eine Benennung) die dem canonifchen Oiechte entnommen wird 34***)) durch

das Haupt (fonft auch: der Schooß) und des Halfes Glied gebildet

wird U46). - Nach fächfifchem Rechte fiehen in dem Bufen alle voll

burtigen Oiawkommen erfteti Grades) im Stamme die Eltern und das

vollbiirtige Gefchwifier des Erblaffers) fo lange fie noch nicht in der ge

dachten Art abgefunden find347). unter ihnen befiimmt) abgefehen von

dem Vorzuge der Männer vor Weibern) die Gradesnähe den Vorzug 343))

fie fchließen aber) ohne Ruckficht auf die Gradesnähe) alle übrigen Ver

wandten aus349). Der Bufen ift das durch eine und diefelbe Ehe

gebildete Familienverhältnifi in- Beziehung auf das dadurch unter den fo

vereinigten Familiengliedern vereinigte Gut'5"). Er findet fich gerade

da als befonderes erbfolgerechtliches Verheiltniß ausgezeichnet) wo das

Stammgut die Grundlage des Erde im lveiteren Sinne bildetW). Ihm

liegt die Idee zum Grunde) daß das in der einen Ehmgewefene Gut

des Parens von diefem nicht mit rechtlicher Wirkung in eine andere Ehe

hinubergenommen werden könne. nämlich nicht mit der Wirkung) daß die

Glieder der zweiten ehelichen Genofienfmaft deren 5Iierhte erlangen) fo

lange noä) Glieder der erften folche haben. Denn it (das Erbe oder

Gut) ne geit nicht ut dem busmen) dewile de evenbucdige (durch diefelbe

343) Das einzige eifpiel aus ftidteutfmen Rechten bei Mittermaier)

a. a. O. S. 438) Note 7 ) iii das Schweinfurter Studer. reer. 4. eit. 44„

und das fchwab. Landr. E. 162 ) Senck. 289 a. E.) tkennt eine Ausfteuer mit

Verzicht nur in Beziehung auf fahrende Habe.

344) Sächf. Landr. l. 17. S. 1. Stader Stadtr. Till. Art. 14. Kulm.

R, []l. Tit. 9) Cap. 9 (vgl. klo-nme', oblectnm. iur. feuci. . 109). [>2

clakntio tar-doris 007133113, eco. cx 00c). [dl. 8. [Jjbijotb. Uni'. victoria, bei

Fifi-her) Erbfolgsgefcl). der Seitenverw. u. B. ll) Nr. R7171) S. 346.

Doch findet fich die Benennung Vufenerbe auch in der Schweiz: Monatechronik

der Zürcher Rechtspflege lll, S. 184 flg.

345) c. 1, c). 36. o. 5.

346) Sachf. Landr. 1. 3. e, 3,

347) Sacbf. Landr. a. a, O.: kindere) die ane to einge (von) vader

unde muder geboren fin. - Sach.: Landr. ll. 20. s. 1: .. ires ungetveider

broder und [after erve. - Sachf. Landr. l. 5. 5. 1: umbedelt von dem

erde. - Vgl. auch unten Note 354) 362,

348) Viswcilen erben fie indeß alle gleiä): Wurfter Landr. Tit. 1) Art.7)

I. 2) 3. Dieß möchte aber fchon rdmifwer Einwirkung zuzufmreiben fein.

349) Sachf. Landr. l. 17. Ö. 1,

350) Das zeigt fich darin) daß nur vollbürtige und (bisweilen wohl mit

Modificationen: vgl. unten Note 366) 367) nur vom Vermögen noch nicht

abgetheilte Kinder und Gefchwifier zum Vufen gehören (oben Note 347)) und

daß getrennter Vufen durch getrennte Ehe erklart wird (Kulm. R. a, a. O.).

351) Vgl. oben Note 94) 97.

x
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Ehe begründete) busme dar is iiiu). Die ni>)t adgefundenen Kinder er

fier Eheh denen dureh die Eingehung einer zweiten Ehe ihr angebot-nes

Recht (denn Stammgut bildet die Grundlage) ja nicht entzogen werden

kann. find hier alfo die. welche ane tweinge (von vader unde muder

* eboren fin). und die einer folgenden Ehe diejenigen h die nach einer fol

chen Zweiung geboren' find und jenen namfiehen. - Dahingegen erfGei

nen in den füdteutfchen Rechten die .Kinder deffelben Vaters aus verfHie

denen Ehen als deffen gleiäibererhtigte Erben; - wiewohl den Kindern

-jeder Ehe die in derfelben erworbenen Immobilien hier allein zu Theil

werdenu3), Der Erblaffer ifi Haupt des Bufens und Glied des Stam

mes, und der Vufen die Wurzel des Stammes infofecn. daß Niemand

Glied eines Stammes im Verhältniffe zu folchen Perfonen fein kann.

mit denen er nicht demfelben Bufen angehört hat-NN) und in diefer Ver

einigung geblieben ifi, bis fich durch das Trennen des Bufens ein Stamm

aus ihm gebildet hatmw). Der Vufen wird getrennt durch Beerbung

eines Hnuptes deffelben. es fei nun bei deffen Tode oder fchon bei fei

nem Lebenz und diejenigen. welche bei diefer Trennung fich nicht zu

einem Stamrne bilden. können in keinem anderen erbrechtlimen Verhält

niffe zueinander geblieben fein. als dem einfachen der bloßen Blutsver

wandtfchaftNM). So wie demnach Kinder aus einer früheren Ehe mit

denen einer fpciteren Ehe nicht Stammesgenoffen fein können, weil fie

nicht in demfelben Bufen gewefen und geblieben find 3"), fo können

352) Sachf Lande. l. 17. Ö. 1.

353) Die Worte: ond git fin erbe daz er bi der erfien frovwen hatte.

finen erfien kinden (frhwäb. Lande. Cap. 161. Senct. 288). gehen wohl nur auf

das in der erften Ehe erworbene Erbe: Vgl. Kaiferrecht ll. 53.

354) Dieß folgt daraus. daß Bufen und Stamm aus denfelben Perfonen

befieht: aus den Erzeugern und den Erzeugten, die derfelben Ehe angehören.

Gehört der Erblafier zu jenen. fo find diefe Kinder. und fie bilden einen Vu.

fenz gehört er zu diefen, fo find jene Eltern und diefe Gefchwifier. und fie dil

den einen Stamm. Dirk ifi zu berückfichtigen. um das fal-hf. Lande. a. a, O.

l. 3, S, 3. ll. 20. h. 1. zu veefiehen. - uebrigens können durch das Reprä

fentationsrecht allerdings auch Nachkommen der leßteren in den Bufen eintreten.

und daher erklärt es fich. wenn die gedachte berlin-atio und frhweizer Rechte

(oben Note 344) den Bufen auf die ganze Defcendenz erftreckrn. Der Begriff

des Vufens an fich wird aber dadurch durchaus nicht verandert.

355) Dieß Moment fehlt den Halbbürtigen und den Abgefundenen.

356) Gibt ihnen diefe alfo kein Erbrecht. wie dieß bei Afcendenten in Anfebung

des eigentlichen Erbe wenigfiens urfprünglici) der Fall (oben Note 212). fo können

fie gar nicht erben. So z. B. Eltern nach getrennter Ehe nicht nach Kulm.

R. a. a. O, und nach einer Eonfi. Richards o. 1258 bei (Ic-leiser, 'l*. [ll,

(wurd. [mp. p. 405., deren Echtheit freilich zuweilen bezweifelt ifi. Wo jene

Anficht fich verliert. werden fie blos den Stammesgenofirn nachgefeßt. Vgl.

Gdfeloen a. a. Q, S, 142 und (Host. Stat. S. 2, Z. 6-187 S. 16. Z.

36-38. S. 17. Z, 67 7,

357) Der Vorzug der vollen vor der halben Geburt- in dem Umfange,

wie er fich im fächf, Lande. findet y muß diefes feines Grundes wegen als rein

germanifch betrachtet werden. Vgl. aueh Eichhorn, Rechtsgefch. ll. S. 373,

Phillips, Private. [l. S. 134 flg. Dagegen aber Mittermairr a. a.

O, Ö. 436, Note 40. mit Sydow a. a. O. S. 106 u. And,

  



Inteftaterbfolge) teutfche. 759

 

aua) abgefundene Kinder) welche durch die in der Abfindung liegende

anticipirte Beerbung aus dem Bufen traten) ehe er fich zu einem Stamme

bildete) zu dem fich fpäter' aus diefem Bufen (nachdem er durch die ver

möge jener Beerbung eingetretene Trennung ein anderer geworden war)

entwickelnden Stamme nicht gehören. Ihr Bufenerbfolgerecht fälle

damit in jeder Beziehung hinweg) und fo wie jene des Stammes

erbfolgerechtes zu ihrem Halbgefmwifter) fo müffen auch diefe Abge

fundenen ebenfalls dief es Rechtes zu dem nicht bei Lebzeiten ihres ge

meinfchaftlicijen Parens abgefundenen Vollgefmwifier entbehren. Eden

daffelbe muß denn auch umgekehrt im Verhältniffe diefer zu ihnen gel: t

ten; während das blos blutsverwandtfmafilime Inteftaterbfolgeremt unter

ihnen befieht und ungeändert bleibtiW)) aber das des abfindenden Parens

hier zuweilen erlifcht) gleich als wenn er verftorben weireaiN). Der

Mangel diefes Bufen- und Stammesintefiaterbfolgerecijtes unter den an

gegebenen umftänden zeigt fich in der Inteftaterbfolgeordnung in dem

Vorzüge der vollen Geburt vor der halben3"9)z und daß das abgefundene

Kind dem unabgefundenen auch im Verhältniffe zum Gefchwifter nicht

gleieh fieht) befiäljgen manche Quellen erusdrücklich) indem fie abgefun

denes Gefchwifter dem unabgefundenen erft fuccediren laffen) wenn kein

unabgefundenes vorhanden ift 36'). Eonfequent follten abgefundene Kin

der auch dem vollbürtigen Gefchlvifter ihrer Eltern) lvelciyes mit die

fen in dem Stamme fieht) nachftehen. .Das feirhf. Lande. fpricht fich

' darüber nicht ausiW). Nach anderen nordteutfchen Rechten) in denen

der Begriff des Bufens fchon mehr objeetio geworden zu fein fcheint)

wird die Wirkung der Abfindung in Beziehung auf fie entfchiedener her

vorgehoben; und wenn dabei nicht gefagt wird) daß abgefundene

Kinder früherer Ehe) im Falle kinderlofer fpäterer Ehe ) das oollbürtige

358) Denn nur dem Vufrn und dem Stamme fiehen fie nach; andere ent

ferntere Verwandte werden aber noch immer von ihnen ausgefchloffen) wenn

gleieh in fpätcren Rechten in Anfehung der .halbbürtigen diefer ihrer Eigen

fehaft zuweilen auch im Verhältnijfe zu allen Verwandten Einfluß beigelegt ifk

(vgl. oben Note 317)) aber gewiß aus unkenntniß des Grundprincipes.

359) Vgl. Mittermaier a. a. O. s. 439) Note 2) 3) und daf. Elf.

Alfa wieder gleiche Wirkung der Abfindung mit der Trennung der Ehe. S.

oben Note 356) auch n. Lüb. R. ll. Tic, 2) Art. 13.

360) Vgl. unten Note 487 fig.

361) Vgl. Mittermaier a. a. O. h. 439) Note 11, Pauli) Erbe.

der Blutsverw. S. 111. N. Lüb. R. ll. Tit. 2) Art. 7.

362) In Beziehung auf die halbbürtigen Kinder) oder vielmehr Kinder aus

verfchiedenen Ehen) heißt es im faehf. Lande. l. 3. h. 3: ..die ne mogen an

einer lede nicht beftan unde fcriket an ein ander let. - Ob dieß da6 naehfte

fei) wird nicht gefagt. Nach der Ordnung aber) die hier der Spiegler befolgt)

wobei er die Gliederung) welche durch Sonderung von Vufen und Stamm ent

fteht) nicht berüclfiaetigt) ift das nachfte Glied fchon außerhalb des Stammes.

Allein halbbürtige Kinder kann es nur infofern geben) als Kinder einer anderen

Ehe vorhanden find) die als volldürtige geltenz wo alfo diefe als Vufengenoffen

die Stammrsgenofien nicht ausfchließen) da gibt es arch keine halbbürtigen Kin

der. Daraus folgt aber nicht) daß wo keine u-nabgefundencn Kinder vorhanden

find) aueh die abgefundenen juridifcl) nicht als jolehe gelten.

' l
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Gefchlvifier des abfindenden Parens ausfchließen M)) fo erklärt dieß fih

daraus) daß jene Abfindung der Kinder auch) wenn fie vollftcindig fein

foll) eine Abfonderung des Parcns von deffen Eltern und Gefchwifiern

vorausfeht) welche diefen ihr bevorzugtes Erbrecht ohnehin entziehen mußte)

fobald an die Stelle der Idee einer directen perfdnlichen Vereinigung

zum Bufen und Stamme) die einer indirerten durch ungetheiltheit des

in dem Bufen vereinigt gewordenen Vermögens getreten war) was

fich allerdings in diefen Rechten zeigt364). Daß abgefundene Kinder in

Ermangelung niazt abgefrtndener niätt alles Erbfolgerechtes nach ihren

Eltern entbehren) *ift gewißW). Daß übrigens nach fiichf. Landr. die

Abtheilung der Kinder auch als eine definitive oder eine eigentliäze Ab

findung vorgekommen) läßt fich daraus fä7ließen) daß nur die Kinder des

nicht abgetheilten Sohnes fiatt feiner deffen Eltern neben Söhnen brechen

konnten 3"); allein es bedurfte eines ausdrücklichen Verzichtes auf Theil

nahme an der Erbtheilung) damit fie als eine folche gelten konnteW).

K Es findet fich auch hier die Regel nicht ausgefprowen: daß abgefan

denes Gefchtvifier im Verhiiltniffe zueinander naher fteht als nicht ab

gefundenes zum abgefundenenz was durch ein Stammesverhältniß unter

den abgefundenen bewirkt werden mußte. Ein folches Stammesverhtilt

niß dürfteaber nur unter denen angenommen werden) welche in einer

und derfelben Zeit abgefunden) gleichfam in derfelben Abfindung begriffen

wären) weil fonfi die verfchiedenen Trennungen des Bufens durch meh

rere Abfindungen die Stammesvereinigung unter ihnen gehindert hatten.

Die frichfifchen Stadtreäzte fpciterer Zeit) welche hinfichrlith der Abweit

chungen von dem Principe der Gradesntihe nicht die genannten Vezejäl

nungen des Bufens und Stammes gebrauchen) erkennen indeß jenen

Vorzug an e fordern aber dabei auch) daß die abgefundenen Kinder oder

Gefchwifier unter fich nicht getheilt haben 3W)) fehl-n alfo den Fail

einer gleichzeitigen 'Abfindung voraus) und namentlich den) wo die Ab

findung bei Eingehung einer anderen Ehe in Anfehung aller Kinder dll

früheren Ehe) wozu namentlich die Mutter verpflichtet wird 369)) voraus;

i

363) Weder die Goslanfchen Stat. fagen dieß) noch fteht es im n. Ltib.

R. ll. Tit. 2) Art. 16) 34) welche man zuweilen dafiir anfbhrt) noch im Alt

5 ebendaf. Nur der Art. 23 ebendaf. wurde dann dafiir reden) wenn unt?c

Gefehwifter hier unabgefondrrtes Vollgefcizwifier verftandcn werden könnte.

364) Vgl. unten Note 368-371. Hier kann denn auch die Idee PW

greifen) daß es nur das Verhaltniß der nicht abgefundenen Kinder zu dem

Vermdgen fei) welches die abgefundenen ausfchließe.

365) Mittermeier a. a. O. d, 438) Note 10. Paulfen a. a. O

S. 327. Klefecker) Hamb. Verfall'. Th. l7) S. 471) 493) und dai- Ci(

K N. Lüb. N. ][. Tit. 2) Art. 5.

366) Sächf. Landr. l. 5. d. 1. Vgl. unten Note 493.

367) Sacdf. Landr. l. 13. So auch das frinväb. Landr. Cap, 162) Sen

ckrnb. 289), in Beziehung auf fahrende Habe) in Anfehung welcher die bloßc

Liusfieuer auch die Folge hat) daß der Erblaffer frei über fie auf den Todesfall

dlsponiren kann: Schwab. Landr. E. 147) Scncl. 284 b.

368) N. Lüb. R. ll. Tit. 2) Art. 6. o

369) N. Hamb. Stadtr. lil. Tit. 3) Art. 4) 6) wor-naeh dem Vater du

Wahl zufieht) ob er ganz) oder nur vom mlitterlithelt Gute) abtheilen wtll)
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alfo einen ?FallF wo ohnehin fchon eine Stammesabfonderung eintritt. Es

wird in diefen Rechten unterfchieden, ob die Kinder bis zum Zeitpunkte

* des Todes ihres Parens in defien Were geblieben find 379)) wo denn

die Were das Verhaltniß des Bufens andeutetz wrßhalb man dieß nicht

fo verliehen darf ) als ob zum Verbleiben in der Were auch das Ver

bleiben in der häuslichen Gemrinfchaft mit den Eltern und unter deren

Schuhe erforderlich fei37l). Im allgemeinen erfcheint fo viel als ficheres

Refultat) daß die Wirkung der eigentlichen Abfindung in dem Verlufie

desjenigen Erbfolge-rechtes liegt. welches eben als ein qualificirtes bezeichnet

worden ) und daß diefes Recht urfprünglirl) auf der Genoffenfclnift im

Vufen und Stamme beruht; wenn auch fpäter diefe Grundlage defiel

ben) und zwar auch abgefehen von den Einwirkungen des Reprafenta

tionsrechtes 372)) hinter die Idee des Verbleibens in der Were) fo wie

hinter die Eigenfchaften von Defcendenten) Afcendenten und Gefchwifiern

zurückgetreten ifi) und lehtere in die Reihe der übrigen Seitenverwandten

gefiellt worden findW). Daß die Abgefundenen fchon etwas voraus

empfangen 7 kommt dabei als Grund gar nicht weiter in Betracht;

es paßt vielmehr der Begriff eines Empfanges im voraus gar nicht)

weßhalb es auch ganz gleichgiltjg iii) ob fie bei der Abfindung mehr oder

weniger erhalten haben. Ihr Ausgefchloffenfein ifi nur reine Eonfequenz

des Ausfchlufies aus Bufen und Stamm) und nicht etwa eines in der

Abfindung enthaltenen Verzirhtes 874)) bei dem es fich nicht erklärt ) wie

ihnen denn uberhaupt noch ein ErbfolgereGt nach den Eltern verbleiben

kann375)) und in den man die Vefrlnänkung feiner Wirkungen auf das

Gefchwifier des Verzichtenden immer willkürlich hineintragen müßte) um

fie zu erklärenz eine Befchränkung. welche jedenfallsvon denen nicht ge

leugnet werden kann, die abgefundene Kinder in Ermangelung nicht ab

gefundener zunäehfi zur Succeffion rufen-WN* und für welche auch die

Analogie von der Zururkfeßung der halben Geburt in ihrer urfprunglichen

Gefialt redetZ77). Wo ein ausdrücklicher Verzicht gefordert wird378),

da erklärt fich dieß daraus) daß es noch an einem anderen Merkmale der

nicht aber nach Lieb, R. ll. Tit. 2) Art. 5. Indeß pflegt der Vater doch in

fofern bevorzugt zu fein) als er* das abgefonderte Gut nicht auszuliefern braucht)

was fich aus dem munäium und Nießbrauche erklärt.

370) Runde) teutfch. Privatr. 9. 608 b. Miitermaier a. a. O.

S. 439) Note 10) 11) und daf. Cit.

371) Gleichgiltig i| es) ob fe tvein fik mit der keit oder ne vun. Säihi'.

Lande. l. 13. s, 1.

372) Vgl. oben Note 354,

373) Vgl. unten Note 502) auch Note 520 f( .

374) S. indeß Mieterin-tier. a. a. O. Ö. Z(Zi-JZ) Note 9) 10) der alles

Gewicht auf den Verzicht legt.

375) Leib. R, 11. Tit. 2) Art. 5.

Zurücklegung der halben Geburt bildet keine Parallele mehr zu den abgrfundrnen

376) Dleß fcheint die Anficht der oben Note 365 angeführten Sehriftfieller

u ein.z f377) Denn die fpäter zuweilen auch in entfernteren Graben eingetretene

Kindern und refp. Gcfchwifler.

378) Vgl. oben Note 367.
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Unterfcheidung zwifcljen einer Abfindung und einer bloßen Berathung K")

fehlt) und er daher erforderlich wird) um jene zu charakterifireMao). -

Eine bloße Berathung) eine Ausftattung mit gewiffen Vermögens

gegenfiänden) welche Eltern ihren Nachkommen zu Theil werden laffen)

macht dahingegen nur die Ausübung jenes befonders bevorzugten Erb

folgerecljtes von der Einwerfung des Empfangenen bei der Beerbung der

Eltern abhängig") hat aber übrigens auf das Erbfolgerecijt gar keinen

Einfluß 382). Die Folgen der Abfindung und der Berathung unterfcheiden

fieh eben fo von einander) wie im älteren römifchen Rechte die Folgen der

Emancipation in Beziehung auf das Erbrecht nach (Zivilrecht und nach

prätorifmem Rechte verfchieden waren. - Ein Ausfchluß derjenigen) de

nen übrigens vermöge ihres Familien- oder Verwandtfmaftsverhälmiffes

ein Erbfolgerecltt zuftehen würde) in Anfehung einzelner zu feinem Erbe

im weiteren Sinne gehörigen Güter) oder vielmehr der Mangel eines

Intefiaterbfolgerechtes in Anfehung derfelben) zeigt fich dann) wenn diefe

die Eigenfchaft des eigentlichen Erde haben) aber jene zu demfelben nicht

geboren findaaa). Dieß tritt dann ein) wenn o) Ehegatten ohne

Nachkommen oder b) Afcendenten) denen dann deren Nachkommen)

welche als Seitenverwandte die nächfien find) gleichfiehen) - der Erb

folgeordnung nach W4) die nächfien Erben ihrer kinderlofen Ehegatten oder

Nachkommen find) auf diefe Ehegatten aber von ihren Blutsverwandteu)

379) S. unten Note 380 flg. ..xx-ZZ

380) Anderswo verlangte man ftatt deffen) daß die Kinder fich ausdrücklich

zufrieden erklärten) wenn die Abtheilung als eine bloße Ausfiattung erfcizeinrn

konnte und als eine Abfindung gelten follte (Kleferker a. a. O. S. 492)) oder

gab gewiffe umfiände an) unter denen fie als Abfindung betrachtet werden follte

(n. Lieb. R. ll. 2. Art. 33) v l. mit Art. 34).

381) Vgl. unten Note ) 605.

382) Mittermaier a. a. :19. 438) Note 12) 13. Pauli a. a. O.

S. 97. Gdfu) en a. a. O. S. 142) 143) und Gosl. Stat. daf. S. 12) Z,

5 fig. Hier wird beraden und afgedelet dat (fo daß das Kind) doch van

deme erve nicht gelaten en hedde) gleirhgefielltz alfo nicht Veradung und

Abtheilung in dem Sinne von Abfindung. S. indeß Gdfchen a. a. O. S.

142) Note 4. - Ferner: Hamb. Stat. n. 1270 lll. 4.) v. 1497 I. F. 8) 9)

10) und and. Stat. bei Wigand) Arch. lll.- S. 4.- Nach fchwcib. Lande.)

wo der Anfpruch der Kinder auf eine Ausfieuer fich ale ein Pflichttheil darftellt)

hat fie die Wirkung) daß der Vater nur freie Dispofition über die fahrende

Habe erlangt. Vgl. oben Note 292.

333) Z. B. wenn der Vater der nächfigerufene Erbe des kinderlos vrrfior

benen Sohnes ift) welcher Erbe von der Mutterfeite her empfangen hat) fo

kann er darin nicht fuccediren (P oife a. a. O. Prüfung u. f. w. S. 99) 100))

weil er kein in. enoaeeeionie hat) und wäre er zugleich entfernter Blutsver

wandter der Mutter und des Sohnes) fo würde er doeh nicht in der Grades

nähe) in der er als Vater fieht) zur Sueceffion gelangen können (Poffr

a. a. O. S. 130 flg.) und die Erbfolge in Lehen und Stammgüter S. 14 flg.

Runde) Britt. zur Erdrt. rerhtl. Gegenjiände S. 416)) wie Einige (Dane)

Verf. einer hifior. Entwickelung der gemeinen Erbfolgeart in Lehen S. 46) 79)

80. Gönner) die Afcendentenfolge in wribl. Lehen u. f. w.) gewollt haben.

- Denn die Gradesnähe) in der er als Vater fieht) kann nicht auf fein i113

ouocoorionin , ivelcljes er als anderweitiger Verwandter hat) wirken.

384) Vgl. unten l7. .
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oder auf die Nachkommen jener Afcendenten von anderen Afcendenten

oder deren Vlutsvecwandten) Stammgut oder Erbgut vererbt worden iii.

Im lehteren Falle wird zuweilen aus diefem Grunde den Afcendenten)

oder den durch fie mit dem Erblafier verbundenen Seitenverwandten)

das Intefiatetbfolgeremt abgefproclnn) und es fuccediren in diefes Gut

vermöge des fogen. Fallrechtes die nächfien Verwandten) regelmäßig die

Seitenverwandten W5)) des Erblafiers aus derjenigen Familie) aus der

das Gut herruhrtz fo daß hier die Regel gilt: prefer-ua pateroir, 11m

terna water-rio W6). In Anfehung der Afcendenten) wenigftens wenn

fie die Eltern des Erblafiers find) pflegt indeß) vom (Lehn und) Stamm

gute abgefehen) diefer Mangel des Intefiaterbfolgeremtes nicht ftattzu

finden; ja es wird ihnen dafielbe vielmehr zuweilen ausdrücklich) mit Aus

fchluß derjenigen Verwandtfmaft) von welcher das Gut auf den Erblafier

gekommen) zuerkannt) und dieß auch wohl durch die Regel ausgedruckt:

die Leibeserben firickqt den Wiederfall ab mI7). Leßteres gilt auch im er

fieren Falle) bei der Beerbung nachkommenlofer Ehegatten) alfo ohne

daß es der Leibeserben bedarf) wiewohl das Erforderniß des Beifchlafes

bisweilen vorkommtWM zuweilen fchlerhthin 389)) zuweilen aber in der

Art) daß der Überlebende Ehegatte zwar das Gut erbt) es aber nach

feinem Tode nicht an feine Erben) fondern an die Familie des vorder

fiorbenen zurückfiilltiwPz und zwar an diejenigen Verwandten) regelmäßig

die Seitenverwandten) welche zur Zeit defien Todes feine ncichfien Erben

ivaren oder an deren Erben 391). Es tritt alfo auch hier ein Fallrecht

ein. - Das Infiitut ifi zwar nicht auf eigentliches Erbe befchrankt ge

blieben) feßt aber immer voraus) daß befiimmte Immobilien als deffen

Gegenfiand unterfchieden werden) und läßt fich alfo auch nur unter diefer

Vocausfeßung beim Erbgute denken 392)) [meint aber beim Stammgute

des Adels (welches in der Regel nicht in die Hände von Weibern gelangt

und wo die Überlebende Frau am Stammgute des Mannes nur eine

beftellte Leibzucln zu haben pflegt) für diefen Fall der Succeffion von

Ehegatten nicht zur Anwendung gekommen zu fein. - Man hat zwar

für eben diefen Fall auch die Bezeichnung eines fallrechtlichen Nieß

a. a. O. Teich. der teutfch. Erbfolge urk. B. ll) S. 252) 220. - Auch 1.2:

Mam. rie.. 92.

385) Fit'eher a. a. O. Erbfolgsgefrh. der Seitenverw. S. 49.

386) Vgl, oben Note 210. Mittermaier a. a. O. K. 436) Nr, l7)

Zif. 2) e. 439) Nr. Al) 5. 440) Note 12.

387) 3. B. Schorndorfer Stadtrecht) nebfi: anderen Statuten bei Fif (h er

388) Tübinger Stadtr. v. 1493. Ebendaf. S. 125.

389) Statute bei Fifrher a. a. O. S. 159) 223) 259) 290) und Erb

folgsgefch. der Seitenverw. S. 10 flg.

390) Fifcber a, a. O. Erbfolgsgefeh. der Seitenverw. S. 34 flg. -

Befällung der Eheleute: Schwarzb.-rud0l|. Succeffionsordn. Art. 15.

391) Alfo nieht an diejenigen) die beim Tode des vorverfiorbenen die näch

fien gewefen fein würden) wenn der fpäter hinweggefallene fchon damals nieht

mehr erifiirt hätte. Denn diefer fuccedirte fchon. Vgl. unten Note 397.

392) Vgl. oben Note 126 flg.) 210.
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brauche. angenommen) und es getadelt) daß Einige m) ihn als eine

befondere Art des FallreGtes betrachtet"4). Nun ift es freiliä) nicht

zu beftreiten) daß fofort beim Tode des vorverfiorbenen das jaa autoe

(lencii feiner Verwandten zur Eriftenz kommt) und Statute gebendie

fen zuweilen felbft das Recht) im Falle der Deterioration dem Über

lebenden Gatten das Gut zu entziehen 395). Allein deffenungeachtet hat

er alle Rechte) welche dem EigenthÜmer) der den Ruhen hat) nach

teutfchem Rechte am eigentlichen Erbe nur zuftehen) namentlich auch die

Befugniß) das Gut im Falle rechter Noth zu veräußernMi). Es ift

alfo das ins Zuccetientij der Inteftaterben (obgleich es fich bereits zu

einem ins euceeaeioniä in der romaniftifthen Bedeutung gebildet hat) noch

feiner Ausübung nach fuspendirt; ähnlich wie wenn der vorverfiorbene

durch die Henrath mit dem Überlebenden eine befondere von der gefeh

lichen abweiwende Erbfolgeordnung feftgefeht hätte"7). Allerdings kann

aber der Überlebende Ehegatte) fo wie hier das Eige um im angegebenen

Sinne) und in anderen Fällen) wo kein Falle-echt efieht) unbefchränktes

Eigenthum im römifclfen Sinne) als fogen. poi-tja 8tntutarjn398) auf

ihn vererbenmi)) auch ebenfalls als eine folche p0kli0 der ufusfruct am

nachgelaffenen Gute des vorverftorbenen auf ihn vererben400)) in weläxein

Falle ihm aber unter keiner Bedingung eine Vertiußerungsbefugniß Über

das Gut felbft zuftehen kann. - Die Regel: längii Leib) langli Gut)

umfaßt alle diefe drei verfchiedenen Fälle. Diefe Erbcechte der Ehegat

ten müffen eben fo) wie die fiatutarifche Portion im engeren Sinne)

welche nach dem gewöhnlicheren Sprathgebrauäfe nur den Fall befaßt)

wo der Überlebende neben den Kindern oder Verwandten des vorverftor

benen von deffen Sondervermögen eine Quote) bald einen Kindestheil) es

fei nun blos von der fahrenden HabeA") oder vom ganzen Naeh

393) Eftor) bürgerl. Rechtsgelehrfamkeit Bd. 3) d. 3227. [(0-11) 1)

eia inte rar-ol. p. 2,

394) Fifi-her a. a. O. Erbfolgsgefch. S. 34 flg. _

395) So nach den Nechtsgewohnheiten einiger wÜrttember-gifchen Orte) bei

Fifcber a. a. O, Gefch. der tentfch. Erbf. ll. Th. 2) S. 196) 203) 221.

396) Z. V, Dorfsrecht zu Weiler) ebendaf. S. 203) vgl. mit Fifth-k

Erbfolgsgefcb. S. 36. - Die geringe Zahl der Zeugniffe kann die Annahme

einer Singularität Übrigens hier nicht begründen) da man) wenn man diefes

Verhältniß nicht annehmen wollte) ohne Weiteres in das teutfche Inftitut einen

rdmifchen ufusfruct hineintragen müßte. .

397) Vgl. unten Note 468. Zndeß beiteht ein tlnterfcified in Anfehung des

Anfpruches auf ein Surrogat der Neigungen.

398) Vgl. in diefem Werke den Art. GÜterrecht der Ehegatten)

auch zu dem Naehfolgenden bis Note 423,

399) Daraus erklart es fich) daß auch bei jenem Fallrechte der Überlebende

fÜr die Schulden haftet. Vgl. indeß Fifi-dcr a. a. O. S, 47) 48,

400) Vgl. oben Note 154_157. *- Daß dieß keine Univerfalfueeeffion

ift (Runde) GÜterr. S. 241)) ändert hier nichts.

401) So die Frau nach fthwäb. Landr. C. 147) 161) Senckenb. 283) 288.

-- Das E. 26) Stuck. 270) von den Worten: Nach dem totleibe) ift färbt.

Recht) wobei das Wort: Gerade) in fahrende Habe verwandelt und die Zahl

der Gegenfiande um einige vermehrt ift. Allein die Worte des Cap. 161:
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lajie4ü9)7 bald ein ViertheilWZ), bald einen je nach der Concurrenz mit

Kindern) Eltern oder anderen Verwandten verjchiedenen Antheil404)) zuweilen

auch unter der Bedingung der Collation feines eigenen Vermögens 40“). er

erbt40“)z zwar von der Dauer der Ehe bis zum Tode des einen abhän

gen. fo daß fie durch eine eigentliche Ehefcheidung erlojeljen4o7). Sie

find aber auch von einfeitigen Dispofitionen des vorverfiorbenen unab

hängigMZ), und haben infofern den Charakter des römifchen Pfliäjt

theils499). Ganz in derfelben Lage ifi aber auch das Recht des Ehe

gatten auf den ideellen Antheil des anderen bei der gefammten Hand 410),

indem es davon abhängt. daß das Gut durch den Tod des einen ein

händig wird; aber auch nur davon abhängig fein kann. weil es eben

durch die Ehe erworben wird. Auch bei eigentlicher Gutergemeinfmaft,

wo die Frau nur Genoffin des Ver ens des Mannes ift. kann zwar

kein Theil dem anderen [ein Recht durch einfeitjge Dispofitionen entziehen.

aber es ift von der Dauer der Ehe bis zum Tode des einen überall nicht

abhängig. weil jede Beendigung des ehelichen Verhältniffes die Gemein

fehaft, durch welehe allein der Ehemann Subject des Gemeinvermbgens

war) aufhebt und das durch daffelbe begründete Recht der Frau auf ihren

Antheil zur Erifienz bringt4").'“ Da indeß das teutfrlje Recht in der

Abfindung bei Lebzeiten einer zu beerbenden Perl-m eine Beerbung an.

erkennt. fo fieht dieß nicht entgegen, die Frau auch hier als Erbin im

teucfehen Sinne zu behandeln4l2), Allein es kann hier nicht auch um

.. unde git finer wirtin ir gut wider. vnde fins gutes alfo oil. als fie ze famene

kamen. ane gedinge. icbeinen auf eine Art von Wiederlage zu deuten, und zwar

an fahrender Habe, worauf die Vertheilung fich hier immer bezieht. neben

jenem Kindestheile. die aber nach Cap. 147 hinwegfallen muß, wenn der ver

ftecbende Mann nicht auf feinem Sterbebette getheilt hat.

402) Bayer. Landr. Oefitrr. Gefeßbuä) 9, 757.

403) So der Mann) nach der holjt. Verordn. v. 15. Juni 1742.

404) Holft. Verordn. o. 15. Juni 1742. Kbnigl. fäehi. Gef. v. 31. Ian.

1829 F. 66. Sehwarzburg. Sueceffionsordn. S.130. Weimar. Erbgefeo h. 56.

405) Brückner, gothaifches Private. S. 137. Kumpel, Handb. des

meiningifäjen Rechtes S. 155. - Aufgehoben im Kdnigr. Sachfen, Schwarz

burg Zend Weimar. Mittermaier a. a. O. 9. 443. Note 7, mit Note

12. 1 .

406) Mittermaier a. a. O. s. 443, Note 29, 32) 33.

407) Mittermeier a. a. O. g. 443, Note 36. o. 10. x. ei. conenet.

Vgl. unten Note 414. 418-422.

408) Mittermaier a. a. O. S. 443, Rote 4) 5, 15-197 211-28.

24-35.

409) Mittermaier a. a. O. s. 4437 Nr. ll!) und Note 25-23,

410) Vgl. oben Note 12.

411) Vgl. Mittermaier a. a. O. I. 406, Note 10. 15)16, 9. 412,

Note 13. - Wenn Particulargcfeße die Wirkungen der Gütergemeinjeljaft für

diefen Fall durch Zurüekführung des Gutes auf feine urfprünglicljen Vefianbtheile

refcinbiren. oder den fehuldigen Gatten jedes Antbeiles verlufiig erklären (Mit

termaier a. a. O. H. 406. Noec 11--14 und daf. Cie.). fo hangt dieß zum

Theil wenigfiens mit den Strafen der Verfchuldung der Scheidung zufammen.

412) So auch Mittermaier a. a. O. S. 403, Note 8, und daf. Cie.,

aber auch s. 441, Note 18.
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gekehrt der Mann Erbe der Frau [ein. weil er fchon Subject des ganzen

Gemeinvermögens ift.- alfo immer nur behalten kann. was er bereits

hatW). wenn ihn auch der Hinwegfall der Genoffin von Befrhränkungen

befreit. Als Erben der Frau kann man ihn aber dann betrachten. wenn

ihm da. wo keine innere Gütergerneinfmaft befieht. fondern er. wie naeh

fächf, Lande.. nur eine Gewere am ganzen Vermögen der Frau. oder

blos ein Mundiurn hat. beim Tode der Frau _deren Mobilien verblei

xhen4l4). die ihm irn Falle einer Ehefeheidung denn auä) nicht zu

fallen41ö). Auf den Anfprucl) der Frau auf Gerade. Morgengabe und

Mußtheil paßt dahingegen der Begriff eines Erbe-echtes nicht. weil der

felbe nicht dadurch zur Exifienz gelangt. daß der Mann als Rechts

fubject in Beziehung auf fie hinwegfcillt. fondern durch ben ehelichen

Status der Frau f>)on begründet ift (wiewohl die einzelnen Gegenfiände

der Morgengabe in der Regel erft durch eine Gabe des Mannes befilmmt

werden). und durch die Auflöfung der Ehe wird nur das Hinderniß hin

weggeräumt. welches die Pflicht zum gemeinfchaftlimen Leben und Wir

ken bisher einer factifchen Separation derfelben von den Gütern des Man

nes entgegenfe3t4l6); ein Gefimtspunkc. der auch für die zuweilen an

die Stelle der Wittwengerade getretenen* freiulirhen oder Haubenbands

gereehtigkeit gelten muß4l7). Auch durch Ehefcheidung wird die Grade 4")

und das Mußtheil4l9) nicht verloren420). wohl aber die MorgengabeNPZ

und die Grade fällt auf ihre Erben. wenn fie beim Leben des Mannes

fiirbtNN). Wo nicht der fogen. Voraus der Ehegatten unter denfelben

Gefichtspunkt fällt. da i| er fcion deßhalb kein erbrechtlirher. weil er

nur auf Gegenfiände geht. die fchon wahrend der Ehe als der beionderen

Dispofition des Berechtigten zugewiefen erTeheinenUM). Außer diefen aus

dem teutfchen Rechte entfpringenden ehelirhen Inteftaterbfolgeremten und

 

415) Sacihf. Lande. lll. 74. Vgl. auch frhwäb. Lande. Eap. 146. Sekret.

413) Vgl. auch Mittrrmaier a, a. O. S. 441. Note 4. "

414) Saehf. Lande. l1). 76. S. 2. vgl. mit 1. 31. h. 1. Im Kdnigr.

Sachfen. in Schwarzburg und Weimar aufgehoben: Mittermaier a. a. O

Z. 443. Note 9.

'416) Vgl. Mittermaier a. a. Q. e. 384. Note 17. und daf, nic, -

Die Idee einer Gütergemeinfchaft (ebendaf.) liegt dabei denn auch allerdings

zum Grunde. enfofern damit die äußere gemeint iii.

417) S. in diefem Werke den Art. Güterreäite der Ehegatten.

418) Saehf. Lande. [ll. 74.

419) Sachf. Lande. lil. 74. Naeh fäehf. Landr, ll). 38. K. 3 fallt es ihr

nur beim Tode des Mannes zu.

420) Eben fo wenig als die befiellte Leibzueht: Sachf. Lande. l. 21.

S. 2. lll. 74. Schwab. Lande. E, 146. Senct. 403.

421) Sächf. Lande. Lll. 38. 9. 3. lll. 74. Vader, Lande. Th. 1. Cap.

6- Ö. 43. (k. 0. Lomb. a. 145. Im Falle der Scheidung oder ungiltigkeits

erklärung wegen Ehehindernijfe macht beim mndkirnonjom pukatjW eine Aus

nahme: Schwab. Lande. Cap. 24. Senck. 304.

422) Sachf. Lande. l. 31. 5. 1.

423) Vgl. oben Note 307.
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Vermbgensanfpriirloen gibt das römifche Recht der armen undotirten Wittwe

neben den fonfiigen Erben des Mannes. und beiden Ehegatten in Er

mangelung von teftamentarifchen oder blutsverwandten Erben“ des vorder

fiorbenen. ein eigentliches Erdrecht424). - Allein das erftere muß fchon

. da. wo jene teutfchen Rechte die Armuth der Ehefrau aufheben. der An

wendung entbehren. und es läßt fich nur an wenigen Orten ein befiehen

der Gebrauch diefer römifihen Erbrechte annehmen oder nachweifenNä).

Neben diefem auf Blutsverwemdtfclfaft und Familienverheiltniffe beruhenden

Inteftaterbfolgeremte ftellt fich bei dem einer Schuß- oder Grundherrfcleaft

unterworfenen Erblaffer zuweilen noch ein teutfches InteftaterbfolgereGtNE)

des Subjects jener Herrfrhaft in einzelne Guter427)z zuweilen aber auch

in eine Quote des Nachlaffes. und unter umfianden felbfi in den ganzen

Nachlaß, Obgleich es jeht häufig in eine bloße Reallaft verwandelt W428).

fcheint es doch urfprunglici) auf der Idee zu beruhen. daß das unter dem

Schuhe des Herrn oder durch die Benuhung des von ihm verliehenen

Gutes erworbene Vermögen des Smuhlings mit deffen Hinwegfall ihm

zufalle429). wie dieß denn auch in Ermangelung von allen und jeden

fonftigen Erben der Fall war4-Z9); die Ausübung deffelben aber im Falle

des Dafeins von Erben infofern befchränkt fei. daß er fich mit einer an

gemeffenen Anerkennung deffelben zu begnügen habe. Diefes Recht des

Herrn. der Sterbefall. der Verfterb. der Fall. das mortnarinm, ergceifc

gewöhnlich zur Bewirthfmaftung des verliehenen Gutes dienende Gegen

ftände (Buttheil. Vuleviege. Baulebung). bald den beiten oder den

Haupttheil (Befthaupt. Hauptfall. Hauptremt). bald denjenigen. den der

Herr wählt (Ehurmede. Kbhrremt. Köhrpferd). und wird als eine Ab

424) Mag es aueh im Sinne des rdmifaien Rechtes befiritten werden kdn

nen. ob die arme Wittwe Erbin ijt (G lü>. Intefiaterbf. S. 425. und daf.

Eit. * Vangerow. Leitf. l1. S. 322 flg.). zumal da fie zuweilen nur Nieß

brauch bekommt. fo leidet es doch kein Bedenken. fie im teutfchen Sinne als

folche zu betrachten. Vgl. auch oben Note 400. -

425) Mittermaier a. a. O. ß. 441. Note 7. 8. 16.

426) Grimm. R.-A. S. 371.

427) Die Pflicht der Erben zur Einlieferung gewifier Wafienfiiicke und

Pferde des Verfiorbenen. des Heergerathes (Late-r, comment. rie miniztar. _

12kg. 1727. 88er. ]]l. y. x71). o. 2. u. c. 10. s. 428. könig, c0 *

jut. fenci. jll. nk. 88. p. 10. 11. Schwab. Lande. Eap. 25. Senrk. 26 _

an den König oder Lehnsherrn fcheint eine Folge des alten Gebraueheö zu fein.

daß der pkincapa feinen ooinitaa Pferd und Waffe gab (Caojtna, rio [nor-id.

(Kenn. e. 14.). welche als nur zu feinem perfdnlicljen Gebrauche verliehen an

gefehen werden mochten.

428) S, Maurenbrecljer a. a. O. S.343. Eichhorn a, a. O.

g. 71 . Note bb.

429) Vgl. ile-innen. , eien). jut. (Lei-rn. l. eit. 1. I. 4. 5. Ohne dieß

als Grund aufzufiellen . "teilt man es gewöhnlich im Zufammenhange mit der

Leibeigenfchaft dar. wiewohl man freilich nicht verfchweigt. daß es auch bei

Freien vorkomme. Vgl. Runde a. a. O. 9. 550. Eichhorn a. a. O.

g. 71. Mittermaier a. a. O. h. 93. Note 23 flg.. und abweichend Mau

renbreeher a. a. O. Schuhhdrige und Grundholden find aber diejenigen.

welehe bald zu den Leibeigenen . bald zu den Freien verwiefeet ever-den.

430) Say-dab. Lande. E. 30. Senctenb. E. 274.
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löfung des Neuner) des Herrn) auch als die Frohnlofe) oder der Todten

zoll) bezeichnetM). Bisweilen fchließt der Berechtigte außer den Ehe

gatten und Kindern des Verftorbenen alle InteftaterbenMLK)) und folge

weife denn auch teftamentarifche und vertragsrnäßige Erben) welche fich

auch fonft) gleich den Intefiaterben) feine Eoncurrenz gefallen laffen mitf

fen) aus) was aber unter Lebenden) felbft durch Schenkung; veräußert

worden) ift dem Sterbefalle entzogenMb). Wenn der Berechtigte nicht

in den ganzen Nachlaß oder eine Quote deffelben fuccedirt) fo kann er

wegen Sehulden des Erblaffers nur zur Herausgabe des Gutes oder def

fen Werthes verpflichtet feinUW). - Diefem Rechte des Schuhherrn

an die Seite zu |ellen ifi das Recht des Fiscus) den Nachlaß' folcher Per

fonen) welche als rechtlos gelten) keiner Familie angehören) unter des

Königs Schuhe fiehen) und daher von Vlutsverwandten und Familien

genofien nicht beerbt werdenUL)) als Spielleute433)) unehelich Ge- '

borene (daher: Bafiardenfall)434) und FremdeW-ö)) an fich zu ziehen;

ein Recht) welches zuweilen auf Städte uberging 436). - In Anfehung

der wegen Geburt oder Gewerbe rerhtlofen Perfonen fiel es jedoch fchon

früh hie und da hinweg 4")) und wurde in fpciterer Zeit durch die Ver

anderung der Anfichten iiber Rechtlofigkeit und das römifche Erbrecht

verdrängt. - In Anfehung Fremder wurde es zuweilen üblich) daß

es von den fonftigen Erben durch eine Geldfumme) ähnlich wie das

Recht des Swubhecrn durch das mortunrium) abgelößt werden konnte

  

431) ueber deffen Gegenfiande: Grimm a. a. O. S. 364 flg.

431a) Eichborn a. a. O. g. 71) Note ee) x. .

431d) Grimm a. a. O. K. 371) Note **. *

431c) Vgl. Eichhorn a. a, O. z. 71) nach Note r.

432) Eines der angegebenen Merkmale findet fich wenigflens immer bei

denjenigen Perfonen) denen in der gedachten Art die paffive Erbfähigkeit fehlt.

Welches bei jeder der Grund diefes Man els fei) und daß durchherrfmend der

Grundfatz gegolten: wer rechtlos ifi ) fie t in keiner Familienverbindung) daher

unter Kdnigsfchuß) und der König ift fein Erbe) läßt fich zwar nicht nacbweifen.

Daß aber der Mangel an Familienverbindung die Succeffion des Fiscus begrün

det) zeigt die Veftimmung der l.. 8.11. tit. 63. uber den )i der fich davon los

. t.

. 433) Privil. Friedrich ll. für Goslar) bei Gdfmen a. a. O. S. 114)

1) 32: ltern ncirooatuo cieitatis (der kaiferliche Voigt) nulljue bel-erkla

' (ie-bot acaiyaro praoterqunm biotrjonum joculatorum o' acirenarum. -

_Die Vegunfiigung fiir die Stadt liegt hier darin) daß der Voigt den Nachlaß

andferer rechtlofer Perfonen) wie z. B, unebelicl) geborener) nicht einziehen

dar .

434) ueber deren Rechtlofigkeit) Mangel an Familienrecht) Königsfchutz

und Man el an paffiver Erbfahigkeit: Mittermaier a. a. O, z. 435) Note

7-11) 1 ) 15) und daf. Eit.

435) ueber deren Reehtlofigkeit) Königsfchug und Mangel an paffiver Erb

fabigkeit: Mittermaier a. a. O. s. 105) Note 1-10) s. 106) Note 4-7)

und daf. Eit. Vgl. Priv. Friedr. 11. fur Goslar a. a. O,

436) Mitterrnaier a. a. O. g. 445) Note 2. Das trat aber ivohl

ohne Zweifel nur ein) wenn fie gänzlich des kaiferlichen Beamten fich entledig

ten) und es wurde wohl nie Städten als befonderea Recht verliehen.

437) Vgl. oben Note 328.
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(Fremdenkauf)43*)) und es fiel fpeiter ebenfalls weg4i9). Das Recht des

Fiscus auf den Nachlaß anderer Perfonen in Ermangelung von fonftigen

Inteftaterbfolgeberemtigten (und in fpäterer Zeit auch von) Vertrags- und

Tefiamentserben) oder auf den Fall) daß diefelben ihr Recht nicht zur

gehörigen Zeit geltend machen) welches zuweilen eben fo):*toie das auf den

Nachlaß der Rechtlofen) dem Richter) dem mit der Gerichtsbarkeit be

lehnten Beamten) zugefchrieben wird449)) kommt zwar bereits in den

Quellen der frcinkifmen Zeit vor44i)) fcheint aber in diefelben fchon aus

dem römifchen Rechte hinüber-gegangen zu fein442)) nach dem es gemein

remtlicl) heutzutage zu beurtheilen ift443). Diefes Recht des Fiscus

kann aber ausnahmsweife noch wiederum durch andere ni) joteßtato, in

Ermangelung von Verwandten und Ehegatten) zur Erbfolge Berechtigte

ausgefchloffen werden. Dahin gehört aus dem römifchen Rechte die Suc

ceffion des Miteigenthlrmers des ihm und dem Erblaffer von dem Re

genten gemeinfchaftlici) gefchenkten Gutes444)) welche von der Erbfolge

nach teutfchem Begriffe nicht auszufchließen ift; ferner die Succeffion

gewiffer Eollegien) wobei denn freilich deren juriftifche Perfönlimkeit

vorausgefeht werden muß) in den Nachlaß ihrer Mitglieder445)) deren

Anwendbarkeit auf die heutigen ganz von jenen römifchen verfrhiedenen

Eollegien fich zwar nicht rechtfertigen laffen durfte) aber dennoch in An

fehung der Milittirregirnenter 446) und der Academien 447) behauptet

wird44")z fo wie in Anfehung der Zünfte eine folche Succeffion zuwei

len particularrecinliä) begründet U449). Auch der Kirche) bei der ein

verftorbener Geiftlicher angeftellt war) ift im römifchen Rechte ein folches

Succeffionsremt in deffen Nachlaß gegeben'ö0)z und hinfichtlicl) ihrer fteht

der gemeinremtiimen Anwendbarkeit deffelben kein Grund entgegen) wenn

gleich ihm urfprunglich die Anficht zum Grunde liegen mag) daß das

Gut des Geiftlichcn ein Erfparniß aus feinen) aus dem Vermögen der

Kirche gekommenen) Einkommen fei. Ebenfalls dem römifchen Rechte

entfprungen ift die Succeffion des Klofiers in das Vermögen desjenigen)

n

438) Mittermaier a. a. O. 9. 106) Note 10) und dal. Eit.

439) Runde a. a. O. 9. 320.

440) Sächf. Lande. l. 28. vgl. mit ll. 60. d. 2) ferner lll. 56. F. 3)

80. 9. 1) 81. g. 1. Gosl. Stat. a. a. O. S. 9) Z. 1 flg. (vgl. oben Note

433). Schwab. Lande. E. 30) Sen>. E. 274.

441) l.. 8a'. eit, 62, l., Zain'. eit. 14. o. 9. 8. 4.

442) Eben fo wie die damit zufammenhängende Vefchränkung der Intefiat

erbfolgZeNder Verwandten auf gewiffe Grade aus rdmifchen Stellen. Vgl. oben

Note .

443) Miitermaier a. a. O. 5. 445) Note 6 a.

444) l.. un. 0. .j ljbeekul. imper-jai. ooc. sic. (10. 14.) Vgl. Glück)

von der Intefiaterbfolge S. 205.

- 445) 'kid-(7. rie dor-ert. (leerer. etc. (6. 62.)

446) b. 2. 0. eoä.

447) Glück a. a. Q. s, 203) 204,

448) Thibaut) Syfiem des Pandektenr. Ö. 864.

449) Vgl. Mathis) jurifi. Monatsfchrift Th. l ) S. 461,

450) [a. 20. E. rie eyiao. e'. cler-ic. (1. 8.) '

7. 49
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der unterProfeßleifiung in dafielbe eintritt. ohne anderweitig über dafleibe

verfügt zu haben. Allein diefe Succeffion wird auf die Fiction einer

ftillfwweigenden Dispofition zu Gunfien des Klofiers gegründet und

fchließtj abgrfehen von dem Pflichttheile der Kinder und den Rechten der

Ehefrauj alle Übrigen Inteflaterdfolgedereck)tigten aus4i"). Sie ift daher

von der Inteftatjueceffion ganz auszufeijeiden. -- Der bloße Eintritt in

ein Klofier ertheilt aber diefem. wenn 'er auch eine anticipirte Succeffion

der Inteftaterden zur Folge haben kann4ö2)j ein jolches Recht nieht45Z).

Dem Eintritte in ein Klofier wird zuweilen zwar der in ein Hojpital

gleichgefiellti-äii). Wenn aber den Verpflegungsanfialten, z. B. Armen

und Waifenheirtfertt7 particularrechtliclj zuweilen ein Sueeejfionsrecijt auf

denjelben Fall zugefianden wird. wie das römijcije Recht es gewiffen

Corporationen gejiattet4öö), fo muß man es dem Succeffionsreäjte diefer

gleiehfiellen, weil es von dem den Kldfiern eigenthumiichen Succeffions

rechte durchaus verfehiedeit ift. Das Recht des Verpflegers eines Blöd

ftnnigenF denjenigen Tefiitments- und Intefiacerden dejjeldenj welehe auf

gefordert fich der Verpflegung des Vlddfinnigen nieht unterzogen; den

Nachlaß oder ihren Antheil an demfelben zu entreißen4*'*"). gehört eden

fo wenig hierherj als eine fonfiige Entreißung 0d inciignitatern4ö7).

l7. Intefiaterbfolgeordnung ifi diejenige Ocdnungj in wel

cher mehrere Intefiaterden. neben oder nacheinander, nach einem und

demfelden Eikdletfjer:X zur Succeffion gelangen. Infofern man unter dem

Intefiaterbfolgereeijt ein jus Zoccecieneji verfieht. kann es überhaupt Nie

mandern zuftehenj der naeh jener Ordnung noch nicht zur Succeffion ge

rufen ifi; und infofern ift diefe Ordnung. wenn man fie [udjectiv, als

das durch fie begründete Reehtj auffaßt. mit jenem ErdfolgereGte iden

tifcl) 4W). Wenn infofernj und naeh rdmifäjem Rechte durchgängigf die

jenigen Reeht haben, welehe einen unterfehied zwijcijen jenen und diefem

leugnen4ög). fo geben fie doch felbft zu 7 daß der teutjehe Inteftacerde

127. e. 4. die'. 134. o. 10. 119.-gehört eben fo wenig hierherf als die Con

fiscation (vgl. oben Note 5). -

451) Fo'. 5. e. 5. x _

452) Vgl. oben Note 10. l

453) Daß wenn Jemand zur Strafe in ein Klofier gefteiekt-*tdirdF er fein

Vermögen an dajfelde verlieren kann (F07. 12. c, 2. For. 117. c. -3. For.

454) Gosl, Stat. a. a. O* S.15. Z. 38-, S. 16. 5.6: 'X3 vererbt fe

fort. Biz fällt an den Rath und 1x4 verbleibt dern Eintretenden. *

455) Mittermaier a. a. O. F. 445, Note 7-9.

456) dio'. 115. o. 3, 8. 12,

457) Vgl. oben Note 6. -- Man "teilt es iudeß gewöhnlich hierher.

458) Man darf alfo diefe Ordnung nicht in eine (felbflfinndige) Befugniß

verwandeln, wie es in der Redensart: Jemand hat die Erbordnung. gefehchen.

Grit-finger. in der Fortf. von Danz, Handb. des teutfH. Piivarr. ln.

S. 364 fig. 7

45?) So Pot' f e in den angeführten Schriften, - Seine Einwendungen.

gegen die namentlich Maier, a. a. O. S. 43 flg.- und Griefinger. a.

a. O. S. 354 fig.. fich erklärt haben, treffen aber nur die unrieijtigk Anwen

dung. Vgl. oben Note 388. 458.i
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auch ehe er zur Succeffion gerufen ift, fchon ein Recht haben kann. die

Veräußerung des Gegjenfiandet?F auf den fich fein Erbfolgercmt bezieht.

unwirkfam zu ma>)en469), Ein folches Recht läßt fich aber nur als

Ausfluß eines anderen Rechtes denkenj weil fonft kein Jntereffe mit dem

felben vetkn' ft fein könnte; und diefes Recht kann hier doch kein an- -

deres fein. j ,eben das Erbfolgereciytj welches hier fchon vor dem Be

rufenfein durch (die Erbfolgeordntmg befieht. und *alfo bereits vor dem

Eintritte diefes Momentes 'erworben fein muß46l). Das römifche Erb

folgerecht bezieht fich auf das Vermögen einer Perfonz Subject eines und

deffelben Vermögens kann immer nur einer feinz daher kann. fo lange

das Subject deffelben vorhanden iftj kein anderer ebenfalls als deffen

Subject gedacht werden. und ift es hinweggefallen, fo ift auch das Ver

mögen untergegangen. wenn nicht demfelben noch ein Subject fingirt

wird. wie dieß in der Periode zwifchen Delation und Erwerb der Fall

ift (bekeciitaa (Lektincti personam sustjnet ). Hier kann es nur in die

fer Periode ein gegenwärtiges Erbfolgeremt geben. Teutfujes Erbfolge

recht. d. h, das eigenthümlich teutfche am Familiengut- geht aber auf

ein Gutj an welchem mehreren zugleich ein dinglimes Recht zufiehen

kann. und welmes immer daffelbe bleibt. in weffen Herrfchaft es fich

auch befindet. Daher kann es als gegenwcirtiges Recht bejiehen. wenn

das Gut noch unter der Herrfchaft eines anderen ift; es kann daffelbe

Erbfolge-recht fortbefiehen. wenn auch das Gut in die Herrfmaft eines

anderen durch Erbfolge übergegangen ifiz aber es fteht nun nach einem

anderen ErblafferUN) zuj und geht dann ganz verloren. wenn die

Entfernung von diefem fo groß ift7 daß keine Erbfolge mehr nach ihm

beftehen kann; der Grund feines Unterganges ift alfo nicht die Succeffion

des Anderen (wie im römifäyen Oiechte). fondern die Entfernung von ihm.

Während nach römifchem Rechte nach jedem Erblaffer ein anderes Erb

folgerecht eintritt. findet hier nur eine andere Erbfolg dnung nach jedem

neuen Erblaffer fiatt, - Ein erworbenes Erbfol eme. ein i118 311c

oe88j0oj8 im Sinne des römifchen Rechtes. wird erft durch den Gebrauch

des i113 Zucceciencli erlangt und hangt dann von keiner Erbfolgeordnung

weiter ab. - Das dem teutfchen Rechte eigenthümlictze .angeborne Erb

folgerecht ift hier fchon vor der Succejfion ein bereits erworbenes Erbrecht.

460) PoffeF Prüfung u. f. w. S. 9 flg,. 78 flg.

461) Der Ausdruck: Erbhoffnungsrecljt (Poffe. Prüfung u. f. w. S,

9 fig.. 73 fig.. 100 flg.. die Erbfolge u. f. w. S. 6 flg,. 53 flg.) paßt für

diefes Verhältniß auch dann nicht. wenn man von der Unmöglichkeit eines

Rechtes zu hoffen abfieht. und es fo verfieht, daß ein rechtlicher Grund für

die Möglichkeit der Succeffion gegeben fei.

462) Daher ift es ganz richtig. wenn in Beziehung auf Leher" dem info

fern das Erbe gleichfteht. fagt: das Erbfolgerecht empfange man vom erften

Erwerber des Gutes (ex pasta ec proeiaencia majokom), die Erbfolgeordnung

richte fich aber nach dem legten Vefißec: koennte!, einer. ink. feuci. ll.

p, 252. 253. Legteres Moment ifl es. was Poffe, a. a. OO. . überall be

ficeiten will. aber feine Einwendungen treffen (abgefehen von der longob. Lehne

folge) auch hier nur den Mißbrauch.

49*
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ein i113 encceseionie; aber von der Succeffionsorbnung hangt noch das

Recht zur Ausübung defjelben ab) worin hier das in. goccecieocli befieht.

Das i113 eoccecleocii ift es alfo allein) welches von der Erbfolge-ordnung

immer abhängt; es habe nun die rdmifche Bedeutung einer Befugniß)

das i118 onaceseionio zu erwerben) oder wie bei der eigenth' 'ch teutfthen

Erbfolge) einer Befugniß) das bereits erworbene i113 *Janis aus

zuüben. Diefe Befugniß ift dann) fo-weit fie) es fei nu' em Umfange

oder der Zeitdauer nach) reimt) nothwendig eine ausfcljließlicljez während)

' ehe fie hinzutritt) diefes teutfche i113 euccossiani. mehreren gleichzeitig

nebeneinander in Anfehung deffelben Gutes zuftehen kann) weil es noeh

diefes nicht als Object in fich faßt463). Die Erbfolgeordnung kann von

zweifacher Bedeutung fein) indem fie entweder befiimmen kann) inwie:

fern einer den anderen von dem i113 oucceeiencii nach demfelben Erb

laf f er auf immer ausfrljließt) oder inwiefern unter mehreren) welche

naä) der gefehlimen Ordnung neben einander zur Succeffion gerufen find

und vermüge ihres i113 eucceeieneli das i113 eucceegioniz in der romani

ftifehen Bedeutung erworben haben) dennoch nicht Alle gleichzeitig zur

vollen Ausübung deffelben gelang-en follen) einer in diefer Hinficht vor

geht) der andere nalhfteht und fich etwa einfiweilen mit einem Surrogat

für die Ausübung des i118 eucceeleneli begnügen muß464), Fließt eine

Erbfolgeordnung aus allgemeinen Rechtsnormen) fo muß man freilich in

der Regel die Zurückgefeßten fo anfehen) als ob fie noäj gar kein i118

anccecieoclj erlangt heittenWÖ)) und wenn hier den Zurückgefehten ein

Anfpruch auf Abfindung dem Bevor-zeigten gegenüber zufiehtkök)) fo muß

man jene im Zweifel als wirkliche Theilnehmer an der dermalen eröffne

ten Succeffiowbetrarhtenz und jeder) der durch diefe Erbfolgeordnung zu

rückgefeht wird) kommt durch die Succeffion anderer in ein entfernteres

Verhältniß zu dem Gute. Nur ausnahmsweife ifi dieß anders) nämlich

bei der VerfangeWfaft und dem Fallrecijte4i7). Eine Erbfolgeordnung

aber) welche ihr ein der einfeitigen Dlspofition eines Stammfubjecteo

allein verdankt) kann) wenn fie' nieht aus befonderen Gründen dem Ge

felze gleiä) fieht) auch feinen Nachkommen das einmal nach der allgemei

nen Rechtsnorm begründete Verhaltniß zu dem Gute eben fo wenig ent

ziehen) als fie von dem i113 Zucceciencji nach ihm auf immer ausfchlie

ßen4ök). Daß die teutfclje Erbfolgeordnung) ihrer Grundlage nau) we

nigftens) eine Parentelenordnung ift) d. h. eine folche) in der jeder

Stammvater des Erblaffers mit feiner Nachkommenfcljaft) auch wenn

diefe fich wiederum in mehrere Linien oder Nachkommenfrljaften 469) fpal

463) Vgl. oben Note 16.

F66) Die Apanagirtcn. Vgl. oben Note 256. Dieß romanifiifäie i113 811c

cooeiorna kann aber mehreren zugleich an drmfrlben Gute nur nach iberllcn

Antheilen zufirben.

465) Poffe) Prüfung u. f. "w, S. 7.

466) Vgl. oben Note 228 flg.

467) Vgl. oben Note 146 flg.

468) Vgl. oben Note 71, - i

469) Der unterfehieb zwifchen Parentel und Linie ifi darin zu feßeu) daß
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tet. einen befonderen Verwandtfclyaftskreis-bilder. deffen Genofien ihm.

dem Stammvater. znncichft fuccediren. und in der. wenn ein Erblaffer

ohne Nachkommen ifi. zunachfi 479) der Verwandtfwaftskreis feines Va

ters. dann der feines Großoaters u. f. w. zur Succeffion kommtlm). fo

daß das Gut eines naehkornmenlofen Erdlaffers immer zunächfi wieder an

diejenige Familie gelangt. die es zuleht abgeben müffen. erfcheint zivar

der als Grundlage diefer Erbfolge vorhin (ll. Anf.) angeführten Idee

entfprechend. _ Auch leidet es. von der longobardifchen Lehnsfolge ab

gefehen472). keinen Zweifel. daß unter den Genoffen jedes Kreifes

derjenige den iibrigen vergeht. welcher dem Erblaffer am nachfien dem

Grade nach ifi (fogen. Linealgradualfyfiem). d. h, zwifcljen dem und dem

 

“Haupte feiner Parentel. dem ihm mit leßterem gemeinfchaftliäjen Stamm:

vater. die geringfie Zahl von Zeugungen oder Erzeugern vorgegangen ifi

oder eriftirt hat473). und daß nicht etwa. wenn die Parentel fich wie

derum in mehrere Linien gefpalten hat. z. B. in die Nachkommenfcijaft

von zwei Oheimen. die mehreren Linien aua) dann zugleich neben einan

der fuccediren. wenn die nächften Genoffen der einen Linie dem Grade

nach entfernter find als die närhfien der anderen474). Allein fo iveit die

man bei jener Benennung n auf die Gemeinfrbaft eines Stammbaters. bei

dem Ausdrucke Linie aber air-Ile Gemeinfehaftlicdkeit des fiarnmbaterlicljen Ver

hatrnifies in Anfehung aller Erzeuger zu gewifien Abkdmmllngen fieht. Der:

Begriff von Linie ijk daher enger als der von Parentel. und wenn man bei

einer unterabtheilung einer Parentel die Verzweigungen jener nicht berückficlp

tigt. paßt für fie die Bezeichnung Linie. als Gegenfaß der Parentel. wiewohl

man beide Venennungen nicht felten verwechfelt. Vgl. auch Maier a. a. O.

l. S. 15 flg. 1

470) Diefe Ordnung findet fich fo in allen franzdfifekien Gefcßen und cou

eumae, wo man daraus ein unendlicher? Reprafentationsreazt der Seitenverwand

ten gemacht hat, S, Fifeher. Erbfolgsgefeh. der Seitenoerw. S. 61 flg.

und daf. Cit- Dafür. daß fie in Teutfclpland. auch wo fonfi Abweichungen

davon fiattfinden. beim Fallrecbte gegolten haben follte (ebendaf. S. 55 flg..

66 flg.. befonders S, 67 . wiewohl mit der Modification. daß die Afcendenten

hier ausgefchlofirn find). gibt es weder einen Grund noch Zeugniffe. Es fei denn.

daß damit gefagt fein foll. was oben Note 391 bemerkt. .

471) Dahin neigt fich Maier a. a. O. S. 129. 133. und entfehieden

dafür ifi Danz. Handb. 71]. S. 815.

472) Vgl. ll. kann. 50, Danz a. a. O. S. 70. Pütter. Erdrt. l.

S. 232. Poffe a. a. Q. S. 92. 149.

473) Vgl. Mittermaier a. a. O. S. 436.

474) So feheint die Sache indeß aufzufaffen: Fifcber a. a. O. Gefcd.

der teutfcb. Erdf. l. S. 123 flg.. 134 flg. Er nimmt ein engeres Gefammt

eigenthum der nicht abgeihcilten. ein writeres der abgetheilten Verwandten

* unter einander an. So lange jene vorhanden. fuccedirt keiner von diefen. Fehlt

es an jenen. fo find diejenigen die nacbfien. die bei der legten (er fagt freilich

der er|en . wodurch er aber vollkommen unoerfiandlicl) wird) Abtdeilung abge

fondert wurden (die dura) die unterabtheilungen naher find. S. 125). und auf

jeden Tbeilnehmer derfelben oder deffen Linie. fofern fie erifiiren. fallt gleicher

Theil (S. 124). Es conrurriren demnaä) alle Linien. deren Häupter. z. B.

zwei Brüder oder Oheime des Erblafiers. bei jener Theile-ng concurrirten . fo

bald nur* von ihnen non) Perfonen übrig find. gleiehoiel ob übrigens naher oder
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Quellenzeugniffe reichen) finden fich fo bedeutende Abweichungen von der

Parentelenordnung) daß faft keine Spur von einer folthen übrig bleibt)

wenn diefe auch) aber jedenfalls abgefehen von den Verhältniffen des Vu

fens und des Stammes47ö)) römifchen oder canonifchen Einwirkungen

zuzufchreiben fein mögen47o). Das fächf. Landr. ift die ältefie Quelle)

aus der fiä) ein Princip für die Erbfolgeordnung entnehmen liißt477)z

und' hier erfcheint als das durehgreifend entfcheidende Moment das

Glied47a). Ein Glied entfteht durch Eine) oder jede) zwifchen dem

Erblaffer und deffen Verwandten die Verwandtfcljaft oermittelnde Perfon)

welche nur zu Einem von ihnen) unmittelbar oder mittelbar) in dem

VerhältniffeXiner erzeugenden ftehtz und fo viele folthe Perfonen zwifchen

ihnen fiehen) fo groß ift die Gliederzahl) in der diefer von jenem entfernt

ift4"). Eltern und vollbiirtiges von d'en Eltern niäjt abgefundenes Ge

fchwifier des Erblaffers bilden im Verhaltniffe zu anderen nur Ein Glied)

und ftehen mit dem Erblaffer vereint im Stamm4"0); erft Enkel und

Gefchwifterklnder ftehen im erften Gliede. Die Berechnung der Vet

wandtfthaftsgrade des canonifchen Rechtes ftimmt damit übereinM)) ab

gefehen davon) daß es in der Seitenlinie nur bis zum gemeinfchaftlirljen

Stammvater zählt4")z wiihrend die römifche Gradesberechnung auf die

Zahl der Zeugungen fieht483). In der geraden Linie fiehen das Glied

entfernter. Die Regel: der naehfte zur Sippe der nachfle zum Erbe) die dabei

angerufen wird ) fuhrt aber zu anderen Refultaten. S. unten Note 496 flg.

475) Vgl. oben Note 343 flg.

476) Maier a. a. O. l. S, 137.

477) Die) fehr ins Detail gehende) heir Wii-ig. lb'. 1. hat die römifche

Gradescomputation. Der Ausdruck generatio (vgl. unten Note 481) ifi eben

falls 'für die Erkenntniß jenes Principes unbrauchbar. Denn will man auch

(mit Gaupp) Gef. der Thüringer S. 344 flg.) ihn mit Parentel gleichbedeu

tend nehmen) fo wird er doeh immer nur gebraucht) um das Ende der Suc

ceffionsordnung zu bezeichnen,

478) Sächf. Lande, l. 3. (Xonicuinmr be! [Lip. rie. 56. 8. 3, lee! 821].

eit. 47, I. 3. l.. l-ongob. [Loeb. 153. (Ueber legtere Stelle f. indeß unten

.Note 505.)

479) S, unten das Schema. Es werden alfo die Erzeuger) und nicht)

wie Fifeher) Erbfolgsgefch. der Seitenverw. S. 70) meint) die Zeugungrn

gezahlt) was in der Seitenlinie einen unterfchied macht. S. unten Note 483.

480) Sächf. Lande. l. 3. und oben Note 343 flg.

481) Hier wird übrigens bald von genn, bald von gene-ratio und bald

von grucina geredet: E. 35. q. 5. Taj-it. klaytonio, L9. bad. o. 21 (Lc

cakei ac] [eg. Zaiio. p, 89).

482) Dieß ifc zwar kein unterfchied in der Berechnungsart (Maier a. a.

O, S. 128 flg.) der annimmt. daß die Sippzahl urfprünglich aus dem canoni

fchen Rechte in das teutfcbe übergegangen [S. 123) 133]) wahrend Andere)

z. B. llomrnei, abiect. iur. feuri. 011a. All. , das Gegentheil annehmen))

aber in der Zählweife. - ueber die Entflebung der canonifchen Eomputation

aus der teutfchen auch Glück) Comment. xxllj. S. 179 flg.

483) Daher ifi: die römifche Gradeszahl der Seitenlinie immer um 1 höher

als die Sippzabl) die Entfernung aber (abgefehen von der 1. Pareutel im

fäcbf. Lande.) diefelbe. Einige Rechte haben auch graciue (den Zain'. 'l1 14.

o. 9. s. 4. la. ddiiaig. l7. 1.).
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und der. römifche Grad fich gleich. - Unter denen. welche nicht zum

Stamme gehören . den Magen oder der Magfcimft. ffihrt das Glied den

Namen der Sippe4g4) und die Gliederzahl den Namen: Sippzahl4sö).

Sie bilden für fich eine dritte Gattung der Intefiaterbenz die Eltern und

das vollbuctige Gefchwifier eine zweite; und die Nachkommen des Erb

lafiers. der Bufen. die erfie; fo daß die erfie die zweite und diefe die

dritte Gattung ausfchließtWö). Das halbbürtige Gefchwifier tritt aber in

die erfie Sippe487), Der Grund. den man dafür angegeben, 'daß das

in derfelben Ehe zufammengebramte Gut bei den Nachkommen aus diefer

Ehe verbleiben [ollen und diefe in Anfehung defielben in einem engeren

Gefammtverhältnifie gefianden4aß). fällt mit dem Verhältnifie des Bu

fens und des Stammes zufammen (S. oben lil.). Allein bei der Zäh

lung nach Sippen hat anä) außerhalb des Bufens und Stammes der

Unterfchied zwifrloen voller und halber Gebuq dadurch Einfluß erlangt. dafi

vollbürtiger Gefchwifier Kinder. als die ncichfien nach dem Stamme. eben

falls in der erfien Sippe fiehen. alfo, obgleich im Z. Grade. dem irn

2. Grade fiehenden Halbgefmlvifier gleich489). In dem Bufen fchließt *

der dem Erblaffer nähere Grad - oder Glied - den entfernter-en aus 499);

 

nur treten Enkel von verftorbenen Söhnen491). nach fpliterec Gewohnheit -

auch Enkel von verftorbenen Töchtern , neben anderen Kindern an die

Stelle ihrer Eltern492) (Einfiands- oder RepräfentationsreclMNh)z und

. Ü) ,

e :ein

484) Daß die Sippe den Stamm bedeutet (Kine-Wok, gina-nt. e. Sippe)

oder den Stammoater (Dane. Heindl). 711l. S. 302. Maier a. a. O. S.

15. 45). würde zwar dec Redensart: je näher der Sippe. drfio näher dem Erbe.

die der Ausdrurksweife im fächf. Landr. 1. 3. l3'. 17 entfpricht. angemefien fein.

Allein das Wort bezeichnet doch fonfi die Verwandtfehaft uberhaupt (Grimm.

RTX. S. 467 fig); '485) Heißt Sippe auch eben fo, wie porentvla, gene-energie (Mitter

maiec a. a. O, Ö. 45. Note 3). Vecwandtfchaft fiberhaupt. fo gibt es eine

Sippzahl doch nur unter den Magen. S. auch die Stelle aus dem Gedichte

der Parciflmal 22481. bei Grimm a. a. O. Note -k-l- und deffen Bemerkung

darüber. Mit Sippzahl und Sippe erfcheint gleichbedeutend: gene-ori() in l..

ßngl. et 7er. tiv. 6. s, 8. und la. Zeil. tik. 62. und mit Sippzahl auch go

nucolqro in l.. [Lip. tit. 56. Z. 3., da nur in der Sippe die Glieder mit Zah

len bezeichnet werden. -- Auch heißen die Verwandten: Villen. Lidmagen . Ge

delinge. Mittermaier a. a. O. Note 5.

486) Sächf. Lande. j. 3.

487) Sächf. Landr. l. 3. ll. 20.
S 4488) Fit' cher a. a. O. l. S. 252 und Erbfolgsgefrh. der Seitenverw.

. 9 flg.

489) Sächf. Land-c. 11. 20. z, 1.
490) Satin. Lande, l. 3. Ö. 17. Vgl. l4. öngi. of 76k. lit. 6. Nach

l.. 88]. lit. 52. o, 6. fcheint dieß nicht der Fall. Vgl. unten Note 518.

491.) be): Saxon. Kill. 8. Sächf. Landr. l. 5, Schwelle. Lande'. E. 4.

Senck. E. 259. - lx. bangt-b. (Bkjmaoläj 5. Jedoch mußte noeh 941 unter

Otti:L ).)durcl) Gottesurtheil dariiber entfrhieden werden (vgl. G rimm a. a. Ö.

S. 71 .492) Edel. Stat. bei Gdfcilen S. 2. Z. 19. Vgl. Gaupp, fchlef.

Landr. S. 84. 7492a) Dirfes Recht wurde fchon von Childebertll. für die Kinder von Sehnen
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in demfelben Grade fchließen) abgejehen von der Gerade-die Männer die

Weiber aus 49'). In der zweiten Gattung) dem Stamme) fällt die Be

fiimmung des Vorzuges unter die Regeln der römijekjen Gradescomputa

tion) fo daß der erfte Grad) die Eltern) den zweiten) das vollbürtige

Gefrhwifier) und auch hier der Mann das Weib ausimließt4o4)) weläjer

Vorzug der Männer zwar in Anfehung des Gefchwifier nicht wörtlich

auegefpromen) aber boa) deßhalb anzunehmen W495)) weil nur von der

dritten Gattung gejagt wird) daß es auf- diefen untericljied nicht ankommt.

unter den Magen) abgeiehen von Vollgefrljwijterkindern) die neben Halb.

geichwifier erben) kommt es weder auf volle und halbe Geburt) noch auf

das Gefrhletht der Einzelnen an) noch tritt ein Entfernterer neben einen

Näheren an die Stelle eines-Hinweggefallenen) fondern es fchließt das

nähere Glied fcinechthin das entferntere aus “Pz und diefe Regel wird

für alle Erbfolgeberecijtigten diefer Gattung aufgefiellt) ohne daß ir.

gend untecfchieden wird) ob fie von einem näheren oder

nur von einem entfernteren Airendentemdes Erblaffers

abfiammen. Ü Zahlt man die außerhalb des Stammes497) beginnen

den Parentelen 498)) und fügt deren Zahl) vom Stamme an gerechnet)

 

und Töchtern eingeführt (Tap. e. 595. *bei beine. l. e01. 11. 12. kett

Lll. p. 9.); es gelangte aber nicht zu dauernder Geltung. [S. Fifther a. a,

O. l. S. 141 flg. Gegen die Meinung von Zonoliollbokg, (ie euere-z.

liliar. in tag-iin et tina. o. di. 3*. 59., daß es fchon von jeher in Teutfedland

gegoltrn (bgl. auch chili-er, praxis ini-ie kom. ll. one-o. 41. F. 57 aq.),

denfelben S. 147 flg.- In einem gewiffen Sinne ifi indeß jene Meinung nicht

ohne Grund. Denn wenn Jemand nur Defcendenten entfernterer Grade) von

Kinder vermittelt werden konnte. Allein es war dieß nur ein Eintreten :in

Matic) wobei Vertheilung in c-apita eintreten mußte (ogl. lx. 8a'. tit. 62. o.

6.) und es traten wohl nur gleichzeitig die gleieh nahen ein. S. indeß b. 8a]

]. o. unten Note 518.

493) Auch die männlichen Nachkommen von Männern fchließen bie näheren

Weiber aus) der Enkel vom Sahne die Tochter) nach l). Saxon. tit. 7. c. 8.,

nicht aber nach lim-g. tit. 5. I, 1. tit. 75., die fonfi (tit. 14. s. 1) die

dir-en können) wenn man das Verhaltniß des Vufens fefihält) fo erfmeint von

diefem Gefichtspunkte aus die lcßtere Vefiimmung inconfeaurnt. - Neben Söh

nen hatte eine folche Reprcifentation der Enkel nur fiattfinden können) wenn

ilZr VOacteti: nicht abgefunden gewefen) naeh fcichf, Landr. l. 5. 9. 1, Vgl.

o en o e .

494) Säehj', Lande'. l. 3. d. 17. - Eben fo) ohne Vorzug der Männer)

11. 88i. 'l'. 62. l.. [Lip, 'l'. 56. Vgl. auch l.. Mani. tit. 92.

495) S. auch Gaupp) Recht der Sachfen S. 163.

496) Sachf. Landr, l. 3. 9. 17. Vgl. l4. Sal. tit. 62. l.. 4113]. .t

'fei-im tit. 6.

497) Im Vufen und Stamm. ift vollkommene Einheit des Blutes) nach

Maler a. a. O. S. 21.

498) Quantitative Differenz: Maier a. a. Q. S. 33.

U_

.4-9*
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zu der Zahl der Zeugungen in einer Linie einer Parentel499). fo ergibt .

dieß die Zahl der Glieder fowohl für die Reihe vom Abkömmling zum

Erzeuger. oder die auffieigende Linie. als für die Reihe vom Haupte der

Parentel zu deffen Abkömmlingen oder in die Seitenlinie; wiewohl beide

Zirhlenreihen nur für diefe lehtere in Anfchlag kommen. - Allein im

Verhältniffe zur römifchen Gradescomputation findet die Verfchiedenheit

fiatt. daß der ncichftfolgende Grad aus der vom Vater abfiammenden

Parentel dem nachfivorhergehenden aus den von höheren Afcendenten ad

ftammenden Parentele gleichfiehtz indem nämlich die beiden erfien Grade

jener Parentel zum .Ytamme gehören. und fo der zweite Grad derfelben

in die Stelle ihres auptes tritt, Diefe Verfchiedenheit findet fich jedoch

in den fpäteren fiichfifcljen Quellen nimt mehr. indem fie. wie auch an

dere Rechte-WP. die Oheime und Tanten mit den Gefchwifieriindern

zugleich erben laffenbiil)) too denn das vollbürlige Gefchwifier aus dem

Stamme heraus in die Reihe der Magen trittWL). Dieß ifi namentlich

im fchwäbifchen Lande. der Fall. welches zwar anfiihrt. daß ungelerte

Liute anderer Meinung feien. aber. obgleich es [onfi das fächf. Lande.

abfchreibt. den Vorzug von Bufen und Stamm nur infofern fefthält.

daß es Vollgefcljwifier dem Halbgefclhioifier vorziehtiW), Die Sjppen

werden an den Gliedern des Armes und der Hand eines menfmlichen

Kdrpersöi") dargefielltz fo daß die erfie Sippe am Schultergliede. die

fiebente aber. die letzte. welche gezählt wird. aber von jeder Surceffion ausge

fchlofien ifiöoö). an dem Nagel eines Fingers fteht und die Nagelfreunde

in fich befaßt. Folgendes Verwandtfclyafcsfmema. das jedoch zur Ver

einfachung das Halbgefmwifier nicht beriickfimtigt. Parentelen nur durch

Afcendenten des Erblafiers begründen. von jeder Patente( nur Eine Linie

entfiehen läßt. und auf dem die fchrägen und Querlinien diejenigen ver:

binden. welche zu derfelben Patente( gehören. erläutert das Gefagte.

499) Qualitative Differenz: Maier a. a. O. S. 33 flg.

500) Nach Gewohnheit in Frankreich: [mia-zi, lnstit. (Zoot. l.. 2. 'l'.

5. n. 21., nach Iütfchem Loo V. 1 . Cap. 5. 9.- 2. Das fchwäb. Landr. E.

i?.1 Serßrlkenb. E. 256. Schilter E. 4. fiellt Gefchwifier geradezu in die erfte

ip za .p501) Gosl, Stat. bei Gdfchen S. 2 u. 3. Z. 32 flg. Ueber den ver-rn.

Sachfenfp. f. Gbfchen S. 139. Note 3. Den Vorzug des Stammes im

fcichf. Landr. behalten indeß die gosl. Stat. bei. indem Gefchivifier den Groß

eltern vorgeht (Gdfchen a. a. O. S. 2. Z. 26. 27. S, 139), - Aueh die

kurfächf. (Conti. (003. sog, k. [l1. o. 18.) haben Qheiine und Tanten den

Gefchwifterkindern gleichgefiellt.

S 155??) Vgl. Gaupp. Gef. der Thüringer S. 352. und Recht der Sachfen

503) Schwab. Lande. E. 3.

504) Vgl. Grimm. R.-A. S. 469. 470,

505) Die Erbfolge geht bald bis zum 6, Gliede (einer. Landr. l. 3, den

8.1l. tit. 47. s. 3.). bald. was (abgefehen von der 1. Parentel im fachf.

Landr.) auf daffelbe hinauskommt. bis zum 7. Grade (b. Zain'. 'l'. 14.

o, 9. Z. 4. l.. Mjoig. l7. und. wo genicninm mit gracias gleichbedeutend

fein möchte. nach l.. Bonsai). [Loth. 153.), bald indeß nur bis zum 5. Gliede

(lx. ni... eit. 56. s. 3. l.. ewßl. et Wein. iii. 6.). Vgl, oben Note 340-342.
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Ein Erbrecht derjenigen Afcendenten. welche entfernter als Eltern

oder Großeltern ftehen. findet man. abgefehen vom wefigothifchen Gefeße.

in den älteren Quellen zwar nicht ausdrücklich genannte auch hat man.

und vorzüglich wohl der Parbmie: es ftirbt kein Gut zurück. zu gefal

len. behauptet. daß die Seitenlinie. unter welcher dann blos die Ge

fehwifier und deren Nachkommen zu verftehen. wenigfiens beim Erbe.

alle Afcendenten ausfcljließedoö). und wenn dieß auch in Anfehung der

Eltern jedenfalls nach den teutfchen Quellen nicht zu rechtfertigen fteht'“7).

506) Fifcher Erbfolgsgefch, der Seitenverw. S. 14 flg.. 63 a4.

507) Vgl. Mitcermaier a. a. O. g. 436. Nr. ll. Indeß finden fich
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[o wird die Frage doch in Anfehung der höheren Afcendenten und ihrer

Nachkommen) der zweiten und folgenden Parentelen) von Bedeutung.

Ueberdieß nennen die lateinifwen ueberfeßungen des feichf. Lande. (eben

fo wie das "chweibifche Landr-VNI)) welche die Verwandten ) die in den

Gliedern der Sippe fiehen. bezeichnen) überhaupt nur folche. webche von

Gefehwiftern abfiammen oder der erfien Patente( angehören. Indeß er

fcheint dieß. als reiner Zufaß des Ueberfehers und kann nur als ein vom

Gewöhnliche-n des einzelnen Falles hergenommenes) der Einfachheit wegen

gewähltes) Beifpiel betrachtet werden) fo wie auch ein Vorzug der erfien

Patente( fich nur infofern behaupten läßt. als fie bei gleicher Nahe zu

weilen den übrigen* vorgehtä99), Jedenfalls tveire es unrichtig. unter der

fucceffionsfiihigen Sippfclhaft nur die Parentel der Gefrhwifteräw) zu be

faflen. da [ich. auch abgefehen von dem Glieder entfernterer Parentelen

benennenden wefigothifcinn Gefelze, fur die Succelfionsfcihigkeit der Oheime

, die ausdrücklichfien Zeugniffe findenäll). Im wefentlichen wird man

alfo das angegebene Syftem als das vor der vorherrfchenden Einwirkung

des rbmifrilen Rechtes regelmäßige betrachten mtiffen. Eigenthümliwe)

aus den Verhältnifien des eigentlichen Erbe. dem alten Vorzuge des Bu

fens und Stammes, der Beftimmung gewiffer Güter und den ehelichen

Verhältniffen entfpringende teutfche Modificationen find aber noch die:

daß Weiber. und Spillmagen, wo fie uberhaupt in eigentliches Erbe fuc

cediren) zuweilen fämmtlichen fucceffionsfähigen Männern oder Schwert

magen narhfiehen (M); daß die halbe Geburt bei allem Gute. vermöge

einer Ausdehnung des Verhältnifies der Gefchwifier) in allen Gliedern

um ein Glied zurücktritt oder. vermöge einer Modification diefes Ver

hältniffes) neben voller Geburt nur mit halber Hand greiftoW). und

Veifpiele. daß die Afcendenten immer ihren eigenen Delcendenten beim Erbe

nacbflehen: 0in1. leg. Urn-mann. k". 1. e. 26. s. 14-17. 22. 26. Tout.

(16 Vorinnnäia cb. 23. 6011B. (io [Lazionne rie, 12, Z, 24. 25. 26. 28. 29.

31, Tout. e10 dijyernoja on. 34. Z, 8. - Ueber den Grund des zuweilen

eintretenden Ausfrhlufies vom eigentlichen Erbe: oben Note 212 flg. Allein für

Tentfwland wird der Vorzug der Eltern vor Gefchwifiern. den ihnen far-hf.

und andere Rechte einräumen (ogl. oben Note 490). auch in anderen Quel

len anerkannt: Conti, Richard's o. 1258 (Cola-ut, '1'. []l. (kanst. [mp.

p. 405). Kaiferrewt ]l. c. 96.

508) Sächf. Landr. l. 3. So faßt auch Kraut. Grundr. Ausg. 2. S.

294. das Verhaltniß nach der l.. ang!, er 7er. fl. auf.

509) Vgl. oben das Schema.

510) Diele ifr natürlich bei reiner Parentelenordnung die der Eltern . und

nach Longob. Lehnrechte geht fie allen anderen vor. fo daß Nachkommen von

höheren Afcendenten. unter denen dann wieder der nähere vergeht, fämmtlicben

Nawkommen von Gefchwifiern narhfiehen (vgl. l. neun. 14. s. 1. l1'. k'. 37.

45. pr. 50. 95.), während Fifoher. a. a. O. S. 127 flg.) die Lehnsfolge des

Longob. R. mit der Erbfolgeordnung in das Erbe ([0 wie er fie auffaßt: f.

oben Note 474) im Einklange findet.

511) Schon bei 'l'ncjt. (Berni. 21. 00c). leg. dial-m. l". 1. o. 24. I.

16. Cons. genen-one. Zur-g, akt. 27. Gant. (13 diieeknoiz cb. 34. Z. 8.

Ferner auch für die der Tanten: 116x 8a'. tjt. 62. l-.Kjlb eit. 56., wo 30cm

uberhaupt Gefchivifier bezeichnet,

512) Vgl. oben Note 199 flg.

512d) Vgl. oben Note 617.
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daß die beim Leben des Erblaffers von def fen Gute abgetheilten .Kinder

deffelben im Verhaltniffe zu reimt abgetheilten ausgefmloffen werdenäla);

ferner daß der ältefie Sohn oder der ältefte männliche Schwertmage die ubri

gen ausfchließt) wie bei der Erbfolge ins Heergewette"4)z daß gewiffe Gir

ter nur an Perfonen diefes oder jenes Gefchlechtes falleni-lä); daß (nicht

unvermögende) Ehegatten mit den Kindern oder mit den übrigen In

teftaterben des verftorbenen concurrirenölö). - Eindringen des römifthen

Rechtes hat aber noch zu mannigfaltigen Verfäiiedenheiten in der Erb

folgeordnung geführt) und als die dadurch bald ganz) bald theilweife

herbeigeführten Modificationen find zu betrachten: Gleichftellung der Wei

ber mit den Mcinnernölhj unbegrenztes Reprcifentationsrecht unter den

NachkommenölPz Aufftellung der Afcendenten als einer befonderen mit

dem Gefsjwifier concurrirendenö") und die übrigen Seitenverwandten

ausfchließenden Gattung z Repräfentcitionsremt der GefchwifierkinderWi))

felbft wenn fie allein mit Afcendenten concurrirenz und endlich) was

allein der teutfchen Ordnung ihren Charakter raubt) durchgreifende Be

rechnung der Entfernung nas) römifsyen Graben ftatt nach teutfajen Glie

dern unter Verfcijwinden der Unterfcheidung von Vufen und Stamm.

- Diefe Modificationen müffen dann die Folge haben) daß die gemein

rechtliche römifche Erbfolgeordnung vom dogmatifchen Standpunkte aus

regelmäßig auch als die Bafis der particulairen Erbfolgeordnungen er

 

lx!

“ not. Fifcb er a. a. Q. S. 72. Vgl. oben bei Note 298.

513) Vgl. oben Note 343 flg.

514) In Anfehung des Sohnes wird dieß bereits einer Vorfchrift Heinrich l,

zugefcljrieben: (Zabel, yet-sono in 003111061-, act. 71. o. 47 (Weibam,

receipt. rer. Cetin. Ü'. 1. p. 247). kleinerer. i. c. ll, Lit. 9. S. 24. jo

515) Vgl. oben bei Not. 298 flg. '

516) Vgl. oben Note 401 flg.

517) Mittermaier a. a. O. 5. 438) l7.

518) Reich-Zuviel). v. 1498 9. 87. Kammeraerichtsordn. v. 1500 z, 19.

Reichsabfch. o. 1521 h. 18. und zwar auch hier Weiber den Männern gleich:

Kaiferr. [l. 14. Bayer. Lande. v. 1344 e. 95. Liefländ. Stat. bei Zen

olle-nb. ineciit. p. 415. - Nach l.. 8.1. tit. 62. o. 6, fcheint es) daß "chon

urenkel mit Enkeln) aber in capita, fnccrdirten.

519) Visweilen fchloffen fie in Mobilien) felbfi Großeltern und entfernte-re)

das Gefchwifier aus: grant] Coat. (ia Franco far-iii. 55. Bisweilen ronrur

riren auch andere Seitenoerwandte) als Gefchwifier) mit ihnen: Alt. Eulen.

R. l7. o. 77, Magdeb. Fragen k. 1. c. 7. ei. 14. Wurfter Lande. eit. 1.

art. 7. F. 3.

_ 520) 3. V. in Niederheffen feit 1376) in Württemberg feit 1477. S.

Fifcher a, a. O. F. S. 143. - In Augsburg) Ndrdlingen und Hall in

Schwaben nach kaif. Privilegien von 1484) 1496) 1498: Muller) Rcichstags

Theater 1'. S. 451 flg. Allgemein: Reichsabfch. v. 1521 h. 19) 20) v. 1529 K31.

ueber die vorhergegangenen Verhandlungen: Harpprecht) Staatsarchiv des

Kammergerichtes Th. l1) f). 154) 176. Einzelne Städte) Muhlhaufen und

Lubere) firaubten fich noch in den I. 1550) 1551) 1560 dagegen: Sencken

berg) lebhafter Gebrauch vom teutfchen R. Anh. Nr. 10. bear-leon, od..

519. In Lübeck war es jedoch fcit Anfange des 17. Iahrh. beficindig in uebung

nach Atteft des Senates v. 24. Marz 1758 (Klefecker a. a. O. S. 588).

In Sachfen fand es keinen Eingang: Danz a. a. O. 711. S. 335, Mit

termaier a. a. i.). 9. 437) Rote 6.
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fcheintiM). und dazu die Eigenthümlieljkeiten der alten teutfchen Erbfolge

als Abweichungen fich darftellen; wie dieß z. B. bei dem fogen. Schooß

falle fich zeigt. vermöge defjen Eltern. namentlich die Mutter nach der

Pardmie: das Kind. oder das Erbe..feillt der Mutter in den Schoof.

von dem Naehlaffe ihrer ohne Nachkommen verfiorbenen Kinder deren

Gefchwifier ausfcljließenöW). was nach teutfchem Rechte fchon aus dem

Vorzuge der Gradesnähe im Bufen und Stamme folgen wurde. Alle

jene als eigenthfimliclje teutfcije Modificationen im Verheiltniffe zu dem

Syfieme der Sippe bezeichneten Eigenthümlicijkeiteni-LZ) haben fich indeß

bald mehr. bald minder. jene hier diefe dort. particularreehtlici) noch dis

jede erhalten524)z - und zwar auch bei der Succeffion in ein Vermö

gen. wo die Natur des Erbfolgerecljtes diefelbe ift.. wie im römifäjen

Rechte und nach diefem deurtheilt wird. -_ In den vier Elaffen der

römifcljen Succeffionsordnung nach der Nov. 118. von denen die erfte

die Defcendenten. die zweite die Afcendenten und das volldürtige Ge

fchwifier. die dritte das halbbürtige Gefchwifter. und die vierte alle ubri

gen Seitenverwandten enthält; vom Repräfentationsrecijte adgefehen. die

frühere die folgende gänzlich ausfcljließtz und. abgefehen vom Eoncurrejih

verhältniffe der Afcendenten zum vollbürtigen Gefchwifier. in jeder Elaffe

der nähere Grad den entfernteren ausfcijließtz befchränken fich. wenn man

wiederum vom Vorzuge der vollen Geburt vor der halben adfieht. die

wefeittliehfien teutfcijen Modificationen der Succeffionsordnung der Ver

wandten in ein Vermögen auf die zweite Elaffe. - Infofern die der

Theilung der Gitter vorbeugenden und dem Eindringen des römifchen

Rechtes entgegenftredenden Feimiliendispofitionen des teutfcljen Adels als

Ausfluß einer fogen. gefeßgedenden Gewalt. oder als die Grundlage eines

Gewohnheitsrecijtes angefehen werden. oder als fie fich darauf befäjreinken,

diegefehliche Erbfolge aufrecht zu erhalten. oder blos unter denen. welch.

unmittelbar nach dem Stifter felbft zur Succeffion gerufen find. einen

oder einzelne in das Verhaltniß eines Anerden zu dringen. gehören die

daraus entfpringenden defonderen Erdfolgeordnungen ebenfalls hierher. Sie

können zwar im einzelnen hoehft verfchieden fein525)z als deren Haupt

 

arten find aber folgende hier zu nennen. 1) Die Primogeniturß

ordnung. welche für die weltlichen Ehurfurfienthumer bereits in der

goldenen Brille fefigefelzt wurde. und nach welcher a) der erfigedorene

Oiachkomme des Stifters der Ordnung. oder des jedesmaligen Erdlaffers.

nämlich derjenigen Perfon. deren Hinwegfall demEintritte eines Anderen

Raum gibt. wenn aber jener nicht mehr vorhanden ifi. der erftgedorene

in der Linie des erftgedorenen. uberhaupt der erfigeborene der dermaligen

521) So z. B. im preuß. Lande.. wahrend das dfterr. Gefeßbuä) der' Pa: x

renttlxiordnung folgt. fo wie auch der 00.19 oieii wefcntlich vom cbm. Rechte

abwei t.

522) Mittermeier a. a. O. h. 439. Nr. l7. und daf. Sit.

523) Vgl, oben Note 512-516.

524) Mittermaier a. a. O. F. 438*441. mit Eichhorn a.

a. O. Ö. 3

525) Runde a. a. O. K. 665-667.
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erftgeborenen Linie feiner Nachkommen; und b) wenn es an einem folchen

fehlt) derjenige) welcher zu dem ncichfien Afcendenten des Hinwegfallenden)

von dem noch Nachkommen vorhanden find) in folchem Verhciltniffe fteht)

zur Succeffion gelangt. 2) Die Majoratfolge) nach der derjenige)

welcher dem Erblaffer dem Grade oder der allgemeinen gefehlitizen Erb

folge nach) der närhfte ift) aber wenn deren mehrere find) der ältefte

unter ihnen) fuccedirt. 3) Die Senioratfolge) welche das jedesma

lige ciltefie Familienglied) ohne Nu>ficijt auf deffen verwandtfctjaftliclje

Nahe zum Erblaffer) zur Succeffion ruft. 4) Die Minoratfolge)

welche dem jüngften den Vorzug gibt) entweder wo nach der Ma

joratfolge oder wo nach der Senioracfolge der ciltefte den Vorzug

haben wurde. -- Der Stifter einer folchen Ordnung kann auch für

verfchiedene Güter mehrere Ordnungen fefifeßen) z. B. fo daß in einen

Theil fein erfigeborener Nachkomme und feine Defcendenz) in einen an

deren der nachgeborene und deffen Defcendenz nach Erfigeburtsremt fuc

cedirt) in welchem Falle man die zweite Ordnung eine Secundogeni

tur nennt, Fallen hier fömmtliwe zu der einen Ordnung gehörigen

Nachfolger hinweg) fo fuccediren in die ihr unterworfen gewefenen Güter

zunächfi diejenigen) welche keiner anderen Ordnung angehören) alfo z. B.

der drittgeborene Sohn des Stifters oder deffen Defcendenzäka). -

Indeß wird fich dieß doch nur dann rechtfertigen laffen) wenn die die Erb

folgeordnung begritndende Dispofition durch diefelbe nur ein Anerbenverhcilt

niß der durch diefe vorgezogenen Succefforen herfiellt) entweder weil fie

keine größere Wirkung zu erlangen vermocht) oder weil ihr Stifter fich darauf

befclnänkt hat) und ftir dief en Fall ift über das Verhältniß diefer Erb

folgeordnung zur daneben beftehenden gefeßlimen noch Folgendes zu bemerken.

Jeder) welcher beim Tode des Stifrers gefeglirl) ein n13 sncceciencii hatte)

hat diefes in ein) von dem angeborenen teutfchen ins Zitccesßionjg zur

Veerbung 527) verfchiedenes) romanifiifcljes ing 3ncce33i0ni3 5W) aus der

Veerbung verwandelt) welches er auf feine Nachkommen nach der gefeh

lichen Erbfolgeordnung transmittirt) oder vielmehr (gleich einem Zune

[terra, der nicht in den Befih der Erbfcifaft gelangt ift) vererbtkW)) wäh

rend die Herrfcijaft über das Gut nach der dafur geltenden Ordnung wei.

ter devolvirt. Erfi wenn die Devolution der Herrfcijaft nach diefer Ord

nung zu Ende geht) kann vermöge jenes romaniftifcijen iu8 öuccesaiooia

ein Eintritt in die Herrfclyaft ftiittfindenk30). Es kann aber jenes roma

njftjfckze i118 Zuccesoionia nur in Anfehung desjenigen Gutes oder An

theiles erworben werden) welches ohne jene gefiiftete Ordnung auf den

.7 526) Ueber diefe Erbfolgeordnungxenx Griefinger) in der Fortf. von

Dernz)ß Kandb. des teutfch. Privatr. [ll. S. 1-110. Mittermairr a.

a. O. . 50.

527) Vgl, oben Note 162) 461.

528) Vgl. oben nach Note 107) 265a) undnach Note 462.

529) Auf diefes ius auccesajonia gründet fich die Apanage: vgl. oben

Note 256 flg.

530) Das eigene grrtnanifclje ine auceoeeianie Entfernterer bleibt dabei

in derfelben Lage.
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nau) gefehlimer Ordnung Verufenen verfallen ntüffen M). Die Anficht)

daß hier jeder) auch der ZurückgefehtedN) oder deffen Nachkommen

fchaft) dem erften Stifter fuccedireWZ)) ift demnach infofern richtig) daß

derjenige) welcher) oder deffen Vorfahren) von der unmittelbaren Suc

ceffion nach dem erften Stifter ausgefchlofien worden) beim nachherigen

Anfalle ein iu8 cucceciencii ausübt) welches fchon im Verhältniffe zu die

fem beftandenz und fo lange noch Wirkungen der gefiifteten Ordnung

dauern) beim Wiedereintritte der gefehlichen Erbfolgeordnung diefe nach

dem Verhältnifie zum Stifter beurtheilt werden mußö34)) wie es bei

deffen Hinwegfalle befiandbää). Dadurch unterfcljeidet fich die hier nur

eintretende bloße Zurückfehung von der durch eine gefegliche Ordnung her

beigeführten wirklichen Entziehung der ErbfolgekW). Trike ein Verzicht

des Zurückgefehten hinzu) fo muß diefer dann freilich das Verhältniß

verändern) wenn er eine Enttiußerung jenes romaniftifmen i118 euccee

3101113 begründet) alfo ein einer Abfindung gleich wirkender definitiver

ift W7). Allein es kann ein folcher Verzicht auch blos eine Anerkennung

oder Genehmigung der Dispofition des Stifters involviren) z, B. wenn

die Erbfolge auf den lcdigen Anfall vorbehalten ifiz und in diefem Falle

bleibt das Verhältniß fo) wie es auch ohne den Verzicht gewefen wäre,

Es verfieht fich aber dabei wiederum) daß der Verzichtende ein folches

i113 eucceeaionis nicht erwerben kann) wenn er nach der gefeglichen Orb

nung überall nicht gerufen war) wie dieß bei den Erbverzimten der Toch

ter der Fall fein kann lM); in welchem Falle fie) wenn fie den Verzicht

verweigern) dennoch behandelt werden können) als ob fie verzichtet hät

tenk") Selbft ein Vorbehalt auf den ledigen Anfall) der feit dem

531) Z. B. der Stifter hat zwei Sühne* ü und b; leßterer ifi als der

jüngere zurückgelegt) und .4 hat fiatt hi). das Gange bekommen. Hier kann 3

und defien Okachkommenfcljaft nun jenes romanifiifebe i118 oucee58j0ni3 nur auf

hi; erworben haben) und nur nach diefem Verhalttrifie Apanage fordern.

532) Vgl. oben Note, 71) 468. *

533) Vgl, 3021111101', prince. int. feuel. S. 121. 145.

534) Vgl. oben Note 527 flg. 1 -

535) Die Nachkommen der beiden Söhne 11 und i3 (oben Note 531) find

alfo) fobald nach der geftifteten Ordnung nicht mehr fuccedirt wird) gleieh nahe

und theilen nach Linien) wie 11 und b gefeßlicl) in capital getheilt haben wür

den) und es fuccediren. keineswegs allein die) welche der gefcßlieijen Erbfolge

ordnung zufolge dem legten Vefilzer die nälhfien find. Erft wenn 'einmal wieder

nach der gefeglicljen, Ordnung fuccedirt iii) und damit die Wirkungen der gefiif

teten Ordnung ausgeglichen find) kann von einer ausfchließlichen Succe lon nach

dem lehren ,Vefiger die Rede fein. Anders beim Fideicommiß. S. unten ot' 545,

536) Vgl. oben Note 465) 466. ' 1 “

537) Ein folcher ftheint bei den adeligen Tdchtern bis zum 14. Iahrh.

?hört-ill gewefen zu fein: Fif cher a. a. O. Erbfolgsgefclj. der Seitenverw. S.

g.

538) Inwiefern ein folcher Fall nach ülterem teutfchen Rechte ei trat) wifien

wir zwar (vgl. oben Note 202)) nicht aber inwieweit das rbmifcljx1Recht beim

Stammgute auogefchlofien hat (vgl. oben Note L06) 207). Ueber die Verzicbte

dee adeligen Töchter f. auch in diefem Werke den Art. Erbvertrag Vb. 1')

S. 46 flg.) und Rent'cher) Zeitfehr. für teutfch. R. 71. Nr. 6.

539) Vgl. oben Note 207.
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. '* 14. Jahrhunderte bei fol en Verzichten üblich geworden. kann hier nichts

andern. Man hat den orbehalt der Succeffion nach dem Stifter

auf den Fall des Erldfmens der Succeffion nach der von ihm gefiifteten

Ordnung als den des Rückfalles. den man auch als ein vorbehaltenes

Fallreaot bezeichnet dati-w). *von dem Vorbehalte der Surreffion nach

einem fpciteren Nachfolger in das Gut. auf den Fall. daß der

Vorbehaltende durch die gefeblirloe Ordnung nach diefem wiederum zur

Surceffion gerufen fein würde. als den des ledigen Anfalles (im

engeren Sinne) unterfchieden 54'). Allein diefer lehtere oerfieht fich für

den hier in Rede fiehenden Fall ganz von felb| und kann nur dann

von Bedeutung fein. wenn der Stifter eine die dermalige Intefiaterb

folge gänzlich-aufhebende fideicommiffarifmeDispofition errichtet hat-W).

Wenn man alfo dafür. daß in einem Erbverzimte der Töchter im

mer der Vorbehalt auf den ledigen Anfall enthalten fei. den Grund;

daß diefer Verzicht nur den im teutfäyen Nenne ohnehin begründeten

Ausfchluß der Tochter durch den Sohn befiärken foll. angibtWI). fo

kann dieß nur als richtig anerkannt werden. infofern lebterer Vorbehalt.

nicht aber der Vorbehalt des Rücifalles gemeint ift. Auch kann ein

folcher Vorbehalt bei einer fideicommifiarifmen Dispofition überall kei

nen Rückfall ab inteetata begründen. weil eine folche Dispofition eben.

fofern fie nicht alle Intefiaterben des Stifters nach ihm zur Succceffion

gelangen läßt und über die Ernennung eines Anerben nach ihm hinaus

geht. die Jntefiaterbfolge nach ihm gänzlich aufhedt. und weil. wenn

durch die Verzichte auch die Verzichtenden als Intefiaterben gänzlich

binweggefallen find. fie auch in folcher Eigenfehaft Überall keine Rechte

mehr haben. und ein folcher Vorbehalt von ihrer Seite immer nur durch

eine fideicommifiarifche Auflage zur Refiitution an einen Fideicommiffar

Wirkfamkeit erlangen kann 544). Fällt ein Fideitommiffar. dem keine

Refiitutionspflicht mehr oblag. ab inteetato* hinweg. fo fugcediren auch

nur feine ncirhfien InteftaterbenöUi). wiihrend in dem hierher gehöri

gen Falle einer nur ein Anerbenverheiltniß begründenden Dispofition.

dann. wenn es den Anerben an allen naehkommenfclyaftliehen Intefiat

erben fehlt. die früher Zurüägefehten oder deren Nachkommen zur Aus

übung ihres vom Stifter erworbenen Rechtes gelangen müffen546). Es

tritt hier der Rückfall ein. und fie find Regredientcrben. aber immer

nur in Anfehung desjenigen Theiles. der ihnen fofort vollftcindig zuge

 

540) Fifi-ber a. a. O. S. 87 flg. und Gefrb- der teutfclj. Erbf. l. S. 213.

541) Danz. Hunde. un. S. 445.

542) Diefer Fall bleibt bier airsgefchlofien. Dabei verliebt ee fich. daß

nicht blos ein nominelles Fideicommiß. fondern eine Verfügung gemeint ift. der

rndge welcher ein Suecrffor czur Refiitution an Perfonen verpflichtet wird. welche

nicht ohnehin fchon feine n rhfien Intefiaterben in Anfehung alles ihnen zu rt

fiituirenden Gutes find. .

543) Reinhard a. a. O. S.127 flg.

Bd (ZG) S. übrigens in diefem Werke den Art. Familienfideicommiß

545) Vgl. Mittermaier a.a.O. d. 449. Nr. li.

546) Vgl. unten Note 549. oben Note 527 flg.
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fallen wäre) wenn fie gleich bei der erfien Beerbung des Stifters voll

fieindig mit in Eoncurrenz getreten wrireriz und zwar felbft dann) wenn

der Stifter den Heimfall des Ganzen an fie angeordnet haben follte.

Denn über denjenigen Theil) der nach ihm einmal giltig definitiv ver

erbt worden war) konnte er fur fernere Succeffionsfcille durch eine An

ordnung der hier in Rede ftehenden Art nicht ferner wirkfam dis

ponirt habenz wiewohl man es für zuleiffig halten muß) daß er auf

den Fall des Ruckfalles in Anfehung derjenigen) welche durch denfelben

Rechte geltend machen wollen) eine gleiche Dispofition trifft) wo man

denn) wenn diefe die Erftgeburtsfolge fefifeßt) dieß im Zweifel auf das

Verhaltniß zum Stifter beziehen547)) und nicht_ den Aelteften als zuerft

gerufen betrachten mußiW). In Anfehung des ruckfallenden Theiles

find übrigens diejenigen Inteftaterben) welche Afcendenten oder Seiten

verwandte des Stifters find) fchon der gefehlirljen Ordnung nach aus

gefihloffenä") Wo indeß dergleichen Vecheiltniffe in Frage fiehen) da

pflegt man) von dem genügend bisher noch nicht fefigefiellten Begriffe

von Autonomieiiö") ausgehend und mit Beihilfe der Wirkungen) welche

man den gewöhnlich hinzutretenden Verzichten und Eonfenfen der Erd

berechtigten beilegt) auch wohl unter Gleiehfiellung folcher Dispofitionen

mit gefehlicljen Befiimmungen) ihnen eine ausgedehntere Wirkfamkeit

beizulegen. Allein diefe Behandlungsweife macht für eine Ermittelung

allgemeiner Normen Grund und Boden wankend) und die Entfcheidung

uber folche Fälle muß von der Lage jedes einzelnen Verhältniffes ab

hängig gemacht werden) wobei denn allerdings die vorhin aufgeftellten

Grundfciße als die leitenden zu betrachten find. Vorzugsweife bekannt

ift auf diefem Gebiete die Streitfrage: ob) im_Falle die Dispofition zu

Gunfien der Männer oder des Mannsfiammes lautet) und der letzte

Befitger nur weibliche Defcendenten hinterläßt) diefe) die Erbtöcloter) den

Negredienterben vorgehen oder umgekehrt? die aber der befonderen Vor

ausfehungen wegen) von denen fie abhängt F' dem Lehnrechte uber

laffen bleiben muß, Bei Bauerngiitern ift die Anwendung jener Grund

fähe freier) allein bei Ernennung eines Anerben findet hier gewöhnlich

definitive Abfindung der Miterben fiattfiöl)) eben fo wo das Gefeh der

 

Anerben befiimmtÖN)) und jene befonderen Erbfolgeordnungen pflegen

hier nur durch das Hofrecht oder die Verleihungsbedingungen eingeführt

547) Poffe) Erbf. S. 48450.

548) Wie Poffe) Priifung S. 110 flg.) annahm.

549) Denn waren fie von der Succeffion nach dem Stifter ausgefihloffen)

fo müifcn fie fo lange von dem Gute ausgefehloffen bleiben) bis diefe Surrefnon

ganz erledigt ift) wodurch fie auch nicht fchlecbter gefiellt werden) weil ihnen

immer nur Nachkommen des Stifters vorgehen.

550) Vgl. in diefem Werke den die Sache fchärfer erfajfenden Art. Au

tonomie Vd. l.

551) Vgl. oben Note 268 flg.

552) und zwar nicht immer den ältefien) fonderwauch bisweilen den jüng- *

iten) und fchon deßhalb kann man diefen Vorzug nicht mit Fif eh er) a. a. O.

1. S. 155 flg.) der Beifpiele deifelben anfuhrt) aus einem woneirom des altejien

ableiten.

7. - 50
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zu [ein und fieben dann der gefeßlimen Ordnung an Wirkfamkeit

lei . -g >17. Jntefiaterbrecht ift: 1) in der objectiven Bedeutung:

der Inbegriff dee Rechtsnormen. welche über die Intefiaterbfolge gel

ten; 2) in der fubjectioen aber: das durch die Inteflaterbfolge er

worbene Recht. mit den damit verknüpften Verbindlichkeiten. alfo das

dadurch begründete Rechtsverhältniß eines Jntefiaterben. das juä 311c

cE83i0ni8 im romanifiifmen Sinne des Wortes 5W))- Der Intefiat

erbe kann keine anderen Rechte erwerben. als folche. welche der Erb

la er hatte und verlaffen hat; und zwar find diejenigen. welche er ver

lapien konnte. immer nur folche. lvelche einen Körper als Gegenfiand

in fich fafien. wiewohl mit den ihnen anhängenden Rechten jeder Art.

und Forderungsverhciltnifie554). -* Man könnte daher fagcn: neben

dem Intefiaterbfolgeremte. welches an fich nur ein Rechtstitrl fei. laffe

fich nicht noch ein befonderes Intefiaterbrrmt im fubjectiven Sinne

unterfmeiden. indem ja. fobald vermöge jenes Titels der Erwerb ge

macht. das Recht des Intefiaterben eben kein anderes fei. als das des

Erblaffers. Dießifi nun auch infofern richtig. als man blos auf die

einzelnen vom Erblaffer auf den Erben übergegangenen Rechte fieht-"i-Ö).

es befiehe ein folches Recht nun in der dem Erblafier bisher zugefian

denen Befugnifi zur Ausübung des Rechtes. welches fchon vorher dem

Intefiaterben zufiand. wie beim eigentlichen teutfchen Erbe. oder in

einem Rechte. welihes von deln bloßen Erbfolgeremte auch feinem Br

rijfe nach. oder fpecififch. verfchieden ift. Allein deffenungeaGtet finden

ich auch noch nach dem Erwerbe diefer Rechte durch denfelben begrün

dete Verhältnifie bei dem Intefiaterben. welche. obgleich fie theilweife

auch bei Tefiaments- uni) Vertragserben vorkommen. doch immer dem

Erben -eigenthümlich. und bei dem Erblaffer nicht vorhanden gewefen

find. Diefe befiehen theils 1) dem Staate. bisweilen auch einer Ge

meinde oder einem Grundherrn. 2) bei der teutfchen fogen. 8l1cce88io

anticipata dem Erblaffer. 3) den M-.terben. 4) den Vermächtnißneh

mern. und 5) den Erbfmaftsglanbigern gegenüber; und endlich kann

auch noch 6) ein befonderes Verhciltniß zu Perfonen oder zu Behörden

entfiehen. welche die Regulirung der Verlaffenfmaft beforgen. -- Diele

verfchiedenen Verhältnifle. verbunden mit den Rechten. welche von dem

Erblaffer auf den Intefiaterben übergehen. bilden das Inteftaterbreckzt in

fubjectioer Bedeutung. bei dem der Intejiaterbe theilweife berechtigtes

 

553) Vgl. oben nachNotc 107. Note 265a. nach Note 462. Note 528.

554) Vgl. meine Identitat u. f. w. Ö. 20. Note 59. S. 426. 427. -

Man muß _fich hier indeß davor buten. rbmifcler und teutfcbe Rechte. die ein:

ander ähnlich fcbeinen. gleich zu fiellen. namentlich den teutfchen Ruhen mit

dem rdmifmen ufusfruct. Ienrr iii dem rdmifcheu Eigenthume gleich. faßt

einen .Körper in fich und geht auf den Erben über; diefem ifi der Körper nur

als Mittel zum Fruchterrverbe unterworfen und er erlifcht mit dem Tode des

Vcrecbti ten.

55.) Gosl. Stat. a. a. O. S. 6. Z. 20. 21: Alle fruit unde klagbe de

cn to vorderende heit. de vdrderet fie crve of he fierft.
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theilweife verpflichtetes Subject ift. Der Erwerb diefes Rechtes kann

regelmäßig erft beim Tode des Erblaffers eintreten) und wenn zur Zeit

deffelben 'eine die Inteftaterbfolge aufhebende lehtwillige Verfugung oder

nähere Intefiaterben vorhanden) von Seiten der Inteitaterben oder den

entfernteren erft dann) wenn jene unwirkfam geworden ift) und diefe

ohne den Erwerb gemacht zu haben oder ihr Recht auf ihre Erben trans

mittiren zu können) fämmtlich hinweggefallen find) in welchem lehteren

Falle man von einer 3110665810 graciuum et orciinum redet. Bei Ver

fchollenen ift er jedenfalls erfi dann möglich) wenn die fogen. Todes

erklcirung erfolgt ift) oder der Zeitpunkt eingetreten ift) in dem der Ver

fchollene ohne eine folche Erklärung als todt behandelt werden kann 556).

Jene Liebeserklärung ift aber richtiger Anficht nachö") nur die Erkla

rung) daß der* Tod als bewiefen anzunehmen und der Verfcholleite

von feinem bisherigen Vermögen pracludirt feiööä)) feht alfo an fich

den Zeitpunkt) .in dem die bareajtae deferirt oder das i118 anccaricncli

erworben worden) noä) gar nicht feftz und es fcheint fonach kein ande

rer Zeitpunkt dafiir angenommen werden zu können) als derjenige) wo

die Verfchollenheit ihren Anfang nahm-iM). - Die weitere Ausnahme

im Falle des Eintrittes einer Perfon in ein KlofierÖW) wird heutzutage

in der Anwendung fehr felten vorkommen. Defto häufiger aber findet

fich in Teutfmland ein Erwerb diefes Rechtes bei Lebzeiten des der;

einftigen Erblaffers durch die fogen. .qucceeaio anticiperta; während

im Falle einer definitiven Abfindung bei Lebzeiten des Erblaffersiiöl))

die freilich auch eine Art der 8ucc688j0 anticjliata ift) das ganze Erben

verhältniß in. Beziehung auf das zur Abfindung gegebene Gut in einem

bloßen Uebertragungsatte aufgeht. _ Der Erwerb tritt bald ohne Wei

teres durch den Hinwegfall des Erblaffers ein) bald erfordert er noch

einen befonderen Act. Erfieres ift der Fall bei dem römifchen 81m8

bei-ez, und da) wo der teutfche Grundfah: der Todte feht den Lebenden

in die Gewere) fich in Geltung erhalten hatWL). Damit ift indeß ein

 

556) S0 zuweilen in tranfitorifmrn Gtfehen. Vgl. z. V. Pfeiffer)

pract. Ausführungen lu. S. 385.

557) Eine Fiction anzunehmen hat das gegen fich) daß wenn der Verfchol

lene lebend zurü>kehrt) man ihn doch uberhaupt als Nechtefubiect betrachten)

ja) wenn nicht particularrrcijtlici) das Gegentheil gilt) wie z. V. in Sacbfen

(Haafe) über Edictalladungen u. f. w. S. 122)) ihm fein Vermögen zurück

geben muß (Mittermaier a. a. O. S. 147) Note 126.)

558) Das foll es im Grunde wohl heißen) wenn Savignv) Sufiem ll.

S. 18) 19) die Edictalladung als einen Verfuch) die Prafumtion durch Her

ftellung ber Gewißheit überflriffig zu machen) und die Todesrrklärung als eine

derlaratorifcije eharakterifirt.

559) Thibaut) Shit. des Pandrktenr. 9. 122. Glück) Erl. der Pand.

71]. e. 562) xxx. s. 379 a. Hoffe und Cropp) jurifi. Abh. 11.-Nr. 4)

S. 118. Savigno a. a. O. Andere fehrn auf die Zeit der Todeserklartmg:

Preuß. Landr. ll. 18. d. 835. Eichhorn a. a. O. s. 327. Vangerow)

Leitf. i. S. 57. .

560) Vgl. oben Note 10) 11.

561) Vgl. oben Note 12) 238) unten Zif, 2) und oben Note 343 fig.

562) Vgl. oben Note 101.

50*
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fpäteres Ausfchlagen keineswegs ausgefchlofien 4M). auch kennen teutfrhe

Rechte die Veflimmung. daß wer das Gut beim Tode des Erblaffers

in Händen hat. wenigfiens wenn er deffen Gatte oder ein Miterbe ifi.

daffelbe er| am *dreißigfien Tage nach dem Todesfaile herauszugeben

bran>)t-'*“4). Lehteres tritt. wenn nicht etwa jener teutfche Grundfos

fich auch für diefen Fall erhalten hatWi). bei jedem Inteftaterben ein.

der nach römifmen Grundfähen und nicht als 811118 ker-es fnccedirt. in

dem er durch eine ausdrückliche (ilereciiiatis uclitio) oder fiillfchweigende

(pro bel-Eile 863W) Erklärung feinen Willen. Erde zu werden. an den

Tag legen muß. Ehe dieß gefchehen. ifi ihm blos die Succeffion durch

den Hinwegfall des Erblafiers eröffnet (bercrijteis (ieiata eat); wozu

dann. wenn bei jenem Hinwegfalle noch Perfonen vorhanden find. welche

vorzugsweife das fragliche Erbrecht erwerben könnten. auch noä) gehört.

daß es gewiß ifi. daß diefer Erwerb von ihnen nicht gema>)t werden

werde. Das teutfche Recht kennt indeß noch eine Frift. innerhalb wel

cher der Erbe fich in den Befis des nachgelafienen Gutes feßen oder

doch feine Abficht. erden zu wollen. an den Tag legen muß. wenn er

daffelbe nicht verlieren will. wenigftens dann. wenn es fich um den

Anfall an den Fiscus oder den Richter handelt. Sie beträgt Jahr und

Tag 566); beim eigentliHen Erbe. oder bei Immobilien. bei denen fie

im fmwäb. Lande. nicht gegolten zu haben fcheint*67). ein und dreißig

Jahre und Tagöko). Im Verhältniffe zu anderen Oceupanten konnte

der Erbe nur durch die von diefen erworbene Gewere ausgefchlofien

werden. welche denn freilich derjenige. der weder ncimfier Erbe war.

noch durch ein Reclnsgefchcift das Gut erworben hatte. nicht erlangen

konntez wiewohl auch hier einen nachfolgenden Erben bei Immobilien

jene langere Frifi auch gegen einen näheren Erben gefchüht zu haben

fcheintWPz und bei Modilien. wo es keine (rechte) Gewere gibt. doch

nach fchwcib. Landr."") dreijähriger Befih in gutem Glauben die Ver

folgung des Erben ausfchließen mußte. Nach römifchem Rechte kann.

wenn nicht etwa der Ablauf einer auf Anbringen anderer Erben gefesten

Deliberationsfrifl die Wirkung mit fich fiihrt. daß der Erbe als aus

fchlagend behandelt wird-i") (abgefehen von dem Falle. daß der Ablauf

 

 

 

 

563) Vgl. unten Note 62i.

564) Sagt. Landr. l. 22. 9, 2. [ll. 15. s. 2. (Host. Stat. a. a. O.

S. 5. Z- 22-24. S. 1]. Z. 20-23. und Gbfchen a. a. O. S. 144 flg.

565) Er wurde felbfi auf vertragsmaßige und tefiamentarifme Erbfolge

z ausgedehnt: Mittermaiee a. a. O. d. 466,

566) Sächf. Landr. l. 28. Sein-dab. Landr, Cap. 30. Senck. 274.

' 567) Sciehf. Landr. l. 29. Vgl. fchwäb. Landr. a. a. O.. wo nur ailge.

mein vom Gute die Rede ift. e

568) Sachf. Landr. a. a. O. l. 29.

569) Richtfr. Landr. l. 23.

570) Schwab. Landr. E. 56. Stuck. 269.

_ 571) l.. 69. 1). rio nriquir. 'el ornjrt. [ier-ori. (27. 2.) (client-garnix. ei

acc-aura). Diefe Deliberationsfrifi ift zu unterfmeiden von derjenigen. welehe

der Erbe fich felb| erbictet. und die. wenn innerhalb derfelben nicht ausgefchla

gen wird. die Haftung für alle Erbfebaftsfmulden. und wenn kein Inventar
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der Friften der bonokum p038e88j0 deren Erlangung unmöglich macht 1572)).

ein folcher Ausfchluß des Jnteftaterben bei Lebzeiten deffelbenä") nur

durch die Verjährung der bereciitatia petitio eintreten 774). Der römifme

unteefchied zwifchen civilem und preitorifchem Erbrechte kann in Teutfch

land. wo das Wefen diefer Verfchiedenheit nicht einmal zur genugenden

Kunde gelangt ift. um Geltung erhalten zu können. keinen Einfluß

mehr haben b7b); und es ift daher eonfequenter Weife auch überall nicht

für erforderlich zu achten. daß jene Erklärung da. wo man etwa die In.

tefiaterdfolge aus dem preitorifmen Edicte. z. B. uncie ejk et 11x01-, hec

leiten könnte. in der römifwen Frifi und vor einer öffentlichen Behörde

(agnitio boom-nm poeneeaionie) gefchehe. Ferner findet das lehtere bei

 

der teutfchen anticipirten Erbfolge fiatt. welche einen Vertrag zwifchen

dem Erblaffer und dem Inteftaterben erfordert. Der Erwerb der Ver

laffenfchaft verpflichtet nun 1) den Intefiaterben. der nicht einhei

mifcher ift. zuweilen den Abfchoß an den Staat. die Gemeinde. oder

den Grundherrn zu zahlen-MHZ und felbft der einheimifche muß bis

weilen eine Erbfcljafcsfieiter an den Staatä77). oder bei der Succeffiotr

in einem Grundherrn unterworfene Vauergüter ein Laudemium an den

Grundherrn erlegen. von lvelchen Abgaben indeß die Defcendenten be

errielptrt iii. auch den Vet-luft der* falcidifajen Quark nach fich zieht. den Ver

luft der Erbfcbaftsgüter aber nur wen-n ausgefchlagen wird: l.. 22. Z. 14. 0.

(je ine. cleiib. (6. 30,). nicht aber wenn in den erjien drei Monaten von

erlangter Wiffenfrljaft der Delation der Erbe unthcitig bleibt. gegen welche An

ficbt v. Buchholg. Zeitfchr. für Eibilr. und Pro . x. S. 393-403. fich

erklärt hat: Vangerow. Arch, für civ. Prar. 11)( i. S. 206 flg. S. auch

in djefetn Werke den Art. betraf. eioiibarancii.

572) Vgl. über diefe 8. 9. F. ae b. k. (3. 9.) l.. 4, s. 1. b. qnie

01-60 in pa... (38. 15.)

573) Beim c.Lobe des Erben. der nicht ipod ini-a erwarb . fallt die Mög

lichkeit der Erwerbung hinweg. wenn nicht etwa ein Transmiffionsfall vor

liegt. wie er allgemein ftattfindet. wenn der Erbe innerhalb eines Jahres nach

erlangter Wijfenfcloaft von der Delation fiirbt; l.. 19. 0. (ia jukeäeljb. (6.30.)

ueber diefen Falle Vangerow a. a. O. S. 151 flg.. und über die fonfiigen

Transmiffionsfeille: denf. ebendaf. x717. S. 439 fl

574) Erfigung kommt dagegen nicht in Bett-achte aber wer nicht pro [ea

rocio oder pro younebaoke befißt. kann der nereciitntie petitio fchon deßhalb

ausweichen: le. 4. E'. in quibun onna. count. aber. (7. 34.)

575) Denn das ganze pratorijche Infiitut als eine remtliche Wirkungen

ohne wirkliches Recht heroorrufende Macht ift in Teutfchland nicht zur Erifienz

ekommcn. und daher können auch die Erforderniffe für den Eintritt jener Wir

?ungen nicht mehr als geltend betrachtet werden. Der Fall ift daher ein ganz

anderer. als wenn die Vorfchriften des rdmifcijen Rechtes uber ein zur Geltung

gelangtes Infiitut nicht beobachtet worden,

576) Zehe freilich nur noch. wenn das Vermögen aus den Bundesfiaaten

und in fremde Staaten. mit denen keine Freizügigkeit befteht. geht. oder der

Fremde zu der Zeit. wo er Succefior wurde. einem anderen als einem folchen

Staate angehört. oder wenn der Abfchoß auch von einem Angehörigen dejfelben

Landes zu entrichten wäre (vgl. Mittermaier a. a. O. h. 111. Note 1. 2.

s. 112. Note 7 flg.. 9. 113). z. B. von Angehörigen einer anderen Gemeinde.

577) 3. V. Eollateralerbfehaftsfieuer u. dgl.
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freit zu fein pflegen578). Ferner pflegt 2) bei der anticipirten Erb

folge. namentlich bei Bauerngütern. das Leibzuchtsoerhältnißö") ein

zutreten. Zuweilen bedingt auch der Abtretende von dem antretenden

Erben fich die Zahlung von Schulden für ihn. oder die Herauszahlung

einer befiimmten Summe aus. wenn er nicht etwa in diefer Beziehung

Befchrcinkungen unterworfen iftöiw). - 3) Das Verhältniß der Mit

erden untereinander ifi verfchieden. jenachdem ihre Rechte in Beziehung

auf alle Gegenfieinde der Verlafienfrhaft. wel>)e den eigentlichen Stamm

oder Hauptbefiandtheil derfelben bilden. gleich find oder nicht. ungleich

find fie. wenn diefer Hauptbeftandtheil nur unter die Herrfwaft eines

oder einiger fällt. wo den von derfelben ausgefchloffenen Miterben bald.

unter Erhaltung ihres erworbenen ina 8uccc83j0nj3, ein Anfpruä) auf

Apanage zufieht W1). bald aber ein durch ihr angeborenes iu- Zuccezsio

nie begründeter Anfpruch auf AbfindungWL) oder auf unterhaltöss).

und wenn das Gut. von dem fie ausgefchloffen find. fich irn freien

Vermögen des Erblaffers befand. ein Pflichttheilsrecht zufiehen kannWi).

Sind ihre Rechte in der gedachten Beziehung gleichartig. fo treten die

gemeinreänlichen Grundfrihe über Erbtheilung einUW). Jedoch finden

fich einige Modificationen, Erben Gefcinvifier miteinander nach ihren

Eltern. fo gibt das ältere teutfche Recht dem eiltefien von ihnen. fo

lange fie nicht reell getheilt haben. zuweilen die Befugniß. die übrigen

in Erbfelmftsangelegenheiten vor Geriaht giltig zu vertreten 586). Beim

Tode des zu beerbenden Vaters tritt zuweilen die Mutter in Beziehung

anf die Verlaffenfwaft. wenn fie ihr eigenes Gut oder ihren Erbantheil

mit befaßt. alfo auch wo keine Gütergemeinfayaft befiehtiM) und felbft

da. wo fie felbft eines Vormundesösö) oder Eurators bedarf. heutzutage

zuweilen. unter Beiordnung eines Affifienten589). in die Stellung eines

Fainilienhauptes59"); fo daß das gefammte verlaffene Gut ohne Thei

 

578) kran-Uno. (in lanäentiir o. 8. ur. 28. Vgl. Mittecmaiex

a. a. O. S, 496. Nr. 711l.

579) Vgl. oben Note 238 flg.

580) Vgl, oben Note 277. 278.

581) Vgl. oben Note 256 flg.

582) Vgl. oben Note 228 flg.. 268 flg.

583) Vgl. oben Note 216.

584) In diefer Beziehung können gemeinrerhtlicl] nur die Grundfeiße dee

rdmifchen Rechtes in Betracht kommen. Vgl. oben Note 281a flg.

585) S. in diefem Werke den Art, Erbfchaftstheilung Bd. lll.

586) Vgl. oben Note 242. '

587) Vgl. fachf. Landr. l. 11. a. E.. 1. 20. s. 8. lil. 76. s. 1. 2.

588) Daß fie kein mnnriium haben konnte (Eichhorn. Staats- und

Rechtsgefih. S. 55. Note a) ftand auch im älteren Rechte nicht entgegen. f0

lange ihre Angelegenheiten von denen der Kinder nicht getrennt waren (ogl. Jin.

Loo l. 29). Sie und dic Kinder. welche fie von ihrem oerftordrnen Ede

manne hatte. bekamen denfelben Vorwand (fcichf. Landr. 1. 28. s. 2. Schwab,

Landr. Cap. 59. Senckenb. E. 319. Ö. 8).

13??) Helft. Vormundfchaftsverordn. o. 1743 F. 4. 5 (E. 0. 1X. 1L. l.

590) Vgl. oben Note 141,
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lung unter ihrer Verwaltung bleibt) und eine befondere Bevormundung

der unmündigen Kinder erft dann eintritt. wenn fie zur anderen Ehe

fchreitet-Wl). Insbefondere aber pflegt die aus der GÜtergemeinfclJaft

den verfiorbenen Mann mit ihren Kindern beerbende Witcwe das Reeht

zu haben) mit diefen im ungetheilten Gute zu verbleiben. in weläzem

Falle die fogen. commuoio 50x10mm proroguea |attfindec“92)z und eben

fo der Überlebende Mann. der ebenfalls von einer fofortigen Abtheilitng

mit feinen Kindern in Anfehung des-jenigen. was er mit ihnen von der

vorverftorbenen Frau geerbt, gewöhnliä) befreit ift 593). Zuweilen hin

dert aueh der dem Überlebenden Ehegatten zufiehende Nießbraucl) an der.

Nachlafie-des vorverfiorbenen die reelle Theilung deffelben unter den

Kindern 594). Gehören zu der unter den Händen eines von mehreren

Miterben oder Nießbräucizers befindlichen Maffe andere Guter als Im

mobilien. fo ift er zuweilen zur Errichtung eines Inventars verpflich

tet595). die man auch bei der Verfangenfchaft verlangt 59“). Ift bei

der Succeffion nach demfelben Erdlaffer neben dem Vermögen) in An

fehung deffen alle Erben gleichartiges Erbrecht haben) von demfelben

verlaffenes Gut vorhandem welches vorzugsweife oder ausfchließlick) einem

Anerben zufälltF fo muß das in Anfehung diefes Gutes fiatlfindende

Verhältniß von demjenigen in Anfehung des Vermögens überhaupt ge

trennt werden. Bei diefer Trennung ift dann) wenn diefes Gut niäyt

zu dem verlnffenen Vermögen des Erblaffers gezählt werden kann.

darauf Rücklicht zu nehmen) ob diefem Gute durch das Vermögen des

Erblaffers Aceeffionen zu Theil geworden find. ohne daß das dazu Ver

wendete feinem Werthe nach jenem Vermögen entciußerc worden-MW),

z. B. durch Errichtung von Gebäuden 597) (das fogen. 7110.10 cum njlln

coojuncfom). Da nur in das noeh Vorhandene fuccedirt werden kann.

fo können auch nur die zur Zeit des Todes des Erblaffers oder der

Llbtretung des Gutes an den Anerben noch vorhandenen Melioraeionen

zu jenem Vermögen gehören. - Hier bedarf es denn, wenn nicht etwa

591) *Pfalz-Zweibr. untergeriehtsordn. Art. 104. Hohenlob. Lande. M12.

Tit. 1. Ö. 3. Falrl. im fiaatsb. Mag. 1x, S. 241. Rdmifche Anfichten

haben indeß zuweilen frühere Vormundfcipaftsbeftellung herbeigeführt. wo fie

fonfl während des Wittwenfiandes nicht oorkam: vgl. Euler a. a. O, S.42.

592) S. in diefem Werke den Art. Güterrewte der Ehegatten.

auch oben Note 135. Hier finden fich indeß zuweilen inte-ren iionorarii: Lipp.

Verordn. wegen der Gütergemeinfch. v. 1786 d. 22.

593) Vgl, oben Note 151 flg.) 369.

594) Vgl. oben Note 151 flg.

595) Vgl. Mittermaier a. a. Q, F. 404. Note 16, Schrader)

Lebrb. des fchlesw.-holfi. Private. Ö. 213. Helft. Vormundfäoaftsverordn. v.

13. Sept. 1743 d. 3) 5, 297 30, Smlesiv. Vormundlmaftsverordn. v. 19.

März 1742 9. 42.

596) Fifchec, Gefch. der teutfcb. Erbf. l. S. 259. _

596a) Genauere Regeln darüber können nur aus der Praxis und Partitu

largefeßen entnommen werden. Vgl, Eichhorn a. a. O. 9. 363 lll. und

daf. Cit. _

597) So auch beim Leben: ll. [Wi-(1. 8. s. 1. ll. ker-(1. 28. I. 2.

Eichhorn a. a. O. K. 235 a. E., S. 363 1]!,
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jenes fogen. untrennbare Alodedem Anerben allein mit dem Gute zu

feilltöiiß). - einer Ermittelung desjenigen Betrages. welcher von dem

Anerben des Gutes als Aequivalent dafür zu der Maffe des verlaffenen

Vermögens zu liefern ifi. Im Falle einer aniicipirten Sucteffion durch

Gutsadtretung bei Lebzeiten des Erblaffers kann aber ein Anfpruel) der

Miterben darauf erft dann entfiehen. wenn durch feinen Tod die Suc

ceffion in das Allodialvermögen eröffnet worden ifi59“')z allein von dem

Rechte auf Abfindung von dem Gute felbft läßt fich. fofern eine folehe

vorkommt. ni>)t daffelbe behaupten. weil die Succeffion in diefes mit

der Gutsabtretung für alle Miterden zugleich eröffnet erftheintöiiad). In

fofern der Erblaffer folehe Verwendungen aus feiner Dispofition unter

worfen gewefenem fremden Gute. z. B. dem nicht in die eheliche Güter

gemeinfchaft gefallenen Eingebrachten feiner Ehefrau. befiritten und daf

felde dazu confumirt hat. ift freilich unter den Miterben felbft das

Verheiltniß im Grunde eden fo. als od der Stoff zu diefen Verwen

dungen dem eigenen Vermögen des Erblaffers angehört hätte; da es

gleichgiltig iff. woher er den Stoff entnommen. fobald er nur. hier

durch die Eonfumtion. durch fein Vermögen gegangen ifi. Die Ver

pflichtungen zum Erfahe gegen andere.- welehe er fich dadurch zugezogen

hat. müffen dann auch von den Erben feines Vermögens erfüllt

werden. Nur gegen diefe alfo kann auch der Wittwe oder deren Erben

ein Anfpruei) auf Erfah des Eingebrachten zufiehen. infofern nicht etwa

die Vorausfelzungen einer concijctjo eine cruiser bei dem Anerden vor

handen find. und ihrigefehliches Pfandrecht kann fich auf dasjenige

Gut nicht erfirecken. woran ihrem Manne keine Veräußerungs

befugniß zuftand. Es wird alfo nur infofern. als der Anerbe zugleich

Erbe des Vermögens ifi. ein Anfpruch der Wittwe und ihrer Erden

gegen ihn felbft begründet fein können. und wenn er ein Nachkomme

des Erblaffers ift. fo muß er fich auch als deffen Vermögens- oder

Allodialerden behandeln laffen598").- Häufig betrachtet man indes

den Anerden als den alleinigen wahren Erben-W). Wollte man

aber auch dafür fagen. daß der Anerbe derjenige zu fein pflege. welcher

den Stoff. der beim Tode des Erblaffers feinen Gläubigern gleichfarn

 

598) Vgl. oben Note 230 und Eichhorn a. a.“ O. h. 364. Note m.

Dafür ift freilich auch das fachf. Lande. ll. 21. f). 1-4. [ll. 38. h. 8. - Es

kennt aber auch eine Sonderung des fogen. Allodialvertnbgens vom Stammgute

überall nicht.

598a) Runde. Zeitfchr. für teutfch. R. bill. S. 30. infofern diefer An

fprucl) unter Abfindung dort mit begriffen ifi. _

598d) Vgl. Runde. von der Leibzutht ll. S. 67. aber dagegen: dert'.

in der Zeitfchr. für teutfch. R. a. a. O. S. auch Pfeiffer. pract. Ausf.

l7. S. 170. Vefeler. Erbvertr. ll. 2. S. 240. - Ob fie bei der. Guts

abtretung als Mitcontrahenten zugegen find (Runde. Zeitfcljr. a. a. O.) oder

nicht. kann wohl keinen unterfchied in diefer Beziehung herbeiführen.

N 58984:) nes, 11. kernel. 45. Vgl. Mithelfen. Zeitfchr. für teutfch. R. e'.

r. .

599) Eichhorn a. a. Q. h. 364) nach Note n. Vgl. oben K. 295.
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zum Angriffe preisgegeben fei) in Händen habekoo)) und derjenige)

 

' toelcher deffen Stelle als Familienhaupt eingenommen und fich dadurch

dritten gegenüber allein an feine'Stelle gefeßt habe) fo ift doch theils

jene Vorausfebung nicht immer wahr) theils paßt diefe Auffaffungs

weife nicht zu den römifmen Grundfcilzen) welche gemeinreclnlicl) über

die Schuldenhaftung des Erben entfcheiden) und namentlich auch hier

entfcheiden muffen) da man eine befondere Erbfolge in Anfehung des

Allod oder freien Vermögens annimmtkol). -* Nicht felten) und zwar

auch da) wo keine eheliche Gutergemeinfwaft gilt) verliert jedoch die Frau

durch das Aufheurathen auf ein Bauerngut) namentlich bei fogen. Meyer

gütern) das Recht auf Rückforderung des Eingebrachten 602)) und wird

fo angefehen) als ob fie zu dem Gute geboren fei) erwirbt alfo ein jus

3ncce33i0ni3 oder eventuellen Anfpruci) auf eine LeibzuchtWA)) und tritt

in die Reihe der Erben) wenn auch nicht in Anfehung des Vermögens

ihres Mannes) doch in Anfehung des Guteskgk). Von der Verpflich

tung zur Abtheilung von den Meliorationen kann der Anerbe fich auch

nicht dadurch befreien) daß er feinem Erbfolgerechte in das Vermögen

des Erblaffers entfagt) wodurch fie fich) auch abgefehen von ihrem

Grunde) von einer Verpflichtung zur Eollation) unterfcheidet. Infofern

indeß die von dem Gute ausgefihloffenen Erben des Vermögens zugleich

ein i118 zncceoeionir an jenem haben) und damit auch einen Anfpruch

auf Apanage oder eine ähnliche nach dem dermaligen Werthe des

Gutes zu ermeffende Verabreichung) oder fie doch eine auf gleiche Weife

zu befiimmende Abfindung aus demfelben erhalten) kann ihnen) infofern

fie diefe Anfpruclte geltend machen) daneben ein Anfprucl) auf eine Ver

gütung jener Verwendungen nicht eingeräumt werden. Eine die Theil

nahme an der Verlaffenfchaft bedingende Eollationspflicht der Defcen

denten in Anfehung desjenigen) mit dem fie von ihren Eltern ausge

fieuert worden) kennen bereits die früheren teutfchen Quellen 604). Es gilt

alfo hier von der Ausfieuer) was gemeinremtlici) durch das römifche Recht in

Anfehung der (I08, der ci0nafi0 propter nuntjar und derjenigen ci0nutj0 inter

W708, welche als deren Surrogat gilt) wenn der Befchenkte keine (103 oder

cionutjo propter nulttjas zu conferiren hat) aber Miterben eine folche conferi

ren) oder derjenigen cioneetio, deren Eollation der Erblaffer vorbehielt) einge

führt ift 6015). Zuweilen muß auch die Wittwe ihr eigenes Vermögen confe

600) Wenn er namlich die übrigen vom gungen Nachlajfe mit Geld abge

funden hat.

601) Daß im Verhaltnifie unter ihnen der Anerbe allein zur Zahlung

der Schulden verpflichtet fein kann und es der Regel nach ift) weil die Abfin

idlLZ-'jgsfumieien nach Abzug der Schuldenlafi befiimmt werden) verfieht fich von

e .

602) Vgl. Mittermaier a. a. O. Ö. 497) Note 29) 30.

602a) Vgl. oben Note 235.

603) Mittermaier a. a. O. 9. 497) Note 31) 32.

604) Sachf. Landr. l. 13, 9.1. Scinvab. Landr. E. 148) S. 285. Vgl.

auch oben Note 381) 382.

605) Vgl. darüber: Thibaut) Soft. des Pandektenr. fj, 882-86) und

in diefem Werke den Art. Einwerfung Bd. ll!, Die Collection der
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riren Nö) oder darf ihr eingebraehtes Vermögen nicht zurückfordern W))

wobei ihr zuweilen indeß die Wahl zufteht) ob fie unter Zurücknahme

des Eingebrachten ihr Succeffionsretht aufgeben will 608). Bei der reellen

 

-Erbtheilung werden die Grundfeihe des römifchen Rechtes zuweilen durch

das Kührrecht modificirt) nach welchem einer der Miterben) z. B, der

ältefte) die Theile macht) der andere) z. B. der jüngere) wcihltWk). -

Wo die Erbfwaft jjwo inte erworben wird) kann von einem An

wachfungsreehteöW") nur im Falle der Ausfchlagung bei der Intefiat

erbfolge die Rede fein. Hier entfcheidet dann) und ebenfalls wenn unter

- laffene Antretung der Anwendung diefes Jnfiitutes Raum gibt) gemein

rewtlici) nur das römifche Reclnölo). - Wenn ferner 4) der Erblaffer

feinen Intefieiterben giftig die Zahlung von Vermächtniffen auferlegt hat)

fo gelten auch darüber gemeinrecljtlicl) die römifmen Normen) wiewohl

particularrecljtliä) Abweichungen davon vorkommen) z. B. daß die Früchte)

welche bis zum 30. Tage gezogen werdenull)) dem Erben gehören) daß

der Abzug der Quartet kniciciia und 'kraiiailiania hinwegfeilltolk). Der

Inteftertfucceffor in eigentliches Erbe als folcher kann aber mit

Vermachtniffen nicht giltig befchwert werden. Auch 1| 5) ein folcher

Succeffor in diefer Eigenfchaft den Erbfwaftsgläubigern) infofern

fie nicht etwa ein dingliches Recht an dem Erbe erworben haben) überall

nicht verpflichtet) fo wie denn auch verfangene Immobilien regelmäßig

nicht für Schulden haften 613). Wird er aber Erbe des Vermögens oder

eines Theiles deffelben) was denn auch dann der Fall ifi) wenn dafielde

als ,Zubehör dem Erbe folgt) fo haftet er dafür in derfelben Art) wie

Emaneipirten) die mit mehreren auch Fein) das Recht der Eollation h. 31)

neuerdings als durch dio'. 118.) hinfällig betrachtet) wird indeß in Teutfrjjlanb

felten Anwendung finden) too man partirularrechtlicl) überhaupt die Collatione

pflicht fehr mobificirte. Vgl. Mittermaier a. a. O. g'. 470) Note 6-9.

606) Vgl. oben Note 405.

607) und zwar nicht blos dann) wenn Gütergcmeinfcijaft befteht) fondern

auch namentlich bei Vauergütern) wo fie dafür Anjprurh auf eine Leibzucht hat.

Vgl. oben Note 601.

608) So die feicbf. adligen Wittwen beim gefehlieijen Leibgeding: Eich

born a. a. O. Ö. 305) Note o. Bei der fiatutarifclten Portion war darüber

früher in Sachfen Streit: Mittermaier a. a. O. 5. 443) Note 13.

609) Süchf. Lande. [ll. 29. Magdeb. Wrichb. Art. 29. Scinväb. Lande.

Cap, 26. 288b) Senck, 270. Anni. 19 zu Eapitel 26 iu der Laffberg"fehen

Ausg. Grimm) R521. S.64, Mittermaier a. a. O. F. 468) Note 7.

Sind mehr als zwei) entfcheidet das Loos) nach Rig. Ritterrecht (Oelrichs

a. a. O. S. 140).

609a) S. in diefem Werke den Art. Anwachfungsrecht Vb. l.

610) Bei der teftamentarifcijen Erbfolge find aber) wegen der Riehe

anerkennung des rbmifajen Grundfageo: 1191110 pro pen-eo contator pro parte

inre-.atatoo aeaeiiaro potcezt, die teutfchen Partieularreehte oft abweichend vom

rdmifcben Rechte. Mittertnaier a. a. O. s. 469.

611) Vgl. oben Note 564.

612) Mittermaicr a. a. O. h. 470) Note 2-4. -

63153) Euler a. a. O. S. 16) Note 13. Vgl. S. 4J und S. 19)

Note .
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jeder andere Erbe614) diefer Gattung. und es haben fich in diefer Be

ziehung die Regeln des römifchen Rechtes mit der Modification. welche

das canonifche Recht und deffen Ufualinterpretation herbeigeführt. durch

gängig geltend gemachtEW). Es haftet alfo für alle Schulden. welche

überhaupt auf die Erben übergehen. namentlich für alle. worüber fchon

ein Prozeß anhängig. fonfi aber für Delictsfmulden. - für welche er

nach älterem teutfchen Rechte überall nicht haftete. wiewohl er zur Re

fiitution des ihm durch das Delict zu Händen gekommenen Gutes ver

bunden warölö). und nach römifcbem Rechte. fo weit dadurch eine Be

reicherung auf ihn gekommen war6")z - aber nur fo weit. als das

Vermögen reicht 618). Jedoch kann ihn. wo der Erwerb des Intefiat

erbrechtes eine Antretung erfordert. der Gebraua) des denen-num jneekn

lörjioW) von der Haftung über den Befiand des Vermögens hinaus

befreien. Während jedoch dazu nach römifmem Rechte die Errichtung

des Inventars unter Beobachtung der vorgefchriebenen Frifien und_ Förm

lichkeiten genügt. in Anfehung deren teutfche Particularreckzte zuweilen

weniger fireng find6l9). wird dazu heutzutage zuweilen eine Erklärung.

fich diefes Beneficium bedienen zu wollen. vor einer Behörde der frei

willigen Gerichtsbarkeit oder vor einem Gerichte und deren ZuziehungN")

gefordert. Wo es keiner Antretuug bedarf. da fcheint freilich zu diefem

Ende nur eine gänzlia7e Enthaltung von der Succeffion. die dann

rnit Befreiung von jeder Haftung für Erbfchaftsfmulden verbunden ift.

anwendbar zu fein. Denn das ältere teutfclje Recht geftattete nur dieß.

aber unbedingt. auch nach erlangtem Befihe des Gutes und ohne Be

fchränkung auf eine FrifiW). Das römifche Recht kennt für diefen

 

614) Vgl. oben Note 31. 35. 296. 599.

K 615) Es entfcheiden hier die Regeln über die paffive Translation der

lagen.

616) Süchf. Lande. l. 6. F. 2. ll. 17. S. 1. lll. 31. g. 2. Goal. Stat.

a. a. O. S. 6. Z. 36-38. S. 7. 3.8.11. VgeSydow a.a.O. S. 366,

Gdfchen a. a. O. S. 128. 149. Schwab. Landr. E. 5. Senck. E. 261. -

Eine wahre Ausnahme ilt es auch nicht. daß der Erbe haftet. wenn der Erb

lafier fich durch Vertrag dazu verpflichtet: Goal. Stat. S. 6. Z. 37. und

Svdo w a. a. O. S. 367. wohl aber. daß daffelbe wegen Befchädigung am

Gute gilt: Goal. Stat. a. a. O. S. 7. Z. 9*-11. z

617) Wenn fie auch [vater wieder vnterging. b. 7. s. 2. 1). rie ooncl.

fur-t. (13. 1.) Eine Unterfcheidung zwifchen pdnalen und reiperfecutorifchen

Klagen ifl hier unpaffeud. wenn auch zuweilen fiatt der pdnalen Delictsklage

eine andere gewählt werden muß. S. Francke. Veitr. zur Erläut. einzelner

Rechtsmaterien S. 5 fig.

618) Thibaut a. a. O. d. 68. Particuiarrecljtlicl) gilt dieß indeß zu

weilen noch von allen Schulden; fo in Ländern des fachfifchen Rechtes; Mit

termaier a. a. O. d. 467. Note 11. und daf. Eit. '

618a) S. den Art, banoficioru ineontarji. - “*

619) Mittermaier a. a. O. F. 468. Note 11.

620) Puchta. Handb. der freiw. Gerichtsbarkeit ll. S. 307. Trüßfä'.

ler. Anweifung zur Abf. rechtl. Auff. Th. 1. Abth. 3. Cap. 4. - Mit

Wifien und Willen des (Berichtes: N. Eulen. R. lll. Tit. 10. E. 1. Eine

Erklärung auf der Gerichtscanzlei: 00.10 aje. ort. 793. Vgl. unten Note 624.

621) Gott. Stat. a. a. O. S. 6. 3. 30-32. -
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Fall nur das Abfiiniren des 811118 derer, worunter immer eine folrhe

gänzlirhe Enthaltung verfianden wird) wozu es aber) wenigftens feit

ulpian's Zeit) genügte) wenn der Erbe fich nicht als folcher gerirte 622))

und was dann) wenn leßteres gefchehen war) nur dem Pupillen noch

geftattet wurde; aber in diefem Falle wohl nur) wenn er durch einen

Antrag an den Prätor fich von diefem die Befugniß dazu erwirkte 622).

Indeß find diefe römifchen Vorfchriften da) wo der Erwerb des Inteftat

erbrechtes ohne Antretung aus der teutfchen Anficht: daß der Todte den

Lebenden in die Gewere fehr) gefloffen ift) doch keineswegs fchlechthin

anwendbar) und es wird auch hier) ja felbfi da) wo eine Idee der rö

mifchen Suität zum Grunde zu liegen fäjeint) zuweilen eben fo wie

bei dem beneficium iurentarji, eine in gewiffer Frifi abzugebende Er

klärung an eine öffentliche Behörde gefordert) zuweilen felbft der Ge

brauch des- beneficiulu inrentarii geftattetö24). Von der vermöge ihrer

Rechte aus der ehelichen Gütergemeinfcijaft fuccedirenden Wittwe wird

dahingegen regelmäßig ein gänzlicher pofitiv erklärter Verzicht auf das

vom Manne verlaffene Vermögen gefordert) um Befreiung von der

Schuldenhaftung zu erlangen) und Statute haben zuweilen befondere

Formen dafur vorgefmrieben622). uebrigens haftet auch fchon derjenige)

welcher fich als Erbe gerirt) felbfi wenn fein Erbrecht noch zweifelhaft

und befiritten ift) den Gläubigern 626); jedoch bleibt ihm für den Fall

des Unterliegens der Aufbruch auf Erlaß gegen den Sieger. Nur

wenn der Fiscus Partei ift) find die Klagen der Gläubiger bis nach

entfchiedenem Erbfchaftsflreite auszufeßen627)) fo wie fie auch während

der Friften der Deliberation und der Jnventarserrieljtung 622) ihre An

fprüche nicht geltend machen können. Sonftige Frifien diefer Art ec

622) l.. 12. l). (ia nriqnir. 7e] oniittenriu [ier-ori. (29. 2.) S. auch

den Art. benofioium abatinanäi Bd. l.

(4 623) Vgl. dieferhalb: la. 1.1. [a. 57. l). eat'. b. 44. l). (ie ko incl.

2. 1.)

624) Z. B. nach Hamb. Rechte: Klefecker a. a. O. L". S. 556) 557)

felbfi: in fehleswigfehen Statuten: Eiderfiedter Landr. lil. 5. und Declarat. v.

31. Juni 1638) Hufumer Stadtr. lll. 3.) Friedrimsfiädter Stadtr. ll. 3. 7.

_Naeh preuß. Lande. l. Tit. 9) 9. 398) 414) 420) muß jede reine Antretung

oder Ausfehlagung bei Gericht gefehebenz wer fich blos pro bereue. geriet) wird

angefehen) als habe er mit Vorbehalt des Inventars angetreten. - Nach 606e

oi'. ?res 784. gefchieht die Entfagung auf der Geriehtscanzlei. Vgl. oben

Note 1 .

625) Vgl. Euler a. a. O. S. 56) Note 4) 5) und daf. Eit. - ZW

weilen wird diefe Entfagung fchlechthin das benefioium ooreionir boden-om

genannt: ebendaf. S. 59) Note 16.

626) Den Vermächtnißnehrnern ift es nur gegen den dei-oo Scripte" ge

ftattet) in folehem Falle ihre Anfprfiäje fofort geltend zu machen (1.. 12. pr.

0. rio kl. y. (3. 31.)). Jedoch feheint Vangerow) Leitf. ll. S. 363 (mo

wohl fiatt Honorirter zu lefen iii; Onerirter)) dieß auf jeden Erben zu beziehen

(wenn nicht etwa dort nur ein honorirter Onerirter gemeint ift).

627) Vgl. l.. 12. 0, eit. l.. 35. 1). .ie into tier-i. (49. 14,) Meine

Identität u. f. w. 9. 19) Note 7) 38) S. 377) 392) F. 20) S. 433 flg.

628) 1.. uit. s. 11. E. (io ini-a cielib. (6. 30.)
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fcheinen nicht begründetW). wiewohl Gefeh_"9) oder Edirtalladung den

Gläubigern eine präclufivifcloe Anmeldungsfrift beftimmen können. Das

Verhaltniß des Intefiaterben. welches 6) zu Perfonen oder Behörden

ftattfindet. welche die Verlaffenfmaft zu reguliren haben. kann nur info

fern hierher gezahlt werden. als es nicht einer unbedingt tvillkurlicloen

Beauftragung deffelben feine Entfiehung verdankt. oder in einer rein

freiwilligen negotiornm 38360 fich gründet. oder in einer Tutel oder

Euratel befteht. _ Es kann alfo nur auf einer Anordnung des Erb

laffers beruhen. wo es dem Verhaltniffe des Tefiamentserben zu den

Tefiamentserecutoren gleich fein wurde 93'). oder auf einem particulairen

Gefehe. welches dergleichen Gefchcifte einer öffentlichen Behörde zuweifet.

oder auf einem durch die befondere factifäoe Lage. welche bei einer Ver

laffenfchaft eintritt. herbeigefuhrten Grunde. - Letzteres kann. wie

bemerkt. beim Gebrauche des Inventars der Fall fein. aber es pflegt

auch dann. indeßgnur particularremtlich. fiattzufinden. wenn die Erben

felbfi außer Stanke find. diefem Gefclnifte vorzufiehen. wie wenn fie

der re>)tlichen Handlungsfähigkeit entbehren und noch nicht mit Pflegern

verfehen. oder abwefend findöN). Infofern hier nicht bei zuweilen ein

tretender concursmäßiger Behandlung die Regeln diefes Verfahrens. oder

die Befugniffe und Pflichten öffentlicher Behörden 633). oder particulaire

Rechtsnormen. oder giltige Anordnungen des Erblaffers entfcheidend.

oder auch wegen der Aufforderung zur Thcitigkeit. welche von den Be

theiligten ausging. die Grundfaße des Mandates. oder wegen der Be

fchafienheit der Thcitigkeit die der locatio conciuctio aparnrurn anwendbar

find. muß diefes Verhältniß nach den gemeinrechtlichen Regeln über die

negotjorurn 3-2860 beurtheilt werden. Diefe kommen denn auch zur

Anwendung. wenn ein Miterbe allein in Erbfchaftsangelegenheiten ge

handelt hat. wiewohl modificirt. nach den Grundfaßen der activ familjae

ber-cjocunciöeaa4). während gegen den unberechtigten Befiver die Grund

629) Die neun Trauertage. welche eine folche Frift nach U07. 115. o. 5.

I. 1. bilden. durften fchwerlich noch Anwendung erleiden. und daß man

(Kiefer-ker a. a. O. K. 242. S. 555) die 30tägige Frift des fächf. Landr.

(oben Note 564) hierauf ausdehnt. fcheint nicht zu rechtfertigen.

630) So Iüt. Loo l. E. 23.

631) Der Name Teftamentserecutor paßt freilich nur. wenn die tefiamen.

tarifche, Erbfolge eintritt. allein diefelbe Perfon kommt doch auch zur Voll

fkrcctung codicillarifmer Perfonen bei der Inteftaterbfolge vor.

632) Vgl. Mittermaier a. a. Q. s. 465. Note 3-9.

633) Man pflegt hier. wenn Entfchadigungsanfpriiche in Frage ftehen.

in Ermangelung fonftiger Normen. die actjo actual-vue juni-ram qui lite-n .nam

favorit. zu gefratten. Allein es verliebt fich von felbft. daß dieß bei der Ver

fchiedenheit der Verhältniffe eines urthcilendrn Richters und der Behörden für

die hier in Rede ftehenden Funrtionen ein dloßer Name ift. und die Sache

immer in Veforgung fremder Angelegenheiten befieht. durch welche eine Ver

antwortlichkeit und Verpflichtung entftanden ift. Weit paffender ift daher eine

Analogie der Borfcdriften über die Haftung der Vebdrden in Anfehung des

Bormundfrlpafts- und des Hvpothekenwcfens.

634) l.. 19. l1. 22. s. 4. l.. 44. s. 3. l... 56. 1). kam. [rer-c. (10. 2.)
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fade der bereciitatie petilio entfcheidenöiö)) und diejenigen) welche das

Leichenbegcingniß des Erblaffers ohne Auftrag beforgt haben) wegen diefer

Leiftung) die allerdings auch eine Erbfmaftsangelegenheit betrifft) die

actio fnnernrjn 676) anfiellen können. VkzWzfi_

Inventariuufl)) in der Gefehesfprame auch Repertorium) azu

opnis banal-nm, oiaa79aanj2) genannt und ab ineenioncio, beziiglich

3 repetiencio abgeleitet) in das Teutfcije aufgenommen 3)- die Worte

Vermdgens-) Nachlaßverzeichniß u.f.w. bezeichnen befondere Arten

von Inventarien und fiimmen nicht ganz mit dem Ausdrucke Inventar

überein -- hat im allgemeinen die Bedeutung eines Veczeichniffes ge

wiffer-in irgend einer Beziehung unter eine gemeinfchaftlime Kategorie

gehöriger Sachen. Die engere Bedeutung des Wortes ift ein Verzeich

niß mehrerer zufammen aufgefundener Gegenficindez die engfie) gewöhn

lichfte und den Gefehen am mehreften eutfprechende_ er: ein in der

gefehlici) vorgefchriebenen Form angefertigtes Ver nsverzeimniß 4).

Diefe verfchiedenen Bedeutungen haben veranlaßt) daß man das In

ventar in _Privat- und dffentliwes Inventar (joeent. privatem]- et

lmbijcllm) eingetheilt und unter letzterem ein vor der Obrigkeit oder vor

Notar und Zeugen) unter erfterem ein blosvon: Privatperfonen gefer

tigtes Sachverzeichniß verfianden hat. Das öffentliche Inventar pflegt

man nun nicht blos Inventar in der engften Bedeutung) fondern auch

ineentarjum kalt-one zunennen) während man diefem das Pcivatinven

tarium als ineentnrinm minute noienne gegenüberfiellt. Nach obigem

635) Vgl. Thibaut a. a. O. z. 893) 894.

636) Ebendaf. ß. 639. S. auch in diefem Werke den Art. Vegrabniß

koften Vb. 1.

1) Außer den nachfiehend bei einzelnen Materien angeführten Scin-iften

find im allgemeinen vorzüglich folgende zu bemerken: Rdßlin) von Inventur-en

und Erbtheilungen) auch anderen dahin einfchlagrnden Materien) nach dem ge

meinen) infonderheit aber auch nach torirttembergifmen Landrecbte. Mannheim

1780. Öothftetter) Anleitung zu Inventur- und Theilungsgefajciftrn) def.

nach den herzogl. wiirttemberg. Gefehen. Stuttgart 1782. Schwarz) iiber

die Revifion der Znventuren und Theilungen nach wurttembergifmen Gefegen.

Tübingen 1790. Gros) Abhandlung von Inventur-en und Thrilungen) Ver

mdgensiibergaben) Euratel- und Gemeinderemnungen. Hadamar (1801) 1817.

unterricht über die Errichtung von Invrntarien) in Laf f aulr) Journal fiir

Gefrhkunde und Rechtsgelehrfamkeit Iahrg. 1 (Koblenz 1804)) S, 235 (für

franzdfifmes Recht defonders berechnet). Baumann) Fahrnißregifter zum

Gebraucht bei Vermbgensaufnahmen u. f. w. Karlsruhe 1840.

2) l1. 7, pr. 1.. 57. pr. i). ein aciminjatr. et. per. cnc. (26. 7,) la. 5,

S. 11. l). (io kei). ook. qui nnd tut. (27. 9,) [a. 15. pr. 1). tio kei). anctor.

incl. 088. (42. 5.)

) Rricinipolizriordn. d. 1577 Tit. xxxn) s. 5.

4) l4. 24, E. (ia ncbninjatr. enter. (5. 37.) l.. 7. s. 5. j. f. 0. e10

cure-ford Furioei. (5.70.) l.. 22. s. 2. pr. 0. (io ini-o (ic-lid. (6.30.) For.

1. cap. 2. 8, 1. pr. Unit-ini [exit-on juricl. a. 7. Lneentnrinm. Ueli

coia, jut-inform). e01-, s. 1468. Grace) Pandektencommentar Th. 11) (5.729)

S. 40) Th. 30) h. 1330) S. 184 fig.) Th.41 (For-ff. von Mriblenbrteeh))

Ö. 1468) S. 356. Weinwelt-fuck, (laute-ina [tunnel-datum S. 128.
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paffen diefe Eintheilungen nur auf die weiteren und uneigentliGen Be

deutungen des Wortes und find infofern nicht genau) als eine Privat

fpecification nach der Gefelzesfprache gar kein Inventarium ift. Wird

die Privatfpecification durch einen Eid desjenigen) der fie unter feinem

Namen producirt) befiärkt) fo heißt fie e-idliche Specification (in

rat-.r specific-atio)) wenn nicht) einfaches Verzeirhniß (äpecjiicatjo

Zjmplex). Der häufige Gebrauch des Wortes Jnventnrium als Ver

zeichnis beweglicher Gegenfiände) welche zur Bewirthfrhaftung eines

Grundfiückes) Haufes) Landgutes) Gafihofes n. f. w. nöchig find) hat

. hervorgebracht) daß man fich im gemeinen Leben des Wortes Inventar

nicht nur vorzugsweife für Sachverzeimniffe der Art 5)) fondern auch für

den Complex diefer Sachen felbfi bedient und fo von Haus-) Schenk

wirthfGaftsN Guts- u. f. w. Inventarium fprirht) ohne dabei an ein

Verzeirhniß zu denkenö). In der ganz lehren Bedeutung [ft fogar das

Wort in die Gefchäftsfprame übergegangen) fo daß man z, B. unter

einem Landgute mit Inventarium ein folrhes Gut verfieht) bei welchem .

die zu deffen Bewirthfchaftung erforderlichen Geräthe befindlich find,

Ein Inventarium in der oben (S. 798) erwähnten engfien und

eigentlichen Bedeutung ifi von jedem Verwalter fremden Vermögens) der

zur Rechnungsablegung verbunden ifi) von jednm Gefäniftsführer (oa

g0ti0tuu1 Zc-Ztor), von jedem) der einen Complex-von Gegenftänden in

Verwahrung und auszuliefern hat) zu fertigen und denen herauszugeben)

denen jene Anfprücloe an ihn zuftehen 7). Es muß dieß noch vor Be

ginn der Verwaltung") gefrhehen) um Sicherheit Über Stand und Größe

des Vermögens und eine fichere Grundlage für die künftige Rechnungs

ablegung zu erhalten9). Daher ifi auch in der Regel der Prozeß Über

die Verbindlichkeit zur Herausgabe eines Inventars blos ein präparato

rifcher. Die Eigenthürner haben das Recht) ein Inventar zu verlan

gen 10)) und da der zur Fertigung deffelben Verbundene) wenn er

diefer Verpflichtung nicht nachkömmt) dem Eigenthümer den Beweis

über die Größe des Vermögens entzieht) fo wird jenem remtlick) (101113

beigemefien und diefer zur Würderung feines Schadens durch das

jrikameotnm in [item gelaffenll). Zwar wird haufig) fiatt des förm

5) Andreas Müller) Lexikon des Kirehenrechtes u. d, W.Znoentarium.

6) (Hinze) unterricht von Pachtabnahrnen und uebergaben Abfchn. 4) S, 4.

7) Mleg, l.. 7. pr. l). u. l.. 24. pr. E. eier num. ei". paris. tut. [n72,

J. 14. alleg. 0. .Io jut. (ieljb. l.. 32. E. (Je.- epizc. et cler-ic. (1. Z.) l4.

13. pr. (I. utbjtkium tut. (5. 51.) l.. 7. I. 5, i. f. nlieg, E. (I. contator.

„for-jack l.. 22. s. 14, 0. rio joker (jeljb. (6. 30.) bene, (Ia oval-e: inevit

tarij. nic. 1757. Glück a. a. O. Th. 5) Ö. 423a) S, 374. Schweppe)

das rdmifche Privatrecht s. 210. Wöblonbrucb |. c,

8) Glück a. a. O. Th. 30) Ö- 1830) S. 184.

9) (o, TrüZfehler) in dem nachfirhend Note 13 anzufirhrcnden Werke

Th. L) Hauptadt . 5 ) Hauprft. 1) Y. 5.

f 10) Beck) Mark) Beyer n. f. w.) Annalen der großlxerzogl. badifazen

Geriebte Iahrg, 2 (Karlsruhe 1834)) S. 8) 43) 89.

11) l.. 7. pr. 8110g. (ia mim. tut. l.. 22, Z. 14, nileg. (ie ini-a (Leiid.

Smweppe a. a. Q. Glück a. a. O. Th. 12) Ö. 813) S. 409) Th. 30)

5. 1330) S. 194,
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lichen Inventar-s. eine eidlirhe. ja fogar zuweilen eine einfache. Specifi

cation (f. oben S. 799) zugelaffen-Iz allein wenn ein dritter das

Recht. ein Inventar zu verlangen. hat. fo i| bie Unterlaffung ber

Herftellung eines follben. wegen der fo eben angegebenen und mehrerer

noch zu erwähnender Nachtheile. alle Male gefährlirhU). Hauptfämlicl)

tritt die Verpflichtung zur Inventarsfertigung bei uebernahme einer

Vormundfrlyaft") einW). wenn nicht die Obrigkeit. deren Pflicht

dieß nach der heutigen Verfaffung in der Regel ifiw). bereits ein In

ventar hat fertigen [affen. oder der Vormunb "die Vormundfmaft von

einem früheren Vormunde übecnlmmtl7). der fchon ein Inventar gefer

tlgt-hat (in wel>)em Falle der neuantretende Vormund nur zu revidicm

hat. ob bie Gegenfiände des vorigen Inventar-s noch fämmtlirh vorhan

den find). oder der Ecblaffer. von dem das Vermögen herrührt. diefe

Fertigung unter-fagt hat l"). Die Fertigung des Inventar-s kann zwar

von dispofitionsfähigen Erblaffern untecfagt werden. boch nicht zum Nach

theile dritter. z. B, der Gläubiger. des Fiscus. oder der Rother-ben.

wenn diefe z. B. dadurch in die Unmöglichkeit kommen. zu beuctheilen.

ob fie am Pfliehttheile verlegt-find. in welchem Falle fie nicht einmal

durch die Socinifche Claufel gebunden werdenl9). Sowohl der gefeh'

liche. als der tefiamentarifche. als der Dativvormunb. fell-ft der Pro

tutor müffen ein Inventar fertigen-P. Nach den römifckeen Geielm

follte das Inventar vor Gericht in Gegenwart ber Primaten. des De

fenfors und anderer Gerichtsperfonen errichtet. *Gold und Silber. und

Alles. was durch die Zeit nicht abgenußt wird. unter Gerichtsfiegel ge

legt und licher aufbewahrt werden. wenn nicht die Vermögensumfiäude

des Münbels den Ankauf von Immobilien oder die verzinsliwe Aus

lelhung der Gelder nothwendig maahenU). Vieles hiervon ift jedoch

IV".

12) l.. 2. (J. qua-icio et qoibo. quel-ta pak- eto. (10. 34.) Fo'. 48

c. 1. pr. Strube. rechtliche Bedenken. Spangenberg'fche Ausg.. Bd. 1.

Bed. 88 (l. 79), Wüblenbkuob und Scbweppe a. a. O.

13) (v. Trüßfcbler) Anweifung zur Abfafiung reanlichec Auflage .Th-1

Hauptabth. 3. Hauptfi, 4. 9'. 18, Glück a. a. Q. s. 1330. S. 192 flg..

und die Note 90. S. 193 angef. Scbriftiieller.

14) (v. Tri-Wehler) a. a. O. Th. 1. Hauptabth. 3. Hauptfi. 4.

H. 6 flg.. Th. 2. Hauptabth. 5. Hauptfi. 1. Ö. 5 flg. Mayer. Anleitung

zum Selbfianfertigen von Inventarien. Vormunbfchaftsremnungen u. f. w

Culmbaeh 1839.

15) v, Wening-Ingenheim. Lehrbuch des gemeinen Cioilrccbtes Boch

&VZ; 118 (407). Mittermaier. Grundf. des teutfchen Privat-rechtes S.421

1 .

16) Glück a. a. O. Th. 29. 5. 1318-.. S. 459.

17) (o. Trübfcbler) a. a. O. Th. 2. Hauptabth. 5. Hauptfi, 1. s. 5

18) v. Wening-Ingenheim a. a. O,

19) (o. Trüßlchler) a. a. O. Tb. 1. Hauplabth. 3. Hauptfi. 4. Ö. 17

Glück a. a. O. Th. 7. Ö. 546. S. 85 u. 90. Ülülllonbtood i. e.

20) (akuter-back, coli-g. theater.. pkact. l-ib. 27. Die. 5. F. 5

Titz-Leg a. a. O. Th. 30. 9.1331. S. 202. Th. 32. Abth. 1. S.138)

21) Glück a. a. O. Th. 30. S. 185.
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geändert worden. Keineswegs aber kann darum behauptet werden. daß

der Vormund diefelbe Form beobachten müffe. welehe dem Erben beim

beneiicincn jnueiltnrjj vorgefchrieben fei-W). Vielmehr jfi bei dem Vor

mundfcloaftsinventarium nur nöthig. daß die Fertigung entweder gericht

lich. oder vor Notar und Zeugen gefcheheW). Die unterlaffene Fer

tigung des Inventars macht den Vormund. wenn er nicht hinreichende

Entfchuldigungsgrunde hat24). zu einem tutor quasi 3n39ectn3, der

nach romifmem Rechte der Infamie Preis gegeben ifi und felbft blos

deßhald abgefest werden kannW). uebrigens muß fowohl der Tutor als

der Eurator eines Erwachfenen ein Inventar fertigenW). In dem In

ventar bei der cin-a nba-mein ifi. zur Sicherung des Vormundes und

zu Vermeidung gefährlicher Prozefie fur ihn. genau zu bemerken. in

welchem Zuftande die Sachen und befonders die Gebäude fich befanden.

damit bei dereinfiiger Herausgabe des Vermögens der Vormund weder

X wegen deren fchlechten Zuftandes noch wegen der darauf verwendeten Vau

koften in Anfpruch genommen lverdeN). - Weit umftcindlicher find

die Formalien und viel fchwieriger die Folgen der Fertigung eines Nach

laßverzeichniffes. eines Inventars von Seiten des Erben

behufs der Venuhung des beneficicicn inrentnrii. Indem wir uns deß

halb auf die Bearbeitung diefes Art. (Bd. 1. S. 909 flg.) beziehen.

können wir in befonderer Rückficlyt auf das Inventar hier nur noch

Folgendes bemerken. Die öfter aufgeworfene Frage. ob die gefeßliwen

Friften zur Errichtung eines Erbfmaftsinventars heutzutage noch zu

beobachten feienW). muß. da weder ein abänderndes Gefeh. noch eine

derogirende Gewohnheit. noch eine mit diefer Vorfchrift nicht vertragliche

neuere Verfaffung nachgewiefen werden kann. jeden Falles bejaht wer

den29). Inwiefern man die Zuziehung der Intereffenten. namentlich

der Vermachtnißnehmer und Erbfchaftsgleiubiger für nothwendig erachtetiw).

fmuffen den betheiligten Unmündigen Vormünder befiellt und diefe zuge

. - .r-df-j»
 

22) Die Literatur über diefen zugleich umfiändlicl) referirten Streit f. bei -

Glü> a. a, O. S. 189 flg.

23) Strube und v. Trlißfchler a. a. O. Gdfchen. Vorlefungen

über das gemeine (Zivilrecht. von Errleben. Bd. 3. Abth, 1. 9. 757.

24) Welche allerdings in der oft angezogenen L.. 7. pr. aa ini-n. etc.

für zuleiffiE erklärt find.

25) . nit. Z. 1. (I. akbjtkjnm tote-ine. (5. 51.) Glück a. a. O. Th.

31. g. 1348. S. 53.

26) 01117111113 |. o.

27) Glück a. a. O. Th. 33. F. 1397i). S. 274 flg. .

28) Berg. jurifiifche Beobachtungen und Rechtsf lle Th. 2. S. 112.

Glück-Mühlenbrurh. in der nachfiehend ange ogenen Stelle S. 361.

29) Strube a. a. Q, Bd. 2. Bed. 280 (57. 7). Glück-Mühlen

bruch a. a. O. S. 363. gegen bez-eck, mati. nel ]l. 70|. d7 u. 7]. sync.

4 u. 5. '

30) Vgl. in diefem Werke den Art. bunofjcinm jnyentnkij Bd. 1'.

S, 910 a. E. Dagegen Gluck a. a. O.. Müblenbruch'fche Fortfehung.

Th. 41. z. 1468. S. 360. Inwieweit die Praxis auch hiervon abweicht. 1|

bemerkt S. 362. 363.

7. 51.
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zogen werden") *Doch können diefe Vorfichtsmaßregeln da befäjränkt

werden) wo) wie jest in der Regel) eine Verfiegelung des Nachlaffes

dem Inventarium vorausgeht) obgleich diefes auch ohne folche) da fie

den Römern unbekannt war) in Ermangelung gebietender Particular

gefehe) giltig errichtet werden kann. Der Hauptzweck des Inventars

ift die Gründung einer Erboertheilung daraufW)) und da es eben deß

halb blos ein Verzeichniß der Gegenfiände fein foll) tvelche der Ver

fiorb ene zur Zeit feines Todes hatte (Zllpek biz rebuä, qua: rietuoctuo

mortis tempore babebut33))) fo folgt daraus fchon von felbfi) daß die

conierencln der einzelnen Erben nicht in das Oiacblaßverzeichniß gehö

ren. Denn die Eollation befieht nur in der Einwerfung eigenen

Vermögens der Erben34). In Hinficljt auf die Folgen der In

ventur (Art. Janet. ine. S.912) kann die Anomalie nicht übergangen

werden) daß zwei Fälle vorhanden find) in denen die Erbfchaftsglciubiger

wegen Unzureichendheit der Maffe von ihren Forderungen fchwinden laffen)

wiihrend die auferlegten Vermächtniffe ganz bezahlt werden müffen. Dieß

tritt ein) wenn der Erbe ein Soldat ift und kein Inventar.errichtet)

oder der Erbe zwar ein Inventar) unter Beobachtung der übrigen gefeß:

lichen Quellen) gefertigt) aber die Legatare und die erforderlichen Zeugen

nicht zugezogen *hat W). Endlich wenn der Erbe auch nicht die Benußung

der Wohlthat des Jnventars bezweckt) aber im Befiße der Erbfmaft ift)

kann er behufs der Erbvertheilung felbft mittelft der Erbfchaftsklage auf

Herausgabe eines Inventars) mindefiens einer eidlichen Specification)

nach der Praxis) wenn gleich niaoc nach klaren Gefeben) belangt wer

den36). uebrigens disponiren die Gefehe U7)) daß der zur Edition eines

Inventars verpfliwtete Erbe) wenn er diefer Pflicht nicht nachkömntt)

des fitlcidifmen Viertheiles verlufiig fein foll. Vorzüglich liegt die Ver

pflichtung zur Fertigung und Herausgabe eines Inventar-s dem fidu

ciarifchen Erb en ob. Denn da die fideicommiffarifclje Erbfchaft)

das Fideicommiß) dereinft ganz auf den fideicommiffnrifmen Erben über:

gehen foll) fo muß genau vorliegen) worin das Fideicommiß befiehti

es wäre denn) daß der Erblaffer disponirt hatte ) der Fideicommißerbe

 

31) Glück a. a. O. Th. 11) Ö. 729) S. 40.

32) Glück a. a. O. S. 39.

33) So lauten die Worte des in dem wiederholt angezogenen Artikel hier

bei S. 911) Note 10) aufgeführten Gefehes.

34) v. Wening-Ingenheim a. a. O. Buch 5) g. 179 (512), blöd

lanbrucb o. Z. 712. Schweppe a. a. O, Bd. 5) Ö, 862.

35) Fred) über die Collifion der 'Legatare mit den Erbfcljaftsgläubigern

und den Gläubigern der Erben) im Archive für die civilifiifcije Praxis Bd, 12.

Hit. 2. Nr. xl() S. 232. Klein) Rechtsfprüwe Bd. 1 (Berlin u. Stettin

1796)) S. 186.

36) 811-71() nous roocjernus panel. l1")- 5. 'l'jt. 3. F. 5. Glück a. a.

O. Th. 7. d. 566) S. 542. Findet die uctjo e141 uxbjbenäum in Beziehung

auf ein Erbfcijaftsinventar als vorbereitendrs Mittel für eine Erbfihaftsklage

u. f. w. fiatt? in Vo lieh) vcrmifmte juriftifche Auffahrt Bd. 1) Nr. 11.

Z7) lx. 22. H'. 14. E. (ia jut-a (ielibei-anrii. (6, 30.) U0'. 1. m2. I12.

11211113131. c. I". 1578) x
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folie nur fo viel erhalten) als der fidutiarifclje Erbe bei feinem Tode

übrig laffen werdekk). Eben fo und aus gleichem Grunde ift das Jn

ventar bei der (108328310 'enn-ia non-ijne einen unerläßlici) 39). ueberhaupt

geben die ehelichen Verhältnifie öfter zum Recurs auf die Inventarifa

tion Veranlafiung. Abgefehen von dem fo häufig eintretenden Falle der

Eoncurrenz des einen Ehegatten beim Narhlaffe des anderen) durch wel

chen der Überlebende in die Nothwendigkeit der Inventarifation verfeht

wird49)) pflegt fich deren Ruhen fchon beim Beweife des Ein

bringens zu bewcihren41), Vorzüglich häufig aber handelt es fich

um das Inventarium da) wo die comcnnnio bauen-um pnriicninria unter

den Eheleuten befteht und diefe aufgelöfi wird 42). Während wir meh

rere nur bei den Römern übliche Inventuren) z. B. die über die Güter

der Profcribirten (ineentarinm c011iiecnti0ni8)4“) übergehen)

erwähnen wir als Folge des allgemeinen Grundfalzes) daß jeder Ver

walter fremden) von ihm herauszugebenden) Vermögens ein Inventar

darüber zu fertigen fchuldig ifi) das Inventar des Nulznießers.

Der Eigenthümer kann dieß) wenn gleich im römifchen Rechte die Fer

tigung defielben blos angerathen wird 44)) doch nach allgemeinen Grund

fcihen unfireitig verlangen) damit dereinft bei geendigtem Nießbrauche

ein vollkommener Beweis darüber vorhanden fei) was der Ufufructuar

bekommen und nunmehr zu refiituiren hat") Auf gleichem Grunde

beruht das Inventar des Güterpflegers (curutor 110110111111) in

einem Ereditwefen) auf der Abficht) daß die Maffe gehörig fefigefiellt

werde46). Ausnahmen von jenem allgemeinen Grundfahe) aus dem

Vorfiehendes gefolgert wurde) finden fich zuvörderfi beim peculiucn nl]

eentitiarn, das) dem Kinde gehörig) doch vom Vater benutzt und ad

minifirirt wird) der aber kein Inventar darüber zu fertigen und heraus

 

 

 

38) (v. Trülzfchler) a. a, O. Th. 2) Hauptabth. 6) Hauptfi. 1) z. 24 fig.

u, 26. Wöblenbrund l. o.

. 39) l.. 1. I. 26. l). (ie 'entre in pause“. [niit. (36. 9.) 0111-1111131. o,

40) Ueber die Folgen der unterlafiung der Errichtung eines Inventars

durch den überlebenden Ehegatten über den Nachlaß des Verfiorbenen) in

Vopo) Mittheilungen aus den Materialien der Gefengebung und Rechtspflege

des Großherzogth. Helfen Bd. 3 (Darmfiadt 1831)) S. 191.

41) Kann ein vor eingegangener Ehe ohne Zuziehung des künftigen Ehe

mannes errirhtetes _Inventarium über das Vermögen der Frau zum Veweife

ihres Einbringens dienen? in v. Hohnhorfi) Jahrbücher des Oberhofgertchtes

zu Mannheim Iahrg. 6 (Mannheim 1830)) S. 24.

42) Rullmann) Verfueh einer Anweifung zu dem Inventur- und Thei

lungsgefcijüfte vor Gericht) wo die cornrnnnio donne-urn pnrt1ou]ur1o__be|eht.

Frankfurt a. M. 1789. Gros) Wegweifer bei Zubringensinventarien) wo

die 110mm. bonor. partie. unter Eheleuten befieht, Wiesbaben*1830. Schu

fter) practifcije Anleitung zur Vermbgensbefeijreibung und Abtheilung nach Auf

lbfung einer gefeßlicljen ehelichen Gütergemeinfmaft. Heidelberg 1834.

43)(7n]e-i1111o l. o.

44) l.. 1. 8. 4, ]). nanfrnctunkino qnarneicim. darauf. (7.9.)

45) Glück a. a. O. Th. 9) f). 658) S. 496.

46) llellfelcl l. c. I. 1822. 1829.

51 *
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zugeben hat") Ausgenommen ift ferner der Fall. wenn der Tefiieer

dem Vormunde die Fertigung eines Jnventariums unterfagt hat _ eine

Vefugniß. die auch jeht noch keinem Tefiirer. er fei der Vater des Er

.ben oder nicht. abgefprochen werden kann. und in welchem Falle der

Vormund nur eine eidliche Specification fertigen muß. Eben fo kann

der Richter. als 'Obervormund. aus erheblichen Gründen. namentlich

wenn die Errichtung des Inventars dem Pflegebefohlenen fehaden könnte.

dem Vormunde die Fertigung des erfieren erlaffen. Jrrig aber iii die

Behauptung. daß gemeinreäjtlick) die Mutter von der Fertigung eines

feierlichen Inventariums frei. höchfiens zu .Herausgabe einer eidlicljen

Specification verbunden fei. wenn fie gleich nach teutfchem Rechte in

dem Falle. wo fie den vollen Nießbraucl) in ihres verfiorbenen Mannes

Gütern hat. keine Rechnung abzulegen braucht. und wenn gleich jene

irrige Meinung in mehrere Particularrechte übergegangen ift. .Die

Verbindlichkeit der Wittwe. dereinft den Erben das Vermögen des

Mannes herauszugeben. bedingt. froh der erlaffenen Rechnungsable

gung. jene Verbindlichkeit")

Da das Inventar zum Vortheile des Eigenthümers. z. B. des

unmündigen (in rem puyilli) errichtet wird. fo treffen auch diefen die

dießfallfigen Kofler. 4"). Denn das Inventar liefert den vollfiändigfien

Beweis für den Eigenthümer gegen ,den Inhaber der inventirten Sachen.

weil diefer felb| das Inventar fertigt oder fertigen läßt. mithin dafielbe

fein Bekenntniß über die in feinem Gewahrfam befindlichen Sachen ent

hält. und weil für das Inventar. als eine öffentliche Urkunde. die Vec

muthung der Richtigkeit und Glaubwürdigkeit fireitet. Doch ifi diefe

Vermuthung zwar eine fogen. prnesumtjo eialenta, aber nicht eine prae

Zurnkjo jnriz ert (le irre-rio). Daher läßt die Praxis Eideszufmiebung

gegen das Inventar nur bei vorhandenen motivieren Niuthmaßungen

der Unrichtigkeit zu itl). Gleichwohl muß der Erbe. der mit einem In

ventar antritt. auf Erfordern dafielbe eidlich erhärtenN) - eine Vee

ordnung. tvodurch dem Inventarium der Manifeftationseid noch beige

geben worden und wodurch die jeht übliche eidliclje Specification ent

ftanden iii") Die Form des Inventars muß fo fein. daß daffelbe

feinem oben angegebenen Hauptzwecke entfprirljtz es wird daher. da

47) umftändlicb iii dieß herausgcfcht vom Verf. diefes Artikels in der

Erfch-Gruberifcljen Encvklopadie Saat. lll. Bd. 14. S. 398 flg.. unter

dem Worte: koculium. Vgl. auch Glück a. a. Q. Bd. 14. z. 909. S. 373.

48) ueber Alles dieß verbreitet fich ausführlich Glück a. a. O. Bd. 30.

_(7. 1331. S. 202 flg.

49) Lauter-duale l. o. bid. 11x71. 'l*jt. 7. 8. 10. Glück a. 11.?

9. 1330. S. 202. -““

50) Glück a. a. Ö. S. 195 u. 200.

51) Gebrüder Oberdeck. Meditationen über vnfchiedene Rrchtsmaterieu

Bd. 4 (Hannover 1804). S. 106 (115).

52) b. 22. Z. 10. f). cler iure (ie-lid. (6. 30.) dio'. 1. cap. 2. I. 1.

53) Sehweppe a. a. O. ß. 210.

JR'
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es die Grundlage der künftigen Rechnung und iiberhaupt künftiger

numerifmer Verhältniffe bilden foll) großentheils nach Rechnungs

grundfähen zu beurtheilen fein. Daffelbe pflegt entweder vom Richter

oder vor Notar und Zeugen gefertigt zu werden) erfieres vorzüglich da)

wenn die Erbfchaft verfchuldet erfcheint) die Rechte des Fiscus dabei

concurriren* oder Particularoormundfcljaftsgefehe dieß wegen concurriren

der unmiindiger dem Richter zur Pflicht machen; lehteres dann) wenn

die Erben für fich) befonders aus) wegen Benuhung der Inventars

wohlthat das Neichlaffenfmaftsverzeiäjniß errichten. Doch pflegt diefe

lehtere Art der Jnventarifation jezt feltener zu fein) weil dann alle

rämifchremtlicizen Formalitäten der Inventur beobachtet werden muffen)

wovon häufig die Gerichte durch Gewohnheit oder Particulargefege dis

penfirt find. Beiden Inventucen muß) wenn eine Verfiegelung erfolgt

ift) roelckje auch vom Notar bewirkt werden kann) die Unterfuchung der

aufgedrückten Siegel und) wenn fie unverfehrt gefunden werden) die

Entfiegelung) auch wenn Sachverfiändige z. B. als Taratoren zuzu

ziehen find) deren Beftellung und Verpflichtung vorausgehen. Bei der

Handlung felbft muß das Inventurprotocoll vom Indentarium unter

fchieden werden. Das erftere enthält eine erzählende Darftellung des

ganzen Inventarifcitionsactes in protocollarifmer Form) fo daß die auf

gefundenen Gegenffcinde in der Regel in derjenigen Reihefolge aufge

fchrieben werden) in welmer fie) z. B. Zimmer für Zimmer) gerade

aufgefunden werden) obgleich der gewandte Inventarifator fchon bei

diefer Gelegenheit die Gegenftände einigermaßen ordnen wird) um die

nachfolgende Fertigung des färmlichen Inrentariums zu erleichtern. Dieß

nämlich enthält) nach einem zweckmäßigen Eingange iiber Veranlaffung

der Jnventarifation) Ver- und Entfiegelung des Nachlaffes und die

Art der Jnuentarifation felbft) eine genaue Anzeige des Erbfcljaftsbe

* ftandes nach allen einzelnen Stücken unter verfchiedenen Rubriken und

Eapiteln) und zwar wird gewöhnlich mit dem Actidvermögen) infonder

heit mit den außenftehenden Forderungen) nach Anleitung der vorhan

denen Doeumente) Wirthfcljaftsbücijer und anderen Nctthrimten) in der

Maße der Anfang gemacht) daß felbft die illiquiden mit kurzer Angabe

der Notizen) aus denen fie entnommen find) mit aufgeführt werden.

Daß die Hauptftämme) der Zinsfuß und die ruckficindigen Zinfen mit

aufzufiihren find) verfleht fich von felbft. Hierauf folgen die Immobi

lien mit ihrem Kauf- oder Tarwerthe) rückfimtlick) deren befonders Le

bens-) Allodial-) Fideicommiß-) Eolonats-) Erbzinsqualität u. f. w. zu

bemerken ifi. Auch mliffen hier die rer immobiiea ciriiiter freies mit

verzeichnet werden.
Sachen) nach ihren Qualitäten) Maß) Gewicht) tarirtem Werthe)

auch unter verfchiedenen Rubriken und Eapiteln aufgeführt. Im zwei:

ten Theile des Inventars werden die Paffiven) fo weit man von ihnen

hat Nachricht erhalten können) angegeben und befchrieben. Nicht im:

mer) doch zuweilen fchließen eine Bilance des Vermögens) fo weit es

in Zahlen auszudrücken ifi) und die Erklärung) daß das Inventarium

Den Schluß der Activen machen die beweglichen '
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übereinfiimmend mit dem Irjventurprotocolle gefertigt worden fei. das

ganze DocumentW).

Zum Wirthfchaftsinbentar in der oben erwähnten Bedeutung

gehören bei einem Landgute alle zur EinfamrnlungF Bearbeitung und

Aufbewahrung der Früchte erforderliäzen Geräthfchaften. Vieh, Smiff

und Gefchirrzö), bei einem Haufe alle zur Benutzung diefes Haufes

als folchen gehörigen Mobilien. Das zum Gebrauche der Gebäude

felbft unumgänglich nöthige Jnventarium nennt man das Haus- oder

Klinkeninventarium und verfieht darunter z. B. Schlöffer. Scinüf

fel. Klinken, Oefen u. f. w. Bei einem größeren Gute pflegt das

Wirthfchaftsinventarium nach den verfchiedenen Capiteln des fogen. In

vencarienverzeiwniffes. d. h, des Jnventars in der gewöhn

lichen Bedeutung (f. oben) unterfchieden und befchrieben zu werden,

z. B. außer dem gedachten Klinkeninventarium. das ohne Taxe

und nähere Befchreibung nur zu künftiger Nactzricht angegeben zu wer

den pflegt. das Feldinventariumf das Verzeichniß der einzelnen

Grundftürke. fammt Befäzreibung ihrer Lage z Gattung. Düngung,

vorigen und jeßigen Frucht oder Befiellung. namentlich Quantität des

ausgefäeten Samensz Teiäzinventarium. Befchreibung der einzelnen

Teiäze farnmt Angabe des darin befindlichen Saßes feiner Qualität und

Quantität nach; Garteninventarium. Befchreibung der einzelnen

Gärten. rnit Angabe der Zahl und verfchiedenen Gattung der darin

befindlichen Bäume. Orangerie. Pflanzen in Aefchen. Kübeln u. f. w.;

Fruchtinventarium. Angabe der dem Uebernehmer zngemeffeneu

Frucht. rückficiztlich deren beftimmt werden muß. ob bei dereinfiiger Rück

gabe die Refiltution in Natur oder Geld. und in letzterem Falle. nach

welchem Marktpreife fie gefchehen follz das Vorrathsinventarium.

worunter man Heu. Stroh. Dünger u. f. w. verfteht und wovon man,

wenn daffelbe. wie z. B, Heu und Stroh. nach Blinden abgezählt wer

den kann , diefe Angabe. oder wenn dieß. wie z. B, beim Dünger. nicht

möglich ift oder vermieden werden foll. die Bezeichnung nach der An

füllung des Behältniffes. worin fich die _Gegenfiände befinden. in das

Inventar dringt: z. B. im Hofe Dünger von der Planke bis an die

Heifte und diefer gleich hoch; das Inventarium an Schiff und

Gefchirr mit der Angabe bei jedem einzelnen Stücke, ob es neu. gut.

brauchbar. oder fchlecht ift und mit Angabe der werthvollfien Stücke.

als Wagen, Pflüge. Eggen nach der Taxe; Viehinventarium,

 

54) ueber Alles dieß vgl. Claproth. theoret-practifche Rechtswiifenfebaft

von freiwilligen Geriehtshandlungen K. 129. (v. Trüßfcbler) a. a. O. Th. 1.

Hauptabth. 3. Hauptfi. 4, s. 6 flg. Glück a. a. O. Bd. 30. Ö. 1330. S.

191. .Das kdnigl. fächf. Schema eines Inventar!? ift abgedruckt bei (v. Trüßfch

ler) a. a. D. Th.1. S. 545. Th. 2. S. 452.

55) Die hauptfäeiflichfien Gefeße. aus denen die allgemeinen Principien

darüber hervorgehen, find (a. 8. pr. l.. 9. 12. 8. 1. l1. 16 u. 25. pr. l).

.I6 jour-new 'el inan-urn. leg. (33. 7,) Man vgl. übrigens: Glück a. a.

O. t. 683, Note 72. S. 199 flg. _
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die Semoventien begreifend. einzeln befchrieben und mit der Tape an

gegebenW). ,

Inwiefern die Inventacienfiücke als Pectinenzfiücke des Grund

fiückes anzufehen feien. dieß ifi eine höcbfl fchwiecige. bis jetzt noch

nicht entfehieden gelöfie Frage. rückfichtlicl) deren jedoch auf den künf

.igen Art. Pertinenzen verwiefen werden muß 57). Davon und von

dem UntecfGjede. ob ein Inventarium aeatiinntjonia 8. taxntjooja Q1133,

mit Vorbehalt des Eigenthumes. oder eenclilionie cauxa gefchäßt worden

ift. hängt auch die fo fehr firittlge Frage über Rückgabe des Inventars

ab. Es richtet fich dieß allerdings auch nach Vecfcloiedenheit der Ge

fchcifte. um deretwillen die uebergabe und Taxation gefchah 5a). Was

jedoch das Pachtgefchcift anlangt. fo hat der Pachter. wenn bei der

uebergabe das Inventar blos tnxati0ni3 cam-Q, d. h. in der Abficht

gefchäßt wurde. um bei deceinfiiger Rückgabe zu beurtheilen. ob die

Gegenftcinde noch im Wecthe der jeßigen Uebergabe find. beim Abgange

eben fo viele Stücke in berfelben Qualität. wie er erhalten. ni>)t

den Geldwerth derfelben zurüefzugeben und für die abgenunten oder

untergegangenen einzelnen Stücke andere von gleicher Qualität anzu

fchaffen. deren Eigenthümer er bis zur Uebergabe bleibt. während der

Verpachter das Eigenthum am Inventar im Ganzen behält. fonach ihn

auch die Gefahr am Ganzen trifft. Bei der Uebergabe eenclitionie cal-za

wird der Pachter wirklicher Eigenthümer des Inventars und trägt

daher auch den fämmtliGen. durch Zufall oder Schuld entftehenden

Schaden"). Vuddens.

* Irrthum und unwifienheit (cm-or et jgnornntia ini-iz [e01

faoti]1) ). Das Nichtwifien oder FalfGwifien eines Rechts- oder Sach

 

56) (v. Trüßfchler) a. a. O. Tv. 2. Hanvtabth. 4. Hauptfi. 7. F.

20 flg.-])8 jnatrnmenw price-eiii knetjoj in [i. k. Wei-ko, nachfiehend alle

gict. Nr. 2F?, 14. “57) Vor( ufig mag die Anführung folgender Schriften genügen: Klein.

Annalen der Gefeßgebnng Th. 6. S. 279. ](. n. Meislce, qnaoätjone. iin-ic;

qu. ll. p, 14. Glück a. a. O. Th. 16. Ö. 983. S. 101. Gbfcben a. a.

Q. F. 499. S. 350. Der Beef. diefes Art. in der Erfch-Grnber'fchen

Encoklopadie 820c. lll. Bd. 18. S. 111 flg.. n. d. W. Pertinenzen.

58) Z. B. baue', (Lo obligncjone oolani in kescjtnoncia jnyendaeia, in

[anyone. T'. ll. [Up. 97. p. 250, Scholz lll.. inwiefern ifl der Interim:

wirth verbunden . den Ausfall des nach eine: Schaßung empfangenen Inventars

zu ecfeßen u. f. w.. in deffen Zeitfchrift fin: LandwirtbfGaftsrecht Vb. 2. Oft.

1. Nr. 7e S. 70 fig.59) Glück a. a. D. Th. 17. D1059. S. 489. Nettelbladt. Rechts

fpriiehe des OberappellationEgeriGtes zu Parchim Bd. l. Nr. 4. S. 19: ,Ob

bei einem Gutsinventarinm das vorbebaltene Eigenthum die an die Stelle des

Abganges eingefcbeffenen Stücke ergreift? v. Dude. Zeitfcbcift fin: Gefeßge

bung u. f. w, Vb. 1. Hft. 2. S, 111: Inwiefern begreift das bei einem

Gntsinbentac vorbehaltene Eigenthum die. an die Stelle des Abganges hinzu

gekommenen Stücke in fich? Scholz lil.. über die Rechte des Pa-:hters an

den gefchadten Jnventarien bee Landhaushaltes u. f. w.. in Reyf cher und

Wilde.. 3eitfchr. für tentfciles Recht Vb. 3. Hft. 1. S. 149, _ . f

1) 'kin Pig. (22. 6.) und 00c'. ein Kari; e'. [andi ignore-vita. (1. 18.)
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l
a. folgende Fälle abgefondert werden) in denen der Irrthum (oder

die Rerhtsunkunde) theils nie) theils |ets berückfiäjtigt wird. - '

Ohne allen Einfluß bleibt das Nieht- oder Falfchwiffen des Han

delnden 1) auf die ungiltigkeit formlofer Gefchäfte oder rechtswidriger Ver

fügungen) z, B. das Eingehen einer Ehe gegen ein dirimirendes Ehe

hindernißf)) die Nichtbeobawtung der gefehlicljen Teftamentsform. Hand

lungen diefer Art) welche gegen eine lex engem anftoßen) bleiben) auch

wenn der Jrrthum des Handelnden fonft entfchuldbar wcire) nichtig. -7

2) Eben fo werden die rerhtlichen Folgen gewiffer Handlungen durch

einen Irrthum des Handelnden nicht geändert oder aufgehoben in Fällen)

wo die Gefehe dieß) fei es zur Strafe der uebereilung oder unvorficij

tigkeit) jei es in der Vorausfeßung einer fiilifciyweigenden Einwilligung)

ausdrücklich vorfchreiben. Dieß tritt ein bei rechtskräftigem Erkenntniffe)

abgeleifietem Eide oder gerichtlichem GefiändniffePj ferner bei der Er

füllung 'einer Verdindlimkeit) gegen welche nurein Retentionsreiht oder

eine Einrede gegeben war 4); bei den Fällen des gefehlrchen Pfandrech

tes) denen eigene Handlungen des Verpflichteten zu Grunde liegen b))

endlich) jedoch mit Ausfchluß der Minderjährigen und Soldaten) bei

Antretung einer uberfcizuldeten Erbmaffe. - 3) In einem Falle i|

die Nichtbeachtung des Irrthumes aus einem legislativpolitifchen Grunde

als Regel vorgefehrieben: bei dem Verlufie eines Rechtes durch Verjäh

rung) wobei-allerdings die Berückfiwtigung des Irrthumes den Zweck

der Verjährung vereitelt' würde. Doä) wird auch hier bisweilen info

fern eine Ausnahme gemacht) als die Verjrihrungszeit nur utjiiter be

rechnet wird") - 4) Endlich maajen die Gefehe auch in gewiffen

Fällen die Verpflichtung einer Perfon abhängig von dem Eintritte ge-_

iviffer äußerer umfieinde) wogegen ein Nicht- oder Falfcljwiffen des

Verpflichteten nicht fcbüht. Es find dieß theils die Noralklagen) 'die

:ratio (la efiiisjs et ciejactis gegen die Hausbewohner) die actio (ie re

ceyto gegen Gafiwirthe u. f. w.) theils die Fälle) udi ex re renit abii*

8Min und die Verbindlichkeiten aus einer an fich erlaubten Gefäuifts

führung Anderer 7).

 

bonelij 00|11|11. jut. ni'. l, 18 8g. - Mühlenhruä)) über juris und

facti ignorantin und deren Einfluß auf Rechtsverhattniife) im cioiliit. Archive

Bd. 2) S, 361 flg. _ Herrmann) von den Wirkungen des Irrtbums

Weßlar 1811. 8.

2) (konnt. 1. 0. .ia inter-ci. matt.

3) l4. 56. l). (ia ke iuäio.

4) l.. 19. pr. 1). (Io oonci, jnciab. la. 59. 64. - Die einzelnen Fälle

führt an Mühlenbruä) a. a, O. S.369) Note 23.

5) l.. 4. l), in quibns aauais pign. cnc. cantr.

6) Vgl. Mühienbruci) a. a. O. S. 366,

7)b)e.51. 8. 4. 7. 10. l). rie bis qui etkucierunt 'ai (wiener-unt. le. 3

. . s. 1.
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Dagegen ifl der Jrrthum fiets zu beachten. wenn es bei einem

Arte auf freie Zuftimmung der Perfon ankommt und diefe. wegen eines

Jrrthumes in der Perfon. in wefentliäien Punkten nicht vorhanden ifis).

b. Abgefehen von den vorftehend aufgeführten Fällen wird eine

Unterftheidung zwifchen error juris. und Error facti oder. allgemeiner

aufgefaßt. zwifchen dem Nirhtkennen oder Falfchverfiehen eines Rechts

fahes und dem Nicht: oder Falfmwifien eines Sachverhältniffes nöthig.

Das lehtere kann unter weit mannigfarheren Formen als das erftere

fiattfindenz dagegen find die hinficlhtliä) des 21-1-01- faeti geltenden Remts

reaeln einfacher und unbeftrittener als die ,den error inrig betreffenden.

Regula 68i, fagt Paullus9). juris quitiem jgnaruntjarrr cuiquo n0

cere, facti 'era jgnoretntinm n01] nocero. Diefe Regel wird nun. was

den factif chen Irrthum anlangt. durch die Difiinction zwifchen error

Facti proyrii und nlieni einigermaßen modificirt. Der Irrthum in Be

zug auf fremde Handlungen und Verhältniffe ift nur dann unent

f chuldbar. wenn er auf einer nachweisbaren Summa negligentia be.

ruht LVZ der Icrthum in Bezug auf eigene Handlungen ifi nur dann

entfchuldbar. wenn in Folge deffelben ein jrlelebjtllrn gezahlt worden

ifi (fo daß dann das Gezahlte zurückgefordert werden kann)"). oder wenn

befondere Gründe der Entfchuldigung vom Irrenden nachgewiefen werden

kbnnenW),

Für den Rechtsirrthum enthalten die Gefelxe mehrere weitere Be

fiimmungen. durch ioelme die als Regel geltende Unentfmuldbarkeit def

felben modificirt wird, Diefe Beftimmungen weifen auf einen unterfchied

zwifchen den Fällen hin. wo aus Rechtsirrthum, entweder ein pofitioer

Vermbgensverlufi eintrat. oder nur die Erwerbung eines Vortheiles unter

laffen wurde. oder erfi ein Vermögensoerlufi in Ausficht fleht. In dem

erften diefer Falle wird dem Irrenden nur dann geholfen. wenn er nach

weifen kann. daß er unter den vorliegenden Umfiänden den Irrthum

wegen Mangels an Oieänsbelehrung nicht vermeiden konnte") Der wich

x tigfie unter diefen Fall gehörige Punkt kommt bei der cooeiictio ioclebiti

vor. und die Anficlyten der Rerhtslehcer weichen hierin von einander ab.

Während die älteren die Unzulriifigkeit der coml. jnclebiti fur die Regel

behaupten. beftreiten dieß mehrere neuere. namentlich Mühlenb euch")

und Vangerowlö). Es fcheint aber. daß aus den.von den lelzteren

8) l1. l5. l). (lo irrrjeäict. l.. 2. pr. ]). (ie iueiiciio.

_ 9) l.. 9. pr. 1). (ia ini-ia ei; faotj jgnornntia. (22. 6.) Die ratio leßls*

7| in l.. 2. u, l.. 9. H'. 5. eoel. nach beiden Seiten hin angegeben.

10) l4. 3. pr, L.. 6. l). l1. t. L.. 29. pr. maneiati ke] contra. (17.1.)

k. 19. jrl fin. rie noracjonjdllr. (46. L.)

11) l.. 22, pr. l.. 32. I. 1*3. l.. 14, l). (lo conei. jnäeb. (12. 6.)

Vgl. [o. 206. l). (ls [K. F. (50, 17.)

12) l.. 7. l). a() 80. 7.211. (16. 1.) und l.. 2. la. 6. l.. 9. s. 2, [1. t.

13) l.. 9. s. 3. 5. l). l.. e.

14) A. a. Q. S. 419 flg.

15) Leitfaden für Pandcitenvorlcfungen . 2. Aufl.. Bd. 1. S. 102.
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angefilhrten Stellen") nur fo viel gefolgert werden könne. daß die Zurück

forderung des inclebjto Gezahlten in der Regel zuläffig fein folie; eine

Regel. welcher als Ausnahme der in anderen Stellen beftimmt ausge

fproäyene Grundfalz gegenuber fieht. daß das aus Nechtsirrthum inclebite

Gezahlte nicht zuruckgefordert werden könne") Dagegen iii die Ein

fchränkung anzuerkennen. daß die Zuruckforderung auch hier flott hat.

wenn der Empfänger in male. title war. ferner Seiten irrender Soldaten

oder folcher. denen wegen Mangel an allen Kenntnifien oder wegen

Schwachfinn die Gefehe eine fchichende Ausnahme hierin gefiattrn1k).

Noch privilegirter find die Frauen. welche fowohl bei der Zahlung des

. inclehitnrn, als bei unterlaffener Forderung von Eautionen der Rechts

irrthum entfchuldigtw). und die Minderjährigenio).

In Fällen der zweiten Gattung R unterlaffene Erwerbung eines

Vortheiles - wird der Reäotsirrthum nicht gefchüht. auch wenn er fonft

entfchuldbar fein follteA). Eine allgemeine Ausnahme hiervon ift nur

bei Verfäumniß der Frifi zur Antretung einer honornm p088e38j0, wenn

fie aus einem entfchuldbaren Rechtsirrthume herrührtz ein befonderes Pri

vilegium genießen die Minderjährigen auch hier. und die Soldaten in

einigen Fällen der FrifienverfäumnißW).

Das entgegengefehte Verhältniß findet bei den Fällen der dritten

Gattung fiatt. Wenn der aus dem Rechtsirrthume hervorgehende Ver

mögensverluft erft künftig eintreten foll. fo fchadet der Irrthum dem Ir

renden nichtW).

(K. Während die bisher dargefiellten Oiechtsgrundfähe fich im wefent

lirhen nur auf Irrthum bei Willensäußerungen einer einzigen Perfon

beziehen. fiellt das römifche Recht noch befondere und zum Theil abwei

chende Säge in Betreff des bei der Willensvereinigung mehrerer Perfoncn

' im Vertrage vorkommenden Irrthumes. Der Hauptunterfwied. wor

nacl) die Folgen eines folchen Irrthurnes zu beurtheilen find. liegt weni

ger in der Einfeitigkeit oder Beiderfeitigkeit des Icrthumes. worin ihn

z. B. Thibaut noch findet. als darin. ob der Irrthum wefentiia) (im

technifw-iurifiifmen Sinne) fei oder nicht, Wenn zur Unterfiühung der

erfteren Anficht auf die eigenthumlichen rechtlichen Wirkungen beim ein

feitigen Irrthume hingewiefen wird. fo ift dagegen zu bemerken. daß

diefe Wirkungen fich richtiger daraus erklären lafien. daß beim einfeitigrn

1 l.. 7. o, ll. t. [a. 38. l.. 54. L1. 66. ]). clo ooncl. incleb. (12. 6.)

1).. 20 pr. d. rio famil. ort-iso. (10. 2.)

o 1 l.. 10. (7. l.. t. Const. 9. nel log. Valerie!, (6. 50.) l.. 9. 8. 5.

. l1 t.

' 18) l2. 25. J. 1. ]). (lo yrobal-t. (22. 3.)

19) Const.. 13. E. l1. t..

20) [a. 6. 7. l). rio mjnorr. (4.4.) 14.25. H1. 0.410 product. (22. 3.)

21) 1a. 4. 7. 8. l). ö. t. Const.. 2-4. (K. ll. t.

22) l4. 7. J. 6. 1). (lo lninokjbuo. (4. 4.) l.. 9. pr. l1. t. (Lomi. 1.

11. E. l1. t. (Lonct. 8, qui aclmitt. acl 3. k'. (6. 9.)

23) l.. 7. 8. l). l1. t. l.. 25. I. 6. l). (lo kefecl. petit. (5. Z.) l2- 1.

pr. ut in norton.. (36. 4.)
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Irrthume der andere Theil in'c10]0 fich befindet und daher dem Irrenden

gegen ihn doppelte Rechtsmittel zu Gebote fiehen.)

Zur Begriffsbefiimmung des wefentliwen Irrthumes finden wir

in den Gefehen folgende Anhaltpunkte:

1) ein Irrthum) der die Identität der Perfon betrifft) voraus

gefeht) daß es dem irrenden Eontrahenten nicht gleichgiltig war) mio wem

er contrahirte24).

2) Mangel an Uebereinfiimmung über die Art des Vertrages) alfo

ein Irrthum hinfimtlick) des Rechtsgefmäftesgö).

3) ein Irrthum in Betreff des Eigenthumes an dem Gegenfiande

des Vertrages: alfo wenn Jemand fich feine eigenen Sachen verfprecipen

läßt) weil er fie für fremde hält) .oder wenn er fie im Namen eines

dritten Iemandem verfprimt) weil er glaubt) fie gehören diefem dritten-ö).

4) Ein Irrthum im Objecte felbft) und zwar in Betreff der Iden

tität") oder des GefchlemtesW) oder der Subfianz) wenn nämlich die

gewährte Sache von der verfpromenen Subftanz gar nichts enthält oder

z. B. nur von derfelben überzogen ift 29)) oder endlich in dem Falle) wenn

zur Zeit des Abfchluffes des Vertrages die Sache gar nicht mehr oder

doch nicht einmal zur Hälfte eriftirtöm); doeh gilt der Vertrag) wenn der

eine Theil diefe Unvollkommenheit kannte und wenigftens etwas noch

eriftirt. Eine Ausnahme von den hier sub 4. aufgeführten Fällen tritt

bei Schenkungen ein) wo dann der Irrthum unwefentlich ift") End

lich gehört noch der Fall eines wefentlichen Irrthumes_ hierher) wenn

demjenigen) welchem für eine Sache ein Preis gegeben werden foll) we.

niger verfprochen war) als er zu hören glaubte 3i).

Fur den Begriff des außerwefentlichen Irrthurnes geben die

Gefehe als nähere Befiimmungen an:

1) wenn der Irrthum in den Beweggründen liegt-u)) es fei denn)

daß der eine Eontrahent diefe,Beweggründe ausdrücklich* zu Bedingungen

des Vertrages gemacht hätte) oder daß er fich irrig rechtlich für ver

pflichtet hielt) das Rechtsgefmcift einzugehen. Im erflereu Faue treten

die Grundfcilze von den conciitjoneg cjefjcjeotes ein) irn letzteren Falle

wird wenigftens die conciictio inciebiti gegeben.

24) l4. 32. ]). (In tabu. ckeäjbjs. (12. 1.)

25) l1. 18. pr. Z, 1. ]). son. l.. 19. pr. ]). (is oontr. suit. (13. 1.)

26) l.. 34. Z. 4. ]). (Lo court. soit. (18. 1.) l1. 45. [rr. ]). (ls [L. F.

(50. 17.) l.. 35. (10 noqnjk. ker. (10111. (41. 1.)

27) l.. 341-. pr. l). e16 ncqnjr. na] Unite. yoga. (41. 2.) L.. 9, pt. la.

57. (io oantr. amt. (28. 1.)

28) l1. 11. Z. 1. 1). (16 oontr. ernt. (18. 1.)

29) l.. 41. s. 1. 1). 1. o.

30) l.. 57. pr. ]). l. o.

31) l.. 1. Z. 2. 1). (ie pign. act. (13,7.) l.. 22. l). e10 7. 0. (45,1.)

32) l.. 52. ]). [o ati. (19. 2.)

33) l4. 52. 65. Z. 2. l). 3a oonri. jnclob. (12. 6.) Eonot. 7. o. (|6

conci.- od aan nam. (4. 6.) Weitere Reclnslebrer beficitten dieß.
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2) Wenn der Natur des Contractes nach die Eigenfchaft einzelner

Sachen gar nicht in Betracht kommen kann J4). T*

Die Wirkungen des wefentlirizen Irrthumes find Nicinigkeit des

Vertragesz das aus Jrrthum bereits Geleifiete kann zurückgefordert wer

den. und wenn der andere Contrahent den Jrrthum des Gegners kannte7

fo kann diefer gegen jenen ex ouyjte (ioli klagen. Der außerwefentliche

* _Irrthum hat an fich keine nachtheiligen Folgen in Bezug auf das Rechts

geiclnift: boch können hier wegen gewiffer phyfifmer oder rechtlicher Fehler

der, Sache, ingleicheu wenn ein Jrrthum im Werthe des Vertragsgegen

fiandes fiattfand) die bekannten Rechtsmittel wegen yraestutjo Erjctjo

[ein, [uesjo error-mis u. w. Plaß ergreifen.

]). Im Strafrechte ift zwifchen Rechtsirrthum und factifchene

Jrrthume durchgängig zu unterfcheiden. Bei diefem gilt als Regel nach

römifchem Rechte (das auch im gemeinen teutfchen Strafrechte hier die

Norm gibt)) daß er nicht entfchuldbar fei) da jeder Bürger die Verpflich

tung habe) fich Kenntniß der Strafgefeße zu verfchaffenäz). Ausnahmen

von diefem Grundfaße treten ein 1) bei Polizeigefelzen fowohl wenn die

Unmögliwkeit der Czefelzkenntnifif und zwar hinfiänlicl) einer nicht an fi

cecinsbeclelzenden Handlung, vorliegt oder wenn ausdrücklich wiffentli e

uebertretung diefefGefeßes gefordert wird 36). 2) Hinfiwtlicl) der Frauen,

der Minderjährigen und der ruetici bei einigen Polizeivergehen des römi

fchen Rechtes") 3) Wenn der Rechtsirrthum fich nicht auf die Straf

barkeit der Handlung, fondern auf einen anderen Punkt bezieht) deffen

Beruckficietigung zum Thatbefiande des Verbrechens gehört, was nament

lich bei privatreciztlichen Sägen der Fall fein kann 98). - Die neueren

teutfmen Gefelxgebungen pflegen mit wenigen Ausnahmen die Entfchulb

barkeit des Reclusirrthumes auszufchließen.

Was den feirtifmen Irrthum und zwar fpecieil den Irrthurn im

Objecte anlangt“"), fo find in neuerer Zeit fehr abweichende Anfichten

unter den Iurifien aufgeflellt worden. Neimentliti) trennt Pfoten

hauer den Jrrthum von der aber-ratio; unter jenem verfieht ee den

Fallf wenn dieIdentität des urfprunglich gewollten und des nachher durch

34) l.. 62. F. 2. l). (Io contr. eine. (18. 1.) lx. Z3. pr. ]). rio aeäji.

Quinta. (21. 1.) l.. 15. F. 3. l). rio (Laie) [vaio, (4. 3.)

Z5) Conne. 12. 0. a3 juris 6c fnoti jgnor. (konnt. 9. (k. rie logibnx.

Fo'. 66. o. 1.

86) l.. 9. F, 3. 1). l1. t. l.. 3. s. 22. l). (is 80. Ziinniano. (29. 5.)

37) Die einzelnen Gefeßfiellen f. bei Wächter. Lehrbuch Th, l, S. 12i.

Vgl. neues Archiv des Eriminnlrechtes Bd. 12, S. 264 flg.

38) l.. 36. F, 1, le. 3. l). rio uaurpatt. (41. Z.) le. 25. s. 6. l). (lo

der. pet. (5. 3.)

39) Die Literatur hierüber ifi in neuerer Zeit reiäyhaltiger geworben. S,

vorz. Geib's Auflage über den Einfluß des Irrthums in Bezug auf das Ob

ject im Strafrecbte. im neuen Archive des Criminatreäztes Zahrg, 1837 und

1838) und die Schriften von Pfotenbauer: der Einfluß des factifwen Irr

thums auf die Strafbarkeit verfumter Verbrechen. Leipzig 1838z der Einfluß

des Irrthums und dcr foaen. Verirrung auf die Strafbarkeit bollendetcr Ber

brerben. Ebenb. 1839. 8, .
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die That verlehten Objectes in Folge einer Verwechfelung Seiten des

Handelnden aufgehoben wird. unter der nherratio hingegen. wenn diefe

Aufhebung aus äußerlichen. von dem Wiffen und Wollen des Handeln

den ganz unabhängigen und infofern mehr zufälligen urfacljen herrührt.

Die Anficht der gemeinrecljtlicijen Praktiker geht der Mehrzahl nach da.

hin. daß in beiden Fällen Einflußlofigkeit anzunehmen fei; nur Einige

wollen im zweiten Falle eine mildere Beurtheilung40) eintreten laffen4l).

Die erftere Anficljt42) ift auch die des franzöfifchen und englifcijen Rech

tes. fo wie fie mit Modificationen auch in den neueren Strafgefehgebungen

Teutfchlands Platz ergreift. Es wird namentlich von diefer Regel aus

gefchloffen werden müffen der Fall. wo die Nichtidentität des beabficijtig

ten und des verlehten Objectes ein fchwereres Verbrechen begründet4k).

k

Juden (jüdifcljes Gemeindewefen. jüdifches Recht. Judenfchuh.

Emancipation der Juden).

1. Der Name Juden (Jehudim. Wvüeeior) kommt. obgleich er

von dem des Juda. des bedeutendften unter den zwölf ifraelitifcljen Stäm

men. feinen Urfprung herleitet. doch in diefer Faffutig erft nach dem

erften babylonifcljen Exil vor. und es ift wohl zu vermuthen. daß unter

den damals in den wefiafiatifchen Reichen zerfireut lebenden und daher

auch unter den heutigen Juden ein großer Theil den früher fchon in Ge

fangenfchaft abgeführten oder im nördlichen Paläfiina gebliebenen 10 Stäm

men angehört. Ohne diefe Annahme würde theils die ungeheuere Ver

mehrung des einen Stammes (Benjamin war ohnehin nicht zahlreich).

theils das gänzlirhe Verfchwinden der Lehtgenannten zu fehr auffallen.

Man hat zwar feit dem vorigen Jahrhunderte an der Küfie von Malabar.

in China und an der Oftküfte Afrikas in Abyffinien zumal Refte jener

10 Stämme finden wollen. Indeß find diefe Entdeckungen_ fehr fchwan

kend. und die Zahl der Vorgefundenen ift jedenfalls zu klein. als daß

man in Betracht der fiarken Bevölkerung des früheren israelitifcijen Staa

tes damit fich zufrieden geben könnte.

So viel ift indeß in Gewißheit gefeht. daß 536 v. Ehe. unter

Cyrus ein Theil der in Perfien wohnhaften Juden nach Paläftina zurück

gekehrt ift und unter dem Fürften (Naffi) und Statthalter Serubabel

einen. zuerft unter perfifcher Oberhoheit ftehenden. jüdifcljen Staat grün

deten. welcher durch fpätere fortgefehte jüdifche Einwanderungen an Be

völkerung gewann. namentlich aber feit Esra's Ankunft (480 oder

4581)) von größerer Bedeutung wurde und unter Nehemiad Statt

halterfchaft (um 444) an Eonfifienz zunahm. indem feine Verfaffung

40) Naeh l.. 4. o. 47. 10. .

41) Für durchgängige. Milderung find Zachariä und Luden (in ihren

Schriften vom Verfuclje). fo wie Geib a. a. O.

42) Welche auch Mittermaier in Schuh nimmt. zu Feuerbach.

Note 1. zu S. 57. '

43) S. die von Mittermaier a. a, O. angeführten Gefeßgebungen.

1) Bertheau. zur Gefehimte der Ifraeliten. zwei Abhandlungen. S. 398.
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hergefiellt. feine Städte befefiigt und feine Cultur ausgebildet wurden.

Retht und Gefeh und- theils zum Schuhe beiderf theils zur geiftigen Er

hebung einen als Gegenfiand der Anbetung ein einziges ewiges Wefen an"

die Spiße fiellenden Cultus zu begründen- war diefer Männer Befireben.

Innere Zerwürfniffef äußere weltgefrlyimtliclye Ereigniffe- die mäch

tigen Nachbarftaaten und das wechfelnde Schuhverhältniß zuerfr zu Per

fienf von 331 hinab zu Griechenland, von Seleucus an - mit Aus

nahme der 98 Jahre x während welcher es fich unter cigyptifmer Ober

herrfchaft feit der Eroberung Ierufalems durch Ptolemäus Lagi anx befand

- zu den fyrifclyen Königen führten Zwifif Krieg, Noth- im all

gemeinen Störung des einfachen Volkslebens und Sittenverderbnifi her

bei. Noch einmal zwar flammte die Neitionalbegeiflerung auf- der Frei

heitskampf der Maccabeier von 167 v. Chr. anf eine Epoche, die zu

den herrlichfien Zeiten des jüdifmen Volkes gezählt werden darf und der

eine Anzahl köfllicher Pfalmen angehörtf fiellte fogar- nachdem der fh

rifche Schuhherr- Antiochus Epiphanes, den Tempel gefänindet und

Gößendienfi hatte aufdrängen wollenf 143 die Souveranettit des Staates

wieder her. Aber der Freiheitsraufch war von kurzer Dauer. Partei

zwifte und Anfeindungen- welche ftets freiwillige oder erbetene Einmifrhung

von außen hervorriefen- griechifchef fpätec römifche Sitten und Lupus

endlich die Intriguen und die Herrfclyfumt der Hohenpriefier vor allen

welche die höchfie Staatsgewalt fo oft für fich in Anfprucl) nahmen7 bis

es ihnen wirklich gelang- auf folche Weile die Verfaffung zu erfchüttem,

brachten das Staatsgebaude troh der noch unauslöfchlichen Nationaltiebe

zum Wanken. So ward es möglich gemacht- daß die königliche Gewalt

toelche bei den Nachfolgern der Maccabäer fich gehalten hatte- von den

Römern im I, 54 abgefchafft werden konnte- daß Eraffus und Caf

fius den Tempelfmah raubteu und Taufende von Juden zu Gefangenen

machten und daß- obgleich Julius Cäfar eigene Vtrfaffung, Religion und

Gefelzgebung den Juden in Paläfiina zugefiand- ein Herodes tvüthen

mochte- und7 nachdem die Römer einmal ihre Herrfwaft und ihren mäch

tigen Einfluß im Staate befefiigt hatten x auch trotz einesh in der Ge

frhirhte feines Gleichen futhenden Freiheitskampfes- Ierufalem nebft dem

Tempel von Titus zerfiört und der bisherigen theilweifen Unabhängigkeit

der Inden förmlich im I. 7() nach Ehriflcis ein Ende gemacht wurde.

Das Exil begannh wie fruher freiwillige jetzt gezwungen. Denn fchon

vor der Zerftbrung des Tempels findet man in den meiften römifche-n

Provinzen7 namentlich in Kleinafien und Rom, eine große Zahl von

Juden.

Befchränkt und in den meiften Staaten in unferen Tagen auf ihren

richtigen Begriff zurückgeführt ift die jüdifciye Gemeind ev erfaffung.

praktifch giltig erfcheint das jüdjfche Privatrechtf welches hier und da noch

in einem großen umfange- größtentheils aber nur in Bezug auf die Ehe

anwendbar ift.

Die Gemeinde- und Kirchenverfaffung ift heutzutage eine

um fo einfachere- als beide in der Hauptfaihe ein Ganzes bilden7 die

erfiere meifi nur der zweiten halber vorhanden ifty und größtentheils jede
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Gemeinde für fich befieht. ohne von einer anderen felbft in religiöfer

Beziehung abhängig zu fein. Eine ausreichende Gefchichte derfelben

würde Intereffe gewähren und vor allem das Dunkel aufhellen. welches

in diefer Beziehung oft in der Gefchichte der europäifGen Juden nach

dem Exil bis auf die neuere Zeit herrfcht. Größeres Limt ift über den

Zufiand eines großen Theiles der morgenländifchen Gemeinden bis ins

11, Jahrhundert verbreitet. Jn Paläftina dauerte zuvörderft das Jnfiitut

des Patriarchates. wie es früher beftanden hatte. auch nach der Zerfibrung

des Tempels fort. und deffen Inhaber (Naffi) vereinigte durch den

umftand. daß fchon zur Zeit des jüdifchen Staates mit den außerordent

lich zahlreichen. namentlich größeren Synagogen Unterrichtsfäle. Gelehr

ten- und Rechtsfchulen verbunden waren. mit der Oberkirchen- auch eine

oberfirichterlime und Regierungsgewalt . fo daß im allgemeinen für

jene Gegenden. wollte man mit der neueren Sprache reden. ein Staat

irn Staate noch mehrere Jahrhunderte hindurch angenommen werden kann.

Der feiner königlichen Abkunft nach fchon mit gewaltigem Anfehen be

kleidete Rabbi Gamaliel ward als Fürfi der Gemeinden inner- und

außerhalb des heiligen Landes in feiner Eigenfchaft als Borftand und

vortragender Rabbi in der Synagoge angefehen. und daß man auch in

Rechtsfachen feiner Autorität fich gern unterwarf. war um fo natür

licher. als die Juden allenthalben in jener Zeit den Begriff einer ftaat

lichen Einheit nicht gern aufgeben mochten. Daß indeß eine gleichfalls

aus Rabbinen gewählte Behörde feine Macht befchränkte. fcheint gewiß.

Auch ein Synedrium von 71 Perfonen ward von ihm nach dem Vor

bilde des früheren für hbchfte Entfcheidungen in geifilimen fowohl als

weltlichen Dingen eingefeZtL). Durch Hadriams Verwüfiungen in Palä

ftina. welcher auf den lehren Trümmern Jerufalems die »Celia Capitolina

erbaute und Verbote gegen den jüdifmen Glauben erließ. lbfte fich zwar

das paläfiinenfifme Patriarchat auf; doch bildeten die nach dem Norden

Geflüchteten neue. bald blühende Gemeinden zu Sephuris und Tiberias

und wiederum ivard zu Jamnia eine hohe Schule. Patriarchat und eine

Art von Synedrium errichtete). deren Sih und Glanz jedoch gegen das

Ende des 2, Jahrhunderts nach Tiberias überging, Die Patriarrhen

gediehen zu großem Anfehen. durch ihre Einkünfte zu großem Reichthum

und fcheueten fich oft nicht vor Hintanfehung römifrher Gefeße. daher

ihr Amt von Theodos befchränkt worden ifi4). Bald darauf hörte es.

aus Ohnmacht. inneren Zwifiigkeiten oder Mangel an würdigen Nach

folgern gänzlich auf. - Indeß hatten in Babylonien die Schulen fich

im 2. und 3. Jahrhundert gehoben und ein Oberhaupt (Refch-Geluiha.

Haupt des Exile-s) in Nahardea fich gefevt. welches feine Autorität oft bis

zur Despotie fieigerte. und unter der perfifclyen Herrfchaft diefelbe. fowie

dieß überhaupt von dem Wohlbehagen der Juden unter diefem Scepter

der Fall war. behielt. Jm 6. Jahrhundert finden wir die .Häupter der

.e

2) Jofi. Gefchirhte der Jfraeliten Th. 3. S. 192 flg.

3) Zoff a. a. O. Th. 4. S. 27. 29.

4) l.. 8. l.. l7. 'l'. xxrlr. 00a. Thema.
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gelehrten Schulen zu Sura und Pumbebitha ihm zur Seite (Reflu

Mefelyibtas) 5). Die Mohammedaner ließen nach ihren Ecoberungen diefe

Verfaffung unverruckt. _ber ,zufolge den genannten Schulhciuptern die

gefeZGgebende. dem .Refch-Gelutha die vollziehende Gewalt übertragen

war ). *

Die lebten Spuren des Synedriums zu Tibet-ins finden fich fchon

ums Jahr 500. Die Schule zu Sura endete 927. die zu Pumbeditha1037;

mit_der lebten eclofay zugleich das Patriarchat. naäydem der Chalif Ab

dullah Kaim Beamrillah den leßten Refch-Gelutha hatte hinrichten [af

fen7). und von jeßt an ift von einer gemeinfchaftlichen Verfaffung der

Juden felbfi im Morgenlande nicht mehr die Rede.

Die Gemeinden in den abendländifclyen Reichen hatten eine foll):

wohl nie gekannt. Sie waren und blieben vereinzelt. ihre Synagoge als

Mittelpunkt betrarhtend. Daß ein Rabbiner oder Talmudgelehrter einer

, folchen in der Regel vorftand. ift mehr als wahrfclyeinlicly. fo wie auch

daß frühzeitig die Gemeinden ihre Vorfieher wählten. Die Synagoge

aber hatte bis auf die neuefce Zeit die dreifache Bedeutung eines gottes

dienftlirhen. Gemeinde- und Lehrhau-fes. Wo es die Krafte der

Gemeinde zuließen und wo namentlich. *wie in der cilteften Zeit. eigens

gebaute Synagogen waren. da bildeten die Gemeinde- und Talmudfiube

(Beth-Hamidrafch) befondere Localez konnte dieß aber nicht gefchehen.

fo diente das Betzimmer auch zu diefen Zwecken wenigfiens in der Haupt

fache. Kein Wunder auch. da die Synagoge der einzige Zufluthlsofl

oder boch *- wenn die Verfolgungen felbft diefen nicht kannten - de!

Sie des Trofies und der Erhebung zu Gott blieb. und jedenfalls imma

das Mittel die Gemeinde zu verfammeln. was außerhalb derfelbenifi

nie gefchehen durfte. Daher der bis in das jetzige Jahrhundert fendt“

fehte Gebrauch. talmudifche Differtationen im Bethaufe zu halten und

Gemeindeplacate an die Synagoge zu heften. auch wohl dergleichen Be*

kanntmarhungen darin vorzutragen.

_Die Verfafiung der jüdifclyen Gemeindeverwaltung ifi in der neu!

ren und neueften Zeit. in Teutfclyland namentlich. durch Staatsgefelz' W

Verordnungen großentheils geregelt worden. Aber auch wo dieß njw(

der Fall ift. werden wohl felten - wie in vielen Gegenden Rußland*

und Polens und überhaupt da. wo das jüdifrhe Reayt feinem griff?"

Umfange nach noch gilt - die Befiimmungen des leßteren über Gi

meindewefen zur Anwendung kommenz obwohl diefelben in fruheren Zil

ten. wie eine gewiffe Gleichförmigkeit hierin zeigt. die Norm hierzu dll

deten. Vielmehr werden diefe Angelegenheiten durch Statuten. der?"

viele fich aus frühen Perioden finden. oder durch den Gebrauch geordnet.

Vorfieher oder Aeltefte (Parnaffim- Pfleger- Tube- VorzügW

in der Zahl von 7. 21 u. i. f.. auch 3 in kleineren Gemeinden. will!"

aber. fchon nach jüdifGemReclyte. bei wichtigen Angelegenheiten. 0mm"

5) Iofl a. a. O. Th. 5. S, 284.

6) Iofi a. a. O. Th. S. 28.

7) 30| a. fi. O. S. 100.
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liche felbfifiändige Gemeindeglieder) oder in großen Gemeinden einen_ aus

denfelben gewählten Ausfchuß berufen) auch durch einen folchen im Rech

nungswefen controlirt werden) ftehen an der Spihe der Gemeinde. Sie

werden größtentheils auf Zeit von der letzteren gewählt) auch wohl hie

und da von den öffentlichen Behörden ernannt. Aeußerft felten erhalten

c fie von den Gemeinden - vom Staate nirgend - eine Befoldung) wie

in Prag noch heutzutage. Gewöhnlich vereinigen fie zugleich hiermit die

Aufficht über die Ordnung in der Synagoge) wiewohl diefes Amt zuwei

len von ihnen Anderen übertragen wird) oft auch) namentlich in Fanti

lien- oder Stiftungsfynagogen) ihnen gar nicht zufteht. Jedenfalls aber

gehört ihnen die Verwaltung der Einkünfte und Ausgaben der Gemeinde)

auch die zweckmäßige Erhebung derjenigen Steuern) welche die Erhaltung

des Eultus) die öffentliche Erziehung und der Ritus erfordert. Zu dem erfteren

gehört die Befoldung des Rabbiners - welaje gewöhnlich auch da) wo

der Staat fich derfelben unterzogen hat) eines Zufchuffes Seiten der Ge

meinde benöthigt ift-und der Synagogenaufwandz bei der zweiten ifi die

Erhaltung der Gemeindefchulen zu erwähnen) welche in Teutfchland größten

theils in gutem Zuftande find und zum Theil zu den ausgezeiehnetfien

Elementaranfialten gerechnet werden (außerordentliche Anftaiten) wie das

Iacobfowfche Infiitut zu Seefen und das auf der Gymnaficrlhöhe ftehende

jüdifche Seminar zu Berlin gehören nicht in diefen Bereich). Wünimens

werth wäre indeß die Nachahmung des Beifpieles) welches das Kurfür

ftenthum Hefien in diefem Jahre durch die Einrichtung gegeben hat) daß

nur zu gewiffen Stunden des Tages die Kinder verfchiedener Eonfeffionen

um ihre refpectiven von Staatswegen geprüften und angeitellten Religions

lehrer fich vereinen) während) von diefem Unterrichte abgefehen) die Glau

bensparteien) alfo auch die jüdifcire) keinen unterfchied in ihren Schulen

kennen. Von diefem gemeinfamen Unterrichte ift vorzüglich das Fallen

*der eingebildeten Smeidewand der Glaubensparteien zu erwarten. des

Haupthinderniffes) welches der bürgerlichen Gleichfiellung entgegenfteht)

da theils die oft leider mit der Muttermilch eingefogenen und in der

Schule hier und da noch gepflegten Vorurtheile ,hierdurch im Keime er

ftickt werden) theils durch den gegenfeitigen Umgang gar nicht aufkommen

können. Der Ritus endlich zählt ausfchliefilici) als Angefiellte die Schäch

cec und die bei Ausfiellung von Verlobungs-) Ehepacten) Scheidebriefen

und ähnlichen Urkunden nöthigen Smreiber und Zeugen) fogenBe

glaubte (Neemanim)) welche iehtere auch großentheils als folche bei

Eidesleifiungen in den Gerichten fungiren, Sie müffen einen unbefleck.

ten Lebenswandel geführt haben und die erften) was auch auf die lehre

rm zum Theil fich erftrecken follte) vom Rabbiner geprüft fein. In

kleinem!! Gemeinden tft das Amt des Vorfängers mit dem des Schäch

ters und Beglaubten vereinigt) ja oft auch damit das Rabbinat felbft) _

was freilich nur bei dem Mangel der Einkünfte der Fall fein follte)

weil eine folche Vereinigung) namentlich des Schächters) der Würde des

Rabbiners unmöglich entfpricht.

Die Aufficht über die inneren Gefehe des Gottesdienfies und des

Ritus fieht dem Rabbiner zu (bei einigen rituellen Arten bedarf er zweier

7, * 52
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Beifißer. Dajanim. Richter). weßhalb derfelbe auch oft bei bloßen Ver

waltungsfragen. welche aber einen rituellen Punkt betreffen. von den

Vorftehern zugezogen wird. Die Sthulangelegenheiten werden ihm nur falls

erallgemeine. wiffenfclhaftliähe Bildung ni>)t befißt-was aber in Teutfm

land in kurzem gar nicht mehr der Fall fein wird - nicht anvertraut.

In vielen .Gemeinden der Staaten. welche den Eultus der oberfien. die

fem Zweige allgemein vorftehenden Behörde unterftellt haben. i| in diefen

und in Angelegenheiten der Synagoge ein Eultusoorftand ernannt. welchem

in der Regel der Rabbiner an der Spitze fteht und welcher entweder als

Unter-. oder falls mehrere Gemeinden von demfelben geleitet werden. als

Oberkirchenbehörde fungirt (in Württemberg fiihrt der Vorftand diefen Na

men ausdrittklich). In Frankreich (auch in Belgien und der preuß. Rheinpro

oinz) gibt es jüd. Confifiorien. deren Rabbiner (gi-nung röbbjos) alle vom

Staate befoldet werden und an deren Spiße das c0r18i8t0ire central (I28 [Ire-L'

litee. en France fieht.- Daß jeder Rabbiner philofophifme und acadernifche

Bildung befihe und einer Staatsprüfung fich unterwerfe. auch vom Staate be

ftätigt werde. ifi großentheils in Teutfwland - in Preußen natürlich nicht »

eingeführt. follte aber auch allenthalben der Fall fein und mit mehr Strenge.

namentlich in Oefterreich. wo Jofeph ll. Mandat in diefer Beziehung

fehr oft umgangen worden tft. gehandhabt werden. Eine allgemeine

jüdifclye collegialifche Behörde zur Prüfung über die rabbinifche Fti

higkeit fehlt leider noch ganz und gar. troß des in lehrer Zeit fo dringend

und laut gewordenen Wunfches nach einer judifclh-theologifchen Faculnit.

Die Gemeinden wahlen ihren Rabbiner. nachdem derfelbe von einem

anderen die Semicha (Ordination. welche in früherer Zeit den biblifchen

Gebrauch des Handeauflegens durch einen großen Lehrer. wirklich wie

bei den Katholiken. aber bei Prieftern und Laien. enthielt. im 11. Iahch.

etwa wieder auftauäzte . aber jekt nur in einer fchriftliähen Erklärung be

fieht) erhalten hat. - Landrabbiner gibt es in Hannover. Württemberg."

Heffen. Srhwarzburg. Mähren und Böhmen.

Aus diefer Skizze fchon erfieht man. daß ihrer inneren Ein

richtung zufolge -- außer wo der Staat abfiwtlici) durch Erhebung

feiner eigenen Steuern durch die Gemeindeältefien. durch Geltenlaffen

des jüdifmen Rechtes für die Pearls und ähnliche unpolitifche Ein

richtungen die Stellung verrückt hat -- die jüdifchen Gemeinden

troß der fcheinbar weltlichen Vorfteher. Schääzter u. f. w.. nichts mehr

und weniger als Religionsgemeinden find. So lange rituelle Ceremonien.

fo lange noch Speifeverbote bei den Iuden-erifiiren - und eines wie

das andere ihnen zu entziehen. fei auch die Zahl derer. welche die lehrr

ren beobachten. noch fo gering. könnte keiner Staatsobrigkeit beigehcn

ohne die Abficht. die Gewiffensfreiheit zu oerleßen - fo lange &men

[ol-the Beamtete. wie Beglaubigte und Schclchter. nicht entbehrt werden.

Die er-fteren bieten. fo lange überhaupt die Ehe einen kirchlichen Cha

rakter. un Staate behauptet. nichts Befonderes dar. Anders dürften frei

lich die letzteren erfcheinen. fobald man diefelben nicht von dem Stand

punkte der Juden aus betrachtet. Trog diefer ihrer Zwitternatur aber

zwifchen gewöhnlichen Gewerbtreibenden und zur Erhaltung einer* religiöfen
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Strenge Angefiellten _ wozu eben der gute Ruf erfordert wird - darf

man diefelben doch an fich keinesfalls den Eultusbeamten zurechnen. daher

ihre Befoldung von Staatswegen. felbft vom liberalfien Gefichtspunkte

aus. mit Recht nicht fordern. Bedarf es aber hierzu. fo wie auch na

mentlich zur Erhaltung des Eultus. Auflagen k). welche von der Gemeinde

felbft aufgebracht werden milffen. fo erklärt fich hierdurch die Nülzlimkeit

der Gemeindevorftände von felbft. weil dieß den Ortsobrigkeiten gewiß

ncehrere und kofifpieligere Mühe machen würde. Daher haben die mei

fien Staaten diefes mehr der Civil: als Eicltusfphäre angehörige Amt der

Vorfieher froh der vollkommenen bürgerlichen Gleichftellung der Juden

nicht aufgehoben. weil dieß wohl wünfchenswerch. aber unthunlich ifi.

Daß indeffen diefe Vorfieher nicht als förmlich gefchiedene Unterbehörden

zu betrachten find. fondern von den gewöhnliafen Ortsobrigkeiten controlirt.

daher auch Recurfe von ihnen. z, B. über anzufcchtende Auflagen durch

die leßteren. nicht aber direct bei den Mittelbehörden angebraalt werden

müffen. folgt aus ihrer ganzen Stellung. Auch haben die Verordnungen

einzelner Staaten. wie in Sachfen. Württemberg. Heffen u. f. w.. dieß

anerkannt. _

Nur ein vollkommener; Mißverfiändniß der Stellung diefer Religions

gemeinden und des Verhällniffes der Juden zum Staate. nur ein Miß

griff in die ganze innere Organifation der leßteren. kann zu dem Ent

fchluffe führen. die Judengemeinden als gefonderte bürgerliche (politifche)

Eorporationen zu betrachten. Denn abgefehen davon. daß die Kluft

zwifchen den Religionsparteien hierdurch erweitert und die Möglichkeit der

bürgerlichen Gleichftellung im wahren Sinne in die blaue Ferne gerückt

ift - was zwar mit diefem Syfleme_ auch unverhohlen ausgefprochen wird

*- fo bürdet der Staat fich felbft eine Beauffichtigungslafi und eine

Behördenvecvielfältigrlng auf. welme er fehr wohl erfparen kann. uner

wähnt kann man hierbei laffen. daß die fo politifch Abgefperrten und in

fich Zufammengedrängten den Staat im Staate von nunan wahrhaft

bilden. und. weil man ihnen den erfteren aufgedrängt hat. lehteren. den

wahren Staat. jedenfalls für den entfernte-ren. fiiefväterlimen betrachten

werden. den zu bereichern eine Sünde ift. Die Mittel. diefen Ge

danken auszuführen. könnten bei der Abfperrung in politifche Judenvier

tel unmöglich fchwer fallen. Es ifi daher anzunehmen. daß der königl.

preußifche Gefehentwurf. welcher diefes Syfiem auszuführen gedachte

- der erfie diefer Art in der ganzen civilifirten Welt feit der franzöfifchen

Revolution - und welcher durch ein Eirculrcrrefcript der Pofener Regie

rung an die Landräthe im April 1842 des Näheren bezeichnet wird. in

dem dafelbfi eine förmliche Organifation von Räthen. Repräfentanten u. f. w.

'

 

l

8) Diele find zweifacher Natur. indem in vielen Gemeinden indirecte Ab.

gaben. meift durch Erhöhung der gewöhnlichen Fleifchtare. in anderen. welehe

die Befteuerung des Armen ganz verwerten. direcre. durch Schätzung der wohl

habenden felbfiftändigen Mitglieder (Frust). hierzu erhoben werden.; in noch

anderen kommen beide Arten zugleich in Anwendung. .
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zum Vorfehein kommt) auch dann nicht in die Wirklichkeit übergegangen

fein wurde) wenn felbft die aus allen Theilen des Reiches dagegen einge

gangenen energifchen Proteftationen der judifchen Preußen das Bedenk

[iche des Projectes gezeigt hätten. .

Das jicdif che Recht ift der Inbegriff aller ausfchließlici) bei den

Juden) infofern ihre Rechtsfachen darnach behandelt werden) geltenden)

von ihnen felbft entwickelten und ausgebildeten Rechtsnormen. Im wei

teren Sinne wird man hierunter auch den jüdifchen Prozeß vecfiehen.

Da nun) fo weit iüdifcheVerhältniffe im Staate allenthalben bekannt find)

die Eriminalgerimtsbarkeit) fo wie das öffentliche Neun) dem lehteren)

ihnen felbft aber wohl nirgends zufteht) fo kann nur das jüdifme Pri

vatrecht noch von practifchem Werthe fein. Auch von diefem aber diirfte

wiederum) einige Striche im Umfange des “früheren polnifchen Reiches

und mehrere afiatifche und afcikanifwe Lander ausgenommen) der größere

Theil hinwegfalien) und in Teutfwland bleibt nur der Theil des judi

fchen Eher echtes) welcher fich auf Eingehung und Trennung derfelben

bezieht) namentliä) auch wegen der Eollifionsfälle deffelben mit dem Lan

desrechte) wichtig) felbft da) wo durch das leßtgedamte auch das jiidifme

Eherewt in Bezug auf Scheidungen förmlich aufgehoben ift) wie in

Preußen durch das Edict von 1812. Eollifionen treten zuweilen dann ein)

wenn die ordentlichen Gerichtsbehörden zufolge der Landesgefetze auf Tren

nung einer Ehe fprechen) wiihrend der Rabbiner zufolge der jüdifch-recht

lichen Beftimmungen durch den Scheidebrief diefelbe zu vollziehen Be

denken trägt. Hiermit ftimmt felbft das canon. Recht überein (becretai.

Fit, rie Inu.; o. 8. Ä. (ie eiii-ort.; c. 4. U. (ie con.. et (Davon

unten.) Dagegen gilt wohl felbfi das jüdifcheErb- und Vormundfmafts

recht) wie im vorigen Jahrhunderte oft der Fall war) nirgend mehr

in Teutfchland. Im römifchen Reiche galt die Autonomie der Inden im

Privatrechte unbefchrcinkt (Iurennl. Zur. 14 7. 99.) bis ins Iahr 398)

wo fie Arcadius aufhob (1.. 8. 6. (ie Fuci.). unter der Herrfwaft der

Araber und im fpäteren Mittelalter erfiand fie) wenigftens in Bezug

aufs Privatrecht. In Teutfwland erhielt fie fich zum Theil in der neueren

Zeit) obgleich fie irn allgemeinen durch Kaifer Rudolph ll. im I. 1582

mit den Worten aufgehoben worden ift: Dieweil denn die gemeine Jir

difchheit nach Inhalt unfrer Vorfahren) fich gemeiniglicl) in allen Fällen)

darinnen keine Fürfehung gef>)ehen) unfer und des heiligen röm. Reichs

gemeinen Rechten gebrauchen foll und mag. In Preußen namentlich

entzog erfi ein Refcr. vom 2. Fehr. 1700 den Rabbinern alle Juris

diction) obfchon die Beobachtung der jüd. Ritualgefehe in Ehe-) Voc

mundfchaftsfachen und Succeffionsfcillen dem ordentlichen ichcer zur

Pflicht gemacht wurde und bis zum I. 1812 befianden hat. Altona

befaß noch bis ins Iahr 1842 vollkommene jüdifche Gerichtsbarkeit, In

einigen preuß. Difiricten ift dieß ebenfalls noch der Fall) infofern aus

drückliche Gefese »- das Landrecht hat es* nicht gethan - dem judifchen

Rechte nicht derogirt haben.

Leider fehlt uns noch eine allgemeine jüdifche Rechtsgefchichte und
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eine neue fyfiematifckye Bearbeitung des jüdifchen Rechtes") Beide find

urn fo wünfmenswerther) als der bald zu erwähnende Sehufchan Aruch

theils noch nicht für den Schlußfiein angefehen werden mag, weil das

Getrohnheitsrecht bedeutender Gemeinden und Saßungen einzelner Rab

biner auch nachher) namentlich im Eherechte) ein allgemeines dleibendes

Anfehen gewonnen) theils die portugiefifchen (hochteutfchen) Juden jenen

Cirbder .in feinem ganzen Umfange und mit allen Zufcihen nicht recipirt

ha en.

Als Quellen des jüdifwen Rechtes find anzufehen 1) das mofaifche'

Recht) infoweit es nicht durch die fpciteren Vorfchriften aufgehoben wor.

denZ 2) der babyldnifme Talmud (der jerufalemitifche) vom Rabbi Jochu

nan zu Ende des 4X Iahrh. verfaßt) ifi in feinem ganzen Umfange nicht

k

. recipirt)) deffen Inhalt theils aus der Mifchna (im I. 219 n. Che. vom

Rabbi Iehuda dem Heiligen gefammelt)) theils aus den fie ergänzenden)

zum Theil verwerfenden Sahungen der babylonifclyen Hochfchulen und

den ihnen vorangegangenen Disputationen befieht und etwa um 468 ge

fammelt worden iii. Diefer ifi) fo wie der friiher genannte nicht reci

pirte) aramäifch gefchrieben und befteht aus 36 Tractaten oder Fächern

aller mofaifchen Gefehe) fie mögen den Glauben) den untergegangenen

Cultus) die Staatseincichtungen) (Zeremonien oder das Recht betreffen l9).

9) In teutfcher) franzbfifckter und lateinifchtr Sprache find allerdings fchon

feit älterer Zeit zahlreiche Schriften uber jad. Recht) meifi von Cbrifien) erfchie

nen) von denen einige treffliche Arbeiten) was namentlich von den Monographien

gilt) zu nennen find. Doch geht theils den meifien eine gründliche Kenntnis'

des fpäteren nid. Rechtes felbft ab) theils find fie vom rdmifelprechtlichen Ge

fichtspunkte aus verfaßt) endlich herrfcln in vielen eine Verwirrung der Begriffe

des jad. Rechtes und der Rechte und Stellung der Juden irn Staate. Sa

Thiel'. prinoipie. .iuriopraäentiao .iuciuicae, eine im einzelnen fehr anzu

erkennende Schrift. Ebenfo Ealfinus, Chemie kleinerem-Ramona. l-lanna

riae 1595. Außer diefen find u nennen: Eonuantjnu. "Linpereor cio

berg, l-lobtueakurn foransibus ugci. Zeit. 1642. 4. l-lonr. l-lottinge
tuo, tio iuco [jede-floor. ffigur“. 1655. 4. 1". Lappen-i explanatio leg.

[no-eric. for-enrinni. klerb0rnno1614. 8. y. 2 Lppvki ooiiatio [eg. Nordic.

et Romanen-uni (Lan. jticiem et Saxon. jeu-juni (hbchfi: ungrundlicb). klnlao

163L. Io. Zeicieni (io jure nat. ei; gentiuni aoounciuin ptaeoapta kle

braeotuln l.id."ll. laonciin. 1633. z einer). U110- [rede-nice. (trefflich). I0. Egon

oeri (Lo [es. lLc-.braeorurn ritnulibuo et saturn rationjbu. bid. [ll. lingua

00111161686. 4. kai-ot, (io autonorniu Juri eur-urn. Eis.. 1737, Weyer,

sentent.. liubbin. rie coco. ab ioteat. l-[al. 1 75. Michaelis) mofajfches

" Recht, keoueii (108 [oix coutuineo et uaageö dieser-use. par [o8 Fuji": (16

Wein en co qui cancer-no ieur. contra'.- cio [nal-ingo, cute-lion, nuova-Zion!,

Wet- 1786 (auf Befehl Ludwig x71. veranfialtet). Struben's rechtl. Be

denken Th. 4. Mendelsfrhn) Nitualgefeße der Juden. Berlin 1778.

Schröter) von den jrid. Rechten in deffen oermifehten Abhandl. Bd. 1. Halle

1785, Bei' f el) über das Tcrgerl. Recht der Juden in Teutfmlanunacl) gemei

nem teutfclten Rechte) im rhein. Mufeum Jahr-g. lil) S. 433 flg. Bonn 1829.

10) Zunz) die gottesdienfil. Vorträge der Juden S. 46 flg. Es ver

dient hier die Bemerkung einen Plug) daß lange Zeit) ehe neuere ueberfegungen

des Talmuds vorgekommen - welche aber nicht Über den erfirn Tractat (Ve

rachot von Löwe 1836 und von Pinner 1840) hinausgekommen find- folcbe

fchon von Ehrifien vorhanden waren. So die lateinifelye ueberfesung der ifljacbna



822 Juden.

  

3) Der Alphafi (Rif) die drei Anfangsbuchfiltben don Rabbi Ifac

(AO-Phafi) gemeinhin genannt)) ein Auszug des Talmuds) mit Hin

weglaffung der Disputationen) um' 1120- 4) Jad Hacha aka (die fiarke

Hand) um 1310 von R. Mofes Ben Mairnon (Maimonides) Rambam))

einem berühmten judifcloen Denker und Arzt in Spanien) welches Werk

ebenfalls wohl die Disputationen) nicht aber das unanwendbar Gewor

dene ausläßt. 5) Tur oder die 4 Turim (Ordnungen) "von R, Jacob

Ben Afcher (daher Baal [Herr] Haturim genannt) 1346) eine Zufam

menftellung der pcattifmen Gefetze) nebft den feit dem Talmud hinzuge

kommenen Saßungen und Gewohnheiten. 6) Endlich verfaßte) auf letzt

genanntes Werk fußend und in derfelben Ordnung R. Jofeph Kara

a) den fogen, Beth Joffeph) b) den“1567 zuerft erfchienenen Aus

zug (Smulchan Aruch) gede>ter Tifch) jenes Eompendiums. Diefes

Werk bildet das bei den europeiifmen Juden fo ziemlich) aber durch kei

nen allgemeinen Befchluß) fondern der Praxis zufolge) retinirte Gefeß

buch. In feinen fpeiteren Auflagen finden fich die Zufähe (Hagah) Be

merkung) eines Krakauer Rabbinen) welche) wo fie dem Texte wider

fprechen) bei den polnifclyen) grbßtentheils auch teutfmcn Rabbinen gegen

denfelben Giltigkeit) jedoch von den portugiefifclten Juden nicht anerkannt

find. Ihre Bedeutung ift in_ neuefier Zeit überhaupt in Frage gezogen

worden. 7) Noch größere Schwierigkeit bereitet der Zweifel über die)

zum Theil und an manchen Orten in die Praxis übergegangenen Ge

wohnheiten großer Gemeinden) wie namentlich im Ehereehte die von

_Mainz) Worms und Speyer und die Saßungen einzelner Rabdinee)

welche fpaterhin) ja bis auf die neuere Zeit) über einzelne Rechtsfra

gen entfrhieden haben. Unter diefen machen fich die Ausfprürhe einer Art

von Synode bemerklich) welche viele Rabbiner Polens (Chat ma Arba

Arazot) die Weifen der 4 Länder) worunter vier Provinzen des alten

polnifäyen* Reiches verftanden werden) mit vielem Auffehen unter ihren

Landsleuten im 17. und zu Anfange des 18. Iahch. bildeten 11).

Von dem unter 6 b) genannten Coder enthalten) einzelne Stellen

in den erfien beiden) Sitten- und Religionsgefeße betreffenden) Theilen

(z, B.'von dem Eigenthume derSynagogen u, a. m.) ausgenommen) nur

die beiden leßteren das anwendbare jüdifehe Privatrecht) und zwar der

dritte (Eben Hanfer) Stein der Hilfe) das Eherecht) der vierte (Chofmen

*

von Eniljezlmuu Zur-onnuejns, unter dem Titel: liliaobna, eiee ratio:

Uebraeotum jut-jo, r-jtunm, antjqujtatnm nc beginn otaljurn IFZKEMI enn] cla

tiaainrokum Wait-unreine! et [Zar-tonotas (Jommentarjie) quibne nococinnt ratio

tuln Kontor-urn nature etc. (Wußten. 1698-1703.) ko'. 3 70], _ Ferner eine

teutfehet Mifchna oder der Text des Talmuds aus dem Hebraifchemüberfeßt.

umfebriebet? und mit Anmerk. erläutert von Johann Jakob Rabe) 6 Th.

Onolzbach 760-1763. 4. -- Derfelbe) Brldchot oder das erfle Buch der

Genial-a. Halle 1774. 4.

11) Die von M. Mendelsfohn, auf Vcranlafiung und unter Auffiebt

R. HirfGeUs Lewin) Oberrabbiners zu Berlin) entworfenen Ritualgefeße

der Juden) über Erb-) Vormundfchafts- und Eher-echt) haben nie auf gefes

liebe Autorität Anfpruch gemacht) gefehweige denn diefelbe erlangt. Bei einigen

practifchen teutfchen :Furifien ift diefe Meinung irrthbmliä) entfianden.

f
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Hamifchpat) Brufifchild des Rechtes) gCivilprozeß) Obligationem) Sachen

und Erbrecht. Die Lehre von der dritt-fliehen Gewalt und von der Vor

mundfchnft iii im Ehereclyte zerfireut. Auch find die hier nau) gemein

rechtlichem Syfteme genannten Eintheilungen keineswegs fo im Coder felbft

von einander gefchieden) indem dort der Prozeß getrennt und ein Theil-K

deffelben mitten ins Obligationenrecht eingefchoben ift. Auf welchem Sy

fieme uberhaupt die dort getroffene Ordnung beruht) dürfte Stoff zum

Nachdenken geben) daher diefelbe hier nebfi einigen auffallenden Eigen

thumlimkeiten des jitdifchen Rechtes folgen foll. .p

Im dritten Theile (Eben Hanfer) finden fich folgende Titel: 1)

Von der Gerichtsbarkeit (Organifation derfelben und Verfahren im Pro.

zeß) und vom Darlehnscontracte, Eingefireut find hier die Regeln Über

den Erecutivprozeß) weil die Urkunde das Hauptbeweismittel bei diefem

Contracte bildet. o'a) es geht dieß fo weit) daß in diefem ganzen Capi

tel meift nur von chuldverfchreibungen die Rede i| und jedenfalls wird

der wenigfiens fur einen Uebertreter des Gefeßes gehalten (vor einen

Blinden follfi Du keinen Anfioß legen) 2. Buch Mof. ) 14) -

Abfchn. 70 -) tvelmer Jemand ohne Zeugen Geld leiht. uch in Ge

genwart der Zeugen aber bedarf es) um gewiffe Nachtheile im Verfah

ren und namentlich das leichtere Leugnen des Gegners) überhaupt pro

zeffualifme Nachtheile *zu vermeiden) entweder der Verfmreibung oder des

Mantelgriffes (Kinjan Sudar). Der Grundfah: pactu Zimt see

euncia fcheint uberhaupt nicht zu beftehen12). Der Mantelgrjfi fpielt

12) Dieter umfiand) daß Mantelgriff) Verfchreibung und mindefiens zwei

Zeugen die Perfectibilitat der Contrarte begründen und eine Klage aus ihnen

ulafien und daß uberhaupt und namentlich bei Schenkungen Solennitäten)

Ähnlich _den der altrbmifchen 'ar-darum obiigatio, eintreten (wovon weiter die

Rede fein wird)) kann zu der Vermuthung fuhren) daß dieß die ratio

legi- des älteren teutfxhen Rechtes war) wonach Verträge

zwifchen Ehrifien und Juden nicht anders) als in Gegenwart

und unter Regifirirung des competenten Richters giltig ab

gefchloffen werden können. Bekanntlich hat das rdm. Recht om diefer

Vefcbrankung nichts gewußt. Daß die Reici-lsgefeße aber (Reichsabfch. v. 1551

g. 79: daß wann ein Contract zwifchen einem Chrißen und Juden anders) als

mit Zuthun) Autorität und Approbation defielbrn Ortsoberkeit errichtet wor

den) Alles ganz, fraftlos) nichtig und unbindig fehn) fo daß kein Richter darauf

erkennen u Recht fprechen foll) zu diefer Neuerung fich herbeiließen) frheint)

außer dem werte der Praventivmaßregeln gegen Wucher) auch darin feinen

Grund zu haben) daß zu jener Zeit in Rrchtsfireitigkeiten zwifchen Juden allein

der Rechtsforum der Rabbiner in der Praxis wenigfiens nichts Seltenes war.

Theils läßt fich das aus einer unzahl von_ Fallen ausdrücklich nachweifen) ob

gleich in den kaiferl. Iudenprivilegien zu'Frankfurt auch noch vor der von

Kaifer Rudolph ]l. ausgefprochenen. oben angeführten) Saßung der allgemeinen

Giltigkcit des gemeinen Rechtes) fchon Karl 7. und Maximilian ]l. in denfel

ben Privilegien 1551 und 1570 dafielbe fefigefeßt hatten. Wenn man aber in

Erwägung zieht) daß diefe Vorfehriften nur einfeitig von den Kaifern gegeben

wurden) mithin nicht ordentlicher Ausfluß der Reichsgefeggebung waren) ferner

daß fie nach ftricter Interpretation nur fiir die Frankfurter Juden gegeben wor

den) endlich) daß in Folge des in der goldenen Bulle den Reichsfürfien zuge

fiandcnen Rechtes der Iudenaufnahme die kaifcrl. Gefeggebung in Betreff der
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eine Hauptrolle und befieht darln- daß der acceptirenbe Theil- und zwar

bei Schenkungen der Befchenkte- beim Kaufe der Käufer- bei Darlehen

der Schuldnerf das Gewand des anderen Theiles bis zur Kundgebung

feiner befiätigenden' Willensmeinung ergreift. Wahrfrlyeinlicl) ifi diefe

Handlung der Beitätigung an die Stelle der im alten jüdjfrhen Rechte

geltenden (im Bu>)e Ruth deutlich als folche bezeichneten) Abfrhuhung

getreten. und bie früher angedrohte Strafe der Nicinoollziehung der

Leviratsehe (Chaliza) befiand eben darin- daß dem firh weigernden

Schwager der Schuh unfreiwillig abgezogen wurde (5. Buch Mof.

Cap. 25- V. 9) i wodurch wohl ausgedrückt werden folltei daß derfelbe

einen- hier gefeglicl) und fich von felb| oerftehenden Contract nicht voll

ziehen wollef kurz kein Mann von Treu und Glauben fei; während

beim Abfchluffe der Verträge überhaupt der eine .Theily von welchem Be

fiätigung erwartet wurdeX fich felb| freiwillig den Schuh auszog und

dem Anderen gab. _ In manchen Fällen tritt (in die Stelle diefer

alternativen Förrnlichkeiten der natürliche Befiß des fraglichen Gegen

fiandes, -

Ie wichtiger nun überhaupt und beim Darlehnscontracte insbefonbref

bei welchem fie faft unentbehrlich warL die urkunde- defto punktlicher

muß Form und Inhalt derfelben in Obaeht genommen werden, Daher

die Maffe von Beftimniungen hierüber 7 wie fie kaum in einer neuefien

Gefehgebung der europtiifciyen Staaten gefunden werden (Abfchn, 42 bis

54 des Cbofch. Mifrhp.). Vorzüglich wird auf Verhütung von Fäl

fchungen Ruckfirlyt genommene daher die Integrität der Schrift und das

  

y . __- ,

Juden und der leßteren Kammerknehtseigenfchaft lar geworden warf fo konn

ten nach dem allen, bei der practifchen Giltigkeit des jüd. Rechtes, im Falle

erhobenen Zwifies über Verträge zwifchen Chriiten und Indenf legt in die

Verfurhung kommen- die Strenge bes jiid. Rechtes in Betreff der erfragt

und das Verfaurnniß der Fbrmlichkeiten fiir fich einzuführen. Hatte aber der

Abfchluß der Verträge vor der competenten Obrigkeit fiattgefunben, fo hatte7

wollte.man auch davon ctbfehenx daß hierdurch dem jüdifchen Rechte felbfi- wel

ches ribterliche Gegenwart als unbedingt für die Giltigkeit berfelben ausreichend

betrachtete Genüge gefchehen _ was die Reichsgefeßgebung wohl nicht brabficle

tigt hat -7 boch der I felb| die Griftliche Obrigkeit als für die Beurthei

lung des Gefrhäftes comp ent angefehen und der Berufung auf das jüd. Recht

fich begeben. Bekannt iii es freilich- daß man bisher als einzigen Grund die

fer reirhsgefebl, Vefiimmung die Vorbeugung vor Wucher und V rug annahm

und noch annimmt. Leider ifi daher diefelbe fpäter in mehrere Lan esgefeße und

in das (Leer-ot jmpÖi-jal v. 17. Marz 1808 übergegangenf und die erfteren be

ftehenF wahrend das leßtere nebfl deffen Ausfliiffen (z. V, das Wechfrlniandat

v, 1811 in Sachfen) allenthalben- fo wie die [ex nnaetoziana in Betreff der

Ceffionen von Juden an Ehrifien-Wufgehoben ift - der legte Reit verfchwin

det gewiß binnen Kurzem in Rheinpreußenf nach dem Antrage des legten Pro

Inziallanbtages - noch in manchen Gegenden des teutfehen Vaterlandes. In

mit befonderen Claufeln und in mannigfaeher Ausdehnungi in der Hauptfache

denfelben Grundfaß fanctionirt. Ob hieraus dem Hanbelsflore und der Gerech

tigkeit Vortheile entlteheni werden wir bei ber Betrachtung der Stellung der

Juden zum Staate fchcni *obgleich man auch hier fchon, ohne einen Blick auf

die wirkliche Praxis geworfen zu haben- im voraus daran zweifeln dürfte.

41-'
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Beifeßen des Datums, auch das Material der Urkunde als folcheszwel

ches nicht leicht eine _Verfälfcijung zuläßt- zur unerläßlirhen Bedingung

gemacht wird., Zinfenzahlungen können felbfi aus Schuldurkunden niäjt

eingeklagt werden. Der 65, Abfchnitt handelt von gefundenen Quit

tungen, der 66. über Eeffion und Verkauf von Schulbverfchreibnngen

und-über die Fälle der Ungiltigkeit diefer Rechtsgefcljäfter Abfchn, 73

über die Rückzahlung eines auf unbeftimmte Zeit gemachten Darlehens,

74 über den Ort und die Ordnung der Zahlung.

Tit. 2,*Von den Parteien (gehört mei| in den Prozeß). Eben fo

Tit. 3. Ueber den gerichtlichen Eid, - -

Tit. 4. Ueber die Schuldhebung Seiten des Gläubigersj und

Tic, 5, Ueber das Schuldverfahren gegen Waifen und unmiindige.

Tit. 6. Von den Rechten des Gläubigers an belafteten Gütern.

Als Grundfah gilt hier- daß der Inhaber einer giltigen Schuldver

fchreibung zuerft aus allen unbelafietenj d. h, noch im Eigenthume des

Säjuldners befindlichen7 und wenn diefe nicht ausreichenj von den belafie

tenz d, h. von verkauften und verfchenften Gütern bezahlt wirdj wobei

felbfi die an die Synagoge gefchenkten keine Ausnahme machen; ein Be

weis- wie das j' 'fche Recht die fichtbare Kirche nicht als eine dem Pri

vatverkehre entz ne Sache anfieht, fo wie dieß auch Luther von der

mriftlicljen Kirche verlangte mit den Worten: die Kirche ift wie jedes

andere Haus- - vorausgefeht nämlichj daß die fragliche Veräußerung

nach Eontrahirung jener Schuldj aus welcher geklagt wird, vorgenommen

rden ift. Ift der Schuldner infolventj fo fällt auch die lehtere Be

Vränkung weg und es gilt dann als Regel- daß felbfi früher bezahlte

Gläubiger mit den unbezahlten nach gleichem Antheile fich bezahlt halten

könnenj ausgenommen wenn die Gläubiger früher durch gerichtliche Ere

cution befriedigt worden find. Ob dabei vorausgefelzt wirdx daß die ma

terielle Infolvenz wenigfiens bei der früheren Befriedigung der Gläubiger

vorhanden fein mußtej ifi nicht deutlich. Nqch weniger ift von einem

formellen Eoncurfe und einem bei demfelben einzufchlagenden Verfahren

oder von einzurichtendrn Elaffen die Rede. Es fcheiiqt7 als follten alle

Gläubiger (von der bevorzugten Ehefrau f. im Eherecht) pro rnta bezahlt

werden. Abfchn. 111,

Tit. 7,. Von Hypotheken. Nach judifcljem Rechte ifi eine gericht

liche Vefiellung derfelben- wie aus dem ganzen Inhalte erhelltj nicht

vonnöthenj und von einer Hypothekenordnung fcheint es gar nichts zu

wiffcn.

Tit. 8. Von Erhebung oder Zahlung der Schuld durch Bevollmäch

tigte, Der Erwerb durch Procuratoren ift- wegen der eigenthümlicijen

Grundfäbe über den Vefiß und die früheren Sclavenloerhciltniffex fehr

befchränkt, Doch haben fpätere Rabbinen die talmudifchen Vorfchriften

hier bedeutend modificirt (eben fo in, Bezug auf Ehefrheidungen durch

Bevollmächtigte), Beachtenswerth ifi der Grundfah des alten jüdifwen

Rechtes, daß nur der felbfiftändige Jude - fo wie nach altem römifchen

Rechte nur der römifche Burger - Eigenthum erwerben laffen konnte.

Hieraus folgen die Vefchränkungen mit Rückficht auf Nichtjuden. Nun
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heißt es (Abfchn. 123. s. 14): Man könne einen Nichtjuden zur Eigen

thumserwerbung für fich bevollmämtigen. fo jedoch. daß in der fchrift

lichen Vollmacht es nicht heiße: wir haben von ihm erworben. fondern:

der Nichtjude hat felbft erworben. Eine Gloffe bemerkt hierzu: Nur

Zeugen (dritte Perfonen) könnten von einem Nichtjuden Eigenthum nicht

erwerben. wohlaber kann es unmittelbar der Nichtjude durch Mantelqriff.

Ferner Abfchn. 126. s. 22: Nach der Anficht Einiger könne ein Jude

oder Niihtjude die Schuld. welche ihm an einem Nichtjuden zufieht.

durch diefen nicht an einen Juden cediren. - Möglich ift es. daß auch

durch diefe beiden Satzungen des jüdifchen Rechtes -- welän aber nach

dem Terre der angeführten Stellen und deren Gloffen fehr beftritten find -

die teutfchremtliche Beftimmung (R. P. O. v. 1577 Tit. 20.

Ö. 4) hervorgerufen haben. welche bei Verluft der Forde

rung den Juden verbietet. ihre an Ehrifien zuftehende

Forderungen an andere Ehriften abzutreten. indem auch hier

der (lebitor 6888118 ein Ehrift war (vgl. die vorfiehende Note); hiernach

bildete der Grundfalz des Berbotes der ceeaia url yotentiorea nicht den

erften Anlaß diefer Befchränkung. ,

Tic. 9. Von der Bürgfmaft. Auch fie unter' tden Förmlich

keiten des Vertrages. insbefondre des Ma-ntelgrif . fo daß felbft

wegen Bezahlung einer vor Gericht geleifteten Bürgfrhaft. wobei jedoch

der lehtere nicht ftattgefunden hat. eine conclictio inclebiti- angefteuc wer:

den kann. Dagegen ift derfelbe felbft außergerichtlich nicht nothwendig.

fobald der Bürge damit einverfianden ift. Dieß Alles gilt auch vgn

einem Bingen als Selbfifchuldner. es fei denn daß hier die Bürgfcizaft

für eine Mitgift geleiftet worden fei. wobei es des Mantelgrifies nicht

bedarf. Abfchn. 129.

Dagegen tritt die Verbindlichkeit des Hauptfchuldners. den Bürgen

zu enrfchädigen. dann ein. wenn die er eine vom Gläubiger unterfchrie

bene Quittung producirt.. Abfchn. 13 .

Zum Beweife. wie ungegründet die Jnfinuationen mancher Gegner

der bürgerlichen Gleiähfiellung der Juden find. als begünfiige das jüdi

fche Gift-h Lug und Trug gegen Nichtjuden. diene folgende Stelle

(Abfchn. 131. S. 6): Hat ein Nichtjude einem Juden für feine Schuld

ein Pfand gegeben und bittet nun um Zurückgabe deffelben. indem er

einen Juden mit des Gläubigers Einwilligung zum Bürger' fkellen will.

der herbeigebraäne Bürge fagt aber in hebräifchen Worten zum Gläubiger:

Hüte dich. mich als Bürgen zu betrachten. in Gegenwart des Nichtjuden

dagegen willigt er in die Bürgfmaft. fo gilt feine Bürgfchaft dennoch.

wofern der Gläubiger bei allem-diefen fchwieg,

Die Bürgfclhafc des Unmündigen ift null und nichtigz die der Ehe

weiber und Sclaven verpflichtet fie zwar zu nichts. fo lange fie in ihren

jetzigen Verhältniffen verbleiben. wohl aber dann. wenn fie felbfiftändig

geworden find. Abfchn. 132,

Tit. 10. Vom Befiße der Mobilien. Von einer Acquifitivverjäh

rung ohne weiteres fcheint hier nicht die Rede gewefen zu fein. Dagegen

gibt der Befiß auch in der kürzefien Zeit eine Präfumtion für das
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Eigenthum. doch bedarf es derinalen- fieis eines auppletoei/j des Be.

fihers gegen den die Sache beanfpruchenden Kläger; ift aber der Befiher,

ein Handwerker. fo fchwört der Kläger das lxnrgntoriam.

Sind Iemandem Sachen bei einem Handwerker oertaufclyt worden.

fo kann er fo lange der fremden fich bedienen. bis der Handwerker ihm

die feinigen wiedergibt. Einer nichtjüdifciyenWäfciyerin muß man

aber die fremde Wcifcbe zurückgeben. auch ehe fie dem Eigenthümer die

feinige dafur gebracht hat. Adfchn. 131-136.

Weitläufig ,und eigenthumlich find die Grundfähe uber Theilung

oder gänzliches Zuerkennen einer von mehreren befeffenen und beanfpruch

ten beweglichen Sache. Abfchn. 138.

Tit. 11, Vom Befih der Immobilien. Hier tritt Verjährung ein

in Folge eines continue) fortgefelzten Befilzes von 3 Jahren; doch bedarf

es in manchen Fällen eines suliyletotij, wodurch aber felbft merkwürdi

ger Weife die Ausfagen zweier entgegenftehenber Zeugen oft entkräftet

werden. Jedenfalls muß aber der Befilz ohne Widerfprucl) des Gegners

fiattgefunden haben. Auch findet bei 80cji8. Feldarbeitern. Vormflndern.

Rändern. Taubftummen. Vlödfinnigen und unmundigen keine Verjäh

rung ftatt. Die ganze Materie ift mit vieler Weitläufigkeit behandelt.

Abfayn. 140-152.

Tit. 12. Vom Schaden. welcher durch Baulichkeiten vernrfaciyt

wird. Unter diefer ueberfchrift findet fich eine Reihe von ausgedehnten

Befiimmungen über Seroituten. welche meift negativer Art find. Im

allgemeinen find die Servitnten im jiidifclyen Rechte nicht begünfiigt. und

die hier aufgeführten mehr polizeilicher Natur und Gegenftände bes öffent

lichen Rechtes. Das römifche Recht hat hier einen unverfennbaren Ein

fluß geübt. wir fioßen auf die acrrrjtun tjgni jrornittencij, ne lltmjttjblt3

ofliciatur. uqune ylnriae non arcenciae u. a. m.. *von welcher mit einer

Genauigkeit gehandelt wird. welche' das Bebürfniß eines geordneten

Staats- und Städtewefens allein ohne Mitwirkung des fremden Rechtes

nicht allein herbeigeführt zu haben fcheint. obwohl diefe Genauigkeit die

der rörnifrlyen Gefelze oft noch übertrifft. da felbft die Breite des Balkens.

der Thüre. des Fenfters. die Elemente der Mauer und ähnlicher Bau

lichkeiten. die Höhe des Erkers u. f. w.. ausführlich behandelt wird.

In der Regel wird das Fenfteranlegen auf einen fremden Zof hinaus

verboten. es wird jedoch daneben bemerkt. daß nichtjüdifclye efeße dieß

erlauben und daß daher. wenn ein Oiichtfude in Gemäßheit derfel

ben folches gethan hat. man das judifaye Recht gegenüber den Landes

gefeßen nicht in Anwendung bringen foll, Von Perfonalfervituten ift gar

keine Rede und felbft die Realfervituten muffen unentbehrlich fein und

allgemeinen Nulzen bringen. Ia. es wird das Verbietungsrecht gegen

Fertigung von Oefen. Läden und ähnlichen für die Nachbarn nur unbe

quemen Anlagen zu Gunften der Behaglichkeit felbft auf Koften der

Gewerbe- und Handelsfreiheit begunfiigt. - Innungsrechte. Abfperrung

der Städte gegen das platte Land. indem den Bewohnern des leßteren

Haufirhandel ftets und das Feilbieten ihrer Producte in der Stadt außer

den Markttagen unterfagt wird. finden fich in ausgebreiteter Maße. Nur
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die Wiffenfmaft wird gegenden Zunftzwang begünftigt. Unftreitig bietet

diefes Eapitel einen reichen Stoff zu Betrachtungen über den Einfluß des

römifchen Rechtes auf das jüdifche und die Entwicklung des lehteren über

haupt. Abfch. 153-156.

Tit. 13. Ueber die Gemeinfchaft an Grundfiücken, Auch unter

diefem Titel wird noch Einiges über Servituten) vorzüglich aber über

den gemeinfamen Befih eines Grundfiücfes und die commnoio jocjclenz

abgehandelt (Abfchn. 157--170). Abfchn. 163 beftimmt die Pflichten

der Mi-tglieder einer jüdifchen (namentlich Stadt-) Gemeinde.

Bemerkenswerth ift hier der Streit) in den einige Rechtslehrer unter

einander über die Art gerathen) wie Beiträge zu Erpreffungen erhoben

werden) welche nichtjüdifche Obrigkeiten bei Vermeidung der Lebensgefahr

oder Androhung des erzwnngenen religiöfen Uebertrittes anordnen. Einige

meinen) das Vermögen der Einzelnen biete hier den Maßftab) weil es

nur darauf bei folazen Drohungen abgefehen fei) Andere) bei Lebensge

fahr richte fich Alles nach der Kopfzahl. - Auch wird (daf.) fefigefeht)

daß) wo die nichtjüdifche Obrigkeit Jemand freiwillig mit

telft Privilegium die Abgabenentrichtung erlcißt) die Ge

meinde ihn zur Tragung derfelben nach feinem Antheile

nicht anhalten könne. _

Tit. 14) 15 und 16. Grundfähe über Theilung einer ke. com

muois, Grenzberichtigungen unter Nachbarn und den Gefellfmaftscontract.

Abfchn. 171-181.

Tic. 15. Ueber das muociutum (der Mandatar wird mit dem all.

gemeinen Begriffe Zcbeljacb, Bote) bezeichnet) und das Verhältniß der

Makler. Abfchn. 182-188.

Tit. 16. Jn diefem Titel) welcher vornehmlich den Kaufcontraet

behandelt) ift zum Theil von Obligationen überhaupt die Rede. Per

fection des Kaufes tritt ein durch 1) Einhändigung des geringften _Geld

fiückes an den Verkäufer) 2) Kauffchein) Z) Mantelgriff) 4) Befihergrei

fung Seiten des Käufers. Ein Scheincontract) Asmachta (Anlehnen))

ift vorhanden) wenn die Erfüllung des Kaufes an eine cooclitio suspen

sira geknüpft und nicht _verabredet worden ift) daß der Erwerb der Sache

jeht fchon für diefen Fall fiatt haben foll) oder wenigfiens fonft keine

Förmlichait) wie Mantelgriff u. dgl. obgewaltet hat. Ein Baufchkauf

kann wegen Verlehung nicht angefochten werden. Eine emtio eenclitia

rei sparatae ift nur dann giltig) wenn man den fruchttragenden Körper

felbft nebfi Zubehör verkauft oder die Nuhungen verpachtet) da das) was

erworben wird) eine vorhandene res carparaljs fein muß. - Ein gro

ßer Theil diefes Eapitels übrigens) welches Befiimmungen über den Ver

kauf von Grundfiücken oder ihren Nuhungen enthält) ift zur Antiquität

geworden) infofern diefelben auf die alten Maße und Gewichte fich grün

den und überhaupt mehr mit paläftinenfifmen Verhältniffen zufammen

hängen. Abfchn. 189-226. _

Tic. 17. Ueber 1323i() enorm-ir und Jrrthum im Kaufe. Die

erfiere tritt ein) wenn Y des Werthes zu viel oder zu wenig gezahlt
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worden ift. Das zu viel oder zu wenig Gezahlte wird erfiattet. der

Kauf aber bleibt bei Kräften. ungiltig wird er bei einem Beträge deffel-'

ben über hi.. Wiffentliwe uebervortheilung fieht ihrem Gehalte nach dem

Raube gleich (es fcheint dieß jedoch. da der Marktpreis allenthalben eine

Rolle fpielt. auf Waarengefwäfte keine Anwendung zu leiden). Bei

Münzen foll nach Einigen die Uebervortheilung fchon bei 1/.2 fiattfindenz

folche. die gewogen werden. müffen fogar das richtige Gewicht genau haben.

Leichte Münzen follen gelöchert nd in den Verkehr nicht gebracht wer

den. Sonderbar klingt* die B mmung. daß der Kauf. bei welchem

der Verkäufer durch einen Dritten vertreten worden (der Unmündige

durch den Vormund fchon vermüge der im jüdifchen Qiechte geltenden

rertjigtio in inte-grow). auch dann fogar rückgängig wird. wenn die Ver

letzung unter hi; beträgt. Künfilictje Waarentäufmungen oder Täufclmngen

durch Worte find ebenfalls verboten. nicht aber das Anfimlorken von Käu

fern durä) Zugaben und ähnliche Mittel. Noch einige Befiimmungen

folgen über die Tara. ueber den Irrthum find nur einzelne Fälle

aufgeführte im allgemeinen wird befiimmt. daß jede verkaufte Sache feh

lerfrei fein. dabei jedoch bemerkt. daß der Landesgebrauch jedesmal die

Entfcheidung an die Hand geben müffe. was im einzelnen Falle für einen

Fehler zu halten fei. Das Gewohnheitsreäit wird ausdrück

liä) f anctionirt und zwar gegen das gefchriebene Rechtsgefeh felbft

(Abfchn. 232. s. 19). Die Handlungen der Unmündigen und Blödfin

nigen werden für null erklärt. -- Abfchn. 236 wird den Juden

ein Vorkaufsrecht vor anderen Juden und ein Antheil am Kaufpreife

vorbehalten. welcher einem Nichtjuden wegen Todesandrohung ein Grund

ftück fchenken mußte (die Fälle konnten alfo nicht felten fein. wenn fpe

cielle Gefeße darüber nöthig wurden). und der lehtere es nun verkaufen

will. Nicht fo wenn der Dränger ein Jude war. da der andere Jude

die Drohung nicht zu beachten brauchte. weil der Jude ja kein Todt

frhläger fei. Eben fo wenn der Nichtjude das Grundfiück nur für eine

Schuld an fich genommen hat. oder wenn eine Staatsobrigkeit am Orte

ift. weil dann der Jude fich befchweten konnte. Abfchn. 227-240.

Lit. 18 und 19. Von Schenkungen überhaupt und von

den eines Kranken. Unter diefem Titel wird von Schenkungen.

unter Lebenden fowohl als Todes halber. von Tefiamenten und Ver

mächtniffen abgehandelt (Abfthn. 241U258). Titel 23. von Erbfchaf

ten. hierher zu ziehen. wäre darum unangemefien. weil das jüdifche Recht

den lehren Willen. förmliahe Teftamente und Vermächtnifie nicht unter

fein Erbrecht (worunter es blos die Grundfähe über die Ordnung und

Verpflichtung der Erben und die Theilung der Erbfchaft auffiellt. über

haupt alfo nur von der activen Succeffion handelt) zieht und leßtwillige

oder Todes halber getroffene Verfügungen vom Standpunkte der Schenkung

aus betrachtet. wenn fchon die ordentliche Schenkung mehr unter den

Begriff des Vertrages fällt. als jene. .

Das jüdifme Recht kennt keinen wefeniliciyen Unterfchied zwifchen

Schenkungen unter den Lebenden und Todes halber. fondern nur zwifchen
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den eines Gefunden und eines KrankenM). wie fich aus Folgendem er

ibt.g* a. Schenkungen eines Gefunden - unter den Lebenden oder auf

den Todesfall - haben die Natur der Verträge und find ohne die

Beobachtung der beim Kaufcontrarte erforderlichen Förmlichkeiten ungiltig

(vgl, Tic. 16). Eine Muffe von Fallen über die Interpretation folcher

wörtlich gemachten Schenkungen nimmt den größten Raum diefes Eapitels

eine ohne daß allgemeine Gcundfähe au efuhrt worden wären. Im au:

gemeinen fcheint daraus hervorzugehen, ß die logifche Interpretation die

grammatifche möglichfi verdrängen foll. und namentlich wird im Zweifels

falle auf die Vermögens- und andere umftände des Schenkers Rurkfimt

genommen.x 3. Schenkungen eines Kranken oder fonft in Todesgefahr fiB Be:

findenden find ohne alle Förmlichkeiten giltig - damit derfelbe ruhig

fterben könne - wenn er in Folge diefer oder gleich darauf folgender

Krankheiten verftirbt. werden aber ungiltig durch deffen Rettung. Hat

aber der Mantelgriff dabei ftattgefunden, fo bleiben fie auch dann bei

.Kräftenf 'ausgenommen wenn er fein ganzes Vermögen verfchenkc oder

ausdrücklich von feinem baldigen Tode gefprochen hat. Daffelbe gilt von

den zu einer gefährlichen Reife fich Anfchickenden. Schenkt aber einer

von den Angeführten mit den Worten: 'von heute an. fo hat nach Eini

ger Anfimt die Schenkung die Natur der Schenkung eines Gefunden ohne

Weiteres, nach Anderer Meinung muß wenigfiens ein Mantelgriff dabei

fiattgefunden habenw). 7

Hat der Kranke die Aushändigung eines Scheines an den Vefcheukz

ten über die Schenkung neben derfelben verordnet, fo wird der Schein

ungiltig nach dem Tode des Schenkers und der Befchenkte erhält niW,

ausgenommen wenn der Schein ein Teftament ift. -- Im Zweifelsfalle,

13) Mendelsfohn, a. a. O. Hauptfi, [llf Abfchn. 2, ftellt jenen an

die Spihe. indem er die Vermächtniffe eines tddtlieh Kranken oder fonft in

Lebensgefahr fich befindenden Mcnfmenf die erft nach dem Tode in Erfüllung

kommen follen. Schenkungen Todes halber nennt, welcbeyandere Rechte

habenx als die Schenkungen eines Menfchen im gefunden Zuftande. Abgefchen

aber davonL daß bei den leßteren nicht erwähnt ift. ob fie nur unter den Le

benden oder auch auf den Todesfall gemacht wordenr fo paßt fchon der Aus

druck Schenkungen Todes halbec- da fie im jüdifchen Rechte nirgends fo genannt

worden ifi. bei uns auch auf die Schenkungen eines GefundenF nicht aber auf

die näher zu erdrternde Natur der Schenkungen eines Kranken. Da das rdmifche

Recht auf das Shftem des jüd. Erbrechtes durchaus wenig oder gar keinen

Einfluß geübt hat. f0 wäre ein folches Aufdrängen diefer rdmifchremtliaien Venen

nungen eden fo unpnffend. wie die Veurtheilung der teutfchrecbtl. Erboerträge

nach rdmifchen Gefeeenf oder die Betrachtung der Gerade als clone-tio pkoplek

liuptjös u. f. w. - Vielmehr fcheint das teutfche Recht auf die Beftimmungcn

des fpciteren 7nd. Erbrcchtes mehr eingewirkt zu haben. -

14) uebrigens zeigt der Mangel irgend einer Angabe von der Form der

ltlztwilligen Verfügungen von der Achtung. welche in der Regel vor einer fol

chen felbft die rechtmäßigen Erben hatten, was auch noch heutzutage bei den

Juden der Fall iftf fo wie überhaupt das ganze jüdifche Recht auf Treu und

Glauben rechnet.
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z. B. wenn es heißt im Leben und im Tode) ifi die Ssnnkung eines

Kranken nur für eine Schenkung auf den Todesfall zu betrachte'. und die

Ssnnkung wird nach der Genefung ungiltig.- Jede frühere lehtwillige

Verfügung eines Kranken wird durs) die fpätere ungiltig) ausgenommen

wenn zu der erfteren der Mantelgriff getreten ift. Im Falle der Ge;

nefung aber fallen fie alle weg) fobald während des Mantelgriffes Lebens

gefahr oder ausdrückliche Verfügung auf den Todesfall fiatt hatte.

(I. Von leßtwilligen Verfügungen und Teftamenten insbefondre. Es

ift diefe Lehre) namentlich die von Tefiamenten) nicht vollfiändig ausge

bildet. Wenigfiens find die früheren Vocfchriften darüber fehr lofe und

s fsninen die neueren Beftimmungen mehr ein Ergebniß der Praris zu

fein) weis)e fich je nach din Landesgefetzen modificirt hat. - So ift.

von einem förmlichen Tefiamente (in unferem Sinne) nis)t die Rede.

Der entfpresnnde und gewöhnlich dafür genommene Ausdruck Zewaah

(wörtlich Befehl) bedeutet ncimlis) jede lelztwillige Verfügung und' gilt

eigentlich nas) dem oberften) früher angeführten Gcundfahe der allgemei

nen Achtung vor denfelben) aus) ohne weiteres) fobald fie in Richtigkeit

befunden wird. Später erft kam wohl die Beftimmung hinzu) daß ein

Teftament ordentlicher Weife fs)riftlich) von zwei Zeugen unterzeichnet*

und (in Teutfmlcind früherhin) auch.mit der unterfsnift des Teftirers

verfehen fein foll. Einige Förmlichkeiten waren indeß aus) feit längerer

Zeit zu berückfimtigenlä), Einer directen Erbeseinfehung bedarf es zwar

im allgemeinen nicht) ja es wird diefelbe oft zu vermeiden fein. Denn

da) nas) Tit. 23) vom Erbrechte) Abfsm. 281) h. 1) Niemand als

Erbe eingefeht werden kann) der nis)t gefelzlicher Erbe ifi) fo wie kein

gefehlis)er'Erbe direct) fondern nur indirect durs) Verfchweigung enterbt

werden darf) fo wird man beffee thun) bei Einfehung nicht gefelzlicher

Erben fich der Llusdrücke r Schenkung zu bedienen. Als folche gelten

die Wörter: nehmen) er ben) genießen. Der Ausdruck dagegen: es

folie Iemand rechtmäßig beerben) oder: in das Familienbuch eingetragen

werden) bedeutet Erbeseinfeßung. Ob daffelbe aber aus) von Verfügungen

eines Gefunden gelte) ift fireitig.

Drei) fonfi unbefcholtene) Befucher eines Kranken dürfen) wenn

fie am hellen Tage leßtrvillige Verfügungen deffelben» ver-nehmen) diefe

nicht allein niederfchreiben) fondern auch in Vollzug felzen (als Risner))

gefsneht es aber bei Nachtzeit oder find blos deren zwei) fo gelten fie blos

als Zeugen. - Auch fs)eint aus folgender - an fich fchon beachtens

werthen _ Bemerkung hervorzugehen) was fonfi nirgend deutlich gefagt

ift) daß die Zewaah über den gefammten Nachlaß verfügen muß. Abfchn.

25() heißt es nämlich) daß Teftamente) welche bei nichtmdifmen Gerichten

deponirt find) giltig feien) weil ja die Ssnift nur des Beweifes wegen

gebraus)t werde) und mündliche Teftamente ohnehin fs)on Giltigkeit hätten)

nis)t aber die Urkunden über theilweife Verfchenkungen des Kranken)

 

 

15) Die Definition Mendelsfohms) a. a. O. Haut-tft. 3) Abfchn. 3)

Ö. 1: Die Erklärung) wie es mit unferem Vermögen nach unferem Tode gehal

ten fein foll) heißt ein Teltamcnt) ift daher aus) nach jüd. Rechte nicht paffend.
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wofern diefelben nicht als leßtwillige Verfügungen ausdrücklich erklärt

worden und) und der Mantelgriff fiattgefunden hat. Der Tur (Ver

faffer desoben unter 5) angeführten Coder und bewährte Autorität) erklärt

auch diefe für giltig zum Beweife. Auch hier folgen eine Menge von

Fällen) aus denen die fehlenden allgemeinen Grundfciße über Auslegungen

und hinzugefügte Bedingungen entnommen werden muffen. - Bei dem

Mangel aller Formalität find Erben dennoch verbunden) einen leßten

Willen zu vollziehen) wenn er in ihrer Gegenwart gefchehm und fie nicht

widerfpromen haben.

I). Vermächtniffe find firict zu interpretiren und fcheinen iiberhaupt

nicht begünfiigt zu fein. Nicht allein müffen vor ihrer Befriedigung vo

der gefammten Erbfchaft alle Schulden abgfzogen) fondern fie könne

überhaupt nicht erfüllt werden) wenn z. B. der Teftirec eine Geldfumme

hierzu ausgefeht hat und baares Geld fich nicht findet-ö).

Tic. 20. Von verlorenem und gefundenem Gute (Abfchn. 259

271). Ein wahrhafter Funddiebfiahl (Uebertretung der mofaifchen Ge

bote: du follfi nicht rauben und du follft dich einer fremden Sache nicht

entziehen) ift nur dann vorhanden) wenn entweder der fremde Befih an

.der gefundenen Sache nicht aufgegeben oder diefelbe dort nicht gefunden

worden ift) wo der frühere Befiver fie fmwerlich wieder erlangt. Dos)

heißt es ausdrücklich) daß auch alsdann die refp. Staats g efeße beobachtet

werden müffenWbfchn. 259) S. 5)) und daß daher auch das vom Nicht

juden Verlorene_ wovon im mofaifchen Gefehe) welches vom Bruder

fpricht) nichts erwähnt ift - demfelben zurü>gegeben werden foll. Im

allgemeinen wird aus) die größte Mühe) das Gefundene an den Befiher

wieder gelangen zu laffen) daher auch die Bekanntmachung des Fundes)

zur Pflicht gemacht. Wiedererfiattung des Gefundenen findet felbft gegen

den elterlichen Befehl ftatt. _ ,

Tic, 21. Ueber die Hilfe) welche man "em zu fchwer Beladenen

leiften foll. Begründet auf 2. Buch Mof. 23) 5. Abfäfn. 272.

* Tic. 22. Ueber Güter) welche keinen Eigenthümer haben und das

Vermögen eines Verfiorbenen) welcher zum Iudenthume übergegangen

ifi. Bei beiden _ im lehteren Falle nur) wenn der Uebergegangene

ohne Erben verfiorben ifi_gilt der Grundfah: rec. million ceciit yrimo

occupnntj. Abfchn. 273-275.

- Tit. 23. Vom Erbrechte (im activen Sinne). Hauptgrundfaß ifi:

In der Inteftaterbfolge fchließen die Defcendenten die Afcendenten aus)

und in beiden Fällen kommen unbedingt neben den männlichen die weib

lichen Hinterlaffenen nicht in Betracht. Die Auszahlung der Mitgift

und des Zufuhr-s derfelben an die nachgelaffene Frau (vgl. Eherecht)

wird aber fchon durch die Ehepacten gefichert. Eben fo fällt die Ver

pflegung) Ausfiattung und Mitgift der Töchter den erbenden Söhnen

16) Im allgemeinen if: Mendelsfohn) a. a, O. Hauptfi. lll) zu ver

gleichen) obwohl das dort Angefuhrte weder erfihbpfend ifi) noch ohne fpätere

Einmifmung rbmifch- und teutfmrechtlimer Grundfcihe verfaßt zu fein fcheint)

welche jedoch in die Praxis hier und da gewiß Eingang mögen gefunden haben.
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zur Lafi) fogar) wenn die Töchter auch befonders bedacht worden find)

ohne daß die Mitgift dabei erwähnt worden. Das Recht der Erftgeburt

ift practifch (5. Buch Mol. 21) 17). Der erfigedorene (d. h. nicht

allein das ältere) fondern auch erfies Kind der Mutter) Sohn erbt daher

doppelt fo viel als die jüngeren Söhne (es wird dieß berechnet) indem

man zur Anzahl der Söhne noch einen hinznreclynet) und in diefer An

zahl den Erfigeboreitcn für zwei Söhne anfiehtz find z. B. drei Söhne

vorhanden) fo erbt der Erftgeborene die Hälfte) die iibrigen ein Viertel

des Nachlaffes). Ein nach dem Tode des Vaters unter Zwillingsbrudern

zuerfi Geborener aber hat keinen Vorzug (nach Einigen felbfi der während

der Agonie des Vaters Geborene)) weil es im Gefetze heißt: er foll ihn

erkennen als Erfigedorenen. Das Recht der Erfigeburt erfirecbt fich jedoch

nicht auf_ den Nachlaß der Mutter. -q Was die Entziehung des Erb

theiles betrifft) fo wurde fchon oben bemerkt) daß dieß nie durch directe

Enterbung) wohl aber durch Uebergehung gefchehen kann (alfo dem röm.

Rechte entgegengefeht)) falls ncimliä) fonfi Über den ganzen Oiachlaß ver

fügt werden ift. Ob aber der Erfigeborene auch um den einfachen oder

nicht einmal um den doppelten Erbtheil gebracht werden kann) ferner) ob

bei der Enterbnng das Tejtament null wird) indem die Intefiatetbfolge

eintritt oder theilweife bei Kräften bleibt) und über eine Maffe anderer

Fragen find die Meinungen im Streite, Die fpriteren Gloffatoren und

die Praxis haben gewiß Vieles ergänzt. Mendelsfohn a. a. O. fänveigt

gänzlich dariiber. Ein Nirhtjude) deffen Kinder zum Judenthume uber

gegangen find) wird nach den Gefelzen feines Staates beerdt.

Tic. 24. Vorn Vormnndfehciftsrechte. Es gibt lelztlvillige und

vom Gerichte ernannte Vormünder. Beide miiffeit vom Gerichte befin

tigt) aber nicht vereidet. fein (fo wie das judifcheRecht nach dem Grund

fahe) daß jeder die Prcifumtion der ReOtlichkeit fur fich hat) Verpflich

tungseide nicht kennt). Verzeichniffe des Neiclt-laffes mfiffen alsbald nach

dem Tode gerichtlich gefertigt und zu Ende der Vormundfcijaft Abrech

nung gehalten werden, Bei lehtivillig ernannten Vormündern genügt

nur gegründeter) bei gerichtlichen auch ein geringerer Verdacht) um fie

wahrend der Vormundfcljaftsfuhrlntg zur Rechnungsadlage zu zwingen.

Abfchn. 290. * .

Tit. 25-30, Von der unbelohnten und belohnten Verwahrung

von Gegenfianden) vom Mieth- und Leihcontracte. Das jcidifche Recht

befolgt) auf Grund des mofaifchen Gefetzes (2. Buch Mof. 22) 6) ein

eigenthümliäjes Snfiem) unter welches es Verwahrung fiir und ohne

Miethgeld der Perfonen fowohl (als Sachen) die 10c, cancl. nperrrrnm und

(inet-ie, endlich auch den Leihcontract zieht. Größtentheils diirfte es)

namentlich was die Verwahrung anlangt) mit dem Schwinden eines

patriarclnilifcljen Zeitalters) wohl tinpractifcl) geworden fein.

Tic. 31) Z2. Von Diebfiahl) Oiaud und Ernrefftmg. Hier gelten

allerlthalben die Staatsgefelze. Sehr firenge war hierin das judifche Dietl-t

felbfi) welches ausdrücklich alle diefe Verbrechen) auch wenn fie gegen

einen Oiichtjuden verübt wurden) als folche anfah) zu einer Zeit) wo in

der chrifilichen Welt der Grundfah galt) Kehl-rn und ilnglaubigeit ift

di. 53
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kein Glauben halten. Hienifi indeß mehr vom Säiadenerfahe) mithin

vom Eivilpunkte diefer verbreclyerifclyen Handlungen die Rede.

Tit. 33-35. Vom Schadenerfahe im allgemeinen) über Verrath

und Verleumdung (in civilrechtlicher Hinführ) und über den durch Vieh

angerichteten Schaden. * Die Grundfarbe hierüber find auf die mofaifchen

Gefehe gefiüht und mit denen der actio (ia pnuperie und ähnlichen

Schcidenklagen gar nicht vergleichbar,

Tit. 36. Von Real- und Verbalinjurien. Auf die geringfie Real

injurie fiand früher Bann und Züchtigung. Bei Verwundungen) welche

Schaden oder Koften verurfcichen) müffen Heilungslohn_ und Schmerzens

geld entrichtet werdeit, Das letztere tritt an die Stelle der in der me:

faifchen Gefehgebung angedrohten *- wohl nie zur Ausführung gekomme

nen -- Wiedervergeltung. Es dürfte übrigens kein Recht geben) welches

die Frauenehre und die Keufchheit fo hoch fiellt) als das jüdifche. Das

mofaifwe Gefeh befiraft die unkeufmheit eines Mädchens im elter

lichen Haufe) wenn fie nach der Verheurathung entdeckt und gerügt

tvorden) mit dem Tode. Im Abfchn. 425 wird ausdrücklich verordnet)

daß feit der Zerfiörung Ierufcilems Niemand durch das (jüdifme) Gericht

mit Todesflrafe) Geißelung) Ausweifung oder fonftiger körperlicher Strafe

belegt werden kann) nur der Bann und die Abfonderung von der

Gemeinde fteht dem- Richter noch zur ob wegen der Staatsgefeße

oder aus Mangel eines eigenen Staates tft nicht erörtert. Wenn man

das lehtere annimmt) fo ware damit das oben erwähnte) nach dem un

tergange des Staates wieder auftauchende Synedrium doch nicht als ein mit

der Macht des früheren _ einer Staatsbehürde - bekleidete zu betrach

ten. Es entfpricht auch diefer Grundfah dem Sinne der Gefehesfielle

5, Buch Mof. 17 flg.

Im Eben-Hatice (701.4 des Coder) ifi das Eherecht in fol

genden Titeln) von welchen die noch heutzutage fait allenthalben in ge

wiffe-r Rückficht giltigen Beftimmungen über Eingehung und Trennung

der Ehe eine ausführliche Abhandlung verdienen) zu finden. _

l. Von der Eingehung der Ehe.

Tit. 1. Von der Fortpflanzung (Abfchn. 1_6). Die Ehe) als

Mittel der Fortpflanzung) wird dem_ Manne zur Pflicht) und auf die

Sünde des Eölibates aufmerkfam gemacht. Die nach mofaifcktem und

frühere-n jüdjlwen Rechte gefiattete Bigamie wird durch einen allgemei

nen Bann des R. Gerfon (eines Rabbinen aus Meh im 11. Iahrh. n

Ehe.) abgefchafft 17).

Die Rechtsregel: netter ertquenn justua nuptiaa ciemonstrant, gilt

auch im jüdifchen Rechte) und zwar befteht diefe Präfumtion vom Ende

des 6. bis zu Ende des 12, Monats der möglichen Schwangerfchaft.

17) Wenn fchon das Gebot der Ehe eine lex impertecca bleibt) fo hat es

doch bei den Jfraelitrn in ihrem Staate dadurch fo tief Wurzel gegriffen) daß

felbft die Prieftrr und der Hohepriefier diefe Pflicht auf fich harten) und noch

ZeutziTZagefZs. ungern gefehen wird) wenn det' Rabbiner einer Gemeinde unver

eura e t .
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Die übrigen in diefem Titel angegebenen Verordnungen fcheinen _

unpractifch geworden zu fein) z,.B. das mofaifme Verbot der Eingehung

der Ehe eines Priefiers rnit einer Gefchiedenen) da die Bedeutung des'

Priefierfiandes*aufgehört hat) u. a. m.

Tit. 2. Ueber verbotene Ehen (Abfchn. 7-25). Unter diefem

Namen find vier Gattungen von Eheverboten begriffen. 1) Einige nicht

mofaifelfe - fo die Ehe mit einer Frau) weleher bereits zwei Männer

nach einander verfiorben ind _ mit gar keinem oder blos mit einem

Vermbgensnachtheile fur ie 'Frau verbundene. 2) Andere) ioelclye aus

öffentlichen Ruckfiehten nicht gefiattet werden, z. B. die Wiederveehetirathung

einer Gefehiedenen und anderireit Verheuratheten mit ihrem erfien Manne

(nach mofaifchem Gefelz)) wobei jedoeh keine *Scheidung eintritt; die Ver

ehelichnng mit einer des Ehebruehes Verdächtigen, einer fGWngeren oder

ihren Mann noch nicht neunzig Tage Überlebenden Wittwe u. f. w.) wo?

bei derfelbe Erfolg eintritt. 3) Diejenigen Ehen) welche aus Verwandt

fchaftsnähe' verboten find) jedoch nur dureh den Talmubz hier tritt

,gefeßliehe Scheidung ein. 4) Dergleiclnn vom mofaifchen Ge

felz verbotene Ehen, welehe Nullität erzeugen und keiner Scheidung

bedürfen'. Zu Z) gehören a) die Großmutter und die noch entfernteren

* weiblichen Afcendenten bon Mutterfeitez b) die Großmutter von Vater

feite und die noch entfernteren Afcendentenz c) die Frau des Großvaters

von päterlickzer Seite und weiter in der auffieigenden Linie; (i) desglei

- chen von niutterliwer Seite (nach Einigen auch die entfernteren Grade7

und fo heiligt es die Praris); e) Mutterbruders Franz f) Urenkelz

g) Stiefurenkelz L1) Urgroßeltern und feiner Frau Afeendentenz i) der

Enkel Ehegatte. (Die Bruder- oder Sehwefiertoehter zu heurathen ift

eine Wohlthat.) Unter 4) find begriffen u) die Eltern und Stiefeltern (im E0- '

der heißt es ivörtlici) nach dem Buehftaben des niofaifehen Gefeßes :.Vaters

Frau) es werden aber wohl diefe verbotenen Grade auch auf das weib

liche Gefchlecht ausgedehnt; b) Vaterbruders Fran; c) die Sehwefier)

wozu nicht allein die Halbfchivefier, fondern auch die natürliche Schwefier

gerechnet wird) ausgenommen wenn die letztere vom Vater mit einer

Selavin oder Nichtjitdin erzeugt worden ifi (dem mofaifchen Gefehe ge

mäß folgen diefe nämlich der Mutter; der Talniud tviderfpricht

*dem geradezu). (Schon hieraus ergibt fichF daß nach iüdifchem Oieehte

Ehen zwifchen Ehrifien und Inden nicht verboten find); (1) Enkel;

e) die Schwiegermutter und deren Mutter und die Mutter des Schwieger

vatersz i) Vater- oder Mutterfcbwefier (ebenfalls Heilbfciewefier); g) die

Frau des Vaterbrudersz b) Schwiegerkinderz i) des Bruders Frau.

Abfchn. 15.

Wer mit einer Nichtjüdin die Ehe eingegangen) foll) nach Einiger

Meinung) gegeißelt werden) nicht fo nach Anderer Meinung.

Daß die Ehe hier geradezu verboten wäref ift nirgends zu erfehen) und

- das Nithteingehen einer gemifchten Ehe jiidifeherfeits mag wohl und zwar

im Staate wegen der Befürchtung der Verführung zur Ilhtriinnigkeit)

nach diefer Zeit aber wegen der gegenfeitigen Abneigung nur zum eon

fequenien Gewohnheitsreclhte fich ausgebildet herben; fie war in Einem

' 53*
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Worte ungern gefeben. jedoeh hat nie ein fdrmliches Verbot dagegen

gefehljh eriftirt. Mofes foll nach der Bibel eine Euffitin (Aethioplerin)

und von den aus der babylonifhen Gefangenfhaft follen Viele auslän

difhe Töhter zu Frauen gehabt haben. Bei beiden Gelegenheiten i|

ein Scheelblick auf diefe Verbindung geworfen. die Scheidung aber nicht

veranlaßt worden. Mit dem Verfhwinden der angeführten Gründe nun

hat fich jetzt auh der Sheelblick verloren und es kann fomit jüdifherfeits kein

Anftoß mehr an gemifhten Ehen zwifhen Ehriften 'und Juden genommen

werden. Auh i| ein folhes feit Anregung diefer Frage von den lehte

ren nie ausgefprohen worden. und in Frankreich gibt es eine ziemliche

Anzahl folcher des eanonifhen Rehtes halber nothwendiger Eivilehenu).

Die Gefehe über die Wiederverheurathung der Frau eines Verfhol

lenen find nach jüdifhem Rechte niht fehr firenge. indem namentlih auf

ihre eigene Ausfage hin eine Wiederverheurathung ohne weiteres fiattfin

den kann. ausgenommen wenn ihr Mann in. den Krieg gegangen ift.

oder die Eheleute in unfrieden mit einander gelebt haben,

Tit. 3. Von dem Verlbbniß und der Trauung (Abfhn. 26-65).

Jm allgemeinen hier die Vorbemerkung. daß die heutige jüdifhe Ehe

von der nah mofaifhen Gefeßen ganz verfhiedep ift. Sie tbeilt led-Rb

mit derfelben noh die rechtliche Natur im allgemeinem indem fo wie dort

fie auch jeht noh an fih vollkommen .ins Eivilreht gehört. Die in

fpäteren Zeiten noh hinzugefügte kirchlihe Weihe. die darauf *bezüg

lihen. der Gleihheit der Ehen unter den verfhiedenen Eonfeffionen hal

ber eingeführten landesgefehlihen Verordnungen. namentlich auch die in

_vielen Staaten Teutfhlands vorgefhriebene Nothwendigkeit der Trauung

duch die Rabbiner oder von ihnen dazu genehmigten Stellvertreter. endlich

auh die großentheils von den erfieren. hier und da mit Zuftimmung des

Staates. getroffene Einrihtung. daß fie nur in der Synagoge den Act

der Trauung vornehmen. konnten und können jene innere bürgerliche

Natur der jüdifhen Ehe niht aufheben, - .

Das mofaifhe Gefeh enthält gar keine Beftimmung für die Voll

ziehung der Ehe; am wenigfien bedurfte es am vorhergehenden Ver

ldbniffes. _Sheint nun auch eine Stipulation und ein finnbildliher Act

zu deren Bekräftigung _ das Geben und Empfangen einer Münze oder

eines Verlobungsfheines - feit uralten Zeiten Sitte gewefen zu fein..

fo geneigte doh jedenfalls die naturlihe Vollziehung der Ehe. nah

gegenfeitigem Einverfiändniß. um diefelbe für gefhloffen zu ahten.

' 18) Es ifi mithin unrichtig. wenn ein Abgeordneter der 1. Kammer in der

1m I, 1843 entlaffenen, k. fähf. Ständeverfammlung die Starrheit der Juden rirgtr.

welche Ehen mit Ehriften niht eingehen wollten. Die Praxis hat dieß that

feichlcch widerlegt. wo es ihnen von Staatswegen gefiattet wii-dz wo dieß aber

nicht der Fall. da ift jedenfalls nur das gemeine oder particularrehtlirhe Ver

bot bei Strafe der Nichtigkeit fiir-enger als das jüdifhe Gries. welches ein fol- *

cbesniht geradezu ausfpriht und keineswegs je eine folhe Ehe für null erklärt.

Mau vgl. ubrigens fowohl die allgemeinen als die fpanifhen (Zonrilien bis ins

6. Iabrh.. wo die unablaffige Wiederholung diefes ftrengen Verbotes .Zeuge

von deffen dfterer uebertretung ift.
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. der Trauung

talmudifche Recht erklärte*zwar diefe lqtere Art nicht

für ungiltig. verbot fie aber ftrenge. Es fehte jedoch dabei feft. daß vor

ein Verlöbniß erfiens durch Hingabe von Geld oder Geldes

werthe an die zu Verlobende. zweitens durch einen Verlöbnißfmein der

Trauung vorangehen müßte. Die Trauung feldft gefchah durch eine Zu

fammenkunft unter dem Trauhimrnel (oder im Brautgemache. im lehre

ren Falle jedoch außerhalb der früheren Wohnung der Vermählten). So

war der Trauungsact eigentlich nur eine Ergänzung des Verlöbniffes und

fchon die Verlobte (Aruffa) bedurfte eines Scheidebriefes. wenn die

Trauung nicht vollzogen werden follte. Dem Verlöbniß felbft follte jedoch

- fo ward fpäterhin verordnet - ein Antrag vorausgehen. _

Heutzutage kennt man jene Art der Verlobung. wenigflens in

Europa. nicht mehr, Eine Verlobte (Braut) wird diejenige genannt.

von welcher der Antrag zur Ehe genehmigt worden ift; die Einwilligung

des Vaters ift nach jitdifchen Gefelzen nicht unbedingt nöthig. fobald die

Braut mündig ift. eine Unmündige (bis zu 12% Jahr des Lebensalters)

dagegen kann derfelbe. kraft der väterlichen Gewalt. eigenmächtig verheir

rathen. Die letzteren Befiimmungen fallen jedoch in Folge der Staats

gefehe jedenfalls hinweg. Es wird dann gewöhnlich ein Verlöbnißcontract

in cluylo gefertigt. in welchem für den Rücktritt ohne genügenden Grund

in der Regel eine Eonventionalfirafe_ (Kenaß. daher der eigentliche Act der

Verlobung Kenaßlegen genannt wird) fefigefeht ifi. die jedoch fetten ein

geklagt wird. So hat das heutige Verlöbniß mit dem altjüdifclhen. 'alfo

auch mit der eigentlichen Ehe nichts gemein. Der Verlobungscontrcict

wird von den Parteien. in der Regel den Vätern der Verlobten. und von

zwei Zeugen. gewöhnlich den Gemeindebeglciubigten. unterfchrieben. z

Der Trauungsact wird vollzogen ,-- und hierdurch wird die Ehe

perfect - indem der Bräutigam der Braut unter *dem Trauhimmel

(einer Decke auf 4 Stangen ausgefpannt) in Gegenwart von zwei Zeu

gen Geld oder Geldeswerth (von einer Perutah 14/2 Pf.). heutzutage ge

wöhnlich einen Trauring (deffen Mangel aber keine Ungiltigkeit erzeugt)

überreicht. den Ring an den Finger fieckt. mit den Worten: hierdurch

(gewöhnlich durch diefen Ring) follfl du mir angetraut fein nach dein

Gefeße Mofis» und Jfraels. Bei einem Becher Wein wird der Gottheit

für das Gefchenk der Liebe und Freude gedankt. und hierauf der Eherontrart

und die für den Fall der Scheidung oder des Wittwenftandes ihr vom

Manne zu gewährende Verfchreibung (Ketubah) verlefen. Gewöhnlich un:

terfchreiben die Brüder_des Bräutigams für die Braut einen Ehaliza

brief. worin fie fich verpflichten. beim Tode ihres Bruders fie nach dem

Gefehe der Bruderehe nicht in Anfpruch zu nehmen. Jin ivirklichen

Todesfälle gefchieht jedoch noch das verordnete Schuhausziehen (f. unten).

Allgemeiner Gebrauch ift es jeht. daß ein Schriftgelehrter. in einigen

Staaten der Rabbiner oder ein von ihm dazu Bevollmächtigter den Act

der Trauung vornimtnt. d. h. unter dem Trauhimmel gegenwärtig ift.

das Lob beim Weine fpricht.* die obigen Worte dem Bräutigam zum

Nachfprewen uorfagt und endlich den'Ehecontract und die Verfchreibung

abliefi. So lange indeß Staatsgefehe nicht diefe neuerdings für unver

Dcis [prüfte
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brüchlicly anerkwnten Gebräuche (mit zwei Worten: Ehuppa .[Trauhimmel]

Wekidufchin [und Ehelichung] genannt) feftfiellcn. dürfte leiht der Fall

vorkommen. daß eine mit viel weniger (Zeremonien gefchloffene Ehe für

giltig anerkannt werden müßte. da das neuere jüdifciye Recht nichts zur

Bedingung macht als Trauhimmel und Ditrreichung eines Gegenftandes.

-- Schon oben ivurde erwähnt. daß die Rabbiner fich zuweilen weigern.

eine Trauung außerhalb der Synagoge vorzunehmen. um dem Arte mehr

Feier zu verleihen, Hier und da. wo das Aufgebot zur Pflicht gemacht

ift. wie in Preußen und Oefierceich. bedarf es eines vorhergehenden drei

maligen Aufgebotes auch bei jüdifchen Ehen. -* Eine Ehe durch Pro

curatur vorzunehmen. ift aus) nach dem neueften jüdifchen Rechte (Abfchn.

35) geftattet. Heutzutage kommt fie wohl nicht vor. Für ungiltig kann

fie vorkommenden Falles nicht erklärt werden. fobald die Slaatsgrfehe

nichts vorher befiimmt haben. - Ueber die Mündigkeit. welche das

jüdifclye Recht Seiten des Bräutigams verlangt (das vollendete 13. Lebens

jahr) befiimmen jetzt ebenfalls für beide Theile die Staatsgefehe.

Mit» dem Trauungsacteift die Ehe vollzogen. j

Der Ehe-contract enthält außer einer kurzen Gefchiclytscrzählung

und fiehenden Phrafen die Summe» der Mitgift. der Verfchreibung (Ki

tuba) und ihrer*Vermehrung. welche der ZRann der Frau fiir "einen

Todesfall fefifelzt. die Verfpreclyungen der Eltern von beiden Seiten.

namentlich aber auch oft die Feftfelzung über die Rückgabe der ganzen

oder eines Theile-s der Mitgift an ihre Erben. oder ob. wenn die Frau

z. B. im dritten Jahre verftürbe. der Mann fie ganz beerbe (nach jüdifchcm

Rechte ift das leßtere fiets der Fall). Bei Auflbfung der Ehe im cell?"

oder zweiten Jahre gelten befondere Beftimmungen. welche dem (iieooobu1

heitsrechte der Gemeinden Speier. Mainz und Worms nachgebildet find.

Tic. 4. Von der Morgengabe (Abfmn.*66-118). MW

würde diefen Titel beffer überfchreiben: von den Rechten und Pflichten

der Eheleute. In fittlicher Hinficht hat fich das überwiegende Verhält

niß des Mannes zur Frau. wie es im Oricnte. auch im moiuifäitn

Rechte gebräuchlich war. im jüdifcklen Rechte nicht erhalten. Denn Wit

allein ift die fittliche Würde der Frau anerkannt. fondern es gilt auch

mit Rückficht auf den Lebensunterhalt. welchen der Mann ihr zu .Leichen

verbunden ift. der Grundfaß: die Frau fteigt mit dem Manne. fsui

aber nicht mit demfelben. mit anderen Worten. fie verliert die Vorzug?

ihres Standes niayt. obgleich fie an denen des Mannes Theil nimmt

Auch fcheint Sitte. Gefeh und Recht einen höchft wohlthätigen Ejnfl-ui

hier geübt zu haben. da jüdif>ye Ehen an Einigkeit und Familitkllllu(k

die der meiften anderen Eonfeffionen übertreffen und namentlich Schil

dungen. trotz der gerade im jüdifwen Rechte zahlreichen Gründe. weiche

fie herbeiführen können. äußerft felten find. Dagegen hat fich-dje Demi"

talifche Suprematie des Mannes auf dem Gebiete der Rechte des Mall

nes an dem Vermögen der Frau noch erhalten. Diefe intereffiren uns

hier zunächft. während die übrigen Pflichten der Eheleute tuuereinandcl'

mehr die vernunftgemtißeir find. wie alle cioilifirten Völker fie kenntn

Die Güter der Ehefrau nämlich beftchen im Vrautfälubi
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d, h. ihrem Einbringen bei Eingehung der Ehe zum Zwecke derfelben

(e108) und in demjenigen) was fie außerdem zu diefer Zeit eigenthümlich

befiht oder während der Ehe noch erwirbt (jinrupbernn), Die zu jenem

und diefem Vermögen gehörigen Gegenfiände zerfallen in Güter des*

eifernen Viehes (Baarfcizaften und Wanken) - deren Früchte zwar

der Mann genießt) welche er aber nach aufgehobener. Ehe nach ihrem

vollen Wetthe erfiatten muß) während er die liegenden Gründe felbft

mit Einwilligung der Frau) gewiffe Fälle ausgenommen) nicht veräußern darf

- und Raufgüter) für deren Gefahr und unverlehren Zuftand er

nicht zu ftehen hat) fo daß er nur das bei Auflöfung der Ehe davon zu

erftatten verbunden ift) was von diefem Gute noch vorhanden. - Es

ift der Mann aber auch Univerfalerbe der Frau) die ihr außen

ftehenden Schulden) Hypotheken und Anwartfcljaften auf Vermögens

rechte ausgenommen. Dagegen erbt die Wittwe nur das aus dem Ver

mögen ihres verftorbenen Ehemannes) was ihr in der Eheverfcijreibtrng

, (Ketuba) oder in feinem lehren Willen ausgeieht worden ift)- und auch ,

dieß erfi nach Leiftung des fogen. Wittweneides.

Tit. 5, Von der Scheidung (Abfchn. 119-154). Das jü

difche Recht fpricljt in der Regel nur von einer Scheidung Seiten des

Mannes) und kann die Frau eine folche nur in wenigen Fällen) nament

na) wegen unrethtmäßiger Verweigerung der ehelichen Pflicht) beantragen.

Freiwillige Scheidung ift nicht verboten. Nach mofaifmem Rechte fcheint

keine befondere Procedurxei der Scheidung nöthig zu fein. Auch find

 

* dort die Gründe) wegen welcher der Mann den Scheidebrief geben konnte)

und zwar auch ohne Einwilligung der Frau) nicht gehörig im Buchftaben

jenes Gefehes erörtert (5. Buch Mof. 24) 1). Nach fpäterem jüdifchen

Rechte bilden Unfruchtbarkeit nach l() Jahren der eingegangenen Ehe)

körperliche) während der Ehe entftandene oder (ji-offenbarte Gebrechen_ -

wenn folche auch dem Zwecke der Ehe nicht hinderlich find -und fchlechte

Sitten die Gründe der Scheidung. Neuerdings find Sühneverfnche bei

den Rabbinern fchon jüdifcherfeits und ein Verfahren eingeführt) welches

mit der Gefiattung der Scheidung durch diefelben endet. Die Schei

dung felbft gefchieht aber erfi durch die genaue Uebergabe des) mit der

größten 'Aufmerifcimkeiß ohne Fehler irgend einer Art ge- und von zwei

Zeugen unterfmriebenen Scinidebriefes (Get) in die Hände der Frau. Am

Schluffe deffelben mFen namentlich die Worte ftehen: es foll Gegen

wärtiges fein ein En affungehGet nach dem Gefehe Mofis und Jfraels.

- In allen teutf-hen Staaten gehören jüdifche Ehe- ,und Scheidungs

prozeffe vor die competenten Staatsgeriwte. Doch wird noch in mancher*

das jüdifcln Recht dabei berückficljtigt) fo ausdrücklich z. B. in Oefter

reich.

Mann ohne Sanidebrief verlafien. Jn 'Teutfchland ift dieß Antiquität

geworden) niiht aber in Polen.

Tic. 6. Von der Ehalizcr (Abfchn. 169-176). ' Die (Zeremonie

des Schuhausziehens) welche trotz der weggefcillenen) vielleicht (nach Zunz)

nie ftattgehabten) Bruderehe noch icht vor fich gehen muß) befteht darin)

*
/

Ueber eine unmündig Verheurathete. Sie kann den*
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daß vor einem jüdifchen. aus drei Perfonen befiehenden Religionsgeriwte

die kinderlofe Wittwedem älteften Bruder ihres verfiorbenen Ehemannes

einen nag) vorgefchriebener Sandalenform gefertigten Schuh auszieht unter

den vorgefgniebenen wechfelfeitigen Ausfprüwen der Parteien und des

Gerichtes. Vgl. 5. Bug) Mof. 25. 5-10. *

Tit. 7. Von der Nachzucht und dem Ehebruche (Abfg)n. 177.

178). Jil Antiquitäi geworden. da die Staatsgefehe gelten.

Was den jüdifgzen Prozeß betrifft (vorzüglich zu finden im

Ehofchen-Hamifggeat Tit. 1 von den Richtern. Tit. 3 von den Parteien

und Tit. 4 vom gerichtlichen Eide. worin auch von denZeugen gehandelt

wird). fo war ein geordneter Richterfiand nur während des Befiehens des

jüdifchen Staates vorhanden. in welchem ein Infianzenzug jedenfalls fiat:

hatte. da das Shnedrium nig)t allein gefeezgebende. fondern aug) oberfi

richterliche Behörde war. Ueber die Ordnung des Gerichtes und des

Verfahrens felbfi indeffen haben wir keine ganz genaue Kunde. Heut

zutage i| das lehtere großentheils geordnet. wenn es fchon 'nach unferen

Begriffen als ein tumultuarifgns angefehen werden kann. u) Ein Rig)

tercollegium foll aus drei regnsgelehrten Perfonen beftehen. und auf der

Gerichtsftelle fallen ein Rirhterfiuhl. ein Riemen (zur Züchtigung) und

ein Horn. um die _Eontumaz (ivelche im Eivil- wie im Eriminalrechte

unter den Bann einbegriffen fcheint) zu verkünden. befindlig) fein. Die Zeit der

Abhaltung des Gerignes (bei hellem Tage urid nig)t an Zeflen). die Eigen

fg)aften der Richter u. f. f. find genau befti t. ) Im Verfahren.

wobei von Einrichtung der Klage oder der ntwort auf diefelbe nig)t

weitläufig die Rede ift. wohl aber von der Citation mit großer Genauig

keit gehandelt wird. ift nur der zwei Beweismittel des Eides und der

Zeugen hier z edenken. da beide eine ausgebreitete Anwendung lei

den und 'die *mungen darüber bis ins genauefie Detail verfolgt

worden. aug) au die Staatsgefege von Einfluß find. Der Eid wird

in Haupt- (mofaifw-gefelzligjen) und Nebeneid (talmudifch- und rabbinifch

gefehlichen) eingetheilt. Obgleich auch nag) jüdifchem Rechte der Gebrauch

deffelben nicht erfchwert ift. fo waren dog) der umfiand. daß der Name

Gottes dabei angerufen wird und die damit verbundene Heiligkeit (nach

Eh--M- Tic. 1. Abfchn. 27. s. 1. follte derjenige. der fig) bei einem Fluche

des Namens. womit aug) die Nichtjuden Gott anrufen. bedient.

mit Geißelzuchr belegt werden). fo wie die feieWe (Zeremonie Grund

genug. den Eid gern zu vermeiden. was auch noch heutzutage von den

Juden gerühmt wird. Je nach Verfchiedenheit des Falles fagte entweder

*der Rig)ter den Eid vor: Wir befg)wören dig). daß u. f. w.. worauf der

Schwörende nur Amen! fagtez oder der Srhwörendefagte felbfi: ich

fg)wöre bei dem Namen des Gottes Ifraels. oder bei dem. deffen Name

barmberzlg. heilig. gnädig in. daß u. c. w. Voriius ging richterliche

Admonition über die Heiligkeit des Eides und Warnung gegen Mental

refervation. wobei die Worte gefprochen wurden: Wiffe. daß die ganze

Welt gezittert hat in dem Atigenblicke. wo der Heilige. gepriefen fei Er!

fprag): Du follft den Namen des Herrn. deines Gottes. nicht miß

_brauchenl (In Sag)f en lfi diefe Ermahnung durch den jüdifg)en Ge

'
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lehrten in das Gefeh über den jüdifcifen Eid - doch nicht als unerläß

liche Bedingung - für den Fall) wo das Streitobject rauen major ift)

mit aufgenommen.) -

Von den Zeugen ift nur zu erwähnen) daß zwei großjährige (13

Jahre alte)) unverdcichtige Zeugen einen vollkommenen Beweis bilden)

welcher nur durch die entgegengefehte Ausfage zweier eben fo befchaffenen

Zeugen umgeftoßen werden kann.- Die fchärffie Prufung derfelben über

ihre Wiffenfchaft und ihre vollkommene Uebereinftimmung in materieller

Hinficht wird ausdrücklich verlangt. Die Ausfage eines Zeugen) durch

ficppletorifmen Eid einer Partei ergänzt) kommt eben fo wie ein Pur

gatoriccm vor. Ausdrucklicl) anbefohlen wird es den Juden) fobald fie

beweifen können) auch beim nichtjiidifchen Gerichte für einen

Nichtjud en zu zeugen zur Ehre der Wahrheit und des Namens Gottes.

Soll man fchließlici) Haupteigenthumliwkeiten der Verfrhiedenheit

des judifmen Re>)tes (im weiteren Sinne) von dem römifclfen) teutfchen

ja den meiften Rechten civilifirter Völker bezeichnen) fo,wcice es 1) in

formeller Hinfimt eine ausgedehnte) die des römifchen Rechtes gewiß noch

übertreffende) durch die Art der Verhandlung auf talmudifwen Hochfäyulcn

hervorgerufene) Eafuifiik und der faft Überall zu verfpürende Mangel

von Hauptgrundfcihen, In der fpäteren Zeit findet man diefelbe von den

franzöfifchen) teutfchen und namentlich polnifwen Juden noch mehr

ausgebildet) während die maurifchen und afiatifchen Lehrer) als mehr mit

. den Wiffenfmaften und der Philofophie befreundet) einen rühmlicheir

Gegenfah bilden. 2) In materieller Beziehung eine vorhercfmende dann

titles, namentlich eine Prcifumtion der Redlichkeit - vorzüglich zur

Ausfchließung der Zeugen: und der Verpflichtungseide- und eine ciußerfte

Seltenheit des bei uns fo häufigen Erfüllungs- oder Reinigungseider)

welcher lehtere nur dann. eintritt) wenn das Gegentheil ziemlich erwiefen

ift. Aus diefem Grundfahe hat fich wiederum eine Eigenthumliwkeit des

jüdifmen Prozeffes gebildet in dem Jnfiitute des Migo - wörtlich:

weil) deutlicher: die Rechtsregel des Zuhilfekommens einer möglichen

befferen Angabe. Es wird nämlich einem im Rechtsftreite Begriffe-nen)

namentlich dem Beklagten) mehr als fonft geglaubt_ weßhalb auch nicht

einmal ein Eid ihin zuerkannt wird - wenn er etwas zu feinem grö

ßeren oder geringeren Schaden angibt) während er eben fo leicht Anderes

behaupten konnte) was ihm zum Nutzen gereicht. Fälle der Art kommen

z. B. im Ch.-M. Abfchn. 72 und 135 vor.. Wenn nun auch diefe

fonderbare Einrichtung oft nur als das Product einer gefchraubten So

phiftir erfcheint) fo laßt es fich doch nicht leugnen) daß fie) fo wie die

erwähnte durchgehende Präfumtion der Redlichkeit) doch immer in einer

vorherrfclfenden wirklichen Redliclfkeit und Sittliwkeit der Juden wurzeln

mußte. '

Es bedarf nun noch einer Beantwortung der Frage) weläzer fclten)

und in den teutfchen Particulargefeßen wohl nie hinreiäfend vorgeforgt

worden ifi: wie es in den Fällen der Eolliflon des jüdifwen

mit dem vaterlcindifchen Rechte zu halten fei? Die Thatfciche

fieht feft) daß in Tentfclylaccd und in den meiften rivilifirten Staaten -
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Rußland und Polen zum Theil ausgenommen - vorn jüdifclhen Rechte

und Prozeffe gar nieht und nur eiusnahmsrveife in fireng rituellen, vom

Staate als religiöfen anerkannten Fällen die Rede fein kann. alfo nur

bei Eingehung und Scheidung der Eheh wo bei letzterer noch der Schluß

act der Scheidnng- Uebergabe des Scheidebciefes- fobald das competence

Gericht die Scheidung ausgefpromen hath vor dem Rabbiner vorgenom

men werden und diefer denfelben wohl unterfchreiben muß. Bei der

Eingehung aber fowohl als bei der Auflöfuttg der Ehe kommen Colli

fionsfriÖvor. Bei erfierer wird der unterfchied der Befiimmungen hinfiehtlieh

der Vertoandtfehaftsneihe reicht von Gewinn fein. Denn hdchfierts erlaubt

das judifche Reätt hier eine Ehe. wo nach dem Kirrhen- oder Lemdesreehte

Dispenfation nöthig ift. z. B. die Ehe zwiftlten Onkel und Meine. Es

braucht alfo nichts als die Dispenfation tvegzuferllen, Seipirfer wird der

llnterfrhied hinfirhtlitl) des Liermtögensrechtesx wo jedoch gewiß die Staats

gefehe Platz greifen tniiffen. alfo auch bei den Oiechteit derFrau ioegen

des Dotal- un?f Pier-einhernalverntögensh fo wie wegen ihres Erbrechlts

und des der Kinder inovefondre. Da nun in dem Ehecontracte. von

welchem oben die Rede tvarf das jüdifcloe univerfalerbreckit des Mannes

ausdrücklich für gewiffe Fälle anerkannt ift. ja zuweilen felbfi mit Hint

anfehung der zu erzeugenden Kinder. fo verfieht es fich zwarf tvas leb

teres betrifft. daß ein Verzicht fur-dritte Perfonen gegeniiber dem (lan

des-) gefehlirhenErbrechte und dem Pflichttheile derfelben reicht einzuerken

nen ift. Dagegen würden dann wenigfiens die Eltern und fonfiigen

Verwandten der Frau durch diefe Urkunde in der Regel beeinträchtigt

ever-den. fobald diefelbe als urkundlither Verzicht gebraucht wird. Den

Contrahenten fieht dieß etllerdings frei. Beffer tveire es aber jedenfalls.

wenn die Landesgefehe diefe blos in Folge des _friiher -befiandettete judi

frhen Rechtes zur Gewohnheit gewordene Ordnung des Erbrechtes. zur

Beförderung der Rechtsgleimheit unter den Bürgern. nicht billigten oder

doch ihre Folgen und die Möglichkeit ihres Verfehtdindens, ohne rituelle

Urkunden dabei vollkommen aufzuheben. deutlich machten, - Größere Schwie

rigkeit durfte die Collifion der judifmremtlielhen Befiitnmungen Über die

Scheidungsgrunde mit den landesgefelxlirhen tnnchen. Da zwarh wo das

jüdifäxe Recht laxere Befiirnmungen enthältf wurde eine folche leicht zu

befeitigen fein- indem die firengeren. im allgemeinen zur Regel dienenden

Lnndesgefelze- entftheiden tnitrdettz fo z. B. geneigt bei längerer Abwefen

heit des Mannes in der Regel die bloße. nnbefmeinigte Nachricht der

Frau zu feiner Todeserkltirung Seitewdes Geriehtes. nach jitdifüieln

Rechter wahrend die Stiratsgefehe fich nirgend damit zufrieden geben.

Es kann die Collifion jedoch um fo eher fiatcfindett. als ja, wie bereits

erweihnth die Frau nach erfierem Scheidung nur äußerft felten eintragen

kannt uberhaupt tiber, auch auf den Antrag derfelben- der Mann zur

Scheidung in der Regel nicht gezwungen werden kann. Nun ift es zwar

ganz angemeffen, die Landesgefeße hier vollkommen gelten zu laffen. da

einmal die Ehe nach jitdifchem Rechte ganz und gar ins Privatrecht

gehörth dann aber auch die Srheidungsgrunde offenbar auf der mehr

rtntergeordneteti Stellung der judifthen Frau im Oriente beruhen. welche
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bei* den heutigen europäifclyen Juden namentlich 'verfchwunden ifi- Den

noch ivürde es die größten. Schwierigkeiten bereitenX wenn- nachdem das

competente Ehegerimt auf Scheidung erkannt hat- die jüdifche Eultus

behörde den Scheidebrief aus Gewiffensfcrupeln nicht fen-reiben und unter

zeichnen laffen will/ wodurch die zu Sanidenden außer Stand gefeßt

werden, wieder zu heurathen19), Daß aber überall - außer in den

Fällen der Civilehe» die rabbinifche, auf judifme Scheid-ungsceremonien

fich fiühende Autorität hier beruckfimtigt werde- folgt aus dem Umfiandeß

daß der Staat auch bei Eingehung der Ehe religiöfe Formen erfordert

alfo auch bis zur Trennung des Bandes den Ritus- die religibfen Ge

fetze - von feinem Stand unkte aus - anerkennen muß. Wünflhens

werth iveiren daher Befti ungen über die Saxeidungsgrunde in den

Lemdesgefehenf wozu die Ortsrabbiner gewiß Hilfe leifien tour-den. -

Was die Gefchichte der fiaatsrechtlichen Stellung der Juden

feit dem Exil betrifft- fo hatte das römifche Reich die Juden als feine

Burger vor der Zerftörung des jildifGen Staates gekannt“, Deßhalb und

weil ihm nieht an Unterdrückung der Zerfireuten- fondern nur an der Demu

thigung der gegen feine Hecrfchafr fich Auflehnenden gelegen war-übte es keine

Rache an den Judenr fobald deren Hauptftadt und das Staatscentrumf der

Tempel„ gefiürzt war. Am wenigfien konnte bei dem heidnifchen Rom

der Glaube einen Einfluß auf den Burger haben. Daher kam es dennß

daß das Patriarchat felbft bis ums Jahr 430 gefchülzt wurde- deffen

Würdenträge. fogar den Titel illn8tre8 führten undx wie Gamaliel- zu

lrrnefectjs pknewtjc) ernannt wurden. Staatscimter, die Preitorwurde

und Advocatur- befanden fich in ihren Händen- und obgleich das jüdi

fehe Recht im allgemeinen ihnen nicht entzogen worden warf erlangten

fie dennoch das römifche Bürgerrecht. GemifGte Ehen waren allgemein?

und die Juden genoffenfogardas Vorrechh das befchwerliGe Decurionenamt

nicht wider ihren Willen bekleiden zu muffen (Iueennl. 8nt.14. e. 99.

[a. 17. (16 stntu bmninilm, l4, 24. (iaciFfbe-otl, (I8 Fuel. »- Zeeeri

epistoia in [Zaranjjnnnnl. [Declare, ni] n, 418. n. 47,). Das kirchliche

Element gewann jedoch die Oberhand und die Anfeindungen begannen.

Conftantius verbot die Ehe einer Chrifiin mit einem Juden- den

Uebertritt eines Chriften zum Judenthume und den von Juden inne

gehnbten Befitz eines chriftlichen Sclaven. Conftantin hob 321 ihre

Vorrechte bei Uebernahme des Decurionenamtes auf (la-Z. Evtl-Chem]

(12 Furl.). Wie weit aber die Brüderfclmft und Verfclymelzung der Re

19) unter der Regierung Friedrichs des Großen war von der competenien

bdehiien Infianz auf Trennung einer ind. Ehe erkannt wordrnß der Rabbincr

der betreffenden poln. Gemeinde verweigerte aber auf Grund des jiid. Ehcrechtcs

die Vollziehung des Scheidebricfecz. Nachdem ihm nun diefelbe bei Geld- und

Gefangnißfirafe Seiten des Königs auferlegt worden wart gehorchte er zwar

dem Befehle, ließ aber die Urkunde ftatt niit den Worten: nach dem Gefeße

Mafia und Ifraelsr fcblicßrn mit den anderen: nach dem Gefeße Feigen?f Kd

nigs in Preußen. Die Scheidung war fonach null und nichtig. Vgl. auch

v. Nonne und Simone die fruheren und iesigen Verhaltniffe der Juden des

preuß, Staates S. 473 fig, f insbcfondre das dort erwähnte Iuftizminifierial

refer. v. 28. ONärz i820.
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ligionsparteien gediehen war) zeigen des Kirchenvaters Chrhfoflomus fa

natifä)e Reden) welcher zu Antiochien nicht allein gegen ihr Bürgerrecht

eiferte) fondern auch Ehrifien admahnte) jüdifche Fefitage mit ihnen

zu begehen und ihren jüdifchen Frauen den Befuch der Synagoge zu

verftatten. Noch firäubte fich jedoch Theodofius gegen folchen Fana

tismus feiner *Geifilimen und tadelt _- freilich ohne Erfolg) denn man

begann bereits Synagogen zu verbrennen - fogar im Jahre 398 noch

die ungefeßlimen Störungen des jüdifchwn Gottesdienfies (b. 9.- (Zoll.

Them!, (Io Juri.). j

umfonfii die Kirche herrf>)te --und f>)on Honorius verbot 404

den Kriegsdienfi) gebot die Entlaffung der jüdifrhen Krieger) mit Aus

nahme der Agenten in rebue, fügt jedoch h'zu) daß dieß nicht für eine

Herabfeßung gelten) wie auch die Adoocatur und die Ehrenflellen der

Curie) wo Geburtsvorzüae fie dazu berechtigten) ihnen fernerhin gefiattet

werden follen (h. 16. Coil. 'l"i1e0(l. ib.).

Endlich erfolgte der entfcheidende Schlag in einer aus geifiliherFe

der fließenden Verordnung Theodofius' und Valentinian's im Jahre 439)

wodurch ihnen) unter dem Vorwande) die erzürnte Gottheit. welche Dürre

und Hungersnoth verhängt hätte) zu verföhnen) alle Staatscimter und

Ehrenbiirgerrethte entriffen und der Bau neuer Synagogen unterfagt

wurde (le. 19. (we). )u8tj|1. 1. 9.). Wer möchte noch zweifeln) daß

die bald number erfolgten Aufftände der Juden und Samariter in Pa

l-.ifiina und die Parteinahme der erfteren für' die Gothen in.Jtalien gegen

Infiinian Ausbrüche des empörten Ehrgefühles waren? - Dafür be

ftraften fie Jufiiniaius gehäffige Vorfchriften) welche leider nebfc vieler

anderer Barbarei des römifchen und canonifchen Rechtes fpater in das

heilige rdmifche Reich) nein) felbfi in die teutfchen abfoluten wie

confiitutionellen Particulargefelzgebungen des 19. Jahkbuu

dertes übergegangen find! Es wurden in den Jahren 532 und 555 die

Zeugenfähigkeit gegen Ehrifien ihnen abgefprochen) gemifchte Ehen fill

Jncefi erklärt) das Verlangen fchon nas) Ehrenbürgerremt verhöhnt

Legate für Synagogen verboten) nur die Befchwerniffe des Eurialamtes.

ohne daß fie deffen Ehre getroffen) wurden ihnen fo wie alle Abgaben und

Dienfie auferlegt (la. 1. 6. 18. 00a. (le Furl, l.. 21. Coil. (le [wer.

U07. 45.). Bürgerehre und Gewiffensfreiheit waren verfchwunden; der

chrifilithe Staat hatte den Bau begonnen. Feuer und Schwert fehlt-kl

noch. Die griechifchen Kaifer und das, Mittelalter wendeten auch diefe

als Mittel an) um die Taufe zu erzwingen (Moe. [Mortis 55)!

Osmanen und Mauren verbefferten ihre Lage. Bald war der

gleiche hbmfie Glaube an einen einigen Gott) bald der wohltdueudi

Blick auf Bildung) Gewerbfleiß und Gelehrfamkeit der Juden Grund

der milden Behandlung der Juden unter diefen Völkern im Orients

in Afrika und Spanien. Sie liebten daher diefe Befrhüßer) und ruhig

feierte die jüdifche Literatur und Wiffenfmaft ihr goldenes Zeitalter; vo"

Verfolgungen war ciußerft fetten die Rede. ,

Aber auch diefer Zufiand durfte ni>)t auf immer ,dauern. D"

Kirche im römifchen Staate hatte die Juden nun einmal ehr- und weht*
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los gemacht, So fanden fie Longodarben und Franken. daher ihre Aus

efchloffenheit aus dem Lehnsverbande. Von Anfeindnngen ihres Glau

Zns aber wußten die frtinkifchen Könige nichts. Pipin- Karl der Große

* , und Ludwig der Fromme hatten gelehrte und fiaatsmännifcloe Juden an

ihren Höfen. höchftens wurde ihnen der 11. Pfennig. den Chrifien nur

der 10. als Steuer abgefordertz der Grunddefiß wurde ihnen dagegen

verfiattet- und daß fie felbft in Anfehen und Begünfiigungen fianden.

davon zeugen die Anfeindungen frcinkilcher BifchbfeW). Dagegen waren

firenge Gefeße und Verfolgungen gegen fie im wefigothifehen Reiche an

der Tagesordnung, zumal fie unter geifilicher Jurisdiction ftanden.

. Frübzeitig findet man fäion fowohl im frankifihen Staate als unter

den rdmifckien Kaifern die Bezeichnung der Juden als Kron-F Domänem.

Kammergut der Furfien. Handel. Geldgefchäfte namentlich bildeten ihre7

oft fehr reiche Nahrungsquelle. was bei dem von den erfien Concilien

den Chrifien auferlegten Verbote. ihren Glaubensqenoffen auf Zinfen zu

leihenf kein Wunder war. Ganz nach dem Geifie des Mittelalters bil

deten fie fait einen Stand. mit niedlichen und fchädliciyen Privilegien

verfehen, Eigene Verwaltung- eigenes Recht hatte diefe. wie jede andere

Corporation. Vorfiehec und Rabbiner an der Spiße, welche in einigen

teutfehen Städten Eonfuln genannt wurden. Trog ihres hohen Wu

ehersf welcher. bei dem Mangel an Wuchergefeßen und dem Verbote

des Zinsoerleihens für (Chriftenx nur Zinsfuß heißen konnte und fpiiter

felbft von kaiferlichen und Landesgefeßen (Iudenordnungen) ihnen we

nigfiens dadurch ausfchließlicl) gefiattet wurde- daß fie höhere Zinfen

nehmen durften. als die Ehrifien7 froh des Rechtes. gefiohlenes Gut.

fobald fie es rechtmäßig erworben. nicht ohne Bezahlung des Kaufpreifes

verabfolgen laffen zu müffen 21) _ herrfcizte doch fiets Ruhe vor ihnen.

fo lange die Kirche keinen Sturm hervorrief. Die Fürfien fchüßten fie.

friiher namentlich. durch ihr Anfehen und machten fie aus Kammer

knechten oft zu Finanzbeamten. Kammergrafen.

Die teutfchen Kaifer nannten fich Schußherren der Juden, d.h. fie

fagten ihnen den Schuh für reiche Steuern zu. Dafür/ und weil fie als

rdmifche Kaifer durch Karl den Großen mit allen Rechten der früheren

oft- und wefirömifmen Herrfchex auch die ausfckiließende Gewalt über

alle Juden des Erddalls überkommen zu haben wähnten. betrachteten

 

 

20)]Zo11gnoc, [es _juifa (koccjcjend p. 75. [Zar-ringe, bist. .Fed

Laika. l1. 9. obap, 3.

21) Auch aus der Iudenordnung Heinrich des Erlauchten von 1265 (abge

druckt in K. Sidori's Gefchichte der Inden in Sachfen. Leipz. 1840) geht

deutlich hervor. daß in Gefetzen für Juden. welehe inebefondre ihren gewerb

lirhenäderkehr betrafen. die Grundidee des iüdifcden Rechtes angewandt wur

den. Sie erlaubt früherhin den Inden namlich. Pfänder auch ohne Gegenwart

von Zeugen anzunehmen und durch einen Eid. daß er das Gefiohlene bci-la ticie

erworben. von der unentgeldlichen Rückgabe befreit zu fein. So viel ift gewiß.

daß die dadurch aufgehobene. erfiereVefrhränkung. f0 wie die lelzrgedachte ?rei

heit vom jiidifwen Rechte fanctionirt worden; od auch vom teutfchen. dörfte

bezweifelt werden können.



846 Juden,

fie diefelben als ihr eigen Gut) worüber fie nach Willkür fchalten könn

km22). Erft in der goldenen Bulle ward das Recht der Judenaufnahme

als Privilegiurn den Ehurfürften ertheilt) aber auch nur als folehes) '

dem das urfprringliwe Recht. und die noch foctbefiehende Ober- und

Smuhgewalt als bei dem Kaifer verbleibe-kid anerkannt wurde. Man

.kann fchon aus diefem Streite und aus der Verbriefung eines folchen

Rechtes in*der wahrhaft erften Reichsconfiitution die Wichtigkeit deffelben

erfehen. Sie befiand natürlich in nichts anderem als in der Erpreffung

der Juden Seiten der Fürften) von welcher diefe aber fchon längfi vor

dem Erlaffe der goldenen Bulle Gebrauch gemacht hatten. - Schon

diefer ausgefnromene) fogen. Schuß) der fie 'unmittelbar unter Kaifer und

Fürften fiellte (die Bezeichnung Kammerkne>)te kommt zuerft unter

Kaifer Friedrich ll. vor) und fie als keinen wahrhaften Stand erblicken ließ)

mußte ihnen in den Augen der wirklichen Stände Verachtung zuziehene

noch mehr that dieß die Bedingung) unter welcher derfelbe gewährt

wurde) - willkürliche Steuerauflage - und die Art) wie fie die leg

teren vollziehen mußten) der Wucher zog ihnen vollends den Haß des

Volkes zu. Die Kirche aber that aua) ftets das Jhrige) diefen zu reizen

und in die That übergehen zu laffen) indem fie das Feuer auf dem

Herde des Religionshaffes und Fanatismus fchürte. Empörend find

diefe Bemühungen der römifweln Kirchenfürften) wodurch z. B. im

Iahre 1261 Erzbifchof Ruprecht zu Magdeburg am Laubhüttenfefte ver

leitet wurde) die Juden ins Gefängniß zu werfen und ihre Kiften auf

brechen zu laffen) um 100)000 Mark Silber als erzbifchöfliche Man

telgebühren für Rom erpreffen zu können. Empbrend der Aufruf

Jnnocenz ill., ut freier reprjmunt .iuciaeorum Guevara., ne cerejcem,

per-primäre .erritutjz ingo anderem-cine2 Maenner-unt engere. Was half

der fogen. kaiferliche Schub) wenn man die Juden an_ Furfien und freie

Städte verpfeindete) ja) wenn der Kaifer felb|) wie zuletzt noch Wen

zel im Jahre 1390) alle Bewohner Fcankens und Schwabens von

ihren Schulden an Juden befreite) fofern fie einen Theil derfelben ihm

felbft abtrügen; wenn Eoncilien) außer den unabläffigen Einfchcirfungen

der juftinianifmen und altcanonifchen Reclnfciße) z. B. der Nullitäts

erklärung einer iiidifh-Grifiliwen Ehe) auch befondere Abzeichen) den

gelben Ring an .Hut und Kleid) den Juden zur Vorfchrift machten)

wie dieß auch noch in der Reichspolizeiordn. von 1530 eingefanirft worden;

wenn endlich das fanatifche Priefterthum Kreuzzuge gegen Juden -pre

digte) zumal wenn diefelben gegen die Osmanen rnißgliickc ivaren!

Daher die Meheleien) das Wuthen des Feuers und Schwerter? und

der langfam tddtenden Marter in ganz Europa) denen Hunderttaufende

von Juden als Opfer dienten. Daher die Gräuelfcenen zu Leobfmüß 1163)

Wien 1196) Breslau 1226) Brandenburg 1244) Frankfurt 1'241 und

1346) Pforzheim 1271) Weißenfels 1368) Prag 139l und hundert

.andere) über deren Bild es der Gefchiwte ziemc) einen Schleier zu

ziehen) um der Menfchheit) der chrifilichen .Liebe und neuer Erinne

22) Swwabenfpiegel (Cap. (46) s. 4. Sachfenfpiegel Buch 3.
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rungen willen! Wo es nicht. wie bei dem thätigen. bunden Juden

geleifieten Widerficinde zur förmlichen Schlaht kam. da war Gottes

ergebung der Troft der Sterbenden. So* zu Straßburg. wo 200l)

Juden auf einem auf ihrem Kirchhofe errichteten Blutgerüfie auf den

Rath des Bifhofs. unter Widerfpruh der Znnftmeifier verbrannt wur

den. und wo die Mütter ihre Kinder. die man ihnen entziehen und

kaufen wollte. in die Flammen mit fih fhleppten. um noch den Ruf

zu hören: Höre. Jsrael. der Ewige dein Gott. der Ewige ift ein ein

ziges. ewiges WefenLZ). Nur felten konnten und wollten die Kaifcr

die Urheber folher Raubzüge befirafen. Ausweifitngen aus ihren Wohn

orten war noh das gnädigfte Shickfal der*Juden. und diefe dauerten

noch bis ins 18. Jahrhundert fort (wo Maria Therefia namentlih fie

aus Prag. wegen des Verdahtes einer heimlihen llnterftützung Friedrih's

des Großen. verjagte). Jn Mafiewiederholten fie fich in den meiften

anderen Länderne- In Spanien vorzüglich hatte die Jnquifition die

felbe hervorgebraht. indem den Juden. nah vergeblihen Verfuhen.

* ihnen die Taufe aufzudrängen. im Jahre 1492 bei Todesfirafe und

Eonfiscation verboten wurde. im Lande zu bleiben. Ueber 160.000*jü

difhe Familien. an Bildung. Gewerbfleiß und Schätzen reich. gehorrh

ten dem Befehle Ferdinandw. welcher der Katholifhe hierauf genannt

worden ift. und zogen grdßtentheils nach Polen. auch nah* Teutfhland.

Seitdem hat Spanien keine Juden mehr in feiner Mitte. obgleih' viele

Neuhrifien. unter großen Verfolgungen. im Norden dort verblieben

und manhe jüdifhe (Zeremonie beibehielten. Die fpanifhe Grandezza

zählt Juden unter ihren Ahnen. In früherer Zeit wurden auch unter

diefen Neuhrifien Auto da Fe's gehalten. und in gefehliher Beziehung

ward der Unterfchied zwifhen Alt- und Neuchrifien erft 1773 aufgehoben.

Umfonfl war Earl's 7. Bemühen. in Teutfhland die vollkom

mene Rehtlofigkeit der Juden aufzuheben. indem er am 12.Augu| 1530

eine Judenordnung für's ganze Reich erließ. worin ihnen der

Rehtsfchuh gegen Ausweifungen aus ihren Wohnorten in Stadt und

Land. die Erlauhniß. alle Straßen benuhen zu können. fo wie Ge

wiffensfreiheit zugefirherc. worin ferner die Eidesleifiung auf einfache

Formen zurückgeführt (als ihm Gott helfe. bei der Ehe [Bund]. die

ihm Gott gab auf dem Berge Sinai) und die Anforderung willkürlicher

Steuern und Zölle unterfagt wurde. Umfonft hob felbft die Reihs

polizeiordn. vom 19. Nov. 1530 Tit. 27. von 1548 *und 1577 das

 

23) Ausführliche Darfiellungen folher Grauelfrentn finden fich in den Ehre

niken. z. B. Biber-t. arge-nt. Thron.. [ijne-enn Eile-on. beig. bei yjutok.

u( a. m. Graf Mailath. Gtfh, von Oefirrreih. Pauli. Gefch. der Stadt

Worms. Kirhner. Gefh. der Stadt Frankf. a. M. Florian. Chronik

von Frankf. Ben d cr. der frühere und jehige Zuiiand der Ifraelitcn zu Frankf.

a. M. Aretin. Gefch. der Juden in Bayern. weleher u. a. erzählt. wie die

Kirche zum heil, Grabe _ die noch heute in Dekkenbah fich befindet - zum

Andenken des großen 1337 bafelbjt vom Magifirate angeführten Aufftandes ge

bau-k_t ioorden iii. wobei Herzog Heinrih zu Landshut eine Belobungsurtunde

aus elite.
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Recht des Wuchers und das Privilegium gegen Vindiration des Dieb

jiahles auf. wogegen fie jedmöglicheHanthierung geftatteten.

Der Zufiand der Juden verbefferte fich nicht. Herabgewürdigt dura)

Verfolgungen, Bedrückungen und den Reirhsabfeijied von 1551. auch

die Reichspolizeiordn. von 1577 Tic. 20., welche den Juden das glaub

hafte Zeugniß gegen Chriflen abfprach. waren fie außer dem

Gefehe. außer dem Vaterlande fiehend erklärt. Die leßtgenannten Ord

nungen hatten das Recht der Iudenaufnahme zwar als Regel betrachtet.

aber jeder Neichsfürfi. jede Stadt und Corporation erhielt daffelbej -

und was halfen noch die von den Reichsgericljten auf Grund jener Ge

fehe ausgefprorheuen Anficljten von dem den Juden zu geweihrenden

Schuhe gegen eigennühige FürfienF gegenüber dem allgemeinen. -und

zwar jekt von den Protefianten am meiflen gehegten Religionshaffe?

Kaum hatte Luther feine Worte wider die Sabvather gefprocljen und

feine türkifchen und jüdifäjen Irrthümer beendigt. a' auch fein Rath

von Johann Friedrich, dem Kurfürfien von Sachfen. deffen Veifpiel

Nachahmung fand. eifrig befolgt ward. Es wurden Auffieinde gegen.

fie erregt. der Pdbelwuth fielen unzählige Opfer. und eine allgemeine

Ausfcljaffung war das Refultat.

Mehr als der gelbe Ring. mehr als alle Brandfchaßungen waren es die

drückenden Steuern-war es vorzüglich der Lei b z oll, denen fie den allgemei

nen Hohn verdankten. In den Accife- und Steuerordnungen der teutfchen

Länderj in den fäGjLIudenordnungen zumal von 1746 und 1772 ift der

Jude mit oder ohne Roß unter denWaaremunter dem Zug: und Schlachtvieh

aufgeführt. und man darf während der ganzen Zeit des Befiehens jenes Zolles

fagen: der Jude hatte aufgehört Menfch im Staate zu fein. er war nichts

mehr als befieuerteäGutl. Denn weder von Handel. Gewerbe. Grund

befiß. noch weniger von bürgerlicher Stellung war in einer einzigen

teutfchen Gefeßgehung für Juden die Rede,

In der Theorie gebührt zwar Teutfcijland die Ehre, zuerfi ein

umfangreiches Werk über die bürgerliche Verbefierung der Juden erzeugt.

und dem unfierdlichenDohmU). es verfaßt zu haben. nachdem Lejfingf

Herder und ihre gefinnungsgleichen Freunde als wahre Philofophen und

.Kritiker auf diefe Makel der Gefeßgebung eines philofophifäy fich

nennenden Iahrhundertes aufmerkfam gemacht hatten.

fellten fich zu diefen Denker!! Mirabeau und oorzüglia) Gre

goireW). -- -Aber von der Theorie zur Praris fehien ein ungeheuer-er

Schritt. - und froh Iofeph [l. Toleranzideen. trotz der Abfchafiung

des Leibzolles in efireich durch diefen Monarchen 1782. in Preußen

1787 und in Baiern 1799: ward er doch an den Grenzen der mei

fien übrigen Territorien -' deren' damals nicht wenige- daher auch die

 

24) E. K. W. v. Dohmx über die bürgerliche Verbefierung der Juden.

zuerjt erfchienen Berlin 1781 u. 1783. 2 Th.

25) Wir-avant), 8m* [u reforme (128 Faith. leonüreu 1787. - 6te;

gojre, .uni .or [a rügäneratian piiz-rjque, rnoraie et politique (le. Milz.

lila!! 1789. *

Später ge:
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Lafien der Juden wohl drückend waren - erft auf die Verwendung des

franzöfifchen Commiffars der rheinifchen Deparume tt?x Iollivet,

nach und nach abgefckzafftf mit deffen Anträgen der sraelitifche Hof

factor Breidenbach zu Offenbach feine Bittfchreiben vereinigte- während

in Braunfchweig vorzüglich Iacobfon nd in Sathfen der Gemeindeciltefie

Kaim Samuel dafür thcitig waren. Zennoch wurde in dem leßtgedaclf

ten Lande nur in Folge von Repreffalien und Handelsoerbindungen der

felbe nur fur einige teretfche und fonfi befreundete* ten aufgehoben

während die letzten Refie deffelben erft von der ruffifch' Fremdherrfchaft

in Vergeffenheit gebracht worden find. g, '

Die bürgerliche Verbefferung der Juden fchritt jedoch ciußerfc

[angfam voranl und ward nicht allein in Teutfchlandf fondern in der

ganzen civilifirten Welt jedenfalls nur durch die franzöfifche Revolution

und die damit zufammenhängenden Ereigniffe in Regung gebracht.

Wir befclfranken uns hier auf die Darftellung der Rechte der Juden

in den teutfchenBundesfiaaten. Die franzbfifwe Gefeßgebung hatte in

den Ländern, wohin ihr Scepter während der Ocrupationsperiode ge

langt wach alfo namentlich auch in Hamburg Lübeckf Bremen und den

Provinzen am linken Rheinufer, eben fof als Nacbahmerin derfelbenj

die wefiphrilifche Regierung *und das Grofiherzogthum Berg fie voll

kommen emanripirt. Aber auch andere Staaten folgten diefem Beifpiele.

Der Großherzog von Frankfurt vorzüglich fiellte feine judifchen unter:

thanen den chriftlichen gleich7 und Preußenf fpäter auch Bayernf letztere

beide freilich nicht auf fo umfaffende Weifef wiefen ihnen eine bürger

liche Stellung an , und hierdurch riefen fie die Begeifierung hervorx mit

tvelcher diefelben an dem Freiheitskriege Theil nahmen. '

So waren die Verhältniffe geordnetf als die teutfche Bundes

acte vom 8. Juni 1815 s. 16, die Befiimmung ausfprach: Die Bun

desverfammlung wird in Berathung ziehenf wie .auf eine möglichft

übereinftimmende Weife die bürgerliche Verbefferung der Bekenner des

jüdifwen Glaubens in Teutfchland zu bewirken fei und wie infonderheit

denfelben der Genuß der bürgerlichen Rechte gegen die Uebernahme aller

Bürgerpflimten in den Bundesftaaten verfchafft und gefichert werden

könne. Jedoch werden den Bekennern diefes Glaubens bis

dahin die denfelben von den einzelnen Bundesfiaaten

 

 

bereits eingeräumten Rechte erhalten.

Es ward auch diefe Befiimmung in der Wiener Schlußacte von 1820
i Art. 65. wiederholt ausgefprochenf und fie befieht daher in voller Kraft.

Man hat ganz mit unrecht bisher nur auf-den erfien Theil der

felben in dem größten Theile der Schriften für Emancipacion. Beda>)t

genommen und fich dabei fiets beklagtx daß die von der Bundes

verfammlung bald nachher ernannte Eommiffion ihre *Arbeit noch nicht

zu Ende gebracht hat. Den leßteren- wichtigeren Theil hat man faft

ganz unberuckfichtigt gelaffenz ein um fo leichtfertigeres Verfahren, als

gerade durch diefen Ausfpruch unwiderleglich fefiftehtx daß diejenigen

Bundesfiaaten, welche vor Erfcheinen der teutfchen Bundesactef fofern

fie dieß nur felbfifiändig gethan und nicht eine früheref jeht aufgehobene

l
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Regierung das Gefeß dictict. ihren jüdifchen unterthanen Rechte bewil

ligt hatten. einer Wrleßung der Bundesoerfaffung fich fchuldig gemacht

haben. wofern f' fpäter diefe Rechte ihnen oerkümmerten. -

Damit aber die, damals jedenfalls fchon beabfichtigte retrograde

Bewegung zum Theil ohne Verletzung der Bundesoerfaffung vor fich

gehen könne. ward in dem angeführten Schluffe des s. 16. das Wörtchen

von fiatt des im Entwurfe vorhandenen in vom Senator Schmidt vor

gefchlagenf und :in Folge der darin thätig geleifieten anderweiten un

terfiühung diefe affung beliebt. Die des Entwurfes hätte unbe

dingt. die fiaatsbürgerlime_Gleichftellung der Juden in allen dem fran

zöfifthen Reiche-f dem Königreiche Wefiphalen und den Großherzogthümecn

Berg und Frankfurt angehörigeti Landestheilen auch für die Folge blei

bend ausgefprochen- Preußen bei feiner damaligen Anfimt. hatte die

leßtere Faffung beizubehalten gerathen. und feine Meinung drückt ein

Schreiben Hardenbergüi an die Deputirten der ifraelitifciyen Gemeinde

zu Frankfurt a. M. aus (datirt Wien- den 18. Mai 18145). wo

die gefehmtißige Beibehaltung ihrer Gleichftellung ni>7t bezweifelt wirdM).

Dennoch haben manche Staaten die früher den Juden von ihnen

felbft bewilligten Rechte fpeiterhin entzogen f während andere, welehe eine

bürgerliche Stellung derfelben bisher nicht gekannt hattenf fie narhmals

ihnen bewilligten und fogar bis zur Emancipation fieigerten.

Das Kurfürftenthum Heffen (9600 Juden) hat neben

Luxemburg, wo die holländifclyen Gefeße Plaß greifen. die leotere

vollkommen und allein in Teutfmland ausgeführt, Nachdem dafelbfi

bereits im Jahre 1818 alle Schuhgelder und Judenfieuecn und im

Jahre 1828 die entwürdigende frühere Form des Judeneides aufgehoben

worden waren. fprach in Folge der in edler Gefinnung geoffenbarten

Uebereinfiimmung der Regierung und Stände das Gefev vom 29.0cto

ber 1833 die vollkommene Gleichfiellung auch in Bezug auf Zulaffung

zu Staatsämtern der jüdifchen mit den chriftlichen Unterthanen aus.

Das jüdifche Eultus- und unterrichtswefen ift unmittelbar der höchfien

Staatsbehorde unterfiellt- wobei jedoä) vom Staate keine Unterfiüdung

demfelben gewährt wird 7 und die jährlich dreimal fiirttfindenden Zufam

menkünfte des im Jahre 1837 geftifteten jüdifchen Eultuscollegium

das Landrabbinat zu Caffe( an der Spike - bethätigten immer neue

Fortfcizritte. Jm' Privatrechte befieht ebenfalls kein unterfehied

zwifhen den vetichiedeuen Eonfeffionenf nur find die Juden vom Pa

tronatrechte mrifilickzer Kirchen ausgefihloffen, auch dürfen diefelben

rhriftliche Schulämter _reicht bekleiden. Vom Bürgerrechte entfernt und

nur auf Conceffionen befrhreinkt find die den Scharher- und Nothhandel

-betreibenden Individuen jüdifmen Glaubens. '

Württemberg fieht jenem Staate in diefer Hinficlyt am nächfien.

Das Gefeß vom 25. April 1828 wegen der öffentlichen Verhältnifie

26) Klüber's lleberficht u. f. w. S. 376 flg.. 382. flgq 384 flg. .ere

ber's Staatsarchiv Bd. 2, S. 85: Actenmäßige Darfitllung des Bürgeram

tes der ?irc-enten zu Frankf. a. M. Rödelheim 1816.

*x
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der Juden mit feinen nachträglichen erlauternden Verordnungen bis zum

Jahre 1839 fpricht die Freiheit der Wahl jedes Gewerbes den Juden

(jetzt 11,400) zuh worunter aut-hh da alle fruheren befchränkenden

Gefehe aufgehoben wordenh die Staatsämter zu verfiehen findf doch

mit der Befmränkung- daß das Gemeindebürgerremt erfi nach zehnjäh

rigem Betriebe eines Gewerbes oder des Arkerbaues - dem letzten und den

.fxaitdwerken haben fich feitdern an 1300 Juden zugewendet-erworben

ever-den kann; actives und paffives Wahlrecht ifi ihnen ausdrücklich zu

gefianden. Der judifche Cultus ifi öffentlich anerkannth der Landes

rabbiner fuhrt den Titel: Kirchenrath.- Auch die privatrechtlichen

Befchrankungen find vollkommen aufgehobenfn- und es wird ohne Ztveifel

das noch Fehlende in der Gefehgebung bald nachgeholt werden.

Jn Braunfchweig ift der Jude Staatsbürger! jedes Gewerbe

ift erlaubt7 Gemeindeamte.- active und paffioe Wahlbarkeit zu Volks

abgeordnetenh und - da kein gefehlimes derartiges Verbot vorhanden

- auch Staatsamter find verftattet. Ausdrurklim verfagt ift ihnen, doch

nur im Wege der Verordnung/ die Proruratur beim oberfien Gerichtshofe.

Hohenzollern-Sigmaringen ftellte am 6. Augufi 1837- mit

Ausnahme der paffiven LLahlftil-tigkeeitj die Juden den Ehriften vollkommen

gleirhh auch hinficlytlicl) der Staatsämter. Die Einrichtungen des öffent

lich erklärten Eultus follen von der judifcizen Behörde zu Stuttgart ge

troffen werden. Hechingen hat diefelbe in fichere Ausficht geftellt.

Wichtig in Betreff des in den fiändifchen Verhandlungen hißig ge

forhtenen Principienkampfes war das mehrmalige Auftauchen der Juden

frage im Großherzogthume Baden.

. Das Bademfche (Zonftirutionsedicth die Kirche vom Staate

gänzlich trennendf befiimmt: h. 1. Keine Religion/ welchen Namen fie

fuhref kann in dem Sinne herrfehend fein- daß ihre Kirche verlange,

irgend ein Stuck der Staatseinrietftung auf ihren einfeitigen Vortheil

abgewogen zu fehen oder ihren Gliedern Vorzüge ftir die Theilntihme

an irgend einem Ausfluffe der allgemeinen fiaatsbürgerlimen Vortheile

zu geben. (Zonfequent war daher das Edict vom 13. Januar 1809

mit den Worten eingeleitet: Wir haben durä) unfer Confiitutionsedict

die Juden Unferes Staates den Ehriften in den fiaatsbürgerliehen Verhalt

niffen gleichgefeht. Dennoch ifi den etfieren (207000) in derFolge. zwar nicht

freie Wahl irgend eines Berufesh aueh nicht die Staaiscarriere, wohl

aber die paffive Wahlbarkeit zu Landtagsabgeordneten und vor allen die

Anwendung der neuen Gemeindeverfaffung entzogen worden. uebrigens

ifi der jüdifche Eultus anerkanntf aber vom Staate finanziell nicht un

terfiüht. Privatrechtliche Befchränkungen find im allgemeinen

aufgehobenN).

Jin Gtoßherzogthume Heffen ifi den Juden das Bürger

recht - von dem jedoch der Betrieb des Nothhandels ausfehließt -

27) Vgl. Paulttsf die jiidifrhe Nationalabfonderung u. f. w. 1830f und

die auch vorn jurifiifehen Standpunkte gediegene Riefferlfche Schrift: Ver

thridiqung der biirgrrl. Gleichftellung der Juden gegen die Einwiirfe des Herrn

br. Paulus. Altona 183l.

a4*
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* nebft freier Wahl jedes Gewerbes geftattet) und auch da) wie in Würt

temberg/und Kurheffen) haben fich Vereine zur Beförderung jüdi

fcher Künfiler und Handwerker gefialtet. D' Advoratur gehört zu

den erlaubten Gewerben. Zu politifchen Aemtern ifi der Zugang

verfagt) was auch von Rheinheffen gilt) wo die Befchränkungen

der napoleonifchen Gefehgebung) namentlich das angeführte dea-et

von 1808) ni>7t aber deren Vorzüge in Kraft geblieben find, Doch

kann ein Jude in Folge feiner Tüchtigkeit Gemeindebeamter und Mit

glied der Ständeverfammlung werden. Merkwürdig ift) daß in letzterer

Provinz) als alleinige Ausnahme von den Gefehgebungen

aller europäifchen Staaten) Juden das Kirchenpatrouatremt er

werben und ausüben dürfen) ein ueberbleibfel der fremdländifchen Ver

faffung. - Der Eultus ift dem der übrigen Eonfeffionen gleichgeftellt)

und erfährt) wie der unterricht) viel Ane' rung durch die Regierung)

jedoch keine Geldunterfiühung. Privatrech liche Befchrankungen find

nicht vorhanden Az). . .

a. Naff au hat die früher auferlegte) die Stelle der gewerblichen Laften

vertretende Iudenfteuer) fo wie die privatreclftlimen Befchränkungen

der reichsabfchiedliclfen Beitimmungen im Jahre 1841 aufgehoben. Er

laudniß zu jedem Gewerbsbetriebe 'und zum Grundbefiße war fäfon früher

den Inden (feet an 7000) gefiattet. Politifihe und Gemeindeämter

find ihnen verfperrt. Iüdifclyer Gottesdienft und unterricht ift dem

Eultusminifterium unterfiellt.

unter allen teutfchen Staaten verdient Pre ußene") in Bezug auf

*die Gefehgebung für feine judifclfen Unterthanen die größte Aufmerkfam

keit) zuvörderft wegen der großen Anzahl der in diefem Staate lebenden

Juden (194)558 nach der lehren Zählung zu Ende 1840) und ihrer

im allgemeinen hochftehenden Bildung) dann weil Berlin die Wiege

freifinniger Gedanken war) in Bezug fowohl auf die Stellung der Juden

im Staate) als auch auf die innere Eultus- und Bildungsreform durch

Mendelsfohn und feine Schule) endlich wegen des Ganges der Gefeß

gebung) welche) ihren begonnenen freifinnigen Anlauf fpäter felbft hem

mend) keinen einzigen der zur Emancipation erforderlichen Schritte über

haupt oder doch vollkommen zu Wege gebracht hat.

 
-

|

s 10248) Weiß) Svftem des dffentl. Rechtes des Großherzogth. Helfen Th- l

. . f

29) Vgl. unter den) namentlich in neuefker Zeit erfchienenen) oft nur

Räfonnements enthaltenden Schriften: Streafu ß' gegen und zuleßt für

die Juden dargelegten Shfieme: uber das Verhaltnis der Juden zu den chrifil.

Staaten und Nachträge zu denfelben) 1842. Jofi) legislative Fragen) 1833.

E. F: Koch) die Juden im preuß. Staate) 1833. Heinemann) Sammlung

der die u. f. w. Verfaffung der Juden in den preuß. Staaten bctr. Gefege

' u. f. w. 1833. Kulm) ein Wort über die rechtl. Verhältniffe der Inden im

preuß. Staate) 1842. Freund) zur Judenfrage in Teutfcdland (Monatfchrift)

1844. Das rrfchdpfendfie und vorziiglichfie Werk aber ift v. Rdnne und

Simon ) dic friiheren und gegenwärtigen Verhälrniffe der Juden in den fämmt

lichen Lnndesthcilcn des preuß. Staates (Th. 8) Bd. 3 des größeren Werkes:

die Verfaffung und Verwaltung des preuß. Staatee).
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An vier Hauptgebrechen leidet die befiehende Gefetzgebung für die

preußifmen Juden: erftens an der iingftlichen Zurückhaltung derfelben

von der Staatsfphcireh wel>)e in der ganzen MonartihieF alfo auch in den

jenigen Theilen fich zeigtz wo nach der Eabinetsordre vom 8, Aug. 1B()

die Aufrechthaltung der in den neuen und wiedererworbenen Provinzen vorge

fundenen Verfaffung anbefohlen worden ifiz es wird fogar kein Iurifi judi

fchenGlanbens zum erfien Examen zugelaffemund ausdrücklich wird das Amt

eines Feldmeffers. Auctionators oder Scharfrichters abgefproclyen. In den

alten Provinzen ift. da wenigfiens academifcloe und Schulämter fruher bewil

ligt warenz fpeiter aber entzogen wurdenz diefe Reaction als eine Ver

lehung des Art. 16. der Bundes-tete anzufehen, obgleich man daffelbe

»ruckfimtliclo der neuen Provinzen behaupten könntez weil wenijiens die

factifche Fortdauer jener früheren Rechte einer ausdrücklichen An

erkennung derfelben gleich kamW). Zweitens an dem' Mangel der

Cinheitz indem es 20 Territorien gibt mit derfelben Begrenzung und der

felben! oft hundertjährigen G-efetzgebung. welche fie zur Zeit des Heim

oder Anfalles der verfchiedenen Theile der preußifchen Monarchie nach

den auf den Parifer Frieden folgenden Anordnungen in Teutfwland be

feffen haben. Es befiehen daher fiir die jüdifme Gefetzgebung allein nicht

blos wie fonfi 8 Provinzen des Königreiches Preußen. Man fieht

daher in einem Theile Preußens Staatsbürger judifchen Glaubens -

freilich ohne irgend eines derjenigen Rechteh welehe den Staatsbürger

eigentlich bezeichnen - in anderen noch SchußjudenX und diefe abftn:

fenden Schattirungen fowohl als der nur unter vielen Schwierigkeiten

gefiattete Umzug eines folchen preußifelyen unterthans in eine andere

Provinz hat. nebft den noch folgenden Grundfiihen. eine Fluch von

Eabinetsordres, Minifierialrefcriptenz Regiernngsberichtemund Verord

nungen hervorgerufem ivelthe theils die Ueberficht aller diefer Verhaltniffe

frhwierig mriäien- theils die augenfcheinliäofien Widerfprfiahe unter fich felbft

erzeugten. Drittens die Ignorirung des jüdifcloen Cultus

und der Religionsgemeinden (ioörtlicher Ausdruck vieler diefen Zufiand

ausfprechenden Minifierialrefcripte). welche nur iii der Rheinprovinz in

Betreff des eriierenz und in Pofen und Wefiphalen mit Bezug auf die

zweiten eine Ausnahme leidet -- alfo wieder mit Störungen des Prin

cipes verbunden ift - und der im Jahre 1822 durch Verbot der jüdi

fchen gottesdienfilichen Reform felbft widerfprocloen ift. Viertens die ori

vatrechtlichen Befchrankungen. Neben der allgemeinen Giltigkeit derLandes

gefehe felbfi in Eheflreitigkeiten. wo gefehlicl) das richterliche Erkenntniß den

Ssoeidebrief erlelzen folh was aber prartifme Schwierigkeiten erzeugt hat3'),

kommen die jfidifchen Ritualgefehe in einigen wenigen Bezirken und in

den alten Provinzen nur in Bezug auf die vor dem Edicte von 1812

eingegangenen Rechtsgefchcifte practifcl) zur Anwendung. In den lehtge

 

30) v. Rdnne und Simon a, 'a. O. S. 41, uebrigens mag es Wun

der nehmenz daß die Berfalfrr nicht die hier angeführten vier Gefirhtspunkte zur

ueberficlot aufgefiellt haben- unter welrhe alle Mängel der preußifchen Juden

gefehgebung fallen.

31) v. Rdnne und Simona. a.O. S. 472 flg.
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nannten Provinzen greifen aber auch die Befiimmungen der Crimi

nalordnung Plaßf wonach Juden in Criminalfällen nie vollen Beweis

knachen und in den Provinzen, wo noch Schuhiuden erifiirenz führen

Miuzverbremen Verluft des Saruhes herbei! Dazu kommen in der Civil

gefehgebung die. erfchwerten Förmlichkeiten des jiidifchen Eides- in der

Rheinprovinz und Wefiphalen das Decret von 1808 (auf deffen Auf

hebung für ihren Bezirk die rheinifchen Prodinzialftände kürzlich einen

Antrag gefiellc haben)z die Wechfelmundigkeit der Juden in den vormals

königl. fcichfLandestheilen mit dem 21, Lebensjahre und die Anwendung

des Wurhermandates vom 1. Aug. 1811 dafelbfi- welches gerichtliare Re

cognition von Schuldurkunden und baare vor Gericht gefchehene Auszahlung

der lie-iiutgfanlyefieleltf in Ofipreußen, nach dem dortigen Prooinzialreärce- die

Klagbarkeit einer Schuld aus gewiffen jüdifchen Urkunden (Mamre's

genannt); in einigen Landestheilen ifi die Klagbarkeit der Verträge fo

gar noch an die gerichtliche Regifirirung detfelben geknüpft. Die Zulaffung

gemifchter Ehen zwifchen Juden und Ehriften nach dem preuß. Land

rechte ifi befirittenz wird aber von tuchtigen Jurifien anerkannt U).

Die flaatsrechtlichen Verhältniffe der Juden in den angegebenen

Territorien nun find folgende:

1) Jn den alten Provinzen: Brandenburg (mit Ausfchluß der

Laufih und des Kottbuffer Kreifes)- die Jerichowfchen Kreife- die

Provinz Preußen (mit Ausnahme des Kulmer und Michelauer Krei

fes und der Stadt Thom)- die Provinz Pommern (mit Ausfchluß

von Neuoorpommernx Schlefien (mit Ausnahme der Oberlau

fikN- die Stadt Danzig mit ihrem Gebiete- in Bezug auf welche

lehtere die Judengefehgebung fur die alten Provinzen erft anerkannt

dann widerrufen, endlich 1832 wieder hergeftellt worden ifi. Hier gilt

das Edict vom 11. März 1812- welches in der freifinnigfien Zeit zur

Herfiellung der Staatseinheit von Hardenberg entworfen z die Juden zu

Staatsbürgern erhob und ihnen jedes Gewerbe -- dem Syfieme der

Gewerbefreiheic confequent-, Gcundbefih (die Minifierialoerordnungenf

welche bis auf die neuefte Zeit den Bergbau und den Erwerb von Berg

werkseigenthum verboten, entgegen diefem Edicte von 1812- find 1839

aufgehoben worden» Gemeinde: und fogar academif>)e Lehr- und Schul

ämter verfiattet hat. Es eröffnete zugleich die Ausficht auf ein künf

tiges Gefeh, inwiefern Juden auch zu anderen Staatscimtern zugelaffen,

und eine Ordnung des jüdifmen Eultus- und Unterrichtswefens von

Staatswegen eingeführt werden follten. Beides i| nicht in Erfüllung

gegangene die Staats-y ja die höchfien Gemeindecimter (Oberbürgermeifter

ftelle- welche der letzte rheinifche Landtag den Juden durch ihren Antrag wieder

vindiciren will) find definitiv abgeforocizen und die Schul- und academifmen

Stellen 1822 durch Eabinetsordre wieder entzogen worden. Die iüdifciye Ne

ligionsgefellfchaft wird als Privatgeßellfmaft betrachten und, eine Ein

mifchung des Staates in ihre Eine chtungen verfagt, guch kein Rab

biner befiätigtr was noch vor 1823 zuweilen der Fall war. Dennoch

J2) oFRbnne und Simon a. a. O. S, 46i flg.
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wurden die reformirten Synagogen (Tempel) zu Berlinf Königsberg

und Breslau von Polizeiwegen gefchloffen- nachdem kurz zuvor die Sta

*tuten der preußifchen Miffionsgefellfcltaft zu Bekehrung der Juden,

welche die höchfien Staatsbeamten unter ihren Mitgliedern zählte7 im

Jahre 1823 befiätigt worden waren, Seitdem find bis nach 1830

- über 1600 Juden in Preußen zum Chrifienthume übergetreten, nach

her find diefe Fälle feltener geworden. .Den Befißern von Nittergiitern

fteht keine Patrimonialgeriwtsbarkeiti alfo auch nicht das Rechtf Juftiriare

zu ernennen 33)- kein actives oder paffioes Wahlrecht zu den Provinzialland

tagenf ia vielleicht auä) nicht das Recht zur die Uniform zu tragen; ebenfo kein

OiichteramtX nicht einmal das eines Srhiedsrimters (dagegen war die Praxis); ,x x

wohl aber dürfen fie* hiermit im Widerfprurlye- Bauinfpectoren werden. Al

les dieß jedoch ift durch bloße Minifierialrefcripte und zum Theih wie die

angeführte von 1822x nicht publicirte, Eabinetsordres- überhaupt aber meift

in der PraxisX nicht aber immer durch förmliche Gefelze anerkannt. Ja es

wurde 1822 der Leibzoll fin: ruffifäie Juden eingeführt und als Grund hierzu

die Retorfion gegen eine ähnliche Maßregel Rußlands für preußifwe Juden

angegeben- obfchon hiernach alle Rufien dem Leihzolle hätten unterworfen

werden follen. - Die Juden können das* Staaes- und fieidtifwe Bür

gerrecht erwerben, felbft der Bürqereid aber muß in der Synagoge ge

leifier werden. Eben fo ifi die Militcirpflimt vorgefmrieben. * x ,

2)Fr'1r das Großherzogthum Pofen gilt das Geil-b vom 1, Juni 1833

nebfi Jnfiruction vom 14. Januar 1834. Hier bildet zwar die Juden

fchafc jedes Ortes eine nur vom Staate geduldete Religionsgefellfwaft,

in Bezug auf ihre Vermögensangelegenheiten aber -- fonderdar 'genug

nur hier *- eine Corporationf welche unter Auffiwt eines Regierungs

commifiars durch Reprcifentanten ihre Verwaltungsbeamten wählt, deren

Rechte und Pflichten nach Analogie der Vorfchrifcen der Städteordnung

zu beurtheilen find. Militärpflicltt ift nicht eingeführt- dafür wird ein '

Recrutengeld bezahltX welches jedoeh _für den freiwillig Dienenden weg

fällt. Die Jumn felbft zerfallen in naturalifirte, welche Handel und

Gewerbe treiben- Grundbefilz erwerben und überall in der Provinz fich

niederlafien k5nnen- und nicht naturalifirteF welche vorher weder Ge

werbeF Kunfif Wiffenfwaft betrieben* noch Grundfiücke im Werthe von

2000 Thalern oder Capitulvermögen von 5000 Thalern beldffen haben

und auf Certificatef die jährlich zu erneuern findi leben. Diefe find*

Befchränkungen bei ihrem Wohnfiße auf dem Lande unterworfen, dürfen

chrifiliäie Lehrlingef Gefellen und Dienfiboten nicht halten, Dar

lehensgefcheifte giltig nur vor der competenten Obrigkeit mit Chrifien .

und einen Schuldanfpruä) für verkaufte beraufehende Getränke gar nicht *

an*diefelben machen, das Schankgewerbe auf dem Lande nicht betrei

ben und vor dem 24. Jahre in der Regel nicht heurathen.

 

 

33) v, Nonne und Simoni a. a. O. S. 2807 will den Juden diefes

Recht, gegen Koehf viudicirenf weil die Unfähigkeit zur Ausübung politifcher

Rechte nirgend ausgefprochen fei. Vgl. jedoa) das Refcript des Minifieriunis

des Innern vom 31. Januar 1820 und vom 17. Augufi 1827. Freilich de

lrachten die fwarffinnigen Verf. Piinifierialrefcripte nicht für Gefede.
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3) Jin Kulmer und Miehelauer Kreife und im Gebiete der Stadt

1809

fiellung ein 'hrt

was aber die Praxis verbietet. Seit 1840 zahlen diejenigen Juden. welche

im Militär nicht dienen

tretung aber ifi ihnen durch

betreffend. hier ausdrücklich

dingungen . namentlich an

polnifcher Kleidung geknüpft.

wollen. ein

entzogen worden.

von 1815. man aber durch Gefehe ijt der

Recrutengeld. Die fiändifme Ver

das Gefeß von 1824. die Provinzialfirinde

Durch Minifierialrefcript

abgabe aufgehoben. Die Krug: und Schanknahrung. aus) das Brannt

weinbrennen ift. foweit fie nicht

Sachfen kennt keine jüdifmen Staats-. auch

wohl deßhald keine Stadtbürger.

vom 16. Aug. 1746 mit feinem Conceffionenfofie

und antichretifcizer Pfanddefih ifi ihnen verfagt._

. ceffionen verfehenen Juden i

tet.

* '5) Jn der Oder- und

dat nicht recipirt. aber es

über die Rechte der Juden.

und jedes Gewerbe ift

drückliä) gefiattet,

6) Jm Schleufinger Kreife

fonderliche Judenverfaffung .

Niederlaufiß

Es gilt dort das kurfrichfifclje Mandat

me. daher auch noch

Aufenthalt in der Provinz felbft verändern

' ' des Jnnern. Grund

Allen nicht mit Con

fi nur auf Jahrmärkcen der Handel gefiat

allen und jeden aber der Handel mit Bergwerkproducten und

Judenfieuern find als aufgehoben zu

ift das zuleht angeführte Man

fehlt auch an jeder gefeßlimen Befiimmung

Handel. Ausnahme des Haufirens.

ihnen durch Minifierialrefcript von 1836 aus

befieht eine ab:
(ehemals Henneberg? f N l h(

eine ormaza
nach welcher insbefondr

diefer Glaudensgenoffen nicht uderfchritten werden foll.

7) Fiir die Juden Neuvorpommerns und Rügens befiimmt das

noch giltige fchwedifäye Regierungspatent vom 23. Nov. 1810 die

Erlaubniß' der Fabriken.
der Handwerke. des Grundbefihes (für fchon

conceifionirte Juden). Smiffsrhedereidetrieb und Handel mit roher Wolle.

nicht aber der anderen rohen

1822 ausdrücklich befagt.

„- 8) Jm Herzogthume W

Produete. wie ein Minifierialrefcripr von

efiphalen. Jn Rückficljt auf gewiffe Steuer

und Strafgefehe nimmt das Finanzminifierium no>7 eine alte Juden

ordnung von 1701
für beftehend an.

Jedenfalls aber find die dortigen Juden
nicht fo die dortigen Obergerichce.

nach den Verordnungen der
darmfiädtifchen Regierung von 1805. 1806 und 1812 Znur Schuh

verwandte,

endliä) aufgehoben wurde.

fiehen fie den Chrifien gleiä)

Genehmigung der Regierung

Schuhgeld (1250 Thaler) beftand bis 1832. wo es

Im Handel. Landdaue und Gewerddetriebe

z dagegen ifi Grundbefih für fie nur unter

möglich. Stadtbürgerrecijt und das Recht *



Inden. 857

zur Eommunalämterbekleidung ifinur an einigen Orten) der ländliche

Wohnfih allgemein erlaubt. Höhere politifche Rechte fehlen überall. Seit

1818 fteht die Gemeindeverwaltung unter Auffiat der Regierung.

9) In der Graffchaft Wittgenftein gilt von Rechtswegen) bei dem

Mangel fpäterer Gefelze) die Wirtgenfteimfche Polizeiordnniig vom

1. Mai 1573; wenigftens ift davon nur das 13. Eapitel) welches

die Juden für vogelfrei erklärt) ausdrücklich durch Verordnung

des Minifieriums des Innern vom Iahcg 1842) gegen die Eabinetsordre

von 1830 aufgehoben) fowie auch das bisher befiandene Swußgeld

(241 Thaler) im Iahre 1832, Das fiädtifche Bürgerrecht richtet fich *

nach dem Ortsgebrauehe) das Wohnen auf dem Lande wird nicht ge

fiattetz wohl aber befihen die Inden Grnndeigenthum.

10) In den ehemaligen naffauifchen Bezirken gelten für die Ver

faffung der Juden 6 verfchiedene Verordnungen) pnblicirt zwifchen

1607-1813. Sie find 'Schutzunterthanem und Aufenthalt und Han

del ifi ihnen nur in 3 Städten geftattet) in Diez) Hadamar und

Herborn. Grunddefih ifi nur zum eigenen Gebrauche erlaubt.

11) In den ehemaligen hannovefifchen Bezirken (Kreis Wieden

brück im Regierungsbezirke Minden) gilt die hannovefifche Gefelzgebung)

wie fie am 21.Juni 1815 vorgefunden worden ift. Es befinden fich

keine Anhänger des judifchen Glaubens dort. Wer dorthin überfiedelt)

ift nichts als Schnßjnde. (Minifierialrefcr. vom 5. Januar 1840.)

12-16) Eden fo find in den ehäials fchwarzburg-rndolfiädtifmen)

fondershaufifehen) weimafifchen) niederländifchen und dfierreichifchen Lan

destheilen) welche 1815 und 1816 an Preußen kamen) die weitläufigen

Befiimmungen diefer fo fehr verfchiedenen Gefehgebnngen in Giltigkeit)

* alfo in Einem Staate nebeneinander die niederländifme und die -

böhmifme! *

17) In den ehemals franzöfifmen Landestheilen (dem größten Theile

der jehigen Rheinprovinz und Wefiphalens) war zur Zeit der preußifehen

Befihnahme die franzöfifche vollkommene Emaneipation) die Oeffentlieh

keitserklärnng des jndifchen Eultus und die Anwendung des Eocje, als

alleinige Befchränkung dagegen noch das Deeret von 1808 in Kraft.

Die urfprunglime Geltung des lehteren auf nur 10 Iahre ward 1818

anf unbefiimmte Zeit hinausgefwoben. Im übrigen fpraeh die Eabinets

ordre vom 8. Aug. 1830 die Geltung der übrigen während der fran

zöfifchen Zeit giltigen Rechtsverhältniffe in ihrem ganzen Inhalte ans.

Gefehlicl) ward den Inden auch hier nur die active und paffive Wähl

barkeit zu Provinzialfiänden abgefprochen. Nicht allein ward aber in

der Praxis kein Jude zu einem öffentlichen Amte zngelaffen) nicht allein

fprach fich knrz naä) den angeführten eine andere Eabinetsordre auf den

Bericht der dortigen Regierung) daß ein folches feit der Kaiferzeit in

den Händen eines Inden fich befände) dahin aus) daß abgewartet

werden folie) ob derfelbe vielleicht die Taufe annehme) dann aber daffelbe

ihm entzogen werden muffe: nein! es hat auch eine Allg. Eadinetsordre

vom 14. November 1842 ohne weiteres feftgefeßt) daß Inden weder

zur Auscultatu. noch zum Referendariate oder zur Advocatur zngelaffen
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werden follen- im Widerfpeuclye alfo mit der Cabinetsordre von 1830

und namentlich mit dem Art. 16 der teutfchen Bundesacte. - Nur

zu Gefchworenen wurden fie auch bis vor kurzer Zeit gewählt, und die

Natur diefes Jnfiitutes bürgt dafürf daß hierin wenigfiens eine Eabinyts

ordre nichts anderes verfügen werde. Für die Juden des linken Rhein

ufers befieht ein Confifiorium zu Bonn- natur-lin) ohne finanzielle

unterftühung durch den Staat. Cultus- und unterrichtswefen find

dort, wie in Pofen, unter Aufficht der Regierung gefiellt.

18) Ganz daffelde gilt non den ehemals zum Großherzogthume

Berg gehörigen Landestheilen “) und

* 19) in den früher zum Königreiihe Wefiphalen, jeßt zu den Pro

vinzen Wefiphalen, Sachfen und Brandenburg gehörigen Bezirken- wo

die weftphälifme Gleichfiellnng (Deer-et vom 27, Ian. und 31. März.

1808) in Bezug auf das öffentliche- das Privatrecht und den Eultus an

erkannt ift- insdefondre durch -das Refcript vom 7. Marx 1828 und

die A. Cabinetsordre von 1830. Minifterialrefcripte befiimmenX außer

den Gefehen- welehe die Wahlbarkeit zu Provinzialfianden und das

Patronatrecht den Juden abfpremen- auch die Unfähigkeit derfelben zu

Staatsämtern. Ein Confifiorium befteht ebenfalls nicht mehr. Nur

das Stadtbürgerremt wird geftattet. In den 4 Kreifen Paderbornf

Viiren- Warburg und Höxter aber (Regierungsbezirk Minden) find fogar

in anderer Beziehung durch die Cabinetsordre vom 20. Sept. 1836 Be

fchränkungen eingetreten, indenuerfiens Juden bäuerliche Grundfiurke

mit judifctiem Gefinde bewirthfmaften mitflen- bei Strafe der fonfi vor

zunehmenden Sudhafiation- zweitens alle Schuldurkunden von Chrifien

an Juden gerichtliel) regiflrirt werden nnüffenf bei Strafe der Klag

abweifung. Es ifl dieß auch auf alle früheren Schuldbekenntnifie an

zuwenden--und der Richter hat beim Verdachte des Wuchers die Auf

nahme zu verfagen. Im Jahre 1839 wurde die Selbftbewicthfchaftutig

jener Grundfiücke mit chrifilimem Gefinde gefiartet.

20) In der Stadt Weßlar gilt die großherzogl. Frankfurter Geleh

gebung, mithin vollkommene Gleichfiellunxxx freilich nicht in der Praris,

zumal was die Staatsfphäre betrifft. Die fiändifmen Rechte find ohne

hin gefehliä) abgelprochen.

Das königlich bayerfme Edict von 1813 hatte die Juden (jeßt

54,000) dem Staate nähern wollenf indem es Schußbriefe, Schuh

gelder und (Conceffionen7 auch die alte abfehließende Eorporationsver

 

_' faffung judifmer Gemeinden aufhddx ihre Mitglieder dem Gemeinde

verbande naherte, Annahme vom Familiennamen und teutfche Buchhal

tung ihnen zur Vorfchrift machte und Handel und jegliches aua) zrmf:

tige Gewerbe *- mit Ausnahme der Brauereien und mit einiger Be

fchränkung des Nothhandels - vecfiattecez im Jahre 1843 verbietet

eine königliche Verordnung allen Juden jeden Handel mit Landespro

ductenX welcher denfelben bisher im Auslande einen großen Abfah ver

f

34) Die verfchiedenen Ortfmaften find genannt bei v. Ndnne u. Si

mon a. a. O. S. 376- 377, e .
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fchafft hat, Von politifcljen Rechten kann nicht die Rede fein. Es follen nicht

allein ausländifclje Juden nicht aufgenommen. fondern auch inländifche ver

mindert werden. Daher die Erfrhwerung des Heuratheets. indem zur Begrün

dung eines eigenen Hausfiandes eine Matrikel nöthig ifi. die Zahl

der letzteren aber nicht vergrößert werden darf. Daneben gibt es noch

in einigen Gegenden Schuß. Gänfe- und Ertragelder. - Cultus

und unterricht follte zwar durch Verordnungen in den Jahren 1826

und 1827/ geregelt werden. indeß ift eine wahrhafte Wirkfamkeit nie ins -

Leben getreten. - Den traurigfien Anblick aber gewähren die privat

rerhtlicljen Befclnänkungen. unter welchen hier das durch 40 ver

fchiedene. von mannigfachen Modifirationen begleitete. in der Hauptfache

aber übereinfiimmende Gefesgebungen. fo z. B. durch die Würzburger

Judenordnung von 1750 u. a. m.. anbefohlene Regifirieen-ailer zivifihen

Chriften und Juden abzufcljliefienden Verträge feiten des competenten

Richters die drückendfie ift. -- In der Rheinpfalz (Rheinbayrrn) ift

Gemeindebürgerrecljt gefiattet und das franz. Decret von 1808 aufgehoben.

jedes Gemeinde- und politifrlje Amt aber verfagt. x

Die freie Religionsübung der Juden im Königreiche Sarhfen.

ivelehe namentlich durch ein Gefeß vom 20, December 1834 und

18. Mai 1837 ausgefprocijen worden ift. die finanzielle Unterfiühung

des jüdifrljen Cultus und llnterrichtes (nahe an 400 Thaler)

aus der Staatscafie. fiellt den jüdifmen Glauben in diefem Staate als einen

anerkannten dar. Durch das Gefeh vom 16. Aug, 1838 einige Modifica

tionen in den bürgerlichen Verhaltniffen der Juden betr. iii der Aufenthalt

derfelben auf Dresden und Leipzig befchränkt. Das Ortsbürgerrecht wird

und muß erlangt werden durch Betrieb irgend eines bürgerlichen Gewerbes.

wobei aber Klein- und Ausfchnitthandel. Gafi- und Säianknahrung

(Refiaurationen für Juden ausgenommen) und Branntweinbrennereien

ausgefrhloffen bleiben; die Zahl zünftiger Handwerker darf da' Verhältniß

der jüdifcljen zur rhrifilicijen Bevölkerung nicht überfieigen. Der Noth

handei ifi befchreinkt. kann nur auf Eonceffion betrieben werden und ge

währt keinen Anfpruch auf Bürgerrecht. Zum Groß- . Speditions- und

Commiffionshandel ift befondere Conceffion des Minifieriums des Ju

neren erforderlich. Der Erwerb eines ficidtifcijen. aber ni>)t ländlichen

Grundfiürkes ift verftattet. es darf daffelbe jedoeh nicht innerhalb 10

Jahren von der Kaufconfirmation an freiwillig veräußert werden. Ehren

bürgerrechte find. mithin auch jede Wahlfahigkeit zu Eommunalämtern und

Volksvertretung. verfagt. Ueber Staatsämter undAdvocatur ift

ausdrücklich weder in den älteren noch in den neueren Ge

fetzen etwas gefeßlirh fefigefiellt. Die Beftimmungen des Civil

 

p und Criminalrechtes find bei den Juden ohne Ausnahme anwendbar.

Auch der jüdifclje Eid hat eine entfprecijende Form fiatt der früheren.

mehr einem Selbfifluci) ähnlichen. erhaiten.- Mifilich ift der Um

ftand. daß die früheren Judenverordnungen. deren Geil": unmöglich mit

dem der jetzigen Gefeßgebung übereinfiimmt. namentlich das Mandat

von 1746 und die Judenordnung von 1772 nicht ausdrücklich aufgehoben

worden find. Sie können. da fie fonacl) zum Theil als noch giltig detraanet
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werden müffen. Schwierigkeiten- namentlich hinfichtlich der Handelsreifen der

inländifchen Juden im Lande, bereiten. Namentlich hat manl bei Auf

hebung der privatrechtlithen Befchrcinkungen, vorzüglich des Mandates

vom 1. Augufi 1811, das Mandat vom 21. April 1724 außer Acht

gelaffen, welches dem für den jüdifchen Wechfelgläubiger Weehfelunmün

digen härtere Strafen androht als dem Ehriflen, - Die Aufnahme

fremder Juden ift von der Eonceffion des Minifteriums des Inneren

abhängig. welehe aber diefelbe erft nach der Zuftimmung des Stadtrathes

und der Stadtverordneten des beabficlnigten Wohnortes ertheilt. Ihr

Aufenthalt im Lande ifi durch Verordnung von 1839- welche aber mit

den Zolloereinsverträgen collidirt- erfchwert.

Von den anhalt'fchen Staaten haben Bernburg und Köthen

den Juden freien Handelt jedes Gewerbe- das ?Bürgerrechtf nur nicht

politifche Aemter bewilligt. Der Eultus ift anerkannt; das Privat

recht kennt keine Befchrankutigen für fie. Dagegen hat Deffau _

dem blos des Zufammenhanges wegen hier ein Plaß eingeräumt wirdf

während es feiner Gcfeßgebung zufolge neben Hannover aufgeführt werden

follte -q nur noch Schuhjuden mit den analogen Auflagen. Es werden

diefelben in die Zimfte nicht aufgenommen. daher fie als Handwerker nur

Freimeifter werden, Der Handel fieht ihnen offen, und der Eultus

ift unter Aufficht der Regierung geftellt- infofern der Rabbiner befiätigt

werden muß, ueberfiedelungen derfelben von einem Orte nach dem an

deren find verboten.

Alle fächfifchen Länder älterer Linie (in Altenburg gibt es

gar keine Juden) haben mehr oder minder den jirdifckten Eultus und

Unterricht zu heben gefucht. -- Saäyfen-Weimar hat für feine judi

fcben unterthanen (etwa 1500 an der Zahl) durch das Edict vom

20. Juni 1823 Handel und Gewerbe - mit Ausnahme der Bierbrauereil

Bäckerei, Meßgereif Schani- und Gafiwirthfmaft - nebft Aufnahme

in die Zünfte7 in der Regel freie Ueberfiedelting im Lande, (uiirundbefißL

aber auch gemifchte Ehenf als alleinige Ausnahme in Teutfchlandf wo

nicht die Eioilehe gilt- unter der Bedingung verfiattet- daß die daraus

erzeugten Kinder in der clnifilichen Religion erzogen werden. Der Haufir

und Iahrmarktshandel ift befchränkt. Hinfimtlici) der Auflagen und aller

'Privatrechtsgefehe fiehen fie den Ehrifteu gleich. Gemeinde- und politifche

Aemter find ihnen unzugänglich. Der Eultus ift frei und der Re

gierung unterftellt, erhält auch Unterftußung nach derfelben Weifel wie

der chriftliche. Einen Eingriff in deffen inneres Wefen machte jedoch die

Gottesdienfiordnung- welche teutfchen Gottesdienfi zur Pflicht machte und

davon die Erlaubniß zum Handelsbetriebe abhängig maäzte. Eine Vor

fchriftf die bis 1837 fufpendirtwar, dann doch ins Leben trat. _ Eo burg

Gotha (mit1100 Juden) dagegen kennt Befchrcinkungen in der gewerbe

lichen Sphäre. Meiningen-Hildburghaufen _hat hinfichtlicl) feiner

Juden (etwa 1500) in dem Gefeße von 1841 einen Unterfchied gemacht

zlvifmen Staatsbtirgern- weinte den Ehrifien, mit Ausnahme der actioen

und paffiven fiaatsbürgerlimen Rechte (Gemeinde- und politifche Aemter)

nach Art, 67. 68, '70. 71. der Eonftitutionf der Befchränkung des

.
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Güterhandels und der Nichtveraußerung der Grundfiütke vor dem binnen

5 Jahren gehabten Befilze, gleichgeftellt find > und blos Tolerirten. zu

ivelchen alle Nothhandel Treibenden gehören; privatrechtlime Be

fchrankungen find außerdem nicht vorhanden. Den freien Eultus und

Unterricht ordnet das namliche Gefelz und fördert der Staat. Ä

Schwarzburg-Sondershaufen hat unter feinem erleuchteten

Fürfien Günther Einiges für Verbefferung der Lage feiner jüdifchen Un

terthanen gethan. Die Gleichfiellung wird noch erwartet.

Frankfurt a. M. hat alsbald nach Wiedererlxingung feiner Freiheit

die Emancipcitionf welche fein früherer Fürfi Primas den Juden (fehr

über 6000) 1811 gewahrt hatteF zurückgenommen 39). Das Bürgerrecht

ift ihnen verfagtf doch ftehen Handel und Gewerbe vollkommen fred' und

ein Schußverheiltniß ift nichtf wohl aber eine Judenfiraße vorhanden.

In Hamburg (8000 Juden) ward der vom Senate der Bürger

fchaft vorgelegte und anempfohlene Entwurf zur Emancipation (welche

unter der franzöfifmen Herrfchaft fchon Plah gegriffen hatte) von der

letzteren abgelehnt, Ein Judenreglemetit von 1710F ivelches die Praxis

zum Theil verändert hatF bildet die Gefeßesnorm. Das Groffogefclhaft

ift den Juden geftattet und bildet in der .Hand der Juden zum großen

Theile den Glanz der Stadtf aber weder Detailhandel - .Haufircn und

Feilhalten auf Straßen ausgenommen - noch Handwerke. noch weniger

die Advoratur und das öffentliche Lehramt. wohl aber die medicinifme

Praris. Vom Bürgerrechte ift keine Spur. Kein Jude darf ein eigenes

Schiff unter der Stadtflagge fiihren. Mit eigenen Abgaben find die Juden

nicht belafiet. Erwerb von Grundbefiv ift in der Regel nur in der Juden

fiadt gefiattet und bedarf noch befonderer Eonceffion. - Jm allgemeinen gibt

es jedoch keine pri vatre ehrlichen Befchreinkungen. und fieht Eultu s und

Gemeindeverfaffung auch nicht unter Aufficht des Staatesx fo kommen den

Anftalten des erfieren doch die für chrifilime Kirchen geltenden Befreiungen zu.

Jm Konigreiche Hannover hatte ein noch von der letzten Regie:

rung im Jahre 1836 den Ständen vorgelegter Entwurf die Abfimtf eine

Verbefferung der überaus frhlimmen Lage der Juden herbeizuführen -

von welchen nur die ofifriefifclyen durch noch giltige Theile des preußifchen

Edictes von 1812 und eine Gewerbeoerfciffungf fo wie die Barmens

und Verdens durch Gefiattung des freilich befmränkten Grundbefitzes eine

Ausnahme machen _f namentlich auch das Schubverhaltniß aufzuheben.

Es ift nun zivar den Juden die Erlernung von Handwerken gefiattet und

die Wahl mancher Gewerbe, fo wie das BürgerrechtF von dem der

Nothhandel ganz ausfchliefitf auelnahms-F die Advocatur dispenfationsroeife

fchon feit längerer Zeitf auch befclfreinkter Grundbefiß gefiattetz die Unter

thanen jüdifchen Glaubens aber find und bleiben Schuhjuden. - Pri

35) Eine deßhalb an den Bundestag gerichtete Vefchwtrde blieb ohne Wir:

kung. Bender. rer frühere und jetzige Zuftand der Jfraelitcn zu Frankf. a,

M.. ncbft Verbejferungsuorfclelagen. Frankf. 1833. Zu vgl. find noch die

rechtlichen Gutachten der Jurifirnfacultatrn zu Gießen und Marburg über die

Anfpriime der Jfraeliten zu Frankfurt auf das Bürgerrecht.
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vatrethtliche Befchräitkungen find im allgemeinen nicht anzuwenden.

Cultus und der Unterricht ift der Regierung unterftellt.

Einen traurigen Anblick bietet zum Sayluffe die öfterreirhif che

Gefehgebung in Betreff der Juden (420000)- welche den Geifi des

Jofeph'[chei1 Toleranzedictes jedenfalls nicht fortgebildet hat. Eultus

und Unterricht fiehen zwar feitdem unter Auffickit der ?LegierungL auch

foll jeder Rabbiner nach einer Verordnung-wii 1837 eine Prufung über

feine, namentlich philofophifclhe und pädagogifche Bildung ablegen. Alles

dieß wird jedoch fehr felten ausgeführt. - Allgemein ift das Betreiben

der Manufactur und des Handels- diez freilich befchrcinkke Advocatur- die ärzt

liche *praxisf die Ausübung von Handwerkenz zugleich die Aufnahme in die

Zünfte in Bbhmenz nicht aber in Mahrenz wo fogar noch Schußgeld entrichtet

werden mußz gefiattet. Der Grundbefiß ifi mit vielen Befchrankungen ver

knitpft, daher auch der Landbau- weleher von böhmifmen und mcihrifchen

Juden betrieben wird f felten gedeihliche Feuchte erzeugt. Jn manchen

Städten find fie fogar auf Judenviertel befmranktz wie zu Tepliß und

ePrag. Jn einigen ProvinzenF wie in Zikiedertifterreici)f ift ihre Aufnahme

gar nicht geftattetz und .felbft zu Wien leben fie nur auf ftets zu er

neuernde Schußzettel. Druckend aber ift- wie in Bayernf die Ma

,trikelverfaffungz indem in Wien das Srhußrecht nur auf die Ehe

frau und die unverforgten Kinderh in Böhmen die Familiennummer nur

auf den erftgeborenen Sohn übel-geht, in Mähren auch diefer einer neuen

bedarfx in Galizien die Verpflichtungstaren der Verheurathung nachgeho

rener Söhne (außer dem ältefien) im Wege fiehen. Es tnögen hier

nur erwähnt werden: die böhmifche7 von allen Juden folidarifcl)

zu entrichtenbe Judenfteuer von 261-000 fl. EMM,z welche in

Vermdgens-, Familien- und Verzehrungsfteuer zerfälltl

von denen die erftere allein oft die Hohe von 124"-, die zweite von

9F erreicht; ein Vechältniß/ das in Mähren und Galizlen oft noä)

drückender wirdz die Kofherfleifhfteuer und in Galizien der7 dem

religiöfen Gebraucheh Freitag Abends zwei Lichter als Symbol der Geifies

erhebung anzuzündeir7 auferlegte Lichtzündauf f chla gl der vßdem

Aermfienz auch wenn er diefe Lichter »nicht anzündetf erhoben wird. Dazu

kommt der traurige umfiand- daß diefe Steuern verpachtet werdenx und

fomit noch einem mittelbaren Drucke h der Ehicane, dem Eigennußef aber

auchF da die Faffion (Angabe) des Vermögensf und zwar in craffen

Formenz eidlich und durch Androhung des Bannes erhcirtet werden mußz

der Gewiffensverleßung nothwendig Thür und Thor geöffnet wird. Ju

Böhmen ift feit längerer Zeit eine Aufhebung der Steuerpachtgefellfchaft

beantragt wordenh »- doch mag der jüngft erfolgte Abgang des Oberfiburg

grafen Ehoterk neue Beforgniffe für Abhilfe erwecken, welche man von

jenem edlen Manne noch erwarten konnte (die der Erzherz. Stephan indeß jetzt

zu verfcheuchen gefonnen ift). -- In Ungarn und Italien find diefe Befchwec

den nicht fo großF namentlich iii die Gewerbefreiheit eine ziemlich ausge

dehnte und in erftgenanntem Lander wofrhon mancher Fortfchritt in der bür

gerlichen Stellung der Juden fich feit kurzem dort durch die Ständetafel kund

gethan hatf darf man eine vollkommene bürgerliche Gleichfiellung erwarten.
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Mecklenburg-Schwerin und Strelih hatten denIuden- das

erfiere durch Verordnung vom 22, Februar 18,12, welches nach Inhalt

und Form dem preußifchen Edicte von 1812 ganz ähnlich ift/ das zlveite

unmittelbar nach dem Kriegsende- das Bürgerrecht verliehen * alsbald aber,

auf Anliegen der Feudalfiändez ivieder entzogen. In lelztgedawtem Lande

namentlich bezahlen diefelben feit 1817 wieder Schnhgeld und dürfen

nur vom Haufirheindei und Schacher leben- indem Hemdwerke, kaufmän

nifche Gefcheifte und Grundbefih ihnen unterfagt find. .Der Militärpfiieht

find fief fonft jedoch keiner Sraatslafiy ledig, Einige Städte, wie Neu

fxceljga veffßen fogac das alte [Theile-Zielen (i6 non tolorancio Innerer» 36),

Ifidor Kairo.

Injuricn. Bei keinem Vergehen wird eine fo groß Verfchieden:

heit der Anfimten der Völker und daher der verfchiedenen Öefehgebungeir

demerkbar- als dieß bei den Injnrien der Fall ifi. Politifme und fitt

liche Anfimten bei einem Volke beftimmen hier auch die Vorfiellungen

der Gefelze über Infnrien. Ie mehr eine fcharfeAbfonderung der Stand'

eintritt, defio mehr erhält dasz was man Ehre nenntz auch eine mit

dem Stande des Gefehmeihten znfanemenheingende Bedeutung. Je mehr

bei einem Volke noch die pl-n-»fifehe Kraft Über Alles gefeheißt ifih je mehr

auf einer tieferen Stufe der (Zi-lm. das Volk wilder und trolziger ifi,

defto mehr wird die perfönliche Beleidigung ziirSelbfthilfe reizen und die

Gefehgebung wird wenig veranlaßc feinz die Jnjurien zum Gegen

ftande ihrer Sorgfalt zu machen. Nam oerfanedenen Stufen der Enltnr

find es auch verfchiedene (Eigenfehafienj auf ioelwe ein Volk vorzüglich

Werth legte* und eine Aeußerungt welehe den Glauben an den Befih fol

cher befonders hoehgeaehteter Eigenfchaften bezloeifelr- erfeheint dann als

die fchwerfie Kränklmg, z. B. wenn bei einem tapferenz kciegerifcixen Volke

Jemand die Tapferkeit oder den Muth eines Anderen angreift. Mag

man in dem Verbrechen den Angriff auf ein gewiffeetvon dem Staate

gefchiihtes Grit oder ein folches Verhaltnißz oder auf ein gewiffes Oieeht

finden- fo bedarf es immer erft der Verfiändignng darüber- wie weit und

in erreichen. Umfange der Staat das Gut oder Oiechw _von deffen Ver

letzung bei einem Verbrechen die Rede iftF fchfrlzen ivill. Die genaue

Fefifehnng der Grenzen diefes Schutzes ift um fo wichtiger, als das Recht

auf Ehre nicht ein durch fcinirfe von felbft fich verftehende allgemein be: *

kannte Grenzen charakterifirt ifif wie z. B. das Recht anf Lebenz auf

Eigenthumz und daher die höehfte Verfchiedenheit der Anfiwten darüber

herrfmen wirdf lvelchen Umfang das Recht auf Ehre hat und worin der

Angriff auf daffelbe befiehr. DaraufX was der Menfcl) in dem Gefühle

feiner fitilieiyen Würde und feiner menfciflicifen Perfönlirizkeit als feine

Ehre anfiehtx kann es eben fo wenig ankommen- als deerauf, was der

36) Wenn die dortigen Indem worüber von Rdnne und (Ziimcinz a. a.

I. S, 23i ihr Brfrrmden ausfprerhen- nichrz wie es von denen der freien

Städte gefrhehenf Befanoerde beim Bundes-tage erhabenf fo ift dieß ioohl aus

dem Grunde nnterbliebenz weil man im "Jahre 1817 die Fruehtlofigkeit folche-r

fchon ans der Erfahrnng kennen gelernt hatte.

R
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Einzelne in feiner Eitelkeit und feinem Hochmuthe als feine Ehre be.

rraehtet und wo er fich als gekriinkt anfiehtz denn in der erften Beziehung

ift dieß Gut fittlicher Würde fo erhaben. aber auch von dem urtheile

der Menfchen fo unabhangig7 daß es auf den Schuß der Gefeße nicht

ankommen kann. Das Bewußtfein der menfchlichen Würde ift fo inner

lich, daß es in das äußere Gebiet der Strafe nicht gezogen werden kann,

weil man den Strafricltter nicht zum Sittenrichter machen, durch kein

Strafurtheil das Bewußtfein fittlicher Würde verleihen kann. Von dem

Gefühle des einzelnen Beleidigten kann aber der Staat nicht abhängen

laffen, was Jnjuri-e fein foll. weil die Empfindlichkeit der Menfwen leieht

fehr gefteigert fein z und Mancher einen Werth auf äußere Güter und

Eigenfchafte ehr) deren Befiß ihm feine Eitelkeit vorfpiegelt, wo der

Staat aber fo* weniger Grund ,hatF die Reizbarkeit oder Eitelkeit der

Menfmen zu fchüßen, als kein Maßftab vorliegt) welcher den Richter

in den Stand fehr, darüber zu urtheilen, ob wirklich ein ungerechter

*ngriff durch gewiffe Aeußerungen gemacht ift) durch welche ein Kläger

fich beleidigt findet; es kann daher durch Aeußerungen) welehe einem An

deren die Schönheit oder gefelliges Talent oder äußere Bildung oder

Kunfigefchicklichkeit abfpreehem keine Jniurie begangen werden, weil die

Wirkfamkeit des Menfchen im Stute und fein wahrer Werth von dem

Befiße folcher Eigenfchaften unabhängig ift) und dem Rechte darüber kein

urtheil zuftehen kann) ob der angeblich Beleidigte wirklich jene Eigen

fchaften befiße. die Aufftellung einer Vermuthung aber) daß Jedermann

fie befiße) lächerlich fein würdel). Auch da, wo der Staat die Ehre

durch feine Gefelze fchüßt) kommt es erft darauf an) ob er den Genuß

der öffentlichen Meinung fo fchühen will, daß Niemand fiä) erlauben

darf, den Befiß gewiffer Eigenfchaften) für welme das Gefeb gleichfam

eine Vermuthung aufftelltF durch Aeußerungen oder Handlungen anzu

greifen f fo daß auch kein Beweis der Wahrheit der vorgeworfenen That

fachen denjenigen) der die Ehre des Anderen angegriffen hat) von Strafe

befreien kann) oder ob der Staat dieß Recht jedes Einzelnen. für würdig

geachtet zu werden) mit dem Rechte aller Bürger) Wahrheit auszufprearen

und ein freies urtheil zu fällen) verbindet, und nur da eine Jnjurie annimmt,

wo "der Angefchuldigte die Wahrheit feiner Aeußerung nicht beweifen

* kann 2). na.

Bei der eben gefchilderten Verfchiedenheit der Anfichten der Völker

über Jnjurien liegt doch ein Grundgedanke den Vorfiellungen und Be

ftimmungen aller Gefehgebungen “über Ehre zum Grunde) nämlich der) daß

der Staat bei allen Bürgern den Genuß der äußeren Anerkennung einer

bürgerlichen Würdigkeit fithert, den dadurch den Bürgern zuerkannten

Werth Ehre nennt und den Genuß diefer Ehre vor gewiffen Angriffen

fchüßt. Jn diefem Sinne bezeichneten die Römer diefe bürgerliihe Ehre

mit eriatimatja; es ift aber begreiflich. daß diefer Ausdruck felbft in

 

1) Mein Auffatz im Archive des Eriminalrerhtes Al'. S. 75.

2) Dieß hangt zufammen mit der unten zu rröriernden Frage über den

Einfluß des Beweifes der Wahrheit.
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zwei verfchiedenen Grundrichtungen gebraucht wurde. infofern namlich

_existjlnatjo mit der vollkommenenRechtsfcihigkeit und dem. was wir Per

fönlichkeit nennen. zufammenfällt und der von dem Staate als würdig

geachtete Bürger auch des vollkommenen Genuffes aller Rechte für wür

dig geachtet wird '). während in einer anderen Richtung das Wort existi

matia auf das bezogen wird. was wir mit Ehre und mit dem Rechte

auf äußere Anerkennung durch Andere bezeichnen4), Darnach mußte

auch eine zweifache Auffafiung des Ausdruckes iniurja vorkommen. je

nachdem er die Verlehung der Rechtsfcihigkeit. der exirtirnntio im erfien

Sinne. bezeichnet. oder das bezeichnen follte. tvas wir jehtEhrenkränkung

nennenö).

In dem erften Sinne genommen mußte als jniurju jede Handlung

erfcheinen. welche das Recht auf freie Bewegung in dem Kreife des bür

gerlichen Wirkens fiört oder in der Ausübung eines zufiehenden Rennes

hindert oder die Befugniß der freien Dispofition über den Körper ver

leht. Es erklärt fich daher. daß auch da. wo Jemand gehindert wurde.

ein Teftament zu machen oder eine res commuujs zu genießen. jniaria

angenommen wurde 6). Daraus erklcir es fich. warum die Römer oft

eine actia jniuriarum zuließen. wo di Anfiellung einer anderen Klage

zweifelhaft war. infofern der Kläger fich darauf berufen konnte. daß durch

die Handlung feine Rechtsfähigkeit verleht fei7). Jede Anmaßung. ein

übermüthiges Benehmen eines Anderen. z. B. wenn Jemand einen An

deren betrunken machteo). war eben fo iniurju, als felbft eine Störung

im Genuffe von Sachen unter jniurja gefiellt werden konnte9). z. B.

wenn Jemand mit Störung des Naehbars einen großen Geftank verur

fachte. Es ifi wahrfmeinlich. daß die Römer bei diefer Richtung der

jnjurja mehr die materielle Seite des Angriffes auffaßten und in der

Existjmafjo ein Gut erkannten. welches durch iniuria gefiört wird. wo

daher die zu Geld anzufchlagende Störung durch die actio iniuriurum

wieder ausgeglichen werden muß. Jm Dunkeln liegt es. in welchem

Sinne Cicero. wenn er fagt. daß durch uctio injurinrum* nicht das

i118 possesrionis verfolgt wird. fondern der ciolar iinminutae libertatie.

durch die Strafe gemildert werden foll. den Ausdruck injuria braucht. Es

ifi nicht unwahrfcijeinlich. daß den Römern. wo fie von exjsfiqiutio, als

von jllaegae ciignitatjä etutus fprachen. die Vorftellung eines intellectuellen

3) 1.. 5. o. (Io anti-dort). oognit. *

4) b. 41. s. 6. ]). cir- joint.

5) ueber die rdinifchen Anfichten Walter.*im Archive des Criminalrechtes.

Bd. l7. Nr. 7 u. x11. Vurchardi. Reehtsfyfiem der Rdrner S. 384.

Maxfiezoll. das gemeine teutfche Criminalrecht S. 347. Heffter. Lehrbuch

. 2 -s 6) la. 23. l). (19 action. emt. renci. l4. 13. I. 7. 1). (ic: iniur.

7) li. 15. s. 26. l). rie iniur.

8) Eine gute Aufzählung der Falle des rdm. Rechtes in dem ausgedehnten

Sinne. in Neujietel. über den Vüchrrnawdruck S. 29.-46. .

9) l.. 25Ö9b. ein act. eiuti. l4. 23. ]). rio iniur. S. noch Heffter

O 2 .
's'

a. a

7. 55
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Gutes vocfchwebte) welches für Jeden in der Anerkennung des Werthes

als Menfchenund Bürger durch andere Perfonen liegt; in diefem Sinne

konnte man fagen) daß diefe exiatjmatjo verlegt wird") Es ift eben fo

wahrfcheinlich) daß auch) wie bei uns) wenn wir von Ehre fprechen) der

Ausdruck exjstimntio eine verfchiedene Bedeutung hatte) jenachdem man

in einer oder der anderen Richtung von Ehre fprach. Ja wo von den

Folgen einer Verurtheilung wegen gewiffer Verbrechen die Rede ift) kann

gut von einer minute. oder consumtu. existiinatio gefprochen werden) was

aber völlig unpaffend ift) wenn die Ehre im Zufammenhange mit jnjnrjn

aufgefaßt wird) weil man nicht behaupten kann) daß der Injuriant dem

Beleidigten die Ehre raubt oder verletzt") -- Nur darauf) daß Jeder)

wenn durch Injurien das intellectnelle Gut der reinen existiert-atio, daher

die Anerkennung des Werthes eines Menfchen durch Andere angegriffen

wird) ein fchmerzliches Gefühl empfindet und fo an feiner Ehre fich gr

kränkt fühlt) kann der Ausdruck [riesig exjstimutjaojs bezogen werben.

In dem Zufammenhange der cxjstjnintio mit dem eiignitatja et kannte

iilaesae status, alfo mit dem fogen. Rechte auf Ehre) hatte gewiß bei

den Römern die inineiu (Eh kränkung im heutigen Sinne) einen.

engeren Kreis) als unfere nenx*1 Gefehe bei den Injurien denfelben an:

nehmen. Nur da) wo Jemand einen Anderen auf eine nach den römi

fchen Sitten als Aeußerung der Vera tung geltende Weife behandelte) oder

wo er die Meinung der Mitbürger ber den Anderen fo zu deftimmen

fnchte) daß der Andere als unwürdig erfchien) war eine ininrja als con*

tnrneiia oder Ehrenkränknng vorhanden. Man kann daher eine' doppelte

Richtung der juin-ja annehmen) entweder a) in fo fern Jemand den An

deren herabwürdigt und befchimpft 1k)) insbefondre wenn Jemand ein

conrjcinln gegen den Anderen begeht; *nach den einzelnen Stellen' des

römifmen Rechtes) die theils von einem cooriciurn publjce factnin) oder

von dem conricium contra booos mol-es fprechenN)) kann man anneh

me". daß nicht jede auf irgend eine Weife gemachte befchimpfende Aeuße

kung. fondern mtr- eine folche dahin gehörte) welche durch die Oeffentlimkeit

ihrer Ver-übung eine Richtung darauf hatte) daß der Gefchmähte auch in

den Augen Anderer als verächtlici) gelten follte 14). b) Die zweite Richtung

der Injurien wurde dadurch bezeichnet") daß Jemand jntamuuäj cause")

etwas that) daher wenn Jemand entweder dem Anderen eine Handlung

10) Dabei: ipl-'lcht auch das rdm. Recht von [derlei-a opinionon..

11) Riwtige Bemerkungen von Virnbaum) im Archive des Erimiualr.)

neue Folge 1834) S, 184. *

. 12) Darauf beziehen fich l.. 15. s. 13-22. l). eis jnjuk. .

18) S. Stellen in dir-irren, manuale latinitati. fontinm jut. cjfii.

roman. z), 221,

14) [n. 15. F. 11. l). rio jniur-,r ..non ori-nn roaloeiioturn ooneicinm

e850, nee] ic] noium qnoei cum 'ooiferutjono eiiotnm est. Die noch jeht in

Italien gebräuchlichen char-jenes dürften hierher gehdren. Hef f ter a. a. O.

d). 800. in der Note. _

15) l.. 15. Z. 23-33, d. eis init-r. Walter) im Archive des Erinn

nalrechtes [l7. S. 279-282.
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vorwarf, welche ihn als einen unwurdigen Menfchen darfiellte) oder wenn

er Veranfialtung machte) wodurch der Andere als unwürdiger Menfeh

Anderen erfcheinen mußte, _ Einzelne befonders als fchwere erfeheinende

Jnjurien wurden bei den Römern fchon früh hervorgehoben") Die

Grundidee des römifchen Rechtes war aber) die Jnjurie als ein (ieiictnnr

_pri-atom zu betrachten 7 in der Ziiichtungf daß man nicht ein öffentliches

Intereffe an der Beftrafung der Injurien annahm) fondern es rein dem

Gefchmähten fiberließ) ob er wegen der erlittenen Kränlung Klage bei

Gerian erheben wollte, Die hierauf eintretende Strafe war dann nur

die einer Privatgenugthuung) bei welcher vermöge der nctjo jnjiirjnrnm

erestiroatoria") der Beleidigte den erlittenen Schmerz zu Gelde anfchlug

und theils durch den Geldnamtheil) den der Injuriant zum Vortheile des

Gefthmähten leiden mußte, theils dadurch) daß der Injuriant doch öffent

lich als unrecht Handelnder erklärt wurde, eine Milderung feiner Kran

kung und eine Genugthuung hatte") Einzelne Injurien wurden aus

der Claffe der gewöhnlichen hervorgehoben; insbefondre gefchah dieß durch

die 1.0)( (km-nenn (ie jninrije, uber deren urfprung und Verhältniß zur

[ex Cornelia (i8 8jcakjj8 ein Dunkel fchwebtw).

Es ifi wahrfcheinlich) daß durch jene [e: vorzüglich für drei Fälle,

ivelche an die 'i8 grenzten (namlich fcevelhaften Hausfriedensbrurh) Schla

gen und Mißhandeln eines Anderen)) eine nccurntio gegeben wurdeW))

durch welche aber die actio aeetimntoriu nicht aufgehoben ward) fo daß der

Beleidigte zwifchen der Civil- oder Criminalklage wählen konnte. In

der Folge fcheint auf ähnliche Weife wie bei dem fur-tum, welches gleich:

falls ein Privatdelict war) allmeilig die Zuläffigkeit einer Criminalklage

extra orciineen wegen Injurien eingefuhrtN), jedoch fo) daß die Civil

klage noch immer auch zu Jufiinian's Zeiten die Regel blieb, der Belei

digte aber nie beider Wege zufammen (der Civilklage und Criminalanklage)

fich bedienen konnte) fondern zwifmen beiden wählen mußte-L). Die Idee

eines Unterfchiedes zwifriyen der mündlichen und der fchriftlirhen Injurie)

in der Art) daß die letzte) wenn fie auf gewiffe) die tiefgewurzelte Bos

heit des Injurianten beurkundende Weife verübt war7 ftrenge defiraft

wurde) weil die Verbreitung einer folrhen Schmähung und ihre fort

dauernde Wirkung die Strafbarkeit erhöhte) fchwebte den Römern in den

Gefehen vor, welche über das cat-nen [Worum ergingen 2i7).

In dem alten teutfchen Rechte läßt fich eine der römifchen ähnliche

 

 

16) Von den zwölf Tafeln Dirkfen, Verfucl) zur Kritik der Zwdlftafel

fragmente S. 507,

17) ueber ihr Entlieben n. Collin-e, Foot. anja. xx. 1.

18) Marezoll) Lehrbuch S. 351.

19) Birnbaum, im Archive des Criminalr. 1x. S. 900) ill'. S, 500)

540, Lie-gie", obäaru. im'. criminal. y. 5. kiotnet, que-eu. (in jako

(rr-im. Roman. p, 459.

20) Lindner i. c. p. 460.

21) l.. 5. i). ae join-ii.. Archiv des Criminalr, 1x. S. 401.

27.) “. 10. [nur. rie joint.

23) . union Emi. ein fan-os. iideiiie.

55*
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Anficht infofern nathweifen; als ein gegen einen Anderen verübtes unt-een

fchon überhaupt als eine Ehrenverleßung gegen ihngalt; und z. B. bei

*Schlägen und Mißhandlungen auf eine weitere Abfiän; den Anderen durch die

Handlung zu kranken; es nicht ankommt; allein die Jnjurien kommen

auch in einer fpeciellen Richtung auf die Ehre des Anderen aufgefaßt vor;

und zwar entweder indem Jemand gegen einen Anderen Handlungen

vornimmt; die als Ausdruck der Verachtung und als Befchimpfung des

Anderen nach Volksanfichten galten24) (wohin gewiß auch die Entblößung

eines Frauenzimmers wider ihren Willen gehörte); oder indem er wört

liche Jnjurien gegen einen Anderen (Schelte) auSftießW). Jn den

in den alten Rechtsquellen gebrauchten Beifpielen bemerkt man; daß man

theils dahin die Schimpfwortextheils die Vorwürfe von fänindlichen Hand

lungen rechnete. Es ift begreiflich; daß vorzüglich der Vorwurf folcher

Handlungen; die mit der Ehre eines freien Mannes fich nicht vertrugen;

als Jnjurien erfchienen; aus den nordifchen Rechtsquellen") bemerkt man;

daß der Kreis der Jnjucien fehr ausgedehnt war; aber in Bezug auf die

Befirafung fehr feine unterfcheidungen vorkommen. Durch die fcharfe

Sonderung der Stände mußte fich in den germanifchen Staaten die An

ficht einer mehr von dem urtheile der Standesgenoffen abhängigen Ehre

ausbilden; bei den Ständen; welche vorzüglich auf kriegerifGe Ehre hiel

ten; bewirkte jede Befchinwfung; die auf einem Gefchmäheten lafiete; in

den Augen feiner Genoffen einen Makel; wenn ein anderer freier Mann

die Befchimpfung ausfprach. Es erklärt fich daraus; warum bei den

Jnjurien nach den Resztsquellen des Mittelalters fo viel auf den Stand

des Jnjurianten und des Gefchmclheten ankam und bei den Ständen; die

auf Waffenehre hielten; z. B. Adel und Ritterfiand; das Duell des Be

fchimpften mit dem am Stande ihm gleichen Jnjurianten27) die regelmä

ßige Folge einer Jnjurie war. Aus den Quellen ergibt fich; daß man

vorzüglich nach den Stadtrechten die Jnjurien oft fchon firenge auffaßte

und insbefondre gewiffe mit öffentlichem Auffehen verbundene Injurien

im Zufammenhange mit dem Schuhe des dura) Jnjurien leicht geftörten

Friedens fireng befiraftekß); vorzüglich waren öffentliche Strafen dem

Schlagen; Mefferzucken gegen einen Anderen gedroht7"); felbft bei blos.

wörtlichen Jnjurien kamen *fchon öfientliche Strafen in manchen Stadt

rechten gedroht voriw). Eine Gleichförmigkeit der Anfichten in den Rechts

quellen findet man aber nicht; früh jedoch bemerkt man; theils durch die

Einwirkung der Kirche; welche die Verföhnung des Beleidigten und des

Beleidigers zu bewirken wünfchte; und auf Vernichtung der Beleidigung

_ durch den Jnjurianten felbft drang; theils durch die teutfche Anfian ent

24) Wilde; Strafrecht der Germanen S. 775; 784.

25) Wilda a. a. O. S. 785.

a' den islandifmen (Kruger. S. gute Darftellung in Wilder a.

27) Gut Dreyer; Abhandl. aus dem teutfchen Rechte Bd. l; Nr. 1.

28) Ruprecht; Rechtbua) von Freifingen Eau. 108.

29) Warnkonig; flandrifchr RechtsgefchiGte Bd. in. S. 237- -

30) Warnkönig a. a. O. S. 239.
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fianden. nach welcher der Gefchmcihete einen Makel auf fich lafien hatte.

deren Tilgung nothwendig war. daß der Gerichtsgebrauci) als Folgen-der

Jnjurien die Abbitte. die Ehrenerklärung und den Widerruf eintreten

ließill). In der italienifchen Praxis fuhrte man bald die römifchen

Stellen über Jnjurien anz allein da fchon das römifche Recht auch extra

oreljoem wegen Jnjurien öffentliche Strafen eintreten ließ. fo war es

leicht. daß auch in den Gerichten der italienifckzen Städte eine öffent

liche Beftrafung der Jnjurien angenommen wurde-N). - Bei diefer

Verfchiedenheit der Anfichten. da insbefondre in manchen Gerichten die

römifche Anficht von den Jnjurien und die etctio injuriarum Eingang

fand, in anderen die Jnjurien überhaupt als Frevel mit leichten Strafeni")

*belegt wurden. während nach anderen Landes- und Stadtrethten manche

Jnjurien. z. B. gewiffe Realinjurien. firenge beftraft wurden. wollte

Schwarzenberg keine Streitigkeiten über den Localgerimtsgebraucl) in

Bezug auf Strafe der Jnjurien herbeifuhren und fchwieg daher in deu

*Carolina mit Ausnahme der Schmähfclorift in Art. 110. 000. gänzlich

von den Jnjurien'. da der Verfaffer des Gefehbumes auf das bgeits ver

breitete r ifche Recht und die durch den localen Gekichtsgebrcrucl) überall

herbeigefiihrten Modificationen rechnete. In den Landesrechten des 16.

Jahrhunderts ift keine Gleichförmigkeitz nur zeigt fich. daß immer mehr

der Gerichtsgebraucl) mit der bloßen römifchen nctjo aertirnertorja fi>z nicht

begnftgte und öffentliche Strafen fchon häufiger wurden. daß am mei

ften aber von der Abbitte. Ehrenerklärung Gebrauch gemacht wur

den. Das Reichsgutamten von 1668 34) und der Reichsfclyluß von 1670

ift zwar nie als Reichsgefeß publicirt worden) allein fin: die Erkenntniß

des Gerichtsgebrauches jener Zeit ift er doch wichtig; er lehrt. daß man

die Jnjurien als häufige Veranlaffungen zu Duellen fchon mit grö-,

ßerer Strenge betrachtete und glaubte. daß den Quellen am beften vor

gebeugt wurde. wenn die Gefehgebung harte Strafen der Jnjurien drohte.

Auf diefe Art kommen in dem erwähnten Qieiclosfmluffe neben der Abbitte.

und Ehrenerklärung auch Geld- und Gefänanißfirafen. felbfi Landesver

weifung gedroht vorz fogar eine .amtliche Thätigkeit ift dem Züchter zum

Theile zur Pflicht gemacht. und felb| da. wo der Beleidigte und der

Jnjuriant fich mit einander giitlici) vereinigen. foll die der Obrigkeit ge

biihrende Strafe dadurch nicht gehindert fein. - In den Ländern des

gemeinen Reäites. wo keine abweichende Landesgefeßgebung vorkam. blieb.

die rbmifche Anficht ftehen. die actjo- iniurjurum wurde angewendet. bür

gerliche Prozeffe wurden dariiber zugelaffenz nur kam dazu gewöhnlich noch

Klage auf Abbitte und Widerruf neben der rbmifäzen Privatgenugthuungs

 

31) Dreyer. Abhandl. Bd. l. S. 62. vgl. rnit germ. Alterthümezr

S. 711. ,

32) Stellen der italienifchen Iuriften des Mittelalters f. in der Note 7

meiner Ausgabe von Feuerbarlns Lehrbuch h. 271.

33) Einige Fälle wbrtlicher Jnjurien wurden jedoch fchon ftreng befiraft.

S, Zdpfl. das alte Bamberger Stadtrecht S. 123. .

34) Emminghaus. coe-nu. juria gorruanjoj, 2. Aufl. (Jena 1844).

S. 507 flg. -
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klagez auf öffentliche Strafe konnte der Veleidigte antragen. aber dann

nicht die nctio iniurietrum geltend machen , und nur in einigen Ländern

traten von Amtswegen öffentliche Strafen unabhangig von der Privat

genugthuungsklage des Beleidigten ein.

Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, als die Codificarion

immer mehr Anhänger fand, fühlte man auch die Nothwendigkeit. fefte

Vefiimmungen über Injurien zu erlaffen; die Anfirht, daß die Ehre nicht

zu Geld angefehlagen werden kann, und eine Privatgenugthuung unpaffend

ifi) daß vielmehr die Injurie als ein öffentlich zu beftrafendes Vergehen

erfcheine. fand immer mehr Beifall) obwohl, die Practiker und die an die

-rdmifchen Anfiwten gewohnten Iurifien für diefe Genugthuungsklage fich

erklärten* Der treue Ausdruck der am Ende des vorigen Jahrhunderts

verbreiteten Anfichten über Jnjurien liegt in dem preußifmen Land

rechteW). Der Begriff) welchen das Gefeh aufftellte, war jedoeh in

keiner Weife geeigneti")f die Richter fieher zu leiten; denn das Gefeß

fiellte Alles darauf. ob Jemand einen Anderen zu befchimpfen furht,

führte zu» den fchwierigen Fragen über ani-uur injurianeii, ellte eine

Maffe von Regeln auf) die doeh nicht erfchöpftent das Gefe ging von

einer übertriebenen Ausdehnung des Begriffes der Injurie aus, indem

man aueh bei geringfchähigen Handlungen oder Worten Injurien

annahmz der Beweis der Wahrheit des Vorwurfes befreite nie von der

Strafe) fondern konnte nur eine Milderung bewirken; die Strafen waren

nur von den verfehiedenen Ständen abhängig gemacht; die Injurie gegen

denjenigen) der einem höheren Stande angehörte. wurde an dem Ange

hörigen eines geringeren Standes weit firenger beftraft und eine Maffe

*der fonderbarfken Abftufungen war durchgeführt, wodurch in der Rechts

-anwendung häufig große Ungerechtigkeiten entfiandens7). Die Abhilfe)

welehe die Circularverordnung vom 30. December 179838) brachte) war

fehr ungenügend. In der Folge wurden (1811) die Abbitte und Ehren

erkleirung aufgehoben; - die Vorfchriften des Landrechtes blieben ftehen)

nur trat nach der Cabinetsordre vom 28. Auguft 1833 wieder mehr der

Gefichtspunkt der Privatgenugthuung bei der Jnjurie hervor) indem nach

dem neuen Gefehe die Wirkung des gerichtlichen Verfahrens aufgehoben

wurde) wenn noch bis zur Vollflreckung des gerichtlichen urtheiles der

Beleidigte feine Klage oder Denuntiation zurücltimmc oder Verföhnung

eintritt. In dem öfierreiehifchen Gefehbuehe war zwar der noth

wendige unterfchied zwifmen Verleumdung und einfacher Injurie zum

Grunde gelegt; allein die Durchführung des Uneerfchiedes war völlig un

zweckmäßige denn die Injurie wurde in den Kreis der feinveren Po

x(Zindreeht ll) Tit. 20, 9. 538.

' on den e lern des reu . Ge es meinen Au a in dem 7te ioe
Bd, teilt. S, 508V;- p ß [G "S (b

37) Aueh die Denkfchrkft über die zur ftandifäien Verathung gefielltrn Fra

gen des Strafrechtes, Frage L0 (S. 20)) gefteht) daß die unterfeheidungen des

Landreehtes unpaffend waren.

38) Mannkopf) Strafrecht S. 289.
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lizeiübertretung gewiefen. und dadurch ausgefprocljen. daß fie nur eine

leichte Strafe nach fich ziehe; die Beftrafung wegen Injurien wurde nur

von einer (bekanntlich fchnelleren fehr fummarifchen) polizeilichen Unter

fugjung abhängig gemacht. bei welcher die oft delicaten Verhältniffe. die

bei Injurien entfäjeiden kdnnen.'nicht genug gewürdigt wurdenj es wurde

dadurch ausgefpcochen. daß die Injurie immer weit leichter etfcheine als

die Verleumdung. während unter llmfiändeir die fogen. einfache Injurie

weit mehr als ein Product der verworfenften Gefinnung erfcheinen und

empfindlicher wirken kann. als die Verleumdung i7"). Der Begriff der

Injurie ifi in dem Gefeßbuclje zu enge und auf der anderen Seite zu

weit -gefaßt. wogegen die Verleumdung irriger Weife auf die Andichtung

von Verbrechen (alfo der. welcher die fchändliclhfien tinmoralifchen Hand

lungen .vorwirft. ift kein Verleiimder) eingefchränkt war40). Ein be

deutender Fortfchritt in der Gefeßgebungskunfi war durch das bayer'fche

Strafgefehbuci) von 1813 gefchehenz allein in der Lehre von den Inju

rien ift kein Fortfchritt* zu rühinen. Das Gefehbucl) unterfcheidet zwar

die Verleumdung von der einfachen Ehrenkränkung. über diezweite kommt

 

in dem .Strafgefehbuclje gar nichts vor. fondern fie wird nach dem noch

geltenden Eivilgefeßbuche von 1753 als ein Privatdelict beurtheilt. bei

welchem die römifclje uctio iniur. aestjineitoria angewendet wird; die Ver

leumdung ift nach dem bayeäfeljen Gefetzbuche nur davon abhängig gemamt.

daß Jemand eine in dem baher'fchen Strafgefeßburhe als Verbrechen oder

Vergehen mit Strafe bedrohete Handlung einem Anderen fälfchliclj an- '

dichtet; da nun nach diefem Gefehburhe viele Handlungen. die an fich

hbchft fchcindlicl) und in anderen Gefehbücljern mit fchwerer Strafe bedroht

find. es nach dem baher'fehen nicht find. fo ift derjenige. welcher folche

Handlungen einem Anderen fälfclflich vorwirft. kein Verleumder. fondern

begeht nur eine nach dem Eivilgefehbuclje zu beurtheilende Handlungz. B.

wenn er von einer Perfon fälfcljliclj fagt. daß fie unnatürlieljeunzucljt treibe

oder ein Kuppler fei; denn beide Handlungen find nach dem bayer'fchen

Strafgefeßbuche kein Verbrechen mehr. Aueh die Strafdrohung deffelben

gegen die Verleumdung ift höehft unzweckrnäßig. da fie nur davon ab

hängt. ob die angedichtete ftrafbare Handlung nach dem Gefeßbuche ein Ver

breajen oder Vergehen ift'. Da jedoch die Unterfcheidung beider nur von

Zufälligkeiten abhängt. z, B. wie viele Tage der Verwundete krank war.

oder ob 25 Gulden oder weniger geftohlen wurden. fo ift auch die Strafe

der Verleumdung nur durch folche Zufälligkeiten befiimmt. Ohnehin

kann die Strafwürdigkeit der Verleumdung nicht blos durch die Rücklicht

auf die Strafe des angedicljteten Verbrechens befiimmt werden. Der

falfche Vorwurf. daß Jemand gefiohlen habe. kann unter Umftänden

weit empfindlicher fein. als die Andichtung. daß Jemand an einer hoch

 

39) Wer aus Rachfueht in einem dffentlicljen Kreife ein Frauenzirnmer eine

Hure . die für Jeden feil ift. fchimpft. fehr-det mehr als der. weleher von ihr

flälfclßli? aus-fagt. daß fie ein Zollvergehen oder eine Majefiatsbeleidigungver

bt a e. *
40) Mein Auffah im Archive Bd. Lilli. S. 314.

g e
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verrätherifchen Unternehmung Theil genommen habe. Jn den fpäteren

Entwürfen des bayer'fchen Gefehbuäzes waren manche Fehler des Gefeß

buches von 1813 verbeffert. auch war die einfache Jnjurie in das Straf

gefehbucl) gezogen; allein eine klare Faffung und gehörige Begrenzung des

Begriffes der Jnjurie war aua) diefen Entwürfen nicht gelungen4l). Nach

dem noä) befiehenden Neane ift die einfache Jnjurie in Bayern noch jest

dem Eivilgefehbuwe überlaffenz die unzweckmäßigkeit diefer Anficht ift

allgemein anerkannt und veranlaßte rleuerlicl) einen Antrag in der Kammer

der ReichsrätheN) auf Abänderung diefes Zuftandes. obwohl freilich gegen

die gemachten Vorfchläge Manches einzuwenden ifi.

Die Kenntniß der franzöfifchen Gefehgebung über Jnjurien i|

um fo nothwendiger. als fie auf die Ausbildung der Anfiehten in den

neueren Strafgefehbüchern einen entfchiedenen Einfluß gehabt hat. Der

60W panel") unterfcheidet die Verleumdung (caiornnie) von der ju

jure. Die erfie. welche als Vergehen (cielit) befiraft wird. ift dann vor

handen. wenn Jemand an öffentlichen Orten oder*Zufammenkünften oder

in einer öffentlichen Urkunde oder in einer Dru>fchrift oder einer öffent.

lich angefchlagenen oder verkauften oder ausgetheilten Schrift einen Anderen

folcher Thatfawen befchuldigt. welche. wenn fie wahr wären. den Ande

ren _einer criminellen oder correctionellen Unterfuchung oder dem Haffe oder

der Verachtung feiner Mitbürger ausfelsen würden. Auf diefe Art ift

zwar der Begriff der Verleumdung auch von dem fälfchlimen Vorwürfe

unfittlicher Handlungen abhängig gemacht i allein die gewählten Ausdrücke:

dem Haffe oder Veraäztung preisgeben find fehr unbeftimmt.

und überlaffen faft Alles dem Ermeffen der Richter, Die Strafe der

cnlomnje fiel aber weg. wenn der Angefchuldigte den Beweis der Wahr

heit feiner Behauptung liefern konnte. was der Art. 370 (obwohl frei

lich mit vielfachen Befchränkungen in Bezug auf die Beweismittel) ge

fiattet. Jtn I. 1819 durch das Gefeh vom 17. Mai wurde ein an

deres Syfiem zum Grunde gelegt 44) . um. wie man fagt. die Ehre der

Bürger noch mehr gegen Angriffe zu fchühen; fiatt calomnie fpraa) man

nun von cliikalnutiön und nahm diefe an bei jeder Behauptung oder An

fchuldigung einer Thatfache. welche die Ehre oder die Achtung (dal-ment

ou la consicisrntian) der Perfon oder der Corporation angreift. gegen

welche die Befchuldigung vorgebracht wird. Jeder andere ehrenoerlehende

 

41) S. darüber meinen Auffaß im Archive des Eriminalr, Vd- Alk(

S. 517-523.

42) Verhandlungen der Kammer der Reiehsräthe in Bayern von 1843

ll. Veilagenbaird S. 460. lll. Veilagenband S. 22. Die Cormniffion der

Kammer der Reichsräthe erklärte fich gegen den Vorfchlag. die Vefirafung der

Injurien an die Polizei zu weifen.

43) Art. 367.

44) ueber die franzöf. Gefehgebung nach dem 006e psnal in dem Gefeße

von 1819 f. kur-ant, loi! (io [a presse 1834, vorzüglich E basalen, traitä

(ier (Lolita et oontrauentiono cia in par-vice, (Io kecritnre etc. [ll 70i. (Val-is

1837-18390 in real. ll. p. 17K., und Worin. .cijotjonnairo (iu cirojt; crimi

nal p. 267.

F
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Ausdruck) jeder Ausdruck der Verachtung oder Befchimpfung) dei: nicht

die Anfchuldigung einer beftimmten Thatfache enthält) heißt injure45).

Das Gefeß von 1819 geftattete nun keinen Beweis der Wahrheit mehr)

ausgenommen bei der aiif-emotion, die gegen Staatsdiener in Bezug auf

*ihre Dienftverrichtungen vorgebracht wurde. Von dem cocie panel wur

den noch auch in der Gefeßgebung von-1819 beibehalten die Beftim

mungen 'über die (Kanonen-tion cnlorunieuae W) und einige Artikel (376.)

über die Jnjurien") Die Jnjurie wird nach dem franzöfifchen Rechte

entweder als rlelit von dem correctionellen Gerichte oder als rauer-aren

tion") von dem Polizeigeriwte abgeurtheilt. Das erfte ift nur dann

der Fall) wenn die Jnjurie entweder den Vorwurf eines beftimmten La

. fters enthält oder öffentliih ausgeftoßen wird. Zwifmen den mündlichen

und fchriftlichen Jnjurien macht das Gefeß keinen Unterfchied49) und be

zeichnet auch die Natur der Jnjurieöo) nicht näher) als dieß im Art. 376

des nocli: rie-Inu] gcfchieht.

Eine eigenthümliche Ausbildung in der Lehre von den urien hat“

das englif che Recht) das nur allmälig durch den Gerichts auch und

einzelne Statute entwickelt wurde und auf der Unterfäzeidung von alnnrler

und libel beruht 51). Wenn die Jnjurie durch Schrift) Druck) Gemälde

oder filhtbare Darftellungen) z. B. dramatifche verübt wird) fo heißt fie

liber] und ift ein Gegenftand öffentlicher Beftrafung) weil man annimmt)

daß dadurch der öffentliche Frieden gefiört fei) Selbfkhilfe befördert werde.

und der Nachtheil größer fei) wenn die Jnjurie durch Schrift oder andere

bleibende Zeichen verübt wird. Wenn dagegen nur wörtlich eine Jnjurie

ausgeftoßen wird) fo heißt fie eieiucier und ift nur ein Gegenftand der

Eivilentfmädigung. Nach dem englifmen Gerichtsgebrauche ift [ide] eine

böswillige durch Druck) Schrift) Gemälde oder andere Zeichen verüdte

Verbreitung mit dem ZweÜe) das Andenken eines Verftorbenen zu ver

unglimpfen oder den Ruf eines Lebenden anzugreifen und ihn dem Haffe

und der Verachtung auszufeßen oder ihn lächerlich zu machen M). Es ift

nicht nöthig) daß in dem libre] eine Verleumdung liege) auch eine In

45) Ueber die Fehler der franzbf. Gefehgebung meinen Auffaß ,Fn dem

Archive xu!, S. 514. [lau, ohooriiutionn our le yrojat rie Louie-aon 701.

[ll. . 38, x

c ic) Etliche-leite. und darüber (kommende-ira in l-lollie, theorie clu

(icio pänu . x7. 2.

447) :Zaäüber l-llcrlliozwtbeorie dilll. p. 330. und Worin 1. o. p. 412.

8 0 e petra art. l, nr. 11.

49) l-lellie l. c. 711l. z). 335.

f50) MVZ-i? l. 13.0 :(4. Die befte Entwickelung liefert das in Note 44

ange ührte er von 535m1.

51) [Lolli, [are of libel. lioncion 1816. Item-icio, o. treatjae on tb.

[um o1' live] anti olancjek. [motion 1830. l( ijne] , on crirnea auc] ruizciorneanoko

1. p. 228., un? eine gute Darftellung in [Laut, Comentar- an american [are

'-01, ll. p. 1 -26,

' 52) So bezeichnet Kent i, c. z). 17. das übe] und der neue Entwurf

eines Eriminalgefegbuches für England (von 1843)) [report .euer-iii on cri

[nina] lui-e' [i. 237., ftellt den nämlichen Begriff auf.
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jurie. welche den Anderen lächerlich zu machen fucht. wenn fie nur durch

eine Schrift verbreitet wird. enthält ein libel; felbft manche befchimpfende

Aeußerung. welche. wenn fie mündlich vorgebracht wäre. kein siuncier

begründete. ift doch ein [ib-Il, wenn fie fchriftlicl) geäußert wird. ueber

den Umfang. in welchem die einfawe Injurie (siuncier) genommen wird.

entfcheidet zwar kein Gefeh; da jedoch der Gerichtsgebrciucl) in England

fo mächtig ift. fo erklärt es fich leicht. wie eine gewiffe gleiäjförmige

Anficht befieht. und nach der Richtung.-daß es bei oiancier nur auf den

durch Eivilentfchädigung auszugleichenden Nachtheil ankommt. die Injurie

überall angenommen wird. wo der Gefchmähte nachwelfi. daß er durch

die Aeußerung des Anderen an feinem Gewerbe. an feinem Amte oder

feiner Befchäftigung leiden w_ürde. Bei dem iibel iii. wie bereits bemerkt.

* die Richtung auf den Friedensdruä) vorherrfchtndz da die Gefehworenen

über libel zu entfcheiden haben (und zwar über die That und Rechtsfcqge).

*fo muß dem Ermeffen der Gefchworenen und ihrem richtigen Gefühle viel

überlaffe rdenz allein der Gerichtsgebraucl) fteht darin fefLÖZ). daß

jeder Vor rf oder Aeußerung. welche den Ztveck hat. den Ruf. Eha

rakter. Credit einer Perfon anzugreifen oder fie als veräcijtlicb. verab

fmeuungswürdig oder lächerlich darzuftellen oder fie in ihrem Amte. Be

rufe oder Befchäftigung anzugreifen oder fie von den Wohlthaten und

Vortheilen der bürgerlichen Gefellfwaft auszufchließen. [ide] begründet, -

Der durch irrige Anwendung römifcher Vorfchriften über carmen j'a

rnorum, und durch die Anficht. daß das ljbei in jedem Falle dem öffent.

liäien Frieden gefährlich fei. entfiandene Gebrauch führte dazu. daß man

den Beweis der Wahrheit des Vorwurfes nicht zuließ54). Die_ englifrhe

Lehre' von den Jnjurien ging zwar auch in die nordamerikanifchen Gefeß

gebungen über; allein den Anfichten Nordamerika? über Rede- und

Preßfreiheit widerfprach die englifehe Doctrin von der Ausfchließung der

Wahrheit. daher die meifien Gefehgebungen von Nordamerika ausdrücklich

das Recht. die Wahrheit des Vorwurfes zu beweifen. anerkanntenöii). Die

Nothwendigkeit überhaupt. manche englifche linterfcheidungen zu verban

nen und das Wefen der firafbaren Jnjurie genau im Gefehe *zu befiim

men. fand in Nordamerika immer mehr Eingang. _ Eivingfionew")

Verfuch. eine vollftänbige Jnjuriengefehgebung zu liefern. bleibt ein aus

gezeichnetes Werk. das jeder mit Gefehgebung Befchäftigte wohl beachten

follte. Auch in England fühlte man immer mehr die Nothwendigkeit der

Verbcfferung des dort geltenden Syfkemes. insbefondre das Bedürfniß.

den Beweis der Wahrheit zu gefiattenä7). Wichtig iii in diefer Bee

53) Der 6. und 7. kopiert of the Tommi-owners on cr-iminui lui'

fchlikeßt fich an den Gebrauch an und ftellr ljbel fo auf. wie wir im Texte be

mer ten.

54) S. mein en Auffaiz in dem Archive des Eriminalr. 1839 S. 15.-19.

55) Die befie Darftellung in l((2|1 t, Commentar 70|. 11. n. 17-26. und

Dario, creative on criminal ini»- (Viiiiucieiniiiu 1838.) p. 265 sq.

56) In feinem 006a für Lduifiana. Eine ueberfehung des Eapitels über

Injurien f. in meiner Zeitfchrift für ausland. Gefeggebung l7. S. 296.

57) Mein e n Auffas im Archive S. 18.
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ziehung der von der Criminalcommiffion 1842 und 1843 vorgelegte Ent

wurf eines Gefeßes über live] mit den Motiven der Eommiffionöß). Die

für die Bearbeitung des Entwurfes eines Strafgefehbucheekfür Indien

niedergefeßte Eommiffion in England ging noch weiter und zeigte den

Grundfehler des englif>7en Syfiemes- libel und Zlancjer darnacl) zu unter

fweiden- ob die Selmer-chung fehriftlich oder mündlich gefchehe. Mit Recht

wurde nachgewiefen M7)- daß haufig eine mündlich in Gegenwart des Ge

fchmähten ausgeftofiene Injurie mehr zur Selbfthilfe reize und daher

Friedensbruä) veranlaffe- als eine fchriftliclye Injurie- und daß eben fo *leicht

die mündliche Iniurie felb| größere Naehtheile bewirken könne- z, B.

wenn in einer großen Gefellfmaft etwas geäußert wird 69).

In Teutfchland firebte die neuefie Gefehgebung *die Lehre von

den Injurien auf fefie Grundfäße zurückzuführen- die Grenzen firafroür

diger Injurien zu bezeichnen und den Beweis der Wahrheit zu erweitern.

Die Grundrichtungen aller diefer Gefeße Zeigen fich theils darinx daß man

die Injurien nieht mehr als bloßes Privatdelict- vielmehr entweder aus:

fchließlicl) oder doch vorzngsweife als öffentlich ftrafbare Handlungen be

trachtete- zwifchen Verleumdung und einfacher Injurie unterfcloied, und

die Grenzen des Wahrheitsbeiveifes feftfeßte. Eine gewiffe Hall-heit, er

kliirbar aus dem Kampfe verfrhiedener Anficloten- die vorzüglich in den

Ständeoerfammlungen fich geltend machten7 ift überall fichtbar. Auch ifi

es auffallend* daß faft überall- wo neue Strafgefeßbümer erfchienen- die

Zahl der Prozeffe über Injurien bedeutend zunahm U)- was zum großen

Theile daiaus fiä) erklären magf daß die Unbefiimmtheit und__ die weite

Faffting der gefelzlimen Ausfprume Über Injurien fireitlufiige oder cach

fumtige Perfonen veranlaßte- des gefeßlirl) dargebotenen Mictels,h durch

Jniurienklagen ihre Rechte zu verfolgen- fich zu bedienen. Das badifche

Gefelz vom 28.Dec. 1831 unterfchied die Verleumdung von der Injurie

und nimmt die ecfte an- wenn Jemand einem Anderen eine Thatfache

vorwirft- welchm wenn fie wahr 'evareX eine Zucht- oder Correctionsfireje

zur Folge 'haben müßte- oder den Anderen der öffentlichen Verachtu g

preisgeben wurde. Die einfache Jnjucje wurde nicht naher bezeichnet,

fondern nur fo charakterifim daß Jemand das Recht des Anderen auf

Ehre wifxntliä) angreifen muß. Der Beweis der Wahrheit wurde ge

fiattet, enn nicht die Beleidigung in der Form lag- oder wenn die

Beleidigung durch die Preffe begangen war, aber auch in diefem Falle

war der Wahrheitsbeweis ausnahmsweife zngelaffen. Das Gefev gefiattete

in den geringeren Fällen ftatt des Gefiingniffes eine dem Kläger zufallende

Geldfirafe zu 'erkennenz das Verfahren wurde in einer gemifchten Form

 

58) Sixth [Report of ibo commizajonero on criminal la' p, 4?.

59) kanal Carlo .dr-sparen hz' the'. lncijan lad' Eornmjoßjonera 1838 y. 68.,

wo fich das Capitcl xxx- über Injurien findet.

60) Treffliwe Bemerkungen in In Motiven zu jenem Curio p. 119.

61) Nacbweifungen in Bezug auf Baden f, in meiner Schrift! die Straf

grirsgebung Th. ll, S. 73, 74. , l
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* Eigenfchctften beilegt. Der Beweis der Wahrheit wurde noch ausgedehn

 

 

eingeleitet. Das Grieß bewährt fich nicht gutW). Der neue Entwurf

eines Strafgefehbucites für Baden verdefferte diefe Fehler 6'); die falfche

Bkfcbuidjgung 'lfi von der Verleumdung und von der einfachen Ehren

kränkung unterfchieden. Die Verleumdung war darauf gefiellt) ob Jemand

von einem Anderen firafbare oder unfittlime Handlungen) die) wenn fie wahr

waren) ihn der öffentlichen Verachtung preisgeben wurden) ausfagt. Man

fuchte vorzüglich die Ehrenkränkung genau zu charakterifiren und nahm

fie an) wenn Jemand einen Anderen verachclia) widerrechtlimer Weife be

handelt oder fich widerrechtlicher Weife Scheltworte oder Schimpfreden

oder überhaupt Reden oder Handlungen gegen denfelben erlaubt) welche

nach herrfchender Sitte) Volks- oder Standesmeinung als Befchimpfrtng

gelten; hierher rechnete man auch körperliche Mißhandlungen) Verletzungen

der Schamhaftigkeit einer Perfon) Vorwürfe von unfittlichen Handlungen)

die den Anderen in der öffentlichen Achtung herabzufeßen geeignet find)

wenn fie wahr traten) ohne daß der Fall in das Ver-bremen der Ver

leumdung iibergeht) und den Fall) wo Jemand einem Anderen unfittliwe

ter als im Gefehe von 1831 zugelaffen) jedoch bei den durch die Preffe

veriibten Verleumdungen ausgefchlofien) wenn nicht der Vorwurf auf ein

fchweres Verbrechen geriwtet war oder der Urheber folcher Verleumdung

ein öffentliches oder ein privatrechtliches Jntereffe hatte. Die Anficht) daß

bei Ehrenkrcinkungen fiatt Gefängnißfirafe auch Geldftrafe zum Vortheile

des Beleidigten erkannt werden könnte) wurde beibehalten. Die Einwen

dungen) welche gegen diefe Vorfchlcige theils von SchriftfiellernW)) theils

in den Kammerverhandlungenliö) gemacht wurden) betrafen die Frage:

ob man die Abficht) zu beleidigen) zu dem Wefen der Ehrenkränkung

fordern follte; ferner inwiefern bei der Verleumdung das Merkmal noth

wendig ift) daß die Ausfage wiffentlicl) falfch gefmehen; vorzüglich die

Faffung des Gefeßes über Ehrenkränkung) damit nicht zu viele Fälle

hereingezogen würdenz endlich wurde die Zulciffigkeit des Beweifes der

Wahrheit angegriffen, -- Das wii rttemberg'f che Strafgefeßbucl) be

zeichnet (Art. 283) als Ehrenkrankung) wenn Jemand rechtswidrig einem

Anderen durch Rede) Schrift) Zeichen oder bildliche Darfiellungen oder

durch Thätliclykeit Verachtung bezeigt) denfelben durä) öffentliche Verfpotz

tung in gleiwer Weile herabwurdigt oder ihn oercichtlicher Eigenfchaften

oder Gefinnungen bezümtigt. Als Verläumdung (Art. 286) iii dagegen

erklärt) wenn Jemand einem Anderen Handlungen) welche in dem würt:

tembergfchen Gefehbume mit Strafe bedroht oder die ihn in der öffent

lichen Meinung als veräunlicl) darzuftellen geeignet find) fcilfchlicl) deilegt,

,-1
p

62) ueber die Fehler diefes Gefehes f. meinen Auffalz in dem Archive

Kill. S. 534-538 . und Kettenacker) in dem Archive für die Rechtspflege

in Baden Bd. l7) S. 584, _

63) Vadenfcher Entw. Art. 259-289.

64) Vorzüglich von Kettenacker das Verbrechen der Ehrenverleßung.

Mannheim 1839. Ö

65) Naäiwejlungcn in meiner Schrift; die Strafgefrßgebung Th. j.

S. 79) und Th. il) S. 178.
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Die falfche Befchuldigung eines Unfchuldigen bei der Obrigkeit. üm eine

Unterfuchung gegen ihn zu veranlaffen. wurde (Art. 288) als Art der

Verleumdung aufgefiellt; für die Fälle. wo fich zwar nicht nachweifen läßt.

daß die Befchuldigung der Obrigkeit wiffentlich gegen defiere Ueberzeugung

gefchah. aber auch der gute Glaube des Anzeigers nicht klar fich ergibt.

wollten die Kammern eine paffende Befiimmung treffen. Der Art. 289

erklärt nun zuerfi. daß der. welcher ohne die Abfirht zu verleumden Hand

lungen der im Art.“282**bezeia)neten Art ausfagt'. gleichwohl mit den

Strafen von 287 bis zur Hälfte des Betrages belegt werden foll. wenn

er die Wahrheit feines Bezüchtes nicht zu beweifen oder feinen Gewährs

mann für die ausdrücklich nur auf Hörenfagen gegründete Nachrede nicht

nachzuweifen vermag, Es wurde der Zufaß hinzugefügt. daß die Strafe

diejenigen nicht trifft. welche bei der Obrigkeit Vergehungen anzeigen. wenn

ihnen nicht nachgewiefen werden kann. daß fie wiffentlich eine Unwahrheit “

ausgefagt haben, - Der Art. 290 fprnch entfchieben das Princip aus.

daß der Beweis der Wahrheit des Vorwurfes die Strafe aufhebt und

daß felbft. wenn in der Form die Ehrenkränkung liegt. Strafe im ver

minderten Maße eintritt. Die Strafen find Gefängniß (als Maximum

3 Jahre bei wiffentlich falfcher Befchuldigung bei der Obrigkeit) oder

Geldfirafe (aber nicht zum Vortheile des Beleidigten). Durch das Gefeß

vom 5. September 1839. Art. 17. 18. wurde-ausgefprocljenkk). daß*

die Klage auf Genugthuung in Geld wegen Verletzungen der Ehre neben

der Klage auf öffentliche Beflrafung befteht. und dem Beleidigten die

Wahl zufieht. ob er die eine oder andere aufteilen will. daß auch außer: *

dem eine Klage wegen Ehrenverlebungen auf Schadenerfaß begründet ift.

wenn der Beleidigte nachweifen kann. daß er in feinem Fortkommen.

Gewerbs- oder Gefchäftsbetriebe beeinträchtigt wurde. Die Klagen auf

Abbitte. Widerruf und Ehrenerklärung wurden aber aufgehoben. Jn

Bezug auf die Anwendung der neuen Strafbefiimmungen in Württem- '

berg lehrt die Erfahrung. daß über den Umfang. in wel>)em die Ehren

kränkung anzunehmen ift Q7). verfchiedcnartige Anfiayten der Gerichtshöfe

vorkommen (was freilich bei der Anwendung eines jeden neuen Gefehbuches

der Fall fein wird). Vielfache Streitigkeiten über Anwendung der allge

meinen Beftimmungen über Jnjurien auf die Beleidigungen gegen Beamte

entftanden dadurch. daß das württemberg. Gefesbucl) die Amtsbeleidigung

aus dem Eapitel über Ehrenkrcinkungen fchied und als ein eigenes Ver.

brechen unter den Staatsverbrehen auffielltekk). Eine Quelle der größ

ten Streitigkeiten eröffnete fich in der Praxis über die Anwendung des

Art. 289 und die Frage: wie weit _er auf die Denuntiationen bei der

Obrigkeit angewendet werden kann 69)

966) S. darüber v. Wächter. im Archive für civil. Praxis Bd. 701111.

S' 0*

67) Hufnagel. Comm. zum württenb. Strafg. ll. S. 169 flg.

68) Veweife der Nachtheile diefer Anficht in meiner Schrift: die Straf

gefehgcbung Th. l. S. 55. und Th. ll. S. 93.

69) Zirkler. im Archive des Eriminalr. 1841. S. 534. und meine

Schrift über die Strafgefcsgebung Th. il. S. 98.

Jn dem königl. fächfifhen
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Strafgbfelzbttclfe wurde die Verleumdung im Art. 194 fo iharakterifirt

Wer dura) üble Nachrede oder heimliche Verbreitung mündlich oder

faniftlicl) oder auf irgend eine Art einem Anderen ein Verbrechen oder

eine Handlung) welche ihn in den Augen feiner Mitbürger herabzufeßen

geeignet ift) ftilfchlicher Weife beitnißt. Man weiß aus den Verhand

lungen) daß man die Worte: durch üble Nachrede oder heimliche Ver

breitung abfimtlich wählte70)) um auszudrucken) daß eine dem Anderen

in das Geficht gefagte falfche Befchuldigung nicht als Verleumdung) fon:

dern als Beleidigung beftraft werden foll. Man hatte die Strafe der

Verleumdung in ihrem Minimum gering (felbft Geldftrafe) gefelzt) w'eil

fo leicht Fälle vorkommen) die zwar Verleumdungen nach dem Buch

ftaben der Gefehe) aber mit fehr geringer Verfchuldung find. Auch auf

das bloße Verbreiten eines folchen") der Ehre eines Anderen nachtheili

gen Geritmtes ohne Kenntniß von deffen Unwahrheit wurde im Art. 195

Strafe gefeht. Die Beleidigung wurde im Art. _198 fo bezeichnet: Wer

gegen einen Anderen Handlungen oder Aeußerungen fich erlaubt) die an

fich oder nach der gemeinen Meinung Verachtung ausdrucken oder eine

Ehrenkränkung enthalten) ingleichen wer abfiwtlici) falfche Nach

richten uber eines Anderen perfönliche Verhältniffe verbreitet) ift wegen

Beleidigung zu befirafen.. Man bemerkt leieht) daß dadurch dem Richter

eine fehr ungenügende ,Anweifung gegeben ift) weil es immer erft von

dem Ermeffen des Richters abhängt) was er als Ehrenkränkstng betrach

ten will. Daß die Erzählung einer wahren Thatfache firaflos fei) wenn

nicht zugleich eine Ehrenkränkung daran liegt) ift durch Art. 196) und

daß keine Strafe eintritt) wenn nach den vorliegenden Umfiänden eine

beleidigende Abfimt nicht angenommen werden konnte) durch Art. 199

anerkannt. Klagen auf Abbitte und Widerruf find aufgehoben") Das

braunfchweig'fche Gefehbuch bezeichnet") Beleidigungen nur in

fofern) als Jemand) der gegen einen Anderen ehrenkränkende oder nach

der gemeinen Meinung Verachtung ausdruckende Handlungen oder Aeuße

rungen fich erlaubt) wegen Beleidigung beftraft werden foll (fo daß in den

geringften Fällen eine Polizeiftrafe eintritt). Der Verleumdung ift fchul

dig74)) wer durch ÜbleNachrede oder durch öffentliche oder heimliche Ver

breitung einem Anderen ein Verbrechen oder eine Handlung) die deffen

guten Ruf zu gefährden geeignet ifi) wiffentlicl) fälfmlici) vorwirft.

Die Einrede der Wahrheit ift nach Art. 201 infofern zugelaffen) als die

Vorhaltung einer tvahren Thatfache als firaflos erklärt ift) wenn fie

auf eine Art gefchah) die an fich nicht ehrenkränkend ift oder der Vorhal

tende durch feine Stellung zu dem Befchuldigten zu folcher naä) Zeit

und Ort bereanigt war. Auch die ohne ehrenkränkende odir verleumderi

70) Weiß) Comment. zum fächf. Strafgefeßbuehe Vb. ll) S. 388.

71) Das Gefeh will alfo) daß die Befchuldigung fo befchaffrn fein muß)

wie im Art. 194.

72) Weiß) Eommentar Bd. ll) S. 406.

73) Art. 198.

74) Art. 199.
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fche Abficht; jedoch wiffentlich falfche Verbreitung von Nachrichten; die

einem Anderen nachtheilig find; wird nach Art. 202; wenn ein erheb

licher Schaden entfiand; befiraft. Das k. hannövefifche Straf

gefehbuch bezeichnet Verleumdung 75) fo; daß diefes Verbrechens der

jenige fchuldig ift; welcher einem Anderen wiffentliclj mündlich oder fchrift

lich oder durch bildliche Darfielwng Verbrechen oder andere Handlungen

andiehtet; welche dem Anderen den guten Namen oder das zu feinem

Berufe nothwendige Vertrauen feiner Mitbürger entziehen können; oder

wer eine den guten Namen gefcihrdende Handlung abfichtlicl) fo vornimmt;

daß dadurch ein Anderer räumlich als deren Urheberurfcheint, Der Jn

jurie ift dagegen fchuldig 7'); wer die bürgerliche Ehre eines Anderen durch

thritlime Beleidigung oder ehrenkrcinkende Aeußerung; fei es durch Rede;

Schrift oder bildliche Darfiellung; mit rechtswidrigem Vorfaß angreift.

Nur in fchweren Fällen; die der Art. 264 bezeimnet; wird die Ehren

kriinkung criminell geahndet; in anderen Fällen") nur polizeilich mit

Gefängniß oder Geldbuße. Die Klagen auf Abbitte; Widerruf; Ehren

erklärung find nach Art. 266 noch zugelaffen. Die Einrede und der

Beweis der Wahrheit hebt die Strafe der Jnjurie nicht auf7ü); wenn

der Beleidiger die beleidigende Aeußerung unbefugter Weife und um dem

Anderen dadurch zu fchaden; fiaj erlaubte oder das Ehrenkrcinkende fchon

in der Form lag. - Eine genauere Begrenzung der Ehrenkränkung fin

det fich in dem großh. heffifchen Gefeobuclje79). Es werden

darin die falfche Denuntiation von der Verleumdung und Ehrenkränkung

getrennt. Der Verleumdung macht fich fchuldigW); wer (den Fall der

falfchen Denuntiation ausgenommen) einem Anderen wiffentlich falfch einer

b e ft i m mten unfittlicljen oder verbrecherifcljen Handlung befsjuldigt; welche;

wenn fie wahr ware; denfelben in der öffentlichen oder in feiner Standes

genoffen Meinung verächtlicl) machen oder herabfeßen würde, - Um die

Gefahren der Ausdehnung der Annahme von Verleumdungen zu befeitigen;

aber doch gegen leichtfinniges; vielfach für Andere nachtheiliges Gefchwciß

die Ehre der Bürger zu fchüßen; befiimmt der Art. 303; daß auch

derjenige als Verleumder beftraft werden foll; weleher Jemanden einer

der im Art. 302 bezeichneten Handlungen befchuldigt; ohne daß die wiffent

lich falfehe Eigenfchaft der Befrhuldigung erhellt; jedoch ohne daß er zu

reichende Gründe hatte; die Thatfache für wahr zu halten; infofern nicht

die Befrhuldigung unter der ausdrücklichen Verwahrung gefchah; daß die

dießfallfige Mittheilung nur eine vertrauliche fein follte und die Ernftlich

keit diefer Verwahrung aus den umficinden hervorgeht; oder eine folche

Verwahrung; wenn auch nicht ausdrücklich; doch fiillfcljweigend aus den

Umftanden erhellt. Der Ehrenlrankung macht fich fchuldigol); wer einem

 

75) Art. 261.

76) Art. 264.

77) Hannov. (Hefe-d über das Polizeifirafioefen vom 29. Oct. 1840 Art.15.

78) Art. 267.

79) Titel xxxull.

80) Art. 304.

81) Art. 308.

e..
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Anderen durch Rede) Schrift, Zeiäzen) bildliche Darfiellung oder Thät

lichkeit rechtswidrige Verachtung bezeigt oder ihn verrichtlieher Eigenfchaften

oder Gefinnungen bezücixtigt. Auch Handlungen, welche eine Verleßung

der Säwmhaftigkeit desjenigen) gegen den fie verübt find) enthalten, fo

wie an und für fiä) wahre Befchuldigungen) welche in einer folchen Form

oder unter folchen Urnfiänden vorgebrarht worden find, welehe die Abfiwt,

den Befrhuldigten zugleich zu beleidigen) zu erkennen geben) werden zu

den Ehrenfränkungen gerechnet. Der Beweis der Wahrheit der vorge

brachten Thatfachen hebt das Dafein der Beleidigung auf ) ausgenommen

in dem Falle des Art. 308) Nr. 2) alfo wenn wahre Befchuldigungen

in einer Form oder unter umfirinden vorgebratht werden, daß die Abficirt

zu beleidigen erhellt) oder wenn die Befrhuldigung in einer bildlichen

Darftellung verbreitet wurdeN), Die Strafe der Verleurndung kann

bis Eorrectionshaus bis zwei Jahre fteigen) die der Ehrenkränkung ift

Gefängniß oder GeldbrißeO- In dem Geifte der bisher bezeichneten teut

fchen Gefeßbücher find auch die neueften Strafgefeßbüäyer der Scinveiz

bearbeitet. Das Thurgarnfchei") ftraft als Verleumder denjenigen)

weleher wiffentlici) falfch von einem Anderen befiirnmte Handlungen aus

fagt) weiche das Gefehbuch rnit Strafe bedroht oder die ihn überhaupt

verrichtlich zu machen geeignet oder unfittlici) find (Strafe ift Geldbuße

oder Gefängniß). Der Befchirnpfung (Ehrenkränkung) ift fchuldig) wer

einem Anderen durch Rede) Schrift oder bildliche Darftellungen oder durch

Thätliwkeit Verachtung bezeigt, denfelben dem öffentlichen Spotte aus

feht oder ihm verächtliche Eigenfehaften oder Gefinnungen beilegt. Das

Vorbringen einer wahren) obgleich der Ehre des Anderen nachtheiligen

Thatfacize kann nicht als Verleumdung angefehen werden) wenn die That

fache vollkommen ecwiefen ift. War aber das Vorbringen einer folchen

Thatfache nach Art des Ausdruckes oder der Bekanntmachung nach Zeit

oder Ortsverhältniffen ehrenkreinkend) fo find die gefeßlichen Strafen der

Befchimpfung, .jedoch irn verringerten Maße) zu erkennen. - Das neue

Strafgefehbuch für das Waatland84) überläßt noch mehr dem Er

meffen des Richters; es hebt nur die falfcihe Anzeige bei der Obrigkeit

hervor, fpricht von Verleumdung nicht abgefondert) bedroht aber niit

Strafe denjenigen (Art. 263)) welcher boslici) und durch andere Mittel

als die der Preffe öffentlich) fchriftlirh oder mündlich) einem Anderen Hand

lungen andichtet, welche geeignet find) den Anderen einer ftrafgeriäytlirhen

UnterfuGun ) oder dem Haffe oder Verachtung der Mitbürger auszu

feßen, und erklärt dann) daß die iibrigen Jnjurien (ohne nähere Bezeich

nung)) die nicht unter Art. 263 gehören) rnit Gefängnifi, Geldbuße oder

Verweis befiraft werden follen. Der Beweis der Einrede der Wahrheit

der Befrhuldigung wird nicht zitgelaffen. In den Gefeßdüwern der

italienifGen Staaten enthalten die Strafbeftimmungen überInjurien

82) Art. 315,

83) Titel x7. Art. LFU-AW.

84) (Doris yang] (iu (Zitieren rie: d'une!, 1843 art. 260-267.
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häufig nur Nachbildungen des franzöf. Tones-i)) jedoeh mit Modificatlo

nen W). Nur das fardlnifche Gefehbuch gibt fehr 'ausführliche

Vorfazriften a7). Als (ijtknmnrione ift bezeichnet) wenn Jemand durch

öffentlich gehaltene Reden einem Anderen auch in feiner Abwefenheit

beftimmte Thatfackten andichtet) welche) wenn fie wahr wären) ihn cri

mineller odercorrertioneller Unterfuchungen ausfehten oder feine Ehre oder

feinen Ruf angreifen oder ihn dem öffentlichen Haffe oder der Verach

tung Preis geben würden (Strafe bis zwei Jahre Gefängnifi und Geldftrafe).

Jeder befchimpfende oder“Verachtung oder Verhöhnung enthaltende Ausdruck)

wenn er öffentlich vorgebracht wird) jedoeh nicht eine befiimmte Befchuldigung

enthalt) begründet das Vergehen der öffentlichen Injurie. Naeh Art.

621 kann der Urheber der Vefchuldigung nicht verlangen) zum Beweife

der Wahrheit der Thatfamen gelaffen zu werden) er kann fich felbft nicht

auf Notorieteit oder darauf berufen) daß fie durch auslandifme Urkunden

conftatirt find. Wenn aber die vorgebrachten Befchuldiguetgen die Staats

behörde zur Einleitung einer Unterfuchung gegen die befchuldigte Perfon

veranlaffen) fo wird der Prozeß wegen der Diffamation fufpendirt und

wenn fich die vorgeworfene Thatfame als wahr ergibt) fo leidet der Be

fchuldiger keine Strafe. Die Perfon) welche beleidigt wurde) kann nach

Art. 623 imme. verlangen) daß die gegen den Beleidiger eingeleitete Un

terfuchung auch auf die Wahrheit oder Grundlofigkeit der vorgeworfenen

Thatfamen fiä) erfirecke; in diefem Falle kann der Beleidiger alle Be

weife der behaupteten Thatfetmen liefernz auch ift der Beweis der Wahr

-

heit geftattet bei Vorwürfen von Thatfawen) deren Bekanntmachung das'

Gefeh geftattet) oder wenn derjenige) welcher den Vorwurf machte) durch

fein Amtsverheiltniß verpflichtet war) die Thatfackie zu entdecken oder zu

beftrafen. Nach Art. 6?9 kann der Beleidigte auch eine Eivilfchadens

klage wegen der Beleidigung anflellen) und auf Verlangen des Beleidig

ten kann der Richter den Beleidiger zur Abbitte) und wenn er dieß

nicht thut) zur Zahlung einer Geldftrafe bis 500 Thlr. an eine Wohl

theitigkeitsanfialt verurtheilen. -- Nach Art. 630 find die anderen in:

juriöfen Handlungen oder Beleidigungen) die nicht den Charakter de'r

Oeffentlichkeit an fich tragen) mit Gefangniß und mit Polizeiftra

fen bedroht, - Das norwegifche Strafgefehbuckfg") unterfcheidet

falfche Befchttldigung bei der Obrigkeit von anderen Verleumdungen und

Injutien. In Bezug auf Verleumdung wird in Anfehung der Strafe

unterfchieden) ob Jemand einem Anderen firafbare Handlungen oder an

dere andichtet) welche entweder vom Meingel der Sittlimkeit oder Recht

lichkeit zeugten) oder auf andere eben fo offenbare Art von narhthei

85) Z. B. in den von kat-met Eoeiice art. 396-414.

86) Das pabfilieize Strafgefehbuel) von 1832) Art. 308.334) hebt das

ljballo [award hervor und fieht bei den Injurien darauf) ob fie dem Beleidig

ten in das Geficht gefagt oder vor wenigftens zwei Zeugen) oder in einer Schrift

geäußert worden.

87) Eveline* portale von 1839 Art. 616-631.

88) Von 1842 Capitel Aifll.

f. . - " 56
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ligem Einfluß auf den guten Ruf und Namen oder bürgerliche Achtung,

fein Auskommen oder künftige Wohlfahrt des Anderen fein könnten. Die

Jnjurie wird bezeichnet als Beleidigung durch ungebührliche Worte oder _

verhöhnende Aeußerungen durch Mienen oder Geberden oder andere Hand: z

lungenz welGe Geringfchähuieg zu erkennen geben oder Ehrbarkeit ver- -“

letzen. - Daß durch die Einrede der Wahrheit die Strafe abgewendet

werden könnef fprirht das Gefehburh nicht aus. Der neue k. preu

ßifche Entwurfl") bezeichnet im s. 258 als Verleumder denjenigenf

welcher wider befferes Wiffen einen Anderen einer folchen Handlung be

fchuldigtz durch welche fich derfelbe eines Verbrechens fchuldig gemacht

oder Verachtung zugezogen haben wurde. - Unter der Rubrik: üble

Nachrade wird die Handlung desjenigen bezeichnet7 welcher einem An

deren eine der in s. 258 bezeichneten Handlungen zwar nicht wider deffe

res Wiffenz jedoch ohne deffen Wahrheit etweifen zu können, beimißt.

Wird.der Inhalt der Aeußerung als wahr erwiefenz fo kann fie auch

nicht als Ehrenkränkung beftraft tverdenz es fei denn, daß fie in einer

folchen Weife oder unter folchen Umfiänden erfolgtzwäref aus welchen

erhellt- daß fie in der Abfieht zu beleidigen gefchehen fei. Die Ehren

kränkung wird in dem Entwurfe nicht näher bezeichnen fondern s. 266fagt nur: wer durch Handlungen oder durch andere als.die in s. 258- -"

260 bezeirhneten Aeußerungen die Ehre eines Anderen kranktz wird (nun

folgen die Strafdrohungen) beftraft. - um eine Grenze zu ziehenz be:

ftimmt jedoch 271z daß tadelnde Urtheile über wiffenfmaftliciye Werke

oder Leiftungen99)- oder Aeußerungenz welche zur Ausführung oder Ver

theidigung von Gereehtfamen gemacht findz und Vorhaltungen und Rügen

der Vorgefehten gegen ihre Untergebenen nicht beftraft wei-dent es fei _

dennx daß fie in einer folchen Weife oder unter folchen umftänden erfolgt

wärenz aus welchen erhelltz _daß fie in der Abfirht zu beleidigen gefrhehen

feien. Oiarh Art. 284 kann die Zurücknahme eines Strafantrages von

Seite defien, der ihn angebracht hatte/ fo lange gefchehenz als das Er

kenntniß erfter Inftanz noä) nicht publicirt ift. - ?lach dem Entwurfe

eines StrafgefebbuGi-s für Ungarn 91) wird als Verleumder

derjenige befiraftz tyelclyer Jemandem ein befiimmtes Verbrechen oder eine

befiimmte Unfittliwkeic wiffentlich falfch beilegt und folches ihm entweder

in das Geficht fagt oder in feiner Abwefenheit zwarf aber vor Anderen

öffentlich und zum allgemeinen Aergerniffez ausfagt. Nach S. 268 wird

als Verleumder nicht beftraftz wer die Wahrheit feiner Worte beweifi7

ja felbft derjenige wird es nichtz welcher hinfichtlich des Verbrechens oder

der llnfittlichkeitX die er Iemandem in das Gefirht oder öffentlich ausge

fagt hate umfiände zu beweifen im Stande iftz woraus er die Wahr

heit feiner Behauptung folgern konnte. Wer hinficlytlici) eines Lierbreeiheng

 

 

B* 89) Art. 258-287. ' *

. z, 90) Allein der Art. fügt hinzur Welche fich auf den Werth oder unwertb '

k? - des Gegenfiandes befchrankcn oder doeh die Perfon des Urhebers nur iiuVezug

c, . . auf feine Leiftungen berühren. e' * -

i*: F; K.; 91) Von 1843 Tic. xxfljz Art. 267. "y c
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oder einer “nfittlihkeit des Anderen nur feinen Verdacht gegen Ieman- -

den äußert und nicht als Wahrheit hinfiellen kann7 ifi wegen Verleum

dung nur zu ftrafenf wenn aus den umftanden fich ergibtf daß ein ge

iiußertec Verdacht keinen Grund hatte und daß er ihn unmittelbar in* der

Llvfimtf zu beleidigenf erfonnen habe. Nach h. 269 wird der Ehren

kränkung fchuldig erklärt- wer ohne ein Verbrechen oder eine unfittlich

keit befonders zu benennen. mit allgemeinen Ausdruckenf welche nach der

öffentlichen Meinung als ehrenkrcinkend betrachtet werden. Jemanden in

das Geficht angreift oder in deffen Abwefenheit zivar, aber vor Anderen

öffentliä) und zum allgemeinen Aergerniffe. erniedrigt.

Wendet man fich nun l. an das gemeine Rechß fo kann man

die Frage: ob das römifche Recht in der Lehre von den Injurien noch

völlig anwendbar bei uns feif weder allgemein bejahen noch verneinen92).

Es ifi richtig f daß der Begriff der Ehrenkxänkung im teutfchen Rechte

und in der teutfchen Praxis mehr die Richtung einer Kränkung des gei

ftigen Gutes. welches wir Ehre nennen- erhalten hat. daß fchon die in

dem teutfchen Rechte ausgebildeten Klagen auf Abbittef Ehrenerkleirung

u. f. w. nur dem Begriffe der Ehrenkränkung im engeren Sinne ent-

fpreGenf daß da. wo die Injurie mit öffentlichen Strafen geahndet wird.

der römifche Begriff der iniurja im weiteren Sinne als Verleßung

der Perfönliclykeit nicht paßt und es liimerlicl) fein würde. wenn

Jemand daX wo der Nachbar ihn durch Gefiank beläfiigt oder wo

der Beklagte ihn an der Verfertigung eines Teftamentes hinderte- wegen

Ehrenkrcinkung klagen wollte, Auch ift es gewißf daß eben in der Lehre

von den Injurien bei jedem Volke die fittlichen Anfichten und die Vor

ftellungen iiber den Umfang und den Charakter der Ehre den entfchei

denden Einfluß Über das ausüben-Was als Ehrenkränkung gilt. Auf der

anderen Seite aber ift es eben fo richtigf daß im gemeinen Rechte die größte

Lücke entfiehen wurde„ wenn man cömifmes Recht in unferer Lehre nicht

anwenden wollte, da die Carolina keine Befiirnmungen enthält; auch find

die Anfimten der römifmen Iurifien Über jniuria in der Richtung. in

welcher fie dem heutigen Ausdrucke; Ehrenkränkung gleichftehtf fo weife

und practifcl)f daß fie fehr wohl bei jedem Volke in Bezug auf die

ihnen zum Grunde liegenden Principien angewendet werden k6nnen- wo

bei freilich die Anwendung mancher römifchen StelleF die fich nur auf

römifrhe Volksanficloten beziehen- bei uns bezweifelt werden muß. Auch

ift darausF daß bei Verleßungen der exietjmatio im obigen erfien Sinne

wo injuria im weiten Sinne als Verleßung der Perfönliwkeit aufgefaßc

ift. die römifche actjo jniurinrum als civilrechtljches Genugthuungsmittel

angewendet war. noä) man zu folgern. daß eine folche Handlung auch

die öffentlichen Strafen oder die .Klage auf Abbitte nach fich ziehtß welche

bei der juiurju als Ehrenkränkung zuläffig ift. Ohnehin find manche

 

92) S. dariiber Roßhirt. Gefchihte 1L. S. 260. Martin. Lehrbuch

S. 402. Heffter, Lehrbuch Ö. 296. Note 2. Marezoll. Lehrbuch S.

354. Hcfftec. im Archive des Criminalr., neue Folge. 1839/ S. 237.

Meinen Auffaß im Archive x111. S. 505. Seuffert. Blätter fin* Rechts:

anwendung in Vayern- 1836. S. 100.
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.Handlungenf die bei den Römern unter joint-in. im weitere inne ge

fiellt waren. bei uns unter bexyondere Strafgefehe gefiellt wor en. z. B.

in Bezug auf Hausfriedensbru f Kirchenverleßungen u. a.- in welchem

Falle dann die Handlung nicht als iniuria, fondern nach dem befonderen

Strafgefelze zu beurtheilen ift.

ll. In Anfehung des Grundes f wegen welches das Grieß die In

jurien beftraft. findet fich keine Gleichförmigkeit der AnfiäytenNi). Im

Sinne des rdmifchen. alfo auch des gemeinen. Rechtes wird zunärhfi nur

das verletzte Privatinterefie des Beleidigten hervorgehoben. Daß die Rö

mer dabei nicht an ein materieller) Recht auf Ehrex wie man von einem

Eigenthumsreclote fpricht, dachtenh fondern mehr die eljßtjlnutjo als ein

intellectuelles Gutj deffen Genuß gekränkt wirdx und an den Schmerz

der Kränkung dachtent ifi wahrfmeinlich, ohne daß man deßwegen Alles

nur auf das fchmerzlirhe Gefühl beziehen darf- welches der Gefännähte

empfindet. denn dadurch erhielte die Gefetzgebung keinen Maßftab für die

Veurtheilung- Es ift zwar richtige daß das Gefeh dadurch, daß es die

Jnjurie nur auf Klage des Beleidigten verfolgen läßtf anerkennt- daß

es von ihm abhängen ob er fich als beleidigt betrachten und daher die

Jnjurie verfolgen willf fo daß das Gefühl des Gefchmähten infofern

entfcheidet- ob eine Verfolgung wegen Injurie eintreten foll; allein der

Richter kann die Frage: ob in einem Falle eine Injurie begründet ifi,

nicht davon abhängen laffen- ob durch eine Handlung ein fchmerzliches

Gefühl des Anderen entfiand: denn haufig begründen manche Vorwürfe

oder ein gewiffes Benehmen gegen einen Anderen ein fehr fchmerzliches

Gefühl desjenigen- der fo behandelt wird- ohne daß deßwegen jurifiifth

eine Ehrenkränkung angenommen wirdF z. B, bei Aeußerungen, wodurch

einem Anderen Eigenfchaften des Geifies ahgefpromen werden. worauf

der Andere großen Werth legt, oder wenn Jemand zwar nicht entfchieden

injuriöfer Weile. aber doch fo gegen einen Anderen fich benimmth daß

daraus klar derfelbe bemerkt- daß der Erfiere ihn fehr gleichgiltig be

,handelt oder ihn geringfchciht. Infofern auch eine öffentliche Strafe bei

Injurien eintrittÄ hebt das 'Gefeß auch das öffentliche Intereffe hervor,

welches der Staat an verübten Injurien nimmth infofern dadurch eine

Grundlage des ruhigen Zufammenlebens der Bürger gefiöct wird- weil

eine Schmcihung leicht weiter fich verbreitet und das Vertrauen der

Mitbürger zu dem Gefchmahten tintergräbt- diefen leicht einer neuen ver

lehenden Behandlung ausfelzt und daher bei dem Gefchmähten, der dureh

Angriff auf feine Ehre auch feine Wirkfcimkeit im bürgerlichen Leben ge

fäbkdek liebte "icht die Luft zur Selbfihilfe, zur Rache und zur Anwen

dung von Mitteln reizth welche nach den Standesanfichten der Gefrhmähte

als Mittel fich zu reinigen und den Schimpf abzuwafcleenf anfiebtr z.B.

bei dem Duell, Infofern fpricht das englifche Recht bei dem live] von

der Friedensfiörung. , r
e:
-p

.1

93) Jacke in Hißig- Zeitfchrift Hft. 34. S. 267. Roßhirt- Grfch.

ll. S. 261. Virnbaum. im Arrinoe- neue Folge l. S. 185. Mein

?treffe-g tm Archive des Criminalr. Al?, S. 178.

*i* *.
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[ll, Iede Gefehgebung hat Gründe. den Kreis der firafbaren In

juriew ni>7t zu weit auszudehnen. Je mehr in neuerer Zeit das Leben

öffentlich geworden ift. je mehr in* Bezug auf Wahlen zu Stellen der

Abgeordneten oder Gemeindebeamten die Theilnahme der Bürger daran.

ob _Jemand zu wählen und daher des öffentlichen Vertrauens würdig ift,

gefieigert wird . je mehr Privatperfonen öffentlich z. B. in der policifäfen

Laufbahn auftreten, und die Handlungsweife folcher Menfmen Gegenftand

der öffentlichen Beurtheilung wird. und bei folchen Fragenf z. B. ob

Jemand gewählt werden foll- die Wendigkeit des Candidaten in allen

Beziehungen geprüft werden darf- defio mehr werden die Bürger

veranlaßtf über Andere ihr urtheil auszuforechen und daher auch harte

Aeußerungen zu machen-welche der Anderef wenn er fie erfährt. als be

leidigend aufnimmt. Es ift daher leicht zu bemerken, daß die Zahl der .

Injurienprozeffe in neuerer Zeit fehr vermehrt worden ift 94). Die Ge

feZgebung muß dabei erwcigen, zdaß die Häufigkeit folcher Prozeffe leicht *

nachtheilige Folgen hatf weil nach der Erfahrung durch Injurienprozeffe

und die darin zur Sprache gebrachten Thatfamen. welche die Parteien

zur Rechtfertigung des Angriffes oder der Vertheidigung aniühren. die

Erbitterung weit größer wird und. durch ganze Familien fich verbreitend.

den Frieden [tdi-t. Die Gefeßgebung foll durch Begünfiigung der In

jurienprozeffe nicht die Empfindlichkeit der Bürger fieigern. die Freiheit

des Urtheiles hindern. fie foll vielmehr der Grundruckficht folgen. daß bei

der Frage: welche Handlungen als firafbar erklärt werden follen, die

Burger nur vor rechtswidrigen Angriffen auf jene Verhiiltniffe gefchulzt

werden follenf an deren Befiß fich ein reeller. des Schutzes der Gefell

fchaft würdigen Vortheil knüpft. und wo die Verlehung einen wirklichen.

 

Nachtheil für die bürgerliche GefellfGaft erzeugt'*"), Nur das. was dem . -

Menfmen den wahren Werth gibt. foll der Staat fchüßenz nur daf wo der

Menfch in Eigenfchciften angegriffen iftf' ohne welehe die Wirkfamkeit

des Menfmen in der bürgerlichen Gefellfrlfaft gefiört wird. foll er den

Schuh der Gefeße infofern genießen. als der Angriff .für firafbar erklärt

wird, Dieß ift nun der Fall . wenn der Menfel) in feinem Werthe als

moralifcher und rechtlicher Menfri) und Bürger angegriffen- wo feine

Sittlielfkeit oder Rechtlichkeit beftritten oder wo er von einem Anderen

fo behandelt wird. wie man fich nur gegen einen Menfmen. den man

als unmoralifch oder unrechtliri) verachtet. die Behandlung erlaubtf foll*

der Staat eine Injurie annehmenW). Nur bei Angriffen diefer Art ifi

der wahre Werth des Menfchen angegriffen; ohne diefen ift die Wirk

famkeit in dem bürgerlichen Leben gelähmtz hier hat auch der Staat

einen Mqaßfiab für die Annahme der Jnjuriex da er mit Recht von der

allgemeinen Vermuthung der Moralitäc und Nechtlichkeit des Menfchen

94) Meine Schrift über die Strafgefeßgebung Th. ll. S. 73.

95) Mein Auffah im Archive des Criminalreclytes U7. S, 66.

96) Mein Auffaß im Archive x17. S. 71. und Ketten acker. im Ar

chive für badenfclfe Rechtspflege l7. S. 591. (Klin-faq, naive ass tieljta

(Lo [a par-ala l. p. 341 -

3 .

d

.

,
.

. . k
. 'j

l l' _ ' ,



886 » Injurien,

fo lange ausgehtf bis Handlungenf die das Gegentheil zeigenj nachgewie

fen find; hier kann der Richter auch leicht urtheilenj ob die InjurieF

nämlich der Angriff auf Moralitac und Reehtliclhkeit des Anderen vorhan

den fei, während der Staat keinen Grund hatF auch Angriffe zu firafenf

wodurch Anderen Eigenfihaftenj die den Menfcljen als geiftig gebildetf

als gefäjirkt ia feinem Fache, als liebenswürdig im umgange dar

fiellenj abgefprocljen tverdenz denn Eigenfchaften diefer Art gehören niht

als wefentliche Bedingungen zur nothwendigen Wirkfamkeit im bürger

lichen Leben; - auch der wenig gebildete, der talentlofef der ungefchirktef

der hcißliche und von allen gefelligen Talenten entblößte Menfch wird des)

als moraljfckfer und rechtlicher Menfcl) anerkannt werden und als folcher

eine Wirkfamkeit haben können. Wollte der Staat- auch Angriffe auf

die geiftigen Eigenfchaften und gefelligen Vorzüge als Injurien firafen,

fo müßte er entweder von einer gefelzlichen Vermuthung ausgehen, daß

jeder Menfcl) die erwähnten Eigenfctjaftm befihe oder er müßte im ein

- zelnen*Falle des darauf gemachten Angriffes dem Richter das urtheil

überlaffen oder felb| eine Beweisführung darüber gefiatten- ob der An

gegriffene jene Eigenfchaften befihej die ihm abgefprocljen werden..

l7. Fragt man nach dem Begriffe der Injurie und zwar

nach gem einem RechteF fo muß man einen ziveifcichen unterfchei

dm- j' nWdem die jlljukja im weiten Sinnex alfo mit der doppelten

Richtung der exirtimatja aufgefaßc wach wo daher iniurin irn weiten

Sinne als une-echt- und iojurju im engeren Sinnef in ioelcijem ioiurjö

dem teutfchen Worte: Ehrenkrcinkung gleichfieht. Im erften Sinne jfi

K* Injurie jede rechtswidrige7 cibficijtliwe, in ein anderes Verbrechen niäff

N Ö* Nübergehende Verlehung eines Anderen an feiner Nechtsfcihigkeit und Pec

*- fbnlimkeitj und jede die verächtlicije Meinung über einen Anderen aus

fprechende oder die Meinung der Mitbürger über den Anderen als vet

ciäotlicloen Menfchen befiimmende abficljtlicl) vorgenommene Handlung od"

Aeußerung. Im engeren Sinne ift Injurie- als Ehrenkrtinkung cenie?

faßtj der wiffentlich falfclje Vorwurf unfittlicljer oder unrechtlicher Hand

lungen oder Bezümtigung verachtliä) machender Gefinnungen oder Eigen

fchaften des Anderen oder durch Handlungenj Darfiellungen oder Wort!

verüvte rechtswidrige, einem Anderen Verachtung bezeigende Aeußerlmg

Fragt man: ob eine Strafgefeßgebung gefehlicl) den Begriff de*

firafbaren Injurie auffiellen oder dem Ermeffen des Richters es Lib-ik'

lafien follh zu befiimmenr in welchen Fällen er eine Injurie als bkskmf'

det annehmen will h fo hat fich zwar für die zweite Anficijt neuerliä) d!?

mit dem k. preußifwen Entwurfe den Provinzialfiänden vorgelegte Dmi

fcijrift") erklärt und Temme9") fiimmt diefer Anficht bei„ weil bei

den Injurien Alles auf den individuellen Verbciltnifien des einzelnen Ful

les beruhej und man auch die Ehre nicht definiren könne. Wir können

diefer Anficljt nicht beifiimmen. Der Gefehgeber kann hier nicht auf

 

* eine fich" leitende gliWiökmjgei bei allen Richtern vorhandene Anfiäll

, *m* ci ,. ,-1

“x .* 97) Dtukicbrift S. 19. wer.. i"

** 98) Timmi- Kritik des preuß. Entwurfes Th. n, S, 204.

* K 4
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Über Jnjurien recht-tenz die Voriiellungen davon- was man als Ehre

eines Menfclnn betrachten und fchiilzen follx find höchft verfchieden und

man braucht nur die Schriften verfchiedener Scheiftfteller Über Ehre zu

vergleichen, um fich von der Verfchiedenheit der Anfichten zu itberzeugenz

eben anf die Richter wird diefe Verfchiedenheit leicht wirken/ iind erklart

fich das Gefelz nicht naher! fo wird der Kreis der Jnjurien auf das

äufierfte ausgedehnt. Die Erfahrung der Leinder. in welchen folche un

beftimrnte Faffungen im Gefetze vor-kamenj z, B. in Badem beweifi dieß

zur Genüge, Der Gefehgeber muß daher ansfpreciyen- daß er nur fo

weit eine firafbare Jnjurie anniinmtf als Jemand die Sittlimkeit oder

Rechtliehkeic eines Anderen durch falfche Vorwürfe angreift oder den An

deren als verachtlick) behandelt. Jn diefer lehren Beziehung bleibt freilich

noch dem Ermeffen des Richters viel überlaffenz er muß die' Volksanfich

ten und die kleinffen Llmftande des Falles zu Rache ziehen; allein das

Ermeffen ifi don) fchon geniigend geleitet, wenn der Gefeßgeber beftimmt

ausfprach- daß nur da eine Jnjurie vorhanden fein foll, wo die Sittlich

keit oder Rechtlichkeit einer Perfon angegriffen ifi. Eben in Bezug auf

wörtliche Aeußerungen, die nicht an fich Schimpfworte enthalten- entfieht

der größte Streit/ und in Anfehllng diefer ivirkt die gefeßlichef gehörig

befchrankende Faffung zloerkmaßig, Der Gefetzgeber muß fich dabei nur

hütem durch die Wahl gewiffer Ausdrücke" die nach dem erften Anblicke

paffend die Jnjurie zu charakterifiren ftheinen- die Richter irre zu leiten

und die Annahme von Jnjnrien in Fallen zu veranlaffem wo keine vor:

handen ifif z. B. wenn das Gefelz darauf die Jnjnrie fiellt: dieß Jemand

den Lindecen dem öffentlichen Spotte Preis gibt99)f oder wenn fchon

auf das Bezeigen der Geringfchahung die Jnjurie gefiellt wird. Schon

einzelne römifche Fragmente beweifenf daß die Römer nicht daran dach

ten/ überallf wo Jemand durch fein Benehmen zwar zeigtx daß er einen

Anderen nicht hochfcheiße- eine Jnjurie anzunehmen z. V. lvenn Jemand

fich weigert/ in die Ehrenbezeigungen- die einem Anderen gemacht werden

follenr ein5nfiin1men199).

f. Die richtigfie Unterfcheidtlng der Jnjttrien iftF wie die obige

Darftellung lehrtf auch nach den neuen Gefeßgebungen die in Verleum

dungen und Ehrenkreinkuiegen, Wenn fich zlvar nicht nachweifeir

läßtW), daß das römifche Oieiht fchon diefe heutige Unterfcheidnng gekannt

Havel und wenn die römifche cnlrnnnin nie demjenigen gleirbgeftellc wer

den kannf ions etwa die Franzofen caimonia und wie Verletnnduxig

nennen. fo ifi doch in der auch in den römifchen Stellen hervorgehobe

nen Richtimg: ne qliitl infainnnclj W118i: fiat, eine Art von Jnjurien

Garakterifirt, ivelme in dem Verbreiten von lviffentlici) falf>)en Thatfamen

befiehenf die geeignet findF bei den Niitbürgern die Meinung zu begrün

denf daß der Andere vereichtlici) fei. Da* die alten Juriften fanden- daß

99) Mit Recht erklärte fich die ivfirtteniberirfehe Kaminer gegen dieß Merk

mal. Hnfnagcl, Eomtnentar Th. lle S. 172.

100) 1*. 13. Z. 4. l). (ie joint.

101) S. anch Hoffmannf im Archive des Eriminalr., 1842, S. 498.
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in der römifchen ceilumuja ein betrügliches Handeln liege. fo war es leicht

dazu zu gelangen. in den Fällen. in ivelchen der Jnjuriant etwas dem .

Anderen andichtet. von 'einer culumnju zu fprechenz die fpätereDoctrin '

bildete dann die Anficht aus. und wohl mit Recht wird die Verleumdung

hervorgehobenWL). weil in ihr ein eigenthümliches Merkmal liegt. das

in den meifien Fällen eine höhere Strafe rechtfertigt, Der Ver.

leumder fchadet in der Regel mehr als der Jnjuriant. Es liegt in der

Natur der Sache. daß die Menfclyen an die llnwürdigkeit eines Anderen

leichter glauben. wenn der Jnjuriant von dem Anderen gewiffe That

fachen erzählt. welche. wenn fie wahr wären. den Befchuldigten als un

fittlia) oder unrechtlici) darftelltenz der Nachtheil kann hier um fo

größer fein. je mehr die Wirkfamkeit eines Mannes untergraben ift.

je mehr er als unfittlich oder unrechtlich erfcheint. und bei der An

dichtung firafbarer Handlungen felbft die Gefahr eintritt. daß auf den

Grund des wegen verübter Verbrechen entfiandenen Gerüciztes Jemand

einer Eriminalunterfumung ausgefehc wird 19“). Nothwendig ifi aber zur

Verleumdung. daß eine beftimmte unfittliche oder ftrafbare Handlung

angedichtet werde. weil hier erft der Nachtheil der Verleumdung defteht.

daß der Vorwurf nur da leichter geglaubt wird. wenn etwa eine befiimmte

Thatfache Jemandem vorgeworfen wird. indem man dann vorausfedt.

daß der. welcher dieß behauptet. Kenntniß von dem beftimmten Vorgänge

hatte194). Mit unrecht tvürde man aber den Begriff der Verleumdutig.

wie das oben angeführte bayer'fche Gefehbuu) es thut. nur auf Andich

tung von Verbrechen oder Vergehen einfchränken. weil der Vorwurf un

fittlicher Handlungen oft noch mehr den edlen Mann kränkt. und felbft

im bürgerlichen Leben einen größeren Oiachtheil haben kannliw). Auch

follte man nicht auf den öffentlichen Vorwurf. wie der (Jose pri-ini

es thut. die Verleumdung befäzränken. da eine fchändlicher Weife von

Haus zu Haus getragene falfche Befchuldigung. oft auch nur die An

dichtung bei gewiffen Perfonen. von denen das Wohl des Gefchmähten

abhängt. iveit empfindlicher ivirkr. als der in einer Gefellfhaft gemachte

Vorwurf wu). Nothwendig ift aber immer zur Verleumdung. daß die

Andichtung anderen Perfonen. außer dem Gefchmähten. mitgetheilt werde.

weil da. wo fie nur dem Gefchmähten allein (fei es auch in einem Briefe)

gemacht wird. der Grund nicht eintritt. daß dadurch Verachtung und

üble Meinung von Seite anderer Perfonen entfteht. und daher nur Jnjurie ,

vorliegt. Wefentlich ift aber. daß die Verleumdung iviffentlich falfih ge- x

maäit werde; nur dann paßt das Merkmal des Betruges und der An- '

dichtung. Die jurifiifche Herfiellung diefesMei-kmales hat freilich große

Schwierigkeiten. Jn vielen Fällen kann zwar der wegen Verienmdung

in Unterfuchung Gezogene nur nicht den Beweis feiner Behauptung lie

“ fern; allein es ergibt fich. daß kr nicht wiffentlich Falfches andichtete. da

102) Marezoll. Lehrbuch S. 363. 4x

103) Mein Auffah im Archive x17, S. 88. Ö

104) Kettenacker. über Ehrenkränkung S. 25.

105) Z. V. in Bezug auf ein Frauenzimmer.

106) klaus, 0brereutjarw our lo projet. (io lLeeirion wi. l1). p. 326.
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er vielmehr die dringendfkemGründe hatte) die Thatfache für wahr.

halten) aber die Wahrheit nicht nachweifen kannl07), Es gibt wieder

andere Fällef in welchen Jemand leichtfinnig eine irgendwo aufgehafchte

Nachricht weiter verbreitet, naeh der üblen Sitte mancher Perfonen) auch

mit voller Befiimmtheit die Thatfache als eine völlig gewiffe anführt, ohne

ihre Wahrheit geprüft zu haben, Iurifiifcl) kann nun nichts als

wahr angenommen werden) was reicht juriftifcl) erwiefen ift. Be

,hauptet der wegen Verleumdung Prozeffirte die Wahrheit des Vorwur

fes) kann er ihn aber nicht beweifeny fo erfcheint er zwar als Verleumder,

allein weife geftattet die Gefehgebung auch einem folchen Angefchuldigten

den Beweis des Nichtoorhandenfeins feines Bewußtfeins von der Falfch

heit der Thatfamen. Kann er beweifen) daß er erhebliche Gründe hatte)

die Thatfache für wahr zu halten, fo fällt die Strafe der Verleumdung

wegws). Es bedarf nicht der Auffiellung eines befonderen Vergehens

der üblen Nachrede) wie der preußifche Entwurf dieß auffiellcw")

Das Gefehbuci) muß bei der Strafe der VerleumdungW)) bei welcher

fich der Gefehgeber klar die verfchiedenen möglichen Fälle) wie Jemand

Über die von einem Anderen begangenen unfittlichen oder unreehtliclhen

Handlungen fich äußern kann) fich vergegenwärtigen mußm), dem rich

terlichen Ermeffen einen fehr weiten Raum geben ) weil die Abfiufungen

der Verfchuldung ins unendliche gehen; es ift felbft nothwe dig) daß die

Strafe der _Verleumdung in ihrem Minimum gering ift un die Strafe

der Ehrenkränkung in ihrem Maximum nicht zu niedrig fei) weil) wenn

auch in der Regel die Verleumdung als nachtheiliger für die Ehre des

Gefchmähten ftrengere Strafe verdient) doch nach der Erfahrung Fälle

vorkommen können) welehe zwar dem Bucbftaben des Gefeßes nach unter

den Begriff der Verleumdung zu ftellenlN)) aber unter den vorhandenen

Umfiänden nicht narhtheilig und nicht fehr ftrafbar find) wiihrend durch

manche zwar nur allgemeine - keine Verleumdung enthaltende Aeuße

rungen über einen Anderen) alfo nur durch Injurien -* ein fehr großer

Naehtheil für den Gefchmähten eintreten kann, und die Handlung das

Product der tiefften Verworfenheit ifilia).

Die Ehrenkränkung umfaßt dagegen alle Injurien) die nicht

zu den eben bezeichneten Verleumdungen gehören. Die Verübung der

Jnjurie (Ehrenkrcinkung) ift möglich a. durch den Inhalt, 3. durch

 
_Ä E

107) Ein ehrenwerther Verwandter des Gefchmähten felbfi erzählte esz aber

der Zeuge ift gefiorben.

108) Mein Auffaß im Archive) 1839) S, 49. -

109) Gut .T em in e) Kritik des Entwurfes S. 199.

110) S. noch Hufnagel. Commentar ll. S. 193F 215. Weiß) Com

mentar urn fächf. Srrafgefeßbuche ll. S. 386.

19_ ?Ö7 Eine fehr gute Unterfeheidung von Hufnagel) Comm. ll. S.

d_ .

112) Z, B. bei einer falfchen Befchuldigung wegen einer Sihmuggelei) die

mehr aus Scherz gefehah. -

113) Z. B. bei einer fwändliahen) am Traualtar einem Mädchen) das

eben getraut iverden follte) gemachten Acußerung, wie bei dem Vorwurf) daß

fie eine Hure lei. a
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'e gewiffe Form. bc] b. Durch den I-nhalt kann eine' Aeußerung

Injurie werden- infofern fie eine Befchnloigung der unfittlichkeit oder

Unrechtlimkeit des Anderen enthältf ohne daß Verleumdung zum Grunde

liegtj und zwar o) entweder durch allgemeine Befihuldigungen von

unfittlichen oder firafbaren Handlungen, wenn keine befiimmte That

fa>)e vorgeworfen wird"4), b) oder durch Befmuldigung unfittliciter

Eigenfchaften- oder c) unfittlimer oder verbrecherifcher Gefinnuncfen"*'*)f

c1) auch durch die täufmende Vornahme von Hai ungen- fo daß der Glaube

entftehen follf daß ein Anderer fie verübt ha [16). Es entfieht hier

“jedoch die Frage: ob das Gefeß nicht beffer die Fall in den Kreis der

Verleumdungen zieht und dieß Verbrechen daher auch fo faßt.- daß es

auch Handlungen der zuvor bezeichneten Art begreiftz wenigfiens muß

hier die Strafe die der Verleumdung fein.

an b. Durch die Form wird Ehrenkränfung verübt u) wenn

Jemand einen Anderen fo behandelth wie man fich nur gegen einen völ

lig unwürdigen eine folche Behandlung erlaubtz b) durch Schimpfnamen

welehe nach der allgemeinen Meinung Zeichen der Verachtung find; c)

durch Vornahme von Handlungen oder Darfiellungen- welche auf den

And'eren ein narhtheiliges Licht werfen und den Glauben anfeine un

würdigkeit begründen.

7]. Väerachtet man einzelne Falle- in welGen es oft ftreitig wirdf

ob eine Ehrenkrcinkung vorliege oder nichß fo muß man zugeben x daß

bei keinem Verbreäfen der Richter eines fo feinen Taktes bei Beurthei

lung einzelner Fälle bedarf- als bei den Injurienm). Wenn auf einer

Seite die wahre Ehre der Bürger gegen rechtswidrige Angriffe gefchüvt

werden muß„ fo hat auf der anderen Seite der Staat keinen Grund

auch die leicht zu reizbare Empfindliwkeit der Menfmen- die ihren eige

* nen Werth überfchcißen oder auf Güter und (iiigenfchaftenT welche kei

nen wahren Werth des Menfchen vegründen- Werth legen. in Schuh

zu nehmen oder die Freiheit des urtheiles zu hindernf wenn fie auf

die Handlungsweife der Menfmen und auf ihre Leifiungen fich bezieht.

Durch die Annahme von Injurien in folchen Fällen würde die Kraft

und die Wahrheitsliebe der Nation bald unterdrückt werden; es würde

dadura) entweder die Sitte- Alles zu loben- oder eine alle gefelligen

Kreife fiörende Verfchloffenheit eintreten- da der ehrlichfie Mann für>)

ten müßte/ durch ein offenes Urtheil einer Jnjurienklage fig] auszufeßen,

oder es würde eine der moralifclyen Natur des Menfmen univürdige

diplomatifme Schlauheit und Feinheit in der Wahl der Ausdrücke her

X

114) Z. V. die Aeußerungt daß vor dem n. keine Ehefrau ficher ift und

er jede verführt habef oder daßb. bdswilliggefiohlen habet was er bekommen

könnte.

115) Richtig Hufnagel a. a. Q, ll. S. 177.

116) Jemand kleidete ein Freudeninädchenf das einem anderen chrbaren

Mädchen täufchend ahnlich fah- genau foF wie jenes Mädchen gekleidet war,

nannte fie auch bei dem Namen des Mädchens undferlaubte fich die größten

unanfiändigkeiten gegen fie.

117) Hafner-gell Comm. U. S. 174ef Note.
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beigeführt werden; das Lob felbft würde feinen Werth verlieren) wenn

Alles gelobt werden müßte) und der in dem Tadel liegende) zum Selbft

denken über uns und unfere Handlungen auffordernde) fo wichtige Sporn)

Turhtiges zu leiften) wurde wegfallen. Darnach ift es ei) nothwendig)

die Injurie von Handlungen und Aeußerungen zu unterfcheiden) welche

nur als Grobheit oder Indelicateffe betrachtet werden können. In der

erfieren Beziehung kann man Unterlaffungen von Höflichkeitsciußerungen

an fich nicht Jnjurien nennen) z. B. wegen unterlaffenen Hutab

ziehenslik) oder wegen Verweigerung eines ehrenden Prädicates) z. B.

eines Titels119). Es kann zwar durch die befonderen Umftände eine

folcht-.Unterlaffung zur Injurie werden) entweder durch die beigefügten

Worte oder durch das hinzukommende Benehmen) durch welches die

Ahficht) diefeunterlaffung als ein Zeichen der Verachtung zu gebrauchen)

fich kund gibt. Aus der obigen zweiten Rückfimt kann eine unanfteindig

keit für fich) wenn fie in Gegenwart einer ehrbaren Perfon vorgenom-x

men wird) fehr indelicat fein) z. B? unanfiändige Erzählungen oder

Entbloßungenz zur Injurie werden fie aber erft) wenn fie die Richtung

gegen eine einzelne Perfon annehmen l20) und entweder auf diefe Perfon

bezogen werden) um den Glauben auszufprewen oder bei Anderen zu

erwecken) daß die Perfon felbft unfittlich fei) oder wenn fie vorgenom

men werden) um zu zeigen) daß man jene Perfon nicht achte, b) Als

leitender Grundfas muß nach den oben aufgefiellten Ruckfiäyten der er

fcheinen) daß das Urtheil über die geifiige Würdigkeit einer Perfon) über

ihre Talente und über ihre Leifiungen im wifienfchaftlimen) künftlerifciyen

oder Gewerbekreife frei fein muß und keine Injurie begründet) weil

die Eigenfmaften des Geifles nicht mit der moralifmen Würdigkeit zu

fammenhängen) weil Niemand deßwegen verächtlici) wird) daß er geifiige

Talente oder eine gewiffe Gef>)i>li>)keit nicht befißt) weil Jeder dadurch)

daß er im Leben mit gewiffen Leiftungen hervortritt) auch allen Anderen

das Recht gibt) über den Werth der Leifiung zu urtheilen) und er daher

auch auf Tadel gefaßt fein muß) weil endlich der Richter nicht im

Stande ift) über die Wahrheirfolcher Urtheile zu entfmeidenlkl). Es

kann aber eine Injurie begründet fein) wenn das Urtheil über die gei

ftigeWurdigkeit zugleich mit einem (wenn auch verfteckten) Urtheil über

die Sittlicizkeit des Anderen 122) verbunden ift oder in Verbindung mit

gewiffen Handlungen vorkommt) die ein Ausdruck der Verachtung gegen

den Anderen find.

.

118) Hnfnagel) Comm. 1l. S. 175) in der Note.

119) Nach Weiß. Commentar zum fcichf. Strafgefetzb. Th. ll) S. 397.

nahm das fachf. Oberappeliationsgericht an) daß das Wrglafirn des Pradikars

Herr keine Injurie begründe.

120) l.. 13. s. 11. 21. F. rie Laim-ür.

S. 137.

121) Weber) über Jnjurien Th. l) S. 124) Th. ll) S. 94) 163.

Zum Bach ) Bemerkungen S. 278. Mein Auffaß im Archive Al'. S, 85,

122) Z. V. wenn man die fehlechten Werke eines Anderen als Folge feiner

finniicizen Ausfchweifungrn) die feinen Verfiand zerftbrten) darftellte.

. '

Weber) von den Jnjurien l.
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c) Vorwürfe von körperlichen Gebrechen eines Anderen werden in

der Regel nur Indelicateffe enthalten) da auch hier die moralifcloe Wür

digkeit des Anderen nicht angegriffen wird; allein fie können Injurien

begründen) entweder wenn fie mit einer herabwürdigenden Form) mit

Verhöhnung des Anderen oder unter Umfteinden erfolgen) die als Zeichen

der Verachtung gelten) oder wenn der Vorwurf in Verbindung mit der

Unfittlithkeit des Anderen gebracht wirdW-Z). Dadurch) daß derjenige)

welcher körperliche Gebrechen ausfchrvaht) fich der Verlehung einer Pflicht

zum Geheimniffe fchuldig macht) wird die Handlung noch nicht zur In

jurie; allein fie kann flrafbar werden) fo weit der Aeußernde eine firaf

bare Verlegung feiner Pflicht zur Geheimhaltung beging124)) ,z. B.

der Arzt.

(i) Das Recht zum freien Urtheile über die geiftige Fähigkeit oder

die Gefchicklieltkeit eines Anderen wird dadurch nicht aufgehoben) daß

derjenige) über welchen ein hartes Urtheil gefällt wird) von dem Staate

angefiellt oder zur Ausübung eirüs gewiffen Berufes befähigt ift, Wenn

zwar der Beatrice Anfpruci) auf den Schuh der von dem Staate ibm

verliehenen Ehrenremte hat M)) fo bezieht fich dieß darauf) daß er bei

der Ausübung feines Amtes' fordern kann) daß Niemand ihn durch Be

leidigungen ftöre) daß auch überhaupt Niemand ihm die Anerkennung

der von dem Staate verliehenen Würde verfage; allein deßwegen ift

nicht die Freiheit des Urtheiles über feine Fähigkeit überhaupt aufgeho

ben; denn durch die 'Anftellung ifi ihm noch nicht das eine juriftifehe

Vermuthung enthaltende Zeugniß feiner Gefchicklicitkeit in der Art gegeben)

daß jede* feiner berufsmeißigen Leifiungen vorzügliä) fei. Wer gegen ein

von einem Richter gefalltes Urtheil apoellirt) befchuldigt ihn zwar auch

des Jrrthttmes) wer den Richter perhorrefcirt) befchuldigt ihn auch

menfmliciter Befangenheit) aber er injurirt dadurch nicht; das *allgemeine

Urtheil über Unfähigkeit) hervgrgegangen aus den einzelnen Leifiungen)

ift deßwegen noch keine Injurie und wird es nurW) durä) die Unt

fiande) die Form) das hinzukommende Benehmen) welche die Verachtung

ausdrücken oder dadurch) daß man das urtheil über die Fähigkeit zu

gleich mit einem Urtheile über die moralifwe unwürdigkeit verbindetM).

e) .Daß ein Ehrlofer nicht injurirt werden könne 128)) darf in der

Allgemeinheit nicht anfgeftellt werden. Man würde fonfi zu der Be

hauptung kommen müffen) daß ungefiraft gegen eine zu entehrender

Strafe verurtheilte Perfon jede Realinjutie) jede gemeine Verletzung der

Schamhafttgkeit) jede Verbalinjurie verübt werden könne. unfere Ehr

123) Mein Auffah im Archive 7117. S. 87) und neue Folge) 1839)

S. 36.

124) Hufna gel) Comm. ll, S. 175.

125) Heffter) Lehrbuch S. 296.

126) Hoffmann) im Archive des Criminalr.) neue Folge) 1842) S: 512.

127) Mein Auffah im Archive Aldi. S. 84. Charakter, iii-aids l.

, 841, * _
p 128) S. darüber Feuerbach) Lehrbuch s. 277) und Literatur in me".

nen Zufähen Note ll.
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lofigkeit ift keine folche Rechtsentziehung) daß der fogen. Ehrlofe allen

llnbilden preisgegeben werden könnte. nur einige Rethte find dem Ehr

lofen im heutigen Sinne entzogen l2"). Daß übrigens derjenige nicht

ftrafbar ift. welcher von dem7 der wegen eines entehrenden Verbrechens

Strafe erlitt) erzählt. welches Verbrechen jener begangen habe) hängt

mit den Grundlagen von der exceytw reritatia zufammen.

- F") Eine Injurie kann nach dem römifcijen Rechte auch mittel

bar infofern verfolgt werden. als gewiffe Perfonen wegen Beleidigungen.

die nicht ihnen zunächft. fondern anderen mit ihnen nahe verbundenen

Perfonen zugefügt werden. Klage erheben könnenwo)) wovon der Fall

(auch mittelbare Injurie im weiteren Sinne oft genannt)

getrennt werden muß) wo die gegen eine Perfon zunächfi ausgefioßene

"Injurie auch eine Injurie gegen eine andere enthält. Daß jene

mittelbaren Injurien römifcije Anfichten einer näheren häusliche

Verbindung und einer nnter-rss vorausfehenj als unfer Rerhtm?

fie kennt, ift nicht zu bezweifeln) daher auch über die Anwen

dung der rdmifcljen Stellen bei uns Zweifel entftehen könnenkkk);

allein auch neue Gefehbücherii") ftellen das Recht dritter Perfonen in

ähnlichen Verhaltniffen (z. B. Vater) Ehemann) zu klagen auf; nur

darf manf wo ein Gefehbueh eine folche Injurie nicht mehr erwähnt)

aus) keine mittelbare Injurie annehmen) und da) wo nur gewiffe Per

fonen im Gefehbuche erwähnt find) dieß auch nicht auf AndereM4) aus'

dehnen 13“); auch muß der Richter wohl beachten) ob das Gefehbuch

dieß Recht dritter Perfonen aus dem Gefichtspunkte der Vertretung An

derer) oder aus dem Standpunkte der mittelbaren Injurie auffaßt 1W).

g) Daß auch wegen Injurienj die in Bezug auf einen fchon Ver

fiorbenen geäußert werden ) die Nachkommen klagen können) erkennt

das römifche Recht an'"). Man kann zwar hier nicht von einer dem

Verfiorbenen felbft zugefügten und gleichfam in feinem Namen erfolgten

Injurie fpre>jenj fondern nur das Intereffe und das Zartgefühl der

ErbenF welche gekränkt werden) wenn das Andenken der ihnen theueren

Perfonen gefchmäht wird) bewog auch die neueren GefelzgebungenF den

Nachkommen mit gewiffen Befchränkungen ein Klagerecljt zu geben 138).

Nur muß dabei das Gefeh davon ausgehen) daß die Freiheit des Ur

129) Gut Hu fnagelj Commentar ll. S. 178. Abegg. unterfurhungen

S. 61. Neues Archiv des Eriminalr. 1x. S. 623.

130) Z, 2. 11181:. 6e jnjuk. l.. 1. Z. 4. 6. 8. b. 15. L4, ]). (ic:

jniur. Feuerbach) Lehrbuch s. 281.

13i) Wie weit man von mittelbaren Injurien fprerhen foll f. Temme.

Kritik des preufi. Entwurfes S. 224.

132) Sander) in den Annalen der badenfcijen Gerichtshbfej 1835) Nr. 49.

133) Sathf. Gefrhbuci) Art. 203. Württemberg. Art. 292.

134) Sehwrrlici) hat der Bräutigam wegen der Injurie der Braut das

rdm. Rechte (b. 15. s, 24. l). (ic: jnjur.) gegebene Recht.

135) Hufnagel a. a, O. ll. S. 219.

136) Weiß) Commentar ll. S. 412. * -e

137) Literatur in meinem Zufuhr 17. zu FeuerbarlFs Lehrbuch K. 277.

138) Hufnagel. Comment. ll. S. 222.

e

nach
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theiles über Verfiorbene noch größer fein muß. da der Todte nicht mehr

felbft NaGtheile aus Injurien fühlt und dem Reiche der Gefchichte an:

gehört. in welchem Freiheit der Aeußerungen anerkannt werden muß;

es follte daher nur den zung-hit mit dem Verfiorbenen verbundenen Per

fonen. z. B. Ehegatten. Eltern. Defcendenten ein folches Klagerecht

eingeräumt werdenW). und zwar unabhangig davon. ob der Kläger

Erbe des Verftordenen wurdeW). Auch darf man nicht allen Naeh

kornmen (oft nach ,vielen Generationen noch) folcloe Klagereeiote geben;

auch fprechen viele Gründe dafür. nur bei Verleumdungen'4') gegen

Verftorbene den Nachkommen Klagereclyte zu geben.

7]!, Ein wefentliches Erforderniß der Injurie ift die Abficht

zu beleidigen (ani-nus jniurjnncij). ueber die Bedeutung diefes Er

forderniffes herrfcht große Verfchiedenheit der Anfichten. theils weil man .

zu fehr diefe Art der Abfi>)t von dem Dolus überhaupt zu trennen

fuchte. theils weil die Theorie von diefer Abficht unter dem Einfiuffe

der gemeinreehtlichen Anfieht entfiand. nach weleher die Jnjurie in der

Regel civilrechtliä) verfolgt wurde und man zu dem Klagegrunde der

Injurie auch den anirnua join-innen forderte. deffen Beweis der Kläger

führen mußte. Wenn die römifchen Gefehe142) erklären. daß. keine

mio-tja ohne ciolns verübt werden kann. fo ifi“ dadurch die culpof e

Jnjurie ausgefchloffenLN). weil die Injurie nicht zu den Verbrechen

gehort. deren Thatbeftand eine gewiffe Wirkung fordert. fo daß auch

dann Strafe eintritt. wenn diefe Wirkung auch nur durch culpn herbei

geführt ifi. weil auch bei der Injurie felbft da. wo Jemand unvor

fichtig eine Aeußerung macht. die den Anderen verlegen könnte. durch

die naäyfolgende Erklärung des Aeußernden. daß er keine böfe Abficht

hatte. Die römifchen Stellen. welche man als Beweife der Annahme

culpofer Jnjurien anfiihrtel44). beziehen fich nur darauf. daß man

wegen gewiffer Befchadigungen. wenn fie auch nicht mit (101115 verübt

waren. civilrewtlicl) klagen *kannl4*). Die fogen. Abficht zu beleidigen

i| eigentlich nur der (101118, der bei der Injurie (wie überhaupt bei den

einzelnen Verbrechen) eine befondere Richtung hat und darin befieht.

daß der Injuriant. während er weiß. daß feine Handlung odenAeuße

rung eine folche ifi. welche die Ehre des Anderen kranken und ihn als

veräclnliclo darfiellen kann. diefe Handlung oder Aeußerung doch vor:

nimmt. Dadurch fpritht er fchon hinreichend aus. daß er feine Mei

nung von der Vercichtlimkeit des Anderen an den Tag legen oder in der

Meinung der Mitbürger den Anderen als verächtlicl) darfiellen will. Es

genügt darnach zur Injurie. wenn der Injuriant zwar bei der Vor

139) Das heffifche Gefeßbuch. g". 321. gibt das Klagerecbt nur den Eltern.

Großeltern. Kindern. Enkeln. Ehegatten. Gefchwiftern des Verfiorbenen.

140) Mit unrecht fpriäpt das hannov. Gefeßbuch. Art. 269. von Erben.

141) Vraunfehweig. Gefcßbucl) Art. 245.

142) L.. 3. Sf 1. 2. 1.344. 1). e16 jnjor. L.. 5. 00a. (ie injuk.

148) Mein Zufaß 1. zu Feuer-vereint Lehrbuch ß. 278.

144) l.. 7. s. 13. la. 31. I. ein joint.

145) Wächter. Lehrbuch ll. S. 93.
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nahme einer Injurie einen anderen HauptzweckW). aber das Be.

wußtfein hat) daß feine Handlung oder Aeußerung ehrenkreinkend ift)

und diefelbe als Mittel zur Erreichung feines Zweckes braucht147), Da

durch ift fchon das Wefen der Injurie erfchöpft) wenn der Thater feine

Nichtachtung der fremden Perfönlimkeit an den Tag legt 143). Bei der

Verleumdung wird in dem Vorwurfe der unfittliciyen oder. verbrecherifmen

Thatfaclfe fchon der ani-nus ininriancli dann vorliegen) wenn der Ange

fchuldigte nicht die Thatfame beweifen kann) weil er dann als wiffent

lich falfch vorbringend erfcheint'. wenn er nicht nachweift) daß er we

nigftens gute Gründe gehabt habef fie für wahr zu halten. Bei ande

ren Injurien aber kommt es freilich auf die Art der Abficht an) theils

weil wirklich einzelne Handlungen eine fehr verfchiedene Auslegung leiden)

und hier auf die umfiünde es ankommt) unter denen fie vorgenommen

werden 149)F theils weil eine an fich fehr verleßende Handlung durch den

- Irrthum, zu welchem der Andere felbfi Veranlaffung gab) entfchuldigt

werden kann159)) theils weil auch durch gewiffe Verhältnifie. welche

zwifchen dem Aeußernden und dem Injurirten obwalten7 die Annahme

einer ehrenkrcinkenden Abficht befeitigt wird. z. B. bei Aeußerungen in

Amtsverhälttiiffen 'oder bei Injurien unter ChegattenWl). Man kann

dabei nicht die civilremtlichen Grundfciße vom Beweife und Gegenbeweife

zur Anwendung bringen/ fo daß der Anklciger den Beweis des anja-ns

jujurjaocji vollfieindig liefern muß) fo wie man aus) mit gewiffen allge

meinen PrafumtionenW) für oder wider diefen animua nicht zu frei

gebig fein mußwß). Am cichtigfien wendet man die Grundfaße) welche

über den Beweis des (101118 gelten. auf den Beweis des ani-rum inju

rj-.incli an1i74)) fo daß der Richter beieiner Injurie alle umfieinde des

einzelnen Falles unterfucht) dabei mit gleicher Sorgfalt die für die

Schuld wie für die Unfchuld herfiellt, alfo auch Alles ausmittelt. was

nach der Erklarung des 'Angefchuldigten über die Art. wie er auf un:

firäflime Weife zu feiner Aeußerung kam) gegen die Annahme des ani

[[1118 iniurieincii fpricirt. Nach diefer Erwägung wird der Richter leicht

im Stande fein ) über das Dafein oder Nimtdafein diefes önjmuß zu

entfcheiden'55)- Dem Angefchuldigten muß nur immer erlaubt fein)

Alles anzuführen7 wodurch er von dem Vorwurfe der Abficht zu belei

digen fich befreite in diefer Beziehung kann auch unter Umftänden bei

 

Ö

146) Z. V. ü. will_ durch die Aeußerung erreichen. daß ein Anderer das

Mädchen) welches 11. inxurirt. nicht heurathe und i1. fie dann beurathen könne.

147) Avegg. Lehrbuch 9. 296.

148) MareX-oll a. a. O. S. 359, Heffter. Lehrbuch ß. 302,

149) Z- B- - 44- 1)- (LE join-u Wenn Jemand einen Burgen enahnt.

Hofmann) im Archive des Criminalr.) 1842, S. 374_

150) Z. B. nach [a. 15. 8. 15. l). (ie joint.

151)*Abegg) im Archive des Criminalr., 1842, Nr. 14.

152) Heffter a. a. O. g. 302) *Note 5. '

153) Am wenigfien follte es ein Gefrhbucl) thun. k_

154) Gut Hufnagel) Comm. ll. S. 170. Ü

155) Weber, von den Jnjurien l. S. 71.

B
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Aeußerungen gegen einen Anderen die Vertraulichkeit der Aeußerung

wichtig werden 1W). '

All. Eine der wichtigfien Fragen ift hier. in wie fern der Be

weis der Wahrheit der Thatfache. welche in der Befchul

digung eines Anderen liegt. denjenigen. welcher die

Thatfache behauptete. von der Strafe der Verleumdung

befreit. In Bezug auf das gemeine Recht kann die Zulciffigkeit

diefer) Beweifes nicht bezweifelt werden. Schon das rbmifme Recht li")

geftattete diefen Beweise die Rechtsquellen des Mittelalters fcheinen.

unabhängig von den römifcijen Anfichten. den Beweis anerkannt zu

haben 1W). Auch die Iurifien des Mittelalters nahmen ihn bald in die

Praxis aufW). In dem teutfchen Gerichtsgebrauclje war zwar eine

Verfchiedenheit der Anfichtenwih. allein die größte Zahl der Iurifien

und der Rechtsfprüclje erklärte fich für die Zulaffigkeit. um fo mehr.

als das Gewicht der Gründe für die Geftattung diefes Beweifesjöl)

immer mehr erkannt wurde; weil der Begriff der Vcrleumdung nach

allen Vorfieilungen des Volkes einen falfchen Vorwurf in fich faßt.

und es allen Anfichten des Volkes widerftreben würde. -wenn derjenige.

welcher eine notorifclfe oder leicht als wahr erweisbare Thatfaclje von

einem Anderen ausfa t. als Verleumder gefiraft würde. Schließt das

Gefehbuä) den Wahr itsbeweis aus. fo werden im gefellfäjaftlicljen Leben

eben fo wie in den öffentlichen Verhältniffen inannictyfaltige Nachtheile

herbeigeführtz die gewiffenhaftefie Warnung. welche der redliche Mann

dem Freunde in Bezug auf den Charakter eines Anderen ausfprimt.

muß dann eben fo befiraft werden. als die offene im öffentlichen In

tereffe gefchehene Erklärung. daß z. B. ein Wahlcandidat nicht würdig

tft. Wenn die moralifche Stimme eine gewiffe Handlungsweife gebietet

oder erlaubt. fo hat der Gefehgeber unrecht. ein diefer moralifcljen

Stimme entfprecljendes Benehmen der Bürger zu befirafen. Die Moral

aber erlaubt nicht blos. ja gebietet felbft die Wahrheit zu fagen, Auch

hat derjenige. gegen welchen eine ungerechte oder auf einer entfiellten That

fache beruhende Befchuldigung vorgetragen wird. felbft ein IntereffeWZ).

daß der Wahrheitsbetveis des Angefchuldigten nicht abgefchnitten werde.

damit nicht durch den vom Gefeße über die Befchuldigung gebreiteten

Mantel der Schein entfiehe. daß doch die Befchuldigung in der Wahr

heit gegründet fei und leicht hätte bewiefen werden können. wenn man

nur den Beweis geftattet hätte. Auch in England und Frankreich. in

156) S, daher heffifchee Strafgefehbttch Art. 305.

157) l.. 18. l). 6e. jnjur. Darüber Walter. im Archive des Criminalr.

l7. S. 283.

158) Stellen in meinem Auffatze im Archive des Criminalr.. 1839. S,

5. und dazu in dem alten Rechte von Rheims in fiat-ja. srcbjeee y. 202.

159) Clara., ent, 7. s, jojo-ja p. 120.

160) Literatur in Heffter. Lchrb. d, 301. Note 4.

161) Mein Auffaß im Archive des (Criminalr. S. 24.

162) Daher hat das oben in Note 87 angeführte fardinifcihe Grfehbuch dem

Injurirten das Recht gegeben. auf die Führung des Veweifes anzntragen.
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welchen Ländern der Wahrheitsbeweis nicht gefiattet wird) neigt fich die

neuere Anficht immer mehr dahin. das beftehende Recht als unpaffend

zu erklärenwg). In-England wurden die Nachtheile der befchrcinkenden

Rechtsanficht ohnehin durch das Gefchwornengericht und durch die Rück

fieht befeitigt) daß da, wo die Gefchworenen fanden) daß der Angefchul

digte bonn field die Aeußerung machte (wohin auch der Fall der Aeuße

rung einer wahren Thatfaelje gehörte)) fie kein ljbel annahmen und los

fprachen164). Bei mündlichen Injurien if": in England immer der

Wahrheitsbeweis geftattet. In Nordamerika. wo fonfi englifches Recht

gilt) ift es ein anerkannter Grundfahlöö)) daß der Beweis der Wahr

heit zugelaffen werden muß. Die gegen die Zulaffung des Wahrheits

beweifes oft angegebenen Gründe MJ) widerlegen fiä) leicht. wenn man

die zuvor angeführten höheren Jntereffen erwägt) welche die Geftattung

des Wahrheitsbeweifes fordern und wenn man über die Befchrrinkungen

fich verficindigt. unter welchen diefer Beweis zngelaffen werden kann.

Nie kann der Beweis gefiattet fein) wo Jemand eine der Form nach

*begründete Injurie ausftdßt. oder wo die Injurie in einem urtheile

befteht) welches über die Würdigkeit des Anderen im allgemeinen gefällt

wirdlö7). Ob auch da. wo zwar die Thatfaclje als wahr bewiefen wird.

jedoch die Abficht zu beleidigen vorliegt. ift ein Gegenftand hoher Er

wägung für die Gefehgebunglöß). Es wird hier die Befirafung von

einem höchft unbeftimmten Verhciltniffe abhängig gemacht; fehr leicht

kann der redlichfie Mann in dem Gefühle der gerechten Entrüfiung über

das Unrecht eines Anderen) der fchamlos mit feiner Tugend prahlt, auch

in harten Ausdrücken. und eben nicht in der Abficljt) dem Anderen wohl

zuthun) fondern demjenigen. der Verachtung verdient. fie auch auszu

drücken) eine Thatfache vorwerfen) die er ftreng beweifen kann. Soll

er hier doch beftraft werden? Geftattet bei dem Wahrheitsbeweife kann

es aber niäjt fein) daß der Angefchuldigte fich auf folche Thatfaweti be

ziehe) welche zur Zeit) als er die Injurie vorbracljte) noch nicht erifiir

ten) z. B. am 12. Juni 1843 hat d. von dem l3. geäußert) daß er

gefiohlen habe) und will nun beweifen. daß im Juli 1843 l3. geftohlen

habe; denn hier ift ja ni>)t die Wahrheit der am 12. Juni gemachten

Aeußerung bewiefen; dagegen muß er fich der Beweismittel bedienen

dürfen) welche er zwar am 12- Iuni für feine Behauptung noch nicht

kannte) fondern erft fpeiter erfuhr) weil oft Jemand erft nachdem er

veranlaßt ift) den Beweis zu führen) um Beweismittel fich umfieht, _

Aus der oben gegebenen Darfiellung der neuen Gefehgebungen zeigt fich)

163) Naehweifungen in meinem Auffaße im Archive) 1839. S. 11-10.

164) Merkwürdig ifi hier der rixtb Report. on criminal [nr-r y. 58. und

die intereffanten Aeußerungen von llrougham und dahin (der lehre über

die franzbf. Gefehgebung) p. 150. diefes Report...

165) Nachweifungen in meinem Auffage im Archive S. 18.

166) Zufammengefiellt in meinem Auffalze im Archive S. 20.

167) Mein Auffah a. a. O. S, 31. Hufnagel a. a. O. ll. S.216.

168) ueber die Rückfiwt auf gute oder bbfe Abficht mein Auffah a. a.

O. S. 37.

577- *
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daß auch alle neuen teutfäzen Gefehbüciyerl") den Wahrheitsbeweis zu

laffen und nur einige Befchrcinkungen beifügen. Die vorzüglithfte derfel

ben muß bei den Preßvergehen (f. unten den Art. Preßvergehen)

geprüft werden.

1!. Eine eigene Art von Jnjurie ift in der gerneinrechtlichen Praxis

unter dem Ausdrucke Realinjurie aufgeftellt worden. Sie ift durch

römifä7e Fragment" welche von iniuriao, qua. in c0q>u3 patirnur, ode.:

joint-ine, guae ce inferuntnr fprechem entfianden l79). Man trennte nun die

reine Jnjurie, die nur als Ehrenkreinkung ohne Verlegung anderer

Oiechte der Petfon erfcheint, und entweder als wörtliche oder als fymbo

lifche vorkommt) von der gemifwten oder Realinjuriel7l), bei

weicher neben der Kränkung der Ehre auch die Verlegung des Neuner?

auf Integrität des Körpers vorkommt. Die Anficht von den Realinju

rien erhielt in neuerer Zeit eine andere Richtung durch die Ausbildung

des Verbrechens der Körperverleßung m'). und man glaubte felbft zu

weilen. daß die Realinjurie bei der jetzigen Ausdehnung des zuletzt ge

nannten Verbrechens ganz entbehrt werden könne; allein dieß if( eben fo

wenig in der teutfchen Praxis i") gegründet. als es Beifall nach ail

gemeinen Grundfaßen verdient. Es ifi nämlich fchwerlich zu billigen.

wenn man das Verbot der Körperverleßung zu weit ausdehnt, und jedes

Stoßen. Schlagen. jede Mißhandlung eines Anderen eine Körperver

leßung heißt. Wie das franzöfifehe Recht unter dem Ausdrucke: rene..

(ie fait alle174) geringen Thäclimkeiten begreift. die nicht zu den im

Gefeßburhe mit correctionellen oder peinlichen Strafen bedrohten Ver

wundungen gehören. fo hat das teutfche Recht die geringen Thätlithkeiren

unter den Gefichtspunkt der Realinjurie gefielitl7k).

Der Erfolg und die Hauptrichtung der Handlung im einzel

nen Falle befiimmen den unterfchied. ueberall. wo die Thätlirlykeit

einen fchweren Erfolg hatte (die Grenze muß freilich das pofitiveGefeß

ziehen) oder wo die Abficht des Thäters erweislich auf die Hervorbringung

der Verletzung der Integrität des Körpers gerichtet war. z. B. um den

Gefchlagenen unbrauchbar für feine Gefchäfte zu machenf ift Körper

verleßung vorhanden. während in anderen Fällen. z. B. bei Schlagen)

wo kein fthwerer Erfolg eintrat und keine eben zuvor bezeichnete Abficht

zum Grunde lag, Realinjurie eintritt. bei welcher die Verletzung des

Körpers nur die Nebenfache ifi""). Die bei einer folchen Jnjurie ein

169) Prüfung derfelben in meinem Auffahe a. a. O. S. 8.

170) l1, 1. I". *1 u. 2. 1). (16 iniur. in yaulii [Loc. 8. 7. 4. F. 1.

171) Feuerbach. Lehrbuch s. 282. 291. Abegg, Lehrb. K. 411,

Marezoll. Lehrbuch S, 361.

172) Heffter. im Archive des Eriminalr.. 1839. S. 247.

_ l 173) Das preuß. Lande. ll. Tic. 20. 5. 796, fpricht auch von den Real

inzurten.

174) Lolli o, theorie (iu 00x16 pönai wi. 7. p. 384.

175) Auch neue Gefeßbüciyer führen noch darauf. SächfLGefe-gburh Ö. 198.

Württemberg. S. 283.

176) T emrne, Kritik des preuß. Entwurfes ll. S. 208.

'
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tretende Verleßung der Perfönlihkeit durch Angriff auf den Körper be

wirkt zwar. daß bei der Strafausmeffung die Strafe höher werden kann.

weil fchon die Volksanficht die Thätlihkeit gegen einen Anderen als

das höchfie Zeichen der Verachtung betrachtet; aber deßwegen hat man

Unrecht. von einer Eoncurrenz der Verbrechen zu fprechen und die

Strafe der Jnjurie und der Körperverletzung zum Grunde zu legenl77).

x, Nach gemeinem Rechte kommen als rechtliche Nachtheile

verübter Jnjurien vor.: ü. der Aufbruch auf Privatgenugthuung;

13. die öffentliche Strafe; E, die Verpflihtung des Jnjurianten

zur Abbitte. Ehrenerklärung und Widerruf. Das römifhe

Recht gibt dem Jnjurirten das 9ieht178). vermöge der äftimatorifhen

Klage auf eine ibm zufallende Geldfumme anzutragen. bei welher er

feine erlittene Kränkung zu Geld anfchlägt. jedoh der Richter das Er

mäßigungsrecht hatl79). Neben diefer Klage befieht noch gemeinrecht

lich die Klage auf Shadenerfalz. infofern der Jnjurirte einen erlittenen

Schaden in Folge der Jnjurie nachweifen kann. Bei der Darfiellung“

der Befiimmungen der neuen Gefelzgebungen wurde bereits angeführt.

daß die meifien die Jnjurienklage aufgehoben und nur öffentliche Stra

fen eingeführt haben; die württembergifclye Gefcbgebung hat jedoh diefe

Klage beibehalten. und zwar weil die Kammern gegen den Vorfhlag

der Regierung. welhe die ucüc) jniuriarum aufheben wollte. für die

Zwerkmäßigkeit derfelben fich erklärten 190). Eine fefie Volksanficht über

den Gebrauch diefer Klagen läßt fih niht nahweifen. Sehr häufig

werden diefe Klagen nur von Perfonen gebraucht. bei welheu der große

Werth. den fie auf eine Geldfumme legen. zeigt. daß für fie die Ehre

niht fehr hohe Bedeutung hat; am meifien kommt die Klage bei den

mittleren Ständen vor. und hat häufig die Folge. daß der Sieger die

Geldfumme. welche ihm zuerkannt wird. niht für fich behält. fondern

einer wohlthätigen Anftait zuweift. Die gebildete Elaffe des Volkes

findet die in diefer Klage liegende Art. die Ehre zu Geld anzufhlagen.

nicht für würdig; allein es läßt fich niht leugnen. daß auch oft

Perfonen. welche auf Ehre hohen Werth legen. fich diefer Klage bedie

nen. niht um Geld zu gewinnen. fondern um ein Mittel zu erhalten.

durch welches ficherer die Verübung der Jnjurie confiatirt werden kann.

als dieß bei dem Strafprozeffe der Fall ift. weil bei der Gefiattung der

uctio aeetimntorin der Eivilprozeß eintritt. und in diefem vorzüglich die.

Zuläffigkeit der Eideszufhiebung bewirkt. daß eher der Beweis der. Jn

jurie geführt werden kann. z. B. in Fällen. in welhen der Beleidiger

niht vor Zeugen. fondern abfihtlih in Abwefenheit von folhen einen

'

177) Mit Recht erklärt fich daher 'auch Temnie. a. a. O. S. 206. gegen

den preußifhen Entwurf. Vgl. den Art. Kbrperverlehung.

178) s. 7. lust.. rio jniur. Gensler. im Archive für civil. Praxis [f.

Nr, xl.

179) Heffttr. Lehrbuch Ö. 306. Marezoll a. a. O. S. 365.

180) ueber dcn Gang der Verhandlungen o. Wächter. im Archive für

Eioilpiaris Milli. S. 77.
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Anderen empfindlich beleidigt und der Beleidigte hoffen kann) daß der

Beklagte) wenn er ihm den Eid zufchiebt) doch nicht wagt) den Eid

zu leifien. Zuweilen wird auch die Jnjurienklage gewählt) um einen

wirkliä) durch die* Jnjurie erlittenen aber fchwer zu liquidirenden Scha

den erfeht zu erhalten.- Die neben der äftimatorifwen Klage zuläffige

(auch in Württemberg nach Art. 18 des Gefehes über die privatreclot

lichen Folgen geftattete) Smadenerfaßklage zeigt fich in ihrer Anwendung

häufig unwirkfam) weil die teutfche Praxis zu ängftlick) ftrenge Beweife

des Eaufalzufammenhanges zwifchen der Jnjurie und dem Schaden und

ebenfo vollftändige Nachweifungen der Größe des Schadens fordert) was

wohl felten möglich ifiM)) daher) wenn man die Schadensklage geweih

ren will) man dem Beifpiele der Franzofen folgen und dem Ermeffen der

Richter eine große Freiheit der Abwägung des Schadens nach den Ver

hältniffen des einzelnen Falles einräumen muß. - Grundfah ift es)

daß der Beleidigte wählen muß) ob er die eictio iuiurjarum ae-tioiatoria

gebrauchen oder auf öffentliche Strafe anfragen will) fo daß er beide

Wege zufammen nicht gebrauchen kannlN)) was weife ift) weil es nur

die Folge eines übertriebenen Rachegefühles fein würde) wenn der Be

.leidigte nicht mit einer Genugthuung zufrieden fein) fondern beide for

dern wollte. Jedoch fieht der Befugniß) der Eivilgenugthuungsklage fich

zu bedienen) der umfiand nicht im Wege) daß eine Eriminalunterfuahung

wegen der Jnjurie von Amtswegen (foweit dieß das Gefeh erlaubt) oder

auf Antrag eines Fiscals eingeleitet worden ift) weil in diefen Fällen

dem Jnjurirten nicht vorgeworfen werden kann) daß er beide Genug

thuungswege forderte und weil er) da ihm das Wahlrecht durch die

Handlung eines Dritten geraubt wird) nicht feine Befugniß verlieren

darf) der Eivilklage fich zu bedienen. Auch ift es anerkannt) daß) wenn

auch der Beleidigte die nctjo ueaiimntorju wählte) er neben derfelben

auf Abbitte) Widerruf u. f. w. anfragen kann) weil diefe Klagen nach

ihrer Entftehung und Bedeutung auf keine öffentlichen Strafen gerichtet

find 1W). Was die öffentliche Strafe betrifft) fo herrfcht darüber

keine Gleichfdrmigkeit) weil auch die Anfichten über die Bedeutung der

Jnjurien zu verfchieden find. Die teutfche Praxis unterfchied eine

zwif>yen leianen und fchweren; zu den lehren gehören Jnjurien)

welche mit Thcitlimkeiten an der Perfon des Beleidigten verübt

find) Schmähfchriften) Jnjurien der Kinder gegen ihre ElternW))

Beleidigungen gegen öffentliche Beamten) und Perfonen) denen der

Beleidiger befondere Ehrerbietung fchuldig ift, Aus der Ver

gleichung der Beftimmungen der neuen Strafgefeßbücloer über Jnju

rien laffen fich als allgemein anerkannte Scihe ableiten) daß Gefäng

niß- und Geldfirafen die Strafen der Jnjurien find) daß die Ver

181) Richtige Bemerkungen v. Wächter) im Archive a. a. Q. S. 91.

182) Z. 10. [unt. (10 iniuk.

183) Weber) von den Jnjurien ll. S, 47. Abweichende Anfichten kom

men nur vor) weil man oft die Natur diefer Recbtsnachtheile verkennt.

184) Darüber holficiwfche Anzeigen) 1837) S. 340,
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leumdungen in der Regel höher als einfache Ehrenkrankungen befiraft

werden) und die Strafe der erften bis zwei Jahre Freiheitsfirafe fteigen_

kann. Der Fehler mancher neuen Gefeßbücher liegt hier nur darin)

daß fie Rückfimten, welche der zartfühlende und gerecht urtheilende Rich

ter von felbft nehmen wird (aber dann mit Abwägung der kleinfien

Umftände des Falles)) abfolut als Normen aufftellen. welche der Richter

befolgen und daher wegen gewiffer Verhältniffe höher beftrafen muß;

fo z. B. läßt es fi>) ni>)t billigen7 wenn abfolut der Rang und Stand

des Beleidigten oder der Umfkand) daß die Injurie fchriftlich verübt

wurde) als nothwendiger Straferhöhungsgrund ausgefproäzen werden z 'denn

der Stand des Beleidigten an fich kann den fittlichen und bürgerlichen

Werth des Menfchen nicht erhöhen; im bürgerlichen Leben in den ge

felligen Kreifen tritt häufig der Rang und Stand in den Himergrund;

der Beleidigte des höheren Ranges fiellt [ich im gefelligen Leben oft

felbfi dem eines niedrigeren Standes gleich oder hebt durch fein Auf

treten im Leben und feine Eigenthümlimkeit die höhere Achtung auf.

weiche man ihm zwar gezollt haben würde) wenn er auch feines Ranges

würdig fich betragen hatte; daher kommt es darauf an) ob nach den

befonderen umfiänden des Falles der Beleidiger Veranlaffung haben

konnte) durch den höheren Stand des Anderen von der Beleidigung fich

abhalten zu laffenlgö). Auf diefe Art kann auäz leicht die mündlime

Injurie) die in einer großen Gefellfwaft oder bei Perfonen, die auf das

Glück des Gefchmtiheten den größten Einfluß haben 7 ausgeftoßen wer

den) viel empfindlicher und nachtheiliger fein) als die fäyriftliche Jnjurie)

die in einem engeren Kreife bleibt. In Bezug auf die Beleidigung .

von Beamten ift es gewiß zu rechtfertigenlka). wenn die Verleum

dung oder Ehrenkrcinkung eines Beamten) die wahrend der Ausübung

feines Amtes ihm zugefügt ift. mit firengerer Strafe belegt ivird) weil

jeder Bürger da) wo er dem Beamten als folchem gegenüberfieht) auch

durch die dem Amte fchuldige Achtung von einem beleidigenden Betragen

abgehalten werden foll und daher doppelte Pfliänen verlegt und die

Handhabung der Ordnung im Staate durch Amtsbeleidigung fiörtz der

Fehler einiger neuen Gefelzgebungen liegt hier nur darin, daß man dieß

Vergehen über alle Gebühr ausdehnt und zwar nicht blos da) wo es

auch gemeinremtlich nur angenommen werden darf 18'7)) wenn die Be

leidigung während der Amtsausübung verübt wirdwö)) fondern aus)

wenn fie in Beziehung darauf gefchiehtz dadurch wird das Gericht

genöthigt. fo viele Handlungen) bei welchen der Beleidiger nur dem

Beamten als Privatmann gegenüberfleht, mit firenger Strafe zu bele

gen. wo diefe durchaus nicht gerecht ift. z. B. wenn, oft naa) langer

Zeit) im gefelligen Kreife ein Bürger einem Beamten wegen einer frühe

ren Amtshandlung Vorwürfe macht. Daraus erklärt fich auch die in

 

185) Temme. nein! n. S. 214. '

. 186) Literatur in meinem Zufatze ll. zu Feuerbacifis Lehrbuch s. 297.

187) l1. 1. H'. 1. 1). rio anti-note!, ori-o. le. 10. Eocl. ein eyiro. cler-ic.

188) Weber) über Injurien lil. S. 190. _
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Ländern) wo neue Gefehbücher gelten) vorkommende große Zahl von

Amtsbeleidigungen 189)) die es nicht wahrhaft find) z. B. wenn der

Vürgermeifter auf dem Dorfe) der auf dem Acker arbeitet und von fei

nem neben ihm arbeitenden Nachbar wegen einer von dem Bürgermeifter

vor einigen Monaten erlaffenen Verfügung Vorwürfe erhalt) wegen

Amtsbeleidigung klagt. Ein anderer Fehler liegt darin) daß manche

neue Gefehbümer die Amtsbeleidigung) ftatt in dem Eapitel von den

Jnjurien der Beleidigung von Beamten und anderer im öffentlichen

Dienfie fiehender Perfonen als einer höheren Art des Vergehens auä)

hohere Strafe zu drohen) aus der Reihe der Jnjurien herausnehmen

und als ein eigenes Verbrechen unter den Staatsverbrechen mit Strafe

bedrohen) wodurä) große Streitigkeiten über die Natur diefes Vergehens

und darüber veranlaßt werden) ob man die allgemeinen Vorfän-iften

über Jnjurien) z. B. Retorfion oder von Jnjurien gegen Verftorbene

auch auf die Amtsbeleidigung ausdehnen darf 1W). In Bezug auf die Be

firafung der Jnjurien überhaupt muß noch eine Erfahrung hervorgehoben

werden) nämlich die Narhweifung) daß die Einrichtung manäyer Länder)

nach welchen die Jnjurien nur als Polizeiübertretungen unterfucht und

befiraft werden) als nachtheilig fich ergibt) weil die Ehre ein fo hohes

Gut ifi) daß der Beieidigte mit dem von einem einzelnen Polizeibeamten

nach einer fehr fummarifchen Polizeiunterfuchung gefallten urtheile nicht

zufrieden ift) und das Volk es unpaffend findet) wenn das Gefeß die

Injurie) die oft fo großen Schaden fiiften und fo tiefen Seelenfchmerz

verurfachen kann) mit den Polizeiübertretungen) z. B. wenn Jemand

die Caffe nicht kehrt oder in der Nacht Liirmen macht oder eine Po

lizeiordnung Übertritt) in eine Elaffe wirft.

xl. Ein Hauptgrundfah_ ifi) daß die Injurie nicht von Amtswegen

gerichtlich verfolgt und beftraft wird) fondern nur auf Klage des Belei

digten oder derjenigen) die ihn zu vertreten befugt find. In dem rö

mifchen Rechte") in welchem die jniuria als Privatdelict erfchien) war

dieß ohnehin confequent; allein auch in dem gemeinen teutfchen Re>1te

gilt diefer Grundfaß) weil der zwar im gemeinen Reäzte fpriter einge

führte Inquifitionsprozeß nicht auf die Jnjurien bezogen werden kann)

von welchen die Carolina nicht fprarh) wo vielmehr das römifrhe Recht

im ganzen zum Grunde gelegt wurde 192). Diefe auch in neuen Gefeß

büchernLW) anerkannte Anficht) daß niäzt amtlich wegen Jnjurien einge

fchritten werden darf) ift aber auch durch innere Gründe felbft da) wo

öffentli>)e Strafe gedroht ift) gererhtfertigtl94)) weil bei Jnjurien über

haupt das Gefühl desjenigen) gegen welchen fie gerichtet waren) zunächft

189) Meine Schrift über die Strafgefeßgedung Thll) S. 74) Note 167.

190) Meine Schrift über die Strafgefrtzgebung Th. l) S. 56) Th. ll)

S. 93 u. 153.

191) I. 10. [unt. rie iuiur.

192) Feuerbach) Lehrbuch d. 292) und meinen Zufafz_ l. hierzu.

193) Sachf. Grfrtzburl) e. 203. Württemberg. F. 291.

S 117994) Meine Schrift: über den neuefien Zuftaud der Strafgrfehgebung
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entfcheiden rnußz ob er fich beleidigt fühlen will. da er oft entweder

aus der ihm bekannten Individualität des Injurianten Gründe ableiten

kann- daß diefer ihn nicht beleidigen wollte. oder die Verivorfenheit und

Gemeinheit des Beleidigers von der Art ifi, daß ein folcher nicht wahr

haft beleidigen und einen Nachtheil nicht hervorbringen kann. Es würde

auch oft durch ein amtliches Einfthreiten dem Beleidigten ein weit grö

ßerer Nachtheil als durch die Injurie zugefügt werdenz wenn z. B. der

fchändliäie Injuriant degierig die Gelegenheit erwartetf daß der Andere

gegen ihn gerichtlich auftritt. um dann fein Gift noch mehr auszu

fpeien und Verhciltniffe, die der Beleidigte nicht gern öffentlich macht.

voc das Publicum zu bringen. - Nur in einigen Fällen gefiattet oder

fordert das gemeine Recht und neue Gefehbücher (jedoch auf keine gleieh

förmige Weife) das amtliche Einfchreiten/ und zwar 1)" bei Schmäh

fchriftz 2) bei 'Beleidigungen der Eltern durch die Kinderz 3) bei That

lichkeitem die »mit Störung öffentlimer Ruhe verbunden find; 4) dei

Amtsbeleidigungz infofern der Staat ein Intereffe hatz daß der Ruf

feiner Beamten unangetafiet fei und erfahren willz ob der dem Beam

ten gemachte Vorwurf wahr ift. - Eine wichtige Frage ifi die: ob die

feit 1833 in Preußen befiehende, auch in dem neuefien Entwürfe bei

dehaltene Einrichtung z nach welcher die Zurücknahme des Strafantrages

von Seite desjenigen- der ihn angebracht hatf fo lange gefchehen kann

als das Erkenntniß erfier Infianz noch nicht publicirt worden iftz Bei

behaltung verdient. Die Mehrheit der zum Gutachten aufgeforderten

preußifchen Gerichte erklärte fich dafürz allein nicht ohne Grund wird

gegen diefe Einrichtung eingewendetW-"P daß die Gefiattung der Zurück

nahme eines folchen Antrages die Würde des Gerithtes und das Anfehen

der Gerechtigkeit gefährdet und fiörend wird z wenn nach Monate langgn

Verhandlungen der Beleidigte den ganzen Prozeß nußlos macht und auf

etwas verzichtet7 worüber er nicht zu verfügen das Recht hat- nämlich

über die im öffentlichen Intereffe zu erkennende Strafe. Bemerkt muß

jedoch werdenz daß nach dem Zeugniffe mehrerer preußifclyer Practiker

die feit 1833 befiehende Einrichtung zuweilen eine dauernde und ernfi

liche Verföhnung zwifclyen dem Beleidiger und dem Beleidigten herbei

führtF infofern die Gcoßmuth des Injurirtenz der entfäiieden ein gün

fiiges Urtheil erwarten darf. dem Beleidiger verzeiht und alle nachtheiligen

Folgen für den lehten dernichtetz auf das Gemüth des Beleidigers

wirkt.

Äll. Bei Injurien kommt noch die Frage von wie weit die Com

penfation und Retorfion einen Einfluß haben kann. In Bezug

auf die erfie kann die Eompenfation infofern zur Sprache kommen, als

der Beleidigte Anfpruci) auf die Privatgenugthuung und daher auf eine

gewiffe Geldfumme hatF und nun der Beklagte wegen der von dem Klei

ger gegen ihn ausgefioßenen Jnjurien gleichfalls eine Geldfumme zu for

195) Temmez in den Beiträgen zum preuß. Strafrechtc S, 105z und

Temmez Kritik des preufz, Entw. ]l. S. L27.
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dern hat und diefe Compenfationsweife geltend machtW). Bei der Re

torf ion) die wohl von dem Falle getrennt werden muß) wo Jemand

wegen einer Realinjurie eine erlaubte Selbfiuertheidigung anwendete) foll

dadurch) daß der Beleidigte die Injurie erwiederte. die öffentliche Strafe

aufgehoben und die Jnjurie flraflos werden. Die Anfichten über die

Wirkung der Retorfion waren fchon gemeinremtlirl) fehr verfchieden197).

Auf einen beftimmten Ausfpruch des römifrhen Rechtes kann man na)

dabei nicht beziehen; die Praxis führte das Jnfiitut ein. In den neuen

Gefehgebungen ift keine Gleilhfdrmigkeit. Der württemberg'fche Entwurf

erklärte auch die retorquirte Injurie als ftrafbar und die vorausgegangene

Jnjurie für einen MjlderungsgrundZ allein die Volksanfirht fpriiht fich

für die Retorfion in der Art aus) daß bei der Injurie dadurch die Strafe

ganz wrgfallek9k)) weil man es verzeihlicl) findet) wenn im Augenblicke

der erften Aufregung der Beleidigte eine feine Ehre verleßende Aeußerung

erwiedert) und diefe Erwiederung daher firaflos fein foll) um fo mehr)

als) wenn man eine andere Anficht auffiellen wollte) die niederen Stände

leicht zur Selbfrhilfe greifen würden. Man kann aus) anführen) daß

die öffentliche Strafe durch die Klage des Beleidigten bedingt fei) daß

man aber dem klagenden Urheber der erften Injurie mit Grund entgegen

halten könne) daß er nicht mit Bewußtfein Recht zu haben klagen könne)

weil er felbft gleiche Schuld wie der Beklagte hat) und daß dem klagen

den Urheber der zweiten Injurie entgegengehalten werden kann) daß er

durch die Erwiederung Selbfthilfe geübt und dadurch auf richterliche Hilfe

Verzieht geleiftet habe, Darnach enthalten mehrere neue Gefeßbücizerl")

die Beftimmung) daß keine Unterfuchung fiactfindet) wenn die Injurie

erwiedert wurde) unter der Vorausfeßung) daß die Retorfion auf der

Stelle209) und ohne Ueberfmreitung des MaßesA") gefchehen

ift) wogegen andere GefehbüGer die vorausgegangene Anreizung bei der

Injurie nur als Milderungsgrund erkennenWL). Auch das franzöfifcije

Recht erkennt in dem Umftande) daß der Jnjuriant durch Beleidigung

des Anderen gereizt worden ifi 20i)) einen Aufhebungsgrund der StrafeW).

Mittermeier.

196) S. darüber vieles Werk Vb. ll ) S. 744.

197) Weber) von den Injurien Th. ll) S. 49. Gefierding) Aus

beute l, S. 323.

198) Kettrnacker) über Ehrenkränkung S. 58) und Hufnagel)

Comm. ll. S. 225.

199) Württemberg. s. 293. Hannov. h, 268.

200) Dieß wird bedenklich bei fchriftlicijen Injurien) Hufnagel a.

a. O. il. S. 224. _

20i) ueber die Anwendung dlefes Ekfordetniffes S arweo) Monatschronik

für Württemberg bill.. S. 304.

202) Vraunfchioeig. Gefeßb. ß. 200) und zum .Theil heffifrhes Y. 314.

203) Carlo panel art. 471. nc. 11. fagt: oeux qui dan. afaik ers pro

eoqusa, ant; profi-so jnjure.,

L04) l-lolije, theorie 'lll. p. 33,

 

Druck der Teubner-Feiern Offiein in Leipzig.
  



 

Vcrichtigungcn.

Seite 245. Zeile 6. fiaftt 1807. lies: 1817. i

2+7.

255.

278 .

. 21. - heimgefallencs Lehen u. f. w.. lies* auf den Grund

von Lehensanforilchen. durch den iuefip alifehen Frieden.

1 10 von unten. flatt: ifi bisher u. f. w.. lies: nachdem der

gleichen im Jahre 1836 den Landfianden vorgelegt worden.

es jedoch in Folge der Auflbfilng der Ständeverfammlung

zu keinem endlichen Befrhlufie gekommen war (Landtags:

berhandl. von 1836 bis 1839 Nr. 6. S. 15. Nr. 120.

S. 6 fig.). iveitcr nicht die Rede gewefen.

; 21.Aurl) in der Herrfchaft Sclomalkalden war eine Union fchon

zu Stande gekommen. ihre Vollziehung aber wurde im

Jahre 1837 durch den damaligen Minifier des Inneren ver

eitelt.



In meinem Verlage find folgende juridifihc Werke erfchienen:

Z e t t l* ch r t t* t
für

deutfcltes Recht
und

deutfche Nechtswiffenfchaft.

In Verbindung mit viel'en Gelehrten

herausgegeben von

])l*. A. 1L'. Renlcher,
Profefior der Rechte in Tübingen.

 

 

Profcffor der Nenne in Breslau.

Jahrgang 1839-43. oder l. bis 711l. Band.

8. brofchirt,

ü Band 2 Thlt'.

J ii h a l t:

l. Bande Ueber den Zweck diefer 3eitfchrift. Von Netifcher. -- ueber das

Dafein und die Natur des deutfchen Rechts, Von Nevfcher. - Uebel:

das Alter des Sachfenfpiegels. Von J. Weiske. _ Kcitifcbe unter

fuchungen über die Gewere des dcntfchen Rechts. _Von E. Th. Gaupp*

- Wer haftet für die Abfindungen der Gefchioifter. die der den Hof über

grbende Bauer u berichtiaen übernahm? Wann können fie eingeklagt wer

den? Von I. -cbolz lil. -* Ueber das in der Berner Stadtbibliothek

befindliche Manufcript des frangbfifcipen Schwabenfpiegels. Von Fktlbfkr"

v. LWK-Das Pfandungsrecht, Von Wilden-ueber die gexmamfäik

Bürgfcizaft mit Verüctfiwtigung des jütifchtn Low. Von G. L. tyiitllef.

ll. Bande Hanndoerfche Verfaffungsfragen. Beantwortet von Ncyfihfr*

l. Sind die fiandifwen Rechte neu oder alt? 1|. Sind die Domainen

Staats- oder Prioateigenthüm? ]ll. Inwiefern ift der Nachfolger in der

Regierung aus den Handlungen feiner Vorfahren verbunden? 17. Wie

weit geht die Pflicht des Gehorfams. beziehungsweife des .Rechts des ?L1

derfiandes gegen die Staatsgewalt? d7. Kann eine Adminifirativ- Behörde

wegen verfaifungs- oder gefehwidriger Handlungen gerichtlich in Anfprucb

genommen werden? - ueber das ciominium ciiroctum und utile. Von

))r. Ludw. Duncker. - Die Verforgung der Wittwer. und Kinder bei

fiaatswidrigen Ehen des deutfchen hohen Adels. Vom Geheimen Ober

revifionsrath br. Hefftcr. - Ueber den Quafibefiß der auf Grund und

Boden radicirten eigenthümlich drutfchen Rechte. und den pofiefioriißiey

Schulz derfelben. Von ])r. Ludw. Duncker.» Zur Lehre von legtiorlli

gen Verfügungen bei ehrlicher Gütergemeinfehaft. (Auf Grundlage eines

praktifcben Rechtsfalles.) Von be. P. Fr. Deiters. - Die Lehre von

dem Spiel. aus dem deutfchen Rechte neu begründet. Von Wildaw-ueber

ficht über die deutfchrechtlicloe Literatur vom Jahre 1839. Von Nuri-tler
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ueber die fogenannte juriftifriee Gewere an Immobilien. Von

Das deutlche Recht. insbefondere die Güter

geineinichaft in Schtefien. Von br. E. ThTGanpp. - Entftehung.

Vefchafienhcit. Aufhebung des Wahlrecht!? der Schleswig-holiieinifäzen Stande.

Von l)r. A. L. J. OWichelfctnqVeitrag zur Beftimmung des Rechts

brgriffes des deutichen hohen Adels. Von be. K. A. Tabor. _ Uehec

die Rechte des Paciners an den gefchähten Inuentarien 'des Landhaushaltsz

auch Einiges über den Eifernviehcontract. Von J. Scbolglll.- Ueber

die Verbindung des Lehnrechts mit,dem deutfchen Privatrechte zu einem

fofiematifchen Ganzen. Von l)r. E. F. Dierk. - Ein paar Worte

über den neucfieu Angriff auf die gemeine Staatsrechtslehre in Mohls

Staatsrecht des Königreich Württemberg. 2te Auflage. Von der Redaktion.

- Der reichsgraflici) Vencinct'fcije Erbfolgeflreit. Von Wilda. - unpar

teiifche Betrachtungen über die hanndverfcije Frage. Von br. v. Zirkler.

- Zufah der Redaktion. betreffend die Auslegung des Bundesbefcifluffes vom

5. Sept. 1839 in der hcmnboerfchen Verfaffungsfaclte. - Ueber den Urfprung

des Llfhlrecljts und drffen Schickfale und Ueberrefie in Europa. Von N. Dann.

Bande Die Grundlagen der Kirchenverfaffung nach den Anfichten der

fachfifcijen Reformatoren. Ein Beitrag zur Revifion der Stahkfchen Ver-

faifungelehrr. Von br. Arm. Ludw. Richter. - ueber das Verhalt

niß des rationalen und nationalen Rechtes. mit Rückficift auf die neuen

Gefetgbüwer. Von br. H. Zöpfl.-Veitrag zu der Lehre von der Bürg

fchaft aus dem nordifchrn Rechte. Von br. P. D. Cl). Paulfett. -

Der rcichsgrciflici) Ventinck'fche Erbfolgefireit. Fortfchung. Von Wilder.

Ucberfichr der deutfchrecljtlimen Schriften o. Z. 1840. Von Nehfcher.

Band:

br. T. Brarkcnbocft. »

7].

All. Bartl*: Ueber die erfrühete Erbfolge.

7. Build: Ueber die Notnunft an Frauen. Von Jacob (Öjrimm._uehec

Papiere auf den Inhaber. Von l)r. L. Duncker. - Die Realgewerb

rechte im Hinblick auf einen Rechtefall. Von Ncyfcher. - .Zur Witrdie

gung des deutfchen Drei-Infianzen-Sjrftems aus dem legislaliuen Gefichtsx

punkte. Von br. Berni). Emmrnghatts. - ueber das germanifeije

Element im 006e Napoleon. Von Prof. br. Zöxfl. - ueber die foge

nannte jurifiiicije Gewere an Mobilien. Von ])r. . Brackcnhoeft. -

Etymologifche Erklarung des Verbum a() fatimire (l1. [tip. tjt. 49.) und

des Subfiaittivum ac] fatiioua (tina.) in den fränkifchen Gefetzbücijern. Ca

pitularien und Formeln. Von Prof. l)r. Wilbrandt. - Die ueber-tie

ferung der Rechte durch Sprichwörter. Von Neofcber. - Zur Auslegung

und Anwendung von ll. l4', 45. Von ])r. . . I. Piicbclfen. -

Die Viehverftellung. Von br. Huck.- Einige Fragen. Actiengefellfchaf

ten betreffend, Bon 1)r. Treitfmkr. - Heififclje Beiträge zur Beurkun

dung der Prairie des deutichen Rechts. Vom Adookat Bopp.

Bernd: Die Retention des rdmifrhen Rechts in der Mark Brandenburg

und die preußifcije Gefebgcbung vor König Friedrich ]l. Von l)1-. Laspevrrs.

- Ueber dic ftaatsrecirtliche Stellung der ehemaligen Reichsritterfcifaft zur

Landesoerfaffung im Allgemeinen und deren Gerichtsfiand in Polizei-Sachen

insbefondere. im Hinblick auf die neuen Befiimmungelt im Königreich Wür

temberg. Von Drmfelbcn. - Zur Gefchiciztc der reformirten Kirchen

verfaffung. Von be. Bluntfchli. - Das gefehliche Erbrecht der Basler

Gerichtsordnung v. I. 1719. Vom Prof. Wirndcrlirb. - Die Abthei

lung und Abfchiciftung der Kinder nach Lübfchern Recht mit Berückfichti

gung der durch Gewohnheit und particulare Verordnungen in Holfiein

betrirkten Modification. Von einem holfieinfchen Rechtsgelehrten. - Das

Erbrecht der adeligen Tdcleter und deren Verzichte. Von Neyfcljer. *

Das k. prcußifchc und k. wurtetitbergifÖe Zuitizminifierium über Oeffent

lichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege. Nebft einigen Worten für gemifehte

Gerichte. Von Dentfelbett. - Ueberficht der deutfcihrecijtlicijen Schriften

vom Jahre 1841. Von Qßilda.

Von ])r. Che'. Ludw. Runde.

- Ueber den Urfprung des Lehnrechts. Vom Prof. Jfacharici von

Lingenthal - Ueber die Eollifion der Gefehe. nach Raum. Zeit und



Gegerrftanb. Von G. v. Strnve. - Das (Zöllner Recht und die ge

fammte Hand .im Elfaß. Von br. Euler. - Von der bancrfchaftlictien

Meentverfaffung im Dithmarfchen und ihrer heutigen Reform. Bon

dr. A. L. u. Niirhclfen. - ueber die leichartige Entwicklung dcs

rdmifchen und deutfchen Rechts. Von F. . Unger. -- Für und

wider das deutfrhe Recht. Von Nehfcher. - Die neueften Ausgaben

des Schwabenfuiegels. Nebfi einer Erklarung des Freiherrn Zofeph v. L aß

berg. Von Nehtcher. -* ueber die fogen. Gregorifcbe Eomputation. '

Von dr. Otto Pieter. *- Die Hauptfiufen in der Entwickelung des

deutfmen Rechts. Von Zach-Irrel v. Lingcnthal. - Beiträ e zur

Lehre von der Organifation der Bundesregierung. Von Adolf oerr.

-- Zink Lehre von der Erbfolgefähigkeit der vorebelimen Kinder in Lehen

und Stammgüter, Zwei Ncchtsfälle. Von E. Gbr-iz. Nebfi einem Zufage

der Redaktion. - Prakcifche Bemerkungen zu dem Entwurf eines bürger

lichen Gefegbuchs für das Großhcrzogthum Heffen. Th. 1) das Perfonenreehe

enthaltend. Von Fr. Pur old. _- Zu den neueften Ausgaben der be:

Zafira. Von Advokat ])r. ,* indtng l. e

711l. Band; ueber den altgermanifrhen Urfprung der Lehre vom unvor- 1
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drnklicihen Befih. Von l)r. Pfeiffer. - ueber die Begründung von

Rechten an Dingen durch Vertrag. Von or. Brackenhoeft. -* lieber

die Entwickelung der bäuerlichen Standes: und Güterverhältniffe. mit bh ,

fonderer Nü>ficht auf bie obcrheffifche Landfiedrlleihe. Von br, Stern- f

berg. - Ueber den Umfang der Verantwortlichkeit des Treuhünders '

(Depofitars) nach ülterem beutfmen, Liv- und Efihlandifehen Recht. Von

])r. v. Madai. - Ueber den Vorbehalt des Mitbaus bei der elter

lichen Gutsübergabe. Von Purgold. - Ueber die Gemeindegerech.

tigkeiten) als Zugehbrungen von Lehengütern. Von Seeger. - Die

Phrenologie in ihrem Einfluffe auf das Recht. Von G. v. Struve. -

Die Wetten. Von Wilder. - Zur Lehre vom Naherremte. insbefondere*

von der Erblofung nach gemeinem Rechte. Von o.. Nenaud. _ Die

Satzung des altern beutfeben. insbefondere des fawfifchrn Landrechts und

ihre Fortentwicklung. Von br. v. Pfadai. - Die reartliclje Natur

der Mrchenbaulafi. Von ])r. Hitck. -- Vüwerfchau von den Jahren

1842 und 1843. Von Nehfcljer. '

KritifclyeBenterktteigen .

zu dem Entwurfe des .C

Strafg efetzbuehes

fürdie

ziiönigl. Preuß. Staaten

*Dr* G. E. Schüler. 1

Oberappellationsgeriwtsrath zu Jena,

i. H e f t. * *

den erfi-en Theil betreffend.

gr, 8. 1844. brofch. 20 Ngr.

Otto Wigcmd.
,r

  



  

  



 

 

 



 

 



 


